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Vorwort. 


Bei der Neubearbeitung des vorliegenden, in jeiner dritten Auflage ſeit einer 
Neihe von Jahren vergrifienen Buches, das, zugleich mit dem Ausbruch des großen 
Krieges einft begonnen, den Mitlebenden ein lebendiges Bild desjelben im Lichte 
welthiftoriicher Anichauung, aus den damals zugänglichen offiziellen Aftenjtüden und 
militärifchen Relationen, aus Zeitungsberichten und Memoiren, aus einer Anzahl 
Privatbriefe und aus quellenmäßigen deutichen und franzöjiichen Werken gefhöpft, zu 
entrolfen fuchte, mußte das berühmte Werk des Großen Generaljtabs über den deutſch— 
franzöfiihen Krieg zur Grundlage der militäriihen Darjtellung gemacht werden, ohne 
daß doch deshalb die früher und jpäter befannt gewordenen, mehr ins Einzelne gehenden 
authentiichen Schilderungen wichtiger Momente von der Darjtellung ausgeichloffen 
worden wären. Daneben jind vom Berfaffer neben zahlreichen anderen, weniger be- 
deutenden, die jchönen, in den „Breußifchen Jahrbüchern“ und der v. Sybel'ſchen 
„Hiſtoriſchen Zeitſchrift“ erichienenen Auffäge M. Lehmann’s, die Artikel v. d. Golg' 
über Gambetta und die Loirearmee, der Aufſatz v. Meerheimb’3 über den Prozeh 
Bazaine, dad Buch von Haflel, die Auffäge über die Schladht von Noifjeville, den 
Infanteriedienit bei den Kavalleriedivifionen, den Vorpoitendienit beim 1. bayerijchen 
Korps und die Thätigkeit der deutichen Artillerie in der Schlacht bei Loigny-Poupry 
in den „Kriegsgeihichtlichen Einzelichriften”, herausgegeben vom Großen Generalftabe, 
von der franzöfifchen Sriegslitteratur zum größten Teil ſchon in den früheren Auf: 
(agen, jebt aber aufs neue die Schrift Napoleon’s über die Urfachen der Kapitulation 
von Sedan, die Bazaine’s3 über den Feldzug der Nheinarmee, ferner die befannten 
Werle von Fay, Balifao, Freycinet, Vinoy, d'Aurelle de Baladines, Chanzy, Faidherbe 
und das Buch Eorra’s über die Schlacht bei Sedan und den General Wimpffen benugt 
worden. Bon den franzöfiichen Hilfsmitteln hat ihm „Charles de Mazade, Histoire 
de la guerre de France 1870/71*, wenngleih es wegen jeiner Vorliebe für Trody 
nur mit Vorficht zu benugen ift, manchen guten Dienst geleijte. Die Abhandlungen 
in den „Sriegsgefchichtlichen Einzelichriften“ über die Stärfeverhältnifje und die Ber: 
fufte in den Schlachten bei Beginn des Krieges fonnten in den „Berichtigungen und 
Nachträgen“ berüdjichtigt werden, ebenjo das neuejte franzöſiſche Werf über die Schlacht 
bei Wörth: „Relation de la bataille de Fröschwiller livree le 6 Aoüt 1870. Berger- 
Leyrault et Cie, Editenrs, Paris-Naney, 1890.* Für das Politiſche hat der Verfaffer 
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die Sammlung der in den Tuilerien gefundenen Depeichen, die Aktenfammlung von 
2. Hahn, die Veröffentlihungen im „Staats: und Neichsanzeiger”, in Wegidi und 
Klauhold, „Staatsarchiv“, die Schrift Benedetti's: „Ma mission en Prusse“, die 
„Actes du gouverrement de la defense nationale“ (7 Bde.) und Darimon, „Notes 
pour servir & l’histoire de la guerre de 1870. Paris, Ollendorfi 1888“, das befannte 
Bud von Jules Favre, Sorel, „Histoire diplomatique de la guerre franco-allemande“, 
auch einige Aufläge im 26.—28. Bande der „Preußiſchen Jahrbücher“ benutzt. Was 
fih aus v. Sybel's „Begründung des Deutichen Reichs“ an Änderungen der Dar: 
jtellung von den Urfachen des Srieges als notwendig herausgeftellt hat, it in den 
„Berichtigungen und Nacjträgen“ aufgenommen worden. Sp glaubt denn der Ber: 
faſſer, obwohl die Hauptabjicht feines Werks nur auf eine volfstümliche Daritellung 
des Krieges zur Belebung patriotiicher und nationaler Gefinnung ging, doch auch den 
Anforderungen der Kritik und Wiffenfchaftlichkeit innerhalb der Grenzen feiner Aufgabe 
genügt zu haben. Den größten Wert mußte er auf die Darjtellung legen. Es kam 
ihm darauf an, dem Lejer eine volllommen Hare Borjtellung über die militärijchen 
Dperationen und den Gang der Schlachten zu verichaffen. Dadurch it der Umfang 
des Werks, da jeit feinem letzten Erjcheinen eine große Vermehrung an Material ftatt: 
gefunden Hat, fait auf das Doppelte angewachſen. Auf militärifche Kritik hat der 
Berfafier grundfäßlich verzichtet, da ihm bei der patriotifchen Abficht des Buchs nicht 
angemefjen fchien, die Blöhen der deutjchen Kriegjührung aufzudeden; nur an wenigen 
Stellen, an denen ji das Urteil auch jedem Laien von ſelbſt ergiebt, ijt eine Ausnahme 
von diejer Regel gemacht worden. In einer nicht unwichtigen Beziehung vermag die Dar: 
ftellung des großen Krieges den Anforderungen der Geſchichtſchreibung freilich nicht völlig 
gerecht zu werden, nämlich in bezug auf die Charafterijtifen der beftimmenden Per: 
fonen und im Zujammenhang damit auf die in den Gang der Ereignifje wirffam ein: 
greifenden rein menjchlihen Motive. Bon Napoleon, Trohu, Thiers, Gambeita und 
einigen anderen franzöjiihen Staatsmännern und Heerführern, auch von König Wilhelm, 
Bismard und Steinmep läßt ſich wohl ein annähernd deutliches Charakterbild ent: 
werfen; ſchüchtern mur kann jih der Dariteller aus Mangel au genügender Unterlage 
an den Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Karl heranwagen; was aber die andern 
preußifchen Truppenführer anlangt, jo wird ihre Individualität gleichlam abgeblaft 
durch das überragende Genie Moltke's, das die Initiative der Armee: und Korpsführer 
in enge Schranfen wies, jo dat die Taktif von der Strategie herabgedrüdt wurde. 
Erſt in fpäterer Zeit, wenn zahlreiche Memoiren und Briefe veröffentlicht fein werden, 
können dem Striegsbilde in dieſer Beziehung lebhaftere Farben verliehen werden. 
Die Berlagshandlung hat dem Lefer die Aufgabe, ſich ein klares Bild der Märjche 
und Schlachten zu verſchaffen, dur Herftellung einer größeren Anzahl Karten er: 
leichtert, zu denen mit Ausnahme des Plans von Paris der Berfafjer die Skizzen frei 
und felbftändig nach den authentiichen Berichten entworfen hat; es ijt natürlich, daß 
er dann die Karten des Generalftabswert3 in den Fällen, in denen der von ihm ge 
wählte Moment mit dem jener übereinjtimmte, zur Berichtigung jeiner Skizzen benußt 
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bat. Für die Schlacht bei Wörth haben ſich durch die neueſten franzöſiſchen Veröffent- 
lihungen Änderungen in der Verteilung der franzöfiichen Streitkräfte ergeben, die in 
den „Berichtigungen und Nachträgen“ Aufnahme gefunden haben. Dem reichen Bilder- 
ſchmuck, der zum Teil fünftlerifchen Kräften erften Ranges feinen Urfprung dantt, 
wie ja von einem Kritiker der „Lützow'ſchen Zeitfchrift für bildende Kunſt“ die Jllu- 
ftrationen Anton dv. Werner’3 in diefem Buche für das Beite, was er überhaupt ge- 
ſchaffen hat, erklärt worden jind, hat die Verlagshandlung noch einige neue Illuſtra— 
tionen hinzugefügt. 

So möge das Bud) in feiner neuen Geftalt feinen Zwed erfüllen, das Andenken 
der großen Zeit, die unſer Deutjches Reich geſchaffen hat, und das der wadern 
Helden, die es erfämpft, der treuen Männer, die e3 erfonnen und erarbeitet haben, 
bei den noch lebenden Mitkämpfern und Zeitgenoſſen aufzufriichen, bei den nachwach— 
fenden Generationen aber die Dankbarkeit für jene und die Wertihägung des mit jo 
ſchweren Opfern errungenen Guts der nationalen Einheit zu weden. 


Breslau, den 12. Oktober 1890. 


Dr. Hermann Fedner. 
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ie Ungriffe auf deutſches Gebiet find den Franzoſen jeit mehr als 
vier Jahrhunderten zur Gewohnheit geworden, und wohl beflagens- 
wert, aber nicht zu vertvundern iſt e3, wenn die Deutichen Frankreich als ihren Erbfeind 
bezeichnen. Schon im Jahre 1444 brachen die wilden Söldnerhorden Karl's VII. von Franf- 
reich, die man von ihrem Führer die Armagnacs nannte, im Elſaß ein, um es für ihren 
König zu erobern. Wenig mehr als ein Jahrhundert fpäter bejegte Heinrich II. die lothrin- 
giichen Bistümer Mes, Toul und Verdun. Im Dreißigjährigen Kriege brachen Condé und 
Turenne in Deutjchland ein und erziwangen ebenfo durch furchtbare Berwüftungen, wie durch 
ihre Siege die Abtretung des Elſaſſes und eines rechtsrheinifchen Platzes an Frankreich. 
Bis heute im deutjchen Volke unvergejien find Ludwig’s XIV. Raubkriege, durch die ſich 
der Umerfättliche die elſäſſiſchen Neichsftädte, das Breisgau und Lothringen erraffte; 
noch heute Hagen die leere KRaifergruft in Speyer, die Ruinen des Heidelberger Schloſſes, 
die weiten unbebauten Flächen der einjt viel größeren Städte ihn und feine Brand- 
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ftifter Louvois und Melac an, die aus der fröhlichen Pfalz einen Kirchhof machten. 
In kurzen Zeiträumen, wie ein periodifches Naturereignis, wiederholten jich feitdem die 
Einbrüche der Franzojen in Deutjchland. Durch ihre Abwehr erivarben fich der Prinz 
Eugen von Savoyen und Fürſt Leopold von Defjau unjterblihen Ruhm im ſpaniſchen 
Erbfolgefriege; aber dieſem folgte der polnische Thronfolgefrieg, der den Franzojen das 
wieder aufgegebene Lothringen zum zweiten Male verjgaffte. Der öjterreichiiche Erb: 
folgefrieg führte fie nad) Linz und nach Prag, der fiebenjährige bis an die Saale. 
Nur die Siege Friedrich's des Einzigen binderten fie damals, fi) einen großen Zeil 
der Niederlande ald Preis ihrer Maria Therejia geleifteten Hilfe anzueignen. Die 
erjte Kraftäußerung der franzölischen Nation, als fie fih von ihrer inneren Zerrüttung 
während der Revolution zu erholen begann, war, daß jie die linfsrheinischen deutichen 
Gebiete eroberte. Seitdem ruhten die Waffen, die fie gegen Deutichland Fehrte, drei: 
undzwanzig Jahre lang nicht, kurze Baufen ausgenommen. Die Franzoſen zogen zweimal 
als Sieger in Wien, einmal in Berlin ein; ganz Deutichland lag ihnen zu Füßen; 
jie richteten fich in ihm Häuslich ein, bi$ der große Völferjturm von 1813 fie hinaus: 
trieb und die Deutichen zweimal nah Paris führte. Und jo jchien es denn den 
Deutfchen, als im Jahre 1870 das Kriegsgewitter wieder aufzog, als ob alle jene 
früheren Kriege nur Phafen einer ſich durch die Jahrhunderte fortpflanzenden National- 
fehde wären, bei der die Franzoſen jederzeit die übermütigen Angreifer, die Deutichen 
die Opfer ihrer dämoniſchen Leidenſchaft geipielt hätten. 

Dennoch Tagen die Dinge mit nichten in jedem Falle fo Har und rein, daß 
man jene Kämpfe ohne Unterfchied als Nationaltriege beider Völker hätte bezeichnen 
können, wenngleich bei der deutichen Nation als dem mehr oder weniger leidenden 
Teil das berechtigte Gefühl eines nationalen Unwillens gegen das unruhige Nachbar: 
volf auffeimen und jich zu immer größerer Stärfe ausbilden mußte. Der Zujtand 
des Deutichen Neiches, das keineswegs die gleichen Intereſſen wie feine nach Erweite— 
rung ihrer Hausmadht und nad Weltherrichaft jtrebenden Kaifer aus dem habsbur— 
giihen und fothringiichen Haufe hatte, aber dod in Mitleidenichaft gezogen wurde, 
wenn diefe im Kriege verwidelt wurden, war Urfache, daß die Franzofen in Deutich: 
land einbrechen fonnten, ohne der ganzen Nation jamt ihrem DOberhaupte als Feind 
zu erfcheinen, und dab fie fih an Deutichland oft fchadlos halten konnten für eine 
Sade, die dem Ießteren an ſich gleichgültig war. Selbjt Staifer haben den Franzofen 
die Grenzen des Reichs geöffnet, wenn fie glaubten, damit ihren Hausinterefjen dienen zu 
können; al3 die Urmagnacs in das Elſaß einfielen, war Friedrich III. im Einverjtändnis 
mit ihnen, und, um Friedrich den Großen niederzumerfen, dünkte es Maria Therefia 
und ihrem Gemahl Franz I. kein zu ſchweres Opfer, Frankreich, das ihr Haus ſeit 
Jahrhunderten mit Erbitterung befriegt hatte, jelbft in das Deutſche Neich hinein fich zu 
Hilfe zu rufen. Noch öfters als die Kaiſer haben deutſche Neichsjtände, um ſich der 
religiöjen und politischen Unterdrüdung, mit der das Kaiſerhaus fie bedrohte, zu er: 
wehren, bei Frankreich Hilfe geſucht. So wußte Moritz von Sachſen den deutichen 
Proteftantismus nicht anders zu retten, als daß er Heinrich II. von Frankreich gegen 
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Rarl V. in Waffen rief und ihm dafür die lothringiichen Bistümer preisgab; jo 
glaubte Bernhard von Weimar der deutjchen Sache nichts zu vergeben, wenn er einen 
Bund mit Richelieu ſchloß und das Elijah eroberte, um es unter franzöfiicher Hoheit 
zu befigen. Selbjt der große Kurfürjt wußte ſich gegen die Treulojigkeit der Wiener 
Diplomatie feinen andern Rat, als daß er mit Ludwig XIV. cin geheimes Schutz— 
und Trußbündnis jchloß, und wer an den Gieg von Roßbach denkt, ſoll auch 
nicht vergejien, daß Friedrich's des Großen politiiher Grundiag bis zum Nahre 1756 
war, gute Freundfchaft mit Frankreich zu halten, in dem Maße, daß, als einjt 
die Franzoſen in Prag lagen, er jelbit als ihr Berbündeter bis vor Wien rüdte. 
Im zweiten Raubfriege Ludwig's XIV. waren die geiftlihen Fürjten von Köln und 
Münfter, im ſpaniſchen Erbfolgekriege Köln und Bayern mit Frankreich verbündet; 
in den napoleoniichen Kriegen hatte es den Rheinbund, fait die Hälfte Deutſchlands, 
zu feiner Verfügung. In andere große Siriege, wie in den jpaniichen Erbfolge: 
frieg, wurde das Deutihe Reich nur ald Schleppenträger des Kaiſers hineingezogen, 
ohne daß irgend ein Meichsinterefje dabei im Spiele war; ja in dem leßteren 
hatte es von einem entichiedenen Siege der kaiſerlichen Sade weit mehr zu 
fürchten, als von der Bejehung des Spanischen Thrones mit einem Bourbon. Im 
polnischen Thronfolgefriege (1733— 35) fonnte das Deutſche Reich durch Unterftügung 
des Raifers jich ſelbſt nur Wunden fchlagen, und im erſten Roalitionskriege hatte es 
die Fehler der deutichen Großmächte zu büßen. In allen diefen Kriegen handelte es 
fih urjprünglih nicht um den Bejtand, die Sicherheit und ntegrität des Reichs 
oder der beutichen Nation. Nur im zweiten und Dritten Maubfriege wehrte jich 
das Deutſche Reich mit dem Kaiſer einmütig gegen den Friedens: und Rechtsbruch 
Ludwig's XIV., der, mit Holland in Streit begriffen, deutiches Gebiet als offen- 
jtehendes, herrenlojes Land betrachtete und in dieſem, um auf deutjchem Boden zu 
erben, Land und Leute zu Grunde richtete. Friedrich der Große ging noch weiter in 
feiner Beurteilung der deutjchen Reichskriege und äußerte, nur im zweiten Raubfriege, 
in dem der große Kurfürjt Kaifer und Reich gegen Ludwig XIV. mit vieler Mühe in 
Harniſch brachte, Habe das Deutiche Reich wahrhaft in feinem eigenen Interefje, nicht in 
dem Ofterreichs gelämpft. Faßt man aber diefen Sachverhalt ins Auge, fo kommt man 
der wahren Urjache, die doc allen den Franzoſenkriegen, jo gut auch ihr äußerer Schein 
fein mochte, zu Grunde lag, auf die Spur. „Wir führen den Krieg”, fagte Leopold 
v. Ranfe im Oktober 1870 zu dem franzöſiſchen Geichichtichreiber und Staatsnann 
Thiers, als er in Wien einst bei Tafel neben ihm jaß, „mit Ludwig XIV.“ Nicht ſowohl 
in der franzöfifhen Nation an fi, jondern im Geiſt und Weſen des franzöfiichen 
Staates, wie er fih im 17. Jahrhundert ausgebildet hat, ijt die verzehrende Flamme 
verborgen, bie fich .in immer neuen Kriegen einen Weg bahnt und emporlodert. 

Man könnte freilich jchon in dem erobernden Königtum des Meroivinget* 
Ehlodowed, der in Nachahmung des Römervolf3 und jeiner Cäſaren aus der Erv „NP 
und der Beherrihung anderer Völker die Mittel und die Kraft gewann, jeine Aue Pr & 
Franken fi dienitbar und gefügig zu machen, den Anfang und das Vorbild der A) am 
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Ludwig's XIV. ſehen, und ganz ohne Frage hat ſich dieſer Staatsgeiſt fortgepflanzt 
durch die Karolinger, deren größter, Karl der Große, auf ihm ſein Weltreich aufbaute, 
zu den römiſchen Kaiſern deutſcher Nation; er hat den fünften Karl und die Ferdinande 
des 17. Jahrhunderts zu ihren Rieſenplänen getrieben und war noch in Maria The— 
reſia und Joſeph II. lebendig. Aber gerade Frankreich ſchien ſich im ſpäteren Mittel- 
alter zu einer ſtändiſch und territorial gegliederten, dem Deutichen Reiche ähnlichen 
ariftofratiichen Monarchie, in der ſchon das Wohlfahrtsintereffe der Einzelftaaten, noch 
mehr aber die forporative Verfaffung des Ganzen eine Kraftentfaltung nach außen 
hemmte, entwideln zu follen. Nun aber zeigte es fih, daß der ftändifche Egoismus 
in Frankreich jo jtarf war, daß die Glieder des Neichs nicht einmal die zur Reichs— 
verteidigung gegen die Engländer erforderlichen Mittel und Streitkräfte aufbradhten, 
daß ſie ſich hadernd gegeneinander wandten und endlich in ihrer Mehrzahl dem 
Landesfeinde, dem Engländer, huldigten. Unter folchen Umjftänden mußte das fran- 
zöfifche Königtum, zu einem bloßen Schein verflüchtigt und der äußeren Macht ent: 
fleidet, fih auf ſich felbit zu ftellen fuchen. Die Spaltung und Eiferfucht ihrer 
Stände benußend, ſchuf fi) die Krone ein Söldnerheer, das, mehr und mehr ver: 
jtärkt, fie inftandjebte, den troßigen Adel zu bändigen, fi über die Mitwir- 
fung der Stände hinwegzuheben und das Reich erfolgreih zu ſchützen. Um aber 
die Kräfte, die im Adel ſchlummerten und nun brach lagen, für das Reich verwertbar 
zu machen, bejchritten die franzöſiſchen Könige und ihre Stellvertreter, die kriegeriſchen 
Kardinäle Richelieu und Mazarin, die Bolitit der Eroberung und der Beherrichung 
anderer Völker, in kluger Weife die Abenteuerluft und die Ruhmſucht des frankogallifchen 
Adels, der ſchon im Mittelalter fi in den Kreuzzügen getummelt und bald in Griechen: 
land, bald in Italien und in der pyrenäiſchen Halbinjel gefochten hatte, benubend. 
Der Ehrgeiz in Berbindung mit der Begier nah Geld und Gut wurde das Mittel 
und die Lodjpeife, den Adel dem abjoluten Königtum gefügig und dienjtbar zu machen; 
Ehrgeiz und Beuteluft wurden die wahre Seele des franzöfifchen Staates, und der einft 
jo ftolze und ritterliche Adel Frankreichs ſchickte fih um fo leichter in diefe Lage, als ſich 
jederzeit Vorwände und ſchöne Worte fanden, die der brutalen Herrich- und Eroberung» 
fucht den Mantel des Rechts und der Ritterlichfeit umhängten. Es fam Frankreich zu 
jtatten, daß es fich im 16. und in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts der habsbur— 
giſchen Weltherrichaft zu ermwehren hatte; e3 bediente ſich Flug der Formel des euro: 
päifchen Gleichgewichts, die nur einen Sinn hat, wenn man vorausfeßt, daß ein jeder der 
Großſtaaten darauf ausgeht, die anderen zu unterdrüden und die Weltherrichaft zu erlangen. 
Als aber durch Richelieu das entfchiedene Übergewicht an Frankreich gekommen war, 
dienten Erbanſprüche zur Beichönigung franzöfifcher Raubluft. Indem nun die Franzoſen 
zugleich dem Haufe Habsburg entgegentraten und für ſich Beuteland, Ämter und Herr- 
ichaft über andere zu erringen fuchten, fam ihnen die Schwäche, die Bedrängtheit und 
zugleich die Abhängigkeit des Deutichen Neiches von feinen habsburgiichen Kaifern zu 
ftatten; es gewährte ihnen das Rampfterrain, durch deſſen Befignahme fie den Kaiſern die 
Spite bieten und nun ihrerfeits nach der Weltherrichaft trachten konnten. Die Ohnmacht 
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des Deutjchen Reiches wurde, wie Thierd noch 1867 mit ftaunenswerter Offenheit ver: 
fündet hat, das Ariom der franzöliihen Boliti. Schon im wejtfäliichen Frieden warf 
Frankreich fi deshalb zum Garanten der Reichsverfaſſung und insbejondere zum Be: 
Ihüger der deutichen Proteftanten auf, was nicht hinderte, da Ludwig XIV. die Pfälzer 
zwang, Fatholiich zu werden, und daß Ludwig XV. fi, „um die Fatholifche Religion zu 
retten“, mit Maria Therejia gegen Friedrich den Großen, als den Beichüger des 
Protejtantismus, verbündete. 

Europa hat feit der Begründung diefes Syſtems feine andauernde Ruhe mehr 
vor der franzöfiichen Begehrlichkeit gehabt. Ein Krieg jagte den andern, ſeitdem Richelieu 
die Zügel der Regierung ergriffen hatte. Kaum ein Menfchenalter ſpäter konnte fich 
Ludwig XIV, zum Schiedsrichter Europas aufwerfen und feine Hand nad) der Welt- 
berrichaft ausftreden. Rings um Frankreich rauchten die Brandjtätten, aber für dieſes 
jelbft war das Zauberwort gefunden, um Staatseinheit, Zucht und politiichen Gehorſam 
in die Nation zu bringen: das ihrer Eitelfeit ſchmeichelnde Bewußtſein, die erite Nation 
Europas zu fein, was fie ihr „prestige* und ihre „gloire“ nennt. Daran hat auch die 
franzöfiiche Revolution nichts geändert; ja man muß ihre wichtigſte Urjache gerade 
darin jehen, dab das alte Königtum mit feiner Erblichfeit und feinen feudalen Pri- 
vilegierungen, mittel3 deren es die eigene Nation geteilt und beherricht hatte, im Laufe 
der Beit ſich jener friegeriichen und politifchen Aufgabe nicht mehr gewachjen zeigte. 
Die franzöfiiche Revolution mobilijierte den Grundbefig und machte die Arbeit zur Marft- 
ware, damit der Staat über dad Vermögen der Nation fchranfenlos verfügen könne; 
fie ftürzte das Königtum und eröffnete das Staatsamt bis zur Krone hinauf der 
Konkurrenz aller Ehrgeizigen, damit der Stärffte und Klügſte das Heft in die Hand 
befomme. So mußte der demokratische Grundſatz der Freiheit und Gleichheit dem 
Cäſarismus die Wege ebnen, der im Grunde nur die Vollendung des revolutionären 
Syſtems ift, und es kommt lediglich auf die Gunft der Umftände an, ob ein Konſortium 
von Männern oder ein Einzelner, ob ein Gentums oder Decem: oder Triumvirat oder 
ein einziger, ein Cäjar, die ſtets abfolute Gewalt befleidet. Selbſt das franzöliiche 
fonftitutionelle Königtum follte nur die Kuliffe der Bühne fein, auf der ehrgeizige 
Demagogen und WBarteihäupter in buntem Wechfel das Scepter ſchwingen könnten. 
Wer in Franfreih Kraft und Verwegenheit genug hat, die Gewalt ſich ausichlichlich 
anzueignen, findet die nad) Frieden, Ruhe und Wohljtand verlangende Mafje bereit, 
ihm zu gehordhen und jeden Gemwaltaft gutzuheißen. Nur muß er der Fleinen 
Minorität, die jih um Politif fümmert, und der von gleichem Ehrgeiz verzehrten und 
unterwühlten Urmee durch Eroberungen, ruhmvolle Kriege und diplomatiiche Erfolge 
Achtung einzuflößen, die ftet3 bereite Oppofition und Kritik ftumm zu machen wifjen. 
Keine Regierung dagegen hat jich feit 1789 der Dauer oder nur der Popularität zu 
erfreuen gehabt, die nicht die politifchen und kriegeriſchen Leidenfchaften zu befrie- 
digen verjtand; ja eine jede übernimmt von ſelbſt die Verpflichtung, alte Gebiete 
wieder mit dem „geheiligten” Boden Frankreichs zu vereinigen oder neue zu erobern. 
Die friedlichjte Gefinnung des Machthaber wird von diefer innern Natur des fran- 
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zöfifchen Staatsweiens überrannt; gibt er der leidenfchaftlihen Wut nicht nad, fo 
wird er gejtürzt. Die Sache ift die alte geblieben, nur die Vorwände und die Phrajen 
haben gewechfelt; bald find es Freiheit und &leichheit, in deren Namen die fremden 
Bölfer unterworfen und audgeplündert werden, bald ift es das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Nationen und die Vollsfouveränität, der die Franzoſen zur Geburt verhelfen wollen; 
immer aber fordern fie ihren Preis, und immer wollen fie die Oberherren deſſen, den 
fie befreiten, bleiben. 

So eilte die erjte Republif von einem Feldzuge zum andern; Napoleon I. griff 
immer weiter um fih, bis er zu Falle kam; ſelbſt die letzten Bourbons fuchten 
„Gloire“ gegen Deutfchland, wie in Spanien und in Wlgier, zu erwerben; Louis 
Philipp ftredte zagend feine Hand bald nad) dem einen, bald nad dem andern Beute: 
objeft aus, und daß er ein jedes wieder losließ, Foitete ihm endlich den Thron. Die 
zweite Republif war fo fraftlos, daß fie es fogar verfäumte, der Revolution in Deutich- 
fand, Italien und Ungarn zu Hilfe zu kommen, und gerade diefe Schwäche bahnte 
Louis Napoleon den Weg zum Throne. 

Louis Napoleon Bonaparte, geboren den 20. April 1808 als Sohn des Königs 
Ludwig von Holland, des Bruders Napoleon’s J., und der Königin Hortenfe Beauhar- 
nais, der Stieftochter Napoleon’s, hatte feine Jugend nach dem Sturze feines Oheims 
an der Seite feiner Mutter in Augsburg, wo er das Gymnaſium befuchte, und in 
Arenenberg in der Schweiz verlebt. Er war damals, fo jchildert ihn H. v. Sybel, 
ein ftiller und freundlicher Knabe, ohne alle findliche Lebhaftigfeit, Ternbegierig und 
beihaulih, gutmütig und Hilfreih, in allem Treiben bedächtig und langfam, aber 
dabei von zäher Willenskraft und heftiger Erregungen fähig. Diele letzteren wurden 
in ihm durch feine Mutter hervorgelodft, welche in ihm einen glühenden Ehrgeiz und 
den Glauben erwedte, daß er neben feinem Bruder berufen fei, als Erbe des Oheims 
einjt den Ruhm des Haufes Bonaparte wiederherzuftellen. Seine Milchſchweſter fagte 
von ihm! „Er hat Gemüt, ganz im deutſchen Sinne Er ift von einer weichen, 
freundlichen Natur; er möchte überall feiner Umgebung Freude machen ... Aber es 
gibt eine Stelle in feinem Innern, an die man nicht rühren darf; das iſt das Hecht 
und das Wachlen feiner Dynaftie. Wird ihm widerſprochen, fo bricht die Leidenschaft 
durch alle Schranten; er wird ein Tiger.” Als fie ſelbſt ihn einmal wegen feiner 
Kaiferträume verhöhnte, blieb er anicheinend freundlich, lockte fie aber an einen ein- 
fanen Bla und, fie an den Armen fo feft padend, daß jie ihr eine Woche lang kraftlos 
blieben, ſchrie er jie heifer vor Wut an: „Widerrufe, was du gejagt haft, widerrufe, 
oder ich zerbreche dir den Arm!’ Am Jahre 1830 fchloffen jich beide Brüder im 
Kirchenſtaate den Aufitändiichen an, von denen ſie jedoch bald aus Rüdficht für Louis 
Philipp beifeite gefchoben wurden. Da nun um diefe Zeit der ältere Bruder, der 
ehemalige Großherzog von Berg, an den Mafern, und nicht lange darauf (1832) auch 
Napoleon’s I, Sohn, der Herzog von Reichſtadt, an Siechtum ftarb, betrachtete Louis 
Napoleon ſich als den rechtmäßigen Herrfcher von Frankreich. Nach Arenenberg zurüd: 
gefchrt, bereitete er ih auf feinen Beruf durch artilleriftiiche und ſtaatswiſſenſchaft— 
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liche Studien vor; den praktiſchen Militärdienſt hatte er ſchon früher in der ſchweize— 
riſchen Armee kennen gelernt. In einer Schrift: „Révéries politiques“ ſuchte er die Un— 
möglichkeit jeder anderen, als der napoleoniſchen Dynaſtie, für Frankreich zu beweiſen. 
Um feinen Ziele näher zu kommen, unterhielt er mit Offizieren der Straßburger 
Garnifon geheime Einverftändniffe, und in der 
ihm eigenen Mifhung von Abenteuerluſt und 
gläubiger Zuverfiht zu feiner eingebildeten 
Schidjalsbeftimmung, erjchien er plöglid, am 
30. Oktober 1836, im Hofe der Xrtillerie- 
fajerne zu Straßburg. Er glaubte wohl, fein 
bloßes Erjcheinen werde genügen, die ganze 
Garnifon in Begeifterung zu verjegen und jie 
zu einem Siegeszuge nad) Paris, ähnlich dem- 
jenigen Napoleon’s 1815, fortzureißen. Die 
Artilleriften ſchloſſen ſich ihm auch wirflih an; ° 
aber in der nächſten Infanteriefaferne legte ein * 
Lieutenant Pleignier Hand an ihn; nad) einem 
furzen, unblutigen Handgemenge der Artille— 
riiten mit den Anfanteriften wurde der Prinz 
feftgenommen, und Louis Philipp ließ ihn 
auf einem SKriegsichiffe nach Amerika jchaffen. Louis Napoleon III. 

Von dort kehrte er jedoch bald nach Arenenberg zurück. Auf Louis Philipp's Ver— 
langen aus der Schweiz ausgewieſen, begab er ſich nach London, von wo aus er 
1840 einen zweiten Verſuch machte, in Frankreich auf den Thron zu kommen. Er 
landete am 6. Auguſt 1840, von 60 Perſonen, die als Kaiſergarde koſtümiert waren, 
begleitet, bei Boulogne, willens, eine ſchon fertige Proklamation zu verbreiten, in der 
das Haus Bourbon-Orleans für abgeſetzt erklärt wurde. Er drang in die Stadt ein, 
aber auch hier gelang es den Offizieren der Garniſon raſch, die anfänglich irre ge— 
führten Soldaten zur Pflicht zurückzuführen; als der Prinz ſich in das Boot zu retten 
ſuchte, ſchlug es um; triefend wurde er von ſeinen Verfolgern aus dem Waſſer gezogen. 
In dem von ihm gemieteten engliſchen Schiffe fand man einen abgerichteten Adler, 
der über ſeinem Haupte hatte ſchweben ſollen. Diesmal ließ Louis Philipp der Ge— 
rechtigleit freien Lauf; der Prätendent wurde zu lebenslänglichem Gefängnis in die 
Feſtung Ham gebradt; aber ſchon 1846 gelang es ihm, in der Verkleidung eines 
Maurer von dort zu entlommen und nach England überzufegen. 

Unabgejchredt durch das zweimalige Mißlingen, wartete er jeine Zeit ab. Die 
Revolution von 1848 hob jeine Verbannung auf; er erlangte einen Si in der 
Nationalverfammlung der zweiten NRepublif, und der Klang feines Namens war hell 
genug, um ihm, al3 am Ende des Jahres ein Präfident auf vier Jahre gewählt 
werden ſollte, 5430000 von 7300000 überhaupt abgegebenen Stimmen zu ver 
ichaffen. Beim Landvolf als Bürge für eine ftarfe Staatsregierung und fejte Ord- 
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nung, bei der Armee al3 Träger der napoleonifchen Tradition, fo wenig er felbjt von 
einem Feldherrn an ich Hatte, beliebt, gewann er jih auch die kirchlich gejinnten 
Katholifen zu Freunden, dadurch, daß er, feiner vorher abgegebenen Zufage gemäß, 1849 
der Republif in Rom ein Ende machte und jo dem PBapfte Pius IX. die Rüdfehr dahin 
aus Gaöta ermöglichte. Mit einem Schlage hatte er fich fo, ſterreich zum Trob, 
zum Schirmvogt des Oberhauptes der fatholifchen Kirche gemadt. Als Präfident ver- 
ftand er es, die Nationalverfammlung um das Vertrauen des Volkes zu bringen, die 
Demokraten fih' durch Verheißung des allgemeinen Stimmrechtes zu verbinden und 
allen ruhigen Bürgern fi) ald den einzigen Retter vor dem das Eigentum bedro- 
henden Kommunismus zu empfehlen. Als er vernahm, daß die Orleans'ſchen Prinzen 
Abrede getroffen hatten, ihn zu ftürzen und verhaften zu lafjen, entichloß er ſich, ihnen 
zuvorzufommen. Ohne im geringjten fi durch den Eid, den er auf die eine und 
unteilbare Republif geleiftet hatte, beengen zu laſſen, riß er die höchſte Gewalt an 
ih. Am Morgen des 2. Dezember 1851 erfuhren die Bewohner von Paris durch 
Maueranſchläge zu ihrem Erftaunen, daß der Staatsrat und die Nationalverfammlung 
aufgelöft, und die Urmähler berufen feien, durch allgemeines Stimmrecht über eine neue 
Berfaflung zu entjcheiden, die dem num auf zehn Jahre zu ernennenden Präfidenten 
eine in Wirklichkeit monarchiſche Gewalt verlieh, Die Mitglieder der National: 
verfammlung, die fich zu einem Proteft vereinigt hatten, ließ der Prinz-PBräjident durch 
Soldaten unter Gewaltthätigleiten aus dem Saale herausjagen und dann in Gefäng- 
niffe jchaffen, 78 Republitaner dagegen über die Grenze bringen, um einem zu erivar- 
tenden, ja gewünjchten Aufitande die Führer zu rauben. Erft am 4. Dezember fam es 
zu ernjthaften Kämpfen, befonders in der Vorſtadt und an der Porte St.-Denis; jedoch 
war die Zahl ihrer Opfer gering gegen die der Juniſchlacht von 1848; nur zwiſchen 
den Boulevards Bonne-Nouvelle und des Staliend, wo die beraufchten Soldaten der 
Brigade Canrobert, als aus einem Haufe Schüffe gefallen waren, eine Biertelftunde 
lang auf die friedlihen Spaziergänger und die Zuſchauer jchoffen, gab e3 ein wirkliches 
Blutbad. Die Armee foll nur 24 Tote und 184 Berwundete, das Volt 175 Tote 
und 115 Berwundete gehabt haben. Ueber 265000 Menſchen wurden binnen wenigen 
Wochen nad) Cayenne und Lambeſſa deportiert. ber die befikenden Klaſſen atmeten 
auf, und 7439216 Stimmen bevollmächtigten den Prinz-Präſidenten zum Erlajje 
einer neuen Verfaſſung. Ein Jahr Ipäter machte er ſich zum Kaifer mit deöpotifcher, 
unumſchränkter Gewalt. 

Im Beſitze derfelben, mußte es jeine wichtigite Aufgabe fein, dem Geifte des 
franzöfiichen Staatsweſens zu huldigen. Nach feiner Gemütsbeichaffenheit hatte er 
alle Anlage zu einem guten Landesvater; er hielt mit ftarfer Hand Ruhe und Ord— 
nung aufrecht; er forgte in feiner Weije, ſoweit es ihm feine Freihandelstheorieen ver: 
ftatteten, für den öffentlihen Wohlitand durch Ausbau des Eifenbahnneßes und An— 
fegung von Vizinalſtraßen, durch Urbarmahung der Heiden der Gironde und Bewal— 
dung der Alpen und Pyrenäen, dur Handelsverträge und Weltausftellungen; er fuchte 
die Lage der Arbeiter zu verbeifern durd; großartige Staatsbauten, durch Sparkaſſen 
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und Volksſpeiſehäuſer; er förderte Kunſt und Wiſſenſchaft und verdoppelte die Zahl 
der Elementarjchulen. Aber das alles konnte die Nation oder vielmehr ihre ehrgeizigen 
Bolitifer und die in den napoleonifchen Erinnerungen ſchwärmende Armee nicht zu: 
friedenftellen.. Der Ruhm und die Macht Frankreichs, der Vorrang der franzöfischen 
Nation über alle anderen mußte twiederhergejtellt werden, wie er zur Zeit Napoleon’s 1. 
geweſen war. Nun aber war Napoleon III. wenig zu einem Heros des Krieges ge: 
eignet; er, der Hunderttaufende in den Tod geführt hat, konnte fein Blut ſehen. Auch 
mußte ihn das Schidjal feines Oheims, der durch feine gewaltthätige Politit endlich 
feinen Untergang heraufbeſchworen hatte, warnen. Er gedachte es Hüger zu beginnen. 
Ein wunderbar phantaftifcher Weltplan bildete fih in ihm aus. Was er beabjichtigte, 
hat er in feinen jchon 1839 geichriebenen: „Id6es Napoléoniennes“ entwidelt. Frank: 
rei, fagt er darin, ſoll an der Spike der Eivilifation marfchieren. Darunter verjtand 
er das allgemeine Stimmredt, das Selbjtbeitimmungsrecht der Nationalitäten, die Gleich: 
berechtigung aller, den freien Handelöverfehr, die Förderung des materiellen Wohl: 
ftandes. Auf diefer Bafis follten alle Nationen einen Bruderbund bilden und ihre 
Ungelegenheiten auf Kongrefjen unter Frankreichs Präfidium ordnen. Er glaubte, daß 
dies alles ohne großes Blutvergiehen durch politiiche Abmachungen zu erzielen jei. Er 
meinte es ehrlich, als er 1851 auf einem Bankett in Bordeaur, in der Zeit, als er 
um die Kaiſerkrone warb, jagte: „Das Kaiferreich ift der Friede.” Noch im Jahre 1855, 
als er in England zu Beſuch war, und der Prinz Aibert, dem er unbefangen feine 
Abfihten auf Belgien und das Rheinland eröffnet hatte, voll Entſetzen ausrief, daß 
dies einen folofjalen Krieg hervorrufen müßte, erwiderte er ihm faltblütig: „Nicht 
einen Piſtolenſchuß wird es koſten.“ Uber als er dies ſagte, hatte fchon die Periode 
feiner Kriege begonnen. Zuerſt brach er die Übermacht Rußlands, defjen Eingreifen 
zu Oſterreichs Gunften 1849 und 1850 das Scheitern der Einheitsbeftrebungen der 
Deutfhen und der Ftaliener, fowie das der nationalen Erhebung der Ungarn zur 
Folge gehabt Hatte, durch den orientalifchen Krieg; dann zerftörte er ſterreichs Supre— 
matie in Stalien und bahnte den talienern den Weg zur nationalen Einheit. Das 
folgende Jahr ſah die Franzojen an der Seite der Engländer in China fechten, um 
dort dem Völkerrecht Achtung zu erzwingen; bald darauf lieh Napoleon den füdlichen 
Teil von Kochinchina bejegen und jandte ein Korps zum Schutze der Chriften nad) 
Syrien; 1862 begann er, anfänglih mit Spanien und England verbündet, den Krieg 
in Mexiko, um die Nechte der Ausländer dort zu fihern. Uber indem er feine Prin- 
zipien anmwandte, glüdte es ihm doch nicht, in dem gewünfchten Maße die Macht 
Frankreichs auszudehnen, und noch weniger gelang es ihm, der Eitelkeit der Franzoſen 
durch Erweiterung ihrer Grenzen zu jchmeicheln; franzöfiiches Blut und franzöfisches 
Geld wurden mehr für allgemeine Intereſſen als für franzöfifche geopfert; die kosmo— 
politifchen Träume de3 Herrjchers ftanden im Widerſpruch mit dem, was die fran- 
zöjiiche Nation von ihm verlangte. Zwar ſchwang er ſich durch den Krimkrieg zum 
Proteftor der Pforte und des neuen rumänifchen Staates auf; zwar gewann er durch 
eine Urt Handelögefchäft Savoyen und Nizza, dur feine 1859 geleiftete Kriegshilfe 
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die danfbare Ergebenheit Victor Emanuel's, des Königs von Italien; aber gerade die 
Einigung Italiens ging weit über feine Abfichten hinaus, weil es dadurd für einen 
franzöfiichen Vaſallen zu mächtig wurde; die überfeeiihen Erfolge und der durch fran- 
zöfifche Kraft erbaute Suezfanal famen, ebenfo wie das Freihandelsſyſtem, weit mehr 
England als Frankreich zu ftatten, und in Meriko ließ ſich das für feine Unabhän- 
gigfeit fämpfende Bolt durch gefälfchte Plebiszite nicht täufchen; nach einem fünf- 
jährigen Kriege, der ungeheure Opfer an Menſchen und Geld foftete und die franzöfiiche 
Armee zerrüttete, wurde Napoleon durch die Union genötigt, feine Truppen von 
Mexiko zurüdzuzichen, und mit dem Traume einer Hegemonie über die lateinische Raſſe 
in Amerifa war es zu Ende. Und was den Franzofen am allermeiften am Herzen 
lag, eine Ausbreitung nad dem Nhein und nad) Belgien hin, das hatte der Mann 
des Staatöftreiches nicht erlangt. Dieſe gerade bildete das Hauptziel feiner Politik; 
aber fie fcheiterte an dem Widerjtande Preußens. 

Nicht durch Krieg und Gewalt gedachte er fi urfprünglich eine Grenzerweite— 
rung nad) diefer Seite hin zu verfchaffen. Er hat Napoleon I. getadelt, daß er ſich 
in einen Kampf mit Preußen ftürzte, und jchrieb feinen Untergang dem Umſtande zu, 
daß er Deutfchland unter feine Herrichaft habe bringen wollen. Preußen jollte im 
Gegenteil fein Bundesgenofje, die Hauptftüge feiner fosmopolitifchen Pläne werden. 
Noch 1868 fagte er zu denen, die ihn zum Sriege mit Preußen drängten: „Was 
wollen Sie? Mit Preußen ift doch der Fortſchritt!““) Er hielt es für möglid, daß 
Preußen ihm eigene oder fremde rheinifche Gebiete zugeftand gegen die Erlaubnis, daß 
es Annerionen im Innern Deutfchlands und eine Umgeftaltung des deutichen Bundes 
vornehme. Zum Prinzen Wlbert fagte er 1855: „Preußen verjteht jein Intereſſe 
und wird mir gern zwei Millionen Seelen abtreten, wenn es dafür zehn oder zwölf 
fih ſelbſt in Deutfchland nehmen darf.“ Er Hatte feine Borftellung davon, daß fich 
dies mit den Eriftenzbedingungen Preußens nicht vertrug. Es war fein Irrtum, an 
dem er zu Grunde ging. 

Kein deutfcher Staat war jo eng mit dem Intereſſe der deutichen Nation ver— 
wachſen wie Preußen; die bitterjten Erfahrungen hatten es gelehrt, daß es feine Sache 
von derjenigen Deutichlands nicht trennen dürfe. Die nationale Bedeutung Preußens 
ift bis auf den Kurfürſten Johann Sigismund zurüdzuverfolgen, der zu feinem branden- 
burgiichen Kurfürftentum auch DOftpreußen und die kleviſchen Lande am Rhein und in 
BWeitfalen erwarb, So auf Vorpoften des Reichs geftellt gegen Ruffen, Polen, Schweden, 
Franzoſen, Spanier, die damals die Niederlande beſaßen, und Holländer, mußten die 
brandenburgiichen Kurfürften auf die Sicherheit des Deutfchen Reichs bedacht fein und, 
weil ihre Macht nicht dazu ausreichte, wünfchen, daß das Deutfche Reich gegen das 
Ausland möglichit feit und einig zufammenftände. Dabei wurde Brandenburg: Preußen, 
fajt nur von Deutichen bevölfert, nicht, wie Dfterreich, das ungariſche und fpäter ita- 


’; Als Dies 1871 vor der parlamentariichen Enguete-Rommiffion deponiert wurde, jagte 
der Präſident: C'est un mot cabalistique. Die Franzoſen verftanden Napoleon nicht im geringiten. 
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lienifche Lande beſaß, wie Sachſen, das längere Zeit hindurd an die Krone Polens 
gefeitelt war, wie Hannover, deſſen Kurfürften den Thron von England innehatten, wie 
Holftein, dejlen Herzog König von Dänemark war, vom Intereſſe des Reichs abgezogen. 
Darauf angewiefen, feinen Rückhalt bei Kaijer und Reich zu fuchen und mit den 
übrigen Reichsſtänden in gutem Einvernehmen zu leben, war e3 von dem eroberungs= und 
herrichfüchtigen Gelüfte, der Frankreich bewegte, weit entfernt; nicht die Ausbreitung nad) 
außen durch Lift und Gewalt, fondern die innere Wohlfahrt, nicht Ehrgeiz und Herrſch— 
ſucht, Sondern die PVerfechtung des eigenen und des Rechts ihrer deutſchen Mit- 
fürjten waren die leitenden Gejichtspunfte feiner Rurfürjten und Könige. Die Formen 
des Reichs ſuchten fie zu wahren, weil fie durch diejelben in ihrem Wohlfahrtsftreben 
und in ihrem Rechte gegen die Verſuche der Raifer, deutiches Blut und Geld zu 
Zweden, die Deutfchland nichts angingen, zu gebrauchen, geichügt wurden. Deswegen . 
wurden fie auch ſchon früh ein Gegenftand der Mifgunft und des Übelwollens der Kaiſer, 
denen ein Machtzuwachs der deutfchen Fürften und die jelbjtändige Vertretung des 
deutichen Jutereſſes durd fie höchſt unerwünſcht war, weil fie ſich dadurch in der 
freien Verfügung über das Deutiche Reich zu ihren Hausmachts- und Weltkriegen be- 
Ichränft fahen. So wurde denn Brandenburg-Preußen, auf Schritt und Tritt von den 
Kaifern beargwohnt, gehemmt und gefchmälert, allmählich dazu gedrängt, eine gegen- 
Täglihe Stellung gegen die Kaiſer einzunehmen und feine Wege allein zu fuchen. Der 
große Kurfürft, vom Kaifer verlaffen und verraten, jchloß, ein fo guter deutſcher 
- Patriot er war, jogar mit Ludwig XIV., wie erwähnt, ein geheimes Schuß: und 
Trugbündnis. Die Beleidigungen und Benachteiligungen, denen Friedrih Wilhelm I. 
von Seiten Dfterreichs ausgejegt war, bewogen Friedrih den Großen zu einer Politik, 
die ihn, wenn auch in Wahrheit Deutichland und feine Jutereſſen jederzeit in feinem 
Lager zu finden waren, dennoch zeitweilig äußerlich mit Kaifer und Reich in Wibder- 
Streit jeßte. Später Juchte er zwar die Formen des alten Reichs wieder zu beleben, 
um in ihm eine Schugwehr gegen die herrfchfüchtigen Übergriffe ſterreichs zu 
Haben; aber bald nad feinem Tode fam eine Zeit, in der Preußen fein Intereſſe 
nur noch duch vollftändige Jlolierung wahren zu können glaubte und ſelbſt feinem 
alten Rechtsprinzip untreu wurde. Im erften Koalitionskriege von Vfterreich im 
Stihe gelafien, ja im Rüden angefeindet, jchloß es, die Hand nur auf Nord» 
dentichland Legend und das Iinfsrheinifche Land Frankreich überlaffend, Frieden mit 
diefem, während Ofterreih und die füddeutichen Staaten weiter kämpften. Bald 
aber mußte es erfahren, daß es ſich in eine haltlofe Lage gebracht und fich von 
den Wurzeln feiner Kraft Losgeriffen hatte. Als Freund Frankreichs litt es, daß 
Hannover 1803 von den Franzofen bejegt wurde, und kurze Zeit darauf ſah es 
ih in der Zwangslage, dieſes Land gegen anderweitige Abtretungen Napoleon’s an— 
zunehmen, mit der läjtigen Verpflichtung, den Engländern die Küften zu fperren. Der 
Auflöfung des Deutichen Reichs teilnahmlos zufehend, die Schughoheit über Nord: 
deutichland preisgebend, mußte es wohl oder übel dulden, daß Napoleon allenthalben 
an den preußifchen Grenzen und zwiſchen die verichiedenen preußiihen Landesteile 
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feine Befagungen einfhob. Zu fpät erfennend, daß es, wenn dies fo bleibe, mit 
Hand und Fuß gefeflelt fei, erhob es die Waffen gegen den franzöjischen Imperator, 
der es beichenkt Hatte, um es zu entwwürdigen und zum Vaſallen zu machen. Es folgte 
der Sturz von 1806 und 1807, aus dem es fih nur unter Mitwirkung einer europätjchen 
Koalition und unter Wufbietung aller Kräfte bis zum lebten Mann und Roß und 
Thaler erheben konnte. In den Mitgliedern des preußifchen Königshaufes mußte daher 
der jehnliche Wunſch nad einer guten, ſtarken Nationalorganijation Deutſchlands zu— 
gleich mit Scheu und Mißtrauen gegen das bonapartiftiiche Syjtem lebendig fein. Hatten 
doch die beiden älteften Söhne Friedrich Wilhelm's ILL. in dem zarten Alter von elf und 
neun Jahren alle Schredniffe der Flucht im Januar 1807 und alle Not einer färglichen 
Eriftenz in der Verbannung zu Memel mit ihrer edlen, heroifhen Mutter, die von 
unmürdiger Behandlung nicht unbetroffen blieb, alle Schmerzen der Zertretung und 
Berreißung ihres Vaterlandes durchgefoftet. Das mußte fie für ihre ganzes Leben 
warnen. Ein Hug gewählter Moment war es freilih, al3 Napoleon III. zuerft als 
Berfuher an Preußen berantrat. Der 1815 gegründete deutjche Bund erfüllte die 
nationalen Wünfche der Deutichen nicht und gab Preußen nicht die nötige Bewegungs- 
freiheit, um feine und Deutſchlands Intereſſen vertreten zu fünnen. Wie Ojterreich 
feine Stellung auffaßte, bewies feine 1849 abgegebene Erklärung, in ein Deutſches Reich, 
wie es damals in Ausjiht genommen war, nur mit feiner gejamten Ländermafle, 
alſo mit Ungarn, Kroaten, Polen und Stalienern, eintreten zu wollen. Preußen be 
nutzte daher die Aufloderung der politiichen Bande Deutichlands 1849 und 1850, um 
eine deutjche Union ohne Öfterreich zuwege zu bringen; aber, von Rußland und 
Öfterreich bedroht, gab e3 im Olmützer Vertrage, tief gedemütigt, feine deutichen 
Reformpläne auf und fügte ſich dem von Dfterreich wieder aufgerichteten deutſchen 
Bunde. Ein Jahr nad) diefem Bertrage, wenige Wochen vor feinem Staatöftreiche, 
war es nun, daß der Prinz: Präfident Napoleon Preußen feine Allianz anbot, unter 
Umftänden, welche außer Zweifel ftellten, daß er es zum Hauptgehilfen feiner Welt: 
pläne erforen hatte. Sein Abgejandter Perſigny erörterte in Berlin, Frankreichs 
natürlicher Beruf fei die Hegemonie über den romanischen Süden; es könne nicht länger 
dulden, daß Dfterreich über ganz Italien gebiete; e3 Tiege ihm fern, Napoleon I. nach— 
zuahmen und Deutichland in den Bereich feiner Herrfchaft zu ziehen; im Gegenteil, 
da Dfterreich Preußen in Deutjchland ebenfo im Wege ftehe, wie Frankreich in Italien, 
fei eine Allianz beider Mächte gegen den gemeinfamen Feind, Djterreich, angezeigt; 
Franfreih, von Habgier frei, wünſche die nationale Konftituierung beider Länder und 
halte es für einen genügenden Gewinn, daß Vfterreich aus Italien entfernt werde. 
Jedoch geſtand er auf Befragen ein, daß, bei aller Enthaltfamfeit der Regierung, fie 
doch von der öffentlihen Meinung genötigt werden könne, einen fogenannten Gewinn 
zu zeigen, und trete diefer Fall ein, jo würde fie an Savoyen und Landau denken. 
Friedrich Wilhelm IV, lehnte, eingedenk der Lehren der Geſchichte, ab. Dennoch zeigte 
fich Napoleon fort und fort Preußen freundlich; als Dfterreich, England und die Pforte 
es vom Pariſer Friedenskongreß ausichliegen wollten, bejtand er darauf, daß es einen 
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bevollmäcdhtigten Minifter dahin Jchidte, und als in demjelben Jahre Preußen von 
Öfterreich gehindert wurde, in dem der Krone gehörigen Neufchätel zu gunften der von 
dort verjagten Royaliften zu intervenieren, vermittelte Napoleon einen für Preußen 
ehrenvollen Ausgleih. Bor dem italtenifhen Kriege nahm Napoleon feinen Plan 
wieder auf. Er mochte wohl glauben, daß der am 9. Dftober 1858 in Preußen zur 
Regierung gelangte Prinz Regent Wilhelm, der fpätere Kaiſer, deſſen Entſchloſſenheit 
und patriotiicher Eifer befannt waren, fich ihm zugänglicher erweifen würde als fein 
Bruder, und bot Preußen um den Preis feiner Allianz und einer Abtretung an der 
Mofel die Erwerbung von Holftein, Hannover, Kurheffen und die Hegemonie über das 
außeröfterreihifche Deutfchland an. Aber der Prinz-Regent lehnte nicht allein ab, 
fondern wurde aud, indem er an der Spike des deutichen Bundesheeres gegen Franf: 
reich zu marfchieren drohte, Urſache, daß einerjeits Napoleon fein urfprüngliches Biel 
aufgab, anderfeits Stalien, die Abfichten feines Bundesgenoffen weit überholend, feine 
Einigung vollzog. Nun aber brachte gleichzeitig die Ablehnung der Forderung des 
Prinz-Regenten, die bdeutiche Armee als Bundesfeldherr zu befehligen, von feiten 
Öfterreichs, das lieber die Lombardei preisgab, al3 Preußen nur den geringften Ein: 
fluß in Deutſchland zuzugeftehen, eine tiefe Verjtimmung zwiſchen diejen beiden Mächten 
hervor, auf die Napoleon weitere Rechnungen gründen zu fünnen glaubte. Der Prinz: 
Regent beftieg am 2. Januar 1861 den Thron als König von Preußen; im Oftober 
desjelben Jahres erwiderte er einen ihm von Napoleon 1860 in Baden-Baden 
abgeitatteten Bejuch in Compiègne. Kurz vorher war, von Napoleon veranlaft, eine 
politiiche Broſchüre erichienen, in der das Gelüft nach der Rheingrenze zwar vertvorfen, 
aber eine Grenzberichtigung nach der Pfalz und Rheinpreußen hin als von Gerechtig— 
feit und Klugheit geboten hingeftellt war, um „Frankreichs angeborene Leidenschaft für 
den Rhein zu beruhigen und den auf England, Deutichland und Belgien laftenden Alp 
zu heben“. Nach diefer nicht mißzuverftehenden Benachrichtigung machte Napoleon dem 
Könige perfönlich feine Anträge, die diefer aber mit der königlichen Antwort: „Nicht 
einen Schornjtein! (Pas une cheminde!)“ rund abwies. Defjenungeachtet wieder: 
holte die franzöfifhe Regierung fchon im Sommer 1862, al3 Herr von Bismard Ge: 
fandter in Paris war, ihre Anträge, begreiflicherweije mit feinem beiferen Erfolg; dem 
genialen Staatsmann wurde aber dies Andrängen zum Warnungszeihen für die Zus 
funft. In der Haren Einſicht, daß eine ſchroffe Zurückweiſung der franzöliichen Wer: 
bungen einen fchweren, blutigen Krieg nad) fich ziehen müſſe, juchte er ihn, bald darauf 
(23. September 1862) zum preußischen Minifterpräfidenten ernannt, durch kluges Aus: 
weichen fo weit als möglich hinauszufchieben, in der Hoffnung, daß natürliche oder 
politifche Ereigniffe ihn vielleicht verhüten würden, oder, wenn er doch endlich aus— 
bräche, dies erit dann geihähe, wenn Preußen genügend ftarf geworden fei, um ihn 
glüdlich beftehen zu können. Seine jchwierige Aufgabe wurde ihm durch die Befangen- 
heit de3 Diplomaten, den Napoleon mit dem Auftrage, durch Begünstigung der nationalen 
Beitrebungen Preußens Kompenſationen zu erlangen, im November 1864 als Bot: 
ſchafter nad Berlin jandte, nicht wenig erleichtert. Es war dies der Corje Graf 
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Benedetti!), der feine diplomatiihe Schule als Konſul in Ägypten begonnen, als 
Konsul in Palermo und als Sekretär des Gejandten Lavalette in Konjtantinopel fort: 
ir, gejeßt und, zum Direktor der politifchen Abteilung im 
RS auswärtigen Minijterium ernannt, al3 folcher die Protofolle 
des Pariſer Friedenskongreſſes 1856 redigiert hatte. Als 
e3 im Jahre 1860 dem Gefandten Talleyrand in Turin 
nicht gelang, Sardinien zur Abtretung Savoyens und Nizzas 
anzubalten, wurde Benedetti al3 außerordentlicher Geſandter 
dahin geſchickt; er erreichte auch feinen Zweck durch die 
Drohung, daß Frankreich andernfalls weitere Annerionen 
nicht zugeben werde. Im Jahre 1861 zu Talleyrand's 
Nachfolger ernannt, wurde er ſchon 1862 wegen feiner dem 
Papſte nicht günftigen Gejinnung bei einer der häufigen 
Wendungen der napoleonifchen Politif zur Dispojition ge- 
ftellt. Als aber die deutichen Angelegenheiten ein unruhiges Ausjehen befommen 
hatten, erſchien Benedetti ald der geeignete Dann, das italienische Spiel auf deutjchem 
Boden zu erneuern. Uber er war diejer Aufgabe und Bismard nicht gewachſen; 
verjtand er doch nicht einmal Deutſch und wußte nicht, was Bismard mit den Worten: 
„Surtout pas d’Olmutz!* meinte. 
Preußens Herricher und fein erfter Minifter gedachten aud ohne Frankreichs 
Hilfe und Einmifhung die deutſche Einheitsfrage zu löſen. Daß fie aber gelöjt 
werden müſſe, konnte dem König Wilelm ſeit der neuen Enttäufchung, die er 
1859 von jeiten ſterreichs erfahren hatte, nicht mehr zweifelhaft ericheinen; wie 
einjt in dem Kronprinzen Friedrih dem Großen in ganz ähnlicher Lage vor 1740, 
jo war aud in ihm der fejte Entichluß gereift, Preußen in ſolchen Stand zu jeßen, 
daß es Demütigungen von feiner Seite mehr ſich gefallen zu laffen brauche und 
fein Staatsinterejje, das mit dem der übrigen deutfchen Staaten eins war, energiſch 
verfolgen könne. Selbjt ein tapferer Held, ſchon im 17. Lebensjahre auf dem Felde 
von Bar-ſur-Aube mit dem Eifernen Kreuze geihmüdt, hatte er als Generaloberſt 
unter jeinem föniglihen Bruder unabläjjig daran gearbeitet, die preußifche Armee zur 
möglichften Vollkommenheit zu erheben; jeßt, nad) ſterreichs Abweiſung, ging er 
unverzüglich daran, fie auf der Bafis der Scharnhorſt'ſchen Wehrverfaffung zu reorga- 
nijieren nad) einem von ihm eigens und forgfältig ausgearbeiteten Plane, durch defjen 
Ausführung und mutvolle parlamentarifhe Verteidigung fi) fein NKriegsminifter 
von Roon?) ein unvergängliches Verdienſt erworben hat. Die Feldarmee wurde fait 
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') Benedetti, geb. 1813, war der Sohn eines Griechen, der früher öfterreichiicher General» 
tonjul in Kairo gewejen war. Bei jeinem Aufenthalt in Ägypten vermählte ſich Benedetti, der 
Sohn, mit einer Griechin, der Mdoptivtochter des dänijchen Generaltoniuls (eines Mujelmans), 
die ihm 1'/, Millionen Frank zubrachte. Seine Gemahlin ftarb 1873. Er jelbit Tebt jet in 
Ajaceio auf Eorfica. 

*, Albrecht v. Roon, geb. 30. April 1803 zu Pleushagen bei Kolberg; Lehrer und Be- 
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auf die doppelte Stärfe gebracht, der Landwehrdienjt erleichtert und verkürzt. Der 
König ſetzte dies Werk troß des jehsjährigen Widerjtandes des preußiſchen Abgeord- 
netenhaufes durch in der Meinung, daß 
die Krone eine von ihr nach gewiſſen— 
hafter Prüfung gewonnene Überzeugung 
von der Notwendigkeit einer Mafregel 
der Staatswohlfahrt nicht der zufälligen 
Majorität eines einzigen Yaltors der 
Gejeggebung opfern dürfe. Die Jahre 
1848 und 1849 hatten ihm vor Augen 
geitellt, auf welche Untiefen das Staats- 
ihiff gerate, wenn es ſich den wech— 
jelnden Majoritäten der Volksrepräſen— 
tationen überlafje. Er jelbjt hatte 1849 
an der Spitze preußiicher Truppen die 
republifaniichen Aufjtände in der Pfalz 
und in Baden, welche kraft der Volls— 
fouveränität unter dem Vorwande, die 
Reichsverfaffung zu verteidigen, ſich er: 
hoben, niederwerfen müſſen. Die trau- 
rige Lage, in die Preußen fich 1850 ver: 
ſetzt ſah, mußte er zum Teil der Nachgiebigfeit, die man gegenüber den demofratijch- 
revolutionären Theorieen und Beitrebungen bewieſen hatte, zufchreiben. In dem Kampfe mit 
der preußifchen Volfsvertretung hatte er feinen befjeren und treueren Ratgeber als den 
Minijterpräfidenten Otto von Bismard!), der, gleihjam das Auge und die rechte 
Hand des Königs, Preußen auf die rechte Bahn brachte, um feine und Deutihlands 
Ehre zu wahren, fih vom Drude ſterreichs zu befreien und die Neugejtaltung 
Deutichlands in die Hand zu nehmen. Schon ala Student hatte er Beweije größter 
Unerjchrodenheit, als Austultator beim Stadtgericht in Berlin ſolche feines Selbft- 
bewußtſeins, auch Vorgeſetzten gegenüber, gegeben. Mit tüchtiger juriftifcher Bildung 
ausgeftattet, hatte er nachher, bald als Rittergutsbefiger, bald als Regierungsaſſeſſor 
lebend, die jozialen Verhältnifie in Stadt und Land ebenjo wie die Berwaltung gründlich 
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gleiter des Prinzen Friedrich Karl; vom 5. Dezember 1859 bis November 1873 Kriegs-, ſeit 
1861 auch Marineminifter, 1871 in den erblichen Grafenftand erhoben; F 23. Februar 1879 
in Berlin. 


) Geb. 1. April 1815 zu Schönhaufen in der Altmark, Sohn des Rittmeilters a. D. 
®. 5. v. B.; er bejucdhte die Plamann’iche Anftalt und das Gymnafium zum grauen Klofter in 
Berlin, ftudierte in Göttingen, Berlin und Greifswald, diente als Freiwilliger bei den Garde- 
jägern und im 2. Jägerbataillon, verwaltete jeit 1839 das Rittergut Kniephof, feit 1845 Schön- 
haufen; 1859 wurde er Gefandter in Petersburg, Mai 1862 in Paris; am 16. September 1865 
wurde er in den erblichen Grafenftand erhoben. 
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fennen gelernt. Als Abgeordneter zum Vereinigten Zandtage 1847, zur Nationalverfamm- 
fung 1848, zu den zweiten Kammern 1849, zum Erfurter Parlament 1850 gewählt, 
hatte er durch feine mannhafte Verteidigung der Krone und des preußiſchen Stand- 
punfte3 gegenüber den auf die VBolfsfouveränitätstheorie geftügten Beftrebungen, Deutich- 
fand zu einigen, Aufjehen erregt; von den gleichen Gefichtspunften aus Hatte er auch 
dem Olmützer Bertrage als der Umkehr Preußens von dem abihüffigen Wege des 
Parlamentarismus zugeitimmt. Uber als Bundestagsgefandter in Frankfurt a. M. 
über die wahren Gefinnungen Dfterreichs gegen Preußen belehrt, gewann er die 
Überzeugung, daß Preußen fich zuerft von der öfterreichifchen Hegemonie losmachen müffe, 
wenn es eine Neuorganifation Deutfchlands vornehmen wolle. So war er denn der 
geeignete Mann für König Wilhelm in dem doppelten Ringen um Wufrechterhaltung 
der Monardie und um Reform Deutſchlands. Während er von der Landesvertretung 
aufs hHeftigfte angegriffen und verdächtigt wurde, ging er ans Werf, die in Schleswig- 
Holftein 1850 verpfändete deutjhe und preußifche Ehre einzulöſen. Zuerſt wußte er 
Djterreich dazu zu bewegen, daß es gemeinfam mit Preußen gegen Dänemark, das 
feine vertragsmäßigen Verpflichtungen verlegt Hatte, einfchreite. Die Herzogtümer 
wurden befreit; aber über die Frage, welche Stellung fie gegenüber den gerade hier: 
duch entitandenen, weit höheren Anforderungen an die Sriegsrüftung Deutichlands, 
deren Hauptlaft bisher Preußen zu tragen gehabt, einnehmen follten, kam letzteres mit 
Öfterreich in einen Streit, der nur zugleich mit einer Neugeftaltung der Bundes- 
verfaflung zu erledigen war. Geſchickt benutzte Bismard eine Formverlegung der 
Bundesafte durch Ofterreih, um Preußens Austritt aus dem Bunde zu erklären, fo 
dab cs, nun von allen Verpflichtungen frei, feine Fehde mit Öfterreich ausfechten 
fonnte. Der Tag von Königgräß, der 3. Juli 1866, wurde der Geburtstag des 
Norddeutichen Bundes; ein Bundesparlament repräfentierte zunächſt die geeinigte 
größere Hälfte der Nation; ein Zollparlament verband auch die Süddeutſchen mit ihr, 
und für jeden Krieg waren fie durch geheime Schuß: und Trußbündniffe mit dem 
Norddeutichen Bunde verfnüpft. Ahr völliger Anihluß an den Norden fonnte nur 
noch eine Frage der Beit fein. Deutjchland ftand jetzt als einheitliche gejchlofjene 
Streitmacht dem Wuslande gegenüber da. Nicht mehr hatte es einen Kaiſer, der Haus— 
machts- und Weltherrichaftspläne, welche die Nation nur beengen fonnten, verfolgte; nicht 
mehr brauchten feine Fürſten mit dem Auslande zu buhlen, um fich einen Beichüger 
gegen ſterreich zu verfchaffen. Auch ohne Dfterreih war es ftarf genug, um es 
mit jeder fontinentalen Großmacht aufzunehmen. Das taufendjährige Gebrechen der 
Nation war geheilt. Zugleich hatte das Prinzip der Verträglichkeit, des Rechts und 
der innern Wohlfahrtspflege einen ſchönen Ausdrud gefunden in der Garantie, die 
ih alle deutichen Fürften und freien Städte auf ewig gegenfeitig für ihren Beſitz— 
ſtand leifteten, ala eine Felſenmauer gegen franzöfiiche Begehrlichkeit. Schroff und Mar 

ſtanden fih das Syſtem des weltbedrohenden Ehrgeizes und das des Rechts und des 
Friedens gegenüber. Und das alles war vollbracht ohne Pakt mit der Revolution 
und — ohne Napoleon. 
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Diefer hatte fi in der däniſchen Streitfahe Preußen, wie früher, freundlich 
gezeigt und, als England ji einzumiſchen Miene machte, erklärt, das Londoner Pro- 
tofoll fei abgethan und tot. Dem beginnenden Streite Öfterreihs und Preußens 
hatte er mit Genugthuung zugefehen, da er hoffte, dies werde ihm Gelegenheit zur 
Einmifhung geben. Die Gajteiner Konvention von 1865, die den Streit beizulegen 
ichien, hatte ihn verjtimmt; als der Streit aber wieder aufflammte, fuchte er beide Mächte 
immer weiter zu Soden. Er ließ in Wien erklären, feine Neutralität würde im Falle 
eines Krieges für Preußen freundlicher fein als für Ofterreih; er gab feine Zu— 
flimmung zur Allianz Preußens mit Stalien. Als Thiers am 3. Mai 1866 im 
gejeggebenden Körper unter Berufung auf die Verträge von 1815 die Einigung 
Deutihlands ein ruchloſes Verbrechen nannte und Napoleon dafür verantivortlich 
machte, erklärte lebterer in Aurerre: „Diefe Berträge von 1815, auf die man mid) 
jegt verweilen will, ich verabjchene fie!“ Jedoch, wie er immer gern ein Doppelfpiel 
trieb, um auf jeden Fall gefichert zu fein, lieh er Ofterreich auch wieder ein Ohr, als 
e3 ihm die Abtretung Benetiens an Frankreich zur ferneren Berfügung gegen Zuſiche— 
rung der Neutralität Frankreichs und Italiens und gegen Überlaffung Schleſiens (das 
erft zu erobern war) anbot, und warf das Projekt auf, Italien folle Venetien, Ofter: 
reich Schleſien, Preußen die Herzogtümer und anderes erhalten. Stalien ging jedod) 
auf den Handel nicht ein und fchlug einen Kongrek vor, der jedoch durch Dfterreich, 
zum Glück für Preußen, vereitelt wurde. Während Napoleon nun Preußen eine Zeit: 
lang offiziell in der Schwebe hielt, in Hoffnung, es werde ihn um Hilfe angehen, Elopfte 
er durch den Prinzen Napoleon und den ungarifchen Flüchtling Türr in Berlin an, ob 
wohl Luremburg oder der Saarfreis und Landau oder aud größere Landftriche, wie die 
franzöfifche Schweiz und ein Teil Piemonts, für ihn zu erlangen wären. Der König 
beitand, als ihm Bismard hierüber Bericht erftattet, unbeugjam darauf, da feinerlei 
Abtretung preußifhen Landes gemacht werde, und bemerkte, wenn man Frankreich 
Schadloshaltungen anböte, diefe aus folhen Ländern genommen werden müßten, wo 
man an der Grenze franzöfiich ſpräche. Bismard machte darauf aufmerfjam, daß 
folche Länder erjt erobert werden müßten, ehe man über fie verfügen fünne. Er jagte 
dementjprechend den Unterhändlern, wie in allen ähnlichen Fällen, franzöfiich Iprechende 
Länder würden für den Kaifer eine beſſere Acquilition fein als deutſche. Dem italie- 
nifchen Unterhändler General Govone, der ihm zuredete, auf Napoleon's Vorſchläge 
einzugeben, fagte er, dergleichen Konzefjionen fünne man wohl nad einer Nieder: 
lage machen, aber ſonſt nicht. Ende Mai ließ Napoleon endlich durch Benedetti 
einen ganz formellen Bündnisantrag jtellen. Er bejagte, daß 1) im Falle eines Kon— 
greiles beide Mächte die Ceſſion Venetien an Italien, die Annerion Schleswig-Hol- 
fteins durch Preußen erjtreben, 2) wenn der Kongreß nicht zum Ziele komme, ein 
Schuß: und Trugbündnis beider eintreten, 3) daß der König von Preußen die Feind: 
feligfeiten binnen zehn Tagen nah Auflölung des Kongreſſes beginnen, 4) wenn der 
Kongreß gar nicht zufammenfomme, Preußen binnen dreißig Tagen nach Unterzeichnung 
des Traktats angreifen, 5) daß der Kaifer Napoleon nad) Beginn des Krieges Dfter- 
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reich den Krieg erklären, 6) daß feine der beiden Mächte mit Ofterreich einen Separat- 
jrieden machen, 7) daß im Frieden Venetien an Italien, deutiche Territorien mit 7 bis 
8 Millionen Seelen nad Wahl an Preußen, das feine Bundesreform ausführen würde, 
an Frankreich das Gebiet zwischen Mofel und Rhein ohne Koblenz und Mainz, mit 
500000 Seelen von Preußen, Rheinbayern, ferner Birkenfeld, das ehemals hom- 
burgiſche linfsrheinifche Gebiet und Rheinheffen mit 213000 Seelen abgetreten, 8) daß 
eine Militär: und Marinefonvention zwiſchen Frankreich und Preußen gejchloffen, 
9) dem Könige von Italien der Beitritt offen gehalten werden follte. In fchriftlichen 
Erläuterungen wurde die franzöfifche Hilfeleiftung auf 300000 Mann, die Seelenzahl 
der.franzöfifhen Annerion unrichtig auf 1800000 angegeben. Bismard machte dem 
Könige von diefem Projekt nicht einmal Mitteilung und lehnte es, ungeachtet mehr: 
facher, faft drohender Mahnungen ab. Er erflärte Benedetti, wenn Frankreich Köln, 
Bonn, ja wenn ed nur Mainz verlange, wolle er lieber von der politifchen Bühne 
verſchwinden; nad Benedetti’3 nicht glaublicher Behauptung joll er Hinzugefügt haben, 
er halte es nicht für unmöglich, daß der König die Ufer der oberen Mofel an Frank: 
reich abtreten würde, die, mit Quremburg vereint, die Grenze zur Befriedigung Frant: 
reich8 forrigieren würden. Benebetti will dann unter dem Bemerfen, Quremburg habe 
einen Herrn jo gut wie Belgien und gewiffe Schweizerfantone, das Geſpräch abge: 
brochen haben. Fünf Tage nad) demfelben, am 9. Juni, verpflichtete ſich Franz Joſeph 
zur Abtretung Benetiens, zum Verzicht auf Errichtung einer Vorherrſchaft in Deutfch- 
land und auf Gebietöveränderung ohne Zuftimmung Frankreichs gegen die Zuficherung 
der Neutralität Frankreichs, das zugleih Italien zur Neutralität anzuhalten verſprach. 
Um 11. Juni eröffnete Napoleon feinem Minifter Drouyn de !’HuyS, daß neben den 
Preußen zu gewährenden Annerionen und der Abtretung der Rheinlande von feiten 
Preußens Dfterreih Schlefien erhalten und feine große deutſche Pofition behaupten, 
die übrigen deutihen Staaten aber fefter — natürlih unter Frankreichs Schub — 
organifiert werden follten. Dies zeigte, wie wenig fi) die napoleonifchen Pläne mit 
der deutſchen Einheit, deren Herbeiführung für Preußen eine Lebensfrage war, 
vertrugen. 

Alle dieje feinen Gefpinite zerriß der Sieg von Königgräb, ein Donnerjchlag 
für Napoleon, der feit diefem Momente, nebenher auch durch Krankheit geſchwächt und 
vor der Zeit gealtert, ein gebrochener Mann war. Die Raiferin, der Hof und die 
Minijter zerrten fortan an den Staatdzügeln, die feine Fraftlofe Hand nicht mehr 
regieren fonnte, herum. Alle aber waren darin einverjtanden, daß Frankreich nicht 
auf Kompenfationen verzichten dürfe. Man erklärte das europäiſche Gleichgewicht für 
geftört; der Minifter Rouher jagte, Sadomwa, d. h. der Sieg von Königgrätz, habe 
Franfreih in patriotifhe Bellemmungen verjegt; durch ganz Frankreich erjcholl bald 
der Ruf: „Nahe für Sadowa!“ was für den Deutfchen, der fich feine Vorjtellung 
davon machen fonnte, wie die innere Regelung der deutichen Angelegenheiten eine 
fremde Nation kränken oder beleidigen könne, ganz unverjtändlich war. Unverhüllt trat 
der Anſpruch Frankreichs auf eine Oberauffiht über Deutichland zu Tage. 

” 2° 
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Napoleon veröffentlichte zunächſt die Ceſſion Venetiens und jandte Benebetti ins 
preußifche Hauptquartier nah Brünn, um dort die gebieterifche Forderung einer fran— 
zöfifchen Vermittelung anzumelden. Benebetti hat fich Später das Verdienſt zugejchrieben, 
Preußen zu der Klaufel, nad der die nördlichen Diftrifte Schleswig darüber ab— 
ftimmen follten, ob fie deutich oder dänijch fein wollten, zum Verzicht auf Sachſen und 
zur Einfchränfung des neuen Bundes auf Norddeutichland bewogen zu Haben. Nur 
das erfte ift richtig; das zweite erreichte der Kaifer Franz Joſeph; das dritte war eine 
Selbittäufhung Benedetti's. Als er wieder auf die Annerionen zurückkam, fchlug 
Bismard, in der Abſicht, das Maß der Begehrlichkeit Frankreichs fennen zu lernen, 
einen Aftord vor, vermöge deffen ich Frankreich und Preußen von der Kontrolle Europas 
befreien fünnten, und verlangte nur, daß Benedetti den Preis dafür bezeichne. Napoleon 
wies den Afford, der die Anerkennung der preußiichen Erwerbungen einſchloß, zurüd 
und forderte den größten Teil des Gebiet3 zwiſchen Mofel und Rhein, einjchließlich 
Rheinbayerns und Rheinhefjens, jowie die Aufhebung der Beitimmungen, welche Luxem— 
burg mit dem deutfchen Bunde verfnüpften. „Alles oder nichts!“ hatte die Kaiferin 
gejagt, die in diefer Sache den Ausſchlag gab. Benedetti fürchtete ſich, Bismard, ohne 
ihn vorbereitet zu haben, die Forderung anzumelden, und überjandte ihm am 5. Auguft 
das Projekt mit einem Handbillet. Zwei Tage darauf, am 7. Auguft, hatte er eine 
Konferenz mit ihm, in der er die franzöfifchen Forderungen als von der Gerechtigkeit 
und Borficht verlangt und eine Weigerung Preußens, auf fie einzugehen, als Undanf: 
barkeit zu bezeichnen wagte, worauf ihm Bismard bemerkte, daß dies der Krieg fei, 
und Benedetti werde wohlthun, fich jelbit nach Paris zu begeben, um diejen Krieg zu 
verhüten. Als Benedetti erwiderte, er werde nad) Paris gehen, aber nicht umhin 
fönnen, dem Kaifer aus eigener Überzeugung die Aufrechterhaltung feiner Forderung zu 
- empfehlen, weil er ſelbſt glaube, daß die Eriftenz feiner Dynaftie in Gefahr fei, wenn 
die Öffentlihe Meinung in Frankreich nicht durch eine derartige Konzeſſion Deutſch— 
lands beruhigt werde, fagte Bismard: „Dann werden wir Krieg haben, aber bemerken 
Sie dem Kaiſer, daß ein gleicher Krieg unter gewiſſen Umftänden ein Krieg mit revo- 
(utionären Schlägen werden könnte, und daß die deutichen Dynaftieen angejichts der 
revolutionären Gefahr die Probe darauf bejtehen würden, daß fie fejter gegründet feien, 
ald die des Kaiſers Napoleon.“ Unverzüglich fandte der König den General von 
Manteuffel nach Petersburg, der auch durch Eröffnung der franzöfiichen Forderungen 
vom Kaiſer von Rußland die Gewähr erlangte, daß im Fall eines hieraus entftehenden 
Krieges Preußen in der Flanke gededt fein würde. Bismard aber erreichte durch die 
gleiche Eröffnung an die jüddeutichen Staaten, daß fie ſofort geheime Schuß: und 
Trugbündnifje mit Preußen abichlofien, während Benedetti, nad) Paris zurüdgefehrt, 
feiner ſelbſt unbewußt fpottend, ih für die fübdeutichen Staaten verwandte. Lange 
blieb er in dem Wahne, er fei es geweſen, der ihnen eine beflere Situation beim 
Friedendvertrage verichafft habe! 

Napoleon wich damal3 zurüd; er verleugnete jogar feinen Anteil an dem 
Projekt und erflärte, e3 jei ihm während einer Krankheit entriffen worden. Er lieh 
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den Minifter Drouyn de UHuys fallen und fchrieb an den zu feinem Nachfolger 
beftimmten Minifter Lavalette, die Miene des Weifen annehmend, das wahre Intereſſe 
Frankreichs ſei nicht, eine Vergrößerung um ein unbedeutendes Gebiet zu erlangen, 
ſondern Deutjchland dazu zu helfen, daß es fich auf die feinen Intereſſen und denen 
Europas günftigfte Weile konjtituiere. Im diefe Zeit fallen allem Unjchein nad) einige 
in den Tuilerien fpäter gefundene Aufzeichnungen, die der Kaifer einem Sekretär in 
die Feder diftiert Hat. Es heißt darin, Frankreich müfje fih kühn auf die Baſis der 
Nationalitäten ftellen und zuerft beweifen, daß es feine belgiiche Nationalität gebe; 
dann müfje mit Preußen eine geheime Konvention geſchloſſen werden, die den doppelten 
Borteil habe, Preußen zu fompromittieren und ihm ein Pfand der Aufrichtigkeit 
des Kaiſers zu geben; die letzten diplomatifchen Bwilchenfälle und die Äußerungen 
der Öffentlichen Meinung in Frankreich müßten Preußen in der Überzeugung beftärkt 
haben, dab Frankreich noch nicht darauf verzichte, die Rheingrenze zu verlangen; um 
dieje Befürchtungen zu zerjtreuen und das für ein Cinverjtändnis nottvendige Ver— 
trauen herzuitellen, müfjfe man eine Handlung vornehmen, und dies fünne nur die 
Regelung des Schickſals Belgiens im Einvernehmen mit Preußen fein. Schon am 
16. Auguft begann die auf diefe Rechnung begründete Handlung. Bon diefem Datum 
war ein Brief, den ein Herr Chauvy Benedetti nach Berlin überbrachte. In dem— 
felben war gejagt, die Negotiationen follten freundichaftlih und vertraulich fein; die 
Perſonen, auf die ihre Kenntnis beſchränkt bleiben follte, waren darin bezeichnet. Es 
wurden drei Abftufungen von Forderungen aufgeitellt, und zivar wurde ald das Wün— 
Ichenswertefte die Erlangung der Grenzen von 1814 mit Belgien und Luremburg zu: 
fammen, nebft einem geheimen Schuß: und Trugbündniffe, bezeichnet; wenn dies nicht 
angehe, jolle Benedetti auf Saarlouis und Saarbrüden, fogar auf Landau, ein altes 
Neit (bicoque), deſſen Beſitznahme nur das deutiche Nationalgefühl aufftacheln würde, 
verzichten und fi auf Quremburg und eine geheime Konvention über Belgien be 
ſchränken; ſollte auch dies Hinderniffen begegnen, fo folle er einen Artikel erwirken, 
durch den, um Englands Widerjtand zu befeitigen, Antwerpen zur freien Stadt erflärt 
würde; aber auf feinen Fall dürfe er die Einverleibung Antwerpens in Holland und 
Maftrichts in Preußen zugeben. Wenn Bismard fragte, welche Borteile ihm diejer 
Bertrag gewähren würde, folle er antworten, eine mächtige Allianz, Sicherung der 
Unnerionen; Frankreich nehme nur, was Preußen nicht gehöre, und diefes lege fich für 
die Vorteile, die es erhalte, kein erntes Opfer auf. Alſo fei wenigjtend zu ver: 
langen: ein oftenfibler Traftat über Quremburg, ein geheimes Schuß: und Trugbünd- 
ni3 über die Annerion Belgiens, fobald Frankreich diefe für zweckmäßig Halte, und das 
Beriprechen der Hilfe auch mit Waffen von feiten Preußens. 

Schon bei der erjten Unterrebung, die Benebetti hierüber mit Bismard hatte, 
wurde ihm ar, daß Landau und Saarbrüden für Frankreich unerreihbar feien; er 
machte hierauf einen eigenhändigen Entwurf in fünf Urtileln, in dem von dieſen beiden 
Gebietsteilen keine Rede war. Am erſten Artikel war Anerkennung der preußiichen 
Unnerionen durch Frankreich und des Nordbundes ausgefprochen, auch die Unterſtützung 
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für die Erhaltung diefes Werkes zugelagt. Im zweiten Artikel verſprach Preußen, 
Frankreich durch Verhandlungen mit dem Könige von Holland die Erwerbung Luxem— 
burgs zu erleichtern, während der Kaiſer der Franzoſen verſprach, die daraus erwach— 
fenden pefuniären Laſten zu übernehmen. Im dritten Artikel verfprah Frankreich, die 
Ausdehnung des Nordbundes über Süddeutichland, ausgenommen Ofterreih, nicht zu 
hindern, aber unter Achtung der Souveränität der jübdentichen Fürjten. Im vierten 
Artifel verſprach Preußen militärische Hilfe mit allen See- und Landitreitfräften, im 
Fall der Kaifer beivogen werden follte, feine Truppen in Belgien einrüden zu laſſen, 
wider jede Macht, die ihm deshalb den Krieg erflären würde. Im fünften Artikel 
wurde ein Schub: und Trutzbündnis mit der Verpflichtung fofortiger Kriegsvorkeh— 
rungen, jobald der Bundesgenofje mit einem Angriff bedroht werden würde, abgejchloffen. 
Diefen Vertragsentwurf jandte Benedetti am 23. Auguſt nach Paris ein und erhielt 
ihn, mit Randbemerkungen verfehen und forrigiert, zurüd. Man meinte, der König der 
Niederlande müſſe mit preußifchem Gebiet entichädigt werden; die Geldopfer erivog 
man noch; man wollte die Bejahungsrechte des deutichen Bundes in den Bundes: 
feftungen aufgehoben fehen und bezeichnete es als Höflichkeitsatt Preußens, daß Landau 
und Saarlouis gejchleift würden; die Einigung mit den jübdeutjhen Staaten 
jollte in jedem Falle als Signal zur Annexion Belgiens betrachtet werden; aber es 
fönnten ſich dazu auch andere Gelegenheiten, über die Franfreich Richter bleiben müſſe, 
bieten. Die Geheimhaltung der Beitimmungen über Belgien und das Schuß: und 
Trugbündnis wurde gebilligt; die Nütlichkeit einer folchen in betreff Luxemburgs 
wurde Benedetti nachzuweiſen aufgegeben. Die Hinausichiebung der Gebietstaujche 
wurde als eine Gefahr für die Überftürzung der beigiichen Sache bezeichnet. Diefen 
Entwurf jchrieb Beuedetti ind Reine und legte ihn jo dem Grafen Bismard vor, der 
ihn behielt. Graf Bismard behandelte, wie er felbjt gefagt hat, den Entwurf dila- 
toriih; er gab Feine Zufage, lie aber Benedetti völlig im unklaren über feine wahre 
Meinung; gegen die Unerfennung des Norddeutichen Bundes durch Franfreih im erften 
Urtikel erhob er jogar Einſpruch, weil dies eine Einmiſchung desjelben in die innern 
Ungelegenheiten Deutjchlands bedeute. 

Dadurch wurden in Benebetti zum erften Male Zweifel erregt, ob Preußen 
in der Sache aufrichtig jei; auch glaubte er, ein Miftrauen Bismard’3 darüber zu 
bemerken, ob Napoleon ſolche Verhandlungen nicht benugen werde, um zwiſchen England 
und Preußen Argwohn zu erregen; er ſchloß daraus, daß fie ihrerſeits Unterhändlern, 
die ſolchen Berechnungen zugänglich feien, fein Vertrauen fchenken könnten. Da er 
von der Million Manteuffel’3 nach Petersburg gehört hatte, wollte er eine Aufklärung 
darüber abwarten, welden Erfolg diejfe Sendung gehabt habe, da auf Preußen gar 
nicht mehr zu rechnen fein würde, wenn es Rußlands ficher fei, und benußte die ihm 
von feiner Regierung freigejtellte Erlaubnis, um auf vierzehn Tage nad; Karlsbad zu gehen, 
wo er Tag für Tag auf ein Telegramm Bismard’3 wartete; diefer aber reifte ebenfalls 
bald darauf nad jeiner Bejigung Varzin in Pommern und kehrte erit im Dezember 
nad) Berlin zurüd. Dadurch wurden die Unterhandlungen auf längere Zeit unter: 
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drohen. Napoleon aber hielt es damals, im Auguſt und September 1866, für ge 
raten, einzulenfen. Der Minifter Lavalette erließ am 16. September 1866 ein Frieden 
atmendes Rundichreiben, in dem es hieß: 


„Das vergrößerte, von jeder Soltdarität fortan erlöfte Preußen fichert die Unabhängigkeit 
Deutichlands. Frankreich braucht darin feinen Schatten für fich zu ſehen . . . Europa, ftärfer 
fonftituiert, durch beftimmtere Yändereinteilung gleichartiger gemacht, ift eine Bürgichaft für den 
Frieden des Kontinents... Der Kaiſer glaubt nicht, dab die Größe eines Landes von der 
Schwächung der Völker abhänge, die es ummohnen, und er ficht fein wahres Gleichgewicht, als 
in den befriedigten Wünſchen der europätichen Nationen.” 


Uber diefe vom Kaiſer eingefchlagene friedliche Strömung behielt nicht lange 
die Oberhand. Im Januar 1867 lieh er Benedetti auf3 neue Anträge wegen ber 
Aufhebung des preußiichen Beſatzungsrechts in Luremburg und wegen eines Bündnis: 
vertrages ſtellen. Damit abgewiejen, fuchte er Luxemburg durch Kauf vom Könige der 
Niederlande zu erlangen, und der Handel war jchon bis auf die Unterfchriften ab- 
geichlofjen; aber in legter Stunde fragte der König von Holland in Berlin darum an und 
erhielt ein entichiedenes Nein zur Antwort. Im norddeutichen Reichstage interpellierte 
der Führer der Nationalliberalen, Rudolf v. Bennigjen, Bismard über die Angelegen: 
beit, der in dem gleichen Sinne erflärte, der Norddeutiche Bund fei zum Kriege ent- 
ſchloſſen, wenn der Vertrag zur Ausführung komme. Um 21. März war der Vertrag 
aufgejeßt worden, aber ſchon am 19. hatte Bismard die Schuß: und Trutzbündniſſe 
mit den ſüddeutſchen Staaten veröffentlicht, und da Napoleon, der fogleid nach dem 
öfterreichijch-preußiichen Kriege begonnen hatte, feine Armee zu reorganifieren, damit 
noch nicht zu Ende war, mußte er fich bequemen, am 11. Mai auf einer Konferenz 
zu London auf den Handel zu verzichten, und e3 als Genugthuung erachten, daß die 
Beitung Luremburg von den Preußen geräumt, ihre Schleifung verſprochen und der 
Eintritt des Großherzogtums in den Norddeutihen Bund verboten wurde. Napoleon 
war außer jich; mit blitenden Augen rief er aus: „Herr von Bismard hat mich zum 
beiten gehabt; ein Kaiſer der Franzoſen darf ſich nicht zum beiten haben lafien.“ 
Dennoh kam er gleih darauf auf das Projeft in Beſchränkung auf Belgien zurüd 
gegen das Zugeltändnis der Ausdehnung des Norddeutihen Bundes auf den Süden. 
Später verjuchte Napoleon die belgiichen Eifenbahnen der franzöfifchen Eiſenbahnver— 
waltung anzugliedern, was jedoh an dem Widerfprud; der belgischen Kammer fcheiterte. 
Zu diefer Zeit, im März 1868, kam der Prinz Jérome Napoleon nad Berlin und 
brachte das belgische Projekt nochmals zur Sprache, indem er fagte, im Hall einer 
Dffupation Belgiens durch Frankreich würde Preußen jein Belgien anderwärts finden; 
er deutete an, Frankreich könne feine Vergrößerung nur an feinen öftlihen Grenzen 
fuchen; andere Staaten fünnten ſich dafür nad dem Drient hin ausbreiten. Sogar 
furz vor dem Ausbruch des Krieges von 1870 wiederholte Napoleon fein Anerbieten 
vom 23. Auguſt 1866; ja Graf Bismard hat behauptet, um diejen Preis würde, 
nachdem beide Zeile ihre Rüftungen vollendet hätten, noch ein Schub: und Trutz— 
bündnis mit Frankreich zu haben gewejen fein, und Thatfache ift es, daß Napoleon 
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jelbjt einen Sieg nur dazu zu benutzen gedachte, eine Grenzforreftur vorzunehmen und 
dann im Einverftändnis mit Preußen Europa jeine Gejete vorzujchreiben. 

Napoleon hat fpäter dem Könige Wilhelm im Schloß Bellevue bei Sedan ver: 
fichert, er perfönli habe den Krieg nicht gewollt, Dies ift, in gewilfem Sinne ver: 
ftanden, ihm zu glauben. Im Frühjahr 1867 war er ſchon in Spezialberatung mit 
dem Marſchall Niel über die Kriegsoperationen getreten und hatte zugeftimmt, daß 
80000 Dann nach Luxemburg geworfen werden follten. Am anderen Morgen wollte 
er nichts mehr davon hören und rief dem drängenden Niel zu: „Es ift unmöglich!“ 
Perſonen aus der Umgebung des Kaijers, wohl die Kaiferin jelbit, jollen damals gejagt 
haben: „Der Kaifer ift jehr krank!“ Drouyn de l'Huys fogar: „Dieſer Menſch ent: 
ehrt uns!” Zum deutichen Gefchichtichreiber Heinrih v. Sybel jagte Napoleon bald 
nach der Schlihtung der Luremburger Angelegenheit: „Es ift ein Glüd, daß man ein 
ehrenhaftes Abkommen gefunden hat; hätten wir brechen müſſen, der Krieg wäre 
furchtbar gemweien.*“ Wuc hatten, joweit man aus den Handlungen des ſchweigſamen 
Mannes Schlüffe zu ziehen berechtigt ift, ſeine Verfuche, ein ſogenanntes liberales und 
fonjtitutionelle® Regiment mehr und mehr einzuführen, wohl hauptiächlich den Zweck, 
entiveder ben Krieg ganz zu vermeiden oder, wenn er doch geführt werben mußte, ſich 
jelbft von der ungeheuren Verantwortung, die er nicht zu tragen vermochte, zu ent= 
fajten. Durch Eröffnung vom 29, Januar 1867 gewährte er dem geleßgebenden 
Körper dad Recht der Anterpellation, den Miniftern das Recht, an der Debatte im Falle 
Ipeziellen Auftrags teilzunehmen; die Preßvergehen entzog er der Verwaltung und 
verwies fie an die Zuchtpolizeigerichte; dem Vereinsrecht zog er weitere Schranten. 
Die DOppofition wuchs dadurch, aber man fann zweifeln, ob das dem Kaifer uner- 
wünjcht war; denn gerade die Oppojition wollte den Frieden bewahrt willen. Im 
Jahre 1852 Hatte fie nur 810962 Stimmen gehabt, 1857 fogar nur 571000; aber 
1863 faft 2 Millionen und 1869 31/, Millionen, während die Regierung nicht viel 
mehr, 4, Millionen Stimmen, zählte. Am 12. Juli 1869 erweiterte der Raifer die 
liberalen Befugniffe der Kammern; er gab dem gejeggebenden Körper das Recht, feinen 
Präfidenten zu wählen; das Recht der Interpellationen und Amendements wurde in noch 
größerem Umfange gewährt; das Budget jollte fortan fapitelmweife votiert werden; auf 
das Privileg, durch Handeläverträge den Zolltarif zu verändern, verzichtete der Kaiſer; 
ja er führte fogar die Verantwortlichkeit der Minifter vor der Kammer und kollegia- 
liihe Beratung des Minifteriums ein, während früher jeder Minifter nur für fein 
Fach einzuftehen Hatte. Er krönte fein Werk, indem er Ende des Jahres dem libe: 
ralen Rammerredner Dllivier, der 1857 einer der Fünf geivefen war, die damals 
die ganze Oppofition vorftellten, den Auftrag gab, ein Minifterium zu bilden. Emile 
Dllivier war von ungewöhnlicher Begabung und in feinen jungen Jahren als Dichter 
befannt; ſchon im Alter von 23 Jahren 1848 Generallommiffar der Republik in 
Marjeille, dann auf Furze Zeit Präfeft, feit 1849 Advokat in Paris und bald als 
glänzender Redner und glüdlicher Verteidiger befannt und geſucht, war er von 1857 
an beftändig in den gejeßgebenden Körper gewählt worden und hatte fich in dieſem jchritt- 
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weile der Regierung genähert, aber auch nach 1866 fich noch mit der größten Ent: 
ichiedenheit für den Frieden ausgeſprochen. In einer Schrift: „Der 19. Januar“ 
(1867) hatte er ſogar gejagt, er betrachte die deutjche Einheit 
al3 eine unmwiderrufliche, vom Schidjal verhängte Thatjache, 
welche Frankreih ohne Gefahr und ohne eine Schwächung 
jeiner jelbft hinnehmen könne. Bei Gelegenheit des Luxem— 
burger Handels hatte er gegen die Theorie der jogenannten 
natürlichen Grenzen geeifert; er hatte gegen das neue Militär- 
geſetz geitimmt und dabei erklärt, die fortwährende Auf: 
reizung der nationalen Empfindlichkeit gegen Preußen durch 
die Kammerredner müfje Frankreich auc gegen den Willen 
der Regierung in einen furdhtbaren Krieg mit Deutichland 
treiben, vor dem mur eine liberal-fonjtitutionelle Regierung 
retten könne. Am 2. Januar 1870 brachte er jein Minijterium zu ftande. Im Februar 
1870 jtellte Napoleon einen Abrüftungsantrag an die Großmächte, der bejonders auf 
den Norddeutihen Bund zielte. Offenbar meinte er es mit dem Frieden ernitlich, 
aber ſchwer ift zu glauben, daß er der Hoffnung entjagt habe, von dem Preußen, 
das ſeine Rüftung abgelegt hätte, die Erfüllung feiner alten Wünfche mit mehr Leich- 
tigkeit erpreffen zu können. Er bat England um Vermittelung; aber Preußen lehnte 
ab unter der Motivierung, daß, bei der Verfchiedenheit der Wehrverfafjung, ein gerechtes 
Maß, nad) dem die Herabminderung der Truppenftärke zu gejchehen hätte, nicht 
möglich jei, und Preußen von feinem mit dem Leben des Volkes verwachſenen Heer: 
ſyſtem nicht abgehen fünne. Bon da an war auch bei Napoleon der Krieg nur noch 
eine Frage der Zeit. 

Er fonnte ihm nicht ausweichen; die Konjequenz feiner Thronanmaßung, die 
innere Notwendigkeit des franzöfiihen Staatäwejens trieb ihn vorwärts, gegen feinen 
Willen. Wenngleih die breite Maſſe des franzöfischen Volkes nichts als Frieden 
wünjchte, drängte doc fait alles, was fi) an der Politik beteiligte, und die Armee 
nach Krieg. Thiers' Wort, Frankreich jei auf den dritten Rang herabgefunfen, wurde 
von allen Oppofitionsblättern täglich wiederholt. Die Politifer fanden die Sicherheit 
Frankreichs bedroht; die Armee wollte zeigen, daß die Preußen nicht die erften Sol: 
daten Europas feien; die Republikaner hielten dem Kaiſer feine Mißerfolge vor, die 
Klerifalen jchürten die Aufregung gegen das proteftantifche Oberhaupt von Deutſch— 
land; die Bonapartiften wünſchten den verblichenen Glanz der Dynaftie durch einen 
Krieg wieder aufzufriihen. Vor allem aber trieb die Kaijerin, Eugenie Montijo, 
Gräfin von Theba, die Napoleon einjt 1853 aus einer bejcheidenen Wohnung und 
aus einem Dajein, das von der üblen Nachrede nicht unberührt geblieben war, auf 
den Thron gehoben hatte, zum Kriege. Eine blendende Schönheit, hatte fie in den 
Jahren, als ihr Gemahl ganz Europa mit feiner Politif in Bewegung brachte, gleich- 
zeitig die Triumphe ihrer politifchen und ihrer jozialen Stellung mit vollen Zügen 
genofjen und Europa feine Frauenmoden biktiert; jpäter hatte fie jich durch die Leitung 
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der Wohlthätigfeitsvereine in Franfreih um die Armut Berdienjte eriworben, und 
jest, für die Zukunft ihres 1856 geborenen Sohnes, des Prinzen Louis Napoleon, 
der aufs jorgfältigite für den Thron erzogen wurde, zitternd, nahm fie mehr und 
mehr die Zügel der Regierung in die Hand und führte fie mit Feſtigkeit, Klugheit 
und Energie, niemals ihrer Würde etwas vergebend und ſchließlich ungebeugt dem 
Mißgeſchicke trotzend. Klarer als ihr zur Träumerei neigender Gemahl erfannte jie 
die Notwendigkeit des Krieges für ihre Dynaftie. Sie äußerte, auf ihren Sohn 
weilend: „Dies Kind wird nicht regieren, wenn man das Unglüd von Sadowa nicht 
wieder gut macht.“ 

Zuerft mußte die duch den merifaniichen Krieg zerrüttete Armee wiederher- 
geitellt werden. Der Kriegsminifter Marſchall Niel nahm fih mit Eifer der Sade an. 
An der Überzeugung, daß mur das preußiiche Heerſyſtem im ftande fei, Frank— 
reich die nötige Sriegsrüftung zu verichaffen, ſchlug er die Einführung der 
allgemeinen Wehrpfliht und Errichtung einer Landwehr oder Mobilgarde vor; 
aber infolge de3 unverftändigen Widerftandes der Kammer wurden dieſe Maß— 
regeln verunftaltet und entkräfte. Die Dienjtzeit wurde, damit eine größere 
Zahl Wehrfähiger eingeftellt werden könnte, von 7 auf 5 Jahre verkürzt, eine 
Refervepfliht von 4 Jahren eingeführt, und die Errichtung einer Mobilgarde be- 
fchloffen. Aber die Stellvertretung blieb beitehen, wenngleich nicht mehr der Staat 
wie bisher die Sorge, für eine beftimmte Summe einen Stellvertreter zu beichaffen, 
übernahm, fondern fie den Geftellungspflichtigen zumwies. Die Kapitulation ſollte zwar 
nur noch einmal und nur auf 5 Jahre ftattfinden; die Prämien für die Kapitulanten 
wurden abgeſchafft und ihnen dafür Anftellung im Civildienft verſprochen; aber die 
große Zahl derſelben (125000) machte die Höhe des jährlichen Kontingents trügerifch; 
ftatt 63000 vom Kontingent des Borjahrs wurden 1868 nur 40000, 1869 von 
dem entiprechenden des Vorjahrs nur 50000 eingeftellt. Ferner wurde jedes Kontin- 
gent in zwei Portionen geteilt; die zweite diente nur fünf Monate, die auf drei Jahre 
verteilt wurden. Der Zuwachs an Mannſchaften der eriten Portion betrug bis 1869 
nur 90000 Mann. Da die Referven nur bei Kriegsgefahr einberufen werden follten, 
fo würde man erjt 1875 durch diefe Einrichtungen 800 000 Dann erhalten haben. 
Die Rejervepflicht erregte überdies große Unzufriedenheit. Die Mobilgarde mit einer 
Dienstzeit von 5 Jahren follte nur 15 Tage jährlich üben, und zwar immer nur einen 
einzelnen Übungstag, Man mußte fie deshalb in den Heineren Bezirksorten und in 
feinen Abteilungen verfammeln, und ſelbſt dies war für die Mannjchaften jehr be- 
Ihmwerlih, da viele einen Weg von mehreren Meilen zu machen hatten; aus ber 
Übung ſelbſt wurde nicht viel, da die Leute erft befleidet und ausgerüftet wurden, 
Im Süden und Weiten erregte die Einrichtung fo großen Widertillen, daß man jie 
nicht durchzuführen wagte, und der Nachfolger des im Auguſt 1869 verftorbenen 
Niel, Leboeuf, nahm überhaupt von der Einziehung der Mobilgarden Abjtand. 
Am Jahre 1870 beftanden die Kadres erft für etwa 150000 — 180000 Mann 
Mobilgarden. Jedoch wurde 1867 ein Militärkredit von 158 Millionen bewilligt, 
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1868 eine Anleihe von 411 Millionen zu demjelben Zweck gemacht. Es wurde 
ein neues Infanteriegewehr und eine neue Art Gejchüge eingeführt; von dem erjteren 
wurden 1'/, Million Stüd angeſchafft; die Arjenale wurden gefüllt, die FFeitungen, 
namentlich die im Djten, umgebaut; 1867 wurden 36000 Pferde in Deutichland und 
Dfterreich gefauft, 1868 10000 Pferde und Maultiere angeihafft. Jedes Linien- 
regiment erhielt zwei neue Kompanieen, die Gardefavallerie je eine ſechſte Schwadron, 
ein neues Regiment Chaffeurs d'Afrique und 20 neue Batterieen wurden errichtet. 
Um 16. März 1869 erhielt die Infanterie ein neues, dem preußiichen nachgebildetes 
Reglement. 

Im Hinblid auf den kommenden Krieg ließ Napoleon Deutichland mit einem 
Nee von Spionen überziehen und in franzöfiihe Polizeidivifionen einteilen. Hame 
burg, Hannover, Koblenz, Wiesbaden waren Sie der oberen Beamten; der Direktor 
diefer Verwaltung war in Paris; fein Chef war ein Miniſter. Auch Verbündete 
ſuchte Napoleon zu gewinnen. Bei Rußland fcheiterten freilich feine Bemühungen 
gänzlich. Alerander IL, ein Neffe König Wilhelm’s und ihm perjönlich zugethan, war 
ihm dankbar für feine Haltung bei dem polniichen Aufjtande von 1862 und 1863, 
und daß die Pariſer Bevölkerung, als er 1867 die Weltausftellung befuchte, für den 
Polen Berezowski, der dort einen Mordverfuch gegen ihn gemacht hatte, lebhafte Teil: 
nahme bewies, konnte ihm nicht für ein franzöfiiches Bündnis günftig ftimmen. Im 
Gegenteil befuchte er im Juni 1870 den König Wilhelm im Bade Ems und hat 
dort aller Wahrjcheinlichleit — wenigſtens glaubte Benedetti davon überzeugt fein zu 
dürfen — Abrede getroffen, daß er, im Fall Preußen von Franfreih angegriffen würde, 
ihm den Rüden gegen Ofterreich deden würde, wofür wohl der König feine Zuftim- 
mung zur Aufhebung der Beitimmung des Pariſer Friedens, die Rußland verbot, 
Kriegsichiffe im Schwarzen Meer zu halten und KRüftenfejtungen dort zu haben, gegeben 
bat. Beſſer ſchien e3 Napoleon mit Italien gelingen zu wollen; dort war die Altions— 
partei zwar ihm entfremdet, weil er 1867 die Garibaldianer bei Mentana niederwerfen 
und Rom wieder mit einer Brigade hatte bejehen laſſen; auch fchlug fein Verſuch fehl, 
die Staliener dadurch zu bejchwichtigen, dat er die Beſatzung von Rom durch fpanifche 
Truppen ablöfen lafjen wollte, da Iſabella von Spanien 1868 in dem Augenblid, ala 
er mit ihr Verabredung darüber zu treffen gedachte, vertrieben wurde. Aber Bictor 
Emanuel war zu dem Bündnis geneigt und lehnte es fchließlich nur ab, weil Napoleon 
auf feine Forderung, Rom ihm zu überlaffen, nicht einging. Am willigjten lieh ihm 
der Reichskanzler Öſterreichs, Graf Beuft,") früher Minifterpräjident Sachjens, der 
jeine Feindichaft gegen Bismard und Preußen nad) Öfterreich hinübergenommen hatte, 
fein Ohr. Eine Zufammenktunft Napoleon’s mit Franz Joſeph zu Salzburg 1867 
legte den Grund zu freundichaftlichen Beziehungen beider Monarchen. Sie knüpften 
fie durch Korreipondenzen in den nächſten Jahren noch enger, und Beuft taujchte feine 


) Friedrich Ferdinand Freiherr, jpäter Graf v. Beuft, geb. 12. Januar 1809 zu Dresden; 
als Öfterreichiicher Minifterprälident 6. November 1871, entlaffen, itarb er 1886 in Wien. 
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Gedanken mit denen des franzöfifchen Botjchafters, des Herzogs von Gramont, in einer 
Weile aus, daß diefer an der Bereitwilligfeit Öfterreiche, Frankreich in einem Kriege gegen 
den Norddeutichen Bund Hilfe zu leiften, nicht zweifelte. Ein fchriftlicher Vertrag wurde 
nicht abgeichloffen, aber beide Mächte verpflichteten ſich mündlich, ſich nicht mit einer 
dritten ohne Wiffen der anderen zu verftändigen; Napoleon verſprach, Dfterreich zu 
Hilfe zu fommen, wern es von Preußen angegriffen würde; Öfterreich verſprach, fich 
gegen Rußland zu wenden, wenn es thätig für Preußen Partei ergriffe; aber es be— 
hielt fi vor, neutral zu bleiben, wenn Preußen allein mit Franfreih im Sriege 
wäre, und für den Fall, daß Frankreich den Krieg juchte, bedang ſich Beuft aus, daß der 
Anlaß zu demjelben nicht aus Deutjchland genommen würde. Auf Dänemark fonnte 
Napoleon auch ohne jedes Übereinfommen zählen; ſchon 1869 hatte der Marineminifter 
Rigault de Genouillg einen Linienfhiffsfapitän, de Champeaux, nah Kopenhagen 
geſchickt, um fich über die Form einer dänischen Mitwirfung beim Kriege zu unter: 
rihten; man war darüber einig, daß Landungstruppen zu diefem Zwecke nötig jeien; 
1870 vor dem Kriege wurde ein anderer Kapitän, Galibert, dahin gefandt; in den 
durch ihm gepflogenen Unterredungen wurde in Ausficht genommen, daß die franzöfifche 
Landungsarmee 30000 Mann ftark fein, und 40000 Dänen zu ihr ſtoßen jollten. 
In Schweden lie Napoleon im Juni 1870 anfragen, wie es fih in einem Kriege 
zwifchen Franfreih und dem Norddeutſchen Bunde verhalten würde; die Antwort ift 
nicht veröffentlicht worden, jedoch vermutet man, daß der Frankreich ftets freundlich 
geiinnte Karl XV. Napoleon feine entichiedene Abweifung hat zukommen laſſen. 

Als der Abrüftungsvorichlag abgelehnt war, ſuchte Napoleon, nunmehr dem 
Kriege ind Geſicht ſchauend, fih und feine Dynaftie in wunderbarer Selbittäufchung 
durch eine Berufung an das Vertrauen der Nation gegen alle möglichen Vorkommniſſe 
zu fihern. Er erklärte, dab die liberalen Neuerungen mit Einfchluß der ganzen Ber- 
faffung, die ihn zum erblihen Kaifer bejtimmte, dem Volke zum Plebiszit vorgelegt 
werden müßten. Im März wurde ein folches vorgenommen. Es ergab 7’/, Millionen 
bejahende, aber 1’/, Million verneinende Stimmen, und was das bedenklichite war, 
unter den legteren befanden jich gegen 60000 Stimmen aus dem Schoße der Armee. 
Dazu entfremdete ihm die Volksabjtimmung, als Waffe des Cäfarismus, die Mehrheit des 
gejeßgebenden Körpers. Der Radifalismus wurde immer lauter; der Sozialift Roche: 
fort geißelte in der „Laterne“ unbarmberzig das kaiſerliche Regiment, Paris geriet 
zuweilen in tumultuarifche Aufregung, Heine Straßenrevolten entitanden; als der Prinz 
Peter Bonaparte!) den Zeitungsichreiber Salmon (Victor Noir) erichoffen hatte, ge 
leitete eine unabjehbare Menfchenmenge, angeblich 200000 Köpfe jtark, mit revolutionären 
Abzeichen verjehen, den Sarg des Getöteten. Am Mai 1870 wurde eine fozia= 
liſtiſche Verſchwörung entdedt. Selbit die Armee drohte abzufallen. Der franzöftiche 
Militärbevollmäcdhtigte am Berliner Hofe, Oberft Baron Stoffel, der dem Kaiſer wie: 
derholt ausgezeichnete Berichte über die Stimmung und Gefinnung der Bevölferung 





) Sohn Lueian Bonaparte's, F 21. Juni 1879 zu Paris. 
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in Preußen und Deutichland, fowie über das preußifche Heer- und Schulwejen ein- 
gefandt Hatte, fchrieb ihm, daß eine Umwandlung des Zündnadelgewehrs im Werfe 
fei. Es war daher feine Zeit mehr zu verlieren. Dazu malte ihm Benedetti das 
Trugbild aus, daß beim Ausbruch des Krieges ſich Ultramontane, Radikale, Partiku— 
lariften und Welfen in Deutichland für Frankreich erheben würden, und hieran war 
foviel wahr, daß in Süddeutfhland die Stimmung gegen den Norddeutfchen Bund 
wegen der Ausdehnung der preußiichen Heeresorganifation auf die Südſtaaten Preußen 
ungünftig geworden war, ja jogar ein Bund zwifchen ihnen gemäß dem Prager Frieden 
auf neue in Erwägung gezogen wurde. Auch die jefuitifhe Partei in Paris und in 
Rom joll einen Anteil an dem Entichlufje zum Kriege gehabt haben. Bismard jelbit 
bat dies jpäter behauptet und gejagt, der Papſt habe die Schließung des Konzils, auf dem 
die Unfehlbarfeit befchloffen wurde, in Hinficht auf den Krieg beichleunigt, und es fei 
zweifellos, daß er im Falle eines Sieges Frankreichs den Grundſätzen des Syllabus 
mit einem ganz anderen Nahdrude Geltung zu verfchaffen vermocht haben würde. Es 
bedurfte nur noch des Vorwandes zum Kriege und eine? Mannes, der fein Bedenken 
trug, ihn vom Zaune zu brechen. Eben der Botihafter am Wiener Hofe, Gramont, 
Ichien dazu geeignet. Im Mat 1870 berief ihn Napoleon an Stelle des Grafen Daru 
an die Spite des auswärtigen Minifteriums. 
Dllivier war fo wenig mehr Herr der Situa- 
tion, daß er jtundenlang im Borzimmer 
warten mußte, wenn Rouher beim Kaiſer war. 
Noch am 30. Juni 1870 erklärte er, in völliger 
Täuſchung befangen, im gejeßgebenden Körper, 
nirgends könne man eine Frage entdeden, die 
Gefahr in fich berge. Sechs Tage jpäter fteuerte 
jein Herr und Meijter mit vollen Segeln in den 
Krieg Hinein; die Charakterfeftigfeit ging ihm 
ab, um auf feinen Minifterpojten, als er die 
wahre Lage der Dinge erkannte, zu verzichten, 
und der Ehrgeiz verleitete ihn, alles das, was 
er früher angefochten hatte, zu verteidigen. 
Gramont aber fand in feinem Innern von vorn- 
herein feine Schwierigkeit, fich über die Form 
binwegzuhelfen. Im Jahre 1819 geboren, war 
der junge Herzog von Gramont, Guiche und 
L’Eiparre, deſſen Vater Adjutant des Herzogs 
von Ungoulme war, am Hofe Karl's X. als 
Spielgefährte des Grafen von Chambord er: 
zogen worden, der ald Prätendent fpäter fich 
als Heinrich V. bezeichnete und am 24. Auguft 1883 ‚in Frohsdorf bei Gratz in der 
Berbannung gejtorben ift. Die Freundfchaft mit diefem hielt ihm nicht ab, fpäter unter 
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Louis Philipp, der jih auf den Thron Karl's X. geſetzt hatte, in ein Artillerieregiment 
einzutreten, und ebenfowenig fand er, zur Diplomatiichen Laufbahn übergegangen, 
etwas Anftößiges darin, dem Prinz: Präfidenten und nachherigen Kaiſer Napoleon 
als Geſandter in Kaffel, Stuttgart, Turin und 1857 in Rom zu dienen. Er war 
in diefer Stellung als der geeignete Mann erfchienen, 1860 dem Papſte zu gleicher 
Zeit Verficherungen der Ergebenheit und Treue des Kaiſers abzugeben, während diejer 
gejtattete, daß Bictor Emanuel dur den General Cialdini den öftlihen Teil bes 
Kirchenftaates erobern und die unter Zamoriciere fechtenden päpftlichen Truppen daraus 
vertreiben ließ. Nachdem feine Erflärungen duch die Handlungen des Kaifers ſolcher— 
geftalt Lügen gejtraft worden waren, hatte er feinen Poſten nicht behaupten fünnen; 
aber zum Lohne feines zweibdentigen Spieles hatte er den Botichafterpoften in Wien 
erhalten, wo er als Held der Salons gern gejehen war und mit Wuszeichnung be: 
handelt wurde. Nad dem Kriege von 1866 hatte er, wie erwähnt, mit Benft und 
dem öſterreichiſchen Botjchafter, dem Fürften Metternich, in Paris, gegen Preußen 
fonfpiriert.!) Im März 1870 kam Erzherzog Albrecht nad Paris, im Juni Marichall 
Lebrun nach Wien, um über den Feldzugsplarn Verabredung zu treffen. Schs Wochen 
nach Beginn des Krieges follten Oſterreich und Italien die Feindfeligfeiten eröffnen; zwei 
Bertragsentwürfe wurden aufgefeßt, der eine von Franz Joſeph unterfchrieben; aber noch 
war feiner vollzogen, al3 der Krieg ausbrad. Anfang Juni begannen die Rüftungen 
Frankreichs; am 10, wurden an die Armee Leibbinden, Patronen und fonjtiger Feld: 
bedarf ausgegeben, in Srland wurde Hafer auf dem Halme, in Dfterreich wurden 
mehrere Millionen Meben geichnittenen Hafers, in der Schweiz wurde Heu, in Wales 
wurden die Vorräte der Bleigruben aufgekauft. Am 29. Juni fragte der Marine: 
minijter beim Seepräfeften von Cherbourg an, was er an Stiefeln, Strümpfen, Hand: 
ſchuhen, Unterjaden und Hiten für den Feldzug im Norden verfügbar habe. 

Indem man jih nun nad einem Kriegsvorwande umfah, fuchte man fich Beuft’s 
Wünſchen anzubequemen und vermied es, ihn aus den deutichen Angelegenheiten 
berzußolen. Eine jpanifche Kronfandidatur jchien von diefem Gefichtspunfte aus ganz 
geeignet dazu, eine Sache, die dem deutfchen Wolfe und nicht minder feinen Regie— 
rungen faft jo fern ſtand, wie ein Thronmwechfel in Japan oder Afghaniitan; ein um 
jie geführter Krieg mußte in Deutfchland fo unpopulär als möglich fein. Alle Zweifel 
daran, dab jie nur eine Handhabe für die Kriegserflärung war, werden dadurch be: 
feitigt, daß Napoleon fpäter zum Grafen Daru, der jeine Mifbilligung nicht zurüd- 
hielt, ſagte, es handle fih nicht um einen gewöhnlichen Fall, und man fünne die Frage 
nicht in ihrer Vereinzelung auffaffen; man müſſe jih des Mangels an allem guten 
Willen bei Preußen Frankreich gegenüber jeit 1866 erinnern; feitdem habe man nicht 
aufgehört, feine Regierung zu tadeln, daß ſie die Intereſſen Frankreichs und den natio: 
nalen Glanz (prestige) dem Wuslande gegenüber fompromittiere; eine foldhe Lage 
fünne nicht fortdauern, befjer ſei es, ihr jo bald als möglich ein Ende zu machen. 


1) Gramont jtarb 18. Juni 1880 zu Paris. 
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Im September 1868 war die Königin Sfabella von Bourbon nach fünfunddreißig- 
jähriger, jehr unruhiger Regierung, gerade, als fie fi aufs engſte mit Napoleon 
verbünden wollte, durch einen Militäraufftand genötigt worden, Spanien zu verlafjen. 
Zwei Jahre lang bemühten fih die Spanier, welche den Gedanken, eine Republik zu 
begründen, von fich wiefen, vergeblich darum, einen König für ihren erledigten Thron 
zu befommen. Weder der alte, noch der junge König von Portugal, weder der Prinz 
Thomas von Genua, noch der Prinz Alfred von England trugen Verlangen nad) einer 
Krone, die, jcheinbar durch eine Verfaffung gefhügt, in Wirklichkeit Militär- und 
republifaniichen, auch carliftifchen Aufftänden preisgegeben war, weil die wirkliche Macht 
nur bei den Cortes, nicht beim Könige ruhte. Die Kandidatur des Herzogs von Mont: 
penfier, eines Sohnes Louis Philipp'3 von Franfreih und Schwagers der Königin 
Siabella, wurde aus Rüdficht für Napoleon von den Spaniern aufgegeben; Iſabella's Sohn, 
Alfons XIL, den die Kaiferin Eugenie in Schuß nahm, fand damals ihren Beifall noch 
nit. Die Spanier ſchloſſen jogar alle Bourbons vom Throne aus. Der Neffe König 
Wilhelm’s, Prinz Friedrich) Karl, war nicht abgeneigt, jich in das ſpaniſche Abenteuer zu 
jtürzen; aber die Verhandlungen mit ihm jcheiterten an feiner Weigerung, zur katholiſchen 
Kirche überzutreten. So war denn in Spanien große Not um einen König, Da 
gelang e3 endlich dem Minifterpräfidenten, Marſchall Prim’), durch den früheren Ges 
landtichafts-Attahe in Berlin und Deputierten Salazar y Mazaredo. den Prinzen Leo: 
pold von Hohenzollern-Sigmaringen, den ältejten Sohn des in Düffeldorf refidierenden 
Fürften Anton?), der 1850 mit feinem Hechinger Verwandten gemeinfam auf fein 
Fürjtentum zu gunften Preußens verzichtet Hatte, und 
Bruder des Fürften (jet Königs) Karl von Rumänien, 
zur Annahme der Thronfandidatur zu bewegen. Schon 
im Jahre 1869 war ihm zweimal der Antrag gemacht 
worden, aber da der König, der Ehrenoberhaupt aud) diejes 
Zweige der Hohenzollern ift, ihm davon abriet, lehnte 
er beidemal ab. Seitdem führte Marſchall Prim, vom 
Minifterrat dazu erfächtigt und mit unbedingten Voll— 
machten ausgerüftet, die Unterhandlungen im ſtrengſten 
Geheimnis fort. Anfang Juni 1870 endlich erflärte 
fih Prinz Leopold zu dem ſpaniſchen Wagnis bereit. 
Ganz abgejehen davon, daß die Spanier feine andere 
geeignete BPerjönlichkeit mehr ausfindig zu machen 
mußten, ſchien die Wahl des Prinzen Leopold eine 
äußerjt glüdliche zu fein. Er war der einzige fatholifhe Prinz aus jouveränem Haufe, 
in dem fein Bourbonenblut flo; er war durch feine Mutter, Prinzeß Sofephine von 





Prinz von Hohenzollern. 


!) Geb. 6. Dezember 1814 zu Reus; er ftarb infolge eines an ihm verübten Mordverjuchs 
am 30. Dezember 1870 zu Madrid. 
2) + zu Düfjeldorf 1885. 
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Baden, der Enkel Stephaniens von Baden, einer Adoptivtochter Napoleon’s J., durd 
feinen Bater der Enkel der Prinzeh Antoinette Murat, einer Nichte des ehemaligen 
Königs von Neapel und Schwagers Napoleon’s I, Sein Bruder Karl war 1866 mit 
Buftimmung Napoleon’3 II. und durh ihn begünstigt auf den rumänifchen Thron 
gelangt. Seine Eigenfchaft als preußiicher Prinz jchien ihm nicht zum Nachteil gereichen 
zu fünnen, da die katholiſche, ſchwäbiſche Linie der Hohenzollern, nur in grauer Vorzeit 
mit der fränkiſchen vereint, fein Erbrecht auf den preußiihen Thron Hat. Man konnte 
hoffen, die Zuftimmung des Kaifers Napoleon für feine Wahl ſchon wegen der verwandt: 
chaftlichen Beziehungen des Prinzen zu erlangen. Prinz Leopold, geboren am 22. September 
1835, war feit dem 12. September 1861 Gemahl der Prinzeß Antonie von Portugal, 
der Schweiter des dort regierenden Königs. Er empfahl ſich alio auch den Spaniern 
für die von ihnen gewünſchten freundichaftlihen Beziehungen zu dem Nachbarſtaate. 
Die Thronfolge nach feinem Ableben fchien dur drei Söhne gejihert. Er war mit 
der Spanifhen Familie der Herzöge von Friad verwandt, auch gleicher Religion mit 
den Spaniern und, was ihnen befonders von Wichtigkeit war, nicht von ultramon- 
taner Gefinnung. Obwohl er preußifcher Prinz und Oberft & la suite des 1. Garde: 
Regiments zu Fuß war, träumte in Spanien niemand davon, daß er dort als König 
preußiiche Bolitif treiben würde: dem Abgefandten Salazar gegenüber ſprach er ſich 
mit der größten Entfchiedenheit dahin aus, daß Spanien in allen europäifchen Fragen 
bie ſtrengſte Neutralität bewahren müſſe. 

Am 11. Juni 1870 fonnte Prim den Cortes eröffnen, dab die Verhandlungen 
behufs Gewinnung eines Thronbewerbers einen erwünfchten Erfolg zu haben verſprächen. 
Um 3. Juli hielt der Regent Serrano einen Minifterrat ab, der die Kandidatur 
des Prinzen Leopold guthieß. Die Cortes jollten zum Zweck der Königswahl am 
22. Juli zufammentreten, dieje ſelbſt follte den 1. Auguſt ftattfinden; man rechnete auf 
200 Stimmen für fi. Der neue König follte den 1. November das Land betreten; 
fein königliches Einfommen follte auf 20 Millionen Realen (etwa 4’/, Millionen 
Marf) fejtgejtellt werden. Leider hatte Salazar jofort bei jeiner Rüdkehr, Prim zum 
größten Verdruß, den Erfolg feiner Reife zwei Deputierten mitgeteilt, jo daß das 
Geheimnis nicht mehr bewahrt bleiben konnte. Deshalb zeigte die jpanifche Regierung 
den anderen Mächten amtlich die Thronbewerbung des Prinzen an, und nod an dem: 
jelben Tage verkündete die Pariſer Korrefpondenz Havas der ganzen Welt den Be: 
ichluß des ſpaniſchen Minifterrats. ine ſpaniſche Deputation machte ſich fogleich auf 
den Weg nad Deutichland. Prinz Leopold fehte feinen Vater ebenfo wie den König 
von Preußen von jeinem Entichluffe in Kenntnis und begab fi dann auf eine Ber: 
gnügungsreile nad) Bayern und in die Alpen. 

Wie aus der Wahl diefes Prinzen, die durch die ſouveräne Verfammlung einer 
freien Nation vollzogen werden follte, nicht fotwohl ein gerechter Grund als vielmehr 
ein nur einigermaßen jcheinbarer Borwand zum Sriege, und zwar zum Kriege nicht 
gegen diefe Nation, jondern gegen ditjenige, welcher der Prinz durch Geburt angehörte, 
genommen werden konnte, ift freilich für jeden Uneingeweihten unverftändlich, aber fir 
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den begreiflih, der die Anſprüche der franzöfiihen Nation auf Suprematie und ins: 
beiondere die zum politiichen Grundſatz gewordene Napoleon's auf eine Hegemonie über 
die ſüdeuropäiſchen Staaten lateiniicher Raſſe kennt. Bom napoleoniihen Standpunft 
aus war e3 ein Verbrechen gegen das Völkerrecht, daß man wagte, einen König in 
Spanien ohne Erlaubnis, ja felbit ohne Benachrichtigung Frankreichs einzufegen. Es 
war ein gut gewähltes Objekt, um die nationale Empfindlichkeit der Franzoſen, die 
jtet3 bereit ijt, aus ber angeblichen Berlegung ihrer Ehre andernfalls eine Anklage 
gegen die Regierung zu fchmieden, aufzuſtacheln. Es fam nur darauf an, von 
vornherein die Erdichtung feitzuhalten, daß jene Wahl eine Intrigue Preußens jet, 
um Spanien in feine Politif zu ziehen. Dieſe Unmwahrheit aufzubringen, fiel 
Gramont, fie zu glauben, den Franzoſen nicht ſchwer. Die norddeutfhe Bundes: 
regierung hatte ſich vollftändig von der Angelegenheit ferngehalten. Allerdings hatte 
Benedetti, als Salazar das erjte Mal, im April 1869, nah Deutjchland ge- 
fommen war, im Wuftrage des Kaijers über eine mögliche Kandidatur des Prinzen 
mit dem Grafen Bismard gefprochen, dieſer aber jedes nähere Eingehen darauf 
abgewehrt, indem er fagte, er halte die Sache nicht für ernfthaft, und der König 
würde ſich vorkommenden Falles wohl des Rated, die Wahl anzunehmen, ent: 
halten. Ws Salazar im Herbſt 1869 nadı Berlin kam, brachte er einen Brief 
Prim’ an Bismard mit, der ihn aber nicht beantwortete. Daß dies dennoch 
Anfang 1870 gejchehen fei, hat Gramont ziwar behauptet, aber nicht bewieſen. Bis— 
mard jelbjt Hat bezeugt, daß er von diefen im tiefiten Geheimnis geführten Unter: 
bandlungen nur durch Privatperionen Kunde erhalten und mit dem Könige, der eben- 
fall3 nur insgeheim davon unterrichtet wurde, nur vertraulich, niemals amtlich über 
die Sache geiprodhen habe. Der König weigerte fih, Salazar zu empfangen und ein 
an ihn gerichtetes Schreiben Prim’s anzunehmen. Als Prinz Leopold ihn von feinem 
gefaßten Entjchluffe in Kenntnis ſetzte, war er jehr eritaunt, erteilte ihm jedoch zur 
Antwort, er glaube ihm in jeiner Eigenschaft al3 Familienoberhaupt — und feine 
Stellung als König von Preußen fam gar nicht in Frage — fein Hindernis ent: 
gegenjtellen zu dürfen. 

Auf vier Gebieten zugleich begann nun die faiferlihe Regierung ihre Thätigfeit 
gegen Preußen: auf dem der Diplomatie, der Preſſe, der Kammerdebatten und der 
Armee, und zwar überall mit jolhem Lärm und hoffärtiger Anmaßung, daß von vorn= 
herein jede Vermittelung und Verjtändigung erjchwert, ja abgejchnitten wurde; jede 
Nachgiebigkeit von feiten Preußens hätte das Ausſehen jchimpfliher Demütigung 
gehabt. Gramont ſelbſt hat jpäter geäußert, wenn Frankreich gewollt hätte, würde es 
zwanzig Wege, den Frieden zu erhalten, gegeben haben. In den tiefiten Frieden, in 
den Europa eingewiegt war, hinein brad auf einmal das franzölifche Kiriegsgetöfe los: 
König Wilhelm weilte feit dem 20. Juni im Bade Ems, Graf Bismard, General von 
Moltke und der Kriegsminiiter von Roon hielten ſich unbeforgt auf ihren Landfigen 
auf. Faſt heimtückiſch erichien der Angriff der franzöfischen Diplomatie auf die Ruhe 
und das Glück der Menjchen, Hoher und Geringer. 


Feqhner, Deutidefrang Ariez, 4. Aufl. a 
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Zuerſt ließ Gramont am 4. Juli in den halbamtlichen „Conititutionnel* eine 
Regierungsmitteilung einrüden, in der gejagt war, wenn Prim auf eigene Berant- 
wortung gehandelt habe, bejchränfe fi das Ganze auf die Dimenfionen einer Intrigue; 
wenn aber die ſpaniſche Nation den Schritt gutheiße, könnte die franzöfiiche Regierung 
bei aller Hochachtung vor der Souveränität derjelben ein Gefühl des Erjtaunens nicht 
unterdrüden, wenn fie das Scepter Karl's V. einem preußifchen Prinzen, dem Enkel 
einer Prinzejjin aus der Familie Murat, deren Namen nur duch traurige Erinnerungen 
an Spanien gefnüpft fei, anvertraut ſähe. In einem anderen Artikel war die ſpaniſche 
Revolution von 1868 auf die Intriguen Bismarck's zurüdgeführt. Die Erwähnung 
Rarl’s V., die von anderen Blättern begierig aufgegriffen wurde, follte die Vorftellung 
ertveden, als würde Spanien durch die Erhebung des Prinzen Leopold eine preußifche 
Statthalterfhaft, Frankreih aber von Nordoften und Süden zugleich eingezwängt 
werden; ein Journal fagte: dann feien 38 Millionen Franzofen Gefangene. Daß 
gerade die Verwandtichaft des Prinzen mit der Familie Murat benubt wurde, um an 
den Einmarſch Murat's in Madrid 1808, der die Einfegung Joſeph Bonaparte’s zur 
Folge Hatte, zu erinnern, und die Spanier gegen den Prinzen aufzureizen, war in 
hohem Grade auffällig; denn Napoleon IE, führte nichts anderes gegen Spanien im 
Schilde als fein Oheim im Jahre 1808. Am bemerkenswerteften aber war die höf- 
lihe Redensart von der Hocachtung vor der Souveränität der ſpaniſchen Nation: 
aller Welt lag es Har vor Mugen, daß der von den Franzofen prahleriich verfündete 
Sat vom Selbftbejtimmungsredht der Völker nur fo weit reichte, als ihr Antereffe und 
ihre Eitelkeit nicht ins Spiel famen. Napoleon jah fi in einen unlösbaren Wider: 
ſpruch verjtridt. 

Un demjelben Tage, dem 4 Juli, erichien der Stellvertreter de in Wildbad 
weilenden Botjchafters Benedetti, der Gejchäftsträger Le Sourd!), auf dem auswärtigen 
Amte in Berlin, um feiner peinlihen Empfindung über die Thronfandidatur des Prinzen 
Leopold Ausdruck zu geben und zu fragen, ob Preußen bei derjelben beteiligt ſei. 
Der Staatsſekretär von Thile, der nur durch das in Paris am’ 3. Juli aufgegebene 
Havas'ihe Telegramm von der Sache Kenntnis erhalten hatte, ermwiderte, daß die 
ganze Angelegenheit für die preußijche Regierung nicht eriftiere, und die letztere nicht 
in der Lage Sei, über etwaige Verhandlungen des ſpaniſchen Minifterpräftdenten mit 
dem Prinzen Auskunft zu geben. Gleichzeitig hatte der norddeutiche Botfchafter in 
Paris, Baron von Werther, über denfelben Gegenftand eine Unterredung mit Gramont, 
welcher auch Olivier beimohnte. Gramont fagte, die Angelegenheit mache einen pein- 
lichen Eindrud; man wiffe nicht, ob Preußen in die Verhandlungen eingeweiht jet; 
die öffentliche Meinung werde es glauben und in dem Geheimnis, welches die Ber: 
handlungen umgeben habe, ein unfreundliches Berhalten nicht bloß Spaniens, fondern 
auc Preußens erbliden. Das Ereignis, wenn es ſich wirklich vollziche, fei geeignet, 
die Fortdauer des Friedens in Frage zu ftellen. Man appelliere daher an die Weis: 


+8, Februar 1877 in Maroffo. 
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beit des Königs, der einer jolchen Kombination nicht zuftimmen werde. Der Minifter 
bezeichnete es als ein glüdliches Zufammentreffen, dab Werther fchon acht Tage vorher 
die Erlaubnis nachgeſucht und erhalten habe, dem Könige in Ems aufzuwarten, und 
da er den folgenden Tag abreijen wolle, ſei er im jtande, über die Eindrücde, welche 
die Angelegenheit in Paris gemacht Habe, aus friiher Anfchauung zu berichten; er 
erfuchte ihn fogar, ihm etwaige Mitteilungen auf telegraphiichem Wege zugehen zu 
laffen. Baron von Werther erwiderte, ihm fei von der ganzen Ungelegenheit nichts 
bekannt, übernahm es jedoch, die ihm gemachte Mitteilung dem Könige zu überbringen; - 
ja die Aufforderung Gramont's war die Urfache, daß er die jchon wieder aufgegebene 
Reife nah Ems noh am 5. Juli unternahm; der Mühe, von dort Aufklärungen zum 
Bwed der Berftändigung nad) Paris gelangen zu laffen, wurde er jedoch durch das 
herausfordernde Benehnen Gramont’3 im gefeßgebenden Körper überhoben. 

Im Laufe des nächſten Tages wurde die Stimmung der Bevölferung in Paris 
mehr und mehr aufgeregt. Die Regierung that nichts, um die Journale zur Mäßigung 
zu ermahnen oder das Publikum zu beichwichtigen. Da die Nachricht aus Spanien 
fam, daß die Cortes jchon auf den 15. einberufen ſeien, beichleunigte Gramont die 
Ation. Ein Deputierter, Codery?), brachte, wie es heißt, von Thierd, der in die An— 
gelegenheit Mäßigung bringen wollte, angeregt, eine Interpellation über die jpanifche 
Thronfrage ein, die tags darauf beantwortet werden ſollte. Dem engliichen Botjchafter 
Lord Lyons?) ſagte Gramont, die Bewerbung des Prinzen Leopold fei eine Beleidigung 
für Frankreich, die es nicht dulden werde; er hoffe darin auf die Unterftügung der engliſchen 
Regierung. Als der öfterreichifche Botjchafter Fürft Metternich, der, wie fein Meifter, 
Graf Beuft, hoffte, es werde eine Demütigung Preußens aus der Angelegenheit her: 
vorgehen, ihm andeutete, Preußen werde gewiß zurüdweichen, wenn es näher liegende 
Borteile dadurch erreichen könne, entgegnete Gramont, der Schlag fei gefallen; Frank: 
reich könnte ihm nicht vergefien, jelbft wenn Preußen vor der an es zu richtenden 
tategoriſchen Aufforderung zurüdweiche. Er forderte Metternich auf, an fein Kabinett 
zu berichten, es möge unter Hinweis auf die nationale Erregung in Frankreich in 
Berlin zu verftehen geben, Preußen thäte am beiten, den Brinzen Leopold zur Ab: 
lehnung der Kandidatur zu verpflichten. Schon vorher hatte er gejagt, man würde 
fih nur an Preußen halten; Frankreich würde ſich mit allen Mitteln dagegen ſetzen, 
und wenn ber Krieg daraus hervorgehen follte. Die Börje verlief an diefem Tage 
fehr unruhig; abends wogte eine lärmende Volksmenge auf den Boulevards und er- 
füllte die Cafes. Die meiften Zeitungen predigten den Krieg. 

Nach der Anterpellation Cochery's war in St. Cloud Minifterrat beim Kaifer. 
Diefer war ſehr ftill und forgenvoll; vor der Wirklichkeit des lange Borbereiteten 
bebte er zurüd; man fam zu feinem Entichluß. Abends wurde die Sigung wieder 
aufgenommen; man beichloß, Olivier und Gramont follten eine Erklärung entwerfen; 


2, 1879—1885 Miniſter für Poſt- und Telegraphenmweien. 
2) F im Dezember 1887. 


36 I. Kapitel. Die Urſachen des deutſch-franzöſiſchen Krieges. 


des andern Tages wollte man über fie beraten. Us am nächſten Morgen um 
zehn Uhr die Minijter wieder zufammentraten, war der Kaiſer wie umgewandelt; 
er brachte Berihärfungen in die Erklärung, die ald Drohung aufgefaßt werben 
mußten. Er hatte mit der Kaiferin eine bis ein Uhr Nachts währende Unterrebung 
gehabt; es wird mit Recht vermutet, daß fie ihren damals jchon ſchwer Leidenden 
Gemahl zum Entichluß fortgerifien hat. Die Minifter ftimmten zum Teil fchweren 
Herzens den faiferlichen Änderungen zu; der Marfchall und Kriegsminiſter Leboeuf 
überreihte am 6. dem Kaiſer den Stand der Streitfräfte, nad) dem binnen vierzehn 
Tagen an der Grenze eine Armee von 350000 Mann, im Innern eine zweite 
von 238000 Mann aufgeitellt werden konnte, wozu noch 100000 Mobilgarden 
fommen jollten; er täufchte fich Ichwerlich über das Unzureichende auch dieſes nod 
zu hoch gegriffenen Beſtandes. Gramont Hingegen wurde, als er in den geſetzgebenden 
Körper Fam, von der leidenſchaftlichen Erregung der Abgeordneten jo fortgerifjen, daß 
er mit Zuftimmung der andern Minijter jogar noch eine verjchärfende Stelle zu der 
Erklärung frei hinzufeßte. Der Brinz, fagte er, habe die Krone angenommen, das 
ſpaniſche Volk ſich aber noch nicht ausgeſprochen; die franzöſiſche Regierung fenne die 
Verhandlungen nicht; fie werde in der neutralen Haltung, die fie bis dahin beobachtet 
habe, beharren, aber fie werde nicht dulden, daß eine fremde Macht einen Prinzen 
auf den Thron Karl’s V. feße, zum Nachteile Franfreihs das gegenwärtige 
Gleichgewicht der Kräfte in Europa ftöre und die Ehre und Würde Frankreichs 
in Gefahr bringe; fie vertraue auf die Weisheit des deutichen und die Freundfchaft 
des fpaniihen Volkes; follte fie jich aber in ihrer Hoffnung täufchen, jo werde fie 
ohne Zögern und ohne Schwäche ihre Pflicht thun. Diefe unzmweideutige Kriegsdrohung 
fand die Billigung des größten Teild der Deputierten, und tojender Beifall durch— 
raujchte den Saal. Bergebens rief Picard: „Das ift eine Kriegserflärung!“ Eremieur: 
„Das iſt ein Ultimatum mit Verlegung aller völferrechtlihen Formen.“ Sie ver: 
langten die Vorlegung der bezüglichen Aktenjtüde; aber die Miniſter weigerten fich, es 
zu thun, und erflärten die Disfuffion über die ſpaniſche Angelegenheit für ausgeſchloſſen; 
ein Antrag, die Budgetberatung bei jo veränderter Sachlage auszufegen, wurde ver— 
worfen. Olivier, der fih vom Strome fortziehen ließ, ohne doch zu ahnen, worauf 
alles abziele, jagte, die Regierung wünſche den Frieden mit Leidenichaft, aber mit Ehre 
(diefe Worte wiederholte er unter Beifallsgetöfe); er ſei überzeugt, daß die Gramont'ſche 
Erklärung eine friedliche Löſung herbeiführen werde; denn jedesmal, wenn Europa die 
Überzeugung gewonnen habe, daf Frankreich entſchloſſen fei, feine legitimen Rechte zu 
verfolgen, widerſetze es fich nicht feinen Wünfchen. Vergebens waren die Protefte der 
äußerjten Linken gegen das getwaltiame Verfahren der Regierung. Der Lärm der 
Mehrheit brachte fie zum Schweigen. In feiner Naivetät berichtete Olivier dem Kaifer, 
die Bewegung habe im erjten Moment jogar den Zwed überholt; man hätte glauben 
fünnen, es jei eine Kriegserklärung. 

Die Gramont’she Erklärung lieh alle Bermittelungsverfuche fremder Mächte faft 
ausfichtslos erjcheinen. Dennoch beauftragte der engliiche Minifter des Auswärtigen, 
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Lord Granville, die diplomatischen Vertreter Englands in Berlin und Madrid, auf 
die Zurüdziehung der Thronbewerbung des Prinzen hinzuwirken. Graf Beuft wies 
feinen Botichafter fogar an, Frankreichs Forderung zu unterjtügen; einige Tage fpäter 
jchrieb er, Frankreich empöre fih nicht ohne Grund über den Zwiſchenfall. Auch 
feine Bertreter in Berlin und Madrid wies er an, dahin zu wirken, daß die Ur: 
ſache der Aufregung Frankreichs hinweggeräumt werde. Die jhwächlide und auf- 
fallend parteitfche Einmiſchung Englands und Ofterreichd war nicht dazu angethan, 
das norddeutſche Kabinett aus feiner abwartenden Haltung herauszuloden. Als Lord 
Loftus, der engliihe Botjihafter in Berlin, den Auftrag Granville's ausrichtete, 
wiederholte der Staatsjefretär von Thile feine Le Sourd gegebene Erklärung, 
beflagte jich über den Ton Gramont's in der Kammer und meinte, man müſſe das 
Botum der Eortes abwarten; im übrigen würde Preußen vollfommen ſchweigend und 
zurüdhaltend verharren. Spanien verjuchte zuerjt eine jtolze Haltung anzunehmen. 
Als der franzöfiiche Gefandte Mercier de l’Oftende in Madrid Prim die Zumutung 
ftellte, er möge die Initiative ergreifen, um den Prinzen zur Zurüdnahme jeiner Be: 
werbung zu veranlaffen, bat ihn Prim, indem er dies von fich wies, zu verjchweigen, 
da er ihm diefen Antrag gemacht habe. Der ſpaniſche Minifter des Auswärtigen 
Sagajta jandte am 7. Juli an die Vertreter Spaniens im Auslande ein Cirfular, 
in weldem er die Kandidatur des Prinzen rechtfertigte und nachwies, daß fie die 
freundihaftlichen Beziehungen Spaniens zu andern Mächten nicht berühren könne, fo: 
wie fie auch ohne jede Einwirfung von außen in die Hand genommen worden fei. 
Tags darauf wies er Dlozaga an, er folle dementieren, daß die Kandidatur in einem 
Frankreich feindlihen Sinne vorbereitet worden fei, und daß Prim fih an Bismard 
gewandt habe, um die Zuftimmung des Königs zu erlangen; die Verhandlungen, fügte 
er hinzu, feien von Spanien ohne irgendwelche Beziehungen zu Bismard geführt 
worden. Serrano, der jpanifche Regent (+ 1885), veröffentlichte einen Proteft gegen 
den Ausdruf der Gramont'ſchen Erklärung, dab Frankreich die Thronbefteigung des 
Prinzen nicht dulden würde. Aber davon, fi durch Frankreichs Vorgehen beleidigt 
zu fühlen und den Fehdehandſchuh in eigener Sache aufzuheben, war die fonjt jo reiz- 
bare jpanifche Nation weit entfernt. Mit jenen Erklärungen, die fich faft wie Ent- 
ſchuldigungen ausnahmen, hatte ſich ihre Energie erjchöpft. 3994 

Je mehr das Ausland bemüht war, zu beſchwichtigen, deſto ſchroffer mußte 
Gramont auftreten. Ohne nur den Erfolg des Werther’fhen Berichts abzuwarten, 
richtete er an Le Sourd eine weitere energilche Note, in der e3 als unglaublich hin— 
geftellt wurde, daß der Prinz ohne Ermächtigung des Königs die Krone annehmen 
könne, und verlangte, der König folle es ihm verbieten. Da er aber erwartete, daß 
das auswärtige Amt feinen früheren Beicheid wiederholen würde, beſchloß er, den König 
direft anzugehen, und beauftragte am 7. Juli 11 Uhr 45 Minuten abends telegraphiich 
Benedetti, ſich unverzüglich nad) Ems zu begeben, ohne Rüdjicht darauf, daß der König 
dort als Privatmann verweilte. Benebdetti jollte dort vom Könige eine zweifellofe, beſtimmte 
Antwort verlangen des Inhalts, daß feine Regierung die Annahme der ſpaniſchen Krone 
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durch den Prinzen nicht billige und ihm befehle, den ohne ihn gefahten Entſchluß zurüd- 
zunehmen; er fügte hinzu: „Wir haben es fehr eilig, weil wir im Falle einer unge— 
nügenden Antwort die nitiative ergreifen und vom Sonnabend (9. Juli) ab die 
Truppenbewegungen beginnen müſſen, um binnen 15 Tagen ins Feld zu rüden.... 
Wenn Sie es beim Könige erlangen, daß er die Acceptation des Prinzen von Hohen: 
zollern mwiderruft, jo wäre das ein ungeheurer Erfolg und ein großer Dienft.* Er 
machte ihn noch befonders aufmerfjam, daß er fich nicht mit einer Antwort begnügen 
folle des Inhalts, daß der König den Prinzen feinem Schickſale überlaffen, an allem, 
was geichehe, feinen Anteil nehmen und, komme, was wolle, neutral bleiben. werde. 
Diefe Inftruftion brachte der Gejandtichafts-Wttahe Bourqueney Benedetti nad; Ems. 
Aber kaum hatte Gramont das Schreiben ausgehändigt, als er ein Telegramm aus 
Madrid von Prim erhielt, in dem diefer mitteilte, daß er dem Prinzen, im Fall er 
fagte, daß er Hinderniffen in der Einwilligung des Königs begegne, feinen Rüdtritt 
erleichtern wolle. Die Meldung Prim's veranlaßte Gramont, feine Inſtruktion zu 
mildern, und indem er Prim’s Erklärung Benedetti telegraphierte, fügte er Hinzu: 
„Wenn der Prinz von Hohenzollern alle Übel, die feine Kandidatur unvermeidlich 
macht, vermeiden will, jo fann er es noch. Sagen Sie e3 dem Könige, jagen Sie 
e3 dem: Prinzen jelbft.” Aber das war nur eine vorübergehende Anwandlung von 
Schwäche. Als am 8. Lord Lyons in Paris, nochmal3 von Oranville aufgefordert, 
feine Bemühungen auf Erhaltung des Friedens zu verwenden, Gramont aufs neue Vor: 
ftellungen machte, fagte diefer, das Schweigen Preußens erlaube ihnen nicht, ſich lange 
der Kriegsrüftungen zu enthalten; einige Mafregeln feien in diefer Richtung ſchon ge- 
troffen, und nächſten Morgen follten in St. Cloud die Truppenbewegungen beichlofien 
werden. Dennoch bezeichnete er einen freiwilligen Verzicht des Prinzen al3 eine jehr 
glückliche Löfung und bat Lyons dafür um Unterftügung der engliſchen Regierung. 
An demfelben Tage hatte Lord Granville, der aus den Äußerungen des nordbeutfchen 
Botjchafters Grafen Bernftorff!) wohl erkannte, daß Preußen entichloffen jei, Mäßigung 
zu bewahren, nochmals an feinen Bertreter in Madrid gejchrieben, um eine Rüdnahme 
der Kandidatur zu bewirken, auch Frankreich zur Mäßigung ermahnt. Auch Dfter- 
reih, Italien, felbft Rumänien, wie in Angft vor einem Raſenden, beftürmten die 
ſpaniſche Regierung, von der Thronfandidatur Leopold's abzugehen. Karl von Ru— 
mänien fandte feinen Agenten, Herrn von Stratt, nad Sigmaringen, um feinen Bruder 
zum Rüdtritt zu bewegen. Uber unbefümmert um die ängftlihen Sorgen der andern, fuhr 
Frankreich zu rüften fort. Die Sprache der öffentlichen Blätter in Baris wurde immer 
heftiger und herausforbernder. Wenn der „Eonftitutionnel” am 7. noch fagte, im Fall 
das ſpaniſche Volk freiwillig feinen Souverän zurüdwieie, würde alles wieder feinen 
ruhigen Gang nehmen, erklärte der „Moniteur” am 8., die Entfagung des Prinzen fei 
nicht mehr ausreichend, da dies Bismard nur Gelegenheit geben würde, Frankreich zu 
entwaffnen und fpäter unter günftigeren Umftänden feine Handlung wiederanfzunehmen; 


1) Geb. 22. März 1809 zu Dreilützow, F 26. März 1873 in London. 
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man müſſe abjolute Ausführung de3 Prager Friedens erwirfen, die Freiheit der ſüd— 
beutihen Staaten, die Räumung von Mainz, den Berzicht Preußens auf jeden 
militäriihen Einjluß jüdlich des Mains und Abſtimmung in Nordichleswig durch 
jegen. Die „Libert“ verlangte ihon am 7, man müfje ein Ende machen und den 
Rhein wegnehmen; der „Pays“ ftimmte am 8. ein und fagte: „Das caudinische Joch 
iſt bereit für Preußen, aber die Echos des deutichen Rheins find noch fhumm. Hätte 
Preußen uns die Sprache geiprochen, die Frankreich Ipricht, wir wären längft unter 
- wegd. Wohlen, mit Kolbenschlägen in den Rüden wollen wir e3 zwingen, über den 
Rhein zurückzugeben und das linfe Ufer zu räumen.” Dieje Herausforderungen der 
Prefje wirkten auf das englische Kabinett abkühlend; es gab feitdem feine Abficht auf, 
eine Übereinftimmung der neutralen Mächte behufs einer Intervention herbeizuführen. 
Selbft Beuft konnte nicht umhin, dem englifhen Botichafter gegenüber die Sprache 
Frankreich zu mißbilligen. In Verlegenheit gefegt durch eine Äußerung Gramont’s, 
Öfterreih werde ein Beobachtungsforps in Böhmen aufftellen, mußte er fogar 
öffentlich die3 in Abrede ftellen. 

Am 9. Juni, eines Sonnabends, kam Benebetti abends in Ems an. Die 
Brunnenpromenade und das Hotel des Königs wurden fortan der Schauplaß ver: 
bängnisvoller welthiſtoriſcher Borgänge. Benebetti erlangte jogleich eine Audienz 
vom Könige; getreu den Gramont'ſchen Inftruftionen appellierte er an die Weisheit des 
Königs, um durh ein an den Prinzen zu richtendes Verbot das Wort zu ſprechen, 
das Europa die Ruhe wiedergäbe. Der König erwiderte, daß die Unruhe, von der 
Europa erfüllt jei, nicht von einer Handlung Preußens, fondern von den Erklärungen 
der Raiferlichen Regierung im gejeßgebenden Körper herrühre; er ſelbſt ſei in der ganzen 
Angelegenheit nur als Familienhaupt und niemals als König von Preußen begrüßt 
worden, und dba er feinen Befehl zur Annahme der Thronbewerbung erteilt habe, könne 
er ebenfowenig einen Befehl zur BZurüdnahme derfelben erteilen. Dennoch erklärte 
er fich bereit, über die franzöfiiche Forderung dem Prinzen telegraphiich zu berichten, 
und behielt Benebetti zum Diner bei fi. Nach Paris meldete der Ichtere, es jei 
fraglid, ob der König nur die öffentliche Meinung in Deutſchland fchonen oder Zeit 
gewinnen wollte; er neige jich zu der eriten Anficht, habe aber ein Recht, ungläubig zu 
fein; Gramont werde übrigens wohl damit einverjtanden fein, daß er nichts überjtürze. 
Diejer aber begann zu fürchten, Benedetti könne alles noch auf gute Wege leiten; er 
verbot ihm, den Prinzen aufzufuchen oder einen Schritt bei ihm zu unternehmen. An 
demjelben Tage wurden im Conjeil die erjten Mobilmahungsmaßregeln beichloffen. 
Es erging der Befehl nah Toulon, ſämtliche ZTransportichiffe inftandzufegen; 
aus Algier wurden mehrere Regimenter nad Frankreich beordert; die Urlauber von 
1869 wurden einberufen; das Lager von Chälons jollte um zwei Divifionen verjtärkt 
werden; den Eifenbahnen wurde angezeigt, daß die Truppenzüge am 10. ihren Anfang 
nehmen follten. Die in Cherbourg jtationierte Flotte ſtach noch vor der Kriegser— 
Härung in See, jo daß der Kaijer fie am 16. Juli zurückrufen mußte, 

Um 10. ermahnte Gramont Benebdetti, alle Anjtrengungen anzuwenden, um eine 
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enticheidende Erklärung zu erlangen; fie könnten nicht mehr warten; auch brauche er 
eine Depeiche, die er der Kammer vorlefen könne, des Inhalts, dab der König die 
Acceptation gebilligt habe. Im Laufe des Tages fchrieb er ihm ausführlicher, zu 
offenfundigen Unwahrheiten feine Zuflucht nehmend: 

„Wir können nicht mehr warten. Während der König Sie von Stunde zu Stunde unter 
dem Borwande vertröftet, daß er jich mit dem Prinzen von Hohenzollern verftändigen wolle, be« 
ruft Preußen jeine Soldaten, die fid) auf Urlaub befinden, ein und gewinnt über uns eine fofte 
bare Beit. Um feinen Preis können wir unjeren Gegnern die nämlichen Vorteile gewähren, 
die 1866 jo verhängnisvoll für Öfterreich waren. Und übrigens, ich fage Ihnen dies offen, ent- 
flammt fich die öffentlihe Meinung und droht uns zuvorzuflommen. Wir müflen anfangen; wir 
erwarten nur Ihre Depeche, um die 300000 Mann einzuberufen, die einzuberufen find... 
Wenn der König dem Prinzen von Hohenzollern die Verzichtleiftung nicht anraten will, wohlan, 
jo ift es der fofortige Krieg, und in einigen Tagen werden wir am Rhein ftehen. Der König 
ift von nun an in die Sache verwidelt.“ 

Ein Uhr nachts telegraphierte er, von der Erklärung Prim's meldend, die öffent: 
lihe Meinung eraltiere fih mehr und mehr; morgen fei die Antwort nötig, über: 
morgen zu pät. 

Das norddeutihe Kanzleramt bewahrte indeffen fort und fort feine NAuhe. Es 
machte am 10. dem Bundesrat eine Eröffnung, daß die ſpaniſche Thronfrage dem 
Norddeutichen Bunde gleichgültig jei, und dab feine Regierung vor der Freiheit der 
Entſchließungen des ſpaniſchen Volkes und des Prinzen Leopold Achtung habe; das 
wiſſe die franzöſiſche Negierung, obwohl die Urt ihrer Erffärung an den gefeßgebenden 
Körper feine freundichaftliche und vertrauliche Mitteilung erlaubt habe. Am Abend 
diefes Tages, des 10. Juli — es war der Sonntag — begegnete Benedetti auf der 
Promenade dem Könige, der ihm mitteilte, er habe noch feine Antwort vom Prinzen 
Leopold erhalten, und benußte diefen Anlaß, um aufs neue in den König zu dringen, 
da die Regierung des Kaiferd die den Kammern geichuldete Erklärung nicht mehr 
hinausschieben könne. In der Nacht traf die im höchſten Grade drängende Depefche 
Gramont's — es hieß darin: wir zählen die Stunden — ein; Benedetti fuchte 
daher am Morgen des 11. eine neue Audienz nad, die er auch fofort erhielt. 
Er verlangte vom Könige, daß er ihn zu erflären ermäcdhtige, er, der König, werde 
den Prinzen zum Verzicht auffordern; der Prinz würde nicht umhin fönnen, dem 
Rate des Königs Folge zu leiften. Benedetti wies dabei auf dad Miftrauen und 
die Gereiztheit der öffentlihen Stimmung, auf die Ungeduld der Kammern und bie 
Notwendigkeit, ihnen Genugthuung zu verichaffen, hin. Der König fam auf jeine 
früher abgegebene Erflärung zurüd; Benedetti aber erwiderte, die doppelte Stellung 
des Königs als Familienoberhaupt und als preußifcher Souverän werde nicht veritanden 
werden; die Trennung beider Eigenfchaften jei im jeder Hinficht unzuläſſig; der Prinz 
von Hohenzollern ſchulde ihm abjoluten Gehorſam, weil der König beide Eigenichaften 
in fich vereinige; die Thronbejteigung des Prinzen werde folgerecht als Erneuerung 
des Reiches Karl's V. betrachtet. Der König beftritt dies, da durch die Wahl fein 
neues nationales Band zwilhen Preußen und Spanien geſchaffen werde. Benedetti 
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erwiderte, die dhnaftiichen Beziehungen ſeien hinreichend, um Frankreich die Pflicht 
aufzuerlegen, eine ſolche Eventualität zu beichwören; im Falle eines Zwiſtes mit 
Preußen würde auch die Pyrenäengrenze zu bewacen fein. Der König bezeichnete 
diefe Befürchtung als übertrieben und erflärte e8 mit jeiner Würde als Souverän 
nicht vereinbar, daß er feine Haltung ändere, befonders da er vorher dem Prinzen ge: 
fagt habe, er verbiete ihm nicht, die Krone anzunehmen. Überdies jet feine Gefahr im 
Berzuge; ein oder zwei Tage Aufichub könnten nichts erjchweren; der Prinz fei noch 
auf Reifen, fein Vater in Sigmaringen, das an feiner Eifenbahnlinie Tiege; bei der 
erften Nachricht von der Aufregung in Frankreich habe der Prinz und fein Water 
nicht Zeit gehabt, mit ihm zujammenzutreffen, und ihm babe fie gefehlt, ihre Abſichten 
fennen zu lernen; er werde aber wahrjcheinlich noch denielben Abend oder den andern 
Morgen von ihnen unterrichtet werden. Benedetti erwiderte, das Publifum in Frank: 
reich glaube, die Regierung und ihre Agenten feien bintergangen worden; das Miß— 
trauen und die Gereiztheit feien fo groß, dab die Minifter des Kaiſers in der Nöti- 
gung feien, anzufündigen, daß der Prinz jeine Zuftimmung freiwillig zurüdziehe. Der 
König deutete darauf hin, daß Benedetti's Drängen ihn glauben machen fünne, die 
franzöfifche Regierung habe die Abjicht, einen Konflikt hervorzurufen. Benedetti ver: 
wahrte fi dagegen und fügte Hinzu, er biete dem Könige das Mittel, ich der wahr: 
haften GSefinnungen der franzöfiihen Regierung zu verfihern, dadurch an, daß er ihn 
bäte, die Verzichtleiftung des Prinzen zu garantieren. Der König erwiderte: „Die Vor: 
bereitungen, die man in Baris trifft, find mir nicht unbekannt, und ich darf Ihnen 
nicht verbergen, dab ich jelbft meine Vorſichtsmaßregeln treffe, um nicht überrafcht zu 
werden.“ Er jehte mildernd hinzu, der Friede werde nicht gejtört werden, wenn man 
in Paris warten wolle, bis er im jtande fei, erfolgreich dazu beizutragen, indem man 
ihm die erforderliche Zeit laſſe. Benedetti behauptete, feine Negierung fünne, ohne 
das öffentliche Gefühl zu beleidigen, nicht ankündigen, daß der Prinz auf Meilen jei, 
und daß der König auf feine Rückkehr warte; er beichtwor ihm nochmals, ihn zu der 
gewünschten Sarantieerflärung zu ermächtigen. Der König verharrte indes auf feinem 
Standpunkte, indem er bemerkte, die Thronbewerbung habe erft in drei Monaten vor 
die Cortes fommen ſollen, und der Prinz habe fich daher für berechtigt gehalten, Die 
Reife zu unternehmen. Bergeblih waren die wiederholten Beftürmungen Benedetti's, 
der immer wieder auf die Erregung Frankreichs zurüdfam; der König verblieb dabei, 
Benedetti aufzufordern, daß er nad Paris telegraphieren folle; er, der König, glaube, 
daß er des Abends oder des folgenden Morgens eine Mitteilung des Prinzen erhalten 
werde, der jhon in Sigmaringen bei feinem Bater angelangt ſei und ſich beeilen 
werde, eine definitive Antwort zu erteilen. 

Um 10. abends hatte Benedetti Gramont gebeten, nichts zu überjtürzen. Dies 
gab der Friedenspartei im Minifterrat vorübergehend das Übergewicht, und Gramont 
verlas am 11. morgens im gejehgebenden Körper eine Erklärung, daß die Antwort 
noch nicht angefommen ſei, die Kammer möge fich gedulden; alle Kabinette fchienen 
die Gerechtigkeit ihrer Beſchwerden anzuerkennen. Aber abends ?/,7 Uhr telegraphierte 
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er an Benedetti, feine Sprache entipreche in betreff der Feftigfeit nicht mehr der von 
der Regierung des Kaiſers eingenommenen Stellung; man müſſe einen jchärferen Ton 
anichlagen; den Unterfchied zwifchen dem Könige und feiner Regierung künne man 
nicht gelten lajlen, und wenn der König dem Prinzen die Annahme der Krone nicht 
verbiete, und des andern Tages die Antwort nicht eingetroffen jei, werde man es als 
Weigerung anjehen, das zu thun, was fie verlangten. Dementſprechend begab fi 
Benebdetti auch am 12. Juli zum Könige und drang auf neue in ihn, worauf ihm 
der König zur Antivort gab, er habe ein Telegramm vom Prinzen erhalten, daß feine 
Antwort ſchon abgegangen fei, er werde fie tags darauf erhalten; dann würde er fi 
beeilen, Benedetti'3 Ungebuld zu befriedigen. 

Prinz Leopold, voll Edeljinns und Liebe zum deutichen Vaterlande, Hatte fich, 
um nicht Urjache eines furchtbaren Krieges zu werden, der den Schein haben konnte, 
al3 werde er um dynaftiicher Intereſſen willen geführt, auf Bismard’3 Nat ent: 
Ichloffen, auf den ſpaniſchen Thron zu verzichten; er teilte dies am 11. Juli feinem 
Bater mit, zugleich; mit der Bitte, davon dem ſpaniſchen Botichafter in Paris, Dlozaga, 
und dem Könige Meldung zu machen, jowie er es jelbit jofort amtlich der fpanifchen 
Regierung anzeigte. Dlozaga wiederum, im höchſten Grade erfreut, fandte die Nach— 
richt davon unverzüglich dem Kaifer, eine Abichrift des Telegramms von Sigmaringen 
der franzöfifchen Regierung zu. Ollivier bemächtigte ſich derfelben und verbreitete die 
Neuigkeit, ebenfo voller Freuden, im gefeggebenden Körper unter den Abgeordneten, 
indem er hinzufügte, die Angelegenheit jei nun erledigt. Ju den „Conſtitutionnel“ ließ 
er einrüden: „Man hat unferer gerechten Forderung Genüge gethan; wir find zufrie— 
dengeftellt, und mit Stolz nehmen wir von diejfer friedlichen Löſung Alt." Die 
Rabinette von Wien, London, Petersburg und Florenz ſprachen fogleich in Paris ihre 
Erwartung aus, daß nunmehr die Differenzen beendet feien. Graf Bismard, der von 
feinem Gute Barzin telegraphiih nad) Ems berufen worden war, erhielt, in Berlin 
angelommen, eine Depefhe vom Könige, daß feine Anweſenheit nicht mehr erfor: 
derlich fei. 

Im deutſchen Volfe hatte die Aufdringlichkeit, mit der die franzöfifche Diplo: 
matie den 73jährigen Herrſcher heimſuchte, der zur Pflege jeiner Gejundheit in 
Ems weilte und ihr noch vierzehn Tage zu widmen gedacht hatte, jebt aber fih den 
furchtbariten Uufregungen preisgegeben jah, bei Hoch und gering die höchſte Ent» 
rüftung hervorgerufen; mit atemlofer Spannung hatte man jedem Wort, dad aus dem 
rheiniichen Bade verlautete, gelaufcht; ja es waren Stimmen laut geworden, die nicht 
verhehlten, der König habe der franzöfiichen Unmaßung gegenüber jchon zu viel Lang— 
mut bewiefen. Jetzt fing man an, fich zu beruhigen; man gab ſich der Friedenshoff— 
nung wieder hin, wenn auch die meiiten in nationalem Stolze die Nachgiebigkeit des 
Brinzen mit Berdruß anfahen. Aber die Freude war von furzer Dauer. Gramont wollte 
den Krieg, und um ihm herbeizuziehen, mutete er Preußen eine Demütigung an, von 
der er fich jagen konnte, daß er fie niemals erlangen würde, Er telegraphierte ſogleich 
Benedetti, er müfje e3 dahin bringen, daß der Verzicht des Prinzen ihm durch den 
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König oder feine Regierung angekündigt, mitgeteilt oder überliefert werde. Um biefelbe 
Beit fam Baron von Werther, der nach der großen Unterredung des Königs mit Benedetti 
tags vorher Ems verlaffen hatte und früh zehn Uhr in Paris eingetroffen war, infolge 
einer Aufforderung Gramont’3, die ihm der Kabinettschef Graf Faverney überbracht hatte, 
zu Gramont, der ihn nach Werther’s eigenen Worten in der gewohnten freundlichen 
Weije, „wie es zwifchen alten Befannten üblich ſei“, empfing. Beim Beginne ihrer 
Unterredung trat Olozaga ein und machte amtlih Meldung vom Verzicht des Prinzen. 
Aber Gramont fagte zu Werther’s nicht geringem Erftaunen, die Entjagung des Prinzen 
jei Nebenſache, und er fürchte, dab aus dem Verfahren Preußens, nämlich der Heim- 
lichfeit der Verhandlungen (immer an der Erdichtung, daß die preußifche Regierung 
an ihnen beteiligt ſei, feithaltend), eine bleibende Verſtimmung hervorgehen könne. 
Um den Reim derjelben zu tilgen, jcheine ihm ein entjchuldigender Brief des Königs 
an den Kaiſer der richtige Ausweg. Es könne darin ausgefagt werden, daß der König, 
indem er den Prinzen Leopold zur Annahme der fpanischen Krone ermächtigte, nicht 
hätte glauben können, den Intereſſen und der Würde der franzöfiichen Nation zu nahe 
zu treten; der König jchließe fih der Entfagung des Prinzen an, und zwar mit dem 
Wunſche und der Hoffnung, daß jeder Grund des Zwieipaltes zwilchen beiden Regie: 
rungen nunmehr verſchwinden möchte. Solche und ähnliche Worte, die zur Beſchwich— 
tigung der Volksſtimmung dienten, dürfe der Brief enthalten, nichts aber von den ver: 
wandtjchaftlihen Beziehungen des Prinzen zum Kaifer, da dieſes Argument in den 
Zuilerien verlege. Unterdeſſen war Olivier hinzugekommen, und ohne fi) recht die 
Berichiedenheit feines Standpunftes von dem Gramont’s Mar zu machen, vereinigte er 
feine ſtürmiſchen Bitten mit denen des Herzogs. Beide erflärten, wenn Werther den 
Auftrag nicht übernehmen wolle, würden fie Benedetti damit betrauen, und drangen in 
ihn, nah Ems und Berlin zu telegraphieren. Dies lehnte Werther mit Entichiedenheit 
ab; jedoch übermittelte er fchriftlich dem Bundeskanzler die entehrende Zumutung. 
Graf Bismard fchrieb Werther zurüd, er müſſe wohl mißverjtanden haben; die Er- 
füllung folder Wünſche ſei unmöglid: die franzöfiiche Regierung jolle die Forderung 
ſelbſt formulieren. Er erteilte ihm übrigens den ſchon früher erbetenen Urlaub, 
worauf Werther die Gejchäfte dem erften Botichaftsrate übertrug; feine diplomatiſche 
Thätigfeit nahm damit ein Ende. 

Bald darauf ſah Gramont den Lord Lyons; er erklärte ihm, der Verzicht des 
Prinzen fege die franzöfifhe Regierung fehr in Verlegenheit: die öffentliche Meinung 
fei fo aufgeregt, daß das Minifterium fchon nächſten Tages geftürzt jein fünne, wenn 
e3 die Erledigung de3 Streites verfünde, ohne Genugthuung erlangt zu haben; der 
urfprünglichen Streitfache mache der Rücktritt des Prinzen ein Ende; Spanien fei aus 
dem Streite heraus; es bleibe aber der Streit zwifchen Frankreich und Preußen. Lord 
Lyons war ftarr vor Staunen und fagte, ein Zurückgehen auf den Streit ſei für die 
englijche Regierung peinlich und beunruhigend, Europa werde die Schuld auf Fran: 
veich Schieben, wenn e3 zum Sriege komme. Gramont erwiberte, die Entſcheidung 
hänge von einem in Gegenwart des Kaiſers abzuhaltenden Minifterrate ab; das 
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Refultat müfje der Kammer jogleich mitgeteilt werden, und bis dahin habe er feine 
Zeit, mit dem englischen Botichafter zu ſprechen. Auf diefe Weiſe hielt fih Gramont 
die Vermittelung der Franfreich jo überaus günftig geitimmten Mächte fern: ein Glück 
für Deutichland, da es von einer Verſchleppung der Sache nur Nachteil haben 
fonnte. Angeſehene Zeitungen erflärten, wenn Preußen wieder nachgebe, wie in der 
Zuremburger Sache, jo würde Deutfchland Feine Bedeutung mehr haben. Dem eng: 
liſchen Botſchafter, Lord Loftus, erklärte Bismard am 13. Juli, die öffentliche Mei- 
nung in Deutfchland ſei über die Mäßigung des Königs befremdet; das englifche 
Parlament möge erklären, daß er fie in hohem Maße geübt habe; es ſei ihm Mar, daß 
Frankreich die Spanische Thronfrage nur als Vorwand benüße, um Rache für Sadowa 
zu nehmen; die Deutfchen hegten friedliche Gefinnung, Hätten aber feine Furcht vor 
dem Kriege; er habe fichere Nachricht, dab Frankreich zum Kriege rüjte; man dürfe 
ihm feinen Boriprung laffen und werde ſich genötigt jehen, die franzöfiihe Regierung 
um Aufklärung zu bitten; fall3 Frankreich nicht die Verjicherung gebe, daß es ben 
Berzicht des Prinzen al3 endgültige Löfung anfehe, müſſe Preußen von ihm eine Er- 
Härung fordern. So arbeitete Gramont unbewußt Bismard in die Hände. 

Dllivier war unterdes im gejehgebenden Körper in arge Bedrängnis geraten. Ein 
bonapartiftiiher Journaliſt und Deputierter, Cloͤment Duvernois, der zur Partei der Raiferin 
gehörte, wollte willen, ob die Regierung ih nicht Garanticen gegen Wiederholung der 
überwundenen politiihen Lage habe geben laffen, und die Linfe jchloß fich diefem Ver: 
langen an. Dies bewog den Kaiſer, aus eigener Entihliefung an Gramont ein 
Schreiben zu richten des Anhalts: 1) fie hätten es nur mit Preußen, nicht mit Spa- 
nien zu thun; 2) die Depeiche des Fürſten Anton ſei für fie fein amtliches Dokument; 
3) Prinz 2eopold habe angenommen, Verzicht leifte nur der Vater; 4) deshalb müſſe 
Benedetti eine Fategorifche Antwort verlangen, daß der König fih für die Zukunft 
verpflichte, dem Prinzen nicht zu erlauben, den jpanifchen Thron zu befteigen; 5) jolange 
jie in Ems feine offiziellen Beziehungen hätten, könnten fie feine genügende Antwort 
erhalten; 6) folange fie diefe nicht hätten, würden fie die Rüftungen fortiegen; 7) vor 
beſſerer Berichtung fünnten fie den Kammern feine Mitteilung machen. Um 7 Ubr 
hatte Gramont, zugleich vom Verzicht des Fürjten Anton Meldung machend, an Bene: 
detti telegraphiert, er Tolle fich unverzüglich zum Könige begeben und auf der verlangten 
Berfiherung bejtehen, die er nicht verweigern fünne, wenn er feinen Hintergedanfen 
habe. Des Abends verbreitete ich, begünstigt durch die Julihige, eine fanatifche Auf: 
regung in Parid. Man riß fich die Beitungen aus den Händen, die Menge tobte 
wie wahnwihig, die Marfeillaife wurde — mit faijerliher Erlaubnis — gefungen; 
ganze Banden durchzogen die Boulevard mit dem Rufe: „Nach Berlin!” 

Um 8 Uhr erhielt Gramont eine Depeche von Benedetti, in der dieſer meldete, 
der König habe ihm auf der Promenade mitgeteilt, daß er die Antwort des Prinzen 
den nächſten Morgen erhalten würde, und dab er ihn dann ſofort zu fich befcheiden 
werde; um 10 Uhr gelangte die Ordre des Kaiſers an Gramont, der nun Benebetti, 
am 13. Juli 1°/, Uhr morgens, im Namen des Kaiſers auftrug, zu bemerken, daß Die 
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Berzichtleijtung, die nicht direkt an die franzöfiiche Regierung gerichtet worden fei, nicht 
als den gerechten an Preußen gerichteten Forderungen entiprechend, noch al3 Garantie 
für die Zukunft betrachtet werden fünne; der König müfje jagen, daß er dem Prinzen 
Leopold nicht erlauben werde, die Verzichtleiftung zurüdzunehmen. Eine dritte drängende 
Depeiche, in der Gramont unmwahr behauptete, der Kaijer von Rußland unterſtütze 
Frankreich warm, und er habe Grund zu glauben, daß die übrigen Kabinette feine 
Forderungen gerecht und mäßig finden würden, fam nicht mehr rechtzeitig an, um noch 
Wirkung üben zu können. 
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Benedetti war am 13. morgens jchon früh auf, um einen Augenblid zu erjpäben, 
in dem er fih dem Könige nähern fünne. Der König machte, von feinem dienſt— 
thuenden Adjutanten, Grafen Lehndorff, begleitet, jeine Brunnenpromenade; als er 
Benedetti jah, reichte er ihm die Hand und zeigte ihm ein Ertrablatt der „Kölniſchen 
Beitung“, das ihm ſoeben zugejtellt worden war, mit dem Privattelegramm aus Sigma- 
ringen, das ihm den Verzicht meldete, und fügte hinzu, er habe noch fein Schreiben 
aus Sigmaringen erhalten, fünne aber ein folches wohl noch denjelben Tag erwarten. 
Benedetti erwiderte, er habe jchon abends vorher die Nahricht vom Verzicht aus 
Paris erhalten; aber diefer Entihluß habe für die franzöfiihe Negierung feinen Wert, 
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wenn er nicht vom Könige gebilligt werde, und außerdem müßte fie ficher fein, daß 
e3 dem Prinzen nicht erlaubt jein dürfte, auf das Projekt zurüdzulommen; der König 
möge dem Prinzen verbieten, auf3 neue feine Kandidatur aufzuftelen. „Sie verlangen 
von mir, erwiderte der Slönig, eine Verpflichtung ohne Termin und für alle Fälle; 
ih fann darauf nicht eingehen.” Er fagte im weiteren, er könne fich feiner Willens: 
freiheit in diefer Weife nicht entäußern und müſſe fih unter allen Umftänden die 
Befugnis vorbehalten, den verichiedenen Eventualitäten in der Zukunft Rechnung zu 
tragen; er habe wahrlich feine geheime Abfiht und wünſche, daß die Angelegenheit für 
immer befeitigt würde; aber e3 jei ihm unmöglich, jo weit zu gehen, wie die franzö— 
fifche Regierung verlange. Vergeblich juchte ihn Benedetti zu bejtimmen, die gewünſchte 
Erklärung wenigjtens in feiner Eigenſchaft als Familienoberhaupt zu geben. Der König 
bedauerte, die neue umd unerwartete Forderung nicht gewähren zu fünnen. In fein 
Hotel zurüdgefehrt, fand Benedetti die ziveite Depeihe Gramont’3 vor; er wartete 
jedoh, bis er vom Könige Beicheid erhielt. Der Kurier aus Sigmaringen traf 
um 1 Uhr mit der amtlichen Mitteilung des Fürften Anton ein; um 2 Uhr jandte 
der König dem Adjutanten Oberftlieutenant Fürften Radziwill den Auftrag, Benedetti 
anzuzeigen, er jehe hiermit die Angelegenheit al3 erledigt an. Benedetti bemerkte, er 
fei unveränderlih um die Ermädtigung eingefommen, feiner Regierung die ausdrück— 
liche Billigung des Königs für den Verzicht zu übermachen, und ein neues Telegramm 
nötige ihn, auch auf dem zweiten Punkte zu beitehen, von dem er am Morgen dem 
Könige zu Sprechen die Ehre gehabt habe. Fürſt Radziwill ftattete Bericht Hiervon 
ab; bald fam er zurüd mit dem Bejcheide, der König geftatte ihm zu melden, daß er 
die Berzichtleiftung des Prinzen Leopold billige in demjelben Sinne und demſelben 
Umfange, in dem er dies vorher mit der Annahme der Kandidatur gethan habe. In 
betreff der Verficherung für die Zukunft könne er, der König, ſich nur auf das berufen, 
was er dem Grafen des Morgens felbjt erwidert habe. Benedetti dankte für die Er- 
öffnung und erklärte, er werde jie feiner Regierung melden; in betreff des zweiten 
Bunftes müffe er aber, da er vom Herzog von Gramont die ausdrüdliche Weiſung 
dazu habe, feine Bitte um eine nocdhmalige Unterredung mit dem Könige aufrecht 
erhalten, und wäre es auch nur, um diejelben Worte von ihm wieder zu vernehmen, um jo 
mehr, als jich in diefer lebten Depejche neue Argumente vorfänden, die er dem Könige 
unterbreiten möchte. Hierauf ließ der König dem Grafen zum dritten Male nad Tiſch, 
etwa 5'/, Uhr, erwidern, er müfje es entichieden ablehnen, in betreff des legten 
Punktes ſich in weitere Disfuffionen einzulaffen; was er am Morgen gejagt, fei jein 
letztes Wort in dieſer Sache, und er könne fich Tediglih darauf berufen; übrigens 
hätten von nun an alle Verhandlungen durch die Minifterien zu gehen. Der Mdjutant 
verjicherte außerdem, dab auf die Ankunft des Grafen Bismard in Ems auch für den 
nädjiten Tag beſtimmt nicht zu rechnen jei, worauf Benebdetti erklärte, dab er ih 
feinerfeitö bei der Eröffnung des Königs beruhigen wolle. Troß der unerhörten Zu— 
dringlichkeit, die Benedetti bewwiefen hatte, gewährte ihm der König doc feinen Wunſch, 
fih vor jeiner Abreife nad) Paris bei ihm verabjchieden zu dürfen, indem er ihn am 
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14. nachmittag 3 Uhr auf dem Bahnhofe, als er jelbit nadı Koblenz fahren wollte, 
im Borübergehen begrüßte; einen Verſuch des Botichaftere, nochmals mit ihm zu 
Iprechen, ſchnitt er mit der Wiederholung feines Beicheides vom vorigen Tage ab. 

In Berlin ſaß am Nachmittage des 13. Bismard zu Tiſch mit dem Kriegs— 
minifter von Roon und dem General von Moltke, der von feinem Landjige Creifau 
in Sclefien herbeigeeilt war, als ein Bericht vom Geheimen Rat Abelen aus Ems 
über die dortigen Vorgänge eintraf mit der Erlaubnis, ihn zu publizieren. Moltke und 
Roon fahten die Lage fehr friedlih auf; Bismard aber fagte, das komme auf den 
Ton an, in dem die Depefche abgefaht würde. Er wußte am beiten, daß der Krieg 
unvermeidlich jei, und jeder Tag Hinhaltens dem Gegner einen Vorſprung für feine 
jhon begonnenen Rüftungen gebe. Norddeutichland war bereit, und jo beſchloß Bis: 
mard, der Sache ein Ende zu machen. Das Wolff'ſche Telegraphenbüreau in Berlin 
verbreitete darauf die Kunde von dem Geichehenen in folgender Faflung: 

„Nachdem die Nachrichten von der Entfagung des Erbprinzen von Hohenzollern der 
Kaijerlich franzöfifchen Regierung von der Löniglich ſpaniſchen amtlich mitgeteilt worden find, hat 
der franzöfiiche Botichafter in Ems an Se. Majeftät den König noch die Forderung gejtellt, ihn 
zu autorifieren, daß er nach Paris telegraphiere, dak Se. Majejtät der König ſich für alle Zukunft 
verpflichte, niemals wieder feine Zuftimmung zu geben, wenn die Hohenzollern auf ihre Kandi— 
datur zurüdfommen fjolten. Der König hat es darauf abgelehnt, den franzöfiichen Botichafter 
nochmals zu empfangen, und demfelben durch den Mdjutanten vom Dienft jagen laſſen, dab Se. 
Majeftät dem Botjchafter nichts weiter mitzuteilen babe.“ 

Diefes Telegramm ließ Graf Bismard in Ermangelung aller amtlichen Noten 
der franzöftichen oder preußifchen Negierung an ſämtliche Vertreter des Norddeutſchen 
Bundes übermitteln. 

Der Verkehr des jtet3 ritterlichen Königs mit Benedetti hatte ſich bis zuletzt 
zwar in allen Formen der Höflichkeit betvegt, To dab Benedetti ſelbſt ſich im feiner 
Weiſe verlegt fühlte; dennoch wurde die Zurückweiſung des zudringlichen Botjchafters 
von Anfang an, ebenfo von den Badegäften, die aus der Ferne und Nähe den Bor: 
gang beobadhten konnten, wie vom ganzen deutichen Volke al3 eine Art Demütigung 
Benedetti’3 aufgefaßt, gerade aus dieſem Grunde mit triumphierender Genugthuung be: 
grüßt und von der Volkspoeſie fofort ala ein danfbarer Stoff aufgenommen, um ihm 
eine ebenjo draſtiſche, wie Hafftich-populäre Form zu geben.) Bei der franzöjiichen 
Regierung aber, die nicht beleidigt worden war und nicht einmal behaupten Eonnte, 
daß die Unterhandlungen von feiten der norddeutichen Regierung abgebrochen ſeien, 
erreichte Bismard jeinen Zweck. Sie ftellte die Zurüdweifung Benedetti’s, zuſammen 
mit der Verbreitung des Emſer Telegramms durch Bismard, als Beleidigung dar. 
Am 14. Juli mittags berief der Kaiſer einen Minifterrat in die QTuilerien. Leboeuf 
hatte wegen feines Zögerns, die Mobilmachung zu befehlen, feine Entlaffung eingereicht. 
Seht bewirkte fein und Gramont's Eifer, daß der Minifterrat fie, wenn auch nicht 
einftinmig, beichloß. Leboeuf erbat ſich Urlaub, damit er jofort die Befehle dazu erlaſſe. 
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Aber der Kaiſer war wieder einmal jehr niedergeichlagen; dies benußten die Friedens— 
freunde ihrerfeits, und als einer von ihnen einen Kongreß in Borichlag brachte, war der 
Kaiſer darüber bis zu Thränen gerührt; um 6 Uhr jandte er Leboeuf ein Billet, das 
diefen bewog, feine Anordnungen rüdgängig zu machen. Nun aber wurde der Kaiſer 
wieder von der Hofpartei der Kaiſerin beftürmt. Cine „ſehr hochgeftellte Berjon“, 
ohne Zweifel die Kaiferin felbit, fagte ihm: „Ihr Thron fällt in den Kot!” Eine 
nochmalige Sigung wurde in St. Cloud abgehalten, und um 11 Uhr abends war der 
Krieg entichieden. Der Minifterrat beihloß eine Erklärung, die tags darauf in den 
Kammern verlefen werden jollte. Sie war umftändlih und ftroßte von Entjtellungen. 
Der Charakter der Beleidigung wurde aus der Thatſache des Telegramms, das als 
offizielle Note ausgegeben wurde, herausgeflügelt. Auch Olivier war jegt umge— 
wandelt. Seinen freunden, die ihn im arten erwarteten und ihn, ala fie von dem 
Beihluß vernahmen, zum Rücktritt aufforderten, erwiderte er, wenn er ſich zurüdziehe, 
fomme ein Minifterium Rouher ans Ruder; er müfle bleiben, um das Land vor 
Reaktion und inneren Schwierigkeiten zu bewahren. Die Kaiferin aber rief aus: 
„Das ift mein Krieg, das ijt mein niedlicher, Heiner Krieg!“ 

Am 15. Juli halb zwei Uhr mittags erjchien der Herzog von Gramont im 
Senate und verlas die Erklärung der Regierung. In derjelben hieß es, die Regierung 
babe, gejtüßt auf die Zuftimmung, die die Kammern ihrer Politik gewährten, die guten 
Dienjte der fremden Mächte nachgefuht, um Preußen zur Unerfennung der Recht: 
mäßigfeit ihrer Befchwerden zu bewegen; fie habe dabei die Empfindlichkeit Spaniens 
geihont und auch bei dem Prinzen von Hohenzollern feine Schritte gethan, da fie ihn 
durd den König von Preußen für gededt angefehen habe. Die Mehrzahl der fremden 
Mächte habe fich beeilt, die Gerechtigkeit der franzöfiichen Forderung mit mehr oder 
weniger Wärme zujugeben. Da aber der preußiiche Minijter des Auswärtigen ihr 
eine Ablehnung entgegengefeht habe, fei die Negierung genötigt geweſen, ſich an den 
König felbit zu wenden. Dieſer habe Bismard von den verfchiedenen Zwiſchenfällen 
unterrichtet. Nachdem im ferneren der Gang der Verhandlungen richtig dargeftellt 
worden war, jchloß die Erklärung folgendermaßen: 

„Wiewohl dieje Weigerung (einer Berpflihtung für die Zukunft) uns nicht wohl gerecht 
fertigt werden zu fönnen jchien, war doch unſer Wunſch, Europa die Wohlthaten des Friedens 
zu erhalten, jo groß, dab wir die Unterhandlungen nicht abbrachen und troß unferer gerechten 
Ungeduld und in der Befürchtung, eine Diskuffion möge hemmend auf dieſelbe einwirken, von 
Ahnen eine Bertagung der von uns abzugebenden Erflärungen verlangten. Darum waren wir 
auch tief überrafcht, als wir vernahmen, daß der König von Preußen ducd einen Adjutanten 
unjerem Botichafter habe bedeuten laffen, er werde ihn nicht mehr empfangen, und daß, um 
diefer Weigerung einen unzmweidentigen Charakter zu verleihen, feine Regierung diejelbe 
den Kabinetten Europas offiziell mitgeteilt habe. Gleichzeitig erfuhren wir, dab Baron 
Werther den Befehl erhalten habe, in Urlaub zu gehen, und dab in Preußen Rüftungen vor- 
genofumen würden. Unter diejen Umitänden "wäre es ein Vergeſſen der eigenen Würde und 
eine Unklugheit geweſen, noch weitere Berjöhnungsverfuche zu machen. Wir haben nichts ver- 
nachläjligt, um einen Krieg zu vermeiden. Wir werden uns vorbereiten, um den Krieg, den 
man uns anbietet, zu bejtehen, indem wir jedem die ihm aufallende Verantwortlichleit überlajien. 
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Seit geitern haben wir unfere Rejerven einberufen, und wir werden unmittelbar die notwendigen 
Maßregeln ergreifen, um die Intereflen, die Sicherheit und die Ehre Frankreichs zu wahren.“ 

Falſch war hierbei, dal der König Bismard von den Zwiſchenfällen unter- 
richtet, daß feine Weigerung, Benedetti zu empfangen, einen beleidigenden Charakter 
gehabt, daß Bismard diefe Thatſache den Kabinetten offiziell angezeigt, dak Werther 
‚wegen der Unterhandlung Urlaub erhalten, und daß Preußen bis dahin Rüftungen 
vorgenommen habe. Aber was kümmerte den Senat die Wahrheit; er lohnte den 
Redner mit ftürmiihem Beifall, und der Präfident Rouher fagte: „Meine Herren 
Senatoren! Da niemand das Wort verlangt, jo fonftatiert der Präfident, daß der 
Senat, der nur der Vorläufer des begeifterten Beifalldrufes des Landes ift, das von 
der Regierung ‚des Kaiſers beobachtete Verhalten in allen gutheißt. Wir können jegt 
nur noch von Gott und unjerem Mute den Triumph unferer Sache erwarten.” Die 
Verlammlung brad in den Ruf aus: „Es lebe der Kaiſer!“ 

Eine BVierteljtunde früher war Olivier in den Saal des gejeggebenden Körpers 
eingetreten. Bleich und verftört ausjehend, verlas er dig gleiche Erklärung und brachte 
einen Antrag auf Bewilligung eines Kredits von 50 Millionen als dringlich ein. 
Gambetta, einer der Fünf von der alten Oppofition, verlangte Vorlegung der Depeichen, 
welche die Kriegserflärung nötig machten. Dllivier berichtete, Geichäftäträger in Süd— 
deutichland und der Schweiz hätten Meldung von einem Bismarck'ſchen Telegramm 
oder einer Note (er behandelte beides als gleichbedeutend) gemacht und erklärte, er 
werde die Verantwortung für den Krieg „leichten Herzens“ tragen. Der Kriegs— 
minifter bradite dann Anträge über Einberufung der Mobilgarde und Anwerbung von 
Freiwilligen für den Krieg, der Finanzminifter einen über 16 Millionen Kredit für 
die Marine ein. Bei der fich entipinnenden Debatte befämpfte Thiers, vielfah vom 
tofenden Lärm der Rechten unterbroden, die Sriegserflärung, weil er die Ber: 
antwortlichfeit für einen Krieg, der wegen einer bloßen Formfrage oder aus Empfind- 
lichkeit geführt werden folle, nicht übernehmen fünne, und verlangte, wie auch Gambetta, 
die Borlegung der bezüglichen Depefche; er nannte den Krieg unklug, die Gelegenheit, 
das Übel von 1866 wieder gut zu machen, jämmerlich gewählt und prophezeite, die 
Regierung werde ihre Überftürzung bereuen. Als er durch großen Lärm unterbrochen 
wurde, rief er der Rechten zu: „Beichimpfen Sie mich, ich werde doch meine Pflicht 
erfüllen.“ Olivier, der freilich nicht in die Vorgeſchichte der Kriegserflärung ein: 
geweiht war, verficherte, wenn jemals ein Krieg notwendig gewefen, ſei e3 der, zu 
dem Preußen fie zwinge. Als er aber offen eingeitand, daß fie Depefchen nicht weiter 
vorzulegen hätten, erhob jich von der Linken her Unruhe; Jules Favre rief: „Wie zur 
Zeit Mexikos!“ Auf Andringen der Oppofition wurde eine Kommiffion von acht Mit- 
gliedern zur Prüfung der Dokumente, die die Kriegserflärung motivieren follten, nieder: 
geſetzt. Bei diefer Gelegenheit war es, daß Leboeuf auf Befragen Kératry's, ob fie 
bereit jeien, jagte: „Sch gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß wir über und über bereit 
(archipröts) find“, und als Granier fragte, was er unter „bereit fein“ verftehe: „Ach 


veritehe darunter, daß, wenn der Krieg ein Jahr dauerte, wir nicht einmal einen 
Achmer, Deutiheirang. Arieg. 4. Aufl. : 4 
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einzigen Gamaſchenknopf zu kaufen brauchten,“ Die Kommilfion verfuhr fo leichtfertig, 
daß fie fich nicht einmal Überzeugung davon verfchaffte, ob denn das Bismard’fche Tele 
gramm wirklich eine Depeche fei, daß fie die Gramont’schen Depefchen gar nicht auf ihr 
Datum prüfte und die Anficht gewann, daß Gramont von Anfang an die Forderung 
der Garantie geftellt habe. Gramont war gewiſſenlos genug, fie in biefem Irrtum, 
der in ihren Bericht überging, zu laſſen. Als er auf die Frage, ob er denn Allianzen 
habe, erwiderte, er habe ſich darum verfpätet, weil der öſterreichiſche und italienifche 
Botichafter bei ihm geweſen, wurbe auch dies für befriebigend erachtet. 

In der Ubendfigung warf Gambetta der Regierung vor, fie wolle dem gejeß- 
gebenden Körper die Berantwortlichkeit für den Krieg übertragen, ohne doch genügend 
jeine Motive zu rechtfertigen. Olivier unterbrach ihn, indem er rief: „Wir nehmen 
diefe Verantwortlichkeit nochmals für uns in Anſpruch!“ Gambetta verlangte dennoch 
die Vorlegung nicht nur der an die franzöfiihen Agenten gerichteten Depejchen, fondern 
auch der angeblih von Bismard an alle Kabinette gerichteten Note, die eben gar nicht 
eriftierte. Gramont erklärte, die Kommiſſion habe die Note gefehen. Gambetta, von 
der Linken unterftügt, verlangte nochmals ihre Vorweiſung, fragte, ob fie wirklich vor- 
handen ſei, und ob fie an alle Kabinette gerichtet worden ſei. Dllivier behauptete fed, 
die Regierung habe die Note von allen ihren Agenten empfangen, und fügte Hinzu, er 
begreife nicht, daß es fo fchwer fei, die Ehrenfrage einer gewiffen Seite der Kammer 
begreiflich zu machen. DVergeblich rief die Linke: „Geben Sie uns den Tert der Note!“ 
Dllivier beſchwor die Kammer, die peinliche Diskuffion zu ſchließen. Picard rief, er 
wolle die Eriftenz der Note zugeben, müſſe aber auf ihrer Mitteilung beftehen. Pelle: 
tan und Gréͤvy wollten ſprechen, erlangten aber das Wort nicht mehr. Die Kammer, 
den wejentlichjten Punkt des Kriegsbeſchluſſes leichtfertig übergehend, bewilligte die be— 
antragten Kredite und Geſetze mit 245 gegen 10 Stimmen. Als Thierd aus der 
Kammer trat, rief ihm der Pöbel entgegen: „Nieder mit dem Heinen Preußen.“ Ein 
Telegramm der Agentur Havas verkündete ſchon um zwei Uhr: „Der Krieg ijt erflärt!* 
und fügte den Inhalt des berufenen Telegramms als angeblicher Note an die Ver— 
treter Preußens Hinzu. Am 18, Juli bewilligten die Kammern einen ferneren Kredit 
von 400 Millionen für das Kriegsminifterium, von 60 Millionen für das Marine- 
und von 8 Millionen für das Finanzminifterium, die Erhöhung des Kontingents 
von 90000 auf 140000 Mann und die Einziehung der nächſten Altersklaſſe auf 
den 1. Sanuar 1871. 

England hatte unverdrofjen feine undanfbaren Bemühungen, den Frieden zu er— 
halten, fortgejegt. Lord Lyons fandte am 13. dem Tage, an dem der König Bene: 
detti abwies, eine Depeche nah St. Eloud, die Regierung möge fih mit dem Verzicht 
des Prinzen zufrieden erklären; Gramont aber erwiderte, Frankreich müffe verlangen, 
dab der König von Preußen dem Prinzen ein Verbot auch für die Zukunft auflege, 
ſchrieb dies fogar auf und fragte Lyons, ob er dafür auf die Unterftügung feines 
Kabinetts zählen könne. Lyons berichtete darüber an feine Regierung, und Granville 
war, obwohl er Grund gehabt hätte, fich ſchwer verlegt zu fühlen, jo geduldig, vor= 
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zufchlagen, der König möge Frankreich anzeigen, daß er dem Berzicht des Prinzen 
beitrete, in Borausjegung, daß Frankreich jeinerfeits feine Garantie für die Zukunft 
verlange. Er empfahl dies dem norddeutichen Botichafter, Grafen Bernitorff, und 
übermittelte es dem Lord Lyons zugleich mit einer Befchwerde über die am 11. von 
Gramont in der Kammer gethane Äußerung, daß alle Mächte die Forderungen Frank: 
reichs gerecht fänden. Bismard aber telegraphierte an Bernftorff, er bebauerte, daß 
die engliiche Regierung einen Borjchlag gemadt habe, den er unmöglich der feinigen 
empfehlen könne; die öffentliche Meinung in Deutichland würde ihn als eine neue Be: 
feidigung enipfinden. Diefe Antwort wurde am 15. früh von Bernftorff Granville 
übergeben. Lord Lyons ließ am 14. abends in Gramont'3 Wohnung ein Memoran: 
dum zurüd, da er den Minifter nicht traf; auch am 15., dem Tage der herausfordern: 
den Erflärung, gelang es ihm nicht, Gramont vor der Sigung zu Sprechen; am Abend 
endlich hatte er eine lange Unterredung mit ihm. Gramont lehnte den englifchen Bor: 
ichlag, wie zu erwarten war, ab; aber, obwohl Lord Lyons im Auftrage Granville's 
die Behauptung Gramont's, daß das engliihe Kabinett die Forderungen Frankreichs 
gerecht finde, energiich in Abrede ftellte, und im Gegenteil erflärte, daß es fich verlegt 
fühle darüber, daß man den Rüdtritt des Prinzen nicht für genügend erachtet habe, 
endete die Unterredung dennoch freundfhaftlih; Gramont wußte Lyons dur die Er- 
Härung, daß Frankreich die Neutralität Belgiens achten würde, wieder milde zu 
ftimmen. Auch Granville ermüdete noch nicht in feinem Eifer für Frankreich; 
noh an bdemfelben Abend bot er in einem Zelegramm an Lyons unter Bezug: 
nahme auf das 23. Protofoll des Pariſer Kongreffes von 1856 beiden Mächten 
feine guten Dienjte an. Lyons reichte fogleich ein Memorandum darüber ein; aber 
Gramont lehnte aufs neue ab, und Bismard, dem Lord Loftus denfelben Antrag 
übermittelte, machte jeine Buftimmung von der vorherigen Bereitiwilligfeit Frank— 
reich abhängig, indem er erflärte, die öffentlihe Meinung in Deutfchland fünne 
dies leicht mißverfiehen; die Stärke Preußens liege im nationalen Gefühl der gerechten 
Sade und der Ehre, während die franzöfiiche Regierung beweije, daß fie diefer Stüße 
im eigenen Lande nicht in dem nämlichen Grade bedürfe. Die englifche Regierung fah 
auch über die neue Ablehnung hinweg, und Lyons ſchloß feinen Depeſchenwechſel mit 
den bezeichnenden Worten: „Die freundfchaftliche Stimmung zwifchen beiden Regierungen 
hat feine Schmälerung erlitten.“ 

Auch Papft Pius IX.') bot dem Könige Wilhelm, allerdings etwas verfpätet, 
am 22, Juli 1870, ebenio wie Napoleon, feine Bermittelung an. In wiürdiger 
Weiſe antwortete ihm der König am 30. Juli, Gott fer fein Beuge, daß weder er 
no jein Volk den Krieg gewünſcht oder hervorgerufen habe; er ergreife das Schwert, 
um die Unabhängigkeit und die Ehre des Baterlandes zu verteidigen; wenn aber der 
Papft ihm von jeiten deffen, der den Krieg fo unvdermutet erklärt habe, die Ver: 
fiherung aufrichtig friedlicher Gefinnungen und Bürgichaften gegen die Rüdfehr eines 
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ähnlichen Angriff auf den Frieden und die Ruhe Europas geben könnte, würde er 
fich nicht weigern, fie aus feiner Hand zu empfangen. 

Die Präfidenten der Kammern wetteiferten mit dem Kaifer, die Unwahrheit, 
daß Preußen Frankreich durch die Spanische Thronfandidatur herauägefordert und durch 
die Abweiſung Benedetti's beleidigt habe, die franzöfiihe Nation und die ganze 
Welt glauben zu machen. Beim Empfange de3 Senats durch den Kaiſer äußerte 
Rouber: 

„Die Würde Frankreichs ift mißachtet; Em. Majeftät zieht das Schwert. Das Vaterland 
ift mit Ihnen, bebend vor Ungeduld und Stolz. Die Übergriffe eines durch einen Tag großen 
Glückes überreizten Ehrgeizes mußten früher oder ipäter erfolgen.” 

Der Präfident des gefehgebenden Körpers, Schneider, jagte bei der gleichen 
Gelegenheit: 

„Die ganze Welt wird die Verantwortung für den Krieg auf Preußen fallen lafien, das, 
duch; unverhoffte Erfolge berauſcht und durch uniere Geduld und unjern Wunjch, den Frieden 
Europas zu erhalten, ermutigt, gegen unfere Sicherheit ſich verichwören, unſere Ehre verlegen 
zu fünnen glaubt.“ 

Der Kaiſer erwiderte hierauf die merkwürdigen Worte: 

„Ein Krieg ift legitim, wenn er mit der Zuſtimmung des Landes und der Billigung 
feiner Vertreter geführt wird... Wir haben alles, was von uns abhing, gethan, um ihn zu 
vermeiden, umd ich kann fagen, daß es das ganze Volk it, welches unter feinem unwideriteblichen 
Drange unjere Beichlüfje diktiert hat.“ 

In der formellen Kriegserflärung, die, am 17. Juli ausgefertigt und fofort 
durch den General von Wimpffen dem Geichäftsträger in Berlin, Ze Sourd, über: 
bracht, unerhört in der Gefchichte der Diplomatie, das erfte und einzige Schriftftüd 
war, das die franzöfiihe Negierung der norddentichen in diefer Sache zugehen lich, 
hieß e3, die Regierung des Kaiſers habe den Plan, einen preußifchen Prinzen auf 
den ſpaniſchen Thron zu erheben, als ein gegen die territoriale Sicherheit Frankreichs 
gerichtetes Unternehmen betrachten müfjen und deshalb vom Könige von Preußen die 
Garantie verlangt, daß eine ſolche Kombination ſich nie mehr mit feiner Zuftimmung 
verwirkliche. Da der König ſich deſſen geweigert und erklärt habe, daß er ſich für 
diefe Eventualität wie für jede andere die Möglichkeit vorbehalte, die Umftände zu 
Rate zu ziehen, Habe die Kaijerlihe Regierung in diefer Erklärung einen Frankreich, 
wie das allgemeine europäiiche Gleichgewicht bedrohenden Hintergedanfen jehen müſſen, 
und die Erklärung fei noch durch die den Kabinetten zugegangene Anzeige von ber 
Weigerung, den Botichafter des Kaiferd zu empfangen und auf irgend eine neue Aus: 
einanderſetzung mit ihm einzugehen, verichlimmert worden. 

Sn einer jonderbaren und falbungsvollen Proflamation, die Napoleon am 
22, Juli erließ, brach ſich feine fataliftiiche Idee von dem welthiftoriichen Berufe, den 
er zu erfüllen habe, Bahn. Wie von einem Irrwahn befangen, ſchob er Preußen die 
Rolle zu, die er ſelbſt fpielte; die ſpaniſche Thronfandidatur trat zurüd gegen die 
vorgeblihe Gefahr, in der alle Staaten vor Preußen jchwebten. An die bekannte 
Stelle in Schiller’3 Wallenftein erinnernd, begann die Anſprache: 
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„Es gibt im Leben der Völler feierliche Augenblide, wo die Ehre der Nation, gewaltfam 
erregt, ſich als eine unmiderftehliche Macht erhebt, wo fie alle anderen Intereſſen beherricht und 
allein und unmittelbar die Geichide des Baterlandes in die Hand nimmt. Eine diejer entſchei— 
denden Stunden hat für Frankreich geichlagen.“ 

Darauf befchuldigt Napoleon Preußen, dem er während des Krieges von 1866 
und feit demfelben die verföhnlichiten Gefinnungen bezeigt, daß es von feinem guten 
Willen, von feiner Langmut feine Notiz genommen, und bringt folgende faum glaub: 
lihe Phraſe zujtande: 

„Fortſtürmend auf dem Wege der Eroberungen, bat es zu jedem Mißtrauen Anlaß ger 
geben, überall übertriebene Rüftungen notwendig gemaht und Europa in ein SGeerlager ver— 
wandelt, in dem Ungewißheit und Befürchtungen herrſchen.“ 

Ganz im Geijte der „Idées Napol&oniennes“ fährt er fort: 

„Die glorreiche Fahne, welche wir wieder einmal denen gegenüber entfalten, die uns 
herausfordern, ift Diefelbe, welche durch ganz Europa die civilifatoriichen Ideen unjerer großen 
Revolution trug; fie repräjentiert diejelben Fdeen, fie wird biejelben Gefühle der Hingebung 
einflößen“, 

Phraſen, welche in anbetracht der Streitſache und des Zieles, das Fraukreich ver— 
folgte, gar keinen Sinn hatten. Nachdem er dann ſeinen Entſchluß, ſich an die Spitze 
der Armee zu ſtellen und ſeinen Sohn ungeachtet ſeines jugendlichen Alters mit ins 
Feld zu nehmen, verkündet hat, bringt er die offizielle Legende vor, Preußen habe 
Prätenfionen gemadt und der dagegen erhobenen Reklamationen gejpottet, ja jogar 
Schritte, die von Verachtung zeugten, darauf folgen laffen; das Land jei von einer 
tiefen Erregung darüber ergriffen worden, und alsbald habe fich der Ruf nach Krieg 
von einem Ende Frankreichs bis zum andern vernehmen laffen. Dann fährt er fort: 

„Wir führen nicht Krieg gegen Deutichland, deſſen Unabhängigkeit wir reipeftieren. Wir 
begen den Wunſch, daß die Bölfer, aus denen fi) die große einheitliche (!) germanifche Nation 
zufammeniegt, in freier Weiſe über ihre Geichide verfügen. Was uns betrifft, jo verlangen wir 
einen Stand der Dinge, welcher unjere Sicherheit gewährleiftet und die Zukunft ſichert. Wir 
wollen einen Frieden auf dauernder Grundlage erringen. Gott jegne unfere Bemühungen.“ 

Zum Schluß ruft er, feine eigene Sache damit richtend, mit einer feiner jelbit 
ipottenden Ironie aus: 

„Ein großes Bolf, welches eine gerechte Sache verteidigt, iſt unbefieglich.“ 

Das Lügengewebe, mit dem Frankreich die Kriegserflärung zu beichönigen ſuchte, 
mußte vor Europa zerrifjen werden. Bismard dedte daher zunächſt in einem Cirkular 
vom 18. Juli die Unwahrheiten der Gramont'ſchen Erklärung auf und ſagte, man 
müffe die wahren Motive der Kriegserflärung in den von der civilifierten Welt ge: 
brandmarften Traditionen Ludwig's XIV., in den fchlechtejten Inſtinkten des Haſſes 
und der Eiferfucht auf die Selbitändigfeit und Wohlfahrt Deutihlands ſuchen. Gramont 
bemühte fih nın in einem Cirfular vom 21. Juli, fih dadurch zu rechtfertigen, daß 
er behauptete, die Hohenzollern’sche Thronfandidatur ſei von Preußen längft im geheimen 
vorbereitet worden, und jchon im Mai 1869 habe Benedetti in Berlin erklärt, daß 
Frankreich fie nicht zulaffen könne; der Staatsfetretär von Thile habe damals auf fein 
Ehrenwort verfihhert, daß an ein folches Projekt nicht gedacht werde; Preußen habe 
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daher durch fein neuerliche Borgehen Mißtrauen erregt, und es erfcheine gerechtfertigt, 
daß Frankreich darauf bejtanden habe, dab die Verzichtleiftung diesmal eine definitive 
fei; Frankreich habe vier Jahre lang beitändig Mäßigung geübt; in feiner Hand habe 
es gelegen, die Ausführung des Prager Friedens zu verlangen. Nun aber ergab ſich 
aus der betreffenden Depeſche Benedetti's nur, daß Herr von Thile fein Ehrenwort 
dafür gegeben habe, daß er von der ganzen Sache nichts wiffe, und bald gaben Graf 
Dismard und Herr von Thile ihr Ehrenwort darauf ab, daß fie, jeitdem ihmen die 
Thronbewerbung des Prinzen befannt geworden, nicht ein Wort mit Benedetti darüber 
geiprochen hätten. Dieje Vorgänge bewogen den Grafen Bismard, die Welt über die 
wahren Kriegsurſachen aufzuflären; am 25. Juli 1870 veröffentlichte er in den „Times“ 
den Vertragsentwurf vom 23. Auguſt 1866 über Luxemburg und Belgien, den 
Benebetti ihm überreicht hatte, und bald darauf im „Staatdanzeiger" auch den 
Bertrag vom Mai 1866 über das Linke Rheinufer und die Allianz gegen Öfterreid). 
Benedetti behauptete darauf, von Gramont und Lavalette unterftügt, die Vorſchläge 
über Belgien und die franzöfiiche Schweiz feien von Bismard ausgegangen, und fuchte 
die noch weiter dadurch glaublich zu machen, daß er behauptete, Bismard habe ihm 
das Projekt vom Auguft 1866 in die Feder diftiert. Graf Bismard veröffentlichte darauf 
in einer Depefhe vom 29. Juli den Vertragsentivurf vom Mat 1866, gab eine Dar: 
legung der Unfang Auguft 1866 geführten Kompenfationsverhandlungen und dedte 
die auch noch jpäter, 1867, 1868, ja wohl noch 1870 an ihm geftellten Anträge in 
betreff Belgiens auf; was aber den angeblid von ihm diftierten Entwurf betraf, To 
zeigte er ihn den fremden Gejandten, die fich überzeugten, daß er auf Bapier der 
franzöfiihen Botjchaft von Anfang bis Ende von der Hand Benedetti's gefchrieben 
und von ihm mit Korrekturen verjehen war, und erflärte, daß Benedetti den Schluß: 
pafjus des erjten Artikels auf feinen, Bismard’s, Antrag als ungeeignet eingeflammert, 
am zweiten aber aus eigenem Antriebe eine Änderung vorgenommen habe. Nun lieh 
die franzöfifche Regierung dur den General Türr, einen ungariſchen Flüchtling, der 
im Krimkriege franzöſiſcher Armeelieferant und 1859 in Stalien Freiſcharenführer 
geweien, jpäter vom Prinzen Napoleon ald Agent gebraucht worden war, erklären, 
Bismard habe ihm gegenüber feine Bereitwilligkeit ausgejprochen, Frankreich in Belgien 
und Luxemburg freie Hand zu laffen. Hierauf erflärte Graf Bismard: 

„Der Bundesfanzler hat feiner Zeit Türe auf Wunſch des Kaifers Napoleon empfangen, 
von ihm mündliche, von beffer beglaubigten Agenten ſchriftliche Mitteilungen, die zur Ber- 
öffentlichung bereit ftehen, entgegengenommen, aber niemals, weder jchriftlich noch mündlich, eine 


Antwort gegeben. Türr wurde von franzöfifcher Seite von Haufe aus als politisch unzuber- 
läffig und nur militärifch verwendbar bezeichnet.“ 


Dadurch nicht abgejchredt, war der Herzog von Gramont keck genug, in einer 
Ermwiderung Bismard aufzufordern, den Beweis dafür beizubringen, daß Frankreich 
jemal3 die Abficht gehabt habe, im Verein mit Preußen das Attentat, das letzteres an 
Hannover begangen habe, an Belgien zu verüben, und erklärte, Franfreich habe mit 
Bismard feine Unterhandlungen eröffnet, weder über Belgien, nod über irgend einen 
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andern Gegenjtand; er bemerkte ferner, Preußen habe als Grund, warum es den Ab— 
rüftungsantrag ablehnte, jeine Beforgnis, die ſüddeutſchen Staaten möchten ſich mit 
Dfterreich verbünden, angegeben. Das letztere wurde durch eine Erklärung des 
Staatsfefretärs von Thile widerlegt, das erftere durch ein Rundfchreiben Bismard’s 
vom 10. Auguft, mit dem er zugleich das Schreiben Benedetti's vom 5. Auguſt 1866, 
das den Mainz betreffenden Vertragsentwurf begleitete, veröffentlichte; er bemerkte in 
jenem zugleich, daß Benedetti im Fall der Ablehnung mit Krieg gedroht habe.) So 
ftand denn die Herrichjucht der franzöfiichen Nation in ihrer ganzen Nadtheit der Welt 
vor Augen. Uber nicht die ganze Welt nahm daran Anſtoß. 

Nach dem Kriege juchte Benebetti in einem Buche: „Ma mission en Prusse* feine alten 
unwahren Behauptungen aufrecht zu erhalten. Aber unterdes waren nicht nur in den Tuilerien, 
fondern auch im Rouher'ſchen Schloffe Cergay Konzepte aufgefunden worden, die Benedetti Rügen 
ftraften. Bismard gab, geftügt auf diefe zum Zeil veröffentlichten Dokumente, eine ausführliche 
Darlegung des Ganges der Unterhandlungen im Auguft 1866. Unter den Konzepten war ber 
Bericht Benedetti’3 auf Bismard’s Ablehnung vom 6. Auguft 1866, eine in drei Abftufungen fich 
bewegende Inſtruktion zu einem neuen, Luxemburg und Belgien umfaffenden Entwurfe vom 
12. Auguft, der auf Grund deijen von Benebetti aufgejegte Entwurf nebit Begleitichreiben vom 
23. Augıft und die Antwort darauf, mit der die in jenem Konzept von der franzöfifchen Negie- 
rung vorgenommenen Korrekturen ftimmten. Es ergab ſich hieraus, daß das Projekt in betreff 
Belgiens von Franfreih, und zwar fchon im Auguft 1866, aufgeftellt worden ift. 
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Rriegserklärung. 


Das Bolt ftebt auf, der Sturm bricht los; 
Wer legt da bie Hände noch feig in den Schoh? 
förner. 





— —— 
— — Tumulte und Volksſtimmung in Frankreich. — Deutſch— 
land einig. — Aufregung in Berlin. — Rückkehr des 
Königs. — Mobilmachung. — Der 19. Juli. 
Der norddeutſche Reichstag. — Das Eiſerne Kreuz. — 
Die freiwillige Krankenpflege. — Opferwilligkeit. — 
Die ſüddeutſchen Fürſten. — Die Kammern und die 
Bevölferungen von Siüddeutichland. — Die Depoſſe— 
dierten. — Die Deutichen im Muslande. — Die öffent- 
lihe Meinung im Auslande. — Die Diplomatie der 
Neutralen. — Deutichland allein auf ſich geitellt. 





S leich einem Zauberſtabe wirkte die franzöfiiche Heraus: 
forderung Preußens: fe fchrte das Innere der Völker heraus and Tageslicht und 
war eine Probe für den Charakter der Regierungen. Es fand ſich, daß Gefühl für 
Recht und Ehre, Unparteilichkeit und Sinn für Völferfreiheit in der Welt nicht viele 
Heimftätten Hatten. 

Das franzöfiche Volk in feiner Mehrzahl fand es für überflüffig, fich über den 
Gang der Verhandlungen zwiichen Franfreih und dem Könige von Preußen und über 
die Urfachen des Streites mit ihm gründlich zu unterrichten; die Untwahrheiten, die 
ih Gramont, Olivier, Benedetti und der Kaiſer ſelbſt hatten zu ſchulden fommen 
laſſen, wurden willig geglaubt. Den Franzoſen war die angeblihe Verlegung des 
nationalen Ehrgefühls ein erwünſchter Anlaß, ihren politiichen Leidenschaften die Zügel 
ſchießen zu laffen. Dies wurde ihnen um jo leichter gemacht, als die Kaiferliche Ne: 
gierung lärmende Pöbeldemonftrationen duldete, die Beimiſchung eines revolutionären 
Elementes in den Kundgebungen, offenbar um glauben zu machen, es handle jich um 
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die Verbreitung der jogenannten Prinzipien von 1789, gefliffentlih begünftigte und 
durch ihre Organe zujtimmende Erklärungen der Departements: und Bezirföräte für 
den Krieg in Szene zu ſetzen ſuchte. Am 15. Juli erlaubte der Kaiſer, daß die 
Marfeillaife öffentlich gefungen werde. In Paris, wo jtet3 Hunberttaufende bereit 
find, für jeden Zweck, der den Voltsleidenichaften jchmeichelt, lärmende Zuſammen— 
rottungen zu machen, wiederholten jich die Tumulte jeit dem 12, Juli täglid; am 
14. konnte Gramont's Equipage fih nur mit Mühe den Weg durch die Volksmaſſen 
nah den ZTuilerien bahnen; die MinifterhotelS und der geleßgebende Körper wurden 
von einer tobenden Menge umbdrängt, aus der gellende Rufe erichallten; heftige 
Broteftationen gegen jede Unterhandlung wurden vor den Tuilerien und am Seineufer 
laut. Am 15. Juli fammelten fih die Maffen vor der Wohnung des norddeutichen 
Botichafters; in wilden Lärm rief die Menge: „Nieder mit Preußen!“ und fuchte 
das Portal, aber vergeblich, zu erbreden. Des Abends ſah man drei Banden zer: 
(umpter Geftalten von je 200 Köpfen, deren einer jeden eine dreifarbige Fahne 
und eine chinefiiche Laterne vorangetragen wurde, von der Vorſtadt Belleville nach den 
Boulevards unter fortwährendem Schreien: „Krieg, an den Rhein, es lebe der Kaiſer, 
nieder mit Bismard, nieder mit Preußen!“ und Abfingung der Marfeillaife, an ihrer 
Spise einen Trommler und einen Marinematrojen, fih bewegen. Am 17. Juli, nad) der 
Berbreitung der Kriegserflärung, herrichte allgemeine Unordnung; es wiederholten ſich 
die Auftritte vom 15.; auch in andern Städten, namentlih in Südfranfreih, wurden 
Kriegsdemonjtrationen in Szene geſetzt. In Marfeille fangen 15000 Menschen unter 
Fadelichein die Marjeillaife ab; in Toulon, in Perpignan, in Touloufe, in Montpellier 
und Nimes fanden ähnliche Auftritte ſtatt. Auch in den nördlichen Departements war 
die Aufregung groß; in Havre fah fich der norddeutiche Konſul Langer genötigt, das 
Bappen einzuziehen, weil die Menge eine feindliche Kundgebung machte. Am ſtärkſten 
war jedoch die Erregung im Dften Frankreichs; dort fehlte es auch nicht an Beweiſen 
patriotifcher Hingabe, und zwar waren es befonders Deutiche, die ſich darin aus— 
zeichneten. In Mülhaufen erbot fi ein reicher Fabrikant, 500 Freiwillige auszu— 
rüften und während des Krieges zu verpflegen. Jedoch war die friegeriihe Stim— 
mung feineswegs allgemein. Die beſitzenden Klaſſen der franzöfiichen Nation blieben 
hingegen meift fühl, gleichgültig, ja fie waren dem Kriege abgeneigt. Bei den 
tumultuarifchen Aufzügen in Paris am 15. Juli ließ ſich die zufchauende Menge 
auf den Boulevards nicht in den bacchantiihen Taumel mit fortreißen; abends 
11 Uhr fammelten fih 400 Berfonen bei der neuen Oper, von mo fie fich unter 
dem Rufe: „Es lebe der Friede!“ nah den. Tuilerien begaben. Die Polizei, 
der dies nicht recht war, jagte jie auseinander. Auch am 17. riefen einzelne 
Perfonen in die wogende Volksmenge hinein: „Es lebe der Friede!“ Freilich ent— 
gingen fie nur mit Mühe dem Tode; aber ſpäter fammelten fi) ganze Banden, die 
für den Frieden demonftrierten, und die Volksmaſſe jah ſich das mit fühler Neugier an. 
Geradezu bedenklich mußte es ericheinen, daß an mehreren Punkten Franfreichd, na— 
mentlihd im Süden, republifanifhe Rufe und Schmähungen auf den Papſt und 
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den Kaifer gehört wurden. In Nizza rief das Boll: „Es lebe die Republik“ 
und fang die Garibaldi-Hymne; ſelbſt Soldaten miſchten ſich unter die lär— 
mende Menge und riefen: „Wir marfchieren nicht! Es lebe der Friede!” Die von 
der Regierung angeordnete Berichterftattung der Präfelten über die Stimmung ihrer 
Departements ergab ein Refultat, auf welches jene gewiß nicht gefaßt gewejen war; 
nur 16 derjelben fprachen fich unbedenklich für den Krieg aus, 37 mit Zögern, 34 
ftimmten nur mit Bedauern zu. In den Gelehrtenkreifen von Paris herrichte Nieder: 
geichlagenheit; Nefftzer's „Temps*, das Organ derjelben, Hatte den Mut zu Tagen, 
der Krieg würde auch im beiten Falle ohne politifche Refultate fein; all das ver: 
gofjene Blut würde die deutiche Einigkeit nur feiter fitten und Haß und den Keim 
künftiger Kriege ſäen. Für die Schwere des bevorftehenden Kampfes und für feine 
welthiftoriiche Tragweite hatten jedoch nur wenige Franzofen ein Berftändnis. Leicht: 
fertig dachten die meiften nur an einen baldigen Triumpheinzug der Armee in Berlin. 
Der Kaifer freilich fcheint fich gar feinen Täufhungen Hingegeben zu haben. Er fand 
es zwar für gut, zu verkünden, die Nation wolle einmütig den Krieg, um die Ber- 
antwortung für denfelben von ſich abzuwälzen; aber ihm jelbft war nicht wohl dabei. 
Wie ein von der Fauſt des Schidjals Gepadter brütete er apathijch vor fich hin. Es 
erregte nicht wenig Befremden, daß er in feinen Profflamationen auf den Ernſt der 
Lage aufmerffam machte und durch fie die Leidenjchaft zu dämpfen ſuchte. Schon er: 
gab er fich willenlos der Nemejis, das Werkzeug der Vorſehung für ein Ereignis, 
das die Welt aus vielhundertjährigen Bahnen in neue wies. 

Während die franzöfiiche Nation teil3 von wilder politiſcher Leidenichaft auf: 
geregt, teils fühl und gleichgültig war, bot Deutichland ein nie geſehenes Schaufpiel 
dar: das deutihe Volk war einig.- Was jahrhundertelang Deutſchlands Dichter ge- 
jungen, was feine Weiſen als höchſtes irdiiches Biel Hingeftellt, was feine Jugend 
jtürmifch verlangt, was feine Alten geträumt hatten, was jo oft erjtrebt worden und 
wie ein Scattenbild wieder entflohen war, was Taujende in einen ungefeßlichen 
Kampf getrieben und in Tod, Verbannung und Elend gejtürzt hatte, was für viele 
nad) fo viel Enttäufchungen ſchon zum Wahngebilde zu zerfließen ſchien: Deutſchlands 
Einheit, fie war plöglich zur Wirklichkeit geworden. Was der größte Staatsmann, 
den Deutichland hervorgebracht hat, für jich allein wohl jchwerlich vermocdht hätte, dazu 
half ihm Napoleon, durch Gottes Fügung. Und was dieſes weltgefchichtliche Ereignis 
über alle ähnlichen hoch erhob, das war der Grund, der die Herzen der Deutfchen, 
die jo lange untereinander gehabert hatten, zufammenführte: die Entrüftung über 
freche Ungebühr und politiihen Hochmut, über brutales Groberungsgelüft und bie 
gleißnerische Züge, die darum gehängt war; ein Schrei des Unmwillens über den Ab— 
grund von Gewalt und Unmoralität, der fi) hier aufthat, erjcholl wie aus einem 
Munde aus Millionen Kehlen. Recht, Ehre, Gewiffen, Selbjtändigkeit der Nation 
ftand hier gegen maßloſe Herrſchſucht, vertreten von einer anderen Nation. Deutich- 
lands Einigung, fie vollzog fih nicht nur äußerlich durch Waffengemeinfchaft, fie war 
eine That des Volksherzens; die Nation fand fih und erkannte fih an dem gleichen 
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fittlichen Gefühl: der Deutiche ging in den Kampf für den Strahl des Himmelslichts, 
wie Ernſt Morig Arndt es jo herrlich genannt hat, für fein deutſches Gewiſſen, fir 
den Gott, den er im Buſen trug. 

Seit dem Abend des 13. Juli, des Tages, an welchem der König Benedetti 
abgewiejen hatte, jchwoll die Erregung des Volks in ganz Deutichland immer mächtiger 
an. In den Straßen Berlins wurde es an jenem Abende lebendig. Abends 9 Uhr 
wurde dort das Wolff’iche Telegramm über die Emjer Vorgänge verbreitet; man riß 
fih darum, jung und alt, Männer und Frauen, vornehm und gering. Man be: 
wunderte die männliche, würdige Haltung des Königs; man verlangte, der Hand- 





ſchuh, der der Nation ins Geficht gejchleudert jei, müfje aufgehoben werden. Um 
10 Uhr war der Pla vor dem Königlihen Palais von einer ungeheuern Menjchen: 
menge angefüllt, welde Hurras auf den König ausbradhte und rief: „Nach dem 
Rhein!“ Am nächſten Abende, ala fi das Gerücht verbreitete, der König fei in 
Potsdam eingetroffen und werde noch des Abends nach Berlin kommen, wiederholten 
fich dieſe Bezeigungen bis in die Nacht hinein. Die Nüdreife des Königs wurde zum 
Triumphzuge. Schon al3 er von feinem nad Koblenz unternommenen Ausfluge nad 
Ems zurüdtam, wurde ihm dort ein großartig erhebender Empfang zu teil; bei 
feiner Abreiſe am 15. waren Taufende auf dem Bahnhofe, die ihm ein Hoch zuriefen, 
verfammelt; Blumen und Sträuße wurden ihm zugeworfen, und tiefe Bewegung er— 


— 


faßte alle, als er bemerkte, es ſei ihm leid, aus dem Bade, das ihm ſo lieb geworden, 


früher, al3 er gedacht, zu fcheiden. In Kaſſel und in Göttingen wurde er ſelerlich 





60 I. Kapitel. Völfer und Regierungen unter dem Eindrud der Kriegserflärung. 


von den Behörden und Bürgern empfangen und mit unbejchreiblichem Jubel begrüßt. 
In Kaſſel ſprach er tiefgerührt feine Freude darüber aus, daß die Hauptitadt einer 
neuen Provinz ihm jo patriotifche Gefinnungen entgegenbringe. Taujendjtimmiges Hoch 
erſcholl, als er jeine Reife fortſetzte. „Der alte Übermut, fagte er in der hannoverſchen 
Univerjitätsftadt, regt fich jenfeit des Rheins twieder in umerträgliher Weile; man 
fann ſich das Übermaß nicht mehr gefallen laſſen.“ In Hannover, in Hildesheim, 
in allen größeren und fleineren Städten, bei denen der Zug anhielt, wiederholten ſich 
die ernjtefeierlichen und jtürmifchsherzlihen Nundgebungen. Aber alle dieje Freuden— 
bezeigungen, alle diefe Begeiiterung verichwand vor der überwältigend großartigen 
patriotiihen Aufregung, die das Volk der Hauptjtadt Berlin einem Ozean gleich durch 
die Straßen fluten ließ, um den freudigen Stolz auf die Kraft und Einmiütigfeit 
der deutſchen Nation zum Ausdrud zu bringen. Als nun der König, dem der Kron— 
prinz, Graf Bismard, General von Moltte und der Kriegsminifter von Roon bis 
Brandenburg entgegengereilt waren, abends gegen 9 Uhr auf dem reich mit Fahnen, 
Kränzen und Topfgewächlen gejhmüdten Potsdamer Bahnhof in Berlin anfam, wurde 
er von einer unzählbaren Menge mit leidenfchaftlihem „Hurra!“ und dem Rufe: 
„Nieder mit Frankreich!" empfangen. Mehrere Minijter, Generale, andere Staatsbe- 
amte und die jtädtiichen Behörden hatten ih auf dem Perron zur Begrüßung einge: 
funden; der König nahm von mehreren jungen Damen Blumenjträuße entgegen und 
erwiderte ihre Anrede mit freundlich dankenden Worten. Er hatte noch feine Kenntnis 
von den aus Paris angelangten Depeichen, die von den Erflärungen Gramont's und 
Ollivier's berichteten und über die Unvermeidlichfeit des Kampfes feinen Zweifel ließen. 
General von Etzel trat an ihn heran und las fie ihm vor. Da verbreitete jich Falter 
Ernft über das Antlik des greilen Königs; er gab feiner Entrüftung über das Lügen 
gewebe Ausdrud, umarmte den neben ihm jtehenden Kronprinzen und dankte dann den 
Berjammelten für den Empfang. Seine Fahrt nad) dem Palais glich einem Triumph: 
zuge. Hunderte von Privatwagen jchloffen fih dem königlichen an; am Branden: 
burger Thor war Militärmuſik aufgeftellt; der ganze Weg war mit Menjchen jo dicht 
bededt, daß das Gedränge an manchen Stellen lebensgefährlich wurde. Als der König 
aus dem Wagen ftieg, trat er didt an die von Offizieren bejegte Rampe, um eine 
Anſprache an das Volk zu halten; aber der wachſende Jubel, die fich durchfreuzenden 
Selänge des Preußenliedes und der Siegeshymne, die Lebehochrufe und Hurras 
ließen ihn nicht zu Worte fommen; nad Huldvollen Berbeugungen zog er jich zurüd. 
Unter den Linden wurden Tiſche aufgerichtet, und eine Adreſſe zur fofortigen Unter: 
ihrift aufgelegt. Sie jprac die Bitte aus, daß nicht cher geruht werden möge, als 
bis der franzöfiiche Übermut, der Deutjchlands und Preußens Ehre dreiſt beleidige, 
Frieden und Sicherheit ohne Anlaß frevelnd bedrobe, für alle Zeiten gedemütigt, und 
Deutichland in feiner alten Größe hergeftellt und gefichert fei. Tauſende unterfchrieben 
fofort. Die Volksmenge wuchs bis 11 Uhr immer mehr an; der König, von endlojen 
Hochrufen begrüßt, mußte ſich wiederholt am Fenſter zeigen, während die Taufende 
auf der Straße entblößten Hauptes die patriotiichen Lieder fangen. Als General 
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von Moltfe ih in das Palais begab, wurde er auf dem ganzen Wege von tojendem 
Hurra der Menge begleitet; fajt hätte man ihn auf den Schultern getragen. Bald 
nach 11 Uhr miſchten ſich einzelne Schußleute unter die Mafien, um im Namen des 
Königs um Ruhe zu bitten, da der Kriegsrat eine Sitzung abhalten müſſe. Da er: 
ſcholl es aus der Menge: Nah Haufe! und in wenigen Minuten lag der große Plab, 
über den Friedrich's des Großen Standbild hinwegichaut, jo ftill da, ala hätte fein 
Lüftchen die politische Zufriedenheit der Hauptitadt geftört. Wohl noch nie hatte ein 
jolher patriotifher Sturm Berlin bewegt. 








8 
.# 
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König Wilhelm am Grabe feiner Mutter, 


Am Morgen des 16. Juli erfchien der Befehl zur unverzüglichen Mobilmachung 
der norddeutfchen Armee. Denfelben Tag wurde der Bundesrat verjammelt. Graf 
Bismard jehte in einer Rede die Entwidelung des Streites auseinander; er jagte 
dabei: „Die Leiden, welche mit den Ausbruch eines Krieges zwijchen Deutſchland und 
Frankreich, im Centrum der europäifchen Civililation, unausbleiblih verbunden jind, 
machen den gegen Deutichland geübten Zwang zu einer ſchweren Berfündigung an den 
Intereffen der Menschheit.“ Der ſächſiſche Bevollmächtigte, Freiherr von riefen, er: 
Härte das Einverftändnis feiner und der übrigen Bundesregierungen mit den Schritten 


62 MU. Kapitel. Völker und Regierungen unter dem Eindrud der iriegserflärung. 


des Bundespräfidiums und fügte hinzu: „Frankreich will den Krieg, Möge derielbe 
denn möglichit ſchnell und kräftig geführt werden.“ Die übrigen Bevollmächtigten 
traten diefer Erflärung bei; der Bundesrat beichloß die Einberufung des Reichstages 
auf den 19. Juli. König Johann von Sadjfen, der vornehmfte Bundesgenoffe, zügerte 
feinen Wugenblid, jeine Bundestrene zu bewähren; er berief fogleich feinen Gejandten 
aus Paris ab und fertigte der franzöfiichen Gefandtihaft ihre Päſſe zu; als fie unter 
nichtigen Vorwänden ihren Aufenthalt zu verlängern juchte, ließ er ihre Mitglieder 
polizeilich ausweiſen. Den König Wilhelm bat er, feine Truppen in erjter Linie zu 
verwenden, 

Der 19. Juli wurde der Tag großer Ereigniffe Es war zugleich ein wich— 
tiger patriotifcher Gedenktag, der HOjährige Todestag der unvergeklichen Königin 
Auife, der über das Unglüd des vom erjten Napoleon zertretenen Baterlandes das 
Herz gebrochen war. Am Morgen diejes Tages begab jih König Wilhelm mit der 
ihm eigenen rührenden Pietät, zugleich vom jchmerzlichiten Gefühl über den nahen 
Krieg bewegt, nad) Charlottenburg in das Rauch'ſche Maufoleum, um dort am Grabe 
feiner Mutter feine Andacht zu verrichten, Nach feiner Rüdfehr begab er ſich in den 
Dom zu Berlin, in welchem zur Eröffnung des Reichstages ein feierlicher Gottesdienit 
für die proteftantiihen Abgeordneten abgehalten wurde; aber auch viele katholiſche Mit: 
glieder waren erfchienen, um der Einmütigkeit der Konfeffionen, wo es das Vater: 
land galt, Ausdrud zu geben. Die Räume des Dontes waren bis auf den legten Plat 
gefüllt. Der Generalfuperintendent Hoffmann hielt die Predigt über den Sprud: „Mit 
Gott wollen wir Thaten thun.“ Der König war tief beivegt; manches Auge wurde 
feucht. Mit erniter Selbitprüfung und mit Demütigung vor Gott nahm Deutichland 
den Krieg an, zu dem Frankreich Bolfsvertretung es unter bachantifhem Toſen 
herausgefordert hatte, 

Unmittelbar nach dem Gottesdienjte eröffnete der König die Seſſion des Reichs— 
tages mit folgender Rede: 

„Geehrte Herren vom Reichitage des Norddeutichen Bundes! Als Ih Sie bei Ihrem 
legten Aufammentreten an diefer Stelle im Namen der verbündeten Regierungen willfommen hieß, 
durfte Ich e8 mit freudigem Danke bezeugen, dat Meinem aufrichtigen Streben, den Wünſchen 
der Völker und den Bedürfniffen der Eivilifation durch Verhütung jeder Störung des Friedens 
zu entiprechen, der Erfolg unter Gottes Beiltand nicht gefehlt habe. Wenn nichtsdeftoweniger 
Kriegsdrohung und Kriegsgefahr den verbündeten Regierungen die Pflicht auferlegt ‚haben, Sie 
zu einer auferordentlichen Seffion zu berufen, fo wird in Ihnen wie in Uns die Überzeugung 
lebendig fein, daß der Norddeutiche Bund die deutiche Volkskraft nicht zur Gefährdung, fondern 
zu einer ftarfen Stüße des allgemeinen Friedens auszubilden bemüht war, und dad, wenn Wir 
gegenwärtig diefe Volkskraft zum Schutze unferer Unabhängigkeit aufrufen, Wir nur dem Gebote 
der Ehre und der Pflicht gehorchen. 

„Die ſpaniſche Thronfandidatur eines deutfchen Prinzen, deren Aufitellung und Beſeiti— 
gung die verbündeten Regierungen gleich fern ftanden, und die für den Norddeutihen Bund 
nur injofern von Intereſſe war, als die Regierung jener uns befreundeten Nation daran die 
Hofinung zu knüpfen jchien, einem vielgeprüften Lande die Bürgichaften einer geordneten und 
friedfiebenden Regierung zu gewinnen, hat dem Gouvernement des Kaiſers der Franzoſen den 
Vorwand geboten, in einer dem dipfomatiichen Verkehr jeit langer Zeit unbelannten Weiſe den 


Die Botjhaft des Königs an den norddeutſchen Reichstag. 63 


Kriegsfall zu itellen und denjelben, auch nad Befeitigung jenes Vorwandes, mit jener Gering« 
Ihägung des Anrechtes der Bölfer auf die Segnungen des Friedens feitzubalten, von welcher die 
Geſchichte früherer Beherricher Frankreichs analoge Beijpiele bietet. 

„Dat Deutichland derartige Vergewaltigungen jeines Rechts und jeiner Ehre in früheren 
Jahrhunderten jchweigend ertragen, fo ertrug es fie nur, weil es in jeiner erriffenheit nicht 
wußte, wie ftarf es war. Heute, wo das Band geiftiger und rechtlicher Einigung, welches die 
Befreiungsfriege zu fnüpfen begannen, die deutichen Stämme je länger, deito inniger verbindet, 
heute, wo Deutfchlands Rüftung dem Feinde feine Öffnung mehr bietet, trägt Deutjchland in fich 
jelbit den Willen und die Kraft der Abwehr erneuter franzöjiiher Gewaltthat. 

„Es ift feine Überhebung, welche Mir diefe Worte in den Mund legt. Die verbündeten 
Regierungen, wie Ich jelbit, Wir handeln in dem vollen Bewußtſein, dab Sieg und Niederlage 
in der Hand des Lenfers der Schlachten ruhen. Wir haben mit Marem Blide die VBerantwort- 
lichkeit ermeffen, welche vor den Gerichten Gottes und der Menjchen den trifft, der zwei große 
und friedliebende Völker im Herzen Europas zu verheerenden Kriegen treibt. 

„Das deutiche, wie das franzöfiihe Volk, beide die Segnungen chriſtlicher Gefinnung und 
fteigenden Wohlitandes gleihmäßig geniehend und begehrend, find zu einem heilfameren Wett- 
fampfe berufen, als zu dem blutigen der Waffen. 

„Doch die Machthaber Frankreichs haben es veritanden, das wohlberechtigte, aber reizbare 
Selbitgefühl unjeres großen Nachbarvolles durch beredinete Mißleitung für perjönliche Antereffen 
und Leidenjchaften auszubeuten. 
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„Je mehr die verbündeten Regie 77 J 
rungen ſich bewußt ſind, alles, was Ehre u: } A Fi 
und Würde geftatten, gethan zu haben, — 
um Europa die Segnungen des Friedens "N 9 
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zu bewahren, und je unzmweideutiger es 
vor aller Augen liegt, daß man uns 
da3 Schwert in die Hand gezwungen ; 
hat, mit um jo größerer Zuverſicht 
wenden Wir uns, geftügt auf den ein- 
mütigen Willen der deutjchen Regie- 
rungen de3 Südens mie des Nordens, 
an die Vaterlandsliebe und Opferfreudig- 
feit des deutfchen Volles mit dem Auf- 
rufe zur Verteidigung feiner Ehre und F 
feiner Unabhängigfeit. 

„Wir werden nach dem Beifpiele 
unjerer Väter für unfere Freiheit und 
für unfer Recht gegen die Gewaltthat 
franzöſiſcher Eroberer fämpfen, und in 
diejem Kampfe, in dem wir fein an— 
deres Ziel verfolgen, ald den Frieden 
Europas zu fihern, wird Gott mit uns 
fein, wie er mit unfern Vätern war.“ J F 

Der Reichstag nahm diſſe 6 en — 
Rede mit immer ſteigender Begei— a 
jterung auf, die endlich, tiefiter patriotiicher Erregung entquollen, in einem wahren Sturme 
des Beifalls fi) äußerte. Satz für Sat wurden die Worte des greilen Herrfchers mit 
braufendem Jubel begrüßt, jo daß er, tief ergriffen, nur mit bewegter Stimme zu lejen 
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vermochte. Nach der Eröffnungsfeierlichfeit wurde dem Bundeskanzler Grafen Bismard 
vom franzöliihen Gefchäftsträger Le Sourd bie Kriegserflärung übergeben. Eine Stunde 
jpäter trat der Reichstag in Thätigfeit. Tiefe - Stille lagerte über der Verſamm— 
lung, als Bismard fich zu der kurzen Mitteilung erhob, daß ihm foeben die fran- 
zöfiiche Kriegserflärung überreicht worden fei. Aber mehr konnte er nicht ſprechen. 
Ein gewaltiger, minutenlanger Beifallsfturm, wie er wohl jelten in einem Parlament 
erlebt worden tft, unterbrach ihn; jelbit die Galerieen, der Bundesrat, die Diplomatie 
ichloffen fih dem Jubel an; ja, was unerhört in diefem Haufe war, man Hlatjchte, 
Abgeordnete wie Zuhörer, unten und auf den Galerieen. Über VBismard’3 Antlig 
leuchtete es hellfreudig und fühn; war doch nun das Biel feines Strebens, die deutjche 
Einheit, erreiht. Am folgenden Tage wurde dem Reichstage folgende Antworts- 
adreſſe an den König vorgelegt: 


„Die erhabenen Worte, welche Em. Maj. im Namen der verbündeten Regierungen an 
uns gerichtet haben, finden im deutichen Volke einen mächtigen Widerhall. Ein Gedanle, Ein 
Wille bewegt in dieſem ernten Augenblide die deutjchen Herzen. Mit freudigem Stolze erfüllt 
die Nation der fittlihe Ernit und die hohe Würde, mit welcher Em. Maj. die unerhörte Zu— 
mutung des Feindes zurücdgewiefen, der uns zu demütigen gedachte, jetzt aber unter jchlecht 
erjonnenen Vorwänden das Vaterland mit Krieg überzieht. Das deutiche Wolf hat feinen andern 
Wunſch, als in Frieden und Freundichaft zu leben mit allen Nationen, welche feine Ehre und 
Unabhängigkeit achten. Wie in der rubmreichen Zeit der Befreiungstriege, zwingt uns heute 
wieder ein Napoleon in den heiligen Kampf für unier Recht und unfere Freiheit. Wie damals, 
jo werden heute alle auf die Schlechtigkeit und Untreue der Menichen geftellten Berechnungen an 
der fittlidhen Kraft und dem entichlofienen Willen des deutichen Volkes zu fchanden. Der durch 
Mißgunſt und Ehrjucht irre geleitete Teil des franzöſiſchen Volles wird zu fpät die böſe Saat 
erfennen, welche für alle Bölfer aus dem blutigen Kampfe emporwächlt. Dem bejonnenen Zeile 
dieſes Bolfes iſt es nicht gelungen, das gegen die Wohlfahrt Frankreich! und das brüderliche Zu- 
jammenleben der Bölfer gerichtete Verbredhen zu verhüten. Das deutiche Volk weiß, dab ihm 
ein jchwerer und gewaltiger Kampf bevoritcht. Wir vertrauen auf die Tapferkeit und die Vater— 
landöliebe unjerer bewaffneten Brüder, auf den unerjchütterlichen Entichluß eines einigen Volles, 
alle Güter dieſer Erde daran zu ſetzen und micht zu dulden, daß der fremde Eroberer dem deut— 
chen Mann den Naden beugt. Wir vertrauen der erfahrenen Führung des greifen Heldentönigs, 
des Deutjchen Feldherrn, dem die Vorjehung bejchieden bat, den großen Kampf, den der Süngling 
vor mehr ald einem halben Jahrhundert fämpfte, am Abend feines Lebens zum enticheidenden 
Ende zu führen. Wir vertrauen auf Gott, deſſen Gericht den blutigen Frevel ftraft. Von den 
Ufern des Meeres bis zum Fuße der Alpen hat das Bolf fid) auf den Ruf feiner einmütig 
zufammenftchenden Fürſten erhoben. Kein Opfer ift ihm zu ſchwer. Die öffentliche Stimme der 
eivilifierten Welt erfennt die Gerechtigkeit unierer Sache. Befreundete Nationen jehen in unferem 
Siege die Befreiung von dem auch auf ihnen laftenden Drude bonapartiftiicher Herrichfucht und 
die Sühne des auch an ihnen verübten Unrechts. Das deutjche Volt aber wird endlid auf der 
behaupteten Walftatt den von allen Völkern geachteten Boden friedliher und freier Einigung 
finden. Em. Maj. und die verbündeten deutjchen Regierungen fehen uns, wie unfere Brüder 
im Süden, bereit. Es gilt unjere Ehre und unſere ;Freibeit. Es gilt die Ruhe Europas und 
die Wohlfahrt der Völker.“ 


Als der Präfident Simfon’) diefe Adreſſe vorlag, bebte feine Stimme unter dem 





) Geb. 10, Rovember 1810 zu Königsberg; feit 1879 Präfident des Reichsgerichts zu Leipzig. 
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Eindrud der weihevollen Stunde, und fein Auge der Zuhörer, die fih von ihren 
Sitzen erhoben, blieb troden. Einftimmig nahm der Reichätag die Adreſſe an. Graf 
Bismard trat im Moment, als die Sitzung geichlofien wurde, ein; fie wurde deshalb 
jofort wieder eröffnet, worauf der Bundeskanzler den gejamten Verlauf der Verband: 
lungen, die zur Kriegserflärung geführt hatten, entwidelte; in einer diefer Situng 
raſch folgenden dritten Situng nahm der Reichstag ohne Diskuffion und einftimmig 
einen Gejegentwurf, ber die Regierung ermächtigte, eine Anleihe von 120 Millionen 
Thalern für Kriegsziwede zu machen, am nächſten Tage einen andern, der, um dem 
Handels- und Gewerbejtande zu Hilfe zu fommen, die Ausgabe von Darlehenstafjen- 
icheinen bis zum Betrage von 30 Millionen Thalern geftattete, mit großer Mehrheit 
an; zwei fozialdemofratiiche und die polnischen Abgeordneten waren taftvoll genug 
geweſen, den Sitzungen fernzubleiben. Schon am 21. Juli, zwei Tage nad) feiner 
Eröffnung, konnte diefer dentwürdige Reichstag geſchloſſen werben. 

Am Tage der Hriegserflärung und der Reichstagseröffnung, am 19. Juli, war 
es au, daß der König, im Hinblid auf die Ähnlichkeit des bevorftehenden Kampfes 
mit dem von 1813, defien Werk zu gutem Ende zu führen und zu vervollfommmen er 
bejtimmt war, und „in danfbarer Erinnerung an die Heldenthaten unjerer Vorfahren 
in den großen Jahren der Befreiungstriege*, die Stiftung des Eifernen Kreuzes 
erneuerte. Das Eijerne Kreuz ſollte ohne Unterjchied des Ranges oder Standes als 
Belohnung für Verdienſte im wirklichen Kampfe oder daheim verliehen werden. Es 
follte aus zwei Klaſſen und einem Großkreuz beftehen; Ordenszeichen und Band blieben 
unverändert, wie fie 1813 gewejen waren, nur dab auf der glatten Vorderſeite das 
W mit der Krone und darunter die Jahreszahl 1870 angebracht werden ſollte. Die 
zweite Klaſſe erhielt ein jchwarzes Band mit weißer Einfaffung für die Kämpfer, 
weißes Band mit ſchwarzer Einfaffung für Nichttämpfer. Die Kreuze der erjten Klaſſe 
follten auf der linken Bruft, das Großkreuz, noch einmal fo groß als die beiden 
anderen Klaffen, am Halje getragen werden. Die erite Klaſſe und das Großfreuz 
follten nur an folche verliehen werden, die jchon die niederen Stufen befäßen, und 
zwar das Großkreuz nur für eine gewonnene entjcheidende Schlacht, nach welcher der 
Feind feine Pofition verlafien mußte, oder für Wegnahme einer bedeutenden Feſtung, 
dem Kommandierenden einer Feitung für die anhaltende und glüdliche Verteidigung 
derjelben. 

Wie der König für den Ehrenpreis der Kämpfer, jo forgten die Königin und 
andere Glieder des königlichen Haufes für die Pflege der Opfer des Krieges. Schon 
am 18. Juli hatte die Königin Augusta einen Aufruf an alle deutichen Frauen erlaſſen, 
auch ihrerjeit3 die Pflicht gegen das Vaterland durch die Werke der Liebe zu erfüllen; 
am 19. forderte die Kronprinzefiin den Ausſchuß der Biltoria-National:Invaliden- 
Stiftung auf, Anftalten zu treffen, daß den vielen Taufenden von Frauen und Kin— 
dern, die der Srieg auf lange Zeit ihres Ernährers beraubte, die äußere Not fern: 
gehalten würde, und Sammlungen zu diejem Zwede zu veranftalten. Am 16. Juli 


ihon Hatte Prinz Karl von Preußen als Herrenmeifter der Johanniter feine Ordens: 
Fechner, Deutihefrang. Krieg. 4. Auf, b 
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brüder aufgefordert, ich zum perfönlichen Dienfte der Fürforge für die Verwundeten 
und Kranken nad Kräften bereitzuftelen und die Thätigkeit des Ordens durch Beiträge 
und Sammlungen an Geld und Lazarettbedürfniffen aller Art zu unterjtügen. Das Central- 
fomitee der deutichen Hilfsvereine für die Pflege im Felde vertvundeter und erfrankter 
Krieger forderte jämtliche unter ihm verbundenen Vereine auf, Depot» und Sammel- 
ftellen zu errichten und dad Gejammelte an fein Centraldepot in Berlin zu befördern. 
Den Fürften Heinrich XI. von Pleß ernannte der König am 20. Juli auf feine Mel: 
dung Hin zum Kommiſſar und Militär-Änfpekteur der freiwilligen Krankenpflege bei 
dem norddeutfchen Bundesheer. Der Sriegsminifter erteilte ihm Anftruftion und 
erfuchte alle die für diefen Zweck ſchon bejtehenden Genofjenihaften, ihre Anerbietungen 
an ihn zu richten und der Einberufung gewärtig zu fein; um Mißbrauch und Un: 
ordnung zu verhüten, bejtimmte er, daß nur eine vom königlichen Kommiffar ausge: 
ftellte Zegitimationsfarte zum Tragen der weißen Binde mit dem roten Kreuz, dem 
Zeichen der Genfer Konvention, berechtigen follte. Der Fürft von Pleß wiederum 
teilte jeder der in Wufitellung begriffenen Armeen einen Delegierten, der fi beim 
Armee-Dberfommando aufzuhalten hatte, jedem Armeekorps einen Subbdelegierten zu; 
in gleicher Weije wurde jeder General-Etappeninſpektion ein Hauptdelegierter beigegeben, 
dem die Leitung des Begleitungsperfonals für Transporte durch; Subbdelegierte, die Re— 
quifition don Krankenpflegern für die Feld- und Sriegslazarette, die Heranziehung der 
nötigen Materialien aus den DVereinsdepots, die Beitellung von Lazarettdelegierten, 
die Aufrechterhaltung der Geichäftsverbindung der Angeitellten und die Errichtung von 
Verband: und Erfriihungsftationen, auch Heranziehung von Hilfskräften am Ort bei 
größeren Aktionen oblag; endlich wurden auch Landes, Provinzial- und Bezirksdele— 
gierte zur Errichtung von Verbands: und Erfrifchungsftationen, von Vereinsdepot3 an 
den Etappenorten und zur Fürſorge in den ftaatlichen Nejerve: und in den Vereins— 
lazaretten bejtellt. An Hilfsbereiten Händen fehlte es während des ganzen Krieges nicht. 


Wie der König und das deutiche Volk den Fehdehandihuh mit gutem Gewiſſen 
aufgenommen hatten, jo follte der Kampf nicht begonnen werben, che das deutiche 
Herz ih in Demut vor Gott gebeugt und Frieden vor ihm gefunden hätte. Deshalb 
bejtinmte König Wilhelm den 27. Juli zum Bettag; in der ihn anordnenden PBroffa- 
mation vom 21. Juli fagte er unter anderem: 


„Ich bin gezwungen, infolge eines willtürlichen Angriffs, das Schwert zu ziehen... . 
Es ift Mir eine große Beruhigung vor Gott und den Menicen, daß Ich dazu in feiner Weiſe 
Anlaß gegeben habe. Ich bin reinen Gewiſſens über den Uriprung diejes Krieges und der Ges 
rechtigfeit unjerer Sache vor Gott gewiß... Ich ziehe zum Kampfe aus im Aufblide zu dem 
allwifjfenden Gott und mit Anrufung Seines allmädhtigen Beiltandes ... Bon Jugend auf 
habe Ich vertrauen gelernt, daß an Gottes gnädiger Hilfe alles gelegen ift. Auf ibn hoffe Ich, 
und fordere Ich Mein Volk auf zu gleichem Vertrauen... Zugleich beftimme Ich, dai während 
der Dauer des Strieges in allen öffentlichen Gottesdienjten dafiir bejonders gebetet werde, daß 
Gott in diefem Kampfe uns zum Siege führe, daß Er uns Gnade gebe, auch gegen unſere Feinde 
uns als Chriften zu verhalten, und daß Er uns zu einem die Ehre und Unabhängigkeit Deutjch- 
lands dauernd verbürgenden Frieden in Onaden gelangen laſſe.“ 
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Der tiefe Herzenston diefer Anſprache fand Widerhall im ganzen deutſchen 
Lande. Mit dem Könige beugte fi die Nation in Demut vor Gott und ftärfte ſich 
zu Kampf und Leiden durch das freu- 
dige Belenntnis, daß fie einen gerechten 
Krieg führe. 

Zahlloſe Kundgebungen wurden jeit 
dem Tage von Ems an den jchwer ge- 
fränften König gerichtet, die ihn der 
Treue und Opferwilligkeit der Nation 
verjicherten; die ſtädtiſchen Kollegien, 
die ſtändiſchen Körperſchaften, die Han- 
delskammern wetteiferten darin, ihm in 
Adreſſen ihre Ergebenheit auszufprecdhen; 
in allen diefen Zuſchriften gab man 
der tiefen Entrüjtung über den Frevel, 
den Frankreich begangen, über die Krän— 
fung, die dem Könige im ftillen Bade 
zugefügt worden, und der fejten Ent: 
ichlofjenheit, die Ehre Deutichlands zu 
ihirmen, Ausdrud. Sogar die fosmo- — 
politiih gefinnten Sozialdemofraten er: 
flärten in einer dazu berufenen Ber- 
fammlung in Berlin ihre Buftimmung 
zu dem Kriege und nannten Napoleon in ihren Kundgebungen einen Friedens: 
ftörer. Willig brachte man DOpfergaben für das Vaterland dar; die Enfel zeigten, 
daß fie des Ruhmes der Ahnen würdig feien. Ein Freiwilliger aus Frankfurt a. M. 
jtellte dem norddeutſchen Reichstage 200 Pfund Sterling zur Verfügung. Die Äülteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft überwiejen dem Könige eine Million Thaler; an der 
Börje zeichneten vier Firmen als monatlichen Beitrag je 10000 Thaler, andere 5000 
und 1000; in wenigen Tagen waren 140000 Thaler gezeichnet. Durch Privat: 
gaben famen für die Verwundeten allein in Berlin binnen vier Wochen mehr als 
500 000 Thaler zujammen. Die Kaufmannjhaften der Hanfeftädte Hamburg, Bremen 
und Lübeck erflärten in Adreſſen dem Könige ihre Opferbereitichaft; in Hamburg wurde 
jogleich eine Subjfription eröffnet; die erjte Zeichnung betrug 5000 Thaler. Gleiches 
geihah in Bremen. In Barmen brachten achtzehn Firmen 17000 Thaler zuſammen. 
Ein Fabrifherr in Ruhrort ftellte dem Könige 10000 Thaler, jeine 500 Arbeiter 
und feine zehn Rheinfchiffe zur Verfügung; in dem Heinen Orte waren binnen drei 
Tagen 8000 Thaler gejammelt. Für hervorragende Heldenthaten wurden zahlloje 
Preije ausgejegt; mehrere Reichstagsmitglieder jchoffen 149 Friedrichsdor (2533 Marf) 
für den Eroberer der eriten franzöjiichen Fahne zufammen; andere Preife wurden für 
die erite eroberte Kanone, die erſte Mitrailleufe, den erjten Adler ausgeſetzt. Der 


„ 
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alte Feldmarſchall Graf Wrangel'), der die Erlaubnis, mit auszumarjcieren, vom 
Könige nicht erlangt hatte, jeßte feinem oſtpreußiſchen Kürafjierregimente, als es durch 
Berlin zog, für die erjte eroberte Kanone einen Ehrenpreis von 50 Thalern, für die 
erite Fahne 100 Thaler aus. 
Wie 1813, waren die Univerfitäten Herde der aufflammenden Begeifterung. 
Die Vorlefungen mußten zum großen Teil gejchloffen werden, weil die Hörer ji 
zum freiwilligen Dienjte meldeten; jo in Kiel, in Göttingen, in Bonn. In Halle 
zogen 400 Studenten vor die Wohnung des Oberjten und boten ji dem Water: 
lande an; in Jena gaben ſich die Studierenden das Ehrenwort, ſich zum Eintritt zu 
ſtellen. In Leipzig wurde der Un: 
mut der jtudierenden Jugend aufs 
höchſte erregt, als die „Sächfifche 
Zeitung” ihre Zuneigung für Frank— 
reich und Öfterreich nicht verhehlte; 
eine große Schar Studenten zog 
vor das Redaktionslokal, verbrannte 
einige Nummern der Zeitung auf 
der Straße und bradte dem Re- 
dafteur ein Pereat. Diejer jelbit, 
Obermüller mit Namen, wurde bald 
darauf verhaftet; das Blatt hörte 
auf zu erjcheinen. Wie 1813, 
ftrömte in Preußen alles, was ein 
Gewehr tragen fonnte, zu den Fah— 
nen. Bei vielen Regimentern ftellten 
fih mehr Mannſchaften der Land: 
wehr und der Rejerve, als einbe- 
rufen waren, und ließen ſich durch 
Eine Szene aus der Mobilmahung. nichts zur Heimfehr bewegen, jo daß 
die Regimenter überzähligen Beſtand 
erhielten; ſelbſt Väter zahlreicher Familien Ichnten das Anerbieten der Entlaffung ab. 
Bei einem Berliner Bezirfsfommando hatte fi ein Landwehrmann, deffen Frau und 
Kinder fih in bedrängteiten Umständen befanden, entichlojjen, vom angebotenen Urlaub 
Gebrauch zu machen; als er fortging, riefen ihm die anderen jchmähende Worte nach; des 
anderen Tages ftand er wieder in Reih' und Glied. In Neuftettin meldete fich jogar 
ein Mädchen zum Eintritt ins 14. Regiment, freilih ohne Erfolg, da es an Männern 
nicht fehlte. Beim Gardeihügenbataillon meldeten jih 200 Freiwillige; bei einem 
Garderegiment konnte ein Erjagbataillon allein aus Freiwilligen gebildet werden. Selbit 





1) Geb. 13. April 1754 in Stettin, jeit 1796 im aktiven Dienft, 7 1. November 1877 
zu Berlin. 
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das den neuen Berhältnifien bis dahin fo mißgünftige Frankfurt a. M. erhob fich zu 
patriotiihem Eifer; hundert junge Frankfurter eilten aus London herbei, um fich frei 
willig zu ftellen, und ſämtliche ehemaligen Offiziere des Frankfurter Bataillons boten 
dem Könige ihre Dienfte an. Unter unermeßlichem Jubel famen die Wehrpflichtigen 
aus England und Frankreich herbeigeeilt; der preußiiche Abgeordnete Peter Reichens- 
perger, der bei Ausbruch des Krieges von den Pyrenäen aus nad) Haufe reifte, ver: 
ficherte, die einzigen Zeichen freudiger Begeifterung, die er in Frankreich wahrgenommen 
babe, feien von den Bügen, die deutiche Referviften und Landwehrmänner nad Deutich: 
land führten, ausgegangen. Aus Amerika famen Ausgewanderte zurüd, um freiwillig 
zu dienen; in Weſel jtellten ſich 170 derjelben auf einmal beim Kommandanten. 

Süddeutihland blieb die Anttvort auf den Auf der Norddeutihen zum National: 
friege nicht ſchuldig. Napoleon hatte: ſich durch die einftimmigen Berichte feiner Militär- 
fommiffare in Süddeutichland, dab im Falle eines Krieges dieſes dem Norddeutichen 
Bunde unfraglic Hilfe leiften werde, nicht belehren laſſen. Er wollte urſprünglich 
bei Marau unweit Karlsruhe über den Rhein gehen und hoffte, daß dann die Süb- 
deutichen fich mit ihm, wie einjt 1805 mit feinem Oheim, verbünden würden; jogar 
in Darmjtadt ließ er am 18. Juli noch anfragen, ob der Großherzog neutral bleiben 
wolle. Als der General Ducrot vorihlug, Kehl und Landau fofort wegzunehmen, 
lehnte der Kaiſer e3 ab, um die Süddeutfchen nicht in die Arme Preußens zu treiben; 
in feiner Proflamation am 22. fagte er, daß er den Krieg nicht mit Deutichland 
führe, und mit einem beutich= jüdischen Schriftiteller unterhandelte er wegen Abfafjung 
eines Aufruf3 an die Deutichen; aber als er das that, war er von den Greigniffen 
ihon überholt. Der bayeriihe Minifterpräjident Graf Bray Hatte ſich zwar bemüht, 
eine engliich-öfterreichiiche Vermittelung herbeizuführen, und ſchlug noh am 17. Juli, 
freilich ohne jeden Erfolg, in Berlin vor, Preußen möge eine Berfiherung abgeben, 
dab es im Falle einer künftigen fpanifchen Thronbewerbung nichts ohne Verftändigung 
mit den anderen Mächten vornehmen werde; aber König Ludwig II.') erachtete, fobald 
als die Hunde von den Erflärungen Gramont's und Ollivier’3 nah München gedrungen 
war, fogleich unter Zuftimmung feiner Minifter gemäß den Verträgen vom 22, Auguft 
1866 den Fall der Bündnisverpflichtung für eingetreten, zeigte dies dem Könige 
Wilhelm, indem er die bayerische Armee feinem Oberbefehl unterjtellte, fofort an und 
verfügte in der Naht vom 16. zum 17. Juli die Mobilmahung derfelben. König 
Wilhelm antwortete voll Freuden: 

„Wir find durch unerhörten Übermut aus tiefftem Frieden in den Krieg geworfen. Ihre 
echt deutiche Haltung hat auch Ihr Volf eleftrijiert, und ganz Deutichland ſteht einig zuſammen, 
wie nie zuvor. Ihnen perjönlih muß ich aber meinen innigen Danf ausiprechen für die treue 
Fejthaltung der zwiichen uns beitehenden Verträge, auf denen das Heil Deutichlands beruht.” 

König Ludwig erwiderte hierauf am 20. Juli: 

„Ihr foeben erhaltenes Telegramm hat in meiner Bruft den freudigiten Widerhall erwedt. 
Mit Begeiiterung werden meine Truppen an der Seite Ihrer ruhmgekrönten Waffengenoſſen für 


ı) 7 13. Juni 1886 im Starnberger See bei Schloß Berg. 


70 NH. Kapitel. Völker und Regierungen unter dem Eindrud der Kriegserflärung. 


deutjches Recht und deutjche Ehre den Kampf aufnehmen. Möge er zum Wohle Deutihlands und 
zum Seile Bayerns werden!“ 

Der König von Württemberg folgte dem Beijpiel jeines föniglihen Nachbars, jobald 
er von feiner Reife nad) der Schweiz, die er erjt am 11. angetreten hatte, zurüd- 
gekehrt war, zur größten Enttäufhung der Franzofen, die in feinem Minifter v. Barn- 
büler!) einen geheimen Freund und Verbündeten zu bejigen geglaubt hatten. Diefer 
reifte am 17. nah München, um ſich mit Bayern über die von ihnen einzunehmende 
Haltung zu einigen; aber dort war der entjcheidende Schritt ſchon gejchehen. Da 
durfte Württemberg nicht zurückbleiben. „Rüdhaltlos“, fchrieb König Karl von Würt- 
temberg an König Wilhelm, „vertraue 
ih in diefem Kriege die Intereſſen 
Miürttembergs dem ritterlihen Sinne 
Em. Maj. an.” Bom Großherzog 
von Baden, defjen Gemahlin König 
MWilhelm’3 einzige Tochter ijt, war 
von vornherein nichts anderes, als 
entjchloffene Erfüllung der Bundes: 
treue zu erwarten; er ordnete jchon 
am 16. die Mobilmachung an. Dies 
reiste den Zorn Napoleon’3 aufs 
äußerfte. In der Nacht zum 21. Juli 
erichien der Sous:Chef des Minifte- 
riums der auswärtigen Angelegen— 
heiten in Paris, Herr v. Ring, beim 
badifchen Geſandten, Herrn v. Schwei- 
zer, um fi im Namen Gramont's 
darüber zu beſchweren, daß unter die 
badifhen Truppen Spreng-Flinten- 
fugeln verteilt worden jeien; Herr 

Mobilmanhungsizene aus Württemberg. v. Ring fügte bei, daß Baden zwar 

der Petersburger Konvention vom 

Januar 1869, welche die Sprenggeſchoſſe der Infanterie abſchaffte, nicht beige— 
treten ſei, daß aber die Menſchlichkeit und das Verdammungsurteil aller civiliſierten 
Völker den Gebrauch ſolcher Geſchoſſe verbiete, und verlangte raſche und entſchiedene 
Auskunft darüber; wäre die Thatſache richtig, ſo würde ſich die Kaiſerliche Regierung 
zu Repreſſalien genötigt ſehen, und zwar würde ſie ſofort auch an ihre Truppen 
Sprengkugeln verteilen und das Großherzogtum Baden als außerhalb des Völker— 
rechts ſtehend betrachten; Baden würde verwüſtet werden, wie die Pfalz unter Ludwig XIV., 
und einer vollitändigen Vernichtung ausgejeht fein; ſelbſt die Frauen follten nicht ge— 





) Geb. 13. Mai 1809 zu Hemmingen, F 26. März 1889 zu Berlin. 





Großherzog Friedrich von Baden. 


König Jobann von Sachſen. 
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ſchont werden. Diefe Drohung, würdig der Ichlimmjten Brand» und Mordfapitäne des 
Dreißigjährigen Krieges, erging an das badiſche Land auf Grund einer völlig aus der 
Luft gegriffenen PVerleumdung. Baden war am 11. Januar 1869 der Konvention 
beigetreten und beſaß feine Infanterie-Sprenggeichoffe; aud war die franzöfifche Regie— 
rung ſchon in demjelben Monat, Januar 1869, durch die ruffiiche vom Beitritt Badens 
zu der Konvention in Kenntnis gejegt worden. 

Der König von Preußen ernannte feinen Sohn, den Kronprinzen Friedrih Wil: 
helm), zum Oberbefehlshaber der füddeutichen Armeen, was von den Fürften freudig 
begrüßt wurde. Der Großherzog von Baden jchrieb dem Kronprinzen: 

„Möchte es uns gelingen, unter Ew.? Königl. Hoheit Befehl Höchſt Ihr Bertrauen durch 
Treue und Tapferkeit zu verdienen. Jubelnd jehen wir Em. Königl. Hoheit Ankunft entgegen. 
Es lebe der König und das Vaterland!” 

Bor der Kriegserflärung war die Stimmung de3 Volkes in Süddeutſchland, 
wie ſchon erwähnt, Preußen feineswegs fehr freundlich getwejen. Die Ausdehnung 
der norddeutichen Heeresorganifation auf den Süden erregte vielfah Widermwillen. 
Bom 13.—15. Juli noch beriet die bayerifche Kammer ganz ernithaft darüber, ob 
nicht in Bayern das ſchweizeriſche Milizſyſtem einzuführen fei. Die patriotiiche (d. h. 
ultramontan=partifulariftiiche) Partei, welche die Mehrheit beſaß, beabjichtigte damit, 
jede Verwendung der bayeriichen Wehrkraft außer Landes und damit die Erfüllung 
der Bündnisverträge unmöglid zu machen. Das von Dr. Sigl redigierte „Vater: 
land“, das Organ diefer Partei, erging jih in Schmähungen gegen Preußen. Es 
fagte am 16. Juli: „Preußen will abfolut feine Prügel haben; für den König 
von Bayern ift es nicht fchidlih, nah Berlin zu gehen außer an der Spike 
jeiner tapferen Armee.“ Dr. Sigl riet geradezu zu einem Bündnis Bayerns mit 
Frankreich und Ofterreih; am 17. Zuli telegraphierte er nach Paris, die Kammer 
werde feinen Sou für den Krieg bewilligen. Sobald es aber, am 17. Juli, in München 
befannt getvorden war, daß der König Ludwig fih für den Krieg als Bundesgenoije 
Preußens entichteden habe, z0g eine Volksmenge, die man auf 30000 Köpfe fchätte, 
vor die Refidenz und brachte dem Könige ein Hoc aus; dieſer erfchien am Fenfter und 
verneigte fi wiederholt. Man ftimmte patriotifche Lieder an; aber bald hier, bald da 
brad) das Hochrufen aus der Menge hervor, und oft noch trat der König danfend und 
fi) verneigend ans Fenſter. Dies währte etwa eine Stunde; dann wandte fi die 
Erregung des Bolfes gegen Dr. Sigl, vor deffen Redaktionslofal die Menge drohend 
lärmte, jo daß er ſich zu jeiner eigenen Sicherung in Bolizeigewahrfam abführen 
ließ. Auch in anderen bayerijchen Städten wurden großartige Rundgebungen für 
die deutiche Sache veranftaltet; fo in Nürnberg, wo 4000 Berjonen am 16. Juli 
ih in der Voltshalle verfammelten, um die Solidarität des Südens mit Norddeutich- 
land zu erklären. In der bayerijchen zweiten Kammer hatte Graf Bray, -der doch 
jelbft gern geſehen hätte, daß Bayern neutral blieb, einen ſchweren Stand, um 
1) Geb. 18. Oktober 1831; deutjcher Kaifer und König von Preußen als Friedrich II. 
9, März 1888; + 15. Juni 1888. 
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nachzuweiſen, daß der Fall der Bündnispflicht da ſei, wenn deutjches Gebiet ange: 
griffen würde, und daß die Beitumftände deshalb eine Reduktion der Armee nicht 
erlaubten. Am 18. brachte er, im Einklang mit den am 16. gefaßten Beichlüffen der 
Regierung, eine Kreditvorlage im Betrage von 5600000 Gulden für die Ausrüftung 
und Mobilmahung und von 2110000 Gulden für die Unterhaltung der Armee big 
zum Ende des Jahres ein, indem er zugleih den Berlauf der ganzen Streitjache 
erörtert. Bei Erwähnung der Gramont-Benedetti'jchen Forderung, daß der König 
eine Garantie für die Zukunft geben folle, jagte er: „Won hier ab änderte jich die 
Natur der Frage. Die Spanische Kandidaturfrage verfchwindet, die deutiche Frage 








beginnt.“ Die Kommilfion, welche die Vorlage prüfen follte, beitand aus 7 jogenannten 
Batrioten und 2 Nationalen; fie verneinte am 19. mit 7 gegen 2 Stimmen die 
Frage des Bündnisfalles und bewilligte mit 6 gegen 3 Stimmen den Kredit nicht für 
den Krieg, fondern für eine bewaffnete Neutralität. Aber als um 4 Uhr die Situng 
der Kammer eröffnet wurde, grollte es wie Ungewitter in den Vollsmaſſen, die 
den Pla vor dem Haufe füllten; fie riefen nach Krieg; die Nachricht von der formellen 
Kriegserflärung hatte fich verbreitet. Die Zugänge zur Kammer mußten duch Truppen 
bejegt werden. Im Saale aber und auf den Tribünen herrjchte nicht minder 
Erregung. Bergeblih nannte der patriotifche Abgeordnete Jörg die Streitjache eine 
dynaſtiſche und eine Etifettenfrage und berief fih auf die Verficherung Gramont's, es 
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folle fein Zoll deutichen Gebiets erobert werden; vergeblich behauptete er, Frankreich 
jei geneigt, Bayern die Pfalz zu garantieren. Graf Bray machte dem ein Ende, in- 
dem er eine Nachricht mitteilte, nach welcher deutſcher Boden von franzöjiichen Truppen 
betreten worden ſei, jo daß der Bündnisfall vorliege. Dies brachte doch jo manden 
zur Befinnung. Dr. Sepp, bisher ein Gegner der durch den Krieg von 1866 geichaf- 
fenen Sadjlage, rief aus: „Auch nur an die Möglichkeit eines franzöfiihen Bündniffes 
zu denfen, halten wir für eine nationale Schmach, erflären wir laut für Vaterlands— 
verrat! Ich bitte und beichwöre Sie, meine Freunde! Nur nichts Kleinliches in diefem 
Augenblide. Wir fünnen nicht anderd, wir müſſen die Mittel zur Kriegführung in 
vollem Umfange bewilligen.” Der Kriegäminifter v. Brandh ftellte die Bundeshilfe 
Bayerns als gerade dur das Intereſſe der Selbjtändigfeit des Landes erfordert hin. 
Sp gelang e3 denn, die Mehrheit der Kammer für die nationale Sache zu gewinnen. 
Der Kommifjionsantrag wurde mit 89 Stimmen gegen 58 verworfen, die Kreditvor- 
lage für den Fall, daß der Krieg unvermeidlich fei, mit 101 gegen 47 Stimmen an- 
genommen. Nach dem Schluß der Sitzung zog die unzählbare Volksmaſſe, die das 
Refultat mit Hochrufen begrüßt hatte, vor die Wohnung des preußiichen Gefandten 
dv. Werthern, brachte ihm ein donnerndes Hoch aus und fang das Arndt'ſche Vater: 
landslied. Das Spiel Deutichlands war, nad hartem Ringen, auch in Bayern 
gewonnen, 

In Württemberg war die jehr zahlreiche demokratiſche Partei bisher einer Eini- 
gung mit Norddeutichland ſehr feindlich geweien. Aber bald fahen ſich ihre Häupter 
vereinfamt; fie waren der nationalen Strömung gegenüber machtlos. Um 16. Juli 
faßte in der Liederhalle zu Stuttgart eine Volksverſammlung eine begeifterte nationale 
Refolution; am 18. jammelten jih gegen 15000 Menſchen im Scloßhofe in feier: 
fiher Haltung; zum Dank für die vom Könige beichlofjene Mobilmahung brachten fie 
ihm ftirmifche Hochrufe aus und fangen patriotifche Lieder; der König, die Königin 
und der Prinz Wilhelm erfchienen auf dem Ballon und verneigten ſich mehrmals 
dankend. Da gaben die Demokraten ihren Widerjtand auf; mit allen Stimmen gegen 
die eine de3 in jeiner Parteianjicht befangenen Abgeordneten Hopf bemilligte am 
22. Juli die Kammer ohne Debatte den verlangten Kredit von 5900000 Gulden und 
erfannte damit den Bündnisfall an. In Darmitadt, wo von der Polizei aus Ängſt— 
lichkeit noh am 17. eine nationale Bollsverfammlung verboten worden war, hatten 
die Kammern fhon am 20. den’ geforderten Kredit von 3376000 Gulden bemilligt. 
Un demjelben Tage wurden in Darmitadt, am 21. Juli in Münden, am 22, in 
Stuttgart und Karlsruhe den in diefen NRefidenzen weilenden franzöfiihen Geſandten 
die Päſſe zugefandt. Dem Grafen Mosburg, dem Vertreter Frankreichs in Karlsrube, 
fagte der Großherzog von Baden, er mache den Kaifer vor Gott für bdiefen Krieg 
verantwortlich. 

Unter den Fürſten, die durch die Ereignifie des Jahres 1866 in Nachteil und 
Berluft gelommen waren, wandten fih nur der in Hietzing bei Wien lebende ehemalige 
König Georg von Hannover und der in Prag fih aufhaltende frühere Kurfürft von Hefien 
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mit ihren Gefinnungen Frankreich zu. Der erftere ftreute freigebig Gold aus, um 
den Franzoſen die Wege des Verrats zu ebnen, und wirklich bot eine Anzahl feiner 
früheren Unterthanen, die in Frankreich weilten, in übelangebrachter Treue gegen ihn 
Napoleon ihre Dienfte an; der zweite jprad in einer Proflamation die Hoffnung aus, 
dur den franzöjiichen Kaifer auf den Thron feiner Väter ſich zurüdgeführt zu jehen. 
Die andern aber hatten auch im Unglüd des Erild ihr deutiches Herz; bewahrt. 
Napoleon lud den ehemaligen Herzog von Nafjau ein, ſich ihm anzufchließen, unter 
dem Berfprechen, ihn wieder in jein Land zurüdzuführen. Diefer aber wies die Auf- 
forderung in derben, feiner deutichen Gejinnung hohe Ehre machenden Worten zurüd 
und jtellte fih dem König Wilhelm zur Verfügung; auch der Prinz Nikolaus von 
Naſſau bot Preußen feine Dienfte an; der Erbprinz von Naffau focht als ſächſiſcher 
Fähnrich mit. Selbit der Herzog Friedrih von Yuguftenburg, der chemalige Prä- 
tendent in Schleswig:Holitein, vergaß feinen Groll, trat in die bayerifche Armee ein 
und begleitete das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen. Auch der Landgraf 
Sriedrid von Heſſen, der ehemalige Thronfolger des Kurfürften, meldete fi Anfang 
Auguft zum Eintritt in die norbdeutfche Armee und überwies den Johannitern 5000 
Thaler zur Pflege der VBerwundeten. Sogar Herzog Karl von Glüdsburg, ein Bruder 
des Königs von Dänemarf, jtellte fi dem Könige von Preußen zur Verfügung. 

Ein gewaltiger Hauch durchzog Deutjchland, ein einziger Pulsichlag bewegte 
Millionen Herzen. Wohl noch niemald war Deutichland von jo einmütiger Be: 
geifterung ergriffen worden. Mochte 1813 die Erregung in Preußen tiefer, der Ent: 
ihluß zur Erhebung heldenhafter, die perfönliche Leidenschaft heißer geweſen fein, weil 
die Schmah und das Elend von fieben Jahren der Knechtſchaft den Einzelnen drückte 
und erbitterte: die männliche Feitigfeit, die Opferbereitichaft und die Begeiſterung von 
1870 war jicherlih der von 1813 gleich, und was das Jahr 1870 vor diefem erhob, 
war das ftolze, glüdjelige Gefühl, daß die nun wirklich vorhandene und erjtarfte 
Nation wohl im ftande jei, für fich allein den grimmen Feind der deutichen Mutter: 
erde abzuwehren. Sein Rheinbund ftörte den Einklang des patriotifchen Zorns — die 
wenigen Fanatifer, die durch Firchliche und politifche Theorieen verblendet waren, mußten 
bald verſtummen — geſchweige denn, daß es ſolche Bedenken gegeben hätte, wie im 
Jahre 1866. Jetzt gab es niemand, der vom „Bruderfrieg“ fprechen konnte, niemand, 
der der preußifchen Regierung nicht das Zeugnis gab, daß fie Deutjchlands Ehre und 
Einheit mit Energie vertrete, kaum jemand, der den Krieg für vermeidlich erachtet 
hätte. Die überwältigende Größe der Wirklichkeit, daß nun das deutiche Volf einig, 
von Herzen und nicht bloß mit dem Munde, nicht bloß beim Becherklang, nein, mit 
dem Schwert in der Hand einig fei, fteigerte fih zu einem andächtigen Gefühl, das 
die Nation zu Gott erhob. Eine Feierftunde war es in ihrem Leben, die in Jahr: 
hunderten, vielleiht in einem Jahrtaufende nicht wiederfehrt, die Geburtsitunde einer 
neuen Weltepoche. Aus dem Volke der Grübler, Denker, Zweifler und Träumer war 
ein gläubiges, ſelbſtbewußtes, entſchloſſenes und thatkräftiges Volk geworden. 

Seit 1866 hatten auch die in der Fremde lebenden Deutjchen gelernt, im Nord- 
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deutfchen Bunde das Palladium der deutjchen Nation zu fehen; fie drängten ſich heran, 
um ihre freudige Beiftimmung zum Nationalfriege zu erklären und ihr Scherflein dem 
Baterlande beizufteuern. Wllenthalben in den Vereinigten Staaten, wo Deutſche in 
größerer Zahl zufammenwohnten, wurden Bolksverfammlungen abgehalten, um dem 
Könige Wilhelm ihre Zuftimmung und ihre Teilnahme auszusprechen. In New:Norf 
famen 4000 Deutiche in der Steinway-Hall zufammen; unter den Rednern war einer 
der begeiftertften Karl Schurz, der einſt dem Profeſſor Kinfel zur Flucht aus dem Zuchthaufe 
von Naugard verholfen hatte; am Schluffe der Berfammlung wurden fofort 90000 
Dollars für die Pflege der Verwundeten gezeichnet; aus Baltimore, San Francisco, 
Philadelphia, St. Louis, aus unzähligen anderen Städten der Union gingen dem 
Könige Zuftimmungsadreffen zu; allenthalben wurden von den Deutihen Sammlungen 
veranftaltet; in St. Louis bejteuerten ſich die deutfchen Einwohner auf der Stelle mit 
einer Million Dollard. Auch aus Englands Städten, aus Canada, Indien und China, 
aus Kalkutta, Bombay und Hongkong famen Adreffen und Geldfammlungen an. So 
fteuerte der deutjche Turnverein in Yondon für den Anfang 60 Pfund, dann wöchentlich 
10 Pfund bei; die dentichen Kaufleute in Glasgow ſandten 4000 Gulden. Selbjt die 
Deutfchen Ofterreichs vergaßen den Schmerz, den ihnen die Loslöfung vom großen 
Körper der Nation verurſacht hatte, und erhoben ſich zu einer großartigen Kundgebung 
für die nationale Sade, im Zorn über die franzöfische Gewiffenlofigkeit. Vereine und 
zahlreiche Volksverſammlungen drüdten mit Entjchiedenheit ihre Sympathie für das 
deutfche Volk, ihre Stammesbrüdber, aus und beflagten es aufrichtig, infolge der " 
Ereigniffe von 1866 dazu verurteilt zu fein, nur die Zuſchauer dieſes Kampfes ab- 
geben zu ſollen. Da Beuft’3 Gelinnungen befannt iwaren, forderte man in Adreſſen 
und Refolutionen wenigſtens die ftrengfte Neutralität. Wien und Oraz gingen in den 
Bezeigungen voran; aber auch Heine Städte, wie Friedland, Böhmifch-Leipa, Wels, 
Judenburg, Steyer, Krems, jtellten ji den großen an die Seite. Eine ftudentifche 
Deputation kam in Wien zum norddeutichen Botichafter, um ihn zu fragen, unter 
welchen Bedingungen den Studierenden der Eintritt in die norddeutfche Armee er- 
möglicht werden Fönnte; nur durch Hinweis auf die öfterreichiichen Geſetze fonnten fie 
bewogen werden, von ihrem Entichluffe abzuftehen. An vielen Orten Ofterreichs 
wurden Sammlungen für die deutſchen Verwundeten veranftalte. Sogar die ben 
neuen Zujtänden in Deutjchland nicht freundlich gefinnte „Neue Freie Preſſe“ in Wien 
äußerte: „Es ift dies die frivolfte Motivierung eines Krieges, in weldem das Blut 
von Hunderttaufenden vergoffen werben wird, welche die Welt je erlebt hat." Die 
Stimmung in Wien war jo drohend, daß der franzöfiiche Botichafter Latour d' Auvergne 
. polizeiliche Hilfe in Anſpruch nahm, um bei feinen Auffahrten gegen Beichimpfungen 
des Volks geſchützt zu werden. 

Aufs tieffte bewegt von den zahlreichen Bezeigungen der Opferfreudigfeit und 
de3 Patriotismus veröffentlichte König Wilhelm folgende Dankfagung: 


„Aus allen Stämmen des deutichen VBaterlandes, aus allen Kreifen des deutichen Volles, 
jelbit von jenjeit des Meeres find Mir aus Anlaß des bevorftehenden Kampfes für die Ehre und 
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Unabhängigkeit Deutichlands von Gemeinden und Korporationen, von Vereinen und Brivatperionen 
jo zahlreiche Kundgebungen der Hingebung und Opferfreudigteit für das gemeinfame Baterland 
zugegangen, dab es Mir ein unabweisliches Bedürfnis ift, dieſen Einklang des deutichen Geiſtes 
öffentlich zu bezeugen und dem Ausdrud Meines königlichen Danfes die Verſicherung hinzuzu— 
fügen, daß Ich dem deutichen Volke Treue um Treue entgegenbringe und unmandelbar halten 
werde. Die Liebe zu dem gemeinfamen Baterlande, die einmütige Erbebung der Ddeutichen 
Stämme und ihrer Füriten bat alle Unterjchiede und Gegenfäge in ſich beichlofjen und verfühnt, 
und einig, wie faum jemals zuvor, darf Dentjchland in feiner Einmütigfeit wie in jeinem Recht 
die Bürgfichaft finden, daß der Strieg ihm den dauernden Frieden bringen, und daß aus der 
blutigen Saat eine von Gott gejegnete Ernte deuticher Freibeit und Einigkeit ſprießen werde. 

Berlin, den 25. Juli 1870. Wilhelm.“ 

Aber während ganz Deutichland ſich voll jittlichen Zorns erhob, um für bie 
Idee des Rechts im Völkerleben gegen rohe Gewaltthat einzutreten, jah es mit Er- 
ftaunen, daß die meijten fremden Regierungen und Bölfer teil gar feinen Wert 
auf die Rechtsfrage legten, teild aus politiicher Mifgunit gegen das neue Deutichland, 
das ihnen unbequem war, nicht ohne Schadenfreude den unberechenbaren Kampf aus: 
breden jahen, ja zum Teil Neigung verrieten, fih mit dem FFriedensftörer, wenn 
ihm das Glück im Anfange des Krieges hold jei, zu verbünden und fih an dem 
Raube deutichen Landes zu bereihern. Nur der größte Teil der Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten, die radikale italienifhe „Altionspartei*, ein Teil der Engländer 
und der Kaiſer von Rußland widmeten der deutſchen Nation eine freudige, Herzliche 
Zuftimmung. Mit großer Schärfe äußerte fi der New-Yorkler „Evening:Star”, 
Napoleon trete die internationalen Geſetze mit Füßen. 

Der Unions-General Sheridan bat den König Wilhelm um Erlaubnis, fich feinem 
Hauptquartier anfchließen zu dürfen, und erhielt fie auch. Die amerikanischen Konſuln 
feierten Feite, um ihre Freude über die dem General erwiefene Zuvorfommenheit zu 
bezeigen. Die norddeutfhe Bundesregierung glaubte daher niemand anders, als dem 
Vertreter der Union in Paris, Wajhburne‘), den Schuß der Deutſchen in Frankreich 
anvertrauen zu follen. Dennoch zählte felbit die Regierung der Union Mitglieder, 
welche die Sache Frankreich heimlich begünftigten und fpäter fogar aus den Maga: 
zinen und Fabriken der Union Waffen an die proviforifche Regierung Frankreichs ver: 
fauften. 

Auch in England fehlte es in der Preſſe nit an Stimmen, die das Benehmen 
Frankreichs ftreng verurteilten. Die „Times“ fogar fchrieben: 

„Rapoleon bat das allerichwerite Verbrechen begangen, indem er einen ungerechten Krieg 
bervorrief, Preußen darf die allgemeiniten Sumpathieen erwarten.” 

Der Kaplan der Königin Victoria, Stopford Brooks, ſprach fich in einer Predigt 
in der St..James-Hapelle noch ſtärker aus: 

„Ein großes Berbrechen gegen die Menjchheit und alio gegen Gott iſt begangen worden. 
Wieder joll der Menjch feinem Mitmenichen entgegentreten, und zu welchem Zwede? Um die 

1) Waſhburne ftarb am 23. Dftober 1887 in Ehicage. Er ftammte aus Maine und hatte, 
ehe er Advolat wurde, für feine Eriitenz hart zu kämpfen gehabt; er war Druder und Landichuf: 
lehrer gewejen. 
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Stellung eines einzelnen Mannes zu fichern und der leidenichaftlichen Eitelfeit einer einzelnen 
Nation Befriedigung zu verſchaffen ... Es ift die Pflicht eines Dieners der Religion Ehrifti, 
eine jolche Unthat dem Abjcheu der Menſchen vorzuhalten.“ 

In Italien zeigte die Aftionspartei den Deutichen eine freundliche Gejinnung, 
teil in Erinnerung daran, daß es Benetien dem preußiichen Waffenerfolge zu ver- 
danfen Hatte, teild aus Haß gegen Napoleon. Garibaldi jchrieb am 18. Juli an 
einen Freund: „Keine größere Schande, als den 2. Dezember zu unterftügen“ (d. 6. 
Napoleon, der am 2. Dezember 1851 feinen Staatsftreich verübt hatte). Am 16. Juli 
zogen in Florenz aufgeregte Maffen auf den Domplatz, rufend: „Es lebe Garibaldi, 
es lebe Rom, es lebe Preußen, es lebe die Armee!” brachten vor dem Hotel des 
preußiichen Gefandten ein Hoch aus und bedrohten das des franzöfiichen Botſchafters. 
Ähnliche Kundgebungen erfolgten in Neapel, Palermo, Genua, Mailand und Mantua. 
Der Präfelt von Turin berichtete an den König, es jet zu fürchten, da das Volk 
bon Piemont, im Falle ein Bündnis mit Frankreich geichloffen würde, ſich auflehne. 
Das Aktionskomitee erinnerte in einem Aufruf an die Verdiente, die fih Preußen um 
Stalien erworben, an Napoleon's Verhalten in betreff Roms und verlangte Neutralität. 
Uber am Hofe einflußreihe Männer, wie GCialdini und La Marmora, waren der 
franzöfiihen Sache zugethan; letzterer war der einzige fremde General, der von 
Napoleon eine Einladung in das franzöfifche Hauptquartier erhielt. 

Der Kaiſer von Rußland, Mlerander II, gab während des ganzen Krieges 
feinen Shmpathieen für Deutichland den entichiedenften Ausdruck. Es wird fogar er- 
zählt, er habe den franzöfiihen Botſchafter, General Fleury, der fih ihm nad) der 
Rückkehr von feiner Reife vorftellen wollte, zwei Stunden im Borzimmer warten lafjen 
und habe ihm dann erflärt, er werde die ftrengfte Neutralität beobachten, aber fofort zu 
den Waffen greifen, wenn Frankreich im Falle des Siege auch nur einen Zipfel 
deutichen Gebietes beanspruchen ſollte. Er erflärte am 23. Juli amtlich jeine Neu: 
tralität, ließ aber zugleich feinen Zweifel darüber, daß er fofort an Dfterreich den 
Krieg erklären würde, wenn diejes fih mit Frankreich verbündete. Die Erklärungen 
der ruffiihen Vertreter im Auslande waren e3 hauptjählih, die Öfterreih, Italien 
und Dänemark von einer Scilderhebung für Franfreih abhielten. Die deutichen 
Heerführer überhäufte der Kaiſer nad) den eriten Siegen mit den höchſten ruſſiſchen 
Orden und Ehrenauszeichnungen und verfäumte feine Gelegenheit, um feinem Obeim, 
dem Könige Wilhelm, in den herzlichiten Ausdrüden Glück zu wünjchen. Als er die 
Nachricht von der Schlacht bei Sedan erhalten hatte, Leerte er beim Feſtmahl, einen 
Toaft auf den König ausbringend, fein Glas und zertrümmerte es dann. Diejes Ver— 
halten verpflichtete die dentiche Nation zu um fo größerer Dankbarkeit, als der Kaifer 
mit feiner Gejinnung im fchärfiten Gegenjabe zu der Meinung des Bolfes, der Preſſe, 
des Adels und felbit des Thronfolgers ftand, die ihrer Feindſeligkeit gegen die deutiche 
Nation unverhohlen Ausdrud gaben. 

Nicht wenig befremdete es die Deutichen, daß die Völker, um derentwillen der 
Krieg entbrannt, oder deren Selbjtändigfeit duch einen Sieg Frankreichs gefährdet 
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war, Deutichland ihre Abneigung entgegentrugen. Aus Quremburg wurde ein Pro— 
viantzug nad Diedenhofen abgelaffen, der dieſer Feſtung einen längeren Wideritand 
ermöglichte, franzöfiiche Flüchtlinge wurden zu ZTaufenden dort aufgenommen und 
über Belgien nah Franfreih zurüdbefördert, fo dab Graf Bismard der luxem— 
burgiichen, wie den fremden Regierungen, endlich anzeigte, er werde die Neutralität 
des Ländchens, wenn neue Verletzungen des Bölferrechts dort vorfämen, nicht mehr 
achten. Belgien und Quremburg verweigerten infolge eines franzöſiſchen Protejtes der 
deutjchen Regierung den Rüdtransport der Kranken und Verwundeten durch ihre Ge— 
biete. Die Belgier und die Schweizer wandten größtenteils Frankreich ihre Teil: 
nahme zu; die franzöfiihen Verwundeten wurden vom belgiichen Volle bevorzugt; der 
franzöſiſche Konſul in Baſel durfte Taufende von Urlaubern und Flüchtlingen durch 
die Schweiz nad) Frankreich zurüdbefördern. Die belgifchen Beitungen verbreiteten 
oft faljche, den Franzofen günjtige Nachrichten. Die Sammlungen in Belgien wie in 
der Schweiz kamen größtenteild den franzöfiihen Verwundeten zu gute. 

Am meijten mußten die Deutfchen über die Haltung Spaniens erjtaunen, das, 
anftatt fich dur die Einmishung Napoleon’3 in feine wichtigfte innere Angelegenheit 
verlegt zu fühlen, fi im Gegenteil noch in den Tuilerien entjchuldigte, die Cortes 
jofort, am 15. Juli, abbeftellte und fich beim Prinzen von Hohenzollern dafür bedanfte, 
dab er es durch feinen Verzicht aus der Berlegenheit gerijfen hatte. Hätte Napoleon 
gefiegt, fo lag Spanien ihm zu Füßen. 

Stalien, Ofterreich und Dänemark erfpähten den Moment, ihre Streitkräfte mit 
denen Frankreichs zu vereinigen, aber der erhoffte Moment ging ihnen mit den erjten 
Siegen der Deutfchen verloren. Victor Emanuel, der feit 1859 Napoleon unver: 
brüdhlih ergeben war und fi Preußen zu feinem Dank für verpflichtet hielt, 
wurde nur durch die Weigerung Napoleon’s, Rom zu räumen, abgehalten, feine 
Allianz mit ihm förmlich abzufchließen. So proflamierte er denn am 24. Juli Neu— 
tralität; aber er ließ zugleich, um bei Gelegenheit in den Krieg eingreifen zu können, 
mobil machen; das italieniihe Parlament bewilligte zuerſt 15 Millionen für das 
Heer, 1 Million für die Marine, fpäter noch 40 Millionen; die Armee wurde um 
60— 70000 Mann vermehrt; das Kabinett traf ein Abkommen mit Ofterreich, 
wonach e3 nichts in der deutfchen Angelegenheit ohne jein Vorwiſſen zu thun ver- 
ſprach. Beuſt feinerfeits gab ſich alle erdenkliche Mühe, die Hinderniffe einer gemein: 
famen Aktion gegen Deutichland zu befeitigen; er beantragte bei Napoleon, ihm die 
Löfung der römischen Frage zu überlaffen in dem Sinne, daß Rom von den talienern 
bejegt würde; dies fei immer noch beffer, jagte er, als daß es den Garibaldianern in 
die Hände fiele. Das italienifche Barlament forderte nicht einmal fo viel; es wollte 
fich mit der Herftellung der Septemberfonvention von 1864 begnügen, durch welde 
das römische Gebiet von Italien garantiert wurde. Am 26. Juli fam unter Zuftimmung 
Frankreichs ein Allianztraktat zwifchen Ofterreich und Italien zuftande, in dem jich 
beide ihre Territorien garantierten, bewaffnete Neutralität zu halten, bis zum 15. Sep: 
tember ihre Rüftungen zu vollenden und dann durch die als Ultimatum geitellte Forde— 
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rung an Preußen, es folle ſich verpflichten, nicht? gegen den Stand des Prager Friedens 
zu unternehmen (d.h. Süddeutſchland wieder von fich zu jtoßen), den Krieg herbeizuführen 
einander verſprachen, das lehtere jedody nur für den Fall, dab die Franzoſen in 
Siüddeutichland eingedrungen wären; die Staliener follten dann durch Tirol marſchieren 
und den Franzoſen in München die Hände reichen. Als aber die franzöfischen Truppen 
aus Rom und Civitäà Vechia Anfang Auguſt abberufen worden, und gleich darauf 
die erjten deutſchen Schläge gefallen waren, ſuchte Italien von der veränderten Sach— 
lage Nuten zu ziehen, ohne jih in das Schidjal Frankreichs verwideln zu laſſen. 
Es ſchlug dem engliichen Kabinett einen Afford der neutralen Mächte vor, dab Feine 
aus der Zurüdhaltung ohne vorherige Berftändigung mit den anderen heraustreten 
follte, was auc angenommen wurde. Bergeblich juchte Napoleon durch den Prinzen 
Keröme Napoleon Bictor Emanuel zur SHilfeleiftung zu bewegen; das italienische 
Parlament war der Meinung, daß man den nationalen Zweck auch ohne dies er- 
reichen fünne, und jo geihah es, daß ſich die italienifche Armee am 20. September, 
drei Wochen nah der Schlaht bei Sedan, Roms und de3 Patrimoniums Petri be- 
mächtigte, nachdem das Kabinett erklärt hatte, es müſſe es einziehen, um e3 nicht den 
Revolutionären in die Hände fallen zu lajien. 

Ofterreih war dur die nicht mißzuverjtehenden Erklärungen Rußlands ge: 
hemmt. Dazu fam die Aufregung der Deutfchen im eigenen Lande und die dem 
Kriege durchaus abgeneigte Stimmung der Ungarn. Am 18. Juli erflärte Dfterreich 
feine Neutralität unter Vorbehalt, daß es dabei die Sicherheit und die Intereſſen der 
Monardiie wahrnehmen und jeder Gefahr vorzubeugen ſuchen werde. Aber es fuhr 
zugleich fort, mit Frankreich zu unterhandeln, und rüjtete eifrig; die Artillerie und die 
Kavallerie Fonnten jeden Augenblid auf Kriegsfuß gejeht werden; Pferde wurden auf: 
gekauft, eine Anleihe von 12 Millionen gemacht, zivei befeftigte Lager, an der Enns 
und bei Eperies, wurden errichtet. Die Herbitübungen der ungarischen Honved3 wurden 
ſchon im Sommer vorgenommen. Am ganzen wurden 38 Millionen auf die Rüftungen 
verwendet. Der franzöfiiche Botichafter, Latour d'Auvergne, verjäumte nichts, um 
Dfterreich zur Allianz zu bewegen, felbft Drohungen wandte er an; aber die Umftände 
waren mächtiger als des Grafen Beuft Dienftwilligfeit; der ungarifche Minifter Graf 
Andrafiy erklärte Shon am 28. Juli im Peiter Reichstage, die Regierung denfe nicht 
daran, ihre Rofition in Deutihland zurüdzuerobern. Nah der Schladht bei Wörth 
fand Beuft es geraten, England zu verfichern, da Ojterreih von Verpflichtungen 
frei und bereit zu einer gemeinſamen Neutralität jei; auch Rußland fuchte er über die 
öfterreihiihen Rüftungen zu beruhigen. Aus dem italienischen Neutralitätsvorjichlage 
bemühte fi) Beuſt eine gemeinfame diplomatiiche Aktion zu geftalten, was ihm aber nicht 
gelang. Am 8. September machte Ofterreich feine Mobilmahung rüdgängig, Am 
Dezember jah ſich Beuft fo völlig aller Waffen beraubt, daß er in freundichaftliche 
Beziehungen zum Norddeutichen Bunde trat. 

Das dänische Volk war Feuer und Flamme, als es den Krieg zwiſchen Frank— 
reih und Deutichland herannahen jah; es hoffte, Rache fir den Berluft Schleswig: 
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Holſteins nehmen zu können, und erging ſich in lärmenden Bezeigungen. Aber Eng— 
land und Rußland warnten Dänemarf auf das ernſteſte, und am 25. Juli erklärte 
e3 feine Neutralität. Immerhin Hoffte es auf günftige Umftände und verlangte des: 
halb, daß die franzöfiiche Flotte in der Oſtſee ericheine. Der franzöſiſche Gefandte in 
Münden, Marquis Eadore, ein früherer Marineoffizier, eilte nad Kopenhagen, um 
eine Landung zu verabreden; aber am 12. Auguft mußte er Dänemark verlafjen, ohne 
irgend etwas ausgerichtet zu haben. Jedoch ließen es ih die Dänen nicht nehmen, 
die franzöfiiche Flotte mit Proviant, Waller und Kohlen zu verforgen, und dänijche 
Buchten gewährten ihr Zufludht. Der König von Schweden, Karl XV, ein Entel 
Bernadotte'3, jtand, wie fein Volk, ebenfalls mit feinen Sympathieen auf der Seite 
Frankreichs. 

England, nur um feinen Handel beſorgt, nahm nad) wie vor eine Frankreich wohl: 
wollende Haltung an; am 19. Juli erflärte es feine Neutralität; von den jtreitenden 
Mächten lieh es ſich die Freiheit feines Handels für die Dauer des Krieges verfichern. Nach 
den Bismarck'ſchen Enthüllungen wurde das engliiche Kabinett allerdings, aus Sorge um 
Belgien, jtußig. Das Parlament bewilligte 2 Millionen Pfund zur Vermehrung des Heeres 
um 20000 Mann, und Granville verlangte von den friegführenden Mächten eine neue 
Verſicherung der belgischen Neutralität, damit zugleich zeigend, wie wenig England jelbit 
in ähnlichem Falle auf fein eigenes gegebenes Wort Gewicht legen würde. Der Nord: 
deutihe Bund erfüllte feinen Wunſch am 9, Franfreih am 11. Auguft. Als Italien 
jeinen Neutralitätsafford vorſchlug, bemühte jih Granville eifrig, auch Rußland für 
einen ſolchen zu gewinnen; diefes zeigte auch fofort Ofterreih, Italien, Schweden, 
Dänemarf, Holland, Spanien, Portugal und der Türkei an, daß es dem Projekte zu— 
jtimme. Aber gerade über diefen Eifer Ruflands wurde Granville mißtrauifch 
gemacht; er beichränfte ſich jett auf den Vorichlag, die Mächte follten einander brieflich 
die Zuftimmung zu dem Projekte erflären. Rußland war aud) hierzu bereit unter der 
Bedingung, dab England vorangehe; diejes aber, in Bejorgnis, daß Rußland den andern 
Mächten die Hände binden wolle, um ſich von den Berträgen von 1856 freizumachen, 
was auch dann wirklich geichab, beitand darauf, daß man die Sade ihren Gang gehen 
laſſe, d. h. es ließ fie fallen. Am 31. Auguſt zeigte Bismard England an, daß 
jein Kabinett feine Mediation wünfche, und damit hatten die zweifelhaften Be— 
mühungen der Neutralen zunächſt ein Ende. Ganz unzweifelhaft war aber die par- 
teiiſche, völkerrechtswidrige Haltung Englands in betreff der Verjorgung Frankreichs 
mit riegsmaterialien. Beim Beginn des Kriegszuftandes hatte die franzöfiihe Panzer: 
flotte ihre Kohlen aus England bezogen; Taujende von Pferden waren für die fran- 
zöſiſche Artillerie und Infanterie auf den britiichen Inſeln aufgekauft worden. Nach 
den Bismard’ihen Enthüllungen verbot zwar die englische Regierung die Verforgung 
der franzöfiichen Flotte durch engliihe Schiffe und ihre Geleitung durch engliſche Unter: 
thanen, auch hinderte jie Anlegung eines Telegraphenfabels zwiſchen Dünkirchen und 
Kap Skagen. Aber obgleich die engliihen Geſetze die Ausfuhr von Kriegsfonterbande 


verbieten, nahmen engliiche Fabrifanten umfangreiche Beitellungen von Waffen und 
Bchner, Dentih-fran Atien. 4. Ruf, “% 
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Munition für Frankreich an; Birminghamer Firmen verpflichteten ſich zur Lieferung 
von 30000 Chafjepotgewehren; Firmen in Sheffield, London und Birmingham lieferten 
in den erften Monaten des Krieges 40000 Hinterlader. Schließlich ftieg die Zahl 
der gelieferten Gewehre auf 1600000. Die Verſchiffung der Kriegsmaterialien ging 
ohne Hindernis vor ih. Engliihe Schiffe wurden von Frankreich angefauft und 
durften ungejtraft auslaufen. Einen Monat lang machte der norddeutiche Gejandte in 
. London, Graf Bernitorff, faſt täglich Granville Anzeige von jolchen völferrechtswidrigen 
Handlungen und drang auf Borfehrungen dagegen. Da dies ohne Erfolg blieb, 
richtete Bernftorff im Auftrage Bismard’3 am 30. Augujt an ihn eine ausführ: 
lihe Beichwerde; aber Granville erklärte am 13. September, der Handel diefer Art 
jet erlaubt, und die Zollbehörden jeien nicht ermächtigt, dagegen einzuichreiten. Ber: 
geblih wies Graf Bernftorff am 8. Dftober nah, daß die englischen Geſetze die 
Ausfuhr von Kriegskonterbande verböten, und daß im früheren Fällen und befonders 
gegen Deutichland die Ausführung derjelben auch durch jcharfe Anjtruftionen bewirkt 
worden jei, während diesmal der Schagfanzler die Zollbehörden nur angewiejen habe, 
fi) über die Ladung und den Beltimmungsort zu verjihern, ohne das betreffende 
Fahrzeug länger, al3 hierzu nötig, aufzuhalten; vergeblich zeigte er, in welchem 
Wideripruch mit dem Völkerrecht hierbei ſich England befände, und wie es ſelbſt im 
Krimfriege Beichwerden gegen Preußen erhoben habe, das doch fich nicht durch Waffen: 
ausfuhr damals vergangen hätte. Granville antwortete am 21. Oftober mit wenig 
jtichhaltigen Ausflüchten, welche zeigten, da England die Ausfuhr eben nicht hindern 
wolle; am Schluffe jeiner Depeſche fand er es nicht für zu unbejcheiden darauf hinzu— 
weilen, daß Norddentichland gegen die Union nicht in gleicher Weife feine Beichwerden 
richte. Deutichland war aufs neue darüber belehrt, welchen Gejichtspunften nach die 
Nachfolger Pitt's ihre Politif betreiben. 

So jtand Deutichland, umringt von mißgünftigen Nachbarn, allein in diefem 
Kriege da; aber es empfand dies als eine Gunft des Gejchids; denn es fonnte mit dem 
Gegner auch allein abrechnen, und die Uneinigfeit der Neutralen ließ es nicht dazu 
fommen, daß fie den Deutichen in die Arme gefallen wären. Das gute deutliche 
Schwert hatte freies Feld, und Gott half. 
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ie Machtmittel Napoleon’s, verglichen mit denen 
Deutichlands, ließen von vornherein die Ausficht auf 
Erfolg feiner Waffen gering erfcheinen. Seine eilige 
Kriegserflärung glih dem letzten Wurfe eines 
Spielers, der jich feinen Rat mehr weiß, wie er feine Verlegenheiten ausgleichen ſoll. 
Er ſelbſt Hat ſich damit entjchuldigt, daß er mit Sicherheit darauf gezählt habe, unter 
Mitwirkung Italiens und ſterreichs die füddeutichen Heeresteile abziehen oder für 
ich gewinnen zu fünnen; aber auch bei diefer Rechnung jchäßte er troß der Stoffel'ſchen 
Berichte die norddeutfhe Armee nur nah dem Stande der preußifchen von 1866. 

Die franzöfiihe Feldarmee zählte Mitte Juli 1870 an Infanterie 8 Garde: und 
108 Linienregimenter und 21 Jägerbataillone, an Kavallerie bei der Garde 6, bei 
der Linie 57 Regimenter, an Xrtillerie bei der Garde 2 NRegimenter zu je 6 Batterieen, 
bei der Linie 15 Regimenter fahrende Artillerie zu je 12 Batterieen, von denen jedoch) 
je 4 zu den fFeitungen famen, und 4 Regimenter reitende Artillerie zu je 8 Batterien, 
an Genie 3 NRegimenter, oder im ganzen 368 Bataillone Infanterie, 252 (jpäter 258) 
Schwadronen Kavallerie, 984 Geſchütze (ohne die Freftungsbefagungsgefhüge) und 
3 Genieregimenter. Dies betrug 567 000 Mann; jedoch gingen davon ab 50000 
Mann Nichtlämpferr, 24000 Mann Gendarmerie, 28000 Mann Depottruppen, 
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78500 Mann für die Garnilonen im Innern, 50000 Mann für Ulgerien, jo daß 
für das Feld 336 000 Mann mit anfänglid nur 924 Geſchützen verfügbar waren. 
Von der Mobilgarde ftanden 150000 Mann in 143 Bataillonen wenigftens auf dem 
Papiere; erit am 16. Juli erfolgten die Ernennungen ihrer Kompanie- und Bataillons: 
führer, am 18. ihre Einteilung in Regimenter, Brigaden und Divifionen; um ihr 
einen Halt zu geben, wurden in ihre erften drei Korps und in das Geinedepot die 
ebenfall® dienjtpflihtigen Zolljoldaten eingejtellt. 

Die norddeutiche Armee war für jih allein fhon der franzöfiichen um mehr als 
zwei Drittel überlegen. Der unvergleihlihe Vorteil, den eine Nation durch die all: 
gemeine Wehrpflicht erhält, trat offen zu Tage. Das jtehende Heer des Norddeutichen 
Bundes zählte in Kriegsjtärfe 368 Bataillone Infanterie, Jäger und Schügen von je 
1002 Mann, 304 Schwadronen, wozu noch 76 Depotfchwadronen kamen, 203 Bat: 
terieen mit 1218 Gefchügen, wozu 13 Feldartillerieregimenter von je 3731 Mann mit 
3358 Pferden und eine Wrtillerieabteilung von etwa 1600 Mann mit 1600 Pferden 
(die großherzoglich heffische) gehörten, 52 Pionierfompanieen von je 150 Mann, 
13 Bataillone und eine Abteilung Train mit 30500 Mann und 24000 Pferden, 
was, ohne Offiziere und Spielleute, 513 403 Mann ergibt. Hierzu fam die Feſtungs— 
artillerie, die im Frieden zu 90 Kompanieen formiert war, im Kriege durch Landwehr 
und Reſerven auf 176 Kompanieen in 9 NRegimentern und 5 Wbteilungen von zus 
jammen 34600 Mann verftärft wurde, was mit obiger Summe 548003 Mann aus: 
machte. Rechnet man die Feitungsartillerie und die Depotſchwadronen ab, jo ergeben 
ſich 502003 Mann. Hierzu famen jedoch noch die Erfaßtruppen, von denen bei der 
Mobilmahung jedes Regiment ein Bataillon, jedes Jäger-, Schüßen: und Pionier: 
bataillon eine Kompanie, jedes Navallerieregiment eine Schwadron, die Artillerie 
41 Batterieen, jedes Trainbataillon eine Abteilung bildete, zufammen 118 Bataillone, 
15 Jäger: und 13 Bionierfompanieen, 76 Schadronen, 41 Batterieen oder 122 500 
Mann Infanterie, 15200 Mann Kavallerie, 246 Geſchütze, was mit den obigen Truppen 
zufammen 662173 Mann, 1452 Geſchütze (ohne die Feitungsartillerie) und 68 400 
Pierde bei der Kavallerie ausmachte. An Landwehr beſaß der Norddeutiche Bund 
218 Bataillone, die, zu 300 Mann gerechnet, 174400 Mann ausmachten, eine Stärke, 
die bei der Mobilmahung von 1870 weit überfchritten wurde. Es wurden jedoch 
unter Abrechnung der Feitungsartilleriemannichaften an Landwehr nur 114 Bataillone, 
48 Schwadronen, 27 Batterieen mit 162 beipannten Gefhügen und 29 Pionier: 
fompanieen mobil gemacht, was eine Stärte von 112940 Mann ausmachte. Mit 
den Landwehrtruppen zufammen ergab fih demnach eine Armeeftärfe von minde— 
itens 808 713 Mann, wozu noch 22000 Offiziere, 19000 Handwerker-, die Eiſen— 
bahn und Telegraphentruppen famen. Won der ftehenden Armee follten zunächſt 
65 Bataillone, 23 Schwadronen, 18 Batterieen mit 108 Geſchützen (abgeſehen von der 
deltungsartillerie) und 5 Pionierfompanicen in der Heimat bleiben, fo dab zunächſt 
nur 412100, mit Train etwa 432100 Mann ausrüdten. Dagegen waren von den 
jogenannten Befagungstruppen 23 Schwadronen, 10 Batterieen und 7 Bionierfompanieen 
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feinem der feiten Pläße überwiefen und für das Feld verfügbar. Der Verpflegungsitand der 
norddentichen Armee mit Einfchluß der Beamten zu Anfang August betrug 982064 Mann 
und 209403 Pferde, wovon auf Preußen 888254 Mann und 187537 Pferde, auf Sachſen 
59423 Mann und 13989 Pferde, auf Medlenburg 12109 Mann und 2646 Pferde, auf 
Helen 22278 Mann und 5231 Pferde kamen. Die Differenz mit den obigen rechnungs— 
mäßigen Zahlen ift dabei, abgejehen von den Offizieren, Beamten, Ärzten, dem Sanitäts: 
perjonal, den Telegraphen- und Eifenbahnabteilungen, den Spielleuten und Hand» 
werfern auf die größere Stärke der Yandwehrbataillone zu rechnen. Damit war jedoch 
die Wehrkraft Norddeutichlands nicht erihöpft. Die Zahl der no disponiblen Wehr: 
pflichtigen konnte auf 100000 berechnet werden; zu Anfang des Krieges meldeten ſich 
20000 Freiwillige; dazu kam das neue Aushebungsfontingent. So konnten ſchon 
ſechs Wochen nad dem Beginn des Krieges 200 000 Mann auf den Kriegsichauplak 
nachgejandt werden. Hierzu famen die ſüddeutſchen Kontingent. Bayern ftellte als 
Feldarmee in zwei Armeelorps 50 Bataillone, 40 Schwadronen, 32 Batterieen mit 
192 Gejhügen und 6 Geniefompanieen oder 50000 Mann Infanterie, 5500 Mann 
Kavallerie und 192 Geihüge. An Landwehr konnten freilich, da fie erſt durch Geſetz 
vom 30. Januar 1868 eingeführt war, nur 32 Bataillone, eins von jedem Bezirke, 
aufgeftellt werden. Die Bejakungdtruppen Bayerns (bei denen auch das 4. und 
8. Infanterieregiment als Beſatzung Landau’s waren) bildeten 24 Bataillone, ®/, Schwa- 
dron, 16 Feitungsbatterieen und 4 Feftungsgenielompanieen, zufammen 18400 Mann 
Infanterie, 90 Mann Kavallerie, 3800 Mann Artillerie. An Erfaßtruppen ftellte 
Bayern 16 Bataillone und 10 Yägerfompanieen Infanterie, 10 Schwadronen Ka— 
vallerie, 8 Batterieen zu je 3 Geichügen und 2 Geniefompanicen, zujammen 
20400 Mann zu Fuß, 1800 zu Pferd, 24 beipannte Geſchütze auf. Der Verpflegungs: 
jtand im Auguft betrug 128 964 Mann und 24056 Pferde. Württemberg jtellte eine 
Felddivifion von 15 Bataillonen Infanterie und Jägern (in drei Brigaden), 10 Schwa- 
drone, 9 Batterien mit 54 Geſchützen und 2 Bionierfompanieen, zujammen 
15 000 Mann Infanterie, 1500 Mann Kavallerie, 54 Geſchütze. An Landwehr konnte 
es anftatt 8 nur 4 Bataillone aufbringen; die preuhiihe Erfaßinftruftion war vom 
Landtag abgelehnt worden, auch fehlte e8 an Offizieren. An Bejahungstruppen ftellte 
es 8 Bataillone Infanterie (darunter das 4. und 6. Infanterieregiment zu je 2 Ba- 
taillonen als Beſatzung Ulms), 6 Schwabronen Kavallerie, 3 Batterieen zu je 
4Geſchützen, 4 Feitungsbatterieen, 1 Geniefompanie, 1 Pionier-Erjababteilung und von 
jedem Regiment eine Depotabteilung, zufammen 8000 Mann Infanterie, 900 Mann 
Kavallerie, OO Artilleriften und 12 Geſchütze. Die Gefamtftärke betrug 37180 Mann, 
8876 Pferde. Baden war ganz nad) preußiicher Weife gerüftet. Es ftellte an Feld- 
truppen eine Divifion von 13 Bataillonen, 12 Schwadronen, 9 Batterieen mit 54 Ge- 
ihüßen, eine Bionierfompanie, zufammen 11700 Mann Snfanterie, 1800 Mann 
Kavallerie, 54 Geſchütze, an Bejahungstruppen 11 Bataillone, 1 Schmwabron, 
9 Feitungsartillerietompanieen, 1 beipannte Batterie zu 6 Geichügen, 1 Feitungs- 
pionierfompanie, zufammen 8600 Mann zu Fuß, 100 Reiter, 1200 Mann Fuß- 
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artillerie und 12 Geihübe; an Erſatztruppen jtellte e3 6 Infanterie-Erjagdetahements, 
3 Erfagfhwadronen, 2 Erjaßbatterieen mit 12 Gefhügen und 1 Pionierdetachement, 
zufammen 4400 Mann zu Fuß, 600 Reiter und 12 Gejchübe. Die VBerpflegungs- 
ftärfe im Auguſt betrug 35181 Mann und 8038 Pferde. Die geſamte Feldarmee 
Deutichlands zählte demnah 474 Bataillone, 382 Schwadronen, 264 Batterieen, 
53 Bionierfompanieen, zufammen 462300 Mann zu Fuß, 56800 Weiter und 
1584 Geichüge, die Beſatzungs- und Erſatztruppen 328 Bataillone, 144°), Schwa— 
dronen, 82 Batterieen, 201 Fejtungsartilleriefompanieen, 51'/, Bionierfompanieen in 
Stärte von 297500 Mann Anfanterie, 25890 Mann Kavallerie, LO5S00O Mann 
Feftungsartillerie, 462 beipannte Gejchüge; im ganzen 1183389 Mann zu Fuß und 
250 373 Pferde. Die feldfähige Heeregmadht war in 16 Armeeforps und eine Divifion 
gegliedert; von jenen kamen 13 auf den Norddeutihen Bund, 2 auf Bayern, 1 auf 
Württemberg und Baden; die einzelne Diviiion war die heffiihe. Da drei zur Beſatzung 
beftimmte Korps (das 1., 2. und 6.) ſchon Anfang Auguft zur Feldarmee abrüden 
fonnten, betrug die in Feindesland eingerüdte Armee 16 Armeekorps zu rund 
32500 Mann Infanterie, Kavallerie, Artillerie und Pionieren oder 520 000 Mann. 
Dazu kamen noch von Norddeutichland 7 Feldtelegraphen- und 5 Etappentelegraphen- 
- abteilungen, 5 Rejervemumnitionsdepots und 21 Munitionsrefervefolonnen, von Bayern 
eine Eifenbahngeniefompanie, 1 Etappentelegraphenabteilung, 2 NRefervemunitions: 
depot3, von Württemberg eine Feldtelegraphenabteilung und 2 Züge Munitiond:Depot- 
fompanieen. 

In einer Hinficht freilich ſchien Frankreich eine unverhältnismäßige Übermacht 
an Streitkräften zu haben, nämlich zur See. Un Zahl und Größe der Kriegsiciffe 
gab die franzöfiiche Flotte der englifchen nichts nad. Sie zählte 18 Panzerfregatten, 
9 Banzerkorvetten, 7 Küften-Banzerfahrzeuge, 15 Banzerbatterieen, die fich allerdings 
nicht als verwendbar erwieſen, an Holzichiffen 24 Schraubenfregatten, 19 Korvetten, 
von denen eine in Japan war, 51 Schraubenavijos, von denen einer an der Dftfüjte 
Afrikas Freuzte, 10 Raddampferfregatten, 6 Raddampferkorvetten; an Transportdampfern 
27 frühere Schraubenlinienfchiffe, ein Schulſchiff, 47 Schraubentransportidiffe von 
90 — 800 Bferdefräften, 20 Raddampfer, von denen einer an der algierifchen Küjte 
war, und 22 Flottillendampfer zu 15—- 76 Pferdekräften, aljo 33 Panzer, 100 hölzerne 
Schlahtdampfer und 96 Transportihiffe; an Marinetruppen 4 Negimenter ausge: 
zeichneter Mannschaften in 136 Kompanieen, von denen 64 in den Kolonieen, 9600 
Mann aber zur Hand waren, mit 28 Batterieen Marine-Artillerie, von denen fih 20 
mit 120 Gefchügen in der Heimat befanden. 

Dem gegenüber verſchwand beinahe die deutſche Kriegsflotte. Sie zählte 
5 Banzerfregatten und Banzerfahrzeuge (Wilhelm, Kronprinz, Friedrih Karl, Arminius 
und Prinz Adalbert), 18 ungepanzerte Schraubenfciffe, darunter 5 leichte Schrauben- 
fregatten (Arlona, Gazelle, Bineta, Hertha, Elifabeth), 4 Schraubentorvetten (Nymphe, 
Medufa, Augufta, Viktoria), ein Linienfhiff (Renown), einen Schraubenavifo, die Jacht 
Brille, 8 Ranonenboote erjter Klaffe oder Dreimaftichoner (Chamäleon, Komet, Eyflop, 
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Delphin, Blitz, Bajılisf, Drache, Meteor), ferner die Transport: und Apiſoſchiffe 
Rhein, Adler und Loreley, für die Küftenverteidigung 14 Schraubentanonenboote 
zweiter Klaſſe und 7 Übungs-Segelſchiffe (Gefion, Thetis, Niobe, Rover, Mostito, 
Hela, Barbarofja); die für die Lofalverteidigung bejtimmten 36 Ruderkanonenboote 
waren jeit dem Mai 1870 amtlich) nicht mehr aufgezählt. Mit diefen zufanımen 
betrug die Flotte 83 Fahrzeuge mit 553 Geſchützen, 8740 Pierdefräften und 43788 
Tonnen Gehalt; jedoch fonnten die Segelihiffe und das Linienſchiff Renown, 2 leichte 
Scraubenfregatten, 2 Schraubenforvetten und ein Kanonenboot erjter Klaſſe wegen 
Reparaturbedürftigfeit und Mangels an Mannſchaften nicht in Betracht kommen, fo 
daß nur 12 größere Kriegsichiffe und 21 Kanonenboote fampffähig waren, und aud) 
von diejen waren drei Korvetten und ein Kanonenboot erſter Klaſſe nicht zur Stelle, 
jondern befanden fih auf auswärtigen Stationen. An Mannſchaften waren 6204 
Mann vorhanden, nämlid die Flotten-Stammdivifion von 3423 Mann, die Werft: 
divijion von 918 Mann, ein Seebataillon in 5 Kompanieen von 905 Mann, 
3 Rompanieen Seeartillerie von 458 Mann, an Referve 12940 Mann, wovon 
6105 abwejend, alfo nur 6835 einziehbar waren, fodann ein Rejerve: Seebataillon, 
6 Kompanieen Seeartillerie zu je 251 Mann, die am 4. Auguſt dur) 3 Reſerve— 
fompanieen zu je 148 Mann aus der Landiwehrartillerie verftärft wurden, im ganzen 
10382 Mann. Um 16. Juli wurden die Reſerven und die Scewehr, am 18. alle 
gedienten Leute der Reſerve, alle Steuerleute und die beiden jüngſten Jahrgänge der 
Seewehr, am 21. alle Matrojen und Seedienftpflichtigen bis zum Jahrgang 1842 
zurüd einberufen. Aber viele waren noch am 30. nicht zur Stelle. Durch Verord— 
nung des Königs wurde eine freiwillige Seewehr (322 Köpfe) ins Leben gerufen, 
deren Offiziere und Mannschaften für die Dauer des Krieges in die Bundesmarine 
eintraten, ihre Uniform und Gradabzeichen erhielten und auf die Kriegsartifel ver: 
eidigt wurden. Den Offizieren der Seewwehr wurde im Fall der Auszeichnung die 
Ausſicht auf Anftelung in der Kriegsmarine eröffnet. Die von der Seewehr ge: 
heuerten Schiffe fuhren unter der Bundeskriegsflagge und wurden von der Marine 
armiert und eingerichtet. Für die Wegnahme oder Vernichtung einer Panzerfregatte 
wurden 50000 Thaler, für die einer Panzerforvette oder eines Widderfchiffs 30000, 
für die einer Panzerbatterie 20000, für die eines Schraubenſchiffs 15000, für die eines 
Schraubenfahrzeugs 10000 Thaler als Preis ausgejegt. Den Freiwilligen der See— 
wehr, die jih zu Lotjendienften eigneten, wurden 25—-30 Thaler Monatögage ge: 
währt. Die Schiffe der Seewehr waren befonders dazu bejtimmt, die feindlichen 
Schiffe durch Torpedos anzugreifen. Die Elbinger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft war die 
erite, die der Seewehr fünf feetüchtige Dampfer zur Verfügung ftellte. Auch eine freis 
willige Küſtenwache bildete ſich an der Nordfeeküfte infolge der Aufforderung des 
‚ Statthalter Bogel von Faldenftein; ihre Mannſchaften zeigten das Herannahen feind- 
liher Schiffe fogleich den Behörden an; jie fam zuerjt in Oſtfriesland, mo fi Graf 
Münfter an die Spige ftellte, zuftande, 

Wenn man nun aud davon überzeugt war, daß die bdeutichen Seeleute aus 
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Preußen, Pommern, Medlenburg, Schleswig-Holftein, Hannover, Oldenburg, Ditfries- 
fand und den Hanſeſtädten die beiten der Welt feien, während Frankreichs Seeleute 
noch in feiner Zeit den Ruhm allieitiger Tüchtigkeit behauptet haben, war doch nicht 
im entfernteften daran zu denfen, daß man der franzöfiihen Flotte in rangierter See- 
ſchlacht die Spite bieten fünne. Man mußte fih auf ein wirkſames Syitem der 
Küftenverteidigung befchränfen. Die Deutichen konnten aber um jo größere Hoffnung 
auf das Gelingen einer joldhen haben, als englische Berichte von Anfang an die 
Surchtbarkeit der franzöjiichen Flotte in Zweifel zogen; es hieß darin, nur das Schiff 
„Rochambeau“ fei einigermaßen dem Panzerſchiff „Wilhelm“ gewachſen; die preußiichen 
Schiffe jeien dagegen ſämtlich friegsfähig, tüchtig und gut bemannt. Die Thatſachen 
haben dies Urteil beftätigt; durch ihre Maffenhaftigkeit zu gewaltig, um angegriffen 
zu werden, waren die franzöfiihen Schiffe zu unbehilflich, ihr Befehlshaber zu wenig 
entichloffen, um auch nur eine Blodade aufrecht zu erhalten. Den alten Niederlagen 
der franzöfifchen Flotte ſollte der deutiche Krieg eine neue Beihämung hinzufügen. 
Die Marinetruppen erwieſen fih, wie in früheren Sriegen, al3 die tüchtigiten 
Landtruppen. 

In der Organifation der Armeen. offenbarte ſich der Gegenjah der großen 
Prinzipien, die in dem franzöfiichen und dem preußiich-deutichen Staatsweſen lebendig 
find: in jenem die von der Revolution nur vervollitändigte Centralijation, die die 
einzelnen Individuen zu einem möglichit lenfbaren Mechanismus gejtaltet und ängftlich 
jede felbitändige Bewegung der Glieder verhütet, alle Verantwortlichkeit und Macht: 
vollfommenheit dem Oberhaupt zumeilend; in diefem die auf möglichſte Selbjtändigfeit 
der Heereskörper und der Einzelnen, durch den Geift des Gehorjams, der Treue und der 
Hilfsbereitichaft zu einem lebendigen Ganzen verbundene Organifation eines Bolfs in 
Waffen, das ſich und feinen Herb zu verteidigen berufen it. In Frankreich über: 
wachte der Kriegsminiſter — und das ift noch heute ebenfjo — unter den Augen des 
Staatdoberhauptes jowohl den ganzen Armeedienit, als auch die geſamte Berwaltung 
bis ind Einzelne, jo daß feine Truppenbemwegung, feine Anschaffung von Material, 
feine Abhilfe eines Übelftandes ohne minifteriellen Befehl vor fich gehen konnte. Das Mini: 
jterium allein hauchte allen Teilen Leben und Bewegung ein; e3 ſammelte alle Fäden des 
Gewebes, die untereinander an ſich durch nichts verbunden find. Für die Inſpektion der 
Truppen ernannte der Kaiſer bejondere Kommiſſare; die Divilions- und Brigadefomman: 
deure hatten feinen Einfluß auf die taftiiche Verwendung ihrer Truppen zu Übungen. 
Ebenſo jtanden die Mobil: und Nationalgarden unmittelbar unter dem Minifter. Die 
Divifionen waren im Frieden nicht zu Korps vereinigt; erſt feit 1866 gab es fünf 
ſolcher Territorialforpstommandos in Paris, Chälons, Lyon, in Algier und bei der 
Garde; jebod waren nur die von Paris, Lyon und Algerien wirklich formiert. Die 
übrigen mußten demgemäß erjt gebildet werden. Landsmannichaftlihes Bewußtſein 
ſchien jtantsgefährlih; deshalb wurden die Regimenter aus allen Teilen Frankreichs 
ergänzt und mußten oft die Garnifonen wechjeln. Die Kommandeure und Divijions: 
generale hatten feine Macht über die Verwaltungsbeamten; ihre Wünſche und Anträge, 
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mochten jie auch nur einen Knopf oder eine Mebe Hafer betreffen, mußten durch die 
Büreans des Minifters an den Generalintendanten gehen. Sämtliche Vorräte an Fuhr— 
werfen waren in Bernon (zwifchen Paris und Rouen) und Chäteaurour (ſüdweſtlich 
von Bourges) angehäuft, die Magazine für Lagergerätichaften waren in Paris und 
Berjailles. Wenn nun eine derartige ſtraffe Centralifation, die jedes, auch das entferntejte 
Glied unmittelbar mit dem Centrum verfnüpft, in der Hand eines genialen Leiters 
zur rajchejten Anfammlung der Kräfte an einem Punkte und zur höchſten momentanen 
Kraftleiftung befähigt, wird fie zum unbehilflihen Apparat, ſobald jene Bedingung 
fehlt, und noch größer wird das libel, wenn am Apparat jelbjt nicht alles dem Zweck 
mehr entipricht. Beides war im napoleonifchen Frankreich der Fall, und fchon bei der 
Mobilmahung traten die Folgen davon zu Tage. Das Zuſammenſtrömen der Ein: 
berufenen aus allen Teilen Frankreichs in die einzelnen Depots und ihre Entiendung 
zu den fernitehenden Regimentern ging nicht ohne die größten Störungen und Ber: 
zögerungen vor fih. Dazu trug befonders bei, daß man die Depots der Regimenter, 
weil die Überfiedelung ihrer Büreaus und Materialien viel Koften und Schwierigkeiten ver: 
urjachte, am alten Orte gelaflen hatte, während das Regiment die Garnifon wechielte. Depots 
und Regimenter ftanden oft an den entgegengeießten Enden Frankreichs; die Truppen kamen 
erit, wenn fie ausererziert waren, zum Regiment. Bon 100 Negimentern waren nur 
35 in den Depotorten; das 87. hatte fein Depot in St. Malö, ftand aber in Lyon, 
das 98. hatte in Lyon fein Depot und ftand in Dünkirchen. Da nun die Regimenter 
zwei Kompanieen an die Depots, vier Kompanieen zur Ausbildung eines 4. Bataillons 
abgeben mußten, ſelbſt aber fofort an die Grenze gejchidt wurden, das Bataillon 
daher 250 Mann Nachſchub bedurfte, jo ergab ſich daraus ein unglaublihes Hin- 
und Herjahren der Mannſchaften aus allen Regimentern. Elſäſſer, deren Regimenter 
an den Rhein gejhidt wurden oder dort ſchon jtanden, mußten zuerjt nach der Bretagne 
reifen; Bewohner des Nordens hatten ſich in Algier zu jtellen, um dann nah Me 
geichict zu werden. Napoleon hatte zwar kurz vor dem Kriege angeordnet, daß die 
Depots ihre Leute an die nächjititehenden Negimenter abgeben jollten; daraus entitand 
aber noch größere Verwirrung, da die Verteilung zu verwidelt, und den Depots feine 
Inſtruktion, wohin fie die Neferven ſchicken follten, erteilt worden war. So fam es, 
daß z. B. beim de Failly’ichen Korps die erjten Reſerven erft am 26. Juli eintrafen. 
Der Brigadegeneral Michel fand am 21. Juli in Belfort weder feine Brigade noch 
den Diviſionskommandeur vor; er hatte feine Ahnung davon, wo jich jeine Regimenter 
befänden. Der Kommandant der Territorialdivifion in Marfeille telegraphierte um 
diefelbe Zeit: „9000 Referven bier; ich weiß nicht, wohin mit ihnen. Um mir Luft 
zu machen, werde ich jie alle mit den im Hafen vorhandenen Transportichiffen nad 
Algier ſchicken.“ In einzelnen Diftriften mußten jämtliche Refervetransporte ſiſtiert 
werden. 

Ebenfo blieb die Antendantur hinter ihren Aufgaben zurüd. Am 20. Juli 
meldete der Generalintendant in Meg dem Kriegsminifter, dort jet weder Zuder, noch 
Kaffee, noch Reis, Branntwein und Salz, nur wenig Sped und Zwiebad vorhanden; 
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er bat zugleich, eine Million Nationen nah Diedenhofen (Thionville) zu jenden. Am 
24. Juli hatte das in Meb tehende 3. Korps noch feine Lazarettgehilfen, Verwal— 
tungsarbeiter, feine Ambulanzivagen, eldbadöfen, feine Wagen und feinen Train; 
bei der 4. Divijion und der Kavalleriediviſion diefes Korps war noch fein Verwal: 
tungsbeamter angelangt; es fehlte für das Korps an Wejervelebensmitteln; mit 
120000 Mann waren nur 33 Feldbäder angelangt; die Feitungsgarnifon von Meg 
hatte weder Zwiebad, noch Hafer und Heu. Das 4. Korps in Diedenhofen hatte 
an demjelben Tage noch feine Marfetender, feine Ambulanzen, feine Fuhrwerke für 
das Korps und die Stäbe. Am 18. Juli Hagte General de Failly in Bitih über 
Geldmangel; am 25. Juli fehlte e3 in Meözieres und Sedan noch an Zwieback und 
gefalzenem Fleiſche; am 27. Juli Hagte der Parkdirektor des 3. Korps in Metz, dab 
die Munition für die Artillerie noch nicht angelommen jei; am demjelben Tage hatte 
das 1. Korps (bei Straßburg) feine Unterintendanten, feine Trainjoldaten und Ber: 
waltungsarbeiter; die Detachements kamen zu derjelben Zeit in Meg ohne Patronen 
und Lagergerät an; am 28. Juli fand es fih in St. Omer, daß von 800 Kumt— 
geihirren 500 zu eng waren, in Douay von 1700 der dritte Teil. Am 31. Juli 
war das 2. Korps noch ohne Brüdentrain, das 3. hatte einen, aber ohne Beipannung. 
Das 2. und 5. Korps vervollitändigten ihre Lazarettgeräte erit am 31. Juli, das 
3. am Abend des 1. Auguft; die Verpflegung bei demjelben war jo mangelhaft, daß 
die Leute vor Hunger und.Durjt ftarben. Bei 20 Batterieen des 6. Korps war noch 
am 4 Auguſt nur ein Tierarzt; am 7. Auguſt fehlte es in der Feltung Verdun 
an Wein, Branntwein, Zuder, Kaffee, Sped, trodenem Gemüfe, friſchem Fleiſch. Der 
Artillerie fehlte e3 vielfah an Pferden; die Gendarmerie und einige Kavallerie: 
regimenter mußten die ihrigen hergeben, um dem Mangel abzuhelfen. Am 21. Juli 
wurden jedem Offizier 60 Frank ausgehändigt zum freihändigen Ankauf von Re— 
volvern, weil man vergeffen hatte, jolche anzuſchaffen. An demjelben Tage Elagte 
General Froffard, er habe wohl eine Menge unnüger Karten von Deutichland, aber 
feine einzige vom franzöfiihen Grenzgebiete; am 27. beflagte jich der Admiral Bouät- 
Willaumez, daß es ihm vollitändig an Sarten der Oſt- und Nordjee fehle. Ein 
Artillerie: Offizier, dem die Belagerung von Landau im voraus zugeteilt war, 
Hagte, daß er noch feinen Feitungsplan von Landau befige; er erhielt ein ganzes 
Bündel Pläne, als er auf dem Nüdzuge nad) Chälons war. Die Unterbefehlshaber 
waren außer jtande, Nachläſſigkeiten oder Verfehen der Eentraljtelle auszugleichen. 
Am 20. Juli waren die Heinen Feitungen im Elſaß: Neubreifah, Fort Meortier, 
Schlettſtadt, Lützelſtein und Lichtenberg von Truppen fajt gänzlich entblößt; am 24. 
verlautete diejelbe Klage aus Toul; am 7. Auguft, einen Tag nad) der Schlacht bei 
Wörth, waren in Straßburg nur 1500— 2000 Mann, am 8. in Diedenhofen jtatt 
4— 5000 nur 1000 Mann Garnifon, darunter 600 Mobilgarden, 90 Zollfoldaten, 
300 Kavalleriften und Artilleriften. In Met erklärte der Genie-Kommandant Coffi— 
nieres de Norded am 26. Auguft, der Pla fünne ſich nicht vierzehn Tage lang 
halten. Am 8. Auguſt verlangte der Generalintendant der Rheinarmee von dem Inten— 
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danten des 6. Korps in Chälons 400 000 Nationen Bisfuit und Feldlebensmittel; 
der Ichtere aber hatte feine einzige Ration davon übrig, ſondern nur Kaffee und Buder. 
Ein lebhaftes Bild der Unordnung, die beim 7. Korps (Douay) herrichte, hat ein 
Offizier, der demjelben angehörte, enttvorfen. Die übrigen Korps hatten ihre Befehls— 
haber und ihre Beitimmung ſchon erhalten, als über jenem immer noc ein Geheimnis 
waltete. In Rennes in der Bretagne wurde der Artilleriepart des Korps gebildet; 
die dazu erforderlichen Mitrailleufen wurden aus Paris dahin gejandt; im Breit 
wurde ein Lager für 45000 Manır vorbereitet; das Korps follte auf der Flotte ver: 
Ichifft und zu einer Landung verivendet werden. Am 18. Juli jedoch erhielten die 
Stäbe der Artillerie und des Genies Befehl, fih nah Colmar zu begeben; das Korps 
jollte den rechten Flügel der Aufftellung bilden. Die Truppen famen größtenteils 
ohne Lagergerät an. Ein Magazin, das für 45000 Mann berechnet war, hatte 
nur an ein einziges Regiment Feldflafchen, Kochkeſſel und Zelte liefern Können. Bei 
Colmar lag auf jumpfigem Boden das 17. Jägerbatailloen ohne Feldrationen, Leib— 
binden und Mittel der Organifation. Der General der Subdivifion wollte die Truppen 
nicht auf eigene Verantwortung fantonieren lafjen; der Unterintendant in Colmar 
durfte ohne den Korpsintendanten Largillier nichts verfügen; diejer aber war nod in 
Algerien. Eines Abends langte Oberjt Davenet in Colmar an, um im Namen des 
in Belfort angelommenen, nunmehr ernannten Befchlshabers des 7. Korps, Generals 
Douay, mit dem Divifionsgeneral Confeil-Dumesnil in Verbindung zu treten, und er: 
wähnte, in Belfort ſei noc feine Nachricht von den Stäben der Artillerie und des 
Genies, die dort feit acht Tagen erwartet würden. So erfuhr Davenet, daß jene Stäbe 
in Colmar weilten, und Eonjeil-Dumesnil, daß Douay zum Befehlshaber ernannt ſei. 
Diejer war gegen feinen Wunſch von der Kaiſerin acht Tage in den Tuilerien zum Palaft- 
dienst zurüdgehalten worden; während diefer Zeit war das Korps ohne Befehle. Selbit 
der Rriegäminifter Leboeuf wußte nicht, dak Douay noch in Paris war; er fragte am 
27. Juli in einem an diefen nach Belfort gerichteten Telegramm an, wie weit er mit der 
Formation des Korps vorgeichritten fei, und wo die Divijionen jtänden; der Kaifer befehle, 
die Formation zu beeilen, damit er möglichjt ſchnell an den Unterrhein marjchieren könne. 
Die Depeihe mußte nad) Paris zurüdgehen. Nun follte das 7. Korps in Belfort 
vereinigt werden, wodurd eine Verzögerung von zwei Tagen entitand. Die Divifion 
Dumont und die Kavalleriebrigade Folif du Coulombier blieben aber auf Befehl des 
Kaifers zunächſt noch in Lyon, um einer etwaigen republifaniichen Bewegung vorzus 
beugen; General Dumont jelbit wurde mit feiner römiſchen Brigade noch eine Beit- 
lang in Eivitä-Bechia aufgehalten, ehe er vom Papſte verabichiedet wurde. Der große 
Park des Korps wurde in Veſoul gebildet, wobei fih ergab, daß feine Pferde dazu 
vorrätig waren; der Brüdentrain wurde in Auxonne gefammelt. Am 28. Juli 
erhielt Douay von Met den wenig tröftlichen Bejcheid: „Es gibt hier feine Train- 
abteilung, fein Lagergerät, das Ahnen zur Dispofition gejtellt werden könnte. Sie 
haben recht gethan, fich nad) Paris zu menden, erneuern Sie Ihre Bitte! Nach 
vierzehn Tagen Wartens fam der Intendant Largillier aus Oran an und gejtattete 
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den Konmandeuren, Ankäufe aus freier Hand zu machen; aber Train, Ambulanzen, 
Handwerker und Krankenwärter fehlten noch am 4. Auguft. Ärzte wurden in Eile 
zufammengerafft; ihre Befähigung wurde jo jehr in Zweifel gezogen, daß ein Unter: 
intendant feinem Freunde, einem Offizier, riet, ih eine Kugel in den Kopf zu 
jagen, wenn er verwundet würde. Aus Lyon und Dijon wurden Tragbahren und 
Berbandmittel herbeigeholt, damit die Truppen glauben follten, es ſei ein Sanitäts: 
forps vorhanden. Während jo bei der Armee der empfindlichite Mangel an Ambu— 
lanzen war, erklärte der jtellvertretende Kriegsminiſter im Minifterrat, ihre Organi- 
fation genüge allen Bedürfnifien, die internationalen Ambulanzen aber müßten einer 
jtrengen Regelung unterworfen werden, damit fie durch ihre Anweſenheit nicht Hemm— 
nijfe bereiteten. An den Gewehren des Korps fehlten 30000 Borratsitüde Ein 
Offizier wurde, um fie berbeizufchaffen, nach Baris gelandt; er lieh ſich des Nachts 
beim Minifter anmelden, der ihn mit Klagen über die fieberiihe Ungeduld der Korps: 
fonmtandeure überjchüttete, dann aber den General Suzanne Befehl erteilte, alle 
vorrätigen Nadeln und Obturateure (Kautfchufringe) dem Offizier zu verabfolgen. Es 
fonnten aber aus allen Pariſer Werkitätten und Magazinen nur 5500 Nadeln und 
12 000 Obturateure herbeigeihafft werden. Leboeuf hatte die betreffende Verfügung 
erlajfen, ohne den Artilleriebehörden davon Anzeige zu machen. Durch die Wegnahme 
des Vorrats an Gewehrteilen wurde der Ubmarich von fünf Marichbataillonen aus 
Baris um adıt Tage verzögert. Alles das war eine bittere Satire auf Leboeuf's 
Wort, dab die Armee erzbereit fei, bis auf den Gamaſchenknopf. 

In der norddeutich-preußiichen Armee war umd ijt für eine ftarfe Gentralleitung 
gelorgt, ohne daß dadurch der Thätigfeit und Beweglichkeit der innerhalb ihrer Aur: 
gabe jelbitändigen Glieder Abbruch gethban würde. Was in Franfreih vom Syſtem 
verlangt, aber in Wirklichkeit nicht vorhanden war, die Verbindung der höchſten Auto: 
rität mit der Heerführung in Einer Perfon, das war in Deutichland in muftergültiger 
Weiſe verwirklicht: ein Herricher, vor deſſen Charakter und fittliher Größe ſich alles, 
Fürſten und Bolf, neigte, den fie neidlos verehrten, führte zugleich perfönlich das Ober: 
fommando, troß feiner 73 Jahre allen Beichwerden und Aufregungen des Feldlagers 
fid) ausjegend. Die landsmannfchaftliche Verbrüderung wird im deutichen, namentlid) 
im preußiichen Heere, als dem zu feiner Selbftverteidigung berufenen Bolfe in Waffen, 
möglichjt befördert, und da fein Argwohn herrſcht, daß die Beitandteile des Heeres 
eigene, dem Oberheren feindliche Ziele verfolgen können, überläßt man ihnen ein weites 
Feld der freien Entichließung und legt ihnen ein hohes Maß von Verantwortlichkeit auf. 
Das Syiten der möglichiten Selbjtändigfeit innerhalb der Grenzen des Dienftes iſt 
durch alle Stufen bis zum einzelnen Mann herab ausgebildet. Die Armee ift ſchon 
im Frieden in Armeekorps geteilt, die mit geringen Berfchiebungen aud jo, wie jie 
zufammengefeht find, ausrüden; die Diviſionen ſtehen großenteils in den Bezirken, 
aus denen fie ihren Erfaß erhalten; die Negimenter tragen den Namen ihrer Heimats- 
provinz oder ihres Ganesd. Die Ergänzung kann daher bei einer Mobilmachung fchnell 
und ohne Stoden vor fich gehen, infofern die Einberufenen meiſt nur kurze Streden 
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bis zu ihren Regimentern zurüdzulegen haben. An großen Städten, den Sammel: 
plägen junger Leute aus den verichiedeniten Gegenden, werden Rejerve-Landwehrbezirte 
gebildet; die Einberufenen werden dort truppweiſe unter die verichiedenen Regintenter 
verteilt und an fie entiendet. Die Korpsfommandeure haben die Beranttvortlichkeit 
für die Berpflegung und Ausrüftung ihrer Truppen und demgemäß Vollmachten über 
die ihnen unterjtellte Rorpsintendantur. Zu jeder Brigade find die zugehörigen Land: 
wehrabteilungen gejtellt, jo daß die Befehlshaber der jtehenden Truppen auch über 
die lehteren zu verfügen haben. Rüden daher die Linientruppen aus, jo jorgt das 
jtellvertretende Kommando fogleich jelbjtändig für ihren Erlab; eine Entblößung der 
Feſtungen von den nötigen Garnilonen kommt niemals vor. Mobilmahung, Eifen- 
bahn: und Telegraphendienit, Etappen: und Verpflegungsweien, Lazarett- uud Kranfen- 
pflege waren feit 1868 neu geregelt. 

Die jüddentihen Staaten waren durch den Vertrag vom 22. Auguſt 1866 ver: 
pflichtet, im Sriegsfalle ihre Nontingente unter den Befehl des Königs von Preußen 
zu jtellen. Dadurch war dem Unweſen des alten Bundesheeres ein Ende gemacht, in 
welchem jeder deutiche Souverän aucd während des Feldzuges die unbedingte Ver: 
fügung über fein Kontingent beſaß. Aber es war im Süddeutichland noch nicht alles 
im wünjchenswerten Stande. An Bayern war zwar durch Geſetz vom 30, Januar 
1868, in Baden durch Geſetz vom 12. Februar 1868 die Wehrpflicht und die Heeres: 
einrichtung der preußiichen angepaßt; aber in Württemberg war nur das preußiiche 
Reglement und der preußiihe Mobilmahungsplan angenommen; in Bayern betrug die 
Rejervepflicht nur drei Jahre, in Württemberg die Präſenz nur zwei Jahre; wegen 
der Unjertigfeit. der Landivehr: und Eriageinrichtungen konnten die beiden füddeutichen 
Königreiche verhältnismäßig nur halb foviel leilten wie der Norddeutiche Bund. Weil 
es an Erjag fehlte, verringerte jih der Stand des 1. bayeriſchen Korps allmählich 
auf die Stärke von wenig mehr ald einer Brigade. Die großherzoglich heſſiſche Di: 
vifion war vollftändig der norddeutschen Bundesarmee angegliedert; jedoch hatten ihre 
Infanterieregimenter nur je zwei Bataillone, ihre Artillerie-Abteilung nur 36 Geſchütze. 
Stüdlicherweife waren die Berichiedenheiten der Organiſation der füddeutichen Armeen 
nicht erheblich genug, um den guten Fortgang der Operationen in Frage zu ftellen. 

In betreff der taktischen Gliederung bot die franzöfiiche Armee viel Ähnlichkeit 
mit der Ddeutichen dar. In beiden Heeren bilden je 3 Bataillone (in Württemberg 
und Heſſen je 2) ein Regiment, je 2 Regimenter eine Brigade, je 2 Brigaden eine 
Divifion. Die Kavalleriebrigade formierte fich in beiden zu 2 oder 3 Regimentern, die 
Kavalleriedivifion zu 2 oder 3 Brigaden. An Frankreich wurden jedoh 3 oder 
+ Snfanteriedivifionen und eine Kavalleriedivifion zu einem Armeekorps zuſammen— 
geftellt, in Deutichland 2 Infanteriedivifionen mit je einem Regiment Divilionsfavallerie; 
jede Anfanteriediviiion in Franfreih war mit einem Jägerbataillon verjehen, während 
in Norddeutichland in der Regel nur auf jedes Armeeforps eins fam; jedoch bejigt 
die Garde ein Jäger: und ein Schüßenbataillon, das 9. und 12. Korps, ſowie die 
heiftiche Divifion je 2 Yägerbataillone; die bayeriihe Armee zählte 10, die württem- 
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bergifche Diviiion 3 Nägerbataillone; aud war jie in 3 Brigaden formiert; zu jeder 
Infanteriedivilion in Frankreich kamen 3 Batterieen zu 6 Gejhüßen, in Deutichland 
in der Regel 4 Batterien zu 6 Gefchüßen; drei Armeekorps hatten in Frankreich 
eine Artilleriereferve von 8, vier von 6, die Garde mur von 4 Batterieen zu je 
6 Geſchützen; die deutichen Armeelorps hatten eine Korpsartillerie von 36, manche 
von 42 Gejchügen (6 oder 7 Batterieen). Außerdem fonnte das Armeelorps noch 
eine reitende Batterie an die Kavalleriedivifionen abgeben; das 12. (ſächſiſche) Korps 
hatte 96 Geſchütze, die heifiiche Divijion, wie erwähnt, 36. In Frankreich war eine 
Kavalleriereferve von 3 Dipifionen, zu deren jeder 2 Batterieen gehörten, in Norddeutſch— 
land waren 7 bejondere Savalleriedivifionen mit je einer reitenden Batterie formiert. 
Außerdem beitand dort noch eine Artillerie» Hauptreferve von 16 Batterieen oder 
95 Geihügen. In Frantreih war eine einzige Armee aufgejtellt, die nur, durch 
feindlihe Kraft gezwungen, ſich in zwei gliederte; in Deutichland wurden anfänglid) 
drei, Später vier, zuleßt fünf Armeen gebildet. Vergleicht man Diele Gliede— 
rungen, jo ergibt fih aud hier aus der Bereinigung mehrerer Divifionen zu einem 
Korps, aller Korps zu einer Armee und aus der Artillerie- und Kavallerie-Armee- 
rejerve in Franfreih, dak alles dazu angethan war, die Kräfte und die Be— 
twegungen möglichſt in die Hand des Oberbefehlshabers zu legen, was auch dann der 
Kaiſer und der Kriegsminifter oft zum größten Nachteil der Kriegführung ausnußten, 
während in Deutichland die Armee: und die Ktorpsfommandos große Selbitändigfeit, 
die gelamte Armee große Beweglichkeit hatte. Wie von der taftiichen Einheit, dem 
Bataillon, aus nad oben, jo machte ſich von ihr aus auch nach unten in beiden 
Urmeen die Verjchiedenartigfeit des in ihnen lebendigen Strebens geltend. Das fran- 
zöjiiche Bataillon zu 750, höchſtens 8300 Mann, zählte ſechs Kompanicen, die zu Hein 
waren, um vom Gros des Bataillons getrennt noch als taftifcher Körper gelten zu 
fönnen; das deutiche Bataillon von 1002 Mann hat vier Kompanieen, von denen jede 
einzeln oder zwei zufammen, als Halbbataillon, jelbjtändig auftreten fünnen. Damit 
ftand in Zufammenhang, daß der franzöfiiche Angriff mit ganzen Bataillonen, zwei Kom— 
panieen in der Front ſtark, der der Preußen in Kompaniefolonnen, einen Halbzug in 
der Front ſtark, geſchah.) Die Taktiker gaben der preußifchen Gefechtsaufitelung den 
Vorzug; Napoleon juchte von ihr in fein neues Eprerzierreglement joviel als möglich 
aufzunehmen; die Nepublit hat fie nachher ohne Änderung angenommen. Einen un: 
gemeinen Vorzug beiaßen die deutjchen Armeen in der Verwendung ihrer Neiterei, die 
ihnen voraus auf mehrere Tagemärjche Hin das Terrain aufflärte, den Feind beob- 
achtete, Nachrichten einzog und die Bewegungen der eigenen Deere verichleierte, mwäh- 
rend die franzöfiiche Kavallerie faum auf fpeziellen Befehl des Kaiſers oder des kom— 


) Die Kompanie hatte drei Züge; der dritte war der jogenannte Schügenzug; in der Kom— 
paniefolonne war jeder Zug in zwei Gliedern aufgeitellt, jo dat die ganze Aufitellung ſechs Mann 
tief war. Beim Vorgehen jchwärmte der dritte Zug in Schüßenlinie bis 150 Schritt vor der Front 
aus; beim Angriff und bei Schnellfener wurde der Zug zurüdgenommen; zuweilen gingen die 
Schüßen nur in die Intervalle zwiichen den Kompanieen zurüd. 
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mandierenden Marichalls dazu zu bringen war, auf furze Streden und nur im bejtimmten 
Falle diefen Dienjt zu verfehen. Auch die deutiche Artillerie zeigte ſich durch die 
Kedheit, mit der fie, der Infanterie voraus, Stellung nahm und das Gefecht eröffnete, 
ber franzöfischen weit überlegen. Gerade dieje beiden Waffen hatten ihre Aufgabe im 
Jahre 1866 nicht in gleicher Weile wie die Infanterie gelöft; man hatte die vier Jahre 
benußt, um fie in mufterhafter Weile zu vervolllommmen. 

Frankreich twie die norddeutiche Armee hatten einen Großen Generalitab, dem 
es oblag, die willenihaftlihen Aufgaben des Kriegsweſens zu löfen und den Feldzugs— 
plan zu entwerfen. Aber während der franzöfiiche Generalitab fih aus den Zöglingen 
der Militärjchule von St.:Eyr ergänzte und feine Mitglieder ihm dann für immer 
angehörten, wurden die Mitglieder des preußiichen Gencralitabes, wie es auch noch jeßt 
geſchieht, aus den fähigften Offizieren der Armee ausgewählt, von Zeit zu Zeit Prüfungen 
unterworfen und zeitweife zum praktiſchen Dienjte in die Megimenter verjegt, jo daß 
fie Gelegenheit haben, die Ergebniffe ihrer theoretiichen Studien zu prüfen. Der fran- 
zöſiſche Generalſtab bildete eine von der Armee geichiedene vornehme Korporation; der 
preußifche war und ift der Verſtand des Heeres. Die Stellen in jenem wurden als 
Sunftbezeigung vergeben; der Dienjt in diejem it eine Laufbahn von unabläfliger 
geiftiger und förperliher Anftrengung. Zum Chef des franzöfiihen Generalitabes 
wurde, erit für den Krieg jelbit, der Kriegsminifter Marichall Lebveuf ernannt; man 
behauptete, er verdanfe jein VBorwärtsfommen der unit, die ihm die Damen der 
Zuilerien ſchenkten. An der Spike des preußiihen Generaljtabes ftand General von 
Moltke, der fih noch vor furzem durch den einzig in der Gefchichte der Kriegskunſt 
dajtehenden böhmischen Feldzug bewährt hatte, ein Meiſter der Feldherrnkunſt, wie feit 
Friedrich dem Großen die Welt feinen gejehen hat. hm gegenüber gejtellt, ſah ſich 
Lebveuf binnen act Tagen genötigt, fein Amt aufzugeben. Moltke's Genialität 
beitand darin, daß er einen Kriegsplan zwar im großen entwarf, aber dabei auf alle 
Eventualitäten vorbereitet war und jederzeit jeine Maßregeln nad dem augenblidlichen 
Stande der Dinge einrichtete.") 


) Hellmuth Freiherr von Moltke, geb. am 26. Oktober 1800 zu Parchim in Medlenburg- 
Schwerin, anfänglid in däniſchen Dieniten, 1822 als Selondelientenant in das 8. Infanterie 
regiment eingetreten; 1823 zur allgemeinen Nriegsichule fommandiert, nachher Lehrer an der 
5. Divifionsichule, dann in das topographiice Büreau des Großen Generalitabes als Premier- 
lieutenant verjegt; 1835 Hauptmann, 1836 auf drei Jahre als Inſtrukteur nach der Türkei kom— 
mandiert; in diefer Eigenichaft nahm er 1839 an der Schlacht bei Rifibis gegen die Armee 
Mehemed Ali's teil. Mit dem Orden pour le merite geichmüdt, trat er 1840 zum Generals 
ftabe des 4. Korps; 1842 wurde er zum Major ernannt, 1845 dem Großen Generalitabe aggre- 
giert und fpäter als Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen nach Rom fommandiert. Nadı 
dem Tode des letzteren befteidete er verichiedene Generalitabsitellungen; 1850 zum Oberſt— 
Lieutenant, 1851 zum Oberſten, 1855 zum eriten Mdjutanten des Kronprinzen und zum General— 
major ernannt, 1857 mit der Führung der Geichäfte als Chef des Großen Generalitabes beauf- 
tragt, wurde er 1858 definitiv als jolcher, 1859 zum @enerallientenant ernannt. Für jeine 
Dienite als Generalſtabschef im dänischen Mriege wurde er durch das Großkreuz des Mronen« 
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Beide Armeen hatten Nriegsübungen ſchon im Frieden eingeführt. Jährlich 
wurden in Frankreich vier Divifionen im Lager von Chälons zufammengezogen, damit 
fih die Truppen an das Leben im Felde unter Zelten und Baraden gewöhnten und 
in größeren Maſſen manövrieren lernten. In MNorddeutichland wurden (wie noch 
jetzt) Korps oder Divifionen zu Herbftübungen zufammengezogen. Aber bei den fran- 
zöſiſchen Manövern wurde der Feind mur markiert, damit der Soldat immer nur jiege; 
jedem Truppenteil wurde feine Bewegung genau vorgejchrieben. Die preußiichen 
Divifionen oder Korps Hingegen operieren gegeneinander, und jedem Befehlshaber bis 
zum Lieutenant herab wird nur die Aufgabe vorgejchrieben, ihre Löfung aber wird 
ihm nad) den Zeit: und Ortsbedingungen überlafjen. So war das Lager von Chälons 
nur ein Mittel, den Soldaten vom Bürger zu jondern und feine Eitelfeit zu nähren, 
die preußifchen Manöver waren und find eine jtrenge Vorſchule des Krieges. 

Wenn nun gleich ſowohl an Zahlitärte, als auch im betreff der Organilation 
die franzöfiiche Armee der deutichen nicht ebenbürtig erichien, jo vertraute Napoleon doch 
um fo feiter auf die überlegene Wirkung feiner neuen Schußwaffen, des Chaffepot: 
gewehres und der Mitrailleuien. 

Die Schlachten des Jahres 1866 waren hauptſächlich durch das preußilche, von 
Nikolaus (von) Dreyfe in Sömmerda erfundene Zündnadelgewehr, das ſchon in den 
Kämpfen der Jahre 1848 bis 1850 feine verheerenden Wirkungen geäußert hatte, 
entichieden worden. Das Ghafjepotgewehr war ihm jedoch weit überlegen. Es er: 
möglichte im Durchſchnitt die doppelte Schnelligkeit im Schießen von jenem, 10 bis 
14 Schuß in der Minute, gab dem Geſchoß eine flachere Flugbahn und damit 
größere Sicherheit im Treffen, und trug bis auf eine Entfernung von 1500 Schritt, 
während das Zündnadelgewehr feine Wirkung nur auf 500 Schritt übte, und wenn- 
gleich auf jene Entfernung ein Zielen nicht möglich war, jo beunruhigten doch die 
von ungefähr einschlagenden Kugeln die deutihen Truppen, noch che fie vom 
Feinde nur das geringite ſahen, und fie mußten, da die Franzoſen jtetd auf weitejte 
Diftanz Maffenfeuer eröffneten, ein Feld von 1000 Schritt Tiefe in diefem durch— 
eilen, ehe fie mit dem Zündnadelgewehr Wirfung erzielten. Die Fehler des Chaſſepot— 
gewehres, die Abnugung eines KRautichufringes in der Nammer und die Neigung zum 
Erplodieren, machten ji im Feuergefecht nicht merklich geltend. Die Mobilgarde 
freilih wurde nur mit Miniögewehren, die zu Sinterladern eingerichtet waren 
(Syitem & la tabatiere), ausgerüfte. Won den deutſchen Truppen waren die Bayern 
nicht mit Zündnadelgewehren, fondern mit Werdergewehren, die von Heinerem Kaliber 
als jene waren, bewaffnet. 


und des öjterreichiichen 2eopoldordens mit Schwertern, für die im öfterreichiichen Kriege, den er 
leitete, durch den Schwarzen Adlerorden geehrt; am 8. Juni 1866 zum General der Infanterie 
ernannt, ift er jeit dem 20, September 1866 Chef des 2. ponmerichen Grenadierregiments 
Nr. 9; 1888 wurde er von den Beichäften eines Generalitabscheis entbunden. Durch feine 
Schriften über die Türkei und über Polen hat er auch eine allgemeine Bedeutung als klaſſiſcher 
Schriftſteller erlangt. 
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Die Mitrailleufe oder Rugeliprige war ein Lieblingsgedante Napoleon's geweſen; 
fie war zwar feine franzöfiiche Erfindung, jondern früher jhon in Nordamerifa und 
Belgien eingeführt, aber in ihrer neuen Konjtruftion vom franzöfifchen Oberftlieutenant 
Victor de Reffy entworfen und 1867 in Meudon unter Aufficht und Mitwirkung des 
Kaiſers hergeſtellt. Die franzöfiihe Mitrailleufe beftand aus 25 oder.37 ftählernen 
Gewehrläufen von 1 Meter Länge, die zu einem Bündel zufammengelötet und mit 
Bronze umgofjen waren, jo daß das Ganze ungefähr das Ausſehen eines Ranonen- 
rohres hatte. Durch ein bewegliche Verſchlußſtück wurde die Mitrailleufe geladen, 
durch eine Kurbel abgefeuert, fo daß die Patronen fich ſchnell Hintereinander entluden. 
Eine geübte Bedienungsmannihaft konnte mit der Mitrailleufe 200, mit einer folchen 
nad bejlerer Konjtruftion 370 Schuß in der Minute abfeuern. Die Franzoſen ver: 
iprachen ji von ihr wunderbare Erfolge. Die Deutfchen lernten bald ihr ſchnur— 
rendes, widerwärtiges Geräufch, das dem Raſſeln einer Ankerkette ähnelte, fennen und 
mußten eingeftehen, daß fie ein verheerendes Kriegswerkzeug ſei. Da indes ihr 
Streuungsfegel, d. 5. der Raum, den ihre Geſchoſſe bejtreichen, nur wenige Fuß im 
Durchmeſſer hat, konnten ihre Gejhofle immer nur eine geringe Anzahl Feinde treffen, 
die Getroffenen aber wurden allerdings gleichſam niedergemäht; bei Weihenburg wurde 
ein Freiwilliger von zwölf Mitrailleufengeichofien faft zerriffen. Sie ift demnach, bei 
ihrer geringeren Tragweite und Unjicherheit, vorzugsweile zur Verteidigung feiter 
Stellungen gegen Infanterie, die in tiefer Aufftellung durch Defileen vordringt, geeignet. 
Da fie dieſelbe Beipannung und Bedienung erfordert wie ein Geſchütz, jo verdient die 
Granatfanone bei weitem den Vorzug. Die Bayern haben ein ähnliches Geſchütz, die 
Feldl’sche Revolverfanone, in der zweiten Hälfte des Krieges zur Verwendung gebracht, aber 
bald wieder auf die Seite geitellt, da ihr Mechanismus häufigen Störungen ausgejebt war. 

Napoleon's Hoffnung, daß die deutichen Armeen vor dem Feuerregen der Chaſſe— 
pot3 und Mitrailleufen wie Schnee zerichmelzen würden, und die Schlachten deshalb 
höchſtens ſechs Stunden dauern fünnten, hat fich nicht erfüllt. Die Vorteile diefer 
Waffen wurden durch die Vortrefflichfeit der deutichen Artillerie, die überdies zahl- 
reiher war, aufgewogen. Frankreich hatte immer noc die gezogenen Borderlader nad 
dem Syitem La Hitte, die es ſchon 1859 als neue Erfindung aufgeführt hatte, mit 
Zeitzündern, jo daß ihre Schüffe unjiher und Aufälligkeiten preisgegeben waren; Die 
Deutichen Hatten Hinterlader mit Perkuffionszündern und konnten am Erplodieren der 
Geſchoſſe ihre Entfernungsberehnung berichtigen; die deutichen Geſchütze geftatteten 
eine größere Schnelligkeit des Laden! und Abfeuerns, hatten eine viel größere Treff: 
fiherheit und trugen 4000 Schritt, während die franzöfiichen nur 2500 Schritt weit 
trafen. Die Chaffepots und Mitrailleufen verleiteten überdies Napoleon, die franzöfiiche 
Infanterie auf die Defenfive, noch dazu in Feldverſchanzungen, in gededten Stellungen, 
anzuweifen, was fie vielfach abhielt, den in früheren Kriegen bewährten Anjturm mit 
der blanten Waffe anzuwenden; die Deutfchen erlitten zwar infolge dieſer Fechtweiſe 
enorme Verluste; aber einmal näher gefommen, nahmen fie doch die franzöfiichen 
Stellungen, in denen der Feind ihren Angriff nicht abwartete. 


Achner, Teutihsfran. Arien, 4. Aufl. T 
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Endlich Hatte Napoleon für feinen geplanten Angriffstrieg auch Kanonenboote 
bauen laſſen, die, für den Rhein bejtimmt, die Belagerung von Germersheim und 
Mainz unterftügen follten. Sie beitanden aus Eiſen; ihre Länge betrug 14 Meter 
(45 Fuß). Ihre Bemannung beftand nur aus dem zur Bedienung der Mafchine und 
des Geſchützes erforderlichen Berfonal, nämlich 15 Mann und einem Führer. Die 
Boote waren mit ſchweren Marinegefhügen ausgerüftet, die Hohlkugeln mit Perkuſ— 
fionszündern warfen; fie hatten am Bug und am Stern ein Steuerruder. Die ganze 
Beranftaltung erreichte nie ihre Beſtimmung. Erjt am 7. Auguft war ihre Zufammen- 
fegung in Straßburg vollendet; auf den Rhein find fie nicht gefommen. Später er— 
fchienen fie auf der Loire bei Orleans, und vier von ihnen wurden dort von den 
Deutichen erbeutet. 

Felienfeit baute Napoleon auf die Kriegstüchtigkeit und Sriegserfahrung feiner 
Truppen. Er hatte recht, auf die altererbte Tapferkeit der Franzofen zu zählen; fie 
bewährte fih auch in diefem Kriege, und fo viel Niederlagen die franzöfiihe Armee 
aud erlitt, ihre alte Waffenehre hat fie nicht befledt. Die franzöfifchen Offiziere und 
Soldaten bejaßen eine Kriegserfahrung, wie feine andere europäilche Armee der Beit; 
in der rim, in Italien, in Merifo hatten fie in vielen Schlachten gefochten amd ſtets 
gefiegt; die unaufhörlihen Kämpfe mit den Aufftändiichen in Algerien hatten fie in 
der Gewohnheit des Feldes erhalten; aber freilich hatte auch die Eigentümlichkeit dieſer 
Kriegführung die militäriiche Zucht gelodert und es mit ſich gebracht, daß der Einzelne, 
wie die ganzen Abteilungen ih mit zu viel Gepäd beluden. Als ganz bejombere Kern— 
truppe galten die Zuaven, die nach türkiicher Weile uniformiert waren, ſich hauptfächlich 
aus den gebildeteren Ständen refrutierten und namentlich auf die leichtlebigen Elemente der 
Hauptjtadt eine große Anziehungskraft ausübten. Die Garde hatte ein, die Linie drei 
Zuavenregimenter, welche legteren zum 1. Korps (Mac Mahon) gehörten. 

Ein großer Übelitand der frangöfifchen Armee war die Ungleichartigkeit ihres 
Materials, Bon den jährlich zum Dienft ausgehobenen Mannjchaften wurde ein großer 
Teil, gegen 30000 Mann, fchon nach fünf Monaten entlafien; diefe erhielten dem: 
gemäß nur eine oberflächliche militärifche Ausbildung und waren für die gründlich aus: 
gebildeten, im Dienfte feſten Mannjchaften eine Laft und ein Hemmnis. Unter den voll: 
ftändig Ausgeſchulten waren 85000 (nad) anderen Angaben 125000) Stellvertreter 
und Kapitulanten, die nach zehnjähriger Dienstzeit noch acht Jahre der Rejervepflicht 
genügen mußten und bis zu ihrer Entlaffung ein Alter von fat vierzig Jahren erreichten. 
Gerade ihnen, die den feiten Knochenbau der Armee bilden jollten, jchrieb der General 
Trochu, der nachher Kommandant von Paris wurde, nur geringen friegeriihen Wert 
zu. Die Mobilgarde, die eine Nahahmung der preußischen Landwehr fein follte, hielt 
den Vergleich mit ihr nicht im entferntejten aus. Die fünfzehn einzelnen Übungstage, die 
fie jährlich hatte, waren nicht im ftande, ihr eine ernſthafte Bedeutung zu verfchaffen; 
dazu fehlte es ihr an einem geeigneten Dffizierforps. Che Napoleon zur Armee ab- 
reifte, verfügte er noch die Bildung eines Landjturms, Garde nationale sedentaire, 
der nur zur Verteidigung der Heimat beftimmt war, und von Franctirenrabteilungen, 


Die Unterichiede in der Kriegstüchtigleit der beiden Armeen. 99 


die, ohne etwas Wejentliches für die Verteidigung des Landes zu leiften, dem Feind 
nur zu harten Maßregeln nötigten, weil infolge dieſes Gejeges jeder Bürger und 
Bauer im nächſten Augenblick, mit dem Gewehr in der Hand, fih zum Kämpfer um— 
wandeln fonnte. Die franzöfiichen Unteroffiziere, deren Eifer man jeit kurzem durch 
die Ausficht auf Anftellung im Eivildienfte anzufeuern geſucht Hatte, waren bei weiten 
nicht jo tüchtig wie die preußiichen; ein ausgezeichneter Beſtandteil des Heeres da— 
gegen waren bie älteren Subalternoffiziere. 

Die preußifche Armee durfte fih an Kriegstüchtigkeit, wenn fie gleich nicht in 
allen Weltteilen gefochten hatte, feit 1866 getroft der franzöſiſchen an die Seite ftellen; 
Baron Stoffel und General Bourbali hatten dies eindringlich dem Kaifer vorgeftellt, 
ohne bei ihm damit Eindrud zu machen. Die glänzenden Waffenthaten des däniſchen 
und des öfterreichifchen Krieges erfüllten den preußifchen Reſerviſten mit Selbjtbewußt- 
fein und dem Gefühl der Sicherheit; hatten die Preußen doch die Öfterreicher in acht 
Tagen zu Boden geworfen, während die Franzoſen dies in ſechs Wochen nur mit 
ihwerer Mühe zujtandegebradt hatten, einmal nur um Haaresbreite bei einer Nieder: 
lage vorbeijhlüpfend. Der Kaiſer hatte nicht recht, wenn er fagte, auch andere Ar- 
meen, die ebenfo tüchtig jeien wie die preußiiche, hätten der franzöftichen nicht mwider- 
ftehen können. In betreff der militärifchen Übung hatte die preußifch-deutfche Armee 
den Vorzug, daß fie wie aus Einem Metall gegoffen war; alle, vom Höchſtkomman— 
dierenden bis zum Gemeinen find der allgemeinen Wehrpflicht unterworfen; alle genießen 
die gleiche Ausbildung, bei der Infanterie von drei, bei der Kavallerie von vier Jahren 
Präfenzzeit, nur dab die Einjährig: Freiwilligen und die Offiziersafpiranten eine für: 
zere, aber deſto höheren Anſprüchen unterworfene Dienftzeit durchzumachen haben; 
ale Mannſchaften find einer Refervepflicht von vier, einer Landwehrpflicht von fünf 
Jahren unterworfen. 

Was jedoch mehr als alles andere den Ausihlag in allen großen Kriegen geben 
muß, ift der Geift, der ſeeliſche Antrieb, der die Armeen beherrfcht, und dies ift ber: 
felbe, der in den Staaten Iebendig if. Die demofratiiche dee, der Frankreich feit 
1789 ergeben und verfallen ift, eröffnet allen unter gleichen Bedingungen das Staats- 
amt im Heer und im Eivilitande, und die Beförderung ſoll nur nach der Tüchtigfeit 
geſchehen; für die aufgetwiejene Leiftung hat ein jeder den Rechtsanspruch auf die höhere 
Stelle, wie died Napoleon in feinen „Idées Napolöoniennes“ in treffender Weiſe auf: 
gezeigt und erörtert hat. Dies Syitem der Tüchtigfeit ſpricht das Gerechtigfeitsgefühl 
in hohem Grade an, und man kann es wohl verftehen, wie die Volksmaſſen und die 
Soldaten, die ſich einmal in dasjelbe eingelebt haben, mit Zähigfeit daran feithalten 
und e3 als ihren Rechts: und Freiheitsboden betrachten. Wer tüchtig und entichloffen 
it, dem fteht der Weg zur höchſten Stufe, ſelbſt zum Throne offen. Bon diefem 
Syitem gilt, was Schiller im Reiterliede fingen läßt: „Es ift fein Thron fo feit und 
fo hoch, der fühne Springer erreicht ihn noch!“ Wetteifer befeelt alle; jeder will dem 
andern den Rang ablaufen, jeder durch feine Leiftungen Auszeichnung, hohen Rang 
und glänzende Einkünfte erringen. Darin aber liegt zugleich die Kehrfeite des Syitems. 
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Die Selbftfucht in der Form des Ehrgeized und der Geldliebe ift die ZTriebfeder des 
Ganzen, was fih auch in den Einrichtungen wiberjpiegelt. Das Kaijertum mußte 
vortrefflih Gebrauh davon zu machen. Die Gemeinen wurden durch Verzierungen 
ihrer Uniform, durch Verjegung in die Elitelompanieen oder von dieſen in die Garde, 
welche beide höheren Sold genofjen, endlich durch die Ausficht auf Beförderung bis 
zum Hauptmann angefpornt. Die Marichälle wurden zugleich Senatoren und erhielten 
eine uns unerhört fcheinende Häufung ihrer Befoldung, die bei einigen auf mehrere 
hunderttaufend Franf ſtieg. Das Recht auf Beförderung erhielt und erhält dadurch 
feinen Ausdrud, daß jeder Offizier feinen Vorgejegten wegen feiner Fehler oder feiner 
Unfähigkeit denunzieren kann, umd oft gefchieht es dann, daß er an jenes Stelle 
geiegt wird. Unter Napoleon mußten die Generale ihren Regimentsoberften jederzeit 
ihre Bücher zur Kontrolle vorlegen; diefe berichteten dann an den Kriegsminifter; auch 
durften fie ihren Generalen unter Berufung auf die Enticheidung des Kriegsminiſters 
den Gehorfam verweigern. Auch in den unterften Stufen wird der Ehrgeiz fünftlich 
erzeugt, indem man den gemeinen Soldaten zum Duell zwingt, das auf diefer Bildungs: 
ftufe nicht die Bedeutung hat, wie in den höheren Klaffen der Gejellichaft. Für jedes 
leiht Hingetworfene Nedwort des Kameraden hat der Soldat ihn zu fordern und mit 
dem Stoßdegen auf dem Fechtboden unter Aufiicht des Unteroffiziers feine angeblich 
verlegte Ehre wiederherzuſtellen. 

Diefes auf die jelbftiihen Triebe gegründete Syitem trägt bei feiner beftehenden 
Außenſeite nicht nur die größten Schäden in fi, fondern es ift auch, zufolge ber 
menſchlichen Schwäche, in der Praris nicht fonfequent durchführbar. Nicht die Beſten 
find es allzuoft, die den Sieg in diefem Wettfampfe davontragen. Der Eigennuß, 
der Ehrgeiz verbannt oder entwürdigt jedes reine moralifche Gefühl. Die dem 
Staatsoberhaupte zu zollende Treue ift in Frankreich ein leerer Wahn geworben. 
Man dient nicht aus Hingebung, fondern für feinen eigenen Vorteil und Ruhm. 
Im Unglüd verläßt man dem Herrſcher und geht zu demjenigen über, ber fed 
genug war, fih an feine Stelle zu jegen. So mander, der fein Ziel erreicht zu 
haben glaubt, wird Ichlaff im Dienſte. Gewiß ijt Baterlandsliebe in Frankreich 
weit verbreitet und ſehr ſtark entwidelt; aber fie kann die Treue nicht erfehen 
und wird zum Rechtsgrunde der Empörung, des Staatäftreihs und der Revolution, 
da jeder Ehrgeizige den Anſpruch erhebt, am beften zu willen, was dem Baterlande 
dient, und ſich daher in den Beſitz der Macht zu ſetzen ſucht. Das eigennügige Trachten 
und Ringen aller verleitet zur Selbjtüberhebung; man fucht die Vorgefegten zu kriti— 
jieren, und die bejtändige Kritik, wie Napoleon ſelbſt jehr richtig bemerkt hat, unter: 
gräbt alle Autorität. Der Borgejegte fieht im Untergebenen jeinen natürlichen Feind 
und Ungeber, der Dffizier in jeinem Kameraden das Hindernis feines Vorwärts: 
fommens. Daher gibt e3 Feine Kameradichaftlichkeit im franzöfifhen Heere. Dies 
zeigte jih im deutſchen Kriege von der nachteiligiten Seite; die Generale famen 
einander nicht zu Hilfe. Auch das Berhältnis der Offiziere zu den Mannjchaften 
tft fein gutes bei der zur Unbotmäßigfeit neigenden Gefinnung der Franzofen. Daher 
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fam e3, daß die Mannfchaften nad einer Niederlage allen Halt verloren; fie warfen 
fih in zügellofe Flucht; die Dffiziere überließen die Soldaten dem Verderben, 
dachten nur an die eigene Rettung und wurden dafür von ihren Untergebenen mit 
Schmähungen überhäuft. Das felbftfüchtige Prinzip endlich, weldes das Amt zu 
einem Rechte anftatt zu einer Pflicht macht, das daher den Dienjt als folden nur als 
Laſt empfinden läßt, hatte das franzöfifhe Heer nicht zu einem wahren Volksheer 
werden laffen. Nichts jcheint der demokratifchen Idee jo nahe verwandt, wie die allge 
meine Wehrpflicht, und doch hatten die Franzofen nichts von ihr wiffen wollen. In— 
dem fie, nah graufamem Fauftrecht, die wirtichaftlih und geiftig Schwächeren ber 
Blutjteuer unterwarfen und die günjtiger Geftellten fich Losfaufen ließen, bildeten jie 
den Kern des Heeres aus ſolchen, die den Kriegsdienft, nicht anders als die Lands» 
fnechte und Söldner früherer Zeiten, ald Erwerbszweig und Beruf betrachteten. Die 
moralifhe Wirkung hiervon auf das Heer konnte feine gute fein. Die Ausgehobenen 
waren durch das Gefühl gedrüdt, dat der Wohlhabende vom Dienfte frei jei; der 
Armeefoldat entbehrte des morali- 
ihen Schtwunges, den das Gefühl 
der Pflicht und der Hingebung ver- 
leiht. Nur aus diefer den Waffen- 
dienft erniedrigenden Auffaſſung ift 
e3 erflärlich, daß die Franzoſen auch 
aus foldhen, die wegen leichter Ber: 
gehen, ja Verbrechen itraffällig ge 
worden waren, aus angeworbenen 
Fremden und fogar aus den Ange— 
hörigen barbarifcher, mohammeda= 
niſcher Völkerſchaften Regimenter 
bildeten. Die erſtere Klaſſe war 
die leichte algieriſche Infanterie, 
Zephyrs genannt, die ebenſo, wie 
das Fremdenregiment, bei dem zahl: 
reihe Hannoveraner Waren, in 
Ulgerien blieb. Die dritte Klaſſe 
aber, Turkos genannt, gehörten 
zu dem 1. Korps, weldes Mac 
Mahon fommandierte, und follten 
als Schrednis in erjter Linie gegen 
die Deutfchen Losgelafjen werden. 
Es waren drei Infanterieregimenter, jogenannte algieriiche Zirailleure, und ein Regi— 
ment Reiter, Spahis genannt, das jedoch anfänglih noch in Algerien verblieb, 
Sie refrutierten fih aus den Kabylen, Arabern, Türken und Negern Wlgeriens. 
Sie bewiefen fih als Unmenfhen, indem fie ihre Wut an den Verwundeten aus— 
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ließen, fie. beraubten, verftümmelten und ermordeten. Die Greuel, die fie verübten, 
veranlaßten endlich den Grafen Bismard zu einer diplomatiichen Bejchwerde, die er durch 
ein Eirkular des Staatsjefretärd von Thile am 27. September an die andern Mächte 
ergehen ließ. Napoleon machte ſich zum Genofjen eines Attila und Dſchingis-Chan, 
indem er diefe graufamen und verwilderten Gefellen im Kriege gegen ein civilifiertes 
Volk verwendete, und nur die Rafchheit der deutſchen Waffen hat verhütet, daß fie die 
Heimftätten deutſcher Familien zum Tummelplag ihrer rohen Begierden machten. Im 
Gefechte zeigten fie fich befonders geihidt im Auffuchen von Dedungen und Verſtecken, 
aus denen jie einzeln herausichoffen, um ſich dann entweder in wütendem Sprunge 
auf den Feind zu ftürzen oder, was öfters vorfam, mit der gleichen Behendigfeit das 
Weite zu fuchen. Auch ftellten fie fih tot, fprangen dann auf und fuchten den Feind 
vom Rüden ber zu erftechen; dies hatte zur Folge, daß die deutihen Soldaten die an 
der Erde liegenden Turkos mit dem Bajonett durchſtießen. Dem deutſchen Soldaten 
flößten ihre wilden Gefichter und ihr tierifches Gebaren nicht Furcht, jondern Ber: 
achtung ein und reizten ihn zum Lachen. 

Die Mobilgarde bildete in dem ganzen Syftem ein fremdartiges Element. Das 
Motiv des Ehrgeizes ift bei ihr widerfinnig; die Baterlandsliebe konnte ſich bei ihr 
auch al3 republifanifche Gefinnung äußern. Man hatte fie deshalb auch vernacdhläffigt 
und benußte fie anfänglih nur zum Fuhrweſen, zu Ordonnanz: und Schreiberdienften 
und bildete aus ihr ein Eifenbahnbataillon unter dem Oberſten Wigremont. Zu ihrer 
Ausbildung wurden für fie vier Lager, bei Chälons, St-Maur bei Paris, Bernerlohe 
bei Lille und Sathonay bei Lyon errichtet; ihre Artillerie übte in Vincennes. Als die 
Pariſer Mobilgarden nad) Chälons gefchafft wurden, benahmen fie ſich ſehr tumul« 
tuariſch und riefen: „Es lebe die Republit!* Im Lager von Chälons beflagten fie ſich 
über Mangel an Lebensmitteln, gejtanden dann aber ein, daß fie das Brot zum Fenſter 
hinausgeworfen hätten. Die Mannſchaften kamen nicht zum Appell, vertrugen fich nicht 
in den Zelten und gehorcdhten hödhjftens ihrem Hauptmann, nicht aber den Oberften 
und Generalen. Den Schenttifch im Lager plünderten fie. Marſchall Canrobert mufterte 
fie einft; da rief e8 aus einer Kompanie: „Nah Paris, nad) Paris!“ Canrobert rief 
voll Entrüftung: „Ihr feid des franzöfiihen Namens unwürdig!“ Die Meuterer 
verwundeten jogar einen ihrer Offiziere. Wanrobert ließ fie mit Infanterie umſtellen; 
aber fie waren nicht zu bändigen. Vergebens drohte man ihnen, Artillerie gegen fie 
auffahren zu laffen. Man gab ihnen endlich nad; unter ungeheurem Jubel fuhren 
fie wieder nach Paris zurüd; fie wurden zunächſt nah St.Maur gefchafft. Dies waren 
freilich die fchlimmften Elemente der Hauptjtadt. Das Bataillon Franctireurs de Paris 
foht bei Sedan mit Tapferkeit. Nah dem Sturz des Kaifertums erwies fich die 
Mobilgarde der Provinzen tüchtig, die der Hauptjtabt Lieferte der Kommune ihre 
Streitmadt. 

Aber das Tüchtigkeitsſyſtem iſt auch an fich nicht einmal konſequent durchführbar. 
Zur Beit des erjten Napoleon hieß es: „Jeder Soldat trägt den Marihallsitab im 
Tornifter“; da e3 aber nicht bloß auf Tapferkeit, Umficht und Waffenführung ankommt, 
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fondern auch auf militärwiffenihaftlihe Bildung und Befähigung zum Kommanbdieren, 
fo Hat ſich der Marichallitab für den Gemeinen in die Hauptmannsepauletten ver: 
wandelt. Das Dffizierforps ift dadurch in zwei ftreng gejchiedene Klaſſen gefpalten, 
die auch, wegen der Verſchiedenheit der gejellichaftlichen Bildung, feinen Umgang unter: 
einander pflegen, was weder dem Geifte des Syſtems entipricht, noch der Armee zu: 
träglic if. Die ergrauten Kapitäne zweiter Klaffe find zwar tüchtig im Dienft, ver: 
richten ihm aber oft mechaniſch und werden leicht verbroffen. Ferner fehlt viel daran, 
daß jedesmal der dienftlich Tüchtigjte befördert würde, bejonders in den oberen Stellen. 
Auch die Souveräne find Menfchen, und felbft der energiſchſte Cäſar wird zu den 
hervorragendften Poſten ſich nicht jowohl Leute ausjuchen, die das beſte leiften und die 
größte Befähigung haben, als vielmehr folche, auf die er ſich in Not und Gefahr verlafien 
zu fönnen glaubt; im Tüchtigjten gerade hat er feinen Nebenbuhler zu fürchten. Dazu 
fam bei Napoleon, daß jeine Gattin und andere Damen der Tuilerien ein entjcheidendes 
Wort bei den Beförderungen mitſprachen; die Erhebung Leboeuf's jchrieb man, wie er: 
wähnt, diefem Umftande zu. Wer vorwärts fommen wollte, mußte bei den begünftigten 
Marihällen feine Beförderung erbitten. Im Generalftabe galt der Adjutantendienit als 
Staffel des Vorwärtskommens; auch das Erjcheinen bei den Meſſen in den Tuilerien 
hielt man ſehr dienlich dafür. Allgemein ſprach man von einer „Schwiegerjohnstour”. 
Daraus wird es erflärlich, daß unter den Offizieren die gröbjte Unwiſſenheit in mili- 
täriſchen Dingen herrſchte, wenngleich feit 1866, wegen der Ausficht auf den Krieg, 
die Studien bei ihnen mehr in Aufnahme gefommen waren. it nun auch der Leiter 
de3 Ganzen nicht mehr tüchtig, wie e3 bei Napoleon der Fall war, dann fann der 
Mechanismus nicht mehr feine Dienfte leiften, und die Teile werden fuchen, fich ſelb— 
jftändig zu machen. 

Wie ganz anders ftand e3 mit dem allem in Deutichland. Freilich fußen aud 
wir auf demfelben Boden der Rechtsgleichheit, und die Ämter in Heer und Staat 
jtehen gefeglich jedem offen, der fih dazu befähigt erwiejen hat. Ein ausgebildetes 
PBrüfungswefen, das auch in der Armee eine hervorragende Bedeutung hat, jpornt 
zum Wetteifer an, und wie nun die Deutichen auch Menjchen find, fo drängt ſich 
auch bei ihnen bald in höherem, bald in geringerem Grade der Ehrgeiz als Motiv 
des Verhaltens vielfah ein. Aber er ift nicht die Seele des Ganzen. Friedrich 
Wilhelm I. bediente fih zur Bezeichnung der für das Amt maßgebenden Triebfeder 
des kräftigen Wortes von der „verdanmten Pflicht und Schuldigkeit“, und diefe Ge- 
finnung ift feitdem nicht nur in Preußen, fondern zum Heile dev Nation in ganz 
Deutichland herrfchend geworden. Jeder hat nad allen Kräften feinem Vaterlande zu 
dienen, und der Souverän weiſt ihm denjenigen Poften an, den er auszufüllen ge 
eignet jcheint; Gehalt und Sold find nicht die Lodmittel des Strebens, fondern die 
erforderlihe Ausftattung, daß der Angeftellte zu jubfiftieren und die Würde feiner 
Stellung zu repräfentieren vermag. Nicht ein Recht und einen Anſpruch hat er auf 
feinen Boften und auf Beförderung, fondern das Bertrauen des Staatsoberhauptes 
verleiht ihm beides; deshalb wird nicht allein auf Wiffen und Talent, ſondexn 
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auch auf den moralifchen, innern Wert der Perfönlichfeit gejehen. Der Geijt der 
wahren Ehre, die in der Hingebung an König und Vaterland bejteht, nicht der Ehr— 
geiz, ift die Triebfeder des Offizierforps, und durch ihn verbunden ftellt es eine Art 
Ritterorden vor, deſſen Großmeifter der Kriegäherr it. Deshalb hat man auch Ab: 
jtand davon genommen, den nicht zu den gebildeten Klaſſen Gehörenden den Offizier 
jtand zu eröffnen. Zu der dienftlichen Autorität des DOffiziers tritt jo die gefellichaft- 
liche Hinzu, was nicht wenig zum guten Geift der Mannjchaften beiträgt; unter den 
Offizieren aber ift Kameradichaftlichfeit unverbrüchliches Geſetz. Hier ift nicht ſelbſt— 
überhebende Kritik, ſondern jtrengfte Unterordnung zu finden, bier jucht feiner den 
andern zu verdrängen, und damit die Empfindlichkeiten, die das Übergangenwerden 
hervorruft, die Einigkeit des Offizierforps nicht jtören, iſt es jtillichweigendes Geſetz, daß 
der Übergangene um den Abjchied einfommt. Hier trachtet feiner nach dem Throne — 
der Gedanke daran jchon wäre Verbrechen und Wahnwig — jondern alle find mit 
unerfchütterliher Treue, mit Leib und Leben dem Kriegsheren verbunden, der für fie 
das Vaterland repräfentiert, jo dab Barteiungen oder politiche Attentate in der Armee 
ein Unding find. Hier kann der Wetteifer nicht erichlaffen, und die forgfältigjte mili- 
tärifche Ausbildung wird hier durch die Pflichttreue gewährleiftet. Und fo tritt auch 
die Pflicht an die ganze Nation: 
das Heer iſt das Volk in Waffen, 
und die allgemeine Wehrpflicht, der 
auch der Höchſtgeſtellte unterworfen 
iit, bleibt zwar immer Pflicht und 
Laſt, iſt aber auch Ehre; das Volk 
wird zur Verteidigung feiner jelbjt 
berufen; deshalb iſt Vaterlandsliebe 
der Untrieb des Heeres. Es gerät 
auch nicht in Widerfpruch mit feinem 
Nechtsgefühl und feinem Gewiſſen; 
denn eine freie Verfaſſung regelt 
die gelamte Thätigfeit des Staates, 
und die Erblichfeit der Krone ver: 
bindet den Souverän enger mit dem 
Wohl des Landes als jeden Unter: 
than; die Bundesorganifation der 
deutichen Fürſten und Städte ſchließt 
jeden Mißbrauch der Gewalt im 
Innern, wie jeden Eroberungskrieg 
aus, jo daß der deutſche Kriegsmann getroft, mit Gott und feinem Gewiſſen einig, 
ins Feld rüden kann. Treue um Treue halten ſich Herricher und Bolt in Waffen, 
und zum Heile Deutichlands hat frangöfiicher, revolutionärer Sinn noch nirgends 
die Oberhand behauptet. So fann denn jtrengfte Zucht mit jelbjtändiger, verant- 
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wortlicher Thätigfeit im deutſchen Heere Hand in Hand gehen; jo kann ohne Ge: 
fahr für die Kronen und die Staatsordnung die Landwehr, ber Landiturm aufs 
geboten, e3 kann die Wehrkraft Germaniens bis zum legten Mann und legten Roh 
erichöpft werden. Nicht wie in Frankreich, ift jeder nur durch den Kriegsherrn 
mit dem andern verknüpft, fondern das Heer ijt wie ein lebendiger Organismus; 
ein Glied hilft dem andern, und in jeder Schlacht, Jobald nur ein Zeil in Berührung 
mit dem Feinde gelommen war, zogen fi von allen Seiten die näher und ferner 
jtehenden zufammen, die größtmögliche Kraft auf den bedrohten Punkt vereinigend. 
So ift die deutfche Armee, wie aus Einem Guffe, von demjelben Geifte bejeelt, einig, 
opfermutig, uneigennüßig, ehrenhaft, treu und von jtrengiter Zucht. 





Napoleon befahl jogleich nach der Gramont-Ollivier'ſchen Erflärung am 15. Juli, 
daß die verfügbaren Truppen, ohne ihre Ergänzung abzuwarten, unverzüglich an bie 
Grenze geworfen würden. Er hatte nad) feiner eigenen Ausfage den Plan, 150 000 Dann 
um Mes, 100000 Mann bei Straßburg, 50000 bei Chälons zu verfammeln, die 
Urmee von Meg dann näher an Straßburg heranzuziehen und bei Marau unweit 
Karlsruhe mit 250000 Mann über den Rhein zu gehen, während das Reſervekorps 
den Rüden zu deden und die Nordoftgrenze zu überwachen hätte; die Flotte follte 
zugleich in der Oſtſee erfcheinen, um ein Landungsforps von 30 000 Mann auszu— 
fchiffen, wobei er auf die Hilfe von 40000 Dänen rechnete, und dadurch die Kräfte der 
Deutschen teilen. Er hoffte durch feinen Einbruch in Süddeutichland die Wehrkräfte 
dieſes leßteren zu lähmen, wenn nicht ſich zu verbünden, und dann, unterjtügt von 
Öfterreih und Stalien, mit überlegenen Maſſen Norddeutſchland entgegenzutreten. 
Schon am 16. abends begann die Beförderung der Truppen mit der Eijenbahn und 
ihre Marſchbewegung; jedoch ging diefer Transport nicht jo ſchnell, wie der Kaijer 
wünſchen mußte, von ftatten, weil nur vier Schienenftränge nach der Grenze, nämlich 
nad Diedenhofen, Met, Nancy und Straßburg, führten, die Bahn Verdun-Metz nod) 
nicht vollendet war, die von Veſoul nah Nancy ebenjo für den Transport nad) 
Lothringen, wie für den nah dem Elſaß benubt werden mußte, und nur eine einzige, 
die Vogeſen durchichneidende Bahn Me mit Straßburg verband, während eine 
an der Grenze Hinführende noch nicht ganz vollendet war. Dennoch ftanden am 
Abend des 18. ein und ein halbes franzöfiiches Korps an der Grenze, etwa eine 
Meile von ihr entfernt, bei St. Avold, auf der Straße nad) Saarbrüden, und bei 
Bitſch, von wo eine Strafe in nördlicher Richtung nad Zweibrüden in der bayerifchen 
Pfalz führt. 

Napoleon bildete zunächſt acht Armeekorps. Den linfen Flügel nahm das aus 
dem Norden zufammengezogene 4. Korps unter General Ladmirault mit drei In— 
fanteriedivifionen und einer Kavalleriedivifion (39 Bataillonen, 16 Schwadronen, 90 Ge- 
ihügen, darunter 18 Mitrailleufen) bei Diedenhofen an der Mojel ein in einer Anfangs: 
itärfe von etwa 28000 Mann, die fich bis zum 29. Juli durch das Einrüden der 
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Neferven auf 32300 (36200) Mann?) verftärkten. Rechts davon rüdte das 2. Korps 
unter General Froffard, dem militäriichen Erzieher des faiferlihen Prinzen, mit 
drei Infanteriedivifionen und einer Kavalleriedivifion, von ber jedod die Küraſſier— 
brigade noch zurüdgeblieben war, in Stärke von 39 Bataillonen, 16 Schwadronen 
und 90 Geſchützen, worunter 18 Mitrailleufen waren, zufammen, da die Infanterie 
regimenter nur 1350 Mann zählten, 24550 Mann, die fich aber bis zum 29. auf 
32 300 (36200) verftärkten, ſchon am 18. Juli abends in St. Avold ein und ſchob 
tag3 darauf eine Diviſion, Bataille, mit der Chaffeurbrigade Balabrögue nach For- 
bad, eine halbe Meile (4 Kilometer) von der Grenze, vor: Dieſes Korps follte, nach 
Leboeuf'3 Ausdrud, das Auge der Armee fein. Hinter beiden Korps ftellte ſich das 
3., aus Paris und Met zufammengezogen, unter dem Marfchall Bazaine auf. Es 
zählte vier Anfanteriedivifionen und eine Kavalleriedivifion oder 52 Bataillone, 
28 Schwadronen mit 96 Geſchützen, darunter 24 Mitrailleufen, und hatte eine Ans 
fangsstärfe von 35 800 Mann, die ſich Später wahrſcheinlich auf 43 502 (48 702) Mann 
ergänzten. Da ſchon am 16. das Gerücht in Paris ſich verbreitete, preußifhe Truppen 
hätten von Trier aus die Grenze überſchritten und ſich bei Sierd gezeigt, fo entfen- 
dete Bazaine auf Befehl Leboeuf's die Divifion Eiffey nach diefem Orte, um, wie man 
meinte, die Preußen über die franzöftichen Abiichten in Unruhe zu verfegen. Rechts 
vom Froſſard'ſchen Korps ftellte fih das 5., aus der Armee von Lyon gebildet, unter 
General de Failly, der einjt 1867 mit einer Brigade die Garibaldianer bei Mentana 
niedergeftredt hatte, bei Bitjch auf; aber am 18. hatte er dort nur 17 ſchwache Bataillone 
(8500 Mann) und ein Kavallerieregiment zur Stelle; eine Divifion, Guyot de Lefpart, 
blieb zunächft bei Hagenau zur Verfügung des Territoriallommandanten von Straßburg, 
Ducrot; die zum Korps gehörige Kavalleriebrigade Bernis wurde nach Niederbronn, 
2'/, Meilen füdöftlich von Bitich, unweit Wörth, ein Lancierregiment nach Rohrbach, 
1'/, Meile wejtlih von Bitch, entiendet. Das Korps zählte drei Infanterie und 
eine Kavalleriedivifion und hatte 39 Bataillone, 16 Schwadronen und 90 Geſchütze, 
darımter 18 Mitrailleufen; nach Heranziehung der Reſerven belief ſich feine Stärke 
auf 32 300 (36200) Mann. An das de Failly’iche Korps ſchloß fich rechts das 1. 
das großenteil3 aus Wigerien herbeifam, unter Marihall Mac Mahon, dem Herzog 
von Magenta, der aber von dort erft am 22, in Paris eintreffen konnte und einft- 
weilen vom General Ducrot vertreten wurde, in Straßburg an. Es bejtand aus vier 
Infanteriedivifionen und einer, drei Brigaden flarfen Kavalleriedivifion, oder aus 
52 Bataillonen, 28 Schtwadronen und 120 Geſchützen, einſchließlich 24 Mitrailleufen, 
was bei einer Stärke von 700 Mann auf das Bataillon 43 502 Mann (bei 800 Mann 

) Es ift bis jetzt unmöglich, die BZahlenftärfe der franzöftfchen Rheinarmer genau feitzue 
ftellen, da offizielle Angaben fehlen, und insbejondere die wirkliche Stärke der franzöſiſchen Batail« 
lone nicht jicher befannt ift. Eigentlich follte das Bataillon 800 Mann zählen; die Franzoſen 
geben aber, freilih zu ihrem Vorteil, an, die Bataillone jeien nur 700 Mann ftark gewejen. 


Die Berechnungen im Texte legen 700 Dann zu Grunde; eingellammert find die Stärken für das 
Bataillon zu 800 Mann. 
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48702 Mann) ergab; jebodh war das Korps erſt Anfang Muguft vollzählig ver: 
fammelt. Noch weiter blieb das 7. Korps (Douay) in feiner Formation zurüd. Die 
zu demjelben gehörige Divifion Dumont mit einer Kavalleriebrigade ſtand noch am 
12. Auguft in Lyon; die letztere (Jolif) hat das Korps überhaupt nicht erreicht; die 
Divifion Eonfeil-Dumesnil ſammelte fih Ende Juli bei Colmar, die übrigen Teile 
um Belfor. Das Korps zählte drei Anfanteriedivifionen und eine Ravalleriedivifion, 
oder 38 Bataillone, 20 Schwadronen und 90 Gefchüge, darunter 18 Mitrailleufen. 
Bollzählig mußte ed mindeftens 32 100 Mann, bei einer Bataillonsitärfe von 800 Mann 
3500 Mann, zählen. Das 6. Korps, das in Paris, Soiffons und Chälons zu— 
fammengezogen wurde, unter dem Marjchall Canrobert, jollte ald Referve dienen und 
nadhrüden. Es beftand aus vier Infanteriedivifionen und einer, drei Brigaden ſtarken 
Kavalleriedivifion und zählte 49 Bataillone, 24 Schwadronen und 120 Gejchüge, 
unter denen 6 Mitrailleufen waren, was eine Stärke von 40902 (45 802) Mann 
ergibt. Die Garde, mit zwei Infanteriedivifionen und einer aus drei Brigaden be= 
ftehenden SKavalleriedivifion, 24 Bataillone, 24 Schwadronen und 72 Geſchütze, darunter 
12 Mitrailleufen, oder 22 334 (24 734) Mann ſtark, unter General Bourbafi, ftellte fich 
bei Nancy auf. Die Küraffierdivifion Bonnemains (2000 Pferde) ftieß zum 1. Korps; 
die Chafjeurdivifion (2000 Pferde) wurde nach Met gefandt, die Kavalleriedivifion Forton 
(2000 Pferde) nad Lüneville und Pont-a-Mouſſon. Bei jeder diefer Kavalleriedivifionen 
waren drei reitende Batterieen (465 Mann). Die Artilleriereferve (5600 Mann) vollendete 
ihre Mobilmahung in Bourges und Touloufe. Es jollten demgemäß als Rheinarmee 
in erfter Linie zur Verwendung fommen 332 Bataillone, 220 Schwabronen, 924 Ge— 
ihüge, darunter 144 Mitrailleufen, und 37 Geniefompanieen, was eine Stärke von 
mindeſtens 285 631 Mann bei Bataillonen von 700 Mann, von 325435 bei foldhen 
von 800 Mann ergab. Thatlählich ftanden in den eriten Tagen nad) der Kriegs— 
erflärung etwa 180—10000 Mann an der Grenze, an Infanterie allein, ohne das 
Eanrobert’jhe und Douay’ihe Korps 123 500 Mann, am 29. Juli 227500 Mann. 
Zurüd waren nod geblieben 3 Bataillone Zephyrs, das Fremdenregiment, 4 Regi- 
menter Infanterie, 6 Regimenter Kavallerie und 8 Batterieen in Algerien, 2 Regi— 
menter Infanterie, ?/, Regiment Kavallerie und 2 Batterieen in Civitä-Vecchia, 
4 Regimenter Infanterie und 1'/, Kavallerieregiment in Touloufe und 115 vierte 
Bataillone im Innern. 

Anfänglih gingen die Hoffnungen des Kaiferd und der franzöliichen Führer 
hoch. Am 20. Zuli jchrieb Bazaine, der zum interimiftiichen Befehlshaber ernannt 
worden war, aus Meb, die Preußen jchienen in der Umgegend von Mainz eine 
Schladt erwarten zu wollen; die Verpflegung mache ihnen aber dort Schwierigkeiten; 
man fürchte in Preußen einen langen Krieg; die Meinung fei, dab das Land in zwei 
bis drei Monaten ruiniert fein würde; bei der Verwaltung hätten die Preußen nur 
ſchwächliche Leute, weil alle kräftigen von 18—36 Jahren marfchieren müßten. Eine 
Depeihe aus Meb meldete am 21., die preußiſche Landwehr zeige ſich bei der Ein— 
berufung jchwierig, die Eingezogenen weinten, fie hätten große Furcht vor den Frau: 
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zofen, befonders vor den Turfos; man müßte fie mit Gewalt in die Eifenbahnwagen 
bringen. Aber als am 21. und 22, Juli die Nachrichten aus Süddeutſchland famen, 
welche die Ausfichten auf ein Bündnis mit demfelben zu nichte machten, ald Tag für Tag 
Fälle der ärgiten Unordnung und Nachläſſigkeit nach Paris gemeldet wurden, als auch 
die Hoffnung auf eine öfterreihifche Mitwirkung ſchwand, wurde die Stimmung in den 
Tuilerien gedrüdt; die Kaiſerin weinte viel; der Kaifer gab den Plan, in Süddeutich- 
land einzufallen, auf und beichloß zunächſt am 23. Juli, gegen die Saar hin zu 
operieren. Zu diefem Zweck wurde Bazaine von Met auf Bolchen (Boulay) entjandt, 
um die Verbindung zwilchen Froſſard und Ladmirault herzuftellen; letzterer jchob eine 
Divifion nad Bufenweiler (Bouzonville), an der Strafe nad) Saarlouis, vor; de Failly 
wurde angewiejen, eine Linfsihiebung vorzunehmen. ‚Demzufolge rüdte der letztere 
mit den Divifionen Goze und L'Abadie nah Saargemünd, von wo Froſſard fein 
Detachement zurüdzog; das 1. Korps jchidte die Divifion Douay nach Hagenau, während 
die zu ihr gehörige Neiterei Sulz und Hatten nörblid davon, Brumpt ſüdlich davon 
beſetzte. Lebveuf, der zum Generalftabschef ernannt worden war und als Kriegs— 
minifter in Dejean?!) einen Stellvertreter erhielt, begab fih am 25. Juli nad Meg; auf 
feine Nahrichten Hin ftellte der Kaifer das ganze 7. Korps (Douay), das jedoch noch 
gar nicht vereinigt war, unter Mac Mahon's Befehl. Schon madhte man ſich mit 
dem Gedanken der Defenfive, ja mit dem einer feindlichen Invafion vertraut; noch vor 
feiner Abreife ordnete der Kaifer, wie jchon bemerkt, die Bildung eines Landſturms 
und von Franctiveurforpd an. Er wünſchte auch die andern Truppen heranzuziehen; 
aber man entgegnete ihm, Algerien, Paris und Lyon dürften nicht unbeſetzt bleiben. 
Sp wurde denn nur die römische Brigade in den erften Tagen des Auguft zur Feld— 
armee herangezogen. 

Am 28. Juli begab fich der Kaiſer, nachdem er der Kaiferin die Regentſchaft 
übertragen hatte, mit dem failerlihen Prinzen zur Armee nah Met. Seine Juwelen, 
fein Silbergefchirr und feine Kunftihäge hatte er nach Belgien in Sicherheit bringen 
lafien. Bei feiner Abreife erließ er Aufrufe an die Armee und die Flotte, beide aus— 
gezeichnet durch den Ausdrud der Sentimentalität, ja Melancholie, der in ihnen in 
fonderbarer Weije die Anreizung des Ehrgeizes und der Ruhmfucht unterbrad. Der 
Aufruf an die Armee lautete: 

„Ich ftelle mich an eure Spige, um die Ehre des vaterländiichen Bodens zu verteidigen. 
Ihr werdet nunmehr gegen eine der beiten Armeen Europas fümpfen; allein auch andere Armeen, 
welche ebenfo tüchtig waren, als fie, fonnten eurer Tapferkeit nicht widerftehen. (?) Gleiches wird 
heute der Fall fein, Der Krieg wird lang und mühevoll fein; aber nichts übertrifft die zäbe 
Kraft der Soldaten, welche in Afrifa, der Krim, Italien und Mexiko fämpften. Welchen Weg 
wir außerhalb der Grenzen (!} unſeres VBaterlandes einjchlagen, wir finden ſtets die ruhmreichen 
Spuren unjerer Väter. Wir werden uns ihrer würdig zeigen. Ganz frankreich begleitet euch 
auf eurem Wege mit feinen glühendften Wünfchen; das Weltall hat feine Augen auf euch ge- 
richtet. Von unferem Erfolge hängt das Schidial der Freiheit und der Civilifation ab: thue 
jeder feine Pilicht; der Gott der Schlachten wird mit uns fein.“ 





1) + Juli 1872, 
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Der Aufruf an die Flotte Tautete: 


„Obwohl ich nicht in eurer Mitte bin, wird mein Gedanke euch über jene Meere folgen, 
auf denen eure Tapferkeit fich entfalten wird. Die franzöfiiche Marine bat ruhmvolle Erinne- 
rungen; jie wird fi ihrer Vergangenheit würdig zeigen. Wenn ihr euch fern vom heimatlichen 
Boden dem Feinde gegenüber befinden werdet, jo denkt daran, daß Frankreich mit euch ift, daß 
fein Herz mit dem eurigen jchlägt, und daß es auf eure Waffen den Schuß des Himmels herab» 
fleht. Während ihr zur See kämpft, werden eure Brüder im Landheere mit derielben Glut für 
diejelbe Sache fechten, wie ihr. Unterftüßt euch mwechielfeitig in euren Anftrengungen, welche der 
Erfolg frönen wird. Geht, zeigt mit Stolz unfere Nationalfarben. Wenn der Feind das drei- 
farbige Banner auf unjern Schiffen wehen fieht, fo wird er willen, daß es in feinen Falten 
überall die Ehre und den Genius Frankreichs trägt.“ 

Es ift jchwer, über diefe Aufrufe feine Satire zu fchreiben. Die „Spuren der 
Väter“ find in der Pfalz überall zu fehen, vor allem die Ruinen de3 Heidelberger 
Schloſſes. Die Franzofen waren felbjt nicht der Meinung, daß fie unter Napoleon 
der Freiheit genöſſen; die ivilifation wurde durch die Turfos in eigentümlicher 
Weiſe repräfentiert. Der zweite Aufruf war geradezu lächerlich, da die franzöfiiche 
Flotte jeit Jahrhunderten nur durch ihre fchweren Niederlagen ausgezeichnet geweſen 
ift; feit der Schlaht am Kap la 
Hague 1692 hat fie die See nicht 
mehr gegen die Engländer behaupten 
fönnen. 

In tiefer Niedergefchlagen- 
beit, in fich verfunfen, hatte Napo- 
leon St. Cloud verlaffen; Paris 
hatte er vermieden; abends 6’/, Uhr — 
traf er in Metz ein. Es regnete 9 
ſtark, und dies diente den amtlichen # 
Blättern zur Entihuldigung, daß 
die Bevölferung in mehreren Stadt: 
vierteln jih ganz gleichgültig ver: 
hielt. Die „Patrie“ fagte, fie jet wie 
abgeftorben erfchienen. Die gedrücdte 
Stimmung des Kaiſers wurde noch 
durch feinen körperlichen Zuftand ge— 
fteigert. Seit 1864 litt er am Stein, 
der ihm unſägliche Schmerzen und 
Krampfanfälle verurfachte. Der be: er | 
rühmte Dr. Nelaton lehnte es ab, Tr en, SRH RR 
r F : ; N) REN 
ihn zu operieren, weil der Marjchall REN, TR 
Niel infolge feiner Dperation ge- 
ftorben war. Am 1. Zuli hatte eine große ärztliche Konfultation über den Zuſtand 
des Kaiſers ftattgefunden; aber fein Leibarzt, der Dr. Conneau, unterfhlug das Gut— 
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achten und verheimlichte es fogar der Kaiſerin, die e3 aller Wahrfcheinlichkeit nach 
dazu benutzt Haben würde, die Regierung an ſich zu reißen. Aber auch ohne dies 
juchte fie fich ihrem Zweck zu nähern, indem fie ihren fchmwerleidenden Gemahl entfernte 
und zur Urmee fchidte, bei der er nur eine traurige Rolle fpielen konnte. In Met 
angelommen, erließ er ein Bulletin, das mehr geeignet war, zu dämpfen, als zu be— 
geiftern. Es lautete: 

„Die Armee ift voll Eifer und Vertrauen auf ihre Führer und ungeduldig, ſich mit den 
Preußen zu mefjen; den Soldaten kümmert Deutjchland fehr wenig, und es hieße unfere Soldaten 
ſchlecht kennen, wollte man fie voll Haß gegen unfere überrheintichen Feinde bejeelt vermuten; 


der Soldat begreift inftinkttmäßig, dab Frankreichs Ehre verpflichtet und durch den Ehrgeiz der 
Macht, welche bei Sadowa fiegte, herausgefordert wurde.“ 


In Baris forderten Preffe und Volk mit Ungeftüm Siege. Aber die Armee 
war noch nicht operationsfähig. Das Hauptquartier wußte nicht von jeder Heeresabteilung 
den Standort. Der Train war undollftändig; es fehlte an Pferden dazu; einige 
Divifionen mußten fih ohne Ambulanzen, Wagentolonnen und Sanitätsperfonal bes 
helfen. Selbit die Munitionsreferven waren noch nicht zur Stelle. Der Kaiſer be 
ftimmte, am 31. follten das 2, 3. und 5. Korps unter Bazaine’3 Befehl die Saar 
zwifchen Saargemünd und Saarlouis überfchreiten, das 4. eine Demonjtration gegen 
diefe Feitung ausführen; aber der Marſchall und die Generale erklärten ihm, dies jei 
unmöglid. Mac Mahon wurde daher benachrichtigt, der Kaiſer erwarte binnen acht 
Tagen noch feine Operation von ihm. Am 31. rüdten die Korps zufammen; Froffard 
ſchob eine Brigade der Diviſion Bataille bis Speichern, ®/, Meile füdweitlih von 
Saarbrüden, vor, verlegte fein Hauptquartier nad Forbach und ließ zwei Divifionen 
bei Ötingen und Beningen, öftlich umd füdweftlich von Forbach, lagern; das 3. Korps 
bezog enge Stellungen um St. Avold; das 4. rüdte, außer der Divijion Eiffey, die 
bei Sierd ftehen blieb, in die früheren Zagerpläße des 3. bei Bolden und Bufen- 
weiler ein; feine Feldlazarette mußte es dabei aus Mangel an Beipannung in Dieden- 
ofen zurüdlaffen; die Garde ftand bei Meb, de Yailly in Saargemünd. Da erfuhr man 
etwas vom Anrüden des preußiichen 7. und 8. Korps gegen Saarbrüden, des 3. und 9, 
auf Kaiferslautern; Infanterieabteifungen zeigten fih auf dem linfen Saarufer bei 
Saarbrüden und bei Ludweiler in der Richtung auf Bolchen. Schon richtete fi Die 
franzöfiiche Urmee nach der deutfchen, anftatt ihr den Feldzug vorzufchreiben. Der 
Kriegsrat beſchloß, Bazaine follte mit dem 2. und 5. Korps das linfe Saarufer bei 
Saarbrüden bejegen, eine Divifion des 3. Korps auf Wehrden an der Saar, 
1'/, Meile weitlih von Saarbrüden, vorfchieben; eine Divifion des 5. Korps follte 
von Saargemünd aus jene Bewegung unterftügen. Froſſard zog demgemäß die Divifion 
Berge von Beningen nad) Forbad) heran und bezog ein Lager zu beiden Seiten der 
Saarbrüdener Straße. Aber wieder mußten die Operationen verfchoben werden, weil 
e3 an einem Brüdentrain fehlte. Man mußte erjt den des 3. Korps von Metz her: 
beiholen. Die Aktion wurde deshalb auf den 2. Auguſt verſchoben. — 

Gleichzeitig wurde die Flottenerpedition ins Werk geſetzt. Zur Blodierung und 
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zum Angriff auf die deutſche Nord: und Dftjeefüjte waren vom Kaiſer 16 Panzer: 
ſchiffe, nämlich die Linienjchiffe Magenta und Solferino und 14 Fregatten, und vier 
Heinere Fahrzeuge bejtimmt. Sie wurden zunädhjt nur mit 5—6000 Mann Marine: 
Infanterie und acht Batterieen Seeartillerie unter den Generalen Reboul und Martin 
des Balliöres bemannt. Zum Oberbefehlshaber der Operationsflotte wurde der Vize: 
adıniral Graf Bondt-Willaumez?) ernannt, der fih auf der „Surveillante* einfchiffte. 
Seine bisherigen Expeditionen waren nicht durch Glück ausgezeichnet gewefen. Er 
hatte im mexikanischen Kriege die Stille-Dzean- Flotte fonımandiert und dabei die Häfen 
Acapulco, Manzanillo und Tepic bombardiert und beſetzt, hatte fie aber bald wieder 
aufgeben müſſen. Auch jeine neue Laufbahn begann unter ungünjtigen Borzeichen. 
Man fand keine Lotjen für die Nord: und Oſtſee. Noch am 27. Juli fehlte es an 
Seekarten. Zum Bwede einer Landung follte urfprünglih die Divifion von Touloufe 
unter Trochu's oder Palikao's Befehl verwendet werden; vier Fregatten und zivei 
Korvetten famen von Toulon auf die Breiter Reede, um fie aufzunehmen; aber das 
Unternehmen wurde aufgegeben gleichzeitig mit dem Einfall in Süddeutſchland, da 
Admiral Rigault de Genouilly im Minifterrat erklärte, dab die Marine für einen 
großen Krieg nicht vorbereitet fei. Am 24. Juli nachmittags lief zwar ein Panzer: 
geſchwader unter Bouät, aus den Panzerfregatten Surveillante, Gauloije, Guienne, 
Slandre, Océan, Thetis, der Banzerforvette Jeanne d'Are und dem Avifo Le Caſſard 
beitehend, von der Kaiferin auf der „Savoie“ eine Strede weit hinausbegleitet, von 
Cherbourg aus, aber die zweite Flotte unter dem Vizeadmiral La Nonciere fe Nourry?), 
welche die Landungsarmee hatte aufnehmen follen, gelangte nicht dazu, in See zu 
ftechen, und felbjt Boust-Willaumez' Erpedition erhielt fein feites Ziel. Unſtern ver: 
folgte jie vom Anbeginn; zwei Panzerfregatten ſtießen jchon im Hafen von Cherbourg 
jo heftig aneinander, daß jie zum Ausbeſſern ind Dod gebracht werden mußten; an 
der holländischen Küfte lief die Kaiſerliche Dampfjaht Hirondelle an einer Inſel auf. 
Bouẽt's Inſtruktion wies ihn zunächſt nah dem Sunde; dann aber jollte er, unter 
Entjendung der Fregatte Thetis nad) Kopenhagen, umkehren und ſich vor die Jade 
legen. Als Boust am 28. Juli am Kap Skagen anlangte, begegnete ihm der vom 
Marineminifterium nad Kopenhagen entfandte Kapitän de Champeaux, der däniſche 
Lotſen mit ſich führte und von der däniſchen Regierung für die franzöjiiche Flotte 
die Erlaubnis erwirkt hatte, die Kjögebucht jüdlih von Kopenhagen zur Verprovian: 
tierung zu benutzen. Champeaux verlangte, daß die Flotte jofort in die Oſtſee ein- 
laufen jolle, da Dänemark in diefem Falle bereit fei, fi) zu erheben; Boust aber ging 
nicht darauf ein, da er fein Landungsforps bei jich hatte. Bald traf auch eine Ordre 
bon feiner Regierung ein, daß er die dänifche Neutralität achten und nur einen 
Beobachtungspunkt wählen ſolle. Schon Ende Juli Hatten die deutſchen Küften nichts 
Ernſtliches mehr zu fürdten. ö 

1) Geb. 1808 zu Breit, vom Vizeadmiral Willaumez adoptiert, 1854 Kontreadmiral, 1865 
Senator; + 10. September 1871 in Maifon Lafitte bei Paris. 

2) &eb. 1813 zu Turin, F 15. Mai 1881 zu Paris. 
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In Deutfchland war man wohlvorbereitet auf den Srieg, den Bismard fo 
lange al3 möglich hinauszufchieben fi bemüht hatte. Schon in den Jahren 1868 
und 1869 hatte General von Moltke eine Denktichrift des Großen Generaljtabes für 
diefen Fall dur den Oberjtlientenant Bronfart v. Schellendorf!) ausarbeiten laſſen. 
Als Ziel war darin aufgeftellt: die Hauptmacht des Gegners aufzufuchen und, mo 
man fie finde, anzugreifen; als leitender Gedanke: jie in nördlicher Richtung von Paris 
abzudrängen. Es war zunächſt nur auf zehn norddeutiche Armeekorps in Stärfe von 
330000 Mann gerechnet, denen, wie man richtig abichäbte, Frankreich zuerft 250000, 
dann aber 343000 Mann entgegenftellen werde. Wenn die füddeutichen Kontingente 
und die Landwehrdivifionen dazufamen, war die Überlegenheit auf deutfcher Seite, 
Diefe, meinte die Deukſchrift, müſſe gleich zu Anfang ausgenüßt werden, was um fo 
wichtiger fei, wenn die Franzofen eine Landung unternähmen und in Süddeutichland 
einzufallen juchten. Für letzteres jet eine wirkſame Hilfe nicht fofort zu leiſten, aber, 
wenn man Aufftellung am Mittelrhein nehme, könne man in die Flanfe der feind- 
lihen Armee operieren. Dies leuchtet ein, jobald man den Bug der damaligen Grenze 
verfolgt, die von Baſel bis Lauterburg den Rhein entlang in einem nordnordöftlich 
gerichteten Bogen, von dort in einem nur wenig fpiten Winfel weftnorbmweftlich bis 
Sierd an der Iuremburgifchen Grenze gebt. Die füddeutichen Fürjten hatten ſich mit 
diefem Plane einverftanden erflärt, nachdem mit den Bertretern ihrer Kontingente in 
Berlin Beiprehungen gepflogen worden waren. Die Denffchrift hielt e3 nicht für 
wahrjcheinlih, dab die Franzofen ihren Weg über Belgien oder über die Schweiz 
nehmen würden; auf dem erfteren, jo meinte fie, würden fie Abteilungen vor Brüffel 
und Untwerpen ftehen laffen müffen, und ihre Hauptarmee könnte von Süden her 
gefaßt, die Operationsbafis derfelben bedroht werden; auf dem letzteren Wege ſtieße 
fie auf die mwohlorganifierte ſchweizeriſche Miliz Eine Verſammlung der deutjchen 
Armee an der Mojel bedrohe dann zugleich die feindliche Hauptftadt. Das Wahr: 
Icheinlichite fei, daß die Franzofen jih von Metz und Strafburg nah dem Main und 
nad Siddentjchland wenden würden. Dann fünne eine Armee vom Mittelrhein aus 
ihr Vordringen über den Schwarzwald hindern und die Entfcheidung vielleicht ſchon 
in der Höhe von Raftatt herbeiführen; ein etwaiger Rüdzug der Franzofen fünne durch 
ein Seitenforps von der Pfalz her für fie verberblich geftaltet werden. Es war ferner 
in Betracht gezogen, daß eine bei Meb fi verfammelnde Hauptmacht mit einer bei 
Straßburg aufgejtellten Armee nur über die Vogeſen durch Fußmärſche in Berbin- 
dung treten könne, eine deutiche Armee dagegen in der Pfalz den Vorteil der inneren 
Linien habe, den oberen und unteren Rhein jchüge, leicht die DOffenfive ergreifen und 


) Baul Bronfart v. Schellendorf, geb. 25. Januar 1832 zu Danzig, im Kabdettenforps er- 
zogen, 1849 Lieutenant im Staifer FranzeRegiment, 1861 Hauptmann im Großen Generalftabe, 
1867 Major, 1870 O:berftlieutenant; zeichnete fich als Milttärfchriftiteller aus. Später wurde er 
als Oberſt Chef des Generalitabes der Garde, 1875 Generalmajor, 1878 Kommandeur der 
1. Sardeinfanteriebrigade, 1881 der 2. Gardedivijion und Generallieutenant, 3. März 1883 
Kriegsminiiter, 1889 fommandierender General des 1. Korps. 
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den Franzojen in Betretung des feindlichen Bodens zuvorfommen könne. Die Frage 
fei nur, ob die Anjammlung ohne Gefahr vollzogen werden könne. Die Antwort 
hierauf lautete: Ja. Alles war dazu von der Eifenbahnabteilung des Großen General: 
ftabe3 unter Leitung des Oberftlieutenants von Brandenftein) vorbereitet; die Fahr: 
tableaus der Eijenbahnzüge für jeden einzelnen Truppenteil waren ausgearbeitet, fo 
daß nur die fönigliche Genehmigung zur Ausführung nötig war, und Hierzu nur 
das Datum des eriten Mobilmahungstages darin eingetragen zu werden brauchte. Am 
10. Tage konnten die erften MWbteilungen unweit der franzöfiihen Grenze von der 
Eiſenbahn gelandet werden, am 13. konnten zwei Armeeforps, am 18. 300000 Mann, 
am 20. aud alle Traind zur Stelle fen. Wenn nun auch die Franzoſen, jo meinte 
die Denkſchrift, 150000 Mann ſchnell an die Grenze, am 5. Tage nah Meb, am 
8. bis vor Saarlouis zu werfen vermöchten, fo künnten doch die Eijenbahntransporte 
vom Rhein aus eingeftellt werden; bis dahin hätten die Franzoſen ſechs Tagemärjce, 
und am 14. Tage würde die Hauptmadjt fie am Rhein erwarten; wenige Tage jpäter 
fönnte die DOffenfive mit mehr al3 doppelter Überlegenheit ergriffen werden. Es fei 
Schwer zu glauben, daß Frankreich ſich Hierzu entichließen werde. Es wurde daher bie 
Bildung dreier Armeen in Ausficht genommen; die J. aus dem 7. und 8. Korps be: 
ftehend, ſollte al3 rechter Flügel um Wittlih an der Mofel in Stärfe von 60000 
Mann, die D., aus dem 3, 4, 10, und Gardekorps bejtehend, ald Centrum bei 
Neuntichen (in der Rheinpropinz) und Homburg (in Rheinbayern) am Weitfuß des 
Weftrihs in Stärke von 120000 Mann, bie III. aus dem 5., 11., beiden bayeriichen 
Korps, der württembergifchen und der badiihen Diviſion beftehend, als Linker Flügel 
um Landau und Raftatt in Stärfe von 130000 Mann; eine Referve, aus dem 9. 
und 12. Korps beitehend, vorwärts Mainz in Stärfe von 63000 Mann geftellt 
werden; Iebtere würde die Streitmacht des Gentrums auf 194000 Mann, die Ge— 
famtmadt auf 384000 Mann bringen. Verfügbar blieben das 1., 2. und 6. Korps 
von rund 100000 Mann, von denen das letere anfänglich zur Beobachtung Dfter- 
reihs in Schleſien zurüdbehalten werden jollte; fie fonnten überdies, da die Eifenbahn 
auf 21 Tage in Unfpruch genommen war, nicht fofort in die Linie einrüden. Zu 
Feftungsbejagungen verblieben 9 Regimenter. Wenn auch das 1., 2. und 6. Korps ein: 
getroffen waren, ftanden jenfeit des Rheins 484000 Mann. Im einzelnen war vorgejehen, 
daß die Garnijonen an der Mofel als Avantgarde bei Trier und Saarbrüden zu 
dienen hätten; für Saarbrüden waren 2 Bataillone und 4 Schwadronen aus Saar: 
louis nebſt einer Eijenbahnabteilung, die jchrittweiie die Eiſenbahn zerftören jollte, 
beftimmt, mit der Weilung, nicht über Neunkirchen (wo die Bahnen von Speyer und 
Bingen zujammenfommen, 2 Meilen oder 15 Kilometer nordnordöftlih von Saar: 
brüden) zurüdzuweihen; 4 Bataillone, 4 Schwadronen von Trier und eine Batterie 
aus Koblenz follten fich bei Trier, Schweich oder im Notfall vor Wittlich (bei Trar- 


!) Bulept Chef des Ingenieur und Pioniexkorps und General⸗-Inſpekteur der Feſtungen; 
T 1886. r 
Achner, Dentihrfrang Krieg. 4. Aufl. 8 
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bah an der Moſel) aufitellen; jene konnten am 12. Tage durch Mbteilungen des 
3. Korps, diefe am 14. Tage vom 7. und 8. Korps unterftügt werden; beide leßteren 
fonnten am 19. Tage in ganzer Stärke verfammelt fein. Bei der IL Armee konnten 
das 3. und 4. Korps am 15. Tage vollftändig bei Bildftod (an der Nahebahn) und 
St.:ngbert, damals der Enditation der Ludwigshafen-Berbaher Bahn, 1'/, Meile 
nördlich und nordöſtlich Saarbrüden, verfammelt jein, am 19. Tage Hinter ihnen bie 
Garde und das 10. Korps. Im Bereich der III. Armee hatte eine bayerifche Brigade 
als Avantgarde bei Landau zu dienen; am 16. Tage fonnte das 5. Korps, fchon am 13. 
die größere Hälfte des 11. Korps eingerüdt fein; am 18. fonnten fie hinter dem 
Klingbach, 1’/, Meile nördlih von Weißenburg im Elſaß, aufmarfchiert fein. Sie 
fonnten dann dem badilch-württembergiichen Korps, das fich bei Raftatt und Karlsruhe 
aufzuftellen hatte, die Hand reihen. Im Fall die III. Armee genötigt wurde, nad 
Süddeutſchland zu gehen, follten das 9. und 12. Korps, die ſich bei Kirchheimbolanden, 
6 Meilen fübfüdweitlih von Mainz, und vor diefer Feitung zu verfammeln hatten, als 
linfer Flügel einer Offenfive nad Weiten dienen; andernfalls konnte auch das badijch- 
württembergifche Korps den Rhein überjchreiten. Am 19. Tage konnten auch das 9. 
und 12. Korps aufgeftellt fein. Sollte unerwarteterweiie die franzöfiiche Armee vor 
dem 19. Tage mit überlegenen Kräften angreifen, jo hatte die IL. Armee auf die Re 
jerve zurüdzumweichen und mit diefer vereint in Gefamtftärfe von 200000 Mann, 
unter Umftänden durch Teile der III. Armee verftärkt, die Schlacht aufzunehmen, 
während die I. Urmee in Flanke und Rüden. des Feindes erfcheinen follte. Trat 
diefer Fall nicht ein, fo follte am 20. Tage mit allen drei Armeen die Offenfive er: 
griffen und nötigenfalls durch vier Kavalleriedivifionen mit 76 Schwadronen nebjt 
Infanterie das Vorland aufgeflärt werden. Was die See betraf, fo meinte die Denf- 
ihrift, eine Landung fei nur im erften Stadium des Krieges zu erivarten. Um ihr 
entgegenzutreten, wurden 26000 Mann Lofalbefagung für die Nordſeeküſte, dazu die 
17. Divifion und zwei Landwehrdivilionen bei Bremen mit 29000 Mann, für bie 
Oſtſeeküſte die Lofalbefatung, die 1. Landwehrdivilion in Stärke von 11000 Mann, 
als Reſerve die Gardelandwehrdivifion mit 11000 Mann bei Hannover beftimmt. 
Einer Landung an der Dftfeefüfte fonnte mit 40000 Mann begegnet werden. Endlich 
ftanden im Anfang noch das 1, 2. und 6. Korps für diefen Zweck zur Verfügung. 
Am 15. Juli abends ſetzte der König feine Unterjchrift unter den Mobil: 
machungsplan; der 16. war der erjte Mobilmahungstag; für den zwanzigiten, aljo 
den 4. Auguſt, war das allgemeine Vorrüden in Ausficht genommen. Die tägliche 
Zeitung der eingleifigen Bahnen war auf 12, die der zweigleiligen auf 18 Büge 
gefteigert, jo daß der Transport eines Armeelorps nur 5°/,, beziehungsweile 3’/, Tage 
in Anfpruh nahm. Um Zeit zu jparen, wurde ein Armeekorps nad Erfordernis auf 
mehreren Linien befördert. Dennoch war dad Fahrmaterial jo reichlich vorhanden, 
daß zur Beförderung der zehn erjten Armeekorps bloß drei Fünftel der Wagen und 
zwei Fünftel der Lofomotiven beanjprucdht zu werben brauchten. In der Nacht zum 
16. wurden die Offiziere des Großen Generaljtabes zurüdberufen, am 17. ſchon die 
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Fahrtableans ausgegeben.) Am 18. Juli befahl der König die Bildung der einzelnen 
Armeen, am 25. die Verteilung der KRavalleriedivifionen an fie. Zum Oberbefehls: 
haber der I. Armee wurde General v. Steinmeb, der Sieger von Nachod, Skalik und 
Schweinichädel ernannt. Sie beſtand zunächſt nur aus dem 7. (weſtfäliſchen) Korps, 
das von General v. Zaſtrow, und dem 8. (rheinländiſchen), das von dem durch den 
Mainfeldzug berühmt gewordenen General v. Göben fommandiert wurde; ihr beige: 
geben wurde die 3. Kavalleriedivijion, deren Kommandeur Generalmajor Graf von der 
Gröben war. Die II. Armee jtand unter dem Befehl ded Prinzen Friedrih Karl; 
zu ihr gehörten zunächſt die Garde unter dem Prinzen August von Württemberg, das 
3. (brandenburgifche) Korps unter General Konjtantin dv. Alvensleben IL, das 4. (preu- 
Biich-fächjtiche) unter General Guftav v. Alvensleben I., das 10. (hannoverjche) unter 
General dv. Voigts-Rhetz, ferner die 5. Kavalleriedivifion unter Generallieutenant 
v. Rheinbaben und bie 6. unter dem Generalmajor Herzog Wilhelm zu Medlenburg- 
Schwerin. Zum Befehlshaber der III. Armee wurde der Kronprinz von Preußen 
ernannt; fie beftand zunächſt aus dem 5. (niederjchlefiich-pofenichen) Korps, das General 
v. Kirchbach, aus dem 11. (heffiichnaffauifch-thüringifchen) Korps, das General v. Boſe 
führte, dem 1. bayerifchen Korps, das unter dem Befehl des Generals von der Tann 
ſtand, dem 2. bayeriihen Korps, das General v. Hartmann fommandierte, und einem 
aus der württembergifchen und der badischen Divifion zufammengeftellten Korps, deffen 
Kommandeur General v. Werder war; beigegeben war ihr die 4. Kavalleriedivifion 
Prinz Albreht (Bater) von Preußen.) Die Nejerve bildeten das 9. Korps, das, da 
die 17. (hanfeatifch-medlenburgifche) Divifion noh an der Küfte verblieb, aus der 
18. (ſchleswig-holſteiniſchen) und 25. (großherzoglich heſſiſchen) Divifion zuſammengeſetzt 
wurde, unter General v. Manftein, und das 12. (Königlich ſächſiſche) Korps unter dem 
Kronprinzen Albert von Sachſen. In der Heimat verblieben nod das 1. (oft: und 
weftpreußifche) Korps unter General Freiheren v. Manteuffel, dem Sieger des zweiten 
Mainfeldzugs, das 2. (pommerfche) unter General v. Franjedy, dem Helden von 
Benatef, und das 6. (mittel: und oberfchlefiiche) unter General v. Tümpling; beim 
1. Korps befand fich die 1. Kavalleriedivifion, die General v. Hartmann kommandierte, 
beim 6. die 2,, die unter dem Befehl des Generalmajors Grafen Stolberg-Wernige: 
rode jtand. Zum Generalgouverneur für die Küftenlande in den Bezirken des 1., 2, 
9. und 10. Korps wurde General Vogel v. Faldenftein?) mit dem Hauptquartier in 
Hannover, zu dem für den Bezirk des 7., 8. und 11. Korps Herwarth v. Bittenfeld*) 


1) Für die norddeutichen Korps waren ſechs Linien, nämlich: 1) Berlin- oder Hannover- 
Köln-Bingerbrüd-Neunficchen, 2) Zeipzig- oder Harburg-fkreienfen-Mosbach, 3) Berlin-Halle-Frant- 
furt-Mannheim-Homburg, 4) Dresden-leipzig-Fuldasflaftel, 5) Polen-GörlipsLeipzig-Würzburg- 
Mainz-Landau, 6) Münſter-Düſſeldorf-Köln-⸗Kall, für die füddeutichen drei, nämlich: Augsburg- 
Um-Bruchjal, Nördlingen-Krailsheim-Medesheim, Würzburg-Mosbach-Heidelberg zur Verfügung. 
Aus den nördlichen Provinzen führten vier Zuflußlinien, nach den erjteren jechs. 

2) Geb. 4. Dftober 1809 als Sohn Friedrich Wilhelm’s IIT., F 14. Oftober 1872. 

a, + 1885. + 2. September 1884 zu Boni. 
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in Koblenz, für das 3. und 4. Korps General v. Bonin in Berlin, für den 
Bezirf des 5. und 6. Korps Generallieutenant v. Löwenfeld in Poſen, für den des 
12. Korps der Kriegsminiſter Generallieutenant v. Fabrice in Dresden, für Würt- 
temberg der Kriegsminiſter v. Sudow, zum Kommandeur der mobilen Truppen im 
Küftengebiet der Großherzog Friedrih Franz von Medlenburg: Schwerin!) ernannt. 
Die Bezirksfommandos zwiſchen Mofel und Rhein, fowie die in der Pfalz wurden 
nach dem Rheine zurüdverlegt, jo daß die Rejerven und Erſatzmannſchaften aus diefen 
Gegenden dahin gehen mußten, außer denen, die zu den Saarlouiser Regimentern 
gehörten; Saarlouis war ſchon am 17. fturmfrei und verproviantiert. In Baden 
rüdten am 16. die Negimenter Freiburg und Konftanz nah Rajtatt; am 17. fam das 
pommerſche Füjilierregiment Nr. 34 und eine Mineurfompanie ebendahin. Am 
24. Juli begannen die Mafjentransporte. 

Die Erkundigungen, die man 
befonder8 duch den Major vom 
Großen Generaljtabe Krauſe über 
die franzöſiſche Armee erlangt hatte, 
ließen auf die Abficht einer fran- 
zöſiſchen DOffenfive jchließen. Für 
die I Armee, die in Fußmärſchen 
jih vorwärts jchob, und für die III. 
Fr, war dabei wenig zu beforgen; aber 
UN im Bereich der II. Armee lieh man 
der Vorfiht halber das 3. und 
10. Korps ſchon in Bingen, die 
Garde und dag 4. Korps in Mann: 
heim die Eifenbahn verlaffen. Das 
Fr 1. Korps erhielt Befehl, bei Berlin, 
UN das 5., bei Görlik, das 6., bei 
Breslau fi zu verfammeln. In 
Trier blieben zwei Bataillone des 
hohenzollernfhen Füſilierregiments 
Nr. 40 und das 9. (2. rheinifche) 
Hufarenregiment, in Saarlouis das 
69. und 70. Regiment und eine 
Schwadron des 7. (rheiniichen) Ulanenregiments; in Saarbrüden lagen die übrigen drei 
Schwadronen desjelben und jeit dem 17. das 2. Bataillon des 40. Regiments; vom 25. Juli 
an jtellte fich das 5. (rheinifche) Dragonerregiment unter Oberftlieutenant v. Wright 
bei Blieskaftel vorwärts Homburg und Zweibrüden auf; am 16. Juli rüdte der bayerijche 
Generalmajor v. Maillinger?) mit dem 5. bayerischen Jägerbataillon, einem Bataillon 





!) + 15. April 1883. ?) Segenwärtig Kriegdminifter in Bayern. 
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vom 7. Regiment und dem 5. Chevaurlegersregiment nad) der Grenze füdlid von Landau; 
dazu famen am 19. eine badiſche Schwadron, am 22. die 7. bayerische Brigade, nämlich 
da3 5. und 9. bayerische Regiment, das 6. und 10. Jägerbataillon dazu, das 2. Chevaur- 
legersregiment und zwei Batterieen; am 23. übernahm Generallieutenant Graf Bothmer 
das Grenztommando und ſchob am 25. zwei Bataillone und zwei Schwadronen gegen 
Weikenburg, ein Bataillon und zwei Schwadronen links davon durch den Bienwald 
gegen Lauterburg vor. Am Bienwald und an der Eijenbahn Landau-Weißenburg 
wurden Berhaue angebradt. Die Badener gingen am 18. mit einem Bataillon und 
einer Schwadron auf das linke Rheinufer, ebenfall3 gegen Lauterbad, vor; auf dem 
rechten Rheinufer jtand die badifche Kavalleriebrigade um Karlsruhe; das 3. und das 
5. badijche Regiment wurden weiter füdlich zwifchen Darlanden und Mörſch am Rheine 
hin aufgeftellt; noch weiter füdlih bis zur Mürz (an der Raftatt liegt) jtreifte eine 
Schwadron des 3. badiſchen Dra- 
gonerregiment® mit zwei Batte— 
rieen; am 23. war in jener Gegend 
die ganze Diviſion verjammelt; 
zwei Schwadronen jtanden bis Kehl 
bin. Dahinter ftanden zwijchen 
Grögingen (bei Durlach öſtlich 
Karlsruhe) und Ettlingen (jüdlic . 
von Karlsruhe) zehn württem— 
Wergiſche Schwadronen. Am 16 

wurde die Kehler Brüde abgedreht; 
bald darauf wurden alle fliegenden 
Brüden zwilhen Hüningen und 
Lauterburg gejperrt; die Gemein— 
den jtellten freiwillige Grenz- 
waden; am 22. wurde der Dreh 
pfeiler rechts an der Kehler Brüde 
geiprengt, bei Marau ein Brüden: 
fopf errichtet; Schleppdampfer 
wurden zum Abfahren der Brüde 
aufgejtellt; zur Ubwehr der fra ER 
zöſiſchen Kanonenboote wurden — 
Flußjperren bei Germersheim und Marau errichtet, an legterem Orte auch eine Batterie 
von acht Zwölfpfündern aufgejtelt. Auch war Sorge getragen, dab im alle der 
Not die Eifenbahnen am Rhein, im Kinzigthale und die Kniebisſtraße (zwiſchen 
Freudenftadt und Kehl) geiprengt werden Fünnten. 

Wie ein aufgezogenes Uhrwerk ging die norddeutiche Mobilmahung von jtatten. 
Obgleich eine Million Menſchen zufammenjtrömten, um dem Rufe des VBaterlandes zu 
folgen, bemerkte man nirgends ein wirres Durcheinander. Schon bei Aushändigung 
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der Einberufungsordre wurde jedem einzelnen Manne der Ort, das Regiment, die 
Nummer, unter der er fich einzureihen hatte, angegeben; die Mannjchaften wurden 
erit am Depotplaße eingefleidet und bewaffnet, jo daß ein nachträgliches Ubgeben von 
Mannichaften nirgends jtattfand. Für die Eifenbahnbeförderung trat eine Königliche 
Erekutivfommiffion unter dem Minijterialdireftor Weishaupt und dem Oberftlieutenant 
v. Brandenftein zujammen; eine bejondere Kommifjion wurde für jede Linie eingejebt. 
Die Feldpoft, die Feldtelegraphie, die Feld-Eijenbahnverwaltung traten jofort in Thä- 
tigkeit. Am 31. Juli wurden 170000 Sektionen Karten von Franfreih vom Großen 
Generaljtabe zu Berlin und vom topographiichen Büreau zu München an die Offiziere 





der ganzen Armee verteilt. Die Verpflegung der ungeheueren Truppenmafje am Rhein hatte 
zwar große Schwierigkeiten; jedoch verjtand es der General-Jntendant, Generallieutenant 
v. Stofch, fie zu überwinden. In den Korpsbezirken wurde ein jechswöchentlicher Be— 
darf an Viltualien, Hafer und Heu fihergeftellt; in den Nheinftädten wurden 20 Feld— 
badöfen, in Haufen und Mannheim große Bädereien errichtet; Fejtungsvorräte wurden 
nah Bingen geihidt. In den erjten Tagen verpflegten fi die Truppen jelbit; im 
Köln, Koblenz, Bingen, Frankfurt, Heidelberg, Medesheim, Germersheim, Ludiwigs- 
bafen, Neuftadt und Bruchjal wurden Rejervevorräte auf ſechs Wochen angehäuft; jedes 
Korps erhielt 400 zweifpännige Wagen, die General-Etappeninfpeftion hatte über 
3000 Wagen zu verfügen, Für das Sanitätswejen war in einer jo großartigen Weiſe 


gitized.by (Go 
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gejorgt, wie noch nie zudor. Der Verein für Verwundeten- und Srankenpflege unter 
Leitung des Fürſten von Pleß unterjtügte die Staatsanjtalten diefes Zweiges mit der 
größten perjünlihen Aufopferung. 

Bei dem Ausmarſch der Truppen und ihrer langen Fahrt durch Deutſchlands 
Gaue brach fich überall die einmütige Begeifterung des Volkes Bahn; fie äußerte ſich 
immer ftürmijcher, je näher die Krieger dem Rheine und der Grenze famen. Der 
Trennungsſchmerz machte bald dem Einen jtolzen Gefühle, das jeder in ſich trug, 
Platz, getragen von der Teilnahme einer großen Nation, Leib und Blut dem Vaterlande 
zum Opfer bringen zu fünnen. Auf den Bahnhöfen drängten ſich Taufende; Er: 





friſchungskomitees fuchten den Söhnen des Volkes die Beichwerden der Fahrt zu erleich- 
tern; vornehme Damen wetteiferten mit Frauen und Mädchen des Bürger: und Bauern- 
ftandes in der Darreihung von Lebensmitteln und Getränken; wer es vermochte, gab 
dem fremden Srieger ein Zehrgeld, nicht als Almoſen, fondern als unzureichenden 
Tribut. Hurrarufe erfchollen bei Ankunft und Abgang der Truppenzüge; einzelne 
Redner begrüßten jie oft mit kurzen, Fräftigen Anſprachen. Un den Eijenbahndämmen 
ftellten fi Spaziergänger und Landleute, Mann, Weib und Kind auf, um den Krie— 
gern, wenn fie in rajender Eile vorübergetragen wurden, einen Gruß zuzuwinfen und 
ein Heil auf den blutigen Weg nachzurufen. Gefang ertönte fajt endlos aus den 
Räumen der Truppeneijenbahnzüge und hallte vorüber, die Phantafie des Hörers in 
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das welſche Land hHinüberführend, wo jo manchem von den Sängern dasfelbe Lied, 
dem Siege ertönend, das lebte fein follte, was er auf Erden vernahm. Einer der 
rührenditen Züge aus jenen Tagen, da ganz Deutichland ein Heerlager wurde, war 
der Abjchied des greifen Feldmarſchalls von Wrangel, dem der König feine Bitte, mit- 
zuziehen, nicht mehr hatte gewähren fünnen, von feinem 3. oftpreußiichen Küraffier: 
regimente, ald e3 durch Berlin z0g. Er ergriff die Standarte des Negiment3 und 
fagte: „Diefes Heilige Panier haben euere Väter bei Etoges mit Dranfegung ihres 
Lebens aus des Feindes gewaltigen Händen gerettet und ftet3 den Sieg an dasjelbe 
gefefielt; ihr werdet e8 nicht ander machen.“ Dem Wachtmeiſter der erften Schwadron 
übergab er ein Bildnis des Königs und ermahnte ihn, zu jiegen oder ehrenvoll zu 
fterben. Darauf umarmte er den Regimentstommandenr v. Winterfeld und reichte den 
Umftehenden die Hand. Mit feiter Stimme fagte er den Kriegsgefährten Lebewohl, 
ftieg zu Pferde, führte das Regiment durch Berlin und das Brandenburger Thor, 
unter der Viktoria dur, die aus Paris zurüdzuholen er einft als Jüngling geholfen 
hatte, ließ die Reiter bei fich vorüberziehen und fehrte fchweigend nad Haufe zurüd. 

Überall aber, wo der König und der Kronprinz von Preußen fich zeigten, 
bildeten jie die Mittelpunkte der höchſten Begeilterungswellen. Der Kronprinz 
unternahm am 26. Zuli eine Reife an die füddeutihen Höfe; am 27, langte er 
in Münden an, vom Könige mit Herzlichfeit, vom Volke mit großem Jubel empfangen. 
Die unter feinen Augen veranftaltete Aufführung von Wallenjtein’3 Lager im Hof- 
theater, der ein begeijternder Prolog voraufging, wurde Anlaß zu einer großartig 
feierlichen Bezeigung des Publifums. Tags darauf fuhr er nad Stuttgart; in Ingol— 
ſtadt hielt er eine furze Anſprache an die dort verjanmelten Offiziere, die er mit den 
Worten ſchloß: „Berlaffen wir uns alfo auf unfer gutes Recht und auf unfer gutes 
Schwert!" In Stuttgart verweilte er einige Stunden; abends traf er in Karlsruhe, 
am 30. Juli früh 11'/, Uhr in feinem erften Hauptquartier Speyer ein. Überall 
war fein Weg durh ſtürmiſche Kundgebungen der Bevölferungen Süddeutichlands 
bezeichnet. In Speyer zog er, von preußiichen und bayerifchen Offizieren, dem Kom: 
mandanten, dem Oberpräfidenten und den Behörden geleitet, vom Bürgermeijter und 
der Bürgerfchaft Feitlich empfangen, ein. Er nahm Quartier beim Regierungspräji- 
denten von Pfeufer; bayerifche Truppen hatten den Ehrendienjt. Abends ftattete er der 
Feſtung Germersheim einen Beſuch ab; nachts vermweilte er im baheriſchen Biwak 
vor Speyer. Um 31. wohnte er dem Gottesdienfte in der evangelifchen Kirche bei. 
Als er fich nach Haufe begab, hatte ſich das Publikum in dichten Maffen auf dem 
Borhofe des Präfidialgebäudes verfammelt, um den Heerführer zu fehen, auf dem fo 
große Hoffnungen jtanden, 

Der König reifte, vom Grafen Bismard und dem General von Moltke begleitet, 
am 31. Juli von Berlin ab, nachdem er eine Anſprache an die Minifter gehalten 
hatte, in der er fie ermahnte, den herrlichen einmütigen Geift, der ſich während der 
legten Wochen im ganzen Vaterlande gezeigt habe, zu erhalten und zu beleben, be— 
fonder3 wenn unglüdliche Tage kämen. Gleichzeitig hatte er eine Amneftie für poli= 





Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen. 
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tiiche Verbrechen und Bergehen verkündet, um jeden Mißklang aus den Herzen jeiner 
Unterthanen zu verbannen. Seine Abfahrt glich der Rückkehr aus Ems. Bieltaufend- 
ftimmiges braufendes Hod empfing den greifen, wunderbar rüjtigen König-Helden, 
als er, im Mantel und der Feldmütze, im zweißpännigen Wagen mit der Königin 
von feinem Palais ausfuhr. Nur langſam konnten die Pferde vorwärts, jo dicht 
ftand die Menfchenmenge, von der jeder Einzelne den König noch einmal fehen und 
ihm den Wunſch glüdlichen Wiederjehens zurufen wollte. Bon den Dächern flaggten 
Fahnen, aus den Fenitern wehten die Tücher; das Braufen der Jubelrufe pflanzte fich 
nad dem Bahnhof zu fort, der mit Blumen, Kränzen und Fahnen reih gejchmüdt 
war. Im Wartefaal harrten des Königs Prinz Karl’), Graf Bismard, Roon und 
Moltte. Nach dem Abjchiede von der Königin reichte der König auf dem Perron noch 
rechts und linf3 Hin den Umjtehenden die Hände, die von vielen Thränen benept 
wurden. Aus dem Wagen heraus winfte er, al3 der Zug abfugr, noch lange grüßend 
feinen Getreuen. Da die ſechs Ertrazüge, die das Große Hauptquartier beanjprudite, 
die Militärzüge nicht ftören follten, konnte die Fahrt nur langfam vor fich gehen. 
In Köln angelangt, wurde der König von einer unzählbaren Menfchenmenge mit 
einem *°/, Stunden ununterbrochen fortgefegten Hurra: und Hocrufen empfangen, 
fo daß das aufgejtellte Mufifchor völlig übertönt wurde. In Mainz langte er am 
2. Auguft früh an. Dort übernahm er den Oberbefehl über die gelamte Armee, an 
die er folgenden Tagesbefehl erlieh: 

„Ganz Deutichland fteht einmütig in den Waffen gegen einen Nadıbarftaat, der uns über- 
raſchend und ohne Grund den Krieg erflärt hat. Es gilt die Verteidigung des bedrohten Water- 
landes, unjerer Ehre, des eigenen Herdes. Ich übernehme heute das Kommando über die ge- 
famte Armee und ziehe getroft in den Kampf, den unjere Väter in gleicher Lage einst ruhmvoll 
beitanden. Mit Dir blidt das ganze Baterland vertrauensvoll auf euch. Gott der Herr wird 
mit unferer gerechten Sache jein.* 

Im Gefolge des Königs befanden fi) von Fürftlichkeiten der Prinz Karl, der 
Großherzog von Sachſen-Weimar, der Prinz Luitpold von Bayern?) und der Erb: 
großherzog von Medlenburg: Schwerin. Das Große Hauptquartier bejtand aus 981 
Perſonen, 782 Pferden und 84 Fahrzeugen; es enthielt das unmittelbare Gefolge, 
das Militärfabinett, die General: und Flügeladjutantur, die Chefs des Generalftabes 
der Armee, der General:Infpektionen der Artillerie und des Angenieurforps mit ihren 
Stäben, den Kriegsminifter mit Stabe, da? Bundeskanzleramt, die General-$ntendantur, 
das Feld-Oberproviantamt, den Chef der Militärjuftiz, den Kommiſſar für freitvillige 
Krankenpflege, die Kommandos der Feldpolizei und der Feldgendarmerie, die Stabs: 
wache, die, aus allen NRegimentern zuſammengeſeht, 10 Offiziere, 1 Arzt, 1 Roßarzt, 
1 Bahlmeifter, 30 LUinteroffiziere, 4 Trompeter, 310 Gefreite und 66 Mann umfahte, 
unter Befehl des Majors Freiherrn v. Locquengbien, endlich die Militärtelegraphie, 
die Leibgendarmerie und die reitenden Feldjäger. Der Kaifer felbjt lebte während 





1) eb. 29. Juni 1801, dritter Sohn Friedrich Wilhelm’s III, Herrenmeifter des Johan— 
niterordens, T 21. Januar 1883. ?) Seit 13. Juni 1886 Prinz-Regent von Bayern. 
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des Feldzuges als echter Krieger; er jchlief auf einem eifernen, wenig gepoliterten 
Bettgeftel von einem Fuß Höhe, im Winter den Militärmantel über ſich gebreitet, 
kleidete fich fofort beim Aufſtehen militäriih an, nahm früh Kaffee, 12—1 Uhr kalte 
Kühe, um 4 Uhr, wenn e3 anging, das Mittagsmahl, jpät abends Thee ein und 
teilte jeine Zeit in Leſen von Briefen und Telegrammen, Berichten und Prome— 
morien, Gefechtsrelationen und Etatsrapporten, in Staatd- und Regierungs-, fowie 
militäriſche Gejchäfte und Konferenzen, in Empfang von Deputationen und Befuchen, 
Belihtigung von Truppen, Lazaretten oder Berteidigungsarbeiten, nur furze Zeit der 
Ruhe widmend, oft bis Mitternacht mit Korrefpondenzen beichäftigt. 

Zum Schuge gegen die franzöfiihe ?lotte wurden die umfaffendften Vor— 
fehrungen getroffen. Auf der ganzen Strede von Memel bis Emden wurden an 
allen gefährdeten Punkten 
Schanzen aufgeworfen, 
Strandbatterieen errich- 
tet, die Leuchtfeuer ge— 
löſcht, die Bojen einge: 
zogen. Un der Nordjee- 
füjte wurden 14 Dampf- 
und 7 Rudertorpeboboote 
aufgeftellt, in der Oſtſee 
bei Sonderburg, Trave: SF 
münde, Wismar, und an 
den erften beiden Orten 4 
auch Sperren hergeſtellt; 8 
an der Jade wurden 
ſechs | Strandbatterieen "ZI 
errichtet. Vor Kiel waren 
am 19. Juli die Schanzen 
von Möltenort und Jägerborg an der Hafeneinfahrt beeindet, am 5. Auguſt alle Batterieen 
dort ſchußfertig. Torpedos, die mit der Küſte durch eleftrifche Drähte in Verbindung 
ftanden, fperrten die Häfen von Kiel und Wilhelmshaven. Zieht man noch dazu die 
zahlreichen Watten, Sandbänke, Untiefen, die Flachküſten, die heftigen und launenhaften 
Winde und Stürme der Nord- und Dftiee in Betracht, jo war die Gefahr einer Landung 
nicht hoch anzufchlagen. Der Name des durch feine Umficht, feinen Erfindungsgeift und 
feine Kühnheit befannten Generald Vogel v. Faldenftein erwedte in der Bevölferung das 
Bertrauen, daß jedem ſolchen Verſuche mit der größten Energie begegnet werden würde. 
An Schiffen waren freilich zuerft nur „Arminius“, „Elifabeth“, „Nymphe“, „Grille“, 
20 Kanonenboote und mehrere Handelsfahrzeuge für die offene See, 4 Kanonenboote 
für den Hafen: und Küftendienft zur Stelle. Die vier Panzerfchiffe „König Wilhelm“, 
„Prinz Friedrih Karl“, „Kronprinz“, „Prinz Adalbert” trafen erſt am 16. Juli in 
der Jade ein; die erjteren beiden twaren durch Schäden beeinträchtigt; „Prinz Friedrich 





Transport eines 72: Pfünders auf einem vom Dampier bugfierten Prahm. 
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Karl“ Hatte im Großen Belt den Grund berührt und zwei Schraubenflügel verloren. 
„Arminius“ und „Elifabeth” ftachen am 27. abends und am 28. morgens von Kiel 
aus in die See, um nad der Nordfee zu gehen, als die Ankunft des franzöfifchen 
Geſchwaders bei Rap Skagen gemeldet wurde. Sie wurden zurücdbeordert; jedoch nur 
„Elifabeth“ fehrte um; „Arminius“ traf auf den Feind, trat zwar auch den Rückweg 
an, wandte fi) aber bald hart an der ſchwediſchen Küfte nordwärts und gelangte am 
31. Juli nad Cuxhaven. Das Kommando in der Nordfee war dem Vizeadmiral 
Jahmann!), das in der Dftfee dem Kontreadmiral Heldt übertragen worden, während 
der Admiral Prinz Adalbert?) fi zur Armee begab. Der erftere ftellte vor die Jade 
„König Wilhelm“, „Kronprinz“, „Friedrih Karl“ und die Kanonenboote „Bafilisf“, 
„Komet“ und „Wolf*, vor die Elbe „Arminius“ und „Adalbert“ mit den Kanonen— 
booten „Cyklop“, „Hai“ und „Sperber“, an den Hever das Boot „Pfeil“. Nah 
der Oſtſee gingen durch den Eiderfanal die Kanonenboote „Habicht“, „Jäger“, „Hyäne“, 
„Ratter”, „Schwalbe“, „Weipe“ und „Fuchs“; vor den Kieler Hafen legten fi) das 
Linienſchiff „Kenown“, der Panzer „Elifabeth“, die Kanonenboote „Wdler“, „Chamä- 
leon“, „Tiger“, „Skorpion“, vor Stralfund „Grille*, „Drache“, „Blitz“, „Sala- 
mander”, vor Neufahrwaffer „Nymphe“. Bizeadmiral Jachmann nahm Stellung an 
der Außenjade, vier Meilen von Wilhelmshaven, durch gemietete Dampfer die Ber: 
bindung mit dem Plage unterhaltend. Angefichts feines Kriegsheeres fonnte Deutichland 
rubig fein. Mit Recht hatten der Kriegsminifter v. Roon und General v. Moltfe 
in einer Kommiffionsfitung des Neichstages erklärt, Deutichland ſei noch nie jo 
vollitändig auf einen Krieg vorbereitet und zur Abwehr auch des mächtigjten Fein— 
des gerüftet gewefen. Im feſten Glauben, daß Gott den am deutſchen Bater- 
lande verübten Frevel betrafen werde, zogen die Hunderttaufende wie in einen heiligen 
Krieg aus, durchbebt von dem Gefühle der unermeßlichen Bedeutung des bevorftchenden 
Kampfes; Gott vertrauend und entſchloſſen, betrachteten fie den Sieg als eine Gewißheit, 
an der gar nicht gezweifelt werden durfte. Das Gefühl der Zuverficht und des Nechtes, 
verbunden mit glühenditer Vaterlandsliebe und mannhaftem Sinne, fand das deutiche 
Bolt und das deutiche Heer in einer rührend jchlichten und eben deshalb herz- 
ergreifenden Weife ausgefprohen in dem Liede: „Die Wacht am Rhein.“ Schon 
1840 bei dem damals von Frankreich her erregten Kriegslärme von einem braven 
Württemberger, einem jungen Kaufmann Mar Schnedenburger aus Thalheim bei 





’ Karl Emanuel Jahmann, geb. zu Danzig am 22. März 1822, hatte feine erfte Reije 
1839— 1844 auf dem „Kronprinz“ nach Weftindien gemacht und 1844—1848 auf der „Amazone“ 
gedient; 1845 zum Marinelieutenant ernannt, hatte er 1849—1852 eine Kanonenbootflottille kom⸗ 
nandiert; fpäter war er Oberwverftdireftor in Danzig, 1857—1859 Direltor einer Abteilung der 
Admiralität; 1859—1862 nahm er ald Kommandant der „Thetis“ an der Erpedition nach Dit- 
alien teil. Im däniichen Kriege hatte er das Kommando in der Dftfee und lieferte das Gefecht 
bei Jasmund, wofür er Kontreadmiral wurde; 1867 wurde er Präſes des Marineminifteriums, 
1868 Bizeadmiral. Am 31. Dezember 1871 trat er in den Ruheſtand; + 23. Oftober 1887. 

N) +6. Juni 1873 zu Karlsbad. 
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Tuttlingen, der 3. Mai 1849 in Burgdorf bei Bern gejtorben ift, gedichtet, von dem 
damals in Krefeld lebenden Mufiflehrer Karl Wilhelm aus Schmalkalden mit einer 
vollkommen gleichmutenden Kompojition verjehen, wurde es von den ausziehenden Trup— 
pen und dem Volk auf den Straßen gefungen; e3 burchbraufte Deutichland wie ein 
Wetterfturm, die Herzen erhebend mit feinem Kehrreim: „Lieb Vaterland, magft ruhig 
fein; feſt fteht und treu die Wacht am Nhein.“!) Die Königin Augufta ſchlug die 
Belebung des Patriotismus durch diefes Lied jo hoch an, daß fie den Erben des 
Dichters und dem Komponiften eine große goldene Medaille verlieh. Ein anderes 
Lied, das freilih am poetifchem Gehalt gering war, aber als echtes Soldatenlied mit 
feinem derben Ausdrud die Runde durch die deutjche Armee machte, zeigte, wie der 
deutſche Soldat für Napoleon nur das Gefühl fittlicher Entrüftung und Verachtung 
hatte. Es war von einem Füfilier des 6. Regiments, Gotthold Hoffmann aus Niesty 
bei Görlik, verfaßt und Hang mit feinem Anfange an eine Strophe des fatiriichen 
Liedes, das 1813 auf die Landwehr gemacht wurde, an.?) 

Die deutſche Nation war feſt entichloffen, nicht eher zu ruhen, als bis ſichere 
Bürgfhaften gegen Erneuerung folder frevelhaften Friedensjtörung erlangt jeien. 
Bierhunderttaufend Mann rüdten an die Grenze; aber bis fie dort verfammelt waren, 
mußte ein eines Häuflein die Grenzwacht halten. 


1) ©, Beilage Nr. 2. — Schnedenburger war zuleßt Teilhaber der Eijengieherei in Burg- 
dorf; jeine Gebeine wurden 1886 nach jeinem Heimatsorte gebracht und dort in deutjcher Erde 
feierlichft beigejeßt. — Dem Komponijten Karl Wilhelm gewährte das Deutiche Reich eine Penſion 
von 1000 Thalern. Er ftarb den 26. Auguſt 1873 zu Schmalfalden; 1876 wurde ihm in feiner 
Baterftadt ein Denkmal, Germania auf der Wacht am Rhein vorftellend, geſetzt. 

) „Immer langjam voran, immer langjam voran, daß die öftreich’iche (?) Landwehr nach⸗ 
fommen kann." Eine Strophe des Liedes lautete: „Was friecht denn dort im Buſch herum? 
Das ift gewiß der Napolium.“ Hoffmann erhielt für jeine Tapferkeit bei Wörth das Eiferne Kreuz. 
Bei Sedan wurde er durch einen Schuß in den Oberfiefer verwundet. Das ſogenannte Kutjchle- 
lied (auch in der Sammlung von PDitfurth enthalten) ſ. Beilage Nr. 3. 
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orpoftengefechte vor dem eigentlichen Beginn der Operationen 
eines durch die Entfaltung ungeheuerer Streitmafjen merfwürdigen 
Krieges jcheinen von geringer Bedeutung zu fein. Dennoch haben fid 
im Jahre 1870 die Grenzwahen ein nicht geringes Berdienft erworben. Indem 
fie mit einer an die SHeldenfage erinnernden Kühnheit in das feindliche Gebiet 
eindrangen, verichafften fie dem deutichen Oberfommando fichere Kenntnis über den 
Stand der feindlichen Heeresrüftung an der Grenze und vermocdhten fo die Be- 
wohner der Rheinlande bald zu beruhigen, während fie es dem Feinde ganz unmöglich 
machten, ſich über die Stärke und Stellung der Deutſchen ausreichende Kunde zu 
verichaffen; fie flößten durch ihre Unermüdlichfeit und Umverzagtheit dem Gegner eine 
jolhe Achtung ein, daß er die Zahl der ihm gegemüberftehenden Truppen weit über: 
ihäßte, und als er endlich, zwecklos und nur, um etwas von fich hören zu laffen, mit 
itarfen Streitfräften ich eines offenen Grenzortes bemächtigte, machten fie dem deutjchen 
Baterlande ſelbſt durch ihren Rüdzug noh Ehre. Ganz Deutihland Taufchte voll 
Spannung auf die Nachrichten, die in jenen erjten fiebzehn Tagen von der deutichen 
Grenze herfamen, gleich al3 ob die Verwundung einiger Franzofen oder der Tod eines 
Ulans ein weltgefchichtliches Ereignis wäre. In Frankreich aber jchmiedeten die Jour— 
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naliften aus den täglihen Vorpoſtengefechten die lächerlichſten Darftelungen, um ihr 
Publitum mit pomphaften Kampfberichten zu unterhalten. 

Am weiteiten füdlich jtand ein württembergifches, aus dem 6. Infanterieregiment, 
einer Erſatzſchwadron und einer Erjaßbatterie beitehendes Detachement unter dem Major 
db. Seubert, das von Donaueſchingen aus über den Schwarzwald ins Rheinthal rüdte. 
Es wußte durch unaufhörliches Hin= und Hermarſchieren und nächtliches Anzünden von 
Wachtfeuern dem Feinde die Meinung beizubringen, daß ftarfe Truppenmafjen dort 
bereitftänden, um ihn an einem Nheinübergang zu hindern. Weiterhin hatten Die 
Badener die Grenzwache. Auf ihrem rechten Flügel wurde eine der fühnjten Thaten 
des ganzen Pojtenkrieges vollbracht: der Relognoszierungsritt, den der württembergiſche 
Generalftabsoffizier Hauptmann Graf Zeppelin‘) mit drei badifhen Offizieren vom 
2. Dragonerregiment, Winsloe, Zreiheren v. Wechmar und Villiers, und drei Dra- 
gonern auf Befehl des Divifionstommandeurs, General v. Beyer, von der Vorpoſten— 
linie bei Hagenbah in der Pfalz gegen Hagenau und Niederbronn im Eljah hin 
unternahmen. Die Heine Schar fprengte am 24. Juli zuerjt im Galopp, mit Hurra 
die Säbel fchwingend, durch Lanterburg, die norböftlichite unweit des Rheins gelegene 
elſäſſiſche Orenzitadt; bei Neuweiler, ?/, Meile ſüdweſtlich davon, jtießen fie auf eine 
franzöfifche Patrouille, einen Gendarm und einen Lancier, die fogleich den Angriff auf 
fie eröffneten. Der Gendarm ſchoß, fehlte aber und wurde gefangen genommen; der 
Lancier verwundete Zeppelin's Pferd, wurde aber fogleich niedergehauen. Den Gendarnt, 
der acht Kinder hatte, ließen die Neiter wieder frei. Den Selzbach, °/, Meile weiter 
jfüdweitlich, fanden fie nur Schwach von Kavallerie bejegt; dann wandten fie ſich weitlich 
und durchſchnitten in der Station Hundsbah, 1'/, Meile füdlih von Weißenburg, 
während die Dorfbewohner in der Kirche waren, die nach Hagenau und Straßburg 
führenden Telegraphendrähte. Bauern, die fie ſahen, ließen fie ungeftört vorüberreiten; 
al3 einer der Offiziere feinen Revolver verlor, raffte der Adjunft eines Maires ihn 
auf, lief jenem damit nach und rief: „Ste haben etwas verloren!” Sie gelangten bis 
in das Bad Niederbronn nördlih von Neihshofen, wo fie Chaffeurs vom 12, Regi- 
ment trafen. Mit den Säbeln in der Fauſt fprengten fie durch den Ort und über:, 
nachteten dann im Scheuerlenhof, einen Gehöft füdlih von Reichshofen. Der Pfarrer 
von Niederbronn machte dem General Bernis, dem Kommandeur einer aus dem 5. Hu: 
faren= und 12. Chafjeurregiment beftehenden, zum de Failly’ichen Korps gehörigen 
Brigade, davon Meldung; feine Chafjeurs umjtellten das Gehöft, als die deutjchen 
Reiter beim Frühſtück ſaßen. Wechmar, der nad den Pferden gegangen war, bemerfte 
die Feinde zuerjt; die andern ſtürzten heraus, ein kurzes, heftiges Gefecht entipann 
ih. Wechmar ſchoß einen’ franzöjishen Unteroffizier vom Pferde; ein Lieutenant 
de Chabot erhielt zwei Revolverfchüffe; aber Winsloe wurde, an die Mauer taumelnd, 
zufanımengehauen, Wechmar wurde an der Seite, Billierd an der Nafe verwundet 
und beide ſamt den Dragonern gefangen genommen; nur Graf Zeppelin, ein erbeutetes 
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DOffizieröpferd am Zügel mit ſich reißend, jchlug fi durch und jagte, von den franzö- 
ſiſchen Reitern verfolgt, in rajendem Weiten der Grenze zu, wo er von den jubelnden 
Deutichen empfangen wurde. Der Heldenmut der Eleinen Schar flöhte dem Marfchall 
Leboeuf jolhe Achtung ein, daß er die beiden gefangenen Offiziere zu fich zu Tiſche 
(ud und fie mit der größten Ehrerbietung behandelte. Winsloe, der eine Unterleibs: 
wunde Hatte, ftarb die Nacht darauf unter großen Schmerzen. 

Bom Rhein bei Marau an bewacten bis Pirmajens hin hauptſächlich Bayern 
die Grenze. Am 29. Juli forderten 20 Mann Bayern die Grenzitadt Weißenburg 
zur Übergabe auf, wurden aber vom Unterpräfeften am Thor abgewiejen; dabei jam- 
melte fih das Publitum; einige Weißenburger ſchoſſen im Übermut ihre Tajchen: 
piftolen ab; die Reiter fenerten ihre Gewehre ab, ohne jemand zu verwunden, und 
ritten weiter. Dieſer Borfall brachte die deutſchen Truppen gegen die Bewohner 
Weißenburgs auf und wurde die Urſache von Legenden über ihre angebliche Betei- 
figung an dem Treffen vom 4. Auguft. 

Die Meldung Zeppelin’s, daß nur Schwache feindliche Abteilungen im nördlichen 
Elſaß jtänden, wurde durch einen Streifzug, den eine bayerifche, eine badiſche Kom— 
panie und eine Schwadron badiſche Leibdragoner am 26. Juli unternahmen, bejtätigt; 
fie zerjchnitten die Telegraphendrähte in Lauterburg, drangen bis Hundsbach vor, wo 
jie aufs neue die Betriebsvorrichtungen zerjtörten, machten allenthalben Requifitionen 
und fehrten dann langiam nad der Pfalz zurüd. Dagegen ftießen bayerifche Vor: 
poften auf zahlreichere Truppen in Stürzelbronn und Dambah zwiſchen Bitich und 
Wörth. Da bald darauf jeindlihe Truppenbewegungen aus diefer Gegend gemeldet 
wurden, jebte jich eine Streifabteilung, die aus je einem Zuge bayerifcher Chevaux— 
legers, preußifcher Hufaren des 12. (thüringifchen) Negiments und bayerifcher Jäger 
unter dem bayerischen Major v. Egloffitein und dem preußiihen Major v. Parry, 
der ſich bei Königgrätz ausgezeichnet hatte, beitand, am 1. Auguſt aus der Gegend 
von Birmajens über Eppelbrunn nach der Grenze hin in Mari; von dem letz— 
teren Orte aus wurden die Jäger nad dem Erlenkopf, über deſſen Südabhang die 
Grenze hinweg geht, die Reiter nah Stutenbach, links davon, gerichtet. Da die 
Jägerabteilung fih in den Wäldern verirrte, gab Major v. Egloffjtein der Reiterei 
Befehl, allein vorzugehen. Auf der Straße zeigte fih franzöſiſche Infanterie und 
ein Marfetenderwagen; unverzagt jprengten die Reiter gegen den Feind an, über 
eine Brüde hinweg; trog lebhaften Feuers der Infanterie hatten die Reiter feine 
Berlufte; dagegen jtürzte ein jranzöfiicher Officier, dur den Schuß eines Hufaren 
getroffen, zu Boden. Unterdes war jedoch die Feldwache von Stürzelbronn alarmiert 
worden und eilte hHerbei; die Hufaren fonnten nur noch den Markfetenderwagen um: 
ftürzen und das Zugmaultier erfchießen; dann fprengten jie 200 Schritt auf der 
Straße fort, bogen links ab über eine Wieſe und klommen die jenjeitige Berglehne 
empor nad einer Schlucht, in der fie geborgen waren, während Major v. Barry unten 
aushielt, bis der letzte Mann in Sicherheit war. Un demfelben Tage hatten Mann: 
Ichaften des 10. bayerijchen Jägerbataillons mit einer Abteilung des * franzöſiſchen 
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Linienregiments an der Bienwaldmühle zwiichen Lanterburg und Weißenburg ein Ge- 
fecht, das glüclich für fie ablief. Am 2. Auguft fand eine Streiffchar des 11. Korps 
bei Selz anjehnlihe Truppenmafien, Weißenburg aber unbejegt; am 3. waren aud) 
dort starke Abteilungen; von Civilarbeitern wurde eifrig geichanzt. An demfelben 
Tage riß eine Patrouille die Eilenbahnichienen auf der Strede zwiſchen Weißenburg 
und Sulz auf. Am 4. Auguft, dem Tage des Weihenburger Treffens, ging eine 
fleine Abteilung des badiichen 6. Regiments von Steinmauern (bei Raſtatt) aus über 
den Rhein nad) Münchhauſen und nahm, obgleich franzöfiihe Truppen aus diejem Dorfe 
hervorfamen, dreißig Nachen weg, die auf das rechte Rheinufer gebracht wurden; der 
fie führende Lieutenant fiel dabei; zwei Mann wurden verwundet. 

Um die Stärke der bei Bitich 
lagernden Truppen auszukundſchaften, 
ritt Lieutenant v. Münchhauſen vom 
13. (ſchleswig-holſteiniſchen) Dragoner: 
regiment mit einem Zuge Dragoner 
de3 Nachts über die Grenze und ſtellte 
denjelben in einem Walde, einen Ge: 
freiten aber auf einer die Gegend be- 
herrichenden Höhe auf, von wo aus 
er das Lager und den Hauptausgang 
der Feſte beobachten konnte. Dann 
ritt er, mit Regenmantel und Mütze 
beffeidet, heimlich zwifchen den Vor: 
pojten hindurch, was freilich nur bei 
einem jehr nachläſſig geübten Vorpoſten— 
dienjt möglich war, drang bis tief ins 
Lager ein, wo die meiſten noch fchliefen, 
jeßte dann feinen Helm auf, 309g den 
Säbel und rief mit lauter Stimme: 
„Hurra auf Se. Maj. den König von 
Preußen!“ riß darauf fein Pferd herum, 
grüßte jpöttiich, verladhte die erftaunte Menge und ritt davon, ohne von den zahl: 
lojen, ihm nachgejandten Chafjepotgeichoflen getroffen zu werden. Dur das Feuern 
wurde das ganze Lager alarmiert; zugleih rüdten drei Bataillone mit Neiterei und 
einer Batterie aus der Feſtung. So war der Gefreite im ftande, die Truppenzahl 
abzuihägen; er jagte dem kühnen Lieutenant, es ſeien mehr, als er jemals bei einem 
Herbjtmanöver beifammen geieben habe; es waren demnach etwa 20000 Mann, das 
de Failly’iche Korps, das fie geliehen hatten. 

Bon bejonderer Wichtigkeit war die Vorpojtenftellung bei Saarbrüden. Dieie 
Stadt, damals mit der Schweiterjtadt St. Johann etwa 15000 Einwohner zählend 
und durch ihre lebhafte, mannigfache Induſtrie ausgezeichnet, liegt in der dort 
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1700 Schritt breiten Thalebene der Saar, und zwar Saarbrüden auf dem linken, 
St. Johann auf dem rechten Ufer. Es wird weit mehr von den füdlichen, nad) 
Frankreich zu gelegenen, in mehreren Terrafien auffteigenden, als von den nördlichen, 
plateauähnlihen Höhen beherriht. Am Rande des nördlichen fich herabjenfenden 
Hügellandes liegt nordweftlih von St. Johann der Bahnhof. Bon Norden her 
mündet in ihn die Bahn von Neunkirchen, wo die Nahebahn mit der Pfälzer Quer: 
bahn zufammentrifft. Nach Nordweiten führt die Saar abwärts eine Eifenbahn nad 
Trier; aber eine Biertelmeile vom Bahnhofe zweigt fich beim Dorfe Maljtatt nad 
linf3 die Parifer Bahn ab und führt durch ein hügeliges, teilweife mit Wald bededtes 
Gelände, das links fehr bedeutend von den Speicherer Höhen, eben jener füdlich von 
Saarbrüden ſchon auf franzöfiichem Gebiete liegenden Plateaumafje, überragt wird, 
zunächſt nah Forbach. In ſüdöſtlicher und füdlicher Richtung führt, die Kaijers- 
lanterner Chauffee überjchreitend, eine Eifenbahn die Saar aufwärts nad) der damals 
franzöfifchen Grenzitadt Saargemünd und von dort nad) Hagenau, in legterer Strede 
erit unmittelbar vor dem Sriege vollendet; jedoch führte auch von dem Bahnknoten- 
punkt der Forbach-Metzer Bahn Beningen, eine Meile ſüdweſtlich Horbach, eine Zweig: 
bahn ausſchließlich auf franzöjiichem Gebiete nad) Saargemünd. Wenn nun fchon 
Saarbrüden als Knotenpunkt von vier Eifenbahnen für die Franzofen ein wünſchens— 
werter Beſitz war, fo wurde feine Anziehungskraft noch dadurch erhöht, daß der 
ganze Umkreis der Stadt von Steinkohlenlagern erfüllt ift, deren Ertrag ſich damals 
auf 7 Millionen Thaler jährlich belief. Schon längſt trachteten die Franzojen nad) 
diejer ergiebigen Quelle eines Materials, an dem Frankreich Mangel leidet. Um jedoch 
den Franzofen die augenblidlihe Plünderung der unterirdiichen Schätze zu erichweren, 
waren alle Grubenarbeiter im voraus auf drei Monate abgelohnt und gemötigt 
worden, ins Innere des Landes zu ziehen; 2000 Waggons, darunter einige hundert 
franzöfiiche, und 60 Lofomotiven von den nad) Frankreich führenden Bahnen waren, 
mit Maffen von Steinfohlen befrachtet, nad Binger: u 

brück geihafft, und nicht minder alle Saarfähne, um 
aud; den Wafjertransport zu erjchweren, flußabwärts 
geführt worden. 

Die Grenze bei Saarbrüden in einer Ausdehnung 
von mehr als zwei Meilen gegenüber dem Froſſard'ſchen 
und einem Teile des de Failly’ichen Korps hatten das 
2. Bataillon des 40. (hohenzollernfchen) Füſilierregi— 
ments (Erjaßbezirt Köln) und drei Schwadronen des 
7. (rheiniſchen) Wlanenregiments zu bewachen; hinter 
ihnen nahmen das 1. Bataillon des 40. Regiments und 
eine vierte Schwadron der Ulanen eine Nejerveitellung 
ein. Den Befehl über diefe Truppen hatte der Major 
v. Beitel vom 7. Ulanenregiment, der unermüdliche Wachſamkeit mit einem jeltenen 
Unternehmungsgeifte verband. Seine Offiziere und Mannfchaften wetteiferten in Aus— 
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Dauer und Kühnheit bei ihrem äufßerft befchwerlichen Dienjte und mußten den Feind 
durch immer neue Liften über ihre Schwäche zu täufhen. Die Ulanen ritten bald 
mit weißen Kragen aus, um glauben zu maden, es ei ein neues Regiment einge: 
troffen, bald legten fie ihre Lanzen ab und ſetzten nfanteriehelme auf, um als Dra— 
goner zu erfcheinen. 

Die Feindfeligkeiten auf diefer Strede wurden Ihon am Morgen des 19. Juli, 
noch ehe die Kriegserflärung in Berlin abgegeben worden war, eröffnet. Ein fran= 
zöfifches Chafjeurregiment von der Brigade Valabrögue überfchritt Schon bei Tagesan- 
bruch die Grenze, überfiel das Zollhaus auf der Folfterhöhe an der Saarbrüden-For- 
bacher Chauſſee und fchleppte die beiden BZollbeamten, die nur halb befleidet waren, 
mit fih. Wuf die Signale der Vorpoſten rüdten die drei in Saarbrüden liegenden 
Schwadronen Ulanen aus; die Chafjeurs eröffneten auf fie aus großer Entfernung ein 
Feuer, aber als zwei Schwadronen der legteren fich zum Angriff anſchickten, zogen fie fi 
über die Grenze zurüd. Die von den Chaſſeurs fortgeführten Zollbeamten wurden in For: 
bach, während die Vollsmenge fie verwünfchte und befchimpfte, zum Maire gebracht, der jie 
über die Stellung und Stärke der Preußen auszufragen ſuchte; dann wurden fie in 
eine Kirche geführt und verpflegt, während das Wolf draußen tobte und die Fenſter 
einwarf; des anderen Tages wurden fie mit verbundenen Mugen, von der Menge mit 
Schmähungen verfolgt, über die Grenze zurüdgeleitet. Dafür Hatte noh am 19. ein 
preußifcher Zollbeamter einen franzöfiichen Soldaten gefangen eingebradht; am 20. wurbe 
auf weite Entfernung ein franzöfiiher Infanterift, am 21. ein Chaſſeur von den Vor— 
poften, die jene angegriffen hatten, erſchoſſen. Am 23. Juli verjuchten drei Kompanieen 
Sranzofen bei Gersweiler, '/, Meile weitnordweftlih von Saarbrüden, über die Saar 
zu gehen, wohl um die Eifenbahn dort zu zerftören, wurden aber von zivei Zügen des 
40. Regiments, die an der Burbacher Brüde (Burbach liegt Gersweiler gegenüber) 
ftanden, mit heftigem Feuer empfangen und zogen fih die Saar abwärts? zurüd; in 
diefem Gefechte hatten acht Füfiltere neun Franzofen getötet oder verwundet. Tags 
darauf erlitten die Franzofen an derfelben Stelle einen Berluft von 10 Mann. 

Südwärts von Saarbrüden magte fih Lieutenant dv. Voigt vom 7. Ulanenregi: 
ment mit 30 Ulanen und einigen Pionieren, ohne mit Spezialtarten verjehen zu jein, 
über die Grenze und ritt drei Tage umd drei Nächte in ‚Frankreich herum; in der 
zweiten Nacht ließ er am Biaduft der Saargemünd-Hagenauer Bahn bei Bliesbrüden, 
1’/, Meile öftlih von Saargemünd, die Schienen ausheben und die Telegraphendrähte 
zerichneiden; in der dritten Nacht ließ er, von 20 Mann des 5. bayerifchen Jägerbataillong, 
dem Techniker Zimmer und 20 Arbeitern unterftügt, am Biadukt Bejhädigungen ausführen; 
jedoch mißlang ein Sprengungäverfuh, da ein ſtarker Plabregen das Sprengpulver 
durchnäßt Hatte. Als v. Voigt darauf fich durch Bliesbrüden zurüdzog, jah er an 
allen Fenftern Licht, die Zollfoldaten auf ihren Poſten; aus einem Haufe heraus fielen 
Schüſſe; er war durch Spione verraten worden. Seine Mannſchaften drangen in 
das Haus ein; die Zollfoldaten flüchteten fi auf die Höhen Hinter dem Haufe und 
fchofjen von dort auf die Deutichen. Eine andere Streifwache ftand an der Brüde 
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und feuerte auf die Kleine Schar; dabei wurden zwei Pioniere verwundet, die v. Voigt 
auf einem Wagen zurüdbrachte. Glücklich gelangte er über die Grenze nach Rhein- 
heim. Mit Recht beklagten fich die Parifer Journale über die Fahrläffigkeit, mit der 
ihre Generale dort den Grenzdienit handhabten. 

Am 27. erichienen die Franzofen in größerer Zahl um Saarbrüden; fie be: 
jegten den Stiftswald, der die Dftabjenfung der mittleren Terraſſe jüdlih von Saar- 
brüden und St. Urnual bededt, ftatteten dem Forſthauſe von St. Arnnal (Füdöftlich 
von Saarbrüden) im Beiſein eines Generals einen Beſuch ab, zerftörten nördlid von 
Saargemünd auf preußifchem Gebiet bei Hanweiler die Eifenbahn und bezogen Bi: 
waks bei St. Arnual und Groß-Blittersdorf, das halbwegs nach Saargemünd zu 
gelegen ift. Tags darauf unternahm Lieutenant v. d. Berswordt mit 50 Mann des 
40. Regiments eine Rekognoszierung nach dem Drahtzuge, der an der Forbader Eijen- 
bahn gegen Stiring hin, */, Meile von Saarbrüden entfernt, liegt, und drang dann 
weiter nach jenem Drte, der ſchon zu Frankreich gehörte, vor, mußte aber, auf einer 
Waldblöge von vorn und vom Rücken angegriffen, zurüdgehen, was ihm mit Hilfe 
des dichten Nebels auch gelang. 

An demfelben Tage (28. Juli) noch unternahm Froffard mit ſtärkeren Kräften eine 
Rekognoszierung gegen Saarbrüden. Mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr meldeten die am 
deutichen Zollhaufe aufgeftellten Ulanen, daß feindliche Infanterie, in Schützenſchwärme 
aufgelöft, im Lauffchritt heranrüde; zu gleicher Zeit fuhren zwei Geſchütze auf dem 
Speicherer Berge, der Blateaumaffe, die fich '/, Meile ſüdlich von Saarbrüden jenfeit 
der Grenze erhebt, auf, von wo aus fie den unmittelbar ſüdſüdweſtlich von Saarbrüden 
an der Weitjeite der Forbacher Chauſſee auf einem niedrigen Höhenkamme belegenen 
Ererzierpla mit 20 Granaten befhoß. Zwei Oranaten ſchlugen in das dort jtehende 
Wirtshaus, das Rote Haus benannt, in das ſich joeben gegen hundert Neugierige vor 
einem heftigen Gewitterregen geflüchtet hatten, und ftedten e3 in Brand; eine dritte 
Granate traf einen Nußbaum neben dem Haufe, eine vierte das jtädtiihe Hoſpital, 
einige andere verjchiedene Häufer von Saarbrüden. Die Füſiliere gingen troß des 
Granatfeuers gegen die feindliche Infanterie vor, die unterdes auf der Foliterhöhe, 
der Schon erwähnten, 2 Kilometer füdweftlih von der Stadt belegenen, nad) der Eifen- 
bahn zu fich herabjenfenden Bodenichwelle, angelangt war, worauf jich jene nad) bef- 
tigem Schießen wieder über die Grenze in ihre alten Stellungen zurüdzog. Die 
Geihüge auf dem Speicherer Berge wurden durch einen Angriff der Ulanen zum Ab— 
fahren gezwungen. Am 29. zog Frofiard feine VBortruppen mehr zurüd, ließ aber 
auf dem Speicherer Berge Schanzarbeiten vornehmen; bei Saargemünd jtellten die 
Franzofen die Eifenbahnbrüde wieder her und belegten jie mit Dielen, wohl um Ge: 
ichüge hinüberfchaffen zu können; auch brachten fie zwei Schiffbrüden heran. Deshalb 
fieß Major dv. Peſtel am Morgen des 30. Juli nah Sübdoften zu vefognoszieren; er 
Ihicte eine Kompanie nah dem !/, Meile ſüdöſtlich Saarbrüden gelegenen Hallberge 
und dem füdlich daran liegenden Brebacher Kirchhofe, von wo aus fie in gebedter 
Stellung die bei Brebach ſich ſpaltende Straße, die Eifenbahn und über die Saar 
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hinweg das Gelände von St. Urnual beobachten konnten. Eine Ulanenpatrouille meldete 
um 6 Uhr, daß die Franzojen bei Welferdingen unweit Saargemünds drei Brüden 
über die Saar geichlagen hätten, und daß ſich in der Nähe davon große Zeltlager der 
Franzoſen von allen drei Waffen befänden, Eine andere Ulanenpatrouille von vier 
Mann, die in ruhigem Schritt auf der Strafe nad) St. Arnual zu ritt, erhielt am 
Forithaufe, wo der Wald rechts jteil anfteigt und lint3 die Saar in der Tiefe flieht, 
von einer im Verſteck liegenden fran= 
zöfifchen Infanterieabteilung Feuer; ein 
Ulan wurde verwundet; er konnte nur 
noch bis ins Dorf reiten und verſchied 
dort, der erite Tote in diefem Kriege 
auf deuticher Seite, im Schulhaufe. Die 
Füfilierfeldwache trieb den Feind in 
furzem Gefecht, in dem jie drei Mann 
an Verwundeten verlor, aus feiner Stel- 
lung nad) dem Stiftäwalde hin; dort 
faßte jie dv. Peſtel mit der 8. Kom— 
panie und jagte fie nach den Stellun- 
gen bei Speichern und Mlftingen. An 
demjelben Tage erhielt v. Peſtel Befehl 
aus Berlin, den Feind nur mit NReiterei 
zu beobachten und mit der Infanterie 
auf Sulzbach oder Bildjtod an der Nahe: 
bahn (zwei Meilen nordnordöftli von 
Saarbrüden) auszumweichen. Uber der 
Oberbefehlshaber des 8. Korps, General 
v. Göben, hatte jchon das 1. und 3. Ba- 
taillon des 40. Regiments für den 
nächſten Tag in die Gegend von Saarbrüden beordert und für den Fall eines Rück— 
zuges ihnen eine Aufnahmeſtellung bei Lebach, drei Meilen nordnordweitlih von 
Saarbrüden, angewiefen. Da zugleich Peſtel meldete, er glaube ſich behaupten zu 
fünnen, fo ließ man ihn auf feinem Ehrenpoften, jedoch mit der ausdrüdlichen Wei- 
jung, ſich vor überlegenen Maffen zurücdzuziehen. Die Franzofen wurden durch jeine 
Streifereien fo aufgeregt, daß fie ſelbſt auf die Civilbevölferung ſchoſſen; ein Buch: 
binder in Burbach wurde von ihnen getötet, ein Arbeiter und ein Mädchen bei Saar: 
brüden verwundet; auch die Pferde eines Düngerwagensd wurden erjchofjen. 

In der preußifchen Grenzfeitung Saarlouis Tagen das 69. und 70. Regiment 
mit der 1. Schwabron des 7. Ulanenregiments. Am 23. Juli fuchte noch vor Tages: 
anbruch ein franzöfiiches Bataillon die Saarbrüde bei Wehrden (füdlich) zu zerftören; 
der Plan war aber von deutichen Bauernwachen verraten worden, und jo jtießen die 
Franzoſen auf eine Abteilung Ulanen und drei Kompanieen des 70. Regiments, die 
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ie in die Wälder von Glarenthal zurüdtrieben. An demfelben Tage abends ritt ein 
preußiiches Ulanendetachement aus Saarlouis durch das an der Diedenhofener Straße 
liegende franzöſiſche Grenzdorf Schredlingen; am Eingange des Ortes ftanden zwei fran- 
zöſiſche Zollwächter in grünen Blufen, anfcheinend als harmloſe Zujchauer. Kaum aber 
waren die Ulanen 150 Schritt entfernt, als zwei Schüfje fielen, durch die zwei Pferde 
verwundet wurden. Die Ulanen machten Kehrt und durchjuchten das Haus, vor dem 
die Zollwäcter geftanden hatten, fanden es aber leer und meldeten in Saarlouis den 
Vorfall, aus welchem hervorging, daß die franzöjiihen Zollwächter als Soldaten zu 
betrachten jeien. Der Kommandant von Saarlouis, der aus der Schlacht bei Langen 
jalza rühmlichjt befannte Oberſt des Barres, befahl jogleich der 8. Kompanie des 
70. Regiments unter Hauptmann Pierer nebit einigen Ulanen bi8 Tromborn an der 
Meter Straße zu refognoszieren und die Zollhäufer von Schredlingen und Willingen 
aufzuheben. Um 9 Uhr abends trat die Abteilung ihren Mari durch die dunkle 
Naht an. In den Dörfern war überall noch Licht, jelbit bis Mitternacht. Von Fels— 
berg aus teilt fih die Straße. Auf der nördlichen rüdte Lieutenant v. Alten mit 
25 Mann Infanterie und 3 Ulanen, auf der füdlichen Hauptmann Pierer mit dem 
Gros weiter, beide Abteilungen von Grenzjägern geleitet. In Ittersdorf meldeten 
dem Lieutenant dv. Alten die freiwilligen Bauernwachen, daß die Zollwächter in Schred- 
lingen, in Beforgnis vor einem Überfall, ſich Verſtärkungen herbeigeholt hätten. Dicht 
hinter dem Dorfe fteht der Grenzpfahl. Ein Unteroffizier und fünf Mann jchlichen ſich 
im Chaufjeegraben, die übrigen rechts über eine tiefer liegende Wieſe bis zum Zoll— 
haufe und umjtellten es. Lieutenant v. Alten rüdt mit jehs Mann leife vor; ein Boll: 
wächter hört dennoc das Geräusch der Tritte auf dem 
fteinigen Wege und erhebt jih. Lieutenant v. Alten 
fommandiert: Vorwärts! die Mannichaft antwortet mit: 
Hurra! v. Alten padt den Zollwächter an der Kehle, 
und diefer wirft, um Gnade flehend, fein Gewehr weg; 
die andern Zollwächter jpringen herbei, Schießen ab, die 
Preußen antworten; noch andere Franzofen tauchen auf 
der andern Seite der Chauffee auf, entfliehen aber nad 
Abgabe weniger Schüffe. Lieutenant v. Alten war, wäh: 
rend er noch immer den Zollwächter fejthielt, in den 
Schenfel verwundet worden; als er umjanf, ſah er vor 
feinen Augen das Bajonett des HZollwächters blinken, 
der fein Gewehr jchnell aufgerafft Hatte; aber der 
Schuß eines Soldaten ftredte diefen in demfelben Augen— 
blid zu Boden, und er fanf neben dem Lieutenant unter dem Fenſter des Boll: 
haufes nieder. Aus diefem jchoffen die übrigen Zollwächter fortwährend heraus, big 
ein waderer Musfetier über den Lieutenant hinweg fein Gewehr durch die zerfchoffenen 
Fenſterſcheiben hinein hielt und aufs Geratewohl losdrüdte; andere fchlugen die Thür 
ein und drangen in das Haus; die Zollwächter flohen; nur einer, der ins Nachbar: 





Lieutenant v. Alten, 
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haus geflüchtet war, ſchoß noch aus diejem heraus; er wurde ergriffen und im Hand: 
gemenge niedergemadt. Die Zollfaffe war leer. Die erjchrodenen Bauern verficherten, 
daß auf dem Wege nach Diedenhofen feine franzöfifhen Truppen jtänden. Daher 
ließ Lieutenant v. Alten die Mannjchaft querfeldein nad der Meber Chauſſee mar- 
Ichieren, während er felbit auf dem Leitertvagen eines franzöfiihen Bauers nad) Saar: 
louis geihafft wurde. Hauptmann Pierer hatte die Zollwächter im Zollhauſe „les trois 
maisons* im Schlafe überraiht und ihnen eigenhändig die Getvehre weggenommen; er 
führte feine Gefangenen mit der nicht unbeträchtlichen Zollkaſſe nad) der Feftung. 
Zromborn war nicht vom Feinde befegt. Seit diefer Zeit ließen ſich die franzöſiſchen 
Bollwächter dort nicht mehr bliden. Die Kompanie des Hauptmanns Pierer war Die 
erjte, die im .diefem Kriege Frankreich betrat, Lientenant dv. Alten der erjte Ver— 
wunbete. ') 

Um 27. Juli wiederholten die Franzoſen mit Drei NKompanieen und 80 Chafjeurs 
den Angriff auf die Wehrdener Brüde, wurden aber dur einen Zug des 70. Regi— 
ment3 zurüdgewiefen, wobei jie einen Berluft von einem Offizier und 8 Mann hatten, 
während die Preußen nur einen Bertwundeten zählten. Da fich der Feind auch mit 
itarfen Abteilungen bei Willingen an der Metzer Straße vor Saarlouis und bei 
Merzig an der Saar, zwei Meilen nordweitlic von Saarlouis, zeigte, wurden am 28. 
die Dörfer Dillingen rechts und Rehlingen links der Saar, zwijchen beiden Orten 
gelegen, vom 70. Regiment befebt. 

Auf dem äußerften rechten Flügel, von Merzig bis Perl an der Luremburger 
Grenze, hatte die Garnifon von Trier, das 1. und 3. Bataillon des 40. Regiments 
und das 9. Hufarenregiment, die Grenzbewahung. Dort ging e3 verhältnismäßig 
jtill der. Am 24. Juli wurde die Huſarenfeldwache von Berl auf Saarburg zurüd: 
getrieben. Deshalb wurden die beiden Infanteriebataillone und der Reit der Hufaren 
von Trier nah Conz an der Saarmündung gelandt, um fowohl bie ganze luxem— 
burgiiche Grenze, als auch die Gegend an der Saar bi Merzig hin zum Schuße der 
Eifenbahn zu bejegen. Jedoch verminderten fich infolge der allgemeinen Rechtsfchiebung 
der franzöjifchen Armee die feindlichen, der Diviſion Eiffey angehörenden Truppen bei 
Sierd gegenüber Berl. In den eriten Augufttagen rüdte das 7, Korps in die untere 
Saarlinie ein und löfte dort die zum 8. Korps gehörenden Truppen ab; Hufaren 
ftreiften an der Grenze von Berl bis Saarbrüden; ein Gefeht gab es auf dieſer 
Strede nur noch bei Heymingen unweit Bufenweiler zwiſchen den Hufaren und 
30 Chaſſeurs. 

Schon elf Tage lang hatten die fleinen Gefechte gewährt, als endlich, am 
30, Juli, eine lebhaftere Bewegung in die franzöfiihen Truppen fam. Den 28. Juli 
abends war der Kailer in Meb eingetroffen, tagd darauf bejudhte der Kaiferliche 
Prinz, vom Kommandeur der Garde, General Bourbafi, begleitet, die in der Umgegend 
lagernden Truppen; der Kaiſer befichtigte zuerjt die Forts bei Metz und fuhr dann 
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im offenen Wagen nad Diedenhofen und St. Avold, um die Korps Ladmirault und 
Froffard in Augenschein zu nehnen. Am 30. verlegte Frofjard fein Hauptquartier 
von St. Avold nad Forbach; feine 2. Diviiion rüdte auf die Höhen von Speichern, 
die 3. dahinter auf das Plateau von Otingen, die 1. links davon an den Forbacher 
Wald. An demjelben Tage bejuchte der Kaifer die Lager diefer drei Divifionen; deutlich 
fonnten die deutichen Borpoften die lauten Maffenrufe: „Vive l’empereur!* und die 
Töne der Militärmuſik hören. Dann fuhr der Kaifer nad) Hagenau, um die Korps 
de Failly'3 und Mac Mahon's zu befichtigen; von dort fehrte er wieder nad) Me zurüd. 
Wie oben erzählt, mußte er fein auf den 31. Juli geplantes Vorrücken gegen die 
Saar auf den 2. Auguft verjchieben. In Ungemwißheit über die Stärke der ihm gegen- 
überjtehenden deutſchen Truppen, hatte er die Wbjicht, zu refognoszieren; aber daneben 
verfolgte er wohl den Zwed, die Aufmerkſamkeit des franzöfifchen Publikums auf ſich 
und feinen Sohn zu lenken, wenn er fich der wichtigen Kohlenftadt bemächtigte. Längſt 
verlangte die öffentlihe Meinung Thaten; er befriedigte fie durch ein Schauftüd, das 
ichließlich erfolglos verlief. 


Um den beabjichtigten Überfall zu verjchleiern, ließ der Kaifer am 31. das 
Lager bei Speichern abbrechen und bei Saargemünd Schanzen aufwerfen. Am 2. Auguft 
in der Frühe feßte fih das Frofiard’iche Korps von Forbach aus in Mari, voran 
die Divifion Bataille. Sie entwickelte fih, vom Speicherer Berge (der dritten Bergjtufe 
füdlich Saarbrüden) herabfteigend, zu beiden Seiten der Forbacher Chaufjee, rechts 
mit der Brigade Baftoul gegen die am füdöftlihen Teil von Saarbrüden fich er: 
hebenden Höhen, den Reppertsberg und Winterberg, nad St. Arnual Hin, links mit der 
Brigade Pouget gegen den Ererzierplag, ein Bataillon längs der Eijenbahn vor: 
fchiebend, mit drei Schtwadronen des 5. Chaſſeurregiments vor der Front, mit der 
Brigade Micheler von der Diviſion Laveauconpet in 7—800 Schritt Entfernung 
hinter dem rechten Flügel, mit der Brigade Balaz6, die zur Divijion Berge gehörte, 
hinter dem linken. Ein Bataillon der Brigade Micheler und eine Geniefompanie wandten 
fi) gegen St. Arnual, das 10. Jägerbataillon nocd weiter füdlih auf die Saar: 
gemünder Straße zu; zwei Bataillone der Brigade Balaze und eine Schwadron des 
4. Ehaffeurregiment3 gingen links ‚vom Walde gegen Gersweiler vor, um die Ber: 
bindung mit dem Bazaine'shen Korps zu unterhalten. Diejes follte zur Linken des 
Froſſard'ſchen Korps gegen Völklingen, das de Failly’iche Korps zur Rechten jenes von 
Saargemünd aus auf das rechte Ufer nachrüden. Ladmirault follte tags darauf gegen 
Saarlouis vorgehen. Dem eriten Froſſard'ſchen Treffen waren zwei Zwölfpfünder- 
batterieen mitgegeben, die gleich anfangs auf dem Speicherer Berge auffuhren; ſpäter 
fam noch eine dritte Zwölfpfünder: und eine Mitrailleufenbatterie dazu. 


Um frühen Morgen war General v. Göben, der Kommandeur des 8. Korps, 
nad) Saarbrüden gelommen und, nachdem er dem Major v. Peſtel als Anerkennung 
feiner ausgezeichneten Berdienfte feine Ernennung als Oberftlieutenant überbracht hatte, 
mit ihm und dem Kommandeur der 31. Anfanteriebrigade, Generalmajor Grafen 
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Gneiſenau!), auf den Ererzierplaß und nad St. Arnual geritten, um noch einmal zu 
prüfen, ob ſich Saarbrüden gegen einen feindlihen Angriff halten laſſe, da man die 
treue Stadt nur mit ſchwerem Herzen in Feindeshand fallen ſah; Göben hatte fogar 
zur Probe eine Batterie auf dem Winterberge auffahren laſſen, mußte ſich aber über- 
zeugen, daß die Stellung den Speicherer Höhen gegenüber ganz unhaltbar jei. Er 
begab ſich dann mit Peitel und Gneiſenau nad Brebach, St. Urnual gegenüber, und 
es blieb bei dem früheren Beichluffe, daß Saarbrüden vor überlegenen feindlichen 
Mafjen geräumt werden folle, 

Kaum eine Stunde war jeitdem vergangen, als Lieutenant dv. d. Berswordt von 
der 7. Kompanie, der die preußiiche Feldwache auf dem Winterberge und dem Exer— 
zierplage fommandierte, früh 10 Uhr auf der Forbacher Chaufjee Staub aufwirbein 
jah und aus der Ausdehnung desjelben ſchloß, daß wenigftens zwei Brigaden im An- 
marjch feien. Er ließ dies nah Saarbrüden melden; jedoch konnten die Ordonnanzen 
weder den General v. Göben, nocd den Oberftlieutenant dv. Peſtel ausfindig machen. 
Die Ulanen, welche unter dem Rittmeiſter Lefort herbeieilten, ſahen fich in dem ber- 
gigen Terrain zur Unthätigfeit verurteilt. Die erſte halbe Stunde war Lieutenant 
v. d. Berswordt daher auf ſich allein angewiejen. Als die Kolonnen der Franzofen, 
die Schützenſchwärme voran, ſich den Speicherer Berg binunterwälzten, ging er ihnen 
mit feinem Zuge mutig in das Thal, das zwilchen den Saarbrüdener Höhen und 
der Vorterraſſe des Speicherer Berges ſich hinzieht, entgegen und begann das Schieß— 
gefeht; da aber zur Rechten Schüßenzüge von der Foljterhöhe, zur Linfen die Chaſ— 
jeurs und Infanteriemaffen anrüdten, zog er fich zuerſt 20 Schritte, dann noch weiter 
zurüd, um nicht abgejchnitten zu werden. Ein Unteroffizier legte ſich mit einem 
Füfilter noch eine Zeitlang in eine Grube und beichoß von dort die Chauſſee. Als 
der Zug in dem nach der Stadt führenden Hohlwege angefommen war, ließ v. d. Bers— 
wordt die Seitengewehre aufpflanzen. Jetzt fam ein Zug unter Lieutenant Goldjchmidt, 
vom Hauptmann vd. Roſen gejandt, von rechts und linfs, der Feldwache zu Hilfe; 
eine zweite halbe Stunde verging; ed war Mittag geworden; da kam auch der dritte 
Zug, zugleich mit dem Befehl zum Rückzuge. 

Nun eilte auch die 5. Kompanie von St. Johann im Lauffchritt über die neue 
Brüde nad) dem Grerzierpla und beſetzte das dort liegende Note Haus; mit ber 
8, veritärfte Major v. Horn den Bojten auf dem Winterberge links davon; Haupt: 
mann Grundner bejehte die auf dem Nußberge nördlich von jenem liegende Löwenburg 
und ging mit dem Nejte der 6. Kompanie nah St. Arnual. Die 8. Kompanie 
itand auf dem Hallberge und in Brebach unter Hauptmann Neydecker, der über die 
Saar hinweg die aus dem Stiftswalde von St. Urnual vordringenden Franzojen 


) Geboren 1811 zu Mittelfauffung in Schlefien, Sohn des fpäteren Feldmarſchalls Neidhart 
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naffauiichen Dieniten, 1864 Oberſt des 72. Regiments, bei Nöniggräß verwundet; 1871 ftürzte er 
in der Schlacht bei Amiens mit dem Pferde; 1875 Kommandant von Magdeburg, ſpäter Gouvers 
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beichießen lich. Auf der andern Seite, am Raſchpfuhl, 2 Kilometer nordweitlih von 
St. Johann, ftanden zwei Geichüge unter Lieutenant Meyer, die den Feind mit 
Granatfener empfingen und, obwohl der feindliche General Micheler eine Batterie 
gegen jie vorzog, und die franzöliiche Infanterie jie heftig beihoß, unerjchütterlich 
ausharrten. Aber an einen nachhaltigen Widerftand durfte nicht gedacht werden. Die 
Kompanie Grundner's ſah fih in St. Arnual von einem wahren Hagel von Ge— 
ſchoſſen überfchüttet, jo daß er e3 räumen mußte, worauf es von einem Bataillon des 
40, franzöſiſchen Regiments bejegt wurde. Hauptmann Grundner ging im feindlichen 
Feuer über die alte Brüde nah St. Johann und fehte ſich in den nächſten Häufern 
und Hinter einer Barrifade feſt. Unterdeſſen hatte die Brigade Baftoul (66. und 
67. Regiment) auch die ſchwachen Abteilungen vom NRepperts: und Winterberge ver: 
trieben und bedrängte von dort aus die 6. Kompanie. Ta unternahm Hauptmann 
Koh mit der 5. einen Vorftoß, um jener Luft zu machen. Lieutenant Schlefinger 
erftieg mit feinem Zuge troß ber hindernden Heden den Reppertsberg links vom 
Ererzierplage und ließ die franzöfiihen Schüßenlinien mit dem Bajonett angreifen; 
zugleich eröffnete er auf die den Winterberg erfteigenden Abteilungen Feuer; aber, 
von der Übermacht gedrängt, mußte auch er und der Lieutenant dv. Schilge über die 
alte Brüde nah St. Johann ſich zurüdziehen. Auf dem Exerzierplatze ließ Haupt— 
mann vd. Rofen die Brigade Pouget auf 300 Schritt heranfommen und brachte dann 
duch Schnellfeuer den Feind wirklich zum Stugen, fo daß ſich die feindlichen Schützen 
niederlegten; das Linke-Flügel-Bataillon Pouget's, das ihn zu umgehen drohte, erhielt 
am GSenjenwerfe an der Eijenbahnbrüde Schnellfener von der 10. Kompanie des 
69. Regiments, die unter dem Hauptmann dv. Becherer bei Malitatt und Burbad) 
jtand. Erſt auf bejtimmten Befehl des Generals Grafen Gneifenau ging Haupt— 
mann d. Rofen mit feiner 7. Kompanie zurüd und gelangte, obwohl jie mit einem 
Hagel von Geſchoſſen überfchüttet wurde, über die neue Brüde nah St. Johann, vom 
3. Bataillon des 40. Negiments aufgenommen und zugleih von den Geſchützen bei 
Raſchpfuhl, die ſich auf vier verftärft hatten, unter Hauptmann v. Helden, gededt. 
Major v. Holleben Hatte den Bahnhof und die neue Brüde beiegen laſſen und 
begab jich mit der 11. Kompanie an den Wejtausgang von Saarbrüden; dort nahm 
er das Gefecht auf, bis alle Abteilungen den Fluß paffiert hatten. 

Als die Preußen den Winterberg und den Neppertöberg geräumt hatten, wurden 
auf den Teßteren von franzöfiiher Seite Kanonen und Mitrailleufen hinaufgeichafft; 
der Kaiſer begab fich mit dem Kaiferlihen Prinzen ſelbſt dahin und ließ eine Mitrail- 
leuſe Schußfertig machen, um jeinem Sohne die Ehre des erften Verſuchs mit der 
neuen Kugeliprite zufommen zu laflen; fie wurde auf die 10. Kompanie, die foeben 
von St. Johann in nördlicher Richtung abmarjchierte, gerichtet. Der Prinz ſchoß ab, 
ohne daß er Blutvergießen angerichtet hätte. Als das widrige Geraffel des neuen 
Geichüges die deutichen Ohren zum erften Male traf, ließ Hauptmann v. Blomberg, 
der Führer jener Kompanie, jie eine völlig freie Aufftellung nehmen, die Mann 
ichaften die Helme fchwenfen und ein breimaliges donnerndes Hoch auf den König 
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Wilhelm ausbringen. Die vier Geſchütze am Raſchpfuhl unter Hauptmann v. Helden 
nahmen den Kampf mit den franzöfiichen Batterieen auf 2200 Schritt Entfernung auf. 
Ein Verjuh der Franzojen, bei Gersweiler überzugehen, wurde durch Streiftwachen, 
ein anderer, den einige Bataillone Bazaine's mit vier Geſchützen bei Wehrden machten, 
von der 12. Kompanie des 69. Regiments zurüdgemiefen. 

Um 2 Uhr befahl Gneifenau fjämtlihen in Saarbrüden befindlihen Truppen, 
nad Rafhpfuhl an den Saum des Köllerthaler Waldes abzurüden, was troß des 
feindlichen Artilleriefeuers in größter Ordnung ausgeführt wurde. Cine Abteilung 
wurde nah St. Johann geſchickt, um die Verwundeten abzuholen. Erft abends um 





6 Uhr fand eine PBatrouille in Saarbrüden den Feind. Da auch die Meldung von 
der ſtarken Truppenanfammlung in Gersweiler anfam, zog Gneiſenau fämtliche 
Truppen in ein Biwaf nad Hilſchbach hinter den Köllerthaler Wald. zurüd, wohin 
auch die 8. Kompanie auf einem Umwege über Dudweiler am folgenden Morgen 
gelangte. Die Preußen hatten in dem faſt vierftündigen Gefecht 8 Mann Xote, 
4 Dffiziere und 64 Mann VBerwundete, größtenteil3 vom 2. Bataillon des 40. Regi— 
ments, verloren; die Franzofen hatten einen Verluft von 6 Dffizieren und 80 Mann 
gehabt. Ein weiteres Zurüdgehen der Truppen war nicht nötig. Noch am Abend 
rüdten Abteilungen der 16. Divijion, die um Lebach, 2'/, Meilen nördlich von Saar: 
brüden, jtand, nach Süden vor; die 15. Divifion rückte tags darauf nach Lebach der 
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16. nad. Im Weiten hatte das 7. Korps die Saar erreiht; am 3. war auc die 
3. KRavalleriedivijion (Graf von der Gröben) um Lebach verjammelt. 

Eigentlich waren e3 nur drei Nompanieen und vier Gefchüge geweien, mit 
denen ſich drei franzöfiiche Divifionen und dreißig Gefchüge vier Stunden lang auf: 
gehalten hatten. General Froſſard erjtaunte nicht wenig, als er vom Bürgermeijter 
Schmidborn in Saarbrüden erfuhr, mit wie ſchwachen preußiichen Kräften er es zu 
thun gehabt hatte! Die Franzoſen überfchütteten, im Glauben, eine viel größere 
Truppenmacdt vor fih zu haben, aud als fein Preuße mehr im Gefechtsfelde war, 
die Brüden und St. Johann noch immer mit Gewehr: und Granatfeuer. Beſonders 
war der Bahnhof ihr Zielpunft; er wurde ſchwer beichädigt; ein Anbau brannte völlig 
ab, ebenjo eine benachbarte Privatbefigung. Jedoch konnten ſämtliche Eijenbahn: 
wagen in Sicherheit gebracht werden; in zwei Käufern von St. Johann wurde das 
Feuer bald gelöjcht, To dab die Beihädigungen der beiden Schweiterjtädte gering 
waren. Die Einwohner, feit vierzehn Tagen vorbereitet, hatten jchon vormittags ihre 
Läden geichloffen, die Thüren verwahrt, die Feuereimer bereitgeftellt und fich größten- 
teil in die Keller begeben. 

Die Franzofen begnügten jih damit, die Saarbrüden beherrichenden Höhen zu 
bejegen; jie verfchanzten fi auf dem Ererzierplage und dem Speicherer Berge und 
ihlugen auf dem legteren ihr Lager auf;. nach Saarbrüden kamen fie nur einzeln 
oder abteilungsweije; fie hatten den ſtrengſten Befehl, die Stadt und die Einwohner 
zu Ichonen; dennoch famen Ausfchreitungen vor. Im einigen entlegenen Gehöften 
plünderten die franzöfiichen Soldaten und beichädigten zwecklos das Eigentum der 
Bewohner; bei den zahlreichen Einfäufen, die fie in der Stadt machten, vergaßen jie 
größtenteils die Bezahlung. Im Zix' ſchen Felſenkeller ichlugen jie die Fäſſer ein und 
fiefen 15 000 Duart Bier laufen. General Frofjard und die höheren Offiziere da- 
gegen bezeugten der Stadt, die Frankreich gar zu gern behalten hätte, ihr Wohlwollen 
und begegneten insbejondere dem Bürgermeijter Schmidborn mit großer Höflichkeit. 
Am Abend des 2. Auguft lud Major Chardot aus Nanch durd ein mit Blei bejchrie- 
bene Bapierfchnigel den Bürgermeifter, deſſen Name ihm von früher her befannt fein 
mochte, in fein Quartier vor der Stadt zum Frühſtück ein mit dem Bedeuten, da es 
bei ihm an Lebensmitteln fehle, möge Schmidborn die Speijen mitbringen; für den 
Wein werde er jelbjt forgen; der Bürgermeifter entjchuldigte jih und ſandte ihm ein 
reichliches Frühftüd. Gegen Mittag fam Chardot zu ihm, dankte ihm für die Bewir- 
tung und erſchöpfte ſich in Entichuldigungen wegen der von den Soldaten verübten 
Ausſchreitungen. Einige Stunden jpäter ritt Froflard, der am Abend des 2, wieder 
nah Forbach zurüdgelehrt war, mit einem zahlreichen Stabe, von einer Kompanie 
Fußjäger begleitet, in die Stadt ein und hielt auf dem Platze vor dem Rathauſe; 
dorthin ließ er den Bürgermeifter kommen und erfundigte jich bei ihm nach der Stim- 
mung der Bevölkerung, dem Verhalten feiner Truppen, der Zahl der preußtichen 
Kämpfer und Verwundeten im lebten Gefecht, den Berhältnifien und Verbindungen 
der Stadt, der Sprade der Bewohner und vielen anderen Dingen. Im ſichtlichen 
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Bemühen, ſich liebenswürdig zu zeigen, verjicherte er, dak man für Saarbrüden die 
wohlwollendjten Jutentionen hege, und für die Schonung der Stadt die jtrengiten Be: 
fehle ergangen ſeien; ebenjo wie Chardot äußerte er ſich voller Entrüftung über die 
Ausschreitung feiner Soldaten und verſprach die ftrengite Beitrafung der Schuldigen; 
er bedauerte jogar die Beichädigungen, die der Stadt dur die Granaten zugefügt 
feien, da diefe nur dem Bahnhofe gegolten hätten. Die öffentlichen Kaſſen, Magazine 
und anderes Staatseigentum blieben unberührt, gleich als ob die Franzoſen gar nicht 
in Feindesland wären. 

Über das Gefecht von Saarbrüden urteilten ſelbſt Franzofen fehr hart. Ein 
franzöſiſcher Militärfchriftjteller jagt, es fei in Wahrheit nur eine zwedlofe Parade 
gewejen; es heiße ſehr wenig auf Menschenleben Rüdiht nehmen, daß man an 
hundert Franzoſen um einer fo ftrafbaren Geremonie twillen opferte; es heiße Tehr 
wenig Ernſt in einen doch jo furdhtbaren Krieg hineintragen. Napoleon war an dem 
Tage fo leidend, daß er nur mit großer Beſchwerde und mit Hilfe des Generals 
Lebrun vom Pferde fteigen fonnte. Seinen nächſten Zweck hatte er jedoch erreicht. Er 
kehrte noch an demielben Nachmittage mit dem Prinzen nah Metz zurück und tele 
graphierte voll Freude an die Kaiſerin nah Paris: 

„Louis hat joeben die Feueriaufe erhalten; er war bewunderungswürdig faltblütig und 
war durchaus nicht angegriffen. Wir waren in erjter Linie; aber die Kugeln und Geſchoſſe fielen 
zu unjern Füßen nieder. Louis hat eine Kugel aufgehoben, welche bei ibm niedergefaller iſt. 
Soldaten weinten, als fie ihn jo ruhig jahen.“ 

Die entzüdte Kaijerin telegraphierte zurüd, fie wünsche nad Met zu kommen, 
um ihn zu jehen, ihren Sohn zu umarmen und fich der Urmee zu zeigen, ihren 
Enthufiasmus für den Krieg zu erhöhen. Der Kaiſer lehnte dies aber danfend ab, 
indem er binzufügte, er dürfte Meb ſchon vor ihrer Ankunft verlaffen haben und wiſſe 
nicht, wo fie ihn dann antreffen fünne. Für den Prinzen war der erjte Mitraillenfen: 
ſchuß das lebte Lächeln des Glüds, 

Die Pariſer berauſchten fih an den Siegesbulletins. Die amtliche Zeitung 
meldete: 

„Seitern, am 2. Auguit, 11 Uhr vormittags, haben die franzöjiichen Truppen ein ernites 
Engagement mit den Preußen gehabt, Unfere Armee hat die Offenfive ergriffen, die Örenze über- 
ichritten umd das preußiiche Gebiet überſchwemmt. Ungeachtet der Stärke der feindlihen Bofition 
reichten einige unierer Bataillone aus, die Höhen wegzunehmen, die Saarbrüden beherriden, 
und unfere Artillerie ſäumte nicht, den Feind aus der Stadt zu jagen. Der kühne Anlauf unferer 
Truppen war jo groß, dab unſere Verluſte nur gering find. Das Gefecht hat um 11 Uhr an» 
gefangen und war um 1 Uhr beendet.“ 

Ein Telegranımı meldete: 

„Die Divifion Froſſard hat drei preußiiche Divifionen (!) über den Haufen geworfen 
und niederfartäticht.* 

Eine Pariſer Zeitung, die „Opinion nationale”, Tchrieb: 

„Der erite Sieg und die erite Staffel auf preußiichem Gebiete! Die erite Nache für 1815 
am Rhein! Die erfte Antwort unſerer demofratiichen Armee anf die Anmahungen der Armee 
der Krautjunker, der Armee des göttlichen Rechts! Diejer erfte Sieg bradte und Saarbrüden. 
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Ah, ihre Herren Preußen, ibr wolltet uns aushungern, indem ihr unjerer Juduftrie die Nah: 
rung veriagtet, die Steintohlen. Nun wohl! Wir haben Saarbrüden, wir haben die Schacdhte 
der Saar, mit einem ganz neuen Kanal, um die Kohlen bis Legelbah und Mülhaufen zu ber 
fördern. Wir haben dieſe foftbaren Lager, und mit Gottes Hilfe werden wir fie behalten.“ 


Diefer Wunſch follte ihnen nicht erfüllt werden. Zwar mußte General v. Stein- 
meg, der vor Verlangen brannte, den Feind wieder aus dem deutichen Lande zu 
werfen, und fchnell zufaffen wollte, feine Ungeduld zähmen, da der Generalftabschef 
des Großen Hauptquartiers, General v. Moitke, größeren ftrategiichen Gefichtspunften 
folgend, nicht cher die Operationen zu eröffnen erlaubte, als bis die ganze Armee 
verfammelt und zum Gefechte bereit war, und mußte fich begnügen, am 4. Auguft das 
7. Korps, das tags vorher auf Wadern, 3 Meilen nördlih Saarlouis, und in die 
Gegend von Merzig an der Saar vorgerüdt war, nach Lebah, 2 Meilen nördlich 
von Saarbrüden, das 8. aber bei Tholey und DOttweiler, 3", Meilen nördlid) und 
nordnordöftlich von Saarbrüden, zulammenzuziehen, um in gleicher Höhe mit der bei 
ftaiferälautern ſich ſammelnden II. Armee zu bleiben, Uber am 4. Auguft erreichte 
auch die 9. Brigade vom 3. (bramdenburgiichen) Armeekorps ſchon Neunkirchen, 
2 Meilen nordnordöftlic von Saarbrüden; am 5. bewegte ſich die ganze II. Armee, auf 
jeder der vier Dauptftraßen mit einem Armeeforps, in breiter Front nad) der Saar 
und Blies Hin; am 6. follten die I. und II. Armee an die Grenze vorrüden. Vor 
der Front beider ſchwärmte jchon feit dem 3. eine breite Wolfe von Kavallerie, die 
dem Feinde feine Ruhe mehr lieh; zu den rheinischen Hufaren, Ulanen und Dragonern 
und den jchleswig:holiteiniichen Dragonern kamen nun auch die 5. und 6. Kavallerie— 
divilion (vd. NRheinbaben und Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin); jene jandte 
das 11. (2. weitfäliiche) und 17. (braunfchweigiiche) Huſaren- und das 7. (magde— 
burgifche) Küraſſier-, diefe das 3. (brandenburgiiche) Ulanenregiment vor. Schon am 
3. Auguft fam eine Kürafjier: und eine Wanenichtvadron, jede für ſich, nach St. Johann; 
Lieutenant Lange vom 3. Ulanenvegiment nahm mit einigen Mann dort jieben Infan— 
teriften gefangen. Am 4. fam das 11. und 17. Hufarenregiment nach Bölflingen 
und Saarbrüden; Rittmeijter v. Knobelsdorff vom 11. ritt bis Emmersweiler hinter 
Forbach; in Saarbrüden jprengte ein braunfchweigiicher Huſar über die Brüde; zwanzig 
Franzojen ergriffen vor ihm die Flucht; einer ihrer Offiziere dedte ih hinter einem 
Steine. An der Schloßfapelle fenerte der Huſar; vier Franzoſen famen ihm in den 
Rüden und ſchoſſen, ohne zu treffen; er ſprengte zurüd, jtürzte, aber die Bürger halfen 
ihm auf, und er entkam nah. St. Johann. Die jchleswig=-holfteiniichen Dragoner 
refognoszierten mit bayerifchen Jägern gegen Bitih; General v. Bredow lieh mehrere 
Schwadronen zwiihen Saargemünd und Pirmajens bis zwei Meilen über die Grenze 
vorgehen; Rittmeijter v. Knoblauch vom brandenburgiichen Nüraflierregiment Nr. 6 fand 
St. Johann unbejegt, erhielt aber Schüffe von der Brüde her. Am 5. Augujt ritt 
Major v. Garnier vom 11. Hufarenregiment über Ludweiler auf Forbach und brachte 
dort das franzöfifche Lager in Unruhe. Lieutenant v. König flattete mit zwei braun: 
ichweigiihen Hujaren der Stadt Saarbrüden einen Bejuh ab und nahm zwei Mann 
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gefangen. In der Nacht zum 6. erhielt eine Patrouille des 3. Ulanenregiment3 auf 
der Brüde von St. Johann lebhaftes Feuer. Die Franzofen warfen wegen diefer 
feindlichen Bejuche in den Nächten vom 2. bis 6. Auguft vier: oder fünfmal Gra- 
naten nad St. Johann hinüber und jchoffen den Bahnhof in Brand. Saarbrüden 
ſelbſt bewarfen fie nicht; ein Gehöft in der Stadt brannte infolge Branpitiftung ab. 
Den Borpoftendienit verjahen die Franzoſen deſſenungeachtet jo läſſig, daß das 
Telegraphenamt in St. Johann mit dem preußifchen Hinterlande immerfort in Ber: 
bindung blieb. 

Unterdefjen herrichten Zaudern und Schwanfen, Tajten und Zurüdweichen im fran- 
zöfiihen Hauptquartier. Am 3. wurde angeordnet, daß Ladmirault mit feinem Korps 
am 4. gegen Saarlouis refognoszieren ſolle. Da fam in der Nacht die Nachricht aus 
Diedenhofen, dab 40000 Preußen von Trier her im Anmarfche feien. Darüber 
entjtand große Aufregung: Befehle und Gegenbefehle Iöjten einander ab; die Garde 
erhielt an einem Tage fünf widerfprechende Befehle. Schließlich wurde Ladmirault 
angewiejen, feine Aufmerkſamkeit auf Diedenhofen zu richten; Bazaine wurde auf 
Bolchen entjandt, um dort den Feind zu empfangen, aljo mehr nad) links. Nun las 
man in englijhen Zeitungen, daß Nancy das Dperationsziel der deutichen Heere jei. 
Zugleich hörte der Kaifer, Steinmetz ſtehe zwiſchen Saarbrüden und Zweibrüden, hinter 
ihm Prinz Friedrich Karl, der Verbindung mit dem SKronprinzen halte. Sofort 
wurden die Befehle wieder zurüdgenommen. In einem Telegramm äußerte der Kaiſer 
tieffinnig: „Man muß feinem Feinde immer die vernünftigften Projekte zutrauen“, 
woraus hervorging, daß er auf die eigene mitiative verzichtet hatte. Er ordnete 
daher für den 4. wieder eine Rechtsſchiebung an; Ladmirault jollte nach Bolchen und 
Teterhen, Bazaine wieder nah St. Avold, de Failly unter Zurüdlaffung einer 
Divifion in Saargemünd nad) Bitſch. Leboeuf aber ſchwärmte für eine Schlacht bei 
Diedenhofen und fchrieb an Froſſard: „ES wäre prächtig, wenn der Feind uns mit 
feinen 40000 Mann die Schlaht an einem Punkte anböte, wo wir ihm 70000 
entgegenjtellen können.“ Als er das jchrieb, war Weißenburg ſchon gefallen. Den 
286 000 Mann Franzoſen ftanden fajt 500000 Deutſche gegenüber. Der große 
Krieg begann. 
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er III. Armee, die unter dem Befehle des Kron— 
prinzen von Preußen ſtand, fiel bei der zu begin— 
nenden Angriffsbewegung die Aufgabe, zuerſt in fran— 
zöſiſches Gebiet einzurücken, zu. Die geſamte Front der 
deutſchen Armeen ſollte um ihren rechten Flügel eine Rechtsſchwenkung nach Weſten zu 
vornehmen; die III. Armee hatte dabei die größte Peripherie zu beſchreiben und mußte 
folgerichtig die Bewegung beginnen. Zugleich löſte ſich ihre Aufgabe als eine ſelb— 
ſtändige von der allgemeinen inſofern ab, als ſie, ſchon vorher durch das Pfälzer 
Waldgebiet von der II. Armee getrennt, beim Vorrücken über die Grenze das hohe 
und unwegſame Gebirge der Vogeſen zwiſchen ſich und jener ſah, das ſie erſt nach 
einem Siege zu überſchreiten hoffen fonnte. Am Abende des 3. Auguſt war ſie im 
ftande, den Feldzug aufzunehmen. Am Morgen diejes Tages, früh 8 Uhr, war das 
Hauptquartier des preußifchen Kronprinzen von Speyer aufgebrochen, nachdem er fol 
genden Armeebefehl erlafjen hatte: 

„Soldaten der dritten Armee! Bon Sr. Majeität dem König von Preußen zum Über» 


befehlahaber der dritten Armee ernannt, entbiete ich den von heute ab unter meinem Befehl ver» 
Achmer, Deutſch⸗ranz. Arien. 4. Aufl, ı0 
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einigten Königlich preußiichen, Königlich bayeriichen, Königlich württembergiichen und Großherzoglich 
badiichen Truppen meinen Gruß. Es erfüllt mich mit Stolz und freude, an der Spitze der aus 
allen Gauen des deutihen Waterlandes vereinten Söhne für die gemeinjame nationale Sadıe, für 
deutfches Recht, deutiche Ehre gegen den Feind zu ziehen. Wir gehen einem großen und jchweren 
Kampfe entgegen; aber in dem Bewußtſein unferes guten Rechts und im Bertrauen auf eure 
Tapferkeit, Ausdauer und Mannszucht ift uns der fiegreihe Ausgang gewiß. So wollen wir 
denn aushalten in treuer Waffenbrüderihaft, um mit Gottes Hilfe unjere Fahnen zu neuen 
Siegen zu entfalten für des geeinigten Deutichlands Ruhm und Frieden, 


Friedrih Wilhelm, Kronprinz von Preußen.“ 


Seine Zuverjiht ift erfüllt worden; ihm aber, dem leutjeligen und uner— 
ichrodenen Herrn, war es vorzugsweile zu danken, daß die Herzen der Deutichen, die 
unter ihm fochten, durch echte brüderliche Eintracht verfnüpft wurden. In feiner Be: 
gleitung befanden fi) der Herzog Eugen der Ältere und der Prinz Wilhelm von 
Württemberg, der Erbgroßherzog von Weimar, der Erbprinz von Hohenzollern, Die 
Militärbevollmächtigten der ſüddeutſchen Staaten, der württembergiiche Major Fabre 
du Faur, der bayerifche Major vd. Freiberg und der englifche Oberſt Walker; mit dem 
Kronprinzen im Wagen fuhr der Herzog Ernft von Sachſen-Koburg-Gotha. In fünf 
Stunden war das neue Hauptquartier Landau erreiht. Um dieſe Feitung, die etwa 
19 Silometer oder 2°, Meilen von der damaligen franzöfiichen Grenze entfernt 
liegt, war die II. Armee in Stärfe von 128 Bataillonen, 102 Schwadronen und 
80 Batterieen oder rund 128000 Mann Infanterie, 15300 Mann Savallerie und 
480 Gejhügen verfammelt; am 4. follten dazu noch das 6. Korps und die 2. Kavallerie- 
diviiion in Landau, Mainz und Bingen auf der Eifenbahn eintreffen. Zunächſt der 
Grenze ftand die 4. bayerijche Divifion unter General Grafen v. Bothmer bei Berg: 
zabern, zur Rechten durch das 13. Dragonerregiment mit der II. Armee verbunden, 
links von ihr als Centrum das 11. Korps, die 42, Brigade voran, unter General 
v. Bofe bei Winden und Rohrbach, als Linker Flügel die badiſche Divifion unter 
General v. Beyer bei Hagenbad bis zum Rheine hin; hinter der Divifion Bothmer 
ſtand das 5. Korps unter General v. Kirchbach bei Billigheim unmittelbar füdlich 
von Landau, rüdwärts von Landau der Reit des 2. bayerischen Korps (v. Hartmann), 
linf$ davon das 1. bayeriiche Korps unter General v. Stephan weſtlich von Ger: 
mersheim; die 4. Kavalleriediviſion (Prinz Albrecht) ftand hinter dem 5. Korps öſtlich 
von Landau bei Offenbach. Am Abend noch bejuchte der Kronprinz die Truppen in 
ihren Biwals; als er zu denen des 5. Korps kam, löſten fi die Bataillone voll: 
ſtändig auf; alles ſtürzte vorwärts, um ihm ein Hoc! entgegenzurufen. Für den 
4. Auguft gab er den Befehl, daß Graf Bothmer, unter Entjendung einer Abteilung 
in das weſtlich der Straße ſich erhebende Waldgebirge zur Dedung feines rechten 
Flügels, über Schweigen in füdlicher Richtung auf Weißenburg marfjchieren und ſich 
diejes Platzes zu bemächtigen fuchen follte; das 5. Korps follte diefe Bewegung links 
begleiten, auf Groß-Steinfelden und Kapsweyer, 4 Kilometer öftlich Weißenburg, mar: 
ſchieren und eine Uvantgarde bei St. Remy und den Waghäufern (2 Kilometer öftlih von 
Weißenburg) über die Lauter, die dort durch einen breiten, mit Wieſen bededten Thal: 
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grund nah Dftfüdoften fließt, entfenden, um von ihr die jenjeitigen, Weißenburg be- 
herrfhenden Höhen bejeten zu laſſen; noch weiter links follte das 11. Korps durch 
den ſich öftlich von Weißenburg in einem Dreiek nah dem Rhein zu ausbreitenden 
Bienwald marfchieren, an der Bienwaldshütte über die Lauter gehen und Vorpoſten 
auf den jenfeitigen Höhen, die das Lauterthal im Süden bis an den Rhein Hin be- 
gleiten, ausjegen; auf dem äußerſien Linken Flügel ſollte die badiſche Divifion das 
elfäffiihe Städtchen Lauterburg unweit des Rheins beiehen. Das 1. bayeriiche Korps 
follte ala Nachhut bis meitlih von Langentandel, 10 Kilometer oftnorböftlih von 
Weißenburg, vorrüden. Die 4. Kavalleriedivilion follte die Divifion Bothmer links begleiten. 
Alle Kolonnen follten fich gegenjeitig unterftüßen. Sie brachen um 4 Uhr auf, nur 
die Divifion Bothmer und die 4. Kavalleriedivifion um 6 Uhr, damit den anderen 
Truppen Beit gegeben würde, aufzuſchließen. In vier großen Heerfäulen bewegte fich 
die Armee vorwärts. In der Nacht Hatten jich ſchwere Gewitter entladen, und gegen 
Morgen goß der Regen in Strömen, mehrmals wolfenbruhähnlid, herab. Das 
Erdreich war aufgeweicht, und die Wege in eine Kot: und Schlammmafje verwandelt. 
Der Mari der Truppen war daher im höchiten Grabe beſchwerlich, befonders für 
das 5. und 11. Korps, die auf gewöhnlihe Fahr: und Vizinalwege angewieſen 
waren. Der Bienwald war fait ungangbar. Uber die Mannfchaften vom 5. Korps 
jagten troden: „Wie bei Königgrätz.“ Auch am Vormittag war es noch ſchwül, trüb 
und regnerifh. Die an der Spige des 5. Korps marfchierende Schwabron des 4. Dra- 
gonerregiments überjchritt ſchon früh 6’/, Uhr, Oberft von Rex mit zwei Bataillonen 
des 58. Regiments, drei Jägerkompanieen, einer leichten Batterie und drei Schwadronen 
um 9 Uhr die Lauter bei St. Remy, die Avantgarde des 11. Korps, die durch ben 
Bienwald marjchierte, Schon um 7 Uhr an verichiedenen Stellen, teil3 auf Stegen, 
teild auf raſch hergeftellten Übergängen, wobei nur drei Hufaren füdlich der Lauter 
von Eivilperfonen durch Schüffe verwundet wurden; feindliche Truppen dagegen waren 
nirgends zu fehen, nicht einmal Reiter. Die Avantgarde entwidelte ich füdlich der 
Lauter, bejebte das längs derielben hingeftredte lange Dorf Schleithal, entiandte ein 
Bataillon auf die jenjeitigen, füdöftlich von Weißenburg liegenden Höhen und jtellte feine 
Berbindung mit dem 5. Korps her. Am erften traf die bayeriſche Divifion Bothmer 
auf den Feind. Um 8 Uhr ſtießen die an ihrer Spige marfchierenden Reiter vom 
2. Chevauglegersregiment auf einen feindlichen Posten, der fih nah Weißenburg 
zurüdzog. Gleich darauf begann die Divifion das Gefecht. 

Lebveuf hatte Mac Mahon, der in Straßburg weilte, von der Anſammlung des 
Feindes unterrichtet und ihn aufgefordert, feine Truppen auf den Straßen, die vom 
Unterelfaß nah Bitſch führen, zufammenzuziehen. Dies ging keineswegs mit der 
nötigen Schnelligkeit vor ſich. Es war ſchon ein großer Fehler, daß das franzöfiiche 
DOberfommando, nachdem es den Gedanken der Dffenfive aufgegeben hatte, nicht das 
Mac Mahon’sche und das Douay’sche Korps fofort Hinter die Vogeſen zurüdnahm ; 
denn wenn die Deutichen an diefer Stelle fiegten, wurden die franzöfifhen Armeen 
durch den Rückzug getrennt und auseinander geführt. Zu dieſem Fehler fügte Mac 
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Mahon einen zweiten, der indes ebenjo auf Rechnung Leboeuf's zu jegen ift; er gab 
am 2, Auguft der Divifion Abel Douay Befehl, das weit vorwärts gelegene Weißen: 
burg zu befegen, da Leboeuf ihm bemerkt Hatte, daß die Grenze zu ſehr entblößt fei, 
weil der Präfelt de3 Departements Bas-Rhin um beſſere Sicherung feines Bezirks 
bat, und weil die Intendantur fich beklagte, daß ihre dort angehäuften Magazine ohne 
Bedeckung jeien. Zugleich ließ Mac Mahon die Divifion Raoult nach Reichähofen, drei 
Meilen ſüdweſtlich von Weißenburg, die Divifion Ducrot nad Lembach, 1°/, Meile 
weitlih von Weißenburg, die Divifion Lartigue nad) Hagenau vorrüden. 

An und für fich bietet nun Weißenburg mit feiner Umgebung, wenn fie genügend 
ausgenußt wird, eine jtarfe Verteidigungsftellung dar und Hat in früheren Kriegen 
deshalb oftmals eine wichtige Rolle geipielt. Ein imduftrielles Städtchen von damals 
6000 Einwohnern, ift e3 an der Lauter gelegen, die es in mehreren Armen durch: 
fließt, und nur 800 Schritt von der bayeriichen Grenze entfernt. Es gehörte zu den 
alten elſäſſiſchen Neichsitädten, deren fi) Ludwig XIV. im zweiten Raubfriege be- 
mächtigte; er ließ es zu einen gegen die Pfalz gerichteten Bollwerk umgeftalten; im 
ſpaniſchen Erbfolgefriege verjtärkte der Marſchall Villars feine Feſtigkeit dur Er: 
bauung der berühmten Weißenburger Linien, einer langen Reihe von Gräben, Wällen 
und Schanzen, die, im Zickzack gehend, den Biegungen des Terrains angepaßt find. 
Sie beginnen füdweitlih der Stadt am Berge Scherrhol oder Col de pigeonnier, der 
einen weiten Überblid über das Elfah und Baden bis an den Schwarzwald, nad) dem 
Dom von Speyer und Straßburger Münfter gewährt, und ziehen fi au der Stadt 
vorbei drei Meilen lang an der Lauter hin, die dort die Grenze bildet, bis zu ihrem 
Einfluß in den Rhein bei Zauterburg. Mehrmals haben die Deutſchen Weißenburg 
erobert und es wieder an die Franzofen verloren. Am beftigiten waren die Kämpfe 
um dieſe Stellung im Jahre 1793; der Großvater Napoleon’3 III, General Beau: 
harnats, hatte ihren Verluſt mit feinem’ Kopfe bezahlen müfjen. Seit 1867 war 
Weißenburg aus der amtlichen Lifte der Feitungen geftrichen worden; aber es hatte 
immer noch eine fturmfreie Einfafjung, 20 bis 30 Fuß breite, bis 6 Fuß tiefe Gräben, 
die allerdings nur jtellenweife Waffer enthielten, einen Hauptwall, der an der Nord: 
front fi bi8 30 Fuß über die Grabenjohle erhebt, drei mit Zugbrüden verjehene 
Thore, im Dften das Landauer, im Süden das Hagenauer, im Weiten unmittelbar an 
der Nordfront das Biticher Thor; die erjteren beiden waren überwölbt, das Biticher 
nur ein Walleinfchnitt; aber vor demfelben, wie auch vor dem Hagenauer, waren fleine 
Lünetten mit frenelierten Mauern. Troß diefer Verteidigungsmittel hätte die Stadt 
für fih allein feinen genügenden Stügpunft ohne die Belegung der benachbarten Höhen 
abgeben fünnen, Die Stadt lehnt ſich beinahe an das Gebirge, das weſtlich von ihr in 
der Richtung von Südfüdoften nad) Nordnordweſten ftreicht und fich etiwa bis 500 Meter 
erhebt; vor demjelben ijt nach Dften eine Terraffe gelagert, die auf Pfälzer Gebiet 
120— 200 Meter, auf elſäſſiſchem 180— 250 Meter hoch ift; in fie ſchiebt fih vom Aheine 
ber in Geftalt eines Dreieds die Lauterniederung, mit der Spihe gerade bei Weißen: 
burg bis an den Fuß des Gebirges reichend, jo daß die Stadt im Norden, Weiten 
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und Süden von einem beherrichenden Höhenkranze umgeben iſt. Bon Wichtigkeit ift 
bejonder8 der Geisberg, der, zu der ſüdlichen Vorterraſſe gehörend, ſich mehr als 
100 Meter über die Thaljohle fteil erhebt, der Stadt mehrere Schluchten und Vorſprünge 
zufehrend, und jo ihr gleichlam al3 Eitadelle dienen kann. Der nördlich von Weißen- 
burg anfteigende Bergabhang konnte von dort aus bequem beftrichen werben. Über 
den Geisberg hinweg führt in füdlicher Richtung die Straße nah Sulz; öſtlich der— 
jelben jtanden auf dem höchiten Punkte (787 Fuß Hoch) drei weit fichtbare hohe 
Bappeln, nicht weit davon ſüdlich das Gehöft Schafenbufch, öftlich auf einer niedrigeren 
Stufe (686 Fuß) das Geisbergihloß, das der Stellung eine befondere Feitigkeit verlich. 

Mac Mahon hatte freilich Abel Douay aufgegeben, vor weit überlegenen feind- 
lihen Kräften feine Stellung zu räumen; es hieß aber das dem tapferen Manne zu 
viel zumuten, den Krieg mit einem ruhm- und fampflofen Rüdzuge einzuleiten. Er 
hatte fich feinen Rang durd ein thatenreiches Kriegsleben in Algerien, in der Krim 
und in alien verdient; beim Sturm auf den Malafoffturm und in der Schlacht bei 
Sofferino hatte er fich hervorgethan; weniger glüdlich im Avancement als fein jüngerer 
Bruder Felig, war er allem Anſchein nad tüchtiger als dieſer. Er that, was er 
fonnte, um feine weit vorgejchobene, gleichſam in der Luft ſchwebende Stellung zu fihern; 
aber feine Truppen reichten bei weiten nicht dazu aus, die ganze Lauterlinie zu deden, 
und die andern Diviſionen waren ein bis zwei Tagemärfche von ihm entfernt, die 
Ktavalleriedivifion Bonnemains und die Kürafiierbrigade Michel ftanden fogar bei Brumpt, 
4 Meilen füdlih von Weißenburg, die Divifion Conjeil-Dumesnil vom 7. Korps in 
Colmar, und was konnten felbft alle diefe vereinigten Streitfräfte gegen die TIL. Armee 
ausrichten! Am Wbend des 3. Auguft in Weißenburg angelangt, wurde Douay von 
den Landbewohnern von dem Herannahen großer Heeresmaſſen unterrichtet und machte 
deshalb fofort Ducrot davon Meldung, dem Mac Mahon au die Douay’ihe Divijion 
unterftellt hatte. Ducrot marfchierte auch am andern Morgen mit feiner Divijion nad) 
Climbach, eine Meile weitlih von Weißenburg, wo er 1 Uhr mittags anlangte, aber 
nur, um die Nachricht von Douay’3 Niederlage zu erhalten. Ein Regiment, das 78., 
fhidte Douay am frühen Morgen des 4. nad) dem Scerrhol, um die Verbindung 
mit Ducrot, der das 96. Regiment nah Climbach gejandt hatte, herzuftellen; das 
16. Jägerbataillon und ein Bataillon des 50. Regiments entfandte Douay nah Selz 
an den Rhein, 6 Kilometer öftlich von Weihenburg, zur Flankendeckung und zur Unter: 
jtügung der dort ftehenden Stavalleriebrigade Nanjouty, die aus dem 2. und 6. Lancier- 
und dem 10. Dragonerregiment beftand. So behielt er denn von feiner Divifion nur zwei 
Bataillone des 50. und das 74. Linienregiment der Brigade Pelletier de Montmarie, 
das 1. Regiment der algierifchen Tirailleure oder Turkos von der Brigade Pelle und 
feine drei Divijionsbaiterieen, von denen eine eine Mitrailleufenbatterie war, dazu bie 
Kavalleriebrigade Septeuil, die, taus dem 3. Hufaren- und 11. Chaffeurregiment be- 
jtehend, ihm in dem bergigen Terrain von nur geringem Nuten fein fonnte. Auch nad) 
Heranziehung des Infanteriebataillons von Selz und einer Anzahl Nachzügler des 
78. Regiments betrug feine Streitmadht nur etwa 6500 Mann Infanterie, 750 Reiter 
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und 450 Artilleriſten, aljo 7700 Mann, die fih am Morgen des 4. einer Armee 
von 90000 Mann und 276 Geſchützen gegenübergeftellt fahen. Ein Bataillon des 
74. Regiments warf Douay nad) Weißenburg; die Hauptmadht der Divifion ließ er 
auf dem Geisberge ein Lager beziehen. Am 4. früh 5 Uhr ließ er durch zwei Schwa- 
dronen Chafjeurs bis ins pfälzifche Gebiet hinein refognoszieren, und da dieje auf feinen 
Feind ftießen, glaubte er für die nächſten Stunden ficher zu fein. Er hatte aber nun 
doch beichloffen, die gefährliche Stellung zu räumen, und ließ die Truppen abfochen, 
als er, früh 8 Uhr, von der Avantgarde der III. Armee überrafht wurde, und da 
er num nicht ohne Schaden und Schimpf abziehen konnte, jchlug er ſich wie ein Held 
gegen die Übermacht und fand einen Tod wie Leonidas. Seine Truppen beivieien 
fich ihres Führers würdig, und das Blut vieler Braven flo um einen verlorenen 
Poſten. Die Deutjhen aber mußten fi raſch und um jeden Preis Weißenburgs be- 
mächtigen; denn e3 war der Knotenpunkt der Straßen, die nah Bitſch, nad) Zabern, 
nad) Hagenau, nad) Fort Louis am Rhein und nad Lauterburg führten, und zugleich 
der Eijenbahnen nad) Hagenau, das an der Straßburg: Barijer ebenjo, wie an der 
Straßburg-Saargemünder Bahnftrede liegt, und nad) Zauterburg. 

Die Ehre, diefen erjten Schlag gegen den Feind 
deutjcher Nation zu führen, hatte der Kronprinz dem 
Öenerallieutenant Grafen v. Bothmer, der im bayerischen 
Reichsrat mit Feitigfeit und Würde die Schuß: und 
Trugbündniffe verteidigt hatte, zugedacht.) Seine Divi- 
fion bejtand aus der 7. Anfanteriebrigade unter General- 
major v. Thiered, die das 1. und 2. Bataillon des 
5., das 9. Infanterieregiment und das 6. Jägerbataillon 
umfaßte, der 8. Anfanteriebrigade unter Generalmajor 
dv. Maillinger, die das 1. Bataillon des 7. und die dritten 
Bataillone des 1., 5. 11. und 14. Regiments, das 5. 
und das 10. Jägerbataillon umfaßte, dem 2. Chevaux— 
fegeröregiment und vier Batterieen; feine Avantgarde 
hatte er aus den Reitern, die an der Spige marjchierten, den Batterieen Bauer und 
Wurm, dem 10. Zägerbatailloen und dem 3. Bataillon des 5. Regiments gebildet. 
Sobald er durch die Chevauxlegers benachrichtigt worden war, daß der Feind ſich zur 
Verteidigung Weißenburgs anſchickte, ordnete er, 8'/, Uhr, feine Avantgarde füdlich 
von Schweigen, dort, wo die Straße fih zur Weißenburger Thalbucht herabzuſenken 
beginnt, zum Gefecht. Die beiden Batterieen fuhren wejtlich (rechts) der Straße oberhalb 





Graf Bothmer. 





’) Generallieutenant Friedrid Graf v. Bothmer, geb. 1805 zu München, war im könig« 
lichen Pageninftitut erzogen, hatte 1825—1828 zu Würzburg ftudiert, trat dann bei der Artillerie 
ein, focht in Griechenland, wo er zum Hauptmann aufrüdte, kehrte 1842 in den bayerijchen Dienft 
zurüd, wurde Major und Mdjutant des Prinzen Karl von Bayern, 1853 Oberitlieutenant der 
reitenden Artillerie, 1866 Generalmajor, 1870 Generallieutenant; er erhielt das Eiferne Kreuz 
1, Klaſſe. Die Soldaten nannten ihn General Frig. Er ftarb 1886. 
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der nördlich der Stadt ſich hinaufziehenden Weinberge auf und eröffneten ihr Feuer auf 
die Stadt; vor ihnen entwidelte fich recht? und links das 10. Jägerbataillon an 
den Weinbergen, das 3. Bataillon des 5. Negiments noch weiter linf® an der 
Berglehne. Zwei und ein halbes Bataillon von der Hauptmacht der Divifion bei 
Rettenbach jandte Bothmer rechts in das Gebirge, da er eine Bewegung des Feindes 
in diefer Richtung zu bemerken glaubte, was ſich jedoch ſpäter ala Irrtum heraus 
jtellte. Die Franzoſen in der Stadt waren mit Mblochen und SHerbeifchaffen von 
Lebensmitteln beichäftigt, als die erſten bayerifchen Granaten einjchlugen. Raſch eilten 
fie auf ihre Poſten; man konnte beobachten, wie die Stabtthore geichloffen wurden, 
die Wälle und der Geisberg fih mit Infanterie bededten. Gleich zu Anfang der 
Kanonade wurde die Kaferne, bald nachher zwei alte Häufer in Brand geicoffen, 
mehrere andere ſtark beichädigt; von der Turmuhr wurde das Bifferblatt abgefchofien, 
jo daß es nur noch an einem Nagel berabhing; ein Bürger, ein Mädchen und ein 
Kind wurden getötet, drei Eivilperfonen verwundet; die franzöfiihen Truppen dagegen 
erlitten nur wenig Berlufte. General Douay lieh fogleih den General Pelle mit dem 
Turforegiment und einer Batterie den füböftlich der Stadt liegenden Bahnhof und das 
(übliche) Hagenauer Thor, lehteres mit einem Bataillon beſetzen; die Batterie fuhr 
200 Schritt nördlih vom Bahnhofe auf, fo daß fie, recht3 hart an der Stadt vorbei 
feuernd, den Frontalangriff gegen die Schweigener Höhe eröffnen konnte. Die Brigade 
Montmarie (das 50. Regiment und zwei Bataillone des 74.) blieb mit den beiden an- 
deren Batterieen auf dem Geisberge jtehen. Die Turfos warfen ſich in die zwei Meter 
hohen Befeftigungslinien üblich der Lauter, an den Eifenbahndanm und die Chauſſee 
zwijchen Weißenburg und Altenſtadt, fetten fich in den davprliegenden jumpfigen Wieſen, 
die die Lauter in mehreren Armen durchfließt, in den Gärten, Hopfenpflanzungen und 
den Vorftadthäufern am Hagenauer und Landauer Thore feit, und drangen, durch 
Mannichaften des 74. Regiments verjtärkt, bis in die Weinberge weitlih der Schwei- 
gener Ehauffee, die ſich unmittelbar vor dem Landauer Thore mit der von Schweig- 
hofen, von Dften, kommenden vereinigt, an der Berglehne, vor. Das Bataillon des 
74. Regiments in Weißenburg eilte auf die Wälle und die Glacis, beſetzte die nächſt— 
ftehenden Häufer, befonders die Dachböden derjelben, und unterhielt ein unaufhörliches, 
verheerendes Schnellfeuer gegen die anrüdenden Bayern. . 
Diefe befamen bald einen harten Stand. Sie nifteten jih in den Weinbergen und 
an der Lehne ein und unterhielten gegen den in feinen Dedungen ſchwer oder gar nicht 
zu erreichenden Feind ein Schüßengefecht. Ein Zug des 10. Jägerbataillons unter Ober: 
lientenant Emmerich 309 jih an der Nordfeite der Stadt bis zum Biticher Thore und 
fuchte e3 zu überrumpeln. In dem Zollwächterhäuschen vor demfelben lagen fünf 
Turkos, die zu den Fenftern herausſchoſſen; Emmerich wurde verwundet; feine Jäger 
aber jtürmten heran, hielten die Gewehrläufe in die Fenſter und erlegten jo die Turfos, 
deren Leichen fie hinauswarfen. Sechs Mann erkletterten den Wall, aber fogleich 
ftürzten Turfos auf fie los und machten fie vor den Augen der anderen, die ihnen 
nicht helfen konnten, nieder. Das Häuflein ſchmolz mehr und mehr zulammen; man 
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mußte den Verſuch aufgeben; die noch fampffähigen Leute, etwa die Hälfte der Mann 
ſchaften, ſetzten ſich dem Thor gegenüber in einer gededten Stellung feſt. Auch an 
der Nordfront bis zum Landauer Thor hin war zunächſt nichts auszurichten. Auch 
die erjten Verſtärkungen änderten nichts Weſentliches an der Gefechtslage; die Batterie 
Kichhoffer fuhr öftlih der Schweigener Chaufjee und nördlih vom Windhof, der an 
der von Kapsweyer und Schweighofen herfommenden Straße liegt, auf; das 6. Jäger: 
bataillon verlängerte den linken Flügel der Infanterielinie und zwang die fran- 
aöfische Batterie, eine Strede nad dem Bahnhof Hin zurüdzugehen; auf der Rechten 
rüdte das 1. Bataillon des 5. Regiments ein und bejebte das Schloß St. Paul 
weitlih von Schweigen. Jäger und Infanterie löften fih in Schügenihwärme auf 





und fuchten teils dur die Weinberge und Gärten, teild über das offene Feld 
öftlich der Stadt fi ihr zu nähern. In der Schügenlinie des 10. Jägerbataillons 
ritt fein Kommandeur, Oberftlieutenant v. Hedel, des feindlichen Feuers nicht achtend, 
auf und ab, feine Leute durch launige Worte ermutigend. Aber an einen Sturm 
war nicht zu denfen, da der Graben an der Nordjeite mit Waffer gefüllt, und das 
Landauer Thor durch Berhaue gejperrt war. Die Lage der Truppen wurde fchiwierig; 
als die Granaten vom Geisberg unter fie einjchlugen, gerieten fie in Unruhe. Sehn: 
füchtig ſahen jih Führer und Mannſchaften nah den Preußen um. Die Preußen 
ließen auch nicht lange auf ſich warten; fie famen, allen voran der Höchftlommandierende 
der III. Armee, der Kronprinz von Preußen. 
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Er hatte Landau 5%/, Uhr früh, pon einer großen Menfchenmenge jubelnd be— 
grüßt, bei ftrömendem Regen verlaffen. Um 9°/, Uhr auf der Schweigener Höhe 
angelangt, übernahm er die Leitung des Gefecht3 und ritt fogleich zu den Bayern, 
um fie zum WUusharren zu ermutigen. Dem 5. und 11. Korps fandte er Befehl zu, 
den Mari zu beichleunigen. Bald traf General dv. Kirhbah an der Spibe der 
9. Divifion bei Schweighofen ein. Schon von Groß-Steinfelden aus hatte er einen 
Dffizier an den Grafen Bothmer gefandt, und da diefer ihm jagen ließ, er glaube 
fih in der linken Flanke bedroht, und ein Drud auf die feindliche rechte Flanke jei 
ihm erwünfcht, ließ Kirchbach die 18. Brigade (7. und 47. Regiment) auf Altenstadt, 
das eine Viertelmeile öjtlih von Weißenburg an der Lauter liegt, vorrüden, während 
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die Avantgarde unter Oberſt v. Rer bei St. Remy über die Lauter ging und ſich 
auf der Lauterburger Chaufjee links gegen Altenftadt wandte, Oberſt v. Bothmer 
mit dem 59. Regiment und der 4. Kompanie des 5. Yägerbataillons bei den Wag— 
häufern die Lauter durchwatete und von weitem der Avantgarde folgte. Dann ritt 
auch er zu den Bayern bis vor das Glacis von Weißenburg und, nahdem er jie 
dur feinen Zuſpruch ermuntert hatte, wandte er ſich zu der 18. Brigade, die eben 
vor Altenftadt aufmarſchierte. Die 21. Divijion rückte noch weiter links über die Lauter 
gegen die jenfeitige Terrafje vor, gemäß der Abrede, die der Kommandeur der 9. Di: 
vifion, General v. Sandrart, mit dem des 11. Korps, General v. Boſe, getroffen 
hatte, um eine Umgehung auszuführen. 


154 V. Kapitel. Das Treffen von Weißenburg. 


Als die Mannjhaften vernahmen, daß die Bayern in Bedrängnis feien, lief es 
von Mund zu Munde: „Drauf, ihr Preußen, den Bayern müfjen wir helfen; jie 
jollen wiffen, daß auf und Verla iſt.“ Das 5. Korps waren die Steinmep’jchen 
Regimenter von 1866, die Sieger von Nachod, Skalitz und Schweinjchädel, die, aus 
den Glatzer Gebirgspäfjen hervorbrechend, an drei Tagen hintereinander drei öfter: 
reichifche Armeekorps geworfen hatten. Ahr alter Führer war zwar nicht mehr an 
ihrer Spitze; aber ihr neuer Kommandeur, General 
v. Kirchbach, war ihnen wohlbefannt; er hatte 1866 
unter Steinmet die 10. Divijion geführt; fein Bildnis 
wurde am GSteinmeß-Denfmal in Poſen neben denen 
dreier anderen Generale angebradt. Er erwies fi 
im franzöfifchen Kriege als würdiger Nachfolger Stein- 
metz', und fein Armeekorps wurde auf ihn ftolz, nicht 
minder als einjt auf feinen Vorgänger; unter ihm ver: 
diente fih die 18. Brigade (NRegimenter 7 und 47) 
den Namen der eifernen, den ihr der Kronprinz vor 
Paris gab; vom 7. Regiment, den Königsgrenadieren, 
deren Chef König Wilhelm feit 1817 war, fagte diefer 

General v. Kirchbach. ſpäter: „Allezeit das beſte, »nicht das ſiebente, ſondern 

das erſte Regiment.“) 

Unmittelbar nördlich von Altenſtadt mit der Front gegen Weißenburg ließ im 
Beiſein Kirchbach's General v. Sandrart die 18. Brigade, dicht aufgeſchloſſen, voran 
das 47. Regiment (Lauban-Hirſchberg), dahinter das Königsgrenadierregiment (7., 
2. weitpreußifche, Jauer-Liegnitz), fi zum Angriff formieren; beim 47. Regiment 
befand fih auch die 2, Kompanie des 5. Jägerbataillons. Altenjtadt jelbft wurde 
ohne Kampf von drei Kompanieen des Füfilierbataillons des 47. Regiments beſetzt; 
dann wandte ji) der Reſt des Regiments, neun Kompanieen ſtark, mit der Jäger: 
fompanie, recht3 von dem 1. Bataillon des 58. Negiments an der Chaufjee, über die 
Lauterwiefen gegen Weißenburg, zur Rechten die Fühlung mit den Bayern herjtellend. 
Die 10. Divifion (6., 46., 37. und 50. Regiment) nahm Aufftellung Hinter Schweig- 
ofen. General v. Kirchbach ließ zugleich die beiden fchweren Batterieen der 9. Di: 
vifion und die gejamte Korpsartillerie, fo gut es in dem. aufgeweichten Boden gehen 
mochte, im Trabe und Galopp vorgehen; fünf Batterieen ließ Oberſt Gäde füdlih vom 





) Hugo Ewald dv. Kirchbach gehörte einer alten jächfischen Familie an und war den 
23. Mat 1809 zu Neumarkt geboren. Mit 18 Jahren wurde er Lieutenant im 26. Infanterie 
regiment; 1855—1858 war er Lehrer an der allgemeinen Kriegsichule, dann Generaljtabschef beim 
3. (brandenburgijchen) Korps; 1863 zum Generalmajor ernannt, erhielt er 1865 die 10, Divijion 
des 5. Korps in Pojen; als Kommandeur derjelben erwarb er ſich 1866 den Orden pour le 
merite; 1876 erhielt er den Schwarzen Adlerorden. Bald darauf erhielt er den erbetenen Ab- 
ichied; der König erhob ihn in den erblichen Grafenitand. Er ftarb am 6. Oktober 1887 auf 
feinem Gute Moholz bei Niesky unweit Görlitz. 
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Windhof an der Schweighofener Straße Stellung nehmen, drei andere fanden feinen 
geeigneten Plat zur Aufftellung; aber um 11 Uhr donnerten von der Höhe am 
Windhof 30, unten im Thal 24 Geſchütze teils gegen die feindlichen Stellungen von 
Weißenburg, teild gegen den Geisberg. 

Die Wirkungen ihres wohlgezielten Granatfeuers machten fih bald bemerkbar. 
Douay mußte feinen rechten Flügel zurüdnehmen und gegen Dften Front machen. Schon 
war ihm der Rüdzug nad) Süden verjchloffen, da die 41. Brigade auf den Gutleutehof 
anrüdte; aber jo lange die Truppen in Weißenburg nicht abgezogen waren, fonnte er 
den Geisberg nicht räumen. Bald darauf fiel er, an jeiner Mitrailleufenbatterie 
baltend; eine preußiihe Granate riß ihm beide Beine weg; jein Generalitabschef 
Robert wurde an feiner Seite fchiwer verwundet. Bald nach Beginn des preußiichen 
Artillerieangriff3 flogen zwei Progen auf dem Geisberge in bie Luft; eins der Ge— 
ſchütze wurde demontiert; die Mitrailleufenbatterie gelangte nur dreimal zum Schuß; 
dann mußte jie abfahren. Die anderen franzöfifchen Batterieen, jowohl die am Bahn: 
hofe, wie die auf dem Geisberg, mußten mehrfach ihre Stellung wechleln; ihr Feuer 
wurde merklich ſchwächer; die preußische Artillerie war der franzöfiihen an Treff: 
ficherheit weit überlegen.') General Pelle, der unten fommanbdierte, zog nun das 
2. Bataillon Turkos vom Hagenauer Thore nad) dem Bahnhof und verftärfte die dort 
verteilten Schützenſchwärme; während er Anftalten zum Rückzuge nach dem Geisberge 
traf, erhielt er die Nachricht vom Tode Douay's. Er übernahm das Kommando und 
verteidigte feine Stellung mit dem gleichen Heldenmut, wie fein Vorgänger. 

Das Gelände zwiſchen Altenftadt und Weißenburg, in dem die Mitwirkung des 
5. Korps erfolgen jollte, ift für Infanterieverteidigung vorzüglich geeignet. Alten— 
ſtadt jelbit, das mit dem fleineren norböjtlichen Teil an der von Schweighofen jüd- 
weitlich jich abzweigenden Straße, zum größeren Teile zwifchen der Lauter und der 
Beißenburg-Lauterburger Chauffee liegt, war allerdings fein Gegenftand des Kampfes, 
da es nicht vom Feinde beſetzt war; aber zwijchen Altenjtadt und Weißenburg breiten 
ih zwiichen der Schweighofener und der Lauterburger Chauſſee fumpfige Wieſen aus, 
die von der damals hochangeſchwollenen Lauter durchfloſſen werden; dieſe teilt fich 
beim Austritt aus Weißenburg in zwei Arme, die jih links von Altenjtadt in der 
Höhe des Anfangs diejes Dorfes wieder vereinigen; ein Bad, von links her fommend, 
mündet in die Lauter in:Altenjtadt; am Südufer der Lauter, an der Nordieite der 
Zauterburger Ehaufjee ziehen fih die Weifenburger Linien hin, umgeben es auf der 
ganzen weftlichen Hälfte und jeten fih an der Südſeite noch weiter fort; mehrere 
einzelne Schanzen erheben jih in dem Wiejenterrain zu beiden Seiten der Lauter und 
zwiichen ihren Armen. Längs der Lauter und ihrer Urme find allenthalben Gebüſche; 
an ihren Ufern und an dem Bade ftehen fünf Mühlengehöfte. Die Lauterburger 
Chauſſee ift von tiefen Gräben eingefaßt und mit Pappeln bejegt; jenfeit der Gräben 





) Bei diefem Geihüpfampf ereignete es ſich, daß die Franzoſen in einem eilends herbei» 
geholten Munitionswagen Schuhe ſtatt ber gewünfchten Granaten vorfanden. 
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ziehen fih Heden auf wallartigen Erhöhungen bin; zahlreiche Gehöfte und Gebäude 
liegen, näher nad der Stadt zu, an beiden Seiten der Chauſſee, die Vorſtadt von 
Weißenburg bildend; links von ihmen breitet fich der Bahnhof mit feinen maffiven 
Gebäuden aus; mit der Ehauffee bildet der Eifenbahndamm einen ſpitzen Winkel; auch 
der letztere durchichneidet zum Zeil Wiejen. Alle diefe Gehöfte, Gärten, Gräben, 
Heden, Gebüſche, Schanzen und Linien waren von Turkos beſetzt, die aus ihrer 
Dedung, dem Feinde unfichtbar, gut und ficher herausfchoffen, dann plötzlich auf: 
fprangen und fi) in einen neuen DVerftel warfen. Der Bahnhof und die neben ihm 
liegenden Gebäude bildeten den Kern der Stellung; ihm gegenüber lag gleih einem 
Starken Seitenwerfe eine große PBapierfabrif. 

General v. Sandrart, der Führer der 9. Divifion, ordnete den Angriff der 
Brigade v. Bothmer in der Weile, daß das 1. Bataillon des 58. Negiments und 
zwei Stompanieen des 5. Jägerbataillons links füdlih um Altenjtadt herumgehend 
zwifchen der Lauterburger Chauffee und dem Eifenbahndamm gegen den Bahnhof vor- 
dringen, das Füjilierbataillon und eine Kompanie Jäger die linke Flanke diejes An- 
griffs am Eifenbahndamm deden follten, an dem auch die Batterie der Avantgarde 
auffuhr, um fogleich gegen den Geisberg ihr Feuer zu eröffnen. Allmählih kam auch 
das Gros der Brigade unter Oberjt dv. Bothmer an und rüdte links von den Füfi- 
lieren des 58. Megiments gegen den Geisberg vor, die Verbindung mit ben nod 
weiter linls eintreffenden Kolonnen der 41. und der 42. Brigade herftellend. Seit 
10°/, Uhr waren, faft gleichzeitig mit der Avantgardenbatterie der 9. Divifion, zwei 
Batterieen der 21. weiter links am Waldfaum gegenüber dem am Oſtfuß des Geis- 
bergs in einer Senkung liegenden Gutleutehof (d. h. Idiotenhaus) in das Gefecht 
gegen den Geisberg eingetreten. Neben der Batterie am Bahndamm fuhr die beim 
Detahement Bothmer befindliche Batterie, fobald diejes anfam, auf. Nun wollten 
auc die Bayern nicht mehr ftill halten. Graf Bothmer gab feiner Divifion Befehl 
zum Vorrüden. Generalmajor dv. Maillinger führte die dritten Bataillone des 11. 
und 14. Regiment von der Schiveigener Höhe, Major von Parfeval!) das 2. Ba- 
taillon des 9. Negiments vom Windhof heran; das 6. Yägerbataillon wand fi, 
um die Scuflinie der preußifchen Geſchütze zu vermeiden, durch die Schluchten 
und Weinberge heran. Zwar mußten die Batterieen Bauer und Wurm, die vom 
Anfanteriefeuer fchwer litten, hinter Schweigen zurüdgehen; aber neben der Batterie 
Kirchhoffer rüdte noch eine, die Batterie Herold, ein. Die bayeriichen Jäger und 
Infanteriften zogen fih um das Landauer Thor zufammen; in hitzigem Cinzel: 
gefecht, bei dem auch Bajonett und Kolben helfen mußten, wurde langlam Terrain 
gewonnen; die Turkos wurden zurüdgetrieben; die Bayern folgten bis zur Contre— 
escarpe, nifteten ih ein und richteten ihr Feuer gegen die Wälle. Zweimal ging 
Major Freiherr v. Feiligih mit der 11. und 12. Kompanie des 5. Regiments zum 
Sturme vor; auch das 3. Bataillon des 14. Regiments kam bis wenige hundert Schritt 
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dem Landauer Thore nahe; aber die aufgezogene Zugbrüde, die verrammelten Zugänge 
und das heftige Ehaflepotfeuer machten die Erjtürmung des Thores unmöglid. Man 
mußte davon abitehen. Das Gefecht fam bei den Bayern wieder zum Stehen. 

Unterdes aber entwidelte fih das 5. und 11. Korps zu der geplanten, bie 
Franzoſen flanfierenden und umfajjenden Bewegung. Die 41, Brigade (Oberjt v. 
Koblinsti) nahm von der Lauterburger Ehauffee aus durch die Wiefen und Gehölze 
der Niederung ihre Richtung auf den Geisberg und das Dorf Riedjelz, das drei Kilo: 
meter ſüdlich davon in einer Einjenkung der Terraffe liegt; von ſtarkem Artillerie— 
feuer und, von den Weinbergen am Geisberge her, auch von Ehafjepotfeuer empfangen, 
führte fie doch nur ein hinhaltendes Gefecht, um die 42, Brigade heranfommen zu 
lafjen, die in Schleithal an der Lauter den Befchl erhielt, links neben jener aufzu- 
marſchieren; aud die 22. Divifion und die Korpsartillerie wurden heranbeordert, um 
in derfelben Richtung nachzurüden. Gegen 12 Uhr war auch die 9. Divilion zum 
Angriff fertig; jofort entipann fich in dem Gelände zwiſchen Altenftadt und Weißenburg 
ein zwar furzer, aber äußerſt heftiger und verluftreicher Kampf. 

Zur Linken rüdte das 1. Bataillon des 58. Regiments, vom Major v. Grone— 
feld geführt, mit der 3. Kompanie des 5. Jägerbataillons durch das freie Feld längs 
der mit Bappeln bejegten Chauſſee gegen ein mit zwei Meter hohen Mauern umſchloſ— 
jenes Grunditüd, Bon den Wällen, von den Sauterwiefen, aus den Gehöften und 
von den Heden prajfelte in Front, Flanke und Rüden ein betäubendes und wohlge— 
zieltes Chafjepotfeuer auf fie ein, in kurzer Zeit ihnen ſchwere Verlufte zufügend, ohne 
dab fie fich dagegen wehren konnten. Zwei Kompanieen bejegten zunächit die dem 
Bahnhof abgekehrte Seite; die Schügenzüge warfen fi in die Chauffeegräben; aber 
zwei Kompanieen fanden feinen Schu; Major v. Gronefeld, der dem Bataillon 
voranritt, ſank tödlich getroffen vom Pferde, bald darauf fiel fein Adjutant, Lieutenant 
Neumann; Hauptmann v. Kittlig wurde töblih, Hauptmann v. Sebottendorf 
leichter verwundet; das Kommando ging auf Lieutenant Spangenberg über; der 
Fahnenträger Debichinski wurde getötet, ein Musketier Murawskli ergriff die Fahne; 
auch er ſank nieder; ſchon gerieten die Mannfchaften durcheinander, Da warf fid) 
Lieutenant Baron, wiewohl ſelbſt verwundet, mit der Fahne, vom Feldwebel Kafner 
begleitet, dem Feinde entgegen; die Mannjchaften ftürmten mit Hurra ihm nad); 
nun wichen die Turkos nach dem Bahnhof und der Vorftadt zurüd und über: 
Ichütteten von dort aus die nachdrängenden Adhtundfünfziger mit ihrem Chafjepot- 
feuer; gleichzeitig brach eine Abteilung Linie aus der Stadt hervor und ſuchte fie 
duch raſchen Anlauf und Schnellfeuer zurüdzuwerfen; aber die Musfetiere ftürzten 
fih auf den Feind, gaben eine volle Salve und zwangen ihn zum Rückzug. leid): 
zeitig war die 2. Kompanie des 5. Fägerbataillond zur Rechten gegen die Ufer: 
gebüfche der Lauter und die Nefte der Weihenburger Linien vorgegangen. Schon 
vor dem eigentlihen Ungriff wurde der Kommandeur des Bataillons, Graf Wal: 
derjee, tödlich verwundet, von einer Kugel in den Unterleib getroffen. Wieder: 
Holt fam es zum Handgemenge. Der Jäger König ſah ſich plöglich von vier 
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Turfos angegriffen; aber furchtlos verteidigte er ſich mit feinem Sirichfänger- 
bajonett; einen Stich in der Hand nicht achtend, ftredt er zwei der Feinde nieder; 
die beiden anderen macht er zu Gefangenen. In den Lauterwieſen erjtürmte Lieu— 
tenant v. Bilfing eine jeitwärts gelegene Schanze; Hauptmann dv, Strank führte 
die Jäger, die die Turfos mit aufgepflanztem Bajonett von Abjchnitt zu Abjchnitt vor 
jich hertrieben, bis an die Häufer der Vorftadt, bei der fie mit den Mchtundfünfzigern 
gleichzeitig anfamen. Und ſchon trafen auch von rechts die Giebenundvierziger 
ein. Dort hatte Oberft dv. Burghoff die Bataillone diefes Regiments über die 
feuchten Wiefen geführt. Unter heftigem Feuer der Gejchüge vom Geisberg her und 
der feindlichen Infanterie gingen fie, die Schübenfette voran, vor, nahmen in den 
erjten Häufern 36 Turkos gefangen, durchwateten die beiden Arme der Sauer, und, 
von Abſchnitt zu Abſchnitt die feindlichen Schügen aus ihren Berjteden verjagend, 
rüdten fie, ohne einen Schuß zu thun, unter fich fteigernden Verluften, bis zur eigent- 
lichen Borjtadt vor. Hier und am Bahnhof entipann fi ein erbittertes Gefecht. 
Aus den Kellern, den Fenftern und von den Dachböden fchoffen die Turfos; Die 
Truppen mußten die Häufer erbrechen und von den Feinden fäubern. In eine Mühle 
drangen drei Musketiere des 47. Regiments, Weber, Axmann und Dtto, ein und 
machten dort 28 Turfos zu Gefangenen. In der Fabrik am Bahnhof hatten fich 
50 Turkos feftgefeßt; einer von ihnen, der an der Gartenhede lag, wurde von einem 
Sergeanten am Kragen gefaßt und gefangen genommen. Lieutenant v. Trotha drang 
mit feinem Zuge in die Fabrik ein und zwang die Turfos, die Waffen zu ſtrecken. 
Lieutenant Bieder vom 58. Regiment ftieg in einen Hausfeller hinab, aus dem geſchoſſen 
wurde; babei wurde er verwundet; die Kellerthür wurde Hinter ihm verriegelt; aber 
ein Musfetier, Namens Hahnfeldt, eilte herbei, ſchlug mit feinem Schanzbeil die Thür 
ein, ftredte einen Turko nieder und machte mit noch zwei hinzugefommenen Kameraden 
die übrigen jechs zu Gefangenen. Am Bahnhofe und einem daneben ftehenden Wirts- 
hauſe wehrten fih die Turfos wie Verzweifelte, aber endlich, gegen 12 Uhr, wurden 
beide Gebäude mit Sturm genommen; der Reſt der Beſatzung ergab fih. Das Feld 
zwiichen Altenjtadt und Weißenburg war mit Hunderten von Toten und Berwundeten 
bevedt. Als das 1. Bataillon des 58. Regiments fi am Bahnhof fammelte, hatte 
es 12 Dffiziere und 165 Mann verloren; e3 hatte nur noch 4 Offiziere und 2 Vize— 
feldwebel. Dem General v. Sandrart war ein Pferd unter dem Leibe erfichoflen 
worden. 

Nun wandte ſich das 1. Bataillon des 58. Regiments, Lieutenant Spangenberg 
voran, gegen dad Hagenauer Thor. Die 5. Kompanie des 47. Regiments fchloß fich 
den Stürmenden zur Rechten an. Das Thor war offen, die Zugbrüde herabgelafjen, 
der Ort ſchien unbefegt. Die Mannjchaften ruhten deswegen eine Weile aus. Plöß- 
lih wurde ein Soldat von der Stadt her verwundet; darauf drangen zwei Unter- 
offizieve mit zehn Freiwilligen in die Stadt ein, ftießen aber bald auf weit überlegene 
feindlihe Maffen und mußten die Waffen ftreden; nur der Feldwebel Kaßner und der 
Gefreite Spiller Ichlugen jih dur; faum waren fie im Freien, als die Zugbrüde hinter 
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ihnen in die Höhe ging Im Wugenblid waren die Wälle von den Franzoſen 
bejegt; Kopf an Kopf lagen fie dort und eröffneten ein mörderifches Feuer. Lieute- 
nant Spangenberg wurde jchwer verwundet; die Abteilungen mußten nah dem Bahn- 
hofe zurückweichen. Aber bald darauf fanden Füfiliere vom 47. Regiment das Thor 
wieder unbejegt vor. Zwei Unteroffiziere und ein Gefreiter drangen durch eine von 
einer Granate gerifiene Öffnung in die Feftungsmauer ein und ließen die Zugbrücke 
wieder herunter. Da aber fein ernjtes Gefecht dort mehr jtattfand, rüdten auch diefe 
Truppen wieder nach dem Bahnhofe ab. Bald nachher aber traf Major v. Mittel: 
ftädt mit der 8. Kompanie des 47. Regiments dort ein und wurde Urfache, daß 
die Bejagung die Waffen ftredite. Denn unterdes waren Bayern und Siebenundvier- 
ziger auch vom Landauer Thor her eingedrungen. 

Um 12°/, Uhr langte die 3. bayerische Divifion (v. Walther) bei Schweigen 
an; ihre 5. Brigade follte auf dem rechten Flügel der Divifion Bothmer einrüden; 
da aber dort die Weinpflanzungen das Bordringen Hinderten, ging auf. dieier Seite 
nur das 6. Regiment unter Oberit Bösmiller!) vor, die übrigen Bataillone wandten 
ſich nad) dem linken Flügel Bothmer's. Der Kronprinz befahl nun, die Stadt ohne 
Verzug zu nehmen. Zwei Geſchütze der 3. fchweren Batterie des preußiichen 5. Korps 
unter Lieutenant v. Berge raffelten vom Windhofe ber heran, proßten 200 Schritt 
vor dem Landauer Thore ab und richteten ihr Feuer gegen die roten Sandftein- 
pfeiler desfelben; um 1'/, Uhr jtürzten fie, fchon beim fechiten Schufle, zufammen; bie 
eihenen Thorflügel hingen in Splittern an den Trümmern. Nun fuhr die bayeriiche 
Batterie Kichhoffer am Grabenrande auf und trieb die Verteidiger von den Wällen; 
bayerifche Jäger vom 10. Bataillon und Infanteriften vom 3. Bataillon des 11. baye- 
riihen Regiments Eletterten über die Brüdenpfeiler hinüber; der Soldat Schroll von 
legterem Truppenteil brachte durch Arthiebe die Zugbrüde zu Falle, und nun ftürmten 
beide Bataillone mit Abteilungen vom 5. und 14. Regiment in die Stadt, ihnen 
nah das 6. Hägerbataillon, das Generalmajor v. Maillinger bineinfandte. Eilig 
wichen die Franzojen, erjit von den Wällen, dann aus den Häufern und in den 
Straßen zurüd; nur wenige Schüffe wurden noch von ihnen abgegeben. Sie juchten 
das Bitjcher und das Hagenaner Thor zu gewinnen. Aber vor jenem war Major 
v. Ebner mit 1’, Bataillonen der 7. Brigade, die durch das Gebirge marſchiert 
waren, eingetroffen. Vor der Stadt angelangt, vereinigten jich feine Truppen mit 
denen de3 6. Regiments und verlegten den Franzoſen das Bitjcher Thor; nad 
kurzem Kugelwechſel mußten dieſe ihren Verſuch, dort durchzubrechen, aufgeben 
und jtürmten nun nah dem Hagenauer Thor. Dort aber war in diefem Moment 
Major dv. Mittelftädt mit den Siebenundvierzigern eingedrungen, und jo blieb 
ihnen nichts übrig, al3 der vom Maire ihnen überbrachten Aufforderung der Deut: 
chen, fich zu ergeben, Folge zu leiften. Ein franzöfticher Hauptmann begleitete den 
Parlamentär zurüd und gab feinen Degen an den bayerifchen Major Fleihüg, nad): 
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den diefer gern dem Feinde die Anerkennung ritterlicher Tapferkeit gezollt hatte; um 
1*/, Uhr jtredten 17 Offiziere und 470 Dann vom 74. Regiment die Waffen. Die 
Bayern fuchten die Stadt ab; in der Mitte derielben famen die Preußen vom 58. 
und 47. Regiment auf fie zu; jene brachen in helles Jauchzen aus und begrüßten 
freudig die deutfchen Brüder. 

Aber die jchwerjte Arbeit ftand noch bevor: die Eroberung des Geisberges. 
Bis dahin ftanden die 41. Brigade (v. Koblinsfi, das 80. und 87. Regiment) und 
Teile der 17. (v. Bothmer, das 59. Regiment, Rawitſch-Oſtrowo) diefer franzöfiichen 
Hauptftellung gegenüber. Oberſt v. Grolman hatte mit zwei Bataillonen der erfteren, 
befjiich-naffauifchen Regimenter links die Eifenbahn, dort, wo fie die Terrafle in 
tiefem Einſchnitt nad Riedſelz zu durcdhichneidet, beießt; weiter rechts hatte Oberit 
v. Colomb mit zwei andern Bataillonen derielben Regimenter den Feind aus den 
Hopfenpflanzungen am Fuße des Geisberges vertrieben und den Gutleutehof befegt. 
Noch weiter rechts rüdten von Wltenjtadt ber zwei Kompanieen Füſiliere vom 
58. Regiment und die 1. Kompanie des 5. Yügerbataillons auf den dem Bahnhof 
zunächit fich erhebenden Worberg des Geisberges, der nur 80 Fuß niedriger als die 
Rappelhöhe ift, vor. Dort ftand eine feindliche Batterie, die, nad) Südoften gerichtet, 
den Nordabhang des eigentlihen Geisberges beſtrich. Die Batterieen am Windhof 
zwangen fie bald zum Abfahren; ein Geſchütz aber blieb jtehen, weil die Beipannungs: 
pferde getötet waren. Da klommen die Füfiliere und die Näger empor, um es zu 
nehmen. Eine halbe franzöfiihe Kompanie rüdte vor und eröffnete ein heftiges 
Feuer auf fie; Artilleriſten eilten mit jechs Pferden 
herbei, um das Geſchütz zu retten; aber der Feldwebel 
Meyer vom 5. Yägerbataillon jtürzte, ohne auf das 
Feuer von der Flanke her zu achten, auf das Geſchütz 
los und hielt es, vom Oberjäger Hausknecht und 
Jäger Leuichner geihüßt, fejt, bis die andern Manns 
ihaften heranfamen. Die Franzofen mußten weichen. 
Es war die erjte erbeutete Kanone; im Triumph 
führten jie die Jäger nad) dem Bahnhofe und zeigten 
jie ihren dort jtehenden Kameraden. Die 10. Kom— 
panie des 47. Regiments war umnterdeilen in der 
Mitte zwiichen den Heſſen und Nafjauern einerfeits 
und den Jägern und Adhtundfünfzigern andererjeits emporgeflommen und hatte fich 
auf dem fteilen Nordojtvoriprung des Geisberges feitgejegt. 

Nun befahl General v. Kirhbah der 18. Brigade (Oberſt v. Voigts-Rhetz) 
und dem Detachement v. Bothmer (59. Regiment und 4. Yägerfompanie), den 
Geisberg zu nehmen; General v. Bofe ließ gleichzeitig links davon die 41. Brigade 
(v. Koblinsti) ihre Richtung ebenfalld nad) dem Geisberge nehmen, während er die 
42, Brigade (Oberft v. Thile) weitlih vom Niederwald an der nah Schleithal 
führenden Straße als zweites Treffen Aufitellung nehmen lieh. Auf dem äußerten 
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linten Flügel bei Riedfelz marfchierten zur Flantendedung eine Schwadron des 14. (Heffiichen 
Huſarenregiments, das 11. (hefiiiche) Jägerbataillon und das 3. Bataillon des 80. 
(beffiichen) Füfilterregiments auf; den linken Flügel des Angriffs bildeten die übrigen 
fünf Bataillone der Brigade; zwei davon wandten ſich gegen die Riedſelzer Straße 
und bedrohten die Nüdzugslinie des Feindes; eins ſuchte das Geisbergichloß ſüdlich 
zu umgehen, mit zweien rüdte Oberit v. Golomb gerade auf dieſes los. Eben— 
dahin, aber von Nordnordojten her, rücte das Königsgrenadierregiment vor, und 
zwar fo, daß das Füſilierbataillon rechts, das 2. Bataillon links von der 10. Nom: 
panie der Siebenundvierziger, die nun erjt eine Stüße fand, das 1. Bataillon hinter diefer 
an dem steilen, 230 Meter hohen Nordoftvoriprunge emporflomm; dahinter wieder folgte 
die 4. Kompanie des 5. Jägerbataillons; noch weiter rechts auf den Nordvorſprung 
zu, dorthin, wo das Geihüß erobert worden war, ftiegen die Füfiliere des 59. Regi— 
ments hinan; rechts hinter den Königsgrenadieren folgte das 1. Bataillon des 59. Regi- 
ments; zwei Kompanieen des 58. Regiments gingen rechts von dem Wege, der vom 
Butleutehof nach dem Geisberge binaufführt, zwifchen den Königsgrenadieren und den 
Heſſen-Naſſauern vor. Es waren, abgejehen von dem Flantendetachement bei Riedſelz, 
an 8000 Mann, die im erjten Treffen anrüdten; und doch war die Poſition jo jtart, 
daß fie nicht nur ihrer Zahl, jondern auch ihres Heldenmutes fpottete. 

Das Geisbergichloß bildet mit feinen verichiedenen Gebäuden ein großes, von 
fünf Meter hohen, feiten Mauern umgebenes Viered mit einem äußeren und einem 
inneren Hofe; an die Mauern ichließen ſich zunächſt nach innen zu die Stallungen, 
die Wirtichaftsgebäude und die Pächterwohnung an. In der Mitte des Hofes liegt 
die zweiftücdige Herremwohnung; nur von Norden und von Süden ber führen Ein: 
gänge dur die Mauer; der im Norden, gegen Stadt und Bahnhof, ift durch ein 
ſtarkes Hofthor geichloffen. Vor der Oſtſeite liegt ein terraſſenförmig abfallender 
Gemüfegarten; im Norden Ichließt ich ein Baumgarten an, und 200 Schritt vor der 
Mauer liegt ein Hopfengarten zu beiden Seiten des nah Altenftadt führenden Weges 
dort, wo ſich der vom Gutleutehof kommende mit ihm vereinigt; eine jteile Böſchung 
erichwert den Zugang zu ihm. Nach Weiten zu war das Geisbergichloß von einer fait 
30 Meter höheren Terrainftufe überragt. Das innere Gebäude beherrichte die Eingänge. 
In der Mauer waren Heine Fenfter und Öffnungen in ziemlicher Höhe angebracht 
und zum Schießgefecht eingerichtet; die Feniter waren ausgehoben, auch das Dach mit 
Öffnungen verfehen; ſtarke Schützenſchwärme verteilten jich in die Baum: und Hopfen: 
pflanzungen. Gbenfo war das Gehöft Schafenbuſch an der Chaufjee beiegt. Die 
Brigade Montmarie (fünf Bataillone) hielt den Höhenrand bejegt; fie hatte den rechten 
Flügel auf der Straße nach Riedfelz zu verlängert und war durch die von Weißenburg 
zurücdweichenden Turkos verftärtt worden; bei Riedſelz jtand die Navalleriebrigade 
Septenil, das 3. Huſaren- und 11. Chafjeurregiment. Die Geihüße jtanden vor der 
Front der Divifion nördlich umd füdlich vom Geisbergichloffe; zwei don den erjteren, 
auf einem Vorſprunge aufgejtellt, konnten den preußiſchen Angriff jlantieren. 

Die Generale v. Boſe und v. Kirchbach ließen faſt gleichzeitig, jener etwas 
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früher als dieſer, den Angriff ihrer Kolonnen mit Trommelichlag und fliegenden 
Fahnen eröffnen. Den fchwerjten Kampf hatten die Königsgrenadiere und die Kom— 
panie der Siebenundvierziger; fie hatten den Stier bei den Hörnern zu paden. Acht Stunden 
lang waren die Königsgrenadiere jchon marjchiert; aber fie nahmen ſich nicht die Zeit, 
das Gepäd abzulegen. Unter dem Rufe: „Drauf, ihr Preußen, Hurra König Wil; 
beim!“ rüdten ihre dicht gejchlojienen Kompaniekolonnen, ohne einen Schuß zu thun 
und ohne zu wanfen, unbeirrt durch den Hagel von Shrapnells und Granaten, der 
fih auf jie entlud, aber großenteils über ihre Köpfe hinweg ging, durch das offene, 
eine Viertelitunde breite Vorterrain und begannen dann den jtellenweije jteilen Geis- 
berg emporzufteigen, General v. Kirchbach mitten unter ihnen hoch zu Roß. In 
der Hopfenpflanzung, aus der jie die feindlihen Schügen vertrieben hatten, fanden fie 
nocd einige Dedung; jedoch fiel dort jhon Major v. Winterfeld vom 47. Regiment. 
Aber als die Schügen des Königsgrenadierregiments gegen das Schloß vordrangen, wur- 
den fie vom heftigften Gewehrfeuer überichüttet. Die Füſiliere der 11. und 12, Kompanie 
fommen bi zur fteilen Böſchung; dort erhalten fie, Atem ſchöpfend, auf zehn Schritt 
Feuer; einige Nompanieen Franzoſen jtürmen von der Höhe her ſchießend auf fie los, 
um fie herunterzuwerfen; fie jchlagen den Angriff ab, aber vermögen die Böſchung 
nicht zu gewinnen. Dort fiel der Premierlieutenant Scholz, der Führer der 12. Kom: 
panie, bald darauf aud der Hauptmann Batich, der Führer der 11., im Augenblid, 
als er die Pilanzung umgehen wollte; in furzem waren 100 Mann niedergeitredt. 
Völlig ſchutzlos, nifteten fie fih am Rande der Pflanzungen im Hohliwege, der vom 
Gutleutehof her kommt, und in den Terrainfalten ein 
und eröffneten, von der 4. Kompanie des 5. Jäger— 
bataillons unterjtüßt, Feuer gegen den wohlgededten 
Feind, der aus allen Fenitern, aus den Stellern 
und Dachluken des Schloßgehöftes herausſchoß. Da 
jtellte fih Major v. Kaiſenberg an die Spitze der 
9. und 12. Kompanie, denen jich die ganz in Schüßen- 
Ihwärme aufgelöften beiden anderen Kompanieen des 
Füfilterbataillons der Königsgrenadiere anfchloffen, hielt 
eine furze, von fräftigem Hurra beantwortete An— 
ipradhe und führte fie unter Trommeljchlag zum Sturme 
vor. „Der Fahnenträger (Heinrich) ſank“, jo erzählt 
Kaifenberg jelbit, „von einer Kugel getroffen; ich nahm 
die Fahne felbit auf, deren Stange fogleich durch einen Schuß zerichmettert wurde 
(er war deshalb vom Pferde gejtiegen);") das Halbbataillon folgte mit größter 





Major v. Staifenberg. 





i BVorbitädt erzählt: „Der Fahnenftod des Früfilierbataillons wurde dergeitalt in der 
Hand des Majors v. Kaijenberg zerichmettert, dai; nur die Bruchitüde von einem Unteroffizier in 
dem Kampfgewirr gerettet werden fonnten.... Man fürchtete daher, daß das Panier verloren 
jei, bis es nach fait beendetem Gefecht dem Lieutenant v. Salijdy übergeben wurde, der es unter 


den Schuß eines ſich ifoliert jammelnden Schügenzugs nahm. Als beim Abrüden nach dem 
18 ® 
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Bravour. Der Führer der 12, Kompanie, Premierlieutenant von Loga, ſank tödlich 
getroffen an meiner Seite; die Franzojen räumten die dem Scloffe vorliegenden 
Heden und Gräben, behielten aber den Hof ſelbſt beſetzt. Das Halbbataillon zum 
weiteren Borfchreiten anfeuernd, erhielt ich einen Schuß durd die rechte Schulter und 
einen duch das rechte Knie, welcher mich zu Boden jtredte.” Er erhielt dann nodı 
einen dritten Schuß. Premierlieutenant Simon ergriff die Fahne; auch er wurde 
tödlich verwundet und ſank dahin; nun ergriff der Unteroffizier Lorenz die Fahne 
und trug fie bis zum Ende des Gefechts. WPortepeefähnrich v. Glöden, Vizefeldwebel 
Schärff und Lieutenant Freiherr v. Lüttwitz ſanken tödlich getroffen nieder. Bon 
den drei Kompanieen waren fait jämtliche Offiziere außer Gefecht geſetzt. Seht kam 
von links durch den Baumgarten, unter ſchweren Berluften, Oberſt Schaumann mit 
der 5. und 8. Kompanie heran, von rechts nahte das 1. Bataillon; aber an der 
Mauer der Nordiront jcheiterten alle Angriffe; auf zehn Schritt wurden die braven 
Grenadiere niedergemäht. General v. Kirchbach, der ſelbſt, hoch zu Roß, mitten 
zwiſchen den Sturmkolonnen emporgeritten war, ſandte den Lieutenant v. Kreckwitz mit 
einigen Zügen rechts herum nach der höheren Terrainwelle, um das Schloß von der 
andern Seite zu beſchießen; er trieb zwar die dort ſtehenden Truppen zurück und 
machte 120 Gefangene, aber auf das Schloß brachte er keine Wirkung hervor. Die 
Füſiliere drückten ſich nun an die Mauer, um Schuß zu finden; einzelne nahmen die 
Fenſter unter Feuer und zündeten Stroh unter den Scharten an. Bon Süden drang 
die 8, Kompanie mit Schügen des 87. Regiments in den äußeren Schloßhof; aber 
alles war vergeblich. Der Feind wehrte ſich hartnädig. 

Es war erihtlid, daß ohne Artillerie nicht? auszurichten fei. General v. Kirch: 
bad) befahl deshalb zunächſt der Batterie Haupt, eine Breſche zu legen; aber nur mit 
der größten Unjtrengung gelang es den Mannichaften und Pferden, unter heftigem 
feindlichen Feuer, ein Geichüg nad dem andern durch den weichen Aderboden die teile 
Höhe nördlid; des Geisbergichloffes hinaufzufchaften. Sobald drei Geichüge oben 
waren, begannen fie das Feuer; allmählich famen die drei andern nad), bald auch eine 
zweite Batterie, von Major Kipping entjendet, die auf 800 Schritt ihr Feuer eröffnete, 
und links neben ihr eine jchwere Batterie, durch Oberftlieutenant Köhler vom Gutleute- 
hof heraufgeführt. Unterdeſſen hatte das Füfilierbataillon des 59. Regiments die Höfe 
nördlich des Schloſſes erjtiegen; mit dem 1. Bataillon der Königsgrenadiere vereint, 
vertrieb es die Feinde aud) von der Pappelhöhe, und num konnten aud) zwei Batterieen 
auf diejer aufgefahren werden. Ein furchtbares Granatfeuer prafjelte von drei Seiten 
auf das Geisbergichloß ein. Bald zertrümmerten die Granaten das Dad), die Stuben 
und Kammern und nötigten die Franzojen, ſich in die Keller und Sintergebäude zu: 
rüdzuziehen. Der Sturm wurde aufs neue verfucht. Unteroffizier Himmel vom 
58. Regiment erfletterte die äußere Mauer, fprang in den Schloßhof und, obwohl 


Eammelplag Saliſch den Major v. Staifenberg traf, war deilen erfte Frage, ob die Fahne gerettet 
fei, und als dies bejaht wurde, äußerte er den Wunſch, fie ihm auf fein Schmerzenslager zu 
bringen, um fie noch einmal füllen zu können. Dies geſchah.“ 
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mehrere Turfos mit gefällten Bajonett auf ihn [osfamen, gelang es ihm doch, das 
große Hofthor mit der Art von innen zu Öffnen, worauf die Mannjchaften der ver: 
ichiedenften Regimenter eindrangen. Da ftedte die Beſatzung des Schloffes, e3 war 
zwei Uhr, die weiße Fahne zum Fenjter hinaus und ergab fich, mehrere Offiziere und 
200 Mann ftart, Als die Truppen ins Innere des Schlojfes eindrangen, fanden fie 
noch eine Anzahl Franzofen, die ſich verjtedt hatten. Alles ſchien jebt ruhig; da wurde 
ein Major, der fich binein begab, plöglich aus dem Keller der Pächterwohnung in den 
Rüden verwundet. Die Soldaten ftürzten auf das Gebäude los, erbracdhen die Thür 
und fanden noch mehrere Franzojen im Keller, die fie gefangen nahmen. Der Pächter 
und fein Schwager wurden verhaftet, aber wieder freigegeben, ala es fich herausitellte, 
daß die Soldaten troß ſeines Widerfirebens gefeuert hatten. 

Die auf der Höhe ftehenden franzöfiichen Bataillone zogen ſich nun Hinter die 
Ehauffee zurüd und machten den Schafenbufch zum Stützpunkt ihres rechten Flügels. 
Aber ſchon ftürmten gleichzeitig die Spiken der 41. Brigade vom 80. und 87. Re: 
giment unter Oberit v. Koblinski, die die feindlichen Schüßenfchwärme vor ſich her— 
treibend die Höhe erreicht hatten, das 1. Bataillon der Königsgrenadiere und Teile 
des 47. Regiments auf fie ein. Ein furzes, heftiges Schiehgefeht entbrennt; dann 
jtürzen. fih die Mannfchaften auf den Schafenbufh und dringen, voran der Unter— 
offizier Lienig und der Füfilier Zobel von den Königsgrenadieren, in das Gehöft ein. 
Die nädjten Franzojen jtreden die Waffen; die übrigen fchießen noch aus allen 
Fenftern auf 20 Schritt Entfernung hinaus; aber bald erfennen jie das Vergebliche 
ihres Widerſtands, und der Reit der Bejabung, 200 Mann und mehrere Dffiziere, 
ergibt jih. Da fommandiert der wadere Pelle, um feinen Rüdzug einzuleiten, noch 
einen Maffenangriff; die Divilion, fo gelichtet wie ſie war, geht noch einmal ent: 
ichloffen, ſchießend und fchreiend vor; aber an die preußiichen Linien prallend, wendet 
ie fih und eilt in drei Kolonnen dem weitlich gelegenen Bannwalde zu, in der linfen 
Flanke noch vom 3. Bataillon der Achtundachtziger und dem 11. Jägerbataillon, die 
über Riedſelz und den Selzbad am Deutfchenhofe angelangt waren, ſowie aud von 
den Batterieen der 21. Divijion und zwei reitenden Batterieen, die in der Schüben- 
linie auffuhren, beſchoſſen. Jetzt kamen auch die Regimenter der 19. und der 42. Bri- 
gabe (6., 46., 82. und 88.) auf dem Geisberge an. An der Pappelhöhe fanden die 
Preußen die Leiche des Generals Abel Douay, verlajien von jeinen Leuten, feinen 
Hund neben ihm, der ihn beichnupperte. Sie bradjten ihn in den Schafenbufh und 
begruben ihn fpäter mit militärifhen Ehren. Jenſeit der Chauſſee fanden fie auf der 
Lagerftatt Hunderte von Torniftern in Reihen aufgeftellt, hellblaue Jaden, Feldflaſchen 
und Bajonette. Noch glommen die Kochfeuer; in den Fleiſchkeſſeln war das zube— 
reitete Mittagsmahl, das fi die Sieger wohl munden ließen. Um 2°, Uhr wurde 
die Berfolgung durch Infanterie eingeitellt. 

General dv. Kirchbach hatte nicht mehr Zeuge der Erftürmung des Geisberg— 
'chlojjes fein können. Bald nachdem die Batterie Haupt aufgefahren war, traf ihn 
eine Chaſſepotkugel am Halje; er übergab den Befehl einjtweilen dem Generalitabscher 
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Oberſt v. d. Eich, bis der Kommandeur der 10. Diviſion, General v. Schmidt, ber: 
beigefommen war, und begab ſich nad dem Verbandplage bei Altenftadt. Um zwei Uhr, 
gerade als der letzte Angriff Pellé's abgeichlagen wurde, fam der Kronprinz mit dem 
General v. Blumenthal und dem fürftlichen Gefolge auf dem Geisberge an. Nach 
der Einnahme von Weißenburg war er durch Altenſtadt über das Schlachtfeld geritten, 
überall von den Truppen, auch von den zahlreichen umhberliegenden Verwundeten mit 
unbefchreiblicher Begeifterung begrüßt. Die fiegreichen Krieger belobte er, den Ber: 
wundeten ſprach er Troft zu, die Toten, unter denen er manches befannte Geſicht 
ſah, beflagte er. Seine Leutleligkeit und warme Teilnahme am perfünliden Wohl 
und Wehe der Krieger gewann ihm alle Herzen im Fluge; an jeine Perſon knüpfte 
fih beionders das Gefühl der Verbrüberung zwiichen den nmorddeutichen und ſüd— 
deutichen Truppen; mit wunderbarem Stolz wurden die Bayern erfüllt, als ſie ge: 
wahrten, was fie unter feiner feiten Hand leiften fonnten. Gin bayerifcher General 
fagte in feinem amtlichen Berichte, die Dispofitionen des Kronprinzen hätten nichts, 
abjolut nichts zu wünſchen übrig gelajien, jo vortrefflich hätten alle Bewegungen in— 
einandergegriffen. Sehr bezeichnend iſt die Antwort eines banerifchen Soldaten, den 
er wegen feiner 1866 bei Kiſſingen bewiefenen Tapferkeit rühmte: „Ja, Herr Kron— 
prinz, wenn Sie uns 1866 geführt hätten, würden wir die jahriichen Preußen alle 
äufammengehauen haben.“ Am Geisbergichloffe angelangt, dankte der Kronprinz mit 
bewegten Worten dem Füjilierbataillon der Königsgrenadiere, dem General v. Kirch: 
bad und dem ſchwer vertuundeten Major v. Kaiſenberg; dieſen küßte er, wie Kaifen- 
berg jelbit in die Heimat voll Stolz und freude berichtete. Die zerichofiene Fahne 
lich fih der Kronprinz herbeibringen, hielt fie hoch empor und fagte: „Wahrlich, meine 
Herren, ein jchöner Anblid. Das wohlverdiente Kreuz ſoll ihe zu teil werden.“ Die 
Königsgrenadiere teilten ihm ihre Gefangenen vor, darunter 50 Turfos mit faffee- 
braunen Gefihtern. Da ſagte er: „Ahr bringt diefe Gefangenen nah Berlin; gebt 
dort zu meiner Mutter und bringt ihr einen fchönen Gruß von mir.“ Das thaten 
denn auch die braven Krieger. Am 7. Auguſt — die Nachricht des Sieges von 
Wörth war zu der eriten Freudenbotichaft noch binzugefommen — wurde im Berliner 
Dom eine Sieges: und Dankfeier veranftaltet, der auch die Königin Augufta beimohnte. 
Nachdem die Feier mit einem Tedeum unter feierlihem Geläute aller Gloden beendigt 
worden war, empfing die Königin die Grenadiere, die ihr den Gruß getreulich aus: 
richteten. Sie ſchenkte einem jeden eine Feldflafche von Auchtenleder, mit Reifegeld 
gefüllt, nebjt einem Bildnis ihres Sohnes. General v. Bonin, der fie der Königin 
vorgejtellt Hatte, jagte zu ihnen: „Die Königin erwartet, ihr werdet auch in Zukunft 
eure Fahne tapfer verteidigen.“ Da ertwiderte einer von ihnen jchliht und troden: 
„Das werden wir fchon beforgen.“ 

Die Franzojen fuchten auf Ummwegen Sulz und Hagenau zu gewinnen. Die 
Zurfog, die Kavallerie und die Artillerie zogen auf drei Bergitraßen über den Scherrhol, 
über Pfaffenbronn und über Kleeburg nach Weſten und Südweften ab, das 50. und 
74. Regiment auf dem Umwege über Bremmelbah und Birlenbah nah Sulz; von 
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dort marjchierten jie nach Hagenau; des andern Tages wurden fie mit der Eifenbahn 
nach Reichshofen befördert. Die verfolgende preußiiche Infanterie machte vor Steinfelz 
Halt; das 14. (kurmärkifche) Dragonerregiment iuchte dem Feinde noch weiter zu folgen, 
fonnte aber in dem waldigen und bergigen Terrain nichts ausrichten; das 4. (1. jchle- 
filche) Dragonerregiment, deilen Kommandeur Major Senfft v. Pilfach tödlich ver: 
wundet worden war, ging bis Sulz, zwei Meilen füdlich von Weihenburg, vor, fand aber 
auf den jenfeitigen Höhen feindliche Infanterie vor. Es waren Nachzügler und Teile 
des 36. Regiments der Divifion Raoult, das nah Wörth marſchierte. Im übrigen 
ging die Fühlung mit dem Feinde verloren, nur daß die Bayern noch abends bei 
Weiler weitlich der Stadt mit Nachzüglern plänfelten. 


General v. Werder war mit den Badenern in Lauterburg, ohne Widerjtand 
zu finden, eingerüdt und dann dem Kanonendonner nah auf Weihenburg zu marfciert. 
Am Geisberge langte nun auch die 3. bayeriihe Diviiion am. Taufendjtimmiges 
Hurra erfcholl dort in der Siegesfreude aus den Kehlen der Männer, die von der 
Warthe und Oder, aus Thüringen und Heflen, vom Schwarzwald, vom Main und 
den Alpen berbeigeftrömt waren, um den gemeinfamen grimmen Feind von der Mutter: 
erde zurüdzufchlagen. Zum erjten Male fahen fie hier die Früchte deuticher Einheit; 
noch nie war in Deutichland das Gefühl, daß wir alle echte Brüder find, fo jehr zur 
eindringlihen Gegenwart und Wahrheit geworden, wie hier auf dem blutigen Felde 
von Weißenburg. In der eroberten Stadt ſah man die Krieger Arm in Arm ihre 
BVerbrüderung feiern; bayeriiche Jäger und preußiiche Musfetiere, Chevaurlegers und 
Ihwarze Hufaren, ja felbit alte Gegner von Kiffingen ber ſah man hier in brübder: 
licher Umarmung. Da gab es feinen Partitularismus, feinen fonfejlionellen Hader, 
fein engeres bayerisches oder preußifches Vaterland, nur ein einziges großes, jtolzes 
und mädhtiges Deutichland. Es war ein erhebendes Berföhnungsfeft. 

Die Franzojen hatten im Treffen von Weißenburg etwa 1200 Mann an Toten 
und Verwundeten und gegen 1000 unverwundete Gefangene, worunter 30 Offiziere 
waren, verloren. Auch von ihren Verwundeten hatten fie etwa 300 in den Händen 
der Sieger zurüdgelaffen. Ein Zeltlager und eine Kanone waren, wie erzählt, von 
den Deutichen erbeutet worden.') 





*) Für die Eroberung des erften Gejchüges waren von vier einzelnen Privatperionen 
(darunter Regierungsrat Schüd in Poſen und Haufmann Mlerander in Breslau) 450 Thaler 
ausgejeßt worden; bei der Militärfaffe waren ferner 415 Thaler 24 Sgr. und 100 Rubel deponiert 
worden. Bon diefen Summen erhielt der Feldwebel Meyer 315 Thaler, der Oberjäger Haus— 
fnecht 110 Thaler, der Jäger Leuichner, dem der Arm fpäter abgenommen wurde, 115 Thaler, 
ein Gefreiter 40 Thaler, ein Jäger ebenioviel, die Hinterbliebenen eines Gefreiten 36 Thaler, die 
eines Jägers 25 Thaler, vier andere Jäger je 27 Thaler 19',, Sgr. Zwei weitere Gaben von 
ie 100 Thalern wurden verloft und an zwei Jäger ausgezahlt. Das Bataillon als folches erhielt 
außerdem vom Kriegsminifter die dafür ausgeſetzte Summe von 1115 Thalern. Das Geſchütz 
machte der König dem 5. Jägerbataillon zum Geſchenk; die Kanone, auf der als Giefungsort 
Tonay eingegraben war, wurde vor dem alten Kaijertruß, der Hauptwache der Stadt Görlig, der 
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So herrlih der Sieg, fo ſchwer waren die Verlufte der Deutfchen, nicht fo: 
wohl im Berhältnis zu der Gefamtzahl der auf dem Gefechtöfelde verfammelten 
Truppen, als zu der Stärke der einzelnen Truppenteile, denen die Löſung der fchiveren 
Aufgaben zugefallen war. Der Berluft betrug 91 Offiziere und 1460 Mann, und 
zwar beim 2. bayerifchen Korps an Toten 4 Offiziere, 42 Mann, an Verwundeten 
12 Dffiziere, 259 Mann, an Vermißten 46 Dann, zufanmen 16 Offiziere, 347 Mann; 
beim 5. Korps an Toten 18 Offiziere, 162 Dann, an Berwundeten 37 Offiziere, 
631 Mann, an Bermiften 20 Mann; beim 11. Korps an Toten 2 Offiziere, 46 Mann, 
an Bermwundeten 18 Dffiziere, 229 Mann, an PVermißten 25 Mann, aljo bei den 
Preußen zufammen 75 Offiziere, 1113 Dann. Auf das Königsgrenadierregiment 
famen 22 tote und vermwundete Offiziere, auf das 58. 16. Das Füjilierbataillon 
des erjteren Regiments hatte allein beim Sturm auf den Geisberg 11 Dffiziere und 
Fähnriche, 9 Unteroffiziere und 157 Mann an Toten und Verwundeten verloren; 
der Major v. Kaijenberg und der Kommandeur des 5. Jägerbataillons, Graf Wal: 
derfce, erlagen wenige Wochen jpäter ihren Wunden. 

Durch diefen eriten Sieg wurde der deutjche Soldat mit feſter Zuverficht für 
den Kampf gegen das hochmütige Bolt der Franzoſen, mit Vertrauen auf die Führer, 
vom Kronprinzen bis zum Fähnrich herab, und auf die eigene Kriegstüchtigkeit erfüllt. 
Die Feinde hatten hinter Schanzen, Mauern, Häufern, Berhauen und Bäumen Dedung 
gefucht; der deutihe Soldat hatte jie mit Bajonett und Kolben daraus vertrieben. 
Die Furchtbarkeit der Turkos war im nichts zerflojfen. Weißenburg, das Geisberg: 
ſchloß und der Schafenbufh waren in heißem Kampfe Mann gegen Mann erjtürmt 
worden. Man ſah dem ferneren Kampfe mit kühner Zuverficht entgegen. 

An der deutfchen Bevölkerung des Elſaſſes wurden die Deutfchen zu ihrer Ver- 
wunderung unverhohlene Zeichen feindjeliger Gejinnung gewahr. Einige Perſonen, 
wie der Spediteur Scherer und fein Sohn, der Maire von Riedel; und jein Sohn, 
wurden verhaftet und verhört, weil fie im Verdachte jtanden, Feindjeligkeiten verübt 
zu haben; man gab fie aber bald wieder frei. Es fam damals das Gerücht auf, die 
Weißenburger Bürger hätten auf die Stürmenden geſchoſſen, ihre Frauen hätten fiedendes 
Wafjer auf fie gefchüttet. Ein Sohn Louis Philipp's, des ehemaligen, 1848 ver: 
triebenen Königs von Franfreich, der Prinz von Joinville, fühlte ſich ſogar bewogen, 
diefer Verletzung des Völkerrecht feinen Beifall zu fpenden, indem er jchrieb: „Ach 
babe gelefen, daß die Bürger von Weihenburg während des Gefecht auf den Feind 
geihofien haben. Die tapferen Leute!” Indes war das Gerücht grundlos. Dagegen ver: 
übten zwei Bauern Untbhaten auf dem Schlachtfelde; der eine Tuchte einem vermundeten 
bayerifchen Jäger den Kopf zu ipalten; der andere ſchoß auf einen Hufaren. Eine Dame, 
die zur Pflege der Verwundeten berbeigeeilt war, bemerfte es und rief eine Sanitäts- 
wache herbei. Die Übelthäter wurden ergriffen und zur Beitrafung abgeführt; fie 


Garnifon der Jäger, anfgeftellt; dort ift fie auch verblieben, obwohl das Bataillon am 1, April 
1887 nach Hirſchberg verlegt worden tft. 
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ſollen in Bergzabern erichoffen worden fein. Bei den frangöjiichen Verwundeten 
zeigten fih Spuren unauslöfchlihen Volkshaſſes; ſie richteten ji zum Teil auf und 
ſchoſſen auf die Kranfenträger, die ihmen beiftehen wollten. Solche Erfahrungen ver- 
anlaßten den General v. Beyer, der die Aufgabe erhielt, im Elſaß vorzurüden, in 
einer Proflamation die Elfäffer an ihre deutiche Abjtammung zu erinnern und jie 
ernjtlih von allen offenen und geheimen Feindjeligfeiten gegen die deutichen Truppen 
abzumahnen. 

Man hatte nicht geglaubt, daß der Kampf eine jo große Ausdehnung nehmen 
würde, und fo machte fich anfänglich ein empfindliher Mangel an Ärzten, Verband— 





zeug, Arzneimitteln und Erfrifchungen für die zahlreichen Berwundeten bemerklich. 
Notverbände mußten für gefährliche Berwundungen dienen, ein Trunk trüben Waj- 
fers, mit dem Dedel eines Kochgeſchirrs aus der Yauter geichöpft, war für viele eine 
heit erjehnte Labung. Auf dem Bahnhof von Weißenburg häuften fich die Verwun— 
deten. Diefen fam es denn jehr zu jtatten, da in Weißenburg ein Kloſter der barm- 
berzigen Schweitern war; unermüdlich gingen die leßteren unter den Verwundeten 
beifend, pflegend und die Sterbenden tröjtend umber. 

Um die Verbindung mit Deutjchland herzuftellen, wurde jogleich in Weißenburg 
eine preußiiche Telegraphenitation eröffnet und preußiſche Eiſenbahnbeamte, etwa 60 
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an der Zahl, von der bergiich-märfischen Eiſenbahn berufen, die jofort Anjtalten 
trafen, die Verwundeten und Gefangenen nad Deutichland jchaffen zu laſſen. 

Nachmittags und abends bezogen die Truppen Biwaks, das 2. bayeriiche 
Korps ſüdlich von Weißenburg, wejtlich der Sulzer Straße, das 5. Korps ſüdlich von 
Aitenjtadt, das 11. Korps auf dem Geisberge und am Niederwalde. Weißenburg 
jelbft blieb vom 3. Bataillon des 5. Regiments und dem 10, Jägerbataillon beiekt; 
die Vorpoftenlinie der Bayern zog fih vom Walde bei Weiler über Nott bis zur 
Sulzer Straße, die des 11. Korps von Riedſelz bis Schleithal. Die Badener 
ichoben ihre Vorpojten bis Oberlauterbadh und Modern am Rhein; hinter ihnen jtanden 
die Württemberger nördlih von Yauterburg, das 1. bayerische Korps bei Langenkandel. 
Der Kronprinz nahm Quartier in Schweighofen beim Pfarrer Schäfer, dem er fpäter 
zum Andenken eine Prachtausgabe des Thomas a Kempis mit den Führig’ihen Rand: 
zeichnungen verehrte. 

Ganz Deutjchland brach in Jubel aus, als es den Weißenburger Sieg vernahm. 
München, Stuttgart, Frankfurt, Dresden, Berlin und Hamburg, Nord: und Süd— 
deutichland feierten mit Sang und Klang den Ruhm des preußiichen Kronprinzen und 
feiner Truppen. Das Weißenburger Treffen war die erjte Antwort auf das Schau— 
ſtück von Saarbrüden. 
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9 m Nachmittage des 4. Auguſt noch erhielt der 

Kaiſer die Nachricht von der Niederlage Abel Douay's bei 
Weißenburg, Am Morgen hatte er Befehle gegeben, die dahin zielten, daß der Kampf 
mit der deutihen I. Armee bei Saarbrüden aufgenommen werde. Jet gab er de 
Failly Befehl, jein ganzes Korps bei Bitich zufammenzuziehen, alio auch die Divifion 
Labadie von Saargemünd abzurufen, die dort von Teilen des 3. Korps erießt 
werden follte. Er befahl darauf am 5. Auguft die Bildung ziveier gefonderter Ar: 
meen, da er doch jest ſchon die Unmöglichkeit erkannte, auch für die jenfeit der 
Bogeien jtehenden Korps geeignete Anordnungen zu treffen; Mac Mahon follte das 
1., 5. und 7. Korps, Bazaine das 2., 3. und 4. fommandieren; die Verfügung über 
die Garde und die Neferven behielt er fich jelbit vor; das 6. Korps (Canrobert) war 
feiner der beiden Armeen zugeteilt. Jedoch war auch dieſe Maßregel eine halbe und 
verfehlte ihren Zwed; es wurden feine bejonderen Armee-Generaljtäbe gebildet; Die 
DObergenerale behielten auch das Spezialflommando über ihre Korps, und was das 
Schlimmfte war, fie hatten nur für die nächiten taktifchen Anordnungen Vollmacht; die 
ftrategiiche Leitung behielt der Kaiſer in der Hand. 
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Wenn Mac Mahon nod am 4. Auguſt vielleicht die Abficht gehabt Hat, eine 
Angriffsbewegung auszuführen, jo ließ er fie nach dem Empfang der Unglüdsnahricht 
von Weißenburg fallen. Er hatte ſich an demjelben Tage mit feinem Stabe zu 
Ducrot nad) Reichshofen begeben, die Divifion Lartigue aus Hagenau herangezogen 
und fie in Marich nach dem Plateau von Preuſchdorf öftlih der Sauer gejegt, auch 
der Rüraffierdivifion Bonnemains Befehl erteilt, fih nach feinem Hauptquartier zu 
begeben. Ebenſo berief er die Divifion Confeil-Dumesnil des Donay'ihen Korps zu 
ih. Kurz vorher batte der Kaifer, bejorgt um die Eifenbahnverbindung mit Lyon, 
befohlen, das Douay'ſche Korps ſolle nicht zu Mac Mahon ftoßen. Getäufcht durch 
die Bewegungen de3 württembergiichen Schwarzwalddetachements des Majors v. Seubert, 
glaubte er, die Deutſchen wollten bei Lörrah, Hüningen gegenüber und nördlich 
von Bajel, über den Rhein gehen. Deswegen wurde die Divifion Dumesnil am 4. Auguſt 
in aller Eile von Colmar auf der Eijenbahn nad) Mülhauſen befördert; aber kaum 
dort angelangt, erhielt jie den Befehl Mac Mahon’s, zu ihm zu kommen. So wurde 
fie denn zwiichen act und zehn Uhr wieder in die Eifenbahnwagen gebracht und 
gelangte von zwei Uhr morgens ab nach Hagenau; von dort mit der Eifenbahn 
nad) Reichshofen (im jtumpfen Winkel zwiichen Weißenburg und Bitfch gelegen, von 
jedem diefer Orte etwa 22 Kilometer entfernt) befördert, traf fie am 5. abends und 
6. morgens auf den Höhen von Wörth ein. Die Divijion Lartigue ließ Mac Mahon 
vom Plateau von Gunjtett wieder über die Sauer weftlic auf das Plateau von 
Fröſchweiler zurückgehen. Dort beſchloß er fich zu verteidigen. 

Das Plateau von Fröfchweiler gehört zu der den Vogeſen öftlich vorgelagerten 
Terraffe; es eritredt fich von DOften nad; Weften feine volle deutſche Meile zwiſchen 
dem nordfüdlich laufenden Sauerbach und dem Falkenſteiner Bach, an dem Reichshofen 
liegt. Im Norden hat es feine bejondere Abgrenzung; dort geht es in die Philipps- 
burger Waldhöhen über; im Süden flacht es fich, etwa dreiviertel Meilen (ſechs Kilo— 
meter) jüblich von Fröſchweiler rundlic gegen die Ebene ab, in der nicht weit davon 
der Hagenauer Wald beginnt. Fröſchweiler liegt an einer der erhabenften Stellen, 
846 Fuß hoch; jedoch iſt eine Viertelmeile nordnordieitlich davon am Wege nach Neu: 
weiler ein noch höherer Punkt, 868 Fuß hoch. Südweſtlich von Fröfchweiler entipringt 
der Eberbah, der in einer Senkung nah Süden flieht. Der Ort Fröfchweiler ſelbſt 
bildet ein Quadrat und bejteht aus mafjiven Gebäuden; er hat ein jtattlihes Schloß 
mit mauerumgebenem Park und eine große Kirche, die beide einen burgartigen Rück— 
halt gewähren. Nur einen Kilometer ſüdlich von Fröſchweiler, etwas näher dem 
öftlihen Thalrande, liegt das Hleinere Dorf Elſaßhauſen; ſchon einen Kilometer nord: 
weitlih von Fröfchweiler beginnt das fi) lang hinziehende Dorf Neuweiler; eine 
halbe Meile jüdlih von FFröfchweiler liegt in der Senkung das Dorf Eberbah, und, 
wo das Plateau nad; Südoften ſich abflacht, am Fuße desielben Morsbronn, öftlich 
von Eberbad am Oſtabhang der Landsberg oder Albrechtshäuſer Hof. Dftlich des Sauer: 
thals erhebt fih das jchon erwähnte, etwas niedrigere, ettwa 690 Fuß hohe Plateau 
von Gunftett und Breuichdorf, das ſich öftlich bis in die Gegend von Sulz erftredt; 
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es wird von dem Fröſchweilerer Plateau vollitändig beherricht. Über dasjelbe hinweg 
zieht ih im oſtweſtlicher Richtung die Straße von Sulz nad Wörth, das ungefähr 
öftlich von Fröfchweiler am Fuße des Plateaus und zu beiden Seiten des Sauerbachs, 
1?/, Meile von Sulz entfernt, liegt; von Wörth aus führt die Straße weiter 
weſtlich über Fröfchweiler nach Reichshofen. Die Sauer bildet gleichfam einen 
Feitungsgraben vor dem Plateau von Fröfchweiler; vor Wörth nimmt fie den von Nord» 
nordiveiten aus dem Pbilippsburger Waldgebirge kommenden Sulzbad auf, während 
fte jelbit von Nordnordoften her aus dem Hochwalde hervorbricht; eine Drittelmeile 
jüdlih von Wörth trennt fi der Fluß, nun nad) Often biegend, in den nördlichen 
Sauer: und jüdlichen Biberbach. Der Sauerbach umſäumt fo das öſtliche Plateau. 
Auf der Höhe desjelben in der Mitte, etwas nördlich der großen Straße, liegt das 
Dorf Preufhdorf, nordweitlih davon Mitfchdorf; wo jich das Plateau nach Weiten 
herabſenkt, nördlich der Straße nahe der Stelle, wo die Sauer aus dem engen 
Gebirgsthal hervorbricht, Görsdorf, unmeit des Plateaurandes hart füdlih der großen 
Straße Tiefenbach, am Fuße des Plateaus, eine Viertelmeile füdöftlich von Wörth, Spach: 
bad), an der Südweſtecke, wieder eine VBiertelmeile jüdlich von jenem Dorf, Gunjtett; 
fämtliche Dörfer find einem beherrichenden Feuer von dem Fröfchweilerer Plateau aus- 
gefeßt. Das Thal der Sauer ift 700—1500 Schritt breit; die weitlihen Höhen 
erheben ſich fait durchweg erft in einer Entfernung von 500 Schritt von ihr; der 
Flecken Wörth füllt das Thal bis zu den Abhängen hin aus; nur eine Viertelſtunde 
nördlih von Wörth treten die Höhen bis an den Sulzbach beran, dort, wo jenfeits 
togleichh die Waldhöhe fich zwiichen diejen und dem Sauerbad erhebt. Die von 
Norden, von Langenſulzbach kommende Ehaufjee, die nach Hagenau führt, zieht ſich 
hart am Fuße der fteilen Abfälle des Plateaus hin. Nah dem Sauerthal zu bilden 
die leßteren zahlreiche Böſchungen, von denen eine namentlich, der Galgenberg, 
bajtionsartig weit vorſpringt. Das Plateau ſelbſt ijt wellig und mit Terrainfurchen 
durchſetzt; eine jolche, von einem Bach bewäflert, zieht fid nördlich parallel der großen 
Straße nad) dem Sulzbadhe bin, furz ehe er aus dem Waldgebirge hinaustritt. Südlich 
und nördlid von diefer Schlucht iſt Wald; nad) Norden hin breitet er fich ununter: 
brochen weiter aus; auch weitlih von Eljaßhaujen jenfeit des Eberbachs und nicht 
minder füdlich jenes Dorfes bis nad dem Albrechtshäuſer Hofe hin zieht ſich Wald, 
fegterer als Niederwald bezeichnet. Die Abhänge weſtlich und nordweitlih von Wörth 
iind mit Gärten und Weinbergen bededt und bieten in Hecken, Gräben, Mauern und 
Baumpflanzungen zahllofe Hinderniffe dar. Belonders nördli der großen Reiche: 
hofener Straße bis zum Walde hin dehnen ji Weingärten aus. Das Sauerthal iſt 
mit feuchten Wieſen erfüllt; es bietet aljo dem Herannahenden feinen Schu. Nur 
im Norden, öjtlih von Neumweiler nad Langenfulzbah bin und darüber Hinaus it 
das Terrain umüberfichtlih; dort kann ein Gegner, durch die felten unterbrodhenen 
Waldungen, allerdings nur nach Überfchreitung des Sulzbachthals, aber doch großen: 
teil gededt, jih dem Fröſchweilerer Plateau nähern. 

Auf diefem zur Verteidigung vorzüglich geeigneten Terrain ordnete Mac Mahon 
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feine vier Divifionen. Seinen linken Flügel bildete die 1. Divijion unter Ducrot 
vor Neumweiler, LZangenjulzbach gegenüber, mit der Front nach Nordnordojt, mit der 
Rechten an ein Bergwerk, mit der Linken an den Leimbach gelehnt, zwiichen und 
zum Zeil in Waldungen aufgeitellt. Zwei Kompanieen Jäger waren nad Neumeiler 
und Jägerthal vorgeichoben. Die Divijion beitand aus dem 13. Jägerbataillon, dem 
18., 96., 45. Linien und 1. Zuavenregiment, den Brigaden Wolff und de Bojtis du 
Houlbec. Das Centrum zu beiden Seiten vorwärts Fröfchweiler bildete die 3. Divijion 
unter General Raoult, einem ausgezeichneten Offizier, der durch feine tapfern Dienjte 
in Algerien von der Pike auf emporgefommen war und nach dem Urteile des ruf: 
ſiſchen Ingenieurgenerals von Totleben das meifte zur Groberung Sebajtopols gethan 
bat. Seine 1. Brigade, vom 8. Jägerbataillon, dem 36. Linien» und 2. Zuaven— 
regiment gebildet, unter General WHerillier, ſtand nördlich von Fröfchweiler, die 2,, 
das 48, Linien: und 2. Turforegiment unter General Lefebore, jüdlih davon bis vor 
Elſaßhauſen. Den rechten Flügel der Aufitellung bildete die 4. Divifion unter General 
Lartigue; ihre 1. Brigade, das 1. Jüägerbataillon, das 56. Linien» und 3. Zuaven- 
regiment, unter General Fraboulet de KWerläadec, jtand zwiichen Elfaßhaufen und dem 
Albrehtshäufer Hofe; ihre 2. Brigade, von der nur das 3. Turforegiment zugegen 
war, unter General Lacretelle, jtand ettvas rechts herumgebogen, auf den Höhen ober: 
halb Morsbronn. Hinter dem Centrum bei Fröjchweiler und Elſaßhauſen ftand die 
Douay’ihe Divijion, jetzt unter Pelle's Befehl, rechts die 1., linfs die 2. Brigade, 
hinter der Divifion Lartigue die geſamte Divijion Conjeil-Dumesnil, deren 1. Brigade 
unter General Nicolai aus dem 17. Nägerbataillon, dem 3. und 21. Regiment, deren 
2. unter General Maire aus dem 47. und 99, Negimente beitand, jo dab ver 
rechte Flügel Mac Mahons eine außerordentlich ſtarke Pofition bildete. Bier Bat- 
terieen twaren vor dem Niederwalde gegen den Albrechtshäufer Hof und Mordbronn 
zu aufgefahren. Hinter der Divifion Lartigue war die Küraſſierbrigade Michel 
(8. und 9. Regiment), Hinter Elſaßhauſen die Küraffierdivifion Bonnemains (1., 2. 3., 
4. Regiment) und die Brigade Septeuil aufgejtellt. Die Navalleriebrigade Nanfouty 
(das 2. und 6. Lancierd: und 10. Dragonerregiment) war als Divifionsfavallerie 
verteilt. Die Nejerveartillerie jtand auf den Kämmen zwiſchen Fröfchweiler und 
Elſaßhauſen. Die gefamte Streitmaht Mac Mahon’s betrug 59 Bataillone Infan: 
terie, 11 Regimenter Kavallerie, 138 Gefchübe, woruntet 30 Mitrailleufen, oder zu: 
dammen 50 400 Mann; die Infanterie für fich betrug 41 300 Mann; auf das Mac 
Mahon’she Korps kamen im ganzen 40550 Mann, an Infanterie nach den Berlujten 
von Weihenburg 32200 Mann; jedoch ift bei dieſen jämtlichen Berechnungen das 
Bataillon nur zu TOO Mann angenommen, während die Sollitärke, wie früher erwähnt, 
800 Mann war. Die Brüden über die Sauer lich Mac Mahon zum Teil zerftören; 
für die Infanterie ließ er Schügengräben jtaffelfürmig über- und hintereinander aus- 
werfen, zur Dedung der Batterieen und zum Schuge der Reiterei ftarfe Verhaue 
zimmern, Arbeiten, die, wie es bei den Franzoſen gewöhnlich der Fall ift, mit großer 
Schnelligkeit ausgeführt wurden und von großer Sauberkeit waren. Am Morgen des b. 
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nahm er noch einmal den Plan auf, mit jeiner Armee die Offenjive zu ergreifen; er lie 
zunächſt durch jeine Schützenſchwärme die Weinberge und Wälder an den Abhängen nad) 
dem Sauerthal zu und Wörth ſelbſt bejegen. Sein Hauptquartier nahm er in dem füdlic) 
Fröſchweiler unweit der Kirche gelegenen, von einem fchattigen Parke umgebenen Kaijer- 
lihen Schloffe beim Maire Grafen Türfheim. Er war gutes Muts, Als Napoleon ihm 
telegraphierte, er habe enorme Kräfte und eine formidable Artillerie ſich gegenüber, 
meldete er, die. Truppen jeien verjammelt, und er halte eine gute Stellung in der 
Flanke des Feindes. Zum 6. Auguft erwartete er allem Anschein nad den Kampf 
noch nicht. Am 5. Hatte er de Failly telegraphiert, er jolle jobald wie möglich zu 
ihm eilen; aber bald darauf jchien er es felbjt nicht mehr jo eilig zu haben; denn 
er fragte bei de Failly an, an welchem Tage und auf welchem Wege das 5. Korps 
eintreffen werde. De Failly, der am 6. erft zwei Diviiionen bei Bitſch verfammelt 
haben konnte und dieje Feitung nicht ganz entblößen wollte, jchrieb zurüd, die Divifion 
Guyot de Leipart werde am 6. zur Bereinigung mit Mac Mahon abrüden; die 
übrigen würden nachfolgen, jobald fie in Bitich angelommen ſeien. Als Mac Mahon die 
Offenſive ins Auge fahte, die nach feiner Rechnung am 7. Auguft zur Schlacht führen 
Tollte, jchrieb er: „Alſo jenden Sie fo früh wie möglid eine Divifion nach Philipps— 
burg (eine Meile nordweitlih von Neichshofen) und halten Sie die anderen marſch— 
bereit.“ De Failly jollte der deutichen Armee in die rechte Flanke fallen. Aber 
Ihon am Abend des 5. fanden Scharmüßel mit den Deutichen jtatt, und de Failly 
hatte es noch weniger eilig ald Mac Mahon, jo daß feine Mitwirkung am entichei- 
denden Zage jehlte. 

Mac Mahon erfreute jih unter allen franzöſi— 
ſchen Heerführern der größten Beliebtheit bei Heer 
und Bolf. Er war am 28. November 1808 geboren, 
alio 62 Jahre alt. Seine Sporen hatte er jih in 
Algerien verdient. Bei der Erjtürmung von Conjtan- 
tine 1837 war er durch die Bruſt geichoflen worden. 
Eine Zeitlang hatte er die Fremdenlegion befehligt; 
er hatte ſich im maroffaniichen Feldzuge in der Schlacht 
bei Jsly, in der Krim bei der Erjtürmung des Malatoff- 
turmes ausgezeichnet, Hatte durch fein Eingreifen in 
der Schlaht von Magenta 1859 die Niederlage des 
Kaiſers verhütet umd fie in einen Sieg verwandelt, Marſchal Mac Mahon. 
was ihm den Marſchallsſtab und den Titel eines 
Herzogs von Magenta einbrachte. Später hatte er als Botſchafter am Berliner Hofe 
ſeinen Gebieter insbeſondere bei der Krönung König Wilhelm's am 18. Oktober 1861 
mit unerhörtem Prachtaufwande repräſentiert; nachher war er Generalgouverneur von 
Algerien geweſen. Seine Soldaten waren ihm unbedingt ergeben; die Huldigung, 
die ihm allenthalben gezollt wurde, und die wohl mehr auf Rechnung ſeines Helden— 
muts und ſeines ritterlichen Weſens als auf die ſeiner Feldherrneigenſchaften zu 
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ſetzen war, ließ ihn feine eigene Kraft überfchägen. Als er am 5. das Kaiſerliche 
Telegramm erhielt, durch welches auch das 5. Korps ihm zur Verfügung geftellt wurde, 
rief er, zu jeinem Öeneraljtabe gewandt, aus: „Meine Herren Preußen, ich habe Sie 
in der Tafhe!* In Wahrheit zeigte er weder Umficht noch Energie!) Seine ver: 
fönlihe Ehre iſt nie duch die geringfte üble Nachrede angetajtet worden; feinem 
Kaijer hing er in Treue und mit Aufrichtigfeit an. 

An demfelben Tage, an welhem Mac Mahon jeine Stellungen bezog, Freitags, 
den 5. Auguft, am Morgen nad) dem Weißenburger Treffen, fetten ich die Korps 
der III, Armee in derjelben Ordnung, wie fie bei Weißenburg geitanden hatten, in 
Bewegung. Man wußte zunächſt nicht, ob die Hauptmacht des Feindes im füdlicher 
Richtung bei Hagenau oder in einer mehr weitlichen vor den Vogeſen zu fuchen ſei. 
Deswegen wurden die Marichrichtungen jo genommen, daß eine Zulammenziehung der 
Korps ebenſo leicht mit der Front nach Süden, wie nach Weiten bewerkitelligt werden 
fonnte. Das 2, bayerische Korps jollte gegen Bitich hin, wo man Failly ftehen wirkte, 
demonjtrieren; es marichierte auf der Biticher Straße über Rott und Climbach, den 
Hochwald nördlich flankierend, nad) Lembach, das noch beinahe vier Meilen von Bitſch 
öftlich Liegt; in Elimbach fand es 100 franzöfiiche Verwundete, nahm einige Turfos 
gefangen und erbeutete Offizierögepäd, wobei auch Damentoiletten waren. Die Borhut, 
die General v. Hartmann abends auf Mattitall, eine halbe Meile füdweitlih von Lem: 
bach, vorjtoßen ließ, geriet in ein Scharmügel mit dem Feinde. Die 10, Divifion 
des 5. Korps (General v. Schmidt) hatte den ſchlimmſten Marſch zu machen. Der: 
ielbe ging vom .Geisberge aus in ſüdweſtlicher Richtung über Bremmelbach, Birlen: 
bad und Lobjann auf Preuichdorf zu; es war derjelbe Weg, den ein Teil der Douay— 
ihen Divifion anfänglih auf ihrem NRüdzuge genommen hatte; er führte durch 
bergige Gegenden, oft durch Hohlivege, an den Abhängen der meiſt mit Buchen: und 
Eichenwald bejtandenen Höhenzüge hin. 

„Hunderten“, To erzählt ein Reiervift diejer Divifion, „raubte die Glut der Sonne und 
unvorjichtiges Trinken die legten Kräfte, daß jie hilflos in den Straßengraben janten. Bis auf 
wenige alte Leute und Kinder hatten die Bewohner der Dörfer, die wir paflierten, Haus und Hot 
verlajlen und möglichit alles mit fortgenommen. Wir hatten den ganzen Tag nichts zu eſſen. 
Ein Schluck jchwarzen Kaffees aus der Feldflaſche, ein Schlud ganz lehmigen Wafferd war uniere 
einzige Zabung. Um ſechs Uhr abends bezogen wir endlich nicht weit von Wörth Biwal.“ 

Die 9. Divifion zog mit der Worpsartillerie auf der großen Straße jüdwärts 
dem Städtdien Sulz zu; ihr voraus auf demjelben Wege das 11. Korps, das mit 
der 22. Divifion füdlih von Sulz Biwak beziehen jollte. Das 1. bayerische Korps 
jollte die Rejerve des 2. bayeriichen und des 5. Korps bilden; es bewegte ſich auf 


ı) Im Jahre 1873, als Thiers von der Präfidentichaft der Republik zurüdtrat, übertrug 
ihm Frankreich dies oberfte Amt derjelben; im Mai 1877 an der Durchführung eines klerilal— 
fonjervativen Staatsftreichs verhindert, vermochte er doch bis 1879 fich in feiner Stellung zu be 
haupten, Er trat von ihr freimillig zurüd und lebt jettdem als Privatmann in Pille d'Avray 
bei Verſailles. 
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der Straße über Riedſelz nad Angolsheim vor. Die badiihe Divifion rüdte, 
um den SHagenauer Wald zu umgehen, mit dem Hauptquartier nah Aſchbach, 
1?/, Meile füdlih von Weißenburg, vor, Avantgarde und Borpojten auf Nieder 
Nödern, Selz und Mündhaufen, füdöftlih und öftli, bis zum heine hin vor: 
ichiebend; aus Selz wich der Feind zurüd; in Münchhaufen wurde nur eine Feldwache 
angetroffen. Den Armeeforps voran jchwärmte die 4. Kavalleriedivilion mit dem 
1. (mweitpreußifchen, in Wirklichkeit niederfchlefiichen), dem 6. (thüringiichen) Ulanen- 
regiment, das aus den Lühowern hervorgegangen ift, und dem 2. ſſchwarzen) Leib-Hufaren- 
regiment aus. Eine Hufarenihwadron ritt über Roppenheim, das ſchon an der Süd— 
ojtfeite des Hagenauer Waldes liegt, bis Suffelnheim, 1'/, Meile öftlih von Hagenau, 
vor; in NRoppenheim fand fie einige Marodeure, bei Suffelnheim die Infanterie, die 
vor den Badenern zurüdgewichen war. Das Gros der Ulanenbrigade erhielt aus 
den Häufern von Sulz einige Schüfje, fand dann aber bis zum Hagenauer Walde 
nichts vom Feinde, drang durch ihn, jtieß aber am Südausgang, an dem eine Brüde 
(eine BViertelftunde nördlih von Hagenau) abgebrochen war, auf feindliche Infanterie, 
die Fener nachſandte, als die Ulanen Kehrt machten; dieſe hörten Lokomotivpfiffe und 
Wagengeraffel: die Diviſion Confeil-Dumesnil wurde nach Reichshofen befördert. Eine 
Ulanenihwadron fand den Eingang des Forſtes bei Betichdorf verbauen. Aber man 
war nah Süden zu nirgends auf ftarfe Streitkräfte gejtoßen. Dagegen fanden die 
nad; Weiten vorgehenden Schwadronen am Fuße des Hochwaldes überall Spuren des 
feindlichen Rüdzuges; bei Gunſtett überfchritten fie die Sauer und konnten Mac Mahon’s 
Truppenlager auf der Höhe erfennen; vor diefen ftanden Lanciers, auf die fie jogleich 
einen Angriff machten. Die feindlichen Reiter wichen zurüd; aber die Ulanen erhielten 
aus einem Graben Infanteriefeuer; ein Mann und zwei Pferde blieben tot, ſechs Pferde 
wurden verwundet. Die fchwarzen Hufaren unter Oberſt v. Schauroth fanden die 
Brüden bei Wörth abgebroden; beim Worgehen erhielten fie Infanteriefeuer aus dem 
Dorfe, Oranaten von der Höhe her, auf der ftarfe Truppenmaffen ſichtbar waren. 
Landleute meldeten, dab auch bei Langenſulzbach Truppen in Stärfe von 3000 Mann 
ftänden. Endlich unternahmen auch Major v. Hahnte!) und Hauptmann v. Bie- 
bahn vom Generaljtabe des Kronprinzen am Bormittage des 5. Auguſt eine Rekognos— 
zierung über Preuſchdorf hinaus, welche dem Hauptquartier die auch von der Kavallerie 
bejtätigte Gewißheit verichaffte, daß die Hauptmaht Mac Mahon’s lediglich in meit: 
tiher Richtung zu fuchen sei. Diele Offiziere famen den feindlichen Vorpoſten auf 
Gewehrichußweite nahe, dem Hauptmann v. Viebahn wurde dabei das Pferd unter 
den Leibe getötet. Infolge diefer Meldungen beihloß der Kronprinz, die Armee nad) 
Weiten Hin Front machen zu laffen; dem 5. Korps wurde die Weifung erteilt, noch 
desfelben Abends Biwaks bei Preufchdorf zu beziehen. Für den nächiten Tag wurde dem 
2. bayeriichen Korps aufgegeben, feine Aufmerkſamkeit nicht bloß gegen Bitich weſtlich, 
fondern auch gegen Langenſulzbach, füdfüdweitlich, zu richten. Das 1. bayeriſche Korps 


1) Gegenwärtig Generallieutenant und Chef des Militärtabinetts. 
Schner, Teutihetram,. Arteg. 4. Mail. 12 


178 VI. Kapitel. Die Schlacht bei Wörth. 


erhielt Befehl, durch die waldigen Berge über Lobſann und Lampertsloch zwiichen das 
2. bayeriiche und das 5. Korps einzurüden; letzteres jollte jtehen bleiben; das 11. Korps 
follte von Sulz aus fich füdweftlich wenden und bei Hölfhloh unweit der Hagenauer 
Bahn, eine halbe Meile von Sulz, eine Meile von Gunftett entfernt, Biwaks beziehen; 
im Falle einer Schlacht erhielt e3 die Aufgabe, die rechte Flanke des Feindes zu ums 
gehen. Werder follte eine Stellung bei Neimersweiler jüdlih von Sulz vor dem 
Hagenauer Walde mit der Front nad Süden nehmen; er hatte e8 nur eine halbe 
Meile bis Hölfchloh. Die württembergiſche Divifion follte der badischen nachrücken; 
das 6. preußifche Korps (General v. Tümpling) wurde weftlih nad Pirmafens und 
Bitih Hin in Marfch gefeht, um die Flanke des 2. bayeriichen Korps zu deden. In 
Anbetracht der großen Strapazen, denen die Truppen fchon mehrere Tage hindurch 
ausgejegt gewejen waren, gedachte der Kronprinz erjt am 7. Auguft anzugreifen. Als 
fih aber am 6. aus einzelnen Refognoszierungen eine Schlacht entwidelte, fand 
die Armee doc die erforderliche Schnellfraft in jich, um den Sieg nad einem Plane, 
wie ihn der Augenblid jchuf, zu gewinnen, Es ijt ein hoher Triumph, den die Schule 
des Großen Generaljtabes in Preußen feiert, daß die aus ihm hervorgehenden Führer 
ihre Pläne nicht allein nach feiter Vorausbeftimmung zu entwerfen, fondern auch nach 
der augenblidlichen Sachlage einzurichten willen. Dazu werden fie in ſtand gejeßt durch 
die in Fleisch und Blut aller Offiziere und Mannfchaften übergegangene Kriegsregel, 
die fo recht aus dem Herzen des preußiichen Nameradichaftsgeiftes hervorgegangen 
iſt, ſtets nach dem Kanonendonner zu marjchieren. So kann jeder Befehlshaber, der 
in ein Gefecht vertwidelt wird, mit unfehlbarer Gewißheit, wenn die Umstände nicht 
ganz verzweifelt liegen, darauf rechnen, daß Hilfe rechtzeitig eintrifft. An der Uns 
ordnung aber der durch die augenblidlihe Sachlage erforderten Mafregeln konnte der 
nun Schon zum zweiten Male vom Kironprinzen gewählte 
Generaljtabschef, General v. Blumenthal, feine Meiſter— 
ſchaft entfalten. 

General v. Blumenthal, den 30. Juli 1810 zu 
Schwedt an der Oder geboren’), hatte ſchon als Haupt: 
mann 1849 im Stabe Bonin’s dem jchleswig’schen Feld- 
zuge beigewohnt, war dann Chef des Generalitabes der 
ichleswig=holfteiniihen Armee gewejen und hatte 1864 
als Chef des Generaljtabes der mobilen Truppen im 
dänischen Kriege an den Treffen von Miffunde, Düppel 
und Alfen teilgenommen; für feine Leitungen war er durch 
den Drden pour le m£rite ausgezeichnet worden. Am 
öfterreichiichen Kriege hatte er ich als Generalftabschef der II. Armee die Zuneigung 
des Pronprinzen erworben; diefer Feldzug hatte ihm das Eichenlaub zum Orden pour 





General v. Blumentbal. 


!) Er wurde 1827 GSetondelieutenant im ®arderejerveregiment; jpäter war er eine Zeit 
Lehrer an der allgemeinen Kriegsfchule; 1850 wurde er in militäriichen Angelegenheiten nad 
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le merite und den Stern der Komture des Hohenzollern’ihen Hausordens mit 
Schwertern eingebradht. Als ſpäter der König, mit dem Sironprinzen in Pont: 
aà-Mouſſon zufammentreffend, ihm das Eijerne Kreuz 1. Klaſſe überreichte, nahm es 
der Kronprinz nur unter der Bedingung an, dab auch dem General v. Blumenthal 
die gleihe Ehre zu teil würde Im franzöfiichen Kriege bewies er aufs neue die 
Feinheit und Nafchheit feines Geijtes. 

Am jpäten Abend des 5. Auguft brachen, ähnlich wie in der Nacht zum 4, 
ſchwere Gewitter herein und überfchwemmten den Boden. Die Truppen mußten es 
fih im Schlamm bequem machen, jo gut es gehen wollte; aber bis auf die Haut 
durchnäßt und vor Froſt klappernd, zogen es viele vor, fih an die Wachtfeuer zu 
ftellen. Als der Tag anbrach, wölbte ſich ein grauer, undurdjfichtiger Himmel über 
den weit ausgedehnten Kriegslager, in dem 30000 Mann Fuß an Fuß der Ent- 
fcheidung entgegenharrten. Schon feit vier Uhr morgens ließ jih von den Vorpoſten 
her Gewehr: und jelbit Geichügfeuer hören. Raſch waren die Truppen an den 
Gewehren. 

Die VBorpoftenftellung hatte auf dem rechten Flügel die 4. bayerische Divifion, 
dielelbe, die den erjten Angriff auf Weißenburg gemacht hatte, weitlid und füd- 
weitlih von Lembach; im Centrum auf dem Preuſchdorfer Blateau die 20, Brigade unter 
General Walther v. Monbary, mit dem 37. Regiment") nördlich der Wörther Straße, 
die Vorpoſten nad Görsdorf und an die Sauer vorgefchoben, mit dem 50. Regiment 
Breslau⸗Ols) füdlih der Straße vorwärts Tiefenbach, die Vorpoſten bis Gunftett 
hin ausjegend. Bei Tagesanbruh ließ General v. Hartmann?) zwei Bataillone des 
5. Regiment? und eine Schwadron Chevaurlegers don Lembach ſüdſüdweſtlich nad 
der Kuhbrüde im engen Waldthal der Sauer vorrüden, um von dort aus den Poiten 
des 37. Regiments die Hand zu reichen; die andern Teile der Divifion ließ er füd- 
weitlih über die Höhen, nah Mattjtall und von dort nach Langenjulzbad) vorgehen; 
die 3. Divifion blieb bei Lembach, um die Biticher Straße zu beobachten. Am frühe: 
jten famen die Fünfziger bei Gunftett ins Gefecht. Schon um fünf Uhr begannen die 
am Niederwalde nad dem Albrehtshäufer Hofe zu aufgejtellten Batterieen ein heftiges 
Feuer; zugleih rüdten franzöſiſche Schützenſchwärme und zwei Zuaventompanieen (vom 
3. Regiment) gegen die Bruhmühle (Brüdmühle?) vor, die einen Kilometer weſtlich von 
Gunſtett am linken Ufer der Sauer liegt; die 5. Kompanie des 50. Regiments, die 


England gejandt; 1853 Major im Großen Generalftabe, 1858 perfönlicher Mdjutant des Prinzen 
Friedrich Karl, 1860 Kommandeur des fombinierten 71. Infanterieregiments in Erfurt, wurde er 
1861 mit Bonin in geheimer Miffion nadı England gefandt; von dort ſtammt auch feine Gemahlin, 
die der englifchen Ariftofratie angehört. Er erhielt nach dem Kriege von 1870/71 eine Dotation 
von 450 000 Mark; 1872 wurde er fommandierender General des 4. Armeelorps; 1883 wurde 
er in den erblicden Grafenftand erhoben. Im Juli 1887 feierte er jein fjechzigjähriges Dienit- 
jubiläum. Sailer Friedrich III. ernannte ihn zum Generalfeldmarjchall, Kaifer Wilhelm II. zum 
Inſpekteur der füdbdeutichen Truppen. — ) Das 37. Regiment führt den Namen weftfäliiches 
Füjilierregiment; es hat jedoch feinen Erfaßbezirk in Niederfchlefien. — *) Geb. 4. Februar 1795 
zu Maifammer in der Pfalz; + 23. Februar 1873 zu Würzburg. 


12* 


180 VI Kapitel. Die Schladt bei Wörth. 


dort ftand, trieb die Feinde jedoch durch Gewehrfeuer zurüd und unterhielt, von den 
drei anderen Kompanieen, die in den Weingärten von Gunftett, nördlich der Gunftett- 
Eberbacher Straße und weſtlich dieſes Doris verdedt ftanden, auf weite Entfernung 
hin ein FFeuergefeht. Eine Schwadron des 14. (furmärkifhen) Dragonerregiments 
patrouillierte auf der Landftraße, die an der Sauer ſüdöſtlich hingeht, bis Biblisheim, 
um die Verbindung mit dem 11. Korps, das von Hölfhloh aus feine Vorpoſten 
vorwärts trieb, herzuftellen. Die fteinerne Brüde, die weitlich von Gunjtett unmittelbar 
jfüdlih der Bruchmühle über die Sauer führt, wurde zum Sprengen eingerichtet, die 
Baltenbrüde der Mühle dagegen für Infanterie hergeftellt, das Miühlengehöft jelbit 
zur Verteidigung zubereitet. Um jieben Uhr drangen aufs neue ftarfe franzöfiiche 
Schützenſchwärme nah der am Abhang fi hinziehenden Chauffee in der früheren 
Richtung vor; zugleich eröffneten die Batterieen und die Infanterie Lartigue's auf der 
Höhe ein Heftiges Granat- und Gewehrfeuer gegen die Bruchmühle und gegen Gun: 
jtett. Die Mühle geriet in Brand; aber die 5. Kompanie der Fünfziger behauptete 
fi) in ihr und löſchte das Feuer; zwei andere Kompanicen eilten von Gunftett zu 
Hilfe, aber es wurde fein ernjter Angriff von den Franzoſen auf die dortige Stellung 
unternommen. Ebenſo aber vermochte die 8. Kompanie, die bis zur Sauer heran- 
gegangen war, nicht, ſich im feindlichen Granatfeuer zu behaupten, und fuchte wieder 
die Dedungen auf. 

General Walther v. Monbary Hatte jchon von früh vier Uhr an die Bewegung 
im feindlichen Heerlager beobachtet und hatte aus ihr auf die Abficht eines Rückzuges 
ichließen zu follen geglaubt, Da Nebel und Dünjte den Einblid in die feindliche 
Stellung verhinderten, ließ er um fieben Uhr, in der Zeit, als der zweite Ausfall der 
Franzofen gegen Gunftett geichah, eine leichte Batterie nördlich der Wörther Straße 
am Plateaurande auffahren und den Drt mit zehn Granaten bewerfen, von denen 
auc einige zündeten. Gleichzeitig ging das 2. Bataillon des 37. Regiments in Kom: 
paniefolonnen gegen den Ort zum Angriff vor. Der Regen hatte den weichen, 
(ehmigen und fetten Boden grundlos gemacht; bei jedem Tritte behielten die Soldaten 
große Stücde zufammengeballter Erde am Fuße; der Bach war auf vier Fuß Höhe 
angeichtwollen; auf der hügeligen Straße glitten viele aus. Die Franzofen hatten 
Wörth, das ftattliche Steinhäufer und eine jehr breite Hauptitraße hat, zur Bertei- 
digung eingerichtet, Straßen und Zugänge mit Barrifaden verjperrt, die Mauern mit 
Schießſcharten verjehen; jedoh hatten fie feine Beſatzung bineingeworfen. Nur 
Givilperfonen haben bier und da aus den Häufern auf die Truppen geſchoſſen. Die 
7. Kompanie drang in den Ort ein, fand ihn unbeſetzt, aber die Brüden zerjtört; 
der Schübenzug durchwatete die hier zwifchen fteilen Rändern tief dahinfließende Sauer 
und drang bis zur jenfeitigen Umfaffung des Ortes vor; die anderen Kompanieen 
feßten fih an der Sauer feſt. Sofort wurde das Bataillon von der Höhe aus mit 
Ehafjepot: und Granatfeuer überichüttet; vier franzöſiſche Batterieen rüdten an den 
Höhenrand, 3O00—4000 Schritt von Wörth, vor; aber fie wurden bald durch die 
wohlgezielten Schüffe der leichten Batterie (Caspary) zum Abfahren genötigt. Um 
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8"/, Uhr ließ General Walther das Gefecht abbreden; nach Verluft von einem Mann 
an Toten, einem Offizier und 20 Mann an Berwundeten rüdte das Bataillon wieder 
in feinen Biwakplatz füdlih von Görsdorf ein; jedoch behielten zwei Halbzüge den am 
dDiesfeitigen Ufer der Sauer liegenden Kirchhof befegt. 

Es wurde wieder ftiller vor der Front des 5. Korps; nur von rechts ließen ſich 
einzelne Kanonenſchüſſe hören. Die Schlacht follte ja erſt am 7. ftattfinden. Die 
Truppen erhielten Befehl zum Ablochen; aber faum waren die Feuer angezündet, Die 
Keſſel ans Feuer gejtellt, ald der Ruf: „An die Gewehre!“ und: „Fertig zum Ab- 
marſch!“ ericholl. Die Regimenter jollen rechts und links von der Straße aufmar: 
ichieren; aber jie müſſen noch halten; die Korpsartillerie, 36 Geichüge ſtark, raſſelt 
durch ihre Reihen, um teils nach rechts, teils nach links von der Straße abzubiegen. 
Es ijt neun Uhr; die leichte Batterie Caspary zur Rechten nimmt weit vorwärts dor den 
andern Stellung und eröffnet auf 3000 Schritt Feuer auf die franzöfiiche Infanterie; 
General v. Schmidt reitet herzu, läßt die andern drei Batterieen der Diviſion, dann 
auch die Korpsartillerie, endlich die 24 Geſchütze der 9. Divifion, eine links neben 
der andern, Stellung nehmen, und um "/,10 Uhr ftehen 84 Ranonen am Rande des 
Preuſchdorfer Plateaus. 

Aber che noch die Geſchütze ihre Aufitellung beendigt hatten, hörte man von 
fint3 ber Kanonendonner erfchallen. Die Avantgarde des 11. Korps war bei Gun: 
ftett eingetroffen und hatte unverzüglih den Kampf aufgenommen. Der Weg, den 
das Korps an diefem Tage zurüdlegen follte, war nicht groß; die 21. Diviſion follte 
bei Hölſchloch, die 22. bei Surburg Biwaks beziehen. Die Avantgarde unter Oberft 
v. Koblinski, das 80. und 87. Regiment, zwei Schwadronen des 14. Hufarenregiments 
und zwei Batterieen, hatten nad) einftündigem Mariche um jieben Uhr den Kanonendonner 
von Langenfulzbach gehört, aber, da er wieder verjtummte, fih ſchon angefchidt, nad) 
acht Uhr ihr Biwak weitlih von dem Walde, der fich zwiichen Hölſchloch und Gunftett 
ausbreitet und im öjtlichen Teil Niederwald, im weftlichen Wefterholz genannt wird, 
ihr Biwak zu beziehen, als fie beim Heraustreten aus dem Walde das franzöfifche 
Lager auf der gegenüberliegenden Höhe und eine Brigade mit drei Batterieen im 
vollen Anmarſch gegen das Thal hin erblidten; zugleich ertönte aufd neue bon rechts 
her Geſchützfeuer. General v. Schacdhtmeyer'), der Kommandeur der 21. Divifion, der 
mit der Avantgarde ritt, ließ zuerft das 3. Bataillon des 80. Negiment?, dann das 
2. dasjelben und zwei Kompanicen des 87. Regiments auf Gunjtett, 2'/, Bataillone 
des letzteren recht? auf Spachbach rüden, die Batterieen der Divifion, 24 Geihüge, vom 
1. Bataillon des 80. Regiments bededt, nordweitlich vom Dorfe am Thalrande auf: 
fahren und ihr Feuer gegen die franzöfiichen Batterieen eröffnen, von denen drei, 
Darunter eine Mitrailleufenbatterie, bi an den Höhenrand vor dem Niederwalde vor: 
gegangen waren, zwei auf der waldfreien Bergnafe von Eljahhaufen eine Flanken— 
stellung gegen Gunftett hin einnahmen. Inzwiſchen marichierte die 42, Brigade, links 


!, 3.8. General d. Inf. 3. D., j. in Celle, bis 1886 Kommandeur des 13. (mürttemb.) Korps. 
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von den heifiihen Hufaren gebedt, vor dem Walde auf; das 11. Yägerbataillon, das 
in ihrer Avantgarde marfchierte, eilte jedoch fofort nach Gunftett. Die rechte Flügel— 
folonne, das 1, und 2. Bataillon des 88. Regiments, kam bei Oberdorf in hef- 
tige3 Granatfeuer, ſetzte aber deijenungeadhtet ihren Marih auf Spahbad fort, in 
der nach diefem Dorfe ſich Hinziehenden Schlucht einige Dedung ſuchend. Kaum 
hatte die Divifionsartillerie ihr Feuer eröffnet, als auch ſchon die 84 Feuerſchlünde des 
5. Korps zur Rechten in den brüllenden Chor einjtimmten. Damit war nun auch 
das Zeichen zum Nachrüden aller Teile der III. Urmee gegeben. General v. Schadt- 
meyer hatte jofort den General dv. Gersborff von der Sachlage benachrichtigt, der 
mit der 22. Divifion um acht Uhr in Surburg angelangt war; um neun Uhr rüdte er 
mit ihr auf Gunftett zu ab. Soeben war General v. Boſe, der Führer des 11. Korps, 
mit dem Herzog don Meiningen in Surburg eingetroffen; der letztere fandte feinen 
Adjutanten, Major dv. Engel, zum General v. Werder; diejer lieh ſofort die württem- 
bergifche Brigade Starfloff, die, um rajcher vorwärts zu fommen, ihr Gepäd zurüd: 
ließ, und die Navalleriebrigade Graf Scheler auf Surburg und Gunftett abmarjchieren; und 
jelbjt General v. Beyer ſetzte, als er den Kanonendonner hörte, feinen Marfch mit der 
badiihen Divifion nach Weiten zu fort. General dv. Bofe ritt voraus nad) Gunftett, 
wo er um elf Uhr eintraf, und brachte den dort fämpfenden Truppen die Nachricht 
von den anrüdenden Berjtärfungen. 

Unterdes war General v. Kirchbach bei feiner Artillerielinie eingetroffen und 
hatte die Anordnungen des General v. Schmidt gutgeheißen. Ununterbrochen rollte 
das Geſchützfeuer, Schlag auf Schlag, wie ein Hammerwerk anzuhören, im regel: 
mäßiger Abwechfelung fort. Das 5. Korps marjchiert hinter den Gefchügen zu beiden 
Seiten der großen Straße auf, im erften Treffen die 10., im zweiten die 9. Divijion. 
Aller Herzen jpüren, daß ein großes Ereignis, eine Schladht, feinen Anfang nimmt, 
und daß es fich nicht bloß um eine Rekognoszierung handelt. Die Sonne war durch 
die Wolfen gebrochen und warf ihre Strahlen auf die bligenden Helme und Gewehre. 
Die Mannfchaften ftellen ihre Gewehre zuſammen und laſſen fih zur kurzen Rube 
nieder, todesmutig, aber fiegesgewiß, während ſchon jo manche Granate in ihre 
Reihen einichlägt, das grüne Thal und die waldigen Hänge mit ihren freundlichen, 
von Wohlitand zeugenden Dörfern im Angeficht. 

Der Grund, daß die Unterbefehlshaber und der fommandierende General des 
5. Korps auf der ganzen Linie den Geſchützkampf aufnahmen, war das heftige Ge: 
ichüß- und Gewehrfeuer, das fich von rechts ber, wo die Bayern ftanden, von neuem 
und fich fteigernd hören ließ. General Graf Bothmer war, ohne Widerftand zu 
finden, bis Langenſulzbach vorgedrungen und Hatte es durch das 6. Jägerbataillon 
beiegen laſſen. Bon lints ber hörte er das Geſchützfeuer, dad von der Batterie 
Caspary ausging; in der Richtung anf Fröfchweiler erblidte er das franzöfifche Lager, 
wohl das der Brigade L’Herillier. Deshalb ordnete er den Vormarſch der ganzen 
4, Divifion (Bothmer) gegen Fröfchweiler an und ließ Artillerie und Kavallerie von 
Lembach herbeitommen. Die Batterie Kirchhoffer nahm nordöftlih von Langenſulzbach 
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Stellung und eröffnete ihr Feuer, ipäter von der Batterie Herold abgelöft; aber die 
Entfernung (eine halbe Meile) war zu groß, als dab die Granaten eine merfbare 
Wirkung hätten hervorbringen fünnen. Als die 8. Brigade von Mattjtall angelommen 
war, jtiegen die Jäger vom 6. Bataillon, in Schügenlinien aufgelöft, hinter ihnen das 
1. und 2. Bataillon des 9. Regiments in Rompaniefolonnen und hinter diefen das 
3. Bataillon gefchlofjen den waldigen Bergabhang, der ſich auf der Südweſtſeite des 
Sulzbadjes vom Dorfe aus erhebt, anfänglich in der Richtung von Neuweiler empor, 
fortwährend von den franzöfiichen Batterieen (wohl denen Ducrot's) beichoffen. Sie 
erreichten den Südrand diefer Waldung; vor ſich hatten fie die jchmale, freie Thal: 
mufde, die fich, von einem Wäfferchen durchzogen, nach der Sägemühle im Sulzbach— 
thale (noch nicht ein Kilometer vom Austritt des Sulzbahes aus dem Engthale) hin- 
zieht, jich gegenüber den Saum der Waldparzelle, die fid) nordöſtlich von Fröſchweiler 
eritredt. Dort plate ihnen von den gegenüber aufgetellten Infanteriemaffen und 
Batterieen ein ftarfes Gewehr: und Geſchützfeuer entgegen; das 1. und 2. Bataillon 
des 9. Regiments Löfte fi in Schügenihwärme auf; diefes trat links, jenes rechts 
von den Fägern ins Gefeht; das 3. Bataillon, das im Walde auseinandergefommen 
war, fam gerade zu rechter Zeit an, um den linken Flügel zu unterjtügen, als bie 
Franzoſen einen Vorſtoß auf ihn unternahmen. BDucrot hatte feinen linten Flügel, 
um nicht von Neumeiler her umgangen zu werden, zurüdgenommen und feine Front 
faft nah Norden gekehrt; feine Schügen hatten den Wald bejegt, und die Batterieen 
fonnten von der freien Gegend links von demfelben die Bayern Halb von der Flanke 
aus beſchießen. 

Mac Mahon nahm die Sache leicht; er war beim erjten Andringen der Bayern 
zu der Ducrot'ſchen Aufjtellung geritten, bildete jich aber die Anficht, daß es ſich nur 
um eine Demonjtration handle, da er es nicht für möglich hielt, daß die Deutichen 
ſchon jo weit vorgefchritten feien, um eine geordnete Schlacht liefern zu können. Er 
fehrte nach Fröfchweiler zurüd und ließ fofort Anftruftionen in diefem Sinne an den 
General de Failly ausfertigen. Ein Genieoffizier, der mit der Gegend jehr gut 
befannt war, wurde mit der Sendung beauftragt; um 9’/, Uhr verließ er Fröſch— 
weiler, aber weil er vermutete, dab das Thal von Niederbronn, das fich weitlich 
von Fröſchweiler in nordweſtlicher Richtung hinzieht, Schon von feindlichen Streifiwachen 
durchzogen werde, nahm er von NReihshojen aus jeinen Weg durch ein Seitenthälchen 
(wohl das der Zinjel) und gelangte erjt um ein Uhr, nachdem er einen Weg von 
50 Kilometern zurücgelegt hatte, nah Bitſch. Mac Mahon fehte ſich unterdes in den 
Park, rauchte und frühjtüdte. Als ihn fein Wirt auf den immer heftiger werdenden 
Kanonendonner aufmerffam machte, Toll er erwidert haben: „Meine Truppen werden 
mit den Preußen jchon allein fertig werden.“ Gegen Ducrot hatten die vier bayerischen 
Bataillone allerdings einen jchweren Stand; in Schügenlinien aufgelöft, juchten fie 
in dem freien Terrain fi hinter einzelnen Bäumen und Baumgruppen Dedung. 
Der Reit der Bataillone nahm weiter lints nad) dem Sulzbach Hin Aufftellung; aber 
auch er wurde nad vecht3 herangezogen, als die 8. Brigade anlangte. Die Batterie 
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Herold konnte ihmen nicht helfen, da fie fürchten mußte, die eigene Infanterie zu 
treffen, und konnte ihr Feuer nur gegen die Batterieen Raoult's bei Fröſchweiler 
richten. Die Franzofen machten wiederholt heftige Angriffe auf die bayeriichen Ba- 
taiflone; dieje warfen jie durch Schnellfeuer zurüd; aber auf dem linken Flügel wurden 
fie dennoch Hart bedrängt, bis die erjten vier Bataillone der 8. Brigade dort eintrafen 
und die Stellung die Senkung hinab bis zur Sägemühle verlängerten. Bon dort 
aus ſchloſſen jih die übrigen Bataillone der Brigade, quer über den waldigen Rüden 
zwiichen Sulz: und Sauerbach vorgeichoben bis zur Alten Mühle im Sauerbadhthale, 
die um neun Uhr bejegt wurde, an. Um zehn Uhr bildeten fie demgemäß eine lange 
Sefechtslinie von Neumeiler bis ins Sauerthal bei der Kuhbrücke und Alten Mühle. 
Nun ſchritt auch das Gefecht vor; aus dent Sulzbachthale drang eine Kompanie des 
3. Bataillon 1. Regiments über den Grund an der Sägemühle bis in den gegen- 
überliegenden Wald vor, ſomit Ducrot in die rechte Flanke fallend; einige Rompanieen 
des 7. und 11. Regiment3 warfen die franzöfiihen Tirailleure von der Wörther 
Straße im Sulzbadhthale noch weiter links, in der Nähe der Bereinigung mit der 
Sauer, zurüd, trieben fie in den Wald und juchten ebenfall® in diefen einzudringen; aber 
da das dichte Gejtrüpp nicht geitattete, einen Rüdhalt aufzuftellen, jo zogen fich vie 
Schützen wieder an den Waldfaum zurid und unterhielten von dort aus ein Wald: 
gefecht; mur einige Gruppen vom 11. Regiment behaupteten fih in einzelnen Wald— 
parzellen der Höhe; noch weiter linfs, am Südrande des Gehölzes, fahten drei Kom: 
panieen des 5. Regiments Fuß. Hingegen litt jet der rechte Flügel, der, in 
völlig freier Stellung, dem Artillerie: und Chaſſepotfeuer von Fröſchweiler her aus: 
gejebt war. Die Battefie Kirchhoffer juchte vergeblih, um ihm zu helfen, eine Auf: 
ftelung auf dem rechten Sulzbadufer; auch andere Batterieen der Divifion und ber 
Nejerve machten die gleiche Erfahrung und zogen, wie auch jene that, durch Zangen 
fulzbad) ab. Die Lage wurde auf dem rechten Flügel ſchon bedenklich: die 3. Divifion 
war noch nicht heran, ebenfo das 1. Korps noch im Anrüden von Lampertsloch 
begriffen; beim 5. Korps war fein Infanterieangriff ‚wahrzunehmen. In dieſem 
fritiichen Moment traf, um 10", Uhr, ein preußiicher Ordonnanzoffizier mit der 
Ordre ein, das Gefecht einzuftellen. Das Oberfommando hatte nämlich, als es das 
Gefecht Walther's v. Monbary vernahm, Befehl an das 5. Korps geichidt, das 
Gefecht abzubrehen; vom 5. Korps Fam nun diefe Weifung verfpätet an die Bayern, 
in einem Augenblid, two fie der Unterftüßung bedurften und es für fie höchſt fchwierig 
war, den Befehl Folge zu leiſten. Die Situation ſpitzte jich noch dramatijcher da- 
durch zu, daß das 5. Korps gerade, um die Bayern zu unterftüßen, ſchon feit einiger 
Beit den Geſchützkampf, als Einleitung für den Infanterieangriff, eröffnet hatte. Die 
bayeriichen Mannfchaften waren durcheinandergefommen; auf dem linken Flügel wurde 
gerade damal3 der Kampf wieder heftig. Dennoch kam General dv. Hartmann dem 
Befehl nad; zuerst fandte er die Ulanenbrigade und die Batterieen außer dreien, 
welche bei Langenſulzbach Stellung behielten oder nahmen, auf Mattftall zurüd und 
rief dann feine Infanterie, während der Feind nur mäßig nachdrängte, ab. Die 
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Waldkuppe zwiihen Sauer: und Sulzbach hielt er feſt; mit einer Kompanie des 
11. Regiments lieh er die Sägemühle, mit zwei Bataillonen des 5. einige Zeit 
nachher die Alte Mühle bejegen. In diefer Gegend, am Sulzbadh, hörte das Gefecht 
überhaupt nicht auf. Die dort kämpfenden Schützen hatten Fühlung mit den Sieben- 
unddreißigern, die ebenjall® aus dem Geplänfel nicht herausgelommen waren. 

Dem furdtbaren euer der mit unfehlbarer Sicherheit zielenden preußischen 
Geihüge war die franzöfifche Artillerie nicht gewachlen; zwar litten anfänglid) die 
Divijionsbatterieen bei Gunftett fehr von der Batterie auf dem Vorſprunge Spachbach 
gegenüber, jedoch nur jo lange, bis eine Batterie des 5. Korps fi auf der Spach— 
bacher Höhe aufftellte. Die Mitrailleufenbatterie an der Bruchmühle mußte bald ab- 
fahren. Die franzöfiihen Granaten frepierten meift nicht und trafen ſchlecht. Bald 
war die ganze franzöfiiche Gejchüglinie zum Schweigen gebradt; nur auf dem linken 
Flügel hielt fih noch eine Batterie in guter Stellung. Nun nahm fi) die preußifche 
Artillerie die Infanterie zum Biel, die in Gehölzen und Bodenſenkungen Dedung 
fuchte; aus einigen Gehöften in Elfaßhaufen ſah man bald die Flammen aufjchlagen. 

Es trat eine Paufe im Geſchützkampf ein. Das 5. Korps war vollftändig auf: 
marjchiert, das 37. Regiment recht3 von Görsdorf bis vor dem Tiefenbaher Wäldchen 
800 Schritt Hinter den Gefchühen, das 50. Regiment (außer den bei Gunjtett kämpfenden 
Abteilungen) links davon bis Oberdorf im erjten Treffen, dahinter die 19. Brigade, 
rechts das 46., linf3 das 6. Regiment mit drei Schwadronen des 14. Dragonerregi- 
ments, wieder hinter diefer rechts die 17. Brigade, das 58. und 59. Regiment mit 
dem 5. Yägerbataillon, links der Wörther Straße die 18. Brigade, rechts das 7. 
lint3 das 47. Regiment mit dem 4. Dragonerregiment am Spachbacher Wege. Es 
war '/,11 Uhr. Da beichloß General dv. Kirchbach, die Stellung von Wörth in 
der Front anzugreifen; er fandte Ordonnanzoffiziere zum General v. Hartmann und 
zum General v. Boje mit der Bitte, den Angriff durch ihre Mitwirfung zu unter: 
ftügen. Die vier Bataillone des 37. und 50. Regiments, die verfügbar waren, er- 
hielten Befehl, Wörth und die jenfeitigen Höhen zu nehmen. Aber zu der gleichen Zeit, 
wie die Truppen ſich anfchidten, diefem Befehl Folge zu leiften, entbrannte auc auf dem 
rechten Flügel an der Sägemühle und auf dem linfen bei Gunftett das Infanterie— 
gejeht aufs neue: General v. Hartmann, der foeben den Rüdzug angeordnet hatte, 
gab jofort den Truppen, die noch nicht ind Gefecht gekommen waren, den Befehl, 
Front gegen den Feind zu machen; General v. Bofe ließ Kirchbach fagen, er würde 
das 5. Korps nicht im Stiche laffen: und jo geihah ein Avancieren auf der ganzen 
Linie, das eine ebenjo ausgedehnte Gegenwirkung bei den Franzoſen hervorrief und, 
wiewohl jedes Gefecht für fich feinen jelbjtändigen Verlauf nahm, doc einen gleich: 
zeitigen und zwar gleich mißlichen Ausgang für die Deutichen hatte. 

Die Bayern waren jhon auf ihrem Rückmarſch durch Langenfulzbach begriffen, 
als die in Görsdorf liegenden zwei Kompanieen des 37. Regiments die Sauer bei der 
Alten Mühle überfchritten und die fteilen Höhen am weftlichen Sulzbachufer erflommen; 
die 1. Kompanie zur Linfen drang bis zu den Weinbergen oftnordöftlich von Fröfchweiler 
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vor; die 2. Kompanie zur Rechten fand bald Kampfgenofien an den Bahern, die 
Hartmann zurüdführte,; das 3. Bataillon des 11. Regiments ging mit dem 5. preußiſchen 
Jägerbataillon an der Sägemühle über den Sulzbach und drang auf dem bewaldeten 
Dftabhang des Plateaus nördlich von den Weinbergen dor; rechts von ihnen ftieg das 
3. Bataillon des 5. Regiments zum Waldfaum füdlich von Langenſulzbach empor; noch 
weiter rechts gingen zwei Kompanieen vom 10. Jägerbataillon mit einer Batterie und 
einer Schwadron Chevaurlegers durch den Wald gegen Neuweiler vor und gelangten 
an ben weltlichen Waldfaum, wo fie mit dem Feinde in Feuergefecht traten. 

Im Centrum überjchritt das 2. Bataillon der Siebenunddreißiger, dem fich die 
4, Kompanie anſchloß, in Wörth felbit, im furchtbarjten Gewehr: und Granatfeuer, 
zum Teil auf Brettern und Hopfenjtangen, zum Teil watend, bis an die Bruft im 
Waller, die Sauer und Homm die Höhen hinter dem Orte hinan; das 3. Bataillon 
ging ſüdlich von Wörth auf einer Notbrüde über und mit zwei Kompanieen über die 
Hagenauer Ehauffee die Höhe hinan, während zwei Kompanieen geſchloſſen als Rück— 
halt auf den Wiefen ſtehen blieben. Linfs davon gingen das 1. und das Füſilier— 
bataillon des 50. Regiments über den Fluß; jenes, in Nompaniefolonnen marjchierend, 
jtieg, des wütendſten Granat- und Chafjepotfeuers von der Linken ber nicht achtend, 
die Elfaßhaufener Höhen empor; diejes führte mit feinem rechten Flügel vom Chaufjee- 
graben ein Schüßengefecht mit den feindlichen Tirailleuren im Niederwalde, mit dem 
linfen drang es im diefen jelbft ein zugleich mit den dort fechtenden Teilen des 
11. Korps, 

Bei diefem überichritt das 87. Negiment von Spachbach aus die Sauer, wie die 
Siebenunddreißiger Hletternd und mwatend; von heftigem Granatenhagel gelichtet, ohne 
die geringste Dedung, jtürmten fie über die Wieje vor, über die Chauflee, die Höhe 
hinan in den Niederwald, links neben den Füjilieren des 50. Negiments, nur zei 
Kompanieen mit der Fahne am Waldſaume zurüdlaflend; das 2. Bataillon des 
80. Regiments rüdte ihnen über den Fluß nach, über die Wieſe in den Wald; bald 
ftand es in erbittertem Gefechte mit überlegenen feindlichen Kräften; die Kompanieen 
famen durcheinander; der größte Teil der Offiziere wurde getötet oder verwundet. 
An der Bruchmühle unterhielten das 3. Bataillon des 80. Regiments zur Linken, 
ſechs Kompanieen des 87. und das 11. Fägerbataillon zur Rechten eine halbe Stunde 
lang ein Feuergefecht mit der bei Morsbronn jtehenden Brigade Lacretelle (3. Turko— 
regiment) und drangen dann, mit der 6. Kompanie des 50. Negiment3 gemeinfam 
über die Sauer vor — aber jie fanten nur bis an den Damm der Hagenauer Chaufjee: 
diefer, wie alle die übrigen Angriffe jcheiterten an einem allgemeinen, mit der größten 
Energie, ja mit ftürmifcher Tapferkeit unternommenen Borjtoße der Mac Mahon’jchen 
Armee, Ducrot’s, Raoult's, Lartigue's und Conſeil's, und es ijt wohl mit Sicherheit 
anzunehmen, dab Mac Mahon jelbit, den Ernſt feiner Lage erfennend, diejes bei den 
Franzofen nicht allzuoft ins Werk gejehte Unternehmen anbefohlen und geleitet hat. 
Nur 15 deutiche Bataillone hatten den Angriff ausgeführt, nur 24 andere bildeten 
die augenblidlich verfügbare Nejerve; von überhöhender Bofition warf Mac Mahon 
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jegt überlegene Maffen auf fie: es jtanden höchſtens 39000 Deutſche gegen 
50000 Franzofen. 

Die bayerifchen Jäger vor Neumweiler mußten duch den Wald zurüdweichen; 
die franzöfiihen Schützenſchwärme drängten fie heftig nach Langenfulzbah und kamen 
bis an die Umfaffungsheden diefes Dorfes. Die Abteilungen auf den Höhen jenfeit 
der Sägemühle wichen mit den Siebenunddreißigern an den Hang der Waldfuppe 
zurüd, von wo fie ein Feuergefecht unterhielten; die erjte Kompanie der Siebenund- 
dreißiger wurde am Fuße des Weinberges von feindlicher Übermacht faft überrannt; 
die Reſte derjelben mußten nad) Görsdorf zurückgenommen werden. Die fünf Rom: 
panieen der Siebenunddreikiger, die von Wörth aus emporflommen, wurden, gelichtet 
und nur noch in dünnen Reihen, den Abhang hinuntergeworfen; was noch übrig war, 
jammelte fi unter Lieutenant Timm mit den beiden Bataillonsfahnen am Wejtrande 
des Städtchens und ſuchte jich dort, jo gut es ging, zu behaupten. Nicht beffer erging 
es dem 3. Bataillon links von Wörth; als die franzöfiichen Linien auf es herein- 
brachen, wich e3 größtenteils linf3 nad) dem 50. Regiment zu aus; ein Heiner Teil 
wurde nad) Wörth abgedrängt. Die 11. und 12, Kompanie wurden aus dem Tiefenbacher 
Wäldchen zurückgenommen. Das 1. Bataillon des 50. Regiments mußte am Wein- 
berge umkehren; Hauptmann v. Burgsdorff war mit der 1. Kompanie jchon auf der 
Höhe angelangt, als ihm fchreiend die Zuaven von der Brigade Klerldadec (3. Regiment) 
entgegenftürzten; er ſchwingt den Säbel, wird aber fogleich von fieben Schüffen nieder: 
gejtredt; feine Kompanie muß zurüd, bleibt aber an der ſteilen dedenden Böſchung 
ftehen und jchießt ji mit den im Walde ftehenden Zuaven herum. Die andern 
Kompanieen mußten ihon auf halber Höhe umkehren. Das Füfilierbataillon, das bis 
200 Schritt an den Niederwald herangelommen war, wich, nachdem es faft alle Offi- 
ziere und ein Drittel der Mannjchaften verloren hatte, nah dem Chauffeegraben 
zurüd; aber dort hielten die Braven unter Oberftlieutenant v. Sperling feit: rechts 
das 1. Bataillon, links die Füſiliere, wehrten fie, kompanieweiſe geordnet, den Feind 
durch Schnellfeuer ab, von den Geſchützen bei Spachbach unterftüßt. Auch die Sieben- 
undachtziger und Mchtziger mußten aus dem Niederwalde zurüd. Der Kommandeur 
des 80. Regiments, Oberft v. Colomb, ftürzte mit dem Pferde; Hauptmann v. Borde 
trat an feine Stelle, wurde aber gleich darauf erichoffen; die einheitlihe Leitung 
hörte auf; erſt in Spachbach gelang es, die Truppen wieder zu jammeln; nur einzelne 
Ubteilungen hielten fi noh am meftlihen Ufer. Ebenſo wurde die linke Flügel- 
folonne am Chauffeedamm Hinter Gunjtett von dem 3. Turkoregiment der Brigade 
Lacretelle der Divifion Lartigue mit wütendem Ungeftüm angefallen; fie wich über 
den Bad) zurüd, vom 2, Bataillon des 87. Negiments aufgenommen, von der Kom— 
panie der Fünfziger, die in den Weinbergen unter Premierlieutenant Michler focht, 
duch eifriged Feuern unterftügt. Ein Teil der Franzojen fehte jih in einer Hopfen— 
pflanzung unweit der jteinernen Brüde am rechten Ufer der Sauer feit, warf Schüßen- 
gräben auf und unterhielt ein beftändiges Feuer. Das Gros wandte jich wieder nach 
Morsbronn, aber nur, um einem neuen Mafjenangriff Platz zu machen. General 
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v. Bofe war zu diefer Zeit, um elf Uhr, in Gunftett eingetroffen; unter den Truppen 
herumreitend, ermutigte er fie zum Musharren durch Berfündigung der nahen Hilfe. 
Uber mehr ald eine bange Stunde verging, ehe fie eintraf. Bald machten die Fran— 
zofen einen neuen Vorſtoß gegen die Brüde; diesmal war es eine Brigade der Divijion 
Eonfeil- Dumesnil; fie überichritt die Thalwiefen und die Sauer und drang im ſtür— 
miihen Anlauf bi an die Umzäunung von Gunſtett vor. Es fehlte nicht viel, To 
wäre das Dorf genommen, die linke Flanke der 21. Divifion umgangen, die Divifions- 
artillerie gefährdet worden. Nicht einen Augenblid zu ſpät eilte das heſſiſche Jäger: 
bataillon (Nr. 11) herbet und warf fi in den Gärten von Gunjtett in Dedung; vor 
feinem ſicheren Schnellfeuer mußten die feindlichen Angriffstolonnen zurückweichen. 
Zum zweiten Male war der franzöfiiche Verſuch auf Gunſtett gefcheitert. Die franzö— 
fiiche "Brigade ging auf ihre Divifion nad) der Morsbronner Höhe zurüd. Aber jeden 
Augenblick war ein neuer Vorſtoß zu erivarten. 

Auch im Centrum bei Wörth behaupteten ſich die Truppen nur mit der größten 
Mühe. Die Divifion Raoult machte immer wiederholte Heftige Angriffe auf die 
Ihwacen Häuflein, die Wörth beſetzt hielten; ihre Schüßen nijteten ih in dichten 
Schwärmen in den Heden, hinter den Steinwällen, den einzelnen Gehöften, den 
Pflanzungen ein, traten, jobald die preußiiche Infanterie vorrüdte, ſogleich in Linie 
hervor und überfchütteten den Gegner mit ihren Geſchoſſen. Befonders beim Zurück— 
gehen erlitten die Truppen jedesmal furchtbare Verluſte. Da jtellte fih Major v. Sydow 
an die Spige der Siebenunddreißiger, jammelte fie und ftürmte mit ihnen die Höhe 
hinan; er erjtieg aucd den Abhang und fam noch einige Hundert Schritte weiter vor: 
wärts; aber nun brachen die Franzofen auf ihn ein; er mußte mit den Trümmern 
feiner Nompanieen bis nad Wörth zurückweichen. Jetzt gerade fam die 19. Brigade 
im Eilfchritt, To gut es der aufgeweichte Boden erlaubte, zuerjt zwei Bataillone des 
6. Regiments (Oberlaufiger, Görlig und Muskau), Hinter ihnen das 46. Regiment 
(Sprottau und Freiftadt in Niederichlefien), dur Wörth heranmarjdiert. Das 1. und 
3. Bataillon des 6. Regiments (da3 2, war bei den Batterieen zurüdgeblieben) ftürmten 
jenfeits Wörth die Höhe Hinan, wurden aber, wie die Siebenunddreißiger, zurüd- 
geichlagen; fie warfen fih nun in die weitliche und fübliche Stadtumfaffung und 
wiejen mit umerjchitterlicher Nuhe die immer aufs neue in breiten Linien lärmend 
berunterftürmenden Franzoſen durch ihr wohlgezieltes Schnellfeuer zurüd; aber ihre Lage 
wurde mehr und mehr bedrängt; um 12",, Uhr fchidte General v. Kicchbach ihnen das 
2. Bataillon des 46. Regiments zu Hilfe, die beiden andern Bataillone des Regiments lieh 
er diesjeits der Stadt Stellung nehmen. Es war ein kritiſcher Augenblid. Vom General 
v. Hartmann war freilich die Antwort eingetroffen, daß er bereit jei, wieder anzu— 
greifen; aber feine Hilfe war ſchwach und bald abgewiejen; General dv. Bofe hatte 
lagen laſſen, feine Avantgarde habe die Sauer überfchritten, fei aber nach heftigen 
Kämpfen wieder zurüdgedrängt worden. Kirchbach mußte einen Entihluß fafjen: es 
mußte gewagt werden, oder alles jtand auf dem Spiele. Er gab Befehl zu einem 
allgemeinen Frontalangriff mit Einſetzung aller Kräfte bis auf den legten Mann, mit 
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Heranzichung aller Rejerven, und machte dem Kronprinzen davon Meldung. Schon 
war dieſer auf dem Schlachtfelde, an feiner Seite General dv. Blumenthal, und bald 
follten fih die drohenden Wolfen lichten, wenn das Wetter des HErrn aud nod 
manches teure Opfer forderte. 

Der Kronprinz war in Sulz durch Ordonnanzoffiziere von dem jederzeitigen 
Stande des Gefecht3 unterrichtet worden. Er hatte zwar am Morgen durch seinen 
Generalitabschef Oberften v. d. Eich Befehl zum Abbruch des Gefechts gegeben, aber 
nur, um den übrigen Korps Zeit zu laffen, das Schlachtfeld zu erreichen, und da ihm 
Oberſt v. d. Eich berichtete, wie er ſelbſt feine Zuftimmung zur Wiederaufnahme des 
Angriffs gegeben habe, war er fchnell entichloffen, die Schlacht mit allen Mitteln zu 
betreiben. Er eilte mit Blumenthal, dem Herzog Ernjt von Sachſen-Koburg-Gotha 
und dem Gefolge auf das Scladtfeld, nahm links der Wörther Straße Hinter den 
Batterieen Stellung und leitete von dem Augenblid an, von 12'/, Uhr, die Schladht. 
Bon linf3 nahte die 22. Divifion; die Württemberger follten fich zwiſchen das 11. 
und 5. Korps einichieben; rechts nahte das 1. bayeriihe Korps unter General 
v. d. Tann, das zwifchen dem 5. und dem 2. bayeriichen Korps einrüden jollte; als 
Referve zogen die Badener heran. 

„Der Aufmarjch diefer mächtigen Heerſäulen“, erzählt Haſſel, „verzögerte fich nicht einen 
Augenblid länger, ald man beim Oberfommando berechnet hatte. Mit der überlegenen Ruhe, die 
jein Weſen auszeichnet, hielt Generallieutenant v. Blumenthal die Uhr in der Hand und zeigte 
auf die Minute, wo rechts umd linf3 der PBulverdampf auffteigen werde, zum jichern Zeichen, daß 
dort die Bayern, hier die Württemberger und das 11. Korps ins Gefecht eingetreten wären. Der 
Zeiger hatte die Stelle noch nicht erreicht, al& der Hanomendonner auf beiden Flanken bewies, daß 
die Berfündigung Blumenthal's richtig geweſen.“ 

Die Ordre des Hauptquartiers ging dahin, daß das 2. baberifche Korps auf 
die linfe Flanke des Feindes bei Neichshofen drüden, das 1. bayeriihe Korps rechts 
vom 5. angreifen, das 11. über Elfahhaufen nad Fröfchweiler, die Württemberger 
über Gunjtett vordringen, das 5. Korps den Angriff auf die Höhe nocd verzögern 
tollte, weil das 1. bayeriiche und 11. Korps erit in 1—2 Stunden, das MWerder’iche 
erjt nad) drei Uhr zu erwarten war. Unterdeſſen lich Kirchbach die 17. Brigade, das 
58. und 59. Regiment, auf Wörth zu, die 18. Brigade, das 7. und 47. Regiment, 
nad Spachbach vorrüden; das 5. Jägerbataillon ſchloß fi zum Teil der erfteren 
an, zum Teil den Truppen, die füdlich von Langenjulzbah und öſtlich von Fröſch— 
weiler die Höhen emporffonımen. Das ganze 5. Korps war jeht im feindlichen Feuer. 

Um zwölf Uhr erfchienen die Spigen der 22, Divifion, zunächſt zwei Bataillone 
des 32, Regiments (2. thüringifchen, jedoch mit Erſatz aus Rothenburg und Fulda) 
und zwei des 95. (Koburg-Gotha und Meiningen) vor Gunftett; jene bogen linfs ab, 
überfchritten die Sauer zwifchen Gunftett und Biblisheim und wandten fi, links aus- 
holend, gegen Moröbronn; ihnen folgten zwei Bataillone des 94. Regiments (Sachſen— 
Weimar) unter Oberft v. Beſſel, die größtenteils die Sauer durchtwateten, während 
das Füfilierbataillon Biblisheim beiett hielt, und die FFüfiliere des 95. Regiments 
mit dem 13. Hufarenregiment den Hagenauer Forſt refognoszierten; als Nachhut 


190 VI. Kapitel. Die Schladt bei Wörth. 


folgte das Trüjilierbataillon des 32. Negiments; dem erjten Treffen jchloß ſich links 
eine PBionierfompanie unter Hauptmann Küfter, rechts zwei Kompanieen des 80, Re 
giment3 von der Bruchmühle her an. Nahezu 6000 Mann rüdten fo auf Mors- 
bronn los; es war die Umgehungstolonne, von deren Erfolg das Schidjal der Schladt 
abhing. Nechts von ihnen rüdten die beiden erjten Bataillone des 95. Regiments 
durch Gunjtett vor, ihnen nad das 83. Regiment (Aroljen-Marburg). Noch weiter 
rechts fuhren die vier Batterieen der 22. Divifion neben denen der 21. nördlich von 
Gunſtett auf; bald kam auch die Korpsartillerie nad, und um ein Uhr donnerten aud) 
hier 72 Gefhüge über die Sauer hinweg ihre verderbenbringenden Grüße auf das 
jenfeitige Plateau hinüber; nur die beiden ſchweren Batterieen fanden feinen Pla zur 
Aufftellung mehr. Als nun die Fünfundneunziger fih anjhidten, über die Sauer zu 
gehen, jchloß fich ihnen alles an, was von der Spachbacher Schlucht bis Gunftett im 
Gefecht ftand: links die heſſiſchen Jäger, dann die Achtundachtziger, Achtziger und 
Siebenundadjtziger, foviel ihrer noch fampffähig waren. So rüdte denn faft das ganze 
11. Korps gegen die Höhen von Eberbad und Eljaßhaufen vor, während das Geſchütz— 
und Mitrailleufenfeuer teild von der Morsbronner Höhe und dem Albrechtshäufer Hof, 
teils vom Niederwald und von der Galgenhöhe her zugleich mit dem Chafjepotfeuer der 
Diviiionen Conjeil-Dumesnil und Lartigue unter ihnen wütete und Lüde auf Lücke riß. 
Ohne Wanken, fchnell wieder zufchließend, gingen die Angriffsfäulen, 16 Kom: 
paniefolonnen der 43, Brigade im erjten Treffen, denen ſich die Heffen und Nafjauer 
von rechts her anſchloſſen, vor; das 1. Bataillon der Bweiunddreifiger nahm das 
ſchwach beſetzte Morsbronn im erften Anlauf, das 2. Bataillon umging es lint3 und 
fepte fih auf der Höhe dahinter feit, dort erſt am Berghang einige Dedung findenb. 
Dann jchidten ji die beiden Bataillone an, recht3 einzufchwenfen. Gleichzeitig über: 
ſchritt der rechte Flügel der Ungriffsfolonne die Sauer, erreichte unter ſchweren Ver— 
Iuften den Waldfaum und griff den Albrechtshäufer Hof an, den das 3. Buavenregiment 
Kerléͤadee's verteidigte. General v. Boje ritt hoch zu Roß zwiſchen den Sturmtolonnen 
der Fünfundneunziger; eine Nugel traf ihn in die rechte Hüfte und drang mehrere 
Gentimeter tief ein; fie wäre tödlich gewejen, wenn ihre Kraft nicht durch den Feld— 
fteher Boſe's gebrochen worden wäre; der General achtete jedoch der ſtark bluteriden 
Wunde nicht und blieb zu Pferde bei den Seinen. An der Spihe der 41. Brigade 
jtürzte Oberft v. Koblinsfi mit feinem Pferde, das ihm unter dem Leibe erichoffen 
wurde; er mußte schwer verleßt den Kampfplatz verlaffen. Die Truppen litten 
ſchwer, nur das Artilleriefeuer fchaffte ihnen Erleichterung; die Mitrailleufenbatterie 
am Niederwald wurde, fobald die Gefchüge der 22. Divifion nördlich Gunſtett ihr 
Feuer eröffnet hatten, zum Abfahren gezwungen. Die heſſiſchen Jäger und eine Kom: 
panie Fünfundneunziger ſetzten fih in einer Hopfenpflanzung an der Morsbronn- 
Fröfchweilerer Chaufjee feit, um den Albrechtshäufer Hof in der Flanke zu beſchießen; 
andere Abteilungen umgingen ihn und befhoflen ihn im Rüden von der Höhe; aber 
erit als die Granaten das Gehöft in Brand gejchoffen hatten und es über den Köpfen 
der tapferen Verteidiger aufflammte, räumten fie es. Das 3, Buavenregiment verlor 
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dabei jeinen Oberjtlieutenant, die drei Bataillonschef3 und 15 andere Offiziere; 
das 56. Linienregiment, das am Niederwald focht, feinen Oberft, feinen Oberftlieutenant, 
zwei Bataillonschefs, das 1. Jägerbataillon feinen Kommandeur. 

Als nun der General Lartigue den Umgehungsmarſch der Zweiunddreißiger, 
denen die Bierundneunziger folgten, bemerkte, griff er zu einem verzweifelten Auskunfts— 
mittel; er rief die Kavalleriebrigade Michel, das 8. und 9. Küraffierregiment, herbei. 
Der Divifionsgeneral Duhesme, frank und unfähig, zu Pferde zu jteigen, erklärt, daß 
es eine Tollbeit jei, und daß es heiße, feine Küraffiere für nichts zu opfern. ber 
Lartigue erwidert, es ſei das einzige Mittel, die Trümmer jeiner Divifion zu retten. 
„Meine armen Kürafjiere!” jagt Duhesme und wiſcht fi eine Thräne aus den Augen. 
Wie die Reiter, denen jih Nanſouty's Lanciers anſchließen, den Befehl zum Angriff 
vernehmen, rufen fie alle wie aus einem Munde: „Vive la France!“ und ftürmen 
heraus. Aus ihren Verhauen bei Eberbach brechen jie hervor, ein herrlicher Unblid, 
die prächtigen Geftalten in ftrahlender Rüftung, mit den Roßſchweifen auf den Helmen, 
auf ftattlichen Schladjtroffen, voran das 8. Kürafjierregiment in Schwadronsktolonnen, 
recht3 dahinter drei Schwadronen des 9. Küraffierregiments im Linie, die vierte in 
Zugfolonnen, noch weiter rechts das 6. Lancierregiment, mehr als 1000 Pferde, mwohl- 
geordnet, in der Richtung gegen Mordbronn, wo die Zweiunddreißiger eben ihren 
Aufmarſch vollziehen wollen. Aber wie die Reitermaffe den Berg hinunterjagt, findet 
fie bald bier, bald da ein Hindernis; einzelne Baumreihen, abgehauene Stämme, tiefe 
Gräben hemmen ihren Lauf. Ruhig fann die Infanterie fie erwarten; das Schußfeld 
vor ihr war frei. Die ſechs Kompanieen der Zweiunddreißiger, die jchon hinter 
Morsbronn find, bilden weder Karrees, noch Schügenfnäuel. Die beiden Halbbataillone 
links jchwenten halb rechts, und nun krachen die Schnellfeuerfalven auf die prächtigen 
Reiter herein. Wenige Minuten, und der größte Teil des 8. Küraffierregiments liegt 
zu Boden, Pferde und Reiter, in gräßlichem Gemiſch ih im Blute übereinander: 
wälzend; was noch im Sattel fißt, |prengt, wie es gehn mag, davon, vorwärts durch 
die Schüßen der 2. Kompanie, teild durd das Dorf, teils um feine Nordjeite herum. 
Aber dort jtehen die andern Kompanieen des 1. Bataillons und die Achtziger. Dielen 
muß fi der Regimentskommandeur, 17 Dffiziere und viele Mannschaften ergeben; 
130 unverwundete Pferde wurden gefangen; nur wenige Reiter entkamen in ſüdöſt— 
licher Richtung. Das 9. Kürafjierregiment warf fi) auf die Pioniere, die auf dem 
linten Flügel eingerüdt waren; auf 300 Schritt geben fie Schnellfener ab; eine Ede 
ihrer Aufitellung wird weggeſprengt; aber am Dorf ftoßen die Reiter auf die Achtziger, 
und, vom Schnellfeuer in Flanke und Rüden überjchüttet, fliehen fie auf Dürrenbach 
und Walburg in füdöftlicher Richtung. Die Lancierd werfen ſich auf das 2. Bataillon 
der Zweiunddreißiger; die 8. Kompanie ſchwenkt links und gibt, wie die Reiter in 
Linie bei ihr vorbeilprengen, zuerjt eine Salve, dann Schnellfeuer auf fie ab. Das 
Schaujpiel wiederholt fih. Pferde und Weiter jtürzen zu Boden und wälzen fi in 
Knäueln; was entrinnt, flüchtet bei Morsbronn vorbei den Küraffieren nad. In der 
Ferne fammeln fich die Reiter; jie juhen auf Ummegen wieder heranzulommen, aber 
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nun werfen ſich die heifiichen Hufaren, die die äußerjte linke Flanke dedten, Kehrt 
machend, auf fie; das 94. Regiment, das foeben die Sauer überfchritten hat, feuert 
auf fie. Die franzöjiihen Reiter werden geworfen, von den Hufaren verfolgt, noch— 
mals angegriffen und zerfprengt. Die Refte fliehen auf Walburg zu; einzelne irren 
auf dem Gefechtsfelde herum und verfallen dem Anfanteriefeuer bei Morsbronn. Drei 
herrliche Regimenter des Kaiſers find vernichtet. Die heſſiſchen Hufaren hatten nur 
einen Toten, 23 Bertwundete und 35 verwundete Pierde verloren; die Infanterie hatte 
nur ganz unbedeutende Verluſte. 

Ganz nuplos war das Opfer der Reiter nicht, aber es fonnte das Werderben 
nur kurze Zeit verzögern. Wie fih dad 32. Regiment, deſſen linke Flanke jetzt die 
Füfiliere des 94. verlängerten, anſchickt, die Rechtsſchwenkung zu vollziehen und gegen 
die Höhe anzurüden, brechen die Divifion Confeil-Dumesnil in der Richtung auf Mors- 
bronn, die Divifion Lartigue vom Niederwald gegen den Albrechtshäuſer Hof und 
Gunftett fchreiend und ſchießend hervor und laufen die Höhe herab. Die auf dem 
rechten Flügel fechtenden Fünfundneunziger, Achtziger und Siebenundachtziger müſſen 
zurüd, die heſſiſchen Jäger werden verdrängt, der Albrechtshäuſer Hof geht wieder 
verloren. Aber der feindliche Anfturm geräth ins Stoden, als die 72 Geſchütze bei 
Bunjtett ihre Granaten in die feindlichen Kolonnen werfen; die preußiſchen Schützen 
faffen wieder Fuß; die Füfiliere des gothaifchen Regiments fommen im Eilfhritt von 
Gunftett herbei und ſchließen jich in Rompaniefolonnen den Jägern an; fie dringen 
rechts vom Gehöft in den Niederwald ein; die Dreiundachtziger fchreiten links von 
ihnen zum Ungriff und bemächtigen fich der Höhe nordweitlich des Albrechtshäufer 
Hofes. Aufs neue macht die Divifion Lartigue einen Anfturm; das 1. Bataillon der 
Dreiundachtziger weicht zurüd, ermannt ſich aber fogleich und geht zufammen mit dem 
Füftlierbataillon unter Trommelfchlag und mit Hurra gegen den Feind vor, der 
vor ihnen in das innere des Waldes weicht, ohne den Bajonettangriff abzuwarten. 
Auf dem Tinfen Flügel haben die Füſiliere des weimar'ſchen Regiments einen hitzigen 
Kampf um ein Waldjtüd, das vor Eberbach liegt; aber wie fie es erobert haben und 
das Dorf bejegen, machen fih ſchon Zeichen des Schwankens in den feindlichen Reihen 
geltend. Die 1. Kompanie der Fünfundneunziger erbeutet eine Fahne des 3. Turko— 
regiments der Brigade Lacretelle, die 9. Kompanie der Zweiunddreißiger bei Eberbach 
das Gepäck Mac Mahon’s. Einzelne Abteilungen der Divijion Conſeil-Dumesnil 
werden nah Süden verfprengt, verlafien das Schlachtfeld und eilen den flüchtigen 
Reitern nah Hagenau nad), das Schon um vier Uhr von Flüchtlingen überfchwemmt war. 

Die Regimenter der 22. Divifion mit den Adhtzigern, Dreiundachtzigern und 
Siebenundadhtzigern umzingelten nun im Viertelkreiſe den Niederwald. General 
v. Boje hielt den Moment für gelonmen, zum Maffenangriff zu fchreiten. Schon hatte 
der Kommandeur der Artillerie des 11. Korps eine reitende Batterie über die Sauer 
vorgezogen und hinter den Füſilieren des 83. Regiments auf der Ehaufjee Stellung 
nehmen laffen; hinter ihr war das 14. (2. heſſiſche) Hufarenregiment übergegangen; 
num raſſelte auch die ganze Artillerie des 11. Korps, Geſchütz auf Geſchütz, über die 
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Gunftetter Steinbrüde, ſchwenkte recht3 auf der Chauſſee ein und wartete ihre Zeit 
ab; auch die Füliliere des 88, Regiments und die beiden Bataillone des 82, Regi- 
mentd gingen füdlih von Spahbad über die Sauer; jene zogen fid die Schludt 
hinauf, die nad Elfaßhaufen ſich hinaufzieht; die Zweiundachtziger ftellten fich zwiſchen 
der Sauer und der Chaufjee auf. 

Nun rüdte alles gegen den Niederwald vor, links die Zweiunddreißiger, weiter 
rechts zu beiden Seiten der Morsbronn » Fröfchweilerer Straße das 1. und das 
Füfilierbataillon des 83. Regiments, hinter diefer Linie die Vierundneunziger, die 
heifiihen Säger und das Füfilterbataillon der Fünfundneungiger, dann ſechs Kompanieen 
desielben Regiments und die meiit führerlofen Abteilungen der Achtziger und Sieben- 
undachtziger; rechts jchloffen fih an fie die Zweinndacdhtziger und Achtundachtziger an. 
Der Kampf im Niederwalde war furdtbar. Die Turkos, Zuaven und das 56. Regi— 
ment Lartigue’3 leifteten den zäheſten Widerftand. Die Angreifer mußten fih in 
Schützenſchwärme auflöjen; ein entſetzlicher Einzelkampf entjpann ſich; unaufhörlich 
knatterte das Gewehrfeuer. Auf jeder Waldblöße ſammelte ſich der Feind und machte 
Offenſivſtöße; Baum für Baum, Schritt für Schritt mußten die Heſſen und Thüringer, 
durch dichtes Geſtrüpp gehindert, ſich erſtreiten. Mit Bajonett und Kolben wurde ge— 
fochten; oft noch wälzten die Kämpfer ſich ringend auf der Erde herum; der Wald— 
boden bedeckte ſich mit Toten und Verwundeten. Schaudernd ſagte ein tapferer Offizier 
ſpäter, ein ſolches Gemorde möchte er nicht mehr erleben. Endlich nach einſtündigem 
Gemetzel war der Niederwald bis an ſeinen Nordſaum erobert. Die Franzoſen weichen 
über die 200 Schritt breite Waldblöße in das Wäldchen, das ſich vor Elſaßhauſen 
ausbreitet, zurück. Aber vergeblich dringen die Achtundachtziger rechts von der Schlucht 
hervor; ſie müſſen weichen, und plötzlich ſtürmt die ganze Maſſe der Diviſionen 
Conſeil-Dumesnil und Lartigue, denen ſich nun auch ein Teil der Diviſion Pelld an— 
ſchließt, in breiter Linie vor; die Dreiundachtziger, die nicht mehr gefchloffen waren, 
werden getvorfen; bald aber werben fie von den PVierundneunzigern und den Jägern 
aufgenommen und dringen mit ihnen vereint unter Trommelfchlag und Hurra vor; 
die feindlihen Schützenſchwärme weichen vor ihnen zurüd; ein franzöfiiches geichloffenes 
Bataillon wird durch das Schnellfeuer zweier Kompanieen vollitändig zeriprengt; die 
Füfiliere des 88. Regiments fommen von rechts heran, und mit den weichenden 
franzöfifhen Tirailleuren zugleich dringen die Dreiundadhtziger, Vierundneunziger und 
Achtundachtziger über die Blöße hinweg in das Wäldchen ein, nehmen e3 und treiben 
den Feind vor ſich her nach Elſaßhauſen. Bor feinem 88. Regiment fiel hier Oberft 
Köhn v. Jaski, durd; einen Granatichuß getötet. Bor Elfaßhaufen jtand in langer 
Reihe die feindliche Infanterie, auf ihrem rechten Flügel die Batterieen auf einer 
Höhe; Hinter dem erften Treffen konnte man ftarke Rejerven wahrnehmen. Ein furcht- 
bares Granat- und Mitrailleufenfeuer brach jet auf die Nämpfer im Niederwald und 
im Gehölz Los: fajt alles war in Auflöfung und durcheinandergefommen; auch vom - 
5. Korps hatten fi Truppenteile der 18. Brigade, Königsgrenadiere und Siebenund- 
vierziger zur Rechten eingemifcht, rote und gelbe Achlelflappen re Nur 
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noch drei Bataillone des 11. Korps waren gejchloffen und friſch: die Füſiliere des 
83. Negiments und zwei Bataillone des 82. Regiments. 

Jetzt ließ General v. Boſe, der troß feiner Hüfttwunde in den vorderjten 
Neiben hielt und das Kommando fortführte, die Batterieen von der Chaufjee die 
Höhe herauffommen. Dftlich von Elſaßhauſen zieht ſich eine Kirfchallee hin. Hinter 
diefer fuhr zuerſt eine reitende, dann eine jchwere 
Batterie auf, links von der Allee noch eine reitende, 
dann vier leichte, zuleßt weiter rüdwärts eine fchwere 
Batterie, gegen das Dorf und die Gefchübe gerichtet, 
nahe am Feinde und in dem tiefen, mit Hecken ein- 
gefaßten Wege, der von Wörth nah Elſaßhauſen, alfo 
in wejtfübweftliher Richtung führt; es war biejelbe 
Höhe, von der aus die franzöjiichen Batterieen am 
Morgen die Stellung von Gunjtett flankiert hatten. 
Bald war Eljahhaufen in Brand geichofien; hoch 
en, loderten die Flammen auf; aber die Feinde hielten es 

General v. Boſe. feſt und wichen nicht. Nun ließ Boſe das Signal: 

„Das Ganze avancieren!“ blaſen. Der entſcheidende 

Angriff begann, der ſeine Laufbahn krönte und der ſeiner Thätigkeit in dieſem Kriege 
ein frühzeitiges Ende ſetzen follte.?) 

Als uun die Signale auf der ganzen Linie erjchollen, ging alles von den vor dem 
Niederwalde kämpfenden Truppen, was nod gehen konnte, in Schützenſchwärme auf: 
gelöft, die Offiziere voran, mit Hurra und Trommelichlag, während die Batterieen 
feuerten, auf der Nechten auch die Abteilungen des 5. Korps, die die Höhe ertiegen 
1) General Julius dv. Boſe, 1809 geboren, war in jeiner Jugend Page am Hofe zu 
Weimar gewejen, wo damals noch der Herzog Karl Auguft und Goethe lebten, und die Kaijerin 
Augufta aufwuchs, in demſelben Jahre, 1826, in welchem die Ießtere mit dem Prinzen Wilhelm 
von Preußen vermählt wurde, in die preußijche Armee eingetreten, 1853 Major, 1860 Oberſt und 
Kommandeur des Hohenzollern’schen Füfilierregiments Nr. 40 geworden, desjelben Regiments, 
das bei Saarbrüden den Vorpoſtendienſt jo wacker verjab; 1864 zum Generalmajor und Kom— 
mandent der 15. Brigade (des 31. und 71. Regiments zu Erfurt) ernannt, hatte er im Kriege 
von 1866 Gelegenheit gefunden, ſich auszuzeichnen. Bei Podol hatte er ſich, als ſchon mehrere 
Angriffe auf das Dorf im nächtlichen Gefecht zurücgeichlagen waren, an die Spiße des 31. Regi- 
ments, defjen Kommandeur, Oberft dv. Drygalsti, joeben gefallen war, geitellt, einem Füfilier das 
Gewehr aus der Hand genommen und jo das Dorf erjtürmt. Bei Sadowa hatte er ſich mit 
feiner Brigade in dem Walde jenfeit der Biſtritza mit nicht geringerer Zähigkeit behauptet, als 
Franjedy im Swipwalde lints daneben; noch bei Blumenau, am 22. Juli, ſchon zum Divifions- 
tommandenr ernannt, hatte er mit feiner bisherigen Brigade die Stellung der Ofterreicher ſchon 
umgangen, als die eintreffende Nachricht von der abgeſchloſſenen Waffenruhe ihm den Sieg ent- 
wand. Mit dem Orden pour le merite ausgezeichnet und zum Generallieutenant ernannt, hatte 
er 1870 den Befehl über das aus hejliih-nafjanifchen und thüringiichen Truppen zuſammen— 
gejeßte 11. Armeekorps erhalten. 1873 zum General der Infanterie ernannt, wurde er 1880 
zur Dispofition geftellt und in dem erblichen Grafenitand erhoben. Er lebt in Hannover. 








General v. Boje. Eroberung der erſten Mitrailleujen. 195 


hatten, gegen Eljaßhaufen vor; troß furchtbaren Granat:, Mitrailleufen- und Chafjepot- 
feuers wird der freie Raum jchnell durchichritten; die Füjiliere des 83. Negiments, 
Teile des 2. Bataillons der Zweiundachtziger und vom 5. Korps drangen in das 
Dorf ein; andere Teile des 82, Regiments zogen fich durch die Bodenfalten rechts an 
dem Dorfe vorbei, um es zu umgehen; zur Linken gegen die Anhöhe jtürmten die 
Füfiliere desfelben Regiments, die Achtundachtziger, Abteilungen der Dreiundachtziger, 
das 1. Bataillon der Bierumdneunziger und Mannſchaften anderer Regimenter. Den 
Füfilieren des 82. Regiments eilte Hauptmann v. Luckowitz voran; plößlich jieht er 





150 Schritt vor ſich eine Mitrailleufenbatterie, die bisher den Blicken der Angreifer 
fich verborgen Hatte; eine Salve kracht noch auf die Füjiliere, aber zu kurz bemefjen, 
fo daß der Kugelhagel vor der Sturmkolonne niederprafjelt. Im WUugenblid waren 
die Mannſchaften, wie gelichtet ihre Reihen fchon waren, an den Geſchützen. Lieutenant 
v. Tresdow und ein Portepeefähnrich, die allen voraus eilten, wurden jchiwer ver: 
mwundet; aber die Lieutenants Höhne und Frege erreichten die Mitrailleufen, deren 
Beipannung erjhoffen am Boden lag, und deren Bedienungsmannichaft jeht eilends 
entfloh. Die Offiziere legten Hand an die Kugeliprigen, fünf an der Zahl, die eriten, 
die in, dem Kriege erobert wurden; nur eine von der Batterie war von den Franzojen 
in Sicherheit gebracht worden. Wuch zwei andere Geſchütze fielen in die Hand ber 
Stürmenden. Zur Linken gehen die Zweiunddreißiger weitlih vom Eberbad gegen die 
Ehaufjee vor, die jich links von Neichshofen in füdlicher Richtung nach) Gunders— 
18» 
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hofen und von dort nad) Hagenau zieht. Die Stellung von Elſaßhauſen wird genonmen. 
Die Generale dv. Boje, dv. Gersdorff, v. Schachtmeyer find in den vorderften Reihen 
der Schügen und ſuchen einigermaßen Ordnung in die Scharen der Kämpfer zu 
bringen, indem jie die Straße, die fi von Wörth nach Gundershofen durch Elſaß— 
haufen zieht, zur Frontlinie nehmen. Die beiden reitenden Batterieen fuhren bis auf 
2000 Schritt von Fröfchweiler entfernt auf, noch weiter vorwärts eine ſchwere Batterie, 
aber in dem aufgeweichten Boden blieben drei Gefchüge fteden; nur drei fünnen auf- 
fahren. Südöftlih von Elſaßhauſen feuerten die vier Batterieen der 22. Divifion 
von der Bergnafe (dem Galgenberge) her aus der Ferne auf die feindliche Infanterie, 
um den Ungriff auf Fröfchweiler vorzubereiten. 

Sobald nur einigermaßen Richtung genommen war, ging die ganze Linie von 
Elfaßhaufen gegen Fröfchweiler vor, wo nun die Mac Mahon’sche Armee dicht ge- 
drängt, mit der Front nach drei Seiten, die Batterieen teild an den Flanken der 
Divifionen, teild auf der Höhe weitlih von Fröfchweiler ftand. Nördlich von Elſaß— 
haufen ſenkt jih das Terrain, namentlich links, zu einem Wiefengrunde, defien Sohle 
40 Meter unter dem Wäldchen vor dem Niederwalde und 80 Meter tiefer als die 
Höhe weitlich Fröfchweiler liegt. Die Dreiundadhtziger, die Erbeuter der Mitrailleufen, 
durdhfchreiten den Grund, mit anderen Truppen gemifcht; fie erfteigen die nördliche 
Höhe und dringen in die franzöfifchen Batterieen ein. Aber num erfolgte wieder einer 
der nachdrüdlihen und großartigen Maffenangriffe der Franzojen. Mac Mahon hatte 
feinen Generalſtab zufammengerufen und ihm erklärt, er werde ſich an die Spike der 
Armee ftellen; der Stab folle zurüdbleiben. Aber feine Offiziere ließen es fich nicht 
nehmen, ihm zu begleiten; an feiner Seite ritten fein Generaljtabschef Colſon, Graf 
Vogue und General Raoult der weiten Linie voran. Alles rüdte mit: „Vive l’em- 
pereur!* lautem Hurra und unter fortwährendem Schießen vorwärts. Wie eine breite 
Meereswoge ftürzt ſich die franzöjishe Schlachtlinie auf die ermatteten Kämpfer des 
11. Korps; fie wirft zuerit die Füſiliere der Dreiundachtziger und das 2, Bataillon 
der Zweiundachtziger hinunter, auch die Truppen des 5. Korps müfjen hinab; der 
Strom der Weichenden, ohne Reierven, fat ohne Führer, wälzt fi, die andern mit 
ſich fortreißend, die reitenden Batterieen rechts von Elfaßhaufen, die raſch ihre Stellung 
aufgeben müffen, mit ihnen, nad) dem Niedertvalde zu. Elſaßhauſen ift verloren. Die 
Füſiliere des 83. Regiments müffen ihre Mitrailleufen ftehen laſſen; der Platz, wo fie 
aufgeftellt waren, wird vom Feinde überflutet. Es war einer jener Momente, wo 
die aufs höchſte geipannte Kraft der Kämpfenden erichlafft, eine Ebbe im Kampf; fo 
manchem möchte ein Gefühl des Verzagens anfommen. Aber gleich darauf ermannt 
fich der Riefenleib, der aus vielen Taufenden, in denen Ein Herz Ichlägt, befteht. Der 
rechte Flügel der Franzofen findet zuerjt an den Vierundneunzigern eine Mauer. Der 
Befehlshaber der Artillerie des 11. Korps, General Hausmann, läßt links zwei Bat: 
terieen halten und mit Kartätfchen feuern, rechts eine andere, reitende Batterie näher 
an Elſaßhauſen heranführen. Die gefamte Maſſe der Infanterie fammelt fich wieder 
und dringt wieder vor, eine brandende Woge. Das 2. Bataillon des 58. Regiments 
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(vom 5. Korps) nähert fi der Dftjeite; die feindlichen Maſſen ericheinen 800 Schritt 
entfernt auf der vorliegenden Höhe; fie wälzen fich heran; aber die reitende Batterie 
ichleudert Granaten und Kartätfchen unter fie — ihr Chef, Hauptmann Sylvins, 
wurde durch eine Ehaffepotkugel verwundet — und 150 Schritt vor den Geſchützen 
und den Adhtundfünfzigern macht der Feind Kehrt. Der Angriff der Franzoſen iſt 
ins Stoden gekommen. Die deutjchen Bataillone drängen den Weichenden nad), Elſaß— 
haufen wird wieder bejeßt, die Gundershofener Straße überſchritten; zu beiden Seiten 
des Dorfs fahren jieben Batterieen auf. Die Kolonnen und Schwärme rüden in den 
BWiefengrund und beginnen die Lehne Heranzufteigen. Die Mitrailleufen und Kanonen 
werben zum zweiten Male genommen. 





Da griff Mac Mahon zum zweiten Male zu dem verzweifelten Mittel eines 
Kavallerieangriffs. General Bonnemains follte feine vier Küraffierregimenter (L., 2. 
3. und 4.) daranfegen. Er weigerte ſich zweimal, Folge zu leiften, aber Mac Mahon 
beftand auf der Ausführung, indem er jagte: „Die Divifion muß ſich opfern, um den 
Reſt zu retten.” Einige Schtwadronen murrten und wollten meutern, aber fie wurden, 
wie einmal die Kommandos und Signale erihollen, mit fortgeriifen. Die vier Regi- 
menter, die auf dem rechten Flügel gehalten hatten, fprengten nun plößlich aus ihren 
Verhauen am Walde meftlih von FFröfchweiler hervor, Schwadron auf Schwahren; 
aber das Gelände war hier noch ungünftiger als bei Morsbronn; zahlreiche Gräben, 
mannshohe Baumftämne, Hopfenfelder und Weingärten brachen die Wucht deg In 
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ariffs und machten geichloffenes Anreiten unmöglich, und was fonnte der Reiter gegen 
eine gut zielende Infanterie ausrichten! Die Dreiundacdhtziger, Zweiundachtziger und 
Bierundneunziger halten es auch Hier meift für überflüflig, Knäuel zu bilden; ıMır hier 
und da ballt ſich eines zufammen, nad allen Seiten die Stirn bietend; die meijten 
erwarten den Angriff jo, wie fie gerade ftehen; alles gibt Schnellfeuer ab; Kartätichen 
und Granaten hageln in die Flanke der Schwadronen; der Boden bededt ſich mit 
Roſſen und Reitern, die fich durcheinanderwälzen, wie bei Morsbronn; das 1. Kürafjier- 
regiment ftußt an einem Graben; es jebt hinüber; aber bald wendet es ſich herum 
und entflieht; linf3 von diefem wird das 4. Küraffierregiment, 1000 Schritt noch von 
den Schießenden, zeriprengt; der Regimentsfommandeur wird von den Achtundfünfzigern 
gefangen; das 2. und 3. Regiment hat fein befjeres Schidfal; jenes verlor 5 tote 
und viele verwundete Offiziere, 129 Mann und 250 Pferde, dieſes feinen Oberiten, 
der getötet wurde, außerdem 7 Offiziere, 7O Mann und 7O Pferde. In wilden Jagen 
jtob, was noch übrig war, rüdwärts auseinander. Aber konnte das 11. Korps ſich 
behaupten? Es hatte furchtbare Verluſte zu beflagen. Der Niederwald, das Wäldchen 
vor Elfahhaujen, das freie Feld, die Pflanzungen, die Wiefen, die Lichtungen waren 
mit Toten und Verwundeten bededt. Der Boden zwifchen dem Niederwald und Elſaß— 
haufen war mit Blut überſchwemmt; große rote Lachen zogen ſich hier und da weit 
hin; von dem üppigen Grün war wenig mehr zu fehen. Aber die Hilfe fam, wenn 
auh langſam und gleihjam tropfenweife; jchon Lange kämpften Abteilungen bes 
5. Korps mit denen des 11. gemeinfam; dann gegen drei Uhr famen die Württemberger 
mit ihren Spiten, bald auc die Bayern an; und nad) heißem Ringen hatten auch die 
Maſſen des 5. Korps die Höhe gewonnen. 

Der Aufmarsch der 17. Brigade, des 58. und 59. Regiments, war nicht fo 
rafh von ftatten gegangen, wie e3 zu wünjchen geweſen wäre. Die Brüden über die 
Sauer waren jchadhaft getvorden; die Straßen von Wörth mit Menfchengetümmel er: 
füllt; Maffen von Berwundeten jtrömten zurüd; die Einwohner drängten ſich voller 
Angit in den Strafen; die Granaten fchlugen in die Häufer und im die dichte 
Menfchenmenge ein; viele Gebäude jtanden in Flammen. Die vorwärts rüdenden 
Truppen konnten ſich nur mit Mühe den Durchweg erzwingen; allmählich jedoch gelang 
e3, das 1. und das Füjilierbataillon des 58. Negiments rechts hinter Wörth zu fammeln; 
die zweiten Bataillone der Brigade mußten mit dem zweiten Bataillon des 6. Regi— 
ments einftweilen vor Wörth in Neferve bleiben; neben ihnen hielt das 4. (1. ſchle— 
fifche) Dragonerregiment im feuer. Links von Wörth ging das 47. Regiment (Lauban- 
Hirſchberg) fompanieweife nördlich von Spachbach durch die Sauer’) dorthin, wo die 
Reſte des 1. und des Füfilterbataillons der Fünfziger an der Chaufjeebiegung und 
an der Schlucht, die nad) Elfahhaufen hinaufführt, ſtanden. Die Siebenundvierziger 


J Much die Siebenundvierziger balaneierten zum Teil über Hopfenftangen, die jchnell zu- 
jammengerafit und über die Sauer gelegt wurden. Wer nicht gewandt war, fiel ins Wafler; 
Heinere Leute gingen dabei unter. Es waren das hauptfächlich die Vermißten der Schlacht. 
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Hommen die Höhe empor; aber ein Maffenangriff der Brigade Lefebore (48. Regiment 
und 2. Turforegiment) zwang jie, nach der Chauffee zurüdzumweichen; der größte Zeil 
des Füfifierbataillons ging über die Sauer zurüd, um den Weichenden zur Aufnahme 
zu dienen; zwei Kompanieen der Königsgrenadiere warfen fih in einen Schügengraben 
auf der Anhöhe nördlih Spahbad und eröffneten ebenfalls ihr feuer gegen die vor— 
und herabdringenden Franzofen; andere Teile des Regiments gingen durch Spachbach 
(alſo links von den Siebenundvierzigern und Fünfzigern) auf das andere Ufer über. 
Die vier Bataillone diefer Regimenter aber hielten ftand, obwohl ein Anlauf nad 
dem andern von den Franzofen die Höhe hinab auf fie gemacht wurde; fie verloren 
ihre Regimentsfommandeure; Oberft v. Burghoff vom 47. wurde getötet, Oberft Michel: 
mann vom 50. Regiment jchwer verwundet; doch jie wankten nit. Das 2. Bataillon 
des 50. Regiments, dad am Morgen bei Gunſtett geftanden hatte, fam von links 
heran, die Königdgrenadiere unter Oberſt v. Köthen rüdten in acht Kompaniefolonnen 
vor; bald verliefen auch die beiden Füſilierkompanieen ihren Schübengraben und 
folgten nah. So ftiegen denn die KRolonnen jenjeit der Chauffee die Höhen hinauf, 
der linfe Flügel gegen den Niederwald, in den weiter links die Siebenundacdhtziger 
und die Fünfundneunziger eindrangen, das 1. Bataillon der Königsgrenadiere bie 
Schlucht hinauf gegen Elfaßhaufen. Vereint mit den Siebenumdvierzigern erftürmte 
das Bataillon die Bergnafe, auf der die flanfierende Batterie der Franzofen am 
Morgen geftanden hatte; gemeinfam behauptete fie die Höhe, jo oft auch die Brigade 
Lefebure gegen jie anjtürmte; bald fam auch die 1. reitende Batterie des 11. Korps 
hinauf, die, wie oben erzählt wurde, ihr Feuer gegen Eljabhaufen richtete. 

Um diefe Zeit war auch das 1. bayerifche Korps bei Görsdorf eingetroffen. 
Um ſechs Uhr mit der Avantgarde unter General v. Orff von Ingolsheim aufgebrochen, 
hatte es auf den Straßen und Wegen in der Berggegend fidlih vom Hochwalde, da der 
Boden tief aufgeweicht war, einen höchſt befchwerlichen Marfch gehabt und um ?/,11, 
etwa in der Zeit, ald General v. Hartmann die verfpätete Ordre befam, Lampertsloch, 
eine halbe Meile öftlih von Görsdorf, erreicht. Der Befehlshaber der 1. Divifion, 
Generallieutenant v. Stephan!), befahl aber, da er Geſchützfeuer hörte, ſchon 11*/, Uhr 
der Divijion, weiter auf Fröfchtweiler vorzurüden, und ließ die 1. Brigade (Dietl, Leib- 
regiment, 1. Infanterieregiment, 2, und 9. Jüägerbataillon) der Avantgarde (2. und 
11. Regiment, 4. Jägerbataillon) nachrüden, zwei fechspfündige Batterieen ihr aber 
vorausgehen. Die lebteren rüdten mit der Reiterei um ein Uhr rechts neben der Ge— 
Ihüßlinie des 5. Korps ein; bald folgten ihnen die beiden anderen Batterieen der 
Divifion. Die Brigade v. Orff überfchritt zu diefer Zeit die Selzbäche zwifchen 
Preuſchdorf und Mitfchdorf; Hinter ihr rüdte die 1. Brigade über Preufchdorf quer: 
feldein vor; mit ihr fam General v. d. Tann-Rathſamhauſen, der Führer des 1. baye- 
riſchen Korps, auf dem Gefechtsfelde an. Er ritt jogleich zum General dv. Kirchbach, 
um fih mit ihm zu verftändigen. Jetzt hatte, da der Anmarſch auch der 2. Divifion 


) + 29. Auguft 1875 als General der Infanterie 3. D., 67 Jahre alt, zu Schlehdorf. 
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der Bayern in Ausficht ftand, der wadere Führer des 5. Korps feine weiteren Referven 
nötig und befahl deshalb, um zwei Uhr, daß fein ganzes Korps zum Angriff vorgeben 
jollte. Eben hatten die Franzoſen wieder einen Borftoß auf Wörth gemacht, der von 
den Bataillonen des 37., 6., 46. und 58, Negiments zurüdgewiefen worden war, als 
das Signal zum allgemeinen Vorgehen eriholl. Der linke Flügel des Korps, die 
Fünfziger und die 18. Brigade, waren, wie erwähnt, am Niederwalde und der Berg: 
nafe vor Elſaßhauſen im Gefecht. Der Befehl galt daher vorzugsweiſe den Sieben: 
undbdreißigern und der 17., jowie der 19. Brigade. Links von der Wörth: Fröfch- 
weilerer Chauffee, die in einer Mulde zwijchen zwei Bergvorfprüngen hinaufführt, gingen 
zwei Rompanicen des 37. Regiments und fünf Bataillone des 6. und 46. Regiments, 
das Früfilierbataillon des 58. auf der Chauffee felbit, rechts davon das 1. Bataillon 
des lebteren Regiments gegen die nordweitliche teile Anhöhe in Kompaniekolonnen 
vor. Sie hatten zuerft den breiten Wiefengrund, die Achtundfünfziger auch die Hopfen: 
pflanzungen an der Sauer zu bdurchichreiten. Schon Hierbei wurden die Angriffe: 
folonnen vom feindlichen Feuer überjchüttet und erlitten Schwere Verluſte; die Schützen 
des linken Flügel3 ſetzten fi zwar am Berghange feit; ein Sturm auf die jtarf 
befegten Höhen erwies ſich jedoch als unthunlich. Die Kolonnen rechts, und zwar 
das 1. Bataillon des 58. Regiments, drang bis an den Rand der mit Weingärten 
bededten Höhe vor; diefer aber war jo dicht mit Schützenſchwärmen befeht, dab es auch 
hier nicht möglich war, die Bergfläche zu erreichen. Die Kompanieen mußten fich in 
Schübenfhwärme auflöjen und mit den franzöfiichen Tirailleuren ein zerftreutes Ge— 
fecht unterhalten. Da es nun bier und links nicht vorwärts gehen wollte, führte der 
Generalftabschef des Kronprinzen, Oberft v. d. Eich, in eigener Perſon das Füſilier— 
bataillon des 46. Regiments unter Major dv. Campe vom nörblihen Stadtausgange, 
während ein Zug zur Dedung der Fahne des Bataillons bei fünf anderen Fahnen 
zurüdgelafjen wurde, zuerft am Sulzbad hin, dann, Links ſchwenkend, auf einem jchmalen 
Damme, der zwifchen den Hopfengärten und einem tiefen Waflergraben hinführt, nad) 
der größeren fteilen Bergnaje rechts, die über und über mit Weinpflanzungen bededt 
war, durchwatete mitiden Fülilieren den Graben, trieb die feindlichen Schügen vor ji 
her den Berghang hinauf und erreichte, ihnen auf den Ferſen, den Höhenrand; aber 
oben plagt ihnen aus zwei halbmondförmigen Schanzen, aus nächſter Nähe, auf 
dreißig Schritt, ein mörderijches Feuer entgegen. E3 war das 2. Zuavenregiment der 
Brigade W’Herillier, mutmahlich auch Turfos der Diviſion Pelle, die diefe ſtarke Pofition 
hielten — wenigſtens ſprach Major v. Campe in feinem perfünlihen Bericht von 
„Ihwarzen Kerlen“, worunter nur Turkos verftanden werden fünnen. Neun Offiziere 
waren in kurzer Beit tot oder verwundet; dem Major wurde die Schulterfchnur abgeichofien. 
Das Bataillon ſucht fich zu rangieren; einzelne Füfiliere friechen auf Händen und Füßen 
bis an die Bruftwehr; einer nad dem andern fällt erfchoffen überrüds hin. Major 
v. Campe fommandiert: „Auf! Hurra!" Da ftürzen ſich die Füfiliere auf die Schanze, 
Zuaven und Turfos fliehen, die Schanze ift erobert. Campe reicht dem vertwundeten 
Brigadefommandenr Oberit Henning auf Schönhoff die Hand; dann ftürmt er mit den 
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Füſilieren weiter, aber auf dem freien Bergrüden erhielten jie jo furchtbares Feuer 
vom Saume des Waldſtücks, in das am Vormittage der linfe Flügel des 2. bayerifchen 
Korps eingedrungen war, daß fie bis an die Weinftöde an der Schanze zurüdgingen. 
Dort war gerade das 2. Bataillon angelangt. Vereint mit diefem gingen die Füſi— 
liere noch dreimal vor, wurden aber jedesmal zurüdgetrieben. Major v. Campe wollte 
fie zu einem neuen Angriff bewegen, er ſchwang den Säbel, rief und bat, drohte, aber 
vergebens — alles blieb liegen. Nun ging er mit Major dv. Burghoff und einem 
Unteroffizier allein vor. Beide wurden jchwer getroffen; Campe erhielt einen Schuß 
auf die Bruft, der indes, durch Uhrkette und Augenglas aufgehalten, auf der Rippe fihen 
blieb, und einen jchmerzhaften Prellſchuß ans Bein; er fiel die Böſchung herab und 
blieb num im euer beider Teile liegen. 

„Die Zuaven“, erzählt er jelbft, „ichofien fortwährend mach mir, die Erde fprigte mir 
ins Geficht; ich rührte mich nicht. Burghoff, ſchwer getroffen, ftürzte an mir vorbei und 
froh dann weiter... Die zehn Minuten im beiderjeitigen euer, jeden Augenblid den Tod 
erwartend, werde ich nie vergefien! Taufende von Kugeln — auch Mitrailleufen — ſchwärmten 
um mic herum. Da fah ich vorfichtig einzelne bayeriiche Jäger eine Seitenichlucht in die Höhe 
fommen, immer mehr — ich winfe meinen Füfilieren, fpringe auf; dieje ftürzen herbei, umarmen 
mich, ichreien Hurra, und nun ging es ftürmifh, Bayern, Sechsundvierziger, Leute von allen 
Negimentern durcheinander, auf die Turkos; wir trieben fie von Abjchnitt zu Abichnitt und 
machten viele Gefangene; ſchwarze bunte Kerle!“ 

General v. d. Tann hatte feiner 1. Divifion befohlen, den linken franzöfiichen 
Flügel umfaſſend anzugreifen. General v. Stephan ging deshalb mit der 2. Brigade 
(Oberft Freiherr v. d. Tann, 2. und 11. Regiment und 4. Yägerbataillon) bei der 
Alten Mühle über die Sauer; die 1. Brigade (Dietl) folgte. Schon beim Hinabfteigen 
zur Sauer erhielten die Truppen beftiges Feuer; um rafcher überzugehen, fällten fie 
Baumftänme und ftellten aus ihnen Stege her. Dann durchftreiften fie die Bergfuppe 
zwiſchen Sauer und Sulz, auf der fie die Abteilungen des 2. bayerischen Korps trafen, 
famen aber im Walde auseinander, jo daß fie bei der Sägemühle erſt wieder geordnet 
werden mußten. Der linfe Flügel jedoch durdeilte im Lauffchritt die Niederung jenfeit 
der Sauer, watete durch den Sulzbach und Homm die Höhe hinauf nach dem Walde 
zu, wo das 2. Korps ſchon gefochten hatte, Linfs das 2. Bataillon des 2. Regiments 
an der Schlucht, die nördlih von den Weinbergen fich hinaufzieht umd in die eine 
Waldſpitze hineinreicht, rechts neben ihm das 1. Bataillon des 11. Regiments, weiterhin 
das 3. des 2. Regiments und die Abteilungen des 2. Korps, die im Gefecht geblieben 
waren; auch zwei andere Kompanieen des 11. Regiments fchloffen jih an. Man er: 
reicht den Höhenrand; dort aber hemmen Berhaue und Schützengräben — wohl erit 
im Laufe de3 Tages von den Franzoſen aufgeworfen — das weitere Vordringen. 
Die Bayern unterhalten zunächſt ein Schüengefecht, zu dem die Artillerie von Görs— 
dorf her mitwirkte. Da naht zur Nechten die 1. Brigade heran, fieben Bataillone 
itarf, und jtürmt mit gefälltem Bajonett von der Schlucht Links hinauf; aber vom 
furhtbaren Gewehrfeuer des Feindes zerriffen, muß fie zurüd, das Leibregiment, aus 
Mißverſtändnis vom Rüden her beichofien, ging fogar bis zur Sägemühle zurüd. Der 
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Feind drängt nad. Da wirft ſich General v. Dietl mit dem 3. Bataillon des Leib: 
vegiment3 und dem 2. Jägerbataillon ihm entgegen; die weichenden Truppen ermannen 
und jammeln ſich und dringen, während der Iinfe Flügel des 2. bayeriichen Korps 
zugleich mit dem 5. preußiichen Jägerbataillon rechts von jenen vorgeht, wieder vor; der 
Feind weicht vor ihnen die Höhe hinauf bis in feine verichanzten Stellungen zurüd, 
Es war drei Uhr vorbei. Nun nahm General v. Orff das 2, 9. und 4. Jägerbataillon, 
das 1. Bataillon des 2. Regiments und die beiden Kompanieen des 37. Regiments, 
die nach der Alten Mühle zu ftanden, und führte fie rechts von dem Langenſulzbach— 
Fröſchweilerer Wege?!) hinauf, Hinter diefen Truppen die dritten Bataillone des 5, 
und 11. Regiments, die der Divifion Bothmer des 2. Korps angehörten und am 
Landauer Thor von Weißenburg gefochten hatten. Links von den Bayern griffen nun 
auch das 1. und das Füfilierbataillon des 59. Regiments, die bei Görsdorf gejtanden 
hatten, geführt vom Oberſten v. Eyl, ein; jie überjchritten den Sulzbach, drangen in 
der bewäſſerten Schlucht, in der am Morgen das Gefecht der Divifion Bothmer getobt 
hatte, links der Fröjchweilerer Strafe aufwärts und richteten fich gegen den Oſtabhang 
zur Linken. Bon feindlihem Feuer überjchüttet, ließen fie ſich nicht auf Schießen ein; 
fie flommen empor und mit dem Bajonett erjtürmten fie die Schanzen und Verhaue, 
die die Brigade de Pojtis du Houlbee von der Ducrot'ſchen Divijion beſetzt hielt; die 
Fahne des 1. Zuavenregiments wurde dabei erbeutet. Dem Oberſten Eyl wurden 
zwei Pferde unter dem Leibe getötet, er ſelbſt verwundet; dennoch führte er die 
Truppen weiter und ftellte rechts die Verbindung mit den Bayern, links mit den 
beiden Bataillonen des 58. Negiments, die von Wörth gefommen waren, her. 
Unterdejjen war es nun auch, infolge des gelungenen Sturmes der Füſiliere 
des 46. Negiments auf den großen Weinberg, dem 1. Bataillon des 6. Regiments 
und dem 2. des 46. gelungen, den Widerjtand der Brigade Lefebvre an der Wörther 
Chauſſee zu brechen und auf den Höhenrand vorzudringen. Auf dem linken Flügel 
hatte Hauptmann dv. Wolff mit zwei Füfilierfompanieen des 6. Regiments und zwei 
Kompanieen des 1. Bataillons des 46. wiederholte Vorftöhe gegen den Südweſtaus— 
gang von Wörth zurückgewieſen; dann raffte er alle Abteilungen, die er erreichen 
fonnte, zujammen, erfaßte, obgleich jchon vertvundet, die Fahne feines Füſilierbataillons 
und jtürmte den borrüdenden Franzoſen entgegen, trieb fie zurüd und erreichte den 
Südoftvoriprung des Plateaus; dort auf der Höhe wurde er zum zweiten Male ver: 
wundet und brach zufammen. Dadurch nicht irre gemacht, rüden feine Scharen weiter 
gegen Eljaßhaufen zu vor. Der obere Rand der Weinberge war nun mit einem 
Kranze von Schügen beſetzt. Aber die 19. Brigade war zujammengejchmolzen und 
hatte den größten Teil ihrer Offiziere verloren; Oberſt dv. Stoſch vom 46. Regiment, 
der Brigadefommandenr Oberit v. Bothmer, Major v. Heugel vom 6. und, wie er- 


!) Dieje Straße windet ſich anfänglich am weftlichen IThalrande des Zulzbaches bis zur 
Sägemühle hin, folgt darauf der bewäſſerten Schlucht an ihrem Nordabhange, überjchreitet fie in 
ſchiefer Richtung umd fteigt dann die Bergböjchung gerademwegs auf Fröfchweiler empor, 
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wähnt, Major v. Campe vom 46, Regiment waren verwundet. Bon den Franzofen 
wurden immer neue Kräfte (wohl von der Pelle’ihen Divifion) in die Gefechtslinie 
gebradt.. Da mußten die lebten Reſerven herangezogen werden: die 3. Kompanie 
der Füfiliere des 47. Regiments, die an den Geſchützen vorbei durch Wörth heran- 
gezogen wurde und links der Fröfchweilerer Chauffee nachrüdte, die zweiten Bataillone 
des 6. und 58. Regiments, die die Sauer füdlih von Wörth auf einer Laufbrüde 
überfchreiten, endlich auch eine Pontonierfompanie unter Hauptmann Scheibert; nur 
das 2, Bataillon des 59. Regiments blieb zur Bedeckung der Batterieen in Wörth. 
Nun war e3 Beit, auch diefe herüberzuholen. Die Pioniere jchlagen zwei ftarfe Brüden 
über die Sauer und die Sulz, und kaum ijt der lebte Schlag daran gethan, jo rajjelt 
Die Artillerie über fie Hin und durch den Ort, die vier Batterieen der 10. Divifion 
voran, dann drei Batterieen der Korpsartillerie; fünf diejer Batterieen fuhren die Höhe 
Lints, die Schlucht hinauf und ftellten fich zwijchen den Batterieen des 11. Korps zu 
beiden Seiten von Elſaßhauſen auf, jo daß jetzt dort 78 Geſchütze ihr Feuer ver— 
einigten. Die Geſchütze der 9. Divifion und drei Batterieen der Korpsartillerie gingen 
bis an den Weg, der unten im Sauerthale von Wörth nach Görsdorf führt, vor; 
neben ihnen rechts fuhren Batterieen des 1. bayerifchen Korps auf. 

Auch die Württemberger waren nun eingetroffen. Um ſechs Uhr aufgebrochen, 
hatten fie mit dem Gros um zehn Uhr Reimersweiler erreicht; auf die Meldung Boſe's 
gingen fie, die Neiterbrigade, das 3. Jägerbataillon umd zwei Battericen voran, jchon 
um zehn Uhr weiter auf Gunftett, eine Brigade am Hagenauer Walde zur Flanken— 
dedung zurüdlaffend. In Surburg angefommen, wurde die Brigade Starfloif vom 
Train, der die Straßen verftopfte, aufgehalten, jo daß fie erft gegen zwei Uhr Hinter 
dem Weſterholz aufmarfchieren fonnte. Dort ereilte fie ein Befehl des Kronprinzen, 
über Gunftett auf Reichshofen zu marjcdieren, um bon dort den Feinde den Rüdzug 
abzujhneiden. General v. Bofe fandte auch wirklich die Neiterbrigade Graf Scheler?) 
über Eberbach auf Reichshofen vor; da aber der Kampf um Elſaßhauſen immer wilder 
tobte, ließ General v. Starfloff die Infanterie und die ihr folgenden Batterieen und 
Schwadronen hinter Gunſtett rechtsſchwenken und geradewegs die Höhe hinauf rechts 
und links gegen Elſaßhauſen marjchieren. Wie fie dort oben anlangen, iſt Eljaß- 
Haufen eben wiedergenommen. Aber die Truppen des 11. und 5. Korps find er 
mattet. Friſch, fampfbegierig, wie die Württemberger waren, bilden fie für die durch— 
einandergelommenen Abteilungen überall, wo fie eingreifen, einen fejten Kern. Die 
württembergifchen Jäger und das 1. Bataillon des 2. Regiments rüden in die Lücken 
des 11. Korps ein; das 1. Bataillon des 5. Regiments und eine Batterie folgt ihmen; 
das 2. Bataillon des 5. Regiments geht öftlih an Elſaßhauſen vorbei, während 
zwei Kompanieen des 2. Regiments bei den Gejchügen bleiben. Zu den 78 q hohen 


des 5. und 11. Korps auf der Höhe geſellen ſich nun noch die beiden wäre, geroeen 


* Ar X 
J Graf K. Fr. W. v. Scheler, nad) dem Kriege Gouverneur von Stuttgay x Bd ar 
alt, am 29. März 1887 in Stuttgart. n x 
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Batterieen, jo daß 90 Geſchütze bei Elſaßhauſen aufgefahren find und ununterbrochen 
feuern, jo oft e3 der Anfanteriefampf erlaubt. 

Der Ring um Fröjchweiler war zu drei Vierteilen geſchloſſen. Es war vier Uhr 
geworden. Auf dem vom Walde entblößten Plateau von Fröſchweiler jtanden ſich die 
Linien gegenüber, beide Teile ſich wohl bewußt, daß es fih um den lebten Entſchei— 
dungsfampf des Tages handle. Eine furze Paufe entjtand. Wörth, Gunftett, Elijah: 
haufen leuchteten als blutigrote Fadeln dem Schlußakt des Heldendramas. Auf Heinften 
Raum waren, nur wenige taufend Schritt voneinander, an 140000 Menfchen zu: 
fammengedrängt. Der Sturm follte beginnen. Die Artillerie arbeitete vor. Die 
Batterieen dv. Ohneforge und v. Gillern fuhren über die Schügenlinie hinaus bis auf 
Kartätſchenſchußweite vor die franzöfische Front und begannen dort ihr Feuer; vier 
verlajjene Gejchübße wurden von den Kanonieren genommen. Kavallerie fprengt heran, 
aber Ohneſorge läßt fich nicht einfchüchtern und treibt die Neiter durch Kartätichen 
zurüd. Die Beipannung wird zufammengefchoffen; die Bedienung, ſtark gelichtet, Hält 
aus und richtet ihr Feuer nun lediglich auf das Dorf und auf die Neihshofener 
Straße, die der Rüdzug nehmen muß. Nun. beginnt alles unter Trommelfchlag und 
Hurra gleichzeitig in wilden Gewoge gegen Fröjchweiler anzulaufen, Bayern, Schleier, 
Pofener, Thüringer, Hejien, Nafjauer, Württemberger, Truppen aller NRegimenter, tie 
es ſich fchiden wollte, in Scharen vereint. Zur Linken erreicht Oberſt v. Lud mit 
dreißig Schügen vom 3. württembergiichen Sägerbataillon die Bodenjenfung in der 
Nähe des Dorfes; da bemerkt er, wie feindlihe Schützen nad) Welten zurüdgehen; er 
läßt zum Mvancieren blafen, ftürmt, obwohl verwundet, den Jägern voran nad) der 
Neihshofener Straße. General v. Boſe führt zu Roß feine Bataillone von Elſaß— 
haufen unter mörderifchem Feuer vor; er wird zum zweiten Male verwundet; fein 
Seneralitabsoffizier dv. Heineccius fällt an feiner Seite, gleich darauf zwei Ordonnanzen; 
dem Generaljtabschef des 11. Korps, Generalmajor v. Stein, wird das Pferd unter 
dem Leibe erichoffen; Major Kaſch vom 87. Regiment erhält feine vierte, diesmal 
tödlihe Wunde. Boſe muß den Kampfplatz verlaffen.') General v. Schkopp, der 
Führer der 44. Brigade, führte die Truppen weiter, ihm nah Oberſt Marichall 
v. Bieberjtein, der Kommandeur des 83. Regiments; mit Mannfchaften aller Regi- 
menter dringen jie in das brennende Dorf ein. Rechts davon jtürmen die zwei 
eriten Bataillone der Klönigsgrenadiere, die zweiten Bataillone des 59. und 47. Regi- 
ments, Hauptmann Sarwey vom wiürttembergiichen Generaljtabe mit Zeilen des 
2. württembergiihen Negiments in das Dorf. Der Führer des 1. Bataillon 
besielben, Oberftlientenant v. Wangenheim, wird verwundet; aber Oberjt v. Ringler 
führt die Wiürttemberger bis in die Gärten an der Südweſtſeite des Dorfes und nötigt 
eine Mitraillenjenbatterie zum Abfahren. Bon Wörth her auf der Chaufjee kommt 


1) Seine zweite Wunde war am Fuße; fie erwies fich ſehr hartnädig; er ging in Die 
Heimat zurüd und wartete feine Heilung in Hannover ab; erit gegen Ende des Krieges konnte 
er wieder fein Kommando übernehmen. 
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Oberſt Henning auf Schönhoff, der jchon verwundet war, mit Mannfchaften des 5. 
und 11. Korps von Südoften her und dringt in das Dorf ein; gleich daneben er- 
jtürmen zwei Rompanieen Württemberger vom 2. Regiment den Kicchhof; das 2. Ba- 
taillon des 5. württembergifchen Regiments ftürmt über die Chauffee hinweg und dringt 
bis ans obere Ende der Schlucht, die fich Hinter dem Weinberge heraufzieht; dort 
fommen ihnen die Bayern entgegen. Zäh noch hat ſich dort Ducrot gewehrt; endlich 
um vier Uhr weichen feine Brigaden vor den Bayern und Preußen, die ebenfalls in das 
Dorf von Norden und Dften ftürmen und fich dort nad) dem wejtlichen Wusgange, 
den Feind verfolgend, drängen. Das alles geſchah faſt gleichzeitig, fo daß der Streit, 
welche Abteilungen zuerjt in Fröjchweiler eingedrungen find, ſchwer zu enticheiden ift. 
Jedoch it e3 wahricheinlih, daß die Achtundfünfziger, die Bayern, die Neunundfünfs 
ziger, die Schier und Sechsundvierziger, die von der Schlucht und vom Weinberge 
her famen, das Dorf zuerjt mit ftürmender Hand erreicht haben. Der Kronprinz, der, 
bei den Geſchützen haltend, vom Pferde abgeftiegen war, hatte fi, als er die lebte 
Entiheidung nahen fah, in den Sattel geihmwungen und war quer über das Feld vor: 
wärt3 geiprengt, über die Brüden durch Wörth und die Chaufjee hinauf zu den käm— 
pfenden Seinen, mit feinen ganzen Gefolge. An Mac Mahon's Seite wurden General 
Eolfon und Graf Bogus erſchoſſen, General Raoult fchwer verwundet; den Marichall 
ſelbſt traf fo wenig wie fein Pferd eine Kugel. 

In Fröſchweiler begann ein furchtbares Gemegel; in verzweifeltem Ringen fuchten 
die Franzoſen e3 zu verteidigen, um ihres Waffenruhms willen, ohne eine Spur von 
Hoffnung auf Erfolg, Im dichten Maffen hielten fie die Gärten, den Park, die 
Häufer, das Schloß, die Kirche beſetzt. Aber von allen Seiten brach) das Ungewitter 
der zuverſichtlichen, aufjauchzenden Sieger über fie herein. Ein Kampf Mann an 
Mann, ein wildes Handgemenge entipann fi in den Gärten, Straßen und Häufern. 
Die Württemberger erftürmen Mac Mahon's Hauptquartier, den Park und das Schloß — 
die Zuaven darin ftreden die Waffen — dann ftürmen fie weiter ins Dorf gegen die 
Kirche; 200 Mann franzöjishe Linienfoldaten ftehen ihnen entgegen; auf 25 Schritt 
Entfernung jtarren fi die Gegner einen Moment an; dann fehren die Franzofen ihre 
Sewehre um und ergeben fih. An der Kirche treffen die Deutichen von vier Seiten 
zufammen; donnerndes Hurra erfüllt die Luft, und die wildefte Kampfwut macht einem 
Gefühl freudiger Rührung Platz, als fi) die Kämpfer von Nord, Süd, Oſt und Weit 
ihre3 gemeinfamen Sieges erfreuen. Das Dad) des Kirchturms ftand, von Granaten 
entzündet, in Flammen; als die Deutihen in die Kirche eindringen, erbliden fie 500 
franzöfifche Verwundete, die unfähig waren, ſich wegzuichleppen; rafch legen fie Hand 
an und jchaffen die Unglüdlichen hinaus; faum ift das Werk vollbradht, da ftürzt der 
Turm ein, Schlägt das Kirchendach durch und reißt einige Gewölbe mit hinab. 
Taufende mußten fich ergeben; die Württemberger allein machten 5—600 Gefangene, 
darunter 30 Offiziere. In den Straßen des Dorfes drängten ſich die Bagage- 
wagen in wilder Verwirrung und fperrten einander den Weg; fie wurden ſämtlich 
eine Beute der Sieger. Bor dem Dorfe blieb die Neferveartillerie ftehen; der Reit 
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der Mannfchaften und Pferde war entflohen. Im wilden Kampfe um Fröſchweiler 
wurden auch die beiden erjten franzölischen Adler erbeutet; fonderbarerweije hat fich 
der eine der Helden, dem diefer Ruhm gebührt, gar nicht, der andere nur mit Mühe 
ausfindig machen lafien. Der Adler des 36. Regiments (Brigade L’Herillier) wurde 
vom 58. Regiment aus dem Gefecht gebracht, ohne daß man den Eroberer wußte; 
jpäter erhob das 2. bayerische Regiment (Kronprinz) Anſprüche auf ihn, die ala be: 
gründet anerfannt wurden, infolge wovon er nah München ausgeliefert worden: ift. 
Das 3. Bataillon hatte ihn, als ſchon die Stange zerichoffen war, im Walde erbeutet. 
Der andere Adler wurde dem 2, Bataillon des württembergiichen 5. Regiments beim 
Einzuge in Stuttgart vorangetragen. General Raoult fiel verwundet dem 1. Bataillon 
des 5. bayerifchen Regiments in die Hände; er erlag feinen Wunden wenige Wochen 
fpäter im Lazarett von NReichshofen. 

Nun warf fih in regellofe Flucht, was nicht gefangen wurde. Der Weſtaus— 
gang von Wörth war von Vierundneunzigern bejeßt; durch diefe mußte der Strom ſich 
Bahn brechen; jet famen auch Batterieen von 11. Korps vom Eberbach herauf und 
feuerten in das milde Heer. Noch hielten jedoch nördlich der Chauſſee franzöfiiche 
Reſerven von den Diviſionen Ducrot, Raoult und Pelle. Eine Brigade war nod) 
rechtzeitig nach Neichshofen abgezogen; eine Batterie feuerte noch mutig auf die VBierund- 
neunziger und die Hweiundachtziger los. Da gingen die Lieutenants Specht und 
Schulte mit Füfilieren vom 82. Regiment auf 300 Schritt heran; die Schüßen gaben 
Schnellfener ab; dann ging's mit Hurra gegen den Feind, und Beipannung und Be: 
dienung flohen in den Wald hinein. Sechs Geichüge wurden ſamt den Proßen er: 
beutet. Die Schüben hielten fie feft, ob auch die franzöfiichen Tirailleure aus dem 
Walde heraus fie unter Feuer nahmen; fie warfen fich in die Chaufjfeegräben und er: 
widerten das Feuer. Das 32. Regiment, das von links her heraufzog, machte befon- 
ders viele Gefangene. Die wilde Flucht der Franzoſen konnte erjt hinter dem Falken: 
jteinbache, der Reichshofen durchfließt, von den Offizieren gehemmt werden und fand 
einigen Halt an der Divifion Guyot de Leipart vom Failly’ichen Korps, die vor 
Niederbronn Aufftellung genommen hatte. Sie war gerade rechtzeitig eingetroffen, um 
die Niederlage anzufehen, aber zu ſpät, um ihr vorzubeugen. 

General de Failly!) hatte am 4. Auguft nachmittags fünf Uhr vom Kaiferlichen 





1) De Failly hatte ſich früher vielfach ausgezeichnet. Im Jahre 1810 geboren, war er 
feit feiner Ernennung zum Offizier bis 1853 faft ununterbrochen in Algerien gewejen; nachher 
hatte er fich in der Schlacht an der Alma, vor Sebaftopol und bei Solferino hervorgethan; im 
Dftober 1867 hatte er den Angriff Garibaldi's auf Rom mit feiner Brigade in dem Treffen bei 
Mentana, in welchem das Chafjepotgewehr feine erite Probe ablegte, zurüdgeichlagen. Er war 
Senator und Wdjutant des Kailerd. Im deutichen Kriege beivies er wenig Energie, man be- 
bauptete, der Aufenthalt in Rom habe ihn verweichlicht. Nicht ohne Grund bürdeten ihm Die 
Franzofen die Hauptichuld am Verlufte der Schlacht bei Wörth auf, ja fie machten ihn jpäter 
jogar für die Kataftrophe von Sedan verantwortlich. Seine Soldaten fangen auf ihn den Spott- 
vers: „General Failly a failli ötre maröchal. S'il fut rest ä Rome, on croit que ce bel 
homme efit pu faire un caporal.“ 
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Hauptquartier Befehl erhalten, fein Korps bei Bitſch zufammenzuziehen; jedoch ließ er 
erjt am Morgen des 5. die Divijion Goze aufbrechen, die auch am Abend Bitjch erreichte; 
von der Divijion Labadie legte eine Brigade (Mauffion) den größten Teil des Weges 
zurüd; die Brigade Lapafjet glaubte de Failly zur Bedeckung eines Provianttransportes 
in Saargemünd zurüdlafien zu follen. Nun fam die Depefhe Mac Mahon’s; er 
wartete aber, bis die zweite fam, ehe er etwas that; umd diefe zweite lautete weniger 
dringlih als die erſte. Er ſandte deshalb nur die Divifion Guyot de Leſpart, die 
am 6. morgens jechs Uhr von Bitich nach Niederbronn aufbradh. Die dritte Depejche 
Mac Mahon’s Hatte in Ausficht genommen, daß de Failly von Philippsburg aus dem 
Feinde in die Flanke fallen follte; aber am Morgen des 6. begann de Yailly zu 





fürchten, daß er jelbft von Pirmafens oder Zweibrücken her angegriffen werden könne, 
und in der That marſchierte das 6. (ſchleſiſche) Korps geradewegs auf ihn los. 
Er befahl daher Guyot zu halten; die Divifion desjelben befand ſich gerade in 
Philippsburg, 15 Kilometer vom Schladhtfelde entfernt. Der Kanonendonner mußte 
deutlich hörbar fein. Um ein Uhr fam der Ordonnanzoffizier Mac Mahon’s, der 
fchleunige Hilfe verlangte; aber de Failly erklärte, es ſei unmöglich, der Bitte zu ent- 
fprechen; fein Korps fei verjtreut, eine Brigade in Saargemünd, eine Divijion müſſe 
die Artilleriereferve von Bitſch deden. Jedoch fandte er die Divifion Guyot weiter; 
um fünf Uhr rüdte fie ins Thal von Niederbronn ein. 

Aber es war zu ſpät. Die Schlacht war von den Deutjchen ſchon gewonnen. 
Bon allen Seiten ftrömten die deutfchen Heerfäulen herbei; auch die badiſche Divifion langte 
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um vier Uhr an. Alle Mufitchöre jpielten die Wacht am Rhein. Die ganze Armee Mac 
Mahon’s Löfte jich auf und floh in wilder Unordnung nach jeder Richtung, die noch offen 
ftand, auseinander; es war überflüflig, daß der Marſchall um vier Uhr den Befehl zum 
Rüdzuge gab, der auf Zabern, das von Wörth ſechs Meilen nach Südweſten Liegt, gehen 
follte; aber viele mußten nad) Norden und Nordweiten, nach Fägerthal hin, andere nad) 
Hagenau hin fliehen. Wie e3 in dem leßtgenannten Städtchen zuging, haben Augen: 
zeugen lebhaft geichildert. Schon um vier Uhr kamen einzelne verfprengte Kürafjiere, 
ohne Kürak und Waffen, auf blutbededten Pferden angefprengt; bald waren es ganze 
Schwärme, von Furcht und Schreden gejagt, auf die Pferde einfchlagend; Artilleriften, 
Hufaren, Lanciers mifchten jih dazu, ledige Pferde zwiſchen ihnen; ein Eifenbahnzug 
braufte heran, ftatt mit Verwundeten und Material mit flüchtigen Anfanteriften gefüllt; 
auf den Dächern lagen, an den Trittbrettern hingen fie; alle Wagen waren überfüllt. 
Dann kam Fuhrwerk, beſpannte Progen, Munitionsfarren, mit Turfos bepadt, Bauern: 
wagen mit Bettzeug und allerlei Habfeligfeiten, von Soldaten geleitet, mit Verwun— 
deten beladen, Ambulanztwagen voll Gefunder, Kanzleilarren und Generalöwagen, 
endlich die Schwärme der flüchtigen Infanterie, zum Teil ohne Gewehre, dazwifchen 
die Marketenderinnen; alles ohne militärische Ordnung, jeder nur mit fich beichäftigt, 
im ganzen wohl 8000 Mann. In der Dämmerung ſah man fünf oder ſechs Soldaten 
einen gefangenen Preußen in ihrer Mitte führen, ftolz, als hätten fie die ganze 
preußiiche Armee mit ſich, ein trauriger Troft in der Verwirrung. Die ganze Um- 
gegend von Fröfchweiler und Reichshofen war bald mit Berfprengten überjät, die die 
Waffen mweggeworfen hatten und fich jofort ergaben. Das Durcheinander der Flücht- 
linge, unter die fortwährend Granaten einichlugen, war fchaudererregend; die Unordnung 
wuchs, als die Nacht hereinbrach; Gefchrei, Geheul und Flüche fchallten durcheinander; 
e3 entitand ein Wettlaufen nad) der Eifenbahn, befonders nah Brumpt Hin. Als der 
Strom der Flüchtlinge in BZabern ankam, jchlofien die Bewohner ihre Häufer, die 
Wirtz, Kaffee: und Brauhäufer; was fliehen Konnte, floh zu Wagen oder zu Fuß in 
die Gebirge, mit fich fchleppend, was nur anging, und das Vieh forttreibend, aus 
Furcht mehr vor den zügellojen Flüchtlingen al3 vor den Deutihen. Es war eine 
Flucht, wie die Welt deren noch wenige gefehen. Mac Mahon aber behielt auch in 
dem furchtbaren Augenblid, als er den Rüdzug anbefahl, feine Würde und Ruhe. 
Mit verhängtem Zügel fprengte er mit feinen Offizieren nach Reichshofen; dort gab 
er jchriftliche Befehle und fette dann feinen Ritt über Niederbronn, eine Drittelmeile 
nordweitlih von Wörth — die Chauffee nah Zabern macht diefen Umweg — nad) 
Zabern fort. 

Der Kronprinz hatte Befehl gegeben, die Truppen follten ſich dem Feinde in 
die Flanken hängen. Die Aufgabe der Berfolgung fiel naturgemäß den friicheiten 
Truppen zu, den Bayern, Württembergern und der Kavallerie. Die Bayern ſammelten 
fh am Weftausgange von Fröſchweiler. General v. d. Tann zog die 2. Divijion 
von Görsdorf heran und gab ihr vom 2. Korps das 5. Regiment (zwei Bataillone), 
das 3. Chevaurlegersregiment und die Batterie Baumüller mit, um den Feind auf 
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Neihshofen und Niederbronn zu verfolgen. General v. Hartmann jandte die 5. Brigade 
von Langenſulzbach auf Neumweiler vor, um dem Feinde den Rüdzug in diejer Rich— 
tung abzufjchneiden; die Ulanenbrigade, einige Chevaurlegeräichwadronen, eine Batterie 
und der Reſt der Divijion folgten. Nach beichwerlihem Marſche, da Langenſulzbach 
mit Wagen angefüllt war, kamen die Spigen der Brigade unter General v. Schleich 
durch den Wald nach Neumeiler; da bei Fröſchweiler noch Gefecht war, jandte er eine 
Kompanie dahin, nachher aud das 8. Yägerbataillon; er jelbft rüdte nach Jägerthal 
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weiter. Das 8. Fägerbataillon wurde im Großmwalde und vom anderen Ufer bes 
Schwarzbachs aus beichofjen; es trieb fechtend die feindlichen Schügen vor fi) her und 
erreichte um ſechs Uhr den freien Höhenrand von Neichähofen. Zwei Bataillone des 
6. Regiments folgten zur Linken den Jägern dahin. Die andern Bataillone febten 
auf Baumjtämmen über das Schwarzwafjer und ftießen auf die Diviſion Guyot. 
General Schleich hatte unterdes den Befehl erhalten, wenigitens mit Kavallerie den 
Sieg auszunuhen nnd den Bahnhof von Neichshofen zu befegen; da dies aber ſchon 
von feiten der Württemberger gefchehen war, ſandte er nur ein Bataillon und zwei 
Schwadronen dorthin und wandte fi mit allen übrigen Truppen und zwer Batterieen 
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gegen Guyot. Die Batterieen gaben nur wenige Schüffe ab; da wandte fid) der 
Gegner, von Gejchübfener verfolgt, nach Oberbronn; die Flucht der Mac Mahon’ichen 
Truppen ftedte auch die Guyot's an. Die bayerifche Infanterie beiehte Niederbronn; 
die bayerifchen Ulanen vom 2. Regiment erreichten den Feind um acht Ubr abends und 
nahmen ihm noc viele Gefangene ab. Die 5. Brigade biwalierte bei Niederbronn. 
Die Württemberger fammelten jih am Südweltausgange von Fröfchweiler. Graf 
Sceler hatte beim Vorrüden mit fünf Schwadronen und einer reitenden Batterie ſchon 
zwifchen zwei und drei Uhr 400 Turkos, die ſich ohne Widerjtand ergaben, am Rande 
des Niederwaldes gefangen genommen. Die Württemberger hatten ſich ſchon gegenüber 
der mwohlbewaffneten Infanterie für verloren geglaubt, als die Turfos plötzlich vor 
den Reitern auf die Kniee fielen, ihnen Kiüffe zuwarfen, um Pardon baten, und, da er 
ihnen gewährt wurde, den Feinden die Hände Füßten, um Wafjer bittend. Eine 
Schwadron blieb zu ihrer Bewachung zurüd. In Eberbadh fanden die Reiter eine 
Barrifade, die jie wegräumten; im Holze trafen fie viele Verfprengte, die fih ihnen 
ergaben. Die anderen Neiterregimenter der Divijion, das 14. Hufarenregiment und 
eine Schwadron des 14. Dragonerregiments kamen nach Eberbach nad, dazu nod eine 
württembergifche Batterie. Sechs württembergiihe und fünf preußifhe Schwadronen 
mit den beiden Batterieen rüdten nun, gerade wie die Flucht begann, auf Gunders— 
hofen und Neichshofen vor. An erjterem Orte wurden fie von franzöfifcher Infanterie 
beichoffen, die vor ihnen auf das andere Ufer des Falkenfteinbaches wid. Nördlich 
einer zwilchen Gundershofen und Neichshofen belegenen Eifengießerei war eine fran- 
zöſiſche Kolonne feitgefahren. Oberſt dv. Bernuth vom 14, Hufarenregiment jandte 
ihnen eine Schwabron in den Nüden und ging mit den übrigen gegen die Bedeckung 
vor; da ergaben ſich 13 Offiziere und Ärzte und 186 Mann; 240 Pferde, 1 Geſchütz, 
4 Munitions: und 16 andere Wagen wurden erbeutet. Andere feindliche Scharen 
jtürmten zur Befreiung herbei; aber die Batterieen vertrieben jie bald. Am Groß: 
walde jtießen die württembergifchen Reiter vor Neich3hofen auf geichloffene Infanterie; 
fie machten fofort auf fie einen Angriff und zeriprengten jie; andere Abteilungen 
wandten ſich bei diefem Anblick auf NReichshofen zurüd. Da kam das 4. Weiter: 
regiment aus dem Walde auf fie losgeiprengt, die Batterie Rüpplin fuhr am Elſaß— 
haujener Wege auf und warf gegen die Fröſchweilerer Straße, wo der Strom der 
Flüchtlinge ſich wälzte, Kartätichen. Von Süden rüdten zwei württembergiihe Schwa- 
dronen und die andere Batterie gegen Neichshofen; legtere warf Granaten hinein; die 
Neiter griffen mit dem Säbel in der Fauft den Ort an, obwohl er verbarrifadiert 
und ſtark bejeht war. Aber alles ergab fich ohne Widerjtand. Wachtmeifter Koch vom 
1. Reiterregiment erbeutete eine Turkofahne. Als die Reiter weiter vordrangen, war 
die Brüde im Schloßparf zufammengebroden. Lieutenant Kurr vom 4. Regiment 
fprengte voraus, gerade auf eine Gruppe Offiziere los. Sie ergaben ſich ihm ſogleich; 
es war der Brigadegeneral Nicolai von der Divijion Confeil-Dumesnil mit feinem 
Stabe. Oberſt Graf Normann jprengte mit zwei Schwadronen auf der Niederbronner 
Straße vor, wohin auch Oberftlieutenant v. Aufin mit feinen zwei Schwadronen fan. 
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Un der Papierfabrit war eine franzöſiſche Batterie feitgefahren. Die Reiter griffen 
an, Lieutenant Speth fiel, v. Auſin wurde verwundet, aber die Batterie wurde ge- 
nommen. Hier ſtießen die Bayern zu ihnen, das Bataillon und die zwei Schwa- 
dronen, die Schleich dahin gejandt hatte. Aber nun wurde ihr Vorbringen gehemmt; 
fie prallten auf die gefchlofjene Divifion Guyot; vom Walde her wurden fie von In— 
fanterte und aus wohlgededten Batterieen mit Granaten beichoffen. Deshalb gingen 
fie nach Reichshofen zurüd; ein Teil der Gefangenen entwifchte ihnen. Abgeliefert wurden 
von ihnen 2 Offiziere, 107 Dann, mehrere Wagen, 1 Fahne, 3 Gefchüge, 1 Mitrail- 
feufe. Ste felbit hatten nur 2 Offiziere und 3 Mann verloren. Die bayertjchen 
Ulanen erbeuteten auf dem Bahnhofe von Reichshofen 2 Lokomotiven, 100 beladene 
Wagen und 1 Geihüß; im Orte felbft 1300 vertwundete und unverwundete Franzofen 
und 1 Geſchütz. Die bayerifchen Chevaurlegers (vom 3. Regiment) nahmen im feind- 
lichen Feuer, das von Infanterie auf fie abgegeben wurde, zwei beipannte Geſchütze 
und mehrere Wagen, die durcheinander gefahren waren, als fie jich nach dem Bahn 
hofe retten wollten. Andere Chevaurlegers fanden auf der Ehauffee zwiichen Reichs— 
hofen und Niederbronn ein umgeworfenes Geſchütz. 

Das 5, Korps bezog Biwak bei ?rröfchweiler, das 11. bei Elfaßhaufen und 
Wörth, Oberſt v. Bernuth bei Eberbach, das 1. bayeriſche Korps bei Fröjchweiler, 
Preufhdorf und Lampertöloch, die vorgeichobenen Truppen der Bayern und Württem— 
berger bei Reichähofen, die 5. bayerifche Brigade bei Niederbronn, die Württemberger 
bei Gundershofen, Griesbach und Engelshof öftlih davon, die Badener bei Gunftett 
und Schwabweiler. Prinz Albrecht rüdte mit der 4. Kavalleriedivifion noch in der 
Dunferheit in Eberbach ein; nach dreiftündiger Raft nahm er die Verfolgung auf. 

Der Gefamtverluft der Franzoſen an Toten und Verwundeten betrug nad) ihren 
eigenen Angaben nur 4000 Mann, was viel zu niedrig gegriffen ift; einzelne beutiche 
Berichte Fchäben ihn fogar auf 12000 Mann; an Gefangenen verloren die Franzofen 
beinahe 10000 Mann, unter denen 2500 Verwundete waren, die man größtenteils 
in den Dörfern auffand. Ron den 500 Mann des 8. Küraffierregiments fanden ſich 
nur 170 wieder; fajt fein Offizier war übrig; der Oberſt war bei Morsbronn ge- 
fangen. Der Oberft des 9. Küraffterregiments war tot; 3 Rittmeifter und 30 Offiziere 
waren tot oder verwundet; von den Mannfchaften fanden ſich 220 wieder. Die Oberften 
des 1, Küraffierregiments und des 56, und 96. Linienregiments waren ebenfall3 tot. 
General Raoult erlag feinen Wunden, der Ravalleriegeneral Duhesme ftarb auf dem 
Rüdzuge an Erihöpfung. Die Überitlieutenants des 1,, 2. 3. Zuaven-, des 56, Linien- 
und der Kommandeur des 9, Linienregiments waren verwundet. Beim 3. Zuaven⸗ 
regiment, das im Niederwalde gefochten hatte, waren von 65 Offizieren 47 tot, ver- 
wundet oder gefangen, zwei VBataillonschef3 verwundet, ein dritter tot, der Oberſt⸗ 
lientenant tödlich verwundet; fajt alle Unteroffiziere, Sergeanten und Wdjutanten des 
Regiments waren tot, vom ganzen Negiment waren nur 5—600 Mann übrig, und 
diefe ohne Zelte und Gepäd. Am ftärfiten jedoch hatten das 96. und 78. Linien- 
regiment, das 2, Turforegiment und das 13. Jägerbataillon gelitten. Das erftere 
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hatte gegen die Bayern und Adhtundfünfziger, das zweite bei Fröſchweiler, das dritte in 
den Weinbergen bei Elſaßhauſen, das Jägerbataillon an dem Walde bei Neuweiler ge- 
fochten. Eine Kompanie des 78. Regiments hatte nur noch einen Offizier und ſechs Mann. 

Die Deutichen verloren an Toten und Berwundeten 489 Difiziere und 10 153 Mann, 
ein furchtbares Opfer; aber die Größe des Sieges war feiner wert. Das fühlten die 
Kämpfer und jprachen es in rührender Weile aus. Ein Offizier fagte: „Mein halbes 
Bataillon liegt vor der Batterie, aber der Reit hat jie genommen!“ Ein Schwer: 
verwundeter jagte: „Herr Lientenant, ich fterbe, aber für Deutichland!“ ein anderer: 
„Gut; denn wir haben geſiegt.“ Die preußiichen Reſerviſten waren darüber einver- 
ftanden, dab das heißeſte Gefecht bei Königgräb den Vergleih mit dem Kampf um 
Wörth, Eljaßhaufen und Fröfchweiler nit aushalten fünne. Das 1. bayerijche Korps, 
von dem nur die 1. Divifion ins Gefecht gelommen war, hatte 10 Dffiziere und 
64 Mann an Toten, 27 Dffiziere und 477 Mann an Berwundeten, 205 Mann an 
Bermißten, zufammen 37 Offiziere, 646 Mann, das 2. bayerifche Korps 9 Dffiziere 
und 52 Mann an Toten, 27 Dffiziere und 524 Mann an Berwundeten und 91 Mann. 
an Bermißten, zufammen 36 Offiziere und 667 Mann verloren. Der Kommandeur 
der 4. Brigade, Generalmajor v. Maillinger, tvar verwundet. Die Württemberger ver: 
foren 5 Offiziere, 33 Mann an Toten, 12 Offiziere, 271 Mann an Verwundeten, 
35 Mann an Bermißten. Biel höher ftellten fich die Verlufte beim 5. und 11. preu— 
Bifchen Korps. Das 5. Korps hatte 41 Offiziere, 877 Mann an Toten, 179 Dffiziere, 
3782 Mann an Berwundeten, 777 Mann an Bermißten, zufanımen 129 Offiziere, 
5436 Mann, das 11. Korps 41 Dffiziere, 457 Mann an Toten, 138 Offiziere, 
2243 Mann an Berwundeten, 265 Mann an Vermißten, zufammen 179 Dffiziere, 
2965 Mann verloren. Furdtbar hatten vom 5. Korps das 46. (Sprottau-Frei— 
ftadt), das 6. (Görlitz- Muskau), das 50. (Breslau-Ols) und das 37. Regiment 
(Glogau) gelitten. Das 46. verlor 35 Dffiziere, 982 Mann; das 6. 30 Dffiziere, 
876 Wann; das 50. 32 Offiziere, 855 Mann; das 37. 25 Diffiziere, 713 Mann; 
aber aud das 7., 47. und 58. Regiment ftanden in diefer düfteren Ehre jenen wenig 
nad); die Königsgrenadiere, die fchon bei Weißenburg geblutet hatten, verloren 16 Dffi- 
ziere, 551 Mann; die Siebenundvierziger 35 Dffiziere, 575 Mann; die Achtundfünf— 
ziger 14 Dffiziere, 419 Mann. Beim 11. Korps hatte fein Regiment jo jchwere 
Berlufte, wie die genannten Regimenter; das 80. verlor 17 Offiziere, 357 Mann; 
Das 87. 27 Dffiziere, 382 Mann; das 82. 25 Dffiziere, 347 Mann; das 88, 
22 Difiziere, 334 Mann; das 95. (Gotha-Meiningen) 27 Dffiziere, 381 Mann; 
das 83. 22 Dffiziere, 385 Mann; das 94. (Weimar-Eifenah) 14 Offiziere, 272 Mann. 
Acht Tage lang hatten die Wachen und die Bauern der Umgegend mit der Beerdigung 
der Toten zu thun. 

Aber die freude des erjten großen Sieges übertönte die Klagen. Unermeflicher 
Zubel herrſchte im deutſchen Lager. Der Kronprinz, umgeben von den im Haupt: 
quartier anweienden Fürften und Prinzen, dem Stabe und dem Gefolge, bejichtigte nach 
Beendigung der Schlacht, die bis '/,5 Uhr gewährt hatte, das Schlachtfeld, von den 
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fiegreichen Truppen allenthalben mit endlojem Jubel begrüßt. Er ritt noch beionders 
zu dem Sammelplage der württembergiihen Brigade Starfloff und ſprach ihr in 
warmen Worten jeine Anerkennung aus; dasſelbe that er beim gothaifchen Regiment 
und bei den Bayern. In Reichshofen fand der Kronprinz den General Raoult tödlich 
verwundet in einem Haufe. Er trat zu ihm ans Bett, reichte ihm die Hand, erfun: 
digte jih nad feinem Zuftande und fragte, ob er Benachrichtigung feiner Angehörigen 
twünjche, oder ob fonjt etwas für ihm geichehen fünne. Raoult dankte, indem er bie 
Tapferkeit feiner Gegner rühmte, Wuch Herzog Ernft von Koburg-Gotha ritt zu den 
Seinigen hin und ſprach feine Freude über ihr waderes Verhalten aus. 

Gegen neun Uhr abends begab ſich der Kronprinz nad) Sulz in fein Hauptquartier. 
Dorthin waren an tauſend Gefangene gebracht worden, die zum Teil auf dem Markt: 
plab ihr Biwak aufgeidhlagen hatten, zum Teil in der Kirche untergebradht waren. 
Gierig ftürzten fie fih, Zuaven, Turkos, Chaſſeurs, Küraffiere und Infanterie, 
auf die ihnen von Bäuerinnen gereichten Erfrifhungen; der Stärfere raubte dem 
Schwächeren feinen Anteil. Als fie die irrtümliche Kunde von Mac Mahon’s Ber: 
wundung vernahmen, erhoben jie fih, ballten die Fauſt und riefen: „Der Berräter, 
der Dummkopf, er hat uns verkauft, er hat ung alle erwürgt!*” Das Opfern der 
Neiterei hatte die Soldaten jo jehr gegen ihn aufgebracht. Viele beflagten fih über 
Nahrungsmangel und fagten aus, fie hätten fich von den auf den Feldern liegenden 
Kartoffeln nähren müffen, 24 Stunden nichts zu ejfen und an feinem Morgen Kaffee 
befommen. 

Sulz war ebenfalls der Mittelpunkt der großartigen Sanitätseinrichtungen, die 
unter Zeitung der Generalärzte Wilms, Böger und Wegener, unter Beihilfe der Jo— 
banniter, Maltefer und vieler PBrivatgejelichaften ins Werk gejeßt wurden. Dennoch 
lagen viele Verwundete, die nicht aufgefunden wurden, in den Waldichluchten und 
Feldern Hilflos und faſt verichmachtend die Nacht hindurch; fo groß war die Zahl der 
Unglüdlihen, jo ausgedehnt das Feld, auf dem das Berderben feine Ernte gehalten 
hatte. Der größte Notjtand war auf dem ganzen Plateau von Fröſchweiler der 
Waſſermangel; alle Brunnen waren erichöpft; und ſchon am 6. lagen die Verwundeten 
viele Stunden lang ohne Labung da. Wörth wurde das Depot für die chirurgischen 
Operationen; von allen Seiten eilten lange Züge mit Tragbahren dahin. Den ganzen 
7. Auguft hatten die Ärzte zu Schneiden und zu verbinden. Hinter dem Bahnhofe 
von Sulz wurden von Pionieren ſechs mächtige Baraden gezimmert, um die Verwun— 
deten aufzunehmen, deren Rüdtransport Schon am Morgen des 7. begann. Fürſt 
Putbus und Graf Frandenberg waren unermüdlich in der Liebesthätigfeit; für die 
Sammlung der Vertvundeten jchon während des Kampfes hatte eine Zohanniterfolonne 
von 25 jungen Leuten unter Führung des Freiherrn von dem Anejebed-Carwe in auf: 
opfernder Weife jich bemüht; der Führer hatte feine Gehilfen in ftrengem, militäriſchem 
Gehorfam und gewöhnte fie, meilt Studenten und Bauafademiker, mit ihren Verwun— 
detenwagen bis an das vorderjte Treffen zu abancieren, er ſelbſt, ein ftattlicher alter 
Herr mit weißen Knebelbarte, in Küraffieruniform. Im Rüden der Urmee hatte fich 
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eine ganze Bölferwanderung von freiwilligen Krankenpflegern aufgemadt; von Landau, 
Speyer, Karlsruhe, Mannheim, Stuttgart, Münden eilten Hilfsmannfchaften herbei. 
Beſonders die akademiſche Jugend von Tübingen, Erlangen, Heidelberg und Würzburg 
war zahlreich vertreten. Am Nachmittage des 7. war allen Berwundeten, auch den 
franzöfifchen, Hilfe geleitet. 

Auch in der Gegend von Wörth zeigten die Bauern feindfelige Gefinnung. In 
Gunftett und Wörth fchoffen einzelne Landleute aus den Häufern und felbjt vom 
Turme auf die durdhziehenden Truppen; in Wörth fam auf diefe Weife der Dragoner: 
lieutenant dv. Waldau ums Leben. Dies Berhalten der Bauern erbitterte die Soldaten 
aufs äußerfte; die Häufer, aus denen gefchoffen worden war, wurden arg verwüſtet, 
die Thäter gefnebelt und in die Chauffeegräben gelegt. Nach der Schlacht rotteten 
ih in den Schluchten und Wäldern der Vogeſen Heine bewaffnete Banden zufammen, 
die einzelne Soldaten ermordeten und feine Transporte aufhoben. 14 bewaffnete 
Bauern und Wildhüter, die einen Transport bei Bitich überfallen und die Be: 
dedung getötet hatten, wurden kriegsrechtlich erjchoffen. Dies Los joll im ganzen 
26 elſäſſiſche Bauern betroffen haben. Ein vertwundeter bayerijcher Jäger wurde von 
einem Bauer und feiner Frau auf die Dungftätte geworfen; dort lag er zwei Tage 
und zivei Nächte im Regen; dann fuhren fie ihn, als er ſchon auf einer Seite gelähmt 
war, vor das Thor von Weißenburg, wo fie ihn auf die Straße warfen; auf der 
Fahrt hatten ihm die Nägel des Wagens fünf Wunden geriffen. Nah der Schlacht 
bei Wörth kamen die Einwohner der Heineren Orte, die man fämtlich faft leer ge- 
funden hatte, in langen Rarawanen mit ihren Habfeligfeiten, die auf Hand» und 
Ochſenwagen gepadt waren, aus den Wäldern und entlegeneren Orten in ihre Heimats- 
dörfer herbeigezogen. In tiefer Niedergefchlagenheit gaben fie ſelbſt auf teilnehmende 
Fragen dürftige Antwort, die Frauen leicht zu Thränen erregt, manche untertwirfig. 
Sie geftanden meiftens, daß fie vor den eigenen Truppen die Flucht ergriffen hatten, 
die plündernd in die Dörfer eingebrochen waren, ohne daß die Offiziere dem zu 
jteuern vermochten. Ein altes Mütterhen erzählte, wie die Turfos ihr dag legte von 
ihrem mühevoll erfparten Vorrat genommen hatten. Als die Leute jahen, daß die 
Preußen bezahlten, faßten fie wieder Mut. 

Nah Empfang der Nachricht vom Siege bei Wörth telegraphierte der König 
von feinem Hauptquartier Kaiferslautern fogleih an die Königin nach Berlin: 

„Welches Glück, diefer neue Sieg durch Frig! Preife nur Gott für feine Gnade! Gewann 
einige 30 Geihüge, 2 Adler, 6 Mitrailleufen, 4000 Gefangene (in Wirklichkeit waren es fait 
10000). Mac Mahon war veritärft aus dem Hauptquartier. Es joll Viktoria geichoffen werden.“ 

Er verlieh feinem Sohne für den Sieg das Eijerne Kreuz 2. Klaſſe. Die 
Könige von Sachſen und von Württemberg beglüdwünfchten den König von Preußen. 
Der König von Bayern jchrieb an den von Württemberg, der ihm ebenfall® gratu= 
liert hatte: 

„Aus tiefftem Herzen Meinen innigften und aufrichtigften Dank für Ew. Majeftät Glüd- 
wunfchtelegramm. Unſer gutes Recht wird ficher fiegen; denn für eine heilige Sache zogen unfere 
Truppen ind Feld.“ 
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An den General v. Hartmann erließ er folgende Depeiche: 


„Mit freubigftem Stolze erfüllen mich die glänzenden Waffenthaten, an denen auch mein 
waderes 2. Armeelorps jo ruhmreichen Anteil hat. Sagen Sie all den Zapferen meinen könig- 
lihen Gruß und herzlihen Dank. Stündlich bin ich im Geifte bei meinen braven Truppen. 

Ludwig.“ 

Neuer Jubel eriholl durch ganz Deutichland, um fo gewaltiger, als an dem— 
felben Tage ein nicht minder wichtiger Sieg bei Saarbrüden erfochten worden war. 
Die Schlacht bei Wörth hatte drei franzöfifche Korps auf einmal fampfunfähig gemadt. 
Dom Mac Mahon’schen Korps fanden ſich am Morgen des 7. Auguft gegen 20000 Daun 
zulammen, in die der Feldherr einige Ordnung brachte, und unter die er Lebensmittel 
verteilen ließ. Um ſechs Uhr abends gab er Befehl zum Nachtmarſch. Etwa 2000 von 
feinem Korps hatten jih nah Bitih, 2000 nad) Straßburg gewandt. Die Divijion 
Guyot de Leipart war nad) ihrem kurzen Kampfe bei Niederbronn in den Strom der 
Flüchtigen Hineingezogen worden. Die Mafje ftrömte auf allen Wegen auf Zabern 
und darüber hinaus. Nur die Brigade Abbatucci mit jenen Berjprengten wandte ji 
nah Bitſch zurüd. De Failly hatte von zwei Seiten Kanonendonner gehört und ge: 
glaubt, er müfje, wie er ji ausdrüdte, das Loch (trouse) von Rohrbach bewachen. 
Als er die Nachricht der Niederlage erhalten hatte, hielt er einen Kriegsrat ab und 
marfchierte abends neun Uhr mit den beiden Divijionen nad) der Heinen Vogeſenfeſtung 
Lüpelftein, drei Meilen füdwejtlih von Bitſch gelegen, in diefer Feitung ein Bataillon, 
die Zollwächter, einige Artilleriften, Beamte und Trains zurüdlajiend. Vom Douay: 
Shen Korps war die Divifion Liebert am 6. Auguft in Mülhaufen eingetroffen; bort 
erreichte den General Douay am 7. früh die Nachricht der Niederlage von Wörth; 
eine Stunde fpäter erhielt er eine telegraphifche Depeiche des Kaiſers folgenden Inhalts: 
„Werfen Sie eine Divifion nah Straßburg, und mit den beiden anderen decken Sie 
Belfort!* Dem Befehl in betreff Straßburgs war er, nur im Beſitz einer Divijion, 
außer jtande zu entipredhen. So fehrte er denn am 7. nad Belfort zurüd. 

Die deutfhen Truppen konnten die Berfolgung nad der Schladht nicht in 
wünfchenswerter Weile durchführen. Man durfte es nicht magen, bei Naht in 
die Bogejenpäffe einzubringen; man war jelbit ungewiß, wohin fi die Mafje 
der Mac Mahon’shen Truppen gewandt habe, und vermutete, durch den Marjch 
Abbatucci's irre geführt, fie fuche den Anſchluß an das Kaiſerliche Hauptquartier. 
Deshalb wurde die 12. Divifion (des 6. Korps) zum 7. auf Bitſch Hin beordert. Die 
Ihwarzen Hufaren des Oberſten v. Schauroth fanden weder in füböftliher Richtung 
nah Hegeney zu, noch in füblicher, auf Pfaffenhofen zu, eine Spur vom abgezogenen 
Feinde. Deshalb wurde nur Died Regiment auf Ingweiler an der Zaberner Straße 
entfandt, die übrigen NRegimenter der 4. Kavalleriedivifion nach Niederbronn. Dort 
fanden fie die bayerische Küraffierbrigade, die bei Tagesanbruch von Lampertsloch ab- 
marjchiert war. Um Eingang des Gebirgspafles bemerkte man feindliche Infanterie, 
woraus man jchloß, daß wenigſtens ein Teil der feindlichen Urmee nad Ingweiler 
zu abgezogen fei. Prinz Albrecht warf fich daher mit feiner Divilion und den baye- 
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riihen Küraffieren auf diefe Straße. Bald zeigten ſich die Spuren der wilden Flucht 
und Auflöfung; man ftieß auf Nachzügler und Berfprengte, die aus den Häufern 
und von den nahen Bergen feuerten. Nach einer Raft zu Mittag wurde der Marſch 
weiter nach Zabern fortgefegt; die Verſprengten mehrten fi; bei Steinburg, eine 
Stunde vor Zabern, erhielten die Reiter Salvenfeuer; ein Eifenbahnzug fuhr nad 
Babern. Die bayerifchen Batterieen warfen Granaten nad Steinburg, worauf der 
Feind den Ort räumte. Nach einem Ritt von neun Meilen in 24 Stunden bezogen die 
Reiter Biwals; da ſich aber an mehreren Stellen der Feind zeigte, verlegte man das 
Lager rückwärts nach Burweiler. Dort hatte die württembergijche Neiterei ein fran- 
zöfifches Bataillon vorgefunden. Nah Bitih hin, bei Dambach, ftießen die bayerischen 
Ulanen jehr bald auf die Batrouillen des 6. Korps; bis Philippsburg war nichts 
vom Feinde zu jehen. General v. Hartmann erreichte am 7. Stürzelbronn, mit feiner 
Avantgarde Herzogshand und nahm rechts mit dem 5. Dragonerregiment die Verbin- 
dung auf. Bald erhielt er die Nachricht, daß das de Failly’iche Korps nad Süden 
abgezogen ſei. Da auch Mac Mahon, durch die Reiter bei Steinburg erfchredt, jofort 
aufbradh, ging die Fühlung mit dem Feinde am Morgen des 8. gänzlich verloren. 
Erft vierzehn Tage fpäter wurde fie wiederhergeftellt, jo eilig hatte es der Geſchlagene 
von Wörth mit dem Rüdzuge. 
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eit vorgefhoben jtand ſeit dem zmwedlojen Reko— 
gnoszierungsgefeht am 2. Auguſt das Froſ— 

BP Tard’sche Korps in Lagern auf den unmittelbar 
füdlih von Saarbrüden jich erhebenden Höhen, dem Winter: und Reppertsberge, der 
Höhe des Ererzierplaßes und in der welligen Niederung zwifchen diefen und der Speicherer 
Plateaumaffe, ohne genügenden Rüdhalt an den übrigen Korps zu haben. Die Divijionen 
des 4. Korps (Ladmirault) jtanden am 5. August bei Teterhen, Bolchen und Buſch— 
born, die des 3. (Bazaine) bei St. Avold, Marienthal, Puttelange und Saarbrüden, 
die des 5. (de Failly) zwifchen Saargemünd und Bitich, die Garde (Bourbafi) bei Cour— 
celles:Chaufiy. Das 3., 4. und 5. Korps bildeten einen Kranz um das Froſſard'ſche, 
waren aber zwei bis fünf Meilen, die Garde fogar über ſechs Meilen von ihm 


2) Speichern ift der urjprüngliche Name des Dorfes, wie er auch auf der Reymann'ſchen 
Karte zu leſen ift. Im Dialekt wird es Spichere geiprodhen; daraus haben die Franzojen 
Spiekeren gemadjt; jedoch bedient fich auc) das Generalitabswerk der Form Spicheren. 


Die Stellung Frojfard’s bei Speichern. 919 


entfernt; die Breitenentwidelung der Korps war nod größer. Froſſard meldete 
deshalb, das Mißliche feiner Lage erfennend, am 5. Auguſt in der Frühe dem 
Kaifer, die Naht fei zwar ruhig vergangen; er halte aber feine Stellung für 
gefährdet und wünſche, auf die Höhen zwiſchen Forbah und Saargemünd zurückzu— 
gehen. Genau genommen wäre dies eine Linie gewefen, die durch die Dörfer Ötingen, 
Buſchbach und Ruhlingen bezeichnet wird; das Plateau, auf dem fie liegen, ift eine 
füdliche Fortfegung der Speicherer Hochebene; ihre höchſten Erhebungen bei Ötingen 
und Buſchbach überfteigen die des Speicherer Plateaus noh um 50—100 Fuß. Der 
Kaiſer billigte Froſſard's Vorſchlag und überließ es ihm, die Bewegung am nächiten 
Tage auszuführen, indem er ihm zugleich die Möglichkeit eines weiteren Rückzuges 
auf St. Avold (zwei Meilen weitfübweftlih von Forbach) andeutete. Froffard be— 
hauptet nun, er habe feine neuen Stellungen ſchon am 5. abends bezogen; indes ift 
dies bloß in bezug auf die Hälfte feines Korps richtig, infofern die Divifion Bataille 
ein Lager auf der Höhe von Otingen, füdöftlih von Forbach, die Brigade Valazé der 
Divifion Verg, die Reiterdivifion Lichtlin und die Artilleriereferve ein ſolches am 
Kaninchenberge, einem langgeitredten Höhenrüden nordweitlih von Forbach, bezog; 
die Divifion Laveaucoupet ftand mit der Brigade Micheler vorwärts Speichern gegen 
Saarbrüden zu, mit der Brigade Doëns links rüdwärt3 von diefem Dorfe; zwei, Ba— 
taillone, eine Schwadron und eine Batterie blieben no auf dem Reppertöberge und 
Ererzierplage zurüd und begannen erjt am VBormittage des 6. August diefe Stellung 
zu räumen, als die Deutſchen jih an ihre Ferien hefteten. Die Brigade Jolivet der 
Divifion Vergé lagerte öftlih von Stiring-Wendel, das den Ba zwijchen dem Speichern- 
Forbacher Berge und den nordweftlicd; liegenden Waldhöhen fperrt. Es ift ungewiß, 
ob Froffard am PVormittage des 6. fein ganzes Korps bei Dtingen hat verfammeln 
wollen; gefangene Offiziere haben dies ausgeſagt, und es ift wahrjcheinlich, weil auch 
von Speidern aus die Standorte der anderen Korps noch mindeitens einen mäßigen 
Tagemarſch entfernt waren. Als aber die Deutichen angriffen, glaubte er nichts 
Befleres thun zu fünnen, als die zur Verteidigung vorzüglich geeignete Stellung von 
Speihern und Stiring- Wendel einzunehmen. Die Stellung auf dem Speicherer 
Berge hielt Froſſard nicht minder, als feine Soldaten, für uneinnehmbar; letztere 
waren, jelbit als die Preußen jtürmten, To ſorglos, dab ganze Abteilungen beifeite 
neben ihren zufammengeitellten Gewehren ftanden. Den Speicherer Berg erblidt man, 
von Saarbrüden kommend, fobald man den unmittelbar füdlih der Stadt ſich er- 
hebenden Bergkamm, auf dem der Ererzierplah liegt, erftiegen hat. Er fällt nad) Saar: 
brüden zu ſehr fteil, nad Nordweiten, gegen die Thaljenkung, welche von Straße und 
Eifenbahn durchzogen wird, und in der StiringeWendel liegt, weniger ſchroff ab, an 
diefer Seite von mehreren Schluchten eingefurdt. Zwiſchen beiden Flanken ſpringt 
gegen den Ererzierplak bajtionsähnlih und ſtellenweiſe fat jenfrecht abfallend der 
Rote Berg hervor, der jo genannt ift, weil an ihm der nadte rote Fels emporitarrt; 
er ift nur durch einen Sattel oder Hals mit dem Speicherer Plateau verbunden. Er: 
fteigt man den fteilen Hang links (öftlih) von ihm, fo fieht man vor ſich eine nad) 
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lint3 allmählich abfallende Thalfurche, jenfeits deren das eigentliche Speicherer Plateau 
fi) erhebt; Hinter Speichern nah Forbad Hin fteigt dieſes zu einer noch höheren 
Stufe, dem Kreuzberge an. Der links vom Noten Berge jich Hinziehende Kamm ift 
auf der nach Saarbrüden zu liegenden Lehne mit dichtem Hochwalde, Gifertwald ge: 
nannt, bis zur Sceitelfläche bejtanden; letzterer zieht fi nach rechts auf den Sattel 
des Roten Berges hinauf; der Kamm jebt fi, nad) einer Einfenfung, die nur Lichtes 
Gehölz Hat, nad St. Arnual hin fort und trägt in diefem Teile den Stiftswald, 
befien füdlichiter Teil auf franzöfiihem Gebiet der Pfaffenwald Heißt. Wuch der 
Speicherer Berg ift nach der Goldenen Bremm, einem Gafthauje, und nad Stiring- 
Wendel zu ebenjo, twie der ganze Sireuzberg, mit Wald bededt. Auf der mittleren 
Stufe liegt das Dorf Speichern, ſüdlich davon Eplingen. Bon Speichern nad For: 
bah beträgt die Entjernung fünf Kilometer. Das Speicherer BPlateau erhebt 
fih bis 150 Meter über die nächjtuorgelagerte Stufe. Es war Schon feit dem 
2. August mit jtufenweife übereinandergezogenen tiefen Schüßengräben verfehen; bejon- 
ders waren brei joldher in Hufeilenform übereinander auf dem Roten Berge angelegt, 
fo daß, dieſen eingefchloffen, eine dreifache Verteidigungslinie mit hohen Bruftwehren 
die Speicherer Stellung verftärkte. Eine Flantierung der Poſition ſchien ausgejchlofjen, 
da zur Linfen der enge Paß zwiſchen dem niedrigen Waldplateau des Stiring-For: 
bacher Waldes und dem Speicherer Berge von dem maſſiv gebauten Dorfe Stiring- 
Wendel, das zwiſchen Eifenbahn und Chauſſee liegt, geiperrt wird; an feiner Dftjeite 
füblih der Bahn fpringt eine Eijenhütte, zu der mehrere maffive Fabrifgebäude ge- 
hören, von Hohen Schladenwällen umgeben, hervor; ihm gegenüber, an ber andern 
Seite der Eifenbahn, breitet ji der Bahnhof aus, etwas weiter nordöftlid auf Saar: 
brüden zu das ebenfo aus mafjiven Hänfern beitehende Dorf Alt-Stiringen. 

Die deutfchen Reiterjtreifwachen der 5. Kavalleriedivifion glaubten ſchon am 5. 
zu bemerken, dab in Forbach und Morsbah Truppen auf Eijenbahnzüge gebradt 
wurden; am Morgen des 6. bemerften fie, daß auch die Höhen bei Saarbrüden, der 
Ererzierplap und der Reppertsberg von der feindlichen Infanterie und Urtillerie ge 
räumt wurden. Lieutenant Schweppe trabte mit einer Schwadron braunſchweigiſcher 
Hufaren (Nr. 17) von Gt. Johann, ein Zug der brandenburgiichen Küraffiere 
(Nr. 6) von der alten Brücke ber durch die Stadt; in ber Bodenſenkung Hinter 
dem Eprerzierplabe jtießen fie auf zwei feindliche Bataillone, eine Schwadron und 
eine Batterie, eben jene abziehenden Truppen; aber da dieſe fofort, ſich wendend, 
mit ihnen ein Gefecht eröffneten, in das auch die Geſchütze eingriffen, jo war es ihnen 
nicht möglich, einen weiteren Einblid in die feindliche Stellung zu gewinnen. Olden— 
burgiihe Dragoner (Nr. 19) und weitfälifche Hufaren (Nr. 11), die nacheinander bei 
Wehrden über die Saar gingen, jahen bei Ham ſous Varsberg nordweſtlich von St. Avold 
nad Weiten abziehende Truppen, bei St. Avold und auf der Speicherer Höhe ein Lager; 
fie bemerkten ebenfall$ den Abmarjch des Feindes vom Ererzierplaß, ftießen aber im 
Saarbrüden-Forbacdher Walde bei der Glashütte Schöned auf feindliche Infanterie; 
Major Freiherr v. Eller-Eberftein, der Kommandeur der weitfälifhen Hufaren (Rr, 11), 
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erblidte von einer Höhe das feindliche Lager bei Forbach und bemerkte ebenfalls 
TErnppenbewegungen nach St. Avold hin. Die Saarübergänge waren zerjtört. General 
v. NAheinbaben meldete daher an Steinmek, die Franzofen hielten die Speicherer Höhe 
befeht, jeien aber im Abzug begriffen, und lie durch eine Schwabron des 6. Küraſſier⸗ 
und eine bes 3. Ulanenregiments von der Brigade Diepenbroid:Grüter den Exerzier— 
pla& beſetzen, was unter heftigem Artilleriefeuer de3 Feindes ausgeführt wurde. Kaum 
war das gejchehen, jo mußte er eine zweite Meldung ablafien, daß die feindlichen 
Linien ſich auf der Höhe diesjeit Forbach entiwidelten. 

Bon ihren überragenden Stellungen ans konnten die Franzoſen deutlich über- 
ſehen, daß nicht etwa bloß KRavallerieftreifwachen ihnen zu Leibe gingen, jondern auf 
allen Straßen, die nad) Saarbrüden, Malitatt, Louifenthal und Völklingen führten, 
Bataillon auf Bataillon, Batterie auf Batterie aus der Ferne herankam. Ein Zufall 
wollte es, daß gerade mehr Divifionen, al3 es in der Abſicht des Großen Haupt: 
quartiers lag, an diefem Morgen ihre Richtung auf Saarbrüden nahmen, jo daß 
ſtarke Streitkräfte am enticheidenden Punkte vereinigt werden konnten. Das 7. Korps 
jollte am 6. von Lebach nach Güchenbach, neun Kilometer nörblih von Saarbrüden, 
vorrüden und die Avantgarde der 13. Diviſion (v. Glümer) nad Bölflingen, die der 
14. (v. Ramele) nah Sanrbrüden vorichieben; das 8. Korps follte links rüdwärts 
davon zwifchen Mterfchweiler und Quierſcheidt, zwei Kilometer wejtlich der Rahebahn, 
mit der Avantgarde nach Fiſchbach, 7,5 Kilometer nördlich von St. Johann, aufrüden; 
das 3. Korps follte nah Bildſtock an der Nahebahn, vier Kilometer ſüdweſtlich von 
Neunkirchen, marfchieren, in der rechten Flanke von der 3. Kavalleriediviiion (Graf 
v. d. Gröben) gededt. Die Nahebahn follte die Grenze zwiſchen der I. und II. Armee 
fein, und damit feine Irrungen in betreff der Quartiere entftänden, hatte das Große 
Hauptquartier, indem es zugleich Steinmetz freiftellte, die Saar und die Grenze am 
6. zu berfchreiten, doch zur Bedingung gejtellt, daß dies unterhalb Saarbrüden ge- 
ſchehe, und daß diefer Ort für das 3. Urmeeforps freigehalten würde. Jedoch kam 
diefe Weifung erſt am 7. in Steinmeb’ Hände. Diejer jelbit, wenig zufrieden mit 
den Verſchiebungen, die er bisher mit feinen Korps hatte vornehmen müflen, war doch 
micht über die Abfichten des Großen Hauptquartier® umterrichtet, das, um das Ganze 
nicht aus der Hand zu geben, fich weigerte, Steinmetz Direftiven in der Weile zu 
geben, daß ihm die Löfung feiner Aufgabe damit volllommen überlafjen würde. Er 
war der irrtümlihen Meinung, die II. Armee folle auf Nancy marfchteren, und 
glaubte daher den Übergang von Saarbrüden unbedenklich benugen zu können. Das 
Große Hauptquartier wollte übrigens den vollftändigen Aufmarſch der I. und IL. Armee 
erſt am 7. vollziehen und am 8. einen Ruhetag eintreten laſſen. Steinmetz dagegen 
brannte vor Begier, am den Feind zu fommen, und wenn er auch nicht die Abſicht 
hatte, am 6. eine Schlacht zu liefern, jo verurfachte es dem alten Haudegen doch eine 
herzliche Freude, als es zu eimer joldhen fam. Daß es aber zur Schlacht ſchon am 
6. lam, war eine Wirkung des Geiftes, der im der Urmee lebendig war. 

Denn wie fehr auch die Räumung Saarbrüdens durch die VBorpoftentruppen 


— 
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vom militärifchen Geſichtspunkte aus notwendig erjcheinen mußte, wie geringfügig die 
der Bevölferung aus ihr erwachſenen Kriegsübel auch jein mochten, verglichen mit dem, 
was zu fürchten ftand, wenn e3 der franzöfiichen Armee gelang, der deutichen bis zum 
Rheine hin zuvorzufommen: das Preisgeben der guten, patriotiihen Grenzjtadt wurde 
doh von dem auf das äußerſte angefchwellten Nationalgefühl als Schmerz und Des 
mütigung empfunden. Bon dem glühenden Berlangen, die deutiche Erde wieder vom 
Feinde zu befreien, eilten die Truppen in den Eijenbahnzügen dem Rhein, der Moſel, 
der Saar zu. Hatten fie fchon aus ihrer Heimat tief im Herzen wurzelnde Vater: 
landsliebe als Bater: und Mutterfegen mitgebracht, fo fteigerte fich ihre Begeifterung 
während der Fahrt, als fie die Zurufe und Liebesbeweife des Publikums empfingen, 
das in jedem Soldaten einen Erreiter mehr, in jeder neuen Regimentsnummer eine 
größere Bürgſchaft der Sicherheit begrüßte, endlich zu einer faft vulfanifchen Gewalt, 
die mit Ungeduld danach begehrte, mit Blut und Leben den Opfermut zu bewähren. 
As die Truppen der I. und II. Armee nun noch am Morgen des 6. Auguſt die 
Nachricht von der Einnahme Weißenburgs vernahmen, war ihrem Entſchluß zu fiegen 
das Unglaublihe möglid. Mit heroiſcher Verachtung alles Gemein-Irdiſchen gingen 
fie ‘dem Tode entgegen. Der Bauer, der den Pflug foeben verlaffen, der Handwerks: 
gejell, der Student, der Gelehrte ebenfo, wie die Berufsoffiziere, erhoben ſich zu einer 
Verklärung, in der der Menih nur noch als Werkzeug, als Kleid und Erfcheinung 
glühenditer Vaterlandsliebe dafteht. Vorwärts drängte die Armee; Stehenbleiben, 
Zurücweihen durfte man ihre nicht zumuten. Nur fo ift es erflärlid, daß die 
Speicherer Höhen angegriffen, und daß fie genommen werden fonnten. 

Sp bewegte fih denn die 13. Divifion am Morgen des 6. Auguſt auf der 
Straße nad Püttlingen und Völklingen, die 14. Divifion auf der nach Güchenbach 
und duch den Köllerthaler Wald führenden, die 16. Divifion (des 8. Korps, General: 
lieutenant dv. Barnekow) auf der nad) Quierſcheidt und Fiſchbach, die 5. Divifion (des 
3. Korps, General v. Stülpnagel) auf der nach Duttweiler, die 6. Divifion (General 
v. Buddenbrod) auf der nah St. Ingbert führenden Straße vorwärts; weiter links 
marjchierte das 4. Korps (Provinz Sachſen, General v. Alvensleben I.) auf Neu: 
Hornbah an der Straße nad Bitjch, während von Dften ber das 6. Korps 
(v. Tümpling) diefer Feitung nahte. In zweiter Linie rüdte die Garde auf Homburg, 
hinter ihr das 10. Korps auf Waldmohr, öftlih davon das 9. auf Landftuhl, das 
12. (Königlich ſächſiſche) auf Kaiferslautern. 

General von Frangois erreichte mit der 27. Brigade, dem 39. (niederrheiniichen 
Füfilier-) und 74. (1. hannoverfhen) Regiment um 9'/, Uhr Güchenbach. Der 
Morgen war fühl, die Truppen friih und ſchlachtenmutig. Als nun der Divijions- 
fommandeur General v. Kameke, der fich bei der Avantgarde befand, zu dieſer 
Zeit erfuhr, daß die Franzofen die Saarbrüdener Höhen geräumt hätten, und nur 
ſchwache Abteilungen beim Drahtzuge, eine Bierteljtunde von der Maljtatter Brüde, 
und am Stiftwalde ftänden, fragte er fofort bei Steinmeh an, ob er die Saar über: 
Ichreiten dürfe, und da er zur Antwort erhielt, er möge nach eigenem Ermeilen han: 
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dein, jo ließ er die Brigade Francois fogleih nah Saarbrüden aufbrehen. Vor der 
Stadt begegnete ihm der fommandierende General des 8. Armeelorps, v. Göben, der 
foeben rekognosziert hatte, um auch feine Avantgarde von der 16. Diviiion nad 
Saarbrüden marſchieren zu lafjen; diefer nahm nun Abſtand davon, bot aber feine 
Unterftügung an, wenn die Franzoſen wieder vorrüden follten. Endlich war auch der 
Führer der 9. Brigade (8. und 48. Regiment, jenes aus den Erſatzbezirken Frant: 
furt a. D. und Rüftrin, diefes aus denen von Landsberg und Wolbenberg in der 
Neumark), Generalmajor v. Döring, ſchon in den Morgenjtunden über Saarbrüden 
hinaus vorgeritten und hatte, da er zwijchen neun und zehn Uhr Hinter den franzöſiſchen 
Schützenketten Infanteriefolonnen von Forbach her im Anmarjch bemerkte, die dann in 
den Bergmwäldern verihwanden, unverzüglich feiner Brigade auf Saarbrüden vorzu- 
rüden Befehl erteilt, um die 14. Divifion zu unterftüben. Das Telegramm Rhein: 
baben’3 erreichte den Prinzen Friedrih Karl in Homburg zu Mittag, und da er er: 
fannte, daß ein Teil der I. Urmee auf der Marichlinie der II. vorrüdte, gab er 
Stülpnagel Bollmadt, die 14. Divifion zur Räumung der Stadt und Straße von 
Saarbrüden zu veranlaffen. Auch General dv. Alvensleben hatte ſchon, im Überein- 
ftimmung mit den Entichlüffen v. Döring’s, feiner Avantgarde befohlen, Saarbrüden 
zu bejegen; Stülpnagel fegte fich mit der 1. Schwadron des 12. (2. brandenburgifchen) 
Dragonerregiment3 und der leichten Batterie der Avantgarde an die Spite der 
9. Brigade, die fhon Quartiere in Duttweiler bezogen hatte, und eilte mit ihr nad 
St. Johann. General v. Alvensleben fandte zugleich das 12. Regiment (Eroffen- 
Sorau, Oberft v. Reuter) und das 20. (Potsdam-Jüterbogk, Oberft v. Flatow) auf 
der Eijenbahn nah St. Johann; das 52. Regiment (Lübben-Kottbus, Oberjt v. Wulffen) 
und die Wrtillerie ließ er zu Fuß nah Saarbrüden marſchieren, was freilich erit 
nachmittags vier Uhr ins Werk gejeßt werden fonnte. 

Sobald General Frofiard Meldung von dem Anrüden der deutichen Vor— 
truppen erhalten hatte, gab er fofort feinen Divifionen Befehl, in ihre alten, längſt 
durh Schügengräben vorbereiteten Stellungen wieder einzurüden. Es war dies ſehr 
natürlih, da er verhüten mußte, daß er im Marfche von den Deutfchen angegriffen 
wurde. Er jah feine Situation mit großer Ruhe an. Um Hilfe war er feinestwegs 
bejorgt. Um 10 Uhr 6 Minuten telegraphierte er an Bazaine, der Feind rekognos— 
ziere ftarf mit Infanterie (diefe war noch gar nicht zur Stelle) und Kavallerie, Teite 
aber noch feine Angriffsbewegungen ein; er, Froſſard, Habe feine Anordnungen ge: 
troffen. Da aber Bazaine um 10 Uhr JO Minuten auch die Meldung vom Vormarſch 
des Feindes gegen die Eijenbahnftrede Forbach-St. Avold erhielt — es waren Dies 
die Schwadronen de3 19. Dragoner- und 11. Hufarenregimentd? — ſandte er dennoch 
die Reiterbrigade Juniac (5. und 8. Dragonerregiment) und bald darauf die Divifionen 
Metman und Decaen auf Forbad). 

Froſſard war feiner Sache jo gewiß, daß er es nicht einmal für nötig hielt, 
fih auf das Schlachtfeld zu begeben. Nachdem er die erforderlichen Anordnungen von 
Horbach aus getroffen Hatte, ging er zum Maire der Stadt, um fein Mittagsmahl 
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einzunehmen, und beſprach dann mit ihm untergeorbnete Bertwaltungsangelegenheiten. 
Er gab damit einen ähnlichen Beweis frauzöſiſcher Selbftüberfchätung, wie Mac 
Mahon.!); Die Abteilungen feines Korps eilten in ihren Lagern jofort zu den Waffen 
und rüdten ans, ohne die Zelte abzubrehen und ihr Gerät und ihre Tornifter auf 
zunehmen. Lavenucoupet warf das 10. Jägerbataillon der Brigade Doöns in die dreifachen 
Schüßengräben des Roten Berges, auf dem er aud eine Batterie auffahren lich; 
nad) dem Halfe oder Sattel, der ihn mit dem Speicherer Berge verbindet, fandte er 
zwei Bataillone des 40. Regiments der Brigade Micheler; mit einem Bataillon des— 
jelben Regiments und dem 24. Regiment beſetzte er den Gifert-, den Pfaffen- und 
Stiftswald, der fi bis in die Nähe von St. Arnual Hinzieht; das 63. Regiment 
der Brigade Doöns lieh er fpäter links hinter dem 40. bis an den norbweitlichen 
Rand des Speicherer Berges, das 2. Regiment rechts in der Richtung des Pfaffenwaldes 
dem 24., jo daß es diejes überflügelte, nachrüden. Zwei Schwadronen des 7. Dragoner- 
regiment3? der Brigade Bachelier ftellte er in die Senkung, die ſich öftlih von 
Speichern, vom Simbach bewäflert, nah Südoſten herabzieht; zwei Batterieen ftellte 
er auf die das Dorf Speichern im Weiten um 33 Meter überragende Sceitelfläche, 
zwei Rejervebatterieen fuhren ſpäter auf dem Bfaffenberge, der fich ſüdlich von Speichern 
13 Meter über das Speicherer Plateau erhebt, auf; noch jpäter Tamen die drei Batterieen 
der Divifion Bataille, die ſich teild auf der Höhe, teils auf dem Nordweſtabhange des 
Plateaus aufftellten, hinzu. Unten in Stiring warf General Berge ftarfe Abteilungen 
des 77. Regiments der Brigade Jolivet in den Bahnhof und in das Eiſenwerk 
von Stiring- Wendel, das 3. Jägerbataillon der Brigade Letellier-VBalaze, raſch von 
Forbach herbeigezogen, in ein Waldftüd, das den größten Teil de3 Raumes zwiſchen 
Stiring-:Wendel und dem Drahtzuge einnimmt und hart an die Südoftfeite der Eijen- 
bahn reicht; auf beiden Seiten der Eifenbahn ſchob er das 76. Regiment vor; ein 
halbes Bataillon des 77. Regiments warf er noch weiter linf3 in ben Wald nad der 
Glashütte Schöned zur Flankendeckung; mit drei Batterieen fperrte er den Raum 
zwifchen dem Stiringer Waldſtück und der Forbacher Chauſſee, die ſich am Nordweſt⸗ 
bange des Speicherer Berges, mit der Eifenbahn einen ſpitzen Winfel bilvend, hin— 
zieht. Die Brigade Letellier-Balaze ftand noch am Kaninchenberge; die Divifion 


) Froſſard, den 26. April 1807 geboren, war im Genieweſen emporgefommen und hatte 
ſich darin vielfach ausgezeichnet; er war 1832 mit der franzöfifchen Divilion in Belgien eingerüdt, 
um den General Chaſſé in Antwerpen zur Kapitulation zu nötigen, hatte dann in Algerien ge- 
fochten, war Ordonnanzoffizier Louis Philipp's geworden, hatte an der Befeftigung von Paris 
gearbeitet, 1849 die Velagerungsanftalten gegen dad von Garibaldi verteidigte Rom geleitet, und 
war in der Krim und in Italien in ähnlicher Weile verwendet worden; jpäter war er militärischer 
Erzieher des Kaiferlichen Prinzen gewweien. Im Jahre 1869 war er zum BPräfidenten der Kom- 
million für Befejtigungsarbeiten ernannt worden. Im deutichen Kriege bewies ex weder Borficht, 
noch Scharfblid; fein Korps fchlug fich jedoch überall mit der größten Tapferfeit. Er ſelbſt bielt 
ſtrenge Disziplin; mie erzählt, ahndete er die Ausjchreitungen feiner Soldaten in Saarbrüden 
unnachfichtlich. Über feine Kriegführung hat er ein Buch geichrieben, das nicht ohne Kritik zu ge- 
brauchen ift. Er ftarb am 25. Auguſt 1875 zu Chätean-Bilain. 
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Bataille rüdte, jobald fie Ranonendonner hörte, aus ihrem Lager bei Otingen aus nad 
dem Speidherer Plateau. 

Um 11°/, Uhr, nicht früher, langte das 3. Bataillon des 39. Regiments, nach— 
dem e3 die untere Brüde am Bahnhof überfchritten Hatte, durd die Stadt auf dem 
Ererzierplage an, fofort von der Batterie auf dem Roten Berge mit Granaten über- 
ſchüttet; glei Hinter ihm kam die leichte Batterie und fuhr weſtlich der Ehauffee am 
Südabhange der Ererzierplaghöhe auf, nun ihrerjeits zum Bielpunft eines verboppelten 
Gejhüßfeuers genommen. Aber die franzöfiihen Geichofle trafen fchlecht; die Granaten 
plaßten nicht zur rechten Zeit, während die deutiche Artillerie eine treffliche Wirkung 
erzielte. Unterdeſſen fam Bataillon auf Bataillon über die Brüde nachgerüdt; das 
1. und 2. Bataillon des. 39. Regiments ſchwenkte links ab nach dem Neppertöberge, 
gleich öftlih von der Chauſſee; das 2. Bataillon des 74, Regiments ließ General 
v. Kameke, der zur Stelle war, über die Malftatter Eifenbahnbrüde gehen, um den 
Bahneinfchnitt bei Deutihmühle zu bejegen und an das 3. Bataillon des 39. Regi- 
ments Anſchluß zu gewinnen; das 1. und das Trüfilierbataillon des 74. Regiments 
famen ebenfall® von Maljtatt aus über die Saar, während die Artillerie ihren Weg 
durd die Stadt nahm; Rheinbaben ftellte die Küraffier- und Ulanenfhwadronen, zu 
denen noch eine Schwadron braunfchweigiicher Hufaren fam, an dem bdiesfeitigen Ab- 
hange des Galgenbergs, der dem Reppertöberge vorliegt, auf. Noch hielt man daran 
feft, daß der Feind im Abziehen begriffen fei; den Meldungen nad) waren nur 
drei NRegimenter auf den Höhen und bei Stiring; Infanterie war zunächit nicht fichtbar. 

Kurz vor zwölf Uhr befahl Kamele dem General v. Francois, die feindliche 
Artillerie vom Roten Berge zu vertreiben; die 28. Brigade (v. Woyna, 53. und 
77. Regiment, jenes aus den Bezirfen Wefel und Borken, diefes aus denen von Celle 
und Lüneburg) wurde über die Eifenbahnbrüde der 27. nahgeihidt. Auf den Bor: 
ichlag des Kommandeurs des 74. Regiments, Oberften dv. Pannewitz, fein 2. Bataillon 
von der Deutfchmühle rechts nach dem Drahtzuge vorgehen zu Taflen, erteilte Francois 
fofort Befehl dazu und ließ aud das 3. Bataillon des 39. Negiments vom Repperts- 
berge ebendahin abrüden, um den Roten Berg in der linken Flanke (aljo von rechts 
ber) zu faſſen; mit dem 1. und 2. Bataillon des 39. Regiments follte Oberftlientenant 
v. Esklens!) vom Stiftswalde her den Feind in der rechten Flanke angreifen, während 
das 1. und 3. Bataillon des 74. Negiments, zu denen noch eine Kompanie des 39. 
fam, den MReppertöberg und den Ererzierplat bejegt hielten. Bald langten auch die 
andern drei Batterieen der Divifion auf dem Südhange des NReppertsberges an. Die 
Avantgardenbatterie ging 500 Schritt vor und ſchwenkte auf der Höhe, die zwiſchen 
dem Ererzierplab und dem Drahtzuge liegt, links ein, um die feindlichen Batterieen 
auf dem Roten Berge in die Flanke zu nehmen; die andern drei Batterieen fuhren, 
weil jie vom Reppertöberge aus feinen Erfolg erzielten, linfs ab nad) dem Südabhange 
des Winterberges und nahmen auf 1800 Schritt Entfernung die Batterie auf dem 


+ 11. April 1874, 55 Jahre alt, als Oberft. 
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Noten Berge mit foldher Treffiicherheit unter ihr Feuer, daß diefe bald ihre Stellung 
räumen und fich weiter rückwärts nad) dem Speicherer Plateau hin neben den beiden 
anderen aufjtellen mußte. Um ein Uhr war die ganze 14. Divifion füdlih von Saar: 
brüden aufmaridiert. 

Eskens ging mit feinen fieben Kompanieen, die er in drei Treffen ordnete, ſtark 
vom feindlichen Feuer beläftigt, nur anfänglich einigermaßen gededt, in der Thalmulde, 
die fih vom Winterberge linker Hand nach dem Tiefweiher von St. Arnual herabzieht, 
dann rechts fchwenkend Hinter dem Weiher in der Mulde am Nordweſtrande des 
Stiftswaldes nad der Einjattlung zwiichen diefem und dem Gifertwalde hinauf. Am 
Fuß der Waldhöhe legten die Truppen das Gepäd ab. Der Waldrand war unbeſetzt; 
die Kompanieen Hommen durch da3 dichte Unterholz empor, der größere Teil auf ber 
Seite des Gifertwaldes. Auf dem Kamme angelangt, ftießen fie auf ein Bataillon 
de3 40. franzöfiichen Negintents, drängten es im Waldgefecht zurüd und erreichten den 
Siüdoftrand des Gifert: und Pfaffenwaldes, wo fi das Terrain 200 Fuß tief nad 
der Thalmulde herabſenkt. Bon der Höhe aus (1070 Fuß) konnte man das Lager 
bei Speichern überjehen. Aber weiter ging e3 nicht vorwärts. Ein eingeichnittener 
Weg zieht fih der Länge nad) durch die Senfung; an diefem lagen die franzöfiichen 
Schützen wohlgededt, Kopf an Kopf, und hielten die Waldränder unter verheerendem 
Feuer; zwar traten weiter links die nachrüdenden Kompanieen ins Gefecht; aber dieſe 
trafen auf dasjelbe Hindernis. Die 4. Kompanie ging von der Lichtung aus mit 
aufgepflanztem Seitengewehr zum Angriff vor; aber, von Chaſſepotkugeln überschüttet, 
mußte jie ins Holz zurüdweichen; fie ſuchte nun dem Gegner die rechte Flanke abzu: 
gewinnen; aber auch diefer Angriff jcheiterte; die Verbindung mit den anderen Kom— 
panieen ging verloren, und fie mußte zurüdgehen. Die drei Kompanieen des 2. Ba- 
taillons führte Esfens weiter reht3 mehr nad dem Roten Berge zu hinan; jie 
Hommen dort die fteilen Hänge des Gifertwaldes unter fortwährendem Gefecht und ftarfen 
Berluften empor, befonders von den franzöjischen Fägern auf dem Noten Berge in der 
rechten Flanke beichofjen. Der Führer der 7. Kompanie, Hauptmann Mudrad, fiel; die 
6., die weiter rechts focht, litt nicht weniger, als diefe. Endlich, 2'/, Uhr, waren die 
400 Fuß des Berghanges erflommen, der Siüdrand des Waldes erreicht; da aber 
kracht das Geihüg: und Gewehrfeuer von rechts, vom Sattel des Roten Berges, den 
die Füfiliere Schon umgangen haben, und von der Front, von Speichern ber, auf fie 
108; Die tiefe Schlucht trennt fie noch von der Hauptitellung des Feindes, in der die 
Artillerie rechts von Speichern und hinter dem Dorfe, die Infanterie vor demfelben 
ftand. Wie das 1. Bataillon, jo mußte auch das 2. eim ftehendes fFeuergefecht vom 
Waldrande aus zu unterhalten fuchen; die 6. Kompanie niftete jich fogar rechts außer— 
halb des Waldes an der dem Roten Berge füdlich gegenüberliegenden Seite der 
Schlucht, die er felbit bilden Hilft, ein und beſchoß die franzöſiſchen Jäger und die 
Batterieen von der Flanke her. 

Gleichzeitig waren drei Kompanieen des 2. Bataillons des 74, Regiments gegen 
den Drahtzug vorgegangen, hatten ihn beſetzt und ebenfo die Eifenbahn, die nord- 
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wejtlich bei dem Gehöft vorbeiführt; ein Schügenzug ging gegen das Stiringer Wald: 
ftüd vor, das gleich hinter dem jüdweftlih vom Drabtzuge endenden flachen Rüden 
der Foljterhöhe beginnt. Zwar richteten die Batterieen, die zwiichen dem franzöſiſchen 
BZollhaufe, der Goldenen Bremm (bröme d’or, goldener Braffen, ein Fifch, als Wirts- 
hauzbenennung) und dem Waldſtück ftanden, ihr Feuer gegen den Drahtzug; zwar 
ſchoß von der Speicherer Höhe die Infanterie herab; aber beides übte nur ſchwache 
Wirfung. Das 3. Bataillon des 39. Regiments (ebenfalls drei Kompanieen, die 9. 
war am Reppertsberge zurüdgeblieben) fam jet über die Foliterhöhe hinzu; gemeinfam 
mit einem Scübenzuge des 74. drang es in das Waldſtück ein, geführt von feinem 
Kommandeur v. Wangenheim. Die franzöfifhen Jäger machten ihm jeden Schritt 
jtreitig; dichtes Unterholz hemmte das Bordringen; mühſam erwehrten ſich die Füſiliere 
der häufigen Unfälle des Feindes; dennoch drangen fie bis in die Mitte des Wald- 
ftüd3 vor, aber weiter famen fie nicht; auch ins Freie vorzubrechen war ihnen nicht 
möglich, da von links, von den Gehöften an der Ehauffee, der Goldenen Bremm und 
der Barade Mouton (dev Schafhütte) her ein mörderifches Feuer auf die Kämpfer 
im Walde unterhalten wurde; 1000 Schritt von der Goldenen Bremm jedoch nijtete 
fih der Schügenzug der 12. Kompanie des 39. Regiments, der an der Ehauffee 
zurüdgelaffen worden war, in einem Hohlwege, der an der Weitjeite der Folfterhöhe 
vorüberführt, ein. Die Maſſe des 2. Bataillons der Bierundjiebziger ging unter Major 
Freiheren v. Eberftein jenjeit der Eifenbahn im Saarbrüdener Kommunalwalde vor und 
erreichte den Südrand desfelben, ohne auf den Feind zu ftoßen; faum aber traten fie in 
die Lichtung nach Alt-Stiringen zu, als fie von der in ihrer Front liegenden Höhe von 
den Schüben des 77. franzöfiichen Regiments mit Chafjepotfeuer überjchüttet wurden. 
Hauptmann Diterwald wurde ſchwer verwundet; jeder Augenblid riß neue Lüden in 
das Bataillon; zugleich bemerkte man, daß das Gefecht im Waldſtück zurüdging; des- 
halb jandte Eberftein eine Kompanie längs der Eifenbahn nach dem Drahtzuge zurüd. 
Kaum war dies gefchehen, da brach die ganze Brigade Jolivet, das 76. und 77. Regi- 
ment, in dem Waldftüd und rechts und links davon vor; diefem Anjturm mußte 
alles weichen; Eberjtein zog fein Bataillon über den Bahndamm zurüd; im Waldftüd 
gingen auch die Neununddreißiger Schritt für Schritt zurüd; als aber eine franzöjische 
Kolonne weiter hin an dem Weiher zunächſt dem Drahtzuge, Hinter dem Waldſtück 
vordrang, wurde fie von der dorthin zurücdgegangenen Kompanie der Bierundjiebziger 
mit Schnellfeuer, das fie auf 100 Schritt Entfernung abgab, zurüdgeworfen. In 
diefem Augenblid führte General v. Francois das Füſilier- und das 1. Bataillon 
des 74. Regiments vom Ererzierplage herbei, und zwar rüdte eine Kompanie an der 
Eijenbahn und am Kommunalwalde vor, die jieben anderen ſollten urfprünglich gegen 
die linke Flanke des Roten Berges vorgehen; da aber Francois gerade Nachricht von 
dem ungünftigen Gefechtsftande hinter der Foljterhöhe erhielt, fandte er noch zwei Kom: 
panieen, denen fi) Teile der am Kommunalwalde fechtenden zugefellten, auf das Sti— 
ringer Waldſtück zu, die andern fünf führte er anfänglich auf der Ehauffee, dann Links 
abichwentend gegen den Roten Berg vor. Unter fchweren Berluften durchichritten die 
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Bataillone die Niederung; aber raſch ſchloſſen jih die Lüden wieder. Die Füſiliere 
zur Linfen erreichen den Fuß des Roten Berges; da hindert der ſtarr emporfteigende 
Feld das weitere Vordringen; einzelne tolltühne Mannfchaften wollen binaufffettern, 
aber der Bataillonstommandeur v. d. Mülbe, der in Ermangelung von Unterftügungen 
die Zweckloſigkeit dieſer Verſuche erkannte, hält fie davon ab. Sie niften fih am Fuß 
des Berges ein, drüden fih an die Felswand, um fich gegen das Feuer der am 
äußerften Rande des Berges liegenden franzöſiſchen Jäger zu jchügen; wer gerade 
einen oben auftauchen fieht, fchießt nach ihm; aber weiter ließ fich nichts thun. Die 
4. Kompanie fandte Francois ebenfall3 nad) dem Roten Berge, jedoch weiter links nad 
der Schlucht am Gifertwalde, wo fie mit der 6. Kompanie bes 39. Regiments in 
Berbindung trat, und auch der 9, am Reppertöberge zurüdgebliebenen Kompanie wurde 
Befehl gegeben, dorthin nachzurücken. Die drei Kompanieen der Vierundfiebziger, die nach 
dem Stiringer Waldftüd zu abgejchwenft waren, trafen dort gerade zur rechten Zeit ein, 
um die feindlichen Maffen aufzuhalten und die Neununddreißiger zu reiten. Das Wald: 
ſtück wurde zum größten Teil wieder erobert; die Kompanieen drangen an der Eifen- 
bahn troß furchtbaren Geſchützfeuers und des Gewehrfeuers, das aus dem Eifenmwerfe 
her Fam, vor; Hauptmann Weber watete mit einer halben Kompanie rechts vom Bahn- 
damme durch eine Sumpfwiele, in die die Mannſchaften bis zur Hüfte einfanfen, und 
befegte ein Haus bei Alt-Stiringen, von welchem aus er gegen die franzöfiichen Bataillone 
Flankenfeuer eröffnen konnte; auch Eberftein drang wieder durch den Kommunalwald 
bis zu der Blöße vor; feine Schügen erjtürmten die Höhen der Alten Kohlengrube 
vor Alt-:Stiringen und dehnten ihre Linie rechts biß zum Stiringer Walde aus; zwei 
Kompanieen legte Eberftein dahinter in den Einſchnitt der Chauffee, die von Alt-Stiringen 
nordwärts nad Schöned führt. Gleichzeitig begann die preußische Artillerie ihre Wir: 
fung zu üben; bald nachdem die Batterie auf dem Noten Berge zum Abfahren genötigt 
worden war, mußten auch die an der Goldenen Bremm aufgejtellten bis in die Nähe 
von Stiring-Wendel zurüdgehen. Nun rüdte die preußifche Avantgardenbatterie bis 
auf die Foljterhöhe vor, und bald flog ein franzöfiicher Munitionswagen in die Auft; 
die feindlichen Batterieen ftellten ihr Feuer ein; eine zwölfpfündige Batterie der Reſerve 
jagte zwar herbei und begann zu feuern, aber auch fie wurde zum Abfahren genötigt; 
fünf Geſchütze ließ fie jogar an der Speihern-Schöneder Straße ftehen. Eine preußiſche 
ſchwere Batterie fam jet an; da fie im Thale fein Biel mehr fand, warf fie ihre 
Granaten nad) den Batterieen auf dem Speicherer Berge. Jetzt Iangte auch die 
28. Brigade (v. Woyna) an und griff fogleich in das Gefecht im Thale ein. Woyna 
ftellte fih an die Spige des 1. Bataillons des 53. Regiments (Weſel-Borken) und 
führte e8 am Hange des Stiringer Waldes im feindlichen Feuer vor; das Füſilier— 
bataillon folgte, verlor aber, weiter recht3 gehend, im dichten Unterholz die Fühlung 
mit jenem, mit Ausnahme einer Kompanie, die längs der Eiſenbahn vorging. Das 
1. Bataillon des 77. Regiments (Lüneburg-Celle) rüdte dahinter teild im Kommunal: 
wald, teild an der Eifenbahn vor und gelangte mit den Neunundbdreißigern in die 
Südfpige des Stiringer Waldftüds, in beffen Mitte das 2. Bataillon des 77. Regi- 
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ment3 eindrang; das Füfilierbataillon wandte fich weiter links über das freie Feld 
gegen die Goldene Bremm und die Schafhütte an der Chaufee. 

Zu derjelben Zeit, es war gegen drei Uhr, lieh auch das feindliche Feuer aus 
den Schügengräben de3 Roten Berges nad), weil der Feind feine Aufmerkfamkeit mehr 
auf den Gifertwald und die Schludt, die ihn vom Roten Berge jcheidet, richtete. Als 
nun auch die 9. Kompanie des 39. Regiments unter Hauptmann Bennhold ſich dem 
Fuße des Roten Berges näherte, fchien dem General v. Kamele der Zeitpunkt günſtig, 
um einen Sturm auf dieſe furdtbare Stellung unternehmen zu lafjen. Er gab zum 
dritten Male den Be: 
fehl dazu. Da jtellt 
fich General v. Fran: 
c0i8, vom Pferde ftei- 
gend, jelbit an die 
Spite der Füfiliere 
des 74. Regiments 
und Hettert den jteilen ; 
Felshang von Nord: << 
weiten aus empor, 
mühſam von Abjag 
zu Abſatz mit den 
Mannſchaften in die 
Höhe emporjteigend. 
Der Höhenrand wird 
erreiht; wie genug 
Mannihaften oben 
find, ftürzt ſich die 
Schar auf den vorder- 
ſten Schügengraben; 
die franzöfiichen Jäger 
find überraſcht; ſie 
leiſten nur ſchwachen 
Widerſtand und wei— 
chen nach dem nächſt 
höheren Schützengraben zurück. Unter heftigſtem Feuer ſammeln ſich die Mann— 
ſchaften; da bricht von rechts, vom Gifertwalde her, eine feindliche Maſſe im 
Anſturm auf ſie ein; aber in demſelben Moment erreicht auch, von François ange— 
feuert, die 9. Kompanie des 39. Regiments den Höhenrand; Frangois ftellt fih an 
ihre Spiße, ſchwingt den Degen und ruft: „Vorwärts, meine braven Neununddreißiger!“ 
Die Trommler wirbeln; fie an feiner Seite haltend, führt er die Feine Schar gegen 
den Feind. Da treffen ihn fünf Nugeln; er finkt zu Boden. Vom Schnellfeuer über: 
wältigt, fönnen die Stürmenden nicht weiter; aber fie behaupten fich jtandhaft. Frangois 
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fühlt den Tod nahen; Sefondelieutenant Heſſe vom 39. Regiment Löft ihm auf feinen 
Wunſch den Orden pour le merite vom Halje; feinem Adjutanten, Premierlieutenant 
v. Dieskau, übergibt er feine Wertfahen und drüdt 
ihm, Grüße an Weib und Kind ihm auftragend, die 
Hand; er hat noch Kraft zu jagen: „Es ift doch ein 
ihöner Tod, der Tod auf dem Schlachtfelde; ich ſterbe 
gern, da ich fehe, daß das Gefecht vorwärts geht!“ und 
haucht in den Armen der Seinen feine tapfere Seele 
aus, Er war erjt wenige Tage zuvor zum General: 
major ernannt worden. 

Aber die ſchwerſten Proben für den deutichen 
Heldenmut follten erit fommen. Gerade zu diejer 
Beit befahl Laveaucoupet der Brigade Doöns, der 
Brigade Micheler, die zum Teil ihre Munition ver: 

* ſchoſſen hatte, durch einen großen Vorſtoß Luft zu 

General v. Frangois f. machen. Das 2. Regiment ſandte er rechts nach 

dem Pfaffenwalde zu, das 63. nach dem Roten 

Berge. Auch die Diviſion Bataille langte mit ihren Spitzen auf der Speicherer 
Hochebene an, zuerſt die Brigade Fauvart-Baſtoul (66. und 67. Regiment), mit 
ihr ein Bataillon des 23. Regiments von der Brigade Pouget und eine Batterie. 
Den Reit der Divifion, das 8. Regiment und zwei Bataillone des 23., ſandte Bataille 
nah Stiring; nur die Geniemannſchaften und das 12. Yägerbataillon ließ er bei 
Ötingen zurüd. Die Brigade Fauvart Baſtoul teilte fi; das 67. Regiment wandte 
jih nad) dem Nordweithang der Speicherer Höhe mit der Front gegen die Goldene 
Bremm und die Foljterhöhe; ein Bataillon des 66. Regiments rüdte nad dem Roten 
Berge zu vor, ein anderes mit dem Bataillon des 23. Regiments rechts nach dem 
Gifertwalde; das 3. Bataillon des 66. Regiments ftellte ſich als Rüdhalt bei Speichern 
auf. Die Batterie rücdte neben den Divilionsbatterieen Laveaucoupet’3 weſtlich von 
Speichern, bei denen fich jchon Mangel an Munition fühlbar machte, ein. Die beiden 
andern Bataillone des 23. Negiments wurden, das eine links von Stiring-Wendel auf 
dem äußerjten linfen Flügel, das andere im Orte jelbft verwandt; ein Bataillon des 
8. Negiments ſetzte ſich zwiſchen Stiring-Wendel und dem Abhang des Speicherer 
Berges feit; die beiden anderen Bataillone zog Bataille wieder nach dem Berge herauf. 
Noch vor diefen Regimentern war das 32. Negiment der Brigade Valazéé vom 
Kaninchenberge her, von Froffard gejandt, in Stiring-Wendel eingerüdt; durch zwei 
Bataillone desjelben verjtärfte Vergé die Beſatzung des Eiſenwerks, eins behielt er im 
Dorfe zurüd. Auch eine reitende Batterie und zwei Schwadronen des 4. Chaffeur: 
regiments der Brigade Balabrögue jchidte Froſſard im Thale vor; letztere nahmen 
neben den jchon früher dort aufgeftellten zwei Dragonerſchwadronen der Brigade 
Bachelier Stellung. Siebenundzwanzig franzöfiihe Bataillone und achtundfiebzig Ge: 
ichüte waren jebt ins Treffen gezogen; ihnen gegenüber ftanden die zwölf Bataillone 
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der 14. Divifion und vierundzwanzig Geſchütze. So kam e3, daß, während der Rote 
Berg erftürmt wurde, das Gefecht zur Linfen eine ungünjtige Wendung nahm, 

Das 1. Bataillon des 39. Regiments auf dem linken Flügel im Gifertwalde 
hatte einen jchweren Stand gegen das franzöſiſche 40. und 2, Regiment, eine weit 
überlegene Übermaht. Major v. Wichmann fiel, mehrere andere Dffiziere wurden 
außer Gefecht gefett; im Waldgefeht an den fteilen Hängen hörte die Gefechtsleitung 
auf; viele Füſiliere Hatten jich verfchoffen; die meiften waren erfhöpft, Unterftügung 
ließ jich nicht bliden. Als nun drei Bataillone fie in der Front angriffen, andere fie 
in der linfen Flanke umfaßten, wichen fie dur den Wald zurüd; bis an den Nord: 
rand am Fuß des Berges folgt der Feind und überfchüttet jie, während fie über das 
freie Feld nach dem Winterberge zurüdgehen, mit Schnellfeuer; das 2. franzöfiiche 
Regiment bejett, während das 24. Regiment der Brigade Micheler zurüdgenommen wird, 
die Mulde, die die Neununddreigiger heraufgelommen find, und die beiderfeitigen Wald» 
ränder — eine ſchwere Prüfung für die tapferen Neununddreißiger. Rechts davon be- 
hauptete fih Major v. d. Hardt mit drei Kompanieen des 39. Negimentd nur mit 
Mühe gegen das 40. franzöjische Regiment, alfo gegen eine dreifache Übermadt; endlich 
mußte auch er bis an die Kammhöhe, ein Teil feiner Truppen bis an den Rand bes 
Waldes am Fuße des Berges weichen; nur die 6. Kompanie hielt fi dem Roten 
Berge gegenüber. Indes folgte der Feind nicht nach, Tondern wandte fich links nad) 
dem Roten Berge, jo daß die 7. Kompanie rechts fich wenigitend am Nordabhange 
des Gifertwaldes behaupten, die 5. links wieder bis zur Kammhöhe vordringen fonnte. 
Aber nun ftieg die Brigade Fauvart:Baftoul in tiefen Kolonnen und breiter Front 
vom Pfaffenberge, der höchſten Stufe Hinter Speichern, auf das Speicherer Plateau 
herab. Wenn nicht Hilfe fam, war alles verloren, und der Heldentod Frangois’ und 
feiner Sturmgenofjen vergeblih. Aber es fam Hilfe kraft der unverbrüchlichen Kame— 
radichaft, die im preußifchen Heere alle, vom Höchſten bis zum Niedrigiten, verbindet. 

Als General v. Göben von Saarbrüden, wo er mit Kantefe zufanmmengetroffen 
war, zurüdritt, bemerkte er, dab das Geſchützfeuer zunahm. Er berief deshalb jofort 
die Avantgarde der 16. Diviſion, die mittags mit der Spite in Fiſchbach eintraf, auf 
das Gefechtäfeld; aber der Führer der Divifion, General v. Barnefow, Hatte, als 
Göben anfam, da er den Kanonendonner hörte, die Truppen ſchon aus eigener Ent: 
ihließung antreten laſſen. Die ganze Divifion wurde in Marfch gefegt, und Göben, 
der das Heranziehen der 15. Divifion unter ſolchen Umftänden nicht für nötig hielt, 
ritt wieder nah Saarbrüden. Ws aber die Avantgarde unter Oberſt v. Rex, das 
40. (hohenzollern’sche) Regiment, das 9. Hufarenregiment, zwei Batterieen und eine 
Bontonier-Kompanie nebſt dem Sanitätsdetachement, aus dem Walde jüdlich von Dutt- 
weiler heraustrat, meldete ein zur 14. Divifion vorausgefandter Offizier, daß das Auf: 
treten der 16. Divifion jüdlih von Saarbrüden erwünscht fei; deshalb lieh Barnekow 
auch die Hauptmacht der Divifion, das 72. Negiment (4. thüringiiches, Weißenfels- 
Naumburg) mit zwei Batterieen, das 29. und 69. Regiment (Brigade Gneiſenau) 
nacjfolgen. General v. Zaſtrow, der fommandierende General des 7. Korps, hielt 
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jest auch für nötig, die 13. Divifion nach dem Gefechtöfelde zu fenden, und ließ des: 
Halb bei Steinmeh durch den Hauptmann vom Generalftabe v. Wefternhagen darum 
anfragen. Steinmeß erwiderte, indem er noch vorausjegte, daß ber Feind feine ftarfen 
Stellungen geräumt habe: „Der Feind muß für feine Nachläſſigkeit geftraft werden; 
um ein Wiedererreichen der Stellung zu hindern, erfläre ich mich mit deren Beſetzung 
im Intereſſe der II. Armee einverftanden; auch wird zu verfuchen fein, die Ein: 
Ihiffung der Truppen bei Forbach zu ftören.“ Demgemäß wurde General v. Glümer 
angewiefen, mit feiner Divijion auf Völklingen und Wehrden, mit der Avantgarde 
auf Ludweiler und Forbach, alfo in den Rüden Froſſard's, vorzugehen. Hierauf ritt 
auch Zaſtrow auf Saarbrüden; ebendahin fandte Steinmeg den Dberguartiermeifter 
Grafen Wartensleben, um Aufllärung zu erlangen. 

General v. Göben!) Hatte, fobald er auf dem Schlachtfelde angelommen war, 
als höchſter anweſender Befehlshaber die Gefechtäleitung übernommen. E3 war die 


1) General Auguft v. Göben, der Held des Mainfeldzuges von 1866, war damals der 
jüngfte General der Infanterie in Preußen. Als ihn zu jener Zeit der König fragte, wie alt er 
fei, antwortete er: „Leider ſchon 53 Jahre.” Da erwiderte der König: „Leider 53 Jahre? Hat 
man je einen fo jungen preußijchen General der Infanterie gejehen?“ Geboren am 10. Dezember 
1816 zu Stade, 1835 zum Offizier ernannt, hatte er das Jahr darauf den Abjchied genommen, 
um in Spanien für die Erbfolge des Prinzen Don Karlos gegen die Königin Jfabella zu fechten. 
Sein vierjähriges Kriegsleben auf der pyrenäiſchen Halbinfel war reich an abenteuerlichen Scid- 
jalen gewejen. Er hatte dort unter dem General Cabrera gedient. Gleich im erjten Gefecht mit 
den Engländern vor San Sebaftian war er verwundet und gefangen genommen worden. Nadı 
einer Haft von acht oder neun Monaten hatte er nad) Alava transportiert werden follen; auf 
dem Mariche dahin war er, durch den Ebro ſchwimmend, entkommen. Später war er bei Euenga 
nochmals in Gefangenschaft geraten, da er jo ſchwere Verwundungen empfangen hatte, daß jeine 
Leute ihn zurüdlafjen mußten. Durch Tapferkeit und ftrategiichen Scharfblid Hervorragend, war 
er dann zum Oberftlieutenant emporgeftiegen. Als einer der legten des zerjprengten karliſtiſchen 
Heeres, der noch mit der Waffe in der Hand auf fpanifchem Boden ftand, war er im Herbite 
1840, niedergedrüdt und an den Folgen feiner ſchweren Verwundungen leidend, in feine Heimat 
zurüdgefehrt,. Nachdem er ſich eine Zeitlang die notwendige Erholung gegönnt hatte, war er 1842 
wieder in preußiſche Dienfte, und zwar als Selondelieutenant eingetreten. Zum Hauptmann be- 
fördert, Hatte er 1849 den Feldzug in der Pfalz und in Baden mitgemacht, war 1850 Major, 
acht Jahre darauf Oberft geworden; ald Spanien 1860 feinen Feldzug in Maroffo begann, war 
er ald Freiwilliger dahin geeilt, um an dem Kriege teilzunehmen; 1861 zum General ernannt, 
hatte er 1864 als Kommandeur der 26. Brigade dem däniſchen Feldzuge beigewohnt und für 
feine ausgezeichneten Leiftungen in demfelben den Drden pour le merite erhalten. Im Jahre 
1865 zum Öeneraltieutenant ernannt, hatte er im Mainfeldzuge 1866 die 13. Divifion fomman- 
diert und jich dabei den Ruf ungewöhnlicher Kühnheit, Schnelligkeit und Umficht erworben. Die 
Treffen von Dermbach, Kiffingen, Laufach, Aſchaffenburg, Werbach, Tauberbiichofsheim und Gerchs— 
beim waren Blätter in feinem Ruhmesfranze; die Truppen glaubten, daß ihm nichts mißlingen 
könne. Der König verlieh ihm zu dem Orden pour le merite das Eichenlaub und ernannte ihn 
gleichzeitig mit Boyen und Franſecky zum General der Infanterie; er erhielt als joldher ben 
Oberbefehl über das 8. (rheiniiche) Korps. Nach dem Striege erhielt er eine Dotation und wurde 
zum Chef des 28. Regiments ernannt. Sein Wusjehen und jeine Haltung verkündete den 
Denker; auf militäriich-ftraffes Außere ſchien er, ähnlich wie einft Scharnhorft, nicht viel zu geben. 
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Zeit, als Frangois den Roten Berg erjtieg und die Neununddreißiger im Gifertwalde 
zu weichen begannen. Nach zwei Uhr war aud) General v. Stülpnagel mit einer leichten 
Batterie und einer Dragonerfhwadron vor Saarbrüden 
eingetroffen; nach drei Uhr erfchien die Avantgarde der 
5. Divifion, zwei Bataillone des 48. Regiments mit 
noch einer Batterie unter General v. Döring auf dem 
Winterberge; gleichzeitig traf die Avantgarde der 16. Di- 
vifion, das 9. Hufarenregiment, zwei Batterieen und 
das 40. Regiment, auf dem Reppertöberge ein. Das 
9. Hufarenregiment jtellte fi) neben dem 15., das ſchon 
früher im Ehrenthal aufmarjchiert war, auf, die Dra- 
goner beobachteten gegen St. Arnual hin;') die jchwere 
Batterie der 16. Divifion ging weſtlich, die leichte 
öjtlih der Chauſſee am Galgenberge vor; beide rich: General v. Göben. 

teten ihr Feuer gegen die Mitrailleufenbatterie Laveau— 

coupet’3, die Hinter dem Halje des Noten Berges an der Südweſtecke des Gifert- 
waldes, dort wo er den Kamm erreicht, aufgeftellt war. Gleichzeitig mit diejen 
Batterieen feuerten ununterbrochen die vier Batterieen der 14. Divifion auf der 
Folſterhöhe und am Prahtzuge; „fie Hinderten zwei Batterieen, auf der Forbach— 
Speicherer Höhe aufzufahren, demontierten zwei Geſchütze einer Mitrailleufenbatterie 
auf dem Hinter dem Roten Berge nach der Goldenen Bremm zu vorjpringenden 
Rüden und zwangen fie zum Abfahren; fie hinderten ebenfo wiederholt die Kolonnen, 
die vom Forbacher Berge, der ſich hinter dem Speicherer erjtredt, nad) der Goldenen 
Bremm zu bherabzufteigen; fie bejtrichen den Noten Berg und die Chauffee, bis 
die preußifche Infanterie vordrang und fie mastierte. Die Batterieen der 5. Divifion 
jtellten jich zuerft am Winter:, dann auf dem Galgenberge auf, fanden aber fein 
Biel und mußten ihrer Zeit harren. 

Die Infanterie beſchloß Göben, ſowie fie eintraf, gegen den Gifert- und Pfaffen- 
wald vorzufenden, ohne irgendwelche Neferven zurüdzubehalten. Auf feinen Befehl 
lie General v. Döring das 1. und 3. Bataillon des 48. Negiment3 unter Oberjt 
v. Garrelts ?/,4 Uhr gegen den Gifertiwald auf demfelben Wege, den Eskens genommen 
hatte, vorrüden, während die Überreſte des 1. Bataillons des 39. Regiments am 





In der gejellichaftlichen Unterhaltung zeigte er fich ſchweigſam; jein Weſen war mehr nach innen 
gekehrt, fait träumerifch. Volk und Heer glaubten, daß er eine große Zukunft habe. Als er un- 
erwartet früh, am 13. November 1880, ftarb, empfand dies die deutiche Nation als einen jchmerz- 
lichen, jchweren Berluft. Im Jahre 1883 wurde ihm in Koblenz ein Denkmal errichtet. Auch 
als Militärjchriftfteller hatte er Bedeutung; Aufſätze über den franzöfiichen Krieg aus feiner Feder 
find in der „Allgemeinen Militärzeitung“ 1870 und 1871 erjchienen. 

!) Sie ftießen ſchon bei diefem Dorfe auf feindliche Kavallerie, erhielten bei Welferdingen 
Infanteriefeuer und bemerkten zwiichen Neunkirchen und Saargemünd eine feindliche Maſſe von 
20000 Manı — die Divifion Montaudon —, die von dort nach Puttelange maricierte. 
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Winterberge, von der Blutarbeit erſchöpft, zurüdblieben, Unterdes famen von verſchie— 
denen Seiten die Truppen nachgeeilt; Bataillon auf Bataillon zog ſich über die Berge, 
aus den Wäldern heraus, durch das Thal, dur die Stadt und wieder die Höhe 
hinan. Der Döring’schen Avantgarde folgte das 2. Bataillon des 48. Regiments, 
dann die drei Bataillone des 8.; um vier Uhr langte auf dem Bahnhof zu St. Johann 
von Neunkirchen mit der Eijenbahn das 1. Bataillon des 12. Regiments unter feinem 
Oberften v. Reuter an, eine halbe Stunde jpäter das 2., um 6 Uhr das Füſilier— 
bataillon; bald nad) vier Uhr kam von St. Wendel das 20. Regiment; das 52, (Lübben— 
Kottbus) unter Oberjt v. Wulffen und eine Batterie famen im Eilſchritt über die 
Berge von St. Ingbert her marſchiert. Dem 40. Regiment folgte von Duttweiler 
her das 72. (4. thüringische), diefem das 29. und 69. Regiment. Faft ohne Zwiſchen— 
raum zu lafjen, marjchierten die Bataillone, eins dem andern auf dem Fuße folgend, 
durch die Stadt Saarbrüden; wie jie anfamen, zu Fuß und aus den Waggons heraus, 
wurden jie gegen den Feind geführt. Der drüdenden Hige nicht achtend, ging e3 bergauf im 
Eilſchritt vorwärts; die Saarbrüdener Bürger ftanden an den Straßen und riefen den 
vorüberbraujenden Scharen ein Hurra nad. Vergeblich ermahnten die Offiziere die 
Mannschaften, ihre Kräfte zu Ichonen, vergeblich warnten die Verwundeten, die zurüd- 
getragen wurden: „Vorwärts!“ fchallte e3 aus den Reihen, „an den Feind! Nieder 
mit den Franzojen! Hurra König Wilhelm!” Je näher dem Donner der Kanonen 
und Gerafjel der Mitrailleufen, deito rafcher wurde ihr Schritt. Sie konnten es 
nicht erwarten, bis jie am Feinde ſeien. Mit folchen Truppen konnten die Führer 
alle wagen. 

Das 1. Bataillon des 12. Regiments wurde, ſobald es auf dem Reppertsberge 
angelangt war, nad dem Roten Berge geidhidt, das 2., das eine halbe Stunde fpäter 
eintraf, mehr linf3 gegen den Gifertwald. General v. Alvensleben traf um vier Uhr in 
Saarbrüden ein; er ſprengte ſogleich auf das Gefechtsfeld und verabredete mit Stülp- 
nagel, den Angriff auf den rechten Flügel des Feindes möglichſt nachdrüdtich durchzu— 
führen. Soeben war das 2. Bataillon de3 48. Regiments auf dem Winterberge an= 
gelangt; es wurde vorgeichidt, um die Lücke zwifchen den Bataillonen unter Garrelts, 
die in der Mulde am Pfaffenwalde vordrangen, und den Bataillonen der Zwölfer 
auszufüllen. Alvensleben, Stülpnagel und Döring leiteten infolge einer Verſtändigung 
mit Göben das Vorgehen vom Winterberge aus, Göben, Kameke und Barnekow das 
am Repperts- und Galgenberge. Um '/,5 Uhr, gleichzeitig mit dem 2. Bataillon des 
48. Regiments, fam auch General v. Zaftrow an und übernahm nun als Äülteſter den 
Oberbefehl. 

Am Roten Berge, am Gifert- und Pfaffenwalde entſpann ſich ein hartnäckiger 
Kampf. Die acht Bataillone des 12., 40. und 48. Regiments verſtärkten die dünnen 
Linien und Schwärme der Neununddreißiger und VBierumdfiebziger; die Kompanieen 
von vier Brigaden mijchten fih; der Schwerpunkt wurde von der Oberleitung in die 
Unterführer und die Mannſchaften verlegt, die von Einem Geift befeelt handelten; auch 
ohne Führer wirbelten die Trommler zum Sturm; ohne Kommando machten bie 
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Mannſchaften Borftöße und Bajonettangriffe; ſchon wurden mande Kompanieen von 
Unteroffizieren geführt. 

Die Garrelts'ſchen Bataillone errgichten unter leichtem Granat- und Gewehrfeuer 
den Fuß der Höhen in der Gegend der Einfattelung; fie legten die legte Strede im 
Lauffchritt zurüd; die Füjlliere voran, während das 1. Bataillon hinter einem Erd: 
walle in Reſerve blieb, erftiegen fie die waldigen Hänge; hinter Bäumen und aus 
Gräben hervor ſchoß die feindlihe Infanterie; aber von einer Kompanie in der Rechten 
umfaßt, wich fie in dem Hochwalde zurüd. Um fünf Uhr hatten die Füfiliere unter jtarfen 
Berluften den Südrand des Waldes erreicht. Der Feind wich in der Blöße zwiichen 
dem Gifert: und dem Pfaffenwalde nad der Einſenkung und jeßte fi in den tiefen 
Gräben des fi) durch fie Hinziehenden Weges fell. Wie die Neununddreißiger früher, 
fo hatten jet die Achtundvierziger hier einen ſchweren Stand. Stülpnagel jandte des— 
halb das 1. Bataillon links von den Füſilieren hinauf, um die rechte Flanke des 
Feindes zu umfaffen; fie famen oben gerade an, als der Feind mit ftarfen Schützen— 
Ihwärmen einen Borjtoß gegen die leßteren unternahm; jebt durch das 1. Bataillon 
verftärft, vermochten fie den Angriff zurüdzufchlagen, den Waldfaum fejtzuhalten. 

Die fünf Kompanieen des 39. und 74. Regiments auf dem Roten Berge konnten 
ſich unterdes nur mit der äußerjten Mühe behaupten. Sie hatten den vorderſten 
Schützengraben bejegt, den Abſturz im Nüden, und vor ihnen waren nod zwei Erd- 
wälle, einer über dem andern, aus denen der weit überlegene Feind jie beihoß; an 
den oberen jchloß fich der Gifertwald an, was die Lage der ſchwachen Truppen noch 
verichlimmerte. Schon begann die Munition zu mangeln; die Granaten und Mitrail- 
leuſengeſchoſſe prafielten von der Höhe auf jie ein; vom Gifertwalde linf3 erhielten 
fie Flanfenfeuer. Da fam zuerit die 9. Kompanie der hohenzollern'ſchen Füſiliere auf 
der Bergfante an; die Neununddreißiger und Vierundſiebziger erhoben ſich, und da jie 
feine Patronen mehr zum Schießen hatten, jtürmten jie mit den Vierzigern auf den 
nädjten Erbwall los. est fam auch die 12, Kompanie oben an; fie fahte den 
oberiten Graben in die Flanke, da wich der Feind auch aus diefem in die noch weiter 
oben befindlichen Gräben und in den Wald. Barnelow war am Fuße des Berges er: 
ſchienen; er ließ nun auch die-10. und 11. Kompanie die Höhe erflimmen; die 10, 
ging am Wejtrande des Berges vor (gegen die Goldene Bremm hin), machte 30° Ge— 
fangene und beihoß den linken Flügel des Feindes, während die 11. geradeaus 
bordrang. 

Aber aufs neue ftürmten das 10. Nägerbataillon und jtarfe Abteilungen des 
63. franzöjifchen Regiments von links aus dem Gifertwalde gegen die ermatteten 
preußiichen Kämpfer hervor. In dieſem Augenblick erflomm die 1. Kompanie des 
12. Regiments den Höhenrand des Noten Berges. Ein Mitkämpfer erzählt — und 
jeine Schilderung paßt auf jede der Abteilungen, die den Roten Berg erflommen, vor 
allem auf Frangois’ brave Mannjchaften: 


„Richt die Kugeln, nicht der Tod, das Wimmern der rechts und links den Berg hernieder- 
rollenden verwundeten Männer war es, was unjere Bruft mit Schreden erfüllte; das allmähliche 
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Schwinden der Kräfte, die Furcht vor gänzlichem Erlahmen, die Bejorgnis, deshalb nicht an den 
Feind heranfommen zu können, das waren die Schreden, die fich furchtbar unferem Geiſte ent: 
gegenftellten. Was waren unter ſolchen Umftänden die feindlichen Kugeln! Nur Ruhm und Ehre 
fonnten fie dem bringen, den fie trafen. Mancher brave Mann flehte da wohl zu Gott, er mödte 
ihm Kraft geben, daß er das Ziel zu erreichen im ftande jei, oder er möge ihn durch eine feind- 
liche Kugel erlöfen und bewahren vor der Schmach, unverwundet zurüdbleiben zu müſſen. Wo man 
aber in das Antlitz eines Ddiefer gegen die tieffte Ermattung anlämpfenden Männer ſah, da las 
man unverfennbar auf demſelben den Entichluß gejchrieben, den Bergkamm zu erreichen oder zu 
jterben. Ohne einen Schuß zu thun, rüdte die Maſſe bergan, von dem einen Gedanken befeelt: 
Heran an den Feind! Hier hörte jede Führung auf; wer die meiſten Körperfräfte hatte, war am 
meilten voran; wer ermattete, folgte doch unverdroffen nad.“ 

Als die Zwölfer oben anlangten, erfcholl ein Hurra aus den Fehlen aller, 
die oben ftanden; das Bajonett wurde gefällt; alle8 drang vorwärts, und der entjegte 
Feind wich zurüd; noch zweimal machte er einen wütenden Vorſtoß; Oberft v. Reuter 
vom 12. Regiment wurde in den vorderjten Reihen fechtend tödlich verwundet; aber 
an der entjchloffenen Haltung der Zwölfer und Bierziger prallten auch diefe Angriffe 
ab. Lints von der 1. Kompanie des 12. Regiments Schoß ſich die 2. bis auf 
300 Schritt an den Rand des Gifertivaldes heran, nijtete fih ihm gegenüber in 
einer Bodenfalte ein und umterftüßte von der Flanke her den Kampf auf dem 
Noten Berge. 

Gegen den Gifertwald geradezu ging das 2. Bataillon des 48. Regiments vor, 
rehts von ihm nach dem Roten Berge hin das 1. Bataillon des 40.; das 2. Ba— 
taillon drang dem 2. des 48. nad in den Wald ein; links rüdte das 2. Bataillon 
des 12. Regiments an, um die Rüde zwiſchen diefen und den Bataillonen am Pfaffen— 
walde auszufüllen. Zwei Kompanieen der hohenzollern’shen Füſiliere nahmen die 
nordweſtliche Ede des Gifertwaldes, die dem Roten Berge gegenüber liegt, zwei andere 
drangen weiter linfs in den Wald, ein Teil des 48. Regiments war am Weſtſaum 
vorgedrungen, ein anderer Teil, mit Mannjchaften des 39. und 74. gemifcht, unter 
Trommelihlag und Hurra gerade hinein. Ein hartnädiges, erbittertes Waldgefecht 
entipann fih; vom 2. Bataillon der Achtundvierziger fiel Hauptmann Werner. Se 
weiter im Walde, deſto heftiger wurde das feindliche Feuer; 33 Kompanieen, abgejehen 
von den im Pfaffenwalde kämpfenden Bataillonen, fohten bunt durcheinander; nur die 
Früfiliere des 74. Regiments oben auf dem Noten Berge hielten noch den Bataillons- 
verband Felt. Auf feindlider Seite war jetzt auch die Brigade Baftoul eingerüdt. 
Dennoch drangen die Truppen langjam, aber unaufhaltiam vor; als das 2. Bataillon 
des 12. Regiments nachgekommen war, wurde der Höhenkamm erjtürmt, bald darauf 
der Südrand des Gifertwaldes erreicht; auch der Pfaffenwald wurde nad) ſechs Uhr von 
den Achtundvierzigern genommen; die Franzoſen wichen vom Gifertwaldberge nad) der 
füdlich belegenen Schlucht; nur die Südweſtecke des Gifertwaldes oben am Sattel des 
Noten Berges, wo die Mitrailleufenbatterie ftand, konnte ihnen noch nicht entriffen 
werden. 

Noch war nichts entichieden; das Speicherer Plateau mit der Thalmulde in der 
Front und der Sattel des Roten Berges waren noch in den Händen des Feindes; Au— 
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griffe der drei franzöfiihen Brigaden, den Berg herab, ftanden zu erwarten. Der 
Plan, auf den rechten Flügel des Feindes zu drüden, hatte fih unausführbar ertwiefen, 
weil die tiefe Mulde einen Angriff auf die Stellung von Speichern hemmte. Deſto 
mehr war zu wünſchen, daß das Gefecht bei Stiringen fortichreite, damit der Feind 
in feiner Tinten Flanke umfaßt würde. Aber dort ftand die Sache keineswegs fo 
günftig. Froffard Hatte ſchon um vier Uhr fein letztes verfügbares Regiment, das 55., 
mit der Artilleriereferve dahin geworfen; auch die Brigade Pouget jandte den größten 
Zeil ihrer Streitkräfte dahin, und nachdem dort fünf Stunden lang mit der größten 
Erbitterung ein wechjelvoller Kampf geführt worden war, bei dem die einzelnen Ab— 
teilungen für fih ftritten und rangen, ſchien es gegen ſechs Uhr, als ob dort alles mit 
Strömen von Blut mühlam Erkämpfte wieder verloren gehen follte. 

Nach drei Uhr hatte, wie oben erzählt, die Brigade v. Woyna in den Kampf ein- 
gegriffen; das 1. und Hinter ihm das Füſilierbataillon des 53: Regiments hatten ihren 
Umgehungsmarih an der Eifenbahn und im Kommunalwalde angetreten; hinter ihnen 
war das 1. Bataillon des 77. Regiments in derfelben Richtung vorgegangen; das 2. 
war zur Unterftügung der Neununddreißiger in das Stiringer Waldftüf eingedrungen; 
das Füfilierbataillon hatte fi vor demfelben links gegen die Gehöfte an der Chauſſee 
gewandt. Hier wurde zuerit, etwa um vier Uhr, ein Erfolg erreicht. Links ftanden 
fhon drei Rompanieen des 39., 74. und 77. Regiments (vom 2. Bataillon) im Kampf 
gegen das Bollhaus, das der Grenze zumächit rechts der Straße liegt; nun wandten 
jih die beiden Halbbataillone der fiebenundfiebziger Füfiliere gegen die Gehöfte der 
Goldenen Bremm, die weiterhin an der andern Seite der Ehauffee liegen, und gegen 
die noch meiter, aber rechts belegene Schafhütte. Ein furchtbares Geichüg- und 
Ehafjepotfeuer überfchüttete die Angriffsfolonnen; die Beſatzung der Gehöfte vom 
76. Regiment wurde jetzt unterjtüht von einem Teil des 8. Regiments der Brigade 
Pouget und einem Bataillon des 66. Regiments der Brigade Fauvart:Baftoul, die den 
ganzen Raum zwijchen Stiringen und dem Bergabhange und den Bergabhang jelbft 
anfüllten. Die drei Kompanieen zur Linken erftürmten zuerft das Zollhaus; die Kom— 
panie der Siebenundfiebziger verlor dabei ſämtliche Offiziere. Als die beiden Halb: 
bataillone der Füjiliere des Regiments, aus einer Mulde emporfjteigend, auf die Höhe 
famen, erhielten fie ein mörderifches Flanfenfeuer vom Berghange her; Hauptmann 
v. Daum fiel; im fürzefter Zeit waren 100 Mann zu Boden geftredt. Nur mutiges 
Vorgehen konnte das Bataillon retten. Major Breßler ftellt fih an die Spibte, mit 
Hurra und Trommelihlag rüdt das Bataillon vor; die franzöfiihen Schügen weichen 
in die Gebäude; in hitzigem Kampf wird zuerft die Schafhütte, dann auch die Goldene 
Bremm erftürmt; die Baulichkeiten werden zur Verteidigung eingerichtet, und die ficben 
Kompanieen behaupten fi fortan in ihmen troß aller Wechielfälle des Kampfes, ob: 
wohl ein wahres Hagelwetter von Geſchoſſen unaufhörlich über fie hereinprafielt. 

Den Neununddreigigern im Stiringer Waldftüd hatte ſich feit drei Uhr die 
1. Kompanie des 77. Regiments unter Hauptmann v. Manftein zugefellt. Die Mann- 
ſchaften litten jchwer; Manftein fiel, zwei andere Offiziere wurden verwundet. Als 
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nun ein feindlicher Mafjenangriff um vier Uhr erfolgte, mußten die Kompanieen zurüd: 
weichen, der Feind drang in den Südrand ein; aber nun kam aud das 2. Bataillon 
des 77. Regiments heran, und während eine Kompanie jich, wie erzählt, gegen das 
Zollhaus wandte, halfen die anderen den Neununddreißigern im Waldftüd. Mitrail: 
leufenhagel vom Berghange, Granat- und Kartätichenfeuer von Stiring - Wendel, 
Chafjepotfeuer vom Dorfrand und den Schüßengräben her wütete gegen fie von drei 
Seiten; dennoch nahmen jie den Südrand und die Sübdoftede des Waldſtücks wieder; 
eine Kompanie beſetzte den Steilabfall des Waldterrains nad Stiring-Wendel hin, eine 
andere fuchte jich der an der Chauſſee jtehen gebliebenen fünf Geſchütze zu bemächtigen, 
wurde aber zurüdgetrieben und konnte nur die Refte des Zeltlagers der Brigade Jolivet 
und fechs gefüllte Progen erbeuten. Starke Maffen brachen wiederholt gegen die Über- 
bleibjel der jechs Kompanieen jchießend und jchreiend aus Stiring: Wendel hervor; aber 
mutig hielten fie ſtand und trieben den Feind jedesmal zurüd. In diefen Kämpfen 
wurden die meiſten ihrer Offiziere getötet oder verwundet. Die Siebenunbdjiebziger 
verloren ihren Bataillonsadjutanten; die drei Kompanieführer wurden bertvundet. 

Am meijten reih an Wechielfällen war der Kampf auf dem äufßerjten rechten 
Flügel. Dort war zugleich mit der Brigade Woyna das 2. Bataillon des 74. Regi- 
ments wieder nach den alten Kohlengruben vorgegangen, hatte fih von dort aus der 
nächitftehenden Häufer von Alt-Stiringen bemächtigt und gemeinfam mit einer Kompanie 
des 1. Bataillons, die dort focht, eine Biegelei an der Eifenbahn bejegt. Nun kamen 
auch zwei Kompanicen des 1. Bataillons des. 77. Regiments Hinzu; die 4. unter 
Premierlieutenant Wachs drang vom Bahndamm in Alt-:Stiringen ein, von Haus zu 
Haus, erftürmte einen jtarfbejegten Eifenbahndurdlaß und die nächiten Häufer füdlich 
der Bahn und machte dabei 30 Gefangene. Rechts vom 2. Bataillon des 74. Regi- 
ments war General v. Woyna mit dem 1. Bataillon des 53. durh den Stiringer 
Wald vorgedrungen und war dann links eingejchwenft; am Waldrande niftete es ſich 
ein und eröffnete Feuer auf Stiring-Wendel, erhielt aber vom Kirchturm und den 
Fabrifgebäuden ſüdlich der Eilenbahn fo jtarkes Feuer, daß General v. Woyna die 
Unmöglichfeit, ohne Berftärfungen bier etwas auszurichten, erkannte und durch den 
Wald nah dem Prahtzuge Hin zurüdmarfchierte. Unterdes aber war das Füſilier— 
bataillon des 53. Regiments, nod) weiter ausholend und, ohne auf Woyna zu ftoßen, 
dur den Wald bis ins Freie an der alten Kohlenbahn vorgedrungen. Mit Hurra 
warf e3 den Feind vom Eilenbahndamm nad den Fabrifgebäuden zurüd, Hauptmann 
v. Baltineller ließ die Thüren der nächjten Häufer fprengen, fie bejeben und zur Ber: 
teidigung einrichten. Durch das Feuer der Schüben von hier aus vertrieben, räumten 
die Franzoſen den nordweitlichen Teil von Stiring-Wendel und warfen fih in das 
Eiſenwerk. Aber neue feindlihe Maflen, vermutlich das 32. Regiment, rüdten heran, 
und die Füſiliere wichen, um nicht umzingelt zu werden, wieder nach dem Walde zurüd. 
Da eilte Hauptmann v. Frankenberg mit der 2. und 3. Kompanie des 77. Regiments 
von der Kohlenbahn herbei, eine Kompanie der Füfiliere vom 53. Negiment fchließt 
fich an; die früher beiegten Gebäude werden wieder genommen, die Franzoſen in das 
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Eiſenwerk zurüdgeworjen. Weiter rechts unterhielten zwei Slompanieen der Füſi— 
liere das Gefecht gegen Stiring-Wendel; eine Kompanie drang ſogar bis zu der auf 
dem Wege nah Forbad liegenden Glashütte Sophie vor und faßte von dort aus 
Stiring-Wendel im Rüden; die 10. Kompanie links von ihr griff Stiring-Wendel von 
Nordweiten an. Am Eilenbahneinfchnitt bei dem Eiſenwerke lagen fi die Schüben 
auf 70 Schritt gegenüber, die Franzofen gededt hinter beladenen Kohlenwagen und 
aufgeitapelten Schienen. An eine Erjtürmung von Stiring-Wendel war jedoch nicht 
zu benfen. 

Und nun trat um ſechs Uhr eine Wendung ein. Bier Bataillone der Brigade 
Pouget (zwei vom 8. und zwei vom 23. Regiment) bewegten jih am Hange des 
Speicherer Waldes herab und griffen jofort in das Feuergefecht von Wlt-Stiringen 
ein; die zwei Batterieen Bataille'3, die noch nicht im Gefecht waren, ftellten ſich am 
Abhange auf; auch die drei noch übrigen Refervebatterieen famen herbei. Die ganze 
Lüde zwiſchen Stiring- Wendel und dem Hange au der Goldenen Bremm füllte fich 
mit jeindlihen Maſſen. General Bataille z0g auch das 67. Regiment vom Forbacher 
(Speicherer) Berge nad) Stiringen, warf das erjle Bataillon in das Eifenwerf zur 
Unterſtützung der Schüben vom 77. Regiment und 3. Jägerbataillon; die beiden anderen 
Bataillone ftellte er an den fteilen Abhang einer Bergböfchung öftlih vom Eifenmwerfe 
(alfo dem Waldftüd gegenüber) auf. Die Batterien rüdten wieder vor und nahmen 
das Waldſtück unter Feuer, und da dies die Neununddreigiger und Siebenundjiebziger 
nicht zum Wanfen brachte, fo jandte Bataille zwei Bataillone des 67. Regiments im 
eriten Treffen, ein Bataillon des 8. im zweiten, die Schützenſchwärme voran, über das 
freie Feld gegen das Waldjtüd vor. Wie üblich, wurde der Mafjenangriff unter 
großem Geſchrei und fortwährendem Schießen unternommen. Schon beim Herannahen 
der Pouget'ſchen Bataillone hatte Major Werner, der an Stelle Eberftein’s in Alt: 
Stiringen fommandierte, geglaubt, feine Stellung nicht länger behaupten zu können, 
und war mit feinem 2, Bataillon des 74. Regiments, dem fich auch die beiden dort 
fechtenden Kompanieen des 1. anfchloffen, nach dem Drahtzuge abmarfchiert, wobei die 
4. Kompanie, die von der Eifenbahn abzog, ſchwere Verlufte erlitt, da num der fran- 
zöſiſche Maffenangriff über fie hereinbrach. Vor dieſem Fonnten ſich die ermatteten 
Neununddreißiger und Siebenundfiebziger im Waldſtück nicht behaupten. Die fran: 
zöfiſche Angriffstolonne rüdte troß des Kreuzfeuers der preußifchen Infanterie vor, 
nahm das Waldſtück im erften Anlauf und brachte die fünf jtehengebliebenen Geſchütze 
in Sicherheit. Die 1. Kompanie des 77. Regiments, die am Eifenbahndamm jtand, 
wurde faft volljtändig zeripreungt, die wenigen Reſte derjelben führte Lieutenant Hoppe 
zurüd. Das 1. Bataillon des 77. Regiments, foviel noch von ihm übrig war, wid 
mit den Neununddreißigern bis in die Mitte des Waldftüds, einige franzöfiihe Batte- 
rieen gingen bis an die Speihern-Schöneder Straße öftlich des Eiſenwerks vor und 
hielten zufammen mit den an den Abhängen und auf dem Forbacher Berge jtehenden 
Batterieen das freie Feld, die Eifenbahn und Alt-Stiringen mit der Waldblöße unter 
Feuer. Nun ftürmte die franzdlische Infanterie auch über die Eifenbahn vor und trieb 
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die Dreiundfünfziger und Siebenundfiebziger aus den Häufern von Alt-Stiringen und 
von den alten Rohlengruben in den Wald; die beiden Kompanieen an der Glashütte 
Sophie, die nun auch zurüd mußten, dedten den Abmarſch; nur zwei Rompanieen der 
Siebenundiiebziger hielten den Waldrand bei Alt-:Stiringen und ließen ſich durch nichts 
vertreiben; auch die Gehöfte an der Goldenen Bremm wurden Hartnädig von den 
Füfilieren des 77. Regiments und den andern dort liegenden Mannfchaften behauptet, 
wobei fie von den Geſchützen auf der Folfterhöhe Fräftig unterftügt wurden. So war 
denn zunächft feine Ausficht, dak von hier aus den Kämpfern im Gifertwald und auf 
dem Roten Berge eine Erleichterung geichafft werden könnte. 


Kurz vorher hatte General v. Göben einen günftigen Bericht an den König ab» 
gefandt. Er traf auf der Chauſſee mit Zaftrow, der ſeit fünf Uhr das Gefecht leitete, 
und mit Alvensleben, dem Kommandeur des 3. Korps, zuſammen. Der lettere ſprach 
ih dahin aus, daß der Ungriff auf den Speicherer Berg mit größerem Nachdruck 
geführt werden müfje, und die andern hatten ihm die Leitung dieſes Kampfes über: 
laſſen. In diefem Augenblick fchlugen die franzöfifhen Granaten unmittelbar neben 
ihnen ein; man fah die Franzoſen unaufhaltiam vordringen. Da ließ Baftrom die 
Batterieen, die noch auf dem Galgenberge ftanden, nad der Folſterhöhe vorrüden; 
Alvensleben warf die joeben angelommenen Truppen der 9. Brigade nad) den Höhen; 
eine Kompanie des Leibgrenadierregiments (Nr. 8, Frankfurt-Küftrin) ging durch den 
Stiftswald vor, zwei wandten ſich rechts beim Roten Berge vorbei und ftiegen, ihr 
Hauptmann Blumenhagen ihnen voran, die furze, vor dem Zollhauſe nad) links Hinauf- 
führende Schlucht empor. Auf der Höhe angefommen, wurden fie von feindlichen Ge- 
ſchoſſen überfchüttet; aber im Lauffchritt ftürmten fie gegen den Waldſaum, eben jene 
Südweitede de3 Gifertivaldes, und verjagten den Feind von dem fo viel umjftrittenen 
Sattel des Roten Berges. Eine Kompanie war als Rüdhalt am Berghange zurüd- 
geblieben und half dort der Befagung der Gehöfte an der Chauſſee die feindlichen 
Angriffe, die jogar mit Kavallerie unternommen wurden, zurüdzumeifen. Der Feind 
wid nun nad der Hauptitellung von Speichern zurüd. Von dort aus machte er 
immer wiederholte Offenfivftöße, ſchon auf 1500 Schritt Entfernung feuernd, von den 
Bündnadelgewehrkugeln unerreicht, unter Schreien und fortwährenden Schießen im 
Eilfchritt vordringend. Aber wie Mauern ftanden die Preußen an den Waldjäumen 
und an dem nun vom Feinde geräumten Querwege. in Wugenzeuge erzählt: 

„Nur wo Berwundete zurüdgetragen wurden, oder Offiziere an der Linie entlang gingen, 
um fi vom Benehmen ihrer Leute in den Schiigengräben zu überzeugen, jah man eine Bewe- 
gung. In dem entjeglichen Getöfe, durch dad man das Wimmern der Berwundeten vernahm, 
fingen einige, ald wenn das alles fie nicht? anginge, an, ſich von gleichgültigen Dingen zu unter 
balten; andere tranfen aus der Feldflaſche, noch andere zündeten fi) eine Cigarre an, und 
mancher janf rauchend, von den feindlichen Kugeln getroffen, nieder.“ 

Aber wie ftandhaft auch die 41 Kompanieen oben ausharrten, endlich mußten 
fie doch vor dem überlegenen Chafjepotfeuer dahinſchmelzen, wenn nicht Hilfe Fam. 
Zu einer foldhen war zunächſt nur Neiterei und Wrtillerie zur Berfügung. Wie 
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aber follte Kavallerie, wie follten Gefüge auf die Höhen fommen, die zu erflimmen 
ihon dem Infanteriften jo manden Schtweißtropfen und den lebten Atem gekoſtet 
hatte? Dennoch wurde der Verſuch gemacht, zuerit mit Reiterei. Siebzehn Schwa- 
dronen der Diviſion Aheinbaben und zwölf Schwadronen Divifionsfavallerie waren im 
Ehrenthal, am Galgenberge und am Winterberge aufgejtellt. Bon ihnen wurden die 
braunfchweigifchen Hufaren erlejen, das Wageftüd auszuführen; fie erhielten den Befehl, 
rechts am Roten Berge vorzugehen. Da fie dort feinen Weg fanden, fuchten fie die fteilen 
Hänge des Speicherer Berges emporzuflimmen; aber von nfanteriefeuer überjchüttet, 
mußten fie auch dort umkehren. Nun verjuchten fie es an der andern Seite des 
Roten Berges; dort führt die Straße von Saarbrüden nad) Speichern als fchmaler, 
ichlechter Knüppeldamm am Abhang des Berges hinauf; ihm zur Nechten erhebt ſich 
eine jchroffe Wand, zur Linken fenft fi ein fteiler Abfall herab; an einzelnen Stellen 
war es ein Hohlweg; Ausweichen war unmöglih. Dennoch gelang es den Reitern, 
die Höhe zu gewinnen; die erjte Schwadron marjchierte auf; aber Steingräben, Geröll 
und Schüßengräben machten eine Attade unmöglich; thatenlos ſah fi das Regiment 
dem verheerenden feindlichen Feuer ausgejebt; längere Zeit hielt es dort; endlich wurde 
es wieder an ben Fuß des Berges zurüdgenommen. 

Um Artillerie hatte Oberft v. Rex vom hobenzollern’schen Regiment dringlich 
gebeten. Alvensleben beauftragte deshalb den Kommandeur der 3. Artilleriebrigade, 
Generalmajor dv. Bülow, diefer Bitte Folge zu leiten; Bülow jandte die zwei Batte- 
rieen der 5. Diviſion unter Major dv. Lynder den Weg, den bie Hufaren zuerjt ge 
nommen hatten, vecht3 am Roten Berge vorbei, hinauf; aber wie diefe, mußten auch 
fie umfehren. Nun wurde es auf dem durch Granaten aufgerifjenen, von den Roſſe— 
hufen zerftampften Knüppeldamme verſucht; die Artilleriften faßten an, trugen, jchoben, 
zogen, wie es gehen wollte; mit unfäglicher Anftrengung gelang es endlich den feuchenden, 
atemlofen Männern, unter Führung des Lientenants dv, Prefientin und des Sergeanten 
Schmidt, ein Geſchütz der 3. leichten Batterie hinaufzubringen — donnerndes Hurra 
der Infanterie empfing den Anfönmling; fofort fuhr das Geihüg am Rande des 
Gifertivaldes vor den äußerjten Schüßenlinien auf und begann zu feuern; aber ein 
Kanonier nad dem. andern fant zu Boden, das Geſchütz mußte 100 Schritt zurüd- 
gehen und Dedung hinter einem Erbwall ſuchen. Uber nun famen allmählich die 
andern Geſchütze, von Lieutenant Stumpf geführt, auf der Höhe an. Nur ein Geihüs 
ftürzte vom Rnüppeldamm den fteilen Hang hinunter und konnte erft Später nachgeholt 
werden. Hauptmann Voß brachte noch zwei Geichüge der jchweren Batterie nad, die 
ich recht hart am Weftrande nad) der Bremm zu aufftellten; aber der abichüjfige 
Boden, auf dem die Geſchütze zurüditiehen, bereitete der Bedienung ſchwere Hindernifie. 
Bor den acht Geſchützen war in 8300 Schritt Entfernung die feindliche Infanterie in Gräben 
wohl gededt, Hinter ihr ftanden drei Batterieen. Trotzdem hielten die Artilleriften aus, 
und bald kamen noch die vier anderen Geſchütze der ſchweren Batterie Hinzu. Mit 
Hilfe diefer zwölf Gejchüge gelang es der Infanterie, die Maſſenvorſtöße des Feindes, 
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mannjhaften war am Ende des Gefechte tot oder verwundet; aud Major v. Lyncker 
und mehrere andere Offiziere waren außer Gefecht gefebt. 

Ein Bordringen aber gegen die Speicherer Höhe war immer noch unausführbar. 
In breiter Front ftanden die feindlichen Infanteriemaffen vom Speicherer Walde 
wejtlich bis nördlich vor Speichern, auf dem rechten Flügel mit der Schlucht vor ber 
Front. Da beichloß Alvensleben, den Speicherer Berg von der Goldenen Bremm her 
anzugreifen. Soeben waren das Füfilierbataillon des 12. Regiments und das 2. des 8. 
eingetroffen; bald rüdte auch General v. Schwerin, der Führer der 10. Brigade, mit 
zwei Schwadronen Dragoner und zwei Batterieen ein; es erichien die Spibe des 
52. Regiments unter dem Hauptmann Schmidt und eine leichte Batterie des 1. Korps. 
Sämtlihe angefommenen Batterieen wurden nad der Foliterhöhe gefandt. Rechts der 
Ehauffee bis zum Drahtzuge ftanden nun vier Batterieen, die gegen Stiring und den 
Forbacher (Speicherer) Berg feuerten, links der Chauſſee ebenfall3 vier Batterieen, die 
die Gegend des Zollhaufes und die kurze Schlucht zum Ziel nahmen; zwei von den 
legteren mußten jedoch, weil es an Raum für die Aufftellung fehlte, wieder zurüdgehen. 

Nun jandte General dv. Döring das Fülilierbataillon der Zwölfer dem Haupt: 
mann Blumenhagen nah in die furze Schlucht; Wlvensleben jchidte au) das 2, Ba- 
taillon des Regiments und das 3. Yägerbataillon (Lübben) gegen fieben Uhr vom Repperts- 
berge aus dahin; die Kompanie des 8. Regiments am Stiftswalde wurde ihnen eben: 
falls nachgeſchickt; Oberftlieutenant L'Eſtoeqg wurde mit der Führung diefer drei Ba— 
taillone beauftragt. Unter fchweren Berluften drangen die Füfiliere vom 12, Regiment 
und die brandenburgiichen Jäger, jene auf dem Bergrüden zwiſchen der Bollhaus- 
und der Moutonſchlucht, diefe in der erfteren vor; fie erreichten den Höhenrand und 
jtellten die Verbindung mit Blumenhagen her. Beim Auffteigen wurde Major v. Jena, 
der Führer der Jäger, ſchwer verwundet. Da jedoch L'Eſtocq die Unmöglichkeit eines 
Frontalangriff3 erfannte, nahm er die Jäger und das ihnen folgende 2. Bataillon 
zurüd und ließ fie die Ebene im Lauffchritt durcheilen; die 3. Kompanie ſchloß fich ihnen 
an, und fort ging es Hinter dem Zollhaufe linf3 gegen den Speicherer Wald hin. In 
diefem Wugenblid fam der Feind von Stiring-Wendel her vorgebroden; aber es 
gelang den Zwölfern, mit Hilfe des Geſchützfeuers von der Folfterhöhe her, ihn zurüd- 
zuweilen. Die Füſiliere des 12. Regiments bildeten jebt, beim Hinanfteigen an dem 
oben bewaldeten Bergrüden zwifchen beiden Schluchten, den linken Flügel, die Achter 
die Mitte, die brandenburgifchen Jäger den rechten Flügel der Angriffsfolonne; letztere 
hatten die Flankendeckung gegen den in der lang fich hinziehenden Schafhüttenfchlucht ein- 
genijteten Feind zu übernehmen. Einige Abteilungen der Siebenundfiebziger und Bier: 
undfiebziger jchloffen jich ihnen an; die anderen in der Niederung fechtenden Truppen 
rafften ſich jet ebenfall3 auf und drangen gegen Stiringen vor. Die Füfiliere der 
Zwölfer famen bald an den Feind; in hikigem Handgemenge, Mann an Mann, warfen 
fie ihn über den Berglamm hinüber und machten viele Gefangene; eine Kompanie und 
zwei Schüßenzüge wandten fich links aus dem Walde heraus gegen eine noch 40 Fuß 
höhere Bergfuppe, auf der feindliche Artillerie jtand; die Lieutenants Schröder und 
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Pabſt, beide verwundet, waren nur noch 200 Schritt von den Geſchützen entfernt, als 
ein franzöfiiches Bataillon gegen jie hervorbrad und fie nötigte, in den Wald zurüd: 
zugehen; aber bald wurde der Feind von den andern Kompanieen, die in feine rechte 
Flanke fielen, zurüdgedrängt Rechts von den Zwölfern waren die Achter in den 
Speicherer Wald eingedrungen, während ihre 5. Kompanie von der Schafhütte (Barade 
Mouton) aus die lange Schlucht unter Feuer nahm. Unter heftigem Gefecht erreichten 
jene die Höhe. Da ſank den Feinden der Mut; bei Eintritt der Dunkelheit wichen 
jie an jener Stelle auf Speichern zurüd. Die Achter erbeuteten zwei gefüllte Munitions- 
wagen. Die Jäger famen bis zu der Südſpitze des Speicherer Waldes, bis an den 
Fuß des noch 100 Fuß Höher sanfteigenden bewaldeten Kreuzberges. Noch weiter 
recht? drang Schwerin mit dem 52. Regiment vor; gerade als er, rechts von der 
Goldenen Bremm angelangt, links zu fchwenfen begann, eröffnete der Feind von 
Stiring-Wendel aus ein mörbderifches Gefchüßfeuer; deshalb Tieß Schwerin ſechs Kom: 
panieen geradeaus gegen Stiring-Wendel, die anderen links gegen den Forbacher Berg 
vorgehen. Darauf wurde der beiwaldete Rüden, der jenjeit der Schafhüttenichlucht ſich 
herabzieht, angegriffen; ohne erheblichen Widerftand zu leijten, zog jich der Feind durch 
den Wald nad) der Hochebene zurüf. Nun gingen die Zweiundfünfziger teild in der 
Thalfohle, teil3 an den beiden Schluchthängen hinauf, der Waldrand wurde erreicht; 
allenthalben wich der Feind unter Zurüdlaffung ſeiner Verwundeten zurüd. Schon 
war die Dunkelheit eingetreten; die mittleren Kolonnen juchten den Walb bis zu ber 
über die Höhe ſich binziehenden Speichern: Forbadher Straße ab; die Flügelkolonnen 
folgten dem Feinde bis zu der öftlich vom Kreuzberge gelegenen höchſten Fahlen Berg- 
fuppe (1144 Fuß), Hinter der die Teile des Bataillons fid zufammenfanden. Der 
Feind war in der Flanke, ja im Rüden gefaßt und bedroht. Er hatte auf das Gefecht 
_ am Forbaher Berge wenig acht gehabt, weil er alle Kraft auf die Vorftöße gegen 
die Linien am Roten Berge, Gifert: und Pfaffenmwalde gewandt hatte. 

Um fieben Uhr brad) dort die Divifion Laveaucoupet, die Brigade Fauvart-Baftoul 
und das Bataillon der Brigade Pouget zum Mafjenangriff gegen den Sattel des 
Roten Berges und quer durch die lange Schlucht gegen den Gifert: und Pfaffenwald 
vor. Bon den Schüßengräben vor Speichern feuerte die Infanterie über die Sturm: 
folonnen hinweg, und die Batterieen der Neferve am Pfaffenberge Hinter Speichern 
(1140 Fuß hoch) thaten ein gleiches. Die preußiihen Schügen mußten den Saum 
de3 Gifertwaldes für kurze Zeit räumen; die Franzoſen ſetzten fih am Hange zwijchen 
Weg und Wald feit. Am Sattel des Noten Berges aber gewannen jie feinen Raum; 
die Achter unter Blumenhagen und die brandenburgiichen Jäger nahmen jie in die 
Flanke, die Batterieen feuerten unaufhörlih. Damit war aud) die Kraft des Feindes 
gebrochen. Die Zweiundfünfziger ftanden ihm Thon im Rücken; er zog fih nad 
furzem, heftigen Feuergefecht auf die obere Stufe zurüd; die Meferve- und Divifions: 
artilferie, die jeht auf dem Pfaffenberge vereinigt war, eröffnete noch ein letztes Gra— 
naten= und Mitrailleufenunmetter, aber nur um den Rückzug der Truppen zu beden. 
Dem legten Kampfe hatte Steinmeß, der auf die Höhe geritten war, beigewohnt. 
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General vd. Döring wollte dem Feinde mit den eben angelangten friſchen Truppen 
vom 8., 20. und dem 2. Bataillon des 53. Regiments, das in 13 Stunden 
ſechs Meilen marjchiert war, nach der höchſten Bergfuppe und auf Forbad Hin 
folgen; aber General v. Stülpnagel verbot e3, da ſchon völlige Dunkelheit eingebrochen 
war. Unter ihrem Schube zogen die Franzoſen nah Eplingen, hinter dem Pfaffen— 
berge, und Alftingen, jüböftlich von Speichern, ab. 

Unterdeffen entichied fih auch der Kampf vor Stiringen. Die Abteilungen der 
Neununddreißiger hielten fi) immer noch im Nordende des Waldjtüds, das Zaſtrow 
um jeden Preis zu Halten befahl. Der Mafjenangriff der Divifion Vergé fam durch 
das Geſchützfeuer ins Stoden; Woyna fammelte jeine Brigade wieder am Drahtzuge; 
lints ging das 52, Regiment vor, und fo konnten im Waldjtüde wieder Fortichritte 
gemacht werden. In der Mulde linf3 vom Waldftüde drangen drei Kompanieen der 
Zweiundfünfziger vor, drei andere zogen jih am Rande des Holzes hin; aber das 
feindliche Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer bannte fie auf halbem Wege nah Stiringen zwifchen 
Waldſtück und Chaufjee feſt. Da ließ Major v. Eynatten den Hauptmann Götz mit 
einer leichten Batterie der 14. Divifion auf die Höhe nördlich der Goldenen Bremm 
vorgehen; auf 1400 Schritt Entfernung jchmetterte fie ihre Granaten in die feind- 
lichen Batterieen und brachte fie in furzem zum Schweigen. Das Waldſtück wurde 
zum dritten Male genommen, der Feind daraus vertrieben; vom Speicherer Berge 
ber konnte man zugleih die Rüdzugsfignale des Feindes hören. Da jchritten die 
Neununddreißiger, die Siebenundfiebziger und eine Kompanie der Zweiundfünfziger 
zum Angriff auf die Eifenhütte und ihre Schladenhügel; mit Hurra und Trommel: 
ſchlag rüdten fie auf fie los; um 8°/, Uhr waren auch diefe Feitungen im 
Sturm genommen. Drei Rompanieen Zmeiundfünfziger warfen in beftigem Anlauf 
den Feind links davon nad) Stiring-Wendel hinein, ohne ihm Zeit zu laffen, die 
Schügengräben aufzumwerfen. Das Gefecht wurde matter; Dunfelheit war berein- 
gebrochen; auch bier fchien der Feind fih zum Rückzuge anzufhiden. Aber General 
v. Schwerin, der Kommandeur der 10. Brigade, hielt es für gefährlich, den maſſiven 
Drt die Nacht über unbejegt im der ‚Front zu lafien, und drang um 8°/, Uhr 
mit den vereinigten Truppen gegen Stiring:Wendel vor. Ein hartnädiges Schießen 
des Feindes wehrte ihm den Eintritt. Da ließ Schwerin das Signal zum Einjtellen 
des Feuergefechts geben und befahl den einzelnen Abteilungen, unter lautem Hurra in 
den Drt einzubringen und von Abſchnitt zu Abjchnitt vorzugehen. So wurde der Ort 
jtufenweife erftürmt. Der Feind wid, die Bweiundfünfziger machten im füdlichen Teil 
noch 300 Gefangene, Wangenheim drang mit den Neununddreißigern in die nördlichen 
Gehöfte und Schladenhaufen ein; aber erjt um elf Uhr verftummte hier das Gefecht. 
Die Borpoften konnten auf beiden Seiten der Forbacher Chaufjee mit dem rechten 
Flügel bis zur Glashütte Sophie ausgefegt werden. Auf dem Speicherer Plateau 
jtanden die erichöpften und durcheinandergeratenen Truppen von der Schüneder Straße 
an den Waldrändern ringsherum und berüber bis jenfeit der Schonung am Pfaffen- 
walde; hinter den Kämpfern in der Niederung die Kavallerie und, eben angefommen, 
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drei Batterieen des 8. und 1. Korps, das Füfilierbataillon des 8., das Füfilierbataillon 
des 20., das 2. des 53, Regiments in gefchloffenen Bataillonsmaffen. Spät abends 
trafen noch jämtliche reitende Batterieen des 3. und 7. Korps, zwei Fußbatterieen der 
6. Divifion und eine des 1. Korps auf dem Schlachtfelde ein, ebenfo wie bie Maſſe 
der 16. Divifion, die bei St. Johann Biwak bezog. Die 5. Divifion lagerte größten: 
teil3 auf dem Neppertöberge. Die Reiter des 12. Dragonerregiments erhielten noch um 
neun Uhr Feuer aus dem Heinen Gehölz an der Schöneder Straße rechts von 
Speichern; bei Ehlingen fanden fie ein beſetztes Lager. 

Zugleich bedrohte die 13. Divijion die Rüdzugslinie des Feindes auf St. Avold. 
Als die Avantgarde Glümer's unter Oberft v. d. Golt gegen Mittag bei Völklingen 
anlangte, wurde ihm das Anrüden feindliher Bataillone von Groß:Roffeln bei For: 
bach, alfo von links her, gemeldet; er jchob zunächſt die weſtfäliſchen Jäger und eine 
Schwadron Hufaren über die Saar und über Wehrden hinaus vor; General v. Glümer, 
raſch benachrichtigt, fam mit einer Schwadron und einer Batterie nachgeeilt, und da 
Ranonendonner vernehmbar war, auch die Meldung von Zaſtrow, daß der Marſch 
fortzufeßen jei, bald einlief, ging Gol& im Einverftändnis mit Glümer, fofort links ab- 
brechend, gegen Groß-Roſſeln vor; die Hauptmacht der Divifion rüdte nad. Eine 
Fägerfompanie und ein Zug Huſaren wurden diesfeit des Forbacher Waldes nad) 
Schönek entfandt, um die Verbindung mit der 14. Divifion herzuftellen. Um vier Uhr 
vor Groß-Roffeln angelangt, erhielt die Avantgarde den in Dilsburg von Steinmet 
erteilten Befehl, den fie fchon auszuführen begonnen hatte. Da jedoch die Truppen 
feit fünf Uhr morgens fünf Meilen weit, ohne abzukochen, marſchiert und ſehr ermüdet 
waren, da man auch feinen Kanonendonner mehr hörte und feinen Feind in der Nähe 
erblidte, nur in der Ferne ein Lager bei Forbach zu fehen war, endlich auch von 
Steinmeg die Mitteilung anlangte, daß ein Kampf für den 6. Auguft jenfeit der Saar 
nicht in der Mbficht des Großen Hauptquartier zu liegen fcheine, hielt General 
v. Glümer es nicht für angebradt, den Marich fortzufehen, und ließ die Avantgarde 
vor Groß-Roffeln, die Hauptmacht der Divifion bei Völklingen Biwak beziehen. Da 
ericholl um fechs Uhr aufs neue Geſchützfeuer; die Hufaren meldeten, füdlih von Saar: 
brüden finde ein Gefecht jtatt; der von Zaſtrow abgefandte Offizier traf zugleich ein 
mit der Aufforderung an die 13. Divifion, in den Kampf einzugreifen. So wurde 
denn fofort aufgebrochen; das Füfilierbataillon des 55. Regiments (Detmold-PBaderborn) 
mit einer Schwadron und einer Batterie ging von Groß-Roſſeln rechts des Forbacher 
Waldes am jenfeitigen Ufer der Roffel auf Emmersweiler, die Jäger noch weiter rechts 
auf Webers Lohmühle, die andern beiden Bataillone mit den übrigen Schwadronen 
und zwei Batterieen von Klein-Rojjeln auf der Forbaher Chauffee quer durch den 
Wald gerade auf den Kaninchenberg los. Die Hufaren meldeten bald, daß dieſer ver: 
ſchanzt und, wie die Stadt ſelbſt, ſtark beſetzt ſei. Eine leichte Batterie fuhr Hinter 
dem Walde vor dem Kaninchenberge auf und eröffnete ihr Feuer gegen diefen und die 
Gegend Hinter demfelben. 

Aber der Kaninchenberg war feineswegs ſtark befebt; nur zwei Schwadronen 
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Dragoner unter Oberftlientenant Dulac, zu je 85 Pferden, eine Genieflompanie von 
105 Mann und von fieben Uhr ab 200 Mann Referven vom 12. Regiment unter dem 
Unterlieutenant Arnaudy hielten ihn bejeßt; alle andern verfügbaren Mannfchaften 
hatte Froffard nah Stiringen entfandt. Drei Züge Dragoner entjandte Dulac auf 
Emmersweiler, eine Schwadron ließ er abliten, nur einen Zug behielt er im Sattel 
bei fih; als jene drei Züge zurücgefehrt waren, ließ er auch jie abjigen und die Ver— 
Ihanzungen links der Chaufjee bejegen; rechts von ihr fahten die Pioniere Fuß. Die 
Reiter hatten nur zwanzig Patronen, weshalb Dulac ihnen befahl, nicht ohne ficheres 
Biel zu hießen. Die Genietruppen waren mit je achtjig Patronen verfehen und 
erprobte Mannſchaften. Wader jchoffen fie jih mit den preußifchen Schügen zwei 
Stunden lang herum; als diefe ſich aber, hinter ihnen die KRompanietolonnen, auf 
50 Schritt den Schanzen genähert hatten, gab Dulac Befehl zum Rückzuge und lief, 
um die Infanterie und die Genietruppen zu deden, aufjigen und eine Schwadron 
angreifen; eine zweite, die halten jollte, ſchloß fich ihr dennoch an. Eine Kompanie 
des 2. Bataillons des 55. Regiments hatte foeben die Schanzen genommen; ein Zug 
unter Lieutenant Schlotfeld war 150 Schritt den übrigen voraus, da famen die beiden 
Schwadronen auf 40 Schritt Entfernung angeiprengt, die Schühen warfen fich nieder, 
ein Zeil wurde überritten, aber das Schnellfeuer der andern fchmetterte die helden— 
möütige Reiterjhar nieder; ihr Führer, Nittmeifter Jaques, fiel zehn Schritt vor der 
Front der Kompanie, tödlich verwundet, der Adjutantmajor blieb tot, der zweite Ritt— 
meifter und beide Lieutenants waren verwundet, 25 Mann und ebenfoviel Pferde 
blieben auf dem Plate. Dulac räumte nun den Kaninchenberg gänzlich und zog fich, 
vom Feuer der Weitfalen überjchüttet, durch den Eiſenbahndurchlaß zurüd; 30 Mann 
ließ er abſitzen, um diefen Paß zu verteidigen; die Genietruppen und die Linie waren 
ſchon abmarfchiert; nur die Pontontere blieben bei den Dragonern; bis neun Uhr 
unterhielten fie das Feuer. Glümer glaubte nicht, Forbach ſelbſt bei der tiefen Dunfel- 
heit bejegen zu jollen. Die rechte Flügellolonne ließ ihre Batterie auf der Höhe 
weitlih von Emmersweiler auffahren und von dort die St. Avolder Chauffee und die 
Eifenbahn unter Feuer nehmen; dieſes und das Gewehrfeuer der Schützen nötigte 
einen mit Truppen herbeieilenden Eifenbahnzug zur Umkehr. Das 15. Regiment hatte 
Glümer auf Stiring-Wendel gerichtet; e3 fand fich aber nicht zurecht und kehrte 
nad Klein-Roffeln zurüd. Dort lagerte die Hauptmacht der 13. Divifion während 
der Nadıt. 

Froſſard hatte um zwei Uhr nachmittags den Ernſt der Lage erfannt und an 
Bazaine telegraphiert: „Ich bin ftarf engagiert; das ift eine Schlacht.“ Aber er bat ihn 
nur, die in Saargemünd poftierte Divifion Montaudon nah Grof-Blittersdorf, die 
Dragonerbrigade nad Forbach zu jenden. Um drei Uhr erhielt Montaudon den Befehl; 
aber erjt um fünf Uhr feste er fih in Marſch — feine Divifion war es, welche die 
Dragoner bei Saargemünd ſahen. Metman in Marienthal fübweitlih von Forbach 
hörte den Kanonendonner, blieb aber rubig ftehen, bis ein ausdrüdlicher Befehl Ba— 
zaine's zum Vorrücken bei ihm eintraf; um acht Uhr exit jegte er fih in Marſch. 
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Caftagny in PButtelange (Heden-Püttlingen) füblih von Forbad; war dem Kanonen: 
donner nach aufgebrochen; als er aber feinen mehr vernahm, jedenfalls, weil ein ftarfer 
Weitwind wehte, fehrte er wieder um. Bazaine erfuchte Frofjard um weitere Mittei- 
lungen. Diejer aber telegraphierte nad) fünf Uhr nur: „Der Kampf, welcher ſehr heftig 
geweſen ijt, läßt nad; aber er wird unzweifelhaft morgen von neuem beginnen. 
Schiden Sie mir ein Regiment!“ Das Regiment verlieh St. Avold in zwei Eifen- 
bahnzügen; es war das 12., das eigentlich zum Canrobert'ſchen Korps gehörte; der 
erjte Zug langte gegen fieben Uhr, der zweite gar nicht an, weil er umkehren mußte. 
Um 5%/, Uhr jchrieb Froffard: „Mein rechter Flügel ift gezwungen, ſich zurüdzuziehen. 
Ih bin auf das äußerfte gefährdet. Schiden Sie mir Truppen, ſehr jchnell und mit 
allen Mitteln.“ Aber es war zu fpät. Froſſard eilte felbit auf das Schlachtfeld; 
unter feinen Augen wurden die großen Maffenangriffe von Stiringen und Speichern 
um fieben Uhr unternommen; aber er konnte nur Zeuge fein, wie fie ſcheiterten und nichts 
mehr halfen. Da die 13. Divifion die Straße und Eifenbahn nad) St. Avold be: 
drohte, ließ er die Divifionen Vergs und Bataille nach) der Gegend von Otingen auf 
das Plateau abziehen; die Divifion Laveaucoupet zog um zehn Uhr ebenfalls dahin ab. 
Noch in der Nacht lieh Froſſard Berge und Lavenucoupet den Nüdzug auf Saar: 
gemünd fortfegen; Bataille blieb, um ihn zu deden, in einem Lager auf dem Ätinger 
Plateau jtehen und folgte mit Tagesanbrudh am 7. Auguſt nad. Die von Bazaine 
gefandte Dragonerbrigade Juniac hatte Froffard umkehren lafjen. Metman erreichte 
Ipät abends Forbach, bejeite die Höhe öftlid der Stadt und marjchierte die ganze 
Nacht Hindurh auf Puttelange, das er bei Tagesanbruch erreihte. Auch Caſtagny, 
der noch einmal aufgebrochen und wieder umgekehrt war, fam dahin, und nicht minder 
Montaudon, der um fieben Uhr eintraf. Im KRaiferlichen Hauptquartier war großes Ent: 
ſetzen über die gleichzeitig eintreffenden Nachrichten der Niederlagen von Speichern 
und Wörth. Man war tief gedemütigt und verlor den Kopf; de Failly, Frofjard und 
die Brigade Lapaſſet Ichienen in Gefahr; man fürchtete, Montaudon bei Saargemünd 
fünne abgejchnitten und zur Kapitulation gezwungen werden. Am 7. früh meldete das 
Kaiſerliche Hauptquartier de Failly: „Die Eifenbahn zwiſchen Saargemünd und Bitjch 
ift unterbrochen, Froffard und Bazaine find angegriffen, feien Sie auf der Hut.“ Der 
äußerjte Linke Flügel, Labmirault, wurde angewiejen, auf Meb zurüdzugehen, General 
Douay, der jeit dem 6. mittags in Mülhaujen war, erhielt, wie jchon erzählt, Befehl, 
eine Divijion nach Straßburg zu werfen und mit den beiden anderen Belfort zu deden; 
aber eine feiner Divifionen war bei Mac Mahon, eine zweite in Lyon; fo konnte er 
denn feine nach Straßburg werfen; mit der einen, die er bei fich Hatte, trat er den 
Rückmarſch nah Belfort an. De Failly rettete fi, wie wir ſahen, indem er fämt- 
liches Gepäd in Bitſch zurüdlieh, durch einen Nachtmarſch nad Lühelftein; in Sarre: 
bourg (Saarburg) gewann er Fühlung mit Mac Mahon. 

Der Sieg von Speichern war mit jchweren Opfern erfauft. Die Schlaht war 
blutiger al3 die bei Wörth. Haft der fünfte Teil der ins Gefecht gefommenen Mann: 
Ichaften, gegen 5000 Mann, bevedten tot oder verwundet das Schlachtfeld. Wo die 
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Mitrailleufen einſchlugen, war ihre Wirkung mörderifh, und die Chajfepots trafen auf 
1500 Schritt mit einer Sicherheit, die man aus den Vorpoftengefechten nicht vermutet 
hatte. Die 5. Divifion verlor 18 Offiziere, 250 Mann an Toten, 65 Dffiziere, 
1571 Mann an VBerwundeten, 91 Mann an Vermißten; auf das 12. Regiment famen 
davon 35 Offiziere, 771 Mann; auf das 48. 25 Offiziere, 548 Mann; auf das 8. 
12 Offiziere, 380 Mann; auf das 52. 4 Offiziere, 116 Mann. Das 7. Korps verlor 
26 Offiziere, 478 Mann an Toten, 86 Offiziere, 1520 Mann an Bermwundeten, 
219 Mann an Bermißten. Hiervon famen auf das 39. Negiment 27 Offiziere, 
628 Mann; auf das 74. 36 Offiziere, 661 Mann; auf das 77. 26 Dffiziere, 
602 Mann. Das 8. Korps verlor 

5 Diffiziere, 61 Mann an Toten, 0, ud’ 
20 Dffiziere, 361 Mann an Ber Man. 0 — 
twundeten, 6] Mann an Vermißten; FR 

und zwar war Dies fajt nur das 
40. Regiment mit 25 Offizieren, 
468 Mann Berluft. Die 5. Kaval- 
leriedivifion hatte 3 Offiziere, 
35 Mann und 48 Pferde verloren. 
Der Gejamtverluft betrug 223 Offi— 
ziere, 4648 Mann, 214 Bferde. 
Unter den Verwundeten des 12. Re— 
giments war fein Kommandeur, 
Oberft v. Reuter, und Selonde- 
lieutenant dv. Roon, ein Sohn des 
Kriegsminifters, der zwei Schüffe 
erhalten hatte, aber nad einigen 
Wochen genad. Die 5. Kompanie 
des 48. Regiments hatte 131 Mann 
verloren; einige Kompanieen des— 
jelben mußten von Unteroffizieren 
geführt werden; das 2. Bataillon 
des Regiments hatte einen Berluft 
von 13 Offizieren und 287 Mann. Schmerzlih war auch der Berluft des tapfern 
Francois. 

Die Franzofen hatten nur etwa 4000 Tote und Verwundete, nämlih 37 Offi- 
ziere, 283 Mann an Toten, 168 Offiziere, 1499 Mann an Verwundeten, 44 Offiziere, 
2052 Mann an Vermißten. Unter den Vertvundeten war der Brigadegeneral Doëns, 
der in Saargemünd ftarb und von den Preußen unter großer Feierlichkeit beerdigt 
wurde. Die Divifion Lavenucoupet hatte 163 Dffiziere und 1800 Mann verloren. 
Am oberjten Schügengraben des Speicherer Berges lagen die Toten Mann an Mann, 
eine graufige rot und blaue Garnitur. Der Anblid des Schlachtfeldes war grauenhaft. 
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Den Truppen war es nicht möglich, auf demjelben zu biwakieren. Nur die Feldwachen 
und Bojten ließ man ftehen. Die Mannſchaften teilten fih, um den Verwundeten, jo: 
viel jie vermochten, zu helfen und die Toten zu begraben; zwei Tage lang hatten die 
Pioniere zu thun, um Gräber in den felligen Boden des Noten Berges zu hauen. 
In der Dorfkirche zu Speichern lagen die Schwerverwundeten in Reihen bis zum 
Altar. Ärzte und Sanitätswachen fonnten die Arbeit nicht bewältigen. Die Saar: 
brüdener hatten jchon während der Schlacht den Verwundeten Beiftand geleiftet; ganze 
Wagen voll Frauen und Mädchen waren ohne Furcht vor den feindlichen Kugeln auf 
das Schlachtfeld gefahren; fie halfen die Schwerverwundeten aus dem feuer tragen, 
legten ihnen Berbände an und labten fie mit Speife und Tranf. Auch Pfarrer und 
Nonnen eilten bin und ber, helfend und tröjtend. Aber die Zahl der Hilfsbedürftigen 
war zu groß; einzelne Verwundete blieben 24 Stunden ohne Hilfe liegen. 

Dem Berlaufe der Schlacht entiprechend war die Siegesbente gering. Geſchütze 
wurden nicht erobert. Zwei Mitrailleufen und fünf Kanonen, die jchon in den Händen 
der Preußen geweſen waren, mußten wieder preisgegeben werden. Die Zahl der Ge: 
fangenen betrug nur 800 Maun und 8 Offiziere; die Hälfte derjelben wurde in 
Stiringen erbeutet, wo fie zum Teil aus den Kellern hervorgeholt werden mußten. 
Außerdem gerieten 1200 Berwundete in Gefangenfhaft. Eine Unzahl Verſprengte 
fand man in den nächjten Tagen in den Wäldern; fie ergaben fi ohne Widerftand. 
Am Morgen des 7. Auguft begann die 6. Kavalleriedivifion die Verfolgung; aber die 
Fühlung mit dem Feinde ging, wie bei Wörth, fchnell verloren. Durch Saargemünd 
Iprengten franzöfiihe Reiter mit dem Rufe: „Les Prussiens sont derriere nous!“ 
Nichts konnte fie aufhalten, kein Fragen, fein Bureden. Bei Stiringen und Speichern 
wurden die Lager Vergé's und Laveaucoupet's und 40 Brüdenpontons erbeutet. 
Auf dem Bahnhofe von Forbach fand man viele taufend Säde Hafer, große Lager 
von Brot und Mehl, einen ganzen Schuppen voll Champagner und anderer Weine, 
große Haufen von Offiziersgepäd, Bibliotheten, Waffen, Munition, ganz neue Uniformen, 
ja auch zahlreihe Damengarderobe, 10000 Deden für die Soldaten und für eine 
Million Franken Tabak. Auch eine große Proviantfolonne von Eifenbahnwagen mit 
ichs Maſchinen, die Failly zurüdgelaffen Hatte, fiel auf dem Bahnhofe in Saargemünd 
den Feld-Eifenbahnbeamten in die Hände. Die Wagen enthielten ungeheure Vorräte 
an Schuhen, Käppis, Gamajchen, Deden, 40 000 Zentner Hafer, Reis, Kaffee, Zuder, 
Num, Wein, Biskuit, Schokolade, Bonbons, Konfitüren und Zwieback. Die Soldaten 
hatten größeren Überfluß an Lederbiffen als an Brot, da die Ernte in Lothringen fehl: 
geichlagen, und der alte Vorrat ſchon von der franzöfiichen Armee aufgezehrt worden war. 

Auch auf diefer Seite des Sriegsichauplages wurde dem deutſchen Soldaten, 
jobald er die Grenze überichritten Hatte, klar, daß die Franzojen den Krieg nicht nur 
als Volks- und Rafjenfampf betrachteten, fondern auch, daß fie die Menfchlichkeit dabei 
ganz außer Augen fetten. Franzöfiihe Verwundete, und diesmal feine Turkos, ſchoſſen 
in der Nacht nach der Schlaht noch ihre Gewehre auf die Preußen ab; ein Offizier 
ſchoß mit dem Nevolver nad einem Kranfenträger; dafür zerfchmetterte ihm ein Soldat, 
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der es jah, den Schädel. Im Dorfe Waldwiß jchoffen Bauern von den Dächern und 
aus der Kirche auf die durchmarfchierenden Truppen; man mußte die Thäter nieder- 
ftreden. In Saargemünd hatte man die deutjchen Eifenbahnbeamten unter Thätlich- 
feiten vertrieben; fie hatten nicht einmal ihre Familien mitnehmen fünnen. In den 
franzöfishen Dörfern fanden die Truppen die Läden gejichloffen, die wohlhabenden 
Familien waren geflüchtet und hatten ihre Häufer verſchloſſen. Da blieb dem Sol: 
daten, der mit feinen Quartierzettel ermüdet an die Hausthür Fam, nichts übrig, als 
fie mit dem Kolben einzufchlagen und fi) e3 bequem zu machen, jo gut es ging. Es 
ift erflärlich, daß dabei die Salons mit ihren Spiegeln, Nippfachen und feinen Möbeln, 
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die Betten mit ſeidenen Überzügen nur wenig Schonung fanden. Erſt nachdem der 
König wohlwollende Proflamationen erlaffen hatte, wurde die Bevölferung freundlicher; 
ja die Nationalfranzojen zeigten ſich ſogar darin verjtändiger als die deutfchen Be: 
wohner des Elſaſſes und Lothringens. 

Die Schlacht bei Speichern war nicht in dem Sinne gegen den Willen des 
Großen Hauptquartierd gewejen, daß dieſes den Angriff auf die Speicherer Höhen 
gemißbilligt hätte; es lag nur nicht in dem Plane, eine Schlaht ſchon am 6. zu 
liefern; aber aus der Antwort Moltle's an Steinmetz, es ftehe ihm frei, ſchon am 6. 
feine Avantgarden über die Saar und die Grenze vorzufchieben, geht auch hervor, daß, 
wenn der Feind erreicht wurde, eine Schlacht nicht außerhalb der von dem Großen 
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Hauptquartier in Betracht gezogenen Möglichkeiten war. Denn unverbrüchliche preu— 
ßiſche Kriegsregel ift es, den Feind, wenn er abziehen will, feftzuhalten, bis andere 
Truppen ankommen, die ihn jchlagen künnen. Hätte Kameke die abziehenden Truppen 
Froſſard's nicht mit Heftigfeit angegriffen, jo würde die franzöfische Armee unbehelligt 
ihren Rückmarſch nad) der Mojel haben ausführen fünnen. Die Schlacht bei Speichern 
aber brachte ihr nicht nur erhebliche Verluſte bei, fie jtörte auch die für den Rüdzug 
getroffenen Dispofitionen, und was das Wichtigfte ift, fie übte eine ungeheure Wirkung 
auf das Kaiſerliche Hauptquartier und die ganze feindliche Armee aus; bier hatten 
nicht wie bei Wörth 100 000 Mann 50000 erbrüdt, 192 Geſchütze 138 zum Schweigen 
gebradht; Hier Hatten anfänglich 12 Bataillone mit 24 Geſchützen in der ungünftigften 
Lage 20 franzöfiihen Bataillonen mit 54 Geſchützen drei Stunden lang nicht nur 
jtandgehalten, nein, fie hatten fie in einer für uneinnehmbar geltenden Stellung an: 
gegriffen und diefe Stellung an ihrem Schlüffel zu erftürmen vermocht; felbft gegen 
Ende des Kampfes ftanden nur 28 preußiiche Bataillone mit 60 Geihüsen 39 fran- 
zöſiſchen Bataillonen mit 90 Geihüßen gegenüber. Das Selbjtvertrauen der fran- 
zöfiichen Armee mußte tief erichüttert werden. 

Die Schlaht war fo recht eine Soldatenſchlacht; ihr Schwerpunft lag in der 
perlönlichen Tüchtigfeit der Offiziere und Soldaten, nicht in der höchſten Leitung, bie 
nur wenig dazuthun konnte, ein glänzender Beweis zugleich für das preußiiche Heer: 
ſyſtem und feinen Mechanismus. Angefangen aus dem Stegreif, fortgeführt erjt von 
dem einen, dann von dem andern Klorpsbefehlshaber, wurde fie ohne Eingreifen und 
Zuthun des Oberlommandierenden der I. Armee, ohne Wifjen desjenigen der IL. be: 
endet und gewonnen. Man möchte jagen, durch die Erjtürmung der Speicherer Höhen 
habe die Armee den Großen Generalitab überholt. General v. Steinmeg, der um 
jieben Uhr auf das Schlachtfeld kam, überließ dennoch den Generalen dv. Zajtrow, v. Göben 
und dv. Alvensieben die Gefechtsleitung; er jagte jelbjt in feinem amtlichen Berichte, 
die Ehre des Tages gebühre nicht ihm, fondern den genannten Korpsführern. Der 
Sinn der preufifchen Truppen, der fi} bei Speichern offenbarte, wird vortrefflich durch 
ein einfaches Geſpräch, das ein Offizierveteran mit einem verwundeten brandenburgi- 
ſchen Offizier führte, bezeichnet. Der Veteran fragte, als er von den ſchweren Ver: 
luften der Brandenburger hörte: „Warum feid ihr num eigentlich hinaufgegangen, wenn 
die feindliche Stellung jo ftart war?“ Da erwiderte jener: „Ja, fehen Sie, wir 
ftanden unten, der Feind ftand oben, da mußten wir hinauf und er hinunter!“ Der 
Offizier lachte und ſagte: „Na, ich wollte mich nur überzeugen, ob die Brandenburger 
immer noch die alten von 1813 wären.“ 

Die drei Schlachten von Weihenburg, Wörth und Speichern zeigen viel Über: 
einjtimmendes. In allen dreien haben die Franzoſen ungemein fejte Pofitionen inne, 
durh Schügengräben, Schanzen, hergerichtete und mit Schießfcharten verjehene Gebäude 
in furchtbarer Weile verſtärkt. Sobald die Deutjchen auf den Feind treffen, greifen 
fie an, ohne die Wahricheinlichkeit des Ausgangs oder die Zahl der Opfer zu erwägen. 
Bei dieſem Vorwärtsdrängen find die Offiziere immer voran; an der Spitze der Sturm: 
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folonnen, hoch zu Roß, reiten die Generale, jogar im Granat: und Mitrailleufenfeuer 
vorauf, oder erflimmen mit Zuhilfenahme der Hände fteile Höhen. Halb jcherzend, 
halb ernsthaft fagte der König fpäter zu einer großen Zahl verwundeter Offiziere, die 
im Lazarett lagen: „Meine Herren, wenn Sie fortfahren, ſich fo zu erponieren, muß 
ih Maßregeln gegen Sie ergreifen.“ Aber dies ift der Charakter des preußiichen 
Heeres; das Schwerjte darf ihm zugemutet werden; aber nur nicht gezaudert, immer 
vorwärts. Noch heute ift es jo wie 1813, da man dem wichtigften Führer feinen 
befieren Ehrennamen als Marſchall Vorwärts zu geben wußte In der Front wird 
der Feind gepadt; er darf nicht entrinnen, und wenn die Ungreifer noch fo ſchwach 
an Zahl find. Die Kanonen öffnen ihren ehernen Mund. Da eilen von allen Seiten 
die langen Fäden der preußijchen Bataillone, Batterieen, Schwadronen, wie Schlangen 
ſich hinwindend, herbei; wie fie anfommen, formieren fie fich zum Gefecht; im Augen=- 
blif entwirft der jedesmal an Rang Höchſte die Dispofition für den Angriff, bis der 
Höchſtkommandierende zur Stelle ift; nun erfolgt, wenn möglid, ein Stoß in die 
Flanke des Feinded. Der Wucht des Frontalangriff3, der Zähigkeit des Zuſammen— 
haltens, dem Syſtem der Hilfeleiftung kann die franzöfiiche unbrüderliche Gloirefucht 
nicht widerjtehen. Diejer Gefechtsverlauf wiederholte fich in den fpäteren Schlachten. 
Wenn es jonjt als wichtig galt, das Terrain geſchickt zu benußen, jo möchte man von 
diefer neuen preußiichen Taktik behaupten, ſie jpotte des Terraind und betrachte es 
al3 nicht vorhanden; feine Höhe ift zu jteil, jie wird eritiegen; die Wälder, die Ader- 
flächen, alles gilt dem preußifchen Soldaten gleih. Nur die Zeit hat für ihn Wert: 
im rechten Augenblid zur Stelle fein, angreifen, das Gefecht hinhalten, bis Berjtär- 
fungen kommen — und jie fommen mit mathematifcher Sicherheit —, darin bejteht 
feine Kunſt zu jiegen. Aber um auf diefe Weiſe zu fiegen, dazu ijt auch der preu- 
Bifche, der deutjche Soldat mit feiner Disziplin, mit feiner Hingebung für König und 
Vaterland, mit feiner Begeifterung von 1870 nötig. 
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Der Rückzug der franzöffcehen Armeen und der 
Zodeskampf des Raiferreichs in Paris, 
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Rückzug Douay's, Mac Mahon’s und de Failly's nach Chälons. — Unentſchloſſenheit im Kailer- 

lichen Hauptquartier. — Ernennung Bazaine’3 zum Oberbefehlshaber. — Abreife des Katjerd. — 

Eindrud der Niederlagen in Paris. — Das Minifterium Balilao. — Berteidigungsmaßregeln. — 

Mobilgarden, Freilorps und Marjchregimenter. — Ernennung Trochu's zum Gouverneur von 

Paris. — Befeitigung und Berproviantierung der Hauptitadt. — Mufruhr in La Billette. — 

Ehangarnier und die Orleans, — Spionenjucherei, Gewaltmaßregeln der Regierung und Pöbel- 
erzefle. — Berletzung des Völferrechts im Rriege. 


Fine einzige Schladht, die bei Wörth, hatte drei franzöfiiche Korps auf mehr 
als vierzehn Tage fampfunfähig gemacht, eine zweite, faum eine Schlaht, nur ein 
Treffen faft zu nennen, die von Speichern, hatte vier andere zum Rückzug nad) der 
Moſel zu gezwungen. Diejer Erfolg war um fo größer, als von franzöfifcher Seite 
nur zwei Korps und eine Divifion ernjtlich ins Gefecht gefommen waren. Das Douay'iche 
Korps wurde dur das Hin: und Hermarſchieren, ohne daß es, abgejehen von der 
Divifion Eonfeil-Dumesnil, in Kampf fam, volljtändig zerrüttet. Felix Douay!) war 
offenbar nicht der Mann dazu, diefem Unheil zu ftenern. Wie die anderen Heerführer, 
war er nicht ohne Berdienfte. Aber fein Körper hatte durch die Kriegsftrapazen gelitten, _ 


und, wie ein franzöfiicher Autor fagt, er verjtand nicht, diefelbe Strenge, die er an fih 


ı) Am 14. Auguſt 1816 geboren, 1838 zum Lieutenant ernannt, hatte er fich in Algerien, 
in der Krim und in Merifo ausgezeichnet, fich befonders um die Ausbildung der Truppen im 
Schießen verdient gemacht und mehrmals das Lager von Chälons befehligt. Bei Bekämpfung 
des Kommuneaufftandes drang er mit feinen Truppen am 21. Mai 1871 zuerit in Paris ein; 
1373 wurde er Kommandeur des 6. Korps in Ehälons, 1879 Generalinfpefteur, ftarb aber jchon 
am 4. Mai 1879. 
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und feiner Pflicht geltend machte, auch bei feinen Soldaten anzuwenden; er war väterlich 
gegen fie gejinnt, ohne bei ihnen Dank dafür zu ernten. Als die Divifion Liebert 
am 6. Auguſt in Mülhauſen eintraf, war nichts zu ihrer Verpflegung vorbereitet. 
Des Abends wurden zwar Lebensmittel ausgeteilt; fie fonnten aber nicht zubereitet 
werden; das Holz dazu wurde erſt am Morgen des 7. verabreidht. Kaum ftanden die 
Kochkejjel über dem Feuer, ald um neun Uhr Befehl zum Aufbruch erteilt wurde. Das 
Telegramm des Kaiſers war eingetroffen, demzufolge Douay fofort mit feiner Divifion 
nach Belfort aufbrad, außer jtande, den andern Befehl, eine Divifion nad Straßburg 
zu werfen, zu erfüllen.” Es verbreitete ji zu gleicher Zeit das Gerücht, daß die 
Preußen bei Markolsheim und Hüningen den Rhein 'überfchritten hätten. Die Bevöl- 
ferung des füdlichen Elfaffes wurde von Angſt und Schreden befallen; die in Eile 
und Unordnung durchmarichierenden Donay’ichen Truppen vergrößerten das Entjegen. 
Selbit die Beamten verloren die Befinnung und forderten die Einwohner zur Flucht 
auf, die darauf ſcharenweiſe mit ihrer Habe ſich in die Wälder oder nad) Süden flüch- 
teten. Beim Übergang über die Brüde des Rhein-Rhonekanals entjtand ein dreiftün- 
diger Aufenthalt; Hierdurch verjchlimmerte fich die Stimmung der Truppen, die ihren 
Offizieren nicht mehr gehorchten, ja fie ſogar beſchimpften und ihre Gewehre und Tor: 
nifter wegwarfen. Ein einziges Regiment büßte auf dem Mariche 700 Gewehre und 
800 Tornifter ein. Da es an Lebensmitteln fehlte, ergaben ſich die Soldaten dem 
Trunk. Die Straßen, die nad) Bafel und Belfort führten, bededten fih unterdes mit 
Flüdtlingen und hochbeladenen Wagen, fo dab der Marich der Truppen, namentlich 
in den Dorfitraßen, aufgehalten wurde. Als die Soldaten hörten, daß das Gerücht 
vom Übergang der Deutichen über den Rhein auf Täufhung beruhte, murrten fie laut 
gegen die Dffiziere. Am Mbend des 7. rüdte Liebert in ein Biwak bei Dannemarie 
ein; am 8. morgens vier Uhr brach er mit der Hälfte der Mannfchaften auf und er: 
reichte am Abend die Biwaks um Belfort. Es bedurfte mehrerer Tage, um die Truppen 
zu einiger Zucht und Ordnung zu bringen. Douay ließ fie an den neuen Forts von 
Belfort, deſſen ganze Bejahung damals aus 500 Mann Mobilgarden beitand, dem 
Fort des Barres, den Hautes und Bafjes Perches, arbeiten. Am 12. fam die Divijion 
Dumont aus Lyon nad) Belfort, jo daß das Korps nun etwa 20000 Mann mit 
90 Geihüsen zählte; aber immer noch rüdte es nicht aus, weder nad Straßburg, 
noh nad dem Innern, um Anschluß an Mac Mahon zu finden. Die Reiterbrigade 
Joulif du Coulombier verblieb noch länger in Lyon. Wo fi ihre Mannſchaften in 
den Straßen fehen ließen, wurden fie mit Schmähungen empfangen und mit dem Rufe: 
„An die Grenze!” begleitet. Am 16. erhielt Douay ein Telegramm aus Paris, das 
ihn und fein Korps nach dem Lager von Chälons berief; 52 Eifenbahnzüge führten 
es vom 17.—22. Auguſt über Veſoul, Langres, Chaumont, Troyes, Paris und Reims 
dahin. Auch bei diefen Transporten war die Verpflegung des Korps in höchſtem 
Grade vernachläſſigt; es waren feine Vorrichtungen zum Abkochen und zum Zränfen 
der Pferde hergeftellt; die Verteilung der Lebensmittel ging nur unregelmäßig und 
felten vor fih. Es war unter ſolchen Umftänden kein Wunder, daß fich die Szenen 
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der Trunfenheit und der Bigellofigkeit erneuerten. In größter Unordnung langte das 
Korps in Chälons an. Dort ſtieß auch die Divifion Confeil-Dumesnil, die fi bei 
Wörth ruhmvoll geichlagen Hatte, zu den beiden anderen. 

Mac Mahon brah am 7., ſobald er einige Ordnung in feine Regimenter ge: 
bradt und Lebensmittel unter fie hatte verteilen lafjen, von Zabern auf und erreichte 
mit ihnen am 8. Auguft Saarburg (Sarrebourg) in Lothringen, 23 Kilometer weſtlich 
von Babern. Dort bewirkte de Failly, der die ganze Nacht und den folgenden Tag hin: 
durch bis nach Lirheim marjchiert war, am 8. feinen Anſchluß an ihn; jedoch fam 
eine feiner Brigaden, die Lapaſſet's, die noch bei Saargemünd geſtanden hatte, nebit 
dem 3. Lancierdregiment der Brigade La Mortiere ihm dabei abhanden; ſie ſchloß ſich 
dem 3. (Bazaine’schen) Korps an. Am 9. rüdten beide, Mac Mahon und de Failly, 
von Saarburg aus, und zwar bewegte fih Mac Mahon in zwei Kolonnen teils ſüd— 
wejtlich über Eirey in der Richtung von Baccarat, teil über Blamont in etwas mehr 
weitlicher Richtung, de Failly längs der Eifenbahn über Rechicourt in der Richtung 
nach Luneville vorwärts. Mac Mahon’s Generalitabschef hat felbft diefen Rüdzug 
geichildert. Er fagte: 

„Das Scyaufpiel auf der Landftraße wurde immer trauriger und trauriger. Alles durch— 
einander, Artillerie, Kavallerie, Infanterie. Die Leute marichieren einzeln oder in Gruppen, doch 
ohne jede joldatiihe Zufammengehörigkeit. Lebensmittel haben fie natürlich nicht empfangen. 
Einige marodieren jchon, indem fie die Dörfer an der Landitraße plündern. Einzelne liegen 
fraftlos in Gärten, fo erjchöpft, daß fie nicht mehr folgen können oder wollen. In diefem Ge- 
wimmel von gepäd- und jchuhlojen Soldaten Bagagewagen! Es ift zum Berzweifeln! Welcher 
Teufel treibt und denn jo vorwärts?“ 

In Rechicourt angelangt, erhielt de Failly vom Kaiferliden Hauptquartier den 
Beiehl, nad) Nancy, das von Luneville 23 Kilometer weſtnordweſtlich liegt, zu mar: 
ichieren. Urfprünglich hatte Leboeuf wohl die Abficht gehabt, das 5. Korps zur Be- 
fagung von Paris zu verwenden; als das Hauptquartier aber wieder Mut Ichöpfte, 
war man davon zurüdgefommen. De Failly ſetzte jih demnach) auf Nancy in Be: 
wegung; am 10. abends erhielt er einen Befehl vom Kaifer, der ihm dies nochmals 
einfchärfte und nur, wenn er von überlegenen feindlichen Kräften angegriffen würde, 
erlaubte, auch im entgegengelegter Richtung, ettva nad) Langres, zu marfchieren. In 
diefem Falle follte er den Kaiſer über Paris benachrichtigen; komme er aber nad 
Nancy, jo werde der Kaiſer ihn nah Meg rufen, wo er feine Beitimmung, ſei es 
nad Ehälons oder nach Paris, erhalten folle. Das Hauptquartier war nämlich durd 
das Gerücht, dab die Preußen ſchon bei Pont-a-Mouſſon an der Mofel, füdlich von 
Meb, jeien, beunruhigt worden. De Failly machte von der Erlaubnis Gebraud, ohne 
daß die Bedingung dazu eingetreten wäre, und nahm jofort die Richtung auf Langres, 
nah Südweſten. Er behauptet, an dem Tage, an dem diejer Befehl ihn traf, ſchon 
vorher, nachmittags vier Uhr, bedrohliche Nachrichten von Mac Mahon erhalten zu 
haben. Die Brigade Nicolas hatte den Gegenbefehl nicht erhalten; fie war jeit drei Uhr 
morgens unter Waffen und wartete unter jtrömendem Regen. Die erihöpften Truppen 
juchten endlid) ein Obdah, wo jie es fanden; 200 marjchierten nah Nancy, in der 
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Meinung, das Korps werde ihnen folgen; von dort wurden fie von einigen Unter: 
offizieren, die ihnen nachgeeilt waren, über Toul und Bar-le-Duc nad Chälons geführt. 
In Charmes, 23 Kilometer füdfüdweftlih von Lunsville, angelommen, erhielt de Failly 
einen neuen Befehl, nämlih auf Toul zu marſchieren, um von dort entweder nad 
Mep oder Ehälons den Weg fortzufegen. Auf dem neuen Marjche kreuzte er den 
Mac Mahon's, was wieder viel Aufenthalt verurſachte. Er kam auch micht weit; 
am 12. nadmittags wurde der Befehl wieder abgeändert; jekt follte er auf dem 
bequemften Wege Paris zu erreichen fuchen. Das Sichere für das Bequeme jehend, 
marſchierte de Failly links ab über Mirecourt und Lamarche in weitem füdlichen 
Bogen nah Ehaumont, wo er am 16. eintraf.” Am 17. erhielt er die Weifung, daß 
er wieder Mac Mahon unterjtellt ſei, und diejer nad Chalons abrüden werde. Am 
20. und 21. erreichte das Korps meiſt zu Fuß den Ort feiner Beitimmung; die 
Rejerveartillerie wurde von Bar-fur-Aube auf der Eifenbahn nad) Paris, von dort 
nad Reims befördert, wie bald nachher das 7. Korps. 

Mac Mahon war aus Beforgnis, daß der Feind die Eifenbahn zwijchen Nancy 
und Chälons unterbrochen habe, ebenfall3 nad Süden ausgebogen. Am 10. in Zune- 
ville angelangt, erreichte er am 11. die Mojel bei Bayon, am 12. den Mabonfluß 
bei Haroue (drei Meilen jüdlih von Nancy), am 13. Vichéry, am 14. die Maas in 
der Gegend von Neufchäteau, neun Meilen jüdweitlih von Nancy; am 15. lieh er feine 
erihöpften Truppen ruhen. Am 16. begann er jeine Truppen dort, bei Manois, auf 
die Eifenbahn zu bringen; feine Reiterei und die Artillerie marjchierten zu Fuß teiter 
nad dem Lager von Chälons. Am 19. abends war dort fein ganzes Korps ver: 
einigt. Während diefer ganzen Zeit waren die Korps Mac Mahon’s, Douay's und 
de Failly's nad) Lage der Sachen der unmittelbaren Verfügung des Kaifers entzogen. 

Die Niederlagen von Wörth und Speichern vermehrten die Verwirrung im 
Kaiferlihen Hauptquartier. Den Eindrud, den fie, fobald fie befannt wurden, in Paris 
machen mußten, ſuchte der Kaifer in feinen Depeſchen abzuſchwächen. Die erſte der- 
felben lautete: 

„Mac Mahon Hat eine Schlacht verloren. Froſſard iſt an der Saar genötigt worden, jich 


zurüdzuziehen. Der Rüdzug vollzog fi in guter Ordnung. Es kann noch alles wieder 
ins rechte Geleiſe fommen.“ 

In einer zweiten jagte er: R 

„Da meine Kommunilation mit Mac Mahon unterbrodhen war, hatte ich bis geftern nur 
wenig Nacricdhten (!) von ihm. General Aigle meldete mir, daß Mac Mahon eine Schlacht 
gegenüber jehr beträchtlichen feindlichen Streitfräften verloren und fih in guter Ordnung () 
zurüdgezogen habe. Das Gefecht (bei Speichern) begann um ein Uhr umd fchien nicht jehr ernit, 
bis allmählich beträchtliche feindliche Streitkräfte hinzufamen, ohne indes das 2, Korps zum Rüd- 
zuge zu nötigen. Erjt zwijchen ſechs und fieben Uhr, als die feindlichen Maffen immer kompakter 
murden, zogen ſich das 2. Korps und die Regimenter, welche aus anderen Korps zu feiner 
Unterjtügung dienten (es waren feine jolchen zur Stelle), auf die Höhen zurüd. Die Nacht war 
ruhig. Ich begebe mid in das Centrum unjerer Aufitellung.“ 

In einer dritten Depeiche ſprach er die Vermutung aus, die Preußen hätten 
Mitrailleujfen gehabt. In einer vierten Depeche meldete er: 
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„Die Konzentration der Truppen vollzieht fich ohne Schwierigkeit. Alle Feindieligfeiten 
icheinen aufgehört zu haben. Mac Mahon dedt Nancy. Die Truppen bei Meg befinden fih in 
der trefflichften Stimmung. Noch drei volle Armeelorps find intalt. Die Berlufte des Feindes 
find ſehr beträchtlih und zwingen ihn zu langjamem Vorgehen... Gegenwärtig vollzieht ſich 
eine rüdgängige Bewegung zum Zweck der Konzentration. General Eoffinieres (der Oberbefehls- 
haber des Genieforps) trifft die Berteidigungsmaßregeln (in Mep).“ 

Noh am Bormittage des 7. Auguft befchloß ber Kaiſer, den begonnenen Rüdzug 
bis nach Chälons fortzufeßen. Als er aber dies nad Paris gemeldet Hatte, riet ihm 
Dllivier jofort telegraphifch davon ab; die Kaiferin war nicht minder dagegen; ſie er: 
ging fich mit Behagen in dem Gedanken, den Feind, „den Degen in den Nieren“, 
zur Grenze zu jagen. Auch die Armee war feineswegs mit dem Rüdzug auf Chälons 
einverftanden; fie nahm den Befehl dazu mit dem größten Unwillen auf. Die Achtung 
vor dem Kaiſer ſank aufs tieffte; die Generale fritifierten feine Weijungen und fprachen 
den Wunſch aus, er möge einen andern Befehlshaber ernennen und die Armee ver: 
laſſen. offinieres de Norded und andere belämpften die dee des Rüdzugs mit 
militäriichen Beweisgründen; fie ftellten vor, durch die Stärke der Stellung vor Met 
fönne die Schwäche der Truppenzahl ausgeglichen werden; die Truppen könnten fich 
hinter den Fort? von Metz erholen. Nur gegenüber der Forderung, daß Leboeuf ent- 
laſſen werde, bewies der Kaiſer FFeftigfeit; er wollte nichts davon hören; den Befehl 
zum Rüdzug auf Chälons dagegen nahm er ſchon am 7. abends zurüd. Jedoch war 
ein Teil der faiferlihen Wagen jchon dahin abgegangen und traf dort am 8. morgens 
ein. Um Abend des 7. wurde ſogar auf Leboeuf's Drängen im Hauptquartier be- 
jhlofien, tags darauf bei St. Avold eine Schlacht zu liefern, und der Kaifer bejtieg 
früh vier Uhr am 8. den Eilzug, um ſich dahin zu begeben; da aber die Deutſchen an 
diefem Morgen feine Anftalten trafen, anzugreifen, verließ der Kaiſer den Wagen 
wieder und begab ſich nad der Präfektur zurüd. 

Schon am 7. hatte der getreue Kabinettöfetretär des Kaifers, Franceschini Pietri, 
ihn gefragt, ob er fich denn genug phyſiſche Kraft zutraue, die Tage zu Pferde, die 
Nächte im Biwak zuzubringen, und da er e3 verneinte, dies der Kaijerin gemeldet mit 
dem Hinzufügen, e3 fei dann befjer, daß er nach Paris zurüdginge, um eine neue Armee 
zu reorganijieren, und Bazaine, zu dem die Armee Vertrauen habe, den Oberbefehl 
übertrage; treffe ein meuer Mißerfolg ein, jo werde der Kaiſer wenigſtens die Ber: 
antwortlichfeit dafür nicht tragen. Davon aber wollte die Kaiferin gar nichts wiſſen. 
Im Glauben, der Kaifer teile Pietri's Meinung, fchrieb fie an ihren Gemahl: 

„Haben Sie an alle Konfequenzen gedacht, die Ihre Rückkehr nach Paris nach zwei Nieder: 
lagen haben wird? Was mich betrifft, jo wage ich nicht, die Verantwortlichleit dafür zu über- 
nehmen. Wenn Sie ſich dazu entihließen, jo müßte die Mafregel dem Lande zum wenigften als 
eine proviforiiche dargeftellt und gejagt werden, daß der Kaiſer zur Reorganifation der II. Armee 
zurückkommt und Bazaine das Oberlommando der Rheinarmee provijoriich anvertraut.“ 

Das Kabinett fandte den Kunjtminifter Maurice Rihard zum Kaiſer, um über 
feinen Gefundheitszujtand Erkundigung einzuziehen; da er nur Pietri's Ausſage be- 
ftätigen fonnte, ſtellte Olivier nun felbft die Frage, ob der Kaijer nicht zur Rückkehr 
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aufzufordern ſei; aber Maurice Richard blieb jebt ftumm, und die Kaiſerin beharrte 
auf ihrem Willen. In der Meinung, der Kaiſer wolle nah Paris, um einem etwaigen 
Aufftande entgegentreten zu können, jchrieb fie ihm: 

„Machen Sie ſich feine Sorge um Paris; ich bürge für 8... Beunruhigen Sie ſich 
nicht ... Alles geht hier gut, die Ordnung wird nicht geftört werden.“ 

Bald darauf freilich geriet fie jelbjt in Beſorgnis und meldete: 

„Sch bin ohne Truppenfommandanten, und der Aufruhr ift beinahe auf der Straße.“ 

Deshalb jchrieb ihr der Kaifer: 

„Der Ridzug auf Chälons wird zu gefährlich; ich lann nüplicher fein, wenn ich in Meß 
mit 100000 Mann gut organifierter Truppen bleibe. Canrobert muß nad Paris zurüd und der 
Kern einer neuen Armee werden. So zwei große Gentren: Paris und Mep.“ 


Die Kaiferin antwortete: 

„Berauben Sie fich nicht Canrobert's; er kann Ihnen nützlich fein.“ 

Aber tags darauf war ihre Beforgnis wegen der Ruhe der Hauptitadt gewachſen, 
und fie jchrieb: 

„Sanrobert ift mir unentbehrlich. Nehmen Sie Trochu an feiner Statt; damit werden Gie 
die öffentliche Meinung zufriedenftellen und mir einen ergebenen Mann geben, der mir jegt voll« 


ftändig fehlt. In 48 Stunden werde ich durch die Furcht der einen und die Trägheit ber 
anderen verraten jein.“ 


Zunächſt wurde Canrobert angewielen, die Truppentransporte nah Nancy ein: 
zuftellen. Leboeuf ſprach Froſſard gegenüber die Hoffnung aus, daß durch das Ber- 
bleiben der Armee bei Metz die Armee des Prinzen Friedrich Karl aufgehalten, und 
die des Kronprinzen in Rüden und Flanke bedroht werden könne. Es war der Ge: 
danke, an dem Bazaine nachher. auch gegen den veränderten Willen des Kaiſers feft- 
gehalten Hat, und der ihm nachher zum Verbrechen angerechnet worden ijt. Zunächſt 
machte der Sailer ihn zu dem feinigen und beichleunigte den Rüdzug Hinter die Nied, 
die zwei Meilen öftlih von Meg in dem twelligen Plateau von Lothringen mit ihrem 
eingejchnittenen Thale einen guten Berteidigungsabjchnitt bildet, aufs äußerfle; täglich 
fuhr er ins Hauptquartier Bazaine's hinaus, zur Eile antreibend, fo daß die Truppen 
um ihren Ruhetag famen. Bazaine ſchlug am 9. vor, in füdliher Richtung nad) 
Nancy und Frouard (zehn Kilometer nördlih von Nancy an der Moſel) zu mar: 
fhieren; der Kaifer wies es aber zurüd, weil dann Paris entblößt werde. Der Un- 
wille gegen Leboeuf Hatte unterdes einen jo hohen Grad erreicht, daß die Kaiferin 
jeldft ihn aufs dringendfte erfuchte, feine Entlaffung einzureichen; dieſes that er auch 
feinerfeits; der Kaiſer lehnte fie aber ab, weil, wie er jagte, niemand vorhanden ei, 
dem er das für diefen Poſten notwendige Vertrauen jchenke. Er übertrug jedoch am 
9. Auguft Bazaine definitiv das Kommando über das 2., 3. und 4. Korps. Das 
3. Korps erreihte am 9. Auguft Pange Hinter der Nied, das 4. Mey, drei Kilometer 
oftnordöftlih von Metz, das 2, und die Brigade Lapafjet Remilly füdlih von Pange; 
am 10. festen fie ihren Marſch fort, aber der Kaiſer, durd einen Brief Dllivier’s 
über die Lage in Paris beunruhigt, ließ fie wieder an die Nied zurüdfehren; Canrobert 
wurde jetzt angewiejen, die Truppentransporte mit der veränderten Bejtimmung nad 
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Meb wieder aufzunehmen; die bei Nancy aufgejtellte Ravalleriereferve erhielt Befehl, 
ih nah Met heranzuziehen. In kürzeſter Zeit konnten 200000 Mann auf engem 
Raume in vorzüglicher Stellung verfammelt jein. Die Stellungen follten befejtigt 
werden. So ftand denn am Abend des 10. Auguft das 4. Korps links zurüdgebogen 
bei les Etangs und Olattigny, das 3. in der Mitte von Pange nad Courcelles- 
Chauſſy an der Nied, hinter ihm die Garden, rechts das 2. bei Mercy le Haut füd- 
füböftlih von Met die Brigade Lapafjet vor demjelben. 

Uber 24 Stunden jpäter hatte der Kaijer den Mut fchon wieder verloren. 
Er gab am 11. Befehl zum Rüdzug hinter die Forts von Metz, ja er nahm 
feinen alten Plan, nad) Chälons zu marfchieren, wieder auf. Die Stimmung der 
Truppen wurde bevenklih; als der Kaiſer an demjelben Tage, dem 11. Auguft, 
eine Heerfchau abhielt, konnte er deutliche Äußerungen des Unmuts der Soldaten 
hören. „Immer zurüdweichen“, fagten fie, „und warum? Wir Haben noch feine 
Schlacht geliefert; find wir denn Feiglinge?“ Der Kaiſer zog es feitdem vor, ſich 
den Truppen nicht mehr öffentlich zu zeigen. Er war nun auch geneigt, den Ober: 
befehl aus der Hand zu geben. Seine Leibärzte Baron Larrey und Dr. Nelaton 
waren nad) Met gefommen und hatten ihm zweimal verboten, fi) den Anftrengungen 
des perjönlihen Armeekommandos zu unterziehen. Auch Leboeuf ließ er nun fallen. 
Noch am 10. hatte er der Kaijerin auseinandergejegt, wenn er den Poſten eines 
Generalitabschef3 unterdrüde, jo geichehe dies auf die Gefahr, daß die Soldaten feine 
Lebensmittel, die Pferde fein Futter erhielten; alle Einzelheiten des Dienftes würden 
leiden, und man müſſe gar nichts von den Dingen des Krieges verjtehen, um zu 
meinen, daß er am Vorabend des Kampfes das wichtigite Räderwerf in der Majchine 
zum GStillftand verurteilen werde. Am 12. aber enthob er Leboeuf feines Amtes und 
ernannte Bazaine zum Oberbefehlshaber jämtlicher in 
und um Meb verfammelten Korps, was nicht aus— 
Ihloß, daß er doch noch als Souverän in die mili— 
tärijchen Anordnungen Bazaine’s eingriff. 

Es war eine jener unberechenbaren Launen der 
Öffentlichen Meinung, die Bazaine an die Spibe der 
Armee emporhob, und die Regentin ebenjo, wie der 
Kaiſer gaben ihr nur allzujehr nad. Die Oppofition 
batte feinen Namen mit Nahdrud genannt; die Kaiferin 
hatte gejchrieben, er flöße allein noch Vertrauen ein, 
die Offiziere und Soldaten jpradhen, ungeduldig über 
dad Zurüdgehen, den Wunſch aus, ihn zum Ober: 
befehlshaber zu haben. Er war gewiß ein tüchtiger 
Soldat und voll Energie; er hatte von der Pife auf gedient, und bei ihm hatte einmal 
das Wort vom Marſchallsſtab im Tornifter ausnahmsweiſe recht behalten’); aber fein 





Marſchall Bazaine. 


i) Bazaine's Herkunft ift in Dunkel gehüllt; ein Gerücht behauptet, er jei der natürliche 
Sohn eines ruſſiſchen Fürften oder Grafen und einer Franzöfin, die in St. Petersburg lebte, ge» 
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Charakter, wie feine Gefinnung waren nicht über jeden Zweifel und Verdacht erhaben; 
fein Verhalten während der Schlacht bei Speichern war überdies nicht dazu angethan, 
Bertrauen zu jeinen eldherrntalenten, ja nicht einmal in jeinen guten Willen zu 
erweden. 

Ob der Raifer an die Treue desjenigen glaubte, der fich einjt zum Werkzeuge 
des Treubruchs an Marimilian von Merifo hergegeben Hatte? Schmeichelte er fich 
mit der Hoffnung, die Marjchälle, die er mit Ehren und Gütern überhäuft hatte, 
würden fid; dankbar beweifen, wenn er in Not jei? Schon in den erften Tagen des 
Feldzugs hatte Bazaine feine Berjtimmung darüber, daß ihm nicht fofort ein Armee: 
fommando, wie Mac Mahon, übergeben worden war, nicht verhehlt. In Wirklichkeit 
hatte der Kaiſer abgedankt in dem Nugenblid, als er Bazaine zum Oberbefehlshaber 
der Armee von Meb ernannte. Denn ein Cäſar muß der Tüchtigfte fein, im Staate 
wie im Felde; nur aus diefem Grunde gehorht man ihm; nur darum gibt man ihm 
die Stimme beim Plebiszit. Nach den Schlachten von Wörth und Speichern hielt ihn 
niemand mehr für den Tüchtigften. Faſt rüdjichtslos hoben ihn die Generale auf 
die Seite; er jelbft wagte faum noch einen bejtimmten Willen auszufprechen. Als die 
Generale einjt in feiner Gegenwart fich in nicht gerade adhtungsvoller Weife über den 


wejen. Er war als Gemeiner im die Armee eingetreten, hatte fich zum Unteroffizier aufgedient und 
war dann mit der Fremdenlegion in die Dienfte der fpaniichen Königin Chriftine getreten. Als 
Hauptmann nad Frankreich zurüdgefehrt, hatte er nachher in Algerien geitanden, war 1850 Kom- 
mandeur der Fremdenlegion geworden, hatte fich als folder in der Krim und fpäter, an der 
Spike eines Zuavenregiments, in Italien ausgezeichnet. Durch eigene Kraft und eigenes Ber- 
dient hatte er jich zu jo hohen Ehren aufgeihtwungen; aber jein Verhalten in Mexiko raubte ihm 
den Ruhm, den jein Mut und jeine Thatkraft ihm erworben. Durch einen geſchickt geführten 
Feldzug hatte er fich dort den Marichallsitab verdient; als aber Napoleon, durch die Vereinigten 
Staaten gedrängt, feine Truppen zurücdberief, hatte Bazaine, um den Schein der Ehre Frankreichs 
zu retten, fich zuerit von den Republifanern jchlagen laffen und dann dem Kaifer Marimiltan die 
Schuld davon zujchieben müſſen. Er hatte darauf die im Dienst des unglüdlichen, tomantijch- 
phantaitifchen Stailers befindlichen Offiziere abberufen, aber von ihnen die abichlägliche Antwort 
erhalten: „Der Eid ift heilig, Herr Marfchall, und über unſer Gewiſſen können Sie nicht ver- 
fügen.“ Als er abzog, verlaufte er franzöfiihe Waffen an die Republifaner, lieh franzöſiſches 
Pulver ins Wafler werfen, Kanonen zerichlagen, Laffetten zertrümmern, nur damit Marimilian, 
der ſich weigerte, zugleich mit den Franzoſen abzuziehen, nicht in Befig derfelben gelange. So wurde 
Bazaine das Werkzeug zu dem jchmachvollen Untergange Marimilian’s, der Mitichuldige jeiner 
Hinrichtung. Als er in Toulon landete, verweigerten die Stadtbehörden ihm die öffentlichen Ehren 
und zeigten ihm dies jchon, als er noch am Bord des Schiffes war, an; das Publifum zifchte 
und befundete durch Ausrufe feinen Abjcheu vor ihm. Wenn nun fein Verhalten in Mexiko auch 
größtenteils auf Rechnung des Kaiſers zu ſetzen ift, und er als echter Landsknechtskapitan nicht 
danach fragte, ob das ihm Aufgetragene ehrenhaft jei oder nicht, fo zeigte er doch auch im Privat- 
leben eine ähnliche Weite jeiner Anſchauung über öffentlihen Anftand. Zu feiner Vermählung 
mit einer reichen Merikanerin, einer Lopez, hatte ihm Marimilian einen Palaft geichenft und ihn 
auf Staatöfoften prächtig ansgeftattet unter der verbrieften Bedingung, daß der ganze Hausrat 
Eigentum des Staates verbleibe. Bazaine aber verfaufte bei feiner Abreife das ganze Inventar, 
felbft einen ihm gelichenen Staatswagen, und nahm den Erlös an fid. 


262 VII. Kap. Der Rüdzug der franz. Armeen u. d. Todestampf d. Kaiſerreichs. 


Feldzug ftritten, während er, jcheinbar in Karten vertieft, wie teilnahmslos daſaß, und 
ihn endlih um Entſcheidung angingen, fol er gejagt haben: „Wie ihr wollt.“ Am 
12. Auguft hielt er noch einen Kriegsrat ab, defjen Ergebnis war, daß man den 
Rüdzug der Armee über Verdun nad Chälons beſchloß. Der Kaifer machte Bazaine 
die Ausführung diefes Beſchluſſes zur Pflicht; aber diejer hatte offenbar feine Luft, 
die Stellung bei Meb aufzugeben; er erklärte, es fei an fich gefährlidh, die Mofel im 
Angeliht des Feindes zu überfchreiten, und wollte im Gegenteil durch eine Offenfiv- 
bewegung der deutſchen Armee in die Flanke fallen, fie durch das obere Mofelthal 
trennen und nad) Frouard marfchieren. Nun aber wurden ſchon am 12. die deutjchen 
Reiter mit den Chafjeurs d'Afrique bei Bont-A-Moufjon handgemein und ſchwärmten 
bis an die Forts von Meb; am 13. hörte man im franzöfifchen Lager in füdöftlicher 
Richtung ſchießen. Der große Urtillerieparf, der am 10. von Berjailles abgegangen 
war, mußte vor Toul ausgeladen werden. Bon Canrobert's Korps konnten drei Regi- 
menter, elf Batterieen und die Kavallerie nicht mehr nad) Meb befördert werden. Die 
Landbewohner flüchteten ih vor den „Ulanen”, wie jie fie nannten, mit ihren Wagen, 
auf die fie Weib und Kind, Möbel und Matragen, Hausgerät und Koſtbarkeiten ge- 
laden hatten, in Mafje nah Met und füllten dort Thore, Straßen und Pläte. Am 
13. abends fieben Uhr telegraphierte die Kaiſerin: 

„Wiſſen Sie nichts von einer Bewegung im Norden von Diedenhofen, an ber luxem— 
burgifchen Grenze? Man jagt, der Bring Friedrich Karl könnte fih auf Verdun werfen; mög- 
licherweife hat er feine Vereinigung mit dem General Steinmetz vollaogen und marjchiert nad) 
Berdun, um ſich dort mit dem Kronprinzen zu vereinigen.” | 

Der Kaiſer meldete dies Bazaine und ebenfo, daß die Preußen in Bont-ä- 
Mouffon feien. Dies bewog Bazaine, ſich zum Scheine zu fügen; aber er traf die 
Mafregeln zum Rüdzuge läffig und in unvollftändiger Art. Er forgte nicht genügend 
für den Brüdenfhlag und entjchuldigte dies dadurh, daß Mofel und Seile zu hoch 
angeſchwollen feien; die ftehende Brüde oberhalb Met dagegen ließ er nicht zerftören. 
Der größte Teil der Armee mußte fich durch die engen Straßen von Met hindurch: 
winden, und als am 14. Auguft die Deutjchen angriffen, führte er einen Teil feiner 
Truppen wieder über die Mojel zurüd. Des Kaijers aber wußte er fich zu entledigen. 

Bon feinem Plane, nad) Ehälons zurüdzugehen, ließ dieſer ſich jet durd die 
erneuten Beftürmungen der Kaiferin und der Miniſter nicht wieder abbringen. Er 
beichleunigte fogar feine Abreife dahin, als Bazaine und andere Generale ihn beſchworen, 
die Armee zu verlaffen, indem fie ihm vorftellten, daß die Verbindung mit Paris ab- 
geichnitten werben fünnte, und dab das Oberhaupt des Staates, wenn ed in Meb ein- 
geihloffen und von Frankreich getrennt werde, unmöglich die Staatsgeſchäfte leiten; 
auch daß leicht revolutionäre Bewegungen ſich aus folcher Lage enttwideln könnten. 
„Diefe Betrachtungen”, jagt er in feiner Schrift: „La capitulation de Sedan“, „hatten 
einen unbeftreitbaren Wert, welcher dem Kaiſer nicht entging; doch wollte er die 
Urmee nicht verlaffen, bevor fie auf dem linken Ufer ber Mofel angelangt wäre.” 
Dennod wartete er dies nicht ab. Der Abmarfh war auf den 14. feſtgeſetzt. An 
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diefem Tage, dem 14., verließ der Raifer Metz, nachdem er eine Broffamation an die 
Bevölkerung erlaffen Hatte, in der er jagte: 

„Sch verlaffe euch, um gegen die Invafion Frankreichs zu kämpfen, und vertraue eurem 

Patriotismus die Verteidigung von Meg an. Ihr werdet nicht zulajien, daß der Feind ſich 
dieſes Walles von Frankreich bemächtige, und ihr werdet an Nufopferung und Mut mit der 
Armee weiteifern.” 
Um neun Uhr vormittags ſchon war der Platz vor der Präfektur mit Neugierigen 
angefült. Mit Mühe hielten die Stadtjergeanten den Pla vor dem Hauptportale 
frei. Aber e3 dauerte bis zwei Uhr, ehe der Kaiferlihe Zug fih in Bewegung jeßte. 
Bor dem Wagen des Kaiſers ritten die Guiden und die Hundertgarden. Der Kaijer 
fah gebeugt aus, doch war ihm der fchlaue, überlegene Zug um die Mundwinfel ge 
blieben. Neben ihm faß der Prinz, dem das Unbehagen aus dem Gejicht zu leſen 
war. Es folgten ein Omnibus mit Rammerherren und Generalen, Poſt-, Telegraphen- 
wagen und Bedeckung, ſechs Rompanieen Fußgarde, die aus den Garbelancierd und 
Gardedragonern beftehende Kavalleriebrigade de France, die ihn bis Doncourt begleitete 
und dann von der Brigade Margueritte, dem 1. und 3. Regiment Chafjeurs d’Afrique, 
abgelöjt wurde. Hinter der Bagage ritt der Prinz Jeröme Napoleon. Der Kaiſer 
vermied aus Aberglauben oder aus Scheu vor naheliegenden Wiben die Totenbrüde 
(Pont des Morts) und fuhr über den Pont Pontifroyg und durch die ausgedehnten 
Militärftadtviertel zur Porte de France hinaus, Als er beim dichteften Volkshaufen 
vorbeifam, rief ein Kind: „Vive l’empereur!“ aber die Menge blieb lautlos. 

An Longeville an der Mofel, an der Südſeite des von dem ftärfjten Fort ge— 
frönten Berges St. Quentin, ſchlug er fein Nachtquartier auf. Schon war die Schladt 
Öftlih von Meb entbrannt, deren Ausgang ſich Bazaine fogar ald Sieg anrechnete. 
Aber am andern Morgen platte eine Granate in der Nähe des Haufes, in dem fich 
der Raifer mit dem Prinzen aufhielt, in dem Lager, das zwiſchen Longeville und 
Moulins les Metz für die faiferliche Begleitung aufgefchlagen war, und tötete oder 
verivundete zehn Perfonen, darunter einen Oberften. Es waren Granaten aus zwei 
preußiſchen Geſchützen, die Oberft v. d. Gröben, an der Spihe von zwei Schwadronen 
de3 6. Ulanen- und einer Schwadron des 3. Küraffierregiments refognoszierend, bei 
Bradin Ferme an der rechten Seite der Mofel ſüdlich von Longeville hatte auffahren 
laſſen. Zehn Minuten fpäter ſaß der Kaiſer mit feinem Gefolge zu Pferde Er 
begab fi) an diefem Tage mit Bazaine bis Gravelotte, zwölf Kilometer weſtlich von 
Mes. Es war der Napoleonstag, der fonjt immer überfchwänglich gefeiert worden 
war. Diesmal ging er ftill vorüber. An die Kaiferin telegraphierte Napoleon, er 
fünne für einen Sieg, der vielleicht entjcheidend fein werde, garantieren. Am Morgen 
des 16. verließ er Gravelotte und reifte über Doncourt, Eonflans und Etain nad 
Berdun, während die Reiter der Deutichen ihm dicht auf den Ferfen waren. In 
Jarny Hinter Doncourt wäre er beinahe den preußiichen Ulanen in die Hände ge- 
fallen, da er feiner Begleitung vorausgeritten war. Kaum hatte er den Ort verlafien, 
al3 die feindlichen Reiter einrüdten. In Etain frühftüdten preußiſche Offiziere in 
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demjelben Gafthaufe, in dem eine Stunde vorher Napoleon eingefehrt war. In Verdun 
angelangt, verlangte er vom Bahnhofsinipektor einen Zug. Diefer fagte, er habe nur 
einen Wagen dritter Klafje. Der Sailer erwiderte, das genüge, und geitattete nicht 
einmal, daß auf die Holzbretter Kiffen gelegt würden. Er bat um ein Glas Wein. 
Der Inipeftor nahm das Glas, das er felbft foeben benutzt hatte, ſpülte es aus und 
jervierte e8 gefüllt. Er konnte bemerken, daß der Kaifer ſchwer leidend war. Der 
Kaiſerliche Prinz, der ſehr ermüdet war, wünſchte fi) Hände und Geſicht zu waſchen. 
Der Inſpektor reichte ihm Waſſer in demfelben Glafe und ein Tajchentuh. Eine 
Lokomotive wurde vorausgeichidt, um den Gang des Zuges bis Mourmelon im Lager 
von Ehälons zu fichern. Noch an demfelben Tage fpät abends traf der Kaifer dort 
ein. Es war der Tag der Schlacht von Vionville. 

Auch in Paris eilte das Kaifertum feinem Ende entgegen. Das Bolt wurde 
inne, daß der erborgte Glanz des Herrfchers nur ein Phantom befleide; e3 lernte ben 
Cäſar verachten und trachtete nad) Umsturz. Die Kaiferin und die wenigen Getreuen, 
die e3 mit Napoleon gut meinten, fuchten den Schein, folange e3 anging, noch auf: 
recht zu erhalten; fie täufchten fich felbft mit dem Glauben, die Dynaſtie eines Napoleon 
fünne auf die aufrichtige Ergebenheit des Heeres und der Nation zählen, wie die erb- 
lichen Herrſcherhäuſer. Bier Wochen lang machten fie verzweifelte Verſuche, das 
Raijertum ohne Kaiſer zu retten. Sie zogen die Bügel der Negierung ftraiff an, um 
das Kriegsglüd wieder herzuftellen, und jchmeichelten zugleich der Faiferfeindlichen 
DOppofition. Aber die Straffheit reiste die Gegner, und die Nachgiebigfeit machte 
fie fed. 

Am 5. Auguſt wurde um 12°, Uhr die Devefche, welche die Niederlage von 
Weißenburg meldete, im Kriegäminifterium ausgegeben; aber zu derjelben Zeit verbreitete 
ſich auf der Börfe die falſche Nachricht von einem franzöfiichen Siege bei Weißenburg. 
Ein Haufe von etwa 50 Perfonen ftürzte mit einer Fahne unter dem oft wieder 
holten Rufe: „Sieg! Sieg!” in die Börfe. Ein Mann in Uniform zeigte ein Tele: 
gramm des Inhalts, daß bei Landau ein großer Sieg erfochten, 20000 Preußen ges 
fallen, 30000, darunter der Kronprinz, gefangen genommen feien. Die Wechlelagenten 
ftimmten die Marjeillaife an, der Börfenplag füllte fih mit Menjchen; die Nachricht 
verbreitete ſich mit Blitesichnelle in Paris, und die ganze Stadt ſchwamm in Jubel; 
man begann zu flaggen. Mademoifelle Saß (Sachs?), eine Opernfängerin, bejtieg 
einen mit Guirlanden ummundenen Wagen, ben Chorijtinnen umgaben, und fuhr, in: 
dem fie ftehend mit diefen die Marjeillaife jang, die Boulevards entlang. Aber nun 
fam ein Bote aus dem Minifterium mit der Meldung, daß dort nicht von einem 
Siege befannt fei. Die Stimmung der Menge Ichlug um und wandte ſich gegen die 
Verbreiter der falichen Nachricht, die man doch nicht fannte. Man ſchrie Verrat; man 
lärmte und tobte. Ein Kommis, der in der Aue Richelieu vor einem Bankgeihäft 
geäußert haben follte: „Das ift eine nette Revanche für Saarbrüden; die Franzofen 
find diesmal tüchtig gegerbt worden“, wurde von der Menge umringt; fie fchrie: 
„Nieder mit dem Preußen! Man muß ihm peitichen”, warf Steine nach dem Wechiel- 
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geihäft und zwang den Inhaber, e3 zu Schließen. An den Laden bes befannten 
Bankiers Hirſch Ichrieb man: „Geſchloſſen bis zur Einnahme von Berlin“ und „Ar: 
titel 77. Tod den Berrätern!“ weil man ihn im Verdacht hatte, Barvorräte nad 
Preußen gefandt zu haben. Der Tumult dauerte fort, auch als amtliche Anjchläge 
verfiherten, daß die franzöfifchen Truppen fi vor der ungeheuer überlegenen Macht 
der Preußen auf die Linie von Bitſch zurüdgezogen hätten. Beſonders heftig tobte 
das Volk vor dem Minifterium des Innern. Dllivier begann die böfe Laune bes 
viellöpfigen Ungeheuers, das die Straßen durchwogte, zu often. Er trat auf den 
Balton des Minifterhotel3 und verficherte, daß die Regierung das jchimpfliche Ver- 
Halten derer, die das falfche Gerücht ausgeſprengt hätten, mihbillige, und veriprad), 
stets die Wahrheit zu verkünden. Bald wurden die Urheber des falſchen Gerüchts 
ausfindig gemadt; es waren Börjenmänner, die damit Geichäfte hatten machen wollen. 
Zwei Tage darauf fam das Minifterium in die Lage, feine Wahrheitstiebe zu be— 
währen. Es mußte die Niederlagen von Wörth und Speichern eingeftehen. Auf die 
erjte Nachricht, die die Kaiferin von den beiden Schlachten von ihrem Gemahl em- 
pfangen hatte, reifte fie jogleih von St. Cloud nad) Paris. Sie traf dort Sonntag 
den 7. Auguft, früh fünf Uhr, ein und veröffentlichte folgende Proflamation: 

„Franzoſen! Der Beginn des Krieges ift für uns ungünitig gemwejen. Unfere Waffen 
Haben einen Miherfolg gehabt. Seien wir diefem Unfall gegenüber feit und beeilen wir uns, ihn 
wieder gut zu machen. Möge es unter uns nur eine Partei geben, der alle Franzoſen angehören; 
nur eine Fahne — die unjerer nationalen Ehre — möge uns voranwehen. ch fomme in eure 
Mitte (nach Paris). Treu meiner Miffton und meiner Pflicht, werdet ihr mid als die erfte bei 
jeder Gefahr ſehen, wo e3 gilt, die Fahne Frankreichs zu verteidigen. Ich beichwöre alle guten 
Bürger, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Diefelbe ftören wäre nichts anderes, als mit unjeren 
Feinden konipirieren. Tuilerien, 7. Auguft, elf Uhr vormittags.“ 

Der erſte Eindrud diefer Nachricht auf die Bevölferung von Paris war ein 
Lähmender. Kein Ruf, fein lautes Wort war zu vernehmen; die Stille wurde nur 
Durch den dröhnenden Tritt der Mobilgardenbataillone und ftehenden Regimenter, die 
nad) den Bahnhöfen marfchierten, unterbrochen. Erjt gegen Abend wurde es lebhaft. 
Der Ruf: „Waffen! an die Gewehre!“ erſcholl immer häufiger und lauter. Auf den 
Boulevards bildeten fich dichte Gruppen. Bollshaufen famen gezogen mit Plakat— 
fahnen, die unverzügliche Bewaffnung des Volkes forderten. Den VBendömepla mußte 
die Nativnalgarde wiederholt räumen, zulegt mit dem Bajonett. Tags darauf liefen 
von den Präfelten verjchiedener Departements Telegramme ein, daß die Bevölferung 
allgemeine Bewaffnung verlange, und jich zahlreiche Freiwillige zu den Franctireur— 
forp3 meldeten. 

Die Kaiferin-Regentin hatte fogleih am 7. Auguft den Minifterrat berufen und 
ihn in Permanenz erklärt. Da ihr die damaligen Minifter nicht genug Vertrauen 
einflößten, z30g fie auch; den alten Getreuen der Dynaftie, den Erminifter Rouber, und 
den Präfidenten des gefeßgebenden Körpers, Schneider, der zwar ein Gegner Rouber’s, 
aber ein ebenjo gefügige3 Organ des Tuilerienhofes war, zu den Miniiterberatungen 
hinzu. Mehr und mehr trat ihre Abficht, die Herrichaft den Händen ihres Franfen 
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Gemahls völlig zu entwinden, hervor. Die Mehrzahl der Minifter war für Ein- 
berufung der Kammern; diefer Beſchluß wurde auch, gegen die Stimme Ollivier's, ohne 
daß man den Raifer davon in Kenntnis feßte oder ihn befragte, alfo in ungefehlicher 
Weife, gefaßt und ausgeführt. Der Kaifer hat dies der Kaiferin niemals verziehen. 
Die Minifter beriefen die Kammern auf den 11. Auguft, aber am Abend des 7. ver: 
fammelten ji die in Paris anweſenden Deputierten im Saale des gefeßgebenden 
Körpers, und da die Oppofition die fofortige Einberufung desjelben verlangte, will 
fahrten ihr die Minifter und beftimmten den 9. zum Eröffnungstermin. Noh am T. 
erließen fie folgenden Aufruf: 

„Angefichts des Ernſtes der Lage ift die Pflicht uns vorgezeicdhnet. Wir appellieren an 
den Patriotismus und die Energie aller. Die Kammern find berufen. Wir ftellen den Fall der 
Dringlichkeit. Paris ift in den BVerteidigungszuftand zu jegen und, um die Wusführung der 
militärischen Vorbereitungen zu erleichtern, erflären wir den Belagerungszuftand, Keine Schwäche, 
feine Zeriplitterung; unjere Hilfsmittel find immens. Kämpfen wir, und das Vaterland wird 
gerettet jein.“ 

Der im Dienfte des Kaiferd ergraute Kommandant von Paris, Marihall Bara- 
guay d'Hilliers), führte den Beichluß, der den Belagerungszuftand betraf, aus. Den 
9. Auguft wurden auch die Bezirke der 1., 3., 4, 7., 8. Militärdivifion und die 
Departements Göte d’or, Saöne, Loire, Aisne und Rhöne in Belagerungszuftand ver- 
fegt. Man fürchtete die Revolution nicht weniger als die Preußen; die doppelte Sorge 
um den Krieg und um die Dynaftie lähmte die Energie der Maßregeln und zer: 
fplitterte die Kräfte. 

Die DOppofition hatte in der Vorverfammlung am Abend des 7. auch Bewaff: 
nung aller Bürger verlangt; der Vertreter des Minifteriums lehnte das legtere ab, 
folange man nicht die Gewähr habe, daß das Volk feine Waffen nicht gegen die Re— 
gierung fehren würde. Aber auch der interimiftiiche Kriegsminifter Dejean reichte noch 
am 7. Auguft der Kaiferin eine Denkſchrift ein, die auf dasjelbe hinauszielte. Er 
fagte darin, die Umftände geböten, für die Verteidigung der Hauptſtadt Sorge zu 
tragen und neue Truppen zu ſammeln. Paris ſei nicht unvorbereitet, und was an 
den Befejtigungen fehle, werde jehr jchnell ergänzt fein; die Nationalgarde werde die 
Stadtbefeftigung verteidigen, wozu 40000 Mann genügten. Um die Lüden der Armee 
auszufüllen, feien die Marinetruppen, die noch in Frankreich und Algerien disponiblen 
Regimenter, die vierten Bataillone der 100 Infanterieregimenter, die durch Einreihung 
von Mobilgarden auf 900 Mann zu bringen feien, und ein Zeil der Gendarmerie 
zu verwenden. Auf diefe Weile könne man leicht noch 150000 Mann aufitellen. 
Ferner ergebe die Klaſſe von 1869, die zwifchen dem 8. und 12. Auguft zu ihren 
Abteilungen ftoßen folle, 60000 Mann. Die Mobilgarde und die Franctireur: 
fompanieen, die ſich überall bilden wollten, ergäben weitere 400000 Mann; endlich 


) Achille Graf Baraguay d’Hillierd, geb. 6. September 1795, zeichnete ſich ihon in Ruß— 
land 1812 und bei Mödern 16. Oktober 1813 aus; 1847 wurde er Generalinfpeftor der Infan— 
terie; er ftarb am 6. Juni 1878 in Amelie les Bains. 


Verteidigungsmaßregeln. 267 


ſei auch auf die ſeßhafte Nationalgarde zu rechnen. Auf diefe Art fünne Frankreich 
zwei Millionen Streiter ins Feld ftellen; ihre Gewehre ftänden bereit, und es fei 
noch eine Million darüber vorrätig. Die letzte Bemerkung freilih war eine Unmwahr: 
heit. Aber auf der einen Seite durch die Oppofition gedrängt, auf der andern Seite 
durch den Kriegsminifter aufgefordert, erliceh die Regierung ein Dekret, durch welches 
alle Bürger im Alter zwijhen 30 und 40 Jahren, die Fräftig genug jeien, zur 
Nationalgarde, alle jungen Männer unter 30 Jahren, die der Mobilgarde noch nicht 
angehörten, in biefe eingereiht werden follten. Der Nationalgarde jollte namentlich, 
wie der Kriegsminiſter e3 beantragt hatte, die Verteidigung der Hauptitadt anvertraut 
werden. Am 8. Auguft erließen die Minifter eine neue Proflamation folgenden Inhalts: 
„Seht, Franzoſen, haben wir euch die volle Wahrheit gelagt; jet ift es an euch, eure 
Piliht zu thun. Ein und derjelbe Ruf möge von allen Franzoſen von einem Ende Frankreichs 
zum andern tönen. Möge das ganze Volk fich erheben in Einmütigfeit, um großen Kämpfen 
ftandzufalten. Einige unferer Regimenter find unterlegen — die ganze Armee ift noch nicht 
befiegt. Derjelbe Hauch der Unerjchrodenheit bejeelt fie noch immer. Segen wir der von glüd- 
lichem Erfolge begleiteten Kühnheit des Gegners Zähigleit entgegen, welche die Geichide beherrict. 
Wie 1792, wie bei Sebaftopol, mögen jegt unfere Niederlagen nur eine Scyule für Siege jein. 
Wäre e3 ein Verbrechen, aud nur einen Augenblid an der Wohlfahrt des VBaterlandes zu ver- 
zweifeln, jo wäre es ein größeres, zu derſelben nicht beizutragen. Bleibt aufrecht! Aljo aufrecht! 
ihr Einwohner des Gentrums, Nordens und Südens, auf denen nicht die Kriegsbürde laftet, eilt 
mit einmütigem Auffhwunge den Brüdern im Dften zu Hilfe! Möge Frankreich, das in der 
Beit der Erfolge einig gewejen, einiger fein in Prüfungszeiten! Gott jegne unfere Waffen.” 
Am 9. Auguſt wurden die Kammern eröffnet. Im Senate hielt der Präfident 
Parieu eine Anſprache, in der er, im Fall die Ordnung geftört würde, mit der An— 
wendung der regulären Streitfräfte drohte. Der gejebgebende Körper wurde um 
1°/, Uhr eröffnet; im Hofe feines Sigungsgebäudes war ein Bataillon des 26. Linien- 
regiments aufgeftellt; auf dem Konkordienplatze und vor dem Gebäude hatten fih an 
10000 Menichen angefammelt, die jedoch eine ruhige Haltung beobachteten. Eine 
Schwadron Gardes de Paris wurde mit dem Rufe: „Nach der Grenze! nad) der 
Grenze!” empfangen. Die Kavallerie fäuberte den Pla vor dem Situngsgebäubde. 
Als der Präfident Schneider das Einberufungsdefret verlas, ertönte bei den Worten: 
„Wir Napoleon, von Gottes Gnaden“ der Auf: „Genug, genug!” Als darauf Olivier 
erklärte, fie hätten mit der Einberufung der Kammern nicht gewartet, bis die Lage 
des Baterlandes fompromittiert wäre, wurde er ftürmifch unterbrochen; eine Stimme 
rief: „Sie ift es!“ Aules Favre: „Das ift zu frech!“ Jules Ferry: „Der Feind 
ift in Lothringen! Marquis de Pire: „Das Vaterland ift nie fompromittiert!” 
Latour-Dumoulin: „Rompromittiert ift nur das Miniſterium!“ Als Olivier fortfuhr: 
„Unfere Heere haben einen erhabenen Patriotismus entfaltet!” rief Guyot-Montpayrour: 
„Es find Löwen, geführt von Ejeln!* Arago, zu den Miniftern gewendet: „Ber: 
ſchwindet, und fie werden fiegen!” Jules Favre: „Die Anweſenheit diefer Minifter 
vor der Kammer ijt eine Schande!“ Als Olivier dann im Verlauf feiner Rede jagte: 
„Helfen Sie ung durch Erhebung in Maſſe alles, was fräftig in der Nation ift, zu 
organifieren,“ rief Arago: „Alle Opfer, aber ohne euch!“ Jules Favre verlangte, 
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daß die Nationalgarde in ganz Frankreich nach dem Geſetz von 1831 reorganijiert 
würde, daß die Armee von einem Soldaten und nicht von dem Kaifer befehligt werden, 
die Kammer fi der Führung der Gejchäfte bemächtigen, und die Regierung, die das 
Land in die größte Gefahr geitürzt habe, ſich zurüdziehen ſolle. Ollivier erwiderte 
hierauf: „Entlafjen Sie uns, wenn Sie wollen, fogleich und ernennen Sie unſere Nach— 
folger!* Latour-Dumoulin beantragte, das Minifterpräfidium dem General Trochu an- 
zuvertrauen. Hierauf begründete der jtellvertretende Kriegäminifter Dejean den Geſetz— 
entwurf der Regierung, der dahin ging, daß für die Dauer des Krieges Bürger von 
30 Jahren, welche dem Rekrutierungsgeſetze genügt und nicht in den Liften der Mobil: 
garde figurierten, in diefe eintreten follten, aus der Mobilgarde Kontingente der Armee 
einverleibt werden fünnten, die Mobilgarden, die Berbeirateten ausgenommen, aud) 
außerhalb ihres Bezirks verwendet werden dürften, das Slontingent der Klafje von 
1870 aus allen jungen Leuten gebildet werde, die nicht durch das Geſetz von 1832 
eximiert waren, der Revifionsrat für die Bildung diejes Kontingents fofort in Funktion 
treten, und die Dienstzeit vom Tage der Proflamation des gegenwärtigen Geſetzes be- 
ginnen folle. Jules Favre, der darauf feinen Antrag auf Organifation der Nationalgarde 
und Niederfegung eines BVerteidigungsfomitees begründete, hatte dabei den Mut, den 
logiſchen Schluß aus den Thatſachen zu ziehen; er fagte unter anderem: „Die Urſache 
unjeres Unglüds jind die Fehler derer, die unfere militärischen Operationen leiten, und 
die abjolute Unfähigkeit des Höchſtkommandierenden. Unfere Streitkräfte müffen in ber 
Hand eines einzigen konzentriert fein, und diefer eine darf nicht der Kaiſer fein. 
Der Kaiſer ift unglüdlich geweien, er muß zurüd. Und das ift noch nicht genug; 
wenn die Kammer das Land retten will, muß fie die Gewalt felbft übernehmen.“ 
Der Präfident Schneider nannte Favre's Vorſchlag höchſt unfonftitutionell, ja revo- 
Intionär; Granier de Gafjagnac deögleihen; es jei der Anfang der Mevolution; zu 
den Abgeordneten der Linken fagte er: „Wer feinen Eid bricht, hört auf unverleplid 
zu jein. Wäre ih Minifter, Sie ftänden noch heute vor einem Kriegsgericht.“ Pelletan 
entgegnete, auf den Staatsftreich vom 2, Dezember hinweiſend: „Es gibt feinen Eid 
vor dem Meineid.” Die Sigung wurde immer ftürmifcher; dem Präfidenten gelang 
es nur mit Mühe, die Debatte weiterzuleiten. Mehrere Deputierte der Linken ſtürzten 
fi gegen die Minifterbanf, Olivier wurde fogar bedroht und nur durch Dazwiſchen— 
treten mehrerer Deputierten der Rechten vor Thätlichleiten geſchützt. Man hört rufen: 
„Weg mit dem Louis, dem Loulou (dem Prinzen) aus dem Hauptquartier! Weg mit 
dem Prinzen Napoleon!” Granier de Caſſagnac, Rouher und andere rufen: „Ihr 
fangt die Revolution an!“ Am Berlauf der Debatte fagte der orleaniftifche KReratry: 
„Nur ein höchſtes Mittel fann ung retten — die Abdanfung; der Kaiſer foll fich ent: 
Ichließen, dem Throne zu entfagen.* In diefer höchſten Bedrängnis faßte die Partei 
der Raiferin den Beichluß, den Kaifer zu opfern, aber die Kaiferin zu retten und die 
Mipliebigkeit des Miniſteriums Olivier zu benugen, um e3 dur) Männer aus ihrer 
Mitte zu erfegen. Wie man vermuten muß, im Einverjtändnis mit der Kaiferin, jtellte 
Elöment Duvernois nad) Wiederaufnahme der Sikung um fünf Uhr den Antrag: „Die 
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Kammer, entſchloſſen, ein Minifterium zu unterftügen, das im jtande ift, die Verteidi— 
gung des Landes zu organifieren, geht zur Tagesordnung über.“ Obgleich Olivier 
erklärte, das Kabinett fünne ihn nicht annehmen, erhob ihn die Kammer dennoch zum 
Beſchluß. Infolgedefjen reichte das Minifterium der Kaiferin fofort feine Entlafjung 
ein, dieje nahm fie mit Freuden an und beauftragte den Grafen Palikao mit der Bil- 
dung eines neuen Minifteriums.!) Olivier konnte der Kammer dies noh am Schluß 
der Situng melden. Als der Kaiſer von diefen Vorgängen vernahm, jagte er: „Ich 
glaube, daß wir zur jchönen Zeit der Revolution zurüdfehren, wo man die Armeen 
duch Konventstommiffare leiten lafjen wollte.” Nicht lange, und ein Wdvofat jollte 
Frankreichs Armeen leiten. So wurde Dllivier als ein Opfer feiner Halbheit beifeite 
gejhoben und, wie Benedetti, zu der ihm furcdhtbaren Strafe des Privatlebens und der 
Bergefjenheit verurteilt. Er begab ſich nad) Stalien. 
Im Grafen Balifao Hatte ſich die Kaiferin 
einen völlig ergebenen Anhänger des Kaijertums 
erleſen; er hat ihr Vertrauen in feiner Weiſe ge: 
täufcht, im Gegenteil in der kurzen Zeit jeiner 
Amtsführung feinen Gegnern Anlaß zu dem Bor- 
wurfe gegeben, daß er feine Befehle von den 
Tuilerien hole. Er richtete die Schärfe feines 
Amtes ebenjo gegen die Republifaner, wie gegen 
die äußeren Feinde. Wenn er jchließlich jcheiterte, 
fo war daran der Wideripruch zwiichen dem 
Gäfarentum und der Berufung einer Nation zu 
ihrer Selbitverteidigung jchuld. Seine Vergangen: 
heit war nicht dazu angethan, ihm das Vertrauen der Graf von Palilao. 
Nation zu verichaffen?); feine Grundfäge ließen ihn 
davor zurüdichreden, die ganze Kraft derfelben zu entfejleln. Beim Wusbruch des 
Krieges hatte er das Kommando des 4. Korpsbezirks in Lyon; e3 verjtimmte ihn jehr, 








1) Es waren vorher zwei Minifterliften, eine bonapartiftiiche und eine liberale, aufgejtellt 
worden; im beiden ftand der Name Gramont's; als Olivier jpäter davon erfuhr, jagte er: „Üe 
Gramont, c’ötait un homme bien löger!“ 

2, Eoufin de Montauban, Graf von Palitao, damals 73 Jahre alt, von vielen für einen 
natürlihen Sohn Louis Philipp's gehalten, hatte feine militärische Laufbahn jchon 1814 begonnen; 
1823 war er als Adjutant des Generald Touffaint in Spanien mit der Erefutionsarmee ein- 
gerüdt; 1831 war er als Offizier in einem Regimente Chafjeurs d’Afrique nach Algerien ge- 
fommen, wo er 25 Jahre lang blieb. Im Jahre 1846 Hatte er ſich ein großes Verdienſt durch 
die Gefangennehmung des verfchlagenen Kabylenhäuptlings Abd el Kader erworben; 1860 zum 
Oberbefehlshaber der Expedition, die an der Seite der Engländer das chinejische Reich für gröb« 
lichen Bruch des Völferrechts beitrafen follte, ernannt, hatte er ſich den Auf eines umfichtigen 
und energijchen Heerführers, aber auch die üble Nadırede eines argen Erpreſſers und Blünderers 
zugezogen, obwohl er jelbjt beteuert, daß er fich nichts Widerrechtliches angeeignet habe. Seine 
Truppen plünderten den Sommerpalaft des Kaiſers von China bei Peking, der, einer Stadt ver- 
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daß er fein Feldkommando erhielt und in Lyon bleiben follte, um die unruhige Be: 
völferung im Zaume zu halten. Am Abend des 9. Auguft jedoch durch Telegramm 
zur Kaiferin berufen, war er fchnell ausgeföhnt, und ſchon am 10. nachmittags konnte 
er fi der Kammer als Minifterpräfident und Kriegsminifter vorftellen und die neue 
Minifterlifte verkünden. Seine Amtsführung währte nur 24 Tage. Vergeblich hat er 
fpäter der Welt zu bemweifen verfucht, daß, wären feine Vorfchläge befolgt worden, die 
Urmee von Chälons ſich mit der Bazaine’s hätte vereinigen fünnen. Jedoch hat er 
gethan, was er innerhalb der Schranken feiner Grundfäße in feiner Lage nur vermochte, 
um die Armee aus den Mobilgarden zu vervollftändigen und Waffen für das fo ver: 
ftärkte Heer zu beſchaffen. Minifter de3 Innern wurde Ehevreau, Haußmann's Nach— 
folger im Amte eines Seinepräfeften, einer der eifrigften VBeförderer der Präfidentichaft 
Napoleon’s, der jchon 1853 Generalfetretär des Minifteriums de3 Innern gewelen, 
aber in eine Präfektur zurüdverfegt worden war, weil er jih in der Kammer mit 
Finanzangelegenheiten wenig vertraut gezeigt hatte, eine wenig bedeutende, aber gut reprä- 
fentierende Figur; Finanzminifter wurde Magne, der die Geldgefchäfte des Kaiſers be 
forgte und ebenfalls ſchon 1851, 1854—1863 und 1867 Minifter geweſen war; das 
Handelsportefeuille übernahm Clement Duvernois, ber erft 34 Jahre zählte, bis zu 
Ollivier's Erhebung Redakteur des „Peuple francais“, das den Kaifer zum Mitarbeiter 
gehabt haben foll; das Minifterium der öffentlichen Arbeiten erhielt Jeröme David, 
ein Entel des berühmten Malers der erjten franzöfiihen Revolution, der Heißiporn 
der Bonapartiften, derfelbe, der fih in den Sitzungen vom 6. und 13. Juli durch 
jeine maßlos heftigen Ausfälle auf Preußen bemerklih gemacht hatte, ein ehemaliger 
DOrdonnanzoffizier Napoleon’s; zum Minifter des Auswärtigen wurde Fürft Latour 
d'Auvergne, der joeben noch mit dem Grafen Beuft in. Wien gegen Preußen konfpi- 
riert hatte, früher Gejandter und Botjchafter in Weimar, Florenz, Turin, Berlin, Rom 
und London, 1869 auch fchon einmal Minifter de3 Auswärtigen, bis er dem 


gleichbar, mit den Denkmälern chinefischer Kunft vieler Jahrhunderte angefüllt war, während ben 
Engländern ihr General Grant aufs ftrengite verboten hatte, den Palaft zu betreten. Montauban 
hatte nicht8 dagegen, daß die Söhne der „eivilifierteften Nation” drei Tage lang raubten und 
zeritörten nach Herzensluft; die herrlichjten Stunftwerfe wurden zu Spottpreifen verfchleudert. Die 
Hauptbeute Fam nach Paris ins chineſiſche Muſeum; Montauban foll die Gelegenheit benupt haben, 
fi davon ein großes Vermögen zu erwerben. Der Staatätafje brachte er durd den Friedens 
ihluß 60 Millionen Franken ein. Zum Lohn für feine Dienite ernannte ihn der Kaijer zum 
Grafen von Palifao; der geießgebende Körper aber lehnte eö ab, ihm eine Dotation zu bewilligen, 
weil er fich jelbit fchon bezahlt gemadyt habe. Man wollte damals fogar wiſſen, er fei nur in- 
folge perfönlicher Verwendung des Staijers einer Anklage wegen Unterjchleifs entgangen. Man 
fprengte aus, er habe der Kaijerin ein Halsband im Werte von zwei Millionen Franken zum 
Gejchenfe gemacht. Er jelbit hat verfichert, das Halsband jei aus wertlofen Glasperlen chineſiſcher 
Mandarinen zufammengejegt; die falſchen Gerüchte hätten die Kaiferin gegen ihn verftimmt, und 
fie babe ihn jeitdem mit Abneigung behandelt. Später, am 8. April 1863, war ihm vom Kaijer 
eine perjönfiche Gratifilation von 589 500 Franken zuerteilt worden. Sein Buch: „Un ministere 
de guerre de vingt-quatre jours. Paris, Plon 1871,“ ift nicht zuverläjfig. Er ftarb am 
8. Januar 1878 zu Baris. 
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Ministerium Dllivier weichen mußte, der Träger eines der ältejten Adelsnamen Frank— 
reich3 und doc dabei Bonapartift, daher der napoleoniihen Dynaftie doppelt ſchätzens— 
wert; das Portefeuille der Juſtiz erhielt Grandperret, ald Staatsprofurator aus dem 
Prozeß Peter Bonaparte befannt, das des Unterrichts Brame, ein Deputierter der 
Mittelpartei; Präſident des Staatsrats wurde Buffon, ein Deputierter der Mechten 
und Advokat; das Marineminijterium behielt der Admiral Rigault de Genouilly, ein 
eifriger Bonapartift und Eroberungspolitifer; daß er unter Palikao weiter fungierte, 
wurde ihm, wie dem Fürſten Latour, als Alt der Selbjtüberwindung angerechnet. 

So eifrig Ffaiferlih die neuen Minifter gefinnt waren, wagten fie doch den 
Namen des Kaiſers faum auszufprechen?); aber fie entwidelten, unterftüßt von der 
Kammer, eine lobenswerte Thätigfeit, um die Wehrkraft Frankreichs zu fteigern. Den 
11. Auguft nahm der gejeßgebende Körper den Favre'ſchen Antrag auf Bewaffnung 
und Reorganifierung der Nationalgarden nad) dem Gejeg von 1831, die Erhöhung 
des Kriegsfredits und den Zwangskurs der Banknoten an. Den 13. Auguft wurde 
da3 Marimum bderfelben auf 2400 Millionen feitgeitellt. Im Minifterrate mußte 
Palifao befennen, daß, ganz im Widerfpruche mit den Behauptungen Dejean’s, nur 
30 000 Ehafjepotgewehre vorhanden feien. Die angeftrengtefte Ihätigfeit der Werk: 
jtätten von St. Etienne, Chätellerault und Tulle vermochte im Monat nur 30000 bis 
35 000 Ehafjepots hervorzubringen. Deshalb unterhandelte Palikao mit 42 englifchen, 
belgiſchen und amerifanifchen Firmen über Lieferung von Chafjepot:, Snyder- und 
Remingtongewehren; aber nur 22 Kaufverträge, auf 458000 Stüd Tautend, wurden 
abgeſchloſſen, und von diefen wurden nur ſechs von den Lieferanten wirklich ausgeführt; 
im ganzen liefen unter Palikao's Minifterium von Privatfirmen (Hedſey, Jackſon, 
Gräfin van de Vyver, Ferguffon, Chollet und Grafen Breda) nur 38432 Gewehre 
im Breife von 3613287 Fr. 50 Gent. ein. Da die Not drängte, fonnte nicht mit 
der wünfchenswerten Vorſicht verfahren werden; Chollet verdiente an Provijion binnen 
24 Stunden 750000 Franken. Die Mobil: und Nationalgarde mußte deshalb an— 
fänglid mit Stöden oder jelbit ohne folde Erfahinftrumente einererziert werden; 
fpäter erhielt jie zum Teil unbrauchbare Perkuffions: oder in Hinterlader verwandelte 
Ihwerfällige Miniögerwehre, deren Syitem als & la tabatiere bezeichnet wurde. 

Bon regulären Truppen wurden drei neue Korps gebildet, das fogenannte 12, 
das anfänglich den General Trohu zum Befehlshaber erhalten jollte, dann aber, als 
der leßtere zum Gouverneur von Paris ernannt wurde, unter den Befehl des Generals 
Lebrun, der bisher Generaladjutant des Kaiſers gewefen war, fam, ein 13. unter 
General Binoy, ein 14. unter General Renault. Für das 12, gaben die von der 
fpanifhen Grenze abberufenen Regimenter, das 22. 34, 58. und 79., vier Marine: 
und die drei zurücgebliebenen Canrobert'ſchen Regimenter, für das 13, die aus Eivitä- 
Bechia zurüdgefehrte Infanteriebrigade, das 35. und 42, Regiment mit zwei Batte: 





1) Die Kaiferin lie das Tedeum am Napoleonstage, dem 15, Auguſt, durch eine Fürbitte 
für die Soldaten erſetzen und verbot den Beamten, dabei in Uniform zu erfcheinen. 
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rieen, den fejten Halt ab. Das in der Bildung begriffene 14. Korps gedachte Palikao 
nad Belfort zu werfen, um von dort auf die deutiche Rüdzugslinie zu operieren und 
Straßburg zu Hilfe zu kommen; ſchon war ein Teil der Truppen und ein Orbonnanz- 
offizier dahin gefandt, als der Sturz des Kaifertums der Ausführung des Planes ein 
Biel ſetzte. Mit annähernder Richtigkeit fonnte Palifao ſchon am 12. Auguft be 
haupten, daß in vier Tagen 78000 Mann an die Grenze (jollte heißen: an die 
Moſel) gefhidt werden würden. Sehr auffällig war die Bezifferung diejer neuen 
Korps, da e8 ein 8., 9., 10., 11. Korps bei der Feldarmee nicht gegeben Hat; die 
Bezeichnung wurde daraus erflärt, daß urfprünglich in den vier großen Friedensmilitär: 
fommandos von Paris, Lyon, Algerien und Chälons Territorialforps hätten gebildet 
werden jollen, was aus Beforgnis vor Andisziplin der Mobilgarden unterblieben jet. 
Das 12. Korps wurde nad Chälons geichafft, wo eine neue Armee von 130000 Mann 
gebildet wurde; das 13. Korps (Vinoy) follte fpäter ebenfalls zu ihr ftoßen, gelangte 
aber nur nad Mezieres und Reims, was ihm zum Glücke diente, da es dadurch der 
Kapitulation von Sedan entging. 

Mit der Nationalbewaffnung dagegen hatte das Minifterium Palikao feine Eile; 
diefer jelbjt juchte fie möglichjt einzufchränfen und in den feiten Rahmen der ftehenden 
Armee einzufügen, wohl nicht allein deshalb, weil er mit Recht plöglih aufgerufenen, 
Ihleht eingeübten und mangelhaft bewaffneten Maſſen keinen militärifchen Wert bei- 
legte, jondern auch, weil er die Unvereinbarfeit einer Volksarmee mit dem Cäſarismus 
erfannte. Gerade deshalb trieb die Oppofition zur Volksbewaffnung, und Jules Ferry 
erhob nicht mit Unrecht gegen die Regierung den Vorwurf, fie lähme die Verteidigung 
zu gunften der Dynaſtie. Die Pariſer Mobilgarden gaben, wie wir jahen, durch ihr 
Berhalten im Lager von Chälons Palikao recht. Die Aufgabe des gejeßgebenden 
Körpers war mit der Annahme der Kredite und Wehrgejege erledigt; trotzdem lieh 
das Minijterinm die Kammern weiter tagen, wohl um an ihnen eine Stüge der Re— 
gentichaft zu haben, die, jeitdem der Kaifer am 12. Auguft das Kommando abgegeben 
hatte, illegal war; dies trug nachher ſchlimme Früchte, weil der Feind aus den Kammer: 
verhandlungen den Stand der Saden in Franfreich erfuhr. Jedoch fuhren die Ram: 
mern fort, in löblicher Weife die Wehrfraft zu verftärfen. Am 24, Auguft wurden 
im gefebgebenden Körper Anträge angenommen, die dahin gingen, daß alle ehemaligen 
Soldaten im Alter von 25—35 Jahren, alle ehemaligen Offiziere bis zu 60 Jahren, 
alle ehemaligen Generale bis zu 70 Jahren zu den Fahnen einberufen werden follten. 
Pelletan beantragte, daß alle mit Jagdſcheinen verjehenen Perſonen zur Bildung von 
Freikorps ermächtigt würden, und erhielt vom Minifter des Innern die Antwort, daß 
die Bildung von Freikorps gejtattet fei, und ihre Mitglieder, wenn fie einen Ermäch— 
tigungsichein der Regierung beſäßen, als Soldaten behandelt werden müßten. In 
Baris bildete ſich fogleih ein Freiforps von gedienten Unteroffizieren und Gemeinen, 
die einen roten Wollengürtel al3 Abzeichen trugen, im Departement Seine et Marne 
eine Schwadron freiwilliger Spahis. Um 29. Auguſt erlangte Palikao von ber 
Kammer die Ermädtigung, daß die Bataillone der mobilen Nationalgarde während 
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des Krieges in die Armee eingereiht werden fünnten. Der Kaijer hatte dies Palifao 
ichon gleich nach jeiner Ankunft im Lager von Ehälond anempfohlen. Um die Feld- 
armee zu verſtärken, wurden ſämtliche Depotbataillone zu fogenannten Marichregimentern 
formiert, die Gendarmen, die Zollwächter, die Forſthüter und die Marinejoldaten zur 
Feldarmee gezogen; aus diejen letten Klaffen gewann man über 30000 Mann. Selbſt 
40000 Feuerwehrleute wurden nad) Paris berufen, 
um in die Armee einzutreten, aber wieder in ihre 
Heimat entlaffen. Die Stellvertretung für das Jahr 
1870 wurde aufgehoben, die Konjkription auf Anfang 
September bejtimmt. 

Eine der wichtigſten Sorgen des Minijteriums 
Palikao war die Sicherung der Hauptjtadt; aber in- 
folge einer unheilvollen Einmiſchung des Kaifers kam 
-fie in die Hände eines Mannes, der zwar als Militär- 
fchriftteller und Organijator berühmt, perſönlich tadel- 
103 und ehrenhaft, aber politisch keineswegs zuverläflig 
und von vornherein vom baldigen Sturze des Kaiſer— 
tums überzeugt war, des Generals Trochu.“) Schon General Trochu. 
am 7. Auguft hatte der Präfident Schneider, um 
feine Kraft den Gegenparteien zu entziehen, mit ihm darüber unterhandelt, ob er das 
Kriegsminifterium übernehmen wolle, war aber davon abgejtanden, als Trodu verlangte, 





1) Trochu, 1815 im bretagnijchen Departement Morbihan geboren, war früh in die Militär- 
ichule von St.-Eyr eingetreten, 1840 Lieutenant in der Generalitabsichule geworden und war 
1841 nad) Algerien gegangen, wo er Lamoriciere's und Bugeaud's Adjutant wurde. Er nannte 
fich jelbft einen Freund und Schüler Bugeaud’s; 1851 ins Kriegsminiterium berufen, war er 
Bertrauter des napoleoniichen Marſchalls St.-Arnaud, nad) deſſen Tode der Canrobert's geworden, 
und hatte in der Krim, als Belifiier den Oberbefehl erhielt, eine Brigade fommandiert; 1855 
war er ſchwer verwundet worden, 1859 hatte er eine Divifion geführt. Durch eine Schrift: 
„L’armee frangaise“ hatte er 1867 die Mängel des franzöfiichen Heerweſens aufgededt und 
dadurch die Niel’iche Reorganijation bejchleunigt. Er hatte ſich aber dadurch mifliebig gemacht; 
man jchrieb ihm orleaniftiihe Sympathieen zu. Zur Zeit des Staatöftreiches war er zur Dis- 
pofition gejtellt gewejen; der Kaiſer hatte ihm eine Stelle im Kriegäminifterium angeboten, die er 
anfänglich) ausfchlug, dann aber doch infolge eines Befehls des SKriegsminifters annahm. Als 
jein Bruder ftarb, der eine Witwe mit elf Kindern hinterließ, hatte ihm der Kaifer 20000 Franken 
geichentt; er ftellte fie ihm zurüd, nahm aber 1866 ein einträgliches Tabalsgeſchäft für feine 
Schwägerin an. Zum Grofoffizier der Ehrenlegion befördert, hatte er amı 18. Auguſt 1861 an 
den Kaijer geichrieben, er habe die Pflicht, diefe Auszeichnung als einen Beweis bejonderen gnä— 
digen Wohlwollens anzujehen. Er hatte es jeiner Schrift zuzufchreiben, daß er nicht gleich zu 
Anfang des Krieges 1870 ein Feldkommando erbielt; er galt während der Regentichaft als Mann 
der Hoffnung für die Republifaner; mit dem Prinzen Jeröme Napoleon hatte er in geheimer 
Korreipondenz gejtanden. Sittenftreng, bedürfnislos und uneigennüßig, eignete er fi) dazu, auf 
den Parteifchild erhoben zu werden, aber jeine Eitelfeit und feine Charakterjhwädhe minderten 
den Ruhm, den feine Geiftesgaben und feine Arbeitiamfeit ihm verichafft hatten, und jein Be— 


nehmen der Kaijerin gegenüber war zweideutig. 
Behner, Teuticd-fran, Arien. 4. Aufl. 18 
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daß alles, was er im Minifterrate mitteilte, auf der Tribüne des gejeßgebenden Körpers 
twieberholt werde, und in unhöflicher Weife mit Beziehung auf die Kaiſerin jagte, er wolle 
nit einer Frau nichts zu thun haben. Die Kaiferin fuchte ihn aus Paris zu entfernen und 
drängte, wie jchon erwähnt, ihren Gemahl dazu, ihn an der Spitze des neugebildeten 
Korps zur Armee von Metz zu ziehen und dafür Canrobert als zuverläffigen Mann 
nach Paris zu ſchicken. Der Kaiſer behielt aber Ganrobert bei ji und wurde Urſache, 
dab Trohu, den Palikao zum Befehlshaber des 12. Korps ernannt und mit diejem 
nad) Chälons geſchickt hatte, wieder nad) Paris zurüdfehrte. Trodu traf im Lager 
von Chälons am 17. Auguft, einen halben Tag nad) dem Kaifer, ein. Bald nad 
dem Kaiſer langte auch Mac Mahon mit feinem Korps an, nachdem feine Borhut 
ihon am 15. eingetroffen war. Am 17. in der Frühe berief der Kaiſer Mac Mahon 
und Trochu zu einer Konferenz, an der jich auch der Prinz Jeröme Napoleon, General 
Berthaut, der Befehlshaber der Parifer Mobilgarden, und General Schmitz, Trodu's 
Generaljtabschef, beteiligten. Der Kriegsrat war wie gewöhnlich ein Zeichen, daß der, 
der ihn berief, ſich Telbjt nicht zu raten wußte. „Der Kaifer“, erzählt Trochu, „er: 
Ichien mir jehr gelaffen; er fragte die Anweſenden, was jie von der Situation dächten, 
und was zu thun wäre.“ Die Eigenfchaft, in der der Kaifer Hierbei fungierte, war 
ungewiß; die Regierungsgeichäfte hatte die Negentihaft, wenngleich nicht mehr mit 
zweifellofem Rechte, das Kommando Bazaine. Der Better des Kaiſers ergriff zuerit 
das Wort und drang mit Nachdrud auf Erledigung diefer Vorfrage; Trochu unter: 
jtüßte ihn dabei lebhaft, und die übrigen jchloffen fih an. Der General Schmit 
wagte jogar zu jagen: „Der Raifer fommandiert nicht mehr die Armee, und er it 
nicht mehr auf dem Throne.” — „Sa, es ift wahr“, antiwortete der Kaiſer melan: 
holiih; „es hat das Ausjehen, als Hätte ich abgedanft.*“ Man jtellte ihm die Alter: 
native; der Kaiſer entichied fich für die Negierung, d. h. er wollte nach Paris zurüd: 
fehren. Der Prinz Napoleon fügte Hinzu, damit er dieſe Beichlüffe mit einiger 
Sicherheit ausführen könne, ſei nötig, daß ihm ein General voraufgehe, der mit dem 
Titel eined Gouverneurs das Kommando über die anweſenden Truppen übernehme 
und moraliſch wie militäriich die Ankunft des Souveräns vorbereite; als den für dieſe 
Million geeignetjten bezeichnete er Trochu. Der Kaifer erjtaunte und ſchwieg, nahm 
Mac Mahon auf die Seite und fragte ihn um feine Meinung; Mac Mahon antwortete, 
er könne auf Trochu zählen, er fei ein ehrlicher Mann, dies ſei feine tieffte Überzeu— 
gung. Ebenfo befürmwortete der Prinz Napoleon, von Berthaut unteritügt, die Rückkehr 
des Kaifers nad Paris und jagte: „Wenn wir fallen müffen, fallen wir wenigjtens 
als Männer.“ So jagte denn der Kaiſer zu Trochu's Ernennung Ja und fragte 
diefen, ob er bereit jei, diefe Funktion anzutreten. Trochu machte Bedingungen; er 
jagte, wenn er Gouverneur von Paris werden folle, müfje das Heer Mac Mahon’s 
nach der Hauptjtadt zurüd; denn dieſe gehe einer Belagerung entgegen. Er war 
aljo der Meinung, dab Paris ohne Armee nicht zu halten ſei. Troßdem übernahm 
er jpäter die Leitung der Verteidigung auch ohne Armee. Der Kaifer gab auch hierzu 
fein Ja um jo mehr, al3 auch Mac Mahon zugeftimmt hatte und die Zurüdführung des 
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Heeres nah Paris für dringend notwendig erklärte, da es der Ruhe und der Wieder: 
herſtellung bedürfe. Trochu verlangte endlih auch, das die Mobilgarden mit ihm 
zurüdfehrten, was der Kaiſer ebenfalls bewilligt. Trochu follte fofort abreiien, der 
Kaiſer in einigen Stunden nachlommen, Mac Mahon mit dem ganzen Heere folgen. 
Debatten hatten bei der Beratung, die ſchon um zehn Uhr zu Ende war, nicht jtatt- 
gefunden. Der Kaijer jchidte einen feiner Vertrauten, den Major Duperr‘, nad) Paris, 
um Balifao von diejen feinen Beichlüffen in Kenntnis zu ſetzen. Er lieh zwei Defrete 
ausfertigen, deren eines den General Trocdhu zum Gouverneur von Paris, das andere 
Mac Mahon zum Oberbefehlshaber der Armee von Chälons ernannte. Bazaine wurde 
nochmals als Kommandant en chef, und zwar auch über die Armee von Chälons, an- 
erfannt. An eine Einfchliefung von Met dachte der Kriegsrat nicht im mindejten. 
Die Schlaht von Bionville war noc nicht befannt. 

Trohu fam ſpät abends am 17. mit den Mobilgarden in Paris an. Anitatt 
zu feinem Vorgejegten, dem Kriegsminiſter, begab er fich zuerit zum Minijter des 
Innern, Chevreau, und verlangte von ihm die jofortige Veröffentlichung des Dekrets, 
in dem er zum Gouverneur ernannt wurde. Chevreau ging mit ihn um ein Uhr nachts 
zur Kaiſerin, die er weden lieh. Als fie Trochu's Verlangen vernommen hatte, rief 
fie aus: „Nur unfere Feinde haben dem Kaiſer diefen Rat geben können; er wiürde die 
Tuilerien nicht lebend erreichen.“ Der Admiral Jurien de la Graviere und Palikao 
fanden jich ein. Die Kaijerin zügerte, das Defret, das der Kaiſer ausgeftellt hatte, 
zu bejtätigen, Jurien de la Graviere redete ihr jedoch zu und fagte: „Madame, haben 
Sie alles Vertrauen! Der General ijt der ehrlichſte Mann, den ich fenne; alles, was 
er Ihnen verfprochen, wird er halten.” Trochn jagte: „Ich bin Bretagner, Katholik 
und Soldat, und auf meine Ehre eines Bretagners, Katholiken und Soldaten ſchwöre 
ih, daß ich die Kaiferin bis aufs äußerſte verteidigen werde“; er fügte hinzu, er 
werde jih an den Stufen der Tuilerien töten laſſen. Die Kaiferin gab endlich nad); 
aber Palifao, in hohem Grade veritimmt darüber, daß Trochu die Mobilgarden, die 
zum Teil die ſchlimmſten Elemente der Vorjtädte Belleville und Menilmontant ent= 
hielten und bejtimmt waren, die Mafje des 12. Korps zu bilden, zurüdgebradht hatte, 
zögerte noch lange mit der Gegenzeichnung und gab nur dem entjchiedenen Willens- 
ausdrude der Kaiferin nah. Nun trug Trocdhu eine Proflamation vor, die fih an— 
fing: „Vom Kaiſer ernannt, dem ich vorausgeeilt bin.” Die Kaiferin aber, entichlofien, 
den Kaifer von der Rückkehr abzuhalten, ließ diefe Worte jtreichen. Ihre und Palikao's 
Wünſche wurden aud bald erfüllt. Der Kaifer hatte noch am 17. abends von der 
Schlacht bei Pionville und der rüdgängigen Bewegung Bazaine's erfahren; deshalb 
ftieß er am 18. morgens feinen Beihluß wieder um und telegraphierte um neun Uhr 
an Balifao: „Ich füge mich Ihrer Meinung.“ 

Als Gouverneur von Paris zeigte ſich Trochu feiner Aufgabe nicht gewachſen; 
er machte jich durch feine übermäßige Nedefertigfeit in Unterhaltungen und Brofla- 
mationen lächerlihd. Die Barifer nannten ihn jpottend den General Trop-Iu (zu viel 
gelejen). Seine erite Proflamation lautete ebenjo jelbitgefällig wie jalbungsvoll: 
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„In der gefährlichen Lage, in der ich zum Oberbefehlshaber der Streitfräfte ernannt bin, 
denen die Verteidigung der Hauptitadt obliegt, nimmt Paris die Stellung ein, die ihm gebührt; 
es will den Mittelpunkt abgeben für alle großen Beitrebungen und Opfer, durch große Beifpiele 
voranleuchten. Als die gebieterijche Bedingung unſeres Erfolges ſehe ih Ordnung, Rube und 
Kaltblütigfeit an. ch werde diefe Ordnung zu erlangen wiſſen, nicht durch die Vollmachten, die 
der Belagerungszuftand mir gibt, jondern durch euren Patriotismus mit der Aufforderung, durch 
moraliſche Autorität jene unüberlegten Menichen im Zaume zu halten, die aus dem Unglüd des 
Baterlandes Nupen ziehen wollen.“ . 

In einer anderen Proflamation fagte er, die Mobilgarden hätten ein Recht 
darauf, in Paris zu jein und zu bleiben. Darüber erzürnt, legte Palikao jein Porte— 
feuille nieder und nahm es nur wieder auf unter der Bedingung, dab Trochu feine 
Autorität als Kriegsminifter anerfenne. Dies that Trochu, indem er jeine achtungs— 
volle Ergebenheit beteuerte; befragt, wie er fich einer Volfsbewegung gegenüber ver: 
halten würde, verjicherte er aufs neue feine Ergebenheit gegen den Kaifer und die 
Regierung der Kaijerin. Wie weit diefe ging, ſollten die Ereigniffe, die der Kapitu: 
lation von Sedan folgten, lehren. Über feine Anficht der Dinge und über feine Nei- 
gung zum Sprechen berichtet fein Freund Jules Favre, er habe bei einer Unterredung 
mit ihm und anderen Gefinnungsgenofien am 21. Auguft die Koften der Unterhaltung 
zwei Stunden lang faſt allein gededt und geäußert, die Verteidigung von Paris könne 
nur eine heroische Thorheit fein; nach einer zweiftündigen Unterhaltung hätten fie ihn 
fonjterniert verlaffen; die unveränderliche Heiterkeit, mit der er ihnen dieſe troftlojen 
Mitteilungen gemacht habe, hätten ihrem Ernte etwas Verhängnisvolles beigemifcht, das 
jie wie ein unerbittliches Vorzeichen beunruhigt habe. 

Sp wurde denn ein Mann des Medefluffes und der Kritif ohne durchgreifende 
Energie der Borjigende des Komitees für die Verteidigung der Hauptftadt. Die 
Energie entjalteten andere an feiner Stelle. Am 17. Auguſt fagte Thiers, der eigent- 
liche Urheber der Befeſtigung von Paris, die Hauptjtadt müſſe dem Feinde einen un: 
bejieglichen Widerftand entgegenjeßen; die Umgegend müſſe völlig verödet, in Paris ein 
Überfluß von Lebensmitteln angehäuft werden; den Landbewohnern müſſe gejtattet 
werden, fich mit den Erträgniffen ihres Bodens nach Paris zu flüchten. Der Minijter 
des Innern ging auf dieſen Gedanken ein und jagte die Erwägung einer Verprovian— 
tierung von Paris zu. Als der Verteidigungsausſchuß wenige Tage darauf um vier 
Mitglieder vermehrt wurde, war Thiers unter diefen. Seine Vorjchläge wurden durch 
den Ausihuß rückſichtslos ind Werk gefebt; die Dörfer rings um Paris wurden von 
den Bewohnern verlajjen, die Wälder zum Teil verbrannt, die Pflanzungen zerjtört, 
die Brüden gejprengt, die Chauſſeen durchftochen,; die Mobilgarden plünderten und 
verwilfteten in abjcheulichiter Weife die leerjtehenden Billen und Bauernhäufer. Den 
Deutichen gefhah damit nur wenig Schaden; die Brüden fonnten binnen wenigen 
Stunden durch Pontons erjegt, die Straßenabgrabungen umgangen werden; die Lich— 
tung der Wälder fam der Artillerie zu ftatten. Die Üüberſchwemmung des Terrains, 
die Thiers ebenfalls vorgeichlagen hatte, unterblieb zum Wohle der Bevölkerung, in 
der die Sumpfluft noch mehr Epidemieen, als es ſchon infolge der Lebensweiſe in 
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der belagerten Rieſenſtadt geihah, erzeugt haben würde. Der Berteidigungsausihuß 
nahm auch jogleich die Ausbefjerung und Vervollitändigung der Pariſer Befejtigungen 
in Angriff. An der Ummwallung von Paris arbeiteten 50000 Mann; die 70 Straßen: 
ausgänge in derjelben wurden durchjtochen, mit Gräben, Zugbrüden, Schlagbäumen 
und Gittern verjehen; die Bejiker der dadurch betroffenen Grundftüde wurden erpro- 
priiert, ein Teil des Boulogner Gehölzes niedergehauen. In die Forts wurden 
30000 Mann großenteild reguläre Truppen, bejonders Seejoldaten gelegt; die Mobil: 
und Nationalgarden in Paris wurden unabläfjig vermehrt; bis zum 26. August jollen 
ſchon 80000 der Ießteren nad) Paris gefommen fein; am 1. September befahl Palikao, 
daß noch weitere 100 000 nachlommen follten. So bereitete ſich die Hauptitadt jchon 
im Augujt auf eine Belagerung vor, obwohl man nicht3 davon wußte oder wiſſen 
wollte, daß Bazaine mit feiner Armee eingeſchloſſen war. 

In Baris jelbit 
mehrte jih die Auf: 
regung von Tag zu 
Tage dem Belage- 
rungszujtande zum 
Trotz. Wiederholt 
mußte das Militär 
einſchreiten, und nicht 
zu verwundern war 
es, wenn die Regie— Me * 
rung, wie man ihr N; x — —— — 
oft genug vorwarf, ET N A 
nicht alle verfügbaren = 
regulären Truppen 
ins Feld ſandte. Die 
Not derunteren Bolfs- Anficht des rajierten Boulogner Wälddiens. 

Hafjen jtieg, durch 

den fchlehten Ausfall der Ernte vermehrt; das Geld ging infolge des Zwangs— 
kurſes der Banknoten außer Landes; die Preiſe wurden zu einer unerhörten 
Höhe emporgetrieben. Schon begannen die Belitlojen ihr Haupt gegen die Bejigenden 
zu erheben. In Villette, einer Vorjtadt von Paris, griffen 80 mit Dolchen und 
Revolvern bewaffnete Aufrührer einen Pojten bei der Pompierfajerne an und verwun— 
deten zwei Pompiers und drei Stadtjergeanten; einen Stadtjergeanten töteten jie. Die 
Bevölkerung Half jedoh, die Unruhjtifter zu überwältigen; 50 von ihnen wurden 
verhaftet, einer von ihnen, der einen deutjchen Namen trug, wurde jpäter erjchojjen. 
Republikaner und Orleans begannen ſich ebenfalls bemerklih zu machen. Zu den 
erjteren gehörte der alte General Changarnier, ‚einer der Berbannten vom 2. Dezember. 
Nah den eriten Niederlagen hatte er den Kaiſer um Wiederanjtellung gebeten und 
auch jeine Zulage dafür erhalten. Jedoch jcheint ihm der Kaifer nicht getraut zu 
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haben. Er zog ihn in Meg zwar zur Tafel, gab ihm aber fein Kommando, jondern 
wies ihn Bazaine als Ratgeber zu. Als der Kaijer jih am 14. Auguſt zur Abreiſe 
rüftete, jah man ihn geichäftig Hin und her gehen. Vielleicht bat er ihn nochmals. 
Er erlebte nachher den Schmerz, mit Bazaine's Armee friegsgefangen zu werden. Auch 
die Glieder des Haujes Orleans boten ihre Dienfte an. Der Herzog von Koinville, 
einer der Söhne Louis Philipp's, veröffentlichte von Brüfjel aus, wohin ſich fajt die 
ganze Familie Orleans begeben hatte, um geeigneten Falles jchnell bei der Hand zu 
fein, ein Schreiben an den Admiral Rigault de Genouilly, worin er um Verwendung 
in irgend einer Stellung bei der Aftivarmee dringendit erjuchte. Der Herzog von 
Nemours fchrieb zu dem gleichen Zweck an den Kriegsminifter, indem er jich auf feine 
Eigenihaft als Franzoſe, Soldat und Divifionsgeneral berief; nicht minder der Herzog 
von Aumale und der Herzog von Chartres, der zweite Sohn des 1844 verunglüdten 
Herzogs von Orleans, der fi ſogar mit der Stellung eines einfachen Freiwilligen 
begnügen wollte. Ihre Gefuche wurden jedoch abgewiejen. Es war in jener Nacht, 
als Trodu aus Chälond angefommen war, daß die Kailerin ihn bei beiden Händen 
ergriff und fagte: „Wenn wir die Prinzen von Orleans zurüdriefen?” Uber jelbit 
Trochu, der dieje Worte wohl nicht für ernjthaft gemeint anjah, riet davon ab und 
fagte: „Wenn Site mich vor einigen Monaten gefragt hätten, ob man die Verbannungs— 
gejege aufheben follte, würde ich dazu geraten haben. Heute ijt ihre Zurüdberufung 
unmöglich.“ Die Prinzen fehrten wieder nad England zurück. Auch die Damen des 
Hauſes Orleans juchten ihren franzöfiihen Patriotismus zu beweifen. Am Tage nad 
dem Gefecht von Saarbrüden erhielt der Baron Rothſchild für die Gejellichaft zur 
Hilfeleiftung an Verwundete im Namen der Gräfin von Paris und der Herzogin von 
Ehartres je 10000 Franken, im Namen der Prinzefiin von Zoinville 20000 Franken, 
zur Erinnerung an die Herzogin von Aumale 50000 Franken. Die Orleans gaben 
jeldit das Signal zu jenem falſchen Patriotismus, in dem die Leidenschaft den Menſchen 
überfchreit. Joinville lobte, wie oben erzählt, nach dem Treffen von Weihenburg die 
Bürger, die, wie es damals hieß, auf die deutjchen Soldaten geſchoſſen hätten. Aber 
weder die Bezeigungen der Leidenschaft, noch die Opfer und Anerbietungen vermochten 
im franzöfifchen Volfe thätige Sympathieen für das Haus Orleans zu ertveden, deifen 
Uneigennüßigkeit auch) damals feinen Glauben fand. 

Auch in die unverfennbaren Regungen des Patriotismus der Nation miſchte ſich mehr 
und mehr ein leidenfchaftliches Element, das, im Charakter des franzöfiichen Staatslebens 
begründet, befonders feit den Schlachten von Wörth und Speichern hervortrat und zeigte, 
daß den Franzojen Völferreht und Hochherzigfeit nur dort gilt, wo fie al3 erjte Nation 
der Welt, ald Herrſcher und Triumphatoren die Huldigungen und Schmeicheleien der 
anderen Bölfer entgegenzunehmen in der Lage find. Mit der unverjöhnlichen Rad: 
fucht der verlegten Eitelfeit verübten jie Noheiten, die man der höflichſten Nation der 
Melt nicht zutrauen würde, und die Regierung, auf Volfsgunft gegründet, gab dem 
wilden Triebe nach, anjtatt ihn zu bändigen, ja jie verichaffte ihm noch mehr Nahrung, 
indem fie jo die Wut der tobenden Menge von der failerlichen Familie und der 
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Negierung abzulenken hoffte, ohne zu bedenken, daß die Entjeflelung der Leidenschaften 
fih in ihren letzten Konfequenzen doch gegen die Dynaſtie fehren mußte. Zunächſt 
erwedte fie eine unglaubliche Angjt vor preußiichen Spionen. Die Bolizeiagenten er: 
griffen bald hier, bald da einen harmlojen Spaziergänger, riefen aus: „Ein Spion!“ 
und brachten das unglüdlihe Opfer, während die anfchwellende Volksmenge ihm Ber: 
wünjhungen und Beihimpfungen nachſandte, auf das nächite Polizeibüreau. Die jo 
Berhafteten wurden meijtend bald wieder entlajjen; ein armer Menſch aber, Quaſe— 
barth aus Nitzow bei Havelberg, der ſich für einen preußiichen Offizier ausgab und ſich 
Hart nannte, wurde wirklich erſchoſſen, obgfeich er, was bei einem Spion unglaublid) 
ilt, feinen Sou in der Tajche hatte: allem Anjchein nach hatte er aus Lebensüberdruß 
die jonderbare Auskunft erteilt, die ihn auch von feiner Laſt befreite. Der General 
Trochu entblödete ſich nicht, die Selbithilfe der Bevölkerung, aljo die Lynchjuftiz, gegen 
jolche in der Regel völlig unſchuldige Opfer aufzurufen. 

Die Regie: 
rung ging nod) 
weiter und fcheute 
niht vor Maß— 
regeln zurüd, die 
der NRobeäpierre- 
ihen Scredens- 
herrichaft würdig 
waren. Beim Aus: 
bruch des Krieges 
hatte fie angeord- 
net, und zwar 
that dies nod) das 
Minifterium Olli 
vier, daß fein 
Deuticher ohne be- 
fondere Ermächtigung des Minifters des Innern in Frankreich reijen oder Frank: 
reih verlajjen dürfe. Man mollte mit der legteren Beitimmung hauptſächlich die 
Gejtellung der in Frankreich wohnenden Reſerviſten und Landwehrleute hindern. 
Die Deutfchen Hatten ihre Wohnungen der Polizei perjönlih angeben müfjen, fo 
dab dieje den Volke befannt wurden, und fie und ihre Familien feitdem von der 
Wut des Pöbels bedroht waren. Die Provinzen gaben darin der Hauptjtadt nichts 
nad. Ein Gejhäftsmann in Mouzeron, einer Stadt im Norden Frankreichs, wurde von 
feinem Brinzipal benadhrichtigt, daß er für feine Sicherheit gegenüber feinen Arbeitern 
nicht mehr einjtehen fünne, und erhielt von ihm den Rat, nad) Lille oder nach Deutichland 
zu gehen. Er padte jogleich feine Koffer und machte ſich reijefertig; da aber die Aus— 
mwanderung verboten war, juchte er ohne Vorwiſſen der Behörden über die Grenze zu 
fommen, wurde dabei von den Zolljoldaten ergriffen und zum Maire von Waterlos 
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gebracht. Diefer Hielt ihn für einen Spion, unterfuchte feine Mleidung vor den Augen 
der von einer Prozejlion zurüctehrenden Menge und befahl, ihn unter Bededung von 
vier Mann nah Roubaix zu führen. Kaum hatte er die Mairie verlaffen, als das 
Publifum ihn zu jchmähen und mit Steinen und Erde zu bewerfen begann; die Ser: 
geanten flüchteten mit ihm in ein Haus und requirierten einen verichloffenen Wagen 
ohne Fenſter. Aber das Volk hielt diefen an den Rädern feit. Nun ftiegen drei Mann 
aus und trieben die Menge mit den Gewehren zurüd. Dieſen Augenblid benußte der 
Ruticher, um die Pferde anzutreiben; in vollem Jagen ging es davon; aber ein Hagel 
von Steinen folgte dem Wagen; ein Stein flog dem Gefangenen ins Geficht und jchlug 
ihn blutig. Mit Mühe erreichte der Wagen den Gendarmerichof in Roubaix. Ju 
Bordeaur flüchteten die wohlhabenden Deutichen aus Furcht vor Gewaltthaten des 
Pöbels aus der Stadt; auch wohlgejinnte Franzofen wußten ihnen feinen befjern Rat 
zu geben, als in der Eitadelle Schuß zu juchen. Vier Deutſche wurden von der Volks— 
menge verhaftet, weil fie deutjch geiprochen hatten. Ein Belannter von ihnen begab 
fh zum Konful der Vereinigten Staaten, welde den Schuß der Preußen in Frank— 
reich übernommen hatten, und wollte feine Hilfe nachſuchen. Gleich darauf trat ver 
Vizefonful ein, der von der Präfektur fam und berichtete, der Präfeft habe ihm: die 
Berhaftung von vier Deutſchen mitgeteilt; einer ſei darunter, von dem er jelbjt wiſſe, 
daß er nichts gegen die franzölischen Gejege thun werde, aber da ihn das Bolt, nicht 
die Polizei verhaftet habe, könne er die Freilaffung nicht anordnen. Das Kaiſertum 
war bei der Vöbelherrichaft angelangt und hatte jih Höbert und Chaumette, die Helden 
der Straße von 1793, zum Vorbilde genommen. In Paris wurden einem deutjchen 
Brauer, Namens Reuter, vom Bolfe die Keller durchſucht, da man ihn verdächtigt 
hatte, Pulverfäſſer in ihnen liegen zu haben, um Bincennes in die Luft zu jprengen. 


Er führte die tobenden Haufen hinunter und überzeugte fie von der Thorheit ihrer _ 


Anſchuldigung. Da wegen des Krieges jehr viele Werkitätten geichloffen wurden, 
irrten die deutjchen Arbeiter, denen es unterfagt war, in die Heimat zurüdzufchren, 
brot= und beichäftigungslos umher. 

Nun auf einmal jchlug das Verhalten der Regierung in die entgegengejehte 
Berrüdung un. Am 12. Auguſt erklärte Chevreau im gejeßgebenden Körper, die 
Negierung bereite die Austreibung aller Deutichen vor, und als Pelletan dies tabelte, 
erwiderte er, die Nustreibung werde mit Mäßigung betrieben werden. Davon war 
jedoch in der Folge nichts zu merken. Olivier, an Kedheit allen voran, behauptete, ge: 
wilfermaßen zur Rechtfertigung des unerhörten Verfahrens, die in Deutichland lebenden 
Franzoſen feien zuerit ausgewiejen worden. Dem entgegen veröffentlichten an vielen 
Orten Deutichlands, in Lörrach, Karlsruhe und anderwärt3 wohnende Franzofen, daß 
ihnen fein einziger derartiger Fall bekannt fei, und fie fich eines freien und unge- 
binderten Verkehrs wie jeder Deutiche zu erfreuen hätten. Die Mafregel wurde mit 
gefuchter Härte und unter Zulaffung der Gewaltthätigfeiten des Pöbels in Ausführung 
gebradt. An 500 den arbeitenden Klaffen angehörige Perſonen, Männer, Weiber 
und Kinder, famen in großer Not in Köln an und lagerten dort auf dem Bahnhofe, 
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ein mitleiderregender Anblid; fie erzählten, in Paris feien fie von der Menge beihimpft 
worden, und an der Grenze habe man unglaublicherweije die Männer angehalten, um 
fie zu zwingen, gegen Deutichland die Waffen zu ergreifen. Den ausgewiefenen 
Straßentehrern, die großenteild Deutiche waren, wurden in Paris jelbjt Beien und 
Schaufeln vom Pöbel verbrannt. Einem Wrbeiter wurde die Bluſe zerriffen, die Bar- 
ihaft weggenommen; bei den Erdarbeiten an den Feitungswerken von Paris wurde 
ein Deutjcher von den andern WUrbeitern mit Haden und Schaufeln totgeichlagen. 
Man holte die Deutihen mitten in der Nacht aus den Betten; viele flüchteten vor 
dem Pöbel auf die Dächer, aud Frauen und Mädchen wurden ausgewiefen. Einem 
Dienftmädchen twurden feine Erjparnifje, 156 Franken, abgenommen; eine Dame, deren 
Zuftand das Reifen Iebensgefährlich machte, wurde troßdem vertrieben; jie jtarb in- 
folge davon in Brüffel; halberwachſene Mädchen aus Penfionaten wurden ohne Hilfe 
und Schug auf die Straße gewiejen; einer Frau riß der Pöbel ihr goldenes Medaillon 
vom Halje. In Ereil wurde einem deutihen Gaftwirt fein Mobiliar und Gerät zer: 
trümmert, er jelbit und jeine Familie übel zugerichtet. Im Straßburg wurden zivei 
gebildete Jnduftrielle, der eine aus der Rheinprovinz, der andere aus Naffau, vom 
Kontor weggeholt, dem Straßenpöbel preisgegeben, der jie blutig ſchlug, und auf 
die Bolizei gebracht, wo man jie verhörte; dem Nafjfauer wurde feine goldene Uhr 
abgenommen und auch nicht wieder zugejtellt. Beide wurden in das Zuchthaus geführt 
und mit Hunderten von Leidensgefährten bei Gefangenenkoft eingeiperrt. Man jtellte 
ihnen zur Wahl, in die afrifanische Fremdenlegion einzutreten oder unbejtimmte Haft 
zu gewärtigen. Der Schließer benahm ſich gegen die Gefangenen roh, bis endlich die 
Öranaten der Belagerer über das Dad des Zuchthauſes Hinwegzischten. Den 
22. Auguſt wurden jie entlafien und in Gruppen von zwölf Mann zu verichiedenen 
Thoren hinausgefchoben. Dabei traf es ſich unglüdlicherweiie, daß einer von ihnen, 
ein ehemaliger Soldat der Fremdenlegion, rote Beinkleider hatte, fo daß die Vorpoften 
auf die Flüchtlinge Feuer gaben. 

Die Gelandten der Vereinigten Staaten, der Schweiz und Ruflands machten 
dem Miniſterium anfänglich Vorſtellungen gegen die allgemeine Austreibung der 
Deutihen und erhielten auch die Zufiherung, daß alle diejenigen ausgenommen werden 
follten, die ſich jtändig niedergelafjen hätten oder fich über ihre Subjijtenzmittel aus: 
weifen oder der Regierung durch befannte PBerfonen empfohlen werden könnten. Es 
it jedoch durch viele Fälle ertwiefen worden, dab die Negierung die von ihr felbit 
gezogenen Schranken nicht beachtete. 

Die Überfchreitungen des Völkerrechts und der Grundiäge der Menfchlichkeit 
gingen jedoch nicht bloß vom Minijterium Balifao und dem Pöbel, jondern auch von 
der Armee aus. Es wurde faum irgendwo von den Preußen ein Parlamentär abge: 
fandt, auf den nicht von den Franzofen gejchoffen worden wäre; viele wurden dabei 
verwundet oder getötet. Die gefangenen Offiziere behaupteten, jie jeien außer ſtande 
gewejen, diejer Brutalität der Soldaten und Mobilgarden zu jteuern. Franzöſiſche 
Ärzte wurden ohne die weiße Binde mit dem roten Kreuz wahrgenommen, die als 
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Zeihen der Genfer Konvention die Neutralität der durch fie Bezeichneten fichert; 
wurden fie gefangen genommen, jo fagten fie, daß fie vor dem Spotte der Offiziere 
es nicht hätten wagen können, die Binde anzulegen, da man ihnen zu verftehen gab, 
fie wollten ji damit nur der Gefahr entziehen. Allenthalben ſchoſſen die franzöſiſchen 
Batterieen auf AUmbulanzen, Berbandpläge und durch das rote Kreuz als Lazarette 
bezeichnete Gebäude. Ihre Ärzte ließen fie bei den eigenen Verwundeten nicht zurüd. 
Ein Pariſer Journal äußerte, e3 jei genug, die verwundeten Feinde in die Straßen- 
gräben zu legen und, wenn fie nicht fortgefchafft werden fünnten, ihnen mit dem Ge— 
wehrkolben den Schädel zu zerichmettern. Diejer Rat ift denn auch befolgt worden. 
Ein jchwerverwundeter Offizier wurde erſchoſſen, ein anderer, der auf einem Steine 
ſaß, erichlagen, und das geihah nicht von Bauern, jondern von regulärem Militär. 
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Einem andern Offizier, v. Schenf aus Löwenberg, wurden, wahrſcheinlich während er 
ichlief, von feinen Quartiergebern die Hände durch Mefjerjchnitte ſchwer verwundet. 
Wiederholt fam es vor, daß Bauern fi am Kampfe beteiligten und heimtückiſch auf 
die Deutihen ſchoſſen; jo geihah es bei Weißenburg und Wörth; im Verlaufe des 
Krieges mehrten ich ſolche Fälle, durch das Franctireurunweſen legitimiert. 

Selbſt die preußifchen Gefangenen waren vielfach arger Unbill ausgefeht. Das 
Volk beihimpfte jie auf den Straßen, durch welche fie geführt wurden, Weiber jpieen 
vor ihnen aus; fie wurden fchlecht gehalten und mangelhaft verpflegt. Jedoch ver: 
leugneten die franzöfiichen Soldaten mit einzelnen Ausnahmen nicht ihre ehrenhafte 
Gejinnung in ſolchen Fällen. Ws in Metz ein Transport Berwundeter, darunter 
preußiiche Soldaten, ankam, drängte jich ein jehr großer, breitichulteriger Bauer heran, 
fegte feine Hand auf den Kopf eines Preußen und rief ihm zu: „Eh bien, Bismarck?“ 
Der Gefangene drehte ſich rajh um und verfegte dem Bauer einen kräftigen Fußtritt; 
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die Zuſchauer riefen: „Bravo, Preuße!“ Der Bauer wollte auf ihn losjtürzen; aber 
ein Soldat der Garde rief ihm entgegen: „Du biſt ein Elender, ein Feiger, daß du 
einen geiangenen Soldaten beleidigjt”, faßte ihn und brachte ihn mit Hilfe anderer 
auf die Wade. 

Die Rüdfichtslofigfeit der franzöfiichen Regierung traf ihre eigenen Verwundeten. 
Da ih die Transporte auf der Saarbrüdener Bahn gehäuft hatten, jo erlitt die 
BVeiterführung der Verwundeten nah Deutichland Hin erhebliche Verzögerung. Graf 
Bismard fragte deshalb bei der belgiichen Regierung an, ob fie den Transport der 
Verwundeten auf ihren Bahnen geftatten wollte; fie war auch geneigt dazu, aber die 
franzöliiche Geſandtſchaft erhob Einipruch dagegen. Unter den zu transportierenden 
Verwundeten waren aber in der Regel ebenjoviele gejangene franzöfische, wie deutiche. 
Wie ein in Wut gejegter Tiger jchlug Frankreich ſich ſelbſſ. Deutichland aber that 
unbeirrt jeine Pflicht an den franzöſiſchen Opfern des Krieges. 


— —— — 
Zu —— 


Neunles Kapitel. 


Der Vormarſeh durch Kotbringen und die Schlacht 
von Nouilly oder Solombey. 


lieg, Adler, flieg! Wir ftürmen nad), 

Ein einig Volt in Waffen, 

Wir ftürmen nad, ob taufendfach 

Des Todes Pforten Maffen. 

Und fallen wir: flieg, Adler, flieg! 

Aus unf'rem Blute wächſt der Sieg. 
Rormärtd! 


Geibel. 


Des Königs Reiſe zur Armee. — Prinz Friedrich Karl. — Die Proflamationen. — Die Schwierig- 
feiten des Vormarſchs durch Lothringen. — Die deutiche Kavallerie. — Die badifhe Divifion. — 
Das Gelände von Lothringen. — Marſch der III. Armee 
und die feinen Feſtungen. — Die II. Armee. — Die 
I. Armee. General v. Sperling. — Bazaine und 
die Aheinarmee. — Beginn des Abmarjches. — Gefechts- 
feld öftlich von Meg. — Stellung der I. Armee und 


der Franzojen. — Schlacht von Nouilly oder Eolom- 
bey. — Berlufte und Gewinn. — Abmarſch der Fran- 
zojen am 15. — Mofelübergang. — Relognoszierung 


der Ktavallerie. — Diedenhofen und Toul. 


is zum 7, Auguſt war der König von Preußen in 
Mainz geblieben; aber jobald er die Nachricht von 
den Siegen bei Wörth und Speichern erhalten 
hatte, die den deutichen Armeen die Thore Lothrin- 
gens öffneten, begab er fid) mitten unter feine in Feindesland einrüdenden Truppen. 
Um 7. August verlegte er das Große Hauptquartier nad) Homburg, drei Meilen oſt— 
nordöftlih von Saarbrüden, am 9. Auguſt nad) diefer leteren Stadt, am 11. nad) 
Forbach. Überall, wo er ji zeigte, bei Kriegern und Bürgern, wurde er der Gegen: 
jtand begeifterter Freudenbezeigungen. Schon gab ſich Deutſchland dem Gefühl der 
Sicherheit und der Siegeszuverficht Hin. Bis Homburg benußte der König die Eijen- 
bahn; auf allen Stationen wurde er vom Jubel der Bevölferung und der herbei: 
gejtrömten Landleute begrüßt, ganz bejonders jtürmiich in Neuftadt a. d. Hardt, wo 
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alle Höhen rings um den Bahnhof mit Menjchen bejegt waren. Die Reife im Wagen 
von St. Ingbert bis Saarbrüden war ein ununterbrochener Triumphzug. Aus den 
Biwals der 18. Divifion ftrömten die Truppen, Offiziere und Mannjchaften vom 11., 
85., 36. und 84. Regiment, Schleier, preußiiche Sachſen und Schleswig-Holjteiner, 
herbei und bildeten mit den Landbewohnern ein ununterbrochenes Spalier zu beiden 
Seiten der Straße. Das Hocrufen pflanzte ſich wie ein Lauffeuer fort. Unbe— 
fchreiblih war der Jubel, der den König in Saarbrüden, drei Tage nad der Spei- 
cherer Schlacht, empfing. Die ganze Bevölkerung war auf der Straße, jedes Haus 
mit Fahnen, Blumen und Teppihen aeihmüd. Tags nad jeiner Ankunft befichtigte 
er das Schlachtfeld und ließ ſich 
über den Gang des Gefechts in 
allen Einzelheiten Bericht eritatten. 
Als er die am Rande des Roten 
Berges gezogenen Schühengräben 
und jeine Abhänge jah, hielt er 
mit feinem Beifall und dem Aus— 
drud der Bewunderung über den 
Heldenmut der Rheinländer, Han- 
noveraner und Brandenburger, der 
das Unglaublihe möglich gemacht 
hatte, nicht zurüd. Am andern 
Morgen in frühejter Stunde zogen 
Truppen an feinem Duartier, dem 
Haufe des Kaufmanns Quien, vor— 
bei; e3 war die hefjen-darmitäd- 
tiihe Divifion. Da ging's von 
Mund zu Munde: „Bier wohnt 
der König“, und wie eine Kom— 
panie nad) der andern vorbeifam, 
brah fie in donnerndes Hurra 
aus; die Offiziere ftedten ihre 
Helme auf die Säbel und ſchwenkten 
fe. Der König zeigte fi freundlich grüßend am Balfonfeniter; bei Gravelotte jah 
er fie wieder. Am 11. des Vormittags bejuchte er die mit Verwundeten angefüllten 
Lazarette; es war ihm nichts Neues, daß auch dieje jich aufrichteten, ſoweit es ihre 
Kräfte zuließen, um ihren König mit Jubel zu begrüßen. Um zwei Uhr fuhr er über 
Forbach nah St. Avold. In allen Ortſchaften und an beiden Seiten der Chauffee 
lagerten mehrere Brigaden Infanterie und viel Artillerie; wie am 9. eilte alles beim 
Herannahen des füniglihen Zuges an die Straße und jtellte ih Hurra rufend auf, 
jo daß der König duch ein faſt fortlaufendes Spalier von Truppen fuhr. Im 
St. Avold ließ er das 8. (Leib-)Regiment, das bei Saarbrüden jchwere Verluſte ge- 
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habt hatte, die Ehrenwahe vor feiner Wohnung beziehen. Er fagte zu der eriten 
Kompanie, als fie aufzog: „Ich freue mich, die Kompanie hier wiederzufehen. Sie 
hat meinen Erwartungen nicht allein entiprochen, ſondern dieſe noch übertroffen und 
dent alten Ruhme des Leibregiments neue Ansprüche auf meine Anerkennung hinzu- 
gefügt.“ Ahnliche Worte richtete er tag3 darauf an die 2. Kompanie, als jie die 
1. ablöſte. 

Auch die Oberbefehlshaber der I. und II. Armee begaben fih nun mit ihren 
Hauptquartieren mitten unter ihre Truppen. General dv. Steinmeß, der am 6. abends 
auf dem Schlachtfelde zugegen geweſen war, verlegte das jeinige am 7. nah Völk— 
lingen, Prinz Friedrih Karl’), der, am 30. Juli von Mainz aufgebrochen, fein Haupt: 
quartier bis zum 3. Auguſt in Alzey, bis zum 4. in Kirchheimbolanden gehabt, es 
an diefem Tage nad Winnweiler, am 5. nad Kaijerslautern, am 6. nad) Homburg 
verlegt hatte, war am 7. nach Bliesfaftel, vier Kilometer öftlih von Saarbrüden, ge- 
fommen. Am 10. Auguſt verlegte der Prinz fein Hauptquartier nah Saargemünd, 
wo feine Avantgarde jchon am 7. eingerüdt war. 

Beim Einrüden der deutichen Truppen in Frankreich erließen die Befehlshaber 
der Armeen, zulegt auch der König, Proflamationen an fie, welche außer den Mah— 
nungen an die Pflicht für das Vaterland, jehr unterichieden von dem thatlächlichen 


) Im Bringen Friedrich Karl bejah die preußiich-deutiche Armee einen ihrer energiichiten 
Heerführer. Geboren den 20. März; 1828 ald Sohn des Prinzen Karl und jeiner Gemahlin, 
einer Schwefter der Königin Augufta, Hatte er fih ſchon in Schleswig-Holitein 1848 als Haupt- 
mann unter Wrangel als tapferer und umjfichtiger Offizier bewährt; 1849 unter jeinem Better, 
dem Prinzen von Breufen, dem jpäteren König Wilhelm, in Baden gegen die Revolution fechtend, 
war er fchiwer verwundet worden. Unermüdlich ebenjo den Pflichten des praftiicyen Dienftes wie 
dem Studium der willenichaftlichen Theorie hingegeben, hatte er 1861 eine Schrift über die Art, 
wie die jranzöfiiche Armee zu befämpfen jei, anonym veröffentlicht; durch Indisfretion war aber 
der Name des Verfaſſers befannt geworden, und fortan war er eine friegsmilienichaftliche Be— 
rühnheit. Im Feldzuge gegen Dänemark zeichnete er fich als Befehlshaber des Rechten-Flügel- 
forps aus, indem er den Übergaug über die Schlei bewerkitelligte, die Düppler Schanzen erftürmte 
und Aljen eroberte. Die Thaten der ihm untergebenen I. Armee im öjterreichiichen Kriege er- 
höbten feinen Ruf als Feldherr; die Gefechte und Schlachten von Podol, Müncengräg, Gitſchin, 
Königgräpß und Blumenau waren frifche Blätter in feinem Ruhmeskranze. Verſchloſſener Natur 
und nicht um die Gunft der Truppen buhlend, wurde er doc) ein populärer Held, und auf den 
„Fritz Karl“ war jeder Soldat ftolz, der unter ihm focht. Ihm ift begegnet, daß er noch bei 
Zebzeiten Gegenitand der Legende wurde. Man erzählte ſich, er jei, jchon lange Feldmarſchall, 
als Handwerfäburiche in den Dörfern Dftpreußens umbergegangen, fechtend, um zu fehen, ob 
die Leute ihm etwas gäben, und Wohlthaten unerkannt ausftreuend, wo er Armut gefunden habe. 
Dann wieder hieß es, er ſei vor dem Kriege von 1870, ald Schäfer verkleidet, über die Grenze 
nach Frankreich gepilgert und habe gefragt, ob die Weiden, Die er jah, zu verpachten jeien; er 
habe auf dieſe Weile herausbelonmen wollen, wo die Franzoſen Minen gelegt hätten. Bon den 
Truppen verlangte er das Höchſte. Sein Element war der Hufarendienft, wie er auch Chef des 
Zieten-Öufarenregimentd war. Ein früher Tod jeßte feiner Unermübdlichkeit eine Grenze. Im 
Jahre 1883 hatte er mit dem Ägyptologen Profeſſor Brugich eine große Orientreiſe gemacht; am 
15. Juni 1885 ftarb er unerwartet auf feinen Jagdſchloſſe Klein:Glienide bei Potsdam. 








Brinz Friedrich Starl. 
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Berhalten der Franzojen, die Menjchlichkeit gegen den Feind und die Bewohner 
Ssranfreihs den Truppen ans Herz legten. Aus derjenigen des Prinzen Friedrich 
Karl, die er am 6. Auguſt aus feinem Hauptquartier Homburg erlaffen hatte, nahmen 
die Franzojen fpäter jonderbarerweife ebenjo, wie aus der des Königs an die Be 
wohner Frankreichs, Anlaß, nad den Sturz des Kaiſertums zu beanspruchen, daß die 
Deutihen ohne Entihädigung an Land und Leuten wieder nad Haufe gehen follten. 
Der Armeebefehl des Prinzen Friedrich Karl lautete: 


„Soldaten der II. Armee! Ihr betratet den franzöjiichen Boden. Der Kailer Napoleon 
hat ohne allen Grund an Deutichland den Krieg erflärt; er und jeine Armee find unjere Feinde. 
Das franzöfifche Volk ift nicht gefragt worden, ob es mit feinen deutichen Nachbarn einen blutigen 
Krieg jühren wolle; ein Grund zur Feindſchaft ift nicht vorhanden. Seid deſſen eingebenf den 
friedlichen Bewohnern Frankreichs gegenüber, zeigt ihnen, dab in unierem Jahrhundert zwei 
Kulturvölter, jelbit im Kriege miteinander, die Gebote der Menſchlichkeit nicht vergeiien. Dentt 
itet8 daran, wie eure Eltern in der Heimat es empfinden würden, wenn ein Feind, mas Gott 
verhüte, unfere Provinzen überſchwemmte. Zeigt den Franzoſen, dab das deutiche Volk nicht mur 
groß und tapfer, jondern auch gejittet und edelmiütig dem Feinde gegenüber ift.* 


General v. Steinmeg ermahnte in jeinem in ferniger Sprache abgefaßten Armee: 
befehl vom 8. Auguſt die Truppen nicht nur zur Menichlichkeit, fondern gab ihnen 
auch Kriegsregeln. Derfelbe lautete: 


„Soldaten der I. Armee! Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs wird die I. Armee morgen 
die franzöfiiche Grenze überjchreiten. Laßt uns dieſen eriten Erfolg unierer bisherigen Anftren- 
gungen beim Betreten bes feindlichen Gebietes mit einem unferem weiſen Allerhöchſten Kriegs- 
herren ausgebrachten Hurra begrüßen. Für gutes Verhalten in dem und bevoritehenden Kampfe 
mit einer uns völlig ebenbürtigen Armee bürgt mir eure Waterlandsliebe, euer Mut und euer 
gerechter Stolz, die euch verbieten, die Beleidigung, welche ein anmahender Gegner uns zugefügt 
hat, ungeahndet auf euch fißen zu laffen. Der friedliebende Bürger und Landmann aber, das 
werdet ihr euch jelbit jagen, fteht unter dem Schuße der Humanität, unter preußiſcher Disziplin. 
Ich vertrane euch, daß ihr weder die eine, noch die andere durch Ausjchreitungen, die nie von 
eueren Vorgejegten gebilligt werden könnten, verleugnen werdet. Wann und wo der Feind fich 
uns entgegenftellen jollte, jo erwarte ich, dab er mit der größten Entjchiedenheit angegriffen wird. 
Für die Kavallerie iſt es fchon ein alter ftehender Grundſatz, daß fie ftets zuerft angreift. Die 
Entichuldigung, nichts haben thun zu können, kann ich da, wo der Kanonendonner zu hören ift, 
nicht gelten laſſen. Es hat vielmehr jeder Truppenteil nach dieſer Direltion zu marjchieren, auf 
dem Schladjtfelde angefommen, fich ſchnell über das Gefecht zu orientieren, um angemeflen jofort 
eingreifen zu können. Dasjelbe muß auch bei dem rangierten Gefechte jedem höheren Truppen« 
führer zur Richtichnur dienen. Noch auf eins möchte ich aufmerfjam machen: Was an einem 
Tage geihehen fanı, muß nie auf zwei Tage verteilt werden. Nur mit der größten Energie 
werden große Nejultate und dadurch auch der Friede wieder herbeigeführt, den Gott uns nad 
jiegreichem Kampfe geben wolle.“ 


Der König erließ am 8. Auguſt von Homburg folgenden Armeebefehl: 


„Soldaten! Die Berfolgung des nad blutigen Kämpfen zurüdgedrängten Feindes bat 
bereits einen großen Teil unſerer Armee über die Grenze geführt. Mehrere Norps werden heute 
und morgen den franzöfiichen Boden betreten. Id) erwarte, daß die Mannszucht, durch welde 
ihr euch bisher ausgezeichnet habt, ſich auch bejonders auf feindlihem Gebiete bewähren werde. 
Wir führen feinen Krieg gegen die friedlichen Bewohner des Yandes: es ift vielmehr die Pflicht 
jedes ehrliebenden Soldaten, das Privateigentum zu ichügen und nicht zu dulden, daß der gute 
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Ruf unjeres Heeres aud nur durch einzelne Beijpiele von Zuchtlofigkeit angetaftet werde. Ach 
baue auf den guten Geift, der die Armee bejeelt, zugleich aber auch auf die Strenge und Umſicht 
der Führer,” 

Am 11. Auguft endlich erließ der König von Saarbrüden aus namentlich aus 
Anlaß der an deutſchen Truppen verübten Feindfeligkeiten der Civilbevölferung eine 
Proflamation an das franzöfiihe Volk folgenden Inhalts: 

„Bir, Wilhelm, König von Preußen, thun den Bewohnern der durch die deutjchen Armeen 
beiegten franzöliichen Gebietöteile zu willen, was folgt: Nachdem der Kaiſer Napoleon Die deutiche 
Nation, welche wünjchte und noch wünſcht, mit dem franzöſiſchen Volke in Frieden zu leben, zu 
Waſſer und zu Lande angegriffen hatte, habe ich den Oberbefehl über die deutichen Armeen über- 
nommen, um dieſen Angriff zurüdzumeifen; ich bin durch die militärischen Ereigniſſe dahin ge- 
fommen, die Grenze Frankreichs zu überjchreiten. Ich führe Krieg mit den franzöfiichen Soldaten 
und nicht mit den Bürgern Frankreichs. Dieje werden demnad fortfahren, einer vollfommenen 
Sicherheit ihrer Perfonen und ihres Eigentums zu genießen, und zwar jo lange, als fie mid) 
nicht jelbft durch feindliche Unternehmungen gegen die beutichen Truppen des Rechtes berauben werden, 
ihnen meinen Schuß angebeihen zu laſſen. Die Generale, welche die einzelnen Korps komman— 
dieren, werden durch bejondere Beitimmungen, welde zur Kenntnis des Publikums gebracht 
werden, die Mafregeln feitfegen, welche gegen die Gemeinden oder gegen einzelne Perjonen, die 
ih in Widerſpruch mit den Kriegsgebräuchen fegen, zu ergreifen find; jie werden im gleicher 
Weile alles, was fi) auf die Requilitionen bezieht, feitfegen, welche durch die Bedürfnifie der 
Truppen als nötig erachtet werden; fie werden auch die Kursdifferenz zwijchen deuticher und fran- 
zöfiicher Währung fejtftellen, um jo den Einzelverfehr zwifchen den Truppen und den Einwohnern 
zu erleichtern.“ 

Die wohlwollende Anſprache des Königs im Verein mit dem mufterhaften Ber: 
halten Der Truppen trug in den bejegten Landesteilen allmählich ihre guten Früchte, 
wenn es auch im jpäteren Verlauf des Krieges den deutichen Befehlshabern und 
Truppen vom franzöfiichen Volk und feiner Regierung auf jede denkbare Weile jchiver 
gemacht wurde, den Grundfägen der Menfchlichkeit und des Edelmutes treu zu bleiben. 

Bom 7. Auguft an konnte das konzentriſche Vorrüden der drei deutichen Armeen 
durch Lothringen beginnen. Diefer Marih war für die Truppen mit großen Be— 
ihwerden verbunden. Beſonders in den erften Tagen nad der Schlaht bei Speichern 
war die I. und II. Urmee nur unvolljtändig mit Trains verjehen; nur die eriten 
Staffeln desjelben waren nachgekommen, die zweiten waren um mehrere Tage im Rück— 
jtand, weil jie erſt nach Beendigung der Zruppentransporte herangefchafft werden 
fonnten. Auch jeden Tag durften die Traing erjt mittags den Korps folgen und 
mußten jederzeit den Truppen Pla machen; jie durften nicht auf den Straßen halten; 
überzählige Fuhrwerke wurden entfernt. Unter dem endlojen Troffe undisziplinierter 
Wagenzüge war die Ordnung jehr jchwer aufrecht zu erhalten; die Feldgendarmerie 
bemühte fih nad Kräften darum, ſogar die höheren Befehlshaber griffen ein. Den: 
nod kamen Ausjchreitungen vor, die dann oft den Truppen zur Laſt gelegt wurden. 
Die Etappeninfpeftionen folgten den Truppen in Tagemarjchentfernungen und rüdten 
in die verlaflenen Hauptquartiere ein. Die Feldtelegraphen begannen ſofort ihre 
Thätigkeit. Das durchſchrittene Land wurde in Requifitionsbezirke geteilt, und die 


Requifitionen unter militärischer Leitung vorgenoinmen. Am Anfang war der Erfolg 
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davon oft ungenügend, weil die Offiziere und Mannfcaften jich jcheuten, das Notwen: 
dige den Bewohnern wegzunehmen. Das Marſchieren im bergigen Lande machte 
namentlich den aus dem Tieflande jtammenden Mannjchaften große Beſchwerde. Dazu 
fam, daß bald drüdende Hitze, bald andauernde Näffe herrichte. Eine Divijion, die 
noch gar nicht im Feuer geweien war, hatte jhon am 12. Augujt 582 Krane. 

Eine jtaunenswerte Wirkung übte bei dem ganzen Vormarſch die Thätigfeit der 
deutfchen Kavallerie, die, einen Tagemarſch den Armeen vorauseilend und ihren Marſch 
in der Flanke dedend, ihre Patrouillen noch weiter ausſchwärmen ließ, den Feind be- 
unrubigend, feine Verbindungen unterbredhend und fichere Nachrichten einholend, während 

jie es zugleich unmöglich machte, daß der 

si —J Feind die Stellungen und Märſche der 

ei deutihen Armee auskundſchaftete. Die 

Kühnheit der deutichen Reiter grenzte an 

das Fabelhafte, und unter dem Namen 

„Wanen“ wurden fie in Frankreich bald 

zur Legende, ja diefe wurden für eine 

ganz befondere halbwilde Völkerſchaft aus- 

gegeben, die man mit den Kofafen und 

Tataren zujammenjtellte. Wahrbeitsgetreu 
jedoch jchrieb eine franzöjiiche Zeitung: 

„Die Ulanen nähern fich uniern Bor- 
poiten mit wahrhaft wunderbarer Kühnheit und 
Geſchicklichkeit; ſie ſpähen unjere Stellungen 
aus, ehe wir ihrer gewahr werden fünnen, und 
wenn wir fie zufällig erbliden, verſchwinden 
fie auf rätielhafte Weije. Stellen Sie ſich 
Regionen von Gnomen vor, die aus der Erde 
bervorfteigen und wie mit einem Zauberſchlage 
verichtwinden.“ 

Während die Maſſe der drei Armeen 
ih durch Lothringen vorbewegte, fiel der 
badiihen Divijion die Aufgabe zu, die linfe Flanke zu deden. Sie follte zu diefem 
Zwed das Elſaß bejeßen und wenn möglich die elſäſſiſchen Feitungen zur Kapitulation 
ziwingen. Sie bewegte ſich zunächſt jüdlic) durch den Hagenauer Wald nad) diejer 
15 Kilometer von Wörth gelegenen ehemaligen freien Reichsjtadt. Am 7. Auguft 
früh fieben Uhr erfchien die badische Kavalleriebrigade unter Generalmajor v. La Roche 
vor der Stadt, die noch in der Nacht vorher Schauplag der wildejten Fluchtverwirrung 
der Mac Mahon’ihen Truppen gewejen war. Da' die Patrouillen meldeten, das 
Weißenburger Thor jei offen, ließ La Roche die reitende Batterie voraufgehen. Im 
Galopp jagte fie durch das Thor und durch die Straßen, ohne jih um die Schüfje 
zu kümmern, die aus Häufern und Kajernen auf jie gefeuert wurden. Die Thore und 
die Kaſernen wurden befebt; Hagenau war in einer Biertelftunde genommen. Die 
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Badener machten 14 Offiziere, 103 Mann zu Gefangenen, darunter gegen 30 Turfos, 
erbeuieten 80 Pferde, zahlreiche Militärfahrzeuge, Waffen und Ausrüftungsgegenftände; 
ihre Berluft betrug nur 5 Mann und 3 Pferde. Am 8. Auguſt rüdte die ganze 
Divifion auf Straßburg vor; die Kavallerie ritt bis and Glacis heran und forderte 
die Feftung zur Übergabe auf; aber die Reiter wurden mit Schüffen begrüßt; die 
Übergabe wurde abgelehnt. Darauf zerjtörten die Neiter die Eifenbahn und die 
Telegraphenleitung in der Richtung nad) Lyon und gingen bis Wendenheim zwiſchen 
Brumpt und Straßburg zurüd. Das Gros der Diviſion fam nah Brumpt. Am 
10. Auguft abends traf ein Befehl des General v. Moltfe bei der Divifion ein, 
dab fie alle feindlichen Zuzüge von Truppen und Kriegsmaterial nah Straßburg, 
befonders von Süden her, verhindern folle; am beiten jei es, Straßburg einzufchließen, 
wozu aud Berftärfungen unterwegs jeien. Mit diefer Aufgabe, die vorausſichtlich 
längere Zeit in Anſpruch nahm, betraut, ſchied die badifche Divifion aus dem Ber: 
bande der III. Armee. 

Die übrigen Heeresteile rüdten in Lothringen ein. Lothringen ijt ein welliges 
Plateau, das ſich zwilchen den Vogeſen und der Saar einerfeits und dem Argonnen- 
BWaldgebirge andrerjeits erjtredt. Quer hindurch zieht jich eine Terraineinſenkung, welche 
fowohl zum Rhein-Marnefanal, wie zur Straßburg-Barijer Eifenbahn benupt worden 
it. Lothringen wird von der Mojel mit ihren Nebenflüffen, der Meurthe, der Seille, 
der Nied und der Saar, und weiter weftlich von der Maas, die ſämtlich im allge: 
meinen von Süden nad Norden fließen, durchzogen. Abwärts von Saarbrüden tritt 
der Oſtrand des Plateau von der Saar weit zurüd, und erſt auf halbem Wege nad) 
Mep jteigt e3 bis zu 50 Meter plöglih an. Es iſt jehr gut angebaut, hat aber auch 
zahlreiche Wälder; die Flußthäler find tief eingejchnitten; bier und da erheben jich 
Iharfe Bergrüden, die meiſtens nah Dften jchroff, nach Weiten allmählich abjallen. 
Im füdlihen Zeile erfchweren zahlreiche Hügelgelände, Waldungen und Teiche die 
Bewegung größerer Truppenmafjen. Die Mojel bildet das wichtigjte Hindernis; ihr 
Thal iſt 500—4000 Schritt breit, die Thalränder fteigen im Süden 300-500 Fuß 
auf. Die Wege in diefen Gegenden bilden tiefe Defileen. Zehn Kilometer ſüdlich von 
Metz tritt die Mofel aus der Schlucht heraus; von dort an ift das Plateau nur etwa 
65 Meter über dem Flußfpiegel erhaben, Später gegen 100 Meter; aber im Weiten 
erheben ſich Bergfegel, unter denen der Mont St. Quentin bis an 200 Meter über 
dem Flußipiegel anfteigt. Unterhalb Mey weicht der Thalrand bis 5000 Schritt vom 
Ufer zurüd; die Moſel jelbjt ift 150—200 Schritt breit, und ihre Furten jind nur 
bei trodenem Wetter zu ducchichreiten. Die Feitungen Toul, Met und Diedenhofen 
iperren die großen Straßen und Eifenbahnen nad) Baris, eine Reihe Heiner Feitungen, 
Bitfch, Lichtenberg, Lüpeljtein und Pfalzburg, die Straßen vom nördlihen Elſaß nad 
Lothringen, weiter weitlich die Feitung Marfal die Straße nah Nancy. Diejes liegt 
im mittleren Teil von Lothringen an der Meurthe, etwas fildöftlih davon an dem: 
felben Fluſſe Luneville, beides offene Städte. 

Mit der Hauptmaffe der III. Armee nahm der Kronprinz den linken Flügel 
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des großen Vormarſches ein; er Hatte zunächit die Vogeſen vor fih, aber da Mac 
Mahon jih dem Kampfe entzog, fo erfchwerten nur die fteilen Wege und die Hitze 
den Mari durchs Gebirge. Noch auf Tage lang fanden die Truppen die Straßen 
mit Fahrzeugen, Gepäck und Waffen betreut. Bei dem Vormarſch zogen die Bayern 
in der Regel rechts, die MWürttemberger und das 5. Korps, defien Avantgarde fie 
anfangs bildeten, in der Mitte, das 11. Korps links; Iegteres mußte die 4. Kavallerie: 
divifion erft bei jich vorbei dur das Gebirge ziehen laffen. Neben dem 2. bayerijchen 
Korps marſchierte auf dem äußerften rechten Flügel die 12. Divifion des 6. (ſchleſiſchen) 
Korps, das nad rechts Hin Fühlung mit dem 4. Korps hatte. Die Truppen waren 
jtet3 auf drei Tage mit Lebensmitteln verjehen; die Trains folgten ihnen, damit die 
Päſſe nicht durch fie verfperrt würden, in Entiernung von zwei Tagemärjchen; die 
11. Divifion und die 2. Kavalleriedivifion vollzogen ihre Berfammlung bei Sulz und 
Hagenau erjt am 11., da ihre Heranjhaffung durch die Gefangenen: und Verwundeten— 
transporte aufgehalten wurde. Bis zum 10. ging der Marfch der III. Armee im 
allgemeinen in wejtliher Richtung vor fih. Da aber das Große Hauptquartier in 
der Meinung, Mac Mahon’3 Rüdzug ſei über Bitich gegangen, dem linken Flügel der 
II. Urmee auftrug, ihn jüdlih über Sarre-Ulnion zu umgehen, mußte die III, Armee 
ebenfalls füdlich ausweichen, erhielt die Richtung mehr ſüdweſtlich auf Nancy und 
mußte ihre Truppentörper eng zuſammenſchieben. Am 11. Auguft erreichte zuerft die 
4. Ravalleriedivijion, dann, nachdem Pioniere des 12, Korps an jtelle der gejprengten 
Brüde eine Schiffbrüde über den Marne:-Saarfanal bei Dianasflapelle geichlagen, aud 
die Infanterie der III, Armee die Saarlinie in dem zwei Meilen breiten Raum von 
Feneftrange bis Saarburg. Am 12. erfchien Rittmeifter v. Poncet mit ſchwarzen 
Hufaren vom 2. Regiment vor Luneville und forderte es zur Übergabe auf, worauf 
der Biürgermeifter herausfam und ihm auf rotjamtenem Kiffen die Schlüffel der 
Stadt und außerdem einen Brief an den Kronprinzen übergab, in dem er verſprach, 
allen Forderungen der deutichen Truppen nachzukommen, und für die Stadt und ihre 
Bewohner feinen Schuß erbat. Die Hufaren ritten durch die Stadt und bezogen 
hinter derfelben ein Biwak; am nächſten Tage, dem 13. fam Boncet bi vor Nancy, 
durch das am vorhergehenden Tage ſchon eine Schwadron de3 10. Hufarenregiments 
von der II Armee aus geritten war, und fand es unbejegt; am 14. rüdte die 
4. Ravalleriedivifion in diefe alte Tothringiiche Hauptjtadt ein, ihre Spige noch weiter 
weſtlich vorjchiebend, und erbeutete wichtige Boftfachen mit Briefen aus Metz dom 
10.—13. Auguft, aus denen man erjah, dab um diefe Feitung ein droßer Teil ber 
franzöfiihen Streitfräfte in täglicher Erwartung einer Schlacht verfammelt jei, und 
daß eine zweite Armee fich bei Ehälons zujammenziehe; die Reiterpatrouillen erreichten 
an diefem Tage ſchon die Mofel; die Brüden von Frouard und Pont:-St.-Bincent 
waren unverjehrt, die von Baſſe-Flavigny weiter jüblich geiprengt; am 16. drangen 
die Spiten der 4. Kavalleriedivifion und die bayerische Ulanenbrigade bis vor bie 
Feſtung Toul; die legtere eröffnete, weil fie ein Gefecht jenfeit der Mojel wahrnahm, 
von Dommartin ſüdöſtlich der Feitung mit ihrer Batterie Feuer auf diejelbe in Ent- 
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fernung von 1200 Schritt, ftellte e8 aber nachmittags wieder ein. In der linken Flante 
der III. Armee jtreifte das 13. (heſſiſche) Hufarenregiment bis Baccarat an der Meurtbe, 
drei Meilen jüdöftlih von Luneville, und zerſtörte die dortige Telegraphenleitung. Die 
LI. Armee erreichte mit Rechtsſchwenkung am 13. die Linie Feneftrange-Blamont, am 
14. die Linie Moyenvic-Luneville. In lepterer Stadt fand man fo große or: 
räte von Proviant und an Hafer, dab nicht nur alle Durchmarfchierenden damit ver: 
fehen, jondern auch ein Hauptmagazin angelegt werden konnte; man erfuhr jetzt, dab 
Mac Mahon auf Chälons abgezogen ſei; zugleich aber berichteten die Einwohner irr- 
tümlich, de Failly habe ſich nad) Süden geivendet, um die Vogeſenpäſſe zu bejegen. 
Am 15. rücte die III. Armee in die Mofellinie ein; anſtatt der zerjtörten Brüde bei 
Bayon wurden zwei Pontonbrüden gebaut, worauf das 13. Hufarenregiment und die 
44. Brigade noch zehn Kilometer weiter bis Haroué marjdierten; am 16. machte das 
5. Korps die Brüde von Balje-Flavigny gangbar und jtellte einen zweiten Übergang 
ber. Die wichtigite ftrategiihe Linie in Lothringen war jomit von der III. Armee 
erreiht und ſchon überjchritten. 

Während des Bormarjches verjuchte man auch, ji der Keinen Sperrfeitungen zu 
bemächtigen, was jedoch nur mit dreien gelang. In der Marfchlinie des 2. bayerischen 
Korps und der 12. Divifion lag zunächſt Bitih. Die Feitung diefer Stadt beiteht 
aus einer Feljencitadelle, deren Wände 50 Meter tief ſenkrecht abfallen; Kaſematten, 
Magazine und Eifternen find in den Fels gearbeitet; die Feitung bildet ein Viereck 
mit vier Baftionen, einem Hornwerk und einem Ravelin, das durch feine ſechs Ge— 
Ihüge den einzigen Zugang zur Feſtung beſtrich. Dieſer beitand zunächſt aus einer 
in Zidzad jteil emporfteigenden Fahrſtraße und einem noch jteileren Fußwege, die zu 
dem äußeren Thor führten; zwilchen diefem und der Eitadelle war eine tiefe Schludht, 
die nur auf einer Zugbrüde zu überjchreiten war; dann trat man in einen JO Meter 
langen Felſentunnel. Die Stadt liegt am Fuß der Citadelle und war mit einer krene— 
lierten Mauer umgeben. Die Feitung hatte ziwar nur 300 Mann zur Bejagung, aber 
die Stärfe und Lage des Platzes, ſowie auch die ausreichenden Vorräte verjtatteten 
ihr, fi bis nach den Friedenspräliminarien zu behaupten. Am 8. Auguſt ſchob das 
2. bayeriiche Korps eine Brigade von Südoſten bis eine Viertelmeile von Bitſch vor, 
und da die Spiten der vorbeimarjchierenden 12. Divifion von der Feſtung aus be- 
ſchoſſen wurden, warf eine bayeriihe Batterie Brandgranaten hinauf, aber ohne jeden 
Erfolg, mit Berluft einiger VBerwundeten und einer Lafette. Die 12. Divijion wurde 
dadurdy zu einem Umwege nördlich um Bitich herum gezwungen; die Bayern ließen 
eine Batterie und eine Schwadron zurück und umgingen den Pla im Süden. 

Befjer gelang es am 9. Auguſt den Württembergern mit der Heinen, fünf Kilo: 
meter nördlih von Ingweiler liegenden Bergfejte Lichtenberg, von der eine Schwadron 
des 4. Neiterregimentd am 8. Feuer erhalten hatte. General v. Hügel rücdte mit 
zwei Jägerbataillonen, einer halben Schwadron, zwei Batterieen und einem Pionier: 
fommando von zwei Seiten heran; die Gejchüge gingen bis zu 800 Schritt vor, da 
ein dichter Nebel die Fernficht hinderte; eine mitgenommene Mitraillenje verfagte bald 
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den Dienit; aber auch das feindliche Feuer war wenig wirkſam. Eine joeben einge: 
troffene Rompanie des 2. Infanterieregiments ging bis an die Pallifaden vor; aber 
der Platz war jturmfrei; Oberjtlieutenant Marchthaler brachte vier Sechspfünder auf 
600 Schritt vor die Südoftede und ſchoß die inneren Gebäude in Brand; aber auch 
dann wollte der Heine Platz nicht fapitulieren; ein Parlamentär wurde mit Flinten: 
ihüfjen empfangen. General v. Obernig ließ deshalb den Kampf einftellen und den 
Plag nur vom 1. Sägerbataillon einfhlichen. Da aber die abziehenden Truppen heftig 
bejchofien wurden, lieg Marchthaler jeine Batterie nochmals feuern, und nun kapitu— 
fierte, abends acht Uhr, der durch die Feuersbrunſt hartbedrängte Kommandant, Lieute- 
nant Archer vom 96. Regiment, mit 2 Offizieren und 213 Mann, darunter 34 Ber: 
wundeten; 7 Kanonen, 260 Ehafjepotgewehre, 30000 Patronen und viele? Kriegsgerät 
wurden erbeutet. Die Bejagung hatte außer den Verwundeten 13 Mann an Toten, 
die Württemberger den Oberjtlieutenant Steiger vom 1. Yägerbataillon, der tödlich, und 
Hauptmann Borſt, der leichter verwundet war, außerdem 12 Mann an Toten, 
24 an PVerwundeten verloren. Die Bejagung beitand größtenteils aus Flüchtlingen 
von Wörth. 

Südweftlih von Lichtenberg liegt hoch in den Vogeſen die Feſte Lützelſtein an 
der Straße nah Sarre-Union. Als die Avantgarde des 5. Korps am 9. Auguft in 
der Nähe lagerte, erbat jih Hauptmann v. Struenjee vom Generalftabe der 10. Divifion 
vom General v. Schmidt, eine Mefognoszierung gegen den Platz vornehmen zu dürfen. 
Er ritt mit drei Dragonern vor und fand Fort und Ort verlafien, das Schloß von 
Verſprengten bejegt. General v. Schmidt ließ fofort die 1. Kompanie des 37. Regi: 
ments und einen Bug des 14. Dragonerregiments einrüden; die im Schloß befindlichen 
23 Nachzügler ergaben fi; im Fort wurden fünf Vierundzwanzigpfünder, ein bronzener 
Mörſer und eine große Anzahl Bomben und Granaten erbeutet. 

Noch weiter ſüdſüdweſtlich Tiegt die Feine, aber ftarfe Feitung Pfalzburg, acht 
Kilometer weitnorbweftlih von Zabern, 15 Kilometer öftlih von Saarburg, wo die 
Straße von Saargemünd auf die große Zabern-Nancyer Straße ſtößt. Die Stadt 
zählte nur 3500 Einwohner. Sie liegt auf einem 330 Meter hohen Bergrüden, im 
Dften, wie im Weiten von einer langen Schlucht begrenzt, hatte ſechs Baftionen mit 
Ravelins, Wälle von bedeutenden Profilen und trodene Gräben von großer Tiefe. 
Die Nancyer Straße geht unmittelbar unter den Kanonen der Feitung vorüber. Un 
ihrem Bejig war daher den Deutichen viel gelegen. Sie war gut armiert, mit Lebens— 
mitteln reichlich verfehen, hatte 1252 Mann Beſatzung, nämlich das 4. Bataillon des 
63. Regiments, ein Bataillon Mobilgarde, 52 Artilleriften und 200 Nachzügler vom 
1. Korps, und im Major Taillant einen außerordentlich energiihen Kommandanten. 
General v. Gersdorff, der mit der 21. Divifion und der Korpsartillerie voraus: 
marjchierte, hatte Befehl erhalten, Pfalzburg einzufchließen; aber durch einen Fehler 
des Schreibers hieß es in der Drdre: „einzufchießen“. Er forderte die Feſtung daher 
unter Androhung der Beichießung zur Übergabe auf; Taillant aber antwortete: „J’ac- 
cepte le bombardement.“ General Hausmann lie darauf die vier Divijionsbatterieen 
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bei led Baraques, 2800 Schritt füdöftlich der Feitung, die jechs Batterieen der 
Korpsartillerie 4600 Schritt öftlich von ihr, mit dem linfen Flügel an die Chaufjee 
gelehnt, auffahren und bei Einbrud der Dunkelheit ein heftiges Feuer auf die Feſtung 
eröffnen. Nur zehn Geſchütze antworteten in Paufen und ohne Schaden zu thun; 
binnen drei BViertelftunden wurden 1000 Granaten in die Feftung geworfen, aber ein 
ftrömender Regen hinderte ihre Brandwirkung. Die Beichiehung wurde daher einge: 
jtellt, die Einſchließung aber der 11. Divifion, die unter dem fommandierenden General 
des 6. Korps, v. Tümpling, nachfam, überlaffen. Generalmajor v. Edartäberg erhielt 
den Auftrag, den Pla mit dem 38. (fchlefiihen Füfilier-)Regiment, dem 6. Jäger: 
bataillon, einer Schwadron des 8. Dragonerregiments und einer ſchweren Batterie 
einzuichließen. Die Jäger bejegten im Süden Quatre Vents mit Feldwachen in Cojte 
des Chevaux, das 1. Bataillon des 38. Negiments Mittelbronn wejtlich, das 3. Vils— 
berg und Büchelberg nördlich, das 2. Veichheim norbweitlich der Feitung; die Vor: 
poften wurden bis nahe an das Glacis vorgefhoben. Eine Aufforderung zur Übergabe 
Iehnte Taillant auch diesmal ab. Da man bemerkte, daß an den Feitungswerfen ge— 
arbeitet wurde, feuerte die Batterie um 57/, Uhr auf die Stellen, wo dies geichah. 
Die Feitung antwortete diesmal mit heftigem Geſchütz- und Gewehrfeuer, das die 
ganze Nacht fortgefegt wurde und den Einichließungstruppen einen Berluft von 
5 Toten und 13 Verwundeten verurfachte. Am 13. Auguft wurde durch Heran— 
ziehung des 51. Regiments die Feftung volljtändig umſchloſſen; auch die Korpsartillerie 
fam an, und die 21. Brigade (10. und 18. Regiment) erbaute an der Saargemünder 
Ehaufjee ſüdlich von Veſchheim Batterieftände, in welche während der Nacht die Geſchütze 
eingefahren wurden. Am 14. eröffneten früh 7'% Uhr alle zehn Batterieen ihr Feuer 
auf 3300—4000 Schritt. Wieder antworteten nur acht bis zehn Geſchütze, darunter 
zwei Bierundzwanzigpfünder und ein Mörfer; aber die feindlichen Granaten reichten 
nicht bis zu den Bruftwehren oder blieben, wenn fie einjchlugen, ohne Wirkung. Die 
Preußen hatten nur einen Mann Berluft; einem Kanonier wurde die Kinnlade weg— 
geichofien. Nad) einer halben Stunde brannte es in der Stadt; nah und nach entitand 
noch an mehreren anderen Stellen Feuer. Die Beichiefung wurde bis fünf Uhr nach— 
mittags fortgefegt und 1800 Geſchoſſe in die Feitung gefchleudert; ein Zug des 
51. Regiments drang bi8 an das Glacis vor und jchoß ſich mit der Bejagung herum; 
aber eine Aufforderung zur Übergabe, die Major Rehſe und Oberſt v. Salviati per: 
jönlih an den Kommandanten richteten, wurde zum dritten Male zurüdgemwielen; als 
man Zaillant freien Abzug der Beſatzung mit Ffriegeriihen Ehren in voller Waffen: 
rüftung anbot, erwiderte er, daß er den Pla bis zur lebten Kanone zu verteidigen 
gedenfe, und daß man ihm jelbit auf diejer finden werde. Man gab daher den Verſuch 
auf, den Plab durch Feldgeihüge zur Übergabe zu zwingen; General v. Tümpling 
rüdte noch am Abend des 14, mit der 11. Diviſion auf Saarburg zu ab. Nur zwei 
Bataillone des 51. Regiments und eine Schwadron blieben vor Pfalzburg, um e8 yon 
Norden und Süden zu beobachten. Am 19. wurden diefe Truppen von zwei no 
taillonen des 71. (Erfurt und Sondershaufen) und einem Bataillon des 31. and ar” 
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regiments (Sangerhaufen und Mühlhaufen) unter dem Major v. Gieſe abgelöjt; am 
20. kam eine Schwadron des fchlefiichen Rejervedragonerregiments Hinzu. Die Be- 
fatung zeigte fi den Einfchließungstruppen gegenüber ungemein rührig und beunrubigte 
fie durch Ausfälle und beftiges Feuer bei Tag und bei Naht; doch thaten ihre fchlecht- 
gezielten Schüffe nur jelten Schaben. 

Un der Straße von Feneſtrange nah Nancy lag, nod drei Kilometer vor 
Moyen:Bic, die Heine Feitung Marjal. Als die Mvantgarde der 4. KRavalleriediviiion 
fie am 13. August zur Übergabe aufforderte, wurde der Parlamentär bejchoffen; des— 
halb ſchloß fie den Platz ein und ließ durch die reitende Batterie 87 Granaten hinein: 
werfen. Nur ein Schuß antwortete; aber als die Reiter zum Glacis vorritten, wurden 
fie mit Gewehrfeuer empfangen; die Übergabe wurde nochmals verweigert. Die Kaval: 
leriedivifion ließ nur vier Schwadronen vor der Feſtung zurüd; aber am Abend jandte 
General v. Hartmann von Dieuze aus drei bayerijche Bataillone und das 1. Chevaux— 
legeräregiment dahin, um die Schwadronen abzulöfen; am 14. jchloß er ed mit der 
7. Infanteriebrigade, der Ulanenbrigade und fieben Batterieen der Rejerveartillerie auf 
beiden Ufern der Seille, die vorüberfließt, ein. Die Batterieen eröffneten aus Miß— 
verjtändnis Feuer, als der Kommandant, Kapitän Leroy, ſchon fapitulierte. Die Be: 
jagung von 600 Dann, darunter ein Oberſt Rochour, wurde friegsgefangen; bei ihr 
war fein einziger Artillerift; 60 Gefüge, 3000 Gewehre, bedeutende Vorräte an 
Munition und Kriegsmaterial und 600 Pferde wurden erbeutet. Die Kapitulations: 
fonmifjion ſprach ſpäter über Leroy einen Tadel aus; er habe ih der Schwäde und 
Unfähigkeit fchuldig gemacht. 

Das Hauptquartier des Kronprinzen hatte am Tage nad der Schladht bei 
Wörth noch in Sulz verweilt, weil die Straßen durch die Bagagewagen verſperrt 
waren; am 8. Auguft bewegte es fih über Surburg, Gunjtett und Eberbach nad) 
Merzweiler, am 9. über Piaffenhofen nad Ober-Modern, wo das eigentliche Vogeſen— 
gebirge aufzufteigen beginnt. Den Wagenzug geleitete am 8. das Füjilierbataillon des 
32. Regiments, das die erjten Mitrailleufen erbeutet, am 9. das 2. Bataillon des 58, 
das den Weißenburger Bahnhof erjtürmt hatte. Am 10. erreichte das Hauptquartier 
Petersbach hinter Lüßelftein; dort blieb der Kronprinz drei Tage; am 13. erreichte 
er Saarburg, am 14. die alte Burgjtadt Blamont am Wejtfuß der Vogeſen, am 15. 
Luneville, wo er im Hotel des Voges Duartier nahm. Die Bewohner der freundlichen 
Stadt zeigten fih den Deutjchen weniger feindfelig, als die Elſäſſer. In Luneville 
ichloß ich der Erbgroßherzog von Medlenburg dem Hauptquartier au. Am 16. ver: 
legte der Kronprinz dasjelbe nach Nancy; er wohnte dort im Hotel de France in der 
Rue de la Poiſſonnerie. Ta auch bier die Bewohner Entgegentommen zeigten?), ſo 


1) Indes war wenige Tage vorher Dr. Collmann, damals Nealfchullehrer in Erfurt, 
der fich zu iprachlichen Zwecken in Nancn aufhielt, in die größte Gefahr gefommen, von der auf: 
gerenten Menge in die Meurthe geftürzt zu werden; mit Mühe und Not vermochte er ſich zu 
flüchten und gelangte glüdlich in das Biwak der jchwarzen Hufaren, wo Lieutenant v. Horn fein 
Lager mit ihm teilte. 
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fam er ihren Wünjchen nad Wiederherftellung des Verkehrs nad Möglichkeit nad), 
lie die Poftverbindung herjtellen und berief einen preußischen Poftdireftor nach Nancy. 
Die Bewohner beftürmten jeitdem förmlich das Poſtbüreau; den Briefjtelleen wurde 
zur Pflicht gemacht, daß fie wahrheitägetreue Berichte über das Verhalten der deutjchen 
Armee abgäben. Die Briefe wurden von einer Offiziersfommiffion durchgejehen und, 
im Fall fie nichts der Kriegführung Nachteiliges enthielten, befördert. Auch die Eifen: 
bahn über Hagenau wurde wiederhergejtellt; am 19. kamen die erjten Züge von dort 
in Luneville an. Für den 17. Auguft beabjichtigte der Kronprinz, feinem Königlichen 
Bater, der am 16. nad Pont-à-Mouſſon gekommen war, einen Beſuch abzuftatten; 
aber als er am Morgen diejes Tages in den Wagen fteigen wollte, erhielt er die 
Nachricht von der am 16. gelieferten Schlacht bei Vionville. Er jchob fein Vorhaben 
daher noch für einige Tage auf. 

Die II. Ar: 
mee hatte, wie bes 29 
merkt, den mittleren * 
Weg zu nehmen. 
Am Morgen des sum) u 3 
7. Auguft bededte 
ein Dichter Nebel SM 
das Schlachtfeld von 
Speichern und die | 
umliegende Gegend. 
Als das 3. und 
15. Ulanenregiment 7 
der Kavalleriebri: FEB 
gade Grüter, das SEE 
12. (brandenburgi- ' 
jche) Dragoner- und 
15. (hannoverſche) Hujarenregiment nebit einer reitenden Batterie des 7. Korps gegen For: 
bad) vorgingen, erhielten fie Infanteriefeuer; bald aber fam die Avantgarde der 13. Divifion 
unter Generalmajor v. d. Golt herbei, nahm die Stadt nad) furzem Gefechte und jtellte ſich 
auf dem Kreuzberge mit der Front gegen Saargemünd auf. Die vier Reiterregimenter und 
die Batterie rüdten noch eine halbe Meile weiter bis Morsbad) und bezogen dort Biwaks; 
erſt bei St. Avold zeigten ſich Truppenmaffen, und zwar in ftarfer Stellung. Mit 
der 4. Schwadron des 6. Küraffierregiments auf Saargemünd reitend, fand Rittmeiiter 
v. Heufer in Ehlingen etwa 500 Franzoſen, großenteils Verwundete, darunter viele 
Dffiziere. Gleichzeitig rüdten die Kavalleriebrigaden Barby und Redern der 5. Kaval- 
leriedivifion (Rheinbaben) gegen Saargemünd vor. Die Stadt war verjchanzt, aber 
von Feinde geräumt; Lieutenant König vom 17. Hufarenregiment, der zuerjt anlangte, 
lieg die Baumftämme und Erdaufwürfe von den Bewohnern wegräumen; der Bürger: 
meifter Geyer bat, die Stadt als offene zu behandeln. Die Hufaren zogen darauf, 
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am Abend, ein; man fand noch große Vorräte an Lebensmitteln, Feldgerät und Loko— 
motiven. Da die Brigade Bredow am 6. auch bei Bitfch noch ſtarke Truppenmafien, 
die fi immer noch vermehrten, angetroffen hatte, fanı da3 Große Hauptquartier, von 
der Borausfegung ausgehend, daß dies die Mac Mahon’sche Armee fei und auf Saar: 
gemünd marjchiere, auf den Gedanken, jie mit Kavallerie und dem linken Flügel der 
II. Urmee anzugreifen. Prinz Friedrih Karl jandte daher das 4. Korps von Alt: 
Hornbad über die Grenze nah Wolmünfter, teilte die Brigade Bredow Rheinbaben 
zu und beorderte die Gardefavallerie und eine Gardeinfanteriedivifion, auf Groß: 
Rederihing zwiſchen Rohrbady und Saargemünd, das 10. Korps noch näher an Saar- 
gemünd zu marfchieren; das 3. Korps, das bei Saarbrüden vereinigt war, follte von 
Norden gegen diefe Stadt vorrüden; eine neue Niederlage Mac Mahon’s war dann 
gewiß. Indes zeigte ſich bald, daß die Vorausſetzung eine irrtümliche war, und fo 
marjchierte denn die II. Armee in einer Linie von Lorengen jübweftlich von Bitſch bis 
Saarbrüden auf, das 4. Korps links, das 3. rechts, die Garde und das 10. Korps 
in der Mitte, Hinter diefen das 9. und 12, Korps, die Brigade Bredow beim linken 
Flügel, die Brigade Barby und Redern beim Centrum, die 6. Kavalleriedivifion beim 
rechten Flügel. Die magdeburger Küraffiere (Nr. 7) der Brigade Bredow ftießen am 
8. bei Wimmenau unweit Lichtenberg auf feindliche Infanterie; dagegen fanden die 
Reiter vor dem Centrum Puttelange und Saaralbe unbejegt und ſahen eine Divifion 
in ſüdweſtlicher Richtung abziehen; bei St. Avold und Hoch-Homburg fanden ebenfalls 
die brandenburgiichen Dragoner unter Major v. Thiele, eine Schwadron des 3. Ulanen- 
regiment3 und drei Schwadronen des 15. Ulanenregiments, wie früher die Patrouillen, 
den Feind in ftarfer Stellung, die Stadt jelbft beſetzt, bei Groß-Tännden ein aus: 
gedehntes feindliches Lager; um fünf Uhr jedoch) jah man den Feind bei St. Avold ab- 
ziehen. Die Ulanen bejegten die Stadt, in der noch zahlreihe Kranke und Nachzügler 
des 3. Korps waren. Oberſt dv. Alvensleben?) folgte mit zwei Ulanenihwadronen dem 
Feinde auf der Meper Straße bis Longeville, two die franzöfifhe Nachhut Stellung 
nahm; aber bei Eintritt der Dunkelheit marſchierte fie weiter; die Ulanen folgten, bald 
von Infanterie empfangen, bald jogar größere Übteilungen in die Flucht jagend. 

Am 9. rüdte das 3. Korps mit feiner Avantgarde bis Longeville hinter St. Avold 
nah, das 10. überfchritt die Saar bei Saargemünd, die Garde und das 4. Korps 
blieben ftehen. Den im zweiten Treffen jtehenden Korps gejellte ih nun aud das 2. 
(pommeriche) zu, das nachgeſandt worden war, weil den Hüften eine Gefahr durch 
jeindliche Landung zunächſt nicht mehr drohte. Das 15. Ulanenregiment blieb auf 
der Metzer Straße immer hart am Teinde und folgte ihm bis hinter Bionpille, 
drei Meilen öjtlih von Meg; Rittmeijter Cramm mit einer Schwadron des 2. (bran- 
denburgiichen) Dragonerregiments fand Falkenberg (Faulquemont), zehn Kilometer jüd- 
weitlih von St. Avold, unbeſetzt; tags vorher hatte der Kaifer hier Bazaine einen 
Befuh gemacht. Bor dem linken Flügel ftreifte Lieutenant dv. Rochow vom General: 
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fonımando des 4. Korps mit einem Zuge des 16. Ulanenregiments bis zur Straßburg: 
Barijer Eifenbahn füdlih von Pfalzburg, noch che die III. Armee e3 erreicht hatte, 
und ließ fie zerflören; Feinde wurden im diefer Richtung nicht bemerkt. Das Große 
Hauptquartier beihlo auf Grund diefer Rekognoszierungen den Vormarſch gegen die 
Moſel mit der I. und II, Armee; jedoch follten beide am 10. Auguft erjt ruhen. 
Jede der beiden Armeen jollte nur auf den ihr zugewiejenen Straßen requirieren, da 
die Verpflegung jich jchwierig erwies; das 4. Korps wurde beauftragt, in Sarre-Union 
ein größeres Magazin für die III. Urmee zu errichten. 

Um 10. Auguft nahm die II. Urmee die Linie St. Avold-Sarre:Union ein, die 
Front nah Südweſten gefehrt. Die Kavallerie ſandte zahlreihe Patrouillen nad 
Weiten aus. Premierlieutenant v. Podbielsti vom Generalfommando des 10. Korps 
ritt mit einem Zuge des 13. (hannoverſchen) Ulanenregiment3 bis zwei Meilen über 
Falkenberg vor, nahm einer feindlichen Batrouille mehrere Gefangene ab und drang 
in den Wald zwiſchen Berlize und Domangeville, zwei Meilen oſtſüdöſtlich von Met, 
ein. Dahinter konnte er große franzöſiſche Lager und ftarfe, nach Eourcelles-Chaufjy 
an der Met-Saarbrüdener Straße marjchierende Kolonnen bemerfen; weitlich der fran— 
zöſiſchen Nied waren Infanteriemaffen, in Sanry füdlich von dem Walde ein Bataillon 
zu Sehen. Bor dem linken Flügel ftreifte Lieutenant dv. Hirfchfeld mit einer Schwadron 
vom 10. (magdeburgiihen) Hufarenregiment über Chäteau:Salins (eine Meile nördlich 
von Moyen-Bic an der Nancyer Straße), ohne einen Feind zu finden, und hob dort 
eine Feldpost auf. Am 11. Auguft rücte die II. Armee mit den vier vorderen Korps 
in die Linie Faulquemont:Harsfirhen (weſtlich Sarre-Union) ein, die Reiterpatrouillen 
jtreiften bis Pange an der Nied öſtlich vor Mes, bis Remilly, zwölf Kilometer füdöftlich 
von Mes, bis Delme, 30 Kilometer jüdfüdöftlih von Met an der Straße nad 
Ehäteau:Salins, und bis Nomeny ſüdlich diefes Ortes. Rittmeifter v. Hymmen drang 
mit einer Schwadron des 15. (ſchleswig-holſteiniſchen) Ulanenregiments bis Condé— 
Northen am Bufammenfluß der deutfchen und franzöfifhen Nied, an der Saarlouis: 
Meter Straße, vier Kilometer hinter Bolchen, vor und bemerkte, daß ein Korps von 
etwa 40 000 Mann (Zadmirault) bei led Etangs, eine halbe Meile weiter, die Belte 
abbrach. Rittmeiſter Brir von demjelben Regiment bemerkte ebenfalld den Abzug des 
Feindes aus Lagern weiter jüblih bei Sily. Das Oberfommando der IL Armee 
begab fih am 11. nach Puttelange; auch der König hatte fich mit dem Großen Haupt: 
quartier in die vordere Linie, nach St. Avold begeben. Da General vd. Stiehle, der 
Generalftabschef der II. Armee, die Anjicht äußerte, der Feind jcheine die Abficht zu 
haben, mit jtarfen Kräften anzugreifen oder ſich an der Nied feitzufegen, beichloß das 
Große Hauptquartier, einen Stoß in jeine rechte Flanfe zu führen; die II. Armee 
jollte deshalb eine Rechtsichwenfung ausführen, wobei das 3. Korps den Drehpunkt 
bilden jollte. Binnen Tagesfriſt konnten neun Korps vereinigt fein; fünf ftanden in 
der 2?/, Meilen langen Strede von Bolchen bis Falkenberg. Die Front der II. Urmee 
wandte ji daher am 12. mehr weitlich, jo daß fie mın von Falkenberg bis Morhange, 
das zwiſchen jenem Ort und Dieuze liegt, das 4. Korps in Dieuze jtand. Aber ſchon 
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am 11. bemerften die Ravalleriepatrowillen, daß die franzöfifche Armee zurüdging; um 
fünf Uhr morgens brach ein Korps von 40 000 Mann bei les Etangs auf der Saar: 
louiser Straße die Zelte ab; bald bededten ji alle nad) Metz führenden Straßen 
mit abziehenden Kolonnen. Rittmeijter v. Hymmen vom 15. (jchleswig-holfteinifchen) 
Ulanenregiment jah gegen Mittag, wie fie bei Bellecroir, am Kreuzungspunkte der 
Saarlouiser und Saarbrüdener Straße, fünf Kilometer vor Meg, Halt machten; aud) 
aus den Lagern am Domangeviller Walde z0g der Feind ab; Pont:ä:-Chaufiy fand 
man zur Verteidigung eingerichtet, aber verlafien. Am andern Tage ritt Hymmen 
bi8 Bellecroirg vor und nahm einen franzöfiihen Hafertransport, 600 Schritt von 
einem jchlecht bewachten franzöjifchen Lager, weg; der Raum bis Metz war weit und 
breit mit Lagern bejeßt. Die Hufarenbrigade Rauch fand Pange an der Nied un: 
bejegt, aber weiter Hin bei Ars-Laquenexy und Coinch waren feindliche Lager, von 
denen aus fie beichoffen wurde. Die reitende Batterie warf einige Granaten nadı 
Ars:Laquenery, worauf der Feind den Ort räumte. Das 16. Hufarenregiment (jchles- 
wig-holfteinijches, zur 6. Kavalleriedivijion gehörig) ritt bis nahe an die Dftforts von 
Mes, vor Grigy und Borny heran, die Zietenhufaren bis vor Noifjeville, eine Meile 
ojtnordöftlih von Metz; feindliche Kavallerieabteilungen wichen an mehreren Punkten 
vor ihnen zurüd. Auch Patrouillen vom 11. Huſaren- und 13. Ulanenregiment 
jtießen bei Jury an der Straßburger Eijenbahn auf franzöfiihe Chaſſeurs, die 
vor ihnen bis Peltre, fünf Kilometer von Meb, zurüdwidhen. Ein Zug Hufaren 
ſaß ab, um in den Ort einzubringen; aber eine feindliche Batterie fuhr gegen 
fie auf. Links davon kamen braunfchweigiihe Hufaren (Nr. 17) bis auf vier Kilo: 
meter an die Feſtung heran. Bor dem linfen Flügel der II. Urmee famen die Lieute: 
nants v. Hirjchfeld und v. Werder mit einer Abteilung des 10. (magdeburgijchen) 
Dufarenregiments bis an die Thore von Nancy, das unbejeht war; am 12, nachmittags 
ritt eine Schwadron desjelben Regiments unter Nittmeifter v. Mleift in die Stadt ein; 
in der Nacht vorher ſchon hatte Rittmeifter v. Kotze mit einer Streiffhar des Regi— 
mentd® und mit Bionieren unter Premierlieutenant Neumeifter die Moſel bei Dien- 
louard, eine Meile jüdlih von Pont-à-Mouſſon überjchritten; jchon begannen jie mit 
der Zerftörung des Bahnhofs, als franzöjiiche Infanterie (vom Canrobert'ſchen Korps) 
auf der Eijenbahn von Nancy heranfuhr und jie vertrieb. Später ſah man zahlreiche 
Züge auf der Bahnjtrede hin- und herfahren. Wittmeijter v. Thauvenay fam mit 
braunschweigiihen Hufaren und oldenburgifchen Dragonern (Nr. 19) nad Wont:ä: 
Mouſſon hereingeritten und erhielt Feuer von Berfprengten, die aber die Stadt bald 
räumten. Die Dragoner ſaßen ab und begannen auf dem linken Ufer Eifenbahn und 
Telegraphenleitung zu zeritören; die Huſaren fattelten in einem Gehöft auf dem rechten 
Ufer ab, aber Chaſſeurs d’Afrique der Brigade Margueritte überfielen und zerjprengten 
fie; mehrere Reiter fielen im Handgemenge, der Reit, darunter zwei Offiziere, wurde 
gefangen. Lieutenant Toll juchte mit einigen Dragonern die augeſchwollene Mofel zu 
durchſchwimmen; mehrere ertranken dabei; nur wenige retteten ſich nach NRaucourt, wo 
zwei Schwadronen der Brigade NRedern ſtanden. Rittmeiſter Brauns ritt mit einer 
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Schwadron braunichweiger Hufaren nach Frouard vor, wo er ebenfall3 die Eifenbahn 
zu zerjtören juchte, wurde aber von einfahrender Infanterie daran gehindert. 

Aus allen diefen Relognoszierungen ging hervor, dat das Gelände oberhalb 
Me’ vom Feinde frei, ja jelbft die Hauptübergänge über die Mofel nicht beſetzt jeien. 
Deshalb wurde die IT. Armee jchleunigft gegen die Mofel vorgefandt, um fich ver 
Übergänge zu verſichern. Das 4. Korps, dem die Brigade Bredom vorauseilte, rücdte, 
um die Verbindung mit der III. Armee aufrecht zu erhalten, nad Chäteau:Salins, 
die Garde recht3 von ihm nah Oron und Lömoncourt, während die Gardebragoner 
mit einer reitenden Batterie auf Dieulouard vorritten. Dort überfchritt eine Schwadron 
unter dem Prinzen von Hohenzollern die Mofel und begann Zerftörungen auf dem 
Bahnhofe vorzunehmen, als feindliche Infanterie in vier Eifenbahnzügen von Frouard 
berbeifam, die auf die Reiter Feuer gab, aber bald wieder abfuhr; die reitende 
Batterie jandte ihr einige Granaten nad. Die Brigaden Redern und Barby erichienen 
am Morgen vor Bont-A-Mouffon an der Mofel. Sie fanden die Weinberge mit In— 
fanterietrupps bejegt; die braumfchweiger Hufaren Redern's ſaßen ab, vertrieben die 
feindlihen Mannfhaften aus den Weinbergen und der Stadt, während andere den 
Bahnhof befegten, von dem furz vorher feindliche Bataillone nad) Met gefahren waren. 
Es waren dies, ebenjo wie die an dem vorigen Tage bemerkten Transporte, Teile des 
Canrobert'ſchen Korps, das von Chälons nad Met befördert wurde. Am Nachmittage 
langte die 19. Divifion (des 10. Korps) bei Pont-a-Mouſſon an, beſetzte die Stadt 
und fchob Abteilungen an beiden Mojelufern gegen Metz, ein Bataillon des 57. Regi— 
ment3 nad Dieulouard vor. Die braunfchtweiger Hufaren gingen noch weiter nord— 
wejtlih in der Richtung auf Thiaucourt vor, bier und da mit franzöfiihen Ehaffeurs 
plänfelnd. Die Brigade Barby bezog öftlih von Pont-a-Mouſſon Biwak. Vor dem 
rechten Flügel der II. Armee löften die beiden Dragonerregimenter (Nr. 2 und 12) 
des 3. Korps die 6. Kavalleriedivifion bei Range ab, die von Sorbey bis Corny an 
der Mojel an der Südoftfront von Met aufrüden follte. Das 16. (jchleswig-holjtei- 
niſche) Hufarenregiment ftieß auf der Nancher Straße auf feindliche Dragoner, die auf 
Magny (eine halbe Meile jüdlich von Meg) zurückwichen; dort aber und in Marly jtanden 
ftärfere feindliche Abteilungen. Weftlih der Seille war ein franzöjifches Lager zu 
jehen. Die Dragoner fanden ebenfalls bei la Grange, Mercier, Peltre, Jury und 
Ars-Laquenery (Orte jüdlih und jüdöftlih von Metz) mehrere feindliche Korps (Froſſard 
und Lapaſſet) in Lagern, die Orte ſtark beſetzt, zur Verteidigung eingerichtet, und vor— 
geichobene Jnfanteriepoften. Weiter rüdwärts jtand die Brigade Grüter bei Verny; 
das 3. Korps erreichte an diefem Tage Behy und Buchy, 2'/, Meile füdöftlih von 
Meg, das 9. Korps hinter ihm mit feiner Spite Herny, das an dem ſüdlichen Knie 
der Eifenbahn liegt, das 12, Korps wieder dahinter Thiancourt, das 2. St. Avold. 
Prinz Friedrich Karl verlegte jein Hauptquartier nach Delme, der König das Große 
Hauptquartier nad) Herny, das nur drei Meilen von Meb entfernt liegt. Er nahm 
im dortigen Schlofje jeinen Aufenthalt. Auch Graf Bismard fam dahin. Bon Herny 
aus erlieh der König eine Proflamation, durch die er die Konjfription in den von 
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den Deutichen bejegten Dijtriften unter Androhung der ſtrengſten Strafen abichaffte. 
Ein anderer Befehl des Generatfommandos bedrohte alle Spionendienfte, alle falichen 
Ungaben bei Boten oder Führerdienften, alle Tötungen, Berwundungen, Beraubungen 
deutfcher Militärs, alle Zeritörung von Bauten, Telegraphen: oder anderen Anlagen 
und das Waffenführen gegen deutjche Truppen mit dem Tode, die Gemeinden, in denen 
ſolche Verbrechen verübt wurden, mit einer Gelditrafe, die der Jahresſteuer gleichlam. 
Die Ration, die der Soldat täglich zu erhalten Anſpruch haben jollte, wurde auf 
1!/, Pfund Brot, 1 Pfund Fleiſch, "/, Pfund Sped, außerdem Kaffee, Tabak, eine 
Flaſche Wein, eine Maß Bier oder ein Zehntelliter Branntwein fejtgejeht; die Ber: 
pflegung durfte mit zwei Franken abgelöft werden; der Frank follte zu acht Silber: 
groſchen gerechnet werden. 

Da ungewiß war, ob die franzöfifche Armee ihre Stellung zu behaupten juchen 
oder jich zurüdziehen würde, bejtimmte das Große Hauptauartier, daß das 3. Korps 
am 14. Auguft zunächſt nur bis Pagny, zwei Meilen füdlih von Metz, das 9. bie 
Buchy, das vier Kilometer öftlich davon liegt, das 10. Korps weitlich der Moſel, die 
übrigen Korps nad) der Mojel zu gegen die Linie Marbahe— Pont-A-Mouffon vor: 
rüden, die Kavallerie der beiden Armeen möglichjt weit vorauseilen und den Feind 
bei feinem etwaigen Rüdzuge beunrubigen, die I. und II. Armee einander aber, wenn 
eine von ihnen angegriffen würde, unterftügen follten. Die Mitte der IL Urmee 
faßte demnah am 14. Fuß bei Bont-A-Mouffon, und zwar rüdte das 4. Korps bis 
Armaucourt, zwei Meilen öjtlih von Marbache, die Garde bis Sivry und Dienlouard 
(legtered an der Mojel), das 10. mit feiner Avantgarde eine Meile weitlid von Pont: 
A-Mouffon vor. In diefem Orte ſchlug auch Prinz Friedrich Karl fein Hauptquartier 
auf. Bon der Burgruine, die Pont-a-Mouſſon überragt, konnte er deutlih das ganze 
Gelände bis Meg überjehen. Die Gardeulanen und Gardedragoner rüdten ebenfalls 
bis eine Meile mweitlich der Mojel von Dieulouard bis Villers en Haye und Rogeville 
vor; ihre PBatrouillen fanden das füdlich gelegene Frouard unbejegt. Rittmeiſter 
v. Trotha jtieß mit einer Schwadrun des 2. Gardedragonerregiment3 vor Toul auf 
feindlihe Chaſſeurs, warf fie in die Vorſtadt hinein und forderte die Feſtung zur 
Übergabe auf, der Kommandant erwiderte jedoch: „Kommen Sie ein anderes Mal 
wieder.“ Bald erhielten die Reiter Schüffe aus den Häufern und Gärten; jeder Aus- 
weg ſchien abgeichnitten; aber die Schwadron ſprengte doch mitten durch die Angreifer 
hindurch, gewann das Freie und zerjtörte auch noch die für die Waſſeranſtauung be: 
ftimmte Scleufe.. Die Brigade Barby beſetzte Pont-a-Mouſſon und drang nad 
Thiaucourt, zehn Kilometer nordweftlich diejes Ortes, Redern bis Beney, Rittmeifter 
v. Roſenberg mit einer Schwadron des 13. Ulanenregiments bis Ancy im Mofelthale 
bei Gorze vor, wo er heftiges Infanteriefeuer erhielt. Rittmeifter v. Vaerſt ritt mit zwei 
Schwadronen des 11. Hujarenregiments über Pagny nah der Metz-Verduner Straße 
bis Burieres, ohne feindliche Truppen zu finden, vor. Dagegen bemerkten die Pa: 
trouillen des 16. Hujarenregiments in den franzöſiſchen Lagern jüdöftlih von Mes 
große Bewegung. Arbeiter warfen Verichanzungen auf, Eifenbahnzüge famen und 
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gingen; man ſah abgefejlene Schwadronen, auf dem linken Ufer Infanterie und 
Chaſſeurs d'Afrique. Nachmittags zwei Uhr bemerkte man Kolonnen nah Süden auf 
Fleury vorrüden, um vier Uhr hörte man von Nordojten Geſchütz- und Gemwehrfeuer. 
Die 6. Kavalleriedivijion jchidte deshalb das 15. Ulanenregiment und eine Schwadron 
des 6. Küraffierregiments bis über die Nancyer Eifenbahn vor; aber die ſüdöſtlich von 
Meg liegenden Orte Peltre und Mercy le Haut, jowie die dortigen Verſchanzungen 
waren jegt vom Feinde geräumt. Das Gefecht im Nordoften rührte von der I. Armee her. 

Diefer war, keineswegs zur Freude ihres vormwärtsdrängenden Führers, die un— 
dankbarjte Aufgabe zugemiejen, nämlich bei der gejamten VBorwärtsbewegung den Dreb- 
punkt zu bilden. Man hatte wohl gerade Steinmetz auf diejen Poſten gejtellt, weil 
man die höchſte Vorſtellung von feiner Zähigfeit und Widerjtandstraft hatte, die er, 
im Fall der Feind eine Flanfierung auf dem rechten Flügel der deutichen Front ver: 
ſuchen jollte, zu bewähren Gelegenheit gefunden 
hätte. Sein Generaljtabschef war Generalmajor 
v. Sperling'), der ihm wohl, ähnlich wie Gnei— 
fenau einſt Blücher, zur Mäßigung feines Unge— 
ſtüms beigegeben worden war. 

Die 13. Diviſion, die am Morgen des 
7. Auguft den Kreuzberg bejegt Hatte, nahm 
jpäter eine Stellung vorwärts Forbach ein, die 
14. jammelte jih bei Stiringen, die 16. am 
Drahtzuge, die 15. bei Malijtatt, das 1. Korps 
erreichte Lebach. Die 3. Kavalleriedivijion jtreifte 
bis Bufendorf, nur bei Tromborn feindliche 
Truppen antreffend, die 1. war noch bei Birfen- 
feld und Neunfirchen. Steinmeß, der jein Haupt: 
quartier nad) Völklingen verlegte, ordnete für General v. Sperling f. 
den 8. eine Rechtöfchiebung an, um der II. Armee 
Plag zu machen; aber faum hatte diefe Bewegung begonnen, als er Gegenbefehl 
erhielt; das 7. Korps blieb daher bei Ludweiler und Forbach, das 8. rüdte 
bis an Eplingen heran, das 1. bis Völklingen, die 1. Kavalleriedivifion erreichte 
St. Johann, die 3. wurde hinter die Saar zurüdgenommen, weil man den Feind im 





1) Geb. den 31. Januar 1814 zu Kölleda, mit 18 Jahren in das 31. Infanterieregiment 
eingetreten, 1846—1847 Lehrer an der Erfurter Kriegsſchule, dann zur topographiichen Abteilung 
des Großen Generalitabes fommandiert, hatte er fpäter an den Kämpfen in Baden, im bejondern 
Auftrage an der Belagerung von Gaëta 1860—1861, am dänischen Feldzuge, in welchem er die 
islottille des Oberiten Hammer wegnahm, und als Generalitabächef des 6. Korps am öjterreidyiichen 
Kriege teilgenommen. Für jeine Leiitungen in diefem mit dem Orden pour le mörite ausge 
zeichnet, hatte er darauf die 19. AInfanteriebrigade geführt. Das Amt eines Generalitabschefs der 
I. Armee bebielt er auch unter Steinmetz' Nachfolgern bei. Er jtarb infolge der Kriegsitrapazen 
den 1. Mai 1872 in Dresden, 
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Anmarſch glaubte. Steinme brannte vor Ungeduld; zwar ließ er fich durch Göben 
vom fräftigen Vorwärtsdringen abhalten; aber eine Heine Borjchiebung bi3 zur Linie 
Kreuzwald-L'Höpital ordnete er dennoch für den 10. an. Der Tag follte eigentlich 
ein Ruhetag fein; aber für die I. Armee wurde er überreih an Anftrengungen und 
Entbehrungen. Die Abteilungen kreuzten fich vielfach mit dem 3. Korps in Forbad;; 
auch auf der Straße von Völklingen über Lauterbach entitanden Stodungen; die Nacht 
wurde im Biwak bei ftrömendem Regen, auf lehmigem Boden zugebradt; die Truppen 
hatten nicht einmal Stroh zum Lager, da die Trains erjt tags darauf unter großen 
Schwierigkeiten herangebracht werden fonnten. Am 11. blieben fie in ihren Stellungen. 
Aufs neue wollte ihr Heerführer, der fein Hauptquartier nad) Lauterbach verlegt Hatte, 
vorwärts an die deutjche Nied; dies wurde ihm zwar nicht gejtattet, aber er durfte 
den 12, Augujt wenigſtens in die Linie Bolchen-Marange, die Front nad Weſtſüd— 
weiten gekehrt, faſt zwei Meilen vorwärts von feinen früheren Stellungen, einrüden 
und feine Kavalleriedivifionen, die 3. rechts, die 1. linf3 der Armee weit vorausfenden. 
Hierbei ftieß Lieutenant v. Voigts-Rhetz mit einer Schwadron des 8. Kürajfierregiments 
bei Studange (Stüdingen), eine Meile vor der Feitung Diedenhofen, auf furagierende fran: 
zöftiche Dragoner und nahm ihnen einige Pferde und mehrere mit Hafer beladene Wagen 
ab; am Thor nahm er einen Mobilgardijten gefangen und befreite einen preußifchen 
Reſerviſten; er erfuhr von jenem, daß die Feſtung faſt nur von Mobilgarden bejeßt ſei. 
Oberſt v. Tüderit ging mit drei Zügen des 14. (hannoverfchen) Ulanenregiments der 
3. Ravalleriedivijion bis Poir, eine Meile nordöſtlich von Met vor; dort erhielt er 
Teuer und erblidte ausgedehnte feindliche Lager. Diefelbe Beobachtung machten die 
Batrouillen der 1. Kavalleriedivijion auf der Höhe von Buche, zwei Meilen öſtlich 
von Met, wo auch, was jelten genug war, franzöfifche Kavalleriepoften ftanden. Für 
den 13. August erhielt die I. Armee die Aufgabe, in eine Linie, die von led Etangs 
bis Pange an der franzöfiihen Nied reichte, etwas mehr als zwei Meilen öftlich von 
Meb, einzurüden, den Bahnhof von Courcelles-Chauſſy an der Mep-Saarbrüdener 
Straße hinter ihrer Front zu deden, mit der Kavallerie bis vor Metz zu refognogzieren 
und mit ihr die Moſel unterhalb Metz zu überjchreiten. Steinmeg ſchob daher das 1. und 
7.Rorps an die franzöfiiche Nied vor, das 8. ftellte er an der deutjchen Nied im zweiten 
Treffen auf. Die 1. Ravalleriedivifion (General v. Hartmann)') Hatte dabei auch die 
rechte Flanfe der II. Armee zu deden. Das 8. Ulanenregiment ging deshalb über die 
franzöfifche Nied vor; jenjeits derjelben warf es einige Schwadronen Chafjeurs nad) Colligny 
zurüd; die Mafje der Divifion rüdte bis Mecleuves an der Mep-Luneviller Straße 


’) Julius v. Hartmann, geb. 2. März 1817 zu Hannover, 1834 beim 10, Hujarenregiment 
eingetreten, 1849 im Generalitabe des Prinzen Wilhelm im badifchen Feldzuge, 1850 in Schleöwig- 
Holitein, arbeitete jpäter die Pläne für die Reorganifation aus; fiegte 1866 mit jeiner Kavallerie, 
divifion bei Tobitihau, wurde 1867 Generallieutenant und Militärbevollmächtigter in Münden, 
1868 Kommandeur der 2. Infanteriediviiion, 1871 Gouverneur von Straßburg und General der 
Kavallerie, nahm im Mai 1875 den Abichied; F den 30. Aprit 1878 in Baden-Baden. Er ift 
als Militärfchriftiteller berühmt. 
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vor und löſte dort die Bolten der 6. Kavalleriebivifion ab. Das 4. (pommerfche) 
Ulanenregiment ging auf Jury noch näher an Met vor; da es aber dort Schüßen- 
feuer vom Bahndamm und dem Walde zur Linfen erhielt, und das franzöfiihe Lager 
bei Mercy in Bewegung geriet, zog es ih, von jechs feindlihen Schtwadronen eine 
Strede weit verfolgt, zurüd und bezog Biwaks füdlih von Mecleuves, zehn Kilometer 
ſüdöſtlich von Meg, Vorpoften auf der Höhe von Frontigny ausfegend. 

Auch die Avantgarden des 7. und 1. Korps überfchritten die franzöſiſche Nied 
und ſchoben ihre Vorpoſten bis eine Meile öftlih von Met vor; die des 7. unter 
Generalmajor v. d. Goltz bezog Biwals weitlich von Villerd:Laquenery?), ihre Vorpoften 
in die Waldungen zwifchen Marfilly und Jury vorfchiebend, ließ zwei Kompanieen des 
15. Regiments in Ars-Laquenexy furagieren, was fie troß feindlichen Feuers ausführten, 
fonnte aber Jury, da überlegene feindliche Kräfte anrüdten, nicht beſetzen. Die Avantgarde 
der 1. Divifion des: 1. Korps unter Generalmajor v. Falfenftein (3. und 43. Regi— 
ment, 1. Sägerbataillon, 1. Dragonerregiment und 24 Gefchüge) ging über Bont:a- 
Chauſſy vor und ſchob ihre Borpoften bis Retonfay und Dgy, rechts und links von 
der Straße, zehn Kilometer öftlih von Meb, vor. Die Avantgarde der 2. Divijion 
unter Generalmajor dv. Memerty ging auf der Saarlouider Straße über Glattigny 
vor, ftieß erft vor Servigny, eine Meile norböftlih von Met, auf feindliche Feld— 
wachen und ſetzte Vorpoften von Retonfay bis St. Barbe, norböftlid von Servigny, 
aus, ging aber dann bis les Etangs zurüd. Auf dem äußerften rechten Flügel ging 
die 3. Kavalleriedivifion vor; das 7. (rheinifche) Ulanenregiment erhielt vor Vrémy 
(eine Meile von Metz) Feuer, fehte Borpoften bis Sanry nördlih davon aus und 
nahm Stellung bei Vry, 1’/, Meile norböftlih von Metz, um die Straße, die öftlich 
der Mofel nad; Kedange (Kedingen) und Diedenhofen führt, zu beobachten. Premier: 
fientenant Müller I. fam mit einer Batrouille desfelben Regiment? bis eine Meile 
vor Diedenhofen, wo er auf feindliche Infanterie und Kavallerie ftieß; eine andere 
Tatrouille, die bei Hauconcourt über die Moſel ſetzte, fand feinen Feind und 
fehrte zurüd. : 

E3 hatte ich herausgeftellt, dab der Feind noch mit ftarfen Kräften vor Metz 
ftand; aber über jeine Abfichten blieb man im unklaren; eine Relognoszierung des 
Generals v. Sperling führte zu feinen ficheren Refultaten. Da, wenn die II. Armee 
die Mofel überfchritt, und die I. auf dem rechten Ufer allein zurüdblieb, die letztere 
dem Angriff der ganzen feindlihen Macht ausgeſetzt war, beihloß das Große Haupt: 
quartier, ſich erſt von den feindlichen Abſichten Überzeugung zu verichaffen, und befahl 
deshalb, dab die I. Armee am 14. in ihrer Stellung verbleiben und nur ihre Avant: 
garden zur Fühlung vorfenden, die II. Armee aber nur wenig vorrüden und jede von 
beiden die andere nötigenfall3 unterjtügen jolle. 

Steinmeg erließ nachts 2'/, Uhr dementiprechende Befehle. General v. Hart: 


’) Billers-Laquenery, zehn Kilometer oftindöftlih von Meg, Laquenery, einen Kilometer 
weſtlich Davon, Ars⸗Laquenexy, 7,5 Kilometer oftjüddftlih von Mep. 


Rechner, Deurſch⸗Aranz. Arie. 4. And. 2“ 
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mann beobadtete den Feind mit feiner (1.) Kavalleriedivifion. Nun wurde im Laufe 
des Bormittagg am 14. Mar, daß die Franzoſen abzumarfchieren begannen. Nach— 
mittags drei Uhr fand Hauptmann v. Jarotzki vom Generalitabe der 2. Divifion, daß 
Vréͤmy vom Feinde geräumt, und nordöftlic von dort bis St. Julien, drei Kilometer 
nordöftlih von Metz, keine franzöfifhen Truppen mehr fihtbar feien; um 3°/, Uhr 
meldeten die Dragoner vom 10. Regiment, daß die Truppen aus den Lagern von 
Servigny (eine Meile oftnordöftlih von Metz) abzögen; um vier Uhr meldete die 
3. Kavalleriedivilion dasjelbe in betreff des Ortes Chieulles und des Lagers am Ge: 
hölz von Grimont nördlih von Web an der öftlihen Diedenhofener Straße. Nicht 
minder traf vom General v. Hartmann die Nachricht ein, daß jchon jeit 12°/, Uhr 
ftarfe Abteilungen aus den Lagern ſüdöſtlich von Metz nach diejer Feſtung Hin ab: 
marſchierten, und jeit 1°/, Uhr erjichtlich jei, daß fämtliche Truppen von dort, aus 
der Gegend von Mercy le Haut, abzögen. 

Bazaine hatte jih dom Momente an, wo er den Oberbefehl über die Armee 
erhalten, bemüht, eine ſtraffere Zucht wiederherzuſtellen und den Eindruck der Nieder— 
lagen von Wörth und Speichern zu verwiſchen. Vorher war die Disziplin ſo ſchlaff, daß 
einzelne Soldaten von den Vorpoſten ohne Gewehr zurückkamen. Decaen, Bazaine's 
Nachfolger, ordnete deshalb an, und allem Anſchein nach war dies nur eine Ausführung 
eines’ Bazaine'ſchen Befehls, daß jeder Soldat, der ſein Gewehr verloren habe, unbe- 
waffnet auf Vorpoſten geichiet werden und ein Gewehr erſt dann erhalten follte, wenn 
er die volljtändige Ausrüftung eines feindlichen Soldaten erbeutet hätte. Den Mut 
der Truppen juchte Bazaine zu erfriichen, indem er in ihre Biwaks ging und volks— 
tümlich-friegerifche Aniprachen an fie hielt. Er ermahnte fie, weniger raſch zu ſchießen, 
madte jie auf die Wortrefflichfeit der Berteidigungslinie Mep-Diedenhofen und auf 
den Schuß, den der Argonnerwald biete, auf das dahinter liegende Schlachtfeld von 
Balmy, auf dem die Preußen 1792 unterlegen wären, auf die Ebene von Chälons, 
auf das Flußneg, in dem Napoleon I. feinen glänzenden Feldzug von 1814 durch— 
geführt habe, auf das furchtbar befejtigte Paris und auf ganz Frankreich, das Hinter 
Paris jtehe, aufmerffam. „Immer munter zu“, jo jchloß er feine Anreden, „aber ohne 
uns zu übereilen; wir haben Zeit.“ Bei Me waren jet 201 Bataillone, 116 Schwa— 
dronen, 540 Geſchütze vereinigt; nur neun Bataillone, die Kavallerie, elf Batterieen des 
Canrobert'ſchen Korps und ein Regiment Chafjeurs der 1. Reſerve-Kavalleriediviſion hatten, 
weil von den Preußen die Eifenbahn zwiichen Frouard und Met unterbrochen und befegt 
worden war, nicht nad) Met gelangen fünnen. Es war eine Urmee von Kerntruppen in 
Zahl von 190 000 Mann, die, auf die Forts von Meß gejtüßt, der I. und II. Armee 
einen nachhaltigen Widerftand zu leijten geeignet waren. Es war nit zu verwun— 
dern, wenn Bazaine wenig Neigung hatte, Diele jtolze und kriegsmutige Streitmadt 
den demoralilierenden Einwirkungen eines Rüdzuges preiszugeben. Bis dahin hatte 
das Froſſard'ſche Korps den rechten Flügel von Marly an der Seille bis Mercy le 
Haut, das 3., Bazaine'ſche oder Decaen’ische Korps das Centrum von dort über Co: 
lombey bis Nouilly, das 4. Korps (Ladmirault) den linken Flügel von Mey bis zur 
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Ködanger Straße gebildet, das Gardeforps im zweiten Treffen hinter dem 3., das 
Canrobert'ſche (6.) Korps teild im Süden zwiſchen Mofel und Seille, teil im Norden 
auf dem linken Mojelufer bis Woippy, teils in den Forts gejtanden.. Widermwillig 
dem Beſchluß des Kriegsrats nachgebend, befahl Bazaine am 13. Auguft den Abmarſch 
für den folgenden Tag. Die 1. und 3. Kavalleriedivijion (du Barail und Forton) 
jollten nachmittags ein Uhr aufbrechen, jene auf der von Gravelotte rechts über Don- 
court und Conflans führenden Verduner Straße, auf der, wie wir jahen, der Kaifer 
nachher feinen Rückweg nahm, diefe auf der links abgehenden Straße, die über Mars 
(a Tour führt; jene Straße follten audy das 3. und 4. Korps, diefe das 2., 6. und 
Gardeforps nehmen; von fünf Uhr morgens an follte alles marfchbereit jein. Die 
Kavalleriediviiionen jollten am 14. bis Gravelotte marfchieren und, wenn es dort an 
Waſſer mangelte, follte die 3. noch bis Rezonville gehen. Für Übergänge war, wie 
erwähnt, fchlecht geforgt; nur unterhalb Meg waren Bontonbrüden geihlagen. Der 
Armeetrain ging vom Morgen an über die Mofel; gegen Mittag begannen die Flügel: 
forps, das 2., 4. umd 6., abzuziehen, während das 3. und die Garde noch in ihren 
Stellungen verblieben. Die Divifion Laveaucoupet bejegte die Forts. Um drei Uhr 
begannen auch die Garde und das 3. Korps ihren Abmarſch zu bewerkitelligen. 
Ladmirault Hatte ſchon den Train und einen Zeil feines Korps über die Mojel ge: 
bracht; die Artillerie und die Kavallerie hatte er bei fich behalten, weil er einen feind- 
lihen Angriff für möglich hielt; die Divifion Grenier ftand noch, zur Dedung des 
Rüdzuges, bei Mey. " 

General dv. Manteuffel, der fommandierende General des 1. Korps, war gegen 
zwei Uhr nachmittags zu feinen Vorpoſten geritten, und da er der Meinung war, daß der 
Aufbruch der Franzoſen den Zweck haben fünne, einen Vorſtoß gegen das 7. Korps 
oder die IL. Urmee auszuführen, jo ließ er fein Korps fofort unter Waffen treten. 
Generalmajor v. d. Bolt, der die Avantgarde des 7. Korps befehligte, war dagegen 
nicht im Bweifel darüber, daß der Feind zurüdgehe, wollte ihn aber am Abmarſch 
hindern oder diejen verzögern, damit die II. Urmee vor ihm einen VBorjprung gewinne. 
So rüdte auch er mit jeinen Truppen um 3, Uhr aus dem Biwak und richtete au 
jein Korps, an das 1. und die 1. Kavalleriedivijion die Aufforderung, ihn zu unterftügen. 

Ditlih von Meg dehnt fi eine weite Hochflähe aus, die allmählich bis 
St. Barbe, das neun Kilometer oftnorböftlih von Met liegt, aniteigt. Der Kirch— 
tum vom St. Barbe bietet daher einen vorzüglicdhen Punkt zur Orientierung 
über die ganze Gegend dar. Die Hochfläche ift wellig und bildet breit gewölbte 
Höhenzüge, auf denen die Dörfer nach lothringifcher Art frei liegen. Ein tief ein: 
gejchnittenes, von einem Bache bewäfjertes Thal teilt, in der Nichtung von Süden 
nah Norden, nachher in der Richtung von Südoften nach Nordweiten verlaufend, die 
Hochfläche in zwei natürliche Abjchnitte; von Dften und Nordoften ber münden in dies 
Hauptthal drei bewäſſerte Seitenihluchten. Nah Aufnahme der dritten Schlucht 
wendet fih das Thal und der Bach nad) Weiten. Weitlich von der Quelle des Haupt: 
bach3 Liegt Ars-Laquenexy an der Straße, die ſich nach Herny hinzieht, etwas nördlich 


1] 
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davon am öftlihen Ufer des Bachs und auf dem Plateau Schloß Aubigny, weiter 
weftnordivejtlih am weſtlichen Höhenrande der Schlucht auf der Hochfläche Colombey, 
nordöftlih von Aubigny an der erjten Seitenſchlucht Koincy, weiterhin unten in ber 
Hauptſchlucht la Planchette kurz vor der Einmündung des zweiten Seitenbahs, an 
dem öſtlich auf der Hochfläche Montoy liegt; gleich hinter der Einmündung dieſes 
Bachs nördlich Tiegt, die Schlucht füllend, Lauvallier, norböftlih davon und nördlich 
von Montoy Noiffeville; die dritte Seitenihludht fommt von St. Barbe her und läßt 
das Dorf Servigny rechts nördlich; eine Strede vor der Einmündung liegt im Grunde 
das Dorf Nouilly, furz vor der Einmündung die Goupillonmühle. Bon dort aus fi 
wejtlich wendend, läßt die Hauptſchlucht das Dorf Mey rechts nördlich liegen und eilt 
den Dörfern Vantoux und Balliered zu. Über die Hochfläche zieht von Südoſten 
ber, hinter Ars-Laquenexy ſich wejtlich frümmend, die Straße, die von Baronville 
fommt, von Oſten die Saarbrüdener und die Saarlouiser Straße, im fpiten Winkel 
fich öftlich von Bellecroix, eine halbe Meile vor Meg, vereinigend; Colombey liegt füdlich 
von der Saarbrüdener Straße, Montoy zwiichen beiden, Zauvallier unmittelbar nördlich 
der Saarlouiser, Noifjeville weiter zurüd nördlich derſelben. Weſtlich von Ars: 
Laquenexy und weitlih von Colombey breiten jih Waldungen aus, die durch breitere 
Streifen freien Feldes unterbrochen werden; die Hauptichlucht ift im üblichen Keil 
mit Gehölz, im nördlich-weitlihen mit Weinpflanzungen beitanden; folche ziehen ſich 
auch die Seitenfhluht von Nouilly bis Noiffeville Hinauf. Den norböftlihen Zeil 
der Hodhflähe nennt man Plateau von St. Barbe, den ſüdweſtlichen Plateau von 
Borny nad) einem Dorfe, das 2,5 Kilometer öftlih von Mes, jüdlich der großen Oſt— 
ftraße belegen iſt. Das legtere Plateau war mit tiefen Scübengräben verjehen; 
allein jüdlih der Chauſſee waren fünf ſolcher Gräben, bei Colombey, Ars-Laquenexy, 
dem Gehöft la Grange, das zwilchen den Waldparzellen wejtlih von Ars-Laquenexy 
liegt, bei Grigy noch weiter weftlich und bei Borny. Bei legterem Dorfe erhebt fich 
überdies das Fort led Bordes hart nördli der Chauſſee. 

Beim Beginn des Kampfes jtanden die preußifchen Borpojten am linfen Ufer 
der franzöfiichen Nied von Orny bis St. Barbe, hinter ihnen links das 7. Korps mit 
der 14. Diviſion (v. Kameke) bei Domangeville, mit der 13. (v. Glümer) rechts bei 
Bange, rechts das 1. Korps mit der 1. Divifion (v. Bentheim) bei Pont-A:-Chauffy, 
mit der 2. (v. Prigelwig) bei Landonvillers jübdlich der Saarlouiser Straße. Auf 
dem äußerjten linken Flügel ftand die 1. Kavalleriedivifion gegen Orny weſtlich der 
Straßburger Chauffee, auf dem äufßerften rechten die 3. gegen St. Barbe.. Das 
8, Korps bildete die Nejerve, an der deutichen Nied aufgeitellt. 

Beim erjten Schalle des Kanonendonners machten die marſchierenden franzöfiichen 
Kolonnen Kehrt und begrüßten mit Freude den bevorjtehenden Kampf. Der Wunjc der 
Truppen und die geheimen Wünfche Bazaine’3 famen jo den Abfichten der deutfchen Heer: 
führer entgegen. Die Divifion Montaudon des 3. Korps rüdte in ihre vorbereitete Stellung 
mit dem rechten Flügel vorwärts von Grigy an die Straßburger Chauffee, mit dem linken 
an das Gehölz von Borny geſtützt; linfs von ihr und zum Teil vor ihr ftellte jich 
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die Divifion Caſtagny nördlih von la Orange aur Bois und Ars-Laquenexy, die 
Divifion Metman mit der Front nah Dften hinter Colombey bis zur Saarbrüdener 
Straße, die Divifion Aymard nördli von diefer über die Saarlouiser Straße hinaus 
bis zur Schlucht von Vallieres auf; jenfeit3 derjelben bei Mey war noch die Diviſion 
Grenier des 4. Korps aufgeftellt. Alle diefe Truppen warfen ftarfe Schützenſchwärme 
in die Schübengräben, die mehrfah hintereinander, zum Teil jtodwerfartig an der 
großen Schlucht aufgeworfen waren, in die Gebüſche der letzteren und die Gehöfte 
vor ihrer Front, während dahinter die Divilionen mafliert aufmarfchiert waren; Die 
Garde ftellte fich ala Nejerve vor dem Wege auf, der von Borny nach Vantoux führt. 
Die Divifion Eiffey, die gerade über die Mofel ging, kehrte um, warf ihre Torniſter 
Hin und eilte im Laufihritt, von Ciſſey felbit geführt, auf das Schlachtfeld, Links 
neben die Divifion Grenier einrüdend; die Divifion Lorencez wurde zu einer Umgehung 
fommandiert und holte noch weiter links aus. General Decaen eilte in die feuer: 
linie feines Korps; auch Bazaine begab jich auf das Schlachtfeld. 

Generalmajor v. d. Goltz wollte zunächſt nur den Abjchnitt bis Colombey 
nehmen. Er ließ den Oberjten v. Delig mit dem 1. und 2. Bataillon des 15. Regi— 
ments (Minden-Bielefeld) und der 6. leichten Batterie von Südoften, Marfilly rechts 
laffend, auf das Schloß Aubigny, das in einem Barfe liegt, recht? durch das 
8. Hufarenregiment (1. weſtfäliſches) gededt, zur Linten das 7. Fägerbataillon über 
Ars-Laquenery auf Eolombey vorgehen, die Hauptmacht der Avantgarde über Marfillu, 
recht3 überflügelnd, nachfolgen. Feindlihe Schwadronen, die zwiichen Aubigny und 
Coincy ftanden, zogen ih, als die Hufaren herantrabten, nad) Abgabe einer Salve, 
ſchnell Hinter die von Infanterie bejegten Gebüſche der Schlucht zurüd. Schloß 
Aubigny räumte die feindliche Infanterie, ald Major Bergius Unftalten traf, es durch 
eine Kompanie links umgehen zu laſſen; eine Batterie fonnte nörblih von Aubiguy, 
von den Hufaren gededt, auffahren und feuerte dem Feinde nach, der ſich nach Colombey 
warf. Zwei Kompanieen bejegten das Schloß Aubigny, eine Kompanie zur Linken 
ſchloß fi den Jägern an, die ſchon beim Anmarſch Granatfeuer erhielten; fie Juchten 
fich, in der Bodenjentung vorrüdend, zu deden, warfen zivei Kompanieen in den vom 
Schloffe herablommenden Hohlweg und erftürmten mit der 4. Musketierkompanie zu: 
fammen die Höhe fühlich von Colombey. Zur Rechten kamen jett auch die 5. und 
8. Kompanie des 15. Regiments von Aubigny ber durch die Schlucht gegen Colombey 
vorgerüdt, und gemeinfam mit diefen gelang es den von linf3 fommenden Jägern und 
Musketieren, die Schübengräben vor Colombey und die Gehöfte des Orts in kurzem 
Kampfe zu nehmen; ein Vorſtoß des Feindes auf Colombey wurde durch das Feuer 
der recht3 aufgeftellten Batterie zurüdgewiejen. Die 1, 6. und 7. Kompanie wandten 
fih von Wubigny aus mehr rechts gegen la Blandette, das an der Saarbritdener 
Straße im Grunde liegt, mit der Fahne des 2, Bataillons. Ein Hagel von Kugeln 
überjchüttete fie, noch ehe jie die Schlucht erreicht hatten. Hauptmann v. d. Busiche, 
der die vorderſte Kompanie führte, wurde verwundet und übergab das Kommando 
dem Lieutenant der Reſerve Ernſt Müller. Diefer ftellte fich an die Spige und drang, 
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allen voran, vor; um den Mannjchaften gegen den immer jtärfer werdenden Kugelregen 
einige Dedung zu verichaffen, wandte er fich gerade gegen die mit Pappeln bejeßte 
Ehaufjee, als er, von einer Kugel in den Mund, von einer zweiten in die Bruft 
tödlich getroffen, niederſank.) Weftlih und nörblid von Colombey bis zur Saar: 
brüdener Straße jtanden die Franzojen in dichten Mafjen. Die 6. und die 7. Kom— 
panie fetten fich zwar in dem bufchigen Grunde feit; fie vermochten aber ebenjo- 
wenig wie die 1., die fich gegen la Planchette wandte, auf dem Höhenrande weſtlich 
der Schlucht feiten Fuß zu fallen; erſt als das Füſilierbataillon des 15. Regiments 
herbeilam und die Gefechtälinie verftärkte, gelang es, auf dem rechten Flügel derjelben 





die eriten Häufer von la Planchette zu erreichen, in der Mitte die Gebüjche an der 
Mündung des Coinchbachs zu bejeben, links den Höhenrand bei Colombey zu erſteigen 
und den Schloßparf von Colombey zu erobern. Auf dem linken Flügel trafen jeht 
die Musfetierbataillone des 55. Negiments ein, eine zweite Batterie fuhr auf und 
jeuerte in den Feind; die Fünfundfünfziger eritiegen die Höhen nörblih und jüblid 
von Colombey und bejegten den Parkrand und die Wirtjchaftsgebäude. Sechs Bataillone 
itanden jett bei Colombey und la Planchette im Gefecht. Auf dem rechten Flügel 


N) Lieutenant Müller hatte die Feldzüge von 1864 und 1866 mitgemacht; in dem erfteren 
war er unverwundet geblieben, in dem zweiten jchwer verwundet worden. 
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machte jedoch das Gefecht feinen Fortichritt; beionders aus einem Tannenwäldchen an 
der von Colombey in nordweitliher Richtung nach Bellecroir führenden Straße unter: 
hielten die Franzoſen — e3 waren Truppen der Divijion Metman — ununterbroden ein 
jo heftiges Feuer, daß den Angreifern ein Bordringen unmöglid war. Nun eröffneten 
auch die dahinter ftehenden Bataillone Schnellfeuer, um einen Maffenangriff einzuleiten. 
Die Lage der zunächſt der Saarbrüdener Straße fümpfenden Truppen wurde fchivierig. 
Da fam vom Rüden her die 25. Brigade heran, und gleichzeitig machte ſich der An- 
griff des 1, Korps zur Rechten bemerflic). 

Um vier Uhr hatte Manteuffel mit äußerjter Schnelligkeit jein Korps auf das 
Gefechtsfeld geführt, zugleich aber ein Vordringen in den Feuerbereich der Forts unter: 
ſagt. Die Avantgarde der 1. Divifion rüdte auf der Saarbrüdener Straße vor; ihre 
Batterie wandte fich links und proßte noch füdlich des Bachs von Coincy ab; auf 
den Wunsch Glümer's ging fie aber weiter vor und fuhr in der Nähe der Chauſſee 
fübweftlih von Montoy auf, von wo fie ihr feuer gegen die Stellung von la 
Planchette richtete; von Heftigitem Feuer überfchüttet, hielt fie dort dennoch aus, ob: 
wohl fie fchwere Berlufte hatte, und ihr Kommandeur, Hauptmann Hoffbauer, ſchwer 
verwundet wurde. Als Oberſt v. Bufje mit dem 43. Regiment und zwei Jägerkom— 
panieen etwa 5’/, Uhr vor Montoy eingetroffen war, erhielt er die Nachricht, daß 
die Franzofen über Lauvallier, nördlich der Chauffee, vorrüdten; er ging darauf durch 
Montoy, überfchritt den nörblich vorbeiziehenden Grund, wandte ſich dann weſtlich und 
trieb in energifhem Anlauf die Franzofen aus Lauvallier und la Plandette; als 
aber die Preiundvierziger die Höhenlehne empordringen wollten, ftießen fie auf die 
dort ſtockwerkartig übereinander angelegten Schügengräben, aus denen der wohlgededte 
Feind — die Divifion Aymard des 3. Korps — ein verheerendes Feuer gegen fie 
unterhielt; von Zeit zu Zeit rüdten größere Abteilungen desjelben vor, gaben vier bis 
fünf Minuten Schnellfeuer ab und machten anderen Abteilungen Plab, die dad Manöver 
erneuerten. Mit der Avantgarde der 2. Divijion war Generalmajor v. Memerty auf 
der Saarloniser Straße vorgegangen, er felbft mit zwei Batterieen und einer Schwa- 
dron des 10. Dragonerregiment3 im Trabe, die Infanterie im Eiljchritt ihnen nad). 
Zugleich mit der Batterie der 1. Divifion fuhren die beiden Batterieen der 2. weſtlich 
der Brauerei von Noiffeville, die einen großen Gebäudelompier füdlich diefes Dorfs 
an der Chaufjee bildet, auf; bald fam das 1. Bataillon des 44. Regiments an, be- 
feste mit einer Kompanie die Brauerei und drang mit den andern, Major v. Ziegler 
zu Roß voran, im Sturmichritt durch Noifjeville wejtlih auf Nouilly zu vor, durch 
Ichritt zum Teil die Schluht von St. Barbe, um fih dann am Nordhange weſtlich 
zu wenden, zum Teil ging es füdlich derjelben auf das im Thal liegende Nouilly vor, 
ohne fi durch das feindliche Feuer aufhalten zu laffen, indem es die feindlichen 
Schützen vor fi) hertrieb. Der rechte Flügel geriet in ein hitiges Gefecht mit feindlicher 
Anfanterie von der Divijion Eiffey — e3 war das 20. Yägerbataillon, das im vollen 
Lauf fveben eingetroffen war —, die ein Wäldchen nordweitlih von Nouilln beſetzt 
hielt; der linfe nahm das vom Feinde verlaflene, aber ſtark verrammelte Dorf. 
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Nun kam dad 2. Bataillon in Noiffeville an; zwei feiner Rompanieen folgten dem 1.; 
teils rechts, teils links vom Dorfe, teild durch dieſes arbeiteten fi die Mannjchaften, 
von den Offizieren geführt, dur; aber auf der jemjeitigen Höhe war fein Vorbringen 
möglih; vor Mey ftand den fünf Kompanieen der Feind in ftarten Maſſen entgegen. 
Oberſt v. Böding jandte deshalb auch die zurüdgehaltene 4. Kompanie des 44. Regi— 
ments auf die Goupillunmühle Aber in diefem Moment jah man hinter Mey neue 
feindliche Maſſen in der Richtung von Bany und Villers l'Orme fih nad Dften zu 
bewegen: die Divifion Lorencez, die auf ihrem Umgehungsmarſche begriffen war; zu: 
gleich ſchallte au von Lauvallier her ein heftiges Feuer herüber, von der Divifion 
Grenier herrührend, die ji nad dem Einrüden Ciſſey's weiter rechts jchieben konnte. 
Deshalb lie Memerty das Fülilierbataillon des 4. Regiments ſich zur Unterftügung 
der bei Nouilly jechtenden Vierundvierziger bereithalten, das 1. und 2. Bataillon 
aber in der Richtung auf Bellecroir vorgehen, um einen Durchbruch des Feinde: 
zwijchen der 1. und 2, Divifion zu verhüten. Oberſt v. Tieken führte das 1. Ba- 
taillon in Kompaniekolonnen zu beiden Seiten der Saarlouiser Chauffee in heftigen 
Granat: und Mitrailleufenfeuer vor; der linke Flügel unter Major v. Schrötter griff 
bei Zauvallier fogleich in das Gefecht der Dreiundvierziger ein; aber ein gemeinfamer 
Sturm auf den Höhenrand mißlang, Hauptmann Santer vom 43. Negiment wurde 
hierbei verwundet, Hauptmann Wahl vom 4. fiel. Ein erneuter Angriff zweier Rom: 
panieen des 43. Regiments fcheiterte nicht minder. Der rechte Flügel hatte ſchon beim 
Anmarſch furchtbare Verlufte erlitten; er begann zu weichen; Oberſt v. Tießen zog 
das 2. Bataillon zu feiner Berftärfung beran; auch die drei Halbbataillone des 
43. Regiments famen von der Saarbrüdener Straße herüber, ſchwenkten links ein, 
umgingen zum Teil, unter Major Schwenke, Lauvallier ſüdlich, teils befegten fie es, 
teils ſchloſſen fie fich den Bataillonen Tiegen’s zur Rechten an; Hauptmann v. Königs: 
egg wurde dabei verwundet, wollte aber feine Truppen nicht verlaffen und wurde bald 
darauf durch eine zweite Kugel getötet. Die drei übrigen Batterieen der 1. Divijion 
fuhren zugleich auf und nahmen Stellung jüdlih der Saarbrüdener Straße, noch links 
von der Batterie Hoffbauer, um den Kampf der 13. Divijion zu unterftügen. hr 
Kommandeur, Major Mund, wurde verwundet und gab das Kommando an den Haupt: 
mann d. Horn ab. Das Geſchützfeuer blieb nicht ohne Wirkung; ſchon fonnte man bemerken, 
daß die Fünfzehner und Fünfundfünfziger am Linken Ufer des Colombeybaches Yortichritte 
machten. Zwei ſchwere Batterieen der 13. Divifion trafen jegt von Pange ein; Goly 
ließ die eine jogar über die Schlucht jüdlich von Colombey vorgehen; fie fuhr auf, obgleich 
die jeindlihen Schügen, auf 900 Schritt im Bogen um fie herum aufgeftellt, ebenjo 
wie die Mitrailleujen und Rohrgeſchütze des Feindes fie mit Gefchoffen überjchütteten. 
Der Batteriechef Hauptmann Schnadenberg, ſämtliche Offiziere, viele Unteroffiziere, 
Mannschaften und Pferde wurden getötet; 28 Schüffe fonnte man abgeben, dann war 
die Bedienung der Geichüge zur Unmöglichkeit geworden; der jüngfte Offizier, Rüble 
v. Lilienſtern, jelbjt verwundet, mußte die zufammengejchoffene Batterie mit Hilfe von 
Infanteriften in Dedung hinter die Gehöfte von Colombey zurüdführen. Ein Geſchütz 
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ohne Proge wurde von einem Pferde fortgeichleift. Erjt nad) längerer Arbeit konnte 
die Batterie neben den beiden an der Straße von Coiney aufgejtellten des 7. Korps 
Stellung nehmen. Die andere ſchwere Batterie überfchritt die Saarbrüdener Straße 
und fuhr an der Südweitede von Montoy auf, von wo fie mit der Artillerie der 
1. Divifion gemeinjam gegen die jenjeitige Uferhöhe feuerte. So waren jetzt 60 Ge: 
ſchütze füdlih von Montoy aufgejtellt; unter ihrem euer gelang es der Infanterie, 
den Thalrand zu behaupten, aber das Tannenwäldchen blieb im Beſitz der Franzojen, 
die von dort aus namentlich den Park von Colombey unter Feuer nahmen. Jn diejen 
Kämpfen wechſelte die Fahne des Füfilierbataillons des 55. Regiment3 dreimal ihren 
Zräger. Dem Sergeanten Finke, der fie zuerjt trug, wurde der linke Arm zerjchmettert; 
troßdem behielt er fie; eine zweite Kugel traf fein rechtes Bein; da brach er zu— 
Tammen; Unteroffizier VBögeding nahm die Fahne auf und rüdte dem Bataillon nad); 
eine Granate zerihlug ihm den Arm und er ſank zur Erde. Dem Sergeanten Möller, 
der jie dann aufnahm, gelang es, die Fahne bis zum Ende des Tages zu tragen. 
Die 4. Kompanie des 15. Regiments verlor fämtliche Offiziere; Major Bergius wurde 
jchwer verwundet; vom 2. Bataillon des 55. Negiments fiel Hauptmann v. Steinwehr. 

General dv. Zaftromw*) Hatte um vier Uhr Nachricht 
vom Gefecht befommen. General v. Glümer bat ihn um 
die Erlaubnis, die 25. Brigade ins Gefecht nachführen 
zu dürfen. Dies hielt er angeſichts der Ordre Steinmetz' 
nicht für angemeffen; er erteilte jedoch der 14. Divifion 
(Kamefe) und der Korpsartillerie Befehl zum Vormarſch 
auf die Höhe von Laquenery und Colligny und begab 
fih zur Brigade Golg. Er traf dort um fünf Uhr ein, 
gerade als die Spiten der 1. Divijion und der 25. Bri- 
gade zum Gefecht antraten, und erkannte nun allerdings, 
daß der Kampf nicht abgebrochen werden fünne. Er 
übernahm darauf felbit das Kommando des Linken 
Flügels und befahl der 25. Brigade (13. und 73. Regi: 
ment), bei Colombey anzugreifen, der 28. (53. und 77. Regiment, General v. Woyna), 
den linfen Flügel Goltz' zu unterftügen, der 27. (39. und 74. Regiment), eine Rejerve: 
ftellung zwiſchen Marjilly und Colombey einzunehmen. Dieſe Anordnungen brachten 
einen Umſchwung in das Gefecht. 





General v. Zaſtrow. 


1) Geboren 1801, im Kadettenkorps erzogen, beim Ingenieurkorps eingetreten, machte er 
fih durch mehrere Werke über Befeftigung einen Namen und wurde mit der Ausführung der 
Neugeftaltung des Infanteriegepäds beauftragt; 1848 befehligte er in der ſchleswig-holſtein'ſchen 
Armee die Avantgarde, wurde 1852 Kommandant von Stralfund und Oberit, jpäter Kommandeur 
des 38., des Kaijer-Aleranderregiments, dann der 19. Brigade, der 11. Divifion, jtand 1863 bei 
der Dffupation der polnischen Grenze in Poſen und focht 1866 bei Königgrätz; er wurde nad) dem 
Striege zum Chef des 10, (ſchleſiſchen) Grenadierregiments ernannt; er ftarb ald General der In— 
fanterie 3. D. in der Maison de sant& zu Schöneberg bei Berlin am 12, Auguſt 1875, 


— 
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An der Spitze der 25. Brigade drang Major Klipfel mit dem 1. Bataillon des 
13. Regiments (Münfter-Warendorf) zwifchen dem Grunde von Coincy und der Saar: 
brüdener Chauffee vor, erjtieg die jenfeitige Höhe der Colombeyſchlucht, fiel aber gleich 
darauf; die Hauptleute v. Hülft und Beckherrn, Premierlieutenant dv. Gruben, Setonb- 
lieutenant Gofchen wurden verwundet, Hauptmann Ritgen getötet. Da führt General: 
major v. Dften-Saden vier Bataillone der Brigade, das 1. und 2. des 73. (hannover: 
ichen Füfilier-Regiments und das 2. und 3. des 13. Negiments (das 3. Bataillon der 
Dreiundjiebziger war im Biwak bei Pange geblieben) heran; das 1. Bataillon des 
73. Regiments trat zuerjt, in Halbbataillonen vorgehend, in den Kampf auf dem jen- 
jeitigen Plateau ein; es pflanzte die Seitengewehre auf und warf im Verein mit den 
Dreizehnern und Fünfzehnern, die dort fochten, den Feind im erjten Anlauf auf die 
Bappelallee zurüd, die, von Colombey nach Bellecroir führend, eine Strede vor diejem 
Orte rechtwinklig in die Saarbrüdener Chauffee mündet. General dv. Dften-Saden 
und Oberjtlientenant v. Deutſch ftellten jih nun, den ftürmenden Truppen voran: 
reitend, aufs neue an ihre Spite und führten fie gegen das Tannenwäldchen vor, 
nahmen es und famen bis zum jenfeitigen Rande; aber dort werben jie bon drei 
Seiten mit furchtbarem Feuer empfangen; hinter den franzöfiihen Infanteriefolonnen 
itanden Batterien, die über diefe hinweg in ihre Reihen Granaten und Mitrailleufen- 
geichoffe jchleudern; fie müffen wieder zurüd. Vom 73. Regiment wurde Oberft- 
lteutenant v. Deutih, die Hauptlente dv. Peterddorf und v. Bardeleben verwundet, 
(egterer tödlih. Die Kolonnen mußten das Wäldchen räumen; fie fluten auf die 






drang, mit fich zurüd. Hierbei murde 
Be dem Oberjtlieutenant dv. Langen vom 2. Ba- 
taillon das Pferd von fünf Kugeln durch 
bohrt; Hauptmann Fiſcher wurde an der 
Spite feiner Kompanie getötet. Im Gehölz 
des Grundes am Bache jammelte Often-Saden 
die Abteilungen wieder. Im Augenblid iſt 
—— J — das Füfilierbataillon des 13. Regiments heran; 
en N -, alles vafft ſich auf, die Höhe wird wieder er- 
SEAL — ſtiegen, ein neuer Sturm wird auf das Tannen- 
väldchen gemacht: Oberjtlientenant v. Langen geht rechts mit dem 2, Bataillon des 
73. Regiments gegen die Nordieite des Wäldchens und die Pappelallee vor, Oberſt 
lientenant v. Deutich, obwohl verwundet, mit dem 1. Bataillon lints gegen das Gehöl;; 
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zu beiden Seiten die wieder gejammelten Wbteilungen der Dreizehner und Fünfzehner, 
an der Spite der Füfiliere des 13. Negiments Major Böhmer hoch zu No; aud 
die Jäger vom 1. Bataillon fommen von Montoy herbei und ſchließen fich diefem An- 
griff an. 

est, um 6°, Uhr, gelang der Sturm. Die Pappel- und Kiefernallee und 
das Tannenwäldchen wurden unter Trommelfchlag mit Hurra erobert; die Franzoſen 
wichen auf Borny zurüd, aber ftellten fich nun nördlich der Saarbrüdener Straße 
Hanfierend auf. Nun wogte das Gefecht hin und her; bald ftürmten die Preußen auf 
Bellecroir, bald die Franzoſen auf das Wäldchen und die Allee an. Auch eine fran- 
zöſiſche Küraffierfhwadron fprengte an, wurde aber von den oftpreußiichen Jägern 
unter großen Berluften zurüdgetrieben. 400 Schritt von der Allee war ein zweiter, 
mit Bäumen bejegter Schübengraben, hinter dem die oben erwähnten Batterieen 
ftanden. Diejen zu nehmen, war nicht möglich; jämtliche dort fechtenden Rompanieen 
mußten als Schützen ausfchwärmen. Dften-Saden hielt bei ihnen im Feuer. Gegen 
jieben Uhr führte Oberft v. Frankenberg die legte Rejerve der Brigade, das 2. Ba- 
taillon des 13. Regiments, dem Bade entlang gehend und links fchwenfend, an ber 
Saarbrüdener Straße recht3 vor; die Hälfte des Bataillons warf er in den Schützen— 
graben, die Hälfte in das Tannenwäldchen. Wiederholt ftürmte der Feind fchreiend 
und jchießend heran, aber das Bataillon ſchlug ihm jedesmal, unter feinem Oberjt- 
lieutenant v. d. Busjche, durch Schnellfeuer zurüd. Um Ende des dortigen Kampfes 
fiel Premierlieutenant v. Alvensleben von den ojtpreußifchen Sägern. So wurde das 
Schießgefeht dort bis zur Dunkelheit fortgejegt; den Schügengraben zu erobern, erwies 
fih als unmöglich. 

Unterde3 aber jtand das Gefecht zwijchen Nouilliy und Mey bevenflich. Lad: 
mirault hatte mit den beiden andern Divifionen auch die Artilleriereferve berangeholt. 
Als nun Major v. Ziegler die Maffen der Divijion Lorencez auf St. Barbe zu aus- 
holen jah, nahm er feinen rechten Flügel auf Nouilly zurüf und rief aud den Linken 
durch Signale ab. Memerty aber ließ, um der Umgehung zu begegnen, das Füſilier— 
bataillon des 4. Regiments recht, faft rückwärts biegend, auf Servigny marfchieren, das 
Füjilterbataillon des 44. Regiments und die 3. Kavalleriedivifion bei Noifjeville ſich 
als Rüdhalt aufitellen. Bier Batterieen wurden vorgezogen und am Nande des Thal- 
einfchnitt3 nordöftlih von Noifjeville aufgeitellt; eine von ihnen ließ General v. Berg: 
mann jogar bis nörblih von Servigny, das jenſeits der langen Schlucht von 
St. Barbe liegt, vorgehen. Franzöſiſche Batterieen jtanden weitlid davon auf der 
Höhe von Villers l’Drme, zu weit, als daß die preußifchen gegen fie eine Wirkung 
erzielen konnten; deshalb gingen auch die am Rande der Schlucht aufgeitellten bis 
Servigny vor; eine reitende fogar bis über Poir, nördlih von Servigny; eine ftellte 
ih neben der ſchon früher dort vorgegangenen, eine jüdlich von Servigny auf. Unter: 
defien war die Korpsartillerie herangefommen; die beiden reitenden Batterieen fuhren 
neben der noch an der Brauerei haltenden, alfo auf dem linken Flügel der Diviſion, 
auf; fünf Batterien wurden noch weiter füblih von Servigny neben der dort fchon 
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fechtenden, aber an einem Plage, der jich als weniger günftig erwies, aufgeftellt; die 
4. ſchwere führte Oberjtlieutenant Gregorovius durch die Schludt von Montoy und 
jtellte fie, lint3 von den reitenden Batterieen, jie überflügelnd, an der Nordweſtecke der 
Weinberge auf; die fchiveren Batterieen trafen eine halbe Stunde jpäter ein. Da in: 
zwijchen das Infanteriegefecht hin: und herſchwankte, führte Hauptmann v. Horn die 
lint3 bei la Planchette fechtenden vier Batterieen der 1. Divifion über den Grund vor 
und unterjtügte den Infanteriefampf bei Mey, vom feindlichen Wrtilleriefeuer wenig, 
von Jufanteriegeſchoſſen deſto mehr beläftigt. 

Da Manteuffel die auf Umgehung feines rechten Flügels abzielenden Bewegungen 
des Feindes erkannte, befahl er Memerty, feine Stellung unter allen Umftänden zu 
behaupten, zog die Korpsartillerie näher an Noiffeville, aljo mehr rechts rückwärts 
heran, ftellte die 1. Brigade als Rejerve bei der Brauerei auf und ließ die 4. Brigade 
(5. und 45. Regiment) nördlih um Noiffeville berumgehen, bis auf zwei Bataillone, 
die er am Thaleinfchnitt halten ließ. Die jieben Batterieen nahmen nun, bon der 
Südweſtecke von Noifjeville ab nad links eine Linie bildend, Front nah Nordweiten; 
bei Lauvallier jtanden vier Batterieen, fo dab 90 Geſchütze des 1. Korps und der 
1. Kavalleriedivifion ihre Gejchoffe in die feindlichen Reihen fandten. Der Umgehungs- 
marſch der Divifion Lorencez fam dadurch ins Stoden; die bedrängten und meichenden 
Bataillone konnten ſich wieder jammeln. 

Der äußerjte linke Flügel der gefamten Aufjtellung hatte einen ungleichen Kampf 
zu führen. Dort focht das 7. Fägerbataillon unter Oberftlieutenant Reinide in dem 
freien Felde zwiſchen den beiden Gehölzen, die zwiſchen Ars-Laquenery und Grigy und 
Borny fich eritreden, gegen einen überlegenen Feind; jedoch warf ſich eine Kompanie 
in das vorliegende Gehölz (jüdweitlih von Colombey) und vermochte die rechte Flanke 
der Franzoſen von dort aus zu beſchießen. Reinide ging darauf mit zwei Kompanicen 
in der Thalmulde zwiichen dem Gehölz von Borny und dem nördlichen Gehölz vor, 
und fo konnten die Jäger im Halbfreife vor der Nordoftede des eriteren Waldes den 
darin gededt liegenden Feind, die Divifion Montaudon, mit fihtlihem Erfolge beſchießen. 
Um jieben Uhr erhielten fie, nach dreijtündigem Kampfe, Unterftüpung. Die 28. Brigade 
rüdte an, wenn auch nur mit nicht ganz vier Bataillonen, da neun Kompanieen am 
Bahnhofe Courcelles und bei der Korps: und Divifionsartillerie zurüdgeblieben waren, 
mit einer Batterie und dem 15. Hufarenregiment. Sie marfchierten mit dem linken 
Flügel, linf3 die Jäger überflügelnd, gegen Grigy, mit dem rechten Flügel bei Schloß 
Aubigny vorbei. Das 2. Bataillon des 53. Regiments unter Oberft v. Gerſtein ſchob 
fich zwiichen die Jäger ein und eröffnete Schnellfeuer gegen den Wald von Borny, 
das 1. Bataillon fette ſich links davon in einer nad) Grigy führenden Pappelallee 
fejt und beichoß bei Ia Grange aur Bois den Wald von Südojten. Noch weiter links 
rüdte Oberſt v. Conrady (der Nachfolger Francois’) mit zwei Bataillonen des 
77. Regiments vor, ließ zwei Kompanieen gegen die Südweſtecke des Bornyer Waldes 
einſchwenken und führte die andern gegen Grigy; die Batterie fuhr nördlich des Waldes 
von Ars-Laquenery auf. Nun gingen die Jäger und das 2. Bataillon des 53. Regi— 
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ments mit dem Bajonett unter Hurra in regelmäßigen Baufen, ohne zu jchießen, gegen 
die Nordoftede des Bornyer Waldes vor und nahmen ihn ſchließlich in unaufhaltſamem 
Anlauf ein. 

Noh eine andere Hilfe fam der 13. Divifion. Generallieutenant Freiherr 
v. Wrangel hatte um fünf Uhr mit der 18. Divifion des 9. Korps Buchy an der Meb- 
Straßburger Straße erreiht, und, duch den Kommandeur des 15. Ulanenregiments, 
Oberftlieutenant v. Alvensleben, vom Stande des Gefechts benachrichtigt, beſchloß er, 
fofort in dasfelbe einzugreifen. Er ſetzte jih auf der EChauffee in nördlicher Richtung 
auf Peltre in Marſch. Diejes jelbft war unbejegt. Um 6'/, Uhr kamen die Spiben 
der Avantgarde auf dem Gefechtäfelde an; Hauptmann Eynatten ließ feine Batterie 
weitlih von Mercy Ie Haut im Straßenwinfel der Chaufjfee mit dem Schloßwege ab: 
progen und ihr euer gegen die feindliche Artillerie und Infanterie bei Grigy richten, 
während die beiden Schwadronen des 6. Dragonerregiments zu ihrer Dedung auf: 
marjchierten. Gleichzeitig fuhr, links fie überflügelnd, zwiſchen Peltre und Mercy Ie 
Haut im Bogen vorgehend, über Verhaue und Gräben hinweg, die Batterie des Haupt- 
manns Preiniger von der 1. Kavalleriedivifion, von einer Schwadron des 3. Küraffier- 
regiment3 gededt, auf und beihoß die franzöfiichen ſchon faſt in ihrer rechten Flanke 
auf wirkfamfte Weile. Der Kommandeur der Avantgardenbrigade, General dv. Blumen: 
thal, bejebte unterdes mit zwei Rompanieen des 36. (magdeburgiſchen Füfilier:) Regi— 
ments Peltre und ging mit ſechs Kompanieen über Mercy le Haut vor, mit der 
Brigade Woyna in Berbindung tretend; hinter den Sechsunddreißigern rüdte das 
84. (ſchleswigſche) Regiment an, jo daß die Kompanieen in Peltre den vorderen nad: 
eilen konnten; neben Wreiniger fuhr eine ſchwere Batterie der 18. Divifion auf. Da 
wid der Feind aus Grigy und aus dem noch von ihm gehaltenen jüdlihen Teil des 
Bornyer Waldes, von den Granaten noch weithin verfolgt. Auf dem linken Flügel 
war hiermit das Gefecht beendet. 

Auf dem rechten ging das 44. Regiment, das fih nun füdlih von Nouilly 
wieder vereinigt hatte, auf Befehl Memerty's aufs neue zum Angriff vor, mit dem 
linfen Flügel dur Nouilly, das tief im Grunde liegt, mit dem rechten am jenjeitigen 
Höhenrande nördlich vorbei, erjtieg die Weinberge und ftellte jich den von Mey vor— 
dringenden Angriffstolonnen Ladmirault's entgegen. Links von ihm rüdte jetzt das 
3. Regiment ein, vom Generallieutenant v. Bentheim, dem Führer der 1. Divifion, 
der bei Lauvallier das Gefecht geleitet hatte, geſandt. Oberſt v. Legat hatte dieſen 
Befehl, als er bei Flanville angefommen war, erhalten; er jchwenfte jogleich von der 
Saarbrüdener Straße recht3 ab und ging über Montoy auf Nouilly vor; da er dort 
ebenfall3 die Anficht gewann, dab der Feind eine Umgehung vorhabe, jandte er zwar 
das 1. Bataillon auf Lauvallier, ging aber mit dem 2. weit rechts ausholend vor, 
während die Füſiliere auf die Goupillonmühle Richtung nahmen. Der linke Flügel 
des Regiments nahm daher am Kampfe jenfeit la Planchette an der Bappelallee teil; 
die andern Teile des Regiments famen gerade zurecht, um den notleidenden Kämpfern 
des 4. und 43. Negiments Hilfe zu bringen. Major v. Schrötter focht dort an der 
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Spige des 1. Bataillons des 4. Regiments zur Seite des Füjilierbataillons, das Oberjt 
v. Tießen in den Kampf geführt hatte, auf der Höhe nördlich der Saarlouiser Chauſſee, 
links unterjtügt vom 1. und 2. Bataillon des 43. Regiments. Rechts von ihnen war 
auch das 2. Bataillon des 4. Regiments in die vorderfte Gefechtslinie eingetreten; 
aber da die VBierundvierziger damals zurüdgingen, war jeine rechte Flanfe bedroht, und 
ein Vorſchreiten war nicht möglid. Deshalb wurden alle Teile des 4. Regiments 
dorthin gejandt; voran das 1. Bataillon, dahinter das 2., dem ſich auch Truppen des 
43. und 3. Regiments anjchlofjen, ging es auf Mey und Bantoug vor; aber es 
gewann wenig Boden; die Verlujte waren zu groß; beim 4. Regiment fiel Hauptmann 
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Anders. Jetzt griff Oberjt Legat mit den beiden Bataillonen des 3. Regiments ein; 
fie erjteigen die Weinberge Hinter der Goupillonmühle, während die Bierundvierziger 
von Nouilly aus vordringen. Vier reitende Batterieen gehen an den Thalrand nördlich 
von Nouilly vor und werfen ihre Granaten in die Kolonnen Ladmirault's; die ge: 
ſamte Linie dringt auf der Höhe von Mey vor, die Franzoſen weichen in das Dorf 
und das öftlih davon liegende Wäldchen zurüd. Major dv. Arnim führt das 2. Ba- 
taillon des 3. Negiments auc gegen diejes, umfaßt es rechts und links und nimmt 
e3 im erſten Anlauf, die Füfiliere des 3. Regiments und zwei Kompanieen des 4. 
erobern das Dorf. In diefem Augenblid führte General v. Manteuffel die vier 
Bataillone des 5. und 45. Negiments, die der Umgehungskolonne Lorencez' entgegen: 
treten jollten, unter dem Sturmmarſch jämtlicher Trommler, er jelbft zu Pferde in 
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den vorderſten Reihen, vor; die des 5. Regiments nahmen ihre Richtung auf Nouilly, 
die des 45. unter Oberft v. Zglinigfi auf Servigny. Als fie vor diefen Orten an— 
famen, wandte der Feind jchon vor dem 44. und 3. Regiment den Rüden, und jo 
fonnten denn die breiten Sturmfolonnen, im Verein mit den ſchon fechtenden Truppen, 
Nouilly und einen Schügengraben nad dem andern nehmen. Mit zwei Kompanieen 
de3 Füſilierbataillons des 4. Regiments warf ſich Oberjtlieutenant v. Pallmenftein auf die 
Batterieen nördlich von Servigny; aber das Dunkel brach herein; die feindliche Artillerie 
hörte auf zu feuern. Die beiden Bataillone der Fünfundvierziger, zu denen ſich auch 
die beiden Füſilierbataillone der Brigade gefellten, kamen bis vor Billers l'Orme. 
Auch bier auf dem rechten Flügel hörte der Kampf eine Weile auf, bis er durch die 
anfommende 1. Brigade wieder angefacht wurde. 

Aber zwiſchen Lauvallier und der Goupillonmühle erlahmte die Kraft der 
Truppen; die meilten Offiziere waren hier tot oder verwundet; ala das Dunfel ein- 
brach, wichen die Abteilungen, die eine hier, die eine dort, in die Schlucht hinunter 
und wandten ſich öftlich nad der Chauſſee. Da warf fich General v. Bentheim den 
Weichenden entgegen, redete ihnen zu, ermutigte jie, ordnete fie in zwei große Mafjen, 
ftellte ich mit gezogenem Degen an ihre Spie, ließ alle Trommler jchlagen und 
führte fie durch die Schlucht den Thalrand herauf wieder gegen die vordringenden 
Infanteriefolonnen. Diefem Anfturm hielt der Feind nicht ftand. Er wich auf der 
ganzen Linie und bewerfitelligte jeinen Rüdzug nad) Meg. Schon war völlige Duntelbeit 
bereingebrochen. Die Geſchütze der Forts warfen noch tief erdröhnend ihre ſchweren 
Geichojje in die deutſchen Reihen; Hauptmann Preiniger juchte auf dem linken Flügel 
immer neue Stellungen, um die Marfchlolonnen der Franzoien zu beunrubhigen. Dann 
verjtummte der Kampf. Nur auf der Linie von Lauvallier bis Mey erhielt das Gefecht 
eine neue Nahrung. Die 1. Brigade unter Generalmajor v. Gayl war um jieben Uhr 
bei Montoy eingetroffen; das 1. Bataillon des 41. Regiments wurde zur Unterſtützung 
des Gefechts bei Lauvallier, die Füfilierbataillone des 1. und 41. Regiments rechts 
auf Noifjeville vorgefhidt; da jedoch der Kampf bei Lauvallier unterdes eine günjtige 
Wendung nahm, wandte fi das 1. Bataillon des 41. Negiments zu dem 3. und 
44. Regiment gegen Mey, erftieg unter Oberjtlieutenant v. Meerſcheidt-Hülleſſem!) die 
Höhe hinter Vantoux und ftieß auf die zurücgehenden Kolonnen Ladmirault's, die 
eine Batterie vorzogen, während die Kanonen der Forts dazwiſchen donnerten. Da 
ein weiteres Vorgehen zwecklos war, gab das Bataillon Schnellfeuer und ging über 
Ballieres zurüd. Das Fülilierbataillon des 1. Negiments hatte ſich den Kolonnen 
Bentheim’3 angeſchloſſen und drang über den Ballieresbach in die Weinberge ein; 
fpäter unternahm es mit den Cinundvierzigern noch mehrere Vorſtöße gegen die Nüd- 
zugsfolonnen des Feindes. Die Füſiliere des 41. Regiments gelangten mit der 
4. Brigade bis vor Billers lOrme. Es war neun Uhr. Die Truppen rüdten nad 
ihren Biwaks. Das 4. Ulanenregiment übernahm den Vorpoſtendienſt. 


!, Gegenwärtig General der Infanterie und kommandierender General des Gardelorps. 
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Steinmeb war nad) der Saarlouiser Straße aufgebrochen und hatte nad) allen 
Seiten Offiziere abgejandt mit dem Befehl, daß der Kampf abgebrochen werden follte; 
als er aber erkannte, daß dies unmöglich fei, hatte er der Brigade Rer vom 8. Korps 
Befehl gegeben, auf les Etangs vorzurüden. Jedoch ging diefe Ordre erft um neun Uhr 
bei Göben ein, der nun, da er fich perfönlih vom Stande des Gefecht3 überzeugt 
hatte, jagen ließ, jeine Truppen würden mit Tagesanbruch bereitftehen. Steinmet und 
Manteuffel waren um acht Uhr bei der Brauerei von Noiffeville zufammengetroffen. 
Das Mufifforps de3 1. Regiments (Kronprinz) fpielte: „Heil dir im Siegerfranz.“ 
Es war ein blutiger Tag geweſen, faft wie der von Speichern. Der Berluft der 
Deutfchen betrug 222 Offiziere, 4684 Mann. Auf das 1. Korps kamen davon 
37 Offiziere, 640 Mann an Toten, 81 Offiziere, 1981 Mann an Berwundeten, 
82 Mann an Bermißten; auf das 7. Korps 33 Dffiziere, 466 Mann an Toten, 
71 Offiziere, 1432 Mann an Berwundeten, 42 Bermifte; das 9. Korps hatte nur 
32 Mann Berluft. Das 43. Regiment hatte 32 Offiziere, 735 Mann, das 3, 
23 Offiziere, 582 Mann, das 4. 19 Offiziere, 483 Mann, das 44. 23 Offiziere, 
462 Mann verloren. Beim 7. Korps hatte das 55. Regiment den größten Verluft: 
21 Offiziere, 525 Mann; das 15. hatte 29 Offiziere, 463 Mann, das 73. 20 Dffi- 
ziere, 470 Mann eingebüßt. Der Berluft der Franzofen betrug an Toten 42 Offiziere, 
335 Mann, an Berwundeten 157 Offiziere, 2484 Mann, an Bermißten 1 Offizier, 
589 Mann, zufammen 200 Dffiziere, 3408 Mann; davon kamen allein 146 Offiziere, 
2702 Mann auf das 3. Korps. Unter den PVerwundeten war fein Kommandeur 
General Decaen, der wenige Tage darauf jtarb; Bazaine hatte eine Quetſchung er- 
halten. Auch Caſtagny war verwunde. Die um fo viel größeren Verluſte der 
Deutfchen finden ihre Erklärung darin, daß fie, wie in den anderen Schlachten, die An: 
greifer waren, dab das Chaſſepotgewehr dem Zündnadelgewehr weit überlegen var, 
und dab die längfte Zeit fünf preußifche Brigaden gegen jechs franzöfiiche Divifionen 
zu fechten gehabt hatten. Größere Erfolge waren nicht zu erringen, da man nicht in 
den Bereich der Feitungsgeihüge vordringen konnte. Aber der Zwed war erreicht; 
die franzöfifche Armee war um einen Tag im Abmarfch zurüdgehalten, und obgleich 
die Schlacht weder in der Abficht des Großen Hauptquartiers, noch in der des Befehls: 
haberö der I. Armee gelegen hatte, Tondern nur aus der Gefechtäpraris der Unter: 
führer hervorgegangen war, injofern Manteuffel Goltz und Goltz Manteuffel nicht 
hatte im Stiche laſſen wollen, fo ging der König doch fofort auf den Gedanken, den 
Goltz und Manteuffel beim erften Angriff verfolgt hatten, ein und beſchloß die Frucht 
der blutigen Schlacht einzuernten, indem er Befehle gab, die dahin zielten, durch die 
Korps der II. Armee die Umgehung des feindlichen Heeres von Süden her zu be: 
werfitelligen. 

Steinmes befahl den Truppen den Rückmarſch in ihre alten Biwaks, geftattete 
ihnen aber, zur Bekundung ihres Sieges, während der nächſten Stunden auf dem 
Schlachtfelde ftehen zu bleiben. Die 3. Kavalleriediviiion rüdte in der Nacht auf das: 
jelbe, um das Fortichaffen der VBerwundeten zu fichern. Zaſtrow hatte beiohlen, damit 
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fein VBerwundeter in Feindeshand falle, dab fein Korps Gewehr im Arm auf dem 
Schlachtfelde biwaliere und bei Tagesanbruch in die früheren Stellungen zurüdfehre. 
Steinmetz' Befehl traf zu fpät ein. Nur das 1. Korps fonnte ihn befolgen. Die 
Franzoſen räumten in der Nacht ihre Stellungen bei Borny und Bellecroir. Sie 
fonnten jich die Todesverachtung, mit der die Preußen auch Hier wieder ihre feſten 
Stellungen angegriffen hatten, nur daraus erflären, daß faliche KRundichaftsberichte 
über die moraliſche Verfaſſung der zurüdfehrenden Armee ihnen übertriebene Hoff: 
nungen erwedt hätten, und meinten, fie hätten ihre berühmte Vorſicht verleugnet, indem 
jie fih zu jehr der beherrichenden Stellung der Franzofen ausgeſetzt hätten. Bazaine 
rechnete ſich, wie jchon erzählt, die Schladht als einen Sieg an, und der Kaiſer fagte 
zu ihm tags darauf: „Sie haben den Zauber gebrochen.“ Noch am 14. meldete er 
nah Paris, die preußifchen Truppen, die den Abzug der Bazaine’schen zu hindern 
verjucht hätten, jeien nad vierftündigem Kampfe mit großen Berluften zurüdgeichlagen 
worden; als Schauplab des Kampfes nannte er fein Hauptquartier Zongeville, in das 
die v. d. Gröben’shen Granaten eingefchlagen hatten, und rief dadurch die Meinung 
hervor, dat die Preußen jchon am 14. Bazaine den Rüdzug hätten abichneiden wollen. 
Der Präfekt von Verdun meldete am 14., die Preußen hätten 40000 Mann verloren. 
Aber die Folgen des angeblichen Sieges jollten die Franzofen zwei Tage ſpäter an 
ich erfahren. 

Beide Teile Hatten mit ausgezeichneter Tapferkeit gefochten. Die Rampfbegier 
der franzöfiichen Truppen Hatte durch die Offiziere faum gezügelt werden können. Sie 
riefen ftürmifh: „En avant!“ und ein Regiment, das eine Stunde lang im Feuer 
gewejen, drohte zu meutern, wenn es nicht zum Angriff hinausgeführt würde; nur mit 
Mühe konnten e3 die Offiziere bewegen, in den Schügengräben auszuharren, indem jie 
ſelbſt Gewehre ergriffen und feuerten. Aber die Zähigkeit der weftfäliichen und oft- 
preußiichen Bataillone trug den Sieg über die franzölifche Dige davon. Zum Teil 
waren es die Kämpfer von Stiringen und Speichern, die auch hier fochten. Bei den 
Djtpreußen war der Kommandeur der 1. Divifion, Generallieutenant v. Bentheim, der 
Held des Tages. Als feine Bataillone in Unordnung gerieten und der Auflöſung 
nahe waren, bemerfte er einen Soldaten, der in volliter Gemütsruhe bei dem jchred: 
lichen Hagel von Geichoffen jeine Eigarre rauchte; er bat ihn um jener, und, mit 
der Eigarre im Munde, ſchwang er feinen Säbel, jammelte die Bataillone und führte 
fie aufs neue gegen den Feind.) Zum Lohne für die Tapferkeit des 1. Korps ließ 
der König alle ihm zur Dispofition vorbehaltenen Stellen in demfelben für das regel- 
mäßige Avancement frei. Die Entiheidung des Taged war durch die preußijche 
Artillerie herbeigeführt worden, die die Bataillone des Feindes mürbe machte, ehe ie 
zum Infanteriegefeht famen. Obgleich die Sonne von Weften her den Offizieren und 
der Bedienungsmannihaft ind Geſicht jchien, und die rotgrauen, von der Sonne ges 


) Ferdinand dv. Bentheim, zulegt Gouverneur von Meg, ſtarb als General der Antanterie 
3. D. am 24. Dftober 1884 zu Wiesbaden. 
Bebner, Deutihrfram. Atieg. 4, Aufl. et 
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färbten Staubwolfen die feindlichen Mafjen verhüllten, trafen die Granaten doch 
furchtbar jicher, wie die Franzoſen ſpäter befannten. 

Am andern Morgen, dem Napoleonstage, ichidte General v. Steinmeg einen 
Barlamentär an Bazaine, um einen Waffenftillitand für die Beerdigung der Toten, 
die ſämtlich im Bereich des Geſchützfeuers der Forts lagen, zu beantragen, und erhielt 
ihn auch ohne weiteres zugejtanden. Der König begab fih am Morgen diefed Tages 
vom Schloſſe Herny über Remilly und Bazancourt nach Coligny, von den Generalen 
des Großen Hauptquartierd, dem Grafen Bismard und dem rufliichen Militärbevoll- 
mächtigten Kutuſoff begleitet; von Coligny aus beritt er das ganze Schlachtfeld bis 
zu den Vorpoften und befichtigte die Unjtalten zur Abführung der Verivundeten. Er 
fchrieb über diefen Bejuh: „Ich habe viele gejehen und ihnen von Herzen gebantt. 
Der Jubel war ergreifend. Ich ſprach mit General Steinmeb, Zaftrow, Manteuffel, 
Göben.“ Bon den hödjtliegenden Punkten konnte man feine Feinde mehr auf dem 
rechten Mofelufer erkennen; auf dem linken ſah man dichte Staubwolfen, die von 
dem Abmarſch der feindlihen Hauptarmee herrührten. Zur Sicherung desjelben 
hatte Bazaine die Kavalleriedivifionen du Barail und Forton über Gravelotte 
hinaus vorgefchoben. Froſſard ſollte Forton bis Mars la Tour nachmarſchieren, 
jedoch erit aufbrechen, wenn hinter ihm die Spiben des Canrobert'ſchen Korps ein: 
getroffen wären; dieſes ſollte Rezonville und Vionville, die Garde hinter ihm Grave: 
lotte und das näher an Met beim Fort St. Quentin befegene Gehöft Point du Four 
bejegen. Um im Notfall den Rückzug gegen einen Angriff von Norden her zu deden, 
follte die rechte Flügelkolonne die Straße über Jarny einjchlagen, und zwar follten 
du Barail und Ladmirault voranmarjchieren, Leboeuf, der an die Stelle Decaen’3 im 
Kommando des 3. Korps getreten war, zwiichen St. Marcel und Berneville ein Lager 
beziehen und im Fall eines Angriffs rechts ſchwenken. Dieje Befehle wurden nur 
läſſig ausgeführt; es Ichien, ald ob die ganze Armee den Widerwillen Bazaine's gegen 
den Rüdzug teile. Es war nur ein vierftündiger Marich; aber auch diefer wurde 
nicht vollendet, bejonders nidht von den Korps, die in der Schlacht bei Colombey 
gefochten hatten. Am Morgen des 15. Auguſt jandte Bazaine Offiziere aus, um die 
Wege nördlich von Gravelotte abzufuchen und die Ankunft der Kolonnen zu beicjleunigen. 
Sie ritten drei Stunden, von ſechs bi! neum Uhr, und fanden auf der ganzen Strede 
von der Schlucht des Mancebahs bis nach Fort Blappeville und St. Quentin nicht 
einen einzigen Soldaten. Bei letzterem Fort waren zwei Divifionen angelangt; fie 
hatten ihre Zelte aufgeichlagen und tranten den Morgenkaffee, fie hatten keine Vor: 
pojten und feine Feldwachen ausgeitellt; auf Befragen erflärten ihre Offiziere, die 
Leute feien zu ermüdet und bedürften der Ruht. Vergeblich waren die Vorſtellungen 
der Generaljtabsoffiziere gegen dies Verhalten. Nach Mep hin waren die Straßen 
bis auf zwei Kilometer von den Thoren der Stadt noch ganz von Truppen entblößt. 
Ein General jperrte mit feiner Brigade den Weg und weigerte fich weiter zu mar: 
Ichieren, weil ihm ſonſt feine Artillerie nicht folgen fünne, und er ohne fie nicht ginge; 
erſt auf perfönlichen Befehl Bazaine's war er zum Weitermarfch zu beivegen. Nur 
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die Truppen auf der großen Straße machten eine Ausnahme. Rechts von der Armee 
war feine Kavallerie zu ſehen; ftatt ihrer refognoszierten zwei Generalitabsoffiziere mit 
vier Reitern. Auch auf dem linken Flügel herrſchte die größte Sorglofigfeit. Froſſard 
gelangte nur bis in die Gegend von Rezonville und Gravelotte; die Diviiion Mon: 
taudon bezog das dem 3. Korps vorgejchriebene Lager zwiihen Berneville und 
St. Marcel, aber die Divifionen Nayral (früher Caftagny) und Aymard (Decaen) ge 
langten erjt in der Nacht in diefe Gegend. Die Diviſion Metman hatte bei der Inſel 
Chambiere nördlih von Meb zurüdbleiben müſſen. Vom Ladmirault'ichen Korps ge: 
langte nur die Divifion Lorencez bis Leſſy, eine Meile weitlich von Met, die Divifionen 
Eiffeyg und Grenier famen nicht aus dem Mojelthale heraus, weil die Trains alle 
Wege veriperrt hatten. Die marjchierenden Truppen befamen an mehreren Stellen 
den Feind zu jehen. 

Die Erkenntnis, daß der Feind das rechte Mofelufer geräumt habe, beiwog das 
deutiche Große Hauptquartier, die I. Armee eine Stellung rüdwärts vom Schladhtfelde, 
nur etwas weiter links, einnehmen zu lafjen und von der Bejehung jenes Abftand zu 
nehmen. Die 3. Kavalleriedivifion dedte weit vorwärts die rechte Flanfe von Malroy 
an der Mojel bis Bremy, dag 1. Korps nahm Stellungen zu beiden Seiten der Saar- 
brüdener Straße bei Pont:a:Chaufiy ein, das 7. Korps weiter links bei Pange und 
Eourcelles fur Nied, das 8. Korps marjchierte bis in die Gegend zwiſchen der Straß: 
burger und Nanchyer Chauffee bei Orny und Verny. Tas 10. Dragonerregiment 
wurde bis Noiljeville vorgeihoben; eine Patrouille des 8. Hujarenregiments ftreifte 
ſchon am frühen Morgen bis les Bordes, eine Streifwache des 15. Öufarenregiments 
brachte vom Fort Dueulen füdöftlih von Metz jieben Gefangene ein. Die 1. Kavallerie: 
divifion nahm Stellung bei Marſilly. Für die IL. Armee ergab fi), da der Feind 
von Met abzog, die Aufgabe, ihn auf den Straßen von Metz nach Verdun zu vers 
folgen. Die 5. Ravalleriediviiion wurde deswegen dahin entjendet, um zunächit Karen 
Einblid in die Sahlage zu getvinnen und wenn möglih die Verbindung mit der 
3. Kavalleriedivifion nördlich von Meg herzuftellen. Die Gardedragoner wurden dem 
ichon jenjeit der Mofel ftehenden 10. Korps zur Verfügung gejtellt; dieles ſelbſt follte 
gegen Nordweiten vormarjchieren. Die Avantgarde des 10, Korps unter Oberſt 
v. Lyncker marjchierte nordwärts bis Novéant; Major v. Studnit ging mit zwei 
Bügen des 9. Dragonerregiment3 fogar bis Baur jüdlich des Forts St. Quentin vor 
und fonnte von dort aus die Marichkolonnen der Franzofen beobachten; die Hauptmacht 
der 19. Divifion marfchierte nach Thiaucourt, zwei Meilen nordwejtlih von Pont:ä- 
Moufjon, die 20. Divifion blieb in und um Pont ä-Mouſſon und fchlug bei Atton, 
etwas aufwärt?, eine ziveite Brüde über die Mojel. Der Kommandeur des 3. Korps, 
General Konftantin v. Alvensleben, beabfichtigte, mit demfelben noch am 15. die Mofel 
zu überjchreiten; jchon im Marfch, erhielt er, ald er an der Mofel bei Bourieres an- 
gefommen war, vom Großen Hauptquartier den Befehl zu halten, aber um fünf Uhr 
einen zweiten, Sofort wieder aufzubrechen uud den Mojelübergang zu bewerfitelligen. 
Die Truppen konnten gar nicht abfochen; jie brachen fofort auf, die 3. Diviſion 
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ging über die nicht zerjtörte Brüde von Noveant und rüdte um zwölf Uhr nachts 
zu kurzer Ruhe in Biwals ein, indem fie ein Bataillon und eine Schwadron 
nad Dornot und Gorze, 14 Kilometer ſüdweſtlich von Mes, vorjchob; die 6. Diviſion 
ging bei Ehampey, nördlich von Pont-ä-Mouffon, über. Die Mofel war Hoch an: 
geichwollen; es konnte nur eine leichte Laufbrücke hergeftellt werden, über die Die 
Mannſchaften einzeln binübergingen. Die Artillerie, da 2. Dragonerregiment und 
der Train mußten den Umweg über Pont-a-Mouſſon nehmen. Um ein Uhr nachts 
gelangte die Divijion nach äußerjt beſchwerlichem Marjche in die Biwaks bei Pagny und 
Arnaville, zwei Orten an der Barifer Eiienbahn am weltlichen Mofelufer, von denen 
der erjtere vier, der lehtere einen Kilometer füdlih von Noveant liegt. Die Garde und 
das 4. Korps überichritten ebenfall® am 15. die Mofel, jene bei Dieulouard, diejes 
nördlid; von dem wichtigen Mofelübergang Frouard, wo die Meurthe mündet. Das 
9. Korps wurde nadı Peltre und Verny, rechts nördlich vom 8., vorgeſchoben, das 
12, jtand in Nomeny an der Seille ojtfüdöftlih von Pont a-Mouſſon, die 12. Divifion 
dahinter bei Achatel, das 2. Korps noch weiter zurüd bei Han fur Nied. 

Die 6. und 5. KRavalleriedivijion ſchwärmten bis vor Met und vor die fran- 
zöſiſchen Marichfolonnen. Die 6. ging an beiden Seiten der Moſel nad Norden hin 
vor. Major v. Hesberg fam mit zwei Schwadronen des 6. Küraſſierregiments und 
zwei Geſchützen rechts der Seille bis über Sablon, zwei Kilometer vor den Thoren 
von Meg, hinaus, ohne auf den Feind zu ftoßen, fand halbvollendete Verſchanzungen 
und geräumte Lagerpläge, auch einzelne Berjprengte; aus mehreren Ortichaften jchoffen 
die Einwohner auf die Reiter. Weſtlich der Seille ritt Oberft Graf v. d. Gröben mit 
zwei Schwabronen des 3. Ulanen:, einer Schwadron des 6. Kürafjierregiments und 
zwei Geſchützen nah Schloß Frescaty und ließ die Spitzen bis Montigny, zwei Kilo- 
meter jüdweitlih von Met, vorgehen; auch dort waren verlaflene Lagerpläße und un: 
vollendete Berfchanzungen. Auf dem Bahnhofe waren große Vorräte an Proviant, 
aber Reis- und Salzfäde waren aufgeihligt, der Inhalt ablichtlich verdorben. Die 
Forts waren vor Dichten Nebel faum zu erkennen. Jenſeit der Moſel war ein Lager 
bei. Longeville — der Kaiſer hatte fein Hauptquartier dort — vd. d. Gröben ließ 
Granaten hinüberwerfen, die, wie jchon erzählt, große Verwirrung anrichteten. Da 
aber die Franzofen eine Batterie in Stellung brachten, und das Fort St. Quentin 
herüberdonnerte, ordnete dv. d. Gröben den Rüdmarih an. Auch zwei Schwadronen 
des 3. Ulanenregiments famen bis Montigny und in die Gegend gegenüber Moulin! 
les Mes. 

Bei der 5, Kavalleriedivilion, die auf dem linfen Mojelufer die linke Flanke 
der Armee dedte, rüdte General v. Nedern') mit ſechs Schwadronen und einer reitenden 
Batterie früh vier Uhr bei dichtem Nebel, der nicht 200 Schritt weit jehen ließ, von 
Beney weitlih von Thiaucourt nach der Meb-Berduner Straße zu; von la Chaufjee 
aus ſandte er eine Schwadron der braunjchweiger Hularen auf Latour en Woevre, 
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zehn Kilometer weitlih von Mars la Tour, eine Schwadron des 11: Hufarenregiments 
auf dieſes ſelbſt; mit den übrigen aus Puxieux vorreitend, erhielt er von Nordoſten 
her um 8"/, Uhr Schüffe von der Kavalleriedivifion Forton, die ihren Marſch auf 
Mars la Tour nahm; er ließ die Batterie bei Konville auffahren und zwang durch 
ihr Feuer die feindliche Neiterei zum Abzug nach Norden. Redern ritt auf die Höhe 
von Burieur und bemerfte mehrere feindliche Regimenter, einige aufmarjchiert, einige 
im Mari, 800 Schritt jüdlih von Mars la Tour auch zwei Batterien. Es war 
die Brigade Gramont der Diviſion Forton. Als Hauptmann Schirmer auf die mar: 
Ichierenden Kolonnen Feuer eröffnete, verfhwanden jie in beichleunigter Gangart hinter 
Mars la Tour. Nun aber anttvorteten die franzöſiſchen Batterieen; eine Stunde 
lang jegte Schirmer den Kampf fort; da aber Erfolg nicht in Ausjicht ftand und das 
Gefecht nicht ohme Verlufte blieb, nahm Redern feine Schwadronen und die Batterie 
hinter eine Bodenwelle zurüd. Der Feind fandte ihnen nur einige Granaten nad). 

Öftlih von Rezonville war Nittmeifter v. Vaerſt mit zwei Hufarenfhwadronen 
auf vier feindliche Reiterregimenter und zwei Batterieen gejtoßen, wobei es ihm gelang, 
neun Dragoner gefangen zu nehmen, und war dann auf Chambley zurüdgegangen. 
Dorthin famen eine Schwadron des 4. Küraffier- und drei Schwadronen des 10. 
(magdeburgifchen) Hufarenregiments von Beney. Redern vereinigte dieſe elf Schwa— 
dronen und ging nochmals gegen die Chauffee vor. Die Hufaren erhielten hierbei 
von zwei feindlichen Schwadronen bei Mars la Tour heftiges Feuer; die reitende 
Batterie proßte wieder ab, aber Aheinbaben unterjagte weiteres Vorgehen. Die beiden 
andern Regimenter der Brigade Barby jammelten jih nach Mittag bei Burieur; die 
Brigade Bredow fam bei Konville an, und fo hatte Redern nach zwei Uhr 24 Schwa— 
dronen (3600 Pferde) und zwei Batterieen zujammen. Der Feind ging vor Diejer 
Meachtentfaltung nad) der Gegend von Vionville zurüd. Die Divifion bezog Biwaks 
üblich der großen Straße, die Brigade Bredow fogar wetlih von Mars la Tour zu 
beiden Seiten der Straße bei Suzemont. Eine Schwadron des 16. Ulanenregiments 
jtreifte nördlih bi Jarny und ſtieß dort auf eine Batterie und Teile der Diviſion 
du Barail, die die Reife des Kaifers deden follte. Bei Mars la Tour gerieten die 
Reiter in einen Hinterhalt von Chafjeurs d'Afrique und erlitten einige Verluſte. 

Da die franzöjiihen Plänkler die 5. Kavalleriedivijion fortwährend in ihren: 
Biwak beuncuhigten, wurden wiederholt ganze Schwadronen zum Angriff gegen jie 
vorgeihidt; das Biwak der Brigade Barby wurde etwas zurüdgenommen. Nittmeijter 
v. Koge vom 10. Hufarenregiment konnte, mit feiner Schwadron abends füdlich bei 
Vionville bis Nezonville vorbeigehend, ein Lager von 20000 Mann (das Frofjard'iche 
Korps) bemerken, in dem die Truppen mit Abkochen beichäftigt waren. Die Garde: 
dragonerbrigade rüdte bis Thiaucourt nah, die Gardeküraſſierbrigade bis Bernecourt, 
weitiüdwejtlih von Bont:a-Moufjon. Die Gardeulanenbrigade ftreifte gegen Toul und 
nad der Maas zu. Bor Toul mit einer Schwadron des 3. Gardeulanenregiments 
angelangt, ritt Nittmeijter v. Roſen im feindlichen Feuer bis hart an das Glacis und 
ließ die Feſtung durch einen Parlamentär zur Übergabe auffordern, was, wie früher, 
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feinen Erfolg hatte. Die Schwadron marjdierte darauf nad Menil la Tour, zwei 
Meilen nördlih von Toul, zurüd. 

Die Moſel war von den deutfchen Urmeen am Abend des 15. Auguft erreicht, 
zum Teil ſchon überfchritten. Man mußte aber auch wünfchen, die beiden Feſtungen, 
welche Meb nördlich und füdlih flankierten und einerjeit die Verbindung einer um 
Meb angejanmelten Armee mit Trier, anderfeit3 die einer auf der großen Strafe 
von Nancy nach Paris marjchierenden Armee mit dem Hinterlande fperrten, nämlich 
Diedenhofen und Toul, in die Gewalt zu befommen. Der Berfuch wurde mit beiden 
Pläten gemacht, aber bei beiden mißlang er. 

Der vor Diedenhofen befreite Rejervift, der dort zur Schanzarbeit verwendet 
tworden war, machte fi anheifchig, die deutfchen Truppen nördlich der Stadt durch 
eine Furt zu führen, damit fie die Feſtung an der ſchwächſten Stelle angreifen könnten; 
er gab an, daß morgens früh vier Uhr die Feitungsthore auf ein Glodenfignal geöffnet 
würden. Generalmajor v. Gneifenau brach mit der 31. Brigade (29. und 69. Regi: 
ment), einer Schwadron Hufaren, einer Batterie und 
einer Kompanie Pioniere am 14. Auguft nachmittags 
fünf Uhr von Gomelange nördlih von Bolchen auf, 
machte bei Einbruch der Dunkelheit einen furzen Halt, 
durchichritt bei Mondichein um Mitternacht den Wald 
von Stüdingen und gelangte mit der Spige feiner Kolonne 
früh vier Uhr in die Nähe der Feſtung. Die Pioniere 
an der Spihe, follten die vordern Kompanieen durch die 
Furt gehen, den Bahnhof befegen, Eifenbahn und Tele: 
graphen nach Met zerftören, die Hauptmacht dagegen am 
rechten Mofelufer gegen den Brüdentopf vorgehen. Aber 

General v. Alvensleben I. die Mofel war hoch angeſchwollen, die Furt nicht paflier- 

bar; in der Stadt hörte man lautes Treiben und Kom— 

mandorufe; bald eröffnete die Beſatzung Granatfeuer auf die Angreifer. Zahlreiche 

Reiterpoften Hatten die marfchierende Avantgarde in der Nacht angerufen und in der 

Feſtung vom Anmarſch der Brigade Kunde gegeben. Gneiſenau ordnete daher den 
Rückmarſch an und erreichte am Mittag des 15. Auguft Kedange (Kedingen). 

Der Verſuch auf Toul wurde vom 4. Korps gemadt, das am 15. Marbache 
erreicht hatte. Da General v. Alvensleben I., der Kommandeur des 4. Armeeforps 
(Provinz Sachſen)“), vermutete, daß Toul ſchwach bejegt und mangelhaft armiert jei, 





1) General Guſtav dv. Alvensleben, der ältere Bruder des fommandierenden Generald des 
3. Korps, geb. 30. September 1803, war, aus dem Kadettenforps hervorgegangen, 1821 Offizier, 
1847 Major im Großen Generalitabe geworden, hatte 1849 am badiichen Feldzuge teilgenommen 
und war dort mit der Freundjchaft des Prinzen von Prenfen beebrt worden; 1855 Oberft, 1858 
Generalmajor, 1861 Generaladjutant des Königs, hatte er den Feldzug von 1866 als General- 
lieutenant im Hauptquartier mitgemadjt; 1868 war er General der Infanterie und Kommandeur 
des 4. Korps geworden. Er wurde 1872 zur Dispofition geftellt und ftarb am 30. Juni 1881 
zu Gernrode am Harz. 
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gab er der 14. Brigade Befehl, e3 anzugreifen. In der That war es nur von 1000 
bis 2000 Mobilgarden befegt. Eine Kavalleriepatrouille, die in der Vorftadt Manſuy 
eindrang, wurde duch nfanteriefeuer zurüdgetrieben. Generalmajor v. Zychlinski, 
der Befehlshaber der Avantgarde, refognoszierte, diefer vorauseilend, vor der Feſtung 
und ließ, als jene um elf Uhr bei Francheville, zwei Meilen nordöftlich von Toul, 
eingetroffen war, eine ſchwere Batterie 2000 Schritt vom Walle auf einer Anhöhe 
öftlih der von Pont:&-Mouffon kommenden Straße, eine zweite nebjt zwei leichten 
Geihüsen am Südabhange des Berges St. Michel in den Weinbergen auffahren und 
ſofort das Feuer eröffnen, das gleich darauf aud von den beiden reitenden Batterien, 
die mit der bayerijchen Ulanenbrigade foeben füdöftlih von der Stadt eingetroffen 
waren, unterjtügt wurde. Die Feſtung antwortete den preußifchen Batterieen mit 
ſechs Geihügen, die durch die Bäume des Glacis und des Haupttwalles vortrefflich 
gededt waren, und da aud die Anfanterie der Beſatzung von den Wällen nicht zu 
vertreiben war, befahl Alvensleben, das Feuer der Geſchütze auf die innere Stadt zu 
richten. Uber auch dies übte geringe Wirkung; zwar brad an einigen Stellen Feuer 
aus; e3 wurde aber bald von den Einwohnern gelöjcht. 

Unterdefien waren die Spiten der Brigade eingetroffen. Sie follte die Feſtung 
mit Schügenfhwärmen umfaflen, einen Grabenübergang heritellen und verfuchen, das 
nördliche Thor zu erzwingen. Das 1. und 3, Bataillon des 93. (anhaltifchen) Regi— 
ments und ein Bataillon des 27. (Uichersieben- Halle) mit einer Pionierfompanie 
wurden zu dieſem Zwed vorgeihidt. Schon auf weite Entfernung bin erhielten jie 
Gewehrfeuer. Die Pioniere erreichten den Kanal, der fih am Fuß des Glacis der 
Nordfront Hinzieht; aber wohlverjehene Bajtionen, ein naſſer Graben und ein Ravelin 
ließen bier jeden Verſuch eines Sturms vergeblich erjcheinen. Ein Teil der Pioniere 
wandte jich deshalb nach der 400 Schritt links liegenden Kanalbrüde und gegen die 
Spitze des nächſten Ravelins, jehte fih auch am Fuß des Glacis feit und unter: 
hielt ein Feuergefecht gegen die Beſatzung. Das Füiilierbataillon des 93. Regiments 
durchſchritt die Vorſtadt Manſuy, ging ungeachtet heftigen Feuerd über die dortige 
Kanalbrücke und drang, in Schützenſchwärme aufgelöft, über das Glacis an den 
Öraben vor; dort wurde Hauptmann v. Broiy tödlich verwundet. Eine Kompanie var 
mehr rechts vom Berge St. Michel her vorgegangen und ſchloß fih nun den übrigen 
an. Dem Bataillon gegenüber war dad Ravelin, welches das Hauptthor der Feitung 
dedte. Einzelne Mannfchaften verfuchten den Feitungsgraben zu durchwaten, Die 
Füfiliere Stieler und Boog kamen auch glücklich hinüber und erjtiegen den Wall; aber 
ihr Heldenmut war fruchtlos; Boog erlag bald feinen Wunden. Auch das 2. Bataillon 
drang weiter recht3 auf der Norbweitfront unter Major v. Schwemler bis an den 
Graben vor und ſetzte fih in den Gärten feit, nur 100-—-150 Schritt von Feinde 
entfernt; aber Major v. Schwemler wurde tödlich verwundet, und es war nichts aus: 
zurichten, da der Graben dort 40 Fuß breit war. 

Gegen die weftlihe Borjtadt (alfo noch weiter rechts) und den Bahnhof ging 
das 2. Bataillon des 27. Regiments vor; vom Schienenwege au: mußte es eine freie 
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Strede durchlaufen, twobei es immer jchwerere Verlufte erlitt; die Führer der beiden 
vordern Kompanieen fielen; der Bataillonslommandeur Major Joffroy ftürzte mit dem 
Pferde und trug fchwere Berlegungen davon; Hauptmann Dammert wurde verwundet, 
ftieg dennoch wieder zu Pferde, brach aber gleich darauf, zum zweiten Male vertwundet, 
zujammen. Defjenungeachtet ging Hauptmann v. Wipleben feitwärts gegen die Höhe 
bei der Vorjtadt St. Evre mit drei Kompanieen vor, um die Einſchließung volljtändig 
zu machen, überfchritt den Kanal mit Benutzung des Schleufenthores und den an der 
Südfeite Hinfließenden Mühlgraben, und konnte, durch Weinbergmauern gededt, ein 
Gehöft auf der Höhe befeben; die Kompanie am Bahnhof ſchob einen Zug nad) dem 
Glacis vor, vermochte fi aber nur mit Mühe zu behaupten. Oberſt v. Krofigk kam 
num mit zwei Stompanieen des 1. Bataillons 93. Negiments auf dem Eifenbahndamme 
berbeigeeilt; aber auch diefe Truppen wurden hart mitgenommen, ohne etwas aus— 
richten zu fünnen; Oberftlieutenant Werner wurde verwundet. Man mußte den Graben: 
übergang zu erzwingen ſuchen. Drei Gejchüge wurden herangeholt und 100 Schritt 
vor dem Hauptwall aufgeftellt, um das Feitungsthor einzufchießen und die Zugbrüde 
zu Fall zu bringen. Uber Pulverdampf und Bäume erjchwerten dad Zielen; nad 
acht Schüffen gab man den Verſuch auf; zwijchen drei und vier Uhr lieh Alvensleben 
den Kampf abbrechen. Die Truppen gingen in Heinen Wbteilungen zurüd; nur das 
2. Bataillon des 27. Regiments, das der Befehl nicht erreicht hatte, ſetzte am Bahn: 
hofe und bei St. Eure das Gefecht unter den ſchwierigſten Umftänden bis fieben Uhr fort. 
Die Truppen gingen in ihre alten Quartiere und Biwals zurüd. Der Verſuch Hatte 
6 Offiziere und 44 Mann an Toten, 11 Offiziere, 1 Arzt, 129 Mann an Berwun: 
deten und 9 Mann an Vermißten gefoftet. Als Alvensleben nad les Saizerais 
zurüdfan, fand er ein Schreiben des Oberfommandos der II. Armee vor, das zu dem 
Unternehmen auf Toul anregte; nad) den Erfahrungen vom 16. Auguft jedoh nahm 
er davon Abjtand; man mußte Toul umgehen, was freilich mit nicht geringen Schwie— 
rigfeiten verbunden war. 

Die nächſte Aufgabe der deutjchen Heeresleitung mußte jet fein, die franzöfiiche 
Armee von Metz im Abmarſch aufzuhalten und fie zu Ichlagen, ehe die Armee von 
Chaͤlons ſich mit ihr vereinigen fünne. Unmöglich Scheinendes wurde möglich gemacht, 
um dies zu erreichen. Ein Heldentampf ohnegleihen nahm feinen Anfang. 


Behntes Kapitel. 
Die Schlacht bei Vionville und Mars fa Tour. 


Ein Schlachten war's, wicht eine Schlacht zu nennen. 
Schiller. 


Linksſchiebung der I. und II. Armee und Mojelübergang. — Kavallerierefognoszierung auf Vion- 
ville und das Schlachtfeld. — Aufftellung der franzöjtichen Armee. — Anmarſch der 5. Divifion. — 
Kampf an den Gehölzen von Bionville und von St. Arnould, — Einrüden der 6. Divifion. — 
Kampf um Bionville und Flavigny. — Neiterfämpfe um 
Mittag. — Die frangöfiihe Garde. — Die Brigade Leh— 
mann. — Attacke der Brigade Bredow. — Die Artillerie. — 
Kampf in den Tromviller Büſchen und am Wezonpiller 
Plateau. — Die 38. Brigade. — MNeiterfhlaht von Mars 
la Tour. — Brigade Rer, das 11. Regiment und Die 
49. Brigade. — Lepter Angriff. — Reſultat. — Berlufte und 
Trophäen. — Betrachtung. 






m Verlaufe des 15. Auguſt hatte jih General v. Moltte 
Pe durch einen Rekognoszierungsritt jelbit vom Abzuge des 

SS Heguers aus der Gegend öftlih von Meg überzeugt und 
deshalb angeordnet, daß unter Zurücklaſſung eines Korps bei Courcelles zur Dedung 
des Bahnhofs als Magazinpunktes die beiden anderen Korps der I. Armee ſich links 
zwifchen Seille und Mofel fchieben, die II. Urmee aber gegen die Straße von Met 
nah Berdun wirken jolle. General v. Steinmeß ließ deshalb am 16. Augujt die 
2. Divifion des 1. Korps nach Eourcelles, die 1. nach Laquenery, die 3. Kavallerie— 
divifion nach Mecleuves nahe der Straßburger Ehauffee marſchieren, die 1. Kavallerie— 
divifion über die Seille bis Fey unweit der Mofel, die 16. Divifion des 8. Korps 
nad Arry an der Mofel jüdlich von Fey vorrüden; die 15. Divifion desjelben Korps, 
die der letzteren nachmarjchierte, mußte jedoch, an der Seille in Cherifey angelangt, 
auf bejondere Ordre des Generaljtabs dem ebenfalls dort pafiierenden 9. Korps den 
Bortritt laffen und blieb dort. Das 7. Korps jchob feine 14. Divifion über die 
Seille bis Sillegny am linken Ufer diejes Flufjes, die 13. blieb auf dem rechten Ufer 
bei Pommerieux und Verny. Prinz Friedrich Karl, in der Meinung, daß die fran- 
zöfifche Armee in eiligem Abzuge nad) der Maas begriffen jei, gedachte ihr nachzu— 
eilen umd fie noch vor diefem Fluſſe zu erreichen. Er glaubte dieſen Zwed mit zwei 
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Korps und zwei Navalleriedivifionen erreichen zu fünnen und befahl deshalb, dak das 
3. Korps und die 6. Kavalleriedivifion unterhalb Pont-a-Mouſſon über die Mofel 
gehen und über das in einem Seitenthal liegende Gorze nordweſtlich auf Vionville 
und Mars la Tour an der füdlichen Verduner Straße, das 10. Korps auf St. Hilaire 
und Maizeray, 2°, Meilen weiter weftlih von Mars la Tour, marſchieren jollte; 
das 9. Korps follte zum Schuße gegen einen Ausfall des Gegner von Meg nad) 
Süden nah Sillegny rüden, das 12. follte ih in Pont-A-Moufion konzentrieren und 
jeine Navalleriedivifion gegen die Maas hin jtreifen laffen; die Garde jollte links von 
den Sadjen nach) Bernecourt, zwei Meilen füdweftlih von Pont-A-Moufjfon, das 
4. Korps nad les Saizerais, füdmweftlih von Dieulouard, vorrüden; die Kavallerie: 
divifionen follten die Maasübergänge von Commerchy bis Dieue hin refognoszieren. 

Der fommandierende General des 10. Armeeforps, v. Voigts-Rhetz, hielt beim 
Vormarſch für nötig, eine gewaltfame Rekognoszierung gegen die franzöjiichen Lager 
bei Rezonville vorzunehmen, und ließ deshalb die 5. Kavalleriedivifion, dazu zwei 
reitende Batterieen der Korpsartillerie mit einer Schwadron des 2. Garbedragoner: 
regiment3 unter Führung feines Generaljtabschefs, Oberftlientenant v. Caprivi?), gededt 
durch die Hälfte der 37. Brigade, gegen Xonville, jüdfübweitlih von Mar la Tour, 
vorgehen. Redern brad mit feiner Ravalleriebrigade, dem 10., 11. und 17. Hufaren- 
regiment, früh ſechs Uhr von Konville auf und rüdte mit den vier reitenden Batterieen, 
die Major Körber, der Kommandeur der reitenden Wbteilung der Wrtillerie des 
10. Korps, befehligte, ſüdlich bei Tronville vorbei auf Bionville, während die Brigade 
Bredow (7, Küraffier-, 16. Ulanen: und 13. Dragonerregiment) links rüdwärts über 
Mars la Tour, die Brigade Barby (4. Kürafjier-, 13. Ulanen- und 19. Dragoner: 
regiment) von Xonville auf Tronville zu folgten. Bald erblidten die magdeburgiichen 
Huſaren (Nr. 10), die an der Spitze ritten, vor Vionville feindliche KRavallerielager, in 
denen die Truppen beim Abfochen beichäftigt waren; bis über Tronville hinaus fand 
man feine franzöfiichen PBatrowillen. Die Batterie Schirmer, die mit den Hufaren 
marjchierte, proßte norböftlid von Tronville auf einer Höhe ab und jeuerte in das 
franzöfiiche Lager hinein, befonders auf einige Schwadronen, die zur Tränfe ritten. 
Das Lager gehörte der Brigade Murat an. 

Bazaine, der fein Hauptquartier mit dem Kaiſer in Gravelotte aufgeichlagen 
hatte, war nad) den Vorgängen des 15. eines Angriffs gewärtig und vermutete ein 
Korps von 30000 Mann auf feiner Marfchroute; er ließ deshalb‘ die Truppen fo 
frühzeitig abkochen, daß jie um vier Uhr ihre Morgenfuppe nehmen fonnten und um 
4'/, Uhr marfchbereit waren. Marſchall Leboeuf aber, der tags vorher an Stelle des 
ſchwerverwundeten Decaen den Oberbefehl über das 3. Korps erhalten hatte, bat um 
Berichiebung des Abmarſches, weil das 4. Korps infolge der Schlaht vom 14. feine 
Stellung bei Doncourt ebenfowenig wie die Divifion Metman, die noch im Mojelthal 


1) Der ſpätere Chef der Admiralität, bis März 1890 fommandierender General des 
10. Korps, gegenwärtig Reichsfanzler. 
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zurüdgehalten war, die bei Berneville hatte erreichen fünnen; auch die Garde, die 
Artillerierejerve und der Munitionsparf waren erit in der Nacht in ihr Lager vorwärts 
von Gravelotte eingerüdt. Bazaine ſchickte alle Civilwagen mit den Kranfen hinter 
Gravelotte zurüd, befahl den Kommandos, fi mit Munition zu verforgen, und ließ die 
Zelte wieder aufihlagen, indem er den Mari auf den Nachmittag in Ausſicht ftellte, 
fobald das 3. und 4. Korps in voller Stärfe auf dem Plateau angelangt fein würden. 

Die große Verduner Straße windet fih in großem füblichen Bogen um den 
von einem jtarfen Fort gefrönten Mont St. Quentin, windet fih dann in einem 
zweiten jüblihen Bogen auf das Plateau hinauf, deſſen höchſten Punkt jie etwa 
1'/, Meile von Meß bei dem Gehöft Point du Pour erreicht, nicht weit von dem 
Wirtshaufe St. Hubert, vor dem der Kaijer am 15. verweilt hatte. Hinter St. Hubert 
wendet fi die Chauſſee ſüdweſtlich, durchſetzt dann eine tiefe, vom Mancebach durch— 
floffene waldige Schlucht, die der Schauplag blutiger Kämpfe am 18. werden follte, 
und erreiht auf einem zweiten Plateau das Dorf Gravelotte. Dort teilt fie ſich in 
zwei Arme, die beide nad Verdun führen. Die Jüdliche Chauſſee erreicht, in ſüdweſt— 
licher Richtung fich fortfegend, nach einer halben Meile Rezonville, von dort nach einer 
halben Meile in weitliher Richtung Bionville, nach dreiviertel Meilen Mars fa Tour, 
von wo e3 noch ungefähr fünf Meilen bis Verdun find. Die nördliche Straße geht 
in nordweitlicher Richtung einen Kilometer vecht3 bei St. Marcel vorbei über Don- 
court, Jarny, Eonflans und Etain, dann ſich etwas jübmwejtlich wendend nad) Berdun. 
Das Plateau wird von mehreren bewäfjerten Schluchten durchſetzt; eine derſelben, die 
Sureeihlucht, jchneidet die Straße zwiichen Gravelotte und Rezonville, eine zweite im 
Dorfe Rezonville jelbit; beide vereinigen ſich Füdöftlich von Gorze zu einer Thalichlucht, 
die nach Noveant zur Mofel führt; eine dritte beginnt beim Weiler Flavigny jüdöftlich 
von Vionville und wendet ſich zuerit ſüdweſtlich, dann im Bogen öftlich bis zur Juröe— 
ſchlucht, in die fie nördlich von Gorze mündet; eine vierte beginnt in Mars la Tour 
und wendet jich nördlich, eine Viertelmeile von diefem Dorf eine fünfte öftlich ent— 
endend; in dieſe wieder mündet eine Schlucht, die bei Bionville beginnt und ſich 
nördlich fortiegt. Hinter Mars la Tour zieht jih das Thal des Yron nad) Norden. 
Das Plateau ift wellig; feine Anhöhen gewähren einen weiten freien Umblid; beionders 
hervorragend iſt eine ſolche jüdlich von Bionville (923 Fuß), eine füdöftlich von diefem 
Dorf und füdweſtlich von Rezonville (998 Fuß), eine, das Südende eines langen 
Rückens bildend, jüdlich von Rezonville (989 Fuß), eine nördlich der Chauffee, nord: 
öftlih Vionville und nordweſtlich von Rezonville (980 Fuß); Schuß gewähren auf der 
freien weiten Hocflähe nur die Wölbungen des Bodens und die Mulden. An Ent: 
fernung von einer Wiertelmeile von der Ehaufjee dehnen fich ſüdlich von Gravelotte 
und Rezonville bis Gorze große Wälder, der Wald des Ognons, des Chevaur, de 
St. Arnould und de Vionville, aus; ebenfo find Waldungen ſüdlich von Vionville und 
von Mars la Tour, jedoch in größerer Entfernung von der Chauſſee. Auf der Nord: 
jeite derfelben zieht fich von der Gegend von Gravelotte bis in die Nähe von Mars 
ia Tour ein nur von Lidhtungen unterbrochener Wald; nördlich von Rezonville und 
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Vionville iſt er etwa eine Biertelmeile von der Chauſſee entfernt; dort zieht jih an 
feinem Siüdrande in fchnurgerader Linie der Steindamm einer alten Römerjtraße hin. 
Weitlih von Vionville reicht der Wald unter dem Namen Tronviller Büſche bis an 
die Chauſſee heran. Auf diefem Terrain entwidelte fi die Schlacht des 16. Auguit, 
eine der blutigjten diefes Jahrhunderts, an Ruhm für die deutiche Tapferkeit Feiner 
der früheren nachjtehend. 

MWeitlih von Vionville lagerte die Navalleriedivifion Forton, das 1. und 9. 
Dragoner-, das 7. und 10. Küraffierregiment und die Kavalleriedivijion Balabr&gue (früher 
Lichtlin), die zum Frofjard’schen Korps gehörte, das 4. und 5. Chafjeur-, das 7. und 
12. Dragonerregiment. Die Pferde waren abgejattelt, die Mannjchaften waren im 
Begriff, fie zur Tränfe zu führen; da jchlugen die Granaten der Batterie Schirmer, 
die hart an das Lager berangefahren war, unter jie ein. Prinz Murat, der Kom: 
mandeur der Dragonerbrigade, ſaß am Frühſtückstiſche; er ſprang auf und überzeugte 
fh, mit der Serviette in der Hand, von der Anweſenheit des Feindes. Die beiden 
Batterieen der Divifion Forton wollten nordweitlih von Bionville auffahren, aber das 
heftige Granatfeuer ließ fie nicht dazu kommen; fie fuhren um den Ort herum und 
verfuchten e3 im Süden, aber mit gleich ichlechtem Erfolge; denn ſchon war Major. 
Körber mit den anderen drei Batterieen 500 Schritt weitlich von Vionville am Tronviller 
Wege links von Schirmer eingerüdt; die franzöfiihen Reiter hatten eiligft ihre Pferde 
beitiegen, 34 Schwadronen mwohlgezählt, aber nicht um ſich dem Feinde entgegenzu- 
werfen, jondern in wilder Haft davonzujagen, und die beiden Batterieen fonnten nichts 
Beſſeres thun, als ihnen zu folgen. Die Maſſe der Reiter jprengte mitten durch das Lager 
des Froſſard'ſchen Korps, das eben ſein Frühftüd einnehmen wollte, andere warfen ſich 
auf dasjenige Canrobert's, viele machten erft am Poſthauſe von Gravelotte Halt; eine 
große Zahl Pferde jagte ohne Neiter wild über die Hochfläche. Es war neun Uhr; 
ioeben hatte der Kaiſer Gravelotte auf der nördlichen Straße verlaſſen, als Canrobert 
und Froffard zu ihrem Erſtaunen die Reiterflucht bemerften. Sie eilten jchnell zu 
ihren Truppen; das Froſſard'ſche Korps, durch die Reiter anfänglich in Verwirrung 
gelegt, faßte ſich ſchnell und eilte zu den Waffen. Die Divijion Verg& jtellte ſich ſüd— 
jüdweftlih von Nezonville gegen die Gehölze von St. Arnould und Bionville auf, 
hinter ihr die Brigade Lapafjet vom de Failly'ichen Korps; rechts von Vergé rüdte 
die Divifion Bataille 1500 Meter ſüdweſtlich von Rezonville, mit dem Weiler Fla— 
vigny vor der Front, ein; von der Ehaufjee bis St. Marcel maridierte das Can— 
robert’ihe Korps auf, links mit der Diviſion Lafont de Billierd, rechts mit der 
Divifion Tirier; zwiichen beiden ftellte das 9. Regiment, das einzige anmwejende der 
Divifion Biffon, die Verbindung ber; die Diviſion Levaſſor-Sorval jtellte ſich hinter 
der Brigade Lapafjet parallel mit der Verduner Straße auf. Strahlenförmig ent— 
widelte ſich die franzöfiihe Infanterie von Rezonville aus zum Angriff; die Divijion 
Bataille beſetzte Vionville und zFlavigny, die Brigade Lapafiet das Gehölz von 
St. Arnould vor ihrer Front. 

Bazaine ſchwang fich beim erften Schall des Kanonendonners aufs Pferd und 
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ritt mit feinem ®eneralftabe nad) der Höhe zwiichen dem Bofthaufe von Gravelotte 
und dem Gehölz de la Jurée, ftellte die Gardezuaven gegen die Straße hin auf, lieh 
recht3 von ihnen Batterieen auffahren, um die Schlucht zwiichen dem Ognons- und 
St.-Arnouldgehölz zu beftreichen, und ftellte eine Gardefavalleriebrigade in die Schlucht 
an der Römerftraße; die Voltigeurdivifion der Garde lieh er bei Malmaifon nördlich von 
Gravelotte, die Grenadierdivifion gegen das Ognonsgehölz aufmarjchieren und forderte 
Leboeuf auf, den Feind in der Flanke zu fallen, indem er zugleich von Ladmirault 
das Gleiche erwartete; er ſelbſt begab fich zu den Divifionen Bataille und Berge ins 
vorderjte Treffen. Seine Sorge ging um den linken Flügel, von wo aus auch ſchon 
das Anrücken eines Korps gemeldet wurde; er fürchtete von Metz abgedrängt zu 
werben, ein Beweis, daß er von Mes überhaupt ſich nicht entfernen wollte, und 
wandte jeine Hauptaufmerfiamfeit auf die Schluchten, die vom Mofelthal herauffommen, 
Froflard, gegen den der neue Angriff ſich wendete, hatte mit der Brigade Lapaſſet 
32 Bataillone, von denen 26 ſtark gelichtet waren, zufammen 26000 Mann mit 
90 Geſchützen. Unterdeſſen feuerten die vier reitenden Batterieen Körber's ununter: 
broden auf die Kavallerielager und die dahinter aufmarjchierende Infanterie. Auch 
die reitende Batterie der 6. Kavalleriedivifion erfchien von Süden und vereinigte ihr 
Feuer mit dem jener. Bon einem Angriff auf die franzöfiiche Infanterie mußten 
jedoch die deutjchen Reiter Abitand nehmen. Die magdeburgiichen Hufaren jtellten ſich 
in der Mulde von Flavigny auf, die andern Regimenter Redern’3 am Südrande der 
Tronviller Büjche, die Brigade Bredow in einer Mulde am Dftrande, die Brigade 
Barby weſtlich derjelben. Zwei Schwadronen Gardedragoner und braunschweiger 
Huſaren dedten die Batterieen Körber's. 

Zu gleicher Zeit war auch die 6. Kavalleriediviiion auf der Hochebene erichienen. 
Der tommandierende General des 3. Korps, General v. Alvensteben II., hatte dem 
Herzog Wilhelm von Medlenburg- Schwerin jagen lafjen, er möchte mit feiner Divilion 
den Mofelübergang bis 5’/, Uhr morgens bewerkjtelligt haben, um fih an die Spike 
des 3, Korps zu jegen; aber die Reiter konnten die Kettenbrüde von Corny nur einzeln, 
indem jeder jein Pferd führte, paffieren, jo daf der Übergang erſt jieben Uhr morgens 
beendigt war, obgleich mehrere Regimenter durch die Furt gingen. Eine halbe Stunde 
fpäter ließ Herzog Wilhelm, der fich in Gorze befand, die ganze Divifion vortraben, 
voran die Brigade Raud (3. oder Zietenhufarenregiment, geführt von einem Urenfel 
Bieten’s, und das 16., jchleswig-holfteinifche Hufarenregiment) mit der reitenden Batterie, 
dazu das 12. Dragonerregiment, das zur 5. Anfanteriedivilion gehörte, dahinter die 
Brigade Grüter, das 6. Küraffier:, das 3. und 15. Ulanenregiment. Da die Ravallerie- 
pojten ebenfo, wie Major v. Schönfels, der Generalitabsoffizier der 6. Kavallerie— 
divifion, der bis Rezonville vorgetrabt war, berichteten, daß feindliche Navalleriepoften 
auf den Höhen jtänden, richtete jich die Brigade Rauch am Gchölz des Prötres (Bfaffen- 
walde) entlang auf Flavigny, die Brigade Grüter mehr links auf Burieres und Mars 
fa Tour; als die eritere die Höhe nördlich von Gorze erreichte, erhielt jie aus dem 
Gehölz zur Rechten jo ſtarkes Feuer, daß fie fich den Abhang wieder herunterziehen mußte; 
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die Brigade Grüter trieb, auf der Hochfläche angelangt, die Plänffer vor ſich ber 
und lief die Batterie gleichzeitig mit dem Artillerieangriff Körber's an der Chauſſee 
gegen die Infanterielager des linken franzöfiihen Flügels feuern. Als num aber die 
franzöfiihe Infanterie, mit den Schützenſchwärmen voran, ihr Feuer eröffnefe, mußten 
die Batterieen zur Linken in eine Bodenſenkung öftlic von Tronville zurüd bis auf die 
Batterie des Hanptmanns Bode, die, am meiften links, durch die Pappeln gededt war; 
die Brigade Bredow ging hinter die Tronviller Büſche zurüd, das 10. Hufarenvegiment 
bis zum Pachthof Sauley ſüdlich von Tronville, die Brigade Grüter mit der reitenden 
Batterie bis an das Gehölz von Gaumont in der bogenförmigen Mulde ſüdlich von 
Flaviguy. Bald aber erfhien die Infanterie des 3. Korps auf der Hochfläche. 
Hinter der 6. Navalleriedivijion marjchierte jeit 7'/, Uhr die d. Divifion, Die 
9. Brigade voran, nad) Gorze und von dort weiter in der Richtung auf Vionville, 
die 6. Divifion von Arnaville im Moſelthal mehr lints auf Onville und Bugieres, 
mit der leßteren der kommandierende General Kon— 
itantin v. Alvensleben.,“) Er war entichloffen anzu— 
greifen, obwohl er mit Sicherheit nur auf die Hilfe 
des 10, Korps rechnen fonnte und erwarten mußte, 
mit der ganzen Bazaine’schen Armee in Kampf ver: 
widelt zu werden. Bon fejtem, zähem Charakter, aber 
aud von weiler Mäßigung, fand er jeine Ergänzung 
in feinem feurig vorwärts drängenden Generaljtabschef, 
Oberſten v. Voigts-Rhetz“), dem es nur darum zu 
thun war, jih mit dem Armeeforps an die Ferjen 
des Gegners zu hängen. Die 5. Divifion hatte ſchon 
R = bei Speichern gefämpft. Ihr Kommandeur, General 
General v. Albensleben II. fieutenant v. Stülpnagel?), hatte mit Auszeichnung bei 
Nahod und Königgrätz gefochten; dafür ſchmückte ihn 
der Orden pour le merite. Auf ihre brandenburgiichen und niederlaufigiichen Truppen 
konnten fich die Führer verlaſſen. Die Zwölfer hatten ihren Oberjt am Roten Berge 
gelafien, die Zweiundfünfziger, die ſchon 1866 bei Nachod, Skalitz und Schweinſchädel 
gefochten hatten, waren unter ihrem Oberſten v. Wulffen am Forbacher Berge und bei 
Stiring zur rechten Zeit eingetroffen, um den Kampf zu entjcheiden. Die Divijion 





1) Geb. den 26. Auguft 1809, im Kadettenkorps ausgebildet, 1827 zum Offizier ernannt, 
war er 1853 Major im Großen Generalitabe, 1866 Generalmajor geworden und hatte als folcher 
die 2. Gardeinfanteriebrigade bei Königgräg zum entjcheidenden Kampf von Nosbekic geführt; 
bald darauf war er gum Generallieutenant ernannt worden; jeinem Eingreifen bei Speichern war 
der Gewinn diefer Schlacht hauptjächlich zu verdanten geweien; 1871 zum General der Infanterie 
ernannt, nahm er 1873 den Abjchied. — *) Gegenwärtig Inſpelteur der feldartillerie. — 
5) Ferdinand Wolf Ludwig Anton v. ©t., geb. 1813, 1831 Offizier, 1854 Major, 1861 Oberft 
1865 Generalmajor, 1866 Oberquartiermeifter der Armee des Kronprinzen, 1867 General- 
fientenant, wurde nad) Göben’s Tode kommandierender General des 8, Korps und ftarb 1885 
als Gouverneur von Berlin. ve 
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zählte an Infanterie nur 9600 Mann; von der 1. und 4. Kompanie des 8. (Leib-)Regi- 
ments war faum nod die Hälfte der Mannichaften übrig; zwei Bataillone des 8. und 
12. Regiments waren mit einer Schwadron des 12. Dragonerregiments im Mojelthal 
bei Corny und Dornot zur Dedung zurücdgeblieben; jedoch ſchloß jich die Avantgarde 
der 37. Brigade unter Oberft v. Lynder, zwei Bataillone des 78. (oftfriefischen) Regi— 
ment3 mit zwei Schwadronen des 9. Dragonerregiment3 und einer Batterie, der 
5. Divijion an. Die Nachtruhe war kurz gewejen; die Divijion hatte weder Feuer, 
noh Stroh gehabt und im freien zubringen müfjen; wie jie num die Schlucht nad 
Gorze und dann hinauf nad) dem Plateau jtieg, brannte die Sonne heiß, die Luft 
war ſchwül, und das Bergjteigen fiel den Märkern und Niederlaufitern, den Bewoh- 
nern der Tiefebene, ſchwer; die Füße jchmerzten, jo mancher wollte vor Mattigfeit 
hinſinken; aber e3 ging an den Feind, und mit Anſpannung der legten Kraft fam 
man auf die Höhe. Alvensleben hatte dem Prinzen Friedrich Karl jogleih von feinem 
Entihlug Meldung gemacht und ebenjo den General 
v. Rheinbaben benachrichtigt, der jeine Kavallerie: 
divijion jofort ihm zur Verfügung jtellte. 

Als Generalmajor dv. Döring mit den fünf 
Bataillonen der 9. Brigade in Gorze anlangte, erhielt 
er Meldung von dem Vorrüden der franzöfiichen In— 
fanterie. Er ließ darauf die Pragoner und Hinter 
ihnen das 1. und 2. Bataillon des 48. Negiments auf 
dem Wege, der linf3 am Gehölz des Prötres vorbei- 
führt, die Höhe eriteigen, während das 2. und das 
Füftlierbataillon des Leibregiments über den ſich un- 
mittelbar nördlich von Gorze erhebenden Berg Cöte 
Moufa (Mofesberg) in das Gehölz von St. Arnould 
vorjhritten. Bald mußten die Dragoner, vom In— 
fanteriefeuer überjchüttet, umkehren; fie ftellten jich in der Mulde beim Bachthof 
Anconville auf. 

Als die beiden Bataillone des 48. Regiments die Höhe eritiegen hatten, twandten 
fie fih, ohne des auf fie hereinprafielnden Hagels von Geichoiien zu achten, rechts 
gegen den jogenannten Wald von VBionville, der von der Brigade Jolivet dicht bejegt 
war, hinter ihnen das 3. Yägerbataillon, das von Anconville im Laufichritt ihnen 
nachgefommen war. Links von den beiden Bataillonen des 48. Negiments fuhr die 
Batterie Stöphajius auf und feuerte gegen die franzöſiſche Infanterie, von den feind- 
lichen Granaten und Chafjepotkugeln jchwer leidend. General v. Stülpnagel erkannte 
rafh den Ernſt der Lage und ließ die andern drei Batterieen der Divifion heran— 
holen; Major Gallus leitete fortan das Wrtilleriegefecht diefer 24 Gejchüge, uner— 
jchütterlih ausharrend, in gleicher Linie mit der Infanterie. Linf3 von den Batterieen 
rüdte das Füjilierbataillon des 48. Regiments in Front. 

Langſam, aber jtetig beivegen ſich die AUngriffsfolonnen vor; zur Rechten jtöht das 





General v. Srülpnagel. 
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2. Bataillon des Leibregiments im Walde von St. Arnould auf die Brigade Yapaflet 
und drängt fie, bald vom Füjilierbataillon, das von Gorze her nachkam, unterftüßt, 
in heftigem Gefecht vor fich ber,-jo den Nordjaum des Waldes erreichend, den es auch 
troß der ſchwerſten Verluste behauptete. Im Verlaufe des Gefechts fiel Major Ber: 
ichuer; fämtliche Hauptleute und die meiſten Offiziere fanfen tot oder verwundet nieder. 
Weiter linf3 drang das 2. Bataillon des 48. Negiments und das 3. Jägerbataillon 
mit Hurra in den Wald von Vionville ein; dort entjpinnt fi ein furchtbares Hand— 
gemenge; die Enkel derer, die bei Hagelsberg 1813 ein franzöfiihes Bataillon mit 
Kolben erichlugen, gehen mit dem Bajonett auf den Feind, ja einzelne jchlagen mit 
den Fäuften auf den Gegner los. Linfs von den Batterien macht das Füſilier— 
bataillon einen Vorſtoß, geradeaus die 10. Kompanie unter Major Selle, links, zur 
Umgehung ausholend, Oberftlieutenant v. L'Eſtocq mit den andern drei Kompanieen. 
Aber der energiiche Vorſtoß prallt vor einem gewaltigeren zurüd. Beide Brigaden 
Vergé's, Jolivet und Balaze, brechen aus ihren Stellungen zum Mafjenangriff vor, 
jene aus dem Walde von Bionville, diefe im Freien, weit rechts und links ausholend, 
um die vier preußiichen Bataillone zu umfaſſen. Zur Rechten gelingt es den Acht— 
undvierzigern und den Fägern, die wiederholten Anjtürme Jolivet's mit Bajonett und 
Dirichfänger zurüdzutreiben; ja fie führten ſogar Gegenvorjtöße durch, wobei die Jäger 
200 Gefangene machten; zwar fielen dort Oberſt v. Garrelts und Major Schär; aber 
gegen elf Uhr gewinnen die Musketiere und Jäger auch die Nordweitede des Waldes 
gegen Flavigny hin und laſſen fich dort nicht mehr vertreiben. Aber auf das Füſilier— 
bataillon links bricht eine Art Schneetreiben von Geſchoſſen herein, das jeine Glieder 
zu Boden reiht; die drei Kompanieen zur Linken werben fait vernichtet; die Trünımer 
des Bataillons weichen nad dem Gehölz von Gaumont. Da jprengt General v. Döring 
nad; dem bedrohten Flügel; eben rückt das 1. Bataillon des 52. Regiments heran; er 
bittet den Kommandeur, Major Grafen Schlippenbad, es fofort in auseinandergezogenen 
Kompaniefolonnen den Feinde entgegenzumwerfen; dieler tut es, die Artillerie befommt 
Luft, aber das Bataillon hat furchtbare Verluſte; Major v. Schorlemer fällt, die 
Fahne geht von Hand zu Hand; wie die Kolonnen im Fenerwirbel wanfen und weichen, 
nimmt Schlippenbach dem niederfinfenden Fahnenträger die Fahne aus der Hand und 
führt die Mannjchaften wieder vor; aber bald jind fämtliche Offiziere außer Gefecht 
geliebt; Schlippenbach ſelbſt muß schwer verwundet den Kampfplatz verlaſſen. Nah 
ihm trug Lieutenant Wagner, dann Lieutenant Schüßler die Fahne. In 1”/, Stunden 
verlor das Bataillon von SOO Mann 503; die Schwachen Refte müſſen zurüd in die 
dahinter liegende Milde. Auch General v. Döring fand dort feinen Tod.”) 


', Er war einer der begabteiten jüngeren Heerführer geweien; 1836 zum Dffizier ernannt, 
hatte er die Kriegsſchule zu Berlin bejucht, war 1849 Bremierlieutenant, 1852 Hauptmann, 1858 
Major im Großen Generalftabe und Direktor einer Striegsichule geworden, 1866 hatte er bie 
Unterhandiungen mit dem König Georg V. von bannover zur Zeit der Schlacht bei Yangenfalza 
geführt; 1868 zum berftlieutenant ernannt, War er mit der Führung des Gardegrenadier: 
regiments Königin Eliſabeth beauftragt, auch mit dem Orden pour le mörite ausgezeichnet worden. 


nl! Wu 


— 


N N — 


M 


— 


I Hits Bat. di. 0% , 1 Berüg ir Biiarueun AA Ri 
mim Veutsche, 0 Fa regt ar * — — 
—— —— — a· v ν Ale 
2 4 Konad di. 2 Bireinkrengenwr Mist HE 2 Gran iM Bong (Did Lahmazeın, ns 23 
3 22. Prag - Bow | Ken Anl! e Wr u Der Il Girps 
# A bus. Ring. Bing Andırm c. 38) br | 8 SG. Rig.itt Brig 6.280,00 bike) 
5 28 Day Bing x Big Berk prahunn) 14 > Bustarien des Any 
6 46 Drag Key. Din Kb lung 1 Re | * 
EEE REN TR Kun Bd 
8 260 d.h Mür Rey) Sie Div Kihetnibaher I 2 Bit. d. 32 Reg (4 Zn. Fa \ A Hnig Schwerin, 
9 Lande -Imspmer- Ber W Pin Bat. d. It Rrg «#4 1 ABDir. LGepe 
10 Fruit. end Buutierir MM 3 Batterien des In I Gerpr 
1 KNasterion * 10 Gary 0 In. Li Ilanen Bra) Firiainiter 
12 10.2 Sl AKlirunsier Roy "6er Der ickienburg 
15 Fiistier Bet | Inf Mag) Ag Were 188 | ze 1.Bat.des S2Rrg tu 3 u. 5 : 
HLu Pie Bat.d 51inf Bag | I Die WE 32 Fiiitior-Bat.d, 38. ($ Brig. Düren 
15 Pimp 4. 10. Ninter- But ID CHR 
18 2 Kmadr 4.4 MürnKey ts 8 A Pilstin- Bad ER * 
17 LBar.d 59 Boy — *— 1er ED | 55 Bar. Aue. E27 22 
Lu. 2 Bi 14} [7 Ruyirig Durengsherin en —— Bat.d ro IT ui ML 
9 Fünitier- Bat.\ YORE Der an) 37 1.Bat.d.8_Eng (9 Brig v Düren 5 
Ar 79 Regine t S Dirteiun J rei mM Alu a2 Ce 20 Did 
31 Alisitier Bat. — — 5 —— 
—A Bintterie des Rp 
re ef —B "I Batterie d # Carps 
ß 61 >’ Astterion d. Aarpe 
62 2 Hrminthe Batterien 
+. 6 MIT BL Diran iM 4 Batterien dies 20 u... 2 Gurpe 
23 —— Ram Dir 3i 64 Lu. 2 Bat.d_2 Bing ts 68, 
28 2.Bat 4. 20 Rog.li.Brigic Rother EL | 65 Li 2 Beat 56 Riap — 
α,y 
12. Be Dir H#.37} 87 Zw Plünitier- Bat di. 8 ng 16.26 
ir GB Lu. Bunt. di. O8 Bag ı 9 Bey Diering, Sir UL 3 
‚Brig Anrede 08 &..Kägertvetinillon ! 3.Dr 3( am 
‚de Fr khanbaben 70 TE. Binp (5 Brig Wange, B8.Dir 0) 
MA Er Rt 5 u SBatuillrr d dur Kir |, “ 
I Ge Fr Kihelnbelen ) Te Zul bi * PIERRE ** 
- Kg 73 1 Bat * 
— — — ne | By Brig Ins 
#1 2 Kunde des #.Dras- Bei BI ⸗ ?u Misttier-Bat.4.2. Rrg.'9. Br Derong 
8 7 Rantterieen d. 3.6 u. Mlldueger | Se ac 


Re ZRRERFEMEESN 
* nam 








> SCHLACHTscıVIONVILLE 


ame am 16.August 7 Uhr Abends. 
PR GL „ Maßstab 1:50000. 


moter 7a2-1deudache geogr Meile, 





—— ur ge 

— ee 
+ 

— 








6.Grote sche Verlagsbuchhandp,, 





Kämpfe der 5. Tivijion am Walde von Bionpille. 337 


Aufs neue drohte den Gejhügen Überflügelung. Da eilt von links Oberft 
v. Wulffen?!) mit den beiden andern Bataillonen des Regiments heran, gerade als die 
Franzoſen zu einem neuen Mafjenangriff ausholen. Schon beim Vorgehen, das jie 
im Laufichritt ausführten, ehe fie nod) den Gegner jahen, werden jie aufs heftigite 
beihofjen; aber, einmal auf. der Höhe angelangt, das 2. Bataillon unter Major 
v. Bünau linfs, die Füfiliere unter Major Herwarth v. Bittenfeld rechts, werfen ſie, 
unterjtügt vom Feuer einiger Batterieen des 3. Korps, die joeben, aus der Marſch— 
folonne abbiegend, über Tronville herbeigeeilt und links aufgefahren find, mit Kugel 
und Bajonett den Feind auf Flavigny zurüd. Oberſt dv. Wulffen erhielt einen Streif: 
ſchuß am Halje, blieb aber beim Regiment; Herwarth v. Bittenfeld fiel, als er jeinem 
Bataillon voranritt, Bünau wurde verwundet. Hauptmann Hildebrand ftellt fih an 
die Spige des 2. Bataillond und folgt dem weichenden Feinde bis Flavigny, die 
Füſiliere aber, die ſich zum Teil verjchoffen haben, 
niften jih, vermiicht mit andern Mannichaften, an 
der Lehne ein, um die Battericen zu ihrer Rechten, 
die ebenfalls vorgerüdt waren, zu deden. 

Schon aber erhielt der linfe Flügel der Divifion 
eine mächtige Stüße; General v. Schwerin fam mit 
dem 2. und dem Füjilierbataillon des 12. Regiments 
heran; linf3 rüdte die 6. Divilion in die Schladht- 
reihe, die Geihüßlinie erhielt dur) das Detachement 
Lynder’s einen Rückhalt. Die 6. Divifion fonnte, 
als fie früh adt Uhr aus dem Gehölz von Harl 
füdlich von Burieres heraustrat, zu ihrer Nechten 
die Lager von Vionville und Wezonville erbliden. densral ». Deine: 

In Brigaden bei Burieres aufmarfchiert, erhielt fie 

Befehl, über Mars la Tour auf Jarıy zu marjchieren, da Alvensleben, vom 
zeitweiligen günjtigen Stande des Kampfs zur Rechten unterrichtet, der fran- 
zöſiſchen Armee den Weg verlegen wollte. Der Kommandeur der Artillerie jedoch, 
Generalmajor v. Bülow, der ſich bei Rheinbaben und Herzog Wilhelm von Medlenburg 
über den Stand des Gefechts perjönlich erfundigt hatte, lieh die vier Batterieen der 
Divifion mit dem 2. Dragonerregiment im Trabe vorgehen und rechts ſchwenken. 
Zwei derjelben verjuchten zujammen mit einer reitenden Batterie der 5. Navallerie- 
divifion auf der Kirchhofshöhe ſüdlich von Vionville und weiter linf3 bis zur Chauſſee hin 
aufzufahren, wurden aber durch Anfanteriefeuer aus Bionville gezwungen, den Abhang 
wieder zurüdzugehen. Aber die beiden andern, ſchweren Batterieen gelangten in Stel- 
fung jüdweftlich von Flavigny und fonnten dort, wie erzählt, durch ihr auf die feind- 
liche Infanterie (Brigade Pouget) gerichtetes Feuer den Angriff der Zweiundfünfziger 
und ar unterjtüen; die feindlichen Schüßen mußten wiederholt durch Granaten 





) 7 1889 als General der Infanterie 5. D. und Gouverneur des — zu Berlin. 
Ackhner, Dentidriran. Krieg. 4. Auf. 
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in nächjter Nähe abgewehrt werden. Bald rüdten rechts von ihnen die beiden reitenden 
Batterieen der Korpsartillerie unter Major Lenk ein, weiter jüdlich begann die Batterie 
der 6. Kavalleriedivifion wieder zu feuern; gegen Mittag fam auch die Batterie 
Lyncker's an und verjtärkte die Artillerie der 5. Divijion. Zu den reitenden Batterieen 
an der Chaufjee gejellte jih bald noch eine fchwere, zum 10. Korps gehörige; zwei 
der reitenden Batterieen gingen bald nachher wieder auf die Kirchhofhöhe vor; eine 
jener oben genannten Batterieen der 6. Divifion jtellte jich bei den ſüdweſtlich von 
Flavigny kämpfenden auf; fpäter aber wurden die beiden ſchweren Batterieen der 
Divifion und die andere leichte, die bei Tronville fich aufgeftellt hatte, von Buddenbrod 
auf den äußerjten linken Flügel der Artillerielinie zwifchen Chaufjee und den Tron- 
viller Büfchen gerufen, während von den vier noch rücjtändigen Batterieen der Korps— 
artillerie eine füblich von Flavigny, die drei andern teils füdlich, teil nördlich des 
Kirchhofs auffuhren. Schon in der Mittagsjtunde waren 
96 Geſchütze in Thätigfeit; nad dem Hinzufommen 
der Korpsartillerie und der ſchweren Batterie des 
10. Korps 126. Ein mächtiger Kranz von Geſchützen 
breitete fich jo, in vier Gruppen verteilt, von der 
Tronviller Höhe links der Chauffee bis zum Vionviller 
Gehölz aus, feinen Granathagel in die franzöfiiche 
Infanterie und in die Hinter ihr aufgejtellten fran- 
zöſiſchen Batterieen ſchleudernd. 

General v. Buddenbrock!) überzeugte ſich bald 
beim Vormarſche auf Tronville, daß ſeine Hilfe bei 
Vionville nötig ſei. Er ließ deshalb ſeine Diviſion 
rechts ſchwenken und die 12. Brigade auf beiden Seiten 

General v. Bubdenbrod. der Chauffee, die 11. rechts davon längs der Tron: 

viller Straße vorrüden. Bei der leteren marſchierte 
das 35. (brandenburgifche Füjilier-Regiment voran; das 1. Bataillon wandte fich gegen 
Vionville, das 2. rechts davon gegen den Kirchhof und die dahinter um eine Cijterne 
belegene Baumgruppe; das 3. Bataillon ging rechts gegen Flavigny; im zweiten Treffen 
marfchierte das 20. Regiment (Potsdam-Jüterbogk). Auf dem linken Flügel wurde das 
64. Regiment (Neu-Ruppin: Prenzlau) zur Umgehung von VBionville vorgejandt, links 
hinter ihm jollte das 24. Negiment (Brandenburg:Hapelberg) die linke Flanke gegen die 
Tronviller Büſche und die Aufjtellung des Feindes an der Römerſtraße deden. Mit 
freudigem Kriegsruf drängte fi die weite Linie, einem Unwetter gleich, ſtolz vorwärts, 
ohne Schwanken und Stoden. Zu diejer Zeit langte auch Oberft v. Lynder an. Eigentlich 
hatte er nach Chambley marjchieren jollen, um ſich mit der 37, Brigade zu vereinigen; 
da er aber, vor Gorze angelangt, Kanonendonner hörte, war er fofort durh Gärten 
und Höfe reits abmarjchiert; zwei feiner Kompanieen drangen in das Gehölz von 





’, Alfred v. Buddenbrod, F als Generallieutenant 5. D. in Hannover am 22. April 1887. 
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Vionville ein und fochten dort an der Seite der brandenburgiſchen Jäger und des 
2. Bataillons der Achtundvierziger; zwei Kompanieen rückten vor die Front der Ge— 
ſchütze in die Bodenſenkung, das Füſilierbataillon des 78. Regiments ſtellte ſich links 
neben den Geſchützen auf, die nun weiter vorgehen fonnten, mit dem rechten Flügel 
an die Nordweitede des Vionviller Gehölzes gelehnt. 

Sp rüdte denn in der zwölften Stunde die ganze Linie des 3. Korps gegen 
Flavigny und Vionville vor. General v. Schwerin, der Führer der 10. Brigade, 
jtellte das 2. Bataillon des 12. Regiments als feiten Halt links rückwärts der Füſi— 
liere des 52. Regiments an der Wegfreuzung ſüdöſtlich von Bionville auf und drang 
mit diefen und der 6. Kompanie des 64. Regiments, die eigentlich zur Bedeckung des 
Korpsfommandos beitimmt war, den Sturmfolonnen voranreitend, langjam gegen die 
Brigade Valazé vor; wie fie an die Häuflein der Zweiundfünfziger kommen, erichallt 
aus ihren Reihen ein redlich gemeintes taufendfältiges Hurra zum Gruß. Un 
Schwerin’s Seite fallen die Lieutenants v. Seydlig und v. Ahlefeldt; aber die Kolonnen 
ruhen nicht, bis ihr mwuchtiger Stoß die höchſte Stufe des Plateaus erreicht hat. Dort 
formieren ich die Bataillone. Das 2, Bataillon des 52, Regiments unter Hauptmann 
Hildebrand und das Füſilierbataillon des 12. Regiments rüdten nun auch) gegen Fla— 
vigny und die Höhe füdlich davon vor; an der Spibe der Füſiliere fällt Major 
v. d. Chevallerie, aber nachdem die Batterieen die Gehöfte in Brand gefchoffen hatten, 
erjtürnen die Bataillone e3 im füdlichen Teil und dringen unaufhaltfam weiter die 
Anhöhe hinauf vor, den Feind, der in dichten Mafien abzog, vor jich hertreibend. 
General Bataille führt die Brigade Fauvart-Baſtoul in die Lücke zwiichen die Brigaden 
Valazé und PBouget vor: aber die Batterieen von der Kirchhofhöhe her fchmettern ihnen 
Granaten in die Flanke, Bataille fällt, gleich darauf Balaze; beide Brigaden geraten 
in Unordnung. Das ganze Froffard’ihe Korps beginnt zu weichen und löſt ſich auf; 
nur die Brigaden Jolivet und Lapaſſet an den Gehölzen von Bionville und St. Arnould 
halten noch jtand. Aber die Brigaden Balaze und Baftoul, zu der fi auch Zeile 
der Brigade Pouget und der Brigade Eolin von der Ganrobert’ichen Divifion Lafont 
de Billiers gejellt hatten, räumen das Feld, von den preußiichen Granaten verfolgt: 
ein großartiger Erfolg der zähen Wusdauer der 5. Divifion. Die Brandenburger 
drängen in breiter Linie den Weichenden nach mit gefälltem Bajonett; helles Hurra 
brauft von Bataillon zu Bataillon. 

Links neben ihr drangen gleichzeitig die Fünfunddreißiger, Oberſt v. Rothmaler 
ihnen voran, mit dem 3. Bataillon vechts gegen Flavigny und die Baumgruppe an 
der Eifterne, mit dem 2, Bataillon, defjen Hälfte als zweites Treffen folgte, ebenfalls gegen 
die Baumgruppe, mit dem 1. Bataillon weiter links gegen Vionville vor. Vionville 
und Flavigny waren anfänglich vom 8. und 23. Regiment und dem 12. Nägerbataillon 
der Brigade Pouget beſetzt; es famen aber das 93. und 94. Regiment, die Brigade 
Eolin, hinzu: alſo eine ganze Divifion gegen drei Bataillone, denen im zweiten Treffen 
das 20. Regiment folgte. Den voranreitenden Offizieren werden die Pferde erichoffen; ſie 
führen ihre Truppen zu Fuß weiter; das Centrum des eriten Treffens, das 2. Bataillon 
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der Fünfunddreißiger, erhält jo heftiges Feuer, dab die beiden vorderen Kompanicen 
jih rechts und links gegen Flavigny und Bionville, um die Baumgruppe zu umfaſſen, 
auseinanderzuziehen genötigt find, die folgenden zwei aber faſt vernichtet werden, und ihre 
Reite am Kirchhof gefammelt werden müſſen. Links von den Fünfunddreißigern ging 
das 64. Regiment gegen Vionville vor, das 2. Bataillon geradezu auf die Weitieite, 
die Füſiliere links ausholend durch die Mulde nächſt den Tronviller Büſchen, die fie 
zum Teil durchichritten, jo daß fie von Norden her gegen das Dorf anrüdten, im der 
Mitte das 1. Bataillon, das durch Schübenfeuer die Flügelfolonnen unterftügte. Nun 
brach alles, Fünfunddreißiger von Süden, Bierundjechziger von Weiten und Norden 
unter Hurra gegen Vionville vor; Oberit v. Bismard, der Kommandeur der 12. Brigade, 
wird verwundet; aber die Brigade erjtürmt Vionville in heftigen, kurzem Ringen mit 
dem Bajonett, was Widerftand leiftet, niedermachend. Der Feind räumt dad Dorf unter 
ſchweren Berluften; viele Gefangene fallen den Siegern in die Hände. Der rechte 
Flügel der Fünfunddreißiger drang in Flavigny ein, aus dem die Zwölfer und Zwei— 
undfünfziger fchon abgerüdt waren, und machte auch dort noch 250 Mann zu Gefan: 
genen. Die raudhenden Trümmer von Flavigny wurden bejeßt, zur Verteidigung ein— 
gerichtet und bildeten num einen feften Stübpunft für den weiteren Kampf. 

Auf dem äußerten linken Flügel war das 2. Bataillon des 24. Regiments nun 
auch von den Tronviller Büſchen aus vorgedrungen und hatte begonnen, die Thal: 
mulde, die ſich von Vionville nach Norden eritredt, zu durchichreiten; dort aber ſtieß 
es auf die langen Linien des Ganrobert'ichen Korps, zwiſchen deſſen Divifionen an 
der Römerjtraße die Divijionsbatterieen ftanden, während Tüdlich davon, mit der Front 
nah Weiten, die ganze Rejerveartillerie aufgefahren war. Die beiden andern Bataillone 
mußten in die Mulde, recht? vom 2., nachgefandt werden; das Regiment erjtieg auch 
den djtlihen Rand; aber Bordringen war nicht möglich, und die Divifion Tixier, die 
den rechten Flügel des 6. Korps bildete, rüdte von St. Marcel her an die Römer- 
jtraße vor, das 24. Regiment jolchergejtalt mit Umfaffung bedrohend. Zugleich wurde 
Bionville unter furchtbarem Artilleriefeuer gehalten. Seine Bejagung mußte vorgehen, 
um nicht in Trümmern und Flammen begraben zu werden, Die VBierundjechziger brachen 
aus dem Dorfe vor, links zu beiden Seiten der Chauſſee das 1. Bataillon, in der 
Mitte die Füfiliere, rechts das 2. Bataillon, das gegen die immer noch vom Feinde 
behauptete Baumgruppe an der Ciſterne Richtung nahm. Noch weiter rechts fämpfen 
die Fünfunddreißiger und das Füſilier- und 1. Bataillon der Zwanziger unter Oberit 
v. Flatow, das nachgerüdt it. Die Brigaden Pouget und Colin leijten zähen Wider: 
itand, von einer Gardebatterie links rüdwärts unterftügt. Die preußiichen Kompanieen 
fonımen durcheinander; das Gefecht wogt hin und ber, Beriprengte fommen dazu, 
endlich nad heihem Ningen wird die Baumgruppe dem 8. Regiment Pouget's ent: 
riffen, ein Geſchütz dabei erbeutet, und ſelbſt die Höhe hinter jener big über den von 
Gorze fommenden Weg hinaus wird bejegt. Oberſt v. Voigts-Rhetz will den beiden 
Brigaden Pouget und Colin den letzten Stoß geben; er holt die beiden Schwadronen 
Gardedragoner und braunichweigiicher Huſaren von den reitenden Batterieen her; Prinz 
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Wittgenftein und PBremierlientenant Hantelmann ftürzen fih an ihrer Spite auf die 
feindliche Infanterie; aber der Angriff prallt ab, die Gardedragoner verlieren 70 Pferde; 
der Nüdzug wird von jener in Ordnung fortgejegt. 

Als General Frofiard die Auflöfung feines Korps gewahrte, richtete er an 
Bazaine, der bei ihm war, die Bitte, Kavallerie vorgehen zu laſſen. Bei Rezonville 
jtand das 3. Lancierdregiment, das der Brigade Lapafjet gefolgt war, und die Garde: 
füraffiere der Brigade du Preuil. Als Froffard diefem letzteren perfönlich den Befehl 
zum Angriff überbrachte, machte er Vorjtellungen wegen der weiten Entfernungen; aber 
Froffard entgegnete: „Greifen Sie fofort an, oder wir find alle verloren.“ Die 
Lanciers follten voran, die Gardefüraffiere in drei Staffeln rechts Hinter ihnen 
folgen. Uber jene famen in das Granatfeuer der preußiichen Batterieen; fie wandten 
fih darauf gegen die Füſiliere des 12. Regiments, das auf jie feuerte, und kehrten 
dann um. Die Gardefüraffiere, anfänglich durch Bagagewagen und Lagergerät in 
Unordnung gebradt, aber bald gejammelt, jtürzen ſich mit Todesveradhtung auf das 
2. Bataillon des 52. Regiments öftlih von Flavigny. Hauptmann Hildebrand ruft den 
Mannichaften, um fie am vorzeitigen Schießen zu hindern, zu: „Schießt nicht, es ſind 
die Unſrigen“; ordnet die 6. und 7. Kompanie in zwei lange Reihen mit hafenförmig 
zurüdgebogenen Flügeln, läßt die Gewehre aufnehmen und auf 250 Schritt Schnell: 
feuer abgeben. Die Reiter jtieben rechts und links auseinander und jagen um beide 
Flügel; da macht das zweite Glied Kehrt und gibt eine zweite Salve auf jie ab; die 
TFüfiliere des 12. Regiments und die Fünfunddreißiger feuern ruhig und ſicher auf fie; 
22 Dffiziere, 208 Mann und 243 Pferde laſſen die Kürafjiere auf dem Plak: der 
kleine Reſt rettet ſich im fchleuniger Flucht. 

Blisfchnell folgen den flüchtigen Reitern drei braunichweigiihe Huſarenſchwa— 
Dronen und der Reit der Gardedragonerihwadron. Der Generalftabschef des 10. Korps, 
Oberſtlientenant dv. Caprivi, hatte den Oberſten v. Rauch, der mit feiner Brigade am 
brennenden Flavigny hielt, dazu aufgefordert. Durch die Intervalle der Infanterie 
brechen die Schwadronen vor, hinter ihnen Oberftlieutenant v. Eberftein mit dent 
11. Hufarenregiment; gleichzeitig mit den Gardeküraſſieren fommen die deutichen Reiter 
bei den feindlihen Linien an. Bazaine hatte joeben eine Gardebatterie herangeholt, 
als er ſich plößlih von braunſchweigiſchen Huſaren umringt fieht. Oberft v. Raud) 
jagt mit einem Teil der 1. Schwadron von rechts her, Rittmeifter v. Vaerſt mit weit: 
fälifchen Hufaren von vorn auf die Batterie, die kaum ein paar Schüſſe abgeben kann. 
Die Bedienungsmannfhaft und die Beipannung flieht, Bazaine muß den Degen ziehen 
und wehrt fich wie ein braver Landsfnecht; mehrere Diebe treffen ihn, aber nur flach; 
er wird in die Flucht fortgerifien, der Kommandeur der Stabswache und 20 Mann 
derielben werden niedergehauen, Bazaine's Stabschet wird von zwei Huſaren bis zum 
rechten franzöfiichen Flügel durd; alle Treffen gejagt, bis fie heruntergeichoflen werden; 
die Drdonnanzoffiziere Bazaine's werden veriprengt; Bazaine zur Seite jagt ein 
Huſarenoffizier. Da kommen ihm die Jäger des 3. Bataillons von der Chauffee zu 
Hilfe, auch das 4. Chaſſeur- und 5. Hufarenregiment eilen von zwei Seiten herbei; 
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die preußiichen und braunichweigiihen Huſaren müjjen zurüd, jene jammeln fih an 
der Kirchhofhöhe, dieje in der Grube ſüdweſtlich von Flavigny. Die Geſchütze konnten 
nicht mitgenommen werden. Bazaine Holt unverzüglich die Gardegrenadierdivifion 
Picard heran; Bourbaki ſelbſt führt fie herbei.) Das 3. Grenadierregiment wurde 
links jeitwärts zur Unterftügung Lapaſſet's beordert. Bald ftanden 6700 Mann Kern- 
truppen vor den Trümmern des Froſſard'ſchen Korps und rechts von feinen Batterieen. 
Die Gardevoltigeurdivifion zog Bazaine nach Gravelotte heran. 

Nun hatte Alvensleben beim Zurüdweichen des Frofjard'ichen Korps die 6. Kaval— 
leriedivifion zur Verfolgung des Feindes aufgefordert; die Brigade Rauch rechts, die 
Brigade Diepenbroid:Grüter links dahinter, jeßte fie jich in Bewegung; aber ehe ſie 
an den Feind gelangen konnte, waren die Gardegrenadiere ſchon aufmarſchiert. Wohl 
trabten die Reiter durch die Artillerielinie vor, aber der Aufmarſchraum war zu be 
ſchränkt, da die Gefchüge ihr Feuer fortfegen mußten, und 
die Dragoner jih dem Angriff angejchloffen hatten. So 
gelang der Aufmarih nur zum Teil. Die Schwadrons: 
folonnen jagten jüdlih von Flavigny vorbei gegen die 
Ehaufjee; die feindliche Reiterei, die hier und da jtand, wich 
zurüd; aber die Infanterie warf jih in die Gräben und 
juchte Dedung in den Feldern; ihr Schnellfeuer und die 
Granaten der Battericen Canrobert's warfen die Reihen 
nieder. Generalmajor v. Rauch wurde verwundet; Oberit 
v. Schmidt ließ die Hularenbrigade Halt machen, um die 

General Bourbati. Schwadronen wieder zu ordnen, was unter heftigitem 

Feuer mit größter Kaltblütigfeit ausgeführt wurde, lieh 
in Zügen Kehrt machen und führte die Brigade hinter Flavigny zurüd, Die Bieten- 
hufaren verloren bei dem Angriff ihren Kommandeur, den Oberſtlieutenant v. Bieten. 
Die jchleswig-holiteinifchen Ulanen der Brigade Grüter gelangten bis in die Nähe 
Bazaine's und gerieten mit den Chafjeurs und Huſaren, die er zu feiner Be- 
dedung hatte, ins Handgemenge; fie reiten jie über den Haufen und nehmen einen 
feindlihen Schwadronschhef vom 5. Hufarenregiment gefangen. Die brandenburgijchen 
Küraffiere ließ Major Graf Lynar, da er jah, daß nichts auszurichten war, rubig, 
wie auf dem Eprerzierplage, Regimentsfront machen und dann im Schritt zurüdreiten, 





") Charles Denis Soter Bourbafi, 1816 von griechifchen Eltern in Paris geboren, beſaß 
einen fait jagenhaften Ruf in der franzöfiichen Armee. Sein Name fam oft in den Soldaten- 
liedern vor; eins dieſer Lieder ftimmte einit jogar der Kaiferliche Prinz bei Tafel in den Tui— 
lerien an. Diefen Ruf verdanfte er zum Teil feinem militärifchen ÄAußeren, zum Teil feiner 
Kaltblütigkeit. Beim Sturm auf den algier’fchen Flecken Zaatjcha war er den Truppen voran» 
geichritten mit einem Spazierftödchen in der Hand, in weißen Handichuben und Laditiefelhen, die 
Eigarre im Munde. Er hatte in Algier und in der Krim gefochten, bei den Zuaven geftanden 
und ein Bataillon Turfos längere Zeit fommandiert. Im deutichen Kriege war ihm fein Glüd 
nicht treu. Nach dem Kriege erhielt er 1871 das Kommando des 6., 1873 das des 14. Korps 
(non); 1879 wurde er zur Dispofition geitellt. 
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ja jogar noch mehrmals Front machen, während Graf v. d. Gröben mit zwei Schwa- 
dronen des 3. Ulanenregiments den Rüdzug dedte. 

War diejer Angriff auch völlig geicheitert, jo konnten die Batterien doch während 
desfelben vorgehen. Namentlich die der 5. Diviiion ſchwenkten halb rechts, jo daß fie 
eine Flantenjtellung gegen das 3. Gardegrenadierregiment und die Brigade Lapafjet 
einnahmen. Als die Garden gegen den Wald vordrangen, wurden fie in der Flanke 
gefaßt; von Feuer der Gejchüge und von dem der Achtundvierziger, der Jäger und 
DOftfriefen brechen fie haufenweife zufammen; ihre Maffen wenden jich rüdwärts. Oberſt 
v. Dresfy führt die drei reitenden Batterieen des 3. Korps über den Gorze-Flavignyer 
Weg vor; aud die Batterieen an der Steinbruchmulde und am Kirchhof gehen in die 
neue Geihüglinie über die Mulde nördlich von Flavigny vor; eine Batterie wird 
durch Vionville vorgezogen und ftellt ſich links der Chauffee auf. Man fonnte deutlich 
bemerfen, wie das preußiiche Granatfeuer dem franzöfiichen überlegen war. Auch mo 
eine größere Zahl Batterieen den preußiichen gegenüberjtand, twurden jene doch, oft 
nach wenigen Schüffen, genötigt, ihre Stellungen zu wechieln. Dennoch war die Lage 
des 3. Armeekorps in hohem Grade bedenklih. Alvensleben und Stülpnagel ſuchten 
den Feind über ihre Schwäche zu täufchen, indem fie ihre ermatteten, zum Teil gar 
nicht mehr mit Munition verfehenen Truppen immer neue Angriffe machen ließen. 
Bei einem ſolchen allgemeinen Vorgehen, das mit einer Frontveränderung mehr gegen 
die Römerftraße vorgenommen wurde, erreichten die Füſiliere des 12. und das 2. Ba- 
taillon des 52. Regiments die Chauffee weitlich Nezonville, wurden aber dort von 
einem jo mörderiichen Kugelregen der Gardegrenadiere überichüttet, daß fie faſt alle 
Offiziere verloren. Dort erlag aud der twadere Hauptmann Hildebrand den feind- 
lihen Kugeln. Als die Mannjchaften ihre lebte Patrone verſchoſſen hatten, wichen 
jie, nur ein ſchwacher Reſt noh, auf VBionville und Flavigny und hinter die Korps: 
artillerie zurüd. Weiter links erreichte Oberjtlieutenant v. Alten mit fünf Rompanieen 
des 35. Regiments die Chaufjee; fie fonnten zwar nicht weiter, warfen ſich aber in 
die Gräben und behaupteten ſich; Oberſt v. d. Bede fonnte feine beiden reitenden 
Batterieen bis an die Ehaufjee führen, und das 3. Bataillon des 35., das 1. des 20, 
das Buddenbrod, als lebte Reſerve, hatte heranziehen müflen, drangen einige 100 
Schritt über die Chauſſee vor. Aber auf dem linken Flügel wurde die Lage immer 
bedentliher. Das 9. franzöfiiche Regiment machte wütende Angriffe auf die Bier: 
undzwanziger und das 2, Bataillon der Zwanziger, die fih nur mühlam auf dem 
jenjeitigen Höhenrande behaupteten. Vom 20. Regiment war Oberſt v. Flatow und 
die Majore Blume und dv. Steuben verwundet, beim 64. Regiment Oberftlieutenant 
v. Winterfeld gefallen, Major v. Görfchen verwundet, beim 24. Regiment die Majore 
v. Sellin und v. Rechtern, Hauptmann Sierks vom Füſilierbataillon tot, Major 
v. Lüderitz fchwer verwundet, Oberjt Graf Dohna hatte eine Kontufion erlitten, dem 
Brigadekommandeur Oberit v. Rothmaler') war ein Pferd unter dem Leibe erichoflen 


) Geb, 1814, + als General der Infanterie 5. D. zu Erfurt am 20. Mat 1884, 
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worden. Auf der fahlen Hocebene richtet jich das Megiment in einem Sartoffelfelde, 
ohne Reſerve, zur Verteidigung ein; dreimal ftürmen die feindlichen Linien vor und 
werden zurüdgeichlagen; aber allmählich beginnt e3 an Patronen zu fehlen. Immer 
dünner wurden die Infanterielinien; nur eine Heine Verſtärkung trat auf dem Linfen 
Flügel ein, indem das an der Spike der 37. Brigade des 10. Korps (Oberſt Leh— 
mann) marichierende 2. Bataillon des 91. (oldenburgifchen) Regiments, von den Tron- 
viller Büſchen abſchwenkend, zur Hälfte über Vionville vorgehend, fi den Bierund- 
jechzigern, zur Hälfte dem äußerjten linfen Flügel, dem 2. Bataillon des 24. Regiments, 
anichloß. Der Reit der Brigade rüdte erſt von Tronville an. Als die Bataillone 
der Divifion Lafont de PVillierd zur Eijterne gelangen, werfen ſich die Bierundjechziger, 
Fünfunddreißiger, Zwanziger und zwei eben angelangte oldenburgifche Kompanieen mit 
wilden Hurra von drei Seiten über fie ber, daß fie mit jchweren Berluften zurüd: 
weichen mußten. Oberſt v. Rothmaler jammelt die neu ſich bildenden Schlachthaufen 
und führt ſie zum Angriff vor. Reſerven hatte das 3. Korps nicht mehr, die Truppen 
bildeten eine einfache Linie, nur um die Fahnen waren Schwache Wachen; die Hälfte 
der Offiziere war tot oder verwundet; die Munition begann zu mangeln; zwiſchen 
dem rechten Flügel am.Bionviller Gehölz und dem linfen bei Flavigny und Bionville 
Flaffte eine große Lüde, die nur durch Artillerie und Reiterei ausgefüllt wurde. Die 
Diviſion Tixier war volljtändig aufmarfchiert, und zu ihrer Rechten begann die 
Divifion Aymard vom 3. Korps mit ihren Batterieen, die fofort die Bionviller Schlucht 
in Flankenfeuer nahmen, einzurüden. Dem linfen preußiichen Flügel drohte Umfaffung. 
Ein Notbehelf war es, daß Oberjt Lehmann um halb ein Uhr mit dem Fültlierbataillon 
des 91. Regiments und zwei Rompanieen des 1. Bataillons durch das Unterholz der 
Tronviller Büſche an die Nordoftede und den Oftrand, mit dem 1. Bataillon des 
78. Negiments, obwohl jchon beim Durdhichreiten des Waldes von heftigem Chafjepot- 
feuer überichüttet, an den Nordrand vordrang. Der Feind war zu weit entfernt, als 
daß jein Feuer erwidert werden fonnte. So galt ed, ruhig auszuharren. Major 
v. Runkel vom 78. Regiment wurde verwundet, der Kommandeur der Oldenburger, 
Oberjt v. Kameke, fiel. Major v. Napolski machte zwar mit den Musfetieren des 
91. Regiments einen Borftoß, wurde aber links umfaßt und mußte nad dem Wald- 
ſaum zurüd. Wuc der linke Flügel der Vierundzwanziger mußte dahin zurüdweichen. 
Um Halb zwei Uhr wurde neben und Hinter der Divifion Aymard auch die Divifion 
Nayral fihtbar, und noch weiter ausholend, links von den Deutjchen, weit in der Ferne 
zu fehen, nahte das Korps Ladmirault's. Um diejelbe Beit warf Bazaine, der durch 
flüchtende Landleute von Anmarſch neuer Truppen unterrichtet worden war und, wie 
vorher, für feinen linken Flügel beforgt war, die Gardejäger und die 2. Gardevoltigeur: 
brigade links gegen das Gehölz des Ognons, wo fie freilih nur den Buchen gegen: 
überftanden; die 1. Gardevoltigeurbrigade jandte er von NRezonville ſüdweſtlich vor und 
ließ die Gardegrenadiere nad links rüden, fo daß ihr 3. Regiment die Brigade 
Lapaſſet veritärkte; die Divifion Montaudon ließ er an das Poſthaus von Gravelotte 
marichieren, eine Brigade der Divijion Levafior:Sorval aber weitlich über Rezonville 
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vorgehen. Ganrobert traf Anjtalten, um mit feinem ganzen Korps, auf dejjen rechten: 
Flügel zwei Divifionen des 3. einzurüden begannen, zu einem Majjenangriff vorzu— 
gehen: vier franzöfiihe Korps jtanden einem jtarf gelichteten preußiichen und einer 
Brigade gegenüber. Wenn der Angriff entichlojjen ausgeführt wurde, war das Häuflein 
der Deutichen verloren. Uber Canrobert, der auch bisher nur vereinzelte Negiments- 
angriffe hatte ausführen laſſen und ſich merkwürdig bedenklich gezeigt hatte, lieh ſich 
davon abichreden.’) 

Um 1®/, Uhr ſah man, wie die ganze Linie der 
Franzoſen jich zu einem Mafjenangriff gegen die dünnen 
brandenburgifchen Linien ordnete. Als nun Alvensleben 
erfannte, daß alles auf dem Spiele jtand, beichloß er, 
die Kavallerie daranzujegen. General v. Rheinbaben 
hatte die Brigade Bredow von ihrer Stellung bei 
Zronville jhon in der Richtung von Vionville vorge: 
führt und infolge eines Befehls Alvensleben’3 das 
13. (fchleswig-holfteinische) Dragonerregiment nördlich 
der Tronviller Büſche vorgeſandt, durch je eine 
Schwadron Kürafjiere und eine Schwadron Ulanen, 
die dur das Los bejtimmt worden waren, die Tron— 
viller Büjche ſelbſt abfuchen laſſen, wobei jie jedoch feinen 
Feind fanden, als Oberft v. Voigts-Rhetz den Befehl überbradhte, die noch übrigen jechs 
Schwadronen (drei vom magdeburgiihen Küraffierregiment Nr. 7 und drei vom alt: 
märfiijhen Ulanenregiment Nr. 16) dur die Mulde auf das Plateau nördlich von 
Bionville vorgehen zu laſſen, um die Batterieen an der Römerſtraße zum Schweigen 
zu bringen. Major Graf Schmettow von den magdeburgiihen Küraffieren, der ſich 

) Marjchall Canrobert, geb. den 27. Juni 1809 zu St. Ceré (Lot), hatte 1837 bei der 
Eritirmung von Gonftantine in Algerien die Blide feines Borgejegten, des Marjchalls Ballee, 
auf jich gezogen. Er und der Marichall St. Arnaud waren es, die mit der Pariſer Garnijon 
Den Aufftand vom 4. Dezember 1851 niederichlugen und dadurch die Cäſarenherrſchaft Napoleon’s III. 
begründeten. Damals hatte er feine Bedenken, ein furchtbares Blutbad, jelbft unter Frauen und 
Kindern, anzurichten. In der Krim, wo er vom Eeptember 1854 bis Mai 1855 die Belagerung 
von Sebaitopol leitete, hatte er nicht die gleiche Entichlofenheit; er jcheute vor den Opfern, die 
die Erftürmung des Malafofiturmes fojten mußte, zurüd und gab den Oberbefehl deshalb an den 
Marſchall Pelifjier ab. Der Sieg von Solferino wurde jeinem rechtzeitigen Eingreifen zuge 
ichrieben. Man rühmte jeine Selbitverleugnung, die er freilich, wie der Straßenfampf von 1851 
lehrte, ohne feinere Unterſcheidung übte. Die Kaijerin hielt ihn deshalb für unentbehrlich in 
Paris. Als er mit feinem Korps nadı Metz fam, wollte ihm der Kaijer ein jelbftändiges Kom- 
mando lafien, damit er nicht unter einem jeiner früheren Untergebenen, wie es Bazaine war, der 
in der Krim als Oberſt unter ihm gedient hatte, zu jtehen komme; aber Canrobert jagte: „Machen 
Sie feine Umftände; in der Not des Vaterlandes gibt es feine Individualitäten; ftellen Sie mid) 
unter die Befehle Bazaine's; ich werde da thun, was ich mein ganzes Leben getban habe, meinen 
Beruf als ehrlicher Soldat erfüllen, und ic werde der gehorfamfte der Untergebenen jein, ohne 
meiner Würde Abbruch zu thun.“ Seit 1856 Marſchall, ift er jeit 1879 Mitglied des Zenats. 





Marſchall Canrobert. 
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duch seine NReiterfünite und seine Kühnheit beim Wettrennen einen Ruf erworben 
hatte, erzählt jelbit: 

„Der Chef des Generalitabs des 3. Armeekorps, Oberit v. Voigts-Rhetz, kam zu unjerem 
hochverehrten Brigadefommandeur v. Bredow?), den wir bei jeder Gelegenheit voran geſehen, umb 
fagte: ‚Herr General, der fommandierende General hat mit dem General v. Rheinbaben verab- 
redet, da Sie am Walde durchbrechen, und Sie ftehen noch hier”! General v. Bredow erwiberte: 
‚Ich ſoll bier am Walde die Infanterie durchbrechen?‘ Jawohl‘, war die Antwort, ‚wir baben 
das Dorf bereits genommen und fünnen nicht an den Wald heranflommen; das Schichkſal der 
Schlacht hängt davon ab, dal; alles aufgeräumt werde, was noc längs des Waldes ſteht. Sie 
miüffen attadieren, und zwar auf das energiichite" Wir formierten zwei Treffen, das Kürailier- 
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regiment auf dem linken Flügel am Waldesjaum entlang, das Wlanenregiment auf dem rechten 
Flugel, 100 Schritt zurüd. Unſer braver General ftand mit feinem Stabe (vier Offizieren, von 
denen er drei verlor) ungefähr mit den Küraſſieren auf gleicher Höhe.“ 

Graf Schmettow führte die Kürafjiere, da ihr Kommandeur, Major v. Lariſch, 
infolge eines Sturzes mit dem Pferde frank war, Major v. d. Dollen die Ulanen. 
Mit lautem Hurraruf jegen ich die jehs Schwadronen in Trab, zuerjt in der Mulde 
lints jchwentend, beim Unreiten gegen den Höhenrand rechts aufmaridhierend, dann 
auf dem Plateau in gejtredtem Galopp gegen die Batterieen Tixier's und des 6. Korps 
und gegen die Divilion Lafont de Villiers anreitend, links von dem Chafiepot- 


) +3. März; 1890 ald Generallieutenant 3. D. 
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feuer der Infanterie Tirier’s und des 9. Regiments, in der Front und rechts vom 
Granat- und Shrapnellfeuer überichüttet. Die erite Batterie wurde nur mit zwei Ge— 
ihüßen zum Feuern fertig; dann waren die Küraſſiere wie ein Sturmmwind Darin; 
ihnen voran Schmettow jelbjt, an feiner Seite Lieutenant Craigniſh of Campbell’) 
und ein Unteroffizier. Schmettow fucht fich den feindlihen Major, der feinen Revolver 
ziehen will, aber Schmettow haut ihn über das Geſicht, daß er vom Pferde jinkt; ein 
anderer franzöjiicher Offizier zielt auf zwei Schritt auf Schmettow, aber in demfelben 
Augenblid hauen ihn Campbell und der Unteroffizier zujammen. Zwei Mitraillenjen: 
fugeln durchbohren Schmettotw den Helm. In der Batterie iſt alles am Boden; fort 
geht es in rafendem Jagen auf die Infanterie der Brigade Sonnay, die in zwei 
Treffen aufgejtellt war, daneben eine Batterie. Das erite Treffen reiten die Küraſſiere 
nieder und jchlagen ji dur; nun Schließen die Ulanen mit ihnen zulammen; die 
Batterie wird genommen, was nicht flieht, wird heruntergehauen; mit den Flüchtigen 
zufammen geht es auf das zweite Treffen. Schon jind die Reiter 3000 Schritt vor- 
gejagt; da bricht aus einer Waldlüde zuerit die Divifion Forton, dann auch die 
Divijion Balabrögue gegen fie hervor. Beide waren ſüdlich von Villers-aux-Bois auf: 
gejtellt. Zwei Schwadronen des 10. Kürallierregiments fallen den Neitern Schmettow's 
in den Rüden, das 7. Kürafjierregiment in die linke Flanke, die Dragonerbrigade 
Murat wirft ſich ihnen in die Front; dann famen auch die Chaffeurs und Hufaren 
Balabregue’3 herbei, um am blutigen Gemegel ihren Teil zu haben; 3100 Pferde 
ſetzen fih gegen die 800 Pferde der ſechs Schwadronen in Bewegung. Schon 
atemlos, mußten die Reiter fich durchzuichlagen ſuchen. General Bredow lieh Appell 
blajen, dann ging es zuerft ein Stüd in der Mulde von Rezonville, dann mit Rechts 
ihwenfung rüdwärts, in heißem Gefechte. Schmettow's Adjutant ftürzt, von zwei Kugeln 
getroffen, vom Pferde; . der eine Trompeter wird heruntergeichofien, das Pferd des 
andern verwundet, Rittmeifter v. Heilter, mit dem Schmettow ſprach, erhält 13 Wunden 
und ſinkt vom Pferde; Campbell will den franzöſiſchen Küraſſieren die Standarte ent: 
reißen; er faßt fie mit der linfen Hand; da jtürzen ſich mehrere Reiter auf ihn; nur 
mit Mühe hauen ihn feine Leute heraus. Graf Naldreuth, Buddenbrock's Ordonnanz: 
offizier, der freiwillig mitgeritten war, erhielt 15 Wunden. Major v. d. Dollen stürzt 
mit dem Pferde und wird gefangen genommen. Rittmeiiter Meyer von den Küraſſieren 
fällt. Zurück geht es durch die überrittenen Batterieen und die Infanteriekolonnen, 
während von allen Seiten auf die Reiter geichoflen wird, bis hinter Vionville. Der 
Feind folgte nicht. Die verwundeten, pierdelofen und wegen Ermattung der Tiere 
zurücgebliebenen Reiter müffen ſich ergeben. Schnettow befichlt dem eriten Trompeter, 
den er fand, das Negimentsjignal zu blajen. Die Trompete war durchſchoſſen, und es 
fam ein marferfchütternder Ton heraus, gleich einer Totenflage. Bon elf Zügen 
Kürafjieren fanden fich drei zulammen. Bon den Kürafjieren waren zunächſt 7 Offiziere 
und 70 Mann, von den Ulanen 6 Offiziere und SO Mann übrig. Nachher fand es 


) Jetzt Major und periönlicher Adjutant des Herzogs Ernit von Sachſen-Koburg-Gotha. 
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fich, daß die Küraffiere 7 Offiziere, 189 Mann und 209 Pferde, die Ulanen 9 Offiziere, 
174 Mann und 200 Pierde verloren hatten, von einer Gejamtitärfe von noch nicht 
800 Mann 363, mit den Dffizieren 379.) Das 11. Hujarenregiment war zwiſchen 
Vionville und Flavigny vorgegangen, um die Zurüdfommenden aufzunehmen, aber die 
franzöfiichen Reiter hielten fich in der Ferne. 

Das Opfer der waderen Heldenſchar war nicht vergebens. Die brandenburgiiche 
Infanterie konnte Atem jchöpien. Canrobert gab es, angeblid auf Bazaine's Beiebl, 
auf, neue Vorjtöße auf der Linie von Nezonville zu machen. Unmittelbar hinter den 
Neitern war das 1. und das Füfilierbataillon des 20. Regiments den Höhenrand 
jenjeit der Mulde emporgeitiegen und hatte eine bejjere Stellung gegen die Römer: 
jtraße eingenommen. Das 64. Regiment konnte als Rejerve hinter Vionville zurüd: 
genommen werden. Der Kampf wurde hauptiächlich von der Artillerie fortgeiegt, die 
unverzagt und ununterbrochen, fait ohne Dedung, 
mit der Munition jparfam umgehend, feuerte; 
manche Geſchütze waren von zwei Händen bedient; 
jämtliche Pferde wurden zurüdgeichidt, um Munition 
herbeizuholen. Ein Kanonenrohr der Batterieen 
des Majors Gallus war fo verichmugt, daß die 
Slanoniere es erſt aus der Front nehmen und 
reinigen mußten, ehe es jeine Arbeit wieder be- 
ginnen fonnte. Die 24 Geſchütze jeiner Batterieen 
verfeuerten an diefem Tage 3700 Granaten, feinen 
Schuß ohne Not. 

Schon von zwei Uhr an ließ jih Kanonen— 
Donner von der Gegend zwiichen St. Marcel 
und Bruville hören. Die Brigade Barby (wejtfäliiches Küraflierregiment Nr. 4, 
1. hannoverſches Ulanenregiment Nr. 13 und oldenburgiices DPragonerregiment 
Nr. 19, zujammen 1800 Pferde) war neben das 13. Dragonerregiment nördlich der 
Tronviller Büjche vorgegangen, durchritt die tiefe, der Chaufjee parallel gehende 
Schlucht und stellte jih am Südhange der- jenjeitigen Höhen auf. Zuerſt jtieg die 
Divifion Nayral ihnen gegenüber auf das Plateau aus der Schluht von Bruville 
herauf; die Batterieen nahmen Stellung und bewarfen die Reiter und die Tronviller 
Büſche, in denen die Bataillone der Brigade Lehmann ftanden, mit Granaten; wie 
ein Regiment nad dem andern auf das Plateau fam, fing es gleich an, aus weiter 
Entfernung zu feuern. Um 2°), Uhr erichien auch die Divifion Grenier des Lad— 
mirault/ihen Korps auf dem Plane. Mit den Divijionen Grenier und Eiffey und 
der KRavalleriedivifion Legrand, 26 Bataillonen, 18 Schwadronen und 72 Geſchützen 
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1) Graf Schmettow hat jelbit über die Attade mehrere Berichte erftattet, die der obigen 
Schilderung zu Grunde gelegt find. Auch diejer Brave weilt nicht mehr unter den Lebenden. 
Er ift als Oberſt 5. D. 1885 zu Brauchitichborf bei Lüben in Schlefien geitorben. 
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war Yadmiranlt aus dem Biwak bei Woippy nördlich von Met frühzeitig aufgebrocen, 
zuerjt auf der Chauſſee von Briey, die über St. Privat führt, dann, als er Kanonen: 
donner hörte, links abbiegend über PDoncourt marjchiert; die Kavalleriedivifion du 
Barail mit fünf Schwadronen und die 2. Gardefavalleriebrigade mit zehn Schwadronen 
ichloffen fih ihm an. Bon Bruville aus fchwenkte er links, um Bubdenbrod in den 
Rüden zu fallen. Inzwiſchen hatte jich der hibige Kampf zwiichen dem 3. Korps und den 
Bataillonen Lehmann’s um die Tronviller Büſche fortgejegt. Dieje beftehen aus einem 
kleineren füdweftlichen, zunächſt an der Bionviller Chauffee gelegenen und einem etwa 
dreimal jo großen, von jenem durch eine breite Lichtung getrennten und von Sübdoften 
durch eine Lichtung eingebuchteten, ſich bis an die Verlängerung der Römerjtraße er: 
itredenden Waldſtücke; beide find in der Mitte durch eine Waldpartie verbunden und im 
Innern nur von ſchmalen Schneufen durchzogen. Die dort fechtenden Achtundfiebziger und 
Eimundneunziger fonnten, wie ſchon erwähnt, wegen der weiten Entfernung das feindliche 
Chaſſepotfeuer nicht erwidern. Als nun die feindliche Infanterie in dichten Schwärmen 
vorrüdte, ihre Schüben jich hinter Bülchen und Heden und in Gräben in Dedung 
warfen und auf 6—800 Schritt Salvenfener abgaben, al3 au drei Batterieen weſtlich 
der Tronviller Büſche auffuhren, und die Mitrailleufen die am Waldrande fechtenden 
Truppen in den Nüden fahten, zog zuerft die preußiiche Reiterei langſam auf Tron— 
ville zu ab, dann räumte die brandenburgiiche Infanterie zuerjt die Mulde, die von 
Bionville nah St. Marcel führt, und zog ſich nad den Büſchen; ſchließlich mußten 
die Kämpfer im Walde, als die letzte Patrone verfchoffen war, vor der Übermacht der 
vier feindlichen Divijionen Tixier, Aymard, Nayral und Grenier in das Innere der 
Waldung weichen, was nur unter großen Verluſten ausgeführt werden konnte. ber 
jeder Schritt wurde dem Feinde, den auch der naffe Boden und das Unterholz hin— 
derten, jtreitig gemadt. Erſt nach einer Stunde gelang e3 den Franzojen, fich des 
nördlichen Walditüds, das von 14 Batterieen unter Feuer genonmen war, zu be 
mächtigen. Nur die drei Divifionsbatterieen an der Chauffee, zu denen noch eine 
reitende Batterie von den beiden, die öjtlih von Bionville geftanden hatten, dann aber 
zurücdgenommen worden waren, fam, dedte den Abzug der Trümmer der Infanterie, 
bis auch fie, auf Befehl Buddenbrod’s, ‘da jie von drei Seiten von den franzöfifchen 
Batterieen beichofjen wurden und fait feine Munition mehr hatten, hinter die Höhen 
ſüdweſtlich von Vionville ftaffelfürmig ihren Nüdzug antraten. Nun waren c3 allein 
die drei Batterieen des Majors Körber füdlich der Chaufjee, denen jich eine Batterie 
des 3. Korps, die vorher nordöftlih von Vionville gejtanden hatte, unter großen 
Schwierigfeiten anjhlof, die noch den Andrang des Feindes aufhielten, von den Batte: 
rieen Grenier's jogar im Rüden bejchoffen. Zwei Batterieen ſchwenkten deshalb links, 
jo daß jie mit den beiden anderen einen Ipigen Winfel bildeten. Unter ihrem Schuge 
räumte die Infanterie auch das ſüdweſtliche Gehölz; nur im weitlichen Teil desjelben 
behaupteten ſich Abteilungen von ihr. Der NRegimentsadjutant der Vierundzwanziger 
juchte das 1. und 2. Bataillon noh einmal zum Borgehen zu bewegen; aber die 
Mannichaften waren erichöpit; jie hatten den weiteften Weg gemacht und, mit den 
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Torniftern bepadt, fünf bis jehs Stunden gefochten. Das Regiment hatte 52 Difiziere 
und 1000 Mann verloren, beim Füfilierbataillon waren fämtliche Offiziere außer 
Gefecht gejeßt; zweimal war der Fahnenträger erfchoffen worden. Die Einundneun- 
ziger, ebenfall® hart mitgenommen, bejegten Tronville und richteten es zur Verteidigung 
ein; ie hatten 20 Offiziere und 600 Mann verloren; die Vierundzwanziger und das 
2. Bataillon des 20. Regiment? nahmen Stellung öftlih von Tronville. Jeden 
Augenblid war ein Borbrechen des Feindes über die Chauffee zu erwarten. Da in 
der höchiten Not trafen die Spiten des 10. Korps ein. 

General v. Voigts:Rheg war bei jeinem Marſch auf St. Hilaire am Vormittage 
duch die Berichte feines Generalitabschefs Oberjtlieutenant v. Caprivi betvogen worden, 
nah Tronville zu reiten, und da er dort das ganze 3. Korps im Kampf ftehen jah, 
gab er jeinem Korps Befehl, den March zu bejchleunigen und nach dem Schlachtfelde zu 
rüden. Auch der Führer der 20. Diviſion, General v. Kraatz-Koſchlau!), war bis vor 
Flavigny geritten, und da er dort die dünnen nfanterielinien bemerkte, ließ er drei 
Bataillone der Brigade v. Woyna zu ihrer Berjtärfung rechts abbiegen; zu feiner 
Divifion zurüdgefehrt, ließ er jogleich zwei leichte Batterieen unter Oberjt v. d. Goltz 
und zwei ſchwere Batterieen der SKorpsartillerie vorauseilen. Goltz eilte mit den 
Geichügen bei der Brigade Woyna vorbei, die Kanoniere hatten ji auf die Protz— 
fälten und Yaffetten geſetzt; Bedeckung war nicht dabei. Eben jchidte ſich Grenier 
an, in das kleinere Waldſtück einzudringen, als die zwei eriten Batterieen anlamen, 
an der Ehaufjee auffuhren und ihr Feuer gegen die drei Batterieen Grenier's eröff: 
neten; nicht lange, jo mußten diefe abfahren. Bald famen die andern beiden Batte- 
rieen, die Gejchütlinie fonnte bie an den Wald verlängert werden, und der linfe 
Flügel Körber’s wieder nad) Norden Front nehmen. Nun drangen Schügenfchwärme 
bis auf 1000 Schritt heran; aber eine neue Batterie, eine reitende des 10, Korps, 
traf ein und feuerte unter die ‚Franzoien, die nach dem Waldrande eilten und ihn 
fortan nicht mehr überjchritten. 

Faft gleichzeitig erichienen etwa um vier Uhr die beiden noch zurüdgehaltenen 
Bataillone des 79. Regiments und bald darauf hinter ihnen die 40. Brigade (das 
3. weftfäliihe Negiment Nr. 17, das braumichweigiiche Regiment Nr. 92 und das 
bannoverihe Jägerbataillon Nr. 10) bei Tronville, das 1. Bataillon des 8. (Leib- 
Regiments und bald nah ihm das Fülilierbataillon des 79. Negiments, das 1. und 
das 2, Bataillon des 56. Regiments, endlih auch jieben neue Batterieen, zwei der 
20. Divijion unter Major Kraufe, zwei des 10. Korps unter Oberjtlieutenant v. Gotta, 
drei der 16. Diviſion bei den Batterieen der 5. Divifion am Bionviller Gehölz. Zu 
dieier Zeit traf auch der Kommandierende der II. Armee, Prinz Friedrih Kart, auf 
dem Schladtfelde ein. Um Mittag hatte er dem 9. Korps, in der Meinung, dab Die 
Franzofen noch Norden abzögen, Befehl gegeben, die ihm für den 17. vorgefchriebene 
Bewegung ſchon am 16. auszuführen, um den rechten Flügel des 3. Korps zu deden, 
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um zwei Uhr aber, als er vom General dv. Kraatz-Koſchlau von der Sachlage unter: 
richtet wurde, war er mit feinem Stabe nad) dem Schlachtfelde aufgebrochen, und er: 
reichte es, nachdem er die drei Meilen in zwei Stunden zurüdgelegt hatte, um vier Uhr, 
jrendig begrüßt von den Brandenburgern, die er zehn Jahre lang fommandiert hatte. 
Da ein Frontal- und Flanfenangriff gegen das Plateau von Rezonville ausfichtslos 
erichien, fo befahl er hier nur die Stellung zu behaupten, auf dem linken Flügel aber 
mit dem 10. Korps die Offenſive zu ergreifen. Auf dem rechten Flügel wurde deshalb 
der Kampf bauptfählich mit Artillerie geführt; die Batterieen Krauſe's ſchloſſen ſich 
an die reitenden des Oberſten v. Dresfy, die Cotta's an die des Majors Gallus an, 
der um dieje Zeit verwundet wurde. Die drei- Batterieen der 16. Diviſion fuhren, 
nachdem fie einen vergeblihen Verſuch gemacht hatten, mit der Infanterie auf das 
Plateau vorzudringen, zwiſchen beiden, einen jtumpfen Winkel bildenden Artillerielinien 
auf. Oberſt v. Lyncker hatte nämlich, als das 1. Bataillon des Leibregiments Die 
Bededung der Battericen übernahm, mit feinen beiden Bataillonen vom 78. Regiment 
einen Vorſtoß auf das Plateau jüdlih von NRezonville (Höhe 989) zu machen ver: 
jucht, und gleichzeitig war linfs von ihm General v. Schwerin mit dem 1., um 
zwei Uhr eingetroffenen, und dem 2. Bataillon des 12. Regiments unter Oberitlieutenant 
v. Nalinowsti, von zwei Batterieen der 16. Diviiion unterjtüßt, vorgegangen. Es 
lag dies nicht in der Abjicht des Prinzen Friedrich Narl; es war ein Fall, wie er 
ihon früher vorgefommen war: die Truppen rijfen die Führer mit fich fort. Aber 
der Angriff jcheiterte. Oberſt v. Lynder, die Majore dv. Preuß und v. Wins bei den 
Dftfriefen und fajt fämtliche Nompanieführer wurden verwundet; die Bataillone jtodten, 
als fie einige 100 Schritt vorgedrungen waren. Auch die Schügenlinien der Zwölfer 
famen nur bis in die Thalſenkung vor der Bodenwelle. Nun führte Oberjt v. Blod 
das 1. und 2. Bataillon des 56. (Bochum-Iſerlohn) und das Füſilierbataillon des 
79, Regiments (Hildesheim: Göttingen) zwiſchen beiden Wrtillerielinien hindurch gegen 
diejelbe Höhe vor; aber von der Chauſſee ber mit Flankenfeuer überichüttet, mußte 
jein linfer Flügel gegen diefe Front machen, der vechte ſich auf dem Hange einnijten. 
Die beiden Bataillonsfommandenre, Major v. Zichlberg und Major v. Hennings, fielen, 
die Rataillone erlitten fchwere Verluſte. Zwei Stunden lang ichofien ih die Truppen 
mit dem Feinde herum; Faltblütig ging Oberjt v. Block, merkwürdigerweiſe ohne ver: 
wundet zu werden, hinter der Schügenlinie auf und ab, die Mannſchaſten ermutigend. 
Das wadere Ausharren der Weitialen und Oftfriefen brachte Bazaine zu der Meinung, 
daß die Preußen eine jtarfe Macht in Nejerve hätten und feinen linken Flügel ume 
fafien wollten; er founte ſich nicht vorjtellen, wie die dünnen Linien, die er vor 
ich Jah, ohne Rüdhalt einen Angriff wagen konnten; er glaubte es mit der doppelten 
Anzahl zu thun zu haben und wagte längere Zeit nicht, entichieden vorzugehen. Die 
Artillerie, von General v. Bülow geleitet, gab der Schlachtlinie ihren feiten Halt. 
Wenn auch bier auf dem rechten Flügel fein enticheidendes Ergebnis herbeigeführt 
war, To ftand das Gefecht auf diefem Teile des Schlachtfeldes beim Ablauf der 
fünften Nachmittagsitunde feinesweg ungünstig. Prinz Friedrich Karl, der auf die 
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Höhe füdweitlih von Flavigny, von wo aus man einen weiten Überblid hat, geritten 
war, befahl um fünf Uhr nochmals dem General v. Kraatz, einige Bataillone unter 
Trommelichlag über die Chaufjee zum Angriff vorgehen zu laffen. Dies aber tar 
nicht mehr ausführbar, weil ſich inzwiichen die ganze Gefechtslage auf dem linken 
Flügel geändert hatte. 

Die beiden Bataillone des 79. Regiments, das 1. links, das 2. rechts, hatten ſich 
zwar bald de3 jüdweftlichen Waldſtücks und der Südoftede des nordöftlichen bemächtigt; 
ja von hier aus waren Teile des 2, Bataillon ſogar wieder bis an den Nordoſtrand 
vorgebrungen; aber als eine Kompanie auch auf der freien Fläche vorging, war jie unter 
ſchweren Berluften genötigt worden, in den Wald zurückzuweichen, wobei fie ihren Führer, 
Hauptmann v. Schönfeldt, verloren hatte. Glüdlicher war eine Kompanie des 1. Bataillons 
geweien, die in die Nordweftede des großen Waldjtüds eingedrungen war, die feindliche 
Infanterie daraus vertrieben hatte und fich gegen überlegene feindliche Kräfte bis zur 
Dunfelheit behauptete. Hinter den Neunundfiebzigern war das 17. Regiment (Geldern 
und Düſſeldorf) öjtlih bei Tronville vorbei in das größere Waldſtück eingerüdt, das 
1. und das Füfilierbataillon des 92. (braunichweigiichen) Regiments, das 10. Jäger: 
bataillon und das Füfilierbataillon des 56. Regiments (Bochum-Iſerlohn), das ſoeben 
aus Pont-a-Mouſſon eingetroffen war, hatten weiter fints zwiichen dem Eleinen Wald- 
jtüd und der Chaufjee Stellung genommen. Die franzöfiichen Divijionen Tirier und 
Örenier waren an die Römerftraße und an die Bruviller Straße zurüdgegangen; die 
Divifion Nayral ließ Bazaine nad) feinem linfen Flügel, den er immerfort für bedroht 
hielt, hinübermarjchieren. Die Batterieen des Oberſten v. d. Goltz konnten jetzt ſogar 
die Stellung einnehmen, die Grenier’s Batterieen fveben noch gehabt hatten; die der 
Chauſſee parallel laufende Schlucht trennte die Kämpfer. Das Gefecht Ichien ſich noch 
günftiger anzulaffen, als auch noch die 38. Brigade (Oberft v. Webdell, das 16. und 
57. Regiment, jenes aus den Bezirken Soejt und Unna, diefes aus Eſſen und Gräf- 
rath, meiſtens Bergleute und Fabrifarbeiter) lints von den Tronviller Büſchen eintraf. 
Sie hatte zu Mittag bei St. Hilaire an der Strafe Pont-a-Mouſſon —Verdun, 
zwei Meilen wejtlih von Mars la Tour, Biwak bezogen und die Lagerfeuer angezündet, 
als der Befehl zum Aufbruch fam. Das fait gare Mahl wurde wieder ausgejchüttet, 
die Gewehre aufgenommen, die Tornifter umgehängt; in einer Viertelftunde waren die 
fünf Bataillone mit zwölf Gejchügen, zwei Pionierfompanieen und ſechs Schwadronen 
Sardedragoner, bei denen eine reitende Batterie war, auf der Straße nah Mars la 
Tour. Generalmajor Graf Brandenburg II. rüdte mit Bewilligung des Divifions: 
fommandeurs, General v. Schwargfoppen, mit den Gardedragonern und der reitenden 
Batterie lint3 abichwentend, auf Ville fur Yron vor; da er jedoch dort überlegene 
feindlihe Kavallerie gewahrte, bejchränfte er fi darauf, gegen den von Reitern beiegten 
Wald bei la Grange nördlich von Bille fur Nron plänfeln zu laffen. Die 38. Brigade 
vernahm bald den Kanonendonner und ſah den Bulverdampf aufiteigen; das Marſch— 
tempo wurde beichleunigt; viele Mannichaften ftürzten, von der Hitze überwältigt, 
hin und blieben im Chaufjeegraben liegen; die übrigen langten 4”, Uhr erichöpft 


Acker, Deutich⸗itanz. Arieg. 4. Aufl. 


354 X, Kapitel. Die Schladt bei Bionville und Mars la Tour. 


weitlich von Mars la Tour an. Die Abficht eines Umgehungsmarfches mußte Schwark: 
toppen!) aufgeben, da Hilfe auf der Stelle not that. Die Bataillone hielten wenige 
Minuten, um jich zu erholen. Der Divifionsprediger ſprach ein kurzes Gebet, indem er 
die Mannjchaften auf den Ernjt der Stunde hinwies; der Divijionspfarrer erteilte den 
Katholifen unter ihnen Generalabjolution; der Oberft forderte die Mannfchaften auf, den 
alten Ruhm der preußischen Waffen zu bewähren. Dann wurde aufgebrochen. Das 1. Garde: 
dragonerregiment wurde zum Schuße der Batterieen Jüdöftlich von Mars la Tour zurüd: 
genommen; die 4. Schwadron des 2. Gardedragonerregiments ging mit der reitenden Batterie 
auf die Straße von Mars la Tour nach Jarny zu; das 1. Bataillon des 16. Regiments 
ſchwenkte gegen Mars la Tour links ab, weil gemeldet wurde, es fei vom Feinde bejekt; 
e3 waren aber nur wenige Chaſſeurs d’Afrique dort geweſen, die ſich unterdes zurüdgezogen 
hatten. Die andern Bataillone mit den Batterieen zogen ſich ſüdlich um Mars la Tour 
herum, und nun begann die Brigade fich nördlich der Chauffee, die Mulde hinter Mars la 
Tour durchſchreitend und das Plateau erjteigend, zum Angriff zu entwideln, links das 
2., dann das 1., dann das Füfilierbataillon des 16. Regiments, rechts das 1. und 
das Fülilierbataillon des 57. Regiments, auf dem äußerften rechten Flügel die Pionier: 
fompanieen, zwijchen den Sechzehnern die beiden Batterieen, ftrahlenförmig in nördlicher 
und norböftlicher Richtung, fo daß die Pioniere die Nordweitede des großen Waldftüdes, 
two die Neunundfiebziger fochten, zum Ziel nahmen. Schon beim Durchſchreiten von 
Mars la Tour und der Mulde wurden die Angriffsfolonnen vom feindlichen Granatfeuer 
überichüttet. Bald ftand das Dorf in Flammen. In demjelben Augenblid, als fie das 
Plateau eritiegen, fam ihnen gegenüber die Divifion Eiffey im Laufichritt an und ver: 
ftärfte die dichten Maffen der Divifion Grenier; 20000 Mann ftanden den 4700 
der Brigade Wedel, zwölf Batterieen jechs gegenüber. Ein mörderifches Gewehr- und 
Mitrailleufenfener zerreißt die preußifchen Glieder; das zweite Treffen drängt ſich zwiſchen 
das erite, im Laufichritt geht es 100—150 Schritt vorwärts; dann werfen ſich die 
Mannichaften nieder, um wieder aufzufpringen und vorzuftürmen, über Heden hinweg, 
die über die Fläche ſich binziehen. So geht es den jenfeitigen Abhang hinab. Da 
jtehen fie vor einer fteilen, bis 50 Fuß tiefen Schlucht, die fie wie ein Graben vom 
Feinde trennt. Sie eilen jie hinunter, durchichreiten fie, klimmen den jenfeitigen Hang 
empor; aber da jtehen 150, 100, ja 30 Schritt vor ihnen die Bataillonstolonnen 
Grenier's, und von links machen die Bataillone Eifjey’3?) gegen fie einen Mafjen- 


') Geb. den 15. Januar 1810 in Obereimer bei Arnsberg; jpäter fommandierender General 
des württembergifchen Armeeforps; 7 5. Januar 1878 zu Stuttgart. — *) Ciſſey, geb. 23. De- 
zember 1810 zu Paris, war ein Zögling der Schule von St.-Eyr. Er hatte in der Schlacht bei 
Isly mitgefochten und war in der Schlacht bei Inferman Brigadegeneral gewejen. Am 22. Mai 
1871 drang er mit jeinen Truppen zuerft in Paris ein; er wurde bald darauf Kriegsminiſter, 
trat 1573 mit Thiers zurüd, erhielt das 9, Korps in Tours, wurde 1874 beim Sturze Broglie’s 
Bizepräfident des Minifteriums und Kriegsminifter, was er bis zum 16. Auguſt 1876 blieb; dann 
trat er in den Senat ein, erbielt das 11. Korps in Nantes, wurde aber infolge eines Bref- 
prozeſſes, der ihn bloßitellte, jeiner Stellung enthoben; F 15. Juni 1882 in Paris, 
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aniturm. Bor dem Schnellfeuer der beiden Divijionen fünnen die fünf Bataillone nicht 
beitehen. Zu ganzen Hügeln ftürzen die Toten und Berwundeten zufammen. Dent 
2. Bataillone des 16. Regiments wurde die Fahne in Stüde zertrümmert; Hauptmann 
Scolten hebt den zerjplitterten Fahnenitod in die Höhe und bricht tot zufammen; das 
gleiche Schidjal hatte Lieutenant Heidfied; dem Hauptmann Haeften gelang es jedoch, den 
Fahnenſtock zu retten. Zuerſt wird das 16. Regiment duch Signale zurüdgerufen; es 
geht durch die Schlucht zurüd, die Franzoſen rüden bis an den Rand vor; die Bataillone 
werden fat vernichtet; binnen einer Stunde verlor das 2700 Mann ftarfe Regiment 
1400 Mann; von 60 Offizieren waren 23 tot, 30 verwundet; andern Tages fand 
man jenjeit der Schlucht die Leichen von fünf Offizieren, einem Fähnrich und zahl: 
reihen Mannſchaften. Oberjt v. Briren fiel, von einer Kugel in den Kopf getroffen, 
beim 57. Regiment Oberjtlieutenant dv. Roell; Oberft v. Wedell verlor fein Pferd, er: 
bielt eine Duetfhung und ging zu Fuß langfam und fchweren Herzens zurüd; ein 
Ulan vom 13. Regiment bot ihm fein Pferd an, das er auch bejtieg; den höheren 
Führern waren die Pferde unter dem Leibe erichoffen; die meiſten Offiziere waren tot 
oder verwundet; Oberſt v. Cranach, allein noch beritten, führt, die Fahne des 1. Ba— 
taillond der Siebenundfüniziger in der Hand, die Trümmer der Brigade nach der 
Chauſſee zurüd, Mehr als 300, denen die Kräfte zur Erfteigung des Hanges ver: 
fagen, müſſen fich ergeben. Die Pioniere fuchen von der Waldede aus die Fran— 
zoien zu flanfieren, aber dieſe überjchreiten aud dort die Schludht. Von der Fahne 
des 2. Bataillond 16. Regiments wurde nur ein Stüd der Stange zurüdgebradt; 
die Spite mit den Bändern, die abgefchoffen war, lafen die Franzofen auf und brachten 
fie nah Metz. Jeden Augenblid war ein Angriff der großen Kavalleriemafjen, die 
man hinter und jeitwärts des rechten franzöfischen Flügels fah, zu gewärtigen. Dort 
jtand das 2. Regiment Chaffeurs d’Afrique, die Kavalleriediviiion Legrand (dad 2. 
und 7. Hufaren-, das 3. und 11. Dragonerregiment), die Gardelanciers: und Dra: 
gonerbrigade de France, weiter zurüd die Divifion Clörembault, drei Chaffeur- und 
zwei Dragonerregimenter, an 5000 Weiter. Eine Batterie, die dem 16. Regiment 
bis zur Schlucht gefolgt war, mußte, von der Infanterie bejchoffen, zu der Geſchütz— 
linie von Mars la Tour abfahren. Die Trümmer der Brigade lieh Voigts-Rhetz 
auf Tronville zurüdgehen. 

Wieder hieß es: Kavallerie vor. Die Generale Graf Brandenburg und Rhein— 
baben erhielten um jechs Uhr Befehl zum rüdfichtslofen Angriff. Oberjt v. Auerswald 
führt, vom Grafen Brandenburg begleitet, drei Schwadronen des 1. Gardedragoner- 
regiment® im Trabe über die Chauffee vor, um dem Feinde in die rechte Flanfe zu 
fommen; die Heden erjchweren den Aufmarfch; das feindliche Feuer lichtet die Reihen, 
aber Auerswald ſtürzt ji) auf das 13, Negiment der Grenier’fchen Brigade Bellecourt; 
die Dragoner durchbrechen und überreiten e3 zum Teil; die Mannichaften ballen ſich 
um die Adler zufammen, und von allen Seiten prafieln die Geſchoſſe in die Dragoner; 
aber die Siebenundfünfziger können ihren Rüdzug über die Chauffee beiwverfitelligen; 
die feindliche Infanterie geht durch die Schlucht zurüd. Als die Gardedragoner ſich 





356 N, Kapitel. Die Schlacht bei Vionpille und Mars la Tour. 


hinter den Batterieen jammeln, find von 13 Offizieren 5 tot, die andern verwundet, 
125 Mann und 250 Pferde außer Gefecht geieht. Der Kommandeur, Oberjt v. Auers— 
wald, übergibt, tödlich verwundet, mit einem Hoch auf den König, das Kommando an 
den Rittmeifter Prinzen von Hohenzollern. Major v. Kleift, Rittmeiſter Graf Weſtarp, 
Prinz Heinrih XVII. Reuß, Graf Wesdehlen find gefallen, leßterer, als er ftürzte, 
von feindlichen Kolbenftreihen erjchlagen, ein Schwerin, ein Flemming, zwei Brüder 
Tresckow; zu den Verwundeten gehörte ein Stolberg, ein Kunheim, ein Kröder. Auch 
Herbert Graf Bismard, des Kanzlers Sohn, war verwundet. Der preußiiche Adel 
zeigte ich feiner Ahnen wert. 





Unterdes hatte die reitende Gardebatterie, gededt von der 4. Schwadron bes 
1. Gardedragonerregiments, von der Höhe norbweitlich von Mars la Tour die feindliche 
Neiterei hinter dem Pachthof Greyere, dann noch weiter vorgehend, die feindliche 
Infanterie, die gegen fie vordrang, beichofjen, als das 2. Regiment Chaſſeurs d’Afrique 
von Norden Her in ihre linfe Flanke fiel. Nittmeifter v. Hindenburg wirft ſich mit 
jeiner Schwadron den feindlichen vier Schwadronen entgegen, von 140 Mann fallen 67; 
Hindenburg ſelbſt ift unter ihnen; aber die Batterie ijt gerettet; fie fann nad Mars 
fa Tour abfahren. Die Gardedragoner werden vom 13. (ſchleswig-holſteiniſchen) Dra- 


br. 
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gonerregiment, das Oberit Graf Findenjtein?) heranführt, aufgenommen. Finckenſtein 
und Major v. Brauchitſch an der Spige, wirft fich das Regiment in das Handgemenge, 
das ih auf Mars la Tour zu wälzt. Die Chaſſeurs d'Afrique wenden ich zur 
Flucht, von den Sechzehnern in der Flanke beichoflen, von den Dragonern bis zur 
Höhe von Bille fur Pron verfolgt. Aber nun heißt es: Zurüd; denn die große fran= 
zöſiſche Kavalleriemaſſe fest fich in Bewegung. 

Ladmirault ließ die Ehafjeurs d'Afrique der Divifion du Barail, die Kavallerie: 
divifion Legrand und die Gardebrigade de France über die bewäſſerte Schlucht, die jich 
von Mars la Tour nad) Norden zieht, hinüber auf das Plateau, das fich bis zum 
Nonbach erjtredt, gehen, dort links ſchwenken und in mehreren Treffen, eins das andere 
rechts überflügelnd, voran, an. der Jarnyftraße, die Hufarenbrigade Montaigu, vorgehen. 
General Legrand hatte jeine Aufftellung joeben beendet, als ihm der wiederholte Befehl 
Ladmirault's, fofort anzugreifen, zuging. Du Barail meinte, der rechte Augenblid et 
verpaßt; ein Hufarenoberft wollte den Feind erjt durch Karabinerfeuer erichüttern; aber 
Legrand befahl der Hufarenbrigade, im Galopp vorzugehen. Schon hatte ſich auch die 
deutfche Kavalleriemaffe, die zwiſchen Tronville und Puxieux vereinigt war, in Bewegung 
gelegt. Voran trabte das 13. (chleswig-holfteiniiche) Dragonerregiment unter Major 
v. Trotha, dem ſich die 4. Schwadron des 2. Gardedragonerregiment3 anſchloß: es 
zog jich etwas rechts und ſchwenkte dann halb links, um nicht überflügelt zu werden, 
gegen die Hularenbrigade Montaigu; hinter ihr fam die Brigade Barby, links um 
Mars la Tour berumgehend, weil rechts die zurüditrömende Infanterie hinderte, das 
4. (weitfäliiche) Küraffier-, das 13. (hannoverſche) Ulanen- und 19. (oldenburgiiche) 
Dragonerregiment, im zweiten Treffen hinter ihnen das 16. (hannoverfche) Dragoner: 
und das 10. (magdeburgiiche) Hufarenregiment. Da die beiden Küraſſierſchwadronen 
bei der Berengerung des Terrains im erjten Treffen nicht Raum fanden, mußten jie 
in Zugkolonnen folgen, linfs neben dem 16. Dragonerregintent. 

„Die 3000 Reiter“, jchildert Mar Lehmann, „welche bier heranzogen — ein franzöliicher 
Berichterftatter jagt: wie Kolofie hoben fie ich gegen den Horizont ab — waren von Einem Ge— 
fühle befeelt: dem heißen Wunſche, endlich, endlich Rache zu nehmen für die Müben diejes Tages. 
Sie hatten heute das härteite Schidjal zu erdulden gehabt, welches einen tapfern Reitersmann 
treffen fann; erit hatten fie den Feind aus der Ferne beobachtet, dann ihre Stellung vor ibm 
geräumt, dann ohne die Möglichkeit einer Segenwehr in jeinem Granatfeuer gehalten; fie brannten 
vor Begier, ihn die Wucht ihrer Säbel und Lanzen empfinden zu lafien. Nordwärt3 von Mars 
ia Tour fteigt das Terrain noch eine Strede; als die Schwadronen die Höhe erreicht hatten und 
des Feindes anfichtig wurden, da brachen fie in lautes Jubelgeſchrei aus: ‚Da jind fie, da jind 
fie” Donnerte es durch die Reihen. Die Sonne neigte fih zum Untergange; mit ihren legten 
Strahlen beleuchtete fie die deutjchen Reiter — wie manchem unter ihnen ift fie nie wieder auf— 
gegangen —, als fie von den Bergen hinabtrabten.” 

Die fchleswig-holiteiniihen Dragoner erwarteten auf der Höhe majejtätiich den 
Angriff der im Galopp anjprengenden Hnlarenbrigade Montaigu, gaben Feuer und 


!, Graf Frindenftein war der fühne Reiter, der am 2. Juli 1866 dem Kronprinzen Die 
Botichaft überbradite, daß am nächften Tage die Schlacht ftattfinden ſollte. 
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itürzten dann, den Säbel in der Fauſt, mit donnerndem Hurra dem Feinde entgegen. 
Ein furdtbarer Zufammenftoß erfolgte; die Heinen Pferde der Franzofen wurden von 
den deutichen Roſſen überrannt; aber die Neihen der Dragoner waren gelodert, die 
Pferde zum Teil atemlos, jo daß die franzöfiichen Huſaren durchbrachen; nun aber 
tourden jie von den magdeburgiichen Huſaren empfangen und zujammengehauen; 
General Montaigu wurde gefangen genommen; die Schwadronen teilten ſich, ritten 
um die Dragoner herum und griffen in die Attade ein. General Legrand eilt mit 
den franzöfiihen Dragonern herbei, aber da jind auch ſchon die oldenburgiichen Dragoner 
zur Stelle; fie werden rechts in der Flanke gefaßt, da wendet fich ihre erſte Schwadron 
recht3 und ftürzt fich gegen die franzöfifchen Dragoner; die meiſten fallen, nur 60 Reiter 
bfeiben im Sattel, aber der Angriff der Franzofen ift ins Stoden gekommen; ein 
wütendes Handgemenge entipinnt ji, General Legrand wird von den Oldenburgern 
zufammengehauen; num jprengen auch noch die hannoverichen Dragoner heran, und 
die Deutſchen fiegen. Die Brigade de France ließ die Preußen bis auf 150 Schritt 
heranfommen; dann werfen ſich die Gardelancierd den oldenburgiichen Dragonern mit 
Ungejtüm entgegen; hinter ihnen marjchieren die Gardedragoner auf. Aber da jagt 
auf dem äußerjten linken Flügel das 13. Ulanenregiment heran und wirft jich in 
die Flanke der Kaiferindragoner; die 5. Schwadron des 2. Gardedragonerregiments, 
die im Norden vefognosziert hatte, jagt, über Hecken und Gräben jegend, ihnen 
in Flanke und Rüden. Oberft v. Schad, der Führer der hannoverſchen Ulanen, 
Iprengt tief in die Haufen der Feinde hinein und verjchwindet den Seinigen. Die 
Gardelanciers werden in ihren hellblauen Röden von den franzöſiſchen Neitern für 
"Preußen gehalten; als fie ich zu erkennen geben, hält man das für Kriegsliit, und 
die eignen Landsleute hauen jie zufammen. Die gefammelten Chaſſeurs d’Afrique 
Iprengen nun auf die Hannoverjchen Ulanen; aber jegt brechen die weſtfäliſchen Küraffiere 
wie ein Keil in jene ein; die hannoverfchen Dragoner nehmen fie in Flanke und Rüden. 
Die Erde erdröhnt unter dem Geſtampf von 6000 Rofien; Mann gegen Mann wird 
auf dem Plage gekämpft, mit Pallaſch und Säbel, Karabiner und Revolver; wehe dem, 
der zu Boden finkt; er wird zerftampft und zerdrüdt von den fallenden Leibern der 
Männer und Roſſe. Nicht lange wogt das wütende Gemenge; da löſen ſich die feind: 
lichen Reiter heraus, erft einzelne, dann in Scharen, dann wirft fi die ganze Maſſe 
in die Flucht, ihnen nad) jagen die deutichen Reiter bis zum Wälbchen von Bruville. 
Eine ungeheure Staubwolfe, die das Ganze einhüllt, wälzt ſich nordwärts. General 
Clérembault läßt die Chaffeurbrigade Bruchard das Thal durchichreiten; fie gerät in 
Unordnung, als General de France zum Sammeln blafen läßt; fie wird von den 
jliehenden Huſaren mit fortgerifjen. Die Dragonerbrigade - Maubranche überichreitet 
zwar die Schlucht, kommt aber nicht zur Attade. Unterdes haben die Chaſſeurs 
d'Afrique das Wäldchen bei Ville fur ron beiegt und beichießen von dort die 
preußiichen Reiter; von der andern Seite ſchwärmt die franzöfiiche Infanterie aus, 
und eine zwölfpfündige Batterie wirft Granaten hinüber. Schon waren die Reiter hinter 
den franzöſiſchen Anfanterielinien; das 3. und 4. Korps haben doppelte Front 
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genommen; aber ein weiteres Vordringen wäre zwedlos geweien. Die Trompeten rufen 
zum Sammeln; das Feld ift vom Feinde gejäubert. Die Regimenter ordnen ſich und 
gehen auf Mars la Tour, ſpäter auf PBurieur zurüd. Die jchleswig-holjteiniichen 
Dragoner deden den Rüdzug. In weiter Ferne folgen die Dragoner Clérembault's. 

Der Sieg war nicht zu teuer erfauft. Von dem 2. Gardedragonerreginent war 
Graf Findenftein, von den magdeburgiihen Hufaren Major v. Hertell gefallen. Die 
hannoverschen Ulanen fuchten vergebens, auch noch in der Nacht mit Fackeln, ihren 
Oberften v. Schad; er wurde auch des andern Tages nicht gefunden, jondern erjt nad) 
Monaten von Landleuten, und weit ab von der Stelle des Angriffs, von ihnen begraben. 
Die Oldenburger hatten 13 Offiziere und 104 Mann verloren. Nichts hinderte das 
3. und 4. franzöfiiche Korps vorzurüden; aber fie blieben jtehen. Bazaine hatte jeine 
Sorge anderswo, auf dem linfen Flügel. 

Die ſechs Batterieen wurden num füdlich der Chauſſee aufgefahren. Links hielt 
die 5. Kavalleriedivifion, rechts ftand die 20. Divifion. Prinz Friedrid Karl Hatte 
befohlen, den linken Flügel zurüdzunehmen. Gemeint war offenbar die Brigade 
Wedell; der Ordonnanzoffizier richtete e8 aber an die 20. Divifion aus. General 
v. Kraatz begann deshalb feine Truppen über die Chauſſee zurüdgehen zu laſſen, 
behielt jedoch die Waldftüde befegt und rüdte auch, das Mifliche der Situation er- 
fennend, wieder vor. Bald aud) fam Oberft v. Voigts-Rhetz, von Alvensleben gejandt, 
um das erneute Vorgehen der Divijion zu veranlaffen, und auch Prinz Friedrich Karl 
ſchickte Ordonnanzen, die mißverjtandene Ordre rüdgängig zu machen. Kraat lieh deshalb 
das Füfilierbataillon des 56. Regiments im füdweitlichen, das 10. Yägerbataillon im 
nordöjtlichen Waldſtück bis zum jenjeitigen Rande vorgehen, was ohne Kampf aus: 
geführt wurde, nur daß die Jäger in der Nordoftede auf den Feind ftießen, der vor 
ihnen wid. Ein Bataillon Braunfchweiger befegte Tronville, die übrigen Bataillone 
jtellten fich fjüdmweftlich des Heineren Waldftüds auf. Der Kampf war hier zu Ende. 

Bazaine hatte, ald Oberſt v. Lynder feinen Angriff machte, zwei Regimenter 
Gardegrenadiere auf die Höhe (989) nördlich des Vionviller Gehölzes geihoben und 
fie durch die 1. Gardevoltigeurbrigade verftärkt; das 3. Gardegrenadierregiment hielt 
mit der Brigade Lapaffet den ichmalen Rüden zwiſchen den Schluchten, die das 
Gehölz von St. Arnould begrenzen, beiegt. Gegenüber dem Gehölz des Ognons, wo 
das Gardejägerbataillon und der größere Teil der Divifion Montaudon ftand, ließ er 
eine Mitrailleufenbatterie auffahren; am Poſthauſe von Gravelotte ftand die 2. Garde: 
voltigeurbrigade, öftlih an der Schluht von Ars das Froſſard'ſche Korps, nördlich von 
Rezonville die Kavalleriedivilionen Forton und Valabrögue. Dieſer Streitmacht jtanden 
fünf gelichtete Bataillone gegenüber. Aber auch diesmal half der Kanonendonner. 

Am Bormittage des 16. marjchierte die 18. Divifion des 9. Korps (Manitein) 
auf Arry an der Mofel und eben dahin die 16. Divifion des 8. Korps; Die 
25. (heffifche) Divifion des 9. Korps nahm ihren Marſch auf Corny, Noveant gegen: 
über. Bei der Avantgarde der 16. Divifion befand ſich der Generaljtabschef des 
8. Korps, Oberft v. Witendorff, der geeignete Punkte für den Brüdenichlag aufſuchte. Der 
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itarte Ranonendonner veranlaßte ihn, in Göben’s Namen dem General v. Barnekow, 
auf eigene Verantwortung, zu befehlen, daß er die Truppen das Gepäd ablegen und 
nach dem Gefecht, das jcheinbar Hinter Novsant war, bin ſich in Marſch ſetzen laſſen 
folle. Er jelbjt ritt den Truppen, nachdem er Göben Meldung gemacht, über die Ketten: 
brüde nach Gorze voraus, General v. Göben gab, ohne Kenntnis vom Stande des Ge: 
fecht3 zu haben, jogleih an alle verfügbaren Truppen Befehl zu marjchieren, obwohl 
vom General dv. Moltke ein Befehl an ihn eingetroffen war, dab das 8. Korps halten 
folte, um dem 9. den Vortritt zu laffen, und da von feinem eigenen Korps fein 
Teil vor Abend eintreffen fonnte, begab er fih zum General v. Wrangel, dem Führer 
der 18. Divifion, der unter ihm 1866 eine Brigade fommandiert hatte. Wrangel 
hatte vom General v. Manftein?) ftrengen Befehl, keine Marfchbewegungen ohne Er: 
mächtigung vorzunehmen, und erklärte, erſt Antwort abwarten zu müſſen; jedoch ftellte 
er ihm das 11. Regiment (2. jchleiiiches Grenadierregiment), das in der Schlacht bei 
Langenjalza heldenmütig gefochten hatte, zur Verfügung. Göben überwies es Barnefow, 
mit deſſen March nach dem Gefechtsfelde er einverftanden war, und begab ſich nad 
Sorry in fein Hauptquartier, um feinem Unterführer nicht den Ruhm des Angriffs 
zu nehmen. Indem er fo drei Regimenter, das 40., 72. und 11, auf das Schlacht— 
feld jandte, rettete er die ganze Schlacht. Witzendorff hatte die Lage ehr bedenklich 
gefunden; er hatte ſüdlich von Rezonville refognosziert und fand für notwendig, daß 
das Detachement Barnefow geteilt würde. Die drei Batterieen und die drei Schwa— 
dronen des 9. Hufarenregiments der Avantgarde jandte Barnefow deshalb über Gorze 
voraus auf die linke Flanfe der 5. Divifion. Dort griffen jene, wie oben erzählt, 
in den rtilleriefampf ein. Mit der Brigade Rer und dem 11. Regiment wollte er 
vor Gorze rechts abbiegen und durch das Gehdlz de la Eroir de St. Marc, den Wald 
des Ehevaur und das Gehölz des Ognons vordringen, um dem Feinde in die linke Flanfe 
zu fallen. Uber weil es durch das Unterholz nur langjam vorwärts gegangen wäre, 
und Stülpnagel den Wunſch ausiprad, daß davon Abitand genommen würde, ſchob 
Barnefow nur das 2. Bataillon des 72. Regiments (Weißenfels-Naumburg) bis in 
den Ognonswald vor, mit den übrigen erjtieg er die Eöte Mouſa und durchſchritt das 
Vionviller und St. Arnould-Gehölz, voran das 72, Regiment mit dem 1. Bataillon 
links an der Straße, dem Füfilierbataillon rechts öftlich derfelben. Ein Stabsoffizier 
des 8. (Leib) Regiments meldete Rex, fein Regiment habe jich verſchoſſen, werde aber 
auch io den anrüdenden Berjtärfungen folgen; einzelne Leute hatten ſich noch einen 
legten Schuß aufgeipart; Oberftlieutenant v. L'Eſtocq, die Majore v. Seydlitz, v. Ber: 
ſchuer und v. Schlegell waren jchon verwundet. Um fünf Uhr erreichten die Zwei— 
undfiebziger den Nordrand des St.-Arnouldwaldes; Oberjt v. Helldorff entwidelte jofort 
beide Bataillone und ftürmte mit ihnen gegen die vorliegende Höhe, an. Ein Hagel 
von Geſchoſſen brach auf fie herein; aber troß der ſchwerſten Verlufte wurde die Höhe 


’, Geb. 24. Auguſt 1805, F als fommandierender General des 9. Korps am 11. Mai 1877 
zu Flensburg. 
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genommen. Nun aber jtürmten franzöfiiche Rejerven an; Oberſt v. Helldorff!) fiel, 
neben ihm fein Adjutant, Lieutenant Nüd J. beide Bataillonstommandeure und jämt- 
liche Hauptleute. Major v. Orten wurde tödlich verwundet. Teile der Divifion 
Montaudon hatten inzwiichen die Brigade Lapaſſet und das 3. Gardegrenadierregiment 
verjtärkt. Die Zweiundfiebziger müſſen um 5'/, Uhr in den Wald zurüd. In wenigen 
Minuten hatten die beiden Bataillone 27 Offiziere und 761 Mann verloren; um die 
Fahnen jammelten fich Heine Haufen und fchloffen jich dem 8. Negiment am Wald: 
jaume an. Nun brady aber Oberjt Freiherr v. Eberjtein mit dem bei Speichern ſchon 
erprobten 40. Regiment aus dem Walde hervor und lieh das 2. Bataillon längs der 
Straße, das 1. in der Schlucht zur Rechten, das 3. längs der zur Linken vorgehen. Die 
Bweiundfiebziger jchloffen fih ihnen ebenfalld an. Der verwundete Oberjtlieutenant 
v. L'Eſtoeq hatte auf die Schlucht zur Linken als den am meiiten bedrohten Bunft 
aufmerfiam gemacht. Dieje Schlucht macht eine 

Starke Biegung nad) Oſten; hinter diefer nach Rezon- — 

ville zu ſtanden die Gardegrenadiere in Schützen— 
ſchwärme aufgelöſt, weiter zurück eine Mitrailleuſen— 
batterie; auch auf der Höhe ſelbſt lagen hinter 
Hecken, Steinhaufen und dem alleinſtehenden weißen 
Hauſe an der Straße, ſowie in einer Bodenſenkung, 
feindliche Schützen in Menge. Beide Teile über— 
ſchütteten ſich mit Kugeln; eine halbe Stunde ver— 
ging, ohne daß ein Reſultat erſichtlich war. Da 
führte Major v. Roſen die Hälfte des 1. Ba— 
taillons, der ſich Zweiundſiebziger anſchloſſen, — a 
hoch zu Roſſe, 20 Schritt vor der Front reitend, "Ober v. Helldorfi }. 

in aufgelöjten Schügenfhwärmen unter fortwäh— 

rendem Hurrarufen über die vorliegende Höhe in die Schlucht hinunter, den jen- 
feitigen Abhang hinauf und jagte jo die Franzojen aus den Heden und dem Hauſe, 
das die 1. Kompanie bejegte. Seitwärts jtanden franzöjiiche Schügen, die die Warten 
wegwarfen oder jie am Bajonett anfahten und die Anfommenden begrüßten, ja jogar 
die Vorderiten umarmten; aber nun gab ein Offizier ein Signal dur einen Revolver: 
ſchuß; alle griffen zu den Waffen und feuerten auf fünf Schritt Entfernung. Die 
Bierziger machten Kehrt, aber Rofen und die Hauptleute Lütke und Worgigfy trieben 
fie bittend, ermahnend und jelbjt fluchend zurüd. Sie jammelten jih und gaben von 
den Heden aus Feuer. Das Haus blieb bejegt; aber Nojen mußte feine Kompanieen 
doch wieder in die alte Stellung zurüdführen. Nun fam die 2. Voltigeurbrigade in 
Bataillonsktolonnen unter General Garnier herangeftürmt. Die Bierziger lagen fait 
ohne Dedung auf dem Bauche. berjtein fiel. Die Füjiliere mußten weichen. Da 





V Er war ein vortrefflicher und beliebter Offizier, auch bekannter Militärichriftfteller, Ver 
fafler eines „Feldtaſchenbuchs“ und eines Werts: „Dienitvorichriiten“. 
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ſandte Oberjt dv. Rer den Oberftlieutenant v. Wigendorff nach dem 11. Regiment (Glag: 
Schweidnig) um Hilfe. Diefes Hatte foeben von Manſtein jtrengen Befehl erhalten, 
in das alte Biwak zurücdzufehren; aber Oberſt v. Schöning folgte der höheren Bflicht 
und führte fein Negiment durch das Gehölz von St. Arnould vor; das 1. und 
2. Bataillon ließ er an der Straße und rechts davon vorgehen, die Füſiliere führte 
er jelbjt mit dem Oberftlieutenant v. Klein Lints dem Major v. Rofen zu. In Kom: 
vanielolonnen brach das Regiment aus der Schluht hervor, die Schsundfünfziger und 
die Bierziger ſchloſſen ſich ihm an. Furchtbar wurden die Schlejter vor dem Wald: 
ſaum gelichtet; aber die Füſiliere unter Oberftlieutenant Klein dringen bis tief in die 
feindliche Stellung. Die Brigade Lapafiet fommt in Unordnung, der Feind wird ge: 
worfen, die Stellung am weißen Haufe wiedergewonnen. Aber zum dritten Male 
brach der Feind mit überlegenen Referven von der Divifion Montaudon (vielleicht auch 
den Gardezuaven) vor; die Elfer beginnen zu weichen. Da läßt Schöning durch 
Signale Halt gebieten und führt das Regiment aufs neue vor; Oberjtlieutenant Klein, 
ihon am Kopfe verwundet, ergreift die Fahne; ein wütendes Handgemenge entiteht, 
mit Bajonett und Kolben wird gefochten; Portepeefähnrich Ripke ſtößt einem feindlichen 
Offizier den Degen durchs Herz und ftürzt jogleich, von einem Bajonett durchbohrt, über 
den Gegner hin. Schon ergreifen die Schlejier die Fahne der Gardegrenadiere; da 
eilt das 51. Regiment der Divifion Montaudon herbei und befreit fie. Oberſt 
v. Schöning und Major v. ling wurden tödlich, Oberjtlientenant v. Klein leicht ver: 
wundet. Die Füſiliere müſſen in die Schlucht, die andern Bataillone nach der niedern 
Erhebung am Waldfaume zurüd. Die Elfer haben 47 Offiziere und über 1000 Dann 
verloren. Aber die Leichen der Gardegrenadiere lagen ebenfalld® auf der Höhe zu 
Haufen geihichtet. Am Waldjaume bildeten alle anwefenden Truppen dichte Schützen— 
ihwärme und wieſen alle Angriffe der Brigade der Divifion Montaudon zurüd. 
Andererfeitö aber vermochte man auc nicht über das weiße Haus nach der höchſten 
Erhebung ſüdlich Rezonville vorzudringen. Nun wollte Bazaine auch weiter weitlich, 
wo die Gardegrenadiere mit den Achtundvierzigern, den Fägern, den Adhtundfiebzigern, 
Schsundfünfzigern und Neunundfichzigern fochten, ſich Luft machen. Er ſelbſt mit 
Bourbafi führte die 2. Gardevoltigeurbrigade, vielleicht auch das Garbezuavenregiment, 
in dichten Schügenfhwärmen gegen die Sechsundfünfziger vor; diefe wichen teils nad 
den Wbteilungen Schwerin’s, teils zum FFüfilierbataillon des 79. Regiments an das 
Vionviller Gehölz zurüd. Aber die preußiſchen Batterieen riſſen in die franzöfiiche 
Garde jo weite Lüden, daß diefe den Höhenrand nicht feitzuhalten vermochte; auch fie 
wich zurüd. Das Infanteriefeuer ſchwieg dort fait eine Stunde lang. 

Das 2, Bataillon des 72, Regiments erreichte fieben Uhr abends den Weitrand 
des Gehölzes des Ognons und eröffnete von dort Feuer in die Flanke des Feindes 
nördlich vom weißen Hauſe. Da fammelte Major v. Roſen wieder Mannjchaften von 
der Brigade Ner und vom 11. Regiment in Stärke von zwei bis drei Nompanieen 
und drang mit ihnen bis wenige hundert Schritt vor Rezonville vor; dort aber war die 
Divifion Nayral eingetroffen; die Zweinnditebziger mußten zurüdweichen, wiejen aber 
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dann mit den anderen gemeinfam auch den franzöfifchen Angriff zurüd. Bald erhielten 
fie Verſtärkung durch vier heffiiche Bataillone. Manſtein hatte feine ermüdeten Truppen 
nicht über die Moſel führen wollen; als er aber um drei Uhr vom Oberkommando 
über den Stand der Dinge unterrichtet wurde, hatte er doch den Übergang befohlen. 
Die 50. Brigade war an der Brüde auf dem linfen Ufer geblieben; mit den vier 
Infanteriebataillonen der 49., einem WReiterregiment und drei Batterieen hatte General 
v. Wittih um 4'/, Uhr den Marih auf Gorze angetreten, die Kettenbrüde über: 
Ichritten, was viel Aufenthalt verurſachte, hatte die drei Batterieen über Gorze links 
hinauf zur Unterjtügung der 5. Divifion gelendet und war mit der Anfanterie in das 
Gehölz des Chevaur und den DOgnonswald hinauf gegangen. Es war 7'/, Uhr, und 
es begann ſchon zu dunkeln, als die vorderften ſechs Kompanieen auf die franzöfifchen 
Gardejäger ftießen, die anfänglich fie rechts überflügelten. General v. Manitein, der 
ſich der Brigade angefchloffen hatte, befahl, daß die Bataillone feſt geichloffen bleiben, 
und nur diejenigen feuern jollten, die den Gegner erkannten. Als noch zwei Roms 
panieen dazu gefommen waren, ftürmten die Heflen unter Trommelwirbel und ununter- 
brochenem Hurra mit dem Bajonett auf den Feind und gelangten, ihn vor fich her: 
treibend, bis an den nordweitlichen Waldrand, von wo aus jie die franzöftichen Referven, 
die vielleicht der Divifion Montaudon, vielleicht auch dem Frofjard’ichen Korps ange: 
hörten, beſchoſſen. Der Feind wich auf Rezonville zurüd. Einzelne Abteilungen fanten 
bis an die feindlichen Verhaue. Aber zur Rechten ftanden noch andere feindliche 
Maſſen; an ein VBordringen war nicht zu denken. Um zehn Uhr lie Manitein das 
Gefecht abbreden; die Brigade bezog in einer Lichtung Biwak. 

Prinz Friedrih Karl hatte, als an den Waldungen auf dem rechten Flügel 
das Gefecht wieder heftig entbrannte, befohlen, einen Angriff mit dem linken Flügel 
auf Rezonville zu machen. Die Artillerie follte dazu vorgehen; aber die Battericen 
der 5. Divifion waren dazu nicht mehr im ftande; es fehlte an Mumition und an 
Pferden. Major Gallus war ſchon am Nachmittage tödlich verwundet worden. Aber 
zwei heffiihe Batterieen waren eben eingetroffen; dazu famen die drei reitenden und 
eine leichte Batterie des 3. Korps, die Oberſt v. Dresfy jtellte, zwei Batterieen der 
20. Divifion, eine ſchwere, eine leichte und eine reitende Batterie des 10. Korps, die 
nur noch im Schritt vorwärts fam, und noch zwei Batterien des 3. Korps, die aber, 
am weiteiten links vorgehend, durch das Infanteriefeuer von der Ehauffee her bald am 
Borrüden verhindert wurden. So waren es denn, von diefen abgeſehen, noch elf Batte- 
rieen, 66 Gefchüge, die durch die Thalfenfung nach der Höhe füdweftlih von Nezonville 
avancierten; ihnen nach rüdten, vom Oberften v. Rothmaler geführt, die Fünfunddreißiger 
unter Oberft v. Alten, das 1. und das Füllierbataillon der Zwanziger unter den 
Majoren Stoden und v. Pirch vor. Die todmüden Reſte der Brigade, denen ſich auch 
Mannjihaften der Vierundfechziger, Bierundzwanziger und Einundneunziger anſchloſſen, 
raffen fih auf und nehmen einen Anlauf auf Rezonville; einige feindliche Batterieen 
werden zum Abfahren gezwungen, aber auf der Höhe bleiben die erichöpften Mann 
ichaften vor Rezonville ftehen. Auch die Batterieen gelangten auf den vielumitrittenen 
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Höhenrüden nördlich des Gehölzes von Vionville; aber jenjeit des Nezonviller Thals 
hatte Bourbati 54 Geſchütze der Gardeartillerie auffahren laſſen, und von der Höbe 
jüdlich von Nezonville, wie von der Chaufjee her, brach ein mörderiiches Gewehrfeuer 
auf die Artillerielinie 108. Die Batterieen gaben daher Schnellfener und fuhren dann 
eine nad der andern in die alte Stellung zurüd. Die Batterie Schlicht ſah ſich 
hierbei plößlih vom Feinde umdrängt; aber faltblütig ließ der Kommandeur Kartätſchen 
feuern; der Feind weicht, und die Batterie fann abfahren. 

Währenddeilen machten auch noch die Navalleriebrigaden Grüter und Rauch einen 
Verſuch, die feindlichen Linien zu überreiten. Die Brigade Grüter ging auf der 
Strafe von Buriered nad) Rezonville durch die preußiiche Artillerielinie vor, zwei 
Schwadronen der brandenburgiichen Ulanen im erjten Treffen, finf3 dahinter das 
6. Küraffier-, rechts das 15. WUlanenregiment; diefem ſchloß ſich auf dem rechten Flügel 
das brave fchleswigsholfteiniiche Dragonerregiment an, das fchon bei Mars la Tour 
gefochten hatte. Links ging die Hufarenbrigade vor, nördlich von Flavigny vorbei 
auf Nezonville, rechts das 16. (ſchleswig-holſteiniſche), links das Zietenhufarenregi: 
ment; jenen folgten die drei mit Barnefow gelommenen Schwadronen der rheinischen 
Dragoner (Nr. 9). Es duntelte Schon; nur am aufbligenden Feuer war die Stellung 
des Feindes zu erfennen; die Brigade Grüter ftieß auf feindlihe Anfanteriemafien, 
erlitt fchwere Verlufte und mußte zurüd, da gleichzeitig auch die Batterieen zurüd: 
gegangen waren. General dv. Diepenbroid:Grüter hob gerade den Säbel und gab das 
Kommando: „Halt!* als er am Handgelenf verwundet wurde. Die Hufarenbrigade 
traf auf die Fünfunddreißiger und Zwanziger, die gerade, um fich der feindlichen 
Reiterei, der Diviſion Walabrögue, zu erwehren, nad allen Seiten ſchoſſen. Oberſt 
v. Schmidt ließ deshalb die Brigade über die Chauffee gehen und im Galopp auf 
eine dunkle Mafje Iosiprengen, die vecht3 und links auswich; gleich darauf befanden 
ih die Hufaren zwiſchen zwei Infanterielinien, die auf fie losfeuerten. Sie jagten 
durch die Schützenſchwärme, die jih zu Boden warfen, und jprengten mehrere feindliche 
Karrees. Oberſt v. Schmidt fjuchte mit 50 Zietenhufaren eine feindliche Abteilung 
auf dem äufßerften rechten Flügel zu Iprengen; aber die Pferde waren zu matt, fie 
waren jeit 2'/, Uhr nachts unter Sattel und waren nicht gefüttert und nicht getränft 
worden. Die franzöjiiche Infanterie zog auf NRezonville ab. Much die Infanterie 
Rothmaler’s -mufte wieder zurüdgehen, die Hufaren ebenfalls wieder über die Chauſſee. 
General dv. Kraatz war inzwiichen mit dem 1. Bataillon des 17. und dem Füfilier- 
bataillon des 92. Regiments nad VBionville vorgegangen; eine feiner Batterieen jtellte 
ſich wejtlich des Doris auf, eine Schwadron des 16. Dragonerregiments ging nochmals 
auf Rezonville vor, wurde aber bald durd; Gewehrfeuer zurüdgetrieben. Um zehn Uhr 
verjtummte der Kampf allenthalben. Der Mond ging über einem Totengefilde auf. Die 
Naht war fühl; die erichöpften Truppen mußten im Biwak zubringen. General 
v. Voigts-Rhetz ſchlug fein. Nachtlager bei Tronville inmitten feiner Truppen hinter 
einer gegen den Wind jchügenden Mauer auf. Die ungeheure Menge der Berwundeten 
konnte micht Ächnell genug beforgt werden. Nach unfäglicher Anftrengung des Marjches 
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und des Kampfes, nad) der Hige und Schwüle des Tages fam das Elend der Nacht 
über ſie. 

Uber das Schlachtfeld war behauptet, und wenngleich die Front im allgemeinen 
von der Richtung nad Dften in die nach Norden verändert war, wenngleich der linke 
Flügel der 6. Divifion feine Stellung in der Vionviller Schlucht hatte aufgeben müffen, 
jo Hatte ſich doch die 5. Divifion heldenmütig am Vionviller Gehölz mit Hilfe der 
nachgefommenen NRegimenter des 10. 8. und 9. Korps behauptet, die 6. Divifion hatte 
Vionville und Flavigny, das 10. Korps die Tronviller Büſche feitgehalten. Die Vor: 
poftenlinie ging vom Walde des Ognons über den Saum de3 Bionviller Gehölzes, 
die Tronviller Büfche und das Reiterichlachtield von Mars la Tonr bis zum Nronbade. 
Die deutiche Tapferkeit hatte auf die Franzofen jolchen Eindrud gemacht, daß fie glaubten, 
es nicht mit 60— 70000, fondern mit 120000 Mann zu thun gehabt zu haben. Der 
Zweck des Angriffs wurde vollitändig erreicht. Bazaine feste feinen Marich nicht fort, 
jondern gab noch in der Nacht den Befehl, daß fich die Armee auf das öftlih von 
Gravelotte gelegene Plateau zurüdziehen ſolle. Er ſelbſt hat dafür als Gründe den. 
Mangel an Lebensmitteln, an Munition und an Waller auf dem Plateau von Rezon- 
ville, die Fürforge für die Verwundeten und die Unmöglichkeit, mit den ermübdeten 
Truppen den March fortzufegen, bei dem jie jeden Augenblid den erneuten Angriff 
der Deutjchen hätten fürdten müflen, angeführt. Nur den lebten dieſer Gründe kann 
man gelten lafjen, und auch dann ift es noch zweifelhaft, ob er in Wahrheit Bazaine’s 
Entſchluß hervorgerufen hat. Was den Mangel an Lebensmitteln betrifft, jo behauptet 
einer der zuverläjiigiten franzöfiichen Kriegsichriftiteller, der jelbit in Bazaine'3 Armee 
diente, der Oberit Fay vom Großen Generalitabe, das 2. Korps Habe ſchon am 16. 
nur für einen Tag Bwiebad, für den 17. nur Reis, das 6. nicht einmal für einen 
Tag Zwiebad und ſonſt gar feine Lebensmittel, weder Fleiſch, noch Kaffee, noch Zuder, 
noch Salz, noch Reis, das 3. Lancierregiment der Brigade Lapafjet jeit dem 14. 
feinen Hafer gehabt; Bazaine jagt, das 2. Korps habe in Ermangelung von Lager- 
utenfilien nicht abfochen können. Dem fteht entgegen, daß, wenn Bazaine weiter: 
marjchieren wollte oder fonnte, er in Verdun genügende Vorräte für die ganze Armee 
fand, wovon ihm der Generalintendant Wolff rechtzeitig Meldung gemacht hatte, ferner, 
daß Bazaine jelbit, weil ihm der Intendant Préval erklärt, er wiſſe nicht, was an Lebens— 
mitteln in Gravelotte jei, 460 Wagen mit Proviant auf das Plateau hatte fommen 
lafjen, die am 17. früh eintrafen, dab zahlreiche andere Wagen mit Lebensmitteln 
gegen fein Verbot fchon am 16. nachgefommen waren, daß der Wagenzug des Großen 
Hauptquartiers für die ganze Armee Lebensmittel für 1’/, Tage hatte, endlich daß Ba- 
zaine am 17. ungeheure Maſſen von Proviant in der Schlucht öjtlih von Gravelotte 
verbrennen ließ, um die Wagen für die Verwundeten frei zu machen. Es ijt nicht 
glaublih, daß der wirkliche Thatbeftand Bazaine verborgen geweſen ſei. In betreff 
der Munition mag er in gutem Glauben fich befunden haben. General Soleille, der 
Geniefommandant in Mes, hatte ihm gemeldet, es jeien nur noch 300000 Batronen 
und für die Vierpfünder eine ganz ungenügende Anzahl Granaten vorhanden, das 
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Feuerwerksetabliſſement in Meg aber entbehre der nötigen Werkzeuge und Majchinen, 
um Erfaß zu Schaffen, weshalb er ſich nad Paris um Nachjendung der Werkzeuge 
gewandt habe. In Wirklichkeit hatte die Armee noh 16 Millionen Patronen und 
80000 Granatichüfje; die Batterieen des Oberfien Montluijant, die am 16. im heftigiten 
Feuer gejtanden hatten, bejaßen deren noch für jedes Gelhüg 100. Der Waſſer— 
mangel wäre auf der Straße über Doncourt und der über Briey nicht zu fürchten geweſen, 
und von der füdlichen Straße konnte feine Rede fein. Alle jene Gründe find daher nicht 
einleuchtend, um den Entichluß Bazaine's zu motivieren. Auch in taktiicher Beziehung 
war der Stand der Dinge nad der Schlacht nicht von der Art, daß Bazaine nicht 
noch am Abend oder in der Nacht oder am Morgen des 17. jeinen Marjch hätte fort: 
jegen fünnen. Das 3. und 10. Korps würden jchwerlich im ſtande geweſen fein, ihn 
daran zu hindern, das Gardeforps und die Sachſen fonnten erſt am Nachmittage zur 
Stelle fein, das 8. und 9. Korps konnten fih nur an Bazaine's Ferfen hängen; mit 
Aufopferung einer Divifion oder eines Korps und eines Teils der Bagage hätte er 
die Maas erreihen und bei rechtzeitiger Mitwirkung der Armee von Chälons die 
Vereinigung mit ihr bewerkitelligen können, wenn er dieje felbit anzujtreben für jeine 
unverbrüchliche Pfliht und Schuldigkeit erachtet hätte. Aber er Hat allem Anſchein 
nad gar nicht diefe Abficht gehabt. | 
Einer feiner Offiziere hat ausgelagt, feit dem 16. Auguſt abends babe er 
nichts anderes im Sinne gehabt, als die Armee in das verſchanzte Yager von Meg, 
d. h. Hinter die Forts, zurüdzuführen. Am Abende der Schlaht von VBionville erflärte 
er feinen Offizieren: „Wir müſſen die franzöfiiche Armee retten und unter die Kanonen 
von Meb zurüdfehren.” Er hielt es demnach für ein zu großes Wagnis, mit feinen 
durch zwei furchtbare Schlachten hart mitgenommenen Truppen angefichts des Feindes weiter: 
zumarjchieren, und darum, daß er es nicht that, iſt er micht zu tadeln. Stets hat 
man den Befchlshabern ganzer Armeen das Recht zugeitanden, in ſolchen kritiſchen 
Fällen auf eigene Verantwortung zu handeln. Er konnte möglichenfalld feinem Vater— 
lande mehr nüßen, wenn er mit feiner Armee bei Meg blieb. Das neue, von Niel 
aufgeitellte taftiiche Neglement wies die Befehlshaber an, Feldverfchanzungen anzulegen 
und ſtarke Pofitionen zu wählen, damit der Feind in vergeblichen Ungriffen feine 
Kräfte am Feuer der Chaſſepots und Mitrailleufen zerichelle. Dies war bei Wörth, 
Speichern und Colombey verjucht worden; man fonnte es nun in größerem Maßjtabe 
zur Ausführung bringen. Metz und feine Umgebung boten Bazaine dazu die denkbar 
vortrefflichite Stellung. Lag der Feind erit zu Boden, jo fonnte Bazaine feinen March 
richten, wohin er wollte. Wenn daher die Schlaht von Bionville den Weitermarſch 
Bazaine's nicht unbedingt unmöglich machte, jo hat ihr Ausgang doch bei dem nicht 
genialen, jondern klugen und vorfichtigen Feldherrn den urfprünglichen Wunſch, jich von 
Meb nicht zu entfernen, zum Entihluß der Nüdfehr geftaltet. Als erſte Station dazu 
jollte das Plateau öftlih von Gravelotte dienen, und noch in der Nacht gab er die Be: 
fehle dazu aus, die freilich unter feinen Offizieren eine große Enttäufchung bervorriefen, 
weil fie der Meinung tvaren, dab nichts ihrem Weitermarjch entgegenftehe. Er hielt es 
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für gut, dem Kaifer feinen Plan zu verheimlichen; wenigitens ließ er ihn im Ungewiſſen; 
ja er wiegte ihn in Täufchungen. Er telegraphierte ihm noch jpät in der Nacht: 

„Die Schlacht war erbittert, aber wir haben unjere Stellungen behauptet. Die Schwierigfeit 
liegt heute hauptjächlid in der Verminderung der Munition und der Lebensmittel; um die ent- 
ftandenen Lüden auszufüllen, bin ich gezwungen, mich Meg wieder etwas zu nähern. Es iſt 
mwahrjcheinlich, dab ich, um nad Verdun zu fommen, die nördliche Chaufiee (über Briey) ein- 
Schlagen muß.“ 

In der Armee, im franzöfiichen Publikum, bejonders aber in der Einwohner: 
ichaft und Beſatzung von Met wurde die Vorftellung gewedt und genährt, da 
Bazaine bei Bionville gejiegt habe; man jcheute die Lüge nicht, dak die Preußen aus 
ihren Stellungen herausgeworfen worden feien. Wbentenerliche Gerüchte jchwellten die 
Hoffnungen mächtig an; es hieß, Mac Mahon habe während der Schlacht feine Ver: 
einigung mit Bazaine bewirkt; Prinz Friedrich Karl jei ſchwer verwundet in die Hände 
der Sieger gefallen. Um zehn Uhr abends brachten einige Zeitungsberichterjtatter 
folgende vom General du Preuil gefchriebenen Zeilen: 

„Schlacht gewonnen; ich bin wohl auf; die Küraffiere haben ftarf gelitten.“ 

Um Mitternaht brachte ein Gendarm ein Billet vom General Ladmirault an 
General Eoffiniere® nah Meb, worauf diefer den Umijtehenden fagte, die Breußen 
feien mit enormen Berluften zurüdgeichlagen und hätten ſich drei Kilometer weit 
zurüdgezogen; der Feind fei von zwei Seiten zugleich angegriffen worden; leider 
fei ein neues Korps öftlih von Met bei Gourcelles eingetroffen; Bazaine habe 
dies vorausgefehen und alle Mojelbrüden hinter ſich ſprengen laffen. Am 17. 
nachmittags Tagten zwei vermwundete Gardeoffiziere in Meb aus, um vier Uhr 
jei die erſte Schlacht getvonnen gewejen; der Kaiſer fei vor der Front der jieg- 
reichen Truppen voriübergeritten, und jchon habe ſich die Garde angeichidt, dem 
Feinde den Rüdzug abzujchneiden, als plöglich ein neues feindliches Korps, das man 
für das von Steinmes halte, auf der franzöfischen Flanke erjchienen jei; man babe 
daher eine neue Schlacht beginnen müſſen, die blutiger al3 die erſte geweſen und erjt 
in der Nacht abgebrochen worden jei; die franzöfiiche Kavallerie habe zwölf preußiiche 
Kavallerieregimenter, die das Korps Ladmirault angegriffen, in die Flucht geichlagen. 
Im geſetzgebenden Körper in Paris erflärte Palikao, die Nachrichten vom Kriegsichaus 
plaß lauteten gut; die Preußen hätten einen Waffenjtillitand nachgeſucht, um die Toten 
zu beerdigen (dies war am 14. geichehen), und ihren Vormarſch auf Bar le Duc ein- 
geitellt (nämlich der Kronprinz); ein ganzes Küraſſierkorps unter Befehl des Grafen 
Bismard jei vernichtet worden, und da eine preußifche Depeiche nur vom Kampf, nicht 
vom Siege (am 16.) fpreche, jo müßten jie einen Unfall erlitten haben. Die „France“ 
fchrieb am 17. Auguſt: 

„Der Plan des Feindes ift vereitelt; der Heldenmut unierer Truppen hat den Kreis durch— 
broden, mit dem man den Marſchall Bazaine einzujchliehen ſuchte. Letzterer hat zwar jeine 
Rückzugsbewegung noch nicht angetreten, jcheint jedoch in der Lage zu fein, fie durchzuführen, 
jobald er es für geeignet hält.“ 

Sie fuchte ferner ihren Leſern glaubhaft zu machen, das die Breußen am 14, 
und 16. 80000 Wann verloren hätten, und die Armee des Prinzen Friedrich Marl 
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„poſitiv desorganifiert“ je. Der „Eonftitutionnel” behauptete am 17. Auguft, der 
preußiiche Feldzugsplan ſei ſchon jetzt völlig gejcheitert, und der Gefamtverluft der 
Deutſchen betrage ſchon 200000 Mann. 

Im Hauptquartier des Prinzen Friedrih Karl und in dem Großen Haupt: 
quartier war man darauf gefaßt, daß der Feind tags darauf die Schlacht erneuern, 
oder noch in der Nacht oder am Morgen jeinen Abmarſch nach Verdun wieder: 
aufnehmen würde. Brinz Friedrich Karl kehrte zehn Uhr abends nach Gorze zurüd 
und fandte fogleih an den König, der am 16. in Pont-&:Mouffon angefommen 
war, eine Depejche, in der er über jeine infolge der Schlaht eingenommene Stellung, 
die Wahrfcheinlichkeit einer neuen Schlacht für den nächſten Tag und die Möglichkeit, 
daß die Franzoſen nod in der Nacht jich bis zur Maas zurüdziehen könnten, berichtete. 
Der König befahl deshalb, daß alle in und um PBont:ä-Moufjon jtehenden Korps, das 
7., 8., 9., 12. und das Gardeforps jchon früh vier Uhr auf das Plateau von Gorze 
aufbrechen jollten, um an einer möglicherweije neu entbrennenden Schlacht teilnehmen 
zu fünnen. 

Die Schlacht bei Bionville iſt eine der blutigiten des Jahrhunderts, hierin nur mit 
der von Waterloo zu vergleichen. Die Deutfchen verloren 711 Offiziere und 15079 Mann, 
dazu 9 Ärzte, nämlich das 3. Korps 310 Offiziere, 6641 Mann, das 10. Korps 
202 Offiziere, 4945 Mann, das 8. Korps (zwei Regimenter) 55 Offiziere, 995 Mann, 
das 9. 42 Offiziere, 1194 Mann, die Gardefavallerie 20 Dffiziere, 200 Mann und 
361 Pferde, die 5. Kavalleriedivifion 62 Offiziere, 830 Mann und 902 Pferde, die 
6. Kavalleriediviiion 20 Offiziere, 264 Mann und 354 Pferde. Das 52. Regiment, 
das jo tapfer die Kavallerieangriffe abgeichlagen hatte und bis vor Rezonville vor: 
gedrungen war, hatte 50 Dffiziere und 1202 Mann verloren. Das 12. Regiment, 
das ſchon bei Speichern 35 Offiziere und 771 Mann eingebüßt hatte, verlor bei 
Bionville 16 Offiziere, 422 Mann, das 8. hatte einen Berluft von 27 Offizieren, 
523 Mann, das 48. von 24 Offizieren und 596 Mann, was in Anbetracht der Hart- 
nädigfeit und fangen Dauer des Kampfes, da es von früh halb zehn Uhr bis ſpät 
abends den Anftürmen des Feindes ſtand gehalten hatte, jehr mäßig iſt. Das 
24. Regiment, das in der Schlucht nördlich von Vionville und in diefem Orte jelbit 
gefochten hatte, verlor 47 Offiziere und 1099 Mann, das 35., das cbendort und bei 
Flavigny geitanden, 25 Offiziere, 851 Mann, das 20. 42 Dffiziere, 700 Mann, das 
64. 41 Offiziere, 683 Mann. Das 72. Regiment verlor 36 Difiziere, 852 Mann; 
das 11. Regiment, das erit um halb fieben Uhr ins Gefecht gefommen war, verlor 
binnen 1°, Stunden, zum Teil im Bajonettfampf mit der franzöfiichen Garde, 
41 Offiziere, 1119 Mann. Die Achtundfiebziger, von denen zwei Bataillone unter Oberit 
v. Lyncker gefochten hatten, verloren 32 Dffiziere, 625 Mann, das oldenburgiiche 
Regiment 26 Offiziere, 403 Mann, das 56. Regiment 28 Offiziere, 717 Mann; das 
16. Regiment, das mit dem 57. bei Mars fa Tour gefochten Hatte, verlor 49 Offiziere, 
1736 Mann, wovon 455 Vermißte waren, alio weit über die Hälfte jeines Beſtandes, 
das 57. Regiment 25 Offiziere, 806 Mann. Won einer Kompanie des 35. Regiments 
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famen, als es feinen Sturm auf die Batterieen nördlich der Chauſſee gemacht hatte, nur 
20 Mann zurüd; eins der beiden ftürmenden Bataillone verlor ſämtliche Offiziere und 
brachte nur 250 Mann aus dem Gefecht. Das 1. Bataillon des 52. Regiments 
° Hatte nad) der Schlacht ebenfalls nur 250 Mann und einen Offizier. Die 14 Batterieen 
des Generals v. Bülow hatten 25 Offiziere und 347 Mann (von 720) und 553 Pferde 
von 756 verloren. Die Abteilung des Major Gallus verlor 9 Offiziere und 156 Mann, 
die Hälfte des Beitandes. Die magdeburgiihen Küraffiere hatten, wie erwähnt, einen 
Berluft von 7 Offizieren, 189 Mann und 209 Pferden, das 16. Ulanenregiment von 
10 Offizieren, 174 Mann und 200 Pferden; das Bietenhufarenregiment verlor 
9 Offiziere, 160 Mann und 133 Pferde. Bei den Gardedragonern kamen nur 
zwei Offiziere unverwundet davon. Bon höheren Offizieren erlagen der Kommandeur 
der 14. SKavalleriebrigade, Generalmajor v. Diepenbroid - Grüter?), die Oberſten 
v. Schöning vom 11. Infanterie-, v. Auerswald vom 
1. Gardedragoner-, v. Bieten vom 3. Öularenregiment, 
die Majore v. Sing vom 11., v. Deren vom 72, 
Gallus vom 3. Feldartillerieregiment; vor dem Feinde 
fielen der Kommandeur der 9. Brigade, Generalmajor 
v. Döring, die Oberſten v. Garrelt3 vom 48., v. Winter: 
feld vom 64., v. Eberjtein vom 40., v. Helldorf von 
72., v. Briren vom 16., v. Roöll vom 57., dv. Kameke 
vom 91. Anfanterieregiment, Graf Findenftein vom 
2. Gardedragoner:, Graf Schad vom 13. Ulanenregiment, 
die Majore dv. Verſchuer vom 8, Schär vom 48,, 
v. d. Ehevallerie von 12,, v. Sellin vom 52. v. Hen— 
ning3 und v. Biehlberg vom 56. nfanterieregiment, 
v. Kleift vom 1. Gardedragoner-, v. Buddenbrod vom 13. Ulanen:, vd. Hertell vom 
10. Hufarenregiment. 


Noch größer waren die Berlujte der Franzoſen. Sie betrugen insgefamt 879 
Offiziere, 16128 Mann und ein Geihüg. Das Froſſard'ſche Korps, das bei Speichern 
ichon 249 Offiziere und 3829 Mann verloren hatte, büßte 201 Offiziere und 5085 Mann 
ein, das Canrobert'ſche 191 Offiziere, 5457 Mann, das Ladmirault'ſche 200 Offiziere, 
2258 Mann, die Garde 113 Offiziere, 2010 Mann, das Leboeuf'ſche Korps nur 
98 Dffiziere, 748 Mann; die NRefervelavallerie 70 Offiziere, 465 Mann; die Rejerve- 
artillerie 6 Dffiziere, 105 Mann. 





Sencral v, Dirvenbroid:®rüter 7. 


Die Siegesbeute der Deutichen fonnte, dem ganzen Verlauf des Kampfes ent- 
iprechend, nur gering fein; nur zwei Adler, ein Geihüg und 3000 Gefangene waren 


!) Seine Wunde am Handgelenf verjchlimmerte jich in der Lazarettluft zu Pont-ä-Mouffon, 
wohin er gebracht wurde; am 29. September nach Wiesbaden übergeführt, verichied er ichon am 
30. an Pyämie. 


Achner, Deutſch⸗tanz. Arieg. A. Aufl, 2. 
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ihnen in die Hände gefallen. Die Franzoſen brachten, wie erwähnt, die Fahnenſpitze 
des 2, Bataillons 16. Regiments als Beute nach Meg. 

Die Schlaht bei Bionville ift nicht ausgezeichnet durch Anwendung einer 
genialen Feldherrnkunſt. Da gab es feine Umgehungen und Flankenmärſche, Feine 
ſchiefen Schlachtordnungen und feine Gewaltftöße auf das Centrum. Stirn gegen Stirn, 
Mann gegen Mann wurde gerungen bis zum legten Atem. Aber gerade darin konnte 
fich die deutiche, die preußtiche, die brandenburgifche Tüchtigfeit erweiſen. Bis zu Mittag 
itanden faum 25000 Mann Infanterie dem Frofiard’ichen und Eanrobert'ichen Korps, 
die mindejtens 60 0000 Mann zählten, ohne Reſerven gegenüber, während hinter dem 
Froſſard'ſchen Korps die ganze Garde, 16400 Mann Infanterie, aufgejtellt war; des 
Nachmittags und Abends, als von deuticher Seite das 10. Korps und alles in allem 
elf Bataillone vom 8. und 9. Korps, von franzöfiicher Seite aber auch das 3. und 
4. Korps eingerüdt waren, fochten 640000 Mann Infanterie gegen 136000 Mann 
Infanterie; an Reiterei hatten die Deutſchen 13 171 Pferde gegen 12000 franzöftiche, 
an Geſchützen 246 gegen 486 franzöfiiche. Die Deutichen fiegten alſo über eine mehr 
als doppelte Übermacht, ein friegsgeihichtliches Ereignis, das feit dem fiebenjährigen 
Kriege nicht mehr vorgefommen war. Die Schlaht von Vionville verdient daher 
neben die Schlacht bei Leuthen geitellt zu werden, und fie gereicht den preußijchen 
Waffen zu höherer Ehre als diefe, weil fein Friedrich der Einzige hier das Schladht- 
feld verwaltete. Alle beteiligten Truppen kämpften mit unvergleichlichem Heldenmut, 
Infanterie, Artillerie und Reiter, felbit die waderen Pioniere, die am Tronviller 
Buche nit mit Hacke und Spaten, fondern mit Kugel und Bajonett fochten; ber 
Strahlenglanz der Poeſie aber bat vor allem die Reiter von Bionville und von Mars 
la Tour verherrlict. Die Kürafjiere und die Ulanen Bredow's ritten gegen frijche, 
unerschütterte Infanterie und in demjelben Jagen gegen Batterieen und Reiterreſerve 
an, ein Waguis, das aller Kunſt und Regel Ipottete und jeden den ſichern Tod erwarten 
ließ; ſie retteten dadurch die Infanterieichlaht und verdienten ſich unjterblichen 
Ruhm, nicht anders als die Dreihundert von Thermopylä. So lange die deutiche Zunge 
erklingt, Tollen die Namen Bredow, Schmettow und Dollen unvergeiien jein. Hier 
find unſere Spartaner, bier unſere germaniihen Neden. Mit uns, unter uns leben 
und lebten die Mufterbilder des Heldenmuts; was follen wir fie erſt in Griechenland 
oder in barbarischer Vorzeit ſuchen? 


— woßer“ — 


Elftes Kapitel. 


Die Schlacht bei Gravelotte und St. Privat, 


Denn mit Dir kann ich Siriegsvolf zerihmeihen und mit meinem Gott über die Mauer fpringen. 
Rialm 18, Ww. 
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Bazaine's Rüdzug auf das Plateau von Amanvillers und jeine Abjichten. — Die I. und II. Armee 
am 17. Auguft. — Anmarſch und Aufklärung am 18. — Kampf des 9. Korps bis drei Uhr. — 
Angriff der I. Armee und Erftürmung von St. Hubert. — Der linke Flügel und die Erftürmung 
von St. Marie. — Fortgang des Hampfes am Gehölz von la Cuſſe und am Genivauxwalde. — 

/ Schwanfendes Gefecht vor Moscou und Point du 

Four. — Der König bei Gravelotte. — Kämpfe bei 
St. Marie und eriter Angriff auf St. Privat. — 
Die 3. Gardebrigade und die Heflen vor Amanpillers. — 
Gefecht von Juſſy. — Vorſtoß der Franzofen gegen 
Sravelotte und das 2. Korps. — Die Sachen bei 
Roncourt. — Erftürmung von St. Privat. — Letzter 
Angriff bei Amanpillers. — Rückzug Canrobert'3 und 
Ladmirault's. — Der König. — Bazaine's Rückzug. — 
Betrachtung und Berlufte. — Eindrud der Schlacht. — 

Neue Anordnungen. 





eitlic) von Meg beginnt, etwa eine Meile von der Stadt 
entfernt, eine Hochebene, die ſich langgeſtreckt nach Nord- 
nordieiten, nad Wejten größtenteils im ſchwacher Neigung, nad Oſten in jteile 
Waldſchluchten abfallend, hinzieht. Sie erhebt ſich 100—200 Fuß (33—65 Meter) 
höher als die weftlich vorgelagerte Hochebene. Der höchſte Punft, den die Verdun— 
Metzer Chauſſee auf ihr erreicht, wird dur das Wirtshaus Point du Jour, aud) 
Bellevue genannt, bezeichnet; es liegt 500 Schritt jüdlih von dem Punkte, wo die 
Straße, die fih um den St. Duentin-Berg gewunden hat und nun nördlich hevan- 
jteigt, fich plöglich nad Weiten wendet; von dort aus fällt das Plateau im Halbkreiie 
rundlid nah Süden ab. Weftlih des Straßenkniees liegt das Gehöft St. Hubert, 
weiter nördlich auf dem Kamme die Gehöfte Moscon, Leipzig — ſonderbare Bezeich- 
nungen für franzöfiiche Ortlichkeiten —, la Folie, Montigny la Grange, dann am 
öftlihen Hange das Dorf Amanvillers, weiterhin oben der Weiler Jernfalem, die 
Dörfer St. Privat la Montagne und NRoncourt, das etwa 1’, Meile von Point du 


24 


372 XI Kapitel. Die Schlacht bei Gravelotte und St. Privat. 


Jour entfernt if. Bon St. Privat flat ſich das Gelände ebenfalls rundlich, aber 
jehr ſanft, nach Norden zu ab; die Scheitelfläche, auf der das Dorf liegt, erhebt ſich 
etwa 200 Fuß über die vorgelagerten Schluchten. Nach diefer Hochebene, die dem: 
nad) ſich öftlich an das Plateau von Rezonville und Gravelotte anfchlieht, ſetzte Bazaine 
am 17. Auguft vom Anbruch des Tages an feine Armee in rüdgängige Bewegung. 
Ihr Mari ging nur langſam von ftatten, da nur zwei Straßen für die Armee 
benugt werden fonnten, die eine über Oravelotte und Point du Your, welche zuerit 
der ungeheure Troß von Munitions-, Proviant- und VBerwundetenwagen, ſodann das 
2. und das Gardeforps, die andere über Berneville, welche das 6., 4. und 3. Korps 
nahmen. Der Abmarfc wurde von der Divifion Metman und der neugebildeten 
Ravalleriedivifion du Barail gededt, welche fich zwiichen dem Ognongehölz und Mal: 
maifon an der Jarnyſtraße aufftellten und nad Erledigung ihrer Aufgabe über Verne— 
ville abmarichierten. Das 6. Korps follte urfprünglich bei dem letzteren Orte Stellung 
nehmen, wurde aber, weil es dort gleichjam in der Luft gejchwebt hätte, infolge der 
Borftellungen Canrobert's auf den rechten Flügel gefandt und nahm eine Stellung 
von Roncourt bis füdlih von St. Privat ein; das 4. Korps lagerte ſich links davon 
zu beiden Seiten von Amanvillers und bei Montigny, Abteilungen nad) dem Gehört 
Champenois, zwiihen Amanvillers und Berneville, vorfchiebend; das 3. Korps befekte 
die Linie der Gehöfte la Folie, Leipzig und Moscou; das 2. Korps hielt die Stellung 
von Point du Sour, mit vorgefchobenen Abteilungen in St. Hubert, beſetzt; den 
äußerften linfen, zurüdgebogenen Flügel bildete die Brigade Lapaflet, St. Ruffine, das 
über dem Mojelthal liegt, gegenüber. Hinter den rechten Flügel rüdte die ans dem 
2. Regiment Chafjeurs d’Afrique und dem 1., 3. und 10, Ehafjeurregimente der 
urfprünglic zum 3. Korps gehörigen Brigade Brucard neugebildeten Kavalleriediviſion 
du Barail, hinter den linken Flügel die Kavalleriedivifion Forton; die Garde jtellte 
Bazaine vor den Forts St. Quentin und Plappeville, alfo ebenfall3 Hinter dem linfen 
Flügel, von dem Haupttreffen durch die Schlucht von Chätel St. Germain getrennt, 
auf, wodurd er aufs neue bewies, daß er nichts To fehr fürchtete, als von Metz ab- 
gedrängt zu werden. Die Neferveartillerie fam zwiichen jene Forts und die Borjtädte 
von Met zu ſtehen. Die linke Flante war durch das Fort St. Quentin und die 
Steilabfälle nad) dem Moſelthal zu gededt; auf der front des 2., 3. und 4. Korps 
ließ Bazaine jtufenweife, zum Teil dreis bi3 vierfach übereinander liegende tiefe 
Schütengräben und ebenſo tiefe Bettungen für die Batterieen graben, die Gehöfte 
Point du our, St. Hubert, Moscou, Leipzig und la Folie zu fleinen Forts umge: 
ftalten und gededte Gänge zwiichen ihnen herftellen. Bor diefer glacisähnlichen Front 
lag die tiefeingefchnittene bewaldete Manceſchlucht, die fi vor Moscou und Leipzig in 
zwei Thäler gabelt. Das 6. Korps konnte in Ermangelung eines Genieparks jeine 
Stellungen nicht befeitigen; jedoch ftellten die maffiven Ortfchaften mit ihren feſten 
Umfaffungsmauern und großen jteinernen Häufern an und für fich ſchon Kleine Fejtungen 
dar. Hinter der Front Canrobert's lag das völlig ungangbare Gehölz von Jaumont; 
dieſes mit der Frontaliiellung zu verbinden, hatte der fommandierende General verabiäumt 
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oder nicht mehr vermodt. Die Schwäche der Stellung waren die Wälder, die fih in 
kurzer Entfernung hinter der Front hinzogen; fie erichtwerten die Unterftügung der ein— 
zeinen Korps durch Reſerven und das Einnehmen einer neuen Kampfſtellung weiter 
rüdwärts. Hingegen twurde durch die Wälder und Schluchten vor der Front aud) die 
Entwickelung feindliher Kräfte in hohem Grade beengt. Abgejehen von der freieren 
Pofition von St. Privat konnte man nur über Vionville und Gravelotte in breiterer 
front angreifen, dort überdies behindert durch das Dorf, hier durch ein langes Defilee 
und das Gehöft St. Hubert. Die neue Stellung hielt Bazaine für uneinnehmbar 
und war deshalb, als der Kampf begann, jorglos, wie General Frofjard bei Speichern. 

Die übrige Zeit benußte Bazaine dazu, die Munition der Armee zu ergänzen 
und Lebensmittel herbeizufchaffen. An Napoleon jchrieb er, er werde in ziwei Tagen — 
alio den 19. — feinen Mari wieder aufnehmen, wenn es möglich fei, und zwar 
auf der Straße von Briey. Aber er fette, ſich eine Hinterthür öffnend, hinzu: 

„Wir werden feine Zeit verlieren, wenn nicht neue Kämpfe meine Kombinationen vereiteln.“ 

Daß dies feine wahre und ernfte Abficht war, ift allerdings jehr zweifelhaft. Bazaine 
war, wie am 16., um feinen linken Flügel beforgt und hatte nur die Abficht, ich in feiner 
Stellung zu behaupten. Er ermahnte die Befehldhaber feiner Korps zur Aufmerffamfeit, 
als vom Leboeuf’ihen Korps Meldungen vom Herannahen feindlicher Streitkräfte ein- 
gingen. Hierauf Ichärfte er Canrobert ſchriftlich ein, jich in feinen Stellungen jo feit 
wie möglich einzurichten und fi mit dem 4. Korps in Verbindung zu halten, Die 
Truppen in zwei Treffen und in möglichjt ſchmaler Front lagern zu laſſen; er empfahl 
ihm, die Wege, die von Marange (öftlih von St. Privat, hinter dem Walde von 
Jaumont) nad feinem rechten Flügel führten, vefognoszieren zu laſſen; Ladmirault 
ermahnte er zu der gleihen Mafregel in betreff feiner rücdwärtigen Berbindungen. 
Für den Fall eines Angriff auf St. Privat wies er Canrobert an, alle Maßregeln 
zur Behauptung feiner Stellungen zu treffen und dem rechten Flügel eine zurüd- 
gebogene Front zu geben, damit nötigenfall® das Korps die rückwärtigen Stellungen 
einnehmen fönne, deren Nefognoszierung „in vollem Gange ſei“. Bourbafi lieh er 
freie Hand. 

Als der Kaifer am 18. abends halb ſechs Uhr fich telegraphiih an Bazaine 
mit der Frage wandte, ob der in Verdun aufgehäufte Vorrat von Lebensmitteln dort 
bleiben Sollte, antwortete Bazaine: 

„Sch verftehe nicht, wozu die Lebensmittel in Verdun nötig fein jollen. ch glaube, daß 
man dort nur foviel zu belafien braucht, als der Platz bedarf.“ 

Die Verbindung mit Diedenhofen fich frei zu erhalten, darım war ev wicht 
bemüht. Am Abend der Schlacht tröftete Bazaine die Offiziere damit, daß ſie doch 
nur dieſelben Stellungen bezögen, die fie auch ohne die Schlaht am 19. eingenommen 
haben würden. Aus alledem iſt erlichtlih, dak Bazaine feineswegs die Abſicht hatte, 
den Marſch nad) Chalons wieder aufzunehmen; er betrachtete den Kampf vom 18. 
jelbjt nur als „Verteidigung der Linien von Amanvillers*“, wie die Franzoſen die 
Schlacht auch nennen. 
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Das deutiche Große Hauptquartier war am Morgen des 17. weit entfernt davon, 
eine Nüdwärtsbewegung Bazaine’3 zu vermuten. Prinz Friedrich Karl und jein 
Beneralftabschef General v. Stiehle waren auch am Abend des 16. der Meinung, daß 
fie es nur mit einem Bruchteile der franzöfiichen Rheinarmee zu thun gehabt hätten; das 
Große Hauptquartier, das ſich nad) Pont-a-Mouſſon begeben hatte, wollte daher mit 
dem linken Flügel der Armee den Vormarſch nad der Maaslinie fortiegen laſſen und 
für diefen Fall das 3. Korps dem General v. Voigts-Rhetz unterftellen, um die gegenüber: 
jtehenden franzöfiihen Korps nad) Norden abzudrängen. Das 12. Korps follte deshalb 
ſchon früh um drei Uhr von Thiaucourt nach Mars la Tour aufbrechen; aber Prinz Georg 
von Sachſen, der Befehlshaber der 23. Tivifion, hatte, vom Prinzen Friedrich Karl noch 
abends benachrichtigt, Schon nach zehn Uhr feine Divifion alarmieren und über Thiau— 
conrt in Marſch ſetzen laſſen. Die Garde, die linf3 von den Sachſen aufmarjchieren 
jollte und früh um fünf Uhr aufbrach, fam hinter die Sachſen zu marjchieren. Die 
ſächſiſche Kavalleriediviſion ftreifte auf Jarııy und Etain nordwärts voraus; die Garde: 
ulanenbrigade blieb an der Maas, um gegen Verdun und Chalons Hin zu beobachten; 
der Reit der Garbekavallerie ging dem Gardeforps voran. Für das 7., 8. und 
9. Korps waren jchon während der Nacht drei Ponton: und Bodbrüden neben der 
Kettenbrüde von Gorny, und eine zweite Brüde bei Arry geichlagen worden. Am 
Morgen rüdte das 9. Korps über jene und über Gorze nad dem Plateau von Rezon: 
pille, wo es rechts von der 5. Divilion aufmarfdierte; das 8. Korps rüdte ipäter, 
Gorze links laſſend, weiter rechts gegen Rezonville vor; das 7. Korps erhielt die 
Weifung, don Noveant über Ars das Mancethal hinauf die Wälder von Baur zu 
bejegen; das 1. Korps endlich follte jüdöftlih von Metz mit Artillerie demonjtrieren 
und einen Durchbruch in diefer Richtung verhindern. 

Zunächſt fam es darauf an, über die Stellung und Wblichten des Feinde: 
genaue Kundſchaft zu erlangen. Daß er in der Nacht nicht weiter marjchiert war, 
wurde man fchon, als der Tag faum anfing zu grauen, gewahr; denn auf der ganzen 
Hochebene von Nezonville ertönten franzöfiihe Signale, und als es heller wurde, er: 
kannte man die lange franzöftiche Poftenlinie von Rezonville bis auf die Höhe von 
Bruville. Bor dem erjteren Dorfe bemerkte man an mehreren Stellen Schügen: 
ihwärme; auf einen derjelben jprengte Lieutenant v. Rohr mit einer Schwadron des 
5. (weitfälifchen) Ulanenregiments los, jagte ihn auseinander und machte 30 Gefangene. 
Obwohl Rezonville noch bis elf Uhr von Infanterie bejegt blieb, die durch Gewehr: 
feuer die Ulanen, jo oft jie einzudringen fuchten, zurückwies, ſah man doch ſchon früh— 
zeitig, daß die hinter dem Dorfe befindlichen Truppen ihr Lager abbraden und im 
öftficher Richtung abzogen, auch daß die Geſchütze abgefahren wurden. Am Gehölz 
von Baur dagegen ſah man eine Schüßenlinie ihre Stellung unverändert behaupten. 
Damit ſchien nicht zu jtimmen, daß Streifiwachen des 11. Hufarenregiments Truppen: 
märiche von St. Marcel nad Weiten, andere wieder eine Staubwolfe zwiichen Don- 
court und Douaville (eine Viertelmeile norböftlid von Doncourt) bemerften, und daß 
eine Streiftwache des 16. Hufarenregiments die Anſammlung feindlicher Truppenmafien 
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weitli von Gravelotte und aus der Gegend von Berneville meldete. Indes gewann 
Major Graf Häfeler vom Oberfommando der II. Armee, gegen Gravelotte hin vor: 
reitend, jehr bald die Überzeugung, daß die dortige Truppenanfammlung — es waren 
die Divijionen Metman und du Barail — nur eine Nachhutsaufitellung fei. Auf dem 
linten Flügel ging die Fühlung mit dem Feinde im Laufe des Vormittags verloren, 
was jedenfalls zu beflagen war. Auf dem rechten Flügel jtieß die Avantgarde des 
T. Korps, die Brigade Woyna, eine Schwwadron des 15. Hularenregiments und eine 
Batterie, im Walde von Baur auf die VBortruppen Metman’s und das 2. Garde- 
grenadierregiment; die Hufaren erhielten bei der zweiten Mühle der Mancejchlucht 
Feuer. Steinmeg befahl ſofort anzugreifen. Zwei Bataillone des 77. Regiments 
gingen in Kompaniefolonnen zu beiden Seiten der Mance in der Richtung auf Grave— 
(otte vor, ihnen nad) das ;Füfilierbataillon des 53. Negiments, während das 1. und 
2. Bataillon desjelben rechts durch den Wald vordrangen. Die legteren hatten große 
Mühe, ſich durch das dichte Unterholz durchzuarbeiten; indes waren in ununterbrochenen 
lebhaften Schüßengefeht bis um ein Uhr die Siebenundjtiebziger unter Verluſt von drei 
Offizieren, unter denen Hauptmann v. Frankenberg war, und einigen 20 Mann, bis an 
den nördlichen, die Dreiundfünfziger an den öftlichen Waldrand vorgedrungen. Einige 
Zeit nachher räumte der Feind auch die nörblichjte Waldipige, um drei Uhr auch die 
Hochfläche und das Dorf Gravelotte; die Divifion Metman zog dem 3. Korps nad. 
Steinmet, Zaftrow und Kameke ritten auf die Höhe ſüdlich von Gravelotte und 
fonnten dort ausgedehnte Zeltlager auf der Hochflähe von Point du Jour und Moscou 
bemerken, auch sehen, wie der Feind an den Batterieeinichnitten und Befeftigungen 
arbeitete. Bald jandten aud die Mitrailleufen von Point du Jour ihre Grüße herüber 
zu den Generalen. Woyna wollte das Ravallerielager bei Verneville beichießen lafien, 
wurde aber von Steinme daran verhindert, da das Große Hauptquartier befohlen Hatte, 
das Gefecht abzubrechen; Steinmek ließ fogar die Batterie wieder nah Ars abfahren. 
Jedoch hörte am Gehölz von Baur das Geplänfel bis ſpät abends nicht auf, und von 
Zeit zu Zeit beſchoß der Feind den Wald mit Granaten und aus Mitrailleufen. 
Prinz Friedrich Karl Hatte fchon um 4'/, Uhr morgens feinen Beobachtungs 
jtandpunft auf der Höhe bei Flavigny wieder eingenommen; um 6", Uhr erfchien 
aud der König, der jchon früh vier Uhr aus Pont-a-Mouſſon aufgebrochen und in 
Gorze zu Pferde geftiegen war, mit dem Großen Hauptquartier füdli von Flavigny. 
Schon war das 9. Korps dort am Gehölz von Vionville aufmarichiert, die Truppen: 
verbände beim 3. und 10. Korps wiederhergeftellt, die Munition ergänzt, die Munitions: 
wagen nad Herny abgefahren, um neue Füllung zu holen. Der greife Herrſcher und 
Feldherr beritt das ganze Schlachtfeld, durchichritt alle Yagerpläge und ſprach bewegten 
Herzens allen einzelnen Truppenteilen feinen Danf aus. Mit dem Prinzen Friedrich Karl, 
dem General v. Moltfe und General v. Stiehle hielt er Kriegsrat unter freiem Himmel. 
Nachher hatte er noch eine zweiftündige Unterredung mit dem General v. Meoltfe. 
Allmählich „wurde der Abzug der Franzoien zur Gemwißheit, ein Refultat, das alle Er: 
wartungen überſtieg. Auch auf der nördlichen Verduner Straße fanden die Reiter 
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feinen Feind mehr. Es wurde Far, daß Bazaine feinen Marſch nad der Maas auf- 
gegeben, jeinen linken Flügel eine Meile, feinen vechten zwei Meilen hinter die am 
16. von ihm behauptete Pofition zurückgenommen habe. Um Mittag fon beſchloß 
deshalb der König, am 18. mit vereinten Kräften vorzugehen, und zwar in Staffeln 
vom linken Flügel aus im allgemeinen gegen Norden, während das 7. Korps an der 
Mojel und am Gehölz von Vaux die Bewegung gegen eine Flankierung von Metz 
aus fihern ſollte. Wenn der Feind verjuchte, nad) der Maas abzumarjchieren, jollte 
er feitgehalten und gegen Meb gedrängt werden. Nachmittags vier Uhr fehrte der 
König nah Pont:ä:Moufjon zurüd. Um diefe Zeit jtanden das 12. Korps bei Mars 
la Tour und Purieur, das Gardeforps dahinter, das 10. Korps, die 5. Kavallerie: 
divifion und die Gardedragoner bei Tronville, die 5. Infanteriedivifion bei Burieres, 





die 6. Navalleriedivijion bei Chambley — die legteren beiden waren wegen Waſſer— 
mangels von dem Plateau von Flavigny dahin zurückgenommen worden —, die 6. Di: 
vifion bei Flavigny und Bionville, das 9. Korps rechts davon am Gehölz von Vion— 
ville; weiterhin die 30. Brigade (v. Strubberg, 28. und 67. Regiment) am Gehölz 
von St. Arnould ald Avantgarde des 8. Korps, das bei Gorze ftand, endlih am 
Nordrande des Ognonswaldes und im Gehölz von Vaux die Brigade Woyna als Avant: 
garde des 7. Korps. Das 2. Korps langte am Nacdmittage und Wbende in Pont— 
A-Mouffon an. Auf dem rechten Mofelufer war Manteuffel mit ſämtlichen Truppen 
ausgerücdt und eröffnete um fünf Uhr von den Höhen jüdweitlih von Peltre, bei Mercy 
le Haut und Laauenery mit feinen 84 Geſchützen ein heftiges Feuer gegen das Fort 
Duenlen und gegen Meb, wo es einige Brände zu veruriachen jchien. . Der Feind 
antiwortete aus feinen ſchweren Gejhügen, aber ohne Schaden zu thun. Auf Bazaine 
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machte diefe Kanonade Eindrud; wenigſtens berief er fich in feinem an den Kaiſer 
gerichteten Schreiben auf fie, um feine Entichlüffe zu motivieren, indem er fie als eine 
Beſtärkung des Gerüchts, daß der König von Preußen mit 100000 Mann bei Pange 
oder Schloß Anbigny angelangt fei, hinftellte. Abends ging das 1. Korps wieder in 
feine Stellungen bei Gourcelles und Laquenery zurüd. Prinz Friedrih Karl nahm 
fein Hauptquartier in Burieres, Steinneg in Ars. 

Die Leitung der für den 18. zu erwartenden Schlacht behielt ſich der König 
perjönlich vor. Morgens vier Uhr verließ er mit feinem Generalſtabe, feinem Gefolge 
und der Stabswache Pont-A-Mouffon und fuhr über Novsant an der Mofel nad) Gorze. 
Das Städtchen war mit Verwundeten und mit Wagenkolonnen überfüllt; die Equipagen 
des Großen Hauptquartier konnten nur ſchwer fortfommen. Deshalb beitieg der König, 
mit Helm und Schärpe bekleidet, fein braunes Reitpferd Romeo, das hierdurch hiftorifch 
geworden ift. Er ritt jogleih auf die Höhe von Flavigny, wo er mit dem Großen 
Generaljtabe Stellung nahm und, als die Schlaht begann, obgleih er ſchon jechs 
Stunden zu Pferde war, doc im Sattel blieb, um fie zu leiten. Die I. und II. Armee 
waren früh fünf Uhr gefechts- und marjchbereit, dad 2. Korps war fogar fchon um 
Mitternacht von Pont-a-Mouſſon ausgerüdt. Das 12., Garde: und 9. Korps bildeten 
bei der II. Armee das erite Treffen; in zweiter Linie rüdte das 10. Korps hinter 
dem Ziwilchenraume des 12. und der Garde, das 3. Korps hinter dem der Garde 
und des 9. Korps vorwärts, wie vorgejchrieben, ftaffelfürmig vom linken Flügel aus, 
fämtlihe Korps in Brigaden und Divijionen mafjiert, zwijchen den beiden Diviſionen 
eines jeden Korps die Korpsartillerie, die Neiterregimenter voran. Über die Korps: 
artillerie des 3. Korps hatte fih Prinz Friedrich Karl die Verfügung vorbehalten, um 
jie al3 Armeerejerve zu verwenden. Der March ging zuerit nördlich; der der Sachſen 
auf Jarny, der der Garde auf Doncourt, der des 9. Korps auf das halbwegs zwiſchen 
Malmaifon und Doncourt gelegene Gehöft Caulre Ferme. Um 5°, Uhr zog die Avant- 
garde des 12. Korps durch Mars la Tour; um neun Uhr war der Durchmarich des Korps 
beendet; darauf ſetzte fich recht3 davon die Garde in Beivegung, dann das 9. Korps, rechts 
von diefem nahm das 8. Korps, das um ſechs Uhr von Gorze aufgebroden war, 
feinen Weg über Nezonville auf Biller® aur Bois; das 7. Korps behielt feine abwar- 
tende Stellung an den Gehölzen des Ognons und de Baur. Da es auf dem linken 
Flügel duch den Vormarſch des 8. Korps feine Dedung verlor, follte es nötigenfalls 
Unterftügung vom 3. Korps erhalten; zur Sicherung der rechten Flanke ließ Stein: 
meh eine Brigade des 1. Korps (v. Balinisli, 5. und 45. Regiment) mit einigen 
Batterieen auf dem rechten Mofelufer gegen Baur vorjchieben und die 3. Kavallerie: 
divifion auf dem rechten, die 1. auf dem linken Mofelufer aufmarfchieren. Die vor: 
marjchierenden Korps der II. Armee follten, da man noch über die Stellung des Fein- 
des im unklaren war, an der mittleren Verduner Straße zunächſt Halt machen, was 
auch geihah. Die Sachſen trafen zuerft, von neun Uhr ab, bei und in Jarny ein und 
beiegten auch Conflans weiter weitlih. Den über das Schlachtfeld von PVionville 
marjdhierenden Truppen wurde der Ernſt des Moments eindringlich; überall lagen 
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noch Tote und Pferdeleichen umher; auch zahlreihe Berwundete wurden aufgefunden, 
fo bei Greyere von dem fächfiichen Sanitätsdetachement eine große Anzahl franzöftiche, 
in Doncourt deögleichen mehrere hundert ſowohl franzöfifche, wie deutiche Verwundete 
Im Laufe des Vormittags wurde es allmählich Far, daß der Feind nicht nad) Nord- 
weiten abmarſchiere. Darauf deutete ſchon hin, dab die Franzoſen am Gehölz; von 
Baur hartnädig Widerftand leiſteten. Mit Tagesanbruh hatte dort das Gepläntel 
mit den Bataillonen des 53. Regiments und dem dahin nachgezogenen 7. Yägerbataillon 
begonnen; von Zeit zu Zeit gingen die franzöfiihen Schügenlinien gegen den Walb- 
faum vor und beichoffen jene. Ebenfowenig deutete auf Abmarſch, daß unbewaffnete 
franzöfiiche Soldaten truppmweife nach Gravelotte, allem Anſchein nah, um Wafler zu 
holen, gingen. Bald konnte man die ausgedehnten Lager und Truppenmafjen bei 
St. Hubert, Point du Jour und Leipzig erkennen. Am meun Uhr bemerkte man 
lebhafte Bewegungen derjelben und auch fahrende Wagentolonnen; es jhien, als ob die 
Korps nad Norden oder Nordoften abmarjchieren wollten; dies war jedoch nicht der 
Fall; die Truppen nahmen nur ihre vorbereiteten Stellungen ein. Reiterpatronillen 
des 8. Korps, die auf St. Hubert vortrabten, tießen im Walde des Genivaur auf 
Infanterie und erhielten von ihr Feuer; die Avantgarde des 8. Korps wurde, als jie 
in den Wald de la Jurée nordweitlic; von Gravelotte eindrang, in der rechten Flanke 
vom Genivaurwalde her beihofien; nicht minder ftieß die Avantgarde des 9. Korps 
auf franzöfiiche Plänfler in dem Gehölz nördlich von Rezonville.. Zwar hatte Haupt: 
mann v. Treitfchte an der Spige einer ſächſiſchen Schwadron des 1. Reiterregiments 
anfänglih in der Gegend von Briey an der nördlichen Verduner Straße weitlich 
abmarjchierende Truppen zu bemerken geglaubt; aber er hatte feinen Irrtum bald ver: 
befiert, al8 er beim weiteren Vorrüden das ganze Feld bis Briey frei von Truppen 
fand. Zunächſt ließ Göben, als feine Truppen von rechts Feuer erhielten, fein Korps 
zu beiden Seiten der großen Straße nordöjtlih von Rezonville aufmarjchieren, jo daß 
es ebenſo leicht nah Dften, wie nad) Norden Front machen fonnte. Sodann traf 
ſowohl das Große Hauptquartier, wie der Prinz Friedrich Karl, auf Grund der falſchen 
Annahme, daß die Franzoſen auf dem Plateau nach Nordweiten abrüden wollten, 
beiderjeitd Mafregeln, die der wahren Sachlage entfprachen, obgleih man nicht ahnte, 
dab die Stellung des Feindes ſich fo weit nach Norden ausdehne, wie es der Fall war, 
fondern jeinen rechten Flügel bei Amanvillers vermutete. Jenes hielt es für zwedmäßig, 
daß das 12. und das Gardeforps auf Batilly, vier Kilometer nordöjtlih von Don— 
court, drei Kilometer jüdmweitlich von St. Marie aur Chönes, marjhiere, um, weun Die 
Franzofen nad Briey abmarfchierten, ihnen in die Flanke zu fallen, oder, wenn ſie 
das Plateau behaupteten, jie von Amanvillers her, wie es glaubte, in ihrer rechten 
Flanke anzugreifen; das 9. Korps follte deshalb gegen das ſtark bejegte Gehölz des 
Genivang und Verneville vorgehen, das 7. und 8. Korps dagegen, im Falle der Feind 
abmarjchierte, vom Gehölz von Baur und Gravelotte her angreifen. Ehe dieje Direk- 
tive noch an den Prinzen Friedrih Karl fam, hatte er jchon angeordnet, dab das 
9. und das Gardekorps rechts ſchwenken, jenes auf fa Folie und Verneville vorgehen uud 
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das Gefecht mit Artillerie einleiten, die Garde im zweiten Treffen vorrüden, das 3. Korps 
nad Caulre Ferme marjchieren, die Sachſen einjtweilen bei Jarnh itehen bleiben follten. 
Die Befehlshaber des 9. und Gardeforps wiederum waren, che diejer Befehl an fie 
gelangte, ihm ſchon zuvorgefommen. Manftein, deſſen Avantgarde von Caulre Ferme aus 
zwifchen dem Gehölz Dofenillons und dem ſüdlich von Berneville gelegenen vorgerüdt 
war und um zwölf Uhr legteres Dorf bejegt hatte, begann fogleich dort die Kanonade, 
während die heffiichen Jäger das Gehölz de la Euffe, nördlich von Verneville, bejegten. 
Prinz Yuguft von Württemberg hatte die 2. Gardedivifion von Bruville aus über 
St. Marcel gegen Verneville, die 1. Gardediviſion mit der Korpsartillerie und Kavallerie 
von Doncourt aus über Jouaville auf Habonville, das nördlich von Verneville und weftlich 
von Amanvillers liegt, ihren Marich nehmen laſſen. Der Kronprinz Albert von Sachſen 
aber hatte, da er die ganze Gegend von Briey vom Feinde frei wußte, aus eignem 
Entichlufie feinem Korps, fobald er Meldung erhalten, daß die Garde in Doncourt 
angelangt fei, Befehl gegeben, unter Zurüdlaffung der 46. Brigade bei Jarny, den 
Mari wieder aufzunehmen und zwar im allgemeinen in nordöftlicher Richtung; 
die 45. Brigade lieh er zu beiden Seiten des Ornethald auf Balleroy und über 
Moineville nad) Eoinville, die 24. Divifion aber über Jouaville und Batilly mehr 
recht3 auf St. Marie aux Chenes marjchieren, ein glüdlicher Gedanke, der, weiter ent: 
widelt und ausgeführt, allein den Sieg an die deutfchen Fahnen gefejjelt hat. Bei 
Batilly ftieß ein Zug des 1. Neiterregiments auf feindliche Infanterie und Kavallerie, 
die ſich aber zurüdzogen, ein anderer bei Coinville auf feindliche Batrouillen; ſonſt 
zeigte jih im Norden fein Feind. 

Unterde3 hatte Premierlieutenant Scholl vom heſſiſchen Neiterregiment gemeldet, 
daß zwiſchen Amanvillers und St. Marie feindliche Patrouillen ftreiften, auch bei 
St. Privat ein franzöfisches Lager fei. Deshalb wies Prinz Friedrich Karl Manitein 
an, feinen Angriff auf la Folie aufzuichieben, bis zu feiner Linken das Gardeforps 
aufmarfchiert ſei; dieſem befahl er, weiter über Habonville auszuholen und bei Amanvillers 
die rechte Flanke des Feindes anzugreifen, dem 12. Korps, auf St. Marie aur Ehenes 
vorzugehen, dem 10. Korps, Hinter der Garde auf St. Ail, dem 3, hinter dem 9. auf 
Berneville, dem 2. Korps, als Reſerve des rechten Flügels nach Rezonville zu mar- 
Ichieren. Das Gardelorps wurde zur größten Eile aufgefordert. Auch diefem Befehl 
war ſchon großenteil3 entiproden. Der Kronprinz von Sachſen ließ, al3 er ihn 
erhalten hatte, nun auch die 46. Brigade der 45. über den Wald von Ponty nach— 
rüden; Graf Lippe führte die ſächſiſche Kavalleriediviiion ſchon, als der Befehl ihn 
erreichte, dem SKanonendonner, der unterdes begonnen hatte, entgegen. Auf Grund 
einer Meldung des Rittmeijters Grafen v. d. Gröben, der an der Spibe einer Garde: 
huſarenſchwadron feindliche Rompanieen und Schwadronen von St. Brivat auf St. Marie, 
dann auch gegen St. Wil, das jüdlih von legterem Dorfe liegt, und auf Habonville 
hatte vorrüden jehen, war General v. Pape, der Kommandeur der 1. Gardebivifion, mit 
diefer um 11?/, Uhr auf Habonville und St. Wil aufgebrochen, und hatte, als heftiger 
Kanonendonner zu feiner Rechten erichallte, fie ſich zum Gefecht bereit machen laſſen. 
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Als die Meldungen v. d. Gröben’s über die Stellung des Feindes bei St. Privat 
beim Prinzen Friedrich Karl eintrafen, ließ diefer auch die 2. Gardedivifion über 
Caulre Ferme nah Habonville nadhrüden. Da das Große Hauptauartier vermeinte, 
daß der Kanonendonner die Einleitung eines die rechte feindliche Flanfe umfaſſenden 
Angriffs fei, wies es den General v. Steinmeg an, dem Eingreifen feiner Armee vor: 
zubeugen und eintretenden Falls nur mit Artillerie zu wirken. 

Der Kanonendonner rührte vom 9. Korps her; aber eine halbe Stunde jpäter er- 
dröhnten die Geſchütze auch zur Linken von den Batterieen der Garde her und zur Rechten 
auf der Front des 7. und 8. Korps. Verneville war fchon in der elften Vormittags: 
jtunde von der Avantgarde des 9. Korps bejegt worden, und als der Befehl zum An: 
griff auf die Stellung von la Folie eintraf, jehte jich General v. Blumenthal, der 
Kommandeur der 35. Infanteriebrigade, mit zwei Bataillonen des 36. (magdeburgiichen 
Füfilier:) Regiments und drei Kompanieen des 9. (Tauenburgifchen) Jägerbataillons, 
das Dorf Berneville links laſſend, in öftliher Richtung auf la Folie hin in Bewegung, 
erhielt aber bald von dem Gehöft Chantrenne, das rechts vorwärts lag, ſtarkes 
Feuer. Inzwiſchen war General v. Manjtein der Hauptmacht feines Korps voraus 
auf die Höhe von Berneville geritten, um zu refognoszieren; er hatte ſchon die Mel: 
dung von der Ausdehnung der franzöliihen WUufjtellung über St. Privat hinans 
erhalten, aber da er auf der gegenüberliegenden Höhe Tüblih von Amanvillers ein 
franzöfifches Lager augenscheinlich in jorglojer Ruhe bemerkte, wollte er jich des Vor— 
teild der Überrafhung nicht begeben, und, obwohl ihm der Angriff nur für den Fall, 
daß bei Amanvillers der rechte Flügel der Franzoſen jtehe, anempfohlen war, befahl 
er doch dem Kommandeur der Artillerie des 9. Korps, Generalmajor vo. Puttkamer, 
mit den Batterieen der 18. Divifion umd der Ktorpsartillerie den Angriff zu eröffnen, 
und ließ auch die Infanterie der 18. Diviſion in der Richtung auf la Folie vor- 
rüden. Der Zug des Plateaus VBerneville gegenüber hat die Richtung nad) Nordnord— 
weit; von dem Hauptkamm ans ziehen ſich einzelne durch muldenartige Senfungen 
gebildete flachgewölbte Rüden nad) Südweit Hin; der längſte derjelben geht vom Dorfe 
Amanvillers, das ſchon jenfeit der höchſten Erhebung liegt, in zwei Stufen nad) Berne: 
ville hin; am ihrem Fuße bildet ſich öjtlih von Verneville aus zwei Bachmulden das 
Mancethal, das ji von dort mehr und mehr fchluchtenförmig nach Süden wendet 
und jpäter einen zweiten Thalarm von la Folie her empfängt. Schon im Mance- 
grunde liegt, eine Bierteljtunde füdöftlih von Verneville, durch eine flahe Erhebung 
von diejem Dorfe getrennt, das Gehöft Chantrenne; 150 Schritt füdlih von demfelben 
beginnt die Genivaurwaldung, die ſowohl gegen Ehantrenne, wie 700 Schritt oſtſüd— 
öftlih davon in einer Waldede vorfpringt, von der aus die Waldgrenze ſüdöſtlich ver- 
läuft; von diefem Saume 400 Schritt entfernt liegt nordöftlih ein Walditüd, das fich 
über einen der flachen Höhenrüden ausbreitet. Nördlih von Chantrenne liegen in 
zwei Senfungen, die ſich von der Front des Schloſſes Montigny la range ſüdweſt— 
ih herabziehen, die Gehöfte l'Euvie und Champenois, lehteres faft nordöftlih von 
Berneville an der Straße, die von diefem Dorfe fih nad Amanvillers hinaufzieht. 
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Das Gelände nördlich von VBerneville, wellig, aber auch in den höchſten Erhebungen 
80 Fuß niedriger als die Höhe bei la Folie und 50 Fuß niedriger als die Höhe ſüd— 
weitlih von Amanvillers, iſt mit einer größeren Zahl Waldparzellen bejegt, die, ala 
"Ganzes betrachtet, fi im allgemeinen von Südweſten nach Nordoften erftreden, im 
Norden von der Eifenbahn, die von Amanvillers in weſtlichem Bogen nad) Habonpille 
geht, begrenzt werden und den Namen Gehölz de la Eufje führen. Habonville, das, 
wie Berneville, in einer Mulde liegt, iſt von dieſem letzteren Drte zwei Kilometer 
entfernt und von ihm durch eine große Bodenwelle getrennt. 

Die Stellung von la Folie hatte die Division Montaudon vom 3. Korps (Leboeuf) 
nit ihrer 1. Brigade, dem 18. Fägerbataillon, dem 51. und 62. Regiment bejekt; 
auf dem rechten Flügel derfelben jtanden die Batterieen der Diviſion. Schon am 
Bormittage vor zehn Uhr hatte Montaudon die 2. Brigade (Clinchant), das 81. und 
95. Regiment, in das einzelne Waldſtück öftlih von Ehantrenne und in dies Gehöft 
jelbft vorgejchoben. Die Waldteile füdlih davon hatte die Brigade Eourcy der Divifion 
Nayral, das 90. und 69. Regiment, bejept, denen jich ſpäter auch zwei Bataillone der 
Divifion Metman zugefellten; die 1. Brigade der Divijion Nayral (Dupleffis), das 
7. Zägerbataillon, das 7. und 29. Regiment, ftand zwiichen la Folie und Leipzig, 
zu ihrer Linken die Divifionsbatterieen und noch weiter ſüdlich die Refervebatterieen des 
3. Korps. Nördlich ſchloß fich das 4. Korps an; es bielt mit der Brigade Pradier 
der Divifion Grenier, dem 64. und 98. Regiment, die Stellung von Montigny, 
Champenois gegenüber, mit der Brigade Beron derjelben Diviſion, dem 5. Jäger: 
bataillon, dem 13. und 16. Regiment, die Höhe füdwejtlich von Amanvillers an der Straße, 
die nach Verneville führt, beiekt; hinter beiden ftand die Divijion Lorencez, die aber 
bald in die Gefechtslinie einrüdte; noch weiter Hin, fchon vechts vorwärts von Aman- 
villers, ftand die Divifion Eiffey mit der Brigade Brayer, dem 20. Fägerbataillon, 
dem 1. und 6. Regiment, links des Eifenbahndammes, mit der Brigade Golberg, dem 
57. und 73. Regiment, rechts desfelben; die Divifionsbatterieen jtanden auf der Höhe 
rechts (nördlich) der Eifenbahn. Dem vorrüdenden 9. deutichen Korps (23 Bataillone, nach 
den Berluften bes 11. Regiments am 16. nur etwa 21000 Mann) ftanden mindeftens 
50000 Mann: mit 162 Geſchützen in ausgezeichnet vorbereiteten Stellungen gegenüber; 
dazu griffen die Batterieen Canrobert’3 von St. Privat aus in den Kampf ein. 

Die Avantgardenbatterie de3 9. Korps fuhr zuerft auf der Bodenwelle öftlich von 
Berneville auf und begann ein heftiges Feuer. Die erjten Granaten gingen zu kurz, 
die folgenden aber fchlugen mitten in das feindliche Lager ein. Die Franzofen wurden 
in Wirklichkeit überrafcht; die Korpsbefehlshaber refognoszierten gerade auf den rück— 
wärtigen Höhen von St. Quentin, Plappeville und Woippy, um Lagerpläße für den 
nächften Tag ausfindig zu machen; Bazaine war in feiner Wohnung in Plappeville, 
dreiviertel Meilen von der Front entfernt. Indes war der Vorteil der Deutichen bei 
dieſer Überrafhung nicht groß; die Franzofen ließen ihr Lager, wie es war, und eilten 
in ihre verichanzten Stellungen und Schütengräben; bald waren die Höhen mit 
Batterieen gekrönt, und was das wichtigſte war, im der Flanke des vorrüdenden 
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9. Korps beinahe jtanden, in den Gehölzen ‚bei la Folie und Chantrenne und ſüdlich 
davon mindeftens zwölf Bataillone, wohlgededt durch Gräben und Berhaue. 

Die Entfernung der Stellung öftlih von Berneville erwies fich für die Geſchütze 
zu groß; deshalb ließ General v. Puttlamer ſämtliche zehn Batterieen, die Korps: 
artillerie linfs, die der Divifion rechts, auf dem von Amanvillerd nad) Berneville ſich 
hinziehenden Höhenrüden, mit der Front nad Südoften und Oſten auffahren. Der 
Feind nahm die Kanonade fofort mit großer Heftigfeit auf; von Amanvillers aus rüdten 
mehrere Bataillonskolonnen auf Verneville zu; fie wurden zwar durch Granaten zur 
Umfehr gezwungen, aber die feindlihen Schützen beſchoſſen mit Erfolg die Artilleriften; 
die Batterieen wurden von St. Privat ber in die Flanke gefaßt, und die äuferjte des 
linten Flügels, die reitende Batterie Nönig, mußte eine neue Aufftellung, mit der Front 
nach Amanvillers hin, fuchen; fie that dies, indem fie zugleich 200 Schritt weiter vor- 
fuhr. Im kurzem Hatten die preußifchen Batterieen 
die jchweriten Berlujte zu beklagen. Schon beim Auf: 
marih wurde der Kommandeur der Sorpsartillerie, 
Oberſt v. Jagemann, dur eine Gewehrkugel ſchwer 
verwundet, Major v. Gayl tödlich getroffen, die Ad— 
jutanten beider verwundet. Zwei Dragonerfhwadronen, 
die hinter dem linken Flügel zur Dedung aufmarjchiert 
waren, mußten nach Verneville zurüdgenommen werden; 
an ihre Stelle traten zwei Kompanieen des 1. Bataillons 
der Sechsunddreifiger, die zu diefem Zwed nad) dem 
Südrande des Gehölzes de la Cuſſe geworfen wurden. 
— Nun griff auch die Infanterie in das Gefecht ein. Mit 
Brinz Ludwig von Heflen. den beiden anderen Kompanieen jenes Bataillons er: 
jtürmte Major Götting, rechts von den Batterieen vor- 
gehend, das Gehöft l'Envie, aus dem die Schwache Beſatzung jich, ehe es zum Handgemenge 
fam, zurüdzog. Wiederholt jtürmten größere Maffen gegen das Gehöft an; die beiden 
Kompanieen wehrten jedoch alle Angriffe ab. Die Kompanieen im Gehölz zur Linken 
der Batterieen waren bis an den Eiſenbahndamm vorgedrungen und in ein hitziges 
Schügengefecht mit den feindlichen Schügenihmwärmen und Bataillonen eingetreten; fie 
erhielten bald Unterſtützung vom Füſilier- und 1. Bataillon des 84. Regiments, die 
Manftein herbeiholte; die jo vereinten Truppen konnten nun die feindlichen Anſtürme 
zurüdweilen, erlitten aber dann, obgleich fie auseinandergezogen wurden, und die Mann- 
ichaften fich auf den Boden legten, von dem Feinde, der ſich, unerreicht vom Zünd— 
nabdelgewehrfeuer, hinter Heden, in Hohlwegen, hinter Bodenfalten und in Aderfurchen 
in Dedung warf, die empfindlichiten Verluſte. Manſtein hielt in einer Waldlichtung 
zu Pferde an einer Stelle, wo ſich das Feuer der feindlichen Batterieen kreuzte; auch 
Prinz Ludwig von Helfen?) war mitten unter jeinen Truppen im feindlichen Granat- 
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und Chajjepotfeuer, nicht minder General v. Wittich, dejjen Pferd an der Naje ver: 
wundet wurde. Die füdöftlich von Berneville vorgehenden Kompanieen des 3. Bataillons 
der Schsunddreißiger und der Jäger nahmen das Gehöft Chantrenne, aus dem ſich 
die Bejagung zurüdzog, und richteten es zur Verteidigung ein; das 2. Bataillon drang 
in den nördlichen Zeil des Gehölzes des Genivaug ein; aber als die Füſiliere und 
Jäger über den Mancebady in den öftlihen Teil und gegen das einzelne Waldſtück 
vorzudringen juchten, wurden fie durch ein furdhtbares Granat-, Mitrailleufen- und 
ChHafjepotfeuer zurüdgetrieben; Aſte und Zweige praffelten im Walde auf fie herunter. 
Nur auf die Höhe öſtlich Ehantrenne vermochten die Jäger und Teile des 1. und 
3. Bataillons der Sehsunddreißiger vorzudringen und fih an ihr einzuniften. Hier 
bei Chantrenne, wie am Gehölz de la Euffe, konnte man beobachten, daß auch bei 
dem fürchterlichiten Hagel der feindlichen Gejchoffe einzelne der am Boden liegenden 
Soldaten, die wegen der Entfernung das feindliche Feuer nicht erwidern konnten, ruhig 
Ichliefen. Die im Genivaurwalde jechtenden oder vielmehr jtehenden Truppen — denn 
der Feind war unfichtbar und unerreihbar — wurden zurüdgenommen und mit jenen 
vereinigt. Noch einmal wurde die Nordweitede des öjtlichen Genivaurwaldes beiekt, 
fonnte aber auch damals nicht behauptet werden. 

An den Südrand des Gehölzes de la Eufje ließ Manftein zur Verſtärkung 
der Gefechtälinie das Füfilierbatailloen des 85. Negiments rechts von den Vierund— 
achtzigern einrüden; zu gleicher Zeit trafen die Spiken der heſſiſchen Divifion ein, die 
Manſtein infolge des Befehls, mit der Garde vereint gegen den rechten feindlichen 
Flügel zu wirken, über Anour la Grange weiter nördlich” ausholend an den Nord- 
rand des Cuſſegehölzes gehen lieh. Um ein Uhr nahmen die beiden heififchen Avant— 
gardenbatterieen füdlih von Habonville den Kampf mit den Batterieen Ganrobert's 
füdlih von St. Privat auf; bald aber wurde eins ihrer Geſchütze außer Gefecht gelegt. 
Als die drei anderen heififchen Fußbatterieen anlangten, lie Manjtein jämtliche fünf 
auf dem Rüden öftlich Habonville, mit dem rechten Flügel zu beiden Seiten der 
Eifenbahn, die dort einen Einjchnitt bildet, den Divifionen Ciſſey und Levaſſor-Sorval 
gegenüber, mit der Front nad Nordoſten, auffahren. Nördlich von Habonville in 
Berlängerung der heffiichen Artillerielinie nahmen acht Batterieen der Garde, 48 Ge: 
Ichüge, Stellung. Rechts von den heifiihen Batterieen rüdten die beiden Bataillone 
des 4. heſſiſchen Regiments hinter der nordweitlichen Waldede ein; das 2. heifiiche 
Sägerbataillon gejellte fih am Eifenbahndamme zu den dort im Gefecht ftehenden Bier: 
undachtzigern, einige Abteilungen überjchritten den Eifenbahndamm und nifteten ich 
vorteilhaft in einer Mulde ein, die ſich nordweſtlich nah St. Ail Hinzieht. Die 
übrigen drei Bataillone der 49. Brigade, das heiliiche Leibgarderegiment und das 
Heifiiche Gardejägerbataillon marichierten hinter dem 4. Regiment, das 3. heſſiſche 
Regiment rechts davon in einer Waldlidhtung auf; das 1. Bataillon des letzteren 
wurde jedoch bald zur Dedung des linken Flügels der Korpsartillerie durch den dichten 
Wald vorgezogen; das 2. fam nad) und bejegte den äußeriten Ditrand. Das 1. Jäger: 
bataillon ſchob jich hinter das 1. Bataillon der Bierundachtziger an der Südoſtecke 
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des Waldes. Es jtanden nun elf und ein halbes Bataillon in und am Gehölz 
de la Eufje im Gefecht, mehr leidend und ausharrend, als thätig. Beim Anmarſch 
ſchon ſtark beichoffen, wurden fie im Gehölz vom feindlichen Granat:, Mitrailleujen- 
und Chaflepotfeuer wahrhaft überfchüttet. An der Seite des Kommandeurs der 
Divifion, Prinzen Ludwig von Heffen, wurde der erite Divifionsadjutant tödlich ver: 
wundet. Wiederholt brachen die Bataillone Grenier’s und Ciſſey's gegen die Infanterie 
am Gehölz und gegen die Batterieen vor, und eine Zeitlang gelang es, fie teils 
durch Granaten, teils, wenn fie in den Bereich des Zündnadelgewehrs gefommen 
waren, duch nfanteriefeuer zurüdzutreiben. ber die Lage der Batterieen, die 
furchtbar litten und ihre Munition nur ſchwer ergänzen konnten, wurde immer mi: 
liher. Bon Amanvillers ging eine Mitrailleufenbatterie vor, die den äußerften linfen 
Flügel der Batterieaufftellung beihoß. Der dort jtehenden 4. jchweren Batterie wurden 
in wenigen Minuten mehrere Offiziere, fünf Gejhügführer und 40 Mann außer Gefecht 
gelegt, fait ſämtliche Pferde getötet oder verwundet. Plötzlich tauchte auch franzöfiiche 
Infanterie aus der vorliegenden Mulde auf, das 5. Jägerbataillon und Teile des 
13. Regiments, und ftürzte jich auf die Batterie. Der verwundete Batteriechei, 
Hauptmann Werner, brachte mit den wenigen Pferden noch zwei Geſchütze bis zum 
Waldſaum unter verzweifelter Anftrengung; dort brachen aucd die lebten Pferde 
zufammen; die Geichüge wurden von den eben angefommenen Hejfen des 3. Regiments 
und den Bierundachtzigern in Sicherheit gebracht; die übrigen vier Gefchüge eroberten 
die Franzofen, zwei braditen jie nah Mes, zwei Rohre mußten jie liegen laffen; fie 
wurden jpäter von den deutjchen Truppen wieder eingebradit. Die 1. Kompanie des 
84. Regiments war auf Puttfamer’s Verlangen in eine Mulde auf freiem Felde 
zum Schuß der Batterie vorgegangen; fie erlitt in furzer Zeit furchtbare Verluſte; ihre 
Neite wurden in den Wald zurüdgenommen; die 2. Kompanie nahm ihre Stelle ein 
und behauptete fi, jo daß die feindliche Infanterie wieder zurüdging; aber aus einer 
Senkung öftlich des Euffegehölzes und aus einer andern in der Nähe von Champenois 
beichoffen die feindlichen Schügen die Artillerie, die unabläffig feuerte, in wirkſamſter 
Weile. Oberftlieutenant Darapsfy, der an Stelle Jagemann’s getreten war, wurde 
verwundet, blieb aber auf feinem Poſten; fein Adjutant wurde tödlich getroffen. Da 
führte Major Wolff v. Goddenthow das Füjilierbataillon des 85. Regiments heran; 
am Waldfaum ließ er die Truppen das Gepäd ablegen; dann warf er fi mit ihnen 
im Lauffchritt, links bei den Batterieen vorbei, dem Feinde entgegen; eben jchidten 
fich die feindlichen Schügen und Kolonnen zu einem neuen Borjtoße an; jebt ftußten 
fie. Einige 100 Schritt vor dem Feinde, oben auf dem Höhenrüden, ließ Goddenthow 
halten und Salven abgeben; aber von rechts, links und der Front her hagelten die 
Geſchoſſe unter die Füjiliere, Wolff v. Goddenthow ſank tödlich getroffen vom Pferde, 
in 20 Minuten hatte das Bataillon zwölf Offiziere und 400 Mann verloren. Die 
Hefte wichen Hinter die Batterieen und den Höhenkamm zurüd; hinter diefem jammelte 
fie der Regimentskommandeur Oberſt v. Falfenhaufen. Die nächſte Gefahr war von 
den Batterieen abgewandt; aber die Verluſte derfelben mehrten fich fo, dab Darapsky 
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um 2°/, Uhr der Korpsartillerie befahl, batterieweife vom linten Flügel an hinter 
das Cuſſegehölz abzufahren. Dieſer Befehl wurde mit der größten Ruhe ausgeführt. 
Bei der reitenden Batterie König mußte wegen Pferdemangels ein Geihüg hinter ein 
anderes angehängt werden. Eine der Batterieen wurde beim Aufprogen von Infanterie 
angegriffen und mit Kartätichen überichüttet; Hauptmann Roerdanß wurde tödlich 
verwundet, auch zwei andere Offiziere getroffen, aber die Batterie feuerte unerſchütter— 
ih auf den Feind und fuhr dann ab; nur ein Geſchütz, das von drei verwundeten 
Pierden gezogen wurde, blieb liegen und fonnte erjt fpäter von den Vierundachtzigern 
zurüdgebracht werden. Die ſechs Batterieen der Korpsartillerie hatten in 3"/, Stunden 
17 Offiziere, 2 Ärzte, 187 Mann und 370 Pferde verloren. Die drei Divifions- 
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batterieen unter dem Freiherrn dv. Eynatten, dem Stellvertreter dv. Gayl’s, behaupteten 
ihren Platz; bald traten fünf Geichüge der reitenden hefliichen Batterie auf ihren linken 
Flügel. Der Feind machte zunächſt feinen neuen Mafjenvoritoß. 

Unterde3 war auch auf dem rechten Flügel bei der I. Armee der Kampf ent: 
brannt. Als die heftige Kanonade des 9. Korps erdröhnte, ließ Göben, ettva 12°, Uhr, 
die 15. Divifion auf Oravelotte vorrüden, Steinmet aber befahl um 12°, Uhr, den 
Geſchützkampf zunächſt mit der Artillerie des 7. Korps aufzunehmen. Zaſtrow lieh 
deshalb zuerjt die vier Batterieen der 14. Divijion zwiichen dem Ognonswalde und 
Gravelotte auffahren und ihr Feuer auf die Stellung von Point du Your eröffnen. 
Bon zwei Uhr ab rüdte auch die Korpsartillerie, von Ars kommend, in die Gefechts- 
finie ein. General v. Steinmet hielt mit feinem Stabe im ftärfiten feindlichen Feuer 
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4. Korps, ſichtlich überrafcht, bald aber überjchüttete er die preußiſchen Batterieen mit 
Granaten, Shrapnells und Mitrailleufengefchoffen. Namentlich der Linke Flügel wurde 
hart mitgenommen, aber auch beim Feinde jah man mehrere Progen und Munitions: 
wagen in die Luft fliegen. Nac ein Uhr Famen drei Battericen der 13. Divifion 
hinzu. Die 27. Brigade (39. und 74. Regiment) ftellte fi Hinter den Batterien ſüd— 
weitlih von Gravelotte auf, die 28. (53. und 77. Regiment) jtand in und an dem 
Gehölz von Vaux, Point du Jour flankierend, die 25. Brigade (13. und 73. Regiment) 
itand teils in demfelben Gehölz, teils dedte fie den rechten Flügel der Artillerieauf: 
jtellung. Auch Göben hatte, da die 15. Divifion vor Gravelotte ſtark beichoffen wurde, 
zuerft die vier Batterieen derjelben 800 Schritt weitlih von der Straße, die von 
Gravelotte nah Malmaifon führt, auffahren laſſen, gleich darauf auch die Korps— 
artillerie. Oenerallieutenant Schwarg übernahm hier die Gejechtsleitung; ſpäter kam 
auch General v. Hinderjin, der Generalinfpefteur der Artillerie, vom Großen Haupt: 
quartier hinzu. Eine franzöfiihe Mitrailleufenbatterie wurde gleich zu Anfang kampf: 
unfähig gemacht und fonnte nur mit Mühe zurüdgeichafft werden; die franzöfiichen 
Granaten aber jchoffen das zwifchen Gravelotte und Malmailon, vor der preußifchen 
Artillerielinie liegende Gehöft Mogador, in dem einige hundert deutiche und franzöfiiche 
Berwundete aus der Schladt von Vionville lagen, in Brand, und jämtlihe Inſaſſen 
fanden einen jämmerlichen Tod in den Flammen, wie man jpäter erfannte. Die Fran- 
zofen hatten auf ihr eigenes Lazarett geichoffen. Bor der deutjchen Artilleriefront er: 
jtredte ſich die tief eingefenfte, bewaldete Schlucht des Mancebachs; das Gehölz in ihr 
geht nördlih in den Genivaurwald, füblih in den Wald von Baur über. Die 
Chauſſee fchneidet vor und hinter der Schlucht tief als Hohlweg in den Boden ein; 
die Schlucht ſelbſt durchieht fie als hoher Damnı, fo daß fie ein langes Defilee bildet. 
Sie zieht ji von Gravelotte bis jenfeit des Thals norböftlich, hinter ihm öftlich Hin. 
Die Höhe ſelbſt ijt frei und fahl, nördlich von der Chaufjee durch die ſtark befeitigten 
Gehöfte Moscou und Leipzig, ſüdlich derfelben von Point du Your gekrönt. Bor 
St. Hubert breiten fih unmittelbar an der Chaufjee, noch too fie anfteigt, zu beiden 
Seiten tiefe Steinbrüde aus; 1000 Schritt füdlih von St. Hubert und 200 Schritt 
vom Waldjaum ijt eine große Niesgrube; füdlih von Point du Jour und weſtlich der 
dort nad) Süden verlaufenden Chauffee, alfo öftlih der Kiesgrube, befinden jih große 
und tiefe Steinbrüche von einer Gejamtausdehnung von 1000 Schritt in der Länge, 
500 Schritt in der Breite. An diefen großen Steinbrüchen jtand die Brigade 
Jolivet, von Stiring:Wendel und Bionville her bekannt, rechts davon bei Point du 
Sour die Brigade Balaze, das 3. Jägerbataillon, das 32. und 55. Regiment; binter 
beiden die Diviſion Fauvart-Baſtoul, ehemals Bataille. Die Stellung von Moscou 
hatte die Diviiion Aymard des 3. Korps inne; an fie ſchloß fich rechts bis nad 
Leipzig Hin die Divifion Metman an, die, wie erwähnt, zivei Bataillone in den öjt- 
lihen Teil des Genivaurwaldes gefchoben hatte. 

Generalmajor v. Wedel, der Führer der 29. Brigade, die, jtarf von Granaten 
beichojlen, mit dem 33. Regiment Gravelotte bejeht, mit dem 60. Aufftellung links 
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und öjtlich des Dorfs genommen hatte, hielt, als er die Batterieen vortraben ſah, auch 
ein Vorgehen der Infanterie für nötig und gab dazu dem 33. Negiment den Auftrag; 
aber jchon ehe dieier Befehl anfam, waren drei Nompanieen des 3. Bataillon aus dem 
jüblihen Dorfteil gegen den von feindlihen Schügen bejegten Waldſaum vorgejtürmt; 
jie vertrieben den Feind aus dem Gehölz, überjchritten die Schlucht und erjtiegen den 
Ihalrand; aber ins Freie tretend, wurden fie mit Kugeln fo überfchüttet, daß fie zurüd: 
prallten. Major v. Reinhard und ein großer Teil der Offiziere und Mannſchaften 
fielen; was von den Kompanieen noch übrig var, warf jich links in den Steinbrud 
rechts von der Chauſſee bei St. Hubert und behauptete ſich dort. Wedell hatte ſogleich 
die beiden andern Bataillone nachgejandt; auch dieſe erreichten etwas links von der 
Stelle, an der die Kompanieen des 3. Bataillons eingedrungen waren, den Waldfaum, 
nahmen einige Schützen des 55. Negiments gefangen, Hommen den jenjeitigen Hang 
hinauf, mußten aber, unter Kreuzfeuer genommen, auf halber Höhe fich einniften, vom 
Steinbruh den Waldjfaum entlang bis gegenüber von Point du Jour. Nördlich der 
großen Straße lie Generallieutenant v. Welgien die 30. Brigade (v. Strubberg) vor: 
geben. Boran jchritten drei Füfilierfompanieen des 67. Regiments (Bitterfeld: Torgau); 
zwei Kompanieen des 1. Bataillons, die fi wegen des Gedränges in den Dorf: 
Straßen einen nördlichen Ausweg geſucht hatten, warfen ſich links von jenen mit lauten 
Hurra auf die vorliegende Waldede und nahmen fie auch, wurden aber hier von 
beiden Seiten aus dem Walde her beſchoſſen. Nun führte General v. Strubberg die 
dort noch verfügbaren Kompanieen der Siebenundjechziger — das 2. Bataillon jtand 
am linfen Flügel der Geſchützreihe —, das 28. Regiment (Siegburg:Brühl) und die 
rheiniichen Jäger im beftigiten Geſchütz- und Chaflepotfeuer gegen den noch 1700 Schritt 
entfernten Waldrand vor; mehrere Kompanieführer wurden außer Gefecht geiebt, den 
höhern Difizieren die Pferde getötet oder verwundet; aber der Waldjaum twurde ge: 
nonmen, die Franzoſen wichen, die Preußen drangen nad. In dem dichten Gebüſch 
fonnten jedoch die Kompanieen und Bataillone nicht gejchloiien bleiben, die Mann— 
Ichaften famen durcheinander; beim SHeraustreten aus dem Walde von furdhtbarem 
Feuer überfchüttet, wichen die einzelnen Trupps zurüd; indes wurden fie im Wiejen- 
grunde der Mance raſch wieder gejammelt und von Lientenant® oder Unteroffizieren 
wieder vorgeführt. Die Richtung des Vorgehens führte den rechten Flügel der 
Brigade von ſelbſt an die Chauſſee und den an fie anjtoßenden Wiejenplan; der 
linfe Flügel, das 2. Bataillon ded 28. Regiments und die 12. Slompanie des 
67. Regiments, drang links im Walde bis zur Einmündung des von la Folie her: 
fommenden Mancearmes dor. Dort aber war das Seitenthal durch zwei hinterein- 
ander liegende Mauern geiperrt, dieſe und der ganze Wald dicht vom Feinde bejett. 
Unter ſchweren Berluften gingen die fünf Kompanieen zum Sturm vor, die Mauern 
wurden unter den Augen Strubberg'3 genommen und von zwei Kompanieen beſetzt; 
die andern gingen unter Major Lange rechts zum Angriff auf die Höhe vor. Dort 
hatten weiter rechts das 1. und das FFrüfilierbataillon, im Centrum der Brigade, den 
Waldjaum erreicht; noch weiter rechts zu beiden Seiten der Chauſſee drangen vier 
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Kompanieen Siebenundfechziger den freien Hang gegen St. Hubert aufwärts. Furchtbares 
Feuer empfing jämtliche Kolonnen; ein Zug der 1. Kompanie der Siebenundjechziger 
behauptete ſich trogdem, 250 Schritt von der Hofmauer entfernt; die 2, Kompanie 
umging den nördlichen Steinbrud und warf fih in eine nad dem Felde zu aus: 
laufende Grube. Hinter ihnen famen andere Teile des 1. Bataillons bis zum Stein- 
bruch; lin von ihnen fochten die jFüfiliere, deren Major v, Wittich ſchwer verwundet 
niederfant; dann die Jäger, die in breiter Front über das freie Feld vorftürmten, ſich 
in eine Bodenvertiefung nordweitlih vom Gehöft warfen und, obgleih von Flanten- 
feuer bebrängt, von dort aus die Bejagung von St. Hubert beichoffen. 

Zu gleicher Zeit ſchob jih aud der linke Flügel des 33. Negiment3 an der 
Chauſſee vorwärts, der rechte Flügel näherte ſich allmählich der Kiesgrube und nahm 
endlich im Anlauf mit Hurra den erften Abfchnitt derjelben. Major v. Gilfa vom 
2. Bataillon war fchon beim Verſuche, fie zu umgehen, ſchwer verwundet worden; ala 
nun die Dreiunddreißiger die übrigen durch Wände voneinander getrennten Ab: 
jchnitte der Kiesgrube zu nehmen verfuchten, wurde auch Major v. Knobelsdorff vom 
1. Bataillon beim Erfteigen einer Zwilchenwand verwundet; die Mannihaften mußten 
von ihrem Vorhaben abitehen. Der Zufammenhang des Regiments mit den Truppen 
zur Linken ging verloren. Die Sechziger traten in die Lücke, die Füfiliere voran, die 
von ihrem Oberften dv. Dannenberg dur die Schlucht geführt worden waren; aber 
als er zurüdritt, um die Musfetierbataillone heranzuführen, wurde auch er jchwer ver: 
wundet. Rechts von den Dreiunddreißigern waren Abteilungen der Dreiundfünfziger 
vom Waldfaum aus gegen die nad) der Chaufjee bei Point du Four zurüdweichenden 
Franzofen hervorgebrocden; auch die Füſiliere des 13. Regiments und ein Zug des 
7. Zägerbataillons hatten dort auf dem äußerften rechten Flügel in das Gefecht ein: 
gegriffen, das beiden Teilen große Berlufte verurfachte, ohne daß es jenen gelang, 
Fortichritte zu machen. 

Inzwiſchen waren die Batterieen des 8. Korps über die Jarnyitraße vorgegangen; 
fünf von ihnen fuhren auf der Bergfuppe nordöftlih von Mogador auf; zwiſchen ihnen 
ging die reitende Batterie der 1. Kavalleriediviiion, die bei Malmaiſon aufmarfchiert 
war, noch weiter vor, ebenjo wie rechts von ihnen zwei Fußbatterieen; die drei reitenden 
Batterieen fuhren duch Gravelotte und ftellten ſich jüdlich der Straße auf. Bald 
nahm man wahr, daß einzelne franzöjiiche Batterieen verjtummten, andere am Auf— 
fahren gehindert wurden; man fonnte nun St. Hubert zum Ziel nehmen. Zwar wurde 
die vorgejchobene reitende Batterie duch eine Mitrailleujenbatterie arg beläjtigt, und 
feindlihe Schützenſchwärme gingen vom Walde aus gegen jie vor; der linke Flügel 
war bedroht, weil dort zwiichen dem 8. und 9. Korps eine Lüde war; aber die 
5. Kompanie des 60. Regiments trieb die feindlihen Schügen zurüd; das 2. Bataillon 
des 67. Regiments drang von Malmaifon in den Wald ein und ſchloß fi zum Teil 
den bei Chantrenne fechtenden Abteilungen des 9. Korps an; die Königshufaren (Nr. 7) 
jtellten fih am Südrande des Genivaurgehölzes zur Dedung auf. Gleichzeitig gingen 
auch die Batterieen des 7. Korps über die Schlucht von Ars vor, fo daß fie jih an 
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die des 8. Korps lehnten. Auch hier konnte man bald die Wirkung des Geſchützfeuers 
beobadhten; franzöfifche Batterieen mußten zurüdgenommen werden, ihr Feuer twurde 
ſchwächer; die deutihen Granaten ſchlugen in die Reſerven hinter Koint du Jour ein und 
ſchoſſen das Gehöft in Brand, jo dab es von der Beſatzung geräumt werden mußte. 
Auch in St. Hubert ſchlugen die Granaten des 8. Korps ein, und als das die zahl: 
reihen, in den Bodenmulden, den Steinbrüchen und auf freiem Felde liegenden Ab— 
teilungen der Dreiunddreißiger, Sechziger, Siebenundjechziger und rheinischen Jäger 
ſahen, brachen jie, wie von Einem Geifte getrieben, alle mit einem Male hervor und 
jtürmten gegen das Gehöft an. Furdtbar waren die Verlufte, die fie erlitten. In 
dem jchmalen Raume zwiichen den Steinbrühen und der Chauffee brachen 16 Offiziere 
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vom 67. Regiment zuſammen, Major v. Kutſchbach wurde mit ſeinem Adjutanten, zu 
Pferde haltend, auf der Chauſſee verwundet. An der vorliegenden Weſtſeite der Ge— 
höftmauer war kein Eingang; deswegen zogen ſich die ſtürmenden Truppen rechts und 
lints und drangen teils von der Chauſſee, teils durch den mit niedriger Mauer um: 
gebenen Hintergarten in den Hof und in die Gebäude ein. Die Franzofen, dem 60. Regi- 
ment der Divifion Aymard angehörend, wichen durch den Garten an der Ditjeite zurück; 
40 Mann von ihnen wurden unverwundet gefangen. Die Sechziger juchten nun aud) 
im freien Felde weiter vorzudringen, die Dreiunddreißiger bradhen aus den Kiesgruben 
gegen Point du Jour vor; beide mußten aber bald wieder in ihre Stellungen zurüd: 
fehren. St. Hubert wurde zur Verteidigung eingerichtet; die Jäger bejegten die 
Gartenmauer mit einigen Zügen und unterhielten mit dem 300 Schritt entfernten 
Feinde ein Schützenfeuer. Füfiliere vom 67. Regiment warfen ſich in die tiefen 
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Ehaufjeegräben hinter St. Hubert; die Gebäude wurden ftarf bejegt, die übrigen Teile 
der 17 am Sturm beteiligten Kompanieen legten ſich als Rüdhalt in die Steinbrüche, 
Die Angreifer hatten nun einen Stügpunft vor der feindlichen Front. 

Um diejelbe Zeit wurde auch vor St. Privat, auf dem linken Flügel der 
II. Armee, ein Erfolg errungen. General v. Bape Hatte die Batterieen der 1. Garde: 
divifion anfänglich) auf der Höhe füblih von Habonville auffahren laffen; da aber dieſer 
Standpunkt nicht günjtig war, hatten fie den Eifenbahneinfchnitt und die zu beiden 
Seiten desſelben errichteten Drahtzäune im Galopp überjchritten und ſich nordweſtlich 
von Habonville, fortwährend von den feindlichen Granaten und von Schüßen, die ſich, 
1000 Schritt entfernt, in den Bodenfalten niedergelegt hatten, beläjtigt, zufammen mit 
der ſoeben eintreffenden Korpsartillerie mit der Front gegen St. Privat aufgejtellt und 
ihr Feuer, befehligt vom Kommandeur der Gardeartillerie, dem Prinzen von Hohen: 
fohe, 60 Feuerſchlünde ftarf, eröffnet. Die Avantgarde der 1. Gardediviſion unter 
Oberſt v. Erdert, das Gardefüjilierregiment und das Gardejägerbataillon, fam ſchon 
beim Durchſchreiten von Habonville in das feindliche Feuer. General v. Pape!) er: 
kannte bald, daß ein Angriff auf Amanvillerd feine Ausficht habe, und jandte deshalb 
die Avantgarde mehr nördlid. Man ſah auch dort, bei St. Ail und St. Marie, 
feindlihe Infanterie, die ſich diefen Dörfern im Lauffchritt näherte. Es war das 
94, Regiment, das Canrobert in aller Eile zur Beſetzung diefer Ortichaften vorfandte, 
dazır auch mwenigjtens Teile vom 12. und aud von andern Regimentern; das 94. ge: 
hörte zur Brigade Colin der Diviſion Levaffor, das 12. zur Brigade Leron der 
Divifion Tirier. Die Gardefüfiliere aber famen in St. Ail dem Feinde zuvor, be 
jegten e3 mit ihrem 3. Bataillon und behaupteten es in hitzigem Feuergefecht; die 
franzöfiichen Abteilungen zugen jih nah St. Marie nördlih. Dies Dorf, weſtlich von 
St. Privat gelegen, mußte genommen werden. Vor St. Privat breitet fih nah Weiten 
die glacisähnliche Fläche 4000 Schritt weit aus; St. Ail und St. Marie find die 
einzigen Stüßpunfte, die jih für einen Angriff auf jenes darbieten. Bon St. Privat 
nach Südweſten hebt ji ein Höhenzug, der von zwei Mulden eingefaßt wird, hervor; 
um feinen Sid» und Weſtfuß zieht fich eine lange Schlucht, die zwiſchen Habonville 
und St. Wil hindurchgehend fih dann nad Norden wendet und bei Auboué ins Urne: 
thal mündet. Der Kamm jenes Höhenzuges bezeichnete die Front des Canrobert’ichen 
linken Flügels, der Divifion Levaffor-Sorval und der Brigade Leroy de Dais der 
Divifion Tirier; St. Privat jelbft war vom 9. Regiment der Diviſion Biffon und von 
der Divifion Lafont de Villiers bejegt, die ji auch nach Roncourt hin ausdehnte; 
dort jtand auf dem äußerjten rechten Flügel die Brigade Pechot der Divifion Tirier. 


) Alexander August Wilhelm v. Pape, geb. 2. Februar 1813 zu Berlin, 1830 ind 2. Garde 
regiment eingetreten, 18561860 Direftor des Kadettenkorps in Potsdam, 1863 Kommandeur 
des 33. Regiments, 1866 des 2. Garderegiments, für feine Leiftung in der Schladht bei Königgrätz 
mit dem Orden pour le m£rite ausgezeichnet; 1880 Kommandeur des 5. Korps und General 
der Infanterie, 1881 fommandierender General des 3. Korps, 1884 der Garde, 1888 General- 
oberft und Befehlshaber in den Marten. 
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Die Kavallerie du Barail’s hielt hinter St. Privat. Rechnet man noch die Divifion 
Eifjey zu diefer Mafje, jo waren es über 40000 Mann mit 92 Gefchügen, welche 
die Stellung von St. Privat hielten. Die feindlihen Rejerven waren in der Dit: 
abdachung durch den Höhenfamm völlig verdedt. 

Die Batterieen der Garde richteten ihr Feuer troß der Beläftigung durch feind- 
fihe Schübenfhwärme auf die franzöfischen Batterieen, die zum Teil auf die halbe 
Höhe herabgegangen waren; bald aber mußten diefe jich in ihre ‚Hauptitellung zurüd: 
ziehen. Ein Angriff auf St. Marie, das ſtadtähnlich mafjiv gebaut und von Mauern 
umſchloſſen war, follte verichoben werden, bis das 12. Korps heran war; aber zunächſt 
trat das 2, Bataillon der Gardefüjiliere und noch weiter links das Gardejägerbataillon 
zwiichen St. Ail und dem an der langen Schlucht liegenden Gehölze ins Gefecht ein; 
ein Vorgehen des mittleren Bataillons unter Major v. Schmeling führte einige 
Hundert Schritt weit vor, wo die Füſiliere hinter Heden und an einem einzelnen 
Haufe Dedung fanden; auch die Gardejäger gewannen Terrain; das 3. Bataillon, dem 
das 1. von Habonville nadjrüdte, brad aus St. Ail hervor, das Fülilierbataillon des 
4. Garderegiments ſetzte ſich links neben die Gardejäger, während die übrigen elf Ba- 
taillone in der langen Schlucht fih aufitellten; zehn Geſchütze der Korpsartillerie 
ichwentten nach Norden ein und eröffneten zugleih mit den eben eingetroffenen drei 
Batterieen der (ſächſiſchen) 24. Divifion ihr Feuer gegen St. Marie, und jo wurde 
ein vorfchreitendes Gefecht gegen das Dorf unterhalten, bis, etwa um drei Uhr, die 
rechte Flügelkolonne der Sachſen eingetroffen war. 

Auf der Höhe ſüdlich von Batilly haltend, Hatte der Kronprinz von Sachſen durd) 
Kavalleriepatrouillen und durch den Hauptmann v. d. Planig vom ſächſiſchen General- 
itabe die Gewißheit erhalten, daß die franzöfiiche Stellung fih bis Roncourt ausdehne. 
Er gab deshalb, obwohl das DOberlommando ihm ein Eingreifen bei St. Marie 
aufgetragen hatte, der 23. Divifion (45. Brigade) Befehl, über Aubou& weiter nord: 
öſtlich zu marfhieren und von Norden her Roncourt anzugreifen; die 47. Brigade mit 
drei Batterieen ließ er auf St. Marie «bichwenfen, die 48. behielt er weitlich des 
Gehölzes von Batilly zurüd. Er ließ dieſen feinen Entichluß um 2°, Uhr dem 
Prinzen Friedrih Karl melden. Mit der 43. Brigade war General v. Craushaar, 
der weitlich des Ornethals vorrüdte, ald er den Kanonendonner vernahm, ſchon von 
jelbft über die Orne zurüdgegangen und in der Richtung von St. Marie weiter: 
marjchiert; das 3. Bataillon des 108. (Schüßen-) Regiments hatte fich linf3 zur Seite 
der 47. Brigade (v. Leonhardi), als der Befehl, über Auboué zu marjchieren, eintraf, 
ihon fo tief in den Kampf verwidelt, daß es nicht mehr zurüdgenommen werden 
fonnte; die übrigen Bataillone marfchierten in nordöftlicher Richtung weiter. Die drei 
anwejenden Batterieen der 24. Divifion hatten Stellung nordweitlih von denen der 
Garde genommen, die Korpsartillerie (fieben Batterieen) fuhr wejtlih der Schlucht, 
die nah Auboué führt, endlich drei Batterieen der 23. Diviiion teils links von 
denen der Batterien der 24. PDivifion, teils 1500 Schritt nördlich der Korps— 
artillerie auf: 180 Gefchüge feuerten, vom Gehölz de la Cuſſe nördlih, gegen die 


392 XI. Kapitel. Die Schlacht bei Gravelotte und St. Privat. 


Batterieen und Bataillone Canrobert's und Eiffey’s. General v. Pape verabredete nun 
mit dem Prinzen Georg den gemeinfamen Angriff auf St. Marie, und fur; vor drei 
Uhr ftürmten rechts das 3. und das 2. Bataillon Gardefüfiliere, die Gardejäger und 
das Füjilierbataillon des 4. Garderegiments, ihnen nad als Nejerve das 1. Bataillon 
der Gardefüjiliere und die erjten Bataillone des 4. Garderegiments, links die 47. Bri: 
gade, jedes Regiment in drei Treffen, eins neben dem andern, und auf dem äußerften 
linten Flügel das 3. Bataillon des 108. Regiments, alſo elf Bataillone in vorderer 
Linie, von Süden, Welten und Norden, unter den Augen des Prinzen Auguſt von 
Württemberg, ohne einen Schuß zu thun, mit Hurra und Trommeljchlag gegen 
St. Marie, während das 94. franzöſiſche Regiment, die Brigade Pechot, die von Ron- 
court vorgerüdt war, die Divifion Lafont de Billierd und die Batterieen ihr Feuer 
verdboppelten. Der Sturm gelang; um 3'/,, Uhr war St. Marie erobert, der Feind 
wurde verjagt, einige hundert Franzoſen gefangen genommen. Die ftürmenden Truppen 
wurden durch ihren Anlauf durch das Dorf und über den jenfeitigen Dorfrand hinaus: 
geführt; namentlich der linke Flügel der Sachſen ſtürmte fofort in nordweſtlicher Rich- 
tung auf Roncourt zu, von wo die Brigade Pechot vorgerüdt war. Noch während 
des Sturmlaufs waren die Gardebatterieen des linken Flügels nah Dften zu im feind— 
lihen Feuer vorgegangen und hatten eine neue Aufftellung jüdöftlih von St. Marie 
genommen, wobei Hauptmann v. Dewig fiel, Hauptmann v. Niederjtetter tödlich ver: 
wundet wurde; nach der Erjtürmung von St. Marie rüdten auch die weſtlich des 
Grundes ftehenden ſächſiſchen Batterieen durch diefen, und jämtlihe 13 ſächſiſchen Bat— 
terieen bildeten eine lange Xrtillerielinie nordweitlih von St. Marie mit der Front 
nad Dften. Das vereinigte Feuer dieſer Geſchütze war den franzöſiſchen Batterieen 
des 6. Korps überlegen und kämpfte ihr Feuer mehr und mehr nieder, aber das 
Chafjepotfeuer rollte unbezwungen ftundenlang in ununterbrochenem Gepraffel über die 
nadte weite Fläche Hin. 

Das Eingreifen der Garde und der Sachſen auf dem linken Flügel ſchaffte auch 
dem 9. Korps Erleichterung. Prinz Ludwig von Heflen fuchte fofort davon Nuten 
zu ziehen. In der Meinung, die Bewegung der deutichen Truppen gehe auf St. Privat, 
befahl er den drei Bataillonen der 49. Brigade (1. Regiment und 2. Bataillon 2, Re— 
giments), einen Angriff in der Richtung auf Amanvillers zu machen. Der Führer der 
Brigade, Generalmajor v. Wittich, leitete den Ungriff perfönlich; er lieh das 2. Ba— 
taillon des 2. Regiments im beftigjten feindlichen Feuer über den 15 Fuß hohen, durch 
zufammengefahrene Karren und Drahtgeflechte geiperrten Eifenbahndamm vorgehen, 
dann rechts ſchwenken und in Verbindung mit der vorgejchobenen Kompanie des 
2. Jägerbataillons aus den alten des Terraind ein wirffames Feuer gegen die 
Eifjey’ihen Schützenſchwärme, von denen die Artillerie fehr zu leiden hatte, eröffnen; 
er unterbrady jedoch den Angriff, als das Gefecht bei St. Marie zum Stehen Fam. 
Am Eufjegehölz wurden die ins freie Feld vorgeichobenen Kompanieen des 1. Bataillons 
der Vierundachtziger, das ſchon zwölf Offiziere verloren hatte, vom Regimentsfommandeur, 
Dberiten v. Winkler, in den Wald zurüdgezogen, dagegen das 3. heſſiſche Regiment 
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und das 1. heſſiſche Jägerbataillon in die Feuerlinie am öftlihen Waldrande gejtellt. 
Hierbei fiel Major Lautenberger von den heſſiſchen Jägern. Bald darauf wurde das 
Bataillon zur Dedung der Batterieen des rechten Flügels beordert — das General: 
fommando, das dieſen Befehl erteilt hatte, wußte noch nichts vom Zurüdgehen der 
Korpsartillerie — Hauptmann Daubdiftel führte daher das Bataillon nach der Höhe, 
auf der die Divifionsartillerie focht. Feindliche Infanterie rüdte gerade auf dieſe los: 
die heſſiſchen Jäger fandten ihre Schüßen vor und trieben den Feind zurüd. Da 
fommt eine zweite feindlihe Mafje den Heflen in die linfe Flanke; Daubdijtel läßt links 
ſchwenlen und treibt auch diefen Gegner den Abhang hinan gegen Amanvillers bis auf 
die 1000 Schritt füdweftlich des Dorfs liegende Höhe (1058). Vor derfelben ein- 
geniftet, fonnten die heſſiſchen Jäger der neu fich bildenden Artillerielinie eine vor: 
trefflihe Dedung auf ihrem linken Flügel verfchaffen. Die Trümmer der vierten 
ichweren Batterie lagen weit hinter ihrer Front und waren jeitdem in Sicherheit. 
Dreimal machten die Franzofen einen Anlauf gegen die Jäger; aber diefe fchlugen ihn 
jedesmal zurüd und behaupteten jich unter Toten und Verwundeten. 

Nun konnte auch daran gedacht werden, den rechten Flügel der Artillerieaufitel- 
fung von der Beläftigung, die der Feind ihm von dem dort vorliegenden Gehöft Cham— 
penois aus verurjachte, zu befreien. Schon um drei Uhr hatte Manjtein befohlen, es 
zu nehmen. Zu diefem Zwed fuhr eine reitende hefiiiche Batterie ſüdlich von demielben 
auf; die Divijionsartillerie erhielt nah und nad eine Verſtärkung durch Batterieen des 
3. Korps und durch mehrere wieder in jtand geſetzte des 9. Korps.. Prinz Friedrich 
Karl nämlich, der Teit zwei Uhr auf den Höhen von Berneville und Habonville das 
Gefecht beobachtete, hatte das 3. Korps und die 6. Navalleriediviiion weſtlich von 
Berneville aufmarichieren laffen und fandte vier Batterieen der Korpsartillerie, die jich 
durd Einjtellung von 171 Pferden wieder fampffähig gemacht hatte, an den Nord: 
rand des Genivaurwaldes vor Chantrenne, zwei reitende Batterieen zu der Divifions- 
artillerie des 9. Korps. Bald rüdten zwei Batterieen der Korpsartillerie des 9. Korps 
mit elf Geſchützen und eine Gardebatterie eben dahin; eine dritte Batterie des 9. Korps 
verjtärkte die Aufitellung der Helfen. Nachher geiellte fi die Gardebatterie zu der 
reitenden heſſiſchen, und in kurzem hatten die 59 Feuerfchlünde, die ihr Feuer gegen 
Champenois richteten, dies Gehöft in Brand geichofien. Auch dies hatte ſchwere Opfer 
gefoftet. Major Lenk wurde jchon beim Aufmarſch der brandenburgiichen reitenden 
Batterieen von einer Gewehrfugel, Hauptmann v. Schäffer von der heſſiſchen Batterie 
wurde jpäter tödlich verwundet. Zwei feiner Geſchütze wurden außer Gefecht gelebt. 
Nun war e3 Zeit für die Infanterie zum Eingreifen. Vom Gehölz de la Cuſſe fandte 
Prinz Ludwig infolge einer Aufforderung Manjtein’3 das 1. Bataillon des 2. Regi- 
ments vor; in zwei Treffen gegliedert, ſchwenkte es vor Champenois links ein; Major 
Gräff fiel, aber Hauptmann Rannjtädter führte das Bataillon, während eine branden- 
burgiihe Batterie von rechts her bis ins feindliche Schügenfeuer vorging, im Lauf: 
ichritt mit Hurra gegen das brennende Gehöft; der Feind wirft fih im Flucht, das 
Gehöft wird genommen, die Heilen dringen weiter und fenden dem Feinde Geſchoſſe 
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nad); ein Zug Sechsunddreißiger, der ſich angeichlofjen hatte, bejest die Trümmer. 
Die Artillerielinie ift gefichert. 78 Gefchüge waren vom Genivauxgehölz bis füdöſtlich 
des Waldes de la Euffe im Gefecht und zwangen auch auf diefer Front die feindlichen 
Batterieen, ihr Feuer einzustellen. 

Nicht jo günftig verlief der Kampf bei Chantrenne und im Genivauxwalde. 
Sftlih von Chantrenne, wo die Jäger und die Sechsunddreißiger fochten, wurde Oberſt 
v. Brandenftein, der Kommandeur der letzteren, tödlich getroffen, General v. Blumen: 
thal leicht verwunder, ohne daß er deshalb die Gefechtsleitung abgab. Die Kompanieen 
des 3. Bataillons hatten ſich verichoffen und mußten nad) Chantrenne zurüdgenommen 
werden, fo daß an der Lehne nur noch drei Kompanieen vom 2. Bataillon und die 
Jäger fochten. Auch weiter rechts mißlangen alle Berfuhe, im Genivaurmwalde vor: 
zudringen. General v. Wrangel hatte das 1. Bataillon des 85. Regiments nad) 
Ehantrenne zur Unterjtügung gejandt, und Blumenthal hatte es noch vor drei Uhr 
gegen die Waldede füdlich des Gehöfts vorgehen laffen; es erreichte au, von Major 
Köppen geführt, troß der feindlichen Gejchojie, den Wald und drang zum Teil mit 
Linksſchwenkung durch das Unterholz bis an den Dftrand vor, wo es fich in die 
Gräben einniftete, zum Teil ging es am Nordrande vor; als es aber über das freie 
Feld nach dem einzelnen Waldftüf vorbrach, erlitt es furchtbare Verluſte; der Reit 
eilte nach dem Genivaurwalde zurüd, und auch dort vermochte er nur mit Mühe ſich 
zu behaupten. Die Kompanieführer Premierlieutenant Fauſt und Hauptmann Scuiter 
‚ waren bei dem Angriff gefallen. Da eilte das 2. Bataillon herbei und drang rechts 
vom 1. in das Genivauxgehölz ein. Oberit v. Falfenhaufen fuchte mit ihm südlich 
vorzudringen, aber auch von dort plate das Gemwehrfeuer vom 90. Regiment ihnen 
entgegen; man mußte jich mit der Behauptung der Waldfpige begnügen. Faſt 2000 
Schritt war es vom Kampfplag der Fünfundachtziger bis zu dem des 8. Korps, auf 
defien linkem Flügel die Siebenundiechziger und Adhtundzwanziger fochten; der ganze 
Dftteil des Waldes zwiichen beiden war von den Bataillonen Nayral’s und Metman's 
erfüllt. Vergeblich machte Major Lange mit dem 2. Bataillon der Achtundzwanziger 
den Berfuch, von der Thalgabelung die Schlucht aufwärts gehend rechts auf das freie 
Feld vor Moscou vorzudringen; immer neue Mafjenangriffe des Feindes und Flanfen: 
feuer warfen ihn zurüd; er jelbft fiel. Nicht anders erging es den weiter rechts ftehen: 
den Abteilungen. Major v. Koppelow drang dort mit dem 1. Bataillon zu gleicher 
Zeit mit dem Angriff auf St. Hubert vor; aber er wurde verwundet und konnte ſich 
nur eben in die Steinbrüdhe werfen. Die Kompanieen, furchtbar gefichtet, famen im 
Walde durcheinander; ihrer Führer beraubt, wichen die Heinen vereinzelten Häuflein 
in die Schlucht hinab. General v. Strubberg, Oberſt v. Rofenzweig und Oberſt 
v. Bolinigki, die Kommandeure des 28. und 67. Regiments, warfen fich den Weichen: 
den entgegen und bewogen fie durch ihren Zuſpruch, jich wieder zu ſammeln und in 
die Gefechtslinie einzurüden. Aber ihre Kräfte waren fait erihöpft. Ein Maſſen— 
vorſtoß des franzöfiichen 3. und 2. Korps konnte hier alles niederwerfen. Auf dielem 
Punkte ftand alles auf dem Spiele. 
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Zwar kamen Berftärfungen an, zuerſt die 31. Brigade (Graf Gneifenau, das 
29. und 69. Regiment), Die Neunundfehziger (Simmern:Undernadh) gingen links 
bei Mogador vorbei in den Wald und traten teils an der Thalgabelung auf dem 
linten Flügel der Achtundzwanziger, teild gegenüber Moscou in den Kampf, die Neun: 
undzwanziger folgten der Chaufjee und verftärkten mit dem 1. und 2. Bataillon die 
Stellung an den Steinbrühen, während das Füfilierbataillon weiter linf3 vorging. Der 
Führer der 29. Brigade, Generalmajor v. Webell, glaubte ſogar, ein Angriff auf den 
linfen franzöfiichen Flügel würde Erfolg haben, und ließ dies Göben jagen. nfolge 
davon befahl Steinmet, die Artillerie des 7. Korps follte über die Straßenenge vor: 
gehen und rechts von St. Hubert Stellung nehmen; die 27. Brigade (Regimenter 
Nr. 39 und 74) ließ er bis zum Waldfaum vorrüden, die 1. Kavalleriedivifion auf 
der Chaufjee durch die Straßenenge vorgehen; auch das 9. und 15. Hufarenregiment 
rief er herbei. Aber died Unternehmen jcheiterte; es verjchlimmerte nur die Lage des 
8. Korps, ja es drohte fogar, ihm verhängnisvoll zu werden. Es verurjachte jchon 
Stodung im Aufmarih der Neunundzwanziger (Neuwied-Koblenz) am jenfeitigen Ab: 
hang, daß die Artillerie die Chauffee in Beihlag nahm; Hinter den eriten vier Bat- 
terieen aber drängte fi die 1. Kavalleriedivifion ein, jo dat die anderen Batterieen, 
um den Kampf nicht zu lange zu unterbrechen, teils in ihre alte Stellung öftlih von 
Sravelotte, teil3 hinter das Dorf zurüdgingen. Schon beim Bortraben der Batterieen 
wurden die Hauptleute Trautmann und Lemmer jchwer und tödlich verwundet; die 
Beipannung eines Geſchützes der vorderjten Batterie brach zufammen. Die übrigen 
fünf Geſchütze derfelben fuhren rechts der Chauſſee in der Schüßenlinie der Sechziger 
(Eberswalde-Teltom) auf, links neben ihr eine reitende Batterie, eine leichte nahm 
Stellung auf der Chaufiee hinter der Gartenmauer mit der Front gegen Moscou. 
Die vierte vermochte nicht aufzufahren und fehrte ins Thal zurüd. Rechts neben den 
Battericen marfjchierte im Galopp das 4. Ulanenregiment auf und hielt eine Zeitlang 
im feindlichen feuer, ohne ein Biel für feine Uttade finden zu fünnen. Die zuerjt 
aufgefahrene Batterie geriet bald in eine verzweifelte Lage; die Bedienungsmannichaft 
wurde von den großen Steinbrüchen zur Rechten ber tweggeichoflen; nur zwei Geichüte 
vermochten eine Zeitlang zu feuern. Die Pferde wurden verwundet und gingen mit 
den Progen nah dem Thale durd. Die Geſchütze blieben ftehen und konnten erjt ipät 
am Abend in Sicherheit gebracht werden. Mit der zertrümmerten Batterie zogen auch 
die Ulanen teil neben der Chaufiee, teils geradehin nach der Schlucht ab. General 
v. Hartmann ließ die übrigen Negimenter der Divifion, da er ſich von der Unthunlich— 
feit eines KRavallerieangriffs überzeugt hatte, noch auf der Straße nad) ihrer früheren 
Aufitellung umkehren. Ebenſo kehrten die reitende Batterie des 8. Korps und die 
beiden Hufarenregimenter in ihre früheren Stellungen zurüd. Die zurücjagenden 
Tierde, die Progen ohne Geſchütze, die zurüdtrabende Reiterei, die zurüdfehrenden 
Munitionswagen, auch ganze Scharen von Verwundeten riefen das Bild der Unordnung, 
ja der Niederlage hervor. In Gravelotte entjtand unter den Ärzten und Stranfen- 
pllegern die Beforgnis, es möchte fich der Kampf mit allen Schredniffen in das mit 
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Berwundeten angefüllte Dorf verpflanzen. Auch richteten die Pioniere in Eile die 
Mauern der Gärten und Gehöfte für das Gefecht her. Andes wurde dieje Gefahr 
abgewehrt. Unten im Dorfe ftellte jich General v. Strubberg') den meichenden 
Infanterietrupps entgegen, übergab fie zu je 40 oder 50 Mann einem Lieutenant, Feld: 
webel oder Unteroffizier, und ließ fie wieder die Höhe hinauf zu ihren Truppen- 
teilen führen. Die reitende Batterie des 7. Korps unter Hauptmann Hafie auf 
der Höhe und die Fußbatterie des Hauptmanns Gnügge bei St. Hubert hielten 
dagegen twader aus, wenn auch unter jchweren Berluften, die ihnen das feindliche 
Infanteriefeuer zufügte. Hauptmann Haſſe wurde leicht verwundet, blieb aber 
bei jeiner Batterie, in der 37 Mann und 75 Pferde fampfunfähig wurden. Oberit 
v. Helden-Sarnowsfi leitete das Gefecht, das jichtlihen Erfolg hatte; dem Feuer 
Gnügge's mußten wiederholt vorgehende franzöjifche Batterieen und Infanteriefolonnen 
weichen. Die Geihübe Haſſe's verheerten die Batterien vor Moscon. 

Uber als die franzöfiihe Infanterie den Rüd: 
gang der Batterie und der Ulanen bemerkte, ging 
fie in dichten Schützenſchwärmen auf die preußifchen 
durcheinander geratenen und in Gruppen verteilten 
Abteilungen los, die durch die entitandene Verwir— 
rung ſchon erjchüttert waren; das 1. Bataillon der 
Sechziger ging durch das Holz in die Schlucht hinab; 
die Dreiunddreißiger in der Kiesgrube machten fi 
ebenfall® zum Rückzuge bereit. Chaſſepotkugeln 
Ihlugen in Steinmeg’ Nähe ein; dem Prinzen 
Adalbert, der in der Geſchützlinie hielt, wurde ein 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Die Häuflein oben 
wichen aus und glitten herab oder ballten jich zu: 
fammen. Die Steinbrücdje bei St. Hubert wurden die Zuflucht der Abteilungen hinter dem 
Gehöft und rechts der Chaufjee. Da eilte Oberſt v. Eskens mit dem 39. Regiment, den 
Kämpfern von Speichern, heran und hinauf und führte die Kompanieen im heftigiten 
Feuer vor, über die Waldung hinaus ins freie Feld, die linke Flanke an die Chaufiee 
gelehnt, mit der rechten an den Kiesgruben. Die Bataillone linfs der Chaufjee und die 
im Genivauxwalde fuchten in immer erneuten Vorſtößen teils im freien Felde gegen 
die Linien vor Moscou, teild im Walde nah Chantrenne hin vorzudringen; aber 
jedesmal vergeblid. Zuerſt verjuchte das 1. Bataillon des 29. Regiments (Neumicd- 
Koblenz), von Oberjtlieutenant v. Blumröder geführt, gegen Moscou vorzudringen; es 
ſchlug wohl Mafjenangriffe des Feindes zurüd, wurde aber nach dem Walde zu gedrängt; 
dann kam das 2. Bataillon und hatte das gleihe Schidjal. Nun machten die Neun: 
undjechziger und die im Walde durcheinandergefommenen Abteilungen, wie es fi 
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1) Gegenwärtig General der Infanterie z. De; bis März 1890 Inſpekteur des Militär 
Erziehungs» und Bildungswejens. 
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gerade jhiden wollte, Anläufe; aber vergeblich; ein Teil warf jih in die Steinbrüche, 
ein anderer fämpfte im Walde mit der Front nach Norden. Oberjtlieutenant v. Blum: 
röder, die Majore v. Elern und v. Döring vom 29. Regiment wurden jchwer ver: 
wundet, der Chef der 6. Kompanie, Hauptmann Stephan, fiel. Nach zweijtündigem 
Kampf wurde auch die Batterie Halle zurüdbeordert, da nur noch Mannſchaften zur 
Bedienung eines Geſchützes übrig waren. Major Eöfter mußte Boripannpferde be: 
forgen; nah fünf Uhr wurden die Geichüge langjam abgefahren, mit den Schwer: 
vertvundeten auf den Progen. Nur die 32. Brigade und das 74. Regiment waren 
noch an der Chaufjee in Rejerve. Die Lage war kritiſch, aber merkwürdigerweiſe 
unterliegen die Franzoſen einen Maffenangriff mehrere Stunden lang; das feind- 
liche Feuer erlahmte fogar, und als fie ſpäter hervorbradhen, war die Hilfe jchon 
zur Stelle. 

Der König war mit dem Großen Hauptquartier um 4'/, Uhr auf die Höhe 
zwiichen Malmaifon und Gravelotte geritten und beobachtete von dort aus mit Span- 
nung das Gefecht. 

„Des Königs Antlitz“, jagt ein engliſcher Berichteritatter, „hatte einen fait Hagenden Aus- 
drud. Der Monarch war faft ſprachlos; aber id; bemerkte, daß jeine Aufmerkſamkeit zwijchen 
den aufgeregten Szenen in der Entfernung und den traurigen Szenen zu feinen Füßen, wo man 
eben anfing, die franzöfiihen Toten vom vorigen Dienstag zu begraben, geteilt war. Auf dieſe 
blidte er jchweigend, ich möchte jagen, melancholiſch. Graf Bismard beichäftigte ſich nur mit der 
Schlacht und konnte jeine Aufregung und Bangigfeit nicht verhehlen; wäre es nicht um den 
König gemwejen, er hätte fich jicherlich weiter vorgewagt, umd jegt jchon war jeine hohe Geftalt 
dem Reſt des Gefolges ein wenig voraus.” 

Nod glaubte man, daß die Enticheidung am Point du our herbeigeführt 
werden fünne; aber nad) dem Maflenvorftoß der Franzoſen um fünf Uhr lieh Steinmetz 
melden, daß ein Drud auf den rechten Flügel des Gegners wünſchenswert jei. Ehe 
ein folcher aber ausgeübt werden fonnte, vergingen noh Stunden, und bis dahin, bis 
die Umgehung durch die Sadjien ausgeführt war, hieß es Karren und Aushalten. 

Zunädjft war auch vor St. Privat eine Stodung in das Gefecht gekommen; ja 
die Angreifer jahen ſich ſogar eine Zeitlang in die Defenjive geworfen. Nach der Er- 
ftürmung von St. Marie hatte Oberft v. Leonhardi die zweiten Bataillone des 104, 
und 105. Regiments, die nordweitlih von St. Marie und durch die Nordede des 
Dorfes dem Feinde folgten, zum entichloffenen Vordringen angefeuert und die dritten 
Bataillone der Brigade und das 12. Yägerbataillon herbeigeholt; das 3. Bataillon des 
108. Regiments ſchloß fich links an; ein heftiger Kampf entipann fi darauf zwiſchen 
ihnen und der Brigade Pechot, befonderd dem 9. Fägerbataillon derfelben. Das 
Bataillon des 108. Regiments Löjte ſich in Schügenfhwärme auf; Major Zillich, fein 
Führer, wurde verwundet; e3 vermochte nur mit Mühe fich zu behaupten; das 3. Ba: 
taillon des 105. Regiments wurde fogar von Norden umfaßt, fein Führer, Major Günther, 
wurde verwundet; mehrere Offiziere wurden außer Gefecht geſetzt, das Bataillon lichtete 
ih. Da eilte Major Allmer mit dem Bataillon de3 108. Regiments von links herbei 
und trieb den Feind zurüd, wurde aber dabei tödlich verwundet; Hauptmann Loſſow, der 
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an jeine Stelle trat, führte darauf das Bataillon wieder nördlich links bis an das Gehölz, 
die feindlichen Schüben aus den Bodenfalten treibend. Die übrigen Bataillone wurden durch 
General v. Nehrhoff zurüdgerufen, was auch von feiten des Kronprinzen von Sachſen 
geihah; aber der Beichl konnte nur ſchwer und allmählich ausgeführt werden. Wie 
die Franzoſen das Weichen der Sachſen gewahr wurden, gingen fie zum Angriff über und 
jtürmten in Mafje immer aufs neue gegen fie und gegen die Gardefüfiliere in St. Marie 
an. Hierbei fiel der Kommandeur der legteren, Oberſt v. Erdert, von einer Kugel in 
den Kopf getroffen, als er, jede Dedung verihmähend, am Oſtſaum von St. Marie auf 
und ab ritt, um feine Fühtliere zu ordnen. Die Artillerie mußte wieder helfen. Drei 
jähliiche Batterieen waren jchon mit der Infanterie bis an St. Marie vorgegangen, 
hatten aber dort jchwer von der feindlichen Infanterie zu leiden, die in Büfchen und 
Bodenfalten verjtedt war; Hauptmann Hammer und Major Hoch wurden dort ver: 
wundet, ein großer Zeil der Mannichaften und 
Pferde wurde außer Gefecht geſetzt; die anderen ſäch— 
ſiſchen Batterieen mußten fchweigen, jo lange die 
Brigade Leonhardi vorn im Kampfe jtand; jetzt aber 
traten zwei Batterieen der 24. Divijion jenen an 
die Seite, und diefen 30 Gejchügen gelang es, den 
Feind zurüdzutreiben. Bald darauf ließ auch der 
Kronprinz von Sachſen die anderen Batterieen nad): 
fonnmen und jämtliche dort vereinigte Batterieen, 
zwölf an der Zahl, noch weiter über die Straße 
St. Marie-Auboue vorgehen; ihr rechter Flügel lehnte 
ih nun an St. Marie, der linte an das Gehölz. 
Da ließ du Barail feine Chaſſeurs von Roncourt 
heranjtürmen; aber eine reitende Batterie fuhr ihnen 
entgegen und zwang jie zur Umkehr. Underjeit3 wurde das 2. ſächſiſche Reiterregiment, 
als es das Gehölz umgehen wollte, aus demfelben jo ſtark beichojien, daß es links 
abihwenfte und zu der Umgehungstolonne jtieß. Gegen fünf Uhr verjtummte die 
franzöfiiche Artillerie auch bei St. Privat mit Ausnahme einer füdlih von dem 
Orte aufgeftellten Zwölfpfünderbatterie. Beide Teile jammelten ihre Kräfte zum Ent- 
Iheidungsfampf. Noch aber war die Umgehungstolonne fern; fie war um fünf Uhr 
erjt bei Auboud angelangt und hatte bis Montois, das noch 3000 Schritt von Ron: 
court entfernt iſt, an ſechs Kilometer zurüdzulegen; die 46. Brigade war erjt zwijchen 
Moineville und Coinville, zwei Kilometer vor Auboué; die 45. durchſchritt allerdings 
um fünf Uhr Schon den Wald öftli von Auboué, zwei Kilometer nördlid von St. Marie, 
ebendenjelben, bis an den die Batterieaufftellung heranreichte; aber fie hatte zu fechten 
und fonnte noch nicht wirffam in den Kampf vor St. Privat eingreifen. Weſtlich von 
Roncourt und an dem Saume des Wäldchens zwiichen Roncourt und Montois jtand 
feindlihe Infanterie. Die Brigade mußte jich entfalten; lints vom Gehölz gingen die 
beiden ihr zugejellten Bataillone des 108. Regiments, in der Mitte vom Waldjaum 
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aus das 100. Regiment, Hinter ihm das 2, und 3. des 101. vor, während das 
1. Bataillon des lehteren die auf Montois rüdenden Bataillone verjtärkte. Ja, die 
vor St. Privat befindlihe Streitmacht wurde noch dadurch verringert, daß Kronprinz 
Albert die 47. Brigade (Leonhardi) lints nad dem Walde, wo die 45. focht, heranzug. 
Dennoch unternahm der Kommandeur der preußifchen Garde, Prinz Auguft von 
Württemberg'), den Angriff auf St. Privat, gegen den ausdrüdlichen Befehl des Ober— 
fommandos, nod ehe die Sachſen herangefommen waren, und nod ehe die eigene 
Artillerie die Stellung des Feindes erjchüttert hatte. Er glaubte den Moment dazu 
gefommen, als er feindliche Abteilungen auf Roncourt zu marjchieren ſah. Vergeblich 
machte ihm General v. Pape dagegen Borftellungen, indem er an die Weilungen des 
Großen Hauptquartierd erinnerte und bemerkte, dab die Umgehungstolonne noch nicht 
jichtbar fei. Prinz Auguft blieb bei feinem Entſchluß. Um 5'/, Uhr befahl er der 
1. Gardediviiion und bald darauf auch der 3. Garde: 
brigade, die General v. Bubdrigfi der 1. Divifion zu: 
geiandt hatte, den Sturm auf St. Privat. Er jelbit 
begab ji zur 1. Gardedivijion nah St. Marie. 
General v. Pape ſetzte 5°, Uhr die 1. Garde: 
brigade (das 1. und 3. Garderegiment) von ihrer Auf: 
ftellung ſüdweſtlich von St. Marie gegen die ſüdweſtlich 
von St. Privat nad) der Chauſſee von Briey vorjprin- 
gende, vom Prinzen Auguſt als Ziel bezeichnete Häufer- 
majje in Mari; in Entfernung von 600 Schritt folgte 
ihr das 2. Garderegiment zu Fuß; das 4. Garderegi- 
ment blieb zunächſt als Rüdhalt bei St, Marie. Rechts RE 
von der 1. Brigade rüdte die 4. in zwei Treffen mit Brinz Auguft von Württemberg. 
vorgezogenen Schübenlinien, links bei den Gardebatterieen 
vorbei, von dem Wege, der von St. Ail nad St. Marie führt, gegen dem ſüdlich 
von St. Privat gelegenen Weiler Jerufalem, das Regiment Kaifer Franz links 
zwiichen der Chauſſee und der füdlicheren, nah der Höhe von St. Privat öſtlich 
ih Hinaufziehenden Wiefenmulde, das Regiment Königin Yugufta, dem ji das 








) Prinz Auguft Friedrich Eberhard von Württemberg, geb. den 24. Januar 1813, ent- 
ftammte dem durch ihre friegeriichen Berdienite befannten Zweige der württembergijchen Dynaſtie; 
jein Vater war Baul Herzog zu Württemberg. Prinz Auguft war anfänglih in württembergi- 
jchen Dieniten, 1830 wurde er Rittmeifter in der Garde du Corps, 1838 Oberit; er führte 1840 
bis 1844 das Regiment Gardefüraifiere, 1854—1856 die 7. Divifion, dann wurde er Kommandeur 
der Gardefavallerie, 1858 fommandierender General des Gardelorps. Seine Tapferkeit und fein 
energiicher Sinn verleiteten ihn vor St. Privat zu einem Unternehmen, das die ganze preußiiche 
Garde in ein ehrenvolled Grab zu ftürzen drohte, ohne doch von entiprechendem Erfolge begleitet 
zu jein. Der König trug es ihm nicht nach, in Anerkennung jeiner edlen, heldenmähigen Ge— 
finnung. Er ernannte ihn 1873 zum Generaloberiten der Kavallerie. Prinz August nahm 1882, 
int 80. Jahre jeines Lebens, den Abichied und ftarb, fait 82 Jahre alt, am 12. Januar 1855 
in Zehdenid. 
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1. Bataillon des Kaiſer Alerander-Regiments anfchloß, rechts in dieſer ſelbſt vor. 
Sp gingen denn zwölf Bataillone im eriten Treffen, denen drei im zweiten folgten 
und drei als NRüdhalt dienten, die 3000 Schritt (über zwei Kilometer) anfteigende, 
freie Fläche, ohne Deckung gegen die feindliche Stellung von St. Privat vor, aus 
der 42 Bataillone, die Schüßenlinie weit vor der Front, aus ihren tiefen Gräben, 
hinter frenelierten Mauern und Wällen hervor, dem jtürmenden Feinde umficht: 
bar, ihr taufendfältiges VBerderben in Granaten, Mitrailleufen- und Chaſſepotkugeln 
entgegenjchleuderten. Einzelne Abteilungen mußten vor St. Privat im feindlichen 
Feuer mehrere von ftarfen Planfen und dicken Drähten gebildete Wiejenzäune, die 
jedem Kolbenftoße widerjtanden, überfteigen. Beweinenswertes Schauſpiel, wie die 
Garde, die Blüte und der Kern der preußifchen Armee, ohne Wanfen und Stoden, 
dem Berderben entgegenichritt, während der Kugelhagel tiefe und breite Lücken in 
ihre Reihen und Glieder ri! Das Getöfe des Feuers übertönte jedes Kommando— 
wort. Dabei waren die Angreifer faft mwehrlos; während der Tod in ihren Reiben 
rate, jahen fie fait nicht vom Feinde; nur in der Ferne die langen, dünnen, grauen 
Linien der Verihanzungen, die nod dazu von didem Pulverdampf umhüllt waren, 
und in der Nähe Hinter Heden, Gräben und Zäunen dann und wann einen Kopf, 
jo daß die Anrüdenden ihre Waffen nicht mit Erfolg gebrauchen konnten. Dennoch 
rücdten die Kolonnen vor, jämtliche berittenen Dffiziere ihnen voran: was noch 1866 
als Berwegenheit betrachtet wurde, galt jebt als Ehrenſache. 

Die Regimenter Franz und Augufta famen zuerjt ins Gefecht. Dichte Tirailleur: 
ihwärme bededten den Hang und den Höhenzug, in Schübengräben und hinter 
den Heden eines Feldweges liegend, während die Angreifer nur in den alle 
20 Schritt den Ader durchziebenden Furchen einen Ihwahen Schub hatten. Schon 
bei St. Ail wurden jie vom Kugelregen überſchüttet. Der Boden war fo hart, daß 
die von ihm abprallenden Kugeln auch noch trafen. Oberitlieutenant v. Böhn!), der 
Kommandeur des Franzregiments, und die beiden Bataillonstommandeure Oberit: 
fieutenant v. Bentivegni und Major v. Wittich wurden jchon zu Anfang jchwer ver: 
wundet. Das 2. Bataillon bildete eine Schüßenlinie und ging ſprungweiſe vor, 
ih lint3 an die Chauffee ziehend, und dann längs derjelben. Sein Führer, 
Major v. Linfingen, wurde verwundet und am Gehen gehindert; er nahm, Hinter 
einem Steinhaufen liegend, ein Gewehr und feuerte, bis ihn eine zweite Kugel traf. 
Die andern Halbbataillone vereinigten ſich mit den Überreften des 2. an der Chauſſee; 
eins derjelben (9. und 12. Kompanie) richtete jih dem Heckenwege gegenüber zum 
Feuergefecht ein. Die Granaten praffelten unter die Häuflein; faſt alle Offiziere 
waren ſchon tot oder verwundet, die Kräfte verjagten zum Anlauf. Aber zurüdzu: 
gehen, das war den braven Grenadieren nicht zuzumuten; jo blieben fie liegen im 
feindlichen Feuer, in Kartoffelfurden und hinter den Torniftern Gefallener. Der 


’, Gegenwärtig General der Anfanterie 3. D., zulegt im aftiven Dienſt bis 1888 fomman- 
dierender General des 6. Korps zu Breslau. 
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rechte Flügel des Auguftaregiments, das im Sturmfchritt gegen den Hedenweg vorging, 
jollte die linke Flanke des FFeindes umfaffen. Das feindliche Feuer zerriß die Kom— 
panieen; die Offiziere fielen in wenigen Minuten, Prinz Salm, der Führer der Füſi— 
fiere, der ehemalige Generaladjutant und treuefte Gefährte des Kaiſers Marimiliar 
von Meriko, wurde jchwer in Leber und Zunge getroffen; er wurde aus dem Gefecht 
herausgetragen und ftarb in den Armen feiner heldenmütigen, als Kranfenpflegerin 
herbeigeeilten Gemahlin. Der Anlauf in der Front ftodte; Canrobert jandte neue 
Mafjen vor. Der Kommandeur des 1. Bataillons, Major v. Roſenberg, und Major 
v. Seedt vom Mleranderregiment wurden verwundet; aber die Umfafjung gelang. Der 
Gegner zog vom ſüdlichen Teil der Feldweghöhe ab. Nun aber ftürmten ftarfe Mafien 
Infanterie der Divijion Ciſſey von Amanvillers heran; um ihnen zu begegnen, jammelte 
Hauptmann Bogel v. Faldenftein, der Sohn des Generald!), drei Kompanieen des 
Augufta- und die 4. des Aleranderregiments in einzelnen Gruppen, wandte ſich mit 
ihnen rechts und behauptete fo die Höhe, unterftügt von dem Feuer der Garbebatterieen. 
Hauptmann v. Prittwitz eilte ſogar mit der zweiten jchweren Batterie nad} der Höhe hinauf; 
unter furchtbarem Feuer brachte er auch drei Geſchütze in Stellung; bald folgte die 
dritte leichte Batterie, und ihr vereintes Feuer brachte den feindlichen Anlauf zum Stoden. 
Nun konnten die ſechs Kompanieen in der Mitte unter Hauptmann v. Trotha, mit 
zwei Kompanieen vom Franzregiment unter Graf Keller gemeinfam gegen den Heden- 
weg anlaufen; er wurde genommen, 200 Gefangene gemacht, und der veriprengte Feind 
floh nah St. Privat. Aber weiter lieh das Generallommando die braven Truppen 
nicht vorftürmen. Sie nijteten fich ein, durch Flankenfeuer beläftigt; ein Maffenangriff 
von feindlicher Seite erfolgte jedoch Hier nicht mehr. Der verwundete Führer des 
Regiments, Graf Walderjee, übergab das Kommando dem einzigen unverjehrten Stabs- 
offizier der Brigade, Major v. Behr. 

Etwas jpäter fam die 1. Brigade ind Gefecht. Zwei ſchmale Wiefenjtreifen 
ziehen ſich nördlich der Chauſſee nad der Höhe von St. Privat empor; der oberite 
Teil des Höhenlamms fällt dort in etwas fteilerer Böſchung ab, jo daß er 600 Schritt 
vor dem Dorje eine Terrafje bildet. Bereinzelte Sträucher und Bäume find auf der 
weiten geneigten Fläche verftreut, nahe bei St. Privat find kniehohe Feldmauern 
hintereinander erbaut; dazwiſchen waren Schüßengräben angelegt; St. Privat drohte 
dahinter als Feitung; alle Häufer bis auf die Dahböden waren dicht mit Schützen 
bejeßt; auch im freien Felde jtand bis Roncourt bin die franzöfiihe Infanterie. Die 
lähfifchen Batterieen, die unterdes zweimal vorgegangen waren und Front nad) Nordoit 
genommen Hatten, feuerten gegen Roncourt, die der Garde gegen die Stellung ſüdlich 
von St. Privat. So hatte denn die 1. Brigade den Stier bei den Hörnern zu fallen. 
Generalmajor v. Keſſel führte fie zuerft mit Linksſchwenkung 600 Schritt über die Chaufjee 
hinaus und jchwenkte dann wieder rechts ein; die hinteren Bataillone ftrebten aud) 
bier mehr und mehr nad vorn, bis alle ſechs Bataillone in der Front jtanden. So 


!; Gegenwärtig Generallieutenant und Direktor des allg. Departements im Kriegsminiſterium. 
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erfolgte der Angriff ftaffelfürmig vom rechten Flügel aus. Das HFüfilierbataillon des 
3. Garbderegiments fam bis 900 Schritt vor St. Privat; jein Führer, Major v. Not, 
unter fein erichofienes Pferd geraten und fich bemühend emporzufommen, wurde von 
Granaten zerichmettert, Oberft v. Linfingen wurde verwundet. Hauptmann v. Her 
warth, mit dem Fahnenträger vor die Front eilend, riß die jtodenden Überbleibfel des 
Bataillon noch eine Strede mit ſich fort; aber bald waren die Reſte völlig zeriplittert 
und zerfprengt. Beim 2. Bataillon, das in einer Wiejenmulde vorging, wurde Oberit: 
lieutenant dv. Holleben verwundet, die Mehrzahl der Offiziere außer Gefecht geſetzt; 
Lieutenant v. Kracht ftürmte nun vor und trieb die erjte Schügenlinie fort; gegenüber 
der zweiten jegten fi die Truppen am Hange feſt. Weiter linfs kamen die Füßſiliere 
des 1. Garderegimentd bis 600 Schritt vor St. Privat. Aber die Kompanieen 
ichmolzen entjeglich fchnell zufammen. Oberjtlieutenant Graf Findenftein, dem ein 
Pferd erichoflen war, wurde ſchwer verwundet; das Bataillon verlor jämtliche Offiziere; 
die Reſte bildeten ein Häufchen und eine dünne Schübenlinie. Oberſt v. Röder lich 
darauf zwei Kompanieen des 1. Bataillons auf den linken Flügel rüden und mit den 
Füfilieren wiederholt Borftöße machen; aber gänzlich erſchöpft mußten ſich die Mann: 
ihaften an den Abhang werfen; ein Teil fand in einem franzöfifhen Schützengraben 
Zuflucht. Das 2. Bataillon erhielt Flankenfeuer von Roncourt her; deswegen lieh 
Oberſt v. Keffel zwei Rompanieen ſich gegen den dortigen Höhenrüden wenden und 
ihre Schübenzüge noch weiter links fchieben. Eine Kompanie ſchloß jih an das 
1. Bataillon an; ihr voranschreitend fiel Oberjtlieutenant v. Stülpnagel. 

Nun ließ General v. Pape das 2. Garderegiment in die Lücken vorrüden, die 
mehrere hundert Schritt breit waren. Unter Trommelihlag ging das Regiment im 
heftigften Kugelregen vor. Auch bier drängten die Bataillone vorwärts ins erite 
Treffen, links kam das 2. Bataillon, in der Mitte das 1., rechts zu beiden Seiten 
der Chauſſee das Füfilierbataillon, mit dem Franzregimente Fühlung hHeritellend, zu 
marſchieren. Der Brigadefommandeur, Generalmajor v. Medem, der Regimentskom— 
mandeur, Oberjt Graf Kanig, und der Führer des 1. Bataillons, Oberftlieutenant v. Butt: 
famer, wurden raſch hintereinander ſchwer verwundei; das 1. Bataillon verlor alle 
Offiziere; es rückte trogdem vorwärts; aber ald es im vorderen Treffen anlangte, tar 
die Kraft der Mannſchaften erichöpft; fie mußten halten und fich niederwerfen mitten 
zwilhen den ZTaujenden von Toten und Verwundeten, die um fie herum über das 
weite Feld verftreut, nein, angehäuft waren. Die Chafjeurs du Barail’s glaubten jetzt 
den rechten Augenblid gelommen, die Angreifer zu vernidten; fie fprengten gegen den 
linken Flügel an, aber auch in der jchredlichen Lage verließ die Manufchaften der 
Mut nicht, das 1. Garderegiment trieb die Reiter durch Schnellfeuer zurüd, Under: 
ſeits mißlang aber aud ein Angriff des 2. Gardeulanenregiments, das zur Antwort 
in der Richtung auf Roncourt gegen die feindliche Infanterie anfprengte. 

Pape holte die legte Referve, das 4. Garderegiment herbei. Prinz Auguit, der 
öftlih von St. Marie Stellung genommen hatte, ließ das Regiment durch den Nord: 
ausgang de3 Dorfes marschieren und in der zweiten Wiefenmulde rechts ſchwenken. 
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Die beiden eriten Bataillone, im erften Treffen vorgehend, näherten ſich ſprungweiſe, 
die Dedungen benußend, der Nordweſtecke von St. Privat; jchon Hierbei wurde Oberſt 
v. Neumann ſchwer verwundet; aber das Regiment rüdte ohne übergroße Berlufte 
lint3 vom 1. Garderegiment in die vordere Linie Nun gingen auch die Batterieen 
im feindlichen Infanteriefener, jelbjt in Flanke und Rüden gefaßt, bis 1000 Schritt 
vor St. Privat vor, die beiden reitenden Batterieen der Gardefavalleriedivijion famen 
dazu, und jo donnerten 34 Gejchüge der Garde in zwei Gruppen teils gegen St. Brivat 
und Serufalem, teil3 gegen Amanvillers. Die Infanterie aber blieb im offenen Blach— 
felde oder Hinter ihren geringen Dedungen, 500 Schritt von St. Privat entfernt, 
machtlos, dem Feinde beizufommen, anderthalb Stunden jtehen, knieen, liegen, wie es 
ih ſchicken wollte, Vor der Front feiner Divijion ritt General v. Pape auf und ab, 
jeine Truppen zum Ausharren ermutigend; zwei Pferde wurden ihm unter dem Leibe 
erihofien; ein Abjutant fiel an feiner Seite. 

Gleichzeitig mit dem Angriff auf St. Privat erfolgte rechts davon ein gleicher 
auf die furdhtbaren Linien von Amanvillers. General v. Manftein glaubte, als er die 
Garden zur Linken vorrüden jah, den lange mit Ungeduld erwarteten Yugenblid ge: 
fommen, um den enticheidenden Sturm zu unternehmen. Er befahl der 3. Garde: 
brigade, die bei Habonville aufmarjchiert war, und den drei Bataillonen des 1. und 
2. heifiicher Regiments, die am Eifenbahndamm jtanden, gegen die Mitte und den 
rechten Flügel Ladmirault's, die Divifionen Lorencez und Ciſſey, die 26 Bataillone 
ftarf waren, vorzugehen. Die Helfen dedten die linfe Flanke der großen Angriffs: 
tolonne zu beiden Seiten der Eifenbahn; den linken Flügel bildete das Gardeichügen: 
bataillon, das Centrum und den rechten Flügel das Regiment Kaiſer Alerander, wäh- 
rend das Regiment Königin Elifabeth noch im Gehölz de la Cuſſe ftehen blieb. 
Generalmajor Knappe v. Knappftädt führte felbft die Brigade vor. Auch das 1. und 
das Füfilierbataillon der Vierundachtziger ſchloſſen ſich dem Angriff an; jenes folgte den 
Heſſen, diefes den Gardejhüßen. Die beiden Kompanieen des eriten Treffens der Garde- 
ſchützen unter Major v. Fabel, die Schügenfchwärme voran, fommen bis 600 Schritt 
vor den Feind; ein entjeliches Feuer verheert jie von drei Seiten; die furchtbar 
gelichteten Reihen jtoden und werfen fih Hin, fie erheben ſich aber, als die beiden 
andern Kompanieen linfs eingerüdt find, noch einmal und jtürmen vor; aber nur eine 
kurze Strede; jie löjen fih in Schüßenlinie auf, links bis 400 Schritt vor der Eifen- 
bahn, die von den Franzoſen dicht beſetzt iſt. Front- und Flankenfeuer ſchmettert fie 
nieder; Major v. Fabel fällt; ſämtliche Offiziere werden fampfunfähig; ein Fähnrich 
muß die Trümmer, faum noch die Hälfte des Bataillons, tommandieren. Rechts von 
ihnen rüdte das Füſilierbataillon Alerander vor; dem Oberften Knappjtädt, der ihm 
vorausritt, wurde die Hand von einer Gewehrkugel zerichmettert; er übergab den 
DOberiten v. Zeuner die Führung der Brigade. Major v. Schon von den Füſilieren 
wurde tödlich verwundet. Das 2. Bataillon, noch weiter rechts, richtete ji in der 
Wiefenmulde links von den Batterieen, vor der Höhe ſüdweſtlich Amanvillers, zur Ver: 
teidigung ein und löfte dort die erjchöpften heffiichen Jäger ab. Nun rüdten das 
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Füfitierbataillon und zwei Kompanieen des 1. Bataillons des Regiments Elifabeth 
unter Oberft v. Zaluskowski nah; in fcharfem Anlauf gingen jie in die vorderite 
Feuerlinie vor; Major dv. Knobelsdorff und faft fämtliche Offiziere des 1. Bataillons 
"wurden außer Gefecht gejegt, Oberitlieutenant v. Grolman von den Füfilieren blieb, 
obwohl verwundet, beim Bataillon. Dennod ging die Kolonne vor, wie eine wandelnde 
Mauer, der höchſtgelegene Teil des Bergrüdens, ſüdweſtlich von Amanvillers, wurde er: 
ftiegen und von der Gefechtälinie überfpannt; nur 800 Schritt war Amanvillerd ent: 
fernt, der Feind jest im Bereich des Zündnadelgewehrs, das die Antwort geben konnte, 
wenn auch die Truppen in Front und Flanke befchoffen wurden. Schwadronen der ehe- 
maligen Divifion Legrand ftürmten heran; aber das Feuer des 2. Bataillons Alerander 
trieb fie zurüd. Die drei Heffiichen Bataillone zur Linken mit dem 2. Jägerbataillon 
gingen etwas fpäter al3 die Gardefhügen zum Angriff vor; das 1. Bataillon des 
1. Regiments ertwehrte jich eines Flankenangriffs; aber jein rechter Flügel vermochte 
nicht, ji) auf der Höhe zu behaupten; Major Hahn fiel dabei; die andern Bataillone 
ftürmten von beiden Seiten gegen das Wärterhäuschen, eroberten e3 und richteten e3 
zur Verteidigung ein. Um der preußiichen Gardebrigade, namentlich den von feind- 
lichem Feuer überfchütteten Gardeſchützen, eine Erleichterung zu verfchaffen, unternahmen 
Major Hoffmann mit einem Halbbataillon des 2. Regiments, General v. Wittich mit 
200 Mann, die er gefammelt Hatte, und Überftlieutenant Stamm mit mehreren Kom- 
panieen des 3. Negiments, die er vom Gehölz her, nordöſtlich ausholend, über die 
Eijenbahn führte, faſt gleichzeitig nördlich des Bahndammes mit ſchlagenden Trommlern 
einen Vorſtoß in die rechte Flanke des Feindes, gegen die Brigade Brayer; aber alle 
Angriffe jcheiterten; Oberftlieutenant Stamm wurde ſchwer verwundet; die gelichteten 
Kompanieen wurden bis zur Höhe des Wärterhäuschend zurüdgenommen. Das gleiche 
Schickſal hatten das Füfilierbataillon des 84. Regiments, das mit den Gardeſchützen vor- 
gegangen war, und das 1. Bataillon, dad an der Eifenbahn vorrüdte. Um fieben Uhr 
etwa Stand man von weiteren Verſuchen ab. Die Infanterie unterhielt ein jtehendes 
Feuergefecht. Die Batterieen gingen durch den Grund vor und trieben die feindliche 
Infanterie zurüd, jo oft fie vorzugehen verſuchte. Die feindliche Stellung war nicht 
genommen; aber das 9. Korps und die 3. Gardebrigade behaupteten ſich ihr gegen- 
über. Bei Chantrenne machten die Vierundachtziger, Fünfundachtziger und die bran- 
denburgiichen, an Stelle des 1. Bataillons des 85. Regiments getretenen Jäger nod) 
wiederholt Anläufe gegen das ifolierte Gehölz, aber vergeblih, und als die Franzojen 
gegen die Linie an der Lehne öjtlich von Chantrenne und den Watldzipfel vorbraden, 
mußten jich die Abteilungen zuſammenſchließen; jedoch ſchob ſich der linke Flügel dabei 
etwas vorwärts. Wrangel ließ auch noch die beiden Bataillone des 11. Regiments 
heranfommen; die Batterieen gingen auf Alvensleben's Veranlaſſung mit Rechtsſchwen— 
fung auf die Höhe weitlih PEnvie vor und nahmen das Gehölz unter ein Furcht: 
bares Feuer, jo daß ganze Lichtungen hineingerifjen wurden. 

Auf dem äußerften rechten Flügel hatte die Brigade Goltz (15. und 55. Regi— 
ment) jeit fünf Uhr in das Gefecht eingegriffen. Nordöftlic von Ars erheben ſich die 


Kampf vor Amanvillers. Gefecht von Zuffn. 405 


Weinberge von Baur und Jufiy fteil aus dem Mofelthal; jenes ift in eine Schlucht der- 
ſelben gebettet, diefes am Abhange gegen NRozerieulles hin gebaut. Noch weiter nord: 
öftlich liegt auf dem Bergvorfprunge gegen Moulins les Meg hin St. Auffine. Diejes 
und Rozerieulles hielt die Brigade Lapaſſet beſetzt; auf der Höhe nordweſtlich von 
Rozerieulles — öjtlich der großen Steinbrüce von Point du Jour — ftanden Bat: 
terieen der Urtilleriereferve und der Garde; weiter im Nordoften drohte das Fort 
St. Quentin mit feinen ſchweren Feitungsgefhügen. Bazaine überwachte dort jelbft 
die Aufitellung der Urtilleriereferve und foll einige Geſchütze perjönlich auf die Preußen 
gerichtet Haben. Lapajiet Hatte feine Schügenihwärme bis in die Weinberge und Ge: 
hölze vorgefhoben. Goltz ließ das 1. und 2. Bataillon des 15. Regiments durch die 
Weinberge über Baur auf Juſſy, das Füfilierbataillon des 55. Regiments links auf die 
Höhe von Rozerieulles, das 1. und 2. Bataillon desjelben rechts von der Chaufjee aus 
gegen Juſſy vorrüden, während das Füfilierbataillon des 15. Regiments teil den 
Bahnhof in Ars beiegt hielt, teils als Reſerve folgte. Die Batterie der Brigade 
nahm zuerjt Stellung auf einer Kuppe füdlih von Vaux, dann aber an der Chaufjee. 
Schon füdlih von Vaux erhielten die Angriffstolonnen Feuer aus den jenfeitigen 
Weinbergen und von den Batterieen und den Feitungsgeichügen. Das 1. Bataillon 
de3 15. Regiments befehte jedoch Vaux und drängte die Schüßenlinien die Weinberge 
hinauf, zum Teil mit dem Bajonett, zurüd; es gelangte bis an die Gehölze, die die 
Hodflähe von Rozerieulles umfäumen, trieb die feindlihen Schügen auch aus diefen 
und bejegte ihren wejtlihen Rand. Gleichzeitig erreichte der rechte Flügel der Bri- 
gade den Eingang von Juſſh, zum Teil im hitzigen Schügengefecht, auf verfchiedenen 
Wegen; der verrammelte Eingang wurde erftürmt, das Dorf genommen und nebjt 
dem nordöjtlih anſtoßenden Parke beſetzt. Die Füfiliere des 55. Negiment3 gingen 
nad dem wejtlichen Rande der Hochfläche vor, two das 1. Bataillon der Fünfzehner 
ſtand und ſich mühſam der Angriffe von links her erwehrte. Vier Kompanieen der 
Fünfundfünfziger drangen in den Weinbergen hinter Juſſy gegen St. Ruffine hin vor 
und unterhielten ein Feuergefecht mit der feindlichen Infanterie (dem 97. Regiment), 
die es bejeht hielt, unterftüßt von der Batterie, die 200 Schritt nördlich von Baur auf 
einer freien Kuppe auffuhr. Goltz ließ aud das Füfilterbataillon der Fünfzehner nad) 
Juſſy nachfommen. Auf der rechten Mofelfeite war eine Batterie der 2. Divifion bei 
Drly aufgefahren, die gegen St. Ruffine feuerte; das Füfilierbataillon des 5. Regi- 
ments der Brigade Zglinigfi wurde gegen die Mofel vorgeichidt und beſchoß Truppen: 
und Wagenfolonnen, die auf Meg zurüdgingen. Ein weiterer Erfolg auf diefer Seite 
lag nicht in der Abjicht des Oberfommandos; e3 galt nur, Bazaine's Aufmerkſamkeit 
zu feſſeln und ein Vorbringen der weiter links ftehenden Truppen vom Gehölz von 
Baur aus zu unterjtügen. 

Das Gefecht vor Point du Jour und Moscou hatte feinen hinhaltenden Cha— 
rafter beibehalten. Steinmet befahl um ſechs Uhr auch der 32. Brigade, in die 
Gefechtslinie einzurüden; aber Oberjt v. Rex hatte jchon vorher auf Göben's Befehl 
die Zweiundfiebziger und das 2. Bataillon der PVierziger nah dem Mancethal, das 
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1. Bataillon nad) Malmaifon, das 3. nad) der Thalgabelung entjendet. Göben ritt jelbit 
nah St. Hubert hinauf, und da die große Zahl der Berfprengten am Berghange und 
in den Steinbrücen dem Gefecht hinderlih war, ließ er fie rüdmwärts führen und 
ordnen. Das Mrtilleriefeuer hatte der Feind eingejftellt, auch das Anfanteriefeuer 
war fajt verftummt; aber da von Norden ftärkerer Kanonendonner herüberichallte, be 
fahl der König Steinmeg, alle verfügbaren Kräfte bei Point du Your einzufegen, die 
diefer bisher noch zurüdgehalten hatte, um das Eintreffen des 2. Armeekorps abzu- 
warten; denn diejes war ſchon nahe am Schlachtfelde. 

Franſecky hatte fih am Abend des 17. noch vom Großen Hauptquartier die 
Erlaubnis eingeholt, jein Korps einige Stunden früher aufbrechen zu lafjen, und jo 
hatte jeine 4. Divijion die Biwaks ſchon vor Mitternadht verlaffen. Das Korps war 
um zwei Uhr in der Nacht von PBont-A-Moufjon nach Burieres aufgebrochen, wo die 
3. Divifion um elf Uhr anlangte. Da es an Wafier 
mangelte, fonnten die Truppen nicht abfochen. Um 
ein Uhr traf der Befehl ein, daß das Korps als 
Reſerve der I. Armee dienen follte Franſecky ſetzte 
daher um zwei Uhr die 3. Divifion wieder in Mari 
und ließ die 4. und die Korpsartillerie jofort rechts 
abbrechen, damit fie nach Rezonville eile. Franiedy 
vitt dem Korps voraus und machte dem Könige, der 
damal3 auf der Höhe bei Rezonville hielt, perjönlich 
Meldung vom Anrüden feiner Truppen. Er erhielt 
Befehl, das Korps einftweilen bei Nezonville auf: 

Gemtel v. Franſech. marſchieren zu laſſen. Um vier Uhr war dieſer Befehl 
ausgeführt; um 5'/, Uhr wurde Franſecky angewieſen, 

das Korps, das nod) feinen Ruhetag gehabt und feit zwei Uhr nachts marſchiert war, 
zum Gefecht bereit zu halten. Er ließ jogleich die Korpsartillerie und die 3. Divijion 
nach Gravelotte aufbrechen und ſüdlich des Dorfes aufmarfchieren; die 4. Divifion 
folgte um 6", Uhr. General v. Moltfe, der längſt in fchmerzlicher Ungeduld nad) 
den Pommern ausgeihaut hatte, ſprengte, jobald er ihre erjten Kolonnen erblidte, an 
fie heran, und als er bemerkte, daß ihn die Soldaten erfannten und einander jeinen 
Namen zuflüfterten, richtete er wenige Worte an fie, z0g dann den Degen und jprengte 
ihnen weit voraus den Höhen zu. Hinter ihm nad die Pommern, denen General 
v. Franjedy voranritt und zurief: „Der König erwartet, daß ihr diefe Höhe nehmt, um 
die ſchon feit Mittag gefämpft wird.“ Mit Hörnerfhal und lautem Hurra begannen 
die von umbejchreiblicher Begeifterung erfüllten Pommern einen wahren Wettlauf nad 
dem Feinde hin. Bor der Waldſchlucht wurden die Tornifter abgelegt; ſchon begann 
e3 zu dämmern; deito heller blitten die Kanonen auf; die Pommern tauchten in den 
Waldgrund hinunter und Kommen an der jenfeitigen Wand empor. Da tönen ihnen 
Rufe entgegen: „Gott jei Dank, daß ihr fommt, es war Zeit, daß Unterftügung fam“, 
und die einzelnen Häufchen des 8. Korps Ichließen ich ihnen an. Ihr Führer, General 
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v. Franfedy, hatte ſich 1866 in der Schlacht bei Königgräg an der Spige der 7. Di: 
vifion durch heldenmütige Verteidigung des Swipwaldes unſterblichen Ruhm erworben. 
Sept jollte er wenigjtend das Unheil vom Haupt feines Königs wenden, wenn auch 
nicht die Schlacht enticheiden.’) 

Aber noh ehe die Pommern die Manceihlucht durchichreiten fonnten, erhoben 
fih die Franzoſen zu einem Mafjenangriff, der die dünnen Linien der im Gefecht 
itehenden Truppen über den Haufen zu werfen drohte. Wuf der ganzen Linie von 
Leipzig bis über Point du Jour ftiegen, wie auf ein gegebenes Zeichen, die weißen 
Wölkchen, die das Löfen der Geſchütze anzeigten, in die Höhe, und bald rollte der 
Kanonendonner von einem Ende bis zum andern. Der Marichall Bazaine hatte von 
Anfang an die Sade jehr kühl angefehen. Im Laufe des Tages hatte er eine Depeiche 
Mac Mahon’s, die früh acht Uhr aus dem Lager von Chälons abgelaffen war, erhalten, 
in der diejer ihm meldete, daß vom Abende des nächſten Tages an alle unter feinen 
Befehl ftehenden Truppen reorganifiert jein würden, und daß er, wenn der Kronprinz 
mit jtarfen Mafjen auf ihn Losginge, zwifchen Epernay und Reims Stellung nehmen 
werde, um fich mit ihm zu vereinigen oder, im Fall ihn die Umftände zwängen, auf Baris 
zu marichieren. Bazaine antwortete um zwei Uhr jo unbeftimmt als möglich, durch 
mehrtägige Kämpfe fei der Marich auf Berdun zum Stillftand gebradt und die Armee 
zum Berweilen bei Met genötigt, um fich wieder mit der nötigen Mumition und mit 
Lebensmitteln zu verfehen; jeit dem Morgen zeigten fih ftarfe Mafjen, die fih auf 
Briey zu wenden jchienen; 

„auch“, fuhr er fort, „Lönnten fie die Abficht haben, den Marichali Canrobert anzugreifen, 
der St. Privat bejegt hält und mit der Linfen Amanvillers, den Stüßpunft des rechten Flügels 
des 4. Korps, berührt. Man ift alfo wieder in der Defenfive, bis die wirflide Marichrichtung 
der gegenüberitehenden Truppen befannt wird, vor allem die der Nejervearmee, von der es heißt, 
daß fie unter dem Befehle des Königs bei Pange auf dem rechten Mojelufer fteht. Das Haupt- 
quartier des Königs befindet fich angeblid im Schloſſe Aubigny.“ 

Daß die deutfche Armee auf der ganzen Front von Gravelotte bis Habon- 
ville Ihon den Angriff eröffnet hatte, verichwieg er; von einer Abficht, feinen 
Marih wieder aufzunehmen, ließ er nichts fallen. Nur beforgt, daß er nicht 
von Met abgedrängt wurde, begab er jih um drei Uhr nachmittags auf die Hoch— 
fläche des St. Duentinberges, don wo aus er durch die naheliegende Telegraphen: 
ftation von Plappeville mit einem Kundihafterpoften, der auf dem Turm der Kathe: 
drale von Metz das obere Mojelthal beobachtete, in jteter Verbindung war. Das 


) Geb. am 16. November 1807 zu Gedern im Großherzogtum Heflen, war v. Franſecky 
als Selondelieutenant 1825 in preußiihen Dienft getreten, 1848 in Schleswig Wrangel’s 
Gheneralitabsoffizier, ſpäter Direktor der friegsgeichichtlihen Abteilung des Großen Generalitabes 
und Leiter des Militärwochenblatts, 1855-—1857 Generalftabschef des 3. Korps, 1857 —1800 ftome 
mandeur des 31, Regiments in Erfurt geweien; 1860—1864 hatte er die oldenburgiich-hanjeatiiche 
Brigade fommandiert, war 1865 Generallieutenant, 1866 fommandierender General geworben. 
Nach dem Kriege von 1870/71 erhielt er das 15. Armeeforps in Straßburg; 1879 wurde er 
&ouverneur von Berlin, 1882 nahm er den Abichied, 
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Schredgeipenft einer Rejervearmee auf dem rechten Moſelufer beunrubigte ihn. Wir 
ſahen ſchon, daß er zur Unteritügung Lapaſſet's und Froſſard's die Referveartillerie 
und eine Gardebatterie auf die Höhe von Mozerieulles jchaffen ließ. Um drei Uhr 
hatte er, durch einen Herrn de Chelus, den Ganrobert an ihn fandte, von der 
großen Gefahr, in der diefer fchwebte, unterrichtet, Bourbafi mit den Gardegrenadieren 
und der rtilleriereferve der Garde nah St. Privat zu aufbrechen lafien; Ganrobert 
ermahnte er nochmals, auf feine rechte Flanke zu achten und fich nicht leichthin in ein 
Gefecht einzulaffen. Aber gleich darauf, behauptet er, erhielt er ein Billet, daß beim 
6. Korps alles gut gehe, worauf er den Marjchbefehl wieder rückgängig machte. Die 
Kavalleriereferve blieb im Thale von St. Germain. Ein fpäteres Bleiftiftbillet Can— 
robert’3, das die Überlegenheit der feindlichen Artillerie ihm zur Kenntnis brachte, 
beantwortete er nicht einmal; jedoch gab er etwa um fünf Uhr Bourbafi, der noch gar 
nicht abmarſchiert war, den auf Zäufchung berechneten Befehl, auf das Plateau von 
Gres la Ehene — es tft das vom Walde von Saulny bededte, über das die Straße 
nad St. Privat führt — zurüdzufehren oder, wenn er ſchon dort ſei, auf demfelben 
zu bleiben und Ganrobert davon zu benachrichtigen. Gleich darauf jagte er aber zu 
zwei Garbeoffizieren, Lacale und de Sarcy: „Es iſt zwecklos, weiter zu marjchieren; die 
Garde ſoll in ihr Lager zurückkehren.“ Bourbafi rüdte jedoch wirklich mit der Gre— 
nadierdivifion und der rtilleriereferve ab. Während jo Bazaine feinen rechten Flügel 
vernachläffigte, richtete er feine ganze Wucht um fieben Uhr auf die I. Armee. Er 
fie alle Referven Froſſard's und Leboeuf’3 in die Gefechtölinie einrüden, warf die 
1. Gardevoltigeurbrigade zur Unterftügung Aymard’3 ebenfalls vor Moscou und lieh, 
während alle Batterieen fpielten, einen großen Mafjenangriff, mit dichten Schüßen- 
Ihwärmen vor der Front, auf die dünnen Linien des 8. Korps und der 27. Brigade 
ausführen. Schreiend und ſchießend famen die Franzofen in langen Linien die Anhöhe 
herabgelaufen. Die vereinzelten Häuflein der Preußen wurden in die Schludt hinab— 
getrieben; einige Geſchütze der Batterie Gnügge wurden von der Flucht mit fortgerifien, 
die andern behaupteten ſich zwar, ebenjo wie die vorderfte Linie der bei St. Hubert 
fämpfenden Truppen; aber hinter ihrem Rüden entitand aufs neue Getümmel; Pferde 
mit Protzen jprengten, wie um fünf Uhr, zurüd, Verwundete und Berfprengte eilten in 
Mafje auf Gravelotte zu und Hinderten die nachrüdenden Bataillone; der Train in Grave— 
lotte jagte in wilden Tumult zurüd. Indes fammelten ich die Berfprengten bald 
wieder, als fie fahen, wie General v. Barnelow vier Bataillone der 32. Brigade im 
Sturmichritt vorführte. Major Eined war mit dem 72. Regiment voran, e3 folgte 
das 2. Bataillon PVierziger, mit ihnen andere Truppenteile; fie ftürmten den Berg 
binan und führten einen jo energiichen Stoß gegen den Feind, daß fie ihm über 
St. Hubert hinaus und fogar bis hinter die Chaufjeebiegung zurüdtrieben. Gleichzeitig 
ließ Zaſtrow das 73. Regiment und das 1. Bataillon des 77. durh die Schlucht 
gehen und den Thalhang erfteigen; auf der Höhe jchloffen fih ihnen die rechts davon 
fechtenden beiden Kompanieen (1. und 4.) der Dreizchner an. Als das die fünf Ba- 
taillone am Gehölz von Vaux, die weſtfäliſchen Jäger, die Füjiliere und das 1. Bataillon 
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des 13., das 1. und 2, Bataillon des 53. Regiments fahen, erhoben auch jie jich 
jämtlih und machten einen Anlauf. General v. Dften-Saden führte zu Pferd die 
Kompanieen des 1. Bataillons vom 13. Regiment rechts von den großen Steinbrüchen 
gegen die Ehaufjee vor; die Truppen rechts gelangten im Lauffchritt bis wenige hundert 
Schritt vor diefe, richteten fi in den Bodenfalten und in den Kiesgruben ein und machten 
wiederholt Borjtöße; bei einem derjelben wurde Oberſt v. Frankenberg vom 53. Regiment 
ſchwer verwundet. Da es ſchon dunfelte, rief General dv. Glümer die Truppen nach den 
Gehölzen zurüd; nur Oberftlieutenant von dem Busſche blieb mit dem 2. Bataillon des 
13. Regiment3 im freien Felde liegen und ließ das Feuergefecht fortjegen. Bald war 
er dort nicht mehr allein mit feinen Leuten. Denn unterdes war das 2. Korps unauf: 
haltjam im Eilfchritt, Regiment dicht Hinter Negiment, recht? von Gravelotte in die 
Manceſchlucht getaucht und den jenfeitigen Abhang emporgeflommen; von den Batte- 
rieen fanden freilich nur zwei und zwei einzelne Geihüge Platz zur Aufitelung neben 
denen des 7. Korps. Franjedy hielt in der Nähe der Chaufjee vor der Schlucht; 
Steinmetz ritt mit feinem Stabe auf der Straßenenge vor, General v. Moltfe fam mit 
den ©eneraljtabsoffizieren des Großen Generalitabes ebendahin vorgeiprengt. Mit 
Trommelſchlag und Hörnerfhall ftürmte ein Bataillon nach dem andern vorüber; aber 
e3 war aud hohe Zeit; denn der Feind war weit vorgerüdt, um St. Hubert tobte ein 
mwittender Kampf, Chaſſepotkugeln und Mitrailleufengeihofje ſchlugen majjenhaft in und 
um Öravelotte ein. Den König litt es nicht länger; wie bang mag ihm zu Mute 
geweien jein damals, als die. Franzofen ſchon nah der Maneeſchlucht herabitiegen. 
Die Pferde des Großen Hauptquartierd wurden eilig berbeigerufen, alles ſtieg zu 
Pferde und ritt, den König an der Spige, nad) der Höhe von Gravelotte. „Bei jenem 
legten Vorſtoß“, jchrieb er ſelbſt an feine Gemahlin, „fehlten die hiftoriichen Granaten 
von Königgräg nicht, aus denen mich diesmal Minijter v. Roon entfernte.“ In der 
näditen Nähe des Königs wurde der Rittmeifter Freiherr v. Buddenbrod: Hettersdorf 
vom (ichlefiichen) Leibfüraffierregiment durch einen Granatiplitter an der linfen Hand 
verwundet. Der Splitter ſprang ab und tötete noch das Pferd des Hofmarjchalls 
Grafen Perponder. Das voranftürmende pommerjche Regiment fam fogar zu der 
Meinung, daß St. Hubert in die Hand des Feindes geraten jei, und mußte, vor dem: 
ſelben angelangt, erjt über feinen Irrtum aufgeflärt werden. E3 war dies das 
54. Regiment, an deſſen Spite Oberft v. d. Deden, der Kommandeur der Avantgarde, 
und der Regimentsfommandeur, Oberjt dv. Buffe, ritten. Sie lenkten num rechts von 
St. Hubert ins freie Feld ein, noch weiter rechts die pommerſchen Jäger, denen ſich 
Abteilungen der Neununddreißiger angeichlojjen Hatten. Generalmajor v. Hartmann 
und General v. Franjedy waren mit auf die Höhe geritten; aber jchon dämmerte es, 
jo dab man Freund und Feind nicht immer unterscheiden fonnte, weshalb das Feuer 
zeitweife unterbrochen werden mußte. Immer noch hemmten Berjprengte und reiterlofe 
zurüdjagende Pferde den Aufmarſch. Die feindlichen Schügen in den Gräben nahm man 
nur am Aufbligen ihrer eignen Schüfje wahr. Ein Teil der Vierundfünfziger (Inowrazlaw— 
Bromberg) wandte ji) von St. Hubert links gegen Moscou, aber der Unlauf kam 
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nicht weit; Oberſt v. Buſſe fiel, Major Preuſcher vom Fülilierbataillon wurde tödlich 
verwundet, mehrere Kompanieführer wurden außer Gefecht gejegt. 


Nun fam die Hauptmacht der 3. Divifion nach; zwei Bataillone des 14. Regiments 
(Gnejen-Schneidemühl) und das 2. Regiment (Anflam-Straliund) führte Generalmajor 
v. Koblinski füdlich der Chauſſee durch die Schlucht; die Vierzehner waren bald in 
heißem Kampfe bei St. Hubert, das 2. Negiment weiter recht3 gegenüber Point du Jour 
und den Steinbrühen, nach denen jih auch die 10. Kompanie der Vierzehner gewandt 
hatte. An der Chaufjee fiel Major v. Danten vom 2. Bataillon der Vierzehner; der 
Regimentstommandeur Oberit dv. Voß wurde ſchwer verwundet. Zwei Kompanieen des 
2. Regiments ftellte General v. Hartmann vor St. Hubert quer über die Chaujjee hin: 
weg auf, um einen geichloffenen Truppentörper zu bilden. Nun führte der Chef des 
Generalitabes Oberft v. Widmann’) auh das 42. Regiment (Stargard-Naugard) 
herauf und ſtellte es am Berghange vor Point du our geichloiien auf; nach neun Uhr 
langte auch General Hann v. Weyhern mit dem 21. Regiment Konitz-Deutſch-Crone 
vor St. Hubert an, das 61. Regiment (Neujtadt-Pr.-Stargard) erreichte den Berghang 
recht3 der Straße. Aber die oberen Heerführer gaben, da es völlig dunkel geworden, 
und ein Durchbruch des Feindes hier nicht mehr zu bejorgen war, Befehl zur Ein: 
jtellung des Kampfes. Nach zehn Uhr verjtummte das Feuer. Einen Vorſtoß unter: 
nahm der Feind nicht mehr, nur Hin und wieder rafjelte eine Mitrailleufe. St. Hubert 
blieb vom 8. Korps bejeßt; um das Gehöft herum Tagerten 15 Bataillone des pom: 
merjchen Korps. Getvonnen war auf diefem Flügel freilih noch nichts. Man ge: 
dachte am nächſten Morgen den Angriff wieder aufzunehmen. 


Aber während Centrum und rechter Flügel nur eben ihre Stellung vor dem 
Feinde zu behaupten vermocdten, hatte ſich das Los der Schlaht auf dem linfen 
Flügel für die Deutichen entjchieden, danf des felbjtändigen Entihluffes, den der Kron— 
prinz von Sachſen gefaßt hatte. Furchtbar freilich war dort die Lage der preußiichen 
Garden oder vielmehr ihrer fait erfchöpften Ülberrejte, die 500—1000 Schritt vor 
St. Privat im feindlihen Feuer anderthalb Stunden in ungenügenden Dedungen 
liegen mußten. Aber die Hilfe nahte unaufhaltiam. Die ſächſiſchen Batterieen unter: 
hielten ein ununterbrochenes Feuer gegen Roncourt. Um jehs Uhr war auch die 48. Bri: 
gade (12. Jügerbataillon, 106. und 107. Regiment) vor Montois angelangt; da das 
Dorf vom Feinde jchon geräumt war, wurde der Marjch weiter auf Roncourt fort: 
gejet; drei Nompanieen des 106. Regiments wandten fich jedoch gegen Malancourt, 
da auch von dorther Schüfje fielen. Zwei Batterieen der Diviſion fegten ſich auf den 
linten Flügel, noch weiter links fuhr eine veitende Batterie auf, eine ſchwere ſtellte ſich 
öftlih von dem Waldftüd, nördlid von Roncourt auf; die Divifionsfavallerie dedte die 
rechte, die beiden Reiterregimenter der Kavalleriedivijion die linfe Flanke. Um 6'/, Uhr 
rüdten die Sturmtolonnen des 106. und 107. Regiments gegen Roncourt an, es im 


+ 27. Dftober 1886 zu Breslau als fommandierender General des 6. Korps. 
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Biertelkreije von Nordweiten umfafjend, rechts reihte jich das 108., an diejes das 10V. 
(Leibgrenadier:) Regiment an, das aus dem Gehölz auf Roncourt über die Batterieen 
hinaus vorgegangen war, und an dieſes lehnte fi rechts das 1. Bataillon des 
3. Garderegiments zu Fuß mit einer Gardepionierfompanie als äußerfter linker Flügel 
der Gardeauffiellung an. Prinz Georg war beim 108. Regiment, Kronprinz Albert 
bei den Batterieen. Roncourt jchien ſtark befegt zu fein. Aber Ganrobert, der immer 
noch ohne Unterftügung war und vergeblich auf die Garde wartete, hatte die Gefahr, 
in der er jchwebte, erkannt, und da er die größte Mühe jchon hatte, ſich der preu- 
Biihen Garde zu ermwehren, rief er jeine Truppen von Roncourt zurüd, was ihm, ohne 
dab die Deutichen es merkten, vermöge der zwiſchen Roncourt und St. Privat fich 
binziehenden Bodenmwelle gelang, und jtellte die Brigade Pechot mit einigen noch ge- 
rechtsfähigen Batterieen zur Dedung feiner rechten Flanke im Hafen am Walde von 
Jaumont auf. Roncourt konnte daher ohne erheb- 
lichen Kampf eritürmt werden; nur die franzöfifche 
Nahhut unterhielt noch ein leichtes Geplänkel und 
verlor dabei eine Anzahl Gefangene vom 10. Regi- 
ment der Brigade Pechot und dem 91. der Brigade 
Sonnay (Divifion Lafont de Villiers). Weiter 
vordringend, gerieten Teile des 106. Regiments in 
ein heftiges Gefecht mit den Truppen am Wald: 
Taume. Roncourt blieb von den Gardepionieren und 
einigen Zügen de3 1. Garderegiments bejeßt; die 
übrigen Truppenteile ſetzten ſich gegen St. Privat in 
Marid. Es war die hödjite Zeit, dab fie kamen. 
Soeben hatte Pape den Lieutenant v. Esbeck vom 
Gardehufarenregiment auf Roncourt gefandt, nach den General v. Craushaar f. 
Sachſen auszufchauen; Oberftlieutenant v. Schweinig 

rüdte daher jofort mit dem 1. und 2. Bataillon des 107. Regiments öjtlid der 
Straße, General v. Craushaar mit den beiden Bataillonen des 101. Regiments, die 
vor den Batterieen ftanden, von Nordweſten her gegen St. Privat vor; das Xeib- 
grenadierregiment, das ſchon nahe an Roncourt war, erhielt Befehl zum Rechtsſchwenken 
und fam nun rechts und linfs vom 107. Regiment zu marſchieren; die 3., 4., 5. und 
6. Kompanie des 1. Garderegintents und die 12. Kompanie des 4. Garderegiments zur 
Linken, die 1. Kompanie des 3. Garderegiments zur Rechten fchloffen jich den Sachſen an; 
acht ſächſiſche Bataillone und ſechs preußiihe Kompanieen fchritten fo gegen St. Privat 
den janften Hang empor. Die Feldmauern waren dicht mit Schügen bejegt, vom 
Walde von Jaumont fprühten die Batterieen herüber, 1000 Schritt vor dem Dorf 
wurden die Bataillone Schweinig’ mit Geſchoſſen überfchüttet; aber ohme einen Schuß 
zu thun, rüdten fie gegen die nächſte Feldmauer; Schweinig fiel an der Spike der 
Bataillone, die Majore v. Thierbah und v. Gerrini wurden verwundet; die Glieder 
wanften, aber bald durch Zuruf der Dffiziere ermuntert, fetten fie ihren Anlauf mit 
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gefälltem Bajonett fort; der Feind räumt die Mauer; die Bataillone bejegen jie und 
ichöpfen Atem. Als Craushaar mit dem 101. Regiment rechts erjcheint, jtürmen fie 
weiter vor und nehmen die nächte Mauer, 300 Schritt vom Dorf. Rechts von den 
Sachſen führt gleichzeitig Oberftlieutenant v. Wolffradt das 1. und 2. Bataillon des 
4. Garderegimentd zum Angriff vor; er und mehrere Offiziere werden ſchwer ver: 
wundet, aber die vorliegende Mauer wird genommen. Zwiſchen dem 107. Regiment 
und der Garde rüdt nun Craushaar vor, links davon Oberſt Garten mit Teilen 
des Leibgrenadierregiments und zwei Kompanieen des 3. Garderegiments; die Kolonnen 
halten, geben Schnellfeuer und ftürzen jich auf die nächſten Mauern; Oberjtlieutenant 
Schumann und Major dv. Brandenjtein vom Leibgrenadierregiment werden verwundet, 
Oberftlieutenant v. Kochtigfy vom 101. Negiment ftürzte unglüdlich mit dem Pferde, 
die meiften Kompanieführer und viele andere Offiziere fallen oder werden verwundet; 
aber die Mannſchaften ftürmen fort und nehmen auch diefe Mauerliniee Nun lag 
die Infanterie auf drei Seiten um St. Privat, wie ein Löwe des Sprunges barrend. 
Linfs zur Seite ftießen fünf Nompanieen des Leibgrenadierregiments unter Oberſt— 
lieutenant v. Schimpff und zwei Kompanieen des 1. Garderegiment3 auf franzöſiſche 
Rejerven, die vom Walde von Jaumont wiederholt mit Heftigfeit gegen fie anftürmten; 
während die Preußen einen Hafen gegen Süden bilden, treiben die Sachſen durd 
Schnellfeuer die Gegner zurüd; hierbei fiel Oberjt v. Röder, der hHerbeigeeilt war. 
Eine Kompanie des 3. Garderegiments, die am Nordausgang von Gt. Privat 
ichwere Berlufte erlitten Hatte, und das 1. Bataillon des 101. Regiments rüden 
ebenfalls nad Roncourt ab, um den Nüden der Stürmenden zu deden. Die 
ſächſiſche Artillerielinie war unterdes noch durch die drei rüdjtändigen Batterigen 
der 48. und 46. Brigade verjtärkt worden; die ganze Linie rüdt batterieweije bis 
auf 1400 Schritt von St. Privat an; die Garbdebatterieen gehen ebenfall® vor, 
und nun wütet das ‘euer von 174 Gejhügen gegen St. Privat; Mauern und 
Gebäude jtürzen zufammen; hohe Feuerfäulen fteigen aus den Trümmern hervor. 
Jetzt eilt auch das 108. Regiment von Roncourt, das 102. und 103. Regiment 
(46. Brigade) vom Gehölz von Aubout im Lauffchritt und mit Hurraruf heran; Die 
20. Divijion, von General v. Voigts-Rhetz geführt, naht von St. Ail; ihr voraus 
eilen die Gardefüfiliere von St. Marie herbei. Da befahl Prinz Auguft und ebenfo 
der Kronprinz von Sachen den Sturm; aber che ihr Befehl ankam, hatten die Gene— 
rale, die zur Stelle waren, ihn ſchon aus eignem Antriebe beichlofjen, und die Truppen, 
zum Teil ohne das Zeichen abzuwarten, erheben fich, wie von einem eleftriichen Funken 
bewegt; die Trommler jchlagen den Sturmmarſch, Sachſen und Preußen jtürzen, den 
Tod nicht achtend, mit wehenden Fahnen auf das Dorf los und erflettern die Um: 
faſſungs- und Hofmauern troß der zahllofen Gewehrläufe, die ihnen entgegenftarren 
und Schuß auf Schuß gegen jie abgeben. General v. Craushaar') wurde, als er vor 


!) eb. 7, April 1815 zu Hohenboda bei Senftenberg, war er 1831 beim 1. Infanterie 
regiment eingetreten; jeit 1867 war er Kommandeur der 45. Brigade geweien. 


Erftürmung von St. Privat. 413 


den Sturmtolonnen entlang ritt und fie anfeuerte, von einer Kugel durch den Kopf 
geichoffen. Haus für Haus mußte erftürmt werden; ein jurchtbares Handgemenge 
entipann jich, bejonders dort, wo die Sachſen fochten, die noch am frijchejten waren; 
Kolben und Bajonett mwüteten unter den Feinden, bis fie die Waffen wegwarfen oder 
in die Höhe ftredten. Am Nordeingang entitand fo dichtes Gedränge, daß einige Ab: 
teilungen der 45. Brigade links auswichen und fi einen andern Weg bahnten. Das 
3. Bataillon der Leibgrenadiere und die 9. Kompanie des 4. Garderegiment3 er: 
jtürmten ein einzelnes Gebäude vor der Dorfumfafjung, dann ftürmten jie nad) 
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der Kirche, wo dichte Mafjen des Feindes jtanden, die fich verzweifelt wehrten;. 
aber nad) furzem Kampfe Mann gegen Manı ergab ſich der Reſt. Auch das 3. Ba: 
taillon des 101. Regiments, das mit der 3. Kompanie de3 4. Garderegiments ver: 
eint, zuerjt ein Mauerviered vor dem Dorfe erjtürmt hatte, drang unter Oberjt v. Seyd— 
fig bi8 zur Kirche vor. Am Kirchhof raffte fich der Feind nochmals zu verzweifelter 
Gegenwehr, bis die 3. Kompanie des 4. Garderegiments ihn erjtürmte. Major Paſſow 
nahm mit den Füfilieren des 1. Garderegiments die jüdlichen Gehöfte bis Jerujalem; 
das Regiment Franz ftürmte bis an den Dftrand und nahm Jeruſalem. Die 40. Bri— 
gade des 10. Korps half den legten Widerjtand bewältigen; das 17. Regiment betei- 
figte fih an der Erftürmung der Gehöfte und befegte die Oſtſeite von St. Privat, 
mehrere Kompanieen der Braunichweiger (Nr. 92) fochten bis zur Dunkelheit am Walde 
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von Jaumont. General v. Pape war mit dem 2, Garderegiment in das Dorf hinein- 
geritten, um Ordnung in die Maſſen zu bringen. Was noch vom Feinde im Dorfe 
am Leben tvar, ergab fi; das 3. Bataillon vom 101. Regiment machte 200 Gefangene; 
die franzöſiſchen Offiziere reichten ihre Säbel zum enter Heraus. Um act Uhr war 
der Kampf beendet; 2000 unvertvundete Gefangene waren erbeutet, Nun ging es ans 
Retten, um die verwundeten Franzoſen den Flammen zu entreißen. Hinter dem Dorfe 
war aber immer noch an mehreren Stellen Gefeht. Zwar eilten die Maſſen des 6. Korps 
in Auflöfung dem Walde von Saulny und dem Mofelthal zu; aber Pechot, du Barail 
und die Batterieen Montluiſant's wehrten jih noch; das 100. Regiment der Brigade 
Leroy stellte fh am Waldſaume auf; die Grenadierdivifion Picard's entwickelte fich 
mit fünf Refervebatterieen der Garde in breiter Front an den Steinbrücden von Aman- 
villers; auch Ladmirault wandte jih von Amanvillers gegen St. Privat und jtürmte 
wiederholt heran; jeine Batterieen vereinigten ihr Feuer mit dem der Garde. Aber 
alles das fonnte die Schlacht nicht wiederherjtellen. General v. Pape ließ den Dit- 
rand von St. Privat ſtark bejegen, Jerufalem vom Gardefüfilierregiment; an jeiner 
Seite fiel dort, von einer Kugel ins Herz getroffen, Major Bleden v. Schmeling, der 
Kommandeur des 2. Bataillons. Neun Batterieen der 19. und 20. Divifion, vier 
der Korpsartillerie des 10. Korps und die beiden Batterieen der 5. Kavalleriedivijion, 
90 Geichüge, traten den Gardebatterieen zur Seite und rüdten mit ihnen vor. Bis 
ins Dunfel der Nacht donnerten die Geichüge herüber und hinüber. Weil Ladmirault 
noch einmal von Amanvillers in wejtlicher Richtung drängte, jandte Voigts-Rhetz zwei 
Bataillone des 57, Regiments dem 2. heſſiſchen Jägerbataillon und den beiden Kom: 
panieen des Aleranderregiments am Bahndamm zu Hilfe.” Sie famen gerade zurecht, 
um zwei Batterieen des 10. Korps, die weit vorgegangen waren, gegen einen feind- 
lihen Flanfenangriff zu ſchützen. Amanvillers ging in Flammen auf. Auf dem 
äußerſten linken Flügel waren fünf Kompanieen des 106. Regiments von Roncourt 
gegen die am Walde aufgejtellten Abteilungen der Brigade Pechot vorgegangen, wobei 
der Kommandeur des 1. Bataillonsz, Major v. d. Deden, verwundet wurde; das 
3. Bataillon des 107. Regiments eilte von Roncourt nad; Oberjt v. Abendroth, der 
Kommandeur des 106. Regiments, jchon ſchwer verwundet, jtellte fih an die Spike 
der Truppen; fie erjtürmen den Straßendamm und erreihen den Waldjaum und die 
Steinbrühe von Jaumont; einzelne Abteilungen folgten dem Feinde bis Bronvaur. 
Die auf Malancourt vorgegangenen Rompanieen jtießen zu den Truppen an den Stein: 
brüchen. Zwei Schwadronen ſächſiſcher Reiter waren unterdes, vielfach durch Verhaue 
im Ornethal behindert, bis Vitry an der Urne und Udange (Üdingen) an der Mofel 
geritten und hatten dort Eilenbahn und Telegraphen zerftört. In der Naht um 
2’, Uhr gelangte Major Klemm mit ſächſiſchen Pionieren nach Mercy le Bas, vier 
Meilen nordweitlid von Briey, wo er Berjtörungen an der Ardennenbahn vornahm; 
die ſächſiſche Ulanenbrigade jtreifte auf den drei großen Straßen gegen Verdun Hin. 

Auf dem rechten Flügel der II. Armee wollte General v. Alvensleben gerade 
mit dem 3. Korps, die 6. Divilion voran, zwilchen dem Gehölz de la Euffe und Cham- 
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penois auf la Folie vorrüden, als das Gefecht zur Nechten bei der I. Armee heftig ent: 
brannte und die Korpsartillerie am Walde des Genivaur in der Flanke beſchoſſen wurde. 
Eine Brigade des 3. franzöfiihen Korps war mit zwei Rejervebatterieen herbeigeeilt, 
um den Rüdzug Ladmirault’3 zu deden. Daher wurde das 3. Korps in dieier Ric): 
tung nah Chantrenne hin vorgelandt; aber jhon wich der Feind, Ladmirault begann 
feine Stellungen zu räumen. Gegen jein Centrum machte die 3. Gardebrigade noch 
einen Borjtoß; das 2, Bataillon des Elifabethregiments fam vom Gehölz de la Eufie, 
ging links am Füfilierbataillon vorbei und ftürmte, ohne einen Schuß zu thun und ohne 
ſich durch jeine Berlufte irre machen zu laffen, mit dem Bajonett auf die feindlichen 
Maſſen ein, in die es wie ein Keil einbrach; darauf ging die ganze Linie der Brigade 
vor; zur Rechten machte das Bataillon des Aleranderregiments einen Bajonettangriff; 
die 7. Kompanie fam fogar in den Nüden der ſchon in Auflöfung weichenden feind: 
lichen Kolonnen; auf dem Linken Flügel der Brigade jedoch 
leijtete der Feind noch ſtarken Widerftand. Ladmirault lieh 
ein Bataillon in Schloß Montigny zurüd und jtellte das 
1. und 6. Regiment am Waldjaume hinter Amanvillers auf, 
mit den übrigen Truppen zog er nad) Plappeville ab.’) 
Die Schlaht war gewonnen, aber der König und 
das Große Hauptquartier wußten es nicht; fie waren in 
Sorge für den fommenden Tag. Als das 2. Korps 
Gravelotte durchſtürmt hatte, ritt der König mit dem 
Großen Hauptquartier eine Strede zurüd und ſetzte ſich 
neben einer Oartenmauer in der Nähe einer großen, in 
Brand jtehenden Wollipinnerei; jein Sit war eine Bauern- General Sabmiranit. 
wagenleiter, die mit dem einen Ende auf eine Dezimal: 
wage, mit dem andern auf einen toten Graufchimmel gelegt war; an feiner Seite 
befanden jih Prinz; Karl, der Großherzog von Weimar, der Erbgroßherzog von 
Medlenburg, Graf Bismard und v. Roon. Man war jehr ſchweigſam; Bismard 
juchte fich franzöjische Briefe zum Leſen; alle fühlten, daß die nächſten Stunden die 
Entiheidung bringen mußten. Es war ſchon halb neun Uhr. Da trat Moltfe, der 
die Pommern die Höhe Hinangeführt hatte und nun zurüdgelehrt war, mit erhigten 
Gefiht vor und jagte zum Könige: „Majejtät, der Sieg iſt unfer, der Feind zieht ſich 





1) Für den General Ladmirault war die Verteidigung der Linien von Amanvillers ein 
Ehrentag. Auch bei Nouilly am 14. und bei Mars la Tour am 16. Auguft hatten jeine 
Divifionen mannhaft gefochten; wenn er im der letzteren Schlacht jeinen Vorteil nicht wahr- 
genommen hat, jo lag dies wohl an Bazaine, der mit dem rechten Flügel nicht offenſiv verfahren 
wollte. Rene Paul de Ladmirault, geb. 17, Februar 1808 zu Montmorillon (Bienme), hatte ſich 
in den Kämpfen gegen die Kabylen in Algerien hervorgetban, am SKrimfeldzuge und am italies 
nijchen teilgenommen, war jpäter Untergouverneur von Algerien, vor dem Ausbruch des Krieges 
1870 Kommandeur der 3. und 4. Divifion in Lille gewejen; 1871 wurde er Gouverneur von 
Paris, aber 1878 wegen jeiner unrepublifaniichen Gejinnung abgejebt. 
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zurüd.“ Died bezog jih jedoh nur auf das Zurückwerfen der Franzoſen in ihre 
alten Stellungen.') Ein kräftiges Hurra der Umftehenden antwortete. Nun dadıte 
man auch an Erquidung Ein in der Nähe haltender Marfetender brachte einen 
geringen Rotwein, der in die Feldflaſchen gefüllt wurde. Der König tranf aus einem 
abgebrochenen Kelchglafe; Bismard faute vergnügt an einem Stüf Kommißbrot. Das 
Feuer war unterdeijen verftummt; aber die Sorge um das wahre Ergebnis der Schladt 
und den kommenden Morgen beivog den König, in nächſter Nähe des Schlachtfelbes 
jein Hauptauartier aufzufchlagen und nicht nach Pont-A-Mouffon zurüdzufahren. An 
der Schlacht hatte er im Granatfeuer ftandgehalten inmitten der hartbedrängten 
Seinen; nah der Schlacht ertrug er in der graufigen Nacht die Bejchwerden des 
Feldlagers, er und feine Räte, Bismard, Moltle und Roon. Anfänglich wollte 
er die Naht in feinem Wagen fitend verbringen; er ließ ſich jedoh nad einigen 
Stunden bewegen, in ein Haus in Rezonville zu gehen, das noch nicht mit Ber: 
wundeten belegt war. Der König nahm Bei von einem Raume, den er jelbit 
in feinem Briefe an die Königin eine „Stube“ nannte; in diefe wurde der mit: 
geführte Königliche Krankenwagen gejtellt, und der König ruhte darauf, nur mit dem 
Mantel zugededt, die Nacht; mehr ala 40 Stunden fam er, ein König und 73 Jahre 
alt, nicht aus den Kleidern. Seine Ubendmahlzeit waren zwei ald Koteletten zubereitete 
Fleiſchſtücke geweſen. Graf Bismard fand nad) langem Suchen ein Haus, in dem 
der obere Stod erleuchtet war. Die Befiger gaben vor, es lägen Verwundete darin, 
um ihn abzuweilen; Bismard jtieg jedoch die Treppe hinauf und fand drei Betten. 
Eins benußte er jelbit, das zweite der Erbgroßherzog von Medlenburg- Schwerin; 
General Sheridan aber zog e3 vor, jich auf die Diele hinzuftreden. Bismard hatte 
nach langem Bemühen zwei Eier aufgetrieben, die er am Degengefäß zerbrad und 
roh verzehrte. Im Laufe der Nacht Tiefen mehr und mehr Nachrichten ein, die feinen 
Zweifel mehr darüber liehen, dab der Sieg wirfli errungen fei. Gegen Morgen 
ſchrieb Bismard die Siegesdepeiche in die Brieftafche des Direktor der Telegraphen- 
abteilung, Ingenieurhauptmann Friedheim, und der König unterzeichnete jie eigenhändig. 

Zwar gerieten die Wortruppen während ber Nacht noch mehrfach in Gefechte, 
jo daß ſogar rüdmwärts ftehende Abteilungen herbeigeholt werden mußten. Belonders 
gejhah dies bei den Pommern: bei einem diefer Bufammenftöße wurde Major 
v. Egloff vom 2. Bataillon des 42. Regiment? verwundet. Gegen Morgen aber 
räumten die Franzojen ihre Stellungen. Bazaine hatte um halb jechs Uhr am 18, 
als er einzelne Flüchtlinge auf der Strafe von Saulny ſah, gefagt: „Was fol 
man mit folden Truppen anfangen!” — Worte, die jedenfall® feine ganze Haltung 
beichönigen jollten und angejichts des Heldenmuts, mit dem ſich feine Armee jchlug, 


J Die „Kreuzzeitung“ gab diejen Worten Moltfe's folgende Faſſung: „Majeftät, wir haben 
geliegt; der Feind ift aus alfen Pofitionen geworfen.“ Aus dieſer angeblichen Anrede Hat fic 
dann die Legende gebildet, dah die Bommern die Stellungen der Franzofen, d. b. ihre Schügen- 
gräben und Batterien genommen hätten, Dieje Faffung der Moltke'ſchen Anſprache ift erfunden 
oder mindeitens entitellt. 
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während er jich faum um fie kümmerte, empörend waren. Noch wußte er nichts von 
Eanrobert’3 Niederlage, ja diefe war noch gar nicht zur Thatſache geworden, als er, 
ihon um fieben Uhr, vom Plateau von St. Quentin in fein Quartier zurüdfehrte 
und feinen Korpsgeneralen Befehl gab, ſich auf die Forts zurüdzuziehen. Die Garde 
jollte ihr Lager vor dem ort von Plappeville behalten, das 2. nad) Longeville 
marfchieren, das 3. mit dem Iinfen Flügel Scy und Leſſy nebſt der Mühle von 
Longeau, jüdweftlih von St. Quentin, mit dem rechten Zorry, mit dem Centrum das 
Plateau von Plappeville bejeken, jo daß die Garde hinter feinem rechten Flügel und 
Gentrum zu ftehen fam; das 3. Korps jollte Verfhanzungen in feiner Front und Ber: 
baue in den Wäldern von Chätel und Vigneulles herjtellen; das 4. Korps den Kamm, 
der fih von Plappeville in oftnorböjtlicher Richtung nad) le Coupillon und Sanjonnet 
im Mojelthal hinzieht, beiegen, das 6., das nad) Woippy abgezogen war, nod 
weiter zurüd nach dem Mofelfort auf dem linken Mojelufer nördlih von Met rüden. 
Die Kavalleriediviiion du Barail follte zum 6, Korps ftoßen, die Divifion Forton ſich 
hinter dem 2. Korps, die Artilleriereferve bei Ban-St. Martin am Ditfuß des 
St. Quentinberges fih aufjtellen. Um 4, Uhr morgens follte der Abmarfch ohne Lärm, 
Geſchrei und irgendwelche Signale ins Werk gejeht werden. In Wirklichkeit ver: 
ließen die Franzoſen Schon vor drei Uhr die Stellung von Moscou; am Point du Four 
hatten die Vorpoiten vom 9. (Kolberger) Regiment und 2. Bataillon des 61. Regi- 
ment3 (Neuftadt und Pr.: Stargard) no gegen fünf Uhr ein halbſtündiges Feuer— 
gefeht. Nach demjelben nahm die 7. Brigade die Stellung zwiſchen Moscou und 
Point du Four, die 8. Brigade die an der Ehaufjee rechtd davon bis zum Walde von 
Baur in Beſitz. Die Reiter des 11. Dragonerregiments jtreiften bis Nozerieulles, das 
der Feind vor ihnen räumte; vor Chätel St. Germain wurden fie dagegen mit Feuer 
empfangen; aus dem Genivaurwalde und ber Gegend von Leipzig und Moscou 
brachten jie zahlreiche Gefangene ein. Das 1. heſſiſche Reiterregiment wurde, als es 
zwiihen Amanvillers und Montigny refognoszierte, um fünf Uhr auf 500 Schritt 
plöglic von einer auftaucdhenden Infanterielinie befhoflen; aber um jechs Uhr zogen 
die feindlichen Truppen auch von dort in füdlicher Richtung ab. Bald darauf räumte 
auch das 3. Korps feine Stellungen; Wrangel ließ eine Schwadron vom 6. Dragoner: 
regiment ihm nachreiten. Um 8°;, Uhr bejeßte die Garde auf Befehl des Prinzen 
Friedrich Karl Amanvillers und Montigny. Die 18. Divifion befette Leipzig und la 
Folie; zwilchen diefem Gehöft und Montigny fchlugen die Heſſen ihr Lager auf. Die 
Sachſen jchoben ihren Linfen Flügel bis Woippy. Oberſt v. Montbé marfchierte mit 
der 46. Brigade, vielfach durch Verhaue behindert, nad) Maizieres, zerftörte dort die 
Eijenbahn und kehrte dann nah Marange zurüd. SKavalleriepatrouillen blieben bei 
Maizieres. Die 24. Divifion, die früh um Malancourt Biwak bezogen hatte, rüdte 
in eine Stellung öjtlih von St. Privat, die 45. Brigade nad) den Steinbrühen von 
Jaumont. Das 3. und das 10. Korps waren in ihre alten Stellungen zurüdgefehrt. 
Zwiſchen ſechs und jieben Uhr räumten die Franzoſen auch St. Ruffine Die 26, Bri: 
gade blieb bei Juſſy: die Bataillone des 7. Korps am Gehölz von Baur wurden 
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zurüdgenommen. Dagegen legte die I. Armee ſchon am 19. auf der Hochfläche von 
Point du Four unter Leitung des Angenieurgeneral3 Biehler Feldbefeftigungen ar. 
Sämtlihe Traind und Feldlazarette der I. und II. Armee wurden nun auf das linfe 
Ufer herübergenommen, die Munition ergänzt. 

Auch am 19. gönnte fi der König feine Erholung. Bon früh an nahm er die 
Rapporte entgegen, welche beftätigten, daß die Schlacht gewonnen, die franzöfiiche 
Armee von der Hauptitadt abgejchnitten, von der Rüdzugslinie abgedrängt und nad) 
Mey geworfen ſei. Als es fih bis Mittag herausgejtellt hatte, dak Bazaine außer 
itande jei, den Kampf wieder aufzunehmen, befahl der König die Rückkehr nach Pont: 
A:Mouffon, nachdem er an feine Gemahlin durch Kurier einen Brief hatte abgehen 
lajten, welcher begann: „Das war ein neuer Siegestag geftern, deſſen Folgen noch 
nicht zu ermefien jind“, und ſchloß: „Sch danke Gott, daß er uns den Sieg verlieh.“ 
Bei allen Biwaks, Transporten und Kolonnen, die der, König bei der Nüdjahrt 
pajfierte, brachen die Truppen in Jubel aus und begrüßten den königlichen Oberfelb- 
herrn mit begeijterten Hurrad. In Gorze trat vor einem mit Verwundeten belegten 
Haufe ein Mann an den Königlichen Wagen und überreichte dem Könige ehrfurdtsvoll 
eine rote Roje im Namen eines verwundeten Dffiziers, deſſen Name bei dem Jubel: 
geichrei nicht veritanden werden fonnte. Abends Halb ſechs Uhr traf der König wieder 
in Pont-a-Mouſſon ei. 

Die Schlacht bei Gravelotte und St. Privat machte erjt die Schladhten von Co— 
fombey und Bionville zu Siegen. Der Erfolg war beijpiellos; fünf franzöfiiche Armee: 
forps, über 180000 Mann, waren in Meb eingeichloffen und für den großen Krieg 
zur Unthätigkeit verdammt. Den Franzoſen hatten ihre vortrefflichen Stellungen, ihre 
Feldverichanzungen, die Überlegenheit ihrer Chafiepots und ihre Mitrailleufen nicht 
den Sieg zu verſchaffen vermocht, obgleich fie an Zahl mindejtens jo ftarf waren wie 
die ſechs wirklih ins Treffen gefommenen deutihen Korps, ein Beweis, dab nod) 
etwas anderes als phyſiſche Kraft und Kriegskunſt den letzteren zum Siege verholfen 
hatte. Das Vorrüden der Deutichen glich den Meereswellen; die erjte bricht jih am Ge: 
ſtade, die zweite ebenjo; aber es folgt eine dritte, vierte; die Flut leckt weiter, bis das 
Geſtade zerrifjen ift und einftürzt. Gin belgischer Berichterjtatter jchrieb: 

„Eine Mitrailleujenbatterie nahm eine Höhe ein; man jchidte ein preußiiches Bataillon 
gegen fie; es blieben davon nur einige Mann übrig; ein zweites Bataillon jtürmte, darauf ein 
Drittes, ein viertes; das fünfte endlich langte oben an. Alle diefe Truppen hatten denſelben 
Schritt; die eine marjchierte nicht jchneller ald die andere. Wenn man zu ſolchen Opfern ent- 
ichlojien ift, muß man überall fiegen.“ 

Aber der Kampf. war fo Ichredlich geweien, der Eindrud auf die Überlebenden 
fo furchtbar, die Verluſte jo niederjchmetternd jchmerzlich, dab eine helle Siegesfreude, 
wie bei Weißenburg und Wörth, nicht aufkommen fonnte. Die Verlufte der Deutichen 
waren zwar im Verhältnis zur Gejamtzahl aller an der Schlacht beteiligten Truppen 
um ein weniges geringer als bei Bionville; zieht man jedoch in Betracht, daß vom 
10. Korps eigentlich nur eine Brigade, das 3. Korps fait gar nicht in den Kampf 
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eingegriffen hat, und bringt man demgemäß von der Gejamtzahl das letztere und drei 
Brigaden des 10. mit ungefähr 35000 Mann in Abzug, fo it der Verluſt von 
Gravelotte ein bedeutend höherer. Abſolut genommen, betrug er fait ein Drittel mehr 
al3 der letztere, nämlich 899 Offiziere, 19126 Mann, 7 Ürzte und 1877 Pferde. 
Das Gardeforps verlor fait ein Drittel jeines Beſtandes an Infanterie, nämlich 
307 Offiziere, 7923 Mann und 2 Ärzte; hiervon kamen auf das Gardefchütenbataillon, 
dad bei Amanvillers focht, die meiften, nämlih 19 Dffiziere, 431 Mann und 1 Arzt; 
auf das 2. Garderegiment 39 Offiziere, 1076 Mann, auf das 3. Garderegiment 
36 Offiziere, 1060 Mann, auf das 1. 36 Offiziere, 1056 Mann; auf das Franz: 
regiment 38 Offiziere, 1020 Mann, auf das Auguftaregiment 27 Dffiziere, 902 Mann, 
auf das Wleranderregiment ebenfalls 27 Diffiziere und 820 Mann; das 4. Garde: 
regiment hatte 29 Offiziere, 524 Mann, das Elifabethregiment 21 Offiziere, 433 Mann 
verloren. Das 8. Korps hatte einen Berluft von 64 Offizieren, 761 Mann an 
Toten, 114 Offizieren, 2269 Dann an Verwundeten, 55 Mann an Vermißten, zu: 
jammen 178 Offiziere und 3085 Mann. Bon den NRegimentern diejes Korps litten 
am meilten da3 60. das 33 Offiziere, 685 Mann verlor, das 33., das 24 Offiziere, 
631 Mann einbüßte, und das 29., das einen Verluft von 20 Offizieren, 455 Mann hatte. 
Gering waren die Verlufte des 7. Korps mit 39 Dffizieren, 821 Mann, ebenjo wie 
die des 2. Korps mit 54 Offizieren, 1153 Mann und 1 Arzte; Hingegen hatte das 
9. Korps 72 Offiziere, 1056 Mann an Toten, 127 Diffiziere, 2794 Mann an Ber: 
wundeten und 38 Mann an Bermißten, zufammen 199 Dffiziere, 3888 Mann und 
2 Grzte verloren; hiervon famen auf das 85. Regiment 22 Offiziere, 762 Mann, auf 
das 36. 29 Dffiziere, 556 Mann, auf das 84. 32 Offiziere, 525 Mann; die 
1. ſchleswigſche Fußabteilung der 9. Artilferiebrigade hatte 8 Dffiziere, 107 Mann, 
214 Pferde, die Korpsartillerie 16 Offiziere, 169 Mann, 301 Pferde und 2 Ürzte, 
nämlich ale Stabsoffiziere, ale Adjutanten, °, der Batteriecheis, *- der Dffiziere, 
*/, der Unteroffiziere, */, der Mannichaften, *°/s, der Pferde verloren. Einem Kanonier 
wurden zwölf Pferde unter dem Leibe erſchoſſen; trogdem führte er fein Geſchütz 
mit zwei mittlerweile herbeigefchafften Pferden in das Biwak zurüd. Er erhielt 
das Eiferne Kreuz und eine Geldprämie. Das Königlich ſächſiſche Armeeforps hatte 
einen Berluft von 106 Offizieren, 2113 Mann und 1 Arzt, nämlih 40 Offiziere, 
420 Mann an Toten, 66 Offiziere, 1503 Mann an BVerwundeten, 190 Mann 
‘an Vermißten; die meiften Berlujte famen auf das 105. Regiment, das 15 Difi- 
jiere, 458 Mann, und das 107, das 24 Offiziere, 429 Mann verloren Hatte. 
Bon höheren Dffizieren fielen General dv. Craushaar, Kommandeur der 45. Bri— 
gade, die Oberjten v. Röder vom 1. Garderegiment, v. Erdert vom Garbdefüfilier: 
regiment, dv. Brandenjtein vom 36., v. Buffe vom 54. Regiment, die Majore v. Notz 
vom 3. Garderegiment, v. Fabeck vom Gardeſchützenbataillon, v. Tanken vom 14, 
Prejcher vom 54., v. Hadeln vom 69., v. Goddenthow vom 85. Regiment, v. Gay! vom 
9. Feldartillerieregiment, Lautenberger vom heſſiſchen 1. Zägerbataillon und Gräff vom 
2. heiliichen Negiment. Ihren Wunden erlagen die Oberftlieutenants v. Stülpnagel vom 
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l., v. Holleben vom 3, dv. Wolfradt vom 4. Garderegiment zu Fuß, Stamm vom 
beifiihen 3. Regiment; die Majore v. Schon vom Alerander:, v. Wittich vom Franz, 
v. Knobelsdorf vom Elifabethregiment, v. Döring, Adjutant beim 9. Korps, Lange 
vom 28., v. Reinhardt vom 33. Regiment. Die Franzoſen, die jeit fünf Tagen zum 
drittenmal mit außerordentlicher Bähigfeit, ja zum Teil mit hinreißender Tapferkeit, 
bejonders beim 2, 3. und 4. Korps, fich geichlagen hatten, verloren, da jie, durch 
Schügengräben und Mauern gededt, fochten, weit weniger, nämlih 595 Dffiziere und 
11678 Mann, was weniger ald den zehnten Teil der ins Gefecht gekommenen 
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Truppen ausmadt. Ihre Verwundeten Ichafften fie größtenteils nad Met hinein. An 
Gefangenen verloren jie 3000 Mann, darunter General Plombin; 600 Mann, die 
von ihrem Korps abgefommen waren, jtellten jih am Wormittage des 19. im Gehöft 
von St. Hubert freiwillig ala Gefangene. Adler und Fahnen, Kanonen und Mi: 
trailleufen wurden von den Deutfchen nicht erbeutet. Selbſt bei St. Privat hin- 
derte der Einbruch der Nacht die Berfolgung des Feindes, der jih in die dichten 
Wälder von Saulny zurüdzog. Die Zeltlager gaben die Franzojen wie bei Speichern 
und Wörth preis; bei Amanvillers fand man in ihnen die Bagage der Uffiziere und 
Soldaten, Kleidungsftüde, offene Koffer, Betten, Stühle, Seſſel, Teppiche, Vorhänge, 
wohlriechende Waſſer und Ole, Kochkeffel, Fleifchtöpfe mit zugerichteten Speiſen, jelbit 
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Delikateſſen für Offiziere; auf den Tiſchen lagen angefangene Briefe, unter anderem 
auch der Armecbefehl Bazaine's für den 16. Auguft. 

Alles war dazu angethan, den Sieg von Gravelotte zu einem durch einfache 
Größe erhabenen Ereignis zu machen, das ſich in die Bruft der Mitlämpfer als ein 
unverlöfchliches, mit Flammenſchrift eingegrabenes inneres Erlebnis einprägte. Die 
Schwere und Koftbarkeit der Opfer war den Kämpfern, die über das mit zahlreichen 
Toten, ja auch einzelnen Verwundeten bededte Schlachtfeld von Bionville heranmariciert 
waren, in deito größerer Eindringlichkeit vor die Seele geitellt. Als bei St. Privat 
ipät abends der Choral: „Nun danket alle Bott“ erflang, blieb fein Auge thränenleer. 
Am andern Tage von zwei Uhr nachmittags an bis jpät in die Nacht hinein wurden 
die gefallenen Helden beerdigt. Die Regimentsmuſiken fpielten: „Jeſus, meine Zu: 
verficht.” In dem weiten Sreife, der durch die Kameraden der zu Begrabenden ge: 
bildet war, jtanden die Offiziere der NRegimenter und der Stäbe. Thränen liefen 
langfam über die fonnenverbrannten Wangen der friegeriichen jtarfen Männer. An 
den Gräbern von Gravelotte trat jedem aufs neue vor die Seele, daß der große Kampf 
nicht freventlih unternommen war, ſondern aus einer fittlichen Überzeugung heraus 
und auf Grund des Anſpruchs, den Recht, Ehre, Gewiſſen und Gottvertrauen gewähren. 
Um jo mehr befejtigte fich bei den Hunderttaufenden, die im Felde jtanden, bei den 
Millionen, die in der Heimat waren, der Vorſatz, daß der furchtbare Krieg bis zu 
einem wirkliche Sicherheit und dauernden Frieden gewährleijtenden Ende geführt werden 
müffe, und dat feine Macht der Erde Deutjchland Kindern ſolle, al3 Streiter Gottes 
das Werk der Züchtigung an einem frevelmütigen Bolfe zu vollitreden. 

Ein Frevel war der ganze Widerjtand, den Bazaine bei Oravelotte leitete. 
Wenn er der Meinung war, daß feine Armee noch nicht operationsfähig fei, jo mußte 
er die Schlacht vermeiden und das, was er am 19. that, Ihon am Bormittage des 
18. ausführen, nämlich feine Armee in die Linie der Forts zurüdnehmen. Unver- 
mindert durch die Opfer des 18., war fie dann beſſer im jtande, den Kreis der deutjchen 
Armee zu durchbrechen und ins Freie zu gelangen, wenn Bazaine die Ablicht, dies zu 
thun, wirklich hatte. 20000 Mann Infanterie, zwei Navalleriedivifionen und 90 Ge: 
jchüte ließ er unbenußt; ganz unfraglich Hätte er, che die Sachen und die Pommern 
famen, die Front der Angreifer durchbrechen fünnen. Man muß daher jchliegen, daß 
er die Schlaht nur flug, um einen Vorwand dafür zu haben, in Meb zu bleiben; 
der Angriff und der Sieg der Deutfchen arbeiteten ihm in die Hand, fein Verhalten 
allerdings wiederum den Abjichten der Deutjchen in einer Weile, daß franzöjiiche Kritiker 
es geradezu, allerdings nicht mit Recht, als Fehler bezeichnen, daß das deutiche Ober: 
fommando gejucht habe, Bazaine nah Metz zurüdzumerfen. 

Wenn durch ſolche Betrachtungen der deutihe Patriot und der Menfchenfreund 
in Trauer verjeßt werden muß über die entjeblichen Hefatomben des 18. Auguſt, jo ift 
St. Privat für den wadern Deutjchen doch auch ein Freudentag als Marfftein der deutichen 
Einigung. Die Schlacht bei Gravelotte wurde durd den ſelbſtändigen Entſchluß des 
Kronprinzen von Sachen, mit feinem Umgehungsmarjch weiter auszuholen, als ihm 





Kronprinz Albert von Sadien. 





494 XI. Kapitel. Die Schladht bei Gravelotte und St. Privat. 


vorgejchrieben war, getvonnen; feine Sachſen, obgleich durch lange, beſchwerliche Märiche 
aufs höchſte ermüdet, führten den Flankenmarſch unverdroffen, geduldig und fröhlich 
aus und gaben dur ihr Eingreifen in die Schlacht den Ausſchlag. Dies wurde vom 
Oberkommando mit Freuden anerkannt; König Wilhelm gratulierte deshalb dem König 
Johann; den ſächſiſchen Königsfohn chrte er, indem er ihn an die Spike einer neu 
zu bildenden Urmee jtellte und feinem Befehl ſogar die Preußifche Garde unterjtellte. 
Bei Gravelotte endigte der Jahrhunderte alte, dem deutichen Baterlande oft jo ver: 
hängnisvolle Zwieſpalt Brandenburgs und Sachſens. Aller Zwijt, alle Kränkungen 
wurden an den Gräbern von St. Privat vergeiien, und die durch Anhänglichkeit an 
ihr Königshaus, durch Tapferkeit und Manneszucht von jeher ausgezeichneten Sadjen 
fonnten zum erjtenmal feit langer Zeit ihre Tüchtigkeit für die Ehre und die Einheit 
der deutichen Nation einfegen. König Wilhelm aber bewies durch die Ernennung des 
ſächſiſchen Kronprinzen, daß er nicht ſowohl den Ruhm feiner felbit, als vielmehr den 
der deutfchen Nation juche, und daß ihm nicht die Herabdrüdung, fondern die Er- 
hebung aller zur gemeinfamen Herrlichkeit Deutfchlands gefalle. 

In Frankreich machte die Schlacht bei Gravelotte infolge des über fie gebreiteten 
Lügengewebes feinen Eindrud. Palikao ſagte, Bazaine habe drei feindliche Korps 
zurüdgedrängt und in die Steinbrüce von Jaumont geworfen. Am 20. erflärte er, 
die Preußen hätten am 18. Bazaine angegriffen, hätten aber zurüdweichen müfjen; 
die Regierung habe nicht die geringfte Furcht, und in kurzem werde alles im beiten 
Stande jein. Ein Telegramm berichtete: 

„Bazaine hat 300 000 Mann Preußen feitgehalten und ihnen beträchtliche Verluſte bei- 
gebracht; er bat den Feind in der Fortjegung des Mariches gehindert und damit Frankreich Zeit 
zu Rüftungen verihafft; Militärs fpenden feinen Plänen das höchſte Lob, und wenn Paris be» 
lagert werden jollte, würde die Taktik die vollitändige Vernichtung der feindlichen Armee herbei- 
führen.” 

Als nad dem 18. feine telegraphiichen Depeihen mehr in Paris anfamen, 
erklärte Palifao im gejeßgebenden Körper, Bazaine ſei zu fehr beichäftigt und habe 
deshalb noch feinen Bericht eingefandt. Am 21. bradite die „France“ einen Plan 
des Schlachtfeldes von Met, auf welchem man die Armeen des Prinzen Friedrich Karl 
und Steinmeh’ zwiſchen Bazaine und der Feitung eingeflemmt ſah; in dem beigefügten 
Schlachtbericht hieß es: 

„Der Sieg ift immens. Wenn wir die Preußen bis hinter die Kanonen von Metz treiben 
fönnen, find fie verloren.“ 

Die Regierung ließ verbreiten, Bazaine habe durch einen Kurier melden lafjen, 
er jei keineswegs abgeichnitten worden und ſei ganz freiwillig bet Met geblieben, habe 
fejtes Vertrauen und verlange nur Stillfchweigen über die Operationen. In ähnlicher 
Weiſe erklärte Palikad im geſetzgebenden Körper am 23. Auguft, er habe Nachrichten 
von Bazaine, die bis zum 19, reichten; er könne jich aber nicht näher darüber aus- 
laffen. Die Hammer trat diefer Anficht bei; das franzöfiiche Volk hatte ja fein Be— 
dürfnis nad) Wahrheit. Als Gambetta gegen das Verſchweigungsſyſtem protejtierte, 
twurde er von der Mehrheit durch furchtbaren Lärm zum Schweigen gebracht. 
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Noh im Laufe des Vormittags am 19. Auguft erlieh der König durch General 
v. Moltke einen Befehl, in welchem e3 als nötig und zuläjlig bezeichnet wurde, da 
den Truppen ausreihend Ruhe gewährt, und Erfah für die Verluſte bejchafft werde, 
ferner daß die Armeen, um den in Chälons ji verfammelnden Neuformationen ent: 
gegentreten zu fünnen, den Weitermarſch auf Paris in gleicher Höhe fortjegen jollten. 
Meg ſollte unterdes eingejchloffen werden; für diefe Aufgabe wurden die I. Armee, 
die 3. Refervedivifion, welche am 14. eingetroffen war, das 2, 3., 9. und 10. Korps 
beitimmt; das 1. Korps und die Rejervedivijion follten auf dem rechten Moſelufer 
verbleiben. Prinz Friedrih Karl wurde mit dem Oberbejehl über jämtliche Ein: 
Ichließungstruppen beauftragt. Die Garde, das 4. und 12. Korps mit der 5. und 
6. Kavalleriedivifion jollten als Maasarmee unter dem Oberbefehl des Kronprinzen 
von Sadjen mit einem eignen Generalitabe formiert werden. Die drei Korps jollten 
deshalb über die Orne gehen und zwilchen dieſem Fluß 
und dem ron biwatieren. Der zur Verteidigung be- 
jtimmte Höhenrüden, auf dem am 18. die Franzofen 
geitanden hatten, jollte befeitigt werden. Dementiprechend 
fie Prinz Friedrich Karl das 12. Korps durch das 10. 
ablöfen und es jelbjt nah Jarny und Gonflans, die 
Garde nah Hannonville hinter Mars la Tour, die 
5. Kavalleriedivijion nah Briey, die 6. nah Bille fur 
Vron abmarjhieren und unter den Befehl des Kron— 
prinzen von Sachſen treten; das Bietenhufarenregiment, 
das zur 6. Kavalleriedivijion gehörte, blieb jedoch vor 
Met, ebenjo der größte Teil der Pioniere des Garde: 
und 12. Korps. Generaljtabschef des Kronprinzen von General v. Sclothehn. 
Sachſen wurde Generalmajor v. Schlotheim.') 

Auf dem linken Ufer der Mofel ließ Prinz Friedrich Karl eine fortlaufende 
Befejtigungslinie herjtellen, und zwar von Juſſy bis Moscou durch das 8. Korps, von 
dort bis zur Straße St. Privat-Woippy durch das 2. Korps, von dort über die wal— 
digen Thalränder und die Ebene bis zur Mofel dur das 10. Korps. Dort ließ er 
auch eine Brüde bei Hautconcourt fchlagen. Das 7. Korps follte im Süden. zu beiden 
Seiten der Moſel durch Befeitigungen an den Brüden, die noch vermehrt wurden, 
einem Durchbruchsverſuch entgegentreten. Hinter dem 2. und 10. Korps ließ er das 





) Am 22. Auguſt 1818 in Sondershaujen geboren, war er 1835 in die preußifche Armee 
eingetreten, und zwar beim 12. Sufarenregiment; 1849 war er Mdjutant der 8. Stavalleriebrigade 
und beim 2. Korps im badifchen Feldzug, 1849—1855 Hauptmann im Großen Generaljtabe 
gewejen; 1860 hatte er das 2. Gardebragonerregiment erhalten; 1866 war er Generalſtabschef 
Herwarth's v. Bittenfeld gewejen, 1868 wurde er Brigadefommandeur. Nach dem Striege erbielt 
er 1872 die 17, Divifion, wurde 1873 Generallieutenant, erhielt 1875 den Schwarzen Adler— 
orden und wurde 1882 an Boſe's Stelle tommandierender General des 11. Korps und General 
der Infanterie; 1889 zur Dispofition geftellt, ftarb er bald darauf in Kaſſel. 
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3. Korps bei Caulre Ferme, das 9. bei St. Wil und St. Marie ein Hüttenlager 
beziehen. Auch auf dem rechten Ufer wurden Werfe von großer Widerjtandsfähigfeit 
errichtet. Das 7. Korps ftand von der Höhe von Jufiy bis Corny und Frescaty; 
von dort ſchloß das 1. Korps an, von Mercy le Haut über Laquenery und Servigan 
bis Poix und Failly, von dort bis zur Mojel bei Malroy ftand die 3. Refervedivifion. 
Sie beftand aus der Brigade v. Blandenfee, dem 19. und 81. Regiment, der 5. und 
6. Landwehrbrigade (jene kombiniert aus dem 6., 46. und 18., dieſe aus dem 18, 
58. und 59. Landwehrregiment), der 3. Refervefavalleriebrigade (vier Regimentern), 
ſechs Batterieen und einer Pionierfompanie und war unter den Befehl des General: 
lieutenants v. Kummer geftellt. Am 17. Auguſt hatte fie die Grenze überfchritten, am 
19. jhon mit dem Gros Retonfay erreicht und Servigny, Noiffeville und Flavigny 
befegt. Die 1. Kavalleriediviiion hatte den Patrouillendienft auf dem linfen, die 3. 
auf dem rechten Ufer. Magazine wurden in Rémilly, der Endftation der Eiſenbahn 
öftlih von Me, und in PontA-Mouffon angelegt; zur Füllung derjelben wurden 
Requifitionen im Rüden der Armee angeordnet. Prinz Friedrich Karl erteilte zugleich 
Direftiven für die Einfchliefungsarmee. Wenn der Feind verfuchen follte, auf dem 
rechten Moielufer in der Richtung auf Diedenhofen durchzubrechen, jo jollte das 
10. Korps über die Mofel gehen und ihm in die linke Flanke fallen; auf dem linken 
Ufer hoffte man ihn duch die ſtarken Befejtigungen zum Haltmachen zu zwingen; 
wenn er auf dem rechten Ufer in anderer Richtung als auf Diedenhofen vorbräde, 
follten die entgegenftehenden Einjchließungstruppen zurüdweihen und ein Gefecht 
möglichjt vermeiden. Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl, das zunächſt in 
Doncourt war, wurde dur eine Telegraphenlinie mit dem Großen Hauptquartier in 
Berbindung gejeht. 

Eine neue Phaſe des Krieges begann. Während 8’/, WUrmeeforps, gegen 
240 000 Mann, eine Armee von mehr als 180000 Mann in Meb bewachten, daß 
fie nicht ins Freie gelangte, machten fih neun Armeelorps, wohl an 270000 Mann, 
auf, um die neue Armee von Chälons zum Stehen zu bringen und an der Vereini— 
gung mit Bazaine zu verhindern. Der Erfolg der Kriegführung der erjten 14 Tage 
war großartig, aber die Opfer jchwer. Was kommen follte, übertraf die kühnſten Er- 
wartungen. 
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Der Marfch durch den Argonnerwald und die 
Schlacht bei Beaumonf. 


Und glaubt er fliehenb zu entipringen, 

Weflügelt find wir da, bie Schlingen 

Ihm werfend um den flüct'gen uk. 

Daß er zu Boden fallen muß. 

Schiller. 
Der Kronprinz in Nancy. — Maasübergang. — Beſuch des Kronprinzen beim König in Rontea- 
Mouſſon. — Berjuhe auf Zoul und Berdun. — Vormarſch der Maas- und Ill. Armee auf 
Ehälons. — Ligny und Bar le Due. — Mac Mahon nah Reims. — Rouher's Reife und Bas 
zaine's Meldung. — Marſch auf Montmedy. — Beichluß des Großen Hauptauartiers am 27. Auguſt. — 
Argonnenmarih. — Mac Mahon's Schwanfen. — Gefechte von Grand-Prö, Buzancy, Nouart 
und Boncg. — Schlacht bei Beaumont. — Gefechte von Raucourt und Oches. — Mac Mahon’s 
Rüdzug nah Sedan. — Der Kaiſer. — Gefechte dm 31. Augquft und Umgzingelung der Mac 
Mahon’schen Armee. — Beihluß anzugreifen. 


Rönig Wilhelm und fein Generalftabschei, General v. Moltke, ſetzten, nachdem 
die Rheinarmee von den Deutfchen hinter die Forts von Metz feitgebannt war, es als 
jelbitverftändlih voraus, daß die Franzoſen verjuchen würden, fie zu entiegen. Die 
Aufgabe, dies zu verhindern, fiel naturgemäß der neugebildeten Maasarmee und der 
II. Armee zu. Es vergingen jedoch mehrere Tage, ehe dies ind Werk gefegt werden 
fonnte. Bis zum 16. wußte der Kronprinz, der an diefem Tage feinem Hauptquartier 
nah Nancy vorausgeeilt war, weder etwas von den Vorgängen bei Metz, noch von 
dem jchließlichen Berbleib des 5. franzöfiichen Korps. Jedoch wußte man von der 
Anfammlung franzöfiiher Heeresmaffen bei Ehälons. Am 17. morgens, gerade als 
der Kronprinz den Wagen befteigen wollte, um fich zu feinem Königlihen Vater nad 
Pont:A-Mouffon zu begeben, erhielt er die Nachricht von der Schlacht bei Vionville 
und von der Abſicht des Großen Hauptquartiers, den Kampf au diefem Tage wieder 
aufzunehmen. Er nahm daher von feiner Reiſe Abitand und fandte den Hauptmann 
Lenke ind Große Hauptauartier. Diefer ereilte den König erſt auf dem Schlachtfelde 
und erftattete dem Kronprinzen fofort brieflih Bericht davon, daf für den 18. eine 
neue Schlaht in Ausfiht genommen jei. Der Kronprinz entjandte nah Empfang 
diefer Nachricht am 18. früh vier Uhr den Major v. Hahnfe und den Rittmeiſter 
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v. d. Lanfen nad dem Großen Hauptquartier; fie waren Zeugen der ganzen Schlacht 
und kehrten, in diejer Weile 16 Meilen in 24 Stunden zurüdlegend, nad Nancy 
zurüd, wo fie am 19. vier Uhr morgens eintrafenr. Noch war der Erfolg der Schlacht 
nicht außer Zweifel geitellt; jedoch verbreitete fich während des Tages die Nachricht von 
dem neuen Siege in der alten Lothringiichen Herzogsitadt, in der an 30000 Mann 
deutiche Truppen lagen. Die Offiziere ftanden in Gruppen auf dem pradtvollen 
Stanislausplage, über den preußiiche und bayeriihe Bataillone marſchierten und eine 
Wagenkolonne nad) der andern ihren Weg nahm. Die Stimmung war ernft, weil die 
furdtbaren Verluſte der Schlachten befannt geworden waren, und die Einwohner von 
Nancy wurden dadurch in dem durch lügenhafte Gerüchte erzeugten Wahne beftärft, 
daß Bazaine gefiegt habe; man raunte jich zu, Prinz Friedrich Karl und Prinz Albrecht 
Sohn feien gefallen, in zwei Tagen könnten die Franzojen wieder in Nancy fein. 
Die deutfhen Truppen ließen fih durch die verdächtigen Mienen und das Geflüfter 
der Nancyer nicht ftören und veranjtalteten am Abend des 19. eine Siegesfeier. Bor 
dem Hotel de France, in dem der Kronprinz wohnte, jpielten die bayerifchen Regiments: 
muſikchöre; die Soldaten, die, untermengt von Einwohnern, in Scharen dabeijtanden, 
jubelten laut bei den Klängen der „Wacht am Rhein“; der Kronprinz trat unter fie, 
ſprach mit vielen Einzelnen und fpendete ihnen Bier. Nun kam aud, um adıt 
Uhr abends, der Hauptmann Lenfe, der zurüdgehalten worden war, bis der großartige 
Erfolg der Schlaht vom 18. fihergeftellt war. Da fannte der Jubel feine Grenzen, 
und der Kronprinz mußte die Thür ſchließen laffen, um in Ruhe den Bericht anhören 
zu können. Unterdeſſen war e3 auch gelungen, bejtimmtere Nachrichten über die Armee 
von Chälons zu erlangen. 

Die drei vorderen Korps der III. Armee überfchritten am 19. Auguft die Maas, 
das 2. bayerische Korps, das am 17. von Nancy aufgebroden war und die Brigade 
Thiered mit einem Regiment Chevaurlegers und zwei Batterieen vor Toul zurüdlieh, 
bei Pagny, das 5. bei Waucouleurs, oberhalb Toul, das 11. bei Sauvigny, 1’/, Meile 
weiter jüdlih. Am 20. Auguſt erreichten fie die Linie Menil-Dainville, die Avant: 
garde Ligny und Gövilliers, die bayeriiche Ulanenbrigade fogar Bar le Duc, ſechs 
Meilen weftlid von Toul. Die Württemberger folgten gewöhnlich rechts rüdwärts 
unmittelbar dem 5. Korps, das 1. bayerifche dem 2., die 11. Diviſion mit dem Korps— 
fommando des 6. Korps, die uriprünglih dem 11. Korps gefolgt war, jchob fih auf 
den rechten Flügel Hinter die Bayern, während die 12. Divifion vor Pfalzburg lag. 
Die 4. KRavalleriedivifion ftreifte weit vor der Front. Sie hatte die Maas jchon am 17. 
bei Vaucouleurs überfchritten und erreichte am 20. Schon Stainville, das 1'/, Meile 
füdlih von Bar le Duc liegt, mit der Avantgarde St. Dizier; eine Streifwache des 
5. Dragonerregiments drang bis Blesme, wo die Eijenbahnlinien von Toul und 
Chaumont jich vereinigen, vor und zerjtörte die Bahn Hinter jenem Orte. Die 2. Ka— 
valleriediviiion, die den linken Flügel zu deden hatte, erreichte über Gerbeviller, Charmes 
und Vaudemont die Maas erit am 20. 2'/, Meile füdlih von Vaucouleurs; jie 
hatte links Streifwachen bis Epinal in Südlothringen entiendet. Durch die beiden 
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Kavalleriedivifionen wurde allmählich Licht über den Verbleib des 1., 5. und 7. Korps 
verbreitet. Am 17. erfundete eine Schwadron des 4. (braunen) Hufarenregiments in 
Rambervillers (vier Meilen füdlic von Luneville), dag am 11. 12—15 000 Dann Fran- 
zofen nad) Charmes durchmarichiert jeien, eine Schwadron des 14. Hufarenregiments, 
daß am 14. feindliche Truppen von Baudemont auf Neufchäteau, alſo nad Weſtſüd— 
weiten, gerüdt jeien. Bei Epinal wurden zwar feine feindlichen Truppen, aber zahl: 
reihe Mobilgarden in Uniform bemerkt. Am 17. Auguft fing eine halbe Schwadron 
des 2. Leibhufarenregiments bei Commercy eine franzöfifhe Poſt auf, aus deren Brief: 
ichaften hervorging, daß die Kavalleriediviſion Canrobert's im Lager von Chälons fei, 
dab an den Befejtigungen von Paris eifrig gearbeitet werde, daß alle jungen Männer 
von 25—35 Jahren zu den Waffen gerufen jeien, daß jich ein 12. und ein 13. Korps 
bilde, und daß das 1. und 3. Korps im Lager von Chälons verfammelt würden. Am 
18. fingen die Leibhufaren Briefe und ein Telegramm des Miniſters Chevreau auf, 
welches die Ankunft des Kaiferd im Lager von Chälons und das Zujammenziehen 
großer Streitkräfte dort meldete; andere Streifwachen meldeten von der Beförderung 
des 1. Korps nad Chälons und von der Abficht, andere Streitkräfte, beſonders Mobil: 
garden, bei Verdun zu verfammeln. Am 19, wurde zum erjtenmal jeit der Schlacht 
bei Wörth der Feind von Truppen der II. Armee erreicht. Hufaren der 4. Kavallerie: 
divifion bemerften franzöfiihe Infanterie, die von St. Dizier in öftlicher Richtung bis 
Lavincourt vorging, andere Abteilungen wurden bei Ghevillon an der Marne mit 
Feuer empfangen; aber nachmittags, nad) Beendigung der Transporte, räumten die 
Franzofen St. Dizier und zerjtörten die Eifenbahnbrüde bei Furville an der Marne. 
Die Fühlung ging wieder verloren; am 20, erfuhren die Hufaren den NRüdzug des 
Feindes nad) Bitry. 

An demjelben Tage führte der Kronprinz feine frühere Abficht einer Begegnung 
mit dem Könige aus. Morgens jechs Uhr begab er ſich in Begleitung des Generals 
v. Blumenthal und einiger anderer Offiziere des Generalitabes nah Pont-a Mouſſon. 
Welches Wiederjehen nah jo großen Ereigniffen! Allem VBermuten nach wurde dort 
der Vormarſch der III. Armee, an deren Seite nun die Maasarmee trat, gegen Chä: 
lons und Baris hin beſchloſſen. Man wußte ja nun, wo der Gegner zu juchen war. 
Kaum nah Nancy zurüdgefehrt, brach der Kronprinz mit dem Hauptquartier, vormit: 
tags zehn Uhr, nad) Baucouleurs, jenem Städtchen, das im Mittelalter die erjte fran- 
zöfiihe Stadt hinter Toul war und durch ihre Erwähnung in Schillers Jungfrau 
von Orleans befannt ift, auf. Er nahm, da Toul in Feindeshand war, den großen 
füdlihen Umweg über Colombey. Erjt um neun Uhr abends langte man dort an. 
Das Pfarrhaus des ärmlichen, enggebauten und ſchmutzigen Städtchens nahm das 
Hauptquartier auf; die Einrichtungen in ihm waren jo beihränft, daß die Küche im 
Hofe aufgefhlagen werden mußte. Die beiden nächiten Tage raftete das Hauptquartier; 
der Kronprinz zog die nächſten Garnifonen heran und hielt über fie eine Truppenſchau 
ab. Nur die Savalleriedivifionen wurden zur Aufklärung weiter vorgeichoben. Der 
Zug vom 5. Dragonerregiment, der am 20. die Eifenbahn bei Blesmes zerjtört hatte, 
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madte am 21. in der Nähe von Bitry an der Marne Gefangene, die der Divifion 
Goze vom 5. Korps angehörten; Vitry felbft war unbefegt, aber halbuniformierte 
Mannihaften beichoffen die Reiter ichon in der Vorſtadt, fo daß fie fich zurüdzogen; 
tags darauf famen zwei Schwadronen desfelben Regiments vor Vitry an und fandten 
einen Parlamentär nach der kleinen Feitung, um fie zur Übergabe aufzufordern; aber 
auch diefer wurde mit Schüffen empfangen. Die 2. Kavalleriedivijion refognoszierte 
füdlih von der Marjchlinie bis auf acht Meilen Entfernung; Major Graf Strachwitz 
vom 14. Hujarenregiment brachte aus Joinville an der Marne die Meldung, daß am 
18. und 19. das 5. Korps in 20 Militärzigen nah St. Dizier und Vitry befördert 
worden, die KRavalleriedivifion Brahaut aber nach Chälons marſchiert fei. 

Am 21. hatte das Große Hauptquartier der III. und der Maasarmee den Befehl 
zum gemeinjamen Vormarſch auf Chälons erteilt; die III. Urmee follte dabei immer 
um einen Tagemarſch voraus jein, um den Gegner in Front und Flanke zugleid an: 
greifen und ihn von Paris abdrängen zu können. Für diefen Vormarſch fchien es 
von hohem Werte zu fein, daß man ſich der Feitungen Toul und Verdun bemächtigte. 
Den Berjuh auf jene — es war jchon der zweite — machte die III. Armee am 
23. Auguft, auf dieje die Maasarmee am 24. Das 6. Korps (General dv. Tümpling) 
erhielt Auftrag, Toul vom rechten Mojelufer anzugreifen, während die Bayern die 
Einihließung auf dem linken übernehmen follten. Der Befehlshaber der 11. Divifion, 
Generallieutenant dv. Gordon, verwandte dazu das 38. Regiment, die Korpsartillerie 
und eine Pionierfompanie. Er ließ Gondreville, Dommartin und das Gehölz bei 
diejem Dorfe mit Infanterie bejegen und abends und in der Nacht zum 23. Batterie: 
jtände jüdöftlich von Dommartin errichten, während die Bayern ihre Batterieen auf 
den 1000 Fuß hohen Berg St. Michel füdlich von der Stadt in Stellung brachten. 
Bor dem Beginn der Beſchießung am Morgen des 23. lie Gordon durch den Oberjten 
Arnold die Stadt zur Übergabe auffordern, jedoch ohne Erfolg. Deshalb begann um 
3°;, Uhr die Kanonade. Den Dom und die anliegenden Stadtteile ſchonte man auf 
bejonderen Befehl des Kronprinzen. Anfänglich beſchoß man nur die Wälle, von 
elf Uhr an, da fein Erfolg zu bemerfen war, die Stadt. Bald geriet eine Kaſerne, 
um ein Uhr ein Furagemagazin in Brand. Zum zweiten Male wurde ein Parla- 
mentär ‘in der Perfon des Oberftlieutenants dv. Hartmann in die Stadt gefchidt; der 
Kriegsrat nahm ſich zwei Stunden Zeit zur Beratung, um die Feſtungswerke aus: 
beifern zu laſſen, wies aber dann die Aufforderung zurüd. Die Beichießung wurde 
darauf noch eine Stunde lang, bis 6’, Uhr, fortgejeht; dann ftand man von dem 
Verſuche ab, der nur zwei Tote und ſechs Verwundete gekoftet hatte. Die Truppen 
rüdten andern Tages ab; nur das 9. bayerifche Regiment blieb mit einer Schwadron 
und einer Batterie vor Toul zurüd, ſchon am 25. durch drei Landiwehrbataillone 
unter Oberft v. Hippel, die 25 franzöfiiche Feitungsgefhübe von Marſal mitbrachten, 
abgetöft. | 

Bor Verdun war Rittmeilter v. Noftig vom 17. Ulanenregiment ſchon am 
20. August an die öftlihe Vorſtadt geritten und hielt fich zu dem Schluſſe berechtigt, 
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daß die Feſtung mur eine Schwache Beſatzung von Depottruppen und Mobilgarden habe. 
Prinz Georg von Sachen, der an Stelle des Kronprinzen Albert das Korpskommando 
erhalten hatte, entiandte deshalb am 24. die Avantgarde der 23. Divifion, das 
108. Regiment, eine Schwadron des 1. Reiterregiments und die vier Divifionsbatterieen 
unter Oberjtlieutenant v. Leonhardi von Dftnordojten gegen die Feſtung; die Schützen 
gerieten an den Feitungswällen in ein Feuergefecht mit den Mobilgarden der Bejakung; 
die Batterieen fuhren füdlich von der Etainer Straße auf, die Hauptmacht der Divifion 
ftellte ich Hinter ihnen bei Eir auf; zugleich rüdfe die 24. Divifion links davon 
zwiichen Haubainville und den Höher von Belrupt, füdöftlih von Verdun, ein; von 
diefen Höhen jelbjt eröffneten die jchweren Batterieen und die Korpsartillerie um 
zehn Uhr ihr Feuer gegen die Feitung. Diefe antwortete auf das lehtere nur ſchwach, 
dagegen heftig auf das der 23. Divifion. Nach halbjtündiger Beſchießung begab ſich 
Premierlieutenant v. Schimpff als Parlamentär nad) der Feitung und verichaffte fich, 
obgleich er mit Schüffen empfangen, jein Trompeter fogar verwundet wurde, Gehör, 
aber jeine Aufforderung wurde vom Kommandanten zurüdgewieien. Ehe er nod 
zurüdgefehrt war, begannen die Feſtungsgeſchütze Schon wieder zu ſpielen. Man jtand 
daher von dem Verſuche ab, und unter lebhaften Feuer der Beſatzung zog das Korps, 
nur die 48. Brigade mit dem 2. Reiterregiment und einer leichten Batterie unter 
General v. Schulz zurüdlajiend, ab. Die Kanonade hatte die Sachſen einen Offizier 
und 19 Mann gekojtet. 

Der Vormarſch der Maas: und der III. Armee wurde am 23. begonnen. Der 
Kronprinz von Preußen verlegte an diefem Tage fein Hauptquartier nad) Commercy, 
der von Sachſen nad) Fresnes en Woövre, drei Meilen weitlih von Mars la Tour 
und ebenjo weit oftfüdöftlih von Verdun. Die 5., 12. und 6. Klavalleriediviiion und 
die Gardefavallerie, die der Mansarmee zugeteilt waren, gingen am 23, nördlich und 
jüdlih von Verdun über die Maas und ſchoben die Avantgarden des linken Flügels 
no eine bis zwei Meilen weiter bis zur Straße Bar le Duc-Verdun vor. Das 
12, Korps fam an diefem Tage bis eine Meile öftlih von Verdun, die Garde bis 
St. Mihiel an der Maas, das 4. Korps nad) Eommerch, feine Avantgarde noch eine 
Meile weiter. Die Maasarmee betrat damit das jchwierige Gelände des Argonner: 
waldes, deſſen Plateau ſich ſchon öftlich längs der Maas über dem Plateau von Mars 
la Tour erhebt und fich weitli von der Maas in einer Breite von vier bis ſechs 
Meilen (3045 Kilometer) bis zur obern Aisne erftredt, die dort parallel der Maas, 
aljo nördlich mit geringer Abweichung nad Weiten, fließt. Es hat einen lehmig- 
falfigen Boden und ift mit ausgedehnten, dichten Waldungen bededt; es iſt von 
zahlreichen, tiefeingejchnittenen, jteilrandigen Thälern durhfurdht und hat nur wenige 
Chauſſeen. Die wichtigiten derjelben find die Straßen Verdun-Clermont-St. Menebould, 
die jich weitjüdweftlih wendet und zwiichen den letzten beiden Orten den von 1792 
befannten Paß der Islettes bildet, und die Straße Verdun-Varennes-Vouziers, die 
ih in ihrem mittleren Teil längs der Wire, des rechten Nebenflufjes der Aisne, in 
nordweitlicher Richtung binzieht, dann mit ihr ſich ſcharf weitlich der Aisne zu wendet 
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und dort den Pak von Grand-Pre bildet. Namentlich der langgeitredte Teil des 
Waldplateaus zwilchen Aisne und Aire ijt jehr unwegſam; er wird auch als eigent: 
lihe Urgonne bezeichnet. Die Franzofen fnüpfen an diefen Namen die legendenartig 
ausgepußte Erinnerung an den unglüdtichen Feldzug der Preußen in der Champagne 
1792, und zwar mit Unrecht; denn diefe hatten den Paß von Islettes erjtürmt und 
jtanden jchon wejtlich von der Aisne im Rüden der Franzoſen, als fie die Kanonade 
von Balmy eröffneten. Am 24, jchob ji) die Maasarmee ſüdweſtlich mehr an bie 
II. Armee heran und erreichte" mit den Spiben der Kavalleriedivifionen ſogar den 
Weſtrand des Argonnerwaldes füdlich von St. Menehould; das 12. Korps ging nördlich 
und füblih von Verdun über die Maas, die Garde erreichte Chaumont, das 4. Korps 
Rosnes und Genicourt jüdweitlich davon, jo daß die Maasarmee in eine Linie zwiſchen 
Berdun und Bar le Duc eingerüdt war, in einer Breite von ſechs Meilen, jtaffelförmig, 
der linke Flügel am weiteſten vorwärts nad Weiten. Die III. Armee erreichte am 
23. mit ihren vorderen Korps die Linie Bar le Duc-St. Dizier, am 24. die Linie 
Ligny-Stainville. Die 4. Kavalleriedivifion Härte vor der Front, die 2. in der linken 
Flanke auf. Schon am 23. ftreiften die beiden Schwadronen de3 5. Dragonerregiments, 
die in Vitry geweſen waren, bis öjtlih von Chälons und fanden zu ihrer Verwun— 
derung die Dörfer frei vom Feinde; eine Patrouille brachte fogar die Nachricht, dat 
die Stadt geräumt, das Lager nur noch von Mobilgarden bejegt jei. Das Große 
Hauptquartier hatte gleichzeitig diefelbe Thatjache in Erfahrung gebracht, weshalb es 
dem General v. Blumenthal al3 wünschenswert bezeichnete, daß er jich über die Marſch— 
rihtung des Feindes Sobald wie möglich Aufklärung verſchaffe. Daher ging die 
4. Kavalleriedivifion am 24. über die Marne; das 5. Dragonerregiment rüdte unter 
Major v. Klocke in Chälons ein; eine halbe Schwadron ritt noch weiter nad) dem 
Lager und fand es vollftändig verlaffen; die Hauptmagazine waren verbrannt, aber es 
waren noch große Vorräte von Proviant und Furage, 1000 Zelte, eine Anzahl Ge: 
ſchützrohre und viel anderes Kriegsgerät vorhanden. Ein Hufar wurde mit der Mel- 
dung hiervon fogleich in das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen gefandt, 
das am Abend vorher nad Ligny verlegt worden war, einem freundlichen altertüm: 
lihen Städtchen, das zwilchen Weinbergen und Wiefen liegt; er traf auf dem Markt: 
plabe gegen Mittag ein, als der Kronprinz, von feinem Stabe und Gefolge umgeben, 
fi) dort aufgeftellt Hatte, um den König zu empfangen. Das Große Hauptquartier 
hatte am 23. bejtimmte Nachricht erhalten, dab Napoleon mit ftarfen Kräften bei 
Neims stehe; Prinz Friedrich Karl hatte einen aufgefangenen Brief eingelandt, in dem 
ein höherer Offizier der Nheinarmee die zuverfichtliche Hoffnung auf Entſatz durch die 
Armee von Chälons ausſprach. General v. Moltke teilte beide Nachrichten dem Kron: 
prinzen von Sachſen mit, inden er den Wunſch ausſprach, dab er die Bahn Reims: 
Longupon:Diedenhofen an mehreren Punkten unterbrechen lafje; der König beſchloß 
zugleich, da das Große Hauptquartier von Commercy nah Bar le Duc verlegt werden 
follte, auf dem Wege dahin in Ligny mit dem Kronprinzen behufs weiterer Verab: 
redung zulammenzufommen. Um ein Uhr traf General v. Moltfe mit dem Grohen 
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Generalitabe ein und umnterredete jich fofort mit Blumenthal; um 2',, Uhr fuhr der 
König in die Stadt ein, vom Kronprinzen, dem Herzoge von Koburg, den Herzögen 
Wilhelm und Eugen von Württemberg, dem Erbprinzen von Hohenzollern, den Erb: 
großherzögen von Weimar und Medlenburg, dem Prinzen Ludwig von Bayern und 
dem Herzoge von Auguftenburg feierlich begrüßt, von der Bevölferung umdrängt. Er 
Ichritt die Front der aufgeftellten bayeriichen Fahnenkompanie ab, ließ jie vorbei- 
marfchieren und unterhielt ſich mit den Fürſtlichkeiten und den Offizieren nad) feiner 
Gewohnheit eine Zeitlang; in längerem Geſpräch verweilte er mit dem Kronprinzen; 
dann wurde Sriegsrat abgehalten, bei dem auch Graf Bismard zugegen war. Der 
Generalquartiermeifter v. Bodbielsfi vertrat die Anficht, daß ein Mari Mac Mahon's 
auf Met aus politiihen Gründen nicht unmwahrfcheinlid, und daher eine Berjchiebung 
der Armeen nach dem rechten Flügel hin wünfchenswert fei. Da indes die bisherigen 
Nachrichten nur etwa eine Flankenſtellung des Feindes bei Laon vermuten ließen, be— 
Ihloß man, die VBorbewegung in der bisherigen Richtung zu beichleunigen; der Kron— 
prinz gab deshalb Befehl, dab feine Korps ſchon am 25. in die für den 26. bejtimmte 
Frontlinie einrüden jollten. Nachmittags lief noch, vom Prinzen Albrecht gejandt, ein 
Beitungsblatt ein, aus dem hervorging, daß Mac Mahon mit 150000 Mann bei 
Reims ftehe. Der König fuhr um vier Uhr nah Bar le Duc und erließ noch am 
Abend den Befehl, daß die II. Armee am 28. die Linie Suippe-Chälond-Coole, 
immer noch mit der Front nad) Wejten, erreichen folle, um dann nach Umftänden auf 
Reims abzufchwenten oder auf Paris weiter zu marſchieren; aber bis elf Uhr famen 
beitimmte Nadrichten an, daß Mac Mahon in Reims fei; ein über Berlin übermitteltes 
Londoner Telegramm, einer indisfreten Notiz der „Independance belge* entſtammend, 
fügte Hinzu, er marjchiere über Rethel nah Montmedy, um ſich mit Bazaine zu ver: 
einigen. Deshalb wies das Große Hauptquartier um elf Uhr der Maas: und 
III. Armee die Richtung nad Nordweiten an und befahl, daß die Kavallerie der Maas: 
armee weit vorgejhoben würde, um Vouziers und Buzancy, eine Meile nördlich von 
Grand: Pre, zu beiegen; jedoch jollte der 27. ein Ruhetag fein, damit die Wagen: 
folonnen heranfommen, und die Verpflegung geordnet werden könnte. Man ließ ji 
in diefem Vorſatz dadurch nicht ftören, daß es in der linken Flanke der III. Armee 
unruhig wurde. Die 2. Kavalleriedivifion hatte gemeldet, daß bei Langres 6000 Mobil- 
garden fich fammelten. Das 14. Hufarenregiment follte deshalb auf Arcis jur Aube 
vorgehen und die Eifenbahn zwiſchen Troyes und Mery fur Seine zerjtören. Dies 
fonnte jedoch micht ausgeführt werden, da die Bevölkerung ſich allentyalben ſehr 
feindlich erwies; in Pont Varin wurden die Huſaren von Mobilgarden beichofien und 
erlitten auch einige Verluſte; fie fprengten jene zwar auseinander und machten eine 
Anzahl Gefangene; aber die Entwaffnung der Bevölkerung ging nur mit Schwierigfeit 
vor fi, und die Reiter wurden vor Löfung ihrer Hauptaufgabe zurüdgerufen. 

Der Beichluß, Bazaine zu Hilfe zu fommen, war im Railerlichen Hauptquartier 
nur allmählich, mit Zögern und Schwanten gefaßt worden. Am 17. hatte der Kriegsrat 


in Chälons, wie erwähnt, bejchlofien, daß Trochu Gouverneur von Paris werden 
Aehbner, Deutliheirang Rrieg. 4. Aufl zu 
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und ſofort mit den Mobilgarden dahin abgehen, der Kaiſer mit Mac Mahon und der 
ganzen Armee aber nachkommen ſollte. Mit dieſen Beſchlüſſen waren die Kaiſerin 
und der Kriegsminiſter in hohem Grade unzufrieden. Palilao telegraphierte um 
10'/, Uhr an den Kaifer und bat ihn injtändig, davon abzujtehen, weil der Marſch 
auf Paris ihm mit der Preisgebung Bazaine's gleichbedeutend ericheine, und eröffnete 
ihm die lodende Ausfiht, daß die Armee von Chälons vor Ablauf dreier Tage 
85 000 Mann zählen, daß ihr dann durch das Korps Douay noch eine Berftärkung 
von 18000 Mann zuwachſen würde; am Schluß warf er die Frage auf, ob es denn 
nicht möglich wäre, eine fräftige Diverfion gegen die preußiiche Armee zu unternehmen, 
die ja durch wiederholte Kämpfe erichöpft ſei. Gegen Mitternacht telegraphierte die 
Raiferin: 

„Paris iſt im Berteidigungsitande, jeine Garnijon iſt zahlreidh; die Armee von Chälons 
muß zur Entjegung von Mek verwandt werden; die mobile Nationalgarde würde eine Gefahr 
für die Ruhe der Hauptitadt jein. Der Charakter Trochu's flößt fein Vertrauen ein; endlich 
würde die Rüdkehr des Kaiſers jehr jchleht von der öffentlichen Meinung ausgelegt werden.“ 

Als der Kaifer dazu noch von der rüdgängigen Bewegung Bazaine’3 nad) der 
Schlacht von Bionville erfuhr, gab er dem Drängen beider nad) und telegraphierte, 
wie ſchon erzählt, am 18. um neun Uhr morgens dem Sriegsminijter: „Ich füge 
mih Ihrer Meinung!“ Aber Mac Mahon war nicht gewillt, fi) dem jo raid 
geänderten Entichlufie des Kaiſers zu ergeben. Seine Armee, no gar nicht voll: 
zählig verjammelt, bedurfte mehrerer Tage, um nach der gänzlichen Zerrüttung während 
des eiligen Rüdzugs innere Feſtigkeit und Ordnung zu erlangen. Am allerwenigiten 
hatte er Neigung, den abenteuerlihen Zug zu unternehmen, wenn Bazaine in Me 
blieb. Er bat daher noch am 18. telegraphiih um Inſtruktion. Um 7 Uhr 50 Minuten 
abends, in dem Momente, als die Garde und die Sachſen gegen St. Privat an- 
ftürmten, antwortete Bazaine: 

„Ich bin zu weit vom Mittelpuntt Ihrer Operationen entfernt, um Ihnen die Bewegungen, 
weldye Sie auszuführen haben, anzugeben. Ich laſſe Ihnen die Freiheit zu handeln, wie Sie 
wollen... Uniere Truppen find ftandhaft in ihren Stellungen geblieben.“ 

Diefe Depeihe fam am 19. an. Inzwiſchen hatte der Kaiſer die Depeſche 
Bazaine’s erhalten, die ihm von der Schlacht von Vionville berichtete und don der 
Wiederaufnahme des Marjches nach Weiten ſprach, wenn die Munition und die Lebens: 
mittel ergänzt fein würden. Am 19. jandte Bazaine nur eine Depeſche, und zwar 
durch einen Boten ab, obwohl die telegraphifche Verbindung mit Diedenhofen bis zum 
19. abends, ja bis zum WBormittage des 20. noch offen war. Dieſe Depeiche kam erit 
am 22, im Lager Mac Mahon’s an. Diefer telegraphierte ziwar am 19. dem Kriegs: 
minijter: 

„zeilen Sie dem Minifterrate mit, daß er auf mich zählen fann, und dab ich alles thun 
werde, um mich mit Bazaine zu vereinigen“, 
auch wies er die Kommandanten von Verdun und Diedenhofen an, dem Mangel an 
Nachrichten über Meg und Bazaine abzubelfen; aber er ſchrieb zugleich noch einmal 
an Bazaine: 
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„Wenn, wie ich glaube, Sie gezwungen find, ſehr bald zurüdzugeben, jo weiß ich bei der 
Entfernung, in der ich mich von Ahnen befinde, nicht, wie ich Ihnen zu Dilfe eilen kaun, ohne 
Paris zu entblöhen. Wenn Sie anders urteilen, laffen Sie es mich wiſſen.“ 

Er hielt jih demnah für berechtigt, noch weitere Anweifungen abzuwarten. 
Auch dem Kriegsminijter jchrieb er am 20.: 

„Aus den eingetroffenen Nachrichten jcheint fich zu ergeben, daß die drei feindlichen Deere 
in der Weiſe aufgeftellt ſind, daß fie Bazaine die Straßen über Briey, Berdun und St. Mibiel 
abjchneiden. Da ich die Richtung des Rückzuges von Bazaine nicht kenne, jo gedenke ich, obwohl, 
ich von morgen bereit bin zu marjchieren, im Lager zu bleiben, bis mir befannt ift, ob Bazaine 
in nördlicher oder jüdlicher Richtung marjchiert.“ 

Palikao entnahm merfwürdigerweife diefer Depeihe, Mac Mahon habe die 
Abſicht gehabt, nah Dften zu marſchieren. Er überftürzte jich in Plänen, wie Mac 
Mahon jih mit Bazaine vereinigen fünnte, und überjandte fie dem Hauptquartier. 
Er hat jpäter nicht mit Unrecht behauptet, Mac Mahon hätte zu rechter Zeit ans 
Biel fommen können, wenn er am 21. nad Diten aufgebrochen wäre; aber diejer 
Bejehl it Mac Mahon nicht erteilt worden. Palifao antwortete nur, was Mac Mabon 
ſchon wußte, daß Bazaine am Abend des 18. die Stellung Amanvillers-$uffy behauptet 
habe. Am jelben Tage, dem 20., erfuhr Mac Mahon, dab die III. Armee bei Met 
nicht beteiligt geweien jei, jondern fih im Anmarſch auf Chälons befinde und mit 
ihrer Spige ſchon die Gegend von Vitry erreicht habe. Da er e3 nicht für ratſam 
hielt, mit jeiner faum verjammelten Armee der des Kronprinzen in der weiten Ebene 
der Champagne zu begegnen,. und da jeine Truppen notdürftig marjchfähig waren, be— 
Ihloß er, am 21. nad Reims, das vier Meilen nordweitlih von Chälons liegt, auf: 
zubrechen, in der Abſicht, von dort weiter nach Paris zu marichieren. Daß er nidt 
den näcjten Weg wählte, jondern nordweitlich ausbog, war wohl eine Scheinnad;: 
giebigfeit gegen Balifao. Er meldete ihm jeine Abficht mit den Worten: 

„sch werde morgen nach Reims aufbrechen. Wenn Bazaine nach Norden durchbricht, io 
werde ich mehr im ftande fein, ihm Hilfe zu bringen; wenn nadı Süden, jo wird dies in einer 
ſolchen Entfernung geichehen, daß ich ihm keinesfalls nüglich jein kann.“ 

Palifao mahnte nicht ab; noch am 21. unterbreitete er dem Kaiſer die Alter: 
native, dab Mac Mahon entweder nah) Montmedy oder gegen den Kronprinzen von 
Preußen marjchieren folle, 

„deiien Heer zahlreich ift, und der die Miflion Hat, in Paris einzuziehen, wo er zum 
deutichen Kaiſer ausgerufen werden ſoll“; 
in diejem leßteren alle fünne er das 13. (meu zu bildende) Korps unter General 
Binoy nah la Ferte ſous Jouarre (acht Meilen öftlih von Paris) jchiden, wo es der 
Drehungspunft für eine Schwenfung der Armee Mac Mahon's jein würde, der mit 
Energie die Flanke des preußischen Heeres angreifen fünnte, ſei es nun, dab der 
Kronprinz über Vitry, Champaubert und Montmirail oder über Vaſſy und Brienne 
marjchierte. Danach ſcheint Palifao damals mehr gewünjcht zu haben, daß Mac 
Mahon jih dem Kronprinzen entgegenftellte, als daß er fich mit Bazaine vereinigte. 

An Stelle Mac Mahon’s hatte Ducrot den Oberbefehl über das 1. Korps an- 
getreten; er tellte mit Eifer die Disziplin ber und füllte die Lüden, To gut e3 ging, 
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mit Referven aus, wozu ihm ein jtarfer Nachſchub aus Algerien zu ftatten fam; den: 
nod erreichten die Truppenförper nicht ſämtlich ihre volle Stärke; das 3. Buaven- 
regiment zählte nur 1200 Mann. Das 5. Korps, immer noch zügellos, hatte jein 
Gepäd zum Teil in Bitih, die Brigade Lapaffet in Saargemünd zurüdgelafien; das 
12. Korps (Lebrun) hatte vier Regimenter vortrefflihe Marineinfanterie, die drei 
zurüdgelafienen Negimenter der Divifion Biffon vom 6. Korps und die Regimenter 
von der jpanijchen Grenze erhalten; geringeren Wert hatten zwei aus den Depots ge: 
bildete Marichregimenter und ein Marichjägerbataillon; Hingegen hatte das Korps 
durch den Zuwachs der Canrobert'ſchen Reſerve- und der Biſſon'ſchen Divilionsartillerie 
einen Bejtand von 28 Batterieen oder 168 Geichügen erhalten; das 7. Korps, ab- 
gefehen von der Divifion Conjeil-Dumesnil, hatte erſt am 17. und 18. Belfort ver- 
laffen und fam auf großem Umwege über Paris, durch Entbehrungen erihöpft, durch 
vieles Trinken zuchtlos geworden, am 21. übermübdet in Chälons an, gerade zurecht, um 
fofort mit der Eifenbahn weiter nad; Reims befördert zu werden. Am 22. morgens 
dort angelangt, erhielt es zum erjten Male, jeitdem es Belfort verlajien hatte, zu: 
reihende Nahrung, feine Pferde Wafler und Futter. Aber auch dort noch herrichte 
Unordnung. Niemand war auf dem Bahnhofe, um den Truppen ihre Pläbe anzu: 
weilen; die Abteilungen irrten daher in verichiedenen Richtungen umher. Der Zuftand 
der Armee erflärt das Zögern des Feldberrn trog ihrer Stärke von 125250 Mann, 
13 000 Pferden und 486 Gefchügen hinreichend. Da die Armee des Kronprinzen in 
der Nähe war, ließ er, wohl voreilig, dad Lager von Chälons ſamt feinen Vorräten 
durch eine die Nachhut bildende Kavalleriedivifion in Brand fteden. Dabei verbrannten 
10000 Schuhe, während die Soldaten zum Teil barfuß nah Reims marſchieren 
mußten. Beim Mari nah Reims jchon löſten fi Nacjzügler ab; einige Hunderte 
von ihnen plünderten auf dem Bahnhof einen Proviantzug; anjtatt aber die Lebens— 
mittel zu verteilen, verfauften fie fie an den Meijtbietenden. 

Der treue Minifter des Kaifers, Rouher, war mit Palikao's Zweifeln jo wenig 
zufrieden, wie mit Mac Mahon's Entſchluß, troß der Antwort des Kaifers vom 18. 
nad) Paris zu marschieren. Auf eigene Berantwortung und als Privatmann reijte 
er mit dem Minijterialrat St. Baul am 20. abends nad) dem Lager von Chälons. 
Als er dahin fam, war Mac Mahon mit den Truppen ſchon auf dem Wege nadı 
Reims; er reifte dahin nad, aber erft um vier Uhr am 21. erreichte er den Kaifer 
und Mac Mahon in Courcelles. Mit drängender Ergebenheit ftellte er dem Kailer 
die Gefahr vor, in der die Dynaſtie ſchwebe, wenn er nad Paris zurüdfehre; er voll 
ihm erflärt haben, es bleibe ihm nichts übrig, als an der Spitze einer Kavallerie: 
divifion in die feindlichen Bajonette zu rennen. Der Kaiſer, jo wird erzählt, habe, 
den Schnurrbart ftreichend, erwidert: „C'est beau historiquement. Ich bin noch nicht 
jo tief herunter, als man in Paris glaubt; nach meiner Rückkehr werde ich Rechen: 
ihaft verlangen, nicht geben, und ich werde die Berantivortlichkeiten feftitellen.“ 

Abends jieben Uhr fand eine Beratung zwiichen ihn und Mac Mahon im Beiein 
des Kaiſers, St. Paul’s und des Generalſtabschefs Faure jtatt. Aber vergeblich wies 
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Rouher auf die gefährlichen Folgen bin, die ein Rückmarſch nad) Paris haben würde, 
vergeblich auf die Anſicht des Minifterrats und der Kaiferin, daß Bazaine geholfen werden 
müſſe. Denn endlid) war es Flar geworden, daß Bazaine eingefchloffen fei, troß feiner 
angeblihen Siege. Mac Mahon blieb unerjchütterlih; er erläuterte, dah er das 
Wagnis nicht unternehmen fünne, fi mitten unter die feindlichen Armeen zu begeben; 
nach den zulegt eingezogenen Nachrichten müffe man annehmen, dab Bazaine in Meb 
von 200000 Mann eingeichlofjen fei, daß zwiſchen Mes und Verdun ſich der ron: 
prinz von Sachſen mit 80000 Mann befinde, und der preußiiche Kronprinz mit 
150000 Mann tn Bitry ftehe.. Da Bazaine möglicherweiie ſchon vor Ankunft des 
Entjages überwältigt fein könne, fo fei es höchſt wichtig, Franfreich mwenigitens die 
Armee von Chälons zu erhalten; er jei deshalb feit entichlojfen, am 23. auf Paris 
zurüdzugehen, falls bis dahin nicht die Inſtruktion angelommen fei, um die er Bazaine 
gebeten habe. Rouher gab jeinen Widerftand auf; der Kaijer, der fi, wie am 17, 
von der Debatte fern gehalten hatte, war durchaus nicht gegen den Rüdzug nad) Paris. 
Er fpielte überhaupt eine ebenfo traurige, wie läftige Rolle. Er mifchte fich planlos 
in die Geichäfte ein, wie einer, der 'nicht weiß, womit er fich die Zeit vertreiben foll. 
Am 17. hatte er bei Balifao angefragt, ob man nicht die Mobilgarden, um fie un- 
Ihädlih zu machen, zu je 100 Mann in die Bataillone einreihen fünne; dann tele 
graphiert, daß die Depots ins Innere verlegt werden müßten; am 18., daß Bazaine aud) 
an Geihügmunition Mangel leide, gleich als ob die Wege nah) Metz noch offen jtänden. 
Am 19. hatte er den Prinzen Napoleon nad Florenz abgejandt, damit er feinen 
Schwiegervater zur Kriegserflärung bewege, und ihn, als er dies als Verbannung auf- 
nahm, mit den Worten ‚beihwichtigt: „Du verläßt mich nur auf wenige Tage; Die 
Armee zieht fich über die Feitungen des Nordens auf Paris zurüd; unter den Mauern 
der Hauptitadt werden wir wahricheinlich eine enticheidende Schlacht jchlagen, und bis 
dahin wirft du zurüd fein.” 

Am 18. Auguſt hatte er ih den Truppen im Lager gezeigt; mit Zeichen der 
Mißſtimmung, ja mit Beleidigungen empfangen, verbarg er fich feitdem im Kaiferzelt. 
Sein Haar war gebleicht, fein Geficht aufgedunfen, die Augen lagen tief, die Stirn 
war tief gefurcht. Raſtete er bei dem Marſche in einem Dorfe, jo hob er jich mühſam 
vom Pierde und ſank in feinen Feldſtuhl. Dann durften feine beiten Freunde ihm 
nicht nahen; er träumte vor fih bin. So hatte er auch jet nichts gegen den Beichluß, 
der den vom 18, umijtieß, einzuwenden. Cine Reihe von Urkunden wurde unter 
Rouher's Mitwirkung entworfen, eine, in welder Mac Mahon zum Oberbefehlshaber 
der Urmee von Chälons und aller Truppen, die jeht oder in Zufunft unter den 
Mauern der Hauptftadbt und in ihr vereinigt würden, eine Proflamation, in der Mac 
Mahon dem Heere den Entichluß, auf Paris zu marfchieren, verfündigte und ihn mit 
der Unmöglichkeit, Bazaine eine wirklihe Hilfe zu bringen, motivierte, ein Brief des 
Kaiferd an Mac Mahon, in dem es bieh, die Verbindung mit Bazaine ſei unter- 
broden, die Lage ſehr ernit, und in dem der Kaiſer an den Patriotidmus des Mar: 
ſchalls appellierte, wofür ihm auch der Ruhm bleiben würde, die feindliche Invaſion 
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befämpft und zurüdgewiejen zu haben. In der That wäre es faum möglich geweien, 
Paris einzufchließen, wenn eine Armee von 150000 Mann unter den Kanonen jeiner 
Fort3 lagerte. Rouher reifte mit diefen Dokumenten in der Naht zum 22. nad 
Paris zuräüd, um jie zu publizieren, aber che dies geichehen war, trafen, am 22. früh, 
zwei Depeihen Bazaine's in Reims an. Nur eine derjelben gelangte in die Hände 
Mac Mahon’s, und diefe iſt ihm verhängnisvoll geworden. Sie war am 19. von 
Bazaine aus Met abgelaffen und wurde durch Forjtwärter nad) Verdun befördert, von 
wo fie der Kommandant 8 Uhr 5 Minuten nad Reims telegraphierte. Sie lautete: 

„Die Truppen find ermübdet von diejen unaufhörlichen Kämpfen, welche ihnen nicht Be 
friedigung ihrer materiellen Bedürfniffe geitetten, und es ift unumgänglich, fie zwei oder drei 
Tage ruhen zu laſſen. ch gedenfe immer noch in nördlicher Richtung aufzubrehen und jodann 
über Montınedn die Strafe nadı St. Menchould und Chälons zu gewinnen, vorausgeiegt, daß 
fie nicht ſtark beſetzt iſt. In diejem Falle werde ich auf Sedan, ja jogar auf Mözieres marichieren, 
um nur Chälons zu erreichen.” 

Dies war jo beitimmt, daß Mac Mahon, dem Pietri diefe Depeihe vom Kaifer 
überbracht hatte, fich jofort entichied und an Palikao 11 Uhr 30 Minuten telegraphierte: 

„Vazaine gedenft immer noch jeinen Rüdzug über Montmedy zu bewerkitelligen; folglich 
treffe ich meine Dispofitionen, um in der Richtung auf die Aisne zu marjchieren.“ 

An Bazaine jchrieb er: 

„Ihre Depejche vom 19, erhalten. Bin in Reims; marjchiere in der Richtung auf Mont- 
medy. Werde übermorgen an der Aisne jein, von wo ich nach den Umjtänden handeln werde, 
um Ihnen zu Dilfe zu fommen.“ 

Er telegraphierte dies gleichzeitig an die Kommandanten von Berdun und Mtont- 
medy und den Maire von Longuion mit der Bitte an jeden von diejen, fünf oder 
ſechs Boten mit der Depefche auszufenden und ihnen jede beliebige Summe, die fie 
dafür fordern würden, zu verfprechen. Aber ſchon vor dem Eintreffen der Depeiche 
Bazaine's vom 19. war eine andere im Lager von Courcelles eingetroffen, die ganz 
anders lautete. Bazaine hatte ſie am Morgen des 20. abgeſandt. Sie gelangte nad 
Longwy am 22. in den erjten Morgenftunden und wurde nach Reims telegraphiert, 
wo jie 4 Uhr 50 Minuten morgens eintraf. Sie lautete: 

„sch habe bei Meb Stellung nehmen müſſen, um den Soldaten Ruhe zu gewähren und 
fie wieder mit Yebensmitteln und Munition zu verjehen. Der Feind veritärft ſich rings um mic 
herum, und ich werde wahricheintich, um mich mit Ihnen zu vereinigen, die Richtung nad 
Norden einjchlagen. Durch diefen Marſch nähere ich mich unter zahlreichen Feſtungen; ich ge 
winne wieder eine Operationslinie. Wir werden leicht den Durchbruch bei St. Barbe erzwingen; 
alddann werden wir ftet3 ftärfer jein als der Feind; denn rings um Met verjtreut, wird er 
uns nur die Spigen feiner Kolonnen entgegenjtelen können, während ich immer majjiert fein 
werde, bereit eine Schlacht zu liefern. Ich werde Sie zuvor benahridhtigen, wenn der 
Mari ohne Gefahr für die Armee unternommen werden fann.” 

Diefe Depeiche iit nicht in Mac Mahon’3 Hände gelangt. Der frühere Militär: 
bevollmächtigte in Berlin, Baron Stoffel, damals Adjutant und Generalitabsoffizier 
Mac Mahon’s, wird beihuldigt, fie abfichtlih verheimlicht zu Haben. Es ijt zwar 
feine Anklage deshalb gegen ihn erhoben worden, er hat aber gegen die, welche ihn 
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beichuldigten, jih in einer Weiſe verteidigt, die den Verdacht bejtärfen muß. Er fucht 
den Inhalt der Depeiche nämlich als ganz unwichtig und durch die andere erledigt 
binzuftellen. Sicherlich aber hätte Mac Mahon, wenn er fie gefannt hätte, feinen 
Marich nicht angetreten. 

Auch Palifao hatte ſich nicht zu gute gegeben. Er beftürmte den Minifterrat, 
offenbar durch die Kaiſerin unterftüßt, und bewog ihn zur Umftoßung der von Rouher 
mitgebrachten Dekrete. Er ſandte einen Adjutanten mit der Nahricht davon an den 
Kaiſer und ſagte in dem mitgegebenen Schreiben, Bazaine nicht zu helfen, würde in 
Paris die beflagenswerteften Folgen haben; es ſei zu fürchten, dab es ſich nicht ver: 
teidigen würde; es jei für fich ftarf genug, fich gegen den Kronprinzen zu verteidigen; 
eine neue Armee bilde ich in feinen Mauern. Der Kaifer telegrapbierte an Palikao zurüd: 

„Wir marjhieren morgen auf Montmedy. Um den Feind zu täufchen, ſoll im Journal 
gemeldet werden, daß wir mit 150000 Mann nah St. Dizier rüden. Die Defrete find zu 
unterdrüden.” 

Einen Einflu auf Mac Mahon’s Entſchluß bat Palikao nicht üben fünnen; 
denn diejer war jchon gefaht. Aber Mac Mahon ging nicht freudig an feine Aus— 
führung; als im Kriegsrat die Drdres dazu ausgefertigt waren, drüdte er dem General 
Forgeot die Hand und fjagte: „Ich Hätte mir lieber den rechten Arm abhauen laſſen 
wollen, als dieje Drdres zu unterzeichnen; jie bedeuten den Untergang unferer letzten 
Armee.“ 

Dennoh war der Zug nah Nordoſten nicht ausſichtslos. Bon Reims nad) 
Montmedy find 100 Kilometer, die in fünf Tagen zurücdgelegt fein konnten, und da 
der rechte Flügel der Maasarmee in gleicher Höhe mit Reims ftand, jo fonnte die 
Mac Mahon’ihe Armee in zwei Tagen ihn umgangen haben. Uber Mac Mahon 
führte feinen Entichluß zaudernd aus und wechſelte jeine Abfichten und Pläne. Am 
23. marſchierte er nad) der Suippe, einem Nebenflüßichen der Nisne, das in nordweit: 
fiher Richtung zwei Meilen von Reims entfernt fließt. Die Truppenzüge kreuzten 
dabei ihren Weg; es famen Unregelmäßigfeiten infolge der fchlechten Disziplin vor; bie 
Traing verfperrten die Straßen, und jo gelangte die Armee erſt jpät abends bei jtrömendem 
Negen in ihre Stellungen, die fih in einer Breite von drei Meilen von Isle jur 
Suipve bis Auberive jur Suippe ausdehnten, von links nach rechts zuerit mit dem 
12., dann dem 5. dem 1. und dem 7. Korps; die Kavallertedivifion Bonnemains, die 
anfänglich den rechten Flügel bei Auberive bildete, wurde abends an das Hauptquartier, 
das in Pont Faverger war, herangezogen, die Kavalleriedivifion Margueritte bis nad) 
Monthois, das. nur 1°, Meilen wejtlih von Grand: Br& vor dem Argonnermwalde 
liegt, nordöftlich vorgefhoben. Der Wagenparf war endlos. Ein Offizier rief aus: 
„Die Armee des Darius!“ Ein anderer erwiderte: „Es fehlt nichts daran, auch nicht 
Darius, und diefer ift das läftigite Gepäck.“ In le Ehöne bedurite das Küchenperſonal 
des Kaiſers zwei Stunden, um die Küche mit Zubehör abzuladen. Uber aud) die 
Dffiziere gaben den Soldaten ein ſchlechtes Beiipiel durch ihre Berweihlihung; einer 
derielben hatte fünf Wagen mit frau, Kindern, Bedienung und einem ganzen Hausrat 
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bei fih. Dabei fehlte es am nötigjten. Schon an der Suippe mußte die Verteilung 
der Lebensmittel auf den nächſten Tag verichoben werden. Das 1. und 12. Korps 
insbejondere litten große Not, obgleich der Befehl gegeben worden war, daß ſich die 
Armee auf vier Tage mit Lebensmitteln verforgen follte. Die Antendantur hatte nicht 
genug Perfonal, Wagen und Borräte. Man mußte daher den Soldaten nachjehen, 
daß fie fich von den Einwohnern die Lebensmittel verichafften, und konnte nicht hindern, 
daß fie zurüdblieben. Deshalb beihlo Mac Mahon, den 24. in nördlicher Richtung 
nah Rethel, anftatt nordöftlih nach Vouzierd und Grand: Pre, wo er in zwei Tagen 
hätte fein können, zu marfchieren, um ſich aus den großen dort lagernden Vorräten 
zu verforgen und unter Umftänden auf der Eifenbahn aus Meözieres Nachſchübe heran: 
zuziehen. Er. erreichte auch mit dem 5. und 12. Korps und der Reiterei Bonnemains’ 
am 24. Rethel, wo jich die Truppen auf mehrere Tage mit Lebensmitteln verjorgten; 
das 1. Korps kam nur bis Juniville, zwei Meilen jüdlih von Nethel, das 7. allein 
marjchierte auf Bouzierd und fam bis eine Meile vor diefen Ort, nad) Semide. Die 
Soldaten desielben mußten fich aus Feldern, Gärten und Häufern Lebensmittel holen; 
Vorräte und Bevölkerung waren nach Röthel gegangen, lebtere, um den Kaiſer und 
die Armee zu jehen. Der rechte Flügel der Armee war gegen ſechs Meilen von dem 
rechten Flügel der Maadarmee entfernt, die er nordweſtlich flanfierte, der linfe aller: 
dings fajt zehn Meilen; aber auch jegt noch war nicht alle Hoffnung verloren. In 
Roͤthel trennte fich der Kaifer von feinem Sohne, dem armen Knaben, den er ins Feld— 
lager zwedios mitgeichleppt hatte, um ihn Zeuge der Schmach, Verwirrung und Nieder: 
lage der Kaiferlichen Armee werden zu lafjen; der Prinz begab jih auf der Eifenbahn 
nad Avesnes in Belgien. Er follte feinen Bater erjt als Gefangenen wiederjehen.‘) 

Wenn es Mac Mahon gelang, Bouziers und die Wisne vor den Deutfchen zu 
erreichen, war es dieſen nicht mehr möglich, ihm den Weg über die Maas zu ver: 
legen; auf diefen Fall Bedacht nehmend, entwarf General v. Moltke jofort einen Plan, 
nach welchem binnen drei Tagen fünf Korps jenfeit der Maas bei Damvillers zwifchen 
Verdun und Montmdy verfammelt jein könnten, nämlich das 12, Garde-, 4., 1. und 
2. bayerische Korps von der Maas: und der III. Armee, das 3. und 9. Korps von 
ihren Stellungen bei Me aus. Wenn es dem 12. Korps gelang, Mac Mahon noch 
vor der Maas aufzuhalten, konnte eine Schlacht noch weiter weſtlich geliefert werden; 
für diefen Fall wurde es möglih, noch andere Teile der III. Armee heranzuziehen. 
Der Feldtelegraph wurde bis Erize la Petite verlängert und jo eine Verbindung mit 
dem Prinzen Friedrich Karl hergeitellt. 

Dem Urmeebefehl entiprechend rüdten die Maas- und die III. Armee am 
25. Auguft mit Rechtsichwenfung, Front nach Nordweiten nehmend, in die Linie Dom: 

* Prinz Louis Napoleon war am 16. Mär; 1856 zu Paris geboren. Er wurde am 
1. Zuni 1879 von den Zulufaffern am Iwotyozifluſſe, drei Stunden vom Hauptquartier Lord 
Chelmsford's entfernt, erjchlagen, als er fi den Engländern im Feldzuge gegen den Häuptling 
Ketſchwayo angeſchloſſen hatte. Seine Überrefte ruben an der Seite derer feines Waters im 
Manfoleum zu Farnborougb. 
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basle-Bitry ein; bei der III. Armee waren rechts das 5., lints das 11. Korps vorn, 


hinter dem 5. marſchierten die Württemberger, noch weiter zurüd war das 1. bayerifche 
Korps in Bar le Duc, ſüdweſtlich von ihnen erreichte das 6. Korps, am weiteften 
linf3, Vaſſy. Boran und in der Flanke ſchwärmten die Neiter. Vor dem rechten 
Flügel der Maasarmee ritt das 17. (ſächſiſche) Hufarenregiment nah Mouzay bei 
Stenay zurüd und verbrannte in der folgenden Nacht die hölzerne Eifenbahnbrücde bei 
Lamouilly, hart an der belgiichen Grenze, jolhergeftalt eine Strede von mehr als fieben 
Meilen zurüdlegend; jedoh jollen Mobilgarden aus Montmedy die Brüde tags darauf 
wiederhergeitellt haben. Die 12, (ſächſiſche) Kavalleriedivifion rüdte bis Cfermont, die 
5. Ravalleriedivifion nad) St. Menshould, mit der Spite bis Dommartin, fo daß jie nun links 
von der erjteren jtand, noch weiter links kamen die 6. Ravalleriedivifion, die bayeriſche 
Ulanenbrigade und die 4. Kavalleriedivifion, bi8 nahe an die Strafe St. Mendhould- 
Ehälons; die Gardefavallerie folgte der 6. Kavalleriedivifion; die 2. jtand noch weit 
ſüdlich zwiſchen Vitry und Brienne. Die 6. Kavalleriediviſion ftieß weitlich von Epenſe 
auf das 4. Mobilgardenbatailloen der Haute Marne. Der Nachfolger des Generals 
v. Diepenbroid:&rüter, Oberjt Graf v. d. Gröben, ging mit feiner Brigade (6. Küraſſier— 
und 15. Ulanenregiment) fogleih über Epenie auf Braux vor und ließ die reitende 
Batterie zu feiner Rechten Feuer eröffnen; von Norden her fam Oberſt v. Alvensleben 
mit der 14. KRavalleriebrigade über Sivry den Mobilgarden in den Rüden; fie wurden 
gegen die Neiter Gröben's getrieben; als dieje aber ftaffelweile angriffen, warfen fie 
nad kurzem Widerjtande großenteils die Waffen weg, andere fuchten Schug hinter 
Gräben und Gebüfchen, aber vergeblich, die Flüchtigen wurden eingeholt, 27 Offiziere 
und 1000 Mann gefangen; fie hatten vier Offiziere und 18 Mann verloren, die Breußen 
den Major v. FFriefen vom 15. Ulanenregiment, außerdem zwei Tote und drei 
Verwundete. Während des Marjches juchten die Gefangenen bei Paſſavant zu ent- 
fommen; fie gerieten aber der Garde in die Hände, eine große Anzahl von ihnen 
wurde dabei getötet oder verwundet. Die 4. Kavalleriedivifion (Prinz Albrecht von 
Preußen) nahm an diefem Tage Vitry ein. Nittmeifter v. Görfchen forderte die von 
nur 300 Nationalgarden beſetzte Heine Feftung unter Androhung der Beſchießung zur 
Übergabe auf; auch er wurde troß feiner Barlamentärbinde beſchoſſen; indes fapitulierte 
die Stadt vormittags elf Uhr nad anderthalbftündiger Überlegung; man fand nur 
400 Gewehre und zwei vernagelte Gejhüge vor. Darauf zog die Kavalleriediviiion, 
die reitenden Batterieen voran, in Chälons ein. Im Lager erbeutete jie 88 Eifenbahn- 
wagen mit Gepäd und Kriegsmaterial, das der Mac Mahon’schen Armee nachgefahren 
werden ſollte. Ulanen bejegten Stadt und Bahnhof von Epernay. Major v. Slode 
fam mit zwei Schwadronen des 5. Dragonerregiments bis St. Leonard, eine halbe 
Meile vor Reims, und biwalierte dort. 

Am Abend erhielt das Große Hauptquartier in Bar le Duc Meldungen, Die 
den Unmarih Mac Mahon’3 auf Vouzierd vermuten ließen. Ein franzöjifches Blatt 
äußerte, fein franzöfifcher General könne jeine Gefährten im Stiche laffen, ohne 
dem Fluche des Baterlandes zu verfallen. Andere Blätter brachten die Reden aus 
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dem geießgebenden Nörper, in denen es als Schmah für das franzöfifche Bolt be- 
zeichnet wurde, wenn die Aheinarmee ohne Unterftügung bliebe. Ein Londoner Tele 
gramm brachte die Meldung des „Temps“, Mac Mahon habe den plöglihen Entſchluß 
gefaßt, Bazaine zu Bilfe zu fommen, obgleich ein Aufgeben der Straße nad Paris 
die Sicherheit Frankreichs gefährde; die ganze Armee ſei aus der Gegend von Reims 
aufgebrochen. Unter diejen Umjtänden rieten Moltfe und Bodbielsti dem Könige zum 
Rechtsabmarſch; alle Einrichtungen dazu wurden getroffen, dab die Maasarmee und die 
beiden bayerischen Korps ſchon am nächſten Tage, dem 26., nach Norden abrüden könnten. 
Prinz Friedrich Karl wurde benadhrichtigt und aufgefordert, zwei Korps auf Dampillers 
in Marſch zu jegen. Er entiandte jofort das 2. nad) Etain, das 3. nach Briey. Der 
König beihloß jedoh, den Vormittag bis ein Uhr zu warten; nur das 12. Korps 
follte jogleih früh nad) Varennes aufbrechen. Oberjtlieutenant v. Verdy du VBernois!) 
wurde noch in ber Nacht nach Fleury ins Hauptquartier des Kronprinzen von Sachſen 
(drei Meilen nördlich von Bar le Duc) gefandt, um die Auffaffung des Großen 
Hauptquartiers zu erläutern; aber der Kronprinz von Sachſen bejchlo ſchon jest, feine 
fämtlichen Korps nad Norden abrüden zu laffen, insbejondere weil anzunehmen war, 
dab die tavallerie ſich jchon in weitlicher Richtung in Marſch gejett hätte. Um fünf Uhr 
morgens ließ er dag 12. Korps nah VBarennes, um elf Uhr die Garde als rechten 
Flügel in zwei Kolonnen nad) Dombasle, um zwei Uhr das 4. Korps hinter diefer 
nach Fleury aufbrechen; der 12. Kavalleriedivifion gab er Ordre, auf Bantheville weit 
nördlich dem 12. Korps voraus gegen die Maas nah Dun Hin, der 5., links von 
ihr auf Grand Pre zu rüden, der 6., in der linfen Flanke gegen Reims hin zu beob- 
achten, der Gardefavallerie, ihrem Korps fich links anzuſchließen. Er jelbit begab ſich 
mit feinem Hauptquartier nad) Glermont. 

Am Vormittag dieies Tages, des 26. August, ritten der Kronprinz und Blumen: 
thal nah Bar le Duc, um den König zur unverzüglihen Ausführung der Rechts— 
Ihwenfung zu bewegen. Der König ftimmte bei und gab mittags außerdem Befehl, 
dab das 1. bayerische Norps als rechter Flügel nad Erize Ia Petite, das 2. bayeriiche 
als inter Flügel nah Triaucourt der Maasarmee nadhrüden, fämtlihe Truppen 
Proviant auf drei Tage mitnehmen und alle entbehrlichen Traing zurüdlaffen jollten. 
Um vier Uhr gab der Kronprinz aus Revigny die dementiprechenden Befehle aud an 
die drei preußiichen Korps, am folgenden Tage bis zur Linie Elermont-Bavray (bei 
Bitry, mit der Front immer noch nach Nordweiten) vorzurüden. 

Der Marich durch die Argonnen war höchft beichwerlid. Es mußten die höchiten 
Anforderungen an die Marichfäbigfeit der Truppen geftellt werden, wenn man Mac Mahon 
zuvorfommen wollte. Nur zwei Straßen konnten benugt werden. Das Wetter war ent: 
ſetzlich. Schwarzgrau hing der Himmel über dem Urgonnerwalde; endlofe Regenſtröme 
ergofien fich aus dem bleiichweren Wolkendach, nicht anders als 1792, da die preußiiche 
Armee unter ihnen zerihmolz; von Zeit zu Zeit entluden ſich Hagelwetter, die die 
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Ausfiht auf die nächſten Schritte beichräntten. Die Wege wurden grundlos, und oft 
wußten die Wagenfolonnen nicht, wie fie die teilen Schluchten hinaufkommen follten. 
Dazu: war es herbitlich falt, und die Truppen mußten ſich auf dem Ichlammigen Boden 
im Biwak der Regennächte einrichten, jo gut es ging. Aber fie waren dabei 
fröhlih und guten Muts: wußten fie doch den König, feinen Sohn und den Kron— 
prinzen von Sachſen unter jih, und wenn jich einer von ihnen zeigte, erichollen aus 
dem Munde der Preußen, wie der Bayern, der Sachſen, wie der Württemberger 
tojende, begeifterte Hurras. Der Königliche Feldherr unterzog ſich ſelbſt den größten 
Beichwerden; im furchtbarſten Wetter fuhr er durch den Argonnerwald und fchlug fein 
Hauptquartier nad einer Reiſe vom jieben Meilen am 26. in dem ärmlichen, ſchmutzigen 
Städtchen Clermont auf, wo er drei Tage, bis zum 29., verweilte, obgleich es dort 
an den einfachiten Bequemlichkeiten gebrah. Sein Generaljtab und Graf Bismard 
mußten jih, wie einft in Rezonville, gleich Urwaldsbewohnern zu helfen ſuchen; die 
Speijetafel wurde aus einer Tonne, einem Sägebod, einem Badtroge und aus einer 
ausgehobenen Thür zufammengefegt; leere Weinflaſchen dienten als Leuchter, Kijten 
als Stühle; an Betten fehlte es gänzlih; ein Waſchbecken mußte mit Siegellad ver: 
fiebt werden. 

Die ſächſiſche Kavalleriediviiion, die ſich ſchon gegen Weiten in Marich geſetzt 
hatte, erhielt den Befehl, nad Norden abzubiegen, um jehs Uhr. Eine PBatrouille 
des 18. Ulanenregiments, die auf der großen Straße Varennes Grand: Pre geblieben 
war, jtieß bei Fleville auf eine feindliche Schwadron; Graf Lippe lieh darauf eine 
Schwadron Gardereiter vorgehen, um gegen Grand: Pre zu refognoszieren; indeſſen 
war nichts mehr vom Feinde zu ſehen; um zwei Uhr erreichte die Diviiion Banthe— 
ville. Aber nachmittags vier Uhr ſtieß Nittmeifter v. d. Planitz vom 18. Ulanen- 
regiment, das nordöltlih in der Richtung auf Dun an der Maas vorgegangen war, 
weitlich dieſes Städtchens auf Buzancy zu auf zwei franzöjiiche Bataillone, die an: 
iheinend nach Weiten abmarjdierten; als er zurüdging, folgten ihm feindliche Reiter: 
abteilungen eine weite Strede; die Gardeihwadron bemerkte bei Grand: Pre und 
Chevieres feindlihe Truppen, Infanterie, Kavallerie und Fuhrwerke, die nordweitlich 
von Grand: Rre abzogen; die Infanterie wurde auf fünf Bataillone geihäßt. Buzanch 
war abends fieben Uhr nicht mehr bejegt. Einwohner jagten aus, ein Infanterie: 
regiment ſei mit Reiterei und Geichügen auf Vouziers, alio weitlich, abgerüdt. Die 
5. Kavalleriedivifion bog halbwegs zwiichen St. Menchould und Vonziers nach der 
Einmündung der Wire in die Aisne nördlihd ab; nur eine Schwadron Dragoner ver— 
folgte die Straße nach Vouziers; noch auf dem linken Aireufer erhielten PBatrouillen 
der oldenburgifchen Dragoner Feuer ‚vor Grand: Pre, Truppen aller Waffen waren zu 
ſehen. Auch vor Vouziers fand die Seitenabteilung anjehnliche Truppenmafien. Links 
von der 5. Kavalleriediviiion jchob die 6., die bis Tahure Fam, Patrouillen gegen 
Bouzierd, Reims und Chälons; die Höhen öftlih von Vouziers fand fie mit Lagern 
aller Waffen bededt. An der Straße nad Longwé (öftlih von Wonziers) bemerkte 
man ein bis zwei Regimenter Infanterie und eine Batterie; Kolonnen traten aus dem 
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Walde, um Lager zu beziehen; noch vor Bouzierd ftand eine Schwadron Lanciers. 
Die Stadt ſelbſt ſchien nicht von Infanterie befegt zu fein. Einwohner fagten, es 
feien etwa 14000 Mann in der Nähe, Mac Mahon fei in Attigny und werde in 
zwei Tagen erwartet. Aus der Gegend von Reims gewann man die Nachricht, daß 
alle franzöfiichen Truppen nah Norden marjchiert jeien, und daß Reims noch mit 
4000 bis 5000 Mann bejeßt ſei. 

Mac Mahon und der Kaijer waren am 25. in Aethel geblieben; fie hatten das 
12. Korps und die Bonnemains’sche Divifion bei fih; das 5. und 1. Korps rüdten 
nur eine Meile weit nordöftlih nad) Amagne und Attigny, das 7. ebenjoviel nah 
Bouzierd vor; die Kavalleriedivifion Margueritte auf le Chene populeur, zwei Meilen 
nördlich von Bouzierd, immer an Lebensmitteln Mangel leidend; das 4. Hufaren: 
regiment beobachtete auf Grand: Pre. Am 26. follte die Armee weiter rechts ſchwenken. 
Das Douay’ihe Korps blieb deshalb ftehen, Margueritte rüdte bis ches, das 
2'/, Meile nördlich von Grand:Pr& Liegt, das 5. Korps nad le Ehene, das 1. Korps 
und Bonnemains nah Semuy und Attigny, jo dab es hinter dem 5. marjchierte; mit 
dem 12. bewegte ih Mac Mahon nah Tourteron, nördlih von Semuy, weſtlich von 
le Chene; die Front war faft nad Diten genommen, die des 7. Korps fogar nad) 
Südoſten herumgebogen. Die Brigade Bordas des 7. Korps wurde mit drei Batterieen 
auf Grand-Pr& und Buzancy vorgefhoben; die rechte Flanke dedte das 8. Lanciers: 
regiment bei Olizy und Montois jüdöftlih von Vouziers; das 4. Hujarenregiment ritt 
über Grand-Pré auf Varennes zu, das 4. Lancierdregiment jtand bei la Croix aur 
Bois auf der Straße Vouziers-Buzaney. Es waren dies die Truppen, auf welde 
die deutſchen Meiter ſtießen. Schon hatten die Franzoien die rechte Flanke der 
Deutichen gewonnen; aber die Kolonnen der legteren rüdten unaufhaltiam heran. Die 
Franzoſen gerieten in Unruhe, als fie die Nähe des Feindes gewahrten. Bordas nahm 
feine Truppen in das unmwegjame Gehölz von Bourgogne nördlich von Grand-Bre 
zurüd und meldete Douay, er ziehe vor überlegenen Kräften auf Buzancy ab. ber 
in diefem Moment zogen ſich die bei Buzanch ftehenden Abteilungen vor den ſächſiſchen 
Neitern ſchon auf Vouziers zurüd, Anderſeits meldeten die Lancierd von Montoig, 
dab auch dort ſtarke Ulanenabteilungen ftänden. Douay glaubte, daß eine ganze 
Urmee im Anmarſch und Grand-Pré jchon bejegt fei; er beichloß ihren Angriff auf 
dem rechten Nisneufer zu erwarten und ließ feine 1. und 2. Divifion (Eonfeil und 
Liebert) öftlih von Vouziers Stellung nehmen, dieje ſelbſt durch die Oenietruppen zur 
Verteidigung einrichten, Dumont dagegen mit der 2. Brigade Bordas entgegengeben, 
um jeinen Abzug zu jihern, Trains und Munitionstolonnen rückwärts auf Aöthel in 
Bewegung Segen, und nahm das 8. Lancierdregiment auf Bouziers zurüd. Inzwiſchen 
aber war Bordas auf die Meldung, dab der Feind nur Kavallerie zeige, auf Grand: 
Pre umgekehrt und hatte es wieder bejegt in dem Augenblick, al3 von der andern Seite 
eine Batrouille vom 11. Hufarenregiment hineinritt; diefe, von allen Seiten beichofien, 
wurde größtenteild gefangen, nur wenige Reiter entlamen. Dumont befahl jedoch Bordas, 
fich auf ihn zurüdzuziehen, und trat gegen Morgen am 27. den Rüdmarich auf Bouziers 
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an; den preußiichen Huſaren gelang e3 dabei zu entfommen. Das Gros des 
Douay’ihen Korps lag bei ftrömendem Regen in Erwartung Bordas’ die ganze Nacht 
in den eingerichteten Stellungen. Douay hatte Mac Mahon gemeldet, Grand-Pr& fei 
von den Deutichen bejegt, und er erwarte ftündlich ihren Angriff; Mac Mahon aber 
beichloß, fobald er, in Ipäter Stunde, zu Tourteron diefe Meldung erhalten, den nächſten 
Zag mit der ganzen Armee auf Bouzierd und Buzancy vorzurüden. 

Infolge der Rechtsſchwenkung famen die deutjchen Korps bei ihrem Mari nad) 
Norden fait hintereinander zu ftehen. Woran erreichte am Abend de3 26. Auguft das 
12. Korps mit der 24. Divifion Apremont hinter Varennes, mit der 23. Barennes, 
die 5. Kavalleriedivifion links davon mit der Avantgarde Senuc; die Garde, hinter 
den Sadjen, traf jehr ſpät bei Dombasle, ihre Kavallerie linfs davon in Recicourt 
ein, das 4. Korps wieder füdlich davon, zum Teil auf bloßen Kommunikationswegen, 
in Sppecourt und Fleury; die beiden bayeriichen Korps erreichten hinter diefem nad) 
höchſt beſchwerlichen Marjche, zum Teil erft am Morgen des 27., Erize la Petite, 
2'/, Meile nordnordöftlih von Bar le Duc, und Triaucourt, das mitten zwiſchen 
Aisne und Aire im dichteiten Argonnerwalde liegt. Das 5. Korps und die Württem- 
berger blieben jtehen, nur daß jie ihre Front nad) Norden fehrten, das 11. Korps 
rüdte ihnen zur Linken ein; das 6. hinter dieſem, füdlich des Ornain. Die bayerische 
Ulanenbrigade ritt nah Suippe zur Nelognoszierung vor, die 4. Kavalleriedivifion 
nah Chälons, von wo eine Schwadron nad) dem Lager von Mourmelon, andere vor 
Reims rüdten, das fie bejegt fanden, noch andere nach Epernay, das nur noch 
neun Meilen von Paris entfernt ijt, ritten, um die Eiſenbahn zu zeritören und die 
Raiferlihen Kaffen und Poſtſachen in Beichlag zu nehmen. Es waren vier Offiziere 
und eine Abteilung des 10. Ulanenregiments; auf dem Marftplage wurden jie von 
den Einwohnern und bewaffneten Mobilgardiiten überfallen, Premierlieutenant v. Wiele 
wurde durch zwei Gewehrkugeln verwundet; indes gelang es ihnen, bis auf einen 
Offizier, einen Unteroffizier und vier Mann, das Freie zu gewinnen und Ehälons zu 
erreihen. Die 2. Kavalleriedivifion (Graf Stolberg) fam, weit linfs jtreifend, bis 
Aulnay bei Brienne und zerjtörte die Seineeifenbahn bei Payens unweit Troyes. 
Bon dort bis Buzancy find 18 Meilen (135 Kilometer). 

Mac Mahon hatte Befehl gegeben, dab das 1. und 5. Korps am 27. mit 
Rechtsſchwenkung auf Bouzierd und Buzancy vorrüden, das 12. über le Chene dem 
5. auf Chätillon folgen ſollte. Als nun die Kavalleriedivifion Brahault des 5. Korps 
über Buzancy ſüdlich vorftieß, fam fie mit den ſächſiſchen Reitern ind Gefecht. Der 
Kronprinz von Sachen hatte in der Nacht befohlen, daß Links die 6. Ravalleriedivifion 
auf Bouziers, in der Mitte die 5. mit der Gardefavallerie im zweiten Treffen auf 
Grand:Pr& und Buzancy, rechts die jächfiiche auf Landres und Remonville vorgehen, 
das 12. Korps aber die Maas bei Dun hinter jeiner Kavallerie überjchreiten und Die 
dortige Brüde, wie auch die bei Stenay beſetzen follte, die Garde Hinter ihrer Kavallerie 
big Montfaucon, das 4. Korps rechts bis weitlih von Verdun nachrüden ſollte. Dem 
Gros der ſächſiſchen Kavallerie voraus refognoszierte das 18. Ulanenregiment gegen 
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die Straße Buzancy-Stenay, das 3. Reiterregiment mit der reitenden Batterie rüdte nah 
Remonville nach, zwei Züge ritten auf Buzancy vor. Die Ulanen ſtießen auf zwei Schwa— 
dronen des 12. Chaffeurregiments der Brigade Bernis (mit diefem Regiment hatte 
es Graf Zeppelin in Scheuerlenhof zu thun gehabt) und fanden Buzancy vom Feinde 
bejebt, auch hinter dem Orte waren größere Maffen zu jehen. General Senfft 
v. Pilſach ließ darauf die ganze Kavalleriebrigade (2. und 3. Reiter: und 18. Ulanen- 
vegiment) über Bayonville (nordweftlich) vorrüden. Nittmeifter v. Harling ging mit 
jeinen wenigen Zügen Ulanen fogleich zum Angriff vor, warf die Chafjeurs in die 
Stadt, drang in jie unter beftigem Karabinerfeuer im Handgemenge ein, mußte aber 
wieder weichen, die Chafjeurs drängten nad. Da warf ſich ihnen Rittmeifter v. Wolf: 
fersdorf mit einer Schwadron des 3. Neiterregiments in die linke Flanke und trieb fie 
wieder in die Stadt. Heftiges Karabinerfeuer verwehrte aber den Reitern, im jie einzu: 
dringen. Unterdes war die reitende Batterie jüdöftlih von Buzancy aufgefahren; vor 
ihren Öranaten zogen ſich die Chafjeurs jo eilig zurüd, daß die Ulanen fie nicht mehr 
erreichen konnten. Als Mac Mahon früh um acht Uhr erfahren hatte, da Grand-Pre 
nicht von den Deutichen bejett fei, gab er jeinen Korps Befehl, wieder links einzu: 
ſchwenken und die nordöftliche Richtung zu verfolgen. Diefer Befehl traf gerade um 
jene Zeit in Buzanch ein, und jo wandte fi das de Failly'iche Korps wieder rüd: 
wärts. In dem Gefecht hatten die ſächſiſchen Reiter 32 Mann und 27 Pferde ver: 
foren, Portepeefähnrich Schmidt war gefallen. Dagegen war Oberftlieutenant de la 
orte, mit mehreren Wunden bededt, und zwölf franzöfiiche Chaffeurs gefangen worden. 
Da eine Batrouille des 3. Reiterregiments, die von NRemonville in nördlicher Richtung 
vorgegangen war, Jchon vier Uhr morgens 1’/, Meile vor Stenay auf feindliche 
Reiter gejtoßen war, entiandte Prinz Georg nachmittags, nach dem Cintreffen der 
Hufarenbrigade der 5. Kavalleriediviiion, die ſächſiſche Kavallertediviiion auf Nouart 
zwiichen Buzancy und Stenay. Nachmittags fam auch die Gardefavallerie in Remon— 
ville und Bapyonville an. Die 5. Kavalleriedivifion ließ, da ihre Patrouillen diesſeits 
Grand re von Blufenmännern, den eriten Franctireurs, auf die man traf, am 
Morgen beichoffen worden waren, von der 11. Kavalleriebrigade (Barby) Grand: Pre 
bejegen und dem Feinde folgen. Im Walde von Longtv& waren feindliche Abteilungen, 
bei Bouziers größere Maſſen. Die 13. Brigade (vd. Redern) rücte bis Buzaucy; die 
12. (Bredomw) folgte ihr bis Champigneullee. Die 6. Kavalleriediviiion zog ſich eben: 
fall3 gegen Vouziers, und der Herzog Wilhelm von Medlenburg fonnte jelbjt wahr: 
nehmen, daß wohl mehr als ein feindliches Korps dort ſtehe. Das 12. Korps ging 
bei Dun über die Maas und ließ den Übergang nördlich davon bei Safjey zerjtören; 
General Schulz ließ die Stadt, obwohl die Maas jeiht und das linke Ufer höher 
war, zur Verteidigung einrichten, die Nebenbrüden abbreden. Man erfuhr, daß Mar: 
gueritte mit jeiner Divifion bei Beaumont eingetroffen jei, und SOO00— 100000 Mann 
zwiichen le GChöne und Buzancy jtänden. Den Bahnhof von Ehauvancy norböftlic 
von Stenay fand eine Patrouille von Infanterie aus Montmedy beſetzt. Die Garde 
erreihte an diefem Tage Montfaucon, das 4. Korps hinter ihr Germonville; jene 
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jtellte einen, diejes zwei Übergänge über die Maas her. ine Abteilung Reiter, die 
aus Berdun in nordiweftliher Richtung auf Germonville vorging, wurde vom 4. Jäger: 
bataillon und dem 12, Hufarenregiment zurüdgetrieben. Die bayeriihen Korps rüdten 
bis Nireville und Dombasle nah; die bayerischen Ulanen, die bis Scmide hart an 
den Feind vorgegangen waren, wurden in die Gegend von Tahure (im Welten bei 
Sommepy und Suippe) zurücdgenommen; das 5. Korps rüdte an diefem Tage, nun 
aud in nördlicher Richtung, mit der Avantgarde bis St. Menchould; die Württem— 
berger hinter ihm nach Vieil Dampierre, das 11. Korps bis Epenje und Neuville 
Hinter diejen, das 6. Korps als Nachhut bis Banault le Ehätel und Charmont vor. 
Das 5. Korps hatte noch fünf Meilen bis an den Feind heran, aber die Sadılen 
Hatten bis Montmedy nur halb jo weit, wie Mac Mahon. Das Hauptquartier des 
Kronprinzen von Preußen befand fich jeit dem 26. in Nevigny aur Baches am Ornain, 
vier Meilen von Clermont. z 

Da die Bordas’schen Truppen am 26. nachts nad) Vouziers zurückgegangen 
waren, jo ſchloß man im Großen Hauptquartier, daß in die Vorbewegung der Mac 
Mahon'ſchen Armee eine Stodung gefommen fei. Damit wuchs die Hoffnung, jie noch 
links der Maas zu erreichen. General v. Moltke befahl daher im Auftrage des Königs 
am 27. abends jieben Uhr, daß das 12. Korps den 28. in Dun bleiben, am 29, nord: 
weitlih auf Nouart, die Garde an diejem Tage, links von den Sachen, bis Buzancy, 
das 4. Korps in der Mitte Hinter beiden bis Bantheville, beide bayerifche Korps links 
von diejem bis Grand-Pre, das 5. Korps und die Württemberger links hinter ihnen 
in die Linie Zaval-Malmy, 1’, Meile nordweitlihd von St. Mönchould, vorrüden, 
das 11. und 6. Korps ihmen folgen jollten. Die 5. und 6. Kavalleriedivifion wurde 
unter den Befehl des Kronprinzen von Preußen geitellt; dem Prinzen Friedrich Karl 
wurde telegraphiert, dab die Abjendung zweier Korps nad) Damvillers nicht mehr 
nötig fei. Als die Gegenordre eintraf, hatten das 3. und 2. Korps ſchon Briey und 
Etain überjhritten; fie wurden zunächſt bis dahin zurüdgenommen. Nur die Zieten- 
dufaren, die bis zur belgiſchen Grenze gejtreift waren, jtießen zur ſächſiſchen Kavallerie. 

Us Mac Mahon am Abend des 27. in le Chöne erfuhr, daß das 5. und 
7. Korps mit der deutichen Kavallerie in Kampf gekommen jeien, der Kronprinz von Sachſen 
auf Buzancıy marjchiere, und dab Bazaine am 25. noch bei Miet gewejen, fürdhtete er 
von der Meber Armee des Prinzen Friedrich Karl in der Front, vom Kronprinzen 
von Breußen im Rüden angegriffen zu werden und beichloß auf Méziéres, alſo nad 
Rordweiten zu marjchieren, um ſich von dort auf Paris zu wenden. Nachmittags gegen 
224 Uhr wies er den Kommandanten von Sedan an, auf jedem Wege folgende 
Depeihe an Bazaine zu befördern: 

„Mac Mahon benachrichtigt Bazaine, dab die Ankunft des Kronprinzen in Chälons ihn 
zwingt, am 29. den Rüdzug nach Meözieres anzutreten und von dort in weftlicher Richtung fort: 
zujeßen, falls er nicht erfährt, dah die Rüdzugsbewegung des Marichalls Bazaine begonnen hat.“ 

Un Palikao ſchrieb er einige Stunden ſpäter: 


„Die I. und II, deutiche Armee, mehr als 200000 Mann, belagern Mes beionders auf 
dem, linfen Ufer; eine Streitfraft von etwa 50000 Mann joll auf dem rechten Ufer der Maas 
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aufgeftelt fein, um meinen Mari nad Meg zu ftören. Es wird mir gemeldet, dab die Armee 
des Kronprinzen von Preußen in einer Stärke von 150 000 Mann fid) heute in der Richtung 
auf die Ardennen bewegt; fie jol jchon in Ardeuil fein. Ach bin in le Ehene mit wenig mehr 
als 100 000 Dann. Seit dem 19. habe ich feine Nachrichten von Bazaine. Wenn ich ihm ent- 
gegenziehe, jo werde ich in der front durch einen Teil der I. und II. Armee angegriffen werden, 
welche mit Hilfe der Wälder eine der meinigen überlegene Streitmacht geheimhalten können; 
gleichzeitig werde ich von der Armee des preußiichen Kronprinzen angegriffen werden, weldye mir 
jeden Rüdzug abichneidet. Ich nähere mic morgen Mözieres, von wo ich je nadı den Umpftänden 
meinen Rüdzug nad Weiten fortjegen werde.” 

Er gab jogleich die Ordres dazu für den 28. aus. Aber ein Uhr nachts langte 
eine Depeiche Palikao's an den Kaiſer an des Wortlauts: 

„Wenn Sie Bazaine verlaflen, jo ift die Revolution in Paris, und Sie werden jelbft von 
allen Kräften des Feindes angegriffen werden. Nadı außen wird Paris fich ſchützen. Die Be 
feftigungen jind beendigt. Es jcheint mir ganz Mar, daß Sie durch Anwendung der größten 
Schnelligkeit bis zu Bazaine gelangen können. Nicht der Kronprinz von Preußen ift in Chälons, 
jondern einer der Brüder des Königs mit einer Avantgarde und ftarfer Kavallerie. Ich habe 
Ihnen heute morgen zwei Nachrichten telegraphiert, wonach der Kronprinz von Preußen im 
Gefühle der Gefahr, mit welcher Ihr Umgehungsmarſch jeine und die vor Meg ſtehende Armee 
bedroht, die Richtung geändert hat und nordweftlich marjchiert. Sie haben wenigftens 36 Stunden 
Vorſprung vor ihm, vielleicht 48. Sie haben vor ſich nur einen Teil der Metzer Belagerungs- 
armee, welche fi nad den Argonnen zu ausgedehnt hatte, als fie Ihren Rüdzug von Chälons 
auf Reims bemerkte. Ihre Bewegung auf Reims hatte fie jowohl wie den Kronprinzen von 
Preußen getäujcht. Hier hat jedermann die Notwendigkeit, Bazaine zu entiegen, eingejehen, und 
die Angft, mit welcher man Ihnen folgt, überfteigt alles.” 

Zwei Stunden jpäter erhielt Mac Mahon eine noch dringendere Depeſche: 

„Im Namen des Minifterrats und des Geheimen Rats fordere ich Sie auf, Bazaine Hilfe 
zu bringen, indem Sie die 30 Stunden Borjprung, die Sie vor dem Fronprinzen von Preußen 
haben, benugen. Ich laſſe das Korps Vinoy nach Reims jchaffen.“ 

Mac Mahon war Ihwach genug nachzugeben. Der Kaifer machte ihn vergeblid 
darauf aufmerffam, daß dies keineswegs ein Befehl ſei, und daß die ganze Werant: 
wortlichfeit auf ihm lafte; vergeblich drängte er ihn, den Marſch nad; Mezieres fort: 
zufeßen. Der jonjt jo lenkſame Mac Mahon zeigte jebt feiten Willen — um blind- 
ling dem eines phantaftiichen Natgeberd zu folgen und fich, die Armee und den 
Kaifer ins Verderben zu ftürzen. 

Schon in der Naht Hatte er den umändernden Befehl ausgegeben. Da aber 
die Korps, als der Befehl fie ereilte, jchon den Marich auf Meözieres angetreten hatten, 
und die vorausgefandten Fahrzeuge herangezogen werden mußten, freuzten die marjchierenden 
Kolonnen mehrfach gegenjeitig ihren Weg. Das Wetter war fchredlich, der Regen 
goß in Strömen herab, die Soldaten litten Mangel an Lebensmitteln, fie waren er: 
müdet und über die zwedlojen Hin- und Hermärſche unwillig; die Zuchtlofigkeit griff 
um fi; man vertraute den Führern nicht mehr. Nacd mehr als zwölf Stunden hatte 
man am Abend nur wenige Kilometer gewonnen. Die Truppen erreichten ihre Ziele 
am jpäten Abend, ja zum Teil erſt am Morgen des 29. Das 1. Korps marſchierte 
von Boncq nach le Chene, wenig über eine Meile; das 12., feit zwei Uhr morgens 
auf Vendreſſe (1’,, Meile nördlich) in Marich geſetzt, erhielt um drei Uhr nachmittags 
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Befehl, in der Richtung auf Stenay (füdjüböftlih) bis la Bejace (an der Straße 
le Chene-Mouzon) zu marjchieren; dort angelangt, ſchob es die Kavalleriedivijion Mar: 
gueritte nach Beaumont, 1'/, Meile weiter öjtlich, vor. Das 7. Korps hatte ſich nad 
Duatre Champs, aljo in nördlicher Richtung, in Marſch geſetzt; um vier Uhr erhielt 
e3 den abändernden Befehl und marjchierte von dort in der Richtung von Buzanch 
öftlih nad Boult aur Bois, von wo Kanonendonner zu hören war; dort angefommen, 
erhielt Douay die falſche Nachricht, dab die preußiſche Garde und das 11. Korps bei 
Buzancy eingetroffen fei. Die Gardefavalleriedivifion hatte um neun Uhr (28. Auguft) 
die Ulanenbrigade unter Prinz Albreht (Sohn) gegen Buzaney vorgejchoben; eine 
Schwadron des 3. Gardeulanenregiments jtieß auf das de Failly'iche Korps, das, von 
le Chöne fommend, von Brieulles jüdöjtlih auf Buzancy anmarſchierte. De Failly 
war früh morgens nah Harricourt und Boult aur Bois in öftliher Richtung gegen 
Buzancy aufgebrochen; da ihm der Anmarfch deuticher Wbteilungen gemeldet wurde, 
hatte er jein Korps füdlich der Straße auf der Höhe von Malmaijon weſtlich von 
Buzancy aufgejtellt; nun aber traf eine Ordre von Mac Mahon ein, daß er jo weit 
wie möglich gegen die Maas vorgehen jollte; das 7. Korps jollte ihm folgen und, 
wenn nötig, unter jeinen Befehl treten. Da de Failly aber glaubte, den geraden Weg 
angejichtd des Feindes nad) Stenay nicht einschlagen zu fünnen, zog er von Harricourt 
und Bar nordnordöftlich auf Sommauthe ab, die Brigade Maufjion bei Bar zurüd- 
lafjend; diefe war es, auf welche die Gardeulanen ftießen. Nittmeifter v. Göddäus 
trieb die feindlichen Plänkler zurüd; die Schwadron, der fie angehörten, wich vor dem 
Angriff aus und ſuchte Schuß Hinter der Infanterie. Zwei Schwadronen der Garde: 
ulanen blieben bei Buzancy, um den Feind zu beobachten; die Hauptmacht der Brigade 
ging Füdöftlih auf Bayonville zurüd. Inzwiihen war Major v. Funde mit den 
ſächſiſchen Gardereitern, durch das Feuer und eine PBatrouillenmeldung angezogen, vor 
Buzancy eingetroffen; Major v. Heinge hatte ji mit einem Zuge des 3. Gardeulanen- 
regiments angeſchloſſen; das Lager der nächiten franzöfiihen Divifion geriet in Bewe— 
gung, die Infanterie formierte fich zum Gefecht, die Gejchüge eröffneten das Feuer; aber 
es konnte nicht die Abficht fein, einen erniteren Kampf zu beginnen. Die Divifion 
Bonnemains z0g Mac Mahon merkwürdigerweiſe zwijchen das 12. und 1. Korps, wo 
fie gar nichts nüßen konnte; Margueritte ftreifte eben jo zwedlos vor dem Centrum. 
Die Korps marjchierten, höchſt ungünitig, je zwei auf einer Straße. Mac Mahon verlegte 
jein Hauptquartier nah Stonne. Die deutiche Kavallerie war auf der ganzen Linie von 
Bouzierd bis Stenay auf den Feind geftoßen. Die Vorpoften der 6. Kavalleriedivifion 
Hatten ſchon früh drei Uhr das Erlöfchen der Wachtfeuer bei Vouziers gemeldet; vor den 
anrüdenden Schwadronen hatte der Feind jich zurüdgezogen; in Vouziers jtieß das 
15. Ulanenregiment auf die Nachhut des 7. Korps und folgte ihr auf Ballay; bald ſah 
man das Lager Douay’3 bei Duatre Champs. Bei Voneq trafen die Ulanen auf ſechs 
Bataillone des 1. Korps. Man erfuhr, da Napoleon und Mac Mahon mit vier Korps, 
120000 Mann, über Attigny auf Stenay marjchiert fein. Das zur 5. Kavallerie 
divifion gehörige 13. Ulanenregiment jtieß in Falaife vor Vouziers auf den Feind 
Besner, Deutidefrang Krieg. 4. Aufl. 29 
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und wurde beichofien; die Reiter jaßen zum Teil ab und unterhielten ein Feuergefcht; 
der Ort geriet in Brand. Ein Adjutant des Prinzen Albrecht glaubte zu bemerken, 
daß feindliche Abteilungen von Beaumont in ſüdweſtlicher Richtung marſchierten, andere 
Meldungen aber befagten, daß der Feind in Stärke eines Korps (ed war de Failly) 
nördlich von Buzancy nah Dften abziehe. Abends konnte man die Wachtfeuer des 
Feindes von Bar bis hinter Bois des Dames in der Richtung auf Stenay verfolgen. 
Die jähfishen Ulanen, die von Nouart aus nach Beaumont zu vorgingen, ſtießen 
überall auf ftarfe feindliche Abteilungen. Die ſächſiſche Kavalleriedivifion bezog um 
zehn Uhr Biwak eine Meile jüdöftlih von Nouart, das an der Straße Buzancy: 
Stenay liegt. Das 1. Gardeulanenregiment fand in der Nacht Nouart unbejett. Das 
12, Korps hatte jih bei Dun und Stenay zur hartnädigen Berteidigung eingerichtet; 
eine Abteilung Jäger und Gardereiter verdrängte den Feind aus dem Bahnhofe von 
Chauvancy und machte elf Gefangene, zog fi aber vor den aus Montmedy an: 
rüdenden Truppen auf Stenay zurüd. Die Garde erreichte Bantheville, das 4. Korps 
Montfaucon; beide hatten ihre Maasbrüden wieder abgebrochen. Die 4. Kavallerie: 
divifion job ihre Avantgarde bis vor Vouziers, die 2. dedte den linken Flügel bei 
Suippe; das 1. bayeriſche Korps gelangte bis Varennes, das 2. links davon bis 
Bienne le Chäteau, die bayerifche Ulanenbrigade eine Meile weiter; das 5. Korps er- 
reichte mit feiner Spige Cernay en Dormois, links von jener, die Württemberger 
ftanden mit dem Gros des 5. Korps weſtlich vom 2. bayeriichen, Hinter ihnen das 
11. Korps, das 6. in St. Mönehould, wohin auch der Kronprinz fein Hauptquartier 
verlegte. 

Der König nahm auf Grund der eingegangenen Meldungen den 30. Auguit 
für einen enticheidenden Kampf in Ausficht und überließ es dem Kronprinzen von 
Sadjen, bei Dun eine Berteidigungsftellung einzunehmen oder auf die Strafe Buzancy: 
Stenay angriffsweife vorzugehen. So rüdte denn am 29, alles nordwärts vor; man 
wußte, daß ein Zeil der feindlichen Armee von Bar auf Stenay, ein anderer über 
Beaumont marjdiere. 

Als Mac Mahon erfuhr, daß Stenay von den Sachen beſetzt und die dortige 
Maasbrüde abgebrochen ei, daß ferner die Spiben der deutſchen Armee ſchon die 
Straße Vouzierd:-Stenay erreicht, ja überjchritten hätten, gab er, in Ermangelung eines 
Brüdentrains, den Marſch nad Stenay auf und befahl, daß das 1. Korps nordwärts 
nad Raucourt, das 12. nordöftlih nad Mouzon am rechten Ufer der Maas, das 5. 
nördlih nah Beaumont, das 7. nordöftlih nad la Beſace, wo die Straßen nad) 
Raucourt und Mouzon fich fchneiden, marfchieren ſollte. Das 1. Korps erreichte fein 
Biel, durch den ungeheuren Fuhrpark, der zwei Meilen lang war, aufgehalten, abends 
und in der Nacht, das 12, ebenjo; Meargueritte ging unterhalb Mouzon über 
und wandte fi dann, wie das 12. Korps, füblih. Douay ließ ſich durch eine faljche 
Nachricht, dah 30 000 Deutfche bei Belval nordöjtlih von Buzancy ftänden, und durch 
das thatſächliche Anrüden der Garde auf Buzanch fo einfchüchtern, daß er nur langjam 
borzurüden wagte und Biwaks bei Pierremont und Oches, halbwegs zwiſchen Bar und 
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la Beſace, bezog. De Failly erhielt den Befehl Mac Mahon's nicht, weil der Haupt- 
mann Marquis de Grouchy, der ihn überbringen follte, von den Gardeulanen gefangen 
genommen wurde. Er jehte feine Truppen in zwei Kolonnen auf Beaufort und Beauclair, 
Orte, die eine Meile füdweitlih von Stenay Liegen, in Marſch, um nach der früheren 
Reifung Stenay anzugreifen. Rechts marjchierte die Kavallerie Brahaut’3 mit den 
reitenden Batterieen und die Divifion Guyot über Champy, das nördlich von Nouart 
am Südfuß einer Waldhöhe liegt, auf Beauclair, linf3 die Diviſion Goze, die Brigade 
Maufjion und die Artilleriereferve auf der höheren Straße von Belval über Bois des 
Dames auf Beaufort. Bon Champy mendet fi die Straße ſüdlich und fällt in die 
Chauſſee Nouart-Stenay ein; dieſe überfchreitet dann den Wijeppebah und zieht ſich, 
an einer waldbededten Höhe erſt anfteigend, dann fich etwas neigend, nach Beauclair 
bin, die Höhe nordweſtlich und nördlich umgehend. Als die eriten beiden Reiter: 
regimenter Brahaut's die Wifeppeniederung durchſchritten hatten und die Waldhöhe 
binanritten, erjchien in ihrer rechten Flanfe die 46. Brigade ald Avantgarde des 
12. Korps mit einer Batterie; das 3. Bataillon des 102. Regiments und die Batterie 
ftellten jich ſüdweſtlich von jener Höhe auf der ſich an fie anſchließenden freien Höhe 
öftlih von Nouart auf und eröffneten ihr Feuer auf die franzöfiihen Chafjeurs und 
Hufaren der Brigade Bernis, die fich eiligft auf Champy zurüdzogen. De Failly gab 
fofort feinen Marih auf, ließ die Geſchütze der Divifion auf den Höhen Hinter 
Champy auffahren und ftellte die Divifion ziwiichen Bois des Dames und Champy 
nördlih von Nouart auf den Höhen auf. Überftlieutenant Dietrich überfchritt die 
Wifeppentederung mit dem 2. und 3. Bataillon des 103. Regiments, während das 
102. auf der Höhe neben den Batterieen hielt, und, da zugleich der Feind in die vor: 
liegenden Wiejen und Gehölze Abteilungen warf, ging Dietrich mit drei Kompanieen 
auf einen Waldgipfel zunächſt nördlich von Nouart, mit einer gegen die freie Höhe 
nordöftlich von jener, mit den übrigen Kompanieen auf ein Birfenwäldchen füdlich von 
Ehampy vor; ein Zug warf ſich noch weiter rechts nach einem waldigen Gipfel jüd- 
öftlih von Champy. Als das Gefecht heftig wurde, ſandte Oberſt v. Seydlitz auch 
das 1. Bataillon nad; unter Trommelfchlag drang es ins Birkenwäldchen ein und 
fam bi3 an den jemjeitigen Rand; die feindlichen Schwärme räumten das ganze Vor— 
terrain, aber nun begann die auf den gegenüberliegenden Lehnen aufgeftellte Infanterie 
ihr Feuer. Der Kommandeur des 1. Bataillon, Major v. Schönberg I., war beim 
Vorgehen tödlich verwundet worden. Prinz Georg, der zugegen war, fandte auch das 
3. Bataillon des 102. Regiments vor, aber feine Hilfe war nicht mehr nötig; das 
Dberfommando hatte nur Aufklärung gewünfcht; dieſe hatte man erhalten; die feind- 
lichen Streitfräfte fchäßte man auf eine Divifion. Das Gefecht wurde um drei Uhr 
abgebrochen, die Franzofen zogen nad Norden ab, durch die Brigaden Mauffion und 
Nicolas gedekt, die Champy und die Höhen von Belval feithielten. De Failly Hatte 
den erneuten Befehl, nad) Beaumont zu marjchieren, erhalten. Inzwiſchen war auch 
die 45. und 47. Brigade mit der Korpsartillerie in die Gegend füdlih von Nouart 
eingerüdt; die 48. Brigade war von Stenay am rechten Maasufer aufwärts bis Dun 
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marfchiert und fam ebenfalld nad. Auf die Nachricht der Reiterei, daß bei Beauclair 
und Halles ftarke feindliche Streitkräfte ftänden, wurde die 45. Brigade dahin gefandt; 
die Nachricht erwies jich indes als Irrtum. Vorftöße der 12. Kavalleriedivifion nördlich 
von Nouart trafen ebenfo, wie das Vorgehen eines Bataillons des 102. Regiments 
auf ftärfere feindlihe Mafjen; ſelbſt die Batterieen fingen wieder an zu fpielen. Bon 
neun Uhr abends an zogen die beiden franzöfiihen Brigaden ab, ihrem Korps nad); 
die Nahhut traf erit fünf Uhr früh vor Beaumont ein. Das Gefecht von Nouart 
hatte die Sachſen 13 Offiziere und 356 Mann, fat nur vom 103. Regiment, gefoftet. 
Um Bormittag diejes Tages war Oberftlieutenant v. Sahr mit drei Schwadronen des 
1. ſächſiſchen Reiterregiments von Nouart nordweitlich vorgegangen und war um das 
Gehölz de la Folie herum in nordweſtlicher Richtung bis St. Pierremont gelangt; dort 
jtieß er auf das Douay’sche Korps und ging nad Buzancy zurüd, Auf dem rechten 
Maasufer jtreiften drei Schwabronen des 2. ſächſiſchen Neiterregiments und die 
Bietenhujaren bis Stenay Hin; Lieutenant v. Plefien vom. 3. Gardeulanenregiment 
nahm mit feiner Patrouille vor Germont bei Boult aur Bois einen franzöfischen 
Sntendanturbeamten in jeinem Wagen und, nachdem er die bededenden feindlichen 
Ehafjeurs zurüdgetrieben, auch den jchon erwähnten Marquis de Grouchy gefangen; 
weiterhin fand er große Infanterie- und Kavallerielager. Rittmeijter v. Scholten vom 
1. Gardeulanenregiment hing ſich mit zwei Schwadronen an den Flankenmarſch einer 
Abteilung, die auf Autruche (öftlih von Authe) z0g, und bemerfte auch ſeinerſeits das 
Lager bei St. Pierremont. Am Abend gelangte eine ſächſiſche NReiterpatrouille vom 
2. Regiment bis an die erften Häuſer von Beaumont; auf dem rechten Maasufer 
ftießen die Neiter auf die Schwadronen Margueritte's. Die Garde erreichte an dieſem 
Tage mit ihren Spigen Harricourt, mit der Hauptmacht Bar, Buzancy, Thenorgues und 
Briquenay, das 4. Korps war bis Bayonville und Remonville marichiert, war jomit 
fat in die Frontlinie zwiſchen Garde und Sachen eingerüdt. Die bayerifchen Korps 
erreichten die Gegend öftlih von Grand: Pre auf beiden Aireufern, das 5. Korps und 
die Württemberger Grand: Pre, das 11. Korps weiter linf3 Monthois und St. Morel. 
Dieje 37/, Korps waren demnach in gleiche Linie eingerüdt; ihr rechter Flügel jtand 
nur nod eine Meile hinter dem linfen Flügel der Maasarmee. Das 6. Korps hatte 
von St. Menehould auf Varennes marjchieren follen, was nur auf dem großen Um— 
wege über Clermont möglich war; auf dem Wege von Clermont nad) Varennes erhielt 
es Befehl, nad Vienne ſeitwärts zu marfchieren; es mußte daher wieder zurüd und 
weftlich von Clermont nordwärts abbiegen, jo daß es bei furchtbarem Wetter und auf 
grundlofen Straßen die Argonnen an einem Tage zweimal durchfchritt; es ſchob troß- 
dem feine Avantgarde bis Condé les Autry, eine Meile nördlih von Vienne vor, nur 
eine Meile no vom 5. Korps entfernt. Die 4. Kavalleriedivijion blieb bei Vouziers, 
die 2. rückte hinter jie bis Monthois; jie erfuhr, daß 100000 Mann aus Paris und 
Eherbourg bei Neims eingetroffen jeien, und daß ſich bei Soiffons Truppen fammelten. 
Die Nachricht war fehr übertrieben; es war nur die Divijion Erea des 13. Korps. 
Die 5. Kavalleriedivifion ftreifte nordweitlich bis Attigny, die 6. beobachtete den feind: 
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lihen Mari in der Gegend nordöftlih von Vouziers. Als das 16. (ſchleswig-hol⸗ 
fteinifche) Hufarenregiment, das fi bei Mars la Tour mit Ruhm bededt hatte, den 
Feind von Voncq auf le Chöne abziehen jah, beichloß fein Kommandeur, Oberſt 
v. Schmidt, fjofort den Ungriff, weil die Nachhut ihn an der Verfolgung Hinderte. 
Er ließ die 4. Schwadron rechts über die Aisne gehen, um dem Feinde in den Rüden 
zu fommen, die 3. jener folgen, die 1. und 2. unter Major Mafjoneau auf Bonca 
losgehen, die Reiter abfigen und ftürmen; nach kurzem Kampfe, bei dem die Reiter 
nur fünf Mann und ein Pferd verloren, war das Dorf, das dabei in Brand geriet, 
erobert, 40 Gefangene, Turkos, Zuaven und Franctireurs erbeutet; die 4. Schwadron 
ritt bis vor le Chöne vor. Aus den Gefangenen nahm man ab, daß es das 1. Korps 
fei, das dieſe Straße zog. 

Der König verlegte fein Hauptquartier nach Grand-Pré; die eintreffenden Nach— 
richten bewogen ihn, die Oberitlieutenants dv. Brandenftein und Bronfart v. Schellen= 
dorf nah Nouart und Germont zu Ichiden; als fie wieder eingetroffen waren, befahl 
er elf Uhr abends, daß den nächſten Tag die franzöjiiche Armee vom 12. und 4. Korps 
angegriffen werden follte, die Garde letzterem die Straßen frei machen, und zwei Korps, 
der II. Armee zur Linken, bereit jein jollten, die Maasarmee zu unterjtüen; der 
Angriff der letzteren ſollte öftlich der Straße Buzancy-Beaumont erfolgen. Er jelbit 
begab fih am andern Morgen nah Buzancy. 

Drei Wochen lang war die III. Armee Binter den Franzoſen einhermarfchiert, 
ohne jie erreichen zu fünnen. Der Soldat meinte, das fei eine Jagd und fein Sirieg; 
er ſchalt auf die Rothofen, daß fie nirgends ftandhalten wollten. Die fait über: 
mäßigen Anftrengungen des Argonnenmariches ertrug er fröhlich in der Hoffnung, nun 
bald an den Feind zu kommen. Endlich am 30. war der Feind erreicht; jet mußte 
er feithatten. 

Mac Mahon wollte am 30. mit den noch rüdjtändigen Korps über die Maas 
geben; die Kavalleriedivifion Margueritte follte nah Carignan öftlih von Mouzon, an 
der Chiers gelegen, rüden, um die Eifenbahn nad Montmédy, das nur eine Meile 
von dort liegt, zu deden; auch Wapoleon wollte dahin fommen. Das 1. Korps mar- 
jchierte um fieben Uhr von Raucourt ab, gelangte nad Remilly und bewerfitelligte 
feinen Übergang auf Stegen. Als Ducrot mittags Kanonendonner hörte, fragte er 
Mac Mahon um Berhaltungsbefehle; diefer aber ließ fagen, e3 ftehe alles gut. Douay, 
der Schon vier Uhr morgens fein Lager bei Oches, das in einer Thalmulde liegt, hatte 
abbrechen laffen, wurde durch den Train, der zwei Meilen lang war und jieben Ba— 
taillone zur Dedung bedurfte, aufgehalten, fo daß die Nachhut erjt um zehn Uhr auf: 
breden fonnte. Das Erjcheinen der deutichen Kavallerie veranlaßte Donay, die zulegt 
marjchierende Brigade, Bittard des Portes, bei St. Pierremont aufmarjchieren und die 
Batterieen in Stellung bringen zu laſſen. Um ein Uhr fegte er feinen Weg nad) 
fa Bejace fort, da er aber Kanonendonner bei Beaumont hörte, glaubte er ausweichen 
zu müffen und marfchierte Ducrot nach über Raucourt nad) Remilly; nur die Divifion 
Eonfeil-:Dumesnil, die an der Spitze war, blieb in der alten Richtung und ftieß auf 
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die Bayern. De Failly lie am Morgen des 30. feine Truppen, die großenteils erjt 
am Morgen ihre Biwaks erreicht hatten, im zwei Lagern nördlich) und ſüdlich von 
Beaumont ruhen. Bei Tagesanbruch kam Dac Mahon nad) Beaumont und forderte 
de Fatlly dringlic auf, yad) Mouzon, das nur eine Meile entfernt war, zu marjcieren; 
de Failly lehnte es ab und jagte, die Truppen müßten ausruhen und ihre Waffen 
reinigen. Troß der Nähe der Deutjchen verjäumte er es, Vorpoſten auszuſetzen; 
Kavalleriepatrouillen fehrten merfwürdigerweije zurüd, ohne auf den Feind geftoßen zu 
fein. Die Truppen toten ab und pußten ihre Gewehre, führten die Pferde zur 
Tränfe, Ichliefen oder gingen umher, die Offiziere hatten fich in großer Zahl nad 
Beaumont hinein begeben; nur eine Brigade der Divifion Goze war geichloffen. De 
Failly war beim Maire zum Frühftüd. Als Bauern dad Herannahen der Deutichen 
meldeten, wurden fie von den Truppen nur verjpottet. Da eriholl in Beaumont 
plöglih der Ruf: „Die Preußen find da.“ Mlles eilt hinaus; in den Lagern entiteht 
furchtbare Verwirrung: die Deutichen ftehen 800 Schritt vom füdlihen Lager und 
richten eben die Geſchütze, um es zu befchießen. 

Beaumont ift im Süden etwa in Entfernung von einer halben Meile im Halb: 
frei von großen Waldungen umgeben, deren Südgrenze von Oches bis Beauclair 
und Laneuville an der Maas verläuft. Der Wald ift dicht und verwachſen; nur wenige 
ſchmale Straßen führen hindurd), die nad) dem mehrtägigen Regenwetter grundlos 
waren; der jumpfige Wammebach, aus mehreren Quellbächen zufammenlaufend, mit dem 
Hauptarm aus einem großen Teiche kommend, durchzieht den Wald in norböftlicher 
Richtung. Die ſächſiſchen Truppen, die ihn öftlich vom Walde durchtwwaten wollten, 
fanfen bis an den Gürtel in den Schlamm und Sumpf ein. Im Walde mußten 
Stege, für die Artillerie fefte Übergänge hergeftellt werden. Auf den Wegen konnten 
nur zwei Mann neben einander gehen. Der Kronprinz von Sachſen hatte befohlen, 
dat die 24. Divifion auf dem äußerften rechten Flügel von Beaufort aus den Wald 
umgehend auf Beaumont marjchieren follte, die 23. Divifion von Beauclair durch den 
Wald auf den Gutshof Belle Tour, der Hinter dem Walde jüdöftlih von Beaumont 
fiegt, rüden, lints von ihr die 7. Divifion (Groß v. Schwarzhoff)!) auf einem andern 
Waldwege ebenfalld nah Belle Tour rüden, die 8. Divifion (v. Schöler) bei einem 
großen Teihe und der Eifengieherei, die an ihm mitten im Walde liegt, vorbei, in 
nördlicher Richtung auf Beaumont marfchieren, die Garde bei Nouart eine Bereit: 
Ichaftsftellung einnehmen folltee Der Kronprinz von Preußen ließ das 1. bayerijche 
Korps über Buzancy, Bar und Sommauthe auf Beaumont vorgehen, dad 2. ihm 
folgen, das 5. ſetzte er auf Oches, die Württemberger auf Chätillon, das 11. Korps 
auf Duatre Champs und le Chöne in Marſch. General v. Schöler fam mit der 


!) Karl Julius Groß v. Schwarzhoff, geb. 1812, im Kadettenkorps ausgebildet, 1830 
Offizier geworden, war 1866 Brigadelommandeur unter Franſecky im 4. Korps gemwejen; einige 
Jahre nach dem Sriege erhielt er das Kommando des 3. Korps und Bar infolge eines unglüd« 
lihen Sturzes mit dem Pferde am 18. September 1881. 
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8. Divifion zuerft an den Feind.) Eine Schwadron des 12. Hufarenregiments und 
eine Jägerkompanie marjchierten an der Spibe, geführt vom Premierlieutenant v. Stud: 
radt vom Großen Generaljtabe, weil der auf der Karte bezeichnete Weg nicht vor— 
handen war. Am Ausgang des Waldes jah man das franzöfiiche Lager. Die Gegend 
ijt wellig, mit zahlreichen bewaldeten und unbewaldeten Hügeln und Höhen bebdedt; 
Beaumont liegt in einer Thalſenkung, die Höhen rechts fallen teil, mit Pflanzungen 
bededt, nad der Maas zu ab, die gerade bei Beaumont einen Bogen nad Weiten 
macht und fich der Stadt auf eine Biertelmeile nähert. Die große Chaufjee von Stenay 
führt am Südweftfuß diefer Höhen von Südojt her nad) Beaumont. Dort wo Stud: 
radt aus dem Walde trat, liegt vecht3 vor demjelben die Ferme de la Petite Forẽt, 
von einer Waldparzelle jo genannt, vorwärts an der Straße eine Biegelei und ein 
weißes Haus, weiter links der Hof Beaufejour. Da General dv. Schöler, der fich zur 
Avantgarde begeben hatte, bemerfte, wie jorglos die 
Franzoſen waren, beichloß er jofort anzugreifen, ob- 
wohl der Befehl dahin lautete, zu warten, bis die 
übrigen Kolonnen zu beiden Seiten erjchienen wären. 
Es war zwölf Uhr. Raſch bejegten die Jäger, bald 
dur die andern Kompanieen verftärft, die Höhe 
beim Pachthof de la Petite Forät; die beiden Avant— 
gardenbatterieen fuhren links davon bis zum weißen 
Haufe auf. Aber noch war nicht der erjte Schuß ge- 
fallen, al3 es im Lager [lebendig wurde. Alles eilte 
zu den Waffen, die Bataillone ordneten fich, die Batte: — 
rieen fuhren weſtlich vom Lager auf; auch die Höhen General v. Schöler. 

hinter der Stadt waren bald von einer Gejchüßlinie 

gekrönt. Dichte Tirailleurmafjen der Divijion Goze und eines Teils der Divifion Guyot, 
die im füdlichen Lager ftanden, 7—8000 Mann, ftürmten gegen die deutichen Geſchütze 
und die Jäger, zum Teil bis auf 50 Schritt, heran; beide befamen einen jchweren Stand; 
bei der Artillerie waren bald nur je zwei oder drei Mann für jedes Geſchütz vorhanden. 
Nach einer halben Stunde famen die beideri anderen Batterieen der Divifion; allmählich 
entwidelte fich die ganze 16. Brigade (v. Scheffler, 86. und 96. Regiment); ein Bataillon 
blieb am Walde, eins bei den Geſchützen; drei Bataillone warfen ji, unter den Augen 
Alvensleben’s, der herzugefommen war, dem Feinde entgegen. Eben jtürmte diejer in 
dichten Schwärmen vor, da gab die 4. Jägerfompanie, vom Major v. Lettow. vorgeführt, 





1) Alexander v. Schöler, geb. 1808 zu Potsdam, hatte 1848 ald Hauptmann beim Kaijer 
Frranz-Regiment in Schleswig gefochten, war 1860 Kommandeur des 52. Regiments, 1864 General- 
major geworden, hatte 1866 als Führer der Avantgarde Herwarth's v. Bittenfeld bei Hühner- 
waſſer und Königgräß gefochten, wofür er den Orden pour le merite erbielt, und war vor Preß— 
burg zum Generallieutenant und Kommandeur der 8. Divifion ernannt worden. Nach dem 
Frieden fchlug er die Ernennung zum Oeneralgouverneur von Magdeburg aus und nahm den 
Abſchied. 
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Schnellfeuer; die Maſſen kehrten um, einzelne Schüben warfen fi in Dedung. Nun 
fam auch zur Linfen eine Batterie nach der andern von der Korpsartillerie an; rechts 
war das 66. Regiment (Halberftadt-Neuhaldensleben) ins Gefecht getreten; die Batte- 
rieen der 7. Divilion fuhren auf einer Höhe links der Stenayer Chaufjee auf; das 
26, Regiment (Stendal:Burg) ftellte jih als Rüdhalt am Walde rechts auf; zur Linken 
der 16. Brigade am Walde erfchien das 71. Regiment; Hinter den Sechsundſechzigern 
fam das 93. und das 27. Regiment angerüdt. Die Sechsundfechziger warfen ſich unter 
DOberjtlieutenant Grafen Find fofort den feindlihen Schützenſchwärmen entgegen; die 
Batterieen fuhren troß großer Berlufte auf. Es fam zum Bajonettlampf zwiſchen 
den Sechsundjechzigern und den Franzoſen; 
diefe wichen, und num brach auch die ganze 
Linie der 16. Brigade hervor, mit Hurra 
wurden die vorliegenden Höhen genommen, 
das Lager erobert, der Feind nad) der Stadt 
getrieben, und auch diefe von drei Seiten 
‚ erjtürmt. Die Schöundjechziger eroberten 
zwei Gejchüße, die bis zum lebten Augen: 
blid feuerten, die Sechsundneunziger (Alten: 
burg-Reuß-Rudolſtadt) ebenfalld zwei, die 
Sehsundachtziger drei und einige Protzen. 
Das 1. Bataillon des 86. (ſchleswig-hol— 
fteinifchen Füfilter-Regiments ftürmte weiter 
und nahm bald, durch zwei Bataillone des 
96. verjtärkt, das Lager hinter der Stadt. 
Die Franzojen wichen größtenteild nad Dften 
und legten fih) an der Straße von Stenay 
in Dedung, wo noch andere Abteilungen 
ftanden. Ein Teil der Sechsundſechziger 
und das 2. Bataillon des 31. Regiments 
wandten ji daher rechts; in heftigem 
Feuergefeht wurde der Straßendamm ge: 
nommen, 30 Fahrzeuge, 100 Pferde und viele Gefangene erbeutet. Als nun die 
Sehsundfechziger und zwei Kompanieen des 31. Regiments weiter rechts die Höhe 
hinauf gegen Lötanne, 1'/, Kilometer öjtlih von Beaumont, vordrangen, waren 
die Sachſen zur Rechten eingetroffen und jchloffen fi) dem Angriff an. Das 
108. Regiment war im Lauffchritt bei dem Hof Beaulien an der Chauffee angekommen, 
hatte den Feind, der es beſchoß, aus dem Gehölz recht3 vorwärts vertrieben und 
ftürmte, während die geſamte Artillerie des 12. Korps allmählich anlangte und, die 
preußiſche Artillerielinie verlängernd, rechts auffuhr, die Höhe gegen Létanne hin zuerſt 
empor, dann, durch die Anpflanzungen jich windend, mit den Sehsundjechzigern und 
Einunddreißigern vereint, hinab. Sämtliche Geſchütze, 168 an der Zahl, wurden nun 
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weiter vorgenommen, und e3 entipann jich ein zweiftündiger Urtilleriefampf mit den 
noh übrigen 69 Geſchützen de Failly’s, die auf dem SHöhenrüden nördlih von 
Beaumont und Lötanne aufgefahren waren. Der Kampf um Beaumont hatte 
viele Opfer gekoftet; der Kommandeur der 16. Brigade, Oberft v. Scheffler, ſein 
Adjutant, Oberſt dv. Horn und Dberjtlieutenant Haſſe vom 86. Regiment, Major 
v. Lettow vom 4. Yägerbataillon waren verwundet. Die 4. leichte preußiiche Batterie 
hatte 3 Dffiziere, 26 Mann und 34 Pferde verloren; ihrem Führer, Major v. Gilfa, 
waren zwei Pferde unter dem Leibe erfchoffen worden. Die Divifionen Goze und 
Guyot de Leipart, die fich fo tapfer gewehrt hatten, begannen jett jich in regellofer 
Flucht nah Mouzon Hin zu wälzen. 

Seit ein Uhr war auch eine baye- 
riihe Batterie auf dem linken Flügel der 
preußiichen Linie eingetroffen, um 1?/, Uhr 
eine zweite und eine dritte. Bald erjchienen 
auch die Spiken der 2. bayerifchen Divifion 
von Sommauthe her. General v. d. Tann, 
der mit feinem Stabe bei der Avantgarde 
ritt, hatte zum eiligen Vorgehen getrieben; 
das 7. Zägerbataillon, das 4. Chevauglegers: 
regiment, die Batterien Baumüller und Sieg- 
mund und fünf Bataillone vom 13. und 
10. Regiment waren auf dem engen Wege 
ducch den Wald geeilt. Die Batterieen fuhren 
nördlich vom Walde im Galopp auf und ver: 
banden ihr Feuer mit dem der rechts jtehenden 
preußiichen. Weftlih von Beaumont, etiva 
3000 Schritt entfernt, liegt das Gehöft Thi- 
baudine an der Straße von Stonne; nördlich 
davon, etwa 1500 Schritt entfernt, das Gehöft 
la Harnoterie. Dorthin hatte jich die Brigade 
de Fontanges der Divifion Guyot de Leipart, 
das 30. und 68. Regiment, mit einer Mitrailleufenbatterie geworfen und feuerte nun heftig 
auf die bayeriichen Chevauxlegers und die Schügenlinie, die einen harten Stand hatte. 
Plöglih erichienen links vor dem Schußfelde der Bayern auf dem Höhenrüden, der 
ſich von Thibaudine nah Süden zieht, neue feindlihe Truppenmaffen, die jofort auf 
die Bayern Feuer eröffneten; es war die Divifion Confeil-Dumesnil. Da wandte 
fih Graf Nienburg mit drei Bataillonen der Bayern links, warf die Franzoſen mit 
dem Bajonett von der Höhe und den weitlichen Berghang hinab nach dem Noncgbach, 
der ſich nad Norden zieht; Thibaudine wurde befeßt; aber bei la Harnoterie wehrte 
fih die Brigade Fontanges hartnädig; das 10. Regiment rüdte ein, eine Batterie 
wurde von recht3 herangezogen, aber der Feind wich nicht; das 1. Bataillon des 
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13. Regiments verfhoß fih gänzlidh; das 3. Bataillon des 10. Negimentd mußte 
feinen linfen Flügel zurüdbiegen, als eine Batterie Douay’s vom Dieuletwalde her in 
den Kampf eingriff. Aber nun traf die 3. Brigade ein und noch eine Batterie. Das 1. Jäger: 
bataillon, das noch nicht im Feuer geweſen, zieht, das Spottlied: „Napoleon, du 
Schuftergejelle” jingend und die Helme fchwenfend, beim General v. d. Tann vorbei 
und wirft fich, fein Oberjtlieutenant Schmidt allen mit geſchwungenem Säbel voran, 
durch die Feuerlinie vorgehend, auf den Feind; das 1. und 2. Bataillon des 10. Regi- 
ments ihm nad; die gegenüberftehenden Abteilungen hielten dem Angriff nicht ftand; 
die andern Bataillone, Generalmajor v. d. Tann an ihrer Spibe, ftürmten vor, ber 
Feind wird auf der ganzen Linie geworfen und ſelbſt aus dem Gehölz weſtlich von 
Thibaudine vertrieben. Die beiden Brigadegenerale Conſeil's, Morand und Bretteville, 
werden verwundet; ihre Truppen wenden fi) zur Flucht, um die Vereinigung mit 
dem Korps zu fuchen; die Bayern dringen nad); die Jäger und die Dreizehner er: 
beuten zwei Gefchüße, deren Beipannung erſchoſſen war. Erſt nörblid von Warni- 
fort (eine Viertelmeile weitlih von Thibaudine gelegen) machten die Bayern, um 
4'/, Uhr, Halt; die mitgegangene Batterie fandte dem Feinde noch Öranaten nad). 
Während fih nun die 2, Divifion bei Warnifordt und Thibaudine ſammelte, fam von 
rechts her die Schludt auf la Harnoterie zu das 3. Bataillon des 86. Regiments, 
nebit zwei Batterieen, die Major v. Gilſa herbeiführte. Die letzteren nahmen da3 
Gehöft unter ihr Feuer, dann warfen jih die Schleswig-Holfteiner auf das brennende 
Gehöft; eiligjt floh der Feind, und die bayerischen Jäger fonnten das Gehöft bejegen. 
Das 7. Jägerbataillon und zwei Bataillone des 10. und 12. Regiments nebft zwei 
Batterieen und zwei Schwadronen folgten auf Wlvensleben’3 Wunſch dem Borgehen 
der Preußen auf Yoncq, dad Gros der 1. bayerijchen Divijion, die hinter der 2. mar: 
ihiert war, nahm auf Befehl des Oberfommandos jeine Richtung auf das Städtchen 
la Bejace, das drei Kilometer weftlih von Thibaudine liegt; als die bayerijchen 
Chevaurlegers vor dem Orte. erjchienen, erhielten fie zwar Feuer, aber der Feind, die 
Brigade St. Hilaire, das 82. und 83. Regiment, zog nad Norden auf Raucourt ab. 
Südlich diefes Städtchens hatte die Divifion Dumont des 7. Korps eine Arrieregarden- 
jtellung eingenommen; aber die 2. bayeriiche Brigade (Orff) und drei Batterieen, die bei ihr 
waren, vertrieben jie, immermwährend vorrüdend, von einer PBofition zur andern; aud 
eine tweitlih der Stadt aufgejtellte Abteilung wich, als die Batterieen gegen fie auf: 
fuhren, und ein Bataillon des 2. Regiments, mit Hurra fi auf fie ftürzend, fie in 
der rechten Flanke bedrohte. Die Stadt wurde von Orff im erjten Anlaufe genommen, 
ebenfo die Höhen zu beiden Seiten und das öftlich vorliegende Gehölz von Cogneux; aud 
ein zweiter Verfuch des Feindes, fich Hinter der Stadt fejtzufeßen, wurde durch das 
Schnellfeuer des 9. Jägerbataillons vereitelt. Nach jieben Uhr hörte das Gefecht dort auf. 
Die Divifion Dumont zog nad) Remilly an der Maas ab; die Divijion Liebert nahm fie 
bei Angecourt hinter Raucourt auf. Als das Korps auf dem Wege nad Remilly auf 
die Kavallerie Bonnemains', die durch die Kolonnen Ducrot’3 aufgehalten war, ſtieß, 
warfen ſich die Soldaten erichöpft nieder und fchliefen. Um fieben Uhr begann das 
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Korps die Maas auf der Brüde von Remilly zu überfchreiten; aber als die Reſerve— 
artillerie jie betrat, brach fie ein. Um zehn Uhr gingen die Küraffiere Bonnemaing’ 
auf einer Sciffbrüde beim Schein von Wachtfenern über; bis zwei Uhr waren vom 
7. Korps nur zwei Regimenter Infanterie und drei Batterieen glüdlid) an das andere 
Ufer gelangt. Da ließ Douay feinen Geniefommandeur zurüd und marjchierte mit 
einer Divifion und der Artilleriereferve auf dem linten Ufer weiter nad) Sedan. 

Auf dem rechten Flügel aber gab e3 noch einen heißen Kampf. Nördlich von 
Beaumont biegt die Straße nad) Mouzon, einem Maasbogen folgend, weſtlich aus; 
zwiichen der Biegung und der Maas liegt eine Anhöhe, die fih 130 Meter über dem 
Fluſſe und 23 Meter über der Straße erhebt. Ihre Gipfelfläche ift im Halbkreije vom 
Walde von Givodeau umgeben, der jich noch weiter nad Norden bis in die Gegend 
des Dorfes Villemontry erftredt. Auf der Scheitelfläche liegt das Gehöft Sartelle. 
Gegenüber nordweitlich, links von der Straße, liegt eine freie Höhe, und eine Biertelmeile 
weiter nördlich eine zweite, Mont de Brune genannt. Dieje drei Höhen wurden der 
Scauplag erbitterter Kämpfe. Während de Failly ji nördlich vom Gehölz von 
Givodeau und auf dem Mont de Brune von neuem jebte, fandte General Lebrun ihm 
die Brigade Billeneuve (dad 58. und 79. Regiment), die Kürafjierbrigade Berille und 
drei Batterieen nach Billemontry zur Dedung feiner linken Flanke, die Divifion Laere— 
telle aber (14. und 20, Linienregiment, 31. Jägerbataillon, 3. und 4. Marfchregiment) 
mit neun Batterieen auf die mwaldige Höhe, die am rechten Maasufer der Sartelle 
gegenüber liegt. Gerade an dem Pak der Sartelle aber lag den Oberkommando jehr 
viel, da e3 darauf anfam, den Feind von der Maas abzudrängen. 

Der 13. Brigade, dem 66. und 26. Regiment, fiel diefe Aufgabe zu; von Beau: 
mont aus nördlich vordringend, erhielt fie Feuer aus den Gehölzen an der Maas und 
vom rechten Ufer her; ohne jich dadurch beirren zu laffen, ging jie unter Trommelfchlag 
gegen die Sartelle und die Waldipigen rechts und links vor. Der Kommandeur des 
66. Regiments, Graf Find von Yindenjtein, wurde tödlich verwundet und ftarb gleich 
darauf. Der Feind wich durch die dichten Gehölze nach Norden, aber nun wurden bie 
Truppen aud von der Höhe Links von der Chaufjee beichoffen. Nur ſchwer konnte man 
im Walde vorwärts fommen. Dennoch wurde die Sartelle bejegt. Die zwei Kompanieen 
des 31. Negiments, die jchon früher über Letanne vorgegangen waren, kamen durch bie 
Gehölze an der Maas bis ind Freie, wurden aber dann von rechts und linfs mit 
Feuer überfchüttet und widhen in den Wald zurüd. Auch die Schsundzwanziger 
wurden, jo oft jie aus dem Walde vorbrachen, durch das überwältigende Kreuzfeuer 
der franzöfiichen Batterien und Bataillone zurüdgeworfen. Die Füfiliere des 66. Regi- 
ments, die am weiteſten vordrangen, erlitten furchtbare Verlujte, ihr Kommandeur, 
Major dv. Thompjon, wurde verwundet. Nun jandte Prinz Georg die 45. Brigabe 
nad und lieh die Korpsartillerie auf der Höhe nördlich von Lötanne im Maaswinkel 
auffahren, jo daß ſie die franzöfiichen Batterieen am andern Ufer in die Flanke 
nahmen. Zwei Batterieen wurden füdlich von der Sartelle aufgeftellt. Das 100. Regi— 
ment unter Oberft v. Garten langte um fünf Uhr am Gehölz von Givodeau an; es 
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gefellte fi zu den in der Nordede fämpfenden preußiichen Abteilungen; aber um 
ſechs Uhr ſah es jich genötigt, fich nach der Sartelle zurüdzuziehen. Zu dieſer Zeit trafen 
das 101. und 108, Regiment ein, rüdten duch den Wald und traten ins Feuergefecht; 
“da aber ein Erfolg nicht erfichtlich war, nahm Prinz Georg die Truppen nad) der 
Sartelle zurüd. Auch die Kavalleriedivifion, die mit einer reitenden Batterie auf das 
rehte Maasufer ging, richtete nicht® aus und fehrte zurüd. Der Verſuch, das 
de Failly’iche Korps von der Maas abzudrängen, war mißlungen. 

Günftiger verlief das Gefecht im Centrum und auf dem Iinfen Flügel. Die 
14. Brigade (das 93. und 27. Negiment) ſchwenkte nördlich) von Beaumont links und 
‚wandte jich gegen die Höhe weitlich von der Ehauffee, die Füftliere des 93. Regiments 
umgingen diefe links; die Bataillone Ereuzten ſich dabei mit denen der 8. Diviiion, 
die weiter links vorging, und fo fam das 27. Regiment (Aſchersleben-Halle), im 
zweiten Treffen marjchierend, links vom 31. Regiment (Sangerhaufen- Mühlhaufen) 
und rechts vom 2. Bataillon des 86. zu marfchieren. Die mittleren Bataillone, vom 
Kommandeur des 93. Negiments, Oberft v. Krofigk, geführt, erjtürmten unter einem 
Hagel von Granaten und Chaſſepotkugeln die Höhe und nahmen zwei Geihüge; die 
andern Bataillone griffen rechts und links ein, der Feind wich durch die Gehölze, die 
Bataillone folgten und erbeuteten ſechs Geſchütze und vier Mitrailleufen, die teils um: 
gejtürzt im Gehölz lagen, teild auch beipannt waren, ſamt den Bedienungsmannfchaften. 
Der weichende Feind wurde mit Schnellfener verfolgt. Die Siebenundzwanziger, in 
die erſte Linie tretend, zwangen in unaufhaltfamem Vorgehen die noch feuernden Ge— 
ſchütze zum Abfahren und zeriprengten die noch gefchloffenen Abteilungen. Zur Linken 
famen zwei Bataillone der Sechsundneunziger herbei; eine ſchwere Batterie und zivei 
reitende, bald noch zivei andere, fuhren auf die eroberte Höhe; da hielt der Feind, der 
fih an ihrem Fuße im Eiſenwerk Grefil zu fegen fuchte, nicht ftand. Nun ging es 
gegen den Mont de Brune, auf dem mehrere Bataillone und Schwadronen, ein Geſchütz 
und zwei Mitrailleujenbatterieen, mit der Front nad Oſten, ftanden. Einige Abteilungen 
des 1. Bataillons der Dreiundneunziger zogen ſich links, während die Siebenund- 
äwanziger von Süden angriffen, und eine ſchwere Batterie von der Höhe bei Yoncq 
den teilen Weftabhang herunterfahrend bei Gräſil ſich aufitellte und feuerte; im Lauf 
Schritt wurde der Mont de Brune erftürmt, jechs Gefchüge im Feuer genommen und 
troß heftiger Gegenwehr behauptet. Die franzöfiihe Schwadron fuchte einzubauen, ver 
ſchwand aber, als eine Kompanie gegen fie Front machte. Wieder floh der Feind; 
das 2. Bataillon des 27. Regiments erbeutete noch vier verlafjene, beſpannte Gefchüge. 
Da brach franzöfiiche Infanterie aus Mouzon hervor, aber die vorderjten Abteilungen 
twarfen fie durch ruhiges Feuer zurüd. Nun fam, vom Divifionstommandeur Salignar: 
Foͤnélon gefandt, das 5. Küraffierregiment, Oberjt de Eontenfon mit geſchwungenem 
Säbel an feiner Spibe, angeiprengt. Der Stoß ging genen die Füfiliere des 27. Regi- 
ments, die den linfen Flügel bildeten. Eine Kompanie, die dem Angriff den Rüden 
wandte, machte ehrt; die Neiter ftürmten in den Hafen, den die Kompanieen bildeten, 
und nun prafielte auf Kommando Schnellfeuer auf fie. Hauptmann Helmuth geriet 
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in Bweifanpf mit einem Unteroffizier, bis diefer durch Kugel und Bajonett zu Boden 
geworfen wurde. Contenjon fiel jamt feinem Pferde 15 Schritt vor der Schüben- 
linie; 11 Offiziere und 100 Mann feines Regiments und noch mehr Pferde wurden 
niedergejtredt. Der Reit floh nah der Mans. Dort waren die Brüde und die 
Furten von Gejhügen und Wagen verftopft; da warfen fi) die Reiter in die Maas, 
um jchwimmend das andere Ufer zu erreichen; aber viele ertranfen dabei. 

Sieben Bataillone hatte General dv. Schöler nad) dem Poncgbache geführt; dort 
ichloffen fi ihnen die vier bayeriichen Bataillone und zwei VBatterieen an, die bei 
la Harnoterie gejtanden hatten. Den Yoncabach verfolgend, bejegten jie Pourron und 
die Höhe weitlih davon, während der Feind nach Rouffy bei Autrecourt an der Maas 
nördlih und auf die Mühle von PBoncay nordöftlih zurüdwih. Die bayerifchen 
Batterieen fuhren vor Autrecourt auf; der Feind wich zum Teil nördlich über Villers 
de Mouzon, teild nah der Mühle und dem Wagenparf, der zwiichen diefer und der 
Borftadt von Mouzon war. Unterdes hatte auch die 14. Brigade wieder Atem ge— 
ſchöpft. Auf den Mont de Brune wurden mit Mühe vier Batterieen gebracht, vier 
andere auf die Höhe weitlic; des Gehölzes von Givodeau. Auch die anderen Batterieen 
des 4. Korps nahmen ihre Stellung weiter vorwärts, und als die Geſchütze eine Zeitlang 
gewirkt hatten, ging die ganze vordere Linie des 4. Urmeeforps vor. Premierlieutenant 
v. Heydwolff mit einer Kompanie der Dreiundneunziger fand Rouffy geräumt und erbeutete 
einen Wagenparf, defjen Fuhrwerke zum Teil in die Maas gejtürzt waren, dazu eine 
Kriegskaſſe von 18 000 Franken, und bemäcdhtigte fich einer Pfahlbrücke oberhalb Villers de 
Mouzon, deren Dede er abheben lieh. Auf der Straße Rouffy-Mouzon ſetzte fich die 
dit zufammengedrängte franzöjiihe Infanterie zur Wehr; die Batterieen vom andern 
Ufer griffen ein. So begann der Kampf nochmals zu toben, befonders an der Mühle 
von Poncay und einem Wagenpark jüdöftlih davon. Die Mühle erftürmte Hauptmann 
Lademann mit einer Kompanie Sechsundachtziger und zwei Rompanicen des 31. Regi- 
ments, den Wagenparf das 2. Bataillon mit einer Abteilung Dreiundneunziger. Dann 
jtürmten fie weiter vor, links von Mitrailleufen beichoffen. Oberitlieutenant v. Peterh 
nahm mit zwei Kompanieen des 31. Regiments ein Kleines Gehölz zwiſchen der Mühle 
und der Maas. Der Feind wurde nad der Maas gedrängt, in deren Wellen viele 
den Tod fanden; drei Gejchüge wurden am Flußufer erbeutet; die Siebenundzwanziger 
und Dreiundneunziger drangen in die Vorſtadt ein und erjtürmten jie in heftigem 
Kampfe; um fieben Uhr waren fie bis zur Kirche gelangt und beſetzten den Kicchhof. 
Schsundziwanziger, von Haus zu Haus den Feind zurüdtreibend, erjtürmten die Maas: 
brüde und vertrieben dort eine Mitrailleufenbatterie. Zwei Kompanieen bejegten die 
Brüde am linken Ufer nebjt den anftoßenden Gebäuden. Auch Sechsundjechziger famen 
vom Gehölz von Givodeau, Einundjiebziger von der andern Seite herbei. Wiederholt 
jtürmten zwar nod Abteilungen auf der Brüde vor, aber die Schsundzwanziger wielen 
fie zurüd; als jedoh Major v. Fritich mit der 1. Kompanie über die Brüde vorzu- 
dringen fuchte, wurde er von allen Seiten aufs beftigite beichoffen und mußte zurüd. 

Noch jtanden die Truppen des Lebrun’ichen Korps bei Villemontry. General 
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Groß v. Schwarzhoff ließ deshalb das 71. Regiment mit etwa zwölf Kompanieen ver: 
jchiedener anderer Regimenter von der Chauffee aus gegen dieſes Dorf vorgeben, 
während Überjtlieutenant dv. Zeonhardi mit dem 1. Bataillon des 108. Regiments, 
Oberitlieutenant v. Schimpff mit dem 101. Regiment aus dem Walde von Givodeau 
bervorbrad. Der Feind verteidigte fich hartnädig in dem Waldſtück weſtlich von 
Villemontry, aber umklammert, räumte er es und z30g in Unordnung ab; Hauptmann 
Sänger ließ vier Gefchüge wenden und feuerte auf 800 Schritt unter die abziehenden 
Schwärme, die, am Givodeauhofe von zwei Kompanieen Sehsundneunziger empfangen, 
nad) der Maas getrieben wurden. Nun räumten die Franzofen auch Villemontry ſelbſt; 
viele von ihnen wurden beim Abzuge gefangen, andere ſchwammen duch die Maas, 
einzelne Abteilungen verbargen fi unter dem Schuß der Dunkelheit in den Gebüfchen. 
Das Feuer erlojh. Kronprinz Albert und Alvensleben waren um fieben Uhr bei Sartelle 
zufammengetroffen. In der Naht machte Oberjt v. Zychlinski mit einer Kompanie 
de3 27. Regiments noch einen Verfuch, über die Brüde vorzudringen, jedoch vergeblich. 
Hingegen wurden einige 100 Mann vom 88. Negiment der Brigade Mauffion unter 
Oberftlieutenant Demange, die fih in einem Gehöft füdlich der Vorſtadt verborgen 
hatten, bei dem Verſuch, fih nah Mouzon durchzufchlagen, von den Häufern aus be: 
ſchoſſen und unter großen Berluften zurüdgeworfen und zerjtreut; ein Teil rettete fi 
über die Maas. 

Der Tag von Beaumont war der Ehrentag des 4. Korps; e3 hatte 2000 Ge- 
fangene und 39 Gefüge (von 42 im ganzen) erbeutet, aber auch einen Verluſt von 
126 Offizieren, 2878 Mann und 5 Ürzten, wovon 38 Offiziere, 564 Mann Tote 
waren, zu beflagen. Das 66. Regiment hatte 21 Offiziere, 6350 Mann, das 31. 
20 Dffiziere, 507 Mann, das 86. 22 Offiziere, 463 Mann verloren. Der Geſamt— 
verluft des 12., 4. und 1. bayerischen Korps war nur wenig größer, als der des 4. 
allein, nämlich 145 Offiziere, 3384 Mann und 5 Ärzte. Die Franzofen hatten 
1800 Mann an Toten und Berwwundeten, 3000 an Bermißten verloren, unter den 
lesteren 2000 unvertwundete Gefangene, dazu 42 Geſchütze und zahlreiches Kriegs- 
material. Dennoch hatten jie ihren nächften Zwed, über die Maas zu gehen, erreicht, 
und es war nun die Frage, ob die Deutichen im jtande fein würden, fie auf dem 
andern Ufer der Maas aufzuhalten, ehe fie ji mit der Meter Belagerungsarmee 
vereinigen fonnten. 

Die übrigen Teile der Maas- und der III. Armee waren unterdes nördlich vor: 
gerüdt, die Garde nach Buzancy, das 2. bayerische, vielfach behindert, bis Sommautde, 
das 5. Korps bis hinter Oches, das 11. mit der Spite bis Stonne, die Württem: 
berger bis Verrieres weitlih von Oches, das 6. Korps nad Vouzierd. Die Spigen 
ftießen nur auf die Nachhut des Douay’fchen Korps, die fortwährend von den Garde: 
ulanen und den bayeriihen Küraffieren umfchwärmt wurde. Bei fa Berliöre ſüdlich 
von Stonne famen die Avantgardenbatterieen des 5. Korps ins Gefecht mit den fran- 
zöfiichen Batterieen, die bei Stonne auffuhren; aber nad zwei Stunden verließ der 
Feind feine Stellungen. Die poſenſchen Ulanen (Nr. 10) madten noch eine Anzahl 
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Gefangene. Der Kronprinz verlegte fein Hauptquartier nad St. Pierremont, der 
König nad Buzancy, wohin er erjt jpät abends nad) beichwerlichem Ritt auf der von 
Trains bededten und zerfahrenen Straße gelangte. Der Generaljtab fand nur mit 
Mühe ein beichränttes Unterfommen, um feine Befehle ausfertigen zu können. Die 
2. und 4. Kavalleriedivifion lagerten bei Oches und Flaba hinter la Beſace, die 5. 
ftand bei Tourteron, die 6. bei le Chene zur Beobachtung der Truppenmaffen, die auf 
der Strede Paris-Reims-Mözieres zufanmmengezogen wurden. 

Wenn nun die Deutichen darauf bedacht fein mußten, Mac Mahon den Weg nad) 
DOften und Südoſten zu verlegen, jo fam diejfer, gerade wie Bazaine bei Metz, ihren 
Abiihten und Wünjchen entgegen. Schon am 30. nachmittags hatte er, in Mouzon 
verweilend, den allgemeinen Rüdzug, nicht nad Dften, jondern nach Nordweiten, nad 
Sedan beichlofien, nicht, um dort eine Schlacht anzunehmen, fondern die duch Hin— 
und Hermäriche und mangelhafte Verpflegung erichöpften Truppen mit Lebensmitteln 
zu verforgen und die Munition zu ergänzen. Er meldete Palifao, er fei gezwungen, 
fih nad) Sedan zu begeben. Dieſer fchrieb ihm zurüd: 

„Ich bin überraicht von der Dürftigfeit der Nachrichten, die Mac Mahon dem Kriegs- 
minifter zulommen läht. Ihre Depeche erklärt mir nicht die Urfache Ihres Rückmarſches. Gie 
haben wohl eine Niederlage erlitten?“ 

Schon am Nahmittag und Abend hatte die ärgjte Unordnung unter den Truppen 
Platz gegriffen. Sie gehorchten nicht mehr den Offizieren, lärmten und ſchrieen nach 
Brot; viele wandten fid) auf Carignan. General v. Wimpffen, der gerade aus Algerien 
angelommen war und Mac Mahon auffuchte, ftellte fich den zuchtlofen Banden entgegen 
und rief ihnen zu: „Wohin wollt ihr? Niemand verfolgt euch.“ Es gelang ihm, drei 
Regimenter verfchiedener Korps und einige Kavallerieregimenter zum Stehen zu bringen 
und bei Mairy nördlid) von Mouzon aufzuftellen. Ein Vinoy'ſcher Offizier ſah einen Zahl— 
meifter mit 600 Mann vom 3. Regiment, einen Neiteroffizier mit einer Batterie auf 
der Straße zwiichen Sedan und Meözieres nad) leßterer Feitung ziehen. Die Bevöl— 
ferung wurde von paniſchem Schreden ergriffen; die Bewohner von Carignan ver: 
ließen mit ihren Sabjeligfeiten die Stadt und flüchteten in unabjehbarem Zuge über 
die Grenze nad Belgien. Auf der Strafe Sedan-Mezieres Freuzten fich die flüch— 
tenden Bewohner und Landleute; jeder Teil wollte in der Nachbarſtadt Schuß ſuchen. 
In Sedan herrſchte furdhtbares Gedränge und Aufregung. Der NRüdzug der Armee 
wurde in der Nacht fortgejeßt, was nicht dazu diente, die Drbnung des Heeres und 
da3 Vertrauen der Truppen zu ftärfen. Die Straßen waren mit Fubhrwerfen bededt; 
man hörte ihr Geräufch auf dem andern Maasufer die ganze Nacht hindurch; alle 
Truppenteile marjchierten, ſich drängend, bunt durcheinander; wo ſie nicht weiter 
fonnten, fchlugen fie Seitenpfade ein. Dabei kamen die Kavalleriebrigade Septeuil 
(3. Hufaren= und 11. Chaffeursregiment) mit vier Battericen des 1. Korps, ohne es 
zu wollen, auf das jtellenweife nur vier Kilometer entfernte belgische Gebiet. Auch den 
Kaifer, der in Garignan (drei Viertelmeilen nordöftlih von Mouzon, am rechten Ufer 
der Ehiers, die hinter Remilly in die Maas geht) war, ließ Mac Mahon durch 
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Ducrot beiwegen, fih nah Sedan zu begeben, two er abends elf Uhr eintraf. Nach 
Paris meldete er: 

„Es hat heute einen Zuſammenſtoß von feiner großen Bedeutung gegeben. Ich bin lange 
zu Pferd geweſen.“ 

Trotz der furchtbaren Aufregung begegnete ihm die Bevölkerung mit Ehr— 
furcht, ja mit Begeiſterung. De Failly, der durch den Kriegsminiſter ſeines Poſtens 
enthoben war und durch den General v. Wimpffen erſetzt werden ſollte, kam mit 
ſeinem Korps am 31. früh neun Uhr öſtlich von Sedan in Fond de Givonne an; 
feine Truppen bezogen teil3 dort, teild im fogenannten alten Lager norböjtlic 
von Sedan, teild auf dem Feitungsglacis ein Lager; eine Brigade (Mauffion) 
wurde nach Cazal, einer nordweitlichen Vorjtabt, geworfen. Das 7. Korps gelangte 
teil3 von Remilly, teil3 von Mouzon, teil auf dem linfen Ufer marjchierend, nad) 
Sedan, wo Douay 3’/, Uhr morgens Einlaß begehrte, und jammelte ſich bei Floing 
nordwejtlich der Stabt, hinter Cazal; er begann das Plateau nördlid von St. Menges 
und das bei Fleigneux zu bejegen, um die Straße nad) Mezieres zu deden. Auch 
die Divijion Bonnemains fam dahin. Nur die Batterieen der Divifion Liebert waren 
bei Douzy, eine Meile füdöjtlih von Sedan, zurüdgeblieben. Die drei Divifionen 
des 12. Korps bewerfitelligten von neun Uhr abends ab ihren Abmarſch von Mouzon; 
vielfach aufgehalten, erreichten fie am Morgen die Gegend von Douzy und Bazeilles 
(eine halbe Meile füdöftlih von Sedan). Die drei Batterieen der Divifion Grand- 
hamp, die bei Billemontry gefochten, brachten nur fieben Gejhüge vom Schlachtfelde. 
Bom 1. Korps marfcierten die 1. und 3. Divifion auf Sedan und nahmen Stellung 
weitlih vom Givonnebache, der vor Bazeilles in jüdlicher Richtung der Maas zueilt, 
fih an den linfen Flügel Lebrun’s anſchließend. Die 2. und 4. Divifion Ducrot's 
und die Navalleriedivifion Margueritte's blieben bei Carignan zur Dedung des Rüd- 
zug. Zu Mittag zog Ducrot mit den lebteren ab und nahm eine Stellung bei 
drandeval, eine halbe Meile öjtlih von feinen anderen Divifionen; jpäter, als er 
Kanonendonner von Bazeilles her vernahm, rüdte er zur Rechten jener ein. In 
Mezieres (2'/, Meile nordweitlih von Sedan) war unterdes General Vinoy mit 
der Divifion Blanchard des neugebildeten 13. Korps angelangt. Er jandte einen 
Generaljtabsoffizier, Kapitän Sesmaijons, mit diefer Meldung an das Saijerliche 
Hauptquartier. Diejer konnte Schon bei der Eifenbahnfahrt die Spipen der III. Urmee 
in nächſter Nähe beobachten. Der Kaifer, deſſen bleiche Farbe und ſtarr lächelnde 
Miene Sesmaifons auffiel, telegraphierte die Beobachtungen, die diejer gemacht hatte, 
an Binoy, hielt aber die Sache für nicht gefährlih, weil er-meinte, den Deutichen 
fei die neue Straße, die an der Norbdfeite der großen Maasjchleife nordweſtlich von 
Sedan hinführte, noch nicht befannt, jo daß ſie es nicht verfuchen würden, von Weiten 
her auf dem rechten Maasufer ihm den Weg zu verlegen. Er zeichnete jelbjt die 
Straße an, die auf der franzöfiichen Generalftabsfarte noch nicht eingetragen war. Die 
deutihen Karten hatten fie jedoch jchon. Der Kaifer wollte die erjchöpften Truppen 
erft ausruhen laſſen. Bergeblich drängte Ducrot zum jofortigen Abmarſch. Douay 
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verbarg nicht feine Bejorgnifie; Mac Mahon erklärte, er wolle ſich nicht in Linien, 
nämlich in die von Mezieres, einschließen lafjen und Herr feiner Bewegungen fein. „Herr 
Marihall*, erwiderte Douay, „morgen wird Ihnen der Feind feine Zeit dazu laſſen.“ 
Es war vergeblih. Als nachmittags fünf Uhr die Meldung eintraf, daß die Avant: 
garde de3 Kronprinzen ji zum Übergang auf beiden Seiten des Wisne-Maas-(Ar- 
dennen-)Ranals bei Dondery anjchide, gab der Kaifer Befehl zum Abbrechen der 
Maasbrücken; aber es wurden nur die bei Flize, 1’/, Meile weitlih von Sedan, 
von den Truppen Vinoy's, und die bei Frénois, öftlih von Dondery, geiprengt; 
die fefte Steinbrüde von Donchery blieb unverfehrt, da der Zug, der von Mezieres 
die Genietruppen, Pulver und Werkzeuge herbeigeführt hatte, nach dem Ausladen der 
erjteren mit den leßteren eiligft wieder abfuhr, weil er von den Deutichen beichoflen 
wurde, und nicht minder die Eilenbahnbrüde bei Bazeilles, deren fid) die Bayern be- 
mächtigten. Douay erhielt Befehl, fein Korps auf die Hochfläche zwiſchen Floing und 
dem Kalvarienberge von Illy zurüdzunehmen; jedoch fandte er ein Bataillon vor feine 
Front nach dem im Thal einen Kilometer von der Maas entfernt liegenden St. Menges, 
eins nach Floing, und ließ eifrig an Batterieeinfchnitten und Schügengräben arbeiten, 
um jeine Stellung zu befejtigen. Auch die Kavalleriediviiion Bonnemains bezog ein 
Lager bei Illy. Abends jagte der Geniegeneral Doutrelaine zu Douay im Biwak zu 
Floing: „Ich glaube, wir find verloren.“ „Das ift auch meine Anficht“, erwiderte 
Douay; „alfo bleibt uns nur übrig, unfre Pflicht zu thun, ehe wir unterliegen.“ 
Ducrot, von Ungeduld und Unruhe gequält, jtredte fich bei feinem Buavenlager auf 
den nadten Erdboden. Der Kaifer aber erließ eine Proffamation an die Truppen, 
um fie zu ermutigen. 

An den verichiedenften Stellen wurden die franzöfifchen Truppen am 31. bei 
ihrem Rückmarſch von den nachdrängenden Deutfchen in Gefechte verwidelt. Das 
Große Hauptquartier hatte elf Uhr abends Befehl gegeben, den nächſten Tag an allen 
Punkten vorwärts zu gehen, den Gegner, wenn er fi) linfs der Maas ftelle, energifch 
anzugreifen, am andern Ufer aber ihn in einen möglichjt engen Raum an der belgischen 
Grenze binzudrängen. Für den Fall des Übertritts hatte Bismard die belgiiche Re: 
gierung aufgefordert, Tofort zur Entwaffnung der franzöſiſchen Truppen zu jchreiten 
und dafür ſchon vorher Vorkehrungen zu treffen; den deutichen Heeresteilen aber wurde 
aufgegeben, wenn dies nicht geichähe, dem Feinde rückſichtslos auf befgiiches Gebiet zu 
folgen. Die Maasarmee follte mit zwei Korps und der Kavallerie auf dem rechten 
Maasufer den Franzojen den Weg verlegen, die III. Armee fie von Süden, befonders 
mit Artillerie, beläftigen. 

Der Kronprinz von Sachen hatte jchon vor Eintreffen der Ordre des Großen 
Hauptquartiers beichlofien, da8 12. und das Gardekorps und ihre Kavalleriedivilionen 
über die Maas fegen zu laffen. Der Übergang wurde am Morgen auf Schiffbrüden bei 
Pouilly und bei Letanne öftlih von Beanmont bewerkitelligt. NReiterpatrouillen hatten 
am Abend des 30. auf den Wiejen bei Sailly öftlich von Mouzon Lager bemerkt, auch 


Eifenbahnzüge von Montmedy nad) Earignan und von dort nach Sedan fahren jehen; 
Behner, Deutidefram. Arieg. 4. Auf. so 
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gegen Morgen fand man das Lager jedoch nicht mehr. Eine Gardereiterſchwadron unter: 
brach in der Nacht aufs neue die Eifenhahn bei Lamouilly unweit der belgiichen Grenze. 
Um vier Uhr morgens ritt Generalmajor dv. Senfft:Pilfah mit einer Schwadron des 
18. Ulanenregiment3 von Bouilly auf Mouzon; auf dem Wege fing er franzöfiiche 
Nachzügler auf; durch dichten Nebel begünstigt, eroberte er 60 beladene Fuhrwerke und 
ritt mit vier Ulanen ungehindert durh Mouzon, wo ſich ihm zahlreiche Gefangene er: 
gaben, über die Brüde Hierauf befegten die Siebenundzwanziger Mouzon. Die 
Ulanen braten 100 Gefangene ein. Die 12. Ravalleriedivifion jtieß bei Vaux vor 
Carignan auf die Divifionen Ducrot's; jene ließ ihre Batterieen gegen fie feuern und 
jegte einen Etjenbahnzug in Flammen. Mittag traf Prinz Albrecht (Sohn) mit der 
2. Garbefavalleriebrigade vor Carignan ein; Rittmeifter v. Göddäus durdritt den Drt, 
ohne fih durch Schüffe beirren zu laffen, machte viele Gefangene und vertrieb eine 
franzöfifche Chafjeurabteilung. Generalmajor Krug v. Nidda ging mit dem 17. und 
18. Ulanenregiment und einer reitenden Batterie auf Douzy vor, vertrieb dort die 
franzöfische Infanterie und ftürzte fich auf eine Wagenkolonne hinter dem Dorfe; er wurde 
zwar duch das Feuer der 300 Mann Bededung, die auf der Waldhöhe zur Nechten 
in Dedung lagen, abgehalten, ſich jener zu bemächtigen, aber die Ulanen jpannten 
wenigſtens die Pferde aus. Sie verloren drei Offiziere, ſechs Mann und 18 Pferde, 
der Oberft des 17. Ulanenregiments, Oberft v. Miltik, war leicht verwundet; aber der 
Feind hatte 80 Gefangene und 40 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt. 
Die Gardereiter machten bei Rouru St. Remy 20 Gefangene, das 2. Reiterregiment 
eine größere Anzahl vor Frandheval. Ein Bataillon des 106. Regiments beſetzte 
Pouru St. Remy nah kurzem Kampfe mit den Ducrot’fhen Truppen. In Bouru 
aur Bois nahmen die Gardefüfiliere 30 Nachzügler gefangen; aber im Walde von 
Francheval behaupteten fich viele derjelben, und bei Villers-Cernay ftieß das 3. Garde: 
ulanenregiment auf überlegene feindliche Kräfte. Das 12. Korps bezog Duartiere 
zwifhen Mouzon und Douzy, die Garde in und nörblid von Carignan, mo große 
Vorräte erbeutet wurden; die Vorpoften der Gardehufaren und Gardefüfiliere zogen 
fih über Francheval und Pouru aux Bois bis an die belgiſche Grenze, jenjeit deren 
man die Wachtfeuer der belgijchen Truppen ſah. Im Dften war der Ausweg gejperrt. 

Das 4. Korps blieb auf dem Schlachtfeld. Es fand noch drei Kanonen, 
ſechs Mitrailleufen, 33 Munitiond: und 43 andere Wagen, eine Kriegskaſſe von 
150000 Franfen und zahlreiche Verfprengte, die fich ergaben. Die 4. Kavallerie: 
divifion machte in Willicourt 50, fpäter noch 150 Gefangene. Da aber vom andern 
Ufer die Batterieen des 7. Korps hinüberfeuerten, wich die Diviftion auf Frenois ſüd— 
weitlid von Sedan aus. Auch von der Feitung aus wurde fie beichoffen. Eine 
Schwadron des 6. Ulanenregiments fprengte nach Frenois hinein, vitt eine Feldwache 
nieder und vertrieb die Franzoſen daraus; die reitende Batterie fuhr auf und beſchoß 
einen Eijenbahnzug, der Vinoy's Generalitabsoffizier, Kapitän Sesmaifons, und den 
Erjat für das 3. Zuavenregiment, 359 Mann, mit ich führte. Die Zuaven traten auf 
die Trittbretter und ſchoſſen blindlings nach allen Seiten. Als die Granaten in den 
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Bahnhof Ichlugen, fuhr ein Zug mit einer Million Bortionen Broviant ſchleunigſt nad) 
Meziered ab. Fortan wurde fein Eifenbahnzug mehr beobachtet, und der Bahnhof 
von Sedan wurde vom Feinde geräumt. 

Us die Vorhut des 1. bayerischen Korps Remilly erreichte, wurde fie vom 
andern Ufer aus beſchoſſen. Nah und nad fuhren zehn bayerijche Batterieen zu 
beiden Seiten von Remilly auf der Höhe auf, aber auch die Franzojen brachten ihre 
Batterieen öftlih und nördlich von Bazeilles in Stellung, während die Infanterie— 
folonnen nördlich abzogen. Nicht lange, jo war die ganze 1. bayeriihe Diviſion zur 
Stelle. Zwei Kilometer norbweitlih von Remilly überfchreitet die Eifenbahn, vom 
Bahnhof von Bazeilles fommend, die Maas, um fih dann fnapp an ihrem linken Ufer 
nad) Sedan Hin zu wenden. Über diefe Brüde kamen frangöfifhe Schügen bis 
800 Schritt an den linken Flügel der bayerischen Artillerie. Nun aber ſchob das 
9. Jägerbataillon feine Schügen vor die Batterieen linf$ den Abhang hinab vor und 
beiebte das Stationdgebäude am linken Ufer; zwei Bataillone des 11. Regiments 
ftellten fich auf beiden Flügeln der Batterieen linf3 von Römilly auf; bald wid) der 
Gegner nad) Bazeilled, und ald man bemerkte, daß der Feind Bulverfäffer auf die 
Brüde und unten an die Pfeiler jchaffte, Tieß General v. Stephan das 4. Jäger— 
bataillon nad) der Maas vorgehen, um die Sprengung zu verhindern; die Arbeiter 
wurden duch Schüffe vertrieben, Hauptmann Slevoigt ftürmte mit der 3. Kompanie 
und der 2. des 9. Yägerbataillons hinüber, entleerte die Pulverfäffer in die Maas; 
zwei Gejchüge gingen bis ind Maasthal vor, die übrigen rüdten nah bem linfen 
Flügel zu. Die Jäger fuchten jih jo gut wie möglich am jenfeitigen Ufer in den 
Büſchen zu deden, gerieten aber bald in eine fchlimme Lage. Da ftürmte Major Reich: 
reiter mit der 4. Kompanie des 4. Yägerbataillons und anderen Truppen nad, jagte die 
franzöfiihen Tirailleure vor fi her, drang in Bazeilles bis zum Nordrande ein, bie 
übrigen Kompanieen, auch die des von Willicourt herbeigeeilten 2. Jägerbataillons 
famen nad. Aber dort gerieten fie in ein heftiges Feuer. Das 12. Korps hatte die 
Brigade Cambriel3 nad Bazeilles geworfen; feine Batterieen, bald von dreien des 
1. Korps verftärtt, ftanden nördlich von Bazeilled auf den Höhen von la Moncelle und 
begannen auf die Bayern zu feuern; die Marinebrigade Martin des Palliöres eilte 
der Brigade Grandhamp zu Hilfe und ftürzte fich mit dem Bajonett auf die Bayern. 
Diefe mußten um 3"/, Uhr Bazeilles räumen und gingen teils über die Brüde, teils 
auf Kähnen über den Fluß zurüd. Die Batterieen feuerten noch bis fünf Uhr gegen 
Bazeilles, wo 37 Häufer in Flammen aufgingen. General v. d. Tann war untillig 
über da3 voreilige Unternehmen der Jäger, die er doch ihrem Schidjale überlaffen 
mußte. Sie hatten neun Offiziere und 133 Mann verloren. Unterdes war bei Willie 
court eine Brüde geſchlagen worden; da aber an diefem Tage der Übergang nicht be 
abfihtigt war, wurden einige Pontons wieder ausgefahren. Die gejamte Artillerie 
des bayerifchen 1. Korps jtand jebt bei Nömilly und Willicourt, 84 Gejchüge. Die 
2. Divifion war rechts bei Angecourt eingerüdt. Das 2. Korps rüdte bis Raucourt 
nad. Die Avantgarde des 11. Korps, bei der General dv. Gersdorff war, gelangte 
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um Mittag bis Donchery. Borausgeeilte Stabsoffiziere hatten ſchon auf dem Bahn: 
hofe Zerjtörungsarbeiten beginnen und die Telegraphenleitung unterbrechen Lafien. 
General v. Gersdorff ließ fogleich noch eine zweite Brüde weiter unten ſchlagen und 
die feindliche Infanterie aus dem nächjtgelegenen Dorfe auf dem rechten Ufer, Vrigne— 
Meufe, und der Mühle Rigas vertreiben, aud) die Eifenbahnbrüde öftlih von Donchery 
Iprengen. Die Avantgarde fam nach Dondery, das Gros des Korps nach Eheveuges, 
eine halbe Meile füdlich davon; das 5. Korps rüdte an diefes heran, die 4. Kavallerie— 
divifion lagerte fi zur Rechten, die 2. hinter dem 5. Korps. Die Württemberger 
ftießen bei Boutaucourt auf den Feind, Teile des 13. Korps (Vinoy), warfen ihn 
jedod durch Artilleriefener und den Angriff des 1. Bataillons des 5. Regiments auf 
Flize zurüd, das er ebenfalls beim Anrüden der Avantgarde nad kurzem Kampfe 
räumte. Die 6. Kavalleriedivifion zerftörte die Eijenbahn zwifchen Mezieres und Reims 
bei Poir und warf ein franzöfifches Bataillon (vom 42. Regiment) und 50 Hufaren 
auf Mezieres zurüd; das 6. Korps, bis Semuy und Attigny gelangt, zerftörte die 
Eifenbahn bei Faux; die 5. Kavalleriedivifion ging von Tourteron weitlich gegen die 
Eijenbahn vor und ließ die braunfchweigiichen Hufaren bis Reims ftreifen. Der Kron— 
prinz verlegte fein Hauptquartier nach Chéméry, zwei Meilen füdlih von Donchery. 
Der König, der auf der Höhe von Sommauthe Umfchau gehalten, begab fich über 
Beaumont, Raucourt und Chemery nad Vendrefie, wohin das Große Hauptquartier 
fam. In Chemöry fand zwifchen dem König, dem Kronprinzen, Moltke, Bodbielsti 
und Blumenthal eine wichtige Beſprechung ftatt. Der 1. September war eigentlich 
für die durch Gewaltmärjche, entjegliches Wetter, Biwaks im Schlamme und mehrtägige 
Gefechte aufs höchfte angeftrengten Truppen zum Ruhetag beftimmt. Aber die Umftände 
machten dies unftatthaft; man mußte ihnen das fat Übermenjchliche zumuten, am 
1. September die Entjcheidungsihlaht zu liefern. In Chémory wurde der Beſchluß 
gefaßt; von Vendreſſe aus ergingen in der Nacht die Befehle dazu. Zwei und ein 
halbes Korps konnten am Morgen des 1. September bei Dondery übergehen und 
Mac Mahon den Weg nad Mezieres verlegen. Das Netz war gejpannt, das Wild 
fonnte nicht leicht entichlüpfen. 
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Die RBinfehließung von Met und die Behlacht bei 
Uoiffenilfe, 


Der Fuchs kann feinen Scwwanz nicht bergen. 
Altes Spridwort. 
Meg und feine Befeftigungen. — General v. Stiehle. — Die Einjchliefungsarbeiten. — Be 
fchwerden. — Bazaine's Fürforge. — Seine Zweideutigfeit. — Aufmarſch am 26. Auguſt. — 
Mac Mahon's Depeiche vom 23. Auguft. — Bazaine's Aufmarſch am 31. Auguſt und die 
Stellung der Deutihen ihm gegenüber. — Kämpfe am Morgen. — Schlacht bei Noiffeville am 
Nachmittag und Abend des 31. Auguſt. — Schlaht am 1. September. — Ergebnilje und Ber- 
Iufte. — Das 13, Korps. — Ereigniile zur See bis Ende Auguſt. — Bazaine’s Lage. 


Selbſt wenn Mac Mahon am 30. Auguſt, während der Schlacht bei Beau— 
mont, nicht beſchloſſen hätte, ſich in nordweſtlicher Richtung auf Sedan zurück— 
zuziehen, und am 31. in ſüdöſtlicher Richtung über Carignan auf Montmédy und 
Meg weitermarfchiert wäre, würde es ihm nicht gelungen fein, die Bereinigung mit 
Bazaine zu vollziehen. Er wäre nur eben zurechtgefommen, um den Zriumph der 
Deutichen darüber, dab fie feinen Durchbruchsverfuch zurückgewieſen hatten, anzujehen 
und feinen Berfolgern dennoch zur Beute zu fallen. 

Prinz Friedrich Karl verfäumte nichts, um den eifernen Ring um Meg fo feit 
als möglih zu ſchließen. An eine Belagerung diefes Plabes, des jtärkiten außer 
Paris, den Frankreich befaß, konnte begreiflicherweife nicht gedacht werden, jo lange 
eine Armee von 180000 Mann unter den Kanonen feiner Forts lagerte. Die ehe: 
malige deutiche Reichsftadt und Reſidenz eines Biſchofs, von Heinrih II. von Frank: 
reih 1552 zugleih mit Toul und Verdun infolge eines Vertrages, den dieſer mit 
Morik von Sachſen geichloffen Hatte, in Bejib genommen, war jeit diefem Beitpunfte 
noch niemals bezwungen worden. Gleich nad der Eroberung von Franz von Guiſe 
mit ftarfen Befeftigungen verjehen, widerjtand fie unter dem Befehl diefes Heerführers 
der Belagerung Karl’s V.; fpäter hat Vauban unter Ludwig XIV. feine Ingenieur— 
funit an ihr ausgeübt. Seit 1867 waren ſechs Millionen Franken an die Erweiterung 
ihrer Feſtungswerke aufgewandt worden. Bon der Mofel in zwei Armen, die ums 
mittelbar vor der Stadt durd einen jchügenden Querarm verbunden werden, und von 


470 XIU. Kapitel. Die Einfhliefung von Meg und die Schlacht bei Noiſſeville. 


der Seille, die innerhalb der Feitungswerfe in die Mofel mündet, durchfloffen, war 
fie mit einem Schleuſenſyſtem verjehen, mit Hilfe deſſen das ganze Vorterrain der 
Feſtung unter Waffer gejegt werden konnte. Die Stadt war zunächſt mit einer ftarfen 
baftionierten Befeftigung umgeben, durch die fieben Thore führten, und vor die jich im 
Dften und Nordweſten zwei ftarfe Citadellen, dad Fort Bellecroig auf dem rechten, 
das Mofelfort auf dem Linken Moſelufer, vorlagerten; fieben Schanzen, Zunetten und 
Forts umgaben diefe Stabtbefeftigung als innerer Schuggürtel. Die Hauptftärke von 
Metz aber bildeten fieben detachierte Forts don großer natürlicher Feftigfeit, zum Teil 
erſt 1868 erbaut, zum Teil allerdings bei Beginn des Krieges noch nicht ganz voll: 
endet, die jämtliche Höhen ringsumher beherrichten und namentlih in gejchidter Weije 
das große Plateau benußten, das fich auf dem linken Mofelufer mit fteilem Höhenrande 
erhebt und bis 360 Meter (1100 Fuß) anfteigt. Am günftigften boten fich für die 
Befeitigung die Höhen bes linfen Ufers, deren jteile Abhänge ſüdlich von Metz un— 
mittelbar an die Mofel treten; aber auch nördlid von Met entfernen fie fich nur 
auf drei bis vier Kilometer vom Fluffe. Das durch feine Lage ftärkite Fort war das 
des 1078 Fuß hohen St. Duentinberges, jet „Prinz Friedrich Karl“ genannt, öftlich 
von Point du Sour; nahe dabei lag nördlih das Fort Plappeville, jebt „Alvens— 
leben“; weiter nörblih im Mojelthal war das Fort St. Eloy, jet „Kameke“; auf 
dem rechten Ufer lag im Norboften St. Julien, jet „Manteuffel“; im Dften Ies 
Bordes, jebt „Zaſtrow“; im Süboften Queuleu, jet „Böben“; im Südweſten war 
ein Fort bei einem Gehöft Namens St. Privat angefangen, aber jo wenig gefördert, 
daß man es für nutzlos anfah, den Bau zu vollenden. Keines diefer Fort? lag mehr 
als eine halbe Meile von der Stadt entfernt. Das Trinfwafler erhielt Met durch 
eine zwei Meilen lange unterirdifche Wafferleitung aus zwei großen, durch Duellen 
geſpeiſten Mejervoirs bei Gorze. In Met waren die wichtigften Urtillerie: und Genie: 
werfitätten, das größte Geſchütz- und Munitionsarfenal für die franzöfifche Armee. 
Die Feitung und die Forts hatten 540 Geſchütze, darunter 103 Bierundzwanzigpfünder 
und 145 Zwölfpfünder. Wenn General Coffinieres auch noch am 26. Auguft erflärte, 
Metz könne fih ohne Armee nicht 14 Tage Halten, jo konnten die Befeftigungen doc) 
in kurzer Zeit vollendet und in ftand gejeht werben. Anderſeits war die Anweſenheit 
der Bazaine’schen Armee in Meg, wenn e3 gelang, fie zu umſchließen, ein Vorteil für 
die Deutichen, infofern die Zahl der Verzehrer dadurch mindeftens verdreifacht wurde. 
Met hatte damals 55 000 Einwohner; dazu fam eine Befahung von etwa 5000 Mann 
regulärer Truppen und mehrerer Bataillone Mobil- und Nationalgarden; zwiſchen der 
Stadt und den Forts waren gegen 20 Dörfer und Weiler, deren Vieh und Vorräte 
an Feldfrüchten der Stadt zu gute famen; aber man hatte auch an 20000 Köpfen ber 
entfernteren Zandbevölferung, die einen 40tägigen Proviant aufweilen fonnten, Auf: 
nahme gewährt, und erft feit dem 10. Auguft für Herbeiihaffung von Proviant größere 
Sorge getragen. So fonnte die deutihe Armee hoffen, mittels der WAushungerung 
durch Ausdauer nicht bloß die Übergabe der feindlichen Armee, fondern auch die der 
Feſtung zu erzwingen. 
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Die Einſchließung von Meg und die dazu nötigen Urbeiten leitete der General: 
ftabschef des Prinzen Friedrich Karl, Generalmajor v. Stiehle, deſſen hohe wiſſen— 
Ichaftlihe und techniiche Bildung der eifernen Energie, Ausdauer und Kühnheit des 
Prinzen-Heerführers in glüdliher Weije zu Hilfe kam.“) Zur Unlegung der Befeſti— 
gungen für die Einfchließungsarmee wurden außer den Pionieren auch die deutjchen 
Artilleriemannichaften herangezogen. Eine zwei: bis dreifache Linie von Schanzen, 
Schütengräben, Batterieftänden, gededten Wegen und Berhauen, die borderfte in 
Schußmweite vom Feinde, wurde rings um Meg angelegt. Ihr Umkreis betrug 45, 
ihr Durchmeffer fajt 15, ihre Entfernung vom Feitungsglacis vier bis fünf Kilometer. 
Zum Teil wurden die Verfhanzungen der Franzofen von Point du Your bis Aman— 
villers benußt; in den vielumftrittenen Gehöften vom 18. Auguſt oder in ihren Ruinen 
richteten fich jeßt die Deutfchen ein. 50 Zwölfpfünder wurden aus den deutjchen 
Feitungen zur Verftärfung der Batterieen herbeigeholt 
und am 30. Auguſt an das 7., 8. und 10. Korps 
verteilt. Die Brüden über die Orne, die in tiefem 
Thal den Nordweiten des Terrains durchzieht, wurden 
abgebroden, Eijenbahn und Telegraphenleitung nad) 
Diedenhofen zerftört; dagegen wurden zwijchen Arna— 
ville und Ars oberhalb Metz noch fünf, unterhalb 
Me bei Argancourt und Hauconcourt zwei Kriegs— 
brüden mit Brüdentöpfen hergejtellt; ebenfo wurden 
über die Seille fünf Brüden gejchlagen. Die Waſſer— 
leitung bei Gorze wurde entdedt und verſchloſſen. 
Alle Stellungen wurden durch eine Telegraphenlinie 
mit dem Hauptquartier verbunden. Dffizierbeobad)- 
tungspojten mit Fernrohren wurden auf den Kirch— 
türmen von Malroy und St. Barbe, auf dem Schloſſe von Mercy le Haut, der 
Bergkuppe St. Blaife bei Jouy aux Arches, der Ruine von Chätel, den Höhen von 
Juſſy, Saulny und dem Horimont bei Féͤves aufgeftelt. Hinter den Verſchanzungen 
wurden Laubhütten für die Mannjchaften, Bretterbuden für die Offiziere errichtet, wozu 
erbeutete Brettervorräte halfen; auch franzöfiiche Zelte wurden zur Herjtellung eines 





General v. Stiehle. 


ı) Guftav v. Stiehle, geb. 14. Auguft 1823 zu Erfurt, 1840 in das 21. Infanterieregiment 
eingetreten, jpäter in das topographiiche Bureau des Großen Generalftabes verjegt, 1859 Direktor 
der Kriegsihule zu Potsdam, ſpäter der zu Neiße, wurde er 1864 Generaljtabschef Wrangel's 
im dänifchen Kriege, dann zur Botſchaft in London und zur Gejandtichaft in Wien fommandiert, 
geadelt, zum Flügeladjutanten des Königs ernannt, 1866 Generalitabschef der Elbarmee, mit 
dem Orden pour le mörite ausgezeichnet, 1868 Kommandeur des Regiments Königin, 1869 Ab— 
teilungschef des Großen Generalftabes. Nacd dem Kriege trat er in den legteren zurüd, wurde 
im November 1871 Direktor des allgemeinen Departements im Kriegsminifterium, 1873 Ins 
ipekteur der Jäger und Schüßen, 1875 Kommandeur der 7. Divifion und Generallieutenant, 
1877 Generaladjutant, 1881 Kommandeur des 5. Korps, 1884 General der Infanterie, 1886 
Generalinipefteur des Ingenieur» und Pionierforps; 1888 wurde er zur Dispofition geftellt. 
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flüchtigen Obdachs verwendet. Ein über die Maßen befchwerliches Biwakleben begann 
für die Einſchließungstruppen. Die Borpojten jtanden fih an einzelnen Stellen auf 
400 Schritt gegenüber, und während die Deutichen Befehl Hatten, alles unnütze 
Schießen zu vermeiden, überjchütteten die Franzoſen jeden einzelnen Mann, ber ſich 
bliden ließ, nicht nur mit Chafjepot-, fondern auch mit Granatfeuer fogar aus den 
ſchweren Gejchügen der Forts. Die Vorpoften gruben fi) daher vier Fuß tiefe Löcher, 
in denen fie, da e3 faft unaufhörlich regnete, mitunter bis an die Hüften im Schlamm 
und Lehmwaſſer jtundenlang ftehen mußten. Die Laubhütten hielten die Regengüffe 
nur Schlecht ab; die Soldaten mußten oft in tiefem Schlamm ihr Biwak aufichlagen. 
Der Regen löjchte oft die Feuer aus, und es fam vor, dab Mannjchaften tagelang 
weder etwas Warmes genofjen, noch trodene 
Kleider an den Leib befamen. Das Wafjer 
war mangelhaft; die erjte Zeit fonnten 
noch feine Brunnenbohrmaſchinen herbei: 
geihafft werden. Anfänglich verbreiteten 
die zahlreihen Leichen, die offen dalagen 
oder nur leicht vericharrt waren, ſchädliche 
Ausdünftungen. Man mußte die Schladt- 
felder abräumen, die Gräber höher auf: 
ſchütten. Schlechtes Wafjer, rauhes Wetter 
und der, Genuß unreifen Objtes rief die 
Ruhr und den Typhus unter den Truppen 
hervor... Die Zahl der Kranken jtieg bis 
auf 15 Prozent. Man bekämpfte das Übel 
energiih. Die Kriegslazarette wurden all: 
mählich entleert, die Ortichaften wurden ge— 
reinigt, an die Truppen Leibbinden ausgeteilt. 
Auch die Ernährung machte große Schwierig: 
feiten, da der Landſtrich ausgefogen und in 
Elſaß und Lothringen die Rinderpeit aus: 
gebrochen war. Man nahm jeine Zuflucht zu Danerfleijch, Fleiſchextrakt und Erbswurft; 
fpäter wurden große Schaf: und Rinderherden aus Holland und Belgien angelauft; 
auch famen aus Deutichland ganze Eifenbahnzüge mit Liebesgaben an. Der Berein für 
freiwillige Sranfenpflege that fein Möglichſtes, um Hilfe zu leiſten. Nachſchübe von 
Truppen füllten die Lüden aus. 

Faſt täglich gab es Vorpoſtenſcharmützel; die Arbeitsabteilungen wurden durd 
Granaten von den Forts beläftigt; bei einer Rekognoszierung wurde Oberjt v. d. Deden, 
der Führer der 6. Brigade, verwundet. Am 23. Auguſt machte eine ſtarke Abteilung 
bei Tagesanbruh vom Fort St. Julien einen Ausfall, fie wurde aber von der 
1. Divifion raſch zurüdgetrieben. Da auch von Diedenhofen her franzöfiiche Streif: 
wachen die Einjchließungstruppen beunrubigten, ließ der König diefe Feſtung durch den 
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Generallieutenant v. Bothmer einfließen. Zu diefem Zwed jtießen zu dem fchon vor 
Diedenhofen jtehenden 65. Regiment und den ihm beigegebenen Hujaren noch die 
Landwehrbataillone Siegburg, Brühl, Neuß und Deut (28. und 68. Regiment), das 
4. Rejervehufarenregiment und eine ſchwere Nejervebatterie des 7. Korps; von der 
Einjchließungsarmee von Met wurden die beiden heffiichen Jägerbataillone und eine 
Schwadron gegen die untere Orne, das 3. Rejervehujaren-, das 2. ſchwere Reſerve— 
reiterregiment und das Landwehrbataillon Dftrowo (59. Regiment) unter Generalmajor 
v. Strang nad) Üdingen an der Mofel, über die Orne hinaus, vorgefhoben. Die 





Anſicht auf Meh und das Mofelthal von den Vorpoſten auf ben Höhen ded Point du Jour aus. 


Eifenbahn nördlih von Diedenhofen wurde von ben Huſaren bei Kanfen zerjtört, 
füdlich von Diedenhofen beim Pachthof Gaifion unweit der Feitung. Feindliche Ab— 
teilungen wurden am 25. in dieſe zurüdgetrieben. Die Vorpoften wurden jedoch von 
außen hier und da durch Franctireurs beläjtigt. 

Für Bazaine mußte es die nächite Aufgabe fein, den Einjchliefungsring zu 
durchbrechen, gleichviel, ob er die Abficht hatte, wie es ihm die Pflicht gebot, eine 
Bereinigung mit Mac Mahon zu fuchen, oder, was wahrjcheinlicher ift, ſich bei Met 
zu behaupten, um diefe Feitung zu beichirmen und eine deutiche Armee dort fejtzu: 
halten. Zunächſt forgte er dafür, daß feine Armee wieder marjch- und Ffampffähig 
wurde. Er nahm am 20. Augujt das 3. Korps hinter die Forts von Plappeville 
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und St. Quentin, den linfen Flügel des 4. bis Tignomont bei Plappeville, die Garde 
bis Ban St. Martin am DOftfuße des St. Duentinberges zurüd; auf dem Coupillon- 
famme bei Sanfonnet errichtete er eine jtarfe Batterie; am 22. ließ er das 3. Korps 
auf das rechte Mojelufer abrüden; die Forton’sche Kavalleriedivifion vereinigte er am 
25. mit der Gardefavallerie unter Befehl des Generals Desvaur zu einem größeren 
Korps auf der Mofelinjel Chambieres. Viele Vermißte ftellten fi) wieder ein, Kranke 
und Leichtverwundete wurden wieder dienjtfähig; für das 6. Korps wurde eine Artillerie 
rejerve von vier Batterieen zuſammengeſtellt. Es fand ji) noch genug Munition vor, 
um die Batronentafchen der Infanterie mit 90 Patronen zu füllen, auf die Wagen 
50 Patronen für den Mann zu laden, und noch blieben 1300000 Patronen in- 
Vorrat. Die Außenforts wurden durd 
Holz: und Erdarbeiten verjtärft, Schanzen, 
Schübengräben, Verhaue und Batterien, 
ganz wie bei den Deutjchen, namentlich auf 
dem linken Ufer, für die Feldtruppen er- 
richtet. Aufs eifrigfte war Bazaine darauf 
bedacht, guten Geiſt und Zucht unter den 
Truppen wieder herzuftellen. Alle zwei Tage 
ließ er fie ihre Standorte wechjeln, bei 
jedem Umzuge die Zelte abbrechen und auf: 
paden, nah jedem Regen fie aufbreiten 
und trodnen. Er beichäftigte die Truppen 
mit Erdarbeiten und zahlte ihnen dafür 
Lohn. Über die verfügbaren Lebensmittel 
hatte Bazaine anfänglich wegen der auf dem 
Bahnhofe herrichenden Unordnung keine Über: 
fiht. Er bejtimmte deshalb am 22. Auguft, 
da Heu und Stroh nur für franfe Pferde 
verabreicht, die Salzportion von 16 auf 
10, die Fleiſch- und Spedportion von 250 
auf 200 Gramm ermäßigt werden, und dafür jeder Mann einen Viertelliter Wein 
oder zwölf Centimes erhalten follte. Der Intendant Mony fagte jpäter aus, es jeien 
für die Armee auf 41 Tage Lebensmittel, für die Pferde auf 25 Tage Hafer vor: 
rätig gewejen. Am 19. war nocd ein Lebensmittelzug von Diedenhofen angelangt. 
Später wurden die Dörfer um Met ausfuragiert, was man vorher verfäumt hatte. 
Mit der Außenwelt fuchte die eingejchloffene Arnıee durch Boten, Flaſchen, die man 
in der Moſel abjchtwimmen ließ, und durch Luftballons in Verbindung zu fommen; 
ein Bote mit Briefen Bazaine’3 an den Kaiſer wurde jedoch ergriffen; auf die Flaſchen 
wurde man bald aufmerkjam. 

Am 22. befahl Bazaine, das Gepäd der Dffiziere auf ein näher bejtimmtes 
Maß zu beichränfen; alle Martetender mit ihren Frauen und Wagen follten in Mep 
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bleiben. Dies mußte die Meinung erwecken, daß er bald abmarjdieren wolle. Am 
23. foll er eine Depefhe Mac Mahon’3 vom 22. durch einen Wolizeiagenten aus 
Diedenhofen erhalten haben; jie war dhiffriert und fonnte nur allmählich entziffert 
werben. Als Oberſt Lewal vom Generalftabe ihren Inhalt erfuhr, ſagte er: „Dann 
ift feine Zeit zu verlieren; wir müſſen fofort aufbrechen.“ „Sofort?* jagte Bazaine, 
„das iſt jehr Jchnell, aber übermorgen werden wir ſehen.“ Bazaine hat freilich das 
Ganze in Abrede geitellt. Als er jedoch von der Verminderung der feindlichen Streit- 
fräfte vor Metz fichere Kunde erhalten hatte, am 23., demjelben Tage, an dem er die 
Depeihe erhalten haben joll, jchrieb er an den Kaiſer, falls fich diefe Angabe bejtätige, 
werde er den ins Auge gefahten Abmarſch antreten und feinen Weg über die Nord: 
fejtungen nehmen, um nichts aufs Spiel zu ſetzen. Vom 22, an waren feine Truppen 
jeldfähig und marjchbereit, feine Batterieen wohlbeipannt und mit genügender Munition 
veriehen. Am Abend des 25. Auguſt gab er Befehle aus, die dahin zielten, des 
nächſten Tages durch einen Angriff in der Richtung von St. Barbe, alſo nah Nord— 
often, den Durchbruch zu erzwingen. Das 3. Korps follte, unter Zurüdlaffung einer 
Divifion (Eaftagny) vorwärts von Queuleu gegen Grigy, ſich hinter Noifjeville zwiſchen 
der Saarlouiser Straße und dem Gehölz von Mey, von dort aus das 4. Korps vor- 
wärt3 von Grimont (vor St. Julien) bis 1800 Schritt von Villers ’Orme, das 6., links 
an das 4. anſchließend, bis zur Bouzonviller Straße, das 2. hinter dem 3. von Belle: 
croix bis zur Schludt von Vantoux Stellung nehmen, die Neiterei des 4. und 
6. Korps der Infanterie voraus, die des 2. und 3. Korps auf der rechten Flanke 
ihrer Korps marjchieren, die Artilleriereferven und Geniefompanieen ſich hinter der 
zweiten Linie ihrer Korps aufftellen. Die Garde, die Kavallerie- und allgemeine 
Artillerierejerve follte zu beiden Seiten der Bouzonviller Straße, die Rechte an das 
2. Korps gelehnt, die Linke Hinter Chätillon aufmarfchieren. Das Hauptquartier ſollte 
im Dorfe St. Julien fein, die Stäbe und der Train auf der Inſel Chambiere Stel: 
lung nehmen. 

Der Aufbruch erfolgte erft bei Tagesanbrud. Beim Mofelübergang entdedte 
man, daß von den zwei für die Artillerie bejtimmten Brüden nur eine für fie brauchbar 
war, was großen Aufenthalt verurfachte. Bazaine felbft ftieg erft um elf Uhr zu 
Pferde. Er ließ die gewöhnliche Wache bei feinem Hauptquartier in Ban St. Martin 
und gab keinen Befehl in betreff feiner Wagen. Die Wachen jagten: „Heute gibt es 
nichts; abends fehen wir uns wieder.“ Zu Mittag brad) ein furchtbares Unwetter , 
ans; wiederholte ftarke, wolfenbruchartige Regengüſſe mit Blit und Donner entluden 
fih unter heftigen Windjtößen. Bald war der ganze Boden tief durchweicht, die 
Straßen eine Schlammmafje. Unter diefen Umſtänden hielt es Bazaine nicht mehr 
für geraten, den Durchbruch zu erzwingen, oder vielmehr, er nahm es für einen er- 
mwünfchten Anlaß, um von dem Unternehmen abzuftehen. Hat er doch jelbft erklärt, 
er babe nur die Abficht gehabt, jo viel wie möglich feindliche Truppenmafien auf das 
rechte Ufer zu ziehen, um Mac Mahon’s mutmaßlichen Marjch zu erleichtern und im 
Falle des Gelingens das Terrain nach Diedenhofen Hin zu bejegen. Er verjanmelte 
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einen Kriegsrat im Schlofje Grimont. Schon am Tage vorher hatten Soleille und 
Eoffinieres Bazaine Borftellungen gegen den Durchbruchsplan erhoben; dann hatten 
fie ein motiviertes Gutachten jchriftlich aufgefegt, in dem fie ihn für die Preisgebung 
von Metz verantwortlich machten; nod ein Dritter unterzeichnete. Am 26. früh hatten 
jie e8 Bazaine übergeben; ja Eoffinieres war noch einmal zu ihm gefommen und hatte 
mit Nachdrud gefordert, daß die Armee in Met bleibe. Bazaine ftimmte nur gar zu 
gern zu; der Kriegsrat war nur das geeignete Mittel, feinen Entſchluß vor Lächer— 
lichkeit zu ſchützen. Schon um adt Uhr, während die Truppen noch in voller Be: 
wegung waren, war der Beichluß gefaßt; den Truppen hatte er ſchon zu diefer Stunde 
ohne erjichtlichen Grund auf eine Zeit Halt geboten. An dem Kriegsrat erwähnte 
Bazaine mit feinem Worte der Mac Mahon'ſchen Depeiche vom 19.; ob er die jpätere 
damals ſchon empfangen hatte, ift ungewiß. Soleille machte darauf aufmerkſam, daß 
die Armee, folange jie in Metz bleibe, nicht nur eine ‚militärifche, jondern auch eine 
politiiche Rolle jpielen werde; fie gebe Frankreich Zeit, den Widerjtand zu organijieren, 
und könne im Fall der Unterhandlungen die Abtretung Lothringens Hindern. Er 
machte geltend, daß, wenn der Gegner gejchlagen würde, die Armee feine rüdgängige 
Bewegung in Flucht verwandeln könne; wenn der Durchbruch auch gelinge, reiche doch 
der Munitionsvorrat faum für eine Schlacht; dann würde fich die deutiche Armee auf 
fie jtürzen, wie die Meute auf den Hirih. Er behauptete, er habe die Munitions— 
wagen für die Vierpfünder nicht füllen können, was freilich fchlecht zu feinem Bericht 
vom 22. paßte. Bazaine widerlegte ihn nicht; Bourbaki, der fpäter dazu kam, jagte, 
wenn es an Munition fehle, fünne man nichts thun. Leboeuf ftimmte infoweit bei, 
als er meinte, die Erhaltung der Urmee ſei der beite Dienft, den man Frankreich 
leiften fönne; er warf freilich noch die Frage auf, ob die Lebensmittel ausreichen 
würden; aber hierüber wurde nicht weiter diskutiert. Coffinieres erflärte rundweg, 
die Feitung fönne ſich ohne Armee nicht 14 Tage halten. Bazaine fragte noch, ob 
man den Aufmarſch zu einem Handſtreich benugen folle. Dies wurde einjtimmig ver: 
neint. Dagegen wurde beichloffen, den Feind durch häufige Heine Unternehmungen zu 
beunruhigen. Bazaine erteilte daher um vier Uhr der Armee Befehl, in ihre Stel: 
lungen zurüdzufehren, was begreiflicherweije mit Unmut aufgenommen wurde. Nur 
follte das 2. Korps noch neben dem 3. auf dem rechten Ufer verbleiben. Des Abends 
jandte er an den Kriegsminiſter folgende Depeſche: 

„Immer noch bei Meg; Artilleriemunition nur für eine Schlacht ausreichend. Unmöglich 
unter ſolchen Umftänden die verichanzten Linien des Gegners zu durchbrechen. Es fehlt mir jede 
Nachricht aus Paris und über die Stimmung des Volles; wünjche dringend, etwas darüber zu 
erfahren. Werde wirkfjam handeln, wenn Angriffsbewegung vom Innern des Landes her den 
Gegner zum Nüdzuge zwingt.“ 

Die Franzofen hatten zur Dedung ihres Aufmarfches ſchon vom frühen Morgen 
an ein FFeuergefecht gegen die preußiichen Vorpoſten geführt und bis Mittag unter 
halten, es auch nachmittags hier und da erneuert. Die Vorpoften bei la Grange und 
Eolombey waren ein wenig zurüdgemwichen; Noifjeville, wohin nur eine Kompanie vorgeſchickt 
worden war, hatten die Franzofen vorübergebend befett. Da man einen Durchbruch in 
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nördliher Richtung vermutete, nahmen zehn Bataillone des 10. Korps bei Argancy 
Stellung, die 25. Divifion jegte jih nach Hauconcourt in Marſch, die 18. vereinigte 
fih bei Marange, das 3. Korps bei St. Privat und Amanvillers, das 2. bei Chätel 
und Norroy. Prinz Friedrih Karl gedachte ji auf dem linfen Ufer vor Diedenhofen 
vorzulegen und begab fich deshalb nah Marange. Um vier Uhr erichien es micht 
mehr wahrjcheinlih, daß der Feind noch einen erniten Angriff unternehmen würde. 
Die Korps kehrten in ihre Stellungen zurüd, nur die 3. Refervedivifion, die abends 
nod ein Gepläntel hatte, blieb nachts unter Waffen. Das Lazarett von Noiffeville 
wurde nach Chäteau Gras zurüdverlegt, - weil die Verwundeten duch das Erjcheinen 
der Franzofen in höchſte Aufregung geraten waren; jeder mußte einzeln dahin trans- 
portiert werden. Moifjeville mit der Brauerei wurde in die Verteidigungslinie 
bineingezogen und von den Pionieren durch Schügengräben und Verhaue befeftigt, und 
diefe mit Servigny in Verbindung gebradt. Auf dem linken Ufer wurde die 
20, Divifion nad) Ladonhamps und Petite Mare, eine halbe Meile nördlih von Metz 
im breiten Mojelthal, vorgeihoben, und les Tapes, einen Kilometer dahinter, ftarf 
bejett. Am 27. mußten das 2. und 3. Korps nach Nordweiten abmarſchieren; deshalb 
dehnte fich das 8. Korps weiter nad) Norden aus, das 7. ſchob fich weiter nad) linke, 
Am 29. fehrten jene Korps zurüd. 

Zur größeren Sicherung zeritörte eine Schwadron des 10. Hufarenregiments 
nochmals die Eifenbahn zwiſchen Diedenhofen und Luremburg, und da die Bietenhufaren 
am 30. Anfammlung von franzöiiichen Streitkräften auf dem rechten Maasufer, auch 
Zruppenbeförderungen in der Richtung von Sedan auf Montmedy meldeten, jtellte 
Prinz Friedrih Karl die Verbindung mit ihnen am 31. durch das 21. Regiment 
(vom 2. Korps), eine Schwadron des 11. Dragonerregiments und eine leichte Batterie, 
die er nad Villers la Montagne bei Longwy fandte, her, und ließ durch das 9. Jäger— 
Bataillon die Eijenbahnftation von Hayange beiegen. Am 28. fam eine Patronille 
bis an das Glacis des Forts St. Julien; man glaubte Vorbereitungen für einen 
neuen Ausfall wahrzunehmen; der franzöfiiche Generalitab refognoszierte am 29. und 
30. öftlih von Meb; große Biwals wurden bei St. Julien wahrgenommen. Am 
Abend des 30. ging es darin jehr geräufchvoll zu; man hörte Militärmufit erjchallen. 
Am 31. morgens war alles in lebhafter Bewegung; jobald der dichte Nebel ſich etwas 
verzogen hatte, bemerkte man, daß einige Lagerplätze an der Mojel geräumt waren, 
und Truppenmaffen über die Mofel gingen; am Fort St. Julien zogen fie ich Dicht 
zufammen. Es war fein Zweifel; ein Angriff jtand bevor. General v. Manteuffel 
fie feine Truppen in Gefechtsitellung einrüden. 

Bazaine wußte feit dem 26., daß jeine Korpsführer nichts Weſentliches dagegen 
einzuwenden hatten, daß er in Metz bliebe. E3 galt nur noch den Schein zu wahren. 
In Grimont hatte der Kriegsrat beichloffen, der Feind folle durch unaufhörliche Fleine 
Angriffe beunruhigt werden. Aber Bazaine that wenig diefer Art; nur hin und wieder 
ließ er einige Granatſchüſſe abgeben und bei jedem Regiment Infanterie eine Partiſan— 
fompanie, bei jeden Regiment Kavallerie eine Eclaireurfchwadron bilden, um Hand» 
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jtreiche und Streifzüge auszuführen. Dagegen ließ er furagieren, fandte die Patrouillen 
auch in der Nacht aus, ließ eifrig fchanzen, die Seile anjtauen und das Borland 
von Queuleu bis zur Stadt überjchwemmen, alles Mafregeln, die auf Verteidigung, 
nicht aber auf einen Durchbruch Hinzielten. Jedoch befahl er am 28., die Truppen 
follten jederzeit mit einem dreitägigen Mundvorrat verfehen fein, und ein eiferner 
Beltand von Sped, Zwiebad und Hafer aus den Feitungsmagazinen hergeftellt werben; 
auch ließ er die Sciffbrüde über die Mofel in feiten Stand eben und eine dritte 
ſchlagen, auch an den Zugängen und am Aufgang von St. Julien Verbefjerungen vor: 
nehmen. Das alles konnte auch zum Schein fein. Am 29. erhielt er eine Depejche 
vom Kommandanten von Diedenhofen, Turnier, welche meldete, Ducrot müfje ſich mit 
dem 1. Korps am 27. in Stenay befunden haben, auf dem Iinfen Flügel der Armee 
von Chälond, Douay müffe mit dem rechten an der Maas ftehen; Bazaine folle ſich 
bereit halten, beim erjten Kanonenſchuß zu marfchieren. Dennoch jandte er erjt einen 
Boten nad Diedenhofen um weitere Aufflärung. Da langte am nächiten Tage die 
Depeihe Mac Mahon’3 vom 23. an, in der diejer feinen Marih auf Montmedy 
meldete und anzeigte, er werde „übermorgen“ an der Aisne fein, um ihm zu Hilfe 
zu fommen. Unter folden Umftänden mußte er etwas unternehmen, aber er that es 
mit folder Langjamleit und Läjfigfeit, daß man an feinem Ernite, den Durdbruch zu 
erzwingen, auch damals zweifeln mußte. 

Am Morgen des 30, nah Empfang der Depeiche, deutete Bazaine den Korps: 
führern telegraphiih an, er werde vielleiht um ein Uhr etwas unternehmen; er lich 
die dreitägige Ration und Reſerveſpeck auf zwei Tage verteilen. Aber um zehn Uhr 
zeigte er an, daß er die Operation aufgegeben habe; er ließ nur eine Sanitätsvifitation 
vornehmen, die Kranken nah Meb zurüdichiden und das Gepäck auf den geringit- 
möglihen Stand bringen. Am Abend desjelben Tages erteilte er jedoch wirklich 
Befehle zum Aufmarfch, die ungefähr denen des 25. entipradhen, nur daß er den Auf: 
bruch früher anſetzte. Zuerſt jollte das 4. Korps ſpäteſtens um ſechs Uhr, dann das 6. 
etwa 7'/, Uhr, dann die Garde um 8"/, Uhr, die General-Artilleriereferven um 
9'/, Uhr, endlich das Kavallerieforpg um zehn Uhr übergehen. Diesmal trug er 
Sorge, daß der Übergang durch Generalftabsoffiziere überwacht wurde. Dennoch kam 
es wieder vor, daß das 4. und 6. Korps ſich kreuzten; auch wurden die vorgeſchrie— 
benen Zeiten nicht innegehalten. Der Übergang begann um ſechs Uhr morgens, aber 
die Garde gelangte erſt um fünf Uhr abends, die General:Artilleriereferven um 
ſechs Uhr, das Desvaux'ſche Kavallerieforps noch ſpäter auf dem Plateau des rechten 
Mofelufer® an. Den Platz der Aufftellung vorwärts von St. Julien und Grimont 
hatte Bazaine gut gewählt; das Terrain ſenkt ſich von dort auf etwa eine halbe Meile 
nach Nordoften herab, um dann wieder fih zum Plateau von Failly und St. Barbe 
zu erheben. Die Aufftellung ſelbſt geichah ganz ähnlich wie am 26.; in erjter Linie 
jtanden die Brigade Lapafjet, das 3., 4. und 6. Korps; die Brigade Lapafjet vor 
Eolombey, das 3. Korps, das jedoch die Divifion Caſtagny abjeit3 nördlich vom Fort 
Queuleu als äußerten rechten Flügel ftehen hatte, lehnte fih rechts an die Saarlouider 
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Straße, links an das Wäldchen von Mey; das 4. ſtand von dort an zu beiden Seiten 
der Straße von St. Barbe, das 6. weiterhin bis zur Straße von Ködange; vor den 
beiden legteren Korps jtanden ihre Kavalleriedivijionen. In ziveiter Linie waren das 
2. Korps Hinter dem 3., die Garde mit der General-Artilleriereferve und dem Des: 
vaur'ſchen Kavallerieforps hinter dem 4. und 6. an der Straße von Kédange auf: 
gejtellt; jedoch wurde die Divifion Fauvart-Baſtoul des 2. Korps bald in die vordere 
Linie zwiſchen die Brigade Lapafjet und das 3. Korps gefandt und unter Lebveuf’s 
Befehl geitellt; die Kavalleriedivifion Valabrögue dedte die rechte Flanke des Froſſard— 
ihen Korps. Bazaine jelbjt fchlug fein Hauptquartier im Dorfe St. Julien auf. 
Das Gepäd des 2. und 3. Korps war hinter diefen, das der übrigen auf der Cham: 
biereinfel nördlich der Feitung aufgefahren. Links von der Bouzonviller (St. Barber) 
Straße lie Bazaine auf einem Weinberge einen Batterieftand graben und mit fechs 
Bwölfpfündern armieren, recht3 der Straße eine gleich ftarfe Batterie und drei Pier: 
undzwanzigpfünder vom Fort St. Julien auffahren. Weiter rechts ftellte ſich die ge: 
famte Artillerie des 4. und 3. Korps auf. Es war eine Streitmadht von 120000 Mann, 
528 Geichügen und 96 Mitrailleufen, die auf dem Plateau zur Schlacht bereit jtand, 
und der die Deutfchen anfänglich; im weiten Halbkreiſe von Grigy bis Malroy an 
der Mojel nur das 1. Korps und die Divifion Kummer, 36 000 Mann, 4800 Pferde 
und 138 Gefchüge, zu denen jpäter no 8540 Mann, 1150 Pferde und 36 Geichüge 
famen, im ganzen aljo 44540 Mann zu Fuß, 5950 zu Pferd und 174 Geſchütze 
entgegenftellen fonnten. Den rechten Flügel bildete die Divifion Kummer; die Brigade 
Blankenſee hielt mit dem 19. Regiment Malroy, mit dem 81. Charly und mit einem 
Bataillon dieſes Regiments vor der Front Rupigny beiegt; die Landwehrdiviſion 
Schuler dv. Senden ftand in zweiter Linie bei Olgy, Argancy und Antilly; die weite 
Stellung von Failly, Poix, Servigny und Noiffeville Hielt die 1. Brigade; hinter ihr 
war bei St. Barbe die 2. aufgeitellt; die 3. Brigade jtand Hinter Retonfay öſtlich 
von Noiffeville, die 4. Brigade hatte mit dem 45. Negiment die Vorpoftenftellung von 
Mercy le Haut, Colombey, Schloß Aubigny und Ars Laquenery inne und hielt mit 
dem 5. Regiment Laauenery beſetzt. Den weiten Raum zwiſchen diejer Stellung und 
Noifieville bewachte zunächit nur das 1. und 10. Dragonerregiment nördlicd und jüdlich 
von Montoy. Die Batterieftände bei Rupigny waren noch im Feuerbereich des Forts 
St. Julien, aber fie gaben eine gute Flanfenjtellung für einen etwaigen Angriff, der 
in der Richtung auf St. Barbe unternommen wurde. Die Stellung von Failly war 
fehr ſchwach; die von Servigny Hatte den Nachteil, daß die Batterieen nur weit bor- 
wärt3 oder rückwärts der Infanterie aufgeftellt werden konnten; Noifjeville war nur 
unvollitändig zur Verteidigung hergerichtet und war mit der Brauerei dem feindlichen 
Frontalangriff preisgegeben; die Schluchten, die fi zu beiden Seiten von Servigny 
beraufziehen, konnten nicht genug beherrjcht werden. Die ſchwächſte Stelle lag ſüdlich 
bei Flanville. Es war fein Zweifel: wenn Bazaine vom frühen Morgen an alle 
Kraft im Dften und Nordoften einjegte, gewann er das Freie. Uber Bazaine ver: 
zögerte den Hauptangriff bis nachmittags vier Uhr. 
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Früh gegen jieben Uhr ſchon jahen die preußiichen Vorpoſten große Staubwolfen 
um das Fort St. Julien aufwirbeln; die Mafjen der Franzoſen waren fo dicht ge: 
drängt, dab eine Schäkung ihrer Macht nicht möglihd war. Die 1. Divifion wurde 
fogleih alarmiert; Manteuffel ließ die Truppen in Gefechtsftellung einrüden, und da 
die Truppenanhäufungen beim Feinde fich mehrten, um 8”/, Uhr die Brigade Memerty 
mit zwei Batterieen über Puche an der Straße von Saarbrüden, eine Brigade der 
3. Kavalleriedivijion, die Steinmeß von der Seille ber zu Hilfe jandte, nad) Retonfay, 
ein SKavallerieregiment und die reitende Batterie derjelben hinter den rechten Flügel 
der 1. Divifion marjchieren. Bor der Front dieſer lehteren gab es indes nur leichtes 
Geplänfel; dagegen erfolgte ein energiſcher Stoß gegen den äußerften linfen Flügel. 
Die Divifion Caftagny, die nördlih vom Fort Dueuleu ftand, und die Brigade La— 
paſſet vor Borny follten durch einen Angriff auf jenen die Aufmerfjamfeit vom 
Gentrum ablenfen. Früh 7", Uhr begannen fie dad Gefecht, indem fie Angriffs: 
folonnen und Schügenihwärme auf la Grange und Colombey vorfandten. Eben wollte 
das 2. Bataillon des 45. Regiments das 1. auf der Borpoftenjtellung ablöfen. Die 
1-Rompanie, die in Colombey ftand, wurde hart bedrängt, die 6. fam zu Hilfe, aber 
Major v. Wedell fiel, in der Schügenlinie haltend; beide Kompanieen, von der 10. 
aufgenommen, mußten nad Schloß Aubigny zurüd, wo fie ſich jedoch mit Hilfe der 
11., die herbeieilte, behaupteten.. Die 5. Kompanie wurde aus la Grange vertrieben 
und wid nad Ars Laquenery aus. Der Feind vermochte nicht weiter vorzudringen; 
um 11'/, Uhr erjtarb hier das Gefecht. 

Manteuffel hatte bald nad acht Uhr an Steinmeb telegraphiert, der ſogleich, 
wie erzählt, der 3. Kavalleriedivifion Befehl gab, zum 1. Korps abzurüden, und Mel: 
dung an den Prinzen Friedrich Karl erftattete; um zehn Uhr telegraphierte Man: 
teuffel ebenfall® an dieſen. Schon nah der erften Meldung ließ der Prinz das 
9. Korps bei Pierrevillers und Roncourt verfammeln; die entbehrlihen Truppen des 
10, Korps, nämlich die 37. und 39. Brigade, wurden nad dem rechten Ufer in 
Marſch geiegt; aud das 2. und 3. Korps und die 1. Kavalleriedivilion wurden teils 
in Marſch gelegt, teils marjchbereit aufgeitellt. Generalmajor v. Woyna marjdierte 
unter Zurüdlaffung von jieben Kompanieen aus feiner Stellung bei Pouilly mit jeiner 
Brigade (der 28. des 7. Korps, dem 53. und 77. Regiment) nad) Courcelles und 
ftellte fih dem General dv. Prigelwig zur Verfügung. General Graf v. d. Gröben 
traf mit 3"/, Ravallerieregimentern und einer reitenden Batterie um zwölf Uhr bei 
Bude an der Saarbrüdener Straße ein. Um 11’/, Uhr fandte Prinz Friedrich Karl 
auch die 25. Diviſion nad dem rechten Mofelufer. Die Rejervefavalleriebrigade der 
Divifion Kummer rüdte mit zwei Batterieen nach dem Wäldchen von Failly. Da aber 
das Gefecht völlig verftummt war, ließ er 1’/, Uhr die 37. und 39. Brigade, das 
2. Korps und die 1. Kavalleriedivifion in ihre alten Stellungen zurüdfehren. Auch 
die Refervefavallerie ging wieder auf Charly zurüd. Steinmeß, der nad) Pouilly ge: 
ritten war, begab ji, als das Feuer verftummte, nah Jony aug Arches. So nützte 
zwar der Scheinangriff der Franzofen nichts, wohl aber das Aufhören desfelben. Als 
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das 4. Korps um ein Uhr auf dem Plateau angelommen war, erhielten fämtliche dort 
ihon befindlihen Truppen Befehl zum Abkochen. Dasjelbe geichah bei den Preußen- 
Bazaine hielt Kriegsrat in Grimont, teilte den Korpsführern die Nachrichten von Mac 
Mahon und, feine Depeſche mit, betonte die Notwendigkeit des Durchbruchs und gab 
Befehl, daß das 3. Korps den Angriff eröffnen, das 4. und 6. dann folgen, das 2. 
und die Garde im zweiten Treffen vorrüden jollte; den Befehl über das 2. Korps 
erteilte er zugleich dem Marjchall Lebveuf. Um vier Uhr begannen plötzlich die Batte- 
rieen an der Straße von St. Barbe, die Geſchütze des Forts St. Julien und die des 
4. und 3. Korps ein beftiges Feuer auf die Stellung der 1. preußifchen Diviſion; es 
fam unerwartet, weil der dichte Rauch der Biwakfeuer, der fich über der Hochebene 
lagerte, den Bau der Batterieen den Preußen verhüllt hatte. Sofort fuhren zehn 
Batterieen, darunter eine reitende der 3. Ravalleriedivifion, ſüdweſtlich von Servigny auf, 
und richteten, bis auf 1300 Schritt vor das Dorf vorgehend, ein fo verderbliches 
Feuer auf die franzöſiſchen Batterieen, daß diefe nach nicht langer Zeit verſtummten; 
die ſechs Zwölfpfünder nördlich der Straße mußten ganz zurüdgeichafft werden. Aber 
nun rüdte Lebveuf mit feinem Korps zu beiden Seiten des Nouillygrundes heran, 
nördlih die Divijion Metman gegen Serviguy, ſüdlich die Divifion Montaudon, und 
zwar mit der Brigade Clinchant (81. und 95. Regiment) gegen Noiffeville, mit der 
1. Brigade (18. Jägerbataillon, 51. und 62. Regiment) gegen Montoy; die Divifion 
Aymard folgte über die Mühle de fa Tour dur den Grund zwiichen denen Metman’s 
und Clinchant's, die Froſſard'ſche Divijion Fauvart:Bajtoul auf Montoy über Lauvallier. 
Die 1. preußifche Brigade ftand zunächſt allein dieſer Machtentfaltung von 40000 Mann 
gegenüber; mit dem Füfilierbataillon des 1. Regiments (Kronprinz) hielt jie rechts 
Failly, mit den beiden Musfetierbataillonen des 41. Regiments Poir, mit dem 2. Ba- 
taillon des 1. und dem Füfilierbataillon des 41. Regiments Servigny, mit dem 
1. Bataillon des 1. Regiments Noifjeville bejegt. Bald kam jedoch die 2. Brigade 
zur Verjtärfung der ſchwachen Gefechtslinie herbei; zwei Jägerfompanieen beſetzten 
Bremy, das 2. Bataillon des 3. Regiments eilte auf Servigny, zwei Kompanieen des 
1. nad dem Thalgrunde nörblih von Noiffeville, die andern vier Bataillone und 
zwei Sägerfompanieen ftellten fih in dem Seitenthal nordöſtlich von Servigny auf. 
Spgleih bei Anfang des Gefecht beorderte Manteuffel die Landwehrdiviſion, die 
Refervelavalleriebrigade und die 25. Divilion zur Verftärfung der Stellung von 
Faily umd Vrémy; jedoch Ffonnten diefe Truppen erjt nah Stunden eintreffen, 
vielleiht an diefem Tage gar nicht mehr ins Gefecht eingreifen. Bor dem Geſchütz— 
feuer jtußten zunächſt die feindlichen Kolonnen; ihre Bewegung geriet ins Stoden; 
aber Schügenfhwärme zogen fih in die langen Thalſchluchten hinauf und beläftigten 
die Artillerie in den Flanken. Da warf fich General v. Memerty mit der 3. Brigade 
(4. und 44. Regiment) ſüdlich von Noifjeville dem Feinde entgegen, um ihn zu flans 
fieren; die beiden Batterieen der Brigade fuhren norböftlih von Montoy auf und 
feuerten, bald unterftügt von der reitenden Batterie der 3. Kavalleriedivilion, auf die 
bei la Planchette aufgeitellten Batterieen Fauvart-Baſtoul's und feine ſoeben anrüdende 
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Infanterie. Dies hatte die Wirkung, daß fih die 1. Brigade Montaudon's halb rechts 
ebenfalld gegen Memerty wandte. Als das Oberjt v. Mützſchefahl vom 45. Regiment 
von Ars Laquenery und Aubigny aus jah, ging er ebenfall$ vor, um Golombey 
wiederzuerobern. Die Bierumbdvierziger unter Oberſt v. Böding werfen, jih in die 
Schlucht von Montoy, nehmen das Dorf, erjteigen die jüdliche Höhe; aber nun ftürmt 
die Montaudon’she Brigade und die Divifion Baftoul heran, drängt wie ein Keil die 
Preußen auseinander und wirft fie von den Höhen und aus Montoy auf Flanville 
zurüd; die Batterieen müſſen bi3 vor Retonfay zurüdweichen; von den Füſilieren des 
44. Regiments fonnte nur noch eine Kompanie formiert werden. Auch die Fünfund- 
vierziger werden von Colombey, das Lapaffet hielt, zurüdgefchlagen; zwei Bataillone 
feiner Infanterie und zwei Dragonerfchwadronen machen einen Umgehungsmarſch auf 
Eoincy, das fie bejeben; die feindliche Artillerie beſchießt Schloß Aubigny, und als 
neue Truppenmaflen anftürmen, muß das Megiment auf Marjilly weichen; Lapaffet 
bejegt Aubigny und fchiebt feinen linken Flügel bi! Montoy, wo er mit Fauvart in 
Verbindung tritt. Um 5"/, Uhr erhoben ſich zugleich die Kolonnen Leboeuf's, und, 
von ihnen zur Nacheiferung angefpornt, auch die Ladmirault's zu einem Angriff auf 
Noifjeville und Servigny. Die Truppen, über das lange Warten ungeduldig, wurden 
bon einer jtürmifchen Begeifterung erfaßt; viele Abteilungen ergriffen die Waffen ohne 
Befehl, die Trommler fchlugen zum Mari, ja zum Sturmangriff. Der alte General 
Ehangarnier, der fih al3 Freiwilliger einem Bataillon des 3. Korps (mohl von der 
Brigade Clinchant) angefhloffen hatte, jagte zu deſſen Führer: „Vorwärts, Herr 
Major, vorwärts! Zeigen Sie, daß Sie Energie haben!” und foll felbft den Tromm: 
lern Befehl zum Sturmmarſch gegeben haben. Clinchant ftürmte mit dichten Schügen- 
Ihwärmen und ftarfen Kolonnen auf Noifjeville und die Brauerei vor; leßtere, von 
drei Seiten bejtürmt, wurde nad hartem Kampfe geräumt; Hauptmann Burruder vom 
1. Bataillon des 4. Regiments, das fi von der Richtung auf Montoy feitwärts 
vecht3 abgemwendet und den bei Noifjeville fämpfenden Truppen angeſchloſſen hatte, fiel 
nad furzem Bajonettlampfe ſchwerverwundet mit 32 Mann in feindliche Gefangenſchaft. 
Nun wurde au Noifjeville jelbit von drei Seiten unter Feuer genommen; die Wein: 
berge nördlich mußten zuerft, dann auch das Dorf geräumt werden; als die Teile des 
3. Regiments, die öftlih von Nouilly Fochten, ſich auch von Noiffeville her beichofien 
ſahen, wichen ſie nach der Chauſſee, 1000 Schritt öftlih von dem Dorfe; diejes 
jelbit wurde zwar nochmals in feinem Dftende vom 2. Bataillon des 4. Regiments 
bejegt, aber infolge irrtümlicher Meldung wieder geräumt und nun, in der jechiten 
Stunde, von den Franzoſen erobert. 

Gegen Poir-Servigny war das 4. Korps, links Grenier, rechts Ciſſey, dahinter 
Lorencez vorgerüdt; die Truppen Metman’s (die Brigade Potier, das 7. Yägerbataillon, 
das 7. und 29. Regiment) zogen fich den füdöftlichen Grund herauf und flanfierten Ser: 
vigny ſüdlich. Die preußiichen Batterieen, von Schützenſchwärmen bedrängt, mußten zum 
Teil in ihre alte Linie hinter Servigny zurüdgehen, aber im Weichen noch feuerten 
jie mit Rartätichen; die andern traten in die Anfanterielinie teils zwifchen Failly und 
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Servigny, teils jüdöftlich des letzteren Dorfs zurüd; dieſe legten, zwei an der Zahl, 
mußten Front gegen Noifjeville machen. Zwei Stunden jchon mwährte das Gefecht, da 
rüdte, um jieben Uhr, die ganze Linie des 4. Korps und die Divifion Metman im 
Halbfreis auf Servigny los. Der Angriff wurde mit Energie, bei jchlagenden Tromm: 
lern, ausgeführt. Villers "Drme wurde von Grenier ohne Schwierigkeit bejegt. Die 
Einundvierziger mußten den Thalhang füdlih von Servigny herauf; Generalmajor 
v. Gayl führte fie zwar nochmals vor und warf den Feind in das Thal herab; bald 
aber mußten die wenigen Kompanieen vor der Übermacht auf Servigny weichen; aber 
auch Metman fonnte nicht auf der Höhe Fortichritte machen, und in der Thalihlucht 
behauptete ji weiter oben Hauptmann v. Kleber mit zwei Kompanieen des 43. Regi— 
ments. Unterdes erjtürmte die Brigade Brayer der Eiffey’ihen Divifion den Kirchhof 
von Servigny; das 20. Jägerbataillon drang in Servigny ein, ftieß aber auf Barri- 
faden und gewann fein Terrain; auch die Brigade 
Goldberg und die Divijion Grenier fonnten die Schüßen- 
gräben bei Poir und diefen Ort jelbft nicht erftürmen. 
Da jedoch immer neue Maſſen jchießend und lär— 
mend vordrangen, ließ Bentheim den Oberſten 
v. Legat mit zwei Kompanieen Jäger, dem Füſilier— 
bataillon des 3., einem Teile des 2. Bataillons, 
einer Füjilierfompanie des 41. Regiments und dem 
Füfilierbataillon des 43. Regiments, das aber vom 
Wege abkam und erjt jpäter eintraf, bei Trommel- 
Ichlag und unter dem Feuer der Batterieen und der 
Dorfbejagungen, auf der Linie von Poix bis ſüdlich 
von Servigny einen energiichen Gegenſtoß ausführen; 
der Feind wich überall, Servigny, der Kirchhof und 
die Schügengräben davor wurden wieder beſetzt. Jedoch wurde der Kirchhof wieder 
wegen des Feuers der rüdwärts jtehenden preußiichen Abteilungen geräumt. 

Während diejes Kampfes griff Memerty nochmals Noifjeville an; von drei Batte- 
rieen begleitet, rüdte die Brigade in zwei Treffen vor; jchon dunfelte es; deshalb 
konnten die Gejchüge nicht mehr feuern; die Infanterie, unter Trommelfchlag vor: 
gehend, erkannte den Feind nur am Aufbligen der Schüſſe. Noifjeville wurde wieder: 
erobert, aber weder die Brauerei links, noch die Weinberge rechts fonnten genommen 
werden, und da zugleich Memerty erfuhr, dab Flanville nur mit Mühe gehalten werde, 
und der Feind es jchon füdlih auf der Saarbrüdener Chauſſee umgangen habe, lieh 
er die Brigade auf Ehäteau Gras zwiſchen Netonfay und St. Barbe zurüdgehen: aud) 
Flanville wurde auf feinen Befehl von dem wadern Hauptmann v. Luckowitz geräumt 
und nun von Fauvart:Baftoul’3 Divifion beſetzt; auf die falſche Nachricht, daß das 
Regiment nad) Courcelles gerüdt jei, fegten fich die beiden Kompanieen, die dort ge- 
fochten Hatten, durch andere veriprengte Abteilungen verftärkt, noch gegen Mitternacht 
dahin in Marid. 





General v. Memertn. 


si’ 


484 XII Kapitel. Die Einjchliefung von Met und die Schladt bei Noijieville. 


Das 6. Korps (Canrobert) gelangte erft gegen ſechs Uhr dazu, fich zum Gefecht 
entwideln zu können. Rechts rüdte Tixier auf Villers l'Orme, links Lafont de Villiers 
gegen Vany und Chieulles, die von Partifanfompanieen bejegt worden waren, vor, 
Levaſſor-Sorval in zweiter Linie auf der Straße von Kedange. Fünf Batterieen der 
Kummer'ſchen Divifion hatten ſchon längft ihre Stellung bei Rupigny eingenommen; 
die beiden Landwehrbrigaden waren auf Failly und St. Barbe in Marſch geſetzt 
worden; die 25. Divifion war auf dem rechten Mofelufer angelommen und erjegte die 
Landwehrdivifion in den Stellungen bei Antilly durch die 50. Brigade. Um 7’/, Uhr 
rüdte Tirier von Villers l'Orme auf die Stellung von Failly vor, die Major 
v. Kurowski mit den Füfilieren des Regiments Kronprinz hielt; nach tapferem Wider: 
ftande, bei dem Hauptmann Walden und andere Führer fielen, mußten jene aus den 
Schützengräben weidhen, aber Kichhof und Dorf behaupteten jie hartnädig; vergeblid) 
ftürmte der Feind wiederholt mit dem Bajonett von drei Seiten gegen fie an; Haupt: 
mann dv. Gersborff fiel; Lieutenant v. Auer mußte die Führung der 11. Kompanie, 
die eine Barrifade am Weſtausgang gegen ſechs Angriffe verteidigte, übernehmen; fie 
wichen nicht. Bald kam eine willlommene Berftärfung durch die Landiwehrbataillone 
Sprottau und Freyftadt (46. Regiment), die auf die falfche Nachricht, daß Failly ver: 
foren ſei, herbeieilten, e8 wieder zu nehmen; nicht lange darauf führte Generalmajor 
Schuler v. Senden auch die übrigen vier Bataillone der 5. Landwehrbrigade (6. und 
18. Regiment, Görlit, Muskau, Pojen und Samter) heran. Nun wurden aud die 
Schigengräben wieder genommen; an 5000 Mann jtanden jept dort in Front. Da 
gab Canrobert die Hoffnung auf und befahl Tirier, Failly gegenüber Stellung zu 
nehmen. Auf dem linken Flügel hatte um act Uhr eine Batterie bei Chieulles gegen 
Rupigny Feuer eröffnet; auch ftürmte franzöfiiche Infanterie gegen das Dorf an; aber 
das 2. Bataillon des 81. Regiments (1. heſſiſches, Kaſſel-Fritzlar) wies den Angriff zurüd. 

Nah acht Uhr verftummte das Feuer allmählich. Schon war es ganz dunkel; 
von Failly Her ericholl ein Signal, das von den Kompanieen des eriten Treffens für 
das preußiiche „Gewehr in Ruh“ gehalten und auf der ganzen Linie nachgeblafen 
wurde; da bemerften die Kämpfer von Servigny, wie ſich eine jchwärzliche, ungeheuere 
Mafje näherte. Leboeuf hatte die Divifion Aymard zwiichen denen Ciſſey's und 
Metman’s vorgeſchickt. Die franzöfiichen Kolonnen ftürzten fi) lautlos und ohne einen 
Schuß zu thun, auf Servigny. Hier entipann ſich ein furchtbarer Kampf im Dunkeln, 
Mann an Dann, mit Bajonett und Kolben; aber vor den ungeheuern Mafjen konnte 
die Schwache Beſatzung nicht beftehen; nur die 10. Kompanie des 41. Regiments hielt 
ſich unbeachtet in einem Weingarten auf der Südfeite. Die Überrafhung war dem 
Feinde gelungen; aber jobald die höheren Führer unterrichtet waren, führten fie ſogleich 
die Truppen wieder vor; von drei Seiten gingen acht Rompanieen des 3., 1. und 
41. Regiments mit lautem Hurra unter Trommeljchlag mit dem Bajonett auf Ser: 
vigny los; die Kompanie im Weingarten gab Schnellfeuer; der Feind wurde aus dem 
Dorfe und bis hinter den Kirchhof geworfen, das Dorf und die nächſten Schützen— 
gräben wieder erobert. Aymard brachte feine Truppen am Weftrande des Höhenzuges 
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bei Nouilly zum Stehen; er machte mit Heinen Abteilungen in der Nacht noch Ver— 
juche gegen Servigny, aber ohne Erfolg. Anderſeits fand Oberſt v. Eonring, den 
Memerty mit dem 2. Bataillon des 4. Regiments, als das Gefecht verftummt war, 
auf Noifjeville vorjchidte, diejes ſtark bejegt und mußte zurüdweichen, und nicht minder 
waren die Verjuche des 2. Bataillond des 44. Regiments, das von Chäteau Gras aus 
borging, Slanville während der Nacht wiederzunehmen, vergeblich. 

Die Lage war für die Preußen bedentlih. In Servigny konnte ein franzöfiicher 
Offizier hören, wie ein preußifcher jagte: „Heute jind wir gejchlagen worden; wenn 





die Franzoſen in der Nacht angreifen, jind wir verloren; denn wir haben feine Munition 
mehr; aber wehe ihnen, wenn fie bis morgen warten.“ Ganz ähnlich ſagte ein ge: 
fangener Lieutenant tag3 darauf auf Befragen zu Bazaine, wenn er den Sieg benußt 
hätte, würde er durchgebrochen jein; aber nun dürfe er fich feine Rechnung mehr 
darauf machen; die Pofition fei jetzt zu ſtark. Zwiſchen Chateau Gras:Retonfay und 
Eourcelles-Laquenery klaffte eine große Lüde von dreiviertel Meilen, die nur durch 
drei KRavallerieregimenter bewadht war. La range, Colombey, Aubigny, Monton, 
Flanville, Ars-Laquenexy, Noifjeville und die Brauerei hatte der Feind in Beſitz. Ein 
nächtlicher Angriff konnte das preußiiche 1. Korps vernichten. Bei den Franzoſen war das 
6. Korps, die Garde, die Referveartillerie und der größte Teil des Froffard’schen Korps 
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noch gar nicht ins Gefecht gefommen. Aber Bazaine hatte offenbar feine Luft, durchzubrechen. 
Schon während des Kampfes hatte er die Korps ſich felbft überlaffen; um neun Uhr 
ging er nad St. Julien in fein Hauptquartier, ohne fih um den Angriff auf Ser: 
vigny, der gerade ausgeführt wurde, zu fümmern Dann erteilte er eine Ordre, die 
nur dahin verjtanden werden fonnte, daß die Korps in ihre alten Stellungen zurüd- 
gehen follten. Sie lautete, die Urmee jollte verfuhen, St. Barbe zu nehmen, aber, 
wenn der Feind fich verftärft habe, jolle man ſich darauf bejchränfen, bi3 zum Abend 
die Stellungen des 31. feitzuhalten, um dann unter die Kanonen der Forts und von 
Mep zurüdzufehren. 

Manteuffel erfuhr kurz vor Tagesanbruch, daß Noiffeville in Feindeshand ge— 
blieben fei. Er befahl dem General Bentheim fogleich, e3 wiederzunehmen; Memerty 
follte ihm nah Kräften unterftügen. Durch einen Nachtmarſch Hatte die 18. Divifion 
mit der Storpsartillerie des 9. Korps Untilly erreicht; das 6. Dragonerregiment fandte 
Manftein fogleih nah St. Barbe; er ſelbſt ritt dahin, um fih mit Manteuffel zu 
beiprechen; die 25. Divifion mit der Korpsartillerie nahm Stellung bei St. Barbe 
und am Gehölz von Failly. Bier Bataillone der 5. Landwehrbrigade (6. und 
46. Regiment) bildeten den Rüdhalt für die Linie Failly-Servigny, die 6. Landwehr: 
brigade und das Referveulanenregiment ftanden dahinter bei VBremy und St. Barbe. 
Die 3. Kavalleriedivifion, die nach Ponilly gezogen wurde, erjegte das 6. Dragoner: 
und 1. Rejervedragonerregiment in der Stellung bei Flanville. 

Dichter Nebel bevedte dad Schlachtfeld. Noch waren die Franzofen nicht gefechtä- 
bereit, al3 Bentheim um 5°/, Uhr die Batterieen der 1. Divifion wieder vor die In— 
fanteriefront vorrüden Lie; ihr linker Flügel feuerte, bald verftärft durch die Batterieen 
der Landwehrdivifion, jobald der Nebel ſich etwas verzog, auf Noifjeville. Dieſes 
begann alsbald zu brennen. Man glaubte zu bemerken, daß die Franzojen das Dorf 
zu räumen anfingen. Da jandte Bentheim den Oberften v. Bufche mit dem 43. Regi- 
ment, dem 1. Bataillon des 1. und zwei Kompanieen des 3. gegen Noifjeville vor. 
Die voran marjchierenden Füſiliere des 43. Regiments erhielten aber von dort aus 
den Weinbergen jüdlih und zugleich in Flanke und Rüden vom Nouillygrunde her fo 
heftiges Feuer, daß fie ftußten; ihr rechter Flügel und das 1. Bataillon Kronprinz 
mußten daher gegen Norden Front machen; die übrigen Abteilungen aber ftirmten, 
von Oberſt v. Bufche ermuntert, von drei Seiten auf das Dorf und erftürmten es 
in erbittertem Kampfe, Haus für Haus. Jetzt aber nahte die Brigade Clinchant und 
das 32, Regiment der Divifion Verge, die in die Front eingerüdt war, und vor ihrem 
Anfturm mußten die Preußen aus dem Dorfe weichen. Dort fielen Major v. Arnim 
vom 3. Regiment, Hauptmann v. Keber vom 43.; Major Schwende von demfelben 
Regiment wurde ſchwer verwundet. Vergeblich verſuchten Abteilungen unter Haupt: 
mann v. Hinüber und Lieutenant Gorkita, vom nördlichen Thal vordringend, Noifjeville 
von zwei Seiten her wiederzunehmen. Bentheim rief die Truppen zurüd und ftellte 
fie teild auf dem Höhenrande, teils im Thal hinter Servigny auf. 

Zu gleicher Zeit hatte Manteuffel wahrgenomnten, tie ſtarke Maffen von Montoy 
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aus borgingen und zwei Batterieen dort auffuhren. Er ließ deshalb die beiden Batte- 
rieen der Brigade Memerty dur zwei reitende Batterieen verftärfen, die das Vor— 
rüden des Feindes bald aufbielten; dann fandte Memerty ein Bataillon gegen Flan— 
ville, mit den übrigen wandte er fich gegen Noifjeville; aber von drei Seiten, von der 
Brauerei, den Weinbergen und dem Dorf Montoy her, erhielt er Feuer; es nützte nichts, 
daß Oberft v. Tieben mit einigen Kompanieen bis Noiffeville vordrang; auch er mußte 
zurüd, und die Brigade jtellte fi bei Netonfay auf. Ahr linker Flügel wurde nur 
durch die Dragonerregimenter und die heſſiſche Ravalleriebrigade, die joeben eingerüdi 
war, gededt. Eine Bejlerung der Lage wurde jedoch durch die 28. Brigade geſchaffen. 
Als General dv. Woyna, der jchon früh mit 16 Kompanieen, einer Schwadron und 
zwei Batterieen von Courcelles über Coligny vorgerüdt war, hörte, daß Flanville 
ftart vom Feinde beſetzt fei, ging er jogleich über Puche zum Angriff vor, umfaßte 
das Dorf von Diten und fuchte es, während die beiden Batterieen die franzöfifchen 
bei Eoincy zum Schweigen brachten, und eine reitende hefjiiche Batterie von vier Ge— 
ſchützen die franzöfiihe Infanterie bei Montoy beſchoß, zu nehmen; aber die 
1. Brigade der Divifion Montaudon, die e3 befegt hielt (das 18. Fägerbataillon, das 
51. und 62. Regiment) leiftete hartnädigen Widerftand, und erjt als die Batterieen 
das Dorf in Brand gefchoffen hatten, wurde e3 von zwei Kompanieen des 44. Regi- 
"ment3 unter Hauptmann May und den Preiundfünfzigern von Norden und Süden 
her erftürmt. Die Brigade entwidelte ſich nun zu beiden Seiten der Saarbrüdener 
Chauſſee, die Batterieen zwangen fogar die Divifion Fauvart-Baftoul, Eoincy zu 
räumen. Hierdurch wurde der rechte Flügel Montaudon’s entblößt. Vergeblich ſandte 
Leboeuf die Divifion Fauvart-Baſtoul nochmals über la Plandette vor; die Battericen 
Woyna’3 zwangen fie auf3 neue zur Umkehr, Leboeuf nahm fie zurüd. 

Aber auf dem äußerjten linfen Flügel mußten die beiden ganz ilolierten Kom: 
panieen der Fünfundvierziger im Schlofje Mercy le Haut, von den fchweren Geſchützen 
von Queuleu beichoffen, ihre Stellung räumen; fie nahmen das Schloß zwar nochmals, 
als aber wieder Granatfeuer gegen jie eröffnet wurde, und Caſtagny von la Orange 
aus Infanterie gegen fie vorgehen ließ, zogen fie ſich zurüd. 

Prinz Friedrih Karl hatte in der Richtung von Montmédy und Garignan jeit 
6", Uhr früh Kanonendonner gehört. Es war das Gekrach der Geſchütze vor Sedan, 
das 14 Meilen weit von Me entfernt liegt. Er fchloß daraus auf einen Zuſammen— 
hang der Operation Bazaine’s mit der der Mac Mahon’shen Armee. Um adt Uhr 
begab er ſich wieder nad dem Horimont, und da er wieder heftige Geſchützſalven auf 
dem rechten Ufer vernahm, auch von Manteuffel ein Telegramm befam, dab er von 
überlegenen Kräften angegriffen würde, fandte er die 5. Divifion nach Mözieres, das 
20. Korps auf das rechte Ufer und ermächtigte Zaftromw, vorbehaltlich der Einftimmung 
Steinmeb’, mit dem größten Teile des 7. Korps in die Gegend öſtlich von Metz ab- 
zurüden; an Summer fandte er die Weifung, mit jämtlihen Truppen nah St. Barbe 
abzumarſchieren, jobald eine Brigade des 10. Korps eingetroffen fei. Als der Befehl 
anfam, ging die Divilion Kummer fchon zum Angriff vor. 
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Bor Noiffeville im VBallieresthale war die 6. Landwehrbrigade eingerüdt, wobei 
das 1. Pofener Landiwehrregiment feinen Führer, Oberftlieutenant v. Bönigf, verloren 
hatte. Jedoch nahm Bentheim auch jegt noch vom einer Erneuerung des Angriffs 
Abſtand. Dagegen rüdten vier Batterieen des 1. Korps, eine des 9. und drei Fuß— 
batterieen der 25. Divifion links von der Artillerieaufitellung von Servigny ein, drei 
Batterieen der 25. Divifion recht3 von den Memerty'ſchen Batterieen. General 
v. Bergmann übernahm die Oberleitung diefer 114 Feuerſchlünde, und ihrem furdt: 
baren Feuer vermocdten die franzöfiihen Batterien nicht zu widerſtehen; fie ver: 
ftummten bald gänzlih, und Noiffeville mit der Brauerei ſank mehr und mehr in 
Trümmer. Die frifh anrüdenden feindliden Mafjen konnten nicht mehr bis dahin 
bordringen. Man ſah die Lazaretitwvagen im Galopp zum Dorfe und langſam ſchwer 
beladen wieder zurüdfahren. In großen Haufen jtürzten die Soldaten heraus; nad 
einiger Zeit fchien es, al3 ob fie fich befünnen; dann eilten fie zurüd und hielten im 
entjeglihen Feuer aus, - Leboeuf hielt in den vorderjten Reihen; der Rod wurde ihm 
zerfegt; von elf Offizieren feined Stabes wurden ſechs getötet oder verwundet; vier 
Offizieren wurden die Pferde erfchoflen, nur einer blieb mit feinem Pferde unverleßt. 
Als Generalftabschef der Armee untauglich, zeigte Leboeuf als Korpsführer Energie, 
Umficht und Heldenmut, wie jchon bei Gravelotte.') Nach zehn Uhr gab Bentheim dem 
Öeneralmajor Schuler v. Senden Befehl, vom Ballieresthale aus mit der 6. Land- 
wehrbrigade und den andern dort fechtenden Abteilungen aufs neue gegen Noiffeville 
vorzugehen. Wieder erhielten die vorderen Kolonnen Flanken: und Rückenfeuer von 
Nouilly her, fobald fie das Plateau erftiegen hatten; deshalb ließ Oberſt v. Gilja das 
Bataillon Koften auf die Nordfeite des Thals übergehen; Hauptmann v. Baczko er: 
jtürmte mit dem Bataillon Neutomiſchl (58. Regiment) eine ſtark bejehte Steinmauer; 
die beiden andern Bataillone (19. Regiment) jagten darauf den Feind nah Nouilly 
bin. Die Bataillone Bofen und Samter, die 1. Bataillone des 1. und 3. Regiments 
und das 43. Negiment rüdten nun von Norden und Dften, zehn KRompanieen des 
4. und 44. Regiments von Süden gegen Noifjeville und die Brauerei an. Aber fie 
fanden feinen Widerftand mehr; die rauchenden Trümmer wurden ohne Kampf von 
ihnen bejegt. In hellen Haufen wichen die Franzojen zurüd. 

Schon um 9°, Uhr hatte Leboeuf an Bazaine die Meldung gejchidt, die Divifion 
Faudart:Baftoul fei ſchon vor einer Stunde gegen feinen Befehl zurüdgegangen; feine 
rechte Flanke fei dadurch völlig entblößt; er habe bis zum äußerjten ftand gehalten, 


) Leboeuf war 1809 geboren. Seine Waffe war die Artillerie. Er hatte fich vor Eonftantine 
ausgezeichnet, am Krimfriege teilgenommen, 1859 in Italien die Gardeartillerie fommandiert und 
war in Anerkennung feiner Leiftungen zum Adjutanten des Kaiſers ernannt worden; 1866 wurde 
ihm der Auftrag zu teil, Venetien aus der Hand des Kaiſers Franz Joſeph für Frankreich in 
Deiig zu nehmen und es an Italien zu überliefern, Am 2, Januar 1870 wurde er Krieg’ 
minifter und Marſchall. Als Generalſtabschef zog er fich den Unwillen von ganz Frankreich zu. 
Auch bei Noifjeville, jo tapfer er fich betvies, zeigte er einen unzuverläffigen Charakter, Er ftarb 
am 7. Juni 188%, 
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fehe fi aber nun zum Rüdzug genötigt. Es wird behauptet, Fauvart-Baftoul habe 
fi feinen Rat gewußt, weil Froſſard ihm immer noch, obwohl er Leboeuf unterftellt 
war, Befehle zufandte; er ſelbſt hat gejagt, die Sache fei nicht fo ſchlimm geweſen; 
auch hatte Leboeuf ſelbſt ihn zurüdbeordert; gewiß aber ift, daß der Angriff Fauvart- 
Bajtoul’3 von Lauvallier ber gefcheitert war. Leboeuf hatte ſogleich nach Abſendung 
jener Meldung die Räumung von Noiſſeville angeordnet. 

Noch ftanden das 4. und 6. Korps im Gefecht. Beim 4. Korps war diesmal 
die Divifion Lorencez ins erfte Treffen gefchoben worden; ihre Schützenſchwärme gingen 
im VBallierestgal gegen die preußifche Artillerie vor; auch traten ihre Batterieen in 
Thätigfeit. Aber darauf befchränkte fi auch Ladmirault's Wirkſamkeit. Weiter links 
griff die Diviſion Tirier, nachdem die Batterieen des 6. Korps eine Stunde lang die 
Stellung von Failly beſchoſſen hatten, dies Dorf wiederholt an, wurde aber jedesmal 
zurüdgewielen, das dritte Mal mit Hilfe des Landwehrbataillons Samter, defjen Kom- 
mandeur, Major Hülfemann, ſchwer verwundet wurde. Um 11’/, Uhr machte Tirier 
einen vierten Angriff und juchte Failly von Norden zu umfafien, geriet aber ins 
Flankenfeuer der 36. Brigade, die foeben zwifchen Charly und Failly eingerüdt war, 
und als jeine Kolonnen zurüdwichen, fegte ihnen das 2. Bataillon des 85. (hol- 
fteinifchen) Regiments und das 6. Landwehrregiment (Görlig-Musfau) unter Oberjt 
dv. Brandenftein nah. Auf dem linken Flügel hatte Canrobert durch die Batterie bei 
Chieulles frühzeitig ein lebhaftes Feuer auf Rupigny eröffnen laſſen; dann ging bie 
Infanterie Lafont’3 umfaſſend gegen das Dorf vor; das 2. Bataillon des 81. Regiments 
räumte es auch zuerft und zog fi auf Charly zurüd, beſetzte es aber bald wieder in 
leichten Gefechte. General dv. Wrangel beſchloß nun, den Gegner mit der 36. Brigade 
anzugreifen und von der Höhe zwiſchen Failly und Rupigny zu vertreiben; er erteilte 
den Befehl dazu dem Generalmajor v. Below, der jetzt die Brigade führte; diefer ging 
mit zwei Bataillonen des 85., zweien des 1. Regiments und zwei Batterieen vor, trat 
linf3 in Berührung mit dem Füfilterbataillon des 1. Regiments, das dort focht, eritieg 
die rechtö gelegene Höhe und trieb die feindlichen Schügenihwärme von Stellung zu 
Stellung bis an den Bach von Chieulles zurüd. Die vier Batterieen der 3, Reſerve— 
divifion wirkten zugleich aus ihren Ständen zwiſchen Malroy und Charly gegen die 
Canrobert'ſche Artillerie und Infanterie; Wrangel jandte das 36. Regiment auf Rupigny 
vor; von dort braden die Einumdachtziger hervor; der Feind machte zwar einen 
Gegenftog, aber Oberſt v. Klein wehrte ihn mit jenen und zwei Rompanieen bes 
11. Regiments ab. Das 3. Bataillon des 36. Regiments, das jeht eintraf, jchob zwei 
Kompanieen bis gegen Chieulles vor. Hingegen vermochten Abteilungen des 19. Regi— 
ments nicht, längs der Mofel vorzudringen; durch Flanfenfeuer vom andern Mofel: 
ufer und zugleich von Chieulles her beichofien, mußten fie zwijchen Rupigny und der 
Straße halten. 

Aber der Kampf erlofch nunmehr. Als das 3. Korps, der Divifion Fauvart 
nahahmend, jeine Stellungen geräumt hatte, folgte von rechts nad) linfs immer eine 
Staffel der andern. Die Truppen verliehen die Gefechtälinie ohne Befehl, und wenn 
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man fie fragte, warum fie zurüdgingen, fagten fie, weil die andern zurüdgingen. Sie 
hatten das Vertrauen zur Führung verloren, weil Bazaine gar nichts gethan hatte, 
um die Vorteile des erjten Schlachttages zu benugen. Der Rüdzug geihah in voller 
Ordnung. Die Deutfchen verfolgten den Feind nur mit Artilleriefeuer, und ander- 
feit3 feuerte das Fort St. Julien und eine ſchwere Batterie bei Chieulles bis zwei Uhr. 
Bazaine hatte zwar noch Caſtagny zur Unterftügung Fauvart's beordert, ſcheint aud) 
mit dem Desvaux'ſchen Kavallerieforps und der Garde noch einen Vorſtoß beabfichtigt 
zu haben; der allgemeine Rüdzug ließ ihn aber davon abjtehen. Auch auf deutſcher 
Seite famen das 10. Korps, das der Prinz Friedrich Karl wieder über die Mojel hatte 
gehen laſſen, und die 49. Brigade, die bei Failly angelangt war, nicht mehr zum 
Gefecht. 

Die Schlacht bei Noiffeville war ein Ehrentag des 1. Korps, das 36 Stunden 
ohne Unterbrechung gefechtsbereit oder im Kampfe gewejen war. Durch zähe Tapfer- 
feit hatte es fich in feinen Stellungen behauptet oder fie wiedererobert. Auch am Ende 
der Schlaht am 1. September hatten die Deutfchen nur 69000 Mann, 4800 Pferde 
und 290 Gefüge. Der Gefamtverlujt der Deutfchen betrug 32 Offiziere, 646 Mann 
an Toten, 92 Offiziere, 1961 Mann an Berwundeten, 2 Offiziere, 243 Mann an 
Bermiften, im ganzen 126 Offiziere, 2850 Mann und 2 Ürzte. Hiervon entfielen 
auf das 1. Korps 22 Dffiziere, 554 Mann an Toten, 66 Offiziere, 1417 Mann an 
Berwundeten, 2 Dffiziere, 231 Mann an Bermißten, im ganzen 90 Offiziere, 2202 
Mann und 1 Arzt. Der Berluft des 44. Regiments war am jtärfiten; er betrug 
9 Difiziere, 540 Mann; das 1. Regiment hatte 19 Dffiziere, 309 Mann verloren. 
Die 3. Refervedivifion büßte 25 Offiziere, 419 Mann und 1 Arzt ein. Prinz Friedrich 
Karl ſprach dem oftpreußifchen Korps ſowohl am 31. Auguft, wie am 1. September 
Danf und Anerkennung aus. Der PVerluft der Franzoſen war diesmal jtärfer als ber 
der Deutfchen, weil fie die Angreifer gemacht hatten. Er betrug 146 Offiziere, 3401 
Mann. Bis abends waren die Franzofen in ihre alten Stellungen zurüdgefehrt. Zu 
ihren Berwundeten gehörten die Generale Montaudon, Dsmont, Laffaille und Maneque, 
der feiner Verwundung erlag. 

Die Deutjchen kehrten um vier Uhr ebenfalls in ihre Stellungen zurüd. Die Brigade 
Memerty, die 24 Stunden, ohne abzulochen, unter Waffen geweſen war, wurde nad) 
Courcelles zurüdgenommen und bei Noifjeville und Coincy von der 49. Brigade erjekt, 
die jedoch fchon nächſten Tages auf das linfe Mofelufer zurüdging. Das 10. Korps 
that dies ſchon am 1. September; die 5. Divifion fehrte nah St. Privat zurüd, die 
28. Brigade nach Pouilly; das 7. Korps blieb auf dem rechten Ufer und jchlug Lager 
bei Pournoy füdlih davon. Noch während des zweiten Schladhttages zu Mittag war 
ein neues Korps, das 13., in PBontigny und Courcelles-Chauſſy eingerüdt. Diejes 
Korps war aus der 17. Divifion (General v. Tresckow), welche die hanfeatifche Brigade, 
das 75. und 76. Regiment, und die medlenburgifche, das 89. und 90. Regiment mit 
dem medlenburgifchen Sägerbataillon Nr. 15, umfaßte, und der 2. Landwehrdivijion 
zufammengejeßt und ftand unter Befehl des Großherzogs von Medlenburg- Schwerin. 
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Es war zum Küftenihuß gegen eine Landung aufgejtellt geweien, und nad Erledigung 
diefer Aufgabe von Bremen und Hamburg aus vom 25. Augujt ab mit der Eijenbahn 
nach Neunkirchen und Homburg befördert worden; vom 29. an aber war es in Fuß— 
märjchen über Saarbrüden und Saarlouis angerüdt. 


Die Gefahr einer feindlichen Landung war nämlich Ende Augujt jo gut wie 
verfchwunden. Um einer solchen entgegentreten zu fönnen, hatte man in der Ems- 
mündung vier alte Landbatterieen ausgebaut, jchwere Feldgeihüge und ſpäter Vierund— 
zwanzigpfünder dahin gebracht, einige Bauernhöfe bei Wilhelmshaven, das nod nicht 
ausgebaut war, zur Verteidigung eingerichtet und auch dort unter perſönlicher Aufſicht 
des Großherzogs von Medlenburg Batterieitände 
errichtet und armiert. Nach dem Abrüden des 
10. Korps wurden 2100 Mann Landwehrtruppen 
aller Waffen als Garnijon nadı Wilhelmshaven 
gejandt. Drei Panzerfregatten und zehn Kanonen- 
boote freuzten fortwährend vor der ade bei 
Wangerooge. Aber die Befejtigungen an der 
Wejermündung waren mit ihren Gejchügen einem 
Banzerihiif faum gewachſen, und die bei Kur: 
haven hatten nur etwa 20 mittelichtwere Geſchütze. 
Für den äußerjten Fall jollten eine größere An— 
zahl gemietete Fahrzeuge bei Grauenort verſenkt 
werden. Acht Signaljtationen von der Ems— 
mündung bis Sylt beobachteten die See; die frei- 
willige Küſtenwache war unermüdlich. 

Boudt-Willaumez' Auftrag lautete dahin, die 
Dftfeehäfen jtreng zu blodieren. Am 30. Auguſt 
auf der Reede von Kopenhagen angefommen, 
dampfte er am 5. wieder ab und fuhr, von däni- 
ſchen Handelsichiffen geleitet, am 6. vor den Kieler 
Hafen, dann, eine Meile von der Küjte entfernt, nad) den Buchten von Neuftadt und 
Wismar, dann bei Warnemünde und Rügen vorbei rüdwärts nad) der Bai von Maritall; 
am 8. fam er vor Kolberg gefahren, am 9. anferte er in der Kiögebucht. Ein Kriegsrat, 
den er abhielt, erklärte einen Angriff auf einen Küftenpunft für unthunlich, nur eine 
Blodade, allenfalls eine Beſchießung von Danzig oder Kolberg für ausführbar. Er lieh 
deshalb einen Teil feines Gejchwaders unter Contreadmiral Dieudonnd Stellung weitlic 
von Rügen nehmen, während er mit dem andern öjtlich davon ſich aufitellte, und gab 
an die Küſtenplätze Blodabeerflärungen ab. Die Werte von Sonderburg und Düppel 
waren in gutem Stande und mit 50 ſchweren Geſchützen verjehen, nicht minder Die 
des Kieler Hafens; in und bei Friedrihsort waren 56 ſchwere Geſchütze in Pofition. 
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Tau: und Nepiperren, Torpedos, Flöße und Ketten jperrten den Hafen; die Garniion 
desjelben betrug 5000 Mann; Contreadmiral Heldt hielt mit jeinem Geſchwader darin. 
Travemünde war durch Schanzen und flaches Fahrwafjer geihügt; bei Wismar war 
eine Batterie mit 16 jchweren Gefchügen, in Stralfund waren deren 60; Rügen gewährte 
mit feinen Sperren eine jichere Zuflucht für die Kanonenboote; in Swinemünde waren 
50, in Rolberg 30, in Weichfelmünde und in Pillau je 40, in Memel 30 Geichüge; 
500 Geichügrohre lagen außerdem bereit; auch an der Oſtſee war der Wachtdienſt vor- 
züglich geregelt. Zur Aufflärung fuhr der Dampfer „Holjatia“, Lieutenant Preuß, 
faft täglich von Kiel bis Langeland; von Nügen aus refognoszierte Korvettenfapitän 
Graf Walderfee mit Kanonenbooten, 
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Die zweite franzöfiihe Flotte bei Helgoland. 


Als nun Graf Walderjee mit der „Grille* am 17. Auguft von Wittow-Pojit- 
haus ausfuhr, bemerfte er um neun Uhr den auf Arkona ſüdwärts jteuernden Aviſo 
„‚seröme Napoleon“; um ihn zum Vorgehen auf Hiddenjee zu verloden, wo ſich 
„Drache“, „Blitz“ und „Salamander“ befanden, fteuerte er ebenfall3 ſüdlich, verzögerte, 
al3 der Aviſo zurücdblieb, den Lauf, ſchwenkte öftlich und gab auf 4500 Schritt Feuer. 
Der „Heröme“ wendete auf Faljter ab und gab Signal zum Erfcheinen von vier 
Panzerichiifen („Surveillante*, auf der Bouöt war, „Thetis“, „Gauloiſe“, „Guienne“) 
und dem Aviſo „L'Hermite“. Drei derfelben jtenerten nordöftlich, „L'Hermite“, „Thetis“ 
und „Ieröme* folgten der „Grille“, die auf Dornbufch zu hielt und auf den legtern 
feuerte, worauf er wandte. Nun führte Kapitänlieutenant Rodenader die drei Kanonen- 
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boote heraus; die feindlichen Schiffe begannen auf 4—5000 Schritt zu feuern, nach einiger 
Zeit gefellten fih die drei andern Panzer in Scladhtlinie zu ihnen; Walderjee wich 
deshalb, umunterbrochen feuernd, mit feinen vier Fahrzeugen nad) dem Unferplag 
zurüd, und Bouet, der in das feichte Fahrwaſſer nicht folgen fonnte, dampite ab; 
er fagte in feinem Bericht, er habe ein ganzes Neſt von Kanonenbooten in der Bucht 
angetroffen. 

Am 21. erichien er mit den drei Panzerichiffen und dem Aviſo im Pugiger Wyk. 
Korvettenfapitän Weikhmann verlieh darauf mit der „Nymphe“ um Mitternacht den 
Dafen von Weichjelmünde, und da er bei dem hellen Mondjchein nicht geradewegs auf 
das feindliche Geſchwader losgehen fonnte, fuhr er an der Küfte entlang, bis er es 
flantierte. Dann gab er, um 1?/, Uhr, eine volle Breitfeite auf das nächſte Panzerſchiff, 
und hinter die feindliche Linie dampfend, noch eine zweite Lage ab. Nun wurde Licht 
auf den feindlihen Schiffen angejtedt, auch von ihnen einige Schüffe auf die „Nymphe“ 
abgegeben; dann ging das Geſchwader zum Angriff vor; die „Nymphe“ jedoch zog ſich 
in den Hafen zurüd, wo fie um drei Uhr einlief. Das feindliche Geſchwader folgte, 
machte eine Rundiahrt, kehrte noch einmal nad Rixhöft zurüd, verichtwand aber am 24. 
nach Weiten. Die „Nymphe“ kreuzte wiederholt bis Memel, traf aber fein feindliches 
Schiff mehr an. Das Gefecht von Rirhöft joll die Franzoſen 18 Tote gefojtet haben, 
die in Kopenhagen ans Land gejchafft wurden; auch foll ein Schiff am Schorntein 
und an der Marsitenge beichädigt worden fein. Bouöt bezeugt felbit, daß der Über: 
fall jeine Mannichaften tief entmutigt habe. Obgleich er Ordre erhielt, feine Schonung 
mehr gegen offene Städte anzuwenden, verhielt er fi doch unthätig, zum Zeil wohl 
aus Menichlichkeit, dann aber auch durch das jchlechte Wetter gehindert; nur mit Mühe 
fonnte jein Geſchwader die Hohe See halten. 

Eine zweite franzöfiihe Flotte, von Admiral Fourichon befehligt, paſſierte am 
4. Auguft Dover. Bizeadiniral Jachmann dampfte ihr mit drei Panzerfregatten vom 
5.—T. Auguſt bis zur Doggersbanf entgegen; aber erſt am 11. entdedte er jie, in 
zwei Geſchwader geteilt, weitli von Helgoland; am 12. ging fie dort vor Anfer und 
übergab die Blodadeerflärung für die Kiüfte von Baltrum bis zur Eider. Aber das 
schlechte Wetter zwang die Flotte, bei Tage in der Windichattenfeite der Inſel zu 
liegen; bei Nacht fam fie wohl hervor und freuzte gegen die deutichen raſch kommenden 
und verſchwindenden Vorpoftenichiffe Sobald jie jih dem Wangerooger Fahrwafler 
näherte, fuhr ihr Jacdhmann mit dem „Arminius“ entgegen und veranlaßte fie zur Um: 
fehr auf Helgoland. 

Unter folchen Umftänden ſchwand jede ernfte Bejorgnis vor einer Landung; man 
fonnte die 17. Divifion und die 2. Landwehrdivifion nad) Frankreich nachienden. Die 
1. und 2. Gardelandwehrdivifion rüdte nah dem Elſaß zu ab. 

Bazaine’3 Lage wurde durch die Schlacht bei Noiffeville bedenklich. Er wurde 
durch fie zum Gefangenen, wenn feine Hilfe von außen fam. An demjelben Tage 
aber ging Franfreichd zweite Armee verloren. 
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hne ein klares Bewußtjein von der Gefährlichkeit feines 
Schrittes zu haben, hatte fih Mac Mahon nad) Sedan, 
in einen abgeichiedenen Winkel Frankreichs an der belgiſchen 
Grenze geworfen. Sedan, 1870 eine Stabt von 15000 
Einwohnern, liegt langhingeſtreckt am rechten Ufer der Maas, 
die, im allgemeinen noxdweitlich fließend, gerade dort eine 
scharfe Wendung fait nad) Dften, nach der Stadt zu macht, um dann, im der Haupt 
richtung, in zwei Armen teil durch fie hindurch, teils an ihr vorbei en. 
Sie war von Bauban mit einer doppelten bajtionierten Umwallung umgeben — 
die auch der Fleden Torch auf dem linken Ufer, durch eine breite Wieſe von Sevan 
getrennt, einbezogen war. Rings von beherri—enden Höhen umgeben, war fie ein r 
modernen Artillerie gegenüber unhaltbar und iſt auch aus dieſem Grunde nach 
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Kriege entfeftigt worden. Selbjt der Armee war fie als Feitung mehr verderblih, als 
förderlich, weil die führerlos gewordenen Truppen in ihr Schuß juchten, ohne daß fie 
ihnen wirklich eine Stüße bieten fonnte. Auch war es urſprünglich gar nicht die Abficht 
der franzöſiſchen Heerführer, dort eine Schlacht zu liefern, fondern nad) Möziäres ab- 
zumarjchieren. Es waren nicht eigentlih für eine Schlacht erfehene Rofitionen, fondern 
nur bequeme Lagerjtätten, welche die einzelnen Korps am 31. bezogen hatten. Scheinbar 
war bie Stellung allerdings für eine Verteidigung jehr günftig. Sie befand fih auf 
der Platenumaffe, die Sedan im Halbkreis nordöftlich umſchließt. Der höchſte Punkt 
derjelben ift 925 Fuß hoch, 440 Fuß über dem Maasipiegel, und liegt drei Kilometer 
nordnordöftlih von Sedan an der Straße, die von Sedan nad) Corbion in Belgien 
führt; nahe dabei, 1000 Schritt nördlih davon und 1000 Schritt ſüdlich von dem 
Dorfe Illy, befindet fi ein Wallfahrtäkreu;, von dem die Höhe den Namen Ralvarien- 
berg von Illy erhalten hat. Won dem höchſten Punkte nah Südweiten und Nord- 
oſten zu breitet jich das dichte, jchwer zugängliche, aber von Lichtungen zerriffene Ge— 
hölz de la Garenne (Kaninchengehege) aus. Nach Dften zu fällt das Plateau fteil 
nad) dem reichbevölferten, anmutigen Thale der Givonne ab, die in ſüdlichem Laufe 
der Maas zueilt. In demfelben liegen, von Norden nah Süden gerechnet, die Dörfer 
Olly, Givonne, Daigny, Petite Moncelle, la Moncelle und an der Öffnung des Thales 
Bazeilles, das, 1500 Einwohner zählend und aus mafjiven Häufern beftehend, an der 
großen Chaufjee von Carignan nach Sedan noch eine halbe Meile von diejer Stadt 
entfernt liegt. Bon dem höchſten Punkt am Garennewalde erftreden fich eine größere 
Anzahl Rüden fächerförmig nah dem Maasthal Hin; nad Süden zuerft öſtlich die 
Höhe von fa Moncelle, eben bis Bazeilles reichend, weiter weitlich die beiden Höhen von 
Balan, das ſich unmittelbar füdöftlih an das Feſtungsglacis anjchließt, alle drei von 
dem Gentralplateau durch eine Schwache lange Einjenfung, in der fich das Dorf Fond 
de Bivonne von Sedan aus ojtnordöftlich die Höhe hinauf zieht, getrennt; nach Süd- 
ſüdweſten ein Rüden, der fich kurz vor Sedan zu einer flachen, nad) drei Seiten jteil 
abfallenden Kuppe, das alte Lager genannt, fchanzengleich erhebt; nach Südwejten eine 
janfte Lehne, die ſich nad der Vorjtadt Cazal Hinzieht; fait weſtlich ftreifend, ein 
langer, nad den Flanken und der Front steil abfallender Rüden, Plateau d’Algerie 
genannt, vor dem das Dorf Floing im Maasthale liegt, und neben diejem, von dem 
Kalvarienfreuz füdweitlich ziehend, ein anderer Kamm, der ebenfalls bis vor Floing 
ftreift, und an feiner Nordweitflanfe von der Thalmulde des Illybaches begrenzt wird. 
Innerhalb des Halbfreifes Bazeilles-Illy-Floing jtand die franzöftiche Armee. Bazeilles 
jelbft hielt die Marinebrigade Martin des Ballieres bejegt; hinter ihr jtand bei Balan 
die andere Marinebrigade Reboul. Zwiſchen Bazeilles und la Moncelle ſchloß ſich Links 
die Brigade Cambriel3 der Divifion Grandchamp des 12. Korps an, von la Moncelle 
bis zum Gehöft Rapaille jüdlich von Daigny ftand die Divifion Lacretelle des 12. Korps 
auf den Höhen, die Orte im Thal vor ihrer Front beſetzt haltend, hinter ihr in Fond 
de Givonne die Brigade Courfon de Villeneuve der Divilion Grandchamp. Die Stellung 
über Daigny und Haybes und diefe Orte jelbit hielt die Divifion Lartigue des 1. Korps, 
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die von Givonne die Divifion Wolff befegt; Hinter beiden ftanden rechts die Divifion 
LHoͤrillier, links die Divifion Pelle des 1. Korps, Hinter diefen die Kavalleriedivifion 
Michel, bei der das 8. und 9. Küraffierregiment, nad) dem Blutbade von Wörth, in 
eins verfchmolzen worden waren. An diefe Truppenteile ſchloß fich links mit der Front 
gegen Norden und Norbweiten das 7. Korps, und zwar ſtand in der vordern Linie 
recht3 gegen Illy die Divifion Dumont, links gegen St. Menges gewandt, die Divifion 
Liebert; ihre Brigade Guiomar bildete einen Hafen, der jih an die Vorſtädte Cazal 
und Gaulier lehnte; das zweite Treffen des 7. Korps bildete die Diviiion Conjeil- 
Dumesnil; als Rüdhalt des linken Flügels wurde die Brigade Mauffion des 5. Korps, 
defien Befehl General v. Wimpffen übernommen hatte, bei Cazal aufgeftellt; die Brigade 
Fontanges desjelben Korps nahm Hinter dem Garennewalde Aufftellung, um die Ber: 
bindung zwijchen dem 7. und 1. Korps aufrechtzuerhalten. Die übrigen Teile des 
d. Korps ftanden im alten Lager; die Kavalleriedivifionen Margueritte und Bonnemains 
wurden am Morgen des 1. September in das Maasthal nad) Floing hingeſchoben. Die 
Höhen, die an ji fhon durch Hohlwege, Gehölze, Wohnungen, Mauern und Gehöfte 
bei Floing und Illy, bei Givonne und la Moncelle vortrefflihe Deckung boten, wurden 
mit tiefen Schütengräben, Schanzen und Gefchüßbettungen verjehen. Die faft eine 
Viertelmeile breiten Maaswiejen jüböftlih von Sedan waren bis in die Gegend von 
Bazeilles unter Waſſer geſetzt. 

Aber wenn auc beinahe vor der ganzen front dieſes Halbkreijes Thalſenkungen 
ih) Hinzogen, die von den franzöſiſchen Geſchützen und Chaſſepots beherricht wurden, 
jo zog ſich doch ein zweiter größerer Halbfreis mit noch höhern Erhebungen um das 
Plateau von Fly, das in feiner Nordoftede ohne erhebliche Einfenfung mit jenem zu- 
fammenbing, und wenn auch die ganze Gegend nörblih bis zur nahen belgifchen 
Grenze von den dichten Wäldern des Urdennengebirges bededt war, die eine An- 
näherung von Heeresmafjen fajt unmöglich machten, fo erftredte ſich doch von dem 
Plateau nördlih von Illh nah Südweiten eine Höhenmafje, die durch den Bach von 
Floing in der Richtung von Norden nad Süden eingefhnitten ift, bi8 vor St. Menges; 
insbefondere konnte von dem weftlicheren Rüden aus, der ſich nörblid von Floing ziem- 
lich teil erhebt, und auf dem ein Gehölz, la Hattois, befindlich ift, die Weſtlehne des 
Plateaus von Illy, von dem öftlihen Teil, der zwiihen Jly und Fleigneux fi aus: 
breitet, die Stellung des Kalvarienberges, wenn er von ihm auch um 40 Fuß über: 
höht wurde, mit Erfolg unter Feuer gehalten werden. Weftlic von St. Menges erhebt 
fich ferner ein fajt gleich hoher Bergrüden, den Douay am Vormittag des 31. Hatte 
bejegen, aber nachmittags auf Mac Mahon’s Befehl wieder räumen laffen. Die zwei 
Bataillone, die er nah St. Menges und Floing geworfen hatte, konnten nicht viel 
helfen. Wenn ferner auch vor der front des 12. Korps offenes Gelände war, das den 
anrüdenden Deutjchen keinerlei Dedung bot, fo erhob ſich doch jchon von der Gegend 
von la Moncelle nach Norden zu eine wellige Höhenmafje, nad Oſten durch den Rulle: 
bach begrenzt, die fih am Gehölz Chevalier bis 936 Fuß, in dem nördlicheren Gehölz 
von Villers-Cernay bis 1023 Fuß erhebt und weiter nördlich, nur wenig jinfend, in 
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das Urdenner Waldplateau übergeht. Noch ungünftiger für Sedan und die Stellung 
von Illy ift das linfe Maasufer gejtaltet. Dort erheben fi) die waldigen Höhen 
etwa eine halbe Meile jüdlich von Sedan bis zu 1102 Fuß, Tüdlih von Torcy bis 
1093 Fuß, füblih von Donchery in Entfernung von einer Viertelmeile zu 1064 Fuß. 
Für das Herannahen der Deutichen bot nur das offene Gelände öftlich und füböftlich 
von la Moncelle und Bazeilles und der Engpaß, den die Straße zwiſchen dem weit 
nördlich gezogenen Maasbogen und den GSteilabfällen der Höhen weitlich von 
St. Menges bildet, Schwierigkeiten. 

Die Franzofen ſteckten jomit in einem Sade, der nur zugezogen zu werden brauchte. 
Die notwendigen Vorkehrungen, um aus ihm herauszulommen, wurden von ihnen ver— 
abjäumt. Der Kaiſer beichränfte jih darauf, die erwähnte, überaus mattherzige 
Proflamation an die Soldaten zu erlaffen, in der er fogar an die Strafen für die 
Feigheit erinnerte; Mac Mahon unterlieh e3 überhaupt, Anordnungen zu treffen. Dazu 
war der Zuftand der Armee, bejonders beim 5. Korps, bedenklich. Die Truppen waren 
vielfach zügellos; fie gehorchten den Offizieren nicht mehr und jchmähten auf jie; in 
Sedan, das von ihnen wimmelte, verübten fie den gröblichiten Unfug; in der Schlacht 
follen einzelne auf ihre Offiziere geſchoſſen haben. Alles richtete fich zu einer ungeheuren 
weltgejchichtlihen Tragödie ein. Die Vertreter ziveier welthiftoriicher Prinzipien, des 
demokratiidh=cäjarifch-revolutionären und des legitim=monarchiich-verfajlungsmäßigen, 
ftanden einander gegenüber, der eine mutlos und ohne Hoffnung auf Erfolg, der andere 
an der Spibe eines von grenzenlojer Begeifterung für ihn fortgerifienen WVolfsheeres; 
jener ratlos unter jeinen uneinigen und fi in Selbjttäufhung wiegenden Heerführern, 
diefer energijch, wohlberaten von dem größten Generaljtabschef des Jahrhunderts. Die 
Stunde nahte, die darüber enticheiden mußte, welches der beiden Prinzipien auf lange 
Beit in Europa die Oberhand haben follte. 

General v. Moltfe ging von der Anficht aus, dab Mac Mahon in feiner un— 
günftigen Stellung der Schlacht auszuweichen und nach Mezieres abzumarjchieren ſuchen 
werde. Er hatte daher am 31. abends acht Uhr dem General Blumenthal als wünjchens- 
wert bezeichnet, daß noch in der Nacht einige Heeresteile über die Maas vorgejchoben 
würden. Der Kronprinz befahl hierauf dem General v. d. Tann, mit feinem Korps die 
gegenüberftehenden Teile der franzöftichen Armee feitzuhalten, und ließ dem Kronprinzen 
von Sachſen jagen, dab das Borgehen der Maasarmee die Sache nod) günftiger ge— 
ftalten könne. Dem 5. und 11. Korps gab er Befehl, bei Tagesanbruc die Maas bei 
Dondery, den Württembergern, fie bei Dom le Mesnil, vier Kilometer weiter weit- 
lich, zu überfchreiten, um einem Angriff von Meziöres her entgegentreten zu können, 
dem 2. bayeriichen Korps, eine Divifion und die Korpsartillerie auf den Höhen von 
Dondery, die andere Divifion zwijchen Frenois (Jüdweitlih von Sedan) und Wadelin— 
court (füdlih von Sedan) am linken Maasufer aufzuftellen, dem 6. Korps, feine bis: 
herige Stellung beizubehalten. Der Kronprinz von Sachſen befahl noch in der Nacht 
um 1°/, Uhr, daß die Garde von fünf Uhr morgens an mit einer Divifion auf Villers- 
Cernay (eine halbe Metle öftlih von Givonne), mit der andern auf Frandeval (eine 
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halbe Meile öftlih) von Daigny) vorrüden, das 12. Korps fih jüdlih von Douzy 
verfammeln follte, um über Lamécourt auf la Moncelle vorzuftoßen, das 4. Korps mit 
einer Divifion und der Korpsartillerie nah Remilly zur Unterftügung der Bayern ab- 
gehen, mit der andern als Referve bei Mairy (ſüdlich von Douzy) fih aufitellen jollte. 
Es war undenkbar, daß die Franzoſen, wie namentlich General v. Wimpffen und feine 
Berteidiger glauben machen wollen, am frühen Morgen einen Durchbruch nad) Carignan 
hätten durchſetzen können; das 1. bayeriſche Korps hatte jih ihnen ſchon an die Flanke 
gehängt, das 2. bayerifche und das 4. konnten fchnell zur Stelle fein; vor die Front 
legten jich das Garde: und das 12. Korps; dieje fünf Korps, über 100000 Mann ftart, 
fonnten die franzöfiihe Armee jo lange aufhalten, bis auch das 5. und 11. heran 
war. An eine Fortiegung des Marfches nad Montmedy und Me war felbjt im Falle 
augenblidlichen Gelingens nicht zu denfen. 

Teils in der Nacht, teil bei Tagesanbruch ſetzten fich die Deutichen (abgefehen 
vom 6. Korps und der 5. Kavalleriedivifion), 7", Armeekorps mit ſechs Ravallerie- 
divifionen, gegen 170000 Mann, 18000 Pferde und 683 Geihüße?), von Dften, Süden 
und Weften in Bewegung, um die franzöfiihe Armee zu umfafjen, nad Belgien zu 
drängen oder zur Kapitulation zu zwingen. 

General v. d. Tann begab fih um drei Uhr zu feinen Truppen nach Aillicourt; 
er ließ die 1. Brigade um vier Uhr die Pontonbrüde, die vordern Abteilungen der 
2. Brigade die Eifenbahnbrüde überjchreiten und auf Bazeilled vorgehen. Noch war 
es Nacht; dichter Nebel bededte das ganze Maasthal. Lautlos rüdten die Bayern, ohne 
einen Schuß zu thun, vor, um den Feind zu überrumpeln. Major v. Sauer gelangte mit 
einer Kompanie des 9. Yägerbataillons und zwei Bataillonen des 2. Regiments zuerjt 
nach Bazeilles; nun erfcholl plößlich das Hurra der Bayern; fie ftürmten hinein, aber 
allenthalben hemmten Barritaden ihr Vordringen, von allen Seiten wurden fie be= 
ſchoſſen; Lebrun hatte die ganze Nacht unter feinen Truppen wachend zugebradht; rajch 
war die Brigade Martin des Pallieres unter den Waffen, und jchon eilte auch Reboul 
mit der 1, Marinebrigade von Balan herbei. Wohl drangen die Bayern in erbittertem 
Barrifaden- und Häuferfampfe bis an den Nordrand des Dorfes; dort aber fcheiterten 
alle Angriffe auf die Billa Beurmann, die mit ihrem ummauerten Barf das Kernwerf 
der franzöfiichen Gegenwehr bildete. Auf der Monceller Höhe, die ich Togleich nörd- 
lih von Bazeilles erhebt, waren die Batterien Lebrun’s, an 160 Geſchütze umd 
Mitrailleufen, aufgefahren; ihr rechter Flügel richtete jein Feuer auf die anftürmenden 
Bayern, joweit es der Nebel zuließ. Allmählich rüdten die übrigen Teile der 1. Brigade 
von der Bontonbrüde nad, verftärkten die Kämpfer in Bazeilles, bejegten den Bahnhof 
am linken Gtvonneufer und marjchierten vor dem Dorfe auf; auch die bei Remilly 
ftehenden Abteilungen der 2. Brigade wurden vom General v. d. Tann über eine nad: 


1) Nach dem preußiſchen Generaljtabswerte betrug die Stärke der III. Armee am 22, Auguft 
118095 Mann, 19567 BPierde, 525 Gejchäbe, die der Maasarmee 70023 Mann, 16247 Pferde, 
288 Sejchüge, zufammen 188123 Mann, 35814 Bierde, 813 Geichüße. 
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träglich errichtete Pontonbrüde herangeholt; die 3. Brigade folgte ihr, die 4. und die 
noch zurüdgeblichenen drei Bataillone der 2. Brigade wurden an die Ponton- und 
Eifenbahnbrüde herangezogen. Um 5'/, Uhr ließ General v. Stephan das 1, Bataillon 
des 1, Regiments und die drei Bataillone des Leibregiments nach Bazeilles rüden, 
jene nach dem großen, von Mauern umgebenen, von der Givonne in zwei Armen 
durchfloſſenen Parke des Schloffes Monvillers, der die ganze Dft: und Norboftfeite von 
Bazeilles nördlich der Straße von Douzy einnimmt, leßtere in den Südteil des Orts. 
Aber in demfelben Augenblide machte die Marinedivifion einen jtürmifchen Angriff 
und vertrieb die Bayern aus dem ganzen Weftteil des Dorfs; Major v. Sauer, der 
fh mit Mannfchaften des 2. Regiments in einem der nördlichen Käufer hartnädig 
verteidigte, mußte die Waffen jtreden. Nur zwei Kompanieen des Leibregiments hielten 
fh noch nahe am Südeingang; zwei Edhäufer an der großen Hauptitraßie, dort, wo 
fie einen ftumpfen Winfel macht, wurden jedoch behauptet, obwohl die Franzofen ſüd— 
ih über jie hinaus vordrangen. Das dritte Edhaus, ein großes Gebäude, wurde 
vergeblid vom 2. Fägerbataillon beftürmt; erft als zwei Geſchütze, vom General dv. Orff 
herbeigeholt, auf 70 Schritt es beichoffen, wurde es vom Feinde geräumt. Da das 
feindliche Feuer von der Billa Beurmann her die ganze Hauptftraße bejtrich, brachte 
man die beiden Geſchütze aus einer Nebenftraße abgepropt in jene hinein zur Auf: 
ftelung; aber nad zwölf Schüffen waren alle Bedienungsmannihaften fampfunfähig; 
Infanteriften mußten die Geſchütze in Sicherheit bringen. Auf franzöſiſcher Seite rüdte 
die Brigade Carteret:Trecourt der Divifion L'Hérillier vom 1. Korps nach Balan als 
zweites Treffen hinter die Marinedivifion; vom 5. Korps famen Abteilungen der Divifion 
Goze auf die Maaswiefen bei Bazeilled und eröffneten ein Schügengefeht. Die Be- 
drängnis der Bayern ftieg; jedoch behaupteten fie fih im Schloffe und Parke Dorival 
am Siübdoftende von Bazeilles und in der Südweltede des Orts. Ja, Major Graf Joner 
drang mit dem 3. Bataillon des Leibregiments aufs neue bis zum Marktplatz und der Kirche 
vor, die weftlich feitwärts von dem Chauffeefnie liegen. Immer erbitterter wurde der 
Kampf; aud die Einwohner, die noch im Orte waren, beteiligten fih und fchoffen von 
den Dächern, aus Kellern und Fenſtern heraus, jelbit auf Verwundete und Kranken— 
träger. Die Bayern machten darauf in Erbitterung jeden Eiviliften nieder, der mit 
der Waffe in der Hand betroffen wurde. Ihre Verluſte mehrten ih; Major v. Steuerer 
vom 2. Regiment war tot, Major v. Ballade vom 2. Jägerbataillon verwundet, bem 
General v. Orff!) wurde das Pferd unter dem Leibe erjchofien. 

a fo der Kampf in Bazeilles tobte, waren, Schon vor ſechs Uhr, die 


2) Karl v. Drff, geb. zu Alzey am 10. Dezember 1817, im Stadettenforps zu München er- 
zogen, 1837 in das 6. Regiment eingetreten, hatte ſich große Verdienſte um Neugeftaltung des 
Militärbildungswefens erworben und die neuen Ererzierreglements entworfen; jeit dem 1. Februar 
1870 Generalmajor und Kommandeur der 2. Brigade, wurde er nad dem Kriege Inſpektor des 
Militärbildungsweiens, 1873 Generallieutenant und Kommandeur der 1. Divifion, 1875 fom« 
mandierender General des 2. Korps. Am 19, April 1890 zur Dispofition geitellt, wurde er 
duch das Großkreuz des Verdienſtordens der bayerifchen Krone ausgezeichnet. 
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Sachſen mit ihrer Avantgarde, dem 105. und dem 107. Regiment, dem 13. Jäger: 
bataillon, einer Batterie und einer Schwabron, unter Generalmajor dv. Schulz, vom 
General dv, Nehrhoff geleitet, vor la Moncelle eingetroffen. Die Neitervorhut wurde dort 
durch Schüſſe zurüdgetrieben; die Batterie v. Kreder fuhr jedoch fofort norböftlich von 
la Moncelle auf und nahm den Kampf gegen die weit überlegene franzöfiiche Artillerie 
auf, um das feindliche Feuer von den Bayern abzulenken; erſt um fieben Uhr rüdten 
neben ihr zwei bayerifche Batterieen (Siegmund und Hutten) ein, die bisher des Nebels 
wegen nicht3 hatten ausrichten können. General v. Schulz ließ darauf la Moncelle dur 
das 107. Regiment ftürmen, was überrafchend ſchnell gelang; eine Kompanie bejette 
die Heden an der Givonne rechts, das 3. Bataillon den Park der Platinerie zur 
Linfen, nachdem es feine Heden niedergelegt Hatte; die Franzoſen wichen in eine 
Baumſchule 50 Schritt rückwärts und nifteten fich allenthalben ein; bald erhielten 
fie auch, wohl von der Brigade Cambriels, Berftärkungen, die namentlich zwei 
Häufer am Berghange an der Balaner Straße bejetten. Da ftürmten Premier: 
lieutenant Legler und Hauptmann v. Beulwig mit Teilen des 3. Bataillons über die 
Givonnebrüde; das erjte Haus und nicht lange darauf, als Hauptmann Käjtner mit 
andern Abteilungen nachkam, auch das ziveite, wurde mit Hurra genommen und nun 
zur Verteidigung eingerichtet. Zehn Kompanieen behaupteten fich dort, in la Moncelle 
und der Platinerie, gegen die ganze Diviſion Lartigue, die Brigade Cambriels und eine 
furchtbare Artillerie. Nach einiger Zeit erhielten fie Unterftüßung vom 1. Bataillon des 
1. bayerifchen Regiments, das aus Mißverftändnis am Park von Monpillers hin nad 
der Platinerie abgerüdt war, eine Stunde jpäter aud) vom 1. Bataillon des 3. Negiments 
und dem 1. Nägerbataillon, noch fpäter vom 3. Bataillon des 3. Regiments. Da jedoch 
inzwijchen die Divifion Lartigue infolge einer Aufforderung Lebrun's eine Angriffs- 
bewegung über Daigny gegen die Höhe des Chevalierwaldes gemacht hatte, rüdte das 
105. Regiment rechts dahin ab, während zugleich die nun angefommenen NRegimenter 
Nr. 104 und 106, das 12. Jägerbataillon und das 13., das ſchon früher von der Avant- 
garde rechts abgefchwenft war, gegen die Front des franzöfiihen Angriffs vorgingen. 
Als Prinz Georg, der nur geglaubt hatte, die Franzofen in ihrem Abmarſche aufhalten 
zu müffen, von der Bedrängnis der Bayern und dem heftigen Angriff der Franzoien, 
der auf einen Durchbruchsverſuch jchließen lieh, Kenntnis befam, ließ er die Korps: 
artillerie durch) Douzy im Trabe nachkommen und ihr die 23. Divifion folgen. So 
traten allmählich, bis acht Uhr, zwölf Batterieen öftlicd von la Moncelle in Kampf: zu 
den drei früheren zunächſt die drei übrigen der 24. Divifion, um acht Uhr auch die 
ſechs Batterieen der ſächſiſchen Korpsartillerie, die Oberſt v. Carlowitz auf dem linken 
Flügel aufftellen ließ. Die Bedienungsmannfchaft litt aufs jchwerjte durch das feind- 
liche Infanteriefeuer; Oberſt Funke von der Korpsartillerie wurde ſchwer verwundet; 
dennod hielten die Batterieen aus, und durch fie wurde den Bayern ein feſter Halt 
gewährt. B 
Oberjt v. Tettau hatte mit dem 105. Regiment den Höhenzug, auf dem das Chevalier: 
gehölz ſich ausbreitet, kaum erjtiegen, als er die franzöjiihen Schügenihwärme und 
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Kolonnen aus dem nördlichen Teil von Daigny gegen die Höhe vorbrechen ſah. Voran 
marſchierte ein Bataillon des 3. Turforegiments der Brigade Carrey de Bellemare, 
dann fam die Brigade Fraboulet de Kerläadec, das 1. Jägerbataillon, das 56. Linien- 
und 3. Buavenregiment, das nach den furdhtbaren Berlujten von Wörth durch 600 
Referven ergänzt worden war. Auch die Kavalleriedivifion Michel ſetzte ſich in Be— 
wegung. Die Abjicht des Mafjenangriffs ging auf die Batterieen, die der Divifion 
Lacretelle bei la Moncelle ſtark zufegten. Das 105. Regiment hatte faum Zeit, jich ſüd— 
öftlih von Daigny am Rande des Gehölze: zum Gefecht zu formieren, als es aud) 
Ihon linf3 von den Turfos, dem 55. Regiment und der Artillerie, rechts vom 
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3. Buavenregiment angefallen und von lepterem mit Umfafjung bedroht wurde. Um 
fieben Uhr rüdten zwar drei Batterieen der Divifion hinter ihrem linken Flügel ein; 
aber da jie nur Tafchenmunition bei jich hatten, jo bedurfte es ihrerfeit3 großer Stand- 
baftigkeit, fich zu behaupten. Als die Zuaven zum Angriff auf das Waldftüd zur 
Rechten des Regiments vorjtürmten, warf jih Hauptmann Baumgarten mit dem 
3. Bataillon aus dem Centrum mit dem Bajonett ihnen entgegen; aber die Batterieen, 
auf 500 Schritt beſchoſſen, fuhren im füdlicher Richtung ab. Es jtand bedenklich; da 
fam das 12. Jägerbataillon an und rüdte auf dem rechten Flügel ein; das 2. und 
3. Bataillon des 105. Negiments wurden hinter das Waldjtüd, das vor dem großen 
Gehölz Liegt, zurüdgenommen. Ein neuer Angriff, jet von Turfos unternommen, 
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wurde zwar zurüdgeichlagen; aber auch die Jäger Hatten ihre Refervemunition mit den 
Torniftern zurücgelaffen; als fie die lebte Kugel im Lauf Hatten, jtedten jie ihre 
Hirfhfänger auf und bogen ihren rechten Flügel rechts rüdwärts um; jchon fuhren 
Geſchütze und Mitrailleufen gegen das Gehölz auf, ald das 104. Regiment, bald darauf 
auch, von v. Nehrhoff gefandt, das 13. Fägerbataillon erichien. Letzteres warf in Kompanie- 
folonnen die Zuaven zurüd, zwang die franzöfiihen Batterieen zum Abfahren und er: 
beutete zwei Gejchüge und eine Mitrailleufe. Auf der Linken ftürmten zwei Kompanieen 
des 107. Regiments mit einer Anzahl Jäger vor, jagten die Turfos in die Flucht 
und nahmen unter Premierlieutenant Boffe noch zwei Mitrailleufen im Feuer. Das 
1. Bataillon des 105. Regiments und das 104. Regiment unter Oberſt v. Elterlein 
rüdten num auf Daigny los; die franzöfiihen Schügen wurden vertrieben, noch eine 
Mitrailleufe erbeutet. Der Feind wid in Büſche, Gärten, Steinbrüche und Dorfhäufer 
zurüd, ein Zeil eilte der belgischen Grenze zu und erreichte fpäter bei Rocroy wieder 
franzöfiichen Boden. Bon Dften her drang Premierlieutenant v. Treitfchfe mit einer 
Kompanie des 13. Jägerbataillons, von Süden Hauptmann Küftner II. mit einer Kom— 
panie des 104. Regiments in Daigny ein; Hinter ihnen famen andere Abteilungen 
vom 104., 105., 107. Regiment, dem 13. Sägerbataillon und Bayern, die das 
Givonnethal aufwärts vorgedrungen waren. Die Turkos leifteten noch, namentlich an 
der Brüde von Daigny erbitterten Widerftand; der Soldat Küfter vom 104. Regiment 
entriß ihrem fallenden Fahnenträger die Fahne; endlich mußte der Feind aus dem 
Dorfe, dem Schloffe, der Mühle und dem Parke von Rapaille an die Lehne des rechten 
Ufers weichen. Die eroberte Stellung wurde nun in einen jtehenden Feuergefecht be: 
hauptet. Aber der Kampf hatte jo manches Opfer gefojtet. Major Allmer II. vom 
104. Regiment war gefallen, Major Bartdy vom 104. und Major v. Kejiinger vom 
105. Regiment waren verwundet. 

Inzwiichen Hatte die 3. bayerifche Brigade, vom Bahnhof aus an der Parkmauer 
von Monvillers vordringend, durch die Öffnung desielben Eingang gefunden; Teile 
des 1. Jägerbataillons und zwei Bataillone des 12. bayerischen Regiments wurden 
dort in ein heftige Gefecht verwidelt, während die andern Teile der Brigade ji den 
Sachſen in la Moncelle anjchlofien. Auch das 1. Bataillon des Leibregiments gelangte 
durch ein Loch, das die Pioniere in die Mauer gebrochen hatten, in den Park, und 
nun ſuchte Oberftlieutenant Schmidt mit dem 1. Fägerbataillon nad der Villa Beur— 
mann vorzudringen; aber es gelang ihm nur, ein Oartenhäushen am Oſtrande 
de3 Parks derjelben zu nehmen. Nun rüdte auch die 4. Brigade teils über die 
Ponton=, teil3 über die Eifenbahnbrüde vor und nahm ſüdlich von Bazeilles Auf: 
ftellung; eine ihrer Batterieen folgte ihr, die andere griff an der Eifenbahnbrüde vom 
linken Maasufer in den Kampf ein; die Neferveartillerie fam über die PBonton- 
brüce herbei. Um neun Uhr ſchien der Kampf eine günftige Wendung zu nehmen; 
deshalb forderte General dv. d. Tann, der an der Straße nah Douzy hielt, die 
8. Divifion (v. Schöler), die bei Remilly ftand, auf, nachzukommen. 

Gegen ſechs Uhr hatte fih Mac Mahon nach Bazeilles und von dort auf die 
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Höhe von la Moncelle begeben; durch einen Granatfplitter in die Hüfte Schwer verwundet, 
mußte er den Kampfplatz verlaffen, nachdem er den Oberbefehl über die Armee dem 
General Ducrot übergeben hatte. Auch der Kaiſer war mit feiner Begleitung über 
Balan hinaus zum Lebrun’schen Korps geritten. Er litt an diefem Tage bejonders 
ihwer; fein Leiden war mit ftarfem Blutverluft verbunden, und vor Schmerz und 
Schwäche mußte er, vom Pferde geftiegen, jih oft an Bäume oder Mauern anlehnen. 
Der verwundete Mac Mahon wurde bei ihm vorbeigetragen; der Kaiſer fragte, ob die 
Wunde gefährlich jei, und erhielt zu feiner Befriedigung die Antwort: „Nein.“ Dann 
ritt er zu den Batterieen bei la Moncelle. Ducrot hatte jih zwar tüchtig erwiejen, war 
aber feineswegs der ältefte unter den anweſenden Führern im Dienjte.!) Mac Mahon 
hat jpäter erflärt, er habe zur Zeit feiner VBerwundung den Entihluß gefaßt, nad 
Earignan durchzubrechen. Hiervon wußte Ducrot nichts; auch war er nicht von dem 
Übergang des 5. und 11. Korps über die Maas unterrichtet. Aber auch wenn er 
Kenntnis hiervon gehabt hätte, würde er wohl feine Unficht nicht geändert haben. 
Dieje ging dahin, daß der einzige Weg zur Rettung der Armee ein Verſuch, nad 
Mezieres Hin durchzubrechen, jei, und erwägt man, daß im Dften fünf Korps, im 
Weiten nur zwei und ein halbes jtanden, und zwifchen neun und zehn Uhr erjt zwei 
oder drei Bataillone bei St. Menges angelangt waren, jo muß man zugeben, daß dieler 
Plan der vernünftigite war. Ducrot gab demgemäß der Armee den Befehl, das Plateau von 
Illy zu befegen, um nicht im Norden umfaßt zu werden. Lebrun, der am weiteften 
entfernt war, ſollte zuerjt abbrechen; aber da er gerade im Vorteil war, proteftierte 
er lebhaft dagegen. So ließ denn Ducrot zuerjt die ziveite Linie der gegen die 
Givonne aufgeftellten Truppen dahin abrüden, die erite jtaffelfürmig abbredien; Pelle 
und L’Hörillier, dann auch Grandchamp mit ihren Divifionen begannen abzumarjchieren, 
auch Vaſſoigne z0g feine Truppen allmählich aus dem euer. Der Angriff der Divifion 
Lacretelle und der gleichzeitige Sturm Vaſſoigne's in Bazeilles Hatten zur Abiicht, 
diefen Rüdzug zu mastieren. Schon war die Kavalleriediviiion Michel in das Thal 
nah Daigny herabgeftiegen, um dort die Sachſen über den Haufen zu werfen, als jie 
zurüdgerufen wurde. Dabei geriet die Brigade Nanjouty, General Michel an der 
Spitze, mit einer reitenden Batterie das Givonnethal aufwärts marfchierend, auf bel— 
gifches Gebiet und gelangte bei Mezieres wieder nach Franfreih. Das 12. Korps 
wurde duch den Abmarſch der Divijion L'Hérillier in der Flanke bloßgeftellt. Als 
der Kaiſer, der damals von der Höhe von la Moncelle nad Fond de Givonne zu ritt, 
dies bemerkte, jandte er den Capitaine Guzman zu Ducrot, um ihm dagegen Boritel- 
lungen zu machen. Ducrot erwiderte ihm, und zwar nicht mit Unrecht, der Angriff 
auf Bazeilles ſei ohne Bedeutung, die wahre Schlacht werde auf dem Plateau von 





1) Auguſte Alegandre Ducrot war am 24. Februar 1817 zu Nevers geboren, Zögling von 
St. Eyr, 1840 Dffizier geworden, hatte im italienischen Kriege eine Brigade geführt und jich bei 
Wörth jehr tapfer benommen. Er erhielt 1872 das 8, Korps in Bourges; 1877 Half er den 
Staatsftreih Mac Mabon’s vorbereiten, der, wie befannt, mißlang, und wurde deshalb abgeſetzt. 
Er war ein eifriger Gegner der Republif; er ift am 16. Auguſt 1882 in Verjailles geitorben. 
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Illy geliefert werden. Aber nicht lange währte die durch Ducrot’3 Anordnungen ber: 
vorgerufene, für die Deutichen günftige Situation. Im Momente, wo v. d. Tann jchon 
auf Steg hoffte, wandte fich der Würfel. 

Zum Nachfolger Mac Mahon’s, im Fall er fampfunfähig werden jollte, hatte 
Palitao den General v. Wimpffen beftimmt.!) Dieſer, erjt am 30. bei der Armee 
eingetroffen, meldete jich nicht jogleih nah Mac Mahon’3 Verwundung mit feinem 
Dienftbriefe; er Toll gejagt haben: „Ach möchte exit jehen, wie ſich Ducrot berausbeißt.“ 
Als er aber von Ducrot’s Befehl, das Plateau von Sy zu befegen, Kunde erhielt, 
geriet er in Harniih. Das Ganze über dem einzelnen außer acht laſſend, Fam es 
ihm unerträglich vor, den entjcheidenden Vorteil, den Lebrun über die Bayern errungen 
hatte, aus der Hand zu geben. „Eine Schladht auf dem Blake, wie bei Valmy (1792)“ 
war die Lolung feiner durch die Legende erhigten Phantaſie. Um neun Uhr zeigte 
er Ducrot jeinen Brief; Ddiefer trat ohne weiteres zurüd, und Wimpffen befahl 
jofort eine allgemeine Vorbewegung gegen die Bayern und Sachſen, um in ber 
Richtung auf Carignan durchzubrehen. Den General Douay forderte er um zehn 
Uhr auf, die Brigade Mauffion (der Pivijion Labadie, von der die andere 
Brigade, Lapajjet, in Metz war) mit Artillerie zur Brigade Fontanges nad dem 
Garennewalde zu jenden. Der Kaifer, noch bei Fond de Givonne, machte Wimpffen 
auf den Umgehungsmarjch der Deutfchen über Donchery, der ih bei Floing ſchon an- 
fündigte, aufmerkſam; aber Wimpffen antwortete fehr zuverfichtli: „Zuerjt werfen wir 
die Bayern in die Maas; dann werden wir mit allen unjeren Truppen dem neuen 
Feinde die Stirn bieten.“ 


ı Emanuel Felir v. Wimpffen, am 13. September 1811 zu Laon geboren, ftammte aus 
einer alten Familie des Deutichen Reichs, von der ein Zweig im Elſaß angejeffen und jo unter 
franzöfiiche Herrichaft gefommen war. Zögling von St. Eyr, hatte er ſchon als Lieutenant fic 
in Algerien ausgezeichnet, jpäter ein Turfobataillon, dann das 1. Turforegiment fommandiert. 
An der Spike des lehteren erwarb er fid) hohen Ruhm im Srimfriege; bei Magenta wurde 
er als Brigadefommandeur durd eine Granate verwundet; troßdem blieb er bei der Armee 
und fämpfte bei Solferino mit; 1864 war er Gouverneur der Provinz Algier, 1869 von 
Oran geworden. Bei Hofe nicht beliebt, hatte er ungeachtet feiner Bitten fein Kommando für 
den deutichen Krieg erhalten; ja, als Mac Mahon Migerien verließ, hatte er es erleben 
müllen, Daß einer feiner früheren Untergebenen, der General Durrieu, zum Generals 
gouverneur der Kolonie ernannt wurde. Er hatte aus feiner unabhängigen, mehr oder weniger 
repnblifanifchen Gefinnung fein Hehl gemacht, und feine Pläne, den Mufelmännern Algeriens das 
franzöfifche Bürgerrecht zu verleihen und in Frankreich die allgemeine Wehrpflicht einzuführen, 
hatten das Miffallen des Kaijers erregt. Endlih, am 23. Auguſt, von Palifao telegraphiih an 
de Failly's Stelle berufen, erhielt er von jenem in Paris aud noch einen Dienftbrief, der ihn 
ebenjo zu Mac Mahon’s Nachfolger ernannte. Mehr Haudegen, ala Strateg, war er von Bali- 
fao’3 Einbildung, Bazaine zu Hilfe zu kommen, ganz eingenommen, faft beraufcht. Am 30. war 
er über Meözieres und Sedan, Mac Mahon fuchend, bis in die Gegend von Mouzon gekommen; 
am Morgen des 31. von Mac Mahon nicht eben freundlich empfangen, hatte er doch jein Kom- 
mando am Nacdmittage angetreten, ohne daß de Failly fein Korps verlajien hätte. Er iſt am 
26. Februar 1884 geftorben. 
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Auf der ganzen Linie ftürmten nun die vorderen Divifionen mit Energie vor. 
Die Divifion Lartigue des 1. Korps hatte bis dahin überhaupt nicht in ihrem Angriff 
innegehalten. Die Divifion Lacretelle ſchickte ih Schon an, das Thal zu überjchreiten, die 
deutfchen Geihüge mußten auf die feindliche Infanterie feuern. Die ſächſiſche Korps- 
artillerie, auf 300 Schritt von den franzöfifhen Schügen bebrängt, und eine bayerifche 
Batterie (Siegmund) mußten abfahren; nur die ſächſiſche Batterie Koppraſch, an die der 
Befehl nicht gelangte, und eine bayerische (Hutten) harrten bei la Moncelle und Monvillers 
aus. Jedoch juchten jene bald neue Stellungen, trieben durch ihr feuer den Feind zurüd 
und nahmen dann ihren alten Pla wieder ein. Bei diefem Kampf wurde General: 
major v. Schulz ſchwer verwundet; bet den Bayern fiel Major Harrach vom 12, Regi— 
ment. Die Infanterie war dort und im Park von Monvillers aufs äußerte bedrängt. 
Aber nun fam, vom Prinzen Georg, der bei Aulle hielt, gejandt, die 46. Brigade 
(Montbe) vor Bazeilles an; fie wurde jogleich rechts aufwärts nach dem Park von 
Monvillerd geführt; das 101. Regiment der 45. Brigade, die bei Rulle ftand, mar- 
ichierte nach dem linken Flügel der Wrtillerieaufitellung, um fie an Stelle der hart 
mitgenommenen WReiterfchwadron zu deden; jene felbjt wurde durch zwei ſächſiſche 
Batterieen der 23. Divifion und zwei bayerifche der 4. Divifion verjtärkt; endlich 
ſandte General v. Schumacher die 4. bayerifche Brigade (10. und 13. Regiment, 
7. Zägerbataillon) auf la Moncelle hin. Es war hohe Zeit; fchon litten die Bayern im 
Park von Monviller® an Munitionsmangel. Raſch überjchritt das 102. Negiment die 
Givonne auf einem von den Bayern hergeitellten Stege nördlich vom Part, stellte die 
Verbindung mit dem 12. bayerifhen Regiment zur Rechten her und griff fofort 
energiich in das Gefecht ein; ihm nad fam das 103. Regiment, das Oberit v. Montbe 
perfönlich vorführte. Zu beiden Seiten der Straße von la Moncelle nah) Balan rüdten 
zwei Bataillone des 10. bayerifchen Regiments in die Gefechtslinie ein; ihr Führer, 
Oberſt v. Guttenberg, wurde dort verwundet. Dem VBordringen des Feindes waren 
zunächſt Schranken geſetzt. In Bazeilles Hatte inzwifchen das 3. Bataillon des baye- 
riſchen Leibregiments bis zum Marktplatz zurückweichen müſſen; es wurde, da e3 feine 
Patronen mehr hatte, vom 7. Jägerbataillon der 4. Brigade abgelöſt; rechts davon 
rückte das 3. Bataillon des 10. Regiments und das 13. Regiment (zwei Bataillone) 
derjelben Brigade in den Südteil von Bazeilles und die Südweitede des Parks von 
Monvillers. General dv. d. Tann hielt mit feinem Stabe an der Straßenfreuzung 
vor Bazeilles, während die Granaten um ihn herum einfchlugen; Boten auf Boten 
famen zu ihm mit der Meldung vom General v. Stephan und den Brigadegeneralen, 
daß jich die Truppen im Dorf und an der Givonne nicht mehr halten fünnten; aber 
v. d. Tann bewahrte feine Ruhe und Kaltblütigfeit. Es war halb zehn Uhr. Da famı 
Lieutenant Heuslein vom 7. Chevaurlegersregiment atemlos angeiprengt und meldete 
das Herannahen der Uvantgarde der 8. Divifion (v. Schöler), die über die Ponton— 
brüden auf Bazeilles zueilte. Er war jo jcharf geritten, daß er davon die Lungen— 
entzündung befam, an der er auch ſtarb. Indes wurde noch vor dem Cintreffen der 
8. Divifion ein erjter Erfolg an der Strafe la Moncelle-Balan, dort, wo die Sachſen 
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ſich ſchon drei Stunden in den beiden Häufern an der Berglehne Hielten, errungen. 
So mander von ihnen hatte feine Patrone mehr. Die erite Unterjtügung hatten 
fie von einer Fleinen Abteilung des bayeriichen 12. Regiments unter Oberlieutenant 
v. Stodhammern, eine zweite von Plänklern des 3. Regiments unter Major Munk 
erhalten; andere Truppen hatten ſich angefchloffen; aber Major Munf wurde ver- 
wundet, mehrere Offiziere fielen. Da jtellte jih Major Leythäufer an die Spite von 
Mannihaften des 10. Regiments (4. Brigade) und drang bis zum vordern Haufe vor; 
bort erhielt er auf 60 Schritt Feuer aus einer Grube; er ging zurüd, um den Reit 
des 10, Regiments zu holen; aber als das die nebenjtehenden Truppen fahen, ging die 
ganze Linie vom Park von Monvillers bis la Moncelle, Bayern und Sachſen, mit Hurra 
vor; die Kompanieen des 107. Regiments in fa Moncelle nahmen die Bejahungen der 
beiden Häufer auf; im Sturm wurde das Terrain bis zu dem Hohlweg, der von Daigny 
nach Bazeilles über die Höhe hinwegführt, gewonnen. Lieutenant Haffner eroberte ein 
Geihüg, defien Beipannung getötet war; zwei verlafiene Geſchütze und einige Gefangene 
fielen den Sachſen und Bayern in die Hände Beim 102. Regiment wurde dort 
Major Freiherr O'Byrn verwundet. Jet war auch die Spite der 8. Divijion an: 
gelangt. General v. Keßler führt das 2. Bataillon des 71. Regiments (3. thürin- 
giichen, Erfurt:Sondershaufen) im Laufſchritt über die Givonne nördlih vom Park 
vor; mit den andern Wbteilungen zugleich erreicht e3 den Kamm der Monceller Höhe, 
ja, mit Bayern vom 12. Regiment vereint, dringt e3 bis in die Nähe von Balan vor;- 
reht3 von ihm ftürmt der bayeriihe Hauptmann Kraft mit drei Sompanieen des 3. 
und 10, Regiments bis an den Balaner Höhenzug; dort aber gebietet ihm das feind: 
lihe Feuer Halt. 

Nun kam neues Leben in die Bayern; fie konnten jegt auch in Bazeilles Fort: 
ichritte machen; die linke Flanke der Divifion Vaſſoigne war entblößt. Unterftügt von 
Mannichaften des 10. Regiments drang Oberftlieutenant Schmidt mit feinen Jägern 
vom Gartenhäushen gegen die Billa Beurmann vor; andere Abteilungen bieben, 
vom Park von Monvillers fommend, die dichten Heden ihres Parts nieder; die Fran— 
zojen räumen die Billa, das 3. Bataillon des 10. Regiments beſetzt fie, das 2. des 
13. erobert den Nordrand des Dorfs; das 7. Yägerbataillon dringt vom Markte am 
Weſtrande vor, wendet jich rechts und erobert mit dem 1. Bataillon des 13. Regiments 
auch den nordweitlichen Teil des Dorf. Die Jäger jtürmen weiter, und mit ben 
preußiſchen Einundfiebzigern kommen jie bis vor Balan. Um elf Uhr iſt Bazeilles 
nad erbittertem Kampfe in den Händen der Deutichen; drei Nationalgardenfahnen 
werben erbeutet, viele Franzofen gefangen genommen; ganz Bazeilles brennt; es ijt 
nicht zu retten und nicht zu Halten; die Pioniere müſſen dur; den Monvillersparf 
einen Weg um die ganze Nordfeite herum herjtellen. Eine ganze Hölle von Wut und 
Berzweiflung hatte ſich inzwiichen in Bazeilles abgejpielt. Die Einwohner hatten am 
Kampfe teilgenommen und felbjt auf die mit dem roten Kreuz bezeichneten Krankenträger 
geichoffen; 59 von ihnen waren verwundet oder getötet. Als man die Häufer durd- 
iuchte, fand man ſogar Frauen nit Waffen vor; wer fi zur Wehr ſetzte, wurde 
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jogleich erſchoſſen, die übrigen gefangen fortgeführt. Ein Mann und eine Frau er: 
griffen einen Verwundeten, um ihn in ein brennendes Haus zu fchleifen; Soldaten, 
die das jahen, retteten ihn und warfen jene in die Flammen. Zwei bettlägerige 
Frauen, drei Männer und drei Kinder verbrannten; außerdem wurden eine Frau und 
18 Männer getötet, zwölf andere verwundet. Aber troß der furchtbarjten Erbitterung 
vergaß der Soldat der Menſchlichkeit nicht. Ein altes Mütterchen, das mit feiner Habe 
ih aus dem brennenden Orte retten wollte, brach auf der Straße erſchöpft zufammen. 
Ein bayeriſcher Soldat eilte herbei, erquidte fie mit einem Trunk aus feiner Feldflafche, 
hob ihr das Bündel auf den Rüden und half ihr fort. In Frankreich fand das 
völferrechtswidrige Benehmen der Bewohner von Bazeilles noch Lob; die „Opinion 
nationale“ berichtete rühmend, der Pfarrer von Bazeilles habe fi mit Weibern und 
Mädchen an die Spite geftellt und gegen die Pruſſiens gefochten; die Frau des Dorf: 
ſchmieds Habe mit eigener Hand fünf Feinde getötet. 

Um Mittag gingen die legten zwei Batterieen des 12. Korps mit dem 108. Regi- 
ment dur la Moncelle, fuhren auf der Höhe auf und vertrieben einige vor Balan 
jtehende Geſchütze, bei denen eine Proße in die Luft flog. Die erihöpften Bayern ſammeln 
und ordnen ih, außer den gegen Balan vorgebrungenen Truppen, zu beiden Seiten der 
Givonne ſüdlich von la Moncelle und öftlih von Bazeilles. Auch ihre Batterieen, die öſtlich 
von Monvillers geitanden hatten, gingen hinter den Bahnhof zurüd. Zwei Batterieen 
waren auf den rechten Flügel der fächfiichen gegangen. Die Sachſen überfpannten mit 
ihrer Anfanterielinie die ganze Monceller Höhe. Um diefe Zeit, um elf Uhr, war es, 
daß die Granaten dicht neben dem Kaifer einichlugen; der General Courſon de Bille- 
neuve wurde an feiner Seite durch eine derjelben vom Pferde geworfen, der Prinz 
von der Moskwa leicht verwundet. Der Kaifer bemerkte, dat eine Brigade unter dem 
Feuer entjeglih litt. Er fragte: „Woher kommen dieſe Geſchoſſe?“ Man mußte es 
nicht; endlich ſagte ein Artillerieoffizier, fie fämen von einer Batterie, die 4900 Meter 
weit entfernt fei. Der Kaiſer wollte an eine fo mörderifche Wirkung in jolcher Ent: 
fernung nicht glauben; indes gab er ſogleich Befehl, ein ſtarkes Geſchützfeuer auf die 
Batterie (bei Wadelincourt) zu richten. Die Kugeln fielen jedoch meiſtens ſchon anf 
1500 Meter Entfernung in die Maas. Noch ſchien alles gut zu ftehen, als er über 
Fond de Givonne zurüdritt; aber noch ehe er das Thor erreicht hatte, kamen 
Scharen von Flüchtlingen von der Höhe von Floing. Nun erkannte er, daß alles 
verloren war. 

Wenn Wimpffen jih in die Täuſchung wiegte, nach Oſten durchbrechen zu können, 
fo war ihm dies gegen Mittag auch weiter nördlich, bei Givonne, jchon völlig ver: 
wehrt. Der Kronprinz von Sachen, feit dem früheiten Morgen auf der Höhe füb- 
öftlih Mairy, faßte um acht Uhr einen Anſchluß feines rechten Flügels mit dem Linfen 
der III. Urmee, die er bei Brigne aux Bois vermutete, feit ind Auge; die Garde jollte 
daher über Givonne auf Fleigneux, die Sachſen über Illh auf St. Menges vordringen, 
während die Bayern den Rechtsabmarſch deden und den Garennewald befegen jollten. 
Da indes die 23. Divifion wegen der Lage des Gefecht3 noch bei la Moncelle feitgehalten 
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wurde, konnte fie dem Befehl nicht ſogleich Folge leiften; General v. d. Tann forderte 
deshalb die anmarjchierende 8. Diviſion auf, fie abzulöjen. 

Die 1. Gardedivifion hörte ſchon Kanonendonner, al3 fie am frühen Morgen 
antrat. Da im Rullebachthal ſchwer zu marfjchieren war, nahm das ganze Korps 
feinen Weg über Billers-Cernay auf Givonne; die Gardefavalleriediviiion fette ſich 
auf den rechten Flügel. Die an der Spite marjchierenden Gardejäger vertrieben die 
feindlihen Avantgarden aus Billerd:Cernay und von der weſtlich davon liegenden 
Höbe; fie und das 1. Bataillon der Gardefüjiliere verjagten auch jene Zuavenabteilungen, 
die von Daigny herfamen, nahmen zwei Geſchütze, die nach dem Chevaliergehölz zu 
feuerten, und rüdten linfs bis an den Thalngg von Daigny nad Haybes, rechts big 
an den Höhenrand vor Haybes vor. Weiter recht? wurde das 2. Bataillon der Garde: 
füjiliere, aus dem Gehölz tretend, vor Givonne von heftigen Granat: und Mitrailleufen- 
feuer empfangen; e3 eröffnete darauf von den Heden und Büjchen vor dem Dorfe her 
ein Feuergefeht; Hauptmann v. Wihleben lief mit zwei Zügen gegen dad Dorf an 
und vertrieb, von zwei andern Rompanieen, die von rechts famen, unterjtüßt, die feind- 
lihen Schügen, die in den Garennewald wichen. Bon neun Uhr ab traten drei Batte- 
rieen der Divifion am Nordweitrande des Gehölzes von Billers:Cernay, eine vierte in 
der Lüde zwijchen diefem und dem Ghevaliergehölze, bald darauf auch drei Batterieen 
der Korpsartillerie hinter dem Nordgipfel des erfteren gegen die ftaffelfürmige Stellung 
Ducrot’3 vor dem Garennewalde in Thätigfeit; die Entfernung bis dahin betrug zwar 
4000 Schritt, fait eine halbe Meile; aber die Wirkung war dennoch erfihtlih; man 
fah Infanterie und Kavallerie fih im Garennewalde verbergen, mehrere Geſchütze aus 
der Feuerlinie fi) zurüdziehen. Mittlerweile hatten ſich Heine feindlihe Scharen vom 
Bataillon Franctireurs de Paris von la Chapelle herangejchlichen und eröffneten Flanken— 
feuer vom Walde her; der rechte Flügel der Artillerie mußte daher gegen fie Front madıen. 
Da ſchon während des Auffahrens der Kommandeur Oberſt v. Scherbening durch eine Öra: 
nate getötet worden war, übernahm Major v. Buddenbrof an feiner Stelle das Kom: 
mando. Bald rückten auch die vier Fußbatterieen der 2. Divifion, zwei von der 1. und der 
Korpsartillerie und die drei reitenden nordweitlih vom Chevaliergehölze in Stellung; 
90 Geſchütze warfen ihre Granaten hinüber auf die feindlichen Batterieen, die Erd: 
ſchanzen oberhalb Haybes und die Truppenmaffen, während weiter links zwölf bayerijche 
und 90 ſächſiſche Geichüge feuerten. Da die Sachſen in Daigny immer noch hart be: 
drängt wurden, fandte Prinz Auguſt den General v. Budrigfy mit der 2. Divilion 
dahin vor; das Kaifer-Franzregiment bejegte die Häufer am Dftrande und nahm 
Stellung am Thalrande weiter füdlich; rechts rüdte das Regiment Königin ein; die 
3. Brigade mit dem 2. Gardeulanenregiment blieb noch ſüdweſtlich von Villers-Cernay. 
Unterdes war das 4. Garderegiment vor Givonne gerüdt, und da dies Dorf ſchon ge: 
nommen tar, dagegen franzöfiiche Schügenfhwärme über die Givonne auf die Batterien 
eindrangen, eröffnete es ein Feuergefecht mit der feindlichen Infanterie; Gardefüſiliere 
und Gardejäger drangen zugleich in Haybes vor und traten mit den Sachſen in Verbin 
dung. Gegen Mittag gingen wieder ftarfe feindliche Schützenſchwärme gegen Givonne vor; 
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zehn Geihüge und Mitrailleufen wurden jogar über die Brüde in den füdlichen Teil 
des Dorfs geichafft. Uber nun warf jih Hauptmann v. Witleben mit feinen Garde: 
füfilieren ihnen entgegen, eroberte fämtliche zehn Geſchütze, machte zehn Difiziere und 
263 Mann zu Gefangenen und erbeutete 142 Pferde und ſechs Maultiere, ehe nod 
die Geſchütze abprogen fonnten. In dielen Kämpfen um Daigny und Haybes wurden 
auf franzöfiicher Seite die Generale Lartigue und Fraboulet de Kerläadec, ſowie der 
Generalitabschef Andign& verwundet. 

Da das Bataillon der Franctireurs de Paris, das der Dipifion VHörillier 
zugewiefen war, von la Chapelle aus unaufhörlih die Artillerie beläftigte, ging 
Premierlieutenant v. Kröcher mit der 6. Kompanie der Gardefüfiliere von der Nord- 
fpige des Gehölzes von Villers-Cernah gegen da3 Dorf vor und eroberte es 
in balbitündigem Gefecht; Rittmeiſter Graf Wartensleben trabte darauf mit einer 
Schwadron Gardehufaren durch das Dorf und traf bei Olly auf die Vorhut der 
III. Armee. Ein donnerndes Hurra entitieg den Kehlen der Gardehuſaren bier, der 
Nafjauer und Frankfurter vom 87. Negiment dort, als fie aufeinander ftiehen: und 
das wiederholte jich, jo oft die Scharen von rechts auf die von der Armee des Kron— 
prinzen trafen, daß es weithin erſchallte. Die Verbindung war hergeftellt. Nur Ber: 
fprengte waren dort zu finden; Lieutenant v. Waderbartd nahm mit einem Zuge 
Sardeulanen im Walde meftlih von la Chapelle 90 ſolcher gefangen und erbeutete 
ein verlaffenes Geſchütz; da das Terrain ſonſt frei war, ſetzte fih um elf Uhr 
General Graf v. d. Golg mit feinen drei Navalleriebrigaden in Marſch nad Norden 
auf Dlly zu. Um zwölf Uhr waren alle Givonneübergänge in den Händen der 
Deutihen. Hier war Wimpffen der Weg verjperrt, aber nicht weniger war es ber 
nad Mezieres. 

Nah diefer Seite zu hielten ebenfo der König felbjt, wie der Kronprinz die 
Wacht: hierhinaus zu hatte man den größten Kampf erwartet. Seit fieben Uhr ver: 
weilte der König mit dem Großen Hauptquartier auf der Höhe ſüdlich von Frenois 
links vom Marfsewalde, ſchon feit jechs ihr der Kronprinz auf dem Sreuzberge von 
Piaux, der ſich füdlih von Dondery erhebt. Wegen des Nebels konnte er nicht in 
das Thal jehen, da er aber bei Bazeilles Kanonendonner hörte, ſchickte er zu General 
v. Hartmann, er folle eine Divifion über die Maas gehen laſſen. Hartmann befand 
fih ſchon auf dem Wege und fchidte ſogleich die 5. (bayeriiche) Brigade, die er bei ſich 
hatte, mit zwei Batterieen und einer Schwadron hinüber; jie fam gegen elf Uhr bei Bazeilles 
an und fonnte zu Mittag jih am Sturm auf Balan beteiligen; die 6. Brigade hielt er 
noch bei Wadelincourt zurüd, bis die 4. bayerifche Divifion in ihre Stellungen ſüdlich 
von Sedan eingerüdt war, wo auch die Artillerie des 2, Korps Stellung nahm. Im 
Halbfreife umgaben die Batterieen die Feſtung von Südweſten; zwei jtanden an der 
Eifenbahn ſüdlich von PVillette, eine nordöftlich von Frenois gegen Torch, fünf auf der 
Höhe öjtlih von Fréͤnois, zwei waren füdlih von Wabdelincourt verteilt. Die Chevaur- 
legers, die Ulanenbrigade und neun Bataillone des 2. Korps bildeten ihre Bededung; 
die Wege wurden verbarrifadiert, Wadelincourt vom 6. und 10. Jägerbataillon bejegt. 
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Die Batterieen beichoffen teils die bei Balan aufgejtellten, teils antworteten jie denen 
der Feitung; Jäger und Infanterie famen bald in Plänfelei mit den franzöfifchen 
Schüben; das 5. Jägerbataillon befekte den Bahnhof von Torcy und nahm die 
Feitungsgeihügbedienung aufs Korn; aber von der Feſtung felbjt wurden die Jäger 
des 10. Bataillons zurüdgetrieben. 

Bon 5’, Uhr an hatte das 5. Korps, das ſchon um 2", Uhr aufgebrochen 
war, die Maas auf einer Feldbrüde weitlich von Dondern, das 11. Korps, das um 
drei Uhr aufgebrochen war, von 5*/, Uhr an auf einer andern und auf der Stadt: 
brüde überſchritten. Etwas fpäter, um ſechs Uhr, Hatten die Württemberger den 
Brüdenjchlag bei Dom le Mesnil begonnen; ihre 3. Brigade war dann über den 
Fluß auf Vivierd au Court zu marſchiert; die 2. Kavalleriedivifion ging nah Dom 
le Mesnil, die 4. nah Frönois vor. Das 6. Korps und die 5. Kavalleriedivilion 
blieben beobachtend bei Aitigny, die 6. Kavalleriedivifion marjchierte nach Flize an der 
Maas. Da jenfeit der Maas fein Feind zu jehen war, erteilte der Kronprinz dem 
5. und 11. Korps Befehl zum Rechtsabmarſch auf St. Menges. General v. Kirchbach 
ließ daher die Avantgarde des 5. Korps, die bei Viviers au Court angelangt war, 
ſogleich auf Vrigne aur Bois abbrechen, um auf Fleigneux zu marfchieren, General 
v. Gersdorff jandte jeine drei Marichlolonnen, eine nach der andern, zwiichen dem 
Falizettegehölz und der Maas auf St. Menges. Kreuzungen waren hierbei nicht zu 
vermeiden. Als die 22. Divifion an dem Engpafje der Maas anlangte, war er jchon 
vom 5. Korps angefüllt, das ſich hinter die vechte Marſchkolonne des 11. eingeichoben 
hatte. Sie mußte einen großen Teil des 5. Korps erft bei ſich vorbeizichen laſſen; 
nur ein Teil des 94. Regiments konnte vor dem legteren mit der 21. Divifion ohne 
Aufenthalt weiter ziehen. Das Füfilierbataillon des 88. Regiments, das ſchon eine 
halbe Meile nördlih von Vrigne aur Bois war, als der Befehl es erreichte, kam 
zulegt zu marjchieren. General v. Schfopp, der die 22. Divifion befehligte, ſeitdem 
General v. Gersdorff das Korpsfommando erhalten hatte, bewirkte, jobald er einge: 
troffen war, daß fie auf der neuen Straße hart an der Maas nah St. Albert weiter 
marjchierte, während der Reit des 5. Korps weiter links auf der Höhe den alten Weg nad) 
St. Menges einſchlug. Erjt bei St. Albert ftieß die Vorhut, heſſiſche Hufaren 
und einige Kürafiierfhwadronen, auf feindlihe Infanterie, die Feuer gab. Eine Re— 
fognoszierung, die General Margueritte um jechs Uhr in diefer Richtung Hatte vornehmen 
lafjen, war rejultatlos geblieben, jo dak Wimpffen, als die Preußen bei St. Menges 
erichienen, höchlich überrafcht war. Das 3, Bataillon des 87. (1. nafjautfchen) Regi— 
ments bejegte St. Albert ohne Kampf; das Regiment nahm darauf Stellung in der 
Richtung auf Illy; eine Kompanie beſetzte das wichtige ummauerte Gehölz la Hattois 
auf ber Berglehne links von der Straße nad Floing, zwei andere nahmen unter 
leichtem Gefecht zwei Gehöfte vor diefem Dorfe; nad) Floing ſelbſt vordringend, wurden 
fie zwar durch Schnellfeuer zurüdgetrieben, behaupteten jich aber unter Führung des 
Premierlieutenants Fiſcher v. ZTreuenfeld in den Gehöften zwei Stunden lang, bis 
Hilfe fam. Drei Batterieen fuhren darauf links von ihnen auf dem Wbhang des 
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Höhenrüdens norböjtlih von dem Hattoisgehölz auf und eröffneten ihr Feuer auf die 
überlegene feindliche Artillerie, die auf dem Abhang des Plateaus von Fly gegen 
Floing zu aufgeftellt war. Drei Geſchütze wurden in furzer Zeit außer Gefecht geſetzt. 
General dv. Gersdorff war herbeigeeilt; feit neum Uhr hielt er zu Pferde bei den drei 
Batterieen; er ließ fofort die gefamte Artillerie feines Korps herbeiholen; von zehn Uhr 
an rüdte eine Batterie nad) der andern ein; gegen elf Uhr krönten 83 Geſchütze den 
langen Rüden, an dejjen Abfall das Hattoisgehölz liegt. Cine der drei zuerjt auf: 
geitellten Batterieen mußte, weil die Korpsartillerie zum Teil rüdwärts von ihr zu 
ftehen kam, ihre Stellung räumen; anfänglich hinter dem Gehölz aufgefahren, nahm 
fie fpäter den linken Flügel der ganzen Linie ein; drei Batterieen der jpäter an: 
fommenden jtellten ſich weitlih von dem Gehölze auf. Eine derfelben erlitt durch 
Mitrailleufenfeuer jo ſchwere Verlufte, daß Mannſchaften und Pferde zum Erſatz heran- 
gezogen werden mußten. Vom linken Maasufer griffen zwei reitende Batterieen der 
4. Kavalleriedivifion bei Montimont, vom Prinzen Albrecht dahingefandt, in den 
Artillerielampf ein. Die eintreffenden Truppen übernahmen den Schuß der Batterieen; 
vier Schwadronen des 13. und 14. Hufarenregiments ritten über den linken Flügel 
hinaus nach Fleigneux vor, Hinter denjelben rüdte das 1. Bataillon des 88. Regi— 
ments ein; die Hälfte des 82. machte weiter links Front gegen Illy, zog ſich, als 
die franzöfiihe Kavallerie fih zu einer Umgehung anſchickte, noch weiter links auf 
Fleigneux und befegte es mit dem 2. Bataillon. Auf dem rechten Flügel warf ſich 
das 1. Bataillon des 83. (3. heffischen) Regiments nach dem Wäldchen la Hattois 
und wies mehrere Unftürme der Divijion Liebert zurüd; das 2. und das Füfilier- 
bataillon jtellten fih mit einigen Abteilungen des 94. Regiments, die durch das 
5. Korps von bemjelben getrennt waren, rückwärts an der Straße St. Menges-Floing 
auf; bald traten auch das 2. Bataillon des 88. Regiments und jehs Kompanieen bes 
82. zu den Kämpfern am Wäldchen und auf der Bergkuppe zwiſchen die Batterien. 
Die 9. und 12. Kompanie des 87. Regiments ftürmten im feindlichen Feuer den 
Berghang hinab auf Floing zu; da ftürzte jih General Galliffet mit drei Regimentern 
Ehafjeurs d'Afrique und zwei Schwadronen Lanciers der Divijion Ameil auf fie: auf 
60 Schritt gaben die Kompanieen Schnellfeuer; das erite Treffen der Reiter brach 
auseinander und verfiel dem Feuer der Infanterie am Berghange; das zweite und 
dritte Treffen, von Schnellfeuer und Granaten zerworfen, machte Kehrt und flüchtete 
ich in den Garennewald. Unterdes hatte fich die Divifion Dumont auf dem Höhen: 
zuge, der vom Slalvarienberg nach Floing jtreift, mit ihrer und der Mejerveartillerie 
(54 Geſchütze) enttwidelt; die beiden Kompanieen konnten vor diefer Machtentfaltung 
ihren vorgeſchobenen Boften nicht behaupten; fie zogen fich links jeitwärts und auf: 
wärts, wo die Zweiundachtziger jtanden. 

Nun rückten auch zehn Batterieen des 5. Korps und der 10. Divifion ein und 
entfalteten jih auf der Höhe zwiſchen Illy und Fleigneux lints von der Artillerie 
des 11. Korps, jo daß ein großer Halbfreis von Batterieen bis zum Urdennerwalde 
nördlich von Illy die Höhen frönte. General v. Schadhtmeyer übernahm es, für ihre 
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Bededung zu jorgen. Fünf Kompanieen des 87. (1. naffauifchen) Regiments nahmen 
im Laufſchritt das Plateau zwiichen Fleigneur und Olly; ein franzöfifcher Wagenzug, 
Reiterei und Gejchüge wollten eben nad) der belgischen Grenze zu eilen; die Naflauer 
ftürzen fih auf fie und erbeuten 20 bejpannte Wagen; die franzöfifchen Reiter figen 
großenteild ab, laſſen ihre Pferde laufen und flüchten zu Fuß durch die Ardennen; 
acht Geſchütze proßen Hinter Ollh ab und geben zwei Kartätichlagen ab, aber noch vor 
der dritten werben fie genommen; Premierlieutenant v. Wobeſer erftürmt fie mit zwei 
Kompanieen. Hierbei wurde Oberjt v. Grolman, der Führer der 41. Brigade, ver- 
twundet. Zwei Schwabronen des 14. (3. ſchleſiſchen) Dragonerregiments, die Vorhut 
des 5. Korps, kamen unter Rittmeifter v. Maſſow gerade herbeigetrabt; fie nahmen 
den Divifiondgeneral Brahaut vom 5. Korps mit einem Teile feines Stabes gefangen; 
dann erbeuteten fie noch verfprengte Infanterie, Bferde und Wagen. General de Bernis 
entfam nur, indem er allein in die Büſche Hineiniprang. Eine halbe Schwadron 
Ehafjeurs bildete feine Bedeckung. Unteroffizier Fiiher vom 14. Dragonerregiment 
jprengte unter Hurragejchrei mit einem Zuge Dragoner auf fie ein; Fiſcher's Pferd 
ftürzt, die Feinde umringen ihn; er fpringt auf, fticht einen Chaſſeur von feinem 
Pierde, ſchwingt fich auf dieſes und macht drei Gefangene. Der Gefreite Baftrom 
ritt mit gejpanntem Karabiner bis auf drei Schritt auf drei feindliche Infanteriften, die 
in den Wald jprangen und auf ihn anlegten, los; fie warfen die Gewehre weg und 
ergaben ji. Sergeant Tietze machte mit zwölf Mann aus feinem Verſteck heraus 
einen Angriff auf eine Wagenkolonne und zwei Büge feindlicher Kavallerie, hieb viele 
von den Pferden, nahm einen großen Teil gefangen und zerfprengte die übrigen. Bald 
darauf wandten fich franzöfiihe Küraffiere vor den 13 Mann zur Flucht. Olly wurde 
bon den Kompanieen des 87. Regiments beieht. Dies war der Augenblid, als die 
Gardehufaren von Givonne dahin kamen. Zwei Kompanieen des 82. und 87. Regi- 
giments befegten darauf das Gehölz nördlih von Illy; zehn Kompanieen des 80, 
nahmen Stellung hinter demfelben; die vier Schwadronen des 13. und 14. Hufaren- 
regiment3, das 4. Dragorierregiment und die beiden Schwadronen des 14. kamen 
hinter den linfen Flügel der Urtillerielinie. Bald rückte auch die 10. Divifion (General 
v. Schmidt) vom 5. Korps Hinter den rechten Flügel der Batterieen desſelben ein, 
während die 9. Divifion mit ihren Batterieen einteilen auf dem Plateau der Ferme 
du Champ de la Grange Aufitellung nahm. 

Der 8. und 10. Kompanie des 87. Regiments, die ſich unter Premierlieutenant 
Fiicher v. Treuenfeld zwei Stunden lang in einem Edhauje in Floing behauptet hatten, 
kamen endlich 9'/, Rompanieen des 83. Regiments unter Major v. Schorlemer von der 
Höhe herab zu Hilfe; eine derjelben warf jih auf den Kirchhof an der Ditfeite des Doris; 
dann famen das 11. Jägerbataillon, zwei Kompanieen des 82. Regiments, eine vom 
87. Regiment, die bei den Batterieen geitanden hatten, und eine Pionierfompanie 
heran. Kaum aber ſchickte jich diefe Streitmacht zu beiden Seiten von Floing zum 
Borgehen an, als die Truppen Liébert's, die Brigade de Guiomar, die Höhe hinunter 
ftürmten, die Angriffsfolonnen zurüdwarfen und in heftigem Kampfe Floing bis auf 
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feinen nördlichjten Teil einnahmen; nur auf dem Kirchhof behauptete fi die dort 
liegende Kompanie. Aber nun kamen, auf Anfuchen Gersdorff's von der 19. Brigade 
entjandt, das 1. und 2. Bataillon des 46. (1. niederjchlefiichen) Regiments unter Oberft 
v. Eberhardt, und das 5. Jägerbatailloen am Weſthang der Höhe im Lauffchritt heran; 
die Heſſen und Nafjauer fchloffen fih an, und in einem Anlauf war Floing erobert; 
der Feind wich auf die Höhe zurüd; die ganze Linie der Preußen nahm an der Süd- 
ojtfeite von Floing Aufſtellung. Gegen zwölf Uhr erreichte auch die 22. Divifion 
St. Albert. Die württembergiihe Divifion, feit früh ſechs Uhr über die Maas ge- 
gangen, dedte den Rüden der III. Urmee gegen Mezieres. Ihre Reiter hatten die 
Eijenbahn Hinter Mezieres unterbroden. Vom Kronprinzen um zehn Uhr zur Dedung 
von Donchery zurüdbeordert, hatten fie ihren Abmarſch durch ein Gefecht bei Ville 
fur Lumes gededt und diejes jelbft unter Hauptmann Süßdorf bejegt. Als jpäter die 
Nachricht fam, daß zwei Bataillone und zwei Schwadronen auf dem linken Maasufer 
Dom le Mesnil bedrohten, warf Obernik ein Bataillon nad Nouvion auf dem rechten 
Ufer, wo nur eine Kompanie Jäger jtand, und ging mit 
dem Gro3 der PDivifion auf das linke, die 3. Brigade mit 
dem 3. Neiterregiment und einer Batterie auf Flize ent- 
jendend. Zu diefer ftieß das 16. Hufarenregiment von ber 
6. Kavalleriedivijion und meldete, daß eine feindliche Truppen- 
mafje bei Betite Uyvelle Stellung genommen habe. General 
Vinoy hatte nämlich auf den Befehl des Kaijers die Heran- 
ziehung feines Korps nach Mezieres fortgefegt; am 1. Sep: 

— tember hatte er die Diviſion Blanchard und die Reſerveartillerie 
General v. Gersdorff }. bei fi; die Divifion Maudhuy langte allmählih auf der 
Eifenbahn an. Er erwartete die Armee von Chälons mit 
elf Bataillonen, vier Schwadronen und zwölf Batterieen; von diefen Streitkräften hatte er 
die Brigade Guilhem am linken Maasufer vorgefhoben. Die württembergifche Brigade 
jtieß auch bald auf den Feind; die Batterie eröffnete Feuer; zwei Bataillone nahmen 
das unbejegte Dorf und vertrieben den Feind aus den Waldungen dahinter; in Un- 
ordnung floh er, von der Batterie verfolgt, nach Villers devant Mezieres. Die 
Brigade blieb dort, die Neiterei beobachtete bei Tumecourt nördlich von Nouvion, das 
Gros ſtand bei Dondery, die 4. und 2. Kavalleriedivijion ſüdlich davon. An einen 
Durchbruch nah Mezieres war Ihon Mittag nicht mehr zu denfen. Der Kampf bei 
Floing aber hatte ein jchweres Opfer gefoftet. General v. Gersdorff, Boſe's Nach— 
folger, war, auf der Höhe bei den Batterien haltend, um 12'/, Uhr von einer 
Chaſſepotkugel tödlich in die Bruft getroffen tworden.') 





1) Er erlag jeiner Wunde in Kaſſel am 13. September... Hermann Konitantin v. Gerd- 
dorff war am 2: Dezember 1809 in Kieflingswalde bei Görlitz geboren, im Stadettenforps 
zu Dresden erzogen; 1827 beim preußifchen Garderegiment zu Fuß eingetreten, hatte er mit 
Hiller dv. Gärtringen und Werder an mehreren Kaufafusfeldzügen teilgenommen, im jchleswig- 
ichen Kriege mitgefohten und war 1860 Stommandeur des 67. Regiments geworben; beim 
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Um Mittag war jomit der eherne Ring um die franzöfifche Urmee geichloffen; 
in der erjten Stunde verengte er fi) noch mehr. Die 5. bayerifche Brigade und 
die 8. preußiſche Divifion griffen bei Balan in den Kampf ein. Während das 
7. Zägerbataillon und das 2. Bataillon des Leibregiments nördlich von Bazeilles, die 
Kompanieen des 3. und 10. Regiments recht3 vorwärts auf der Höhe ftehen blieben, 
ging Generalmajor v. Schleih mit dem 8. Jägerbataillon, zwei Bataillonen des 6. 
und zweien des 7. Regiments auf Balan los. Gleichzeitig fuhren auf der Höhe 
rechts vom Moncelle-Balaner Wege die vier Batterieen der 8. Divifion, recht? vom 
7. Zägerbataillon und ſechs Kompanieen des 71. Regiments, links von zwei andern Kom— 





panieen desjelben Regiments gededt, auf und eröffneten ihr Feuer auf die Batterieen 
und Truppenmafjen vor Fond de Givonne, während eine Kompanie des 71. Regiments 
die immer noch in den Büjchen des Linken Givonneufers gededt liegenden franzöfischen 
Abteilungen vertrieb. Schützenſchwärme, die gegen die Batterieen vorbrachen, wurden 
von den Einundjiebzigern zurüdgewiefen; dieje folgten dem Feinde und erbeuteten ein 


Scheiden von demjelben hatten ihm jeine Offiziere einen Degen mit feinem Wappen und der In— 
ſchrift: „Ich hatt’ einen Kameraden, einen beſſer'n find’it du nit!“ verehrt; 1864 zum Brigade» 
fommandeur ernannt, hatte er 1866 bei Münchengrätz und Königgräß gefodhten; 1867 war er 
als Generallieutenant zum Kommandeur der 22. Divifion ernannt worden. Mit hoher Tüchtigfeit 
verband er die Gabe der Leutjeligfeit. 


3’ 
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verlaffenes Geſchütz. Bald fuhren, vom General v. d. Tann gejendet, auch wieder 
ſechs bayerische Batterieen links neben den preußifchen auf und vereinigten ihr Feuer 
mit dem der leßtern, mit ihnen zufammen einen Viertelfreis gegen die Höhe von Balan 
bildend. Im Dorfe Balan leiftete der Feind nur wenig Widerjtand; nur einzelne 
Schüffe erhielten die durchmarfchierenden Truppen aus Häufern und Hecken; aber ber 
Schloßpark im Nordoften des Dorfs wurde erſt nach erbittertem Kampfe, in dem bie 
Bataillonstommandeure Kohlermann und Damboer verwundet wurden, vom 8. äger- 
bataillon und 3. Bataillon des 7. Regiments erftürmt. Schon begannen die bayeriſchen 
Schüsenlinien links ein Feuergefecht mit der Feitungsbefagung; rechts zog fi die Ge- 
fechtslinie der 5. Brigade im Hafen bis auf den zweiten Balaner Höhenrüden. Die 
Sachſen fonnten unter diefen Umftänden ihren Rechtsabmarſch antreten. Gegen ein Uhr 
war die 23. Divifion auf dem weſtlichen Givonnenfer verfammelt und jegte ſich nach 
Norden in Bewegung; die 46. Brigade ging jedoch wieder auf das andere Ufer, da 
fie bei la Moncelle durch andere Truppen aufgehalten wurde, und feßte auf diejem 
ihren Marſch nah Daigny fort. 

Als General v. Wimpffen das Toben des Gejchügfeners von Floing und Fleigneur 
her wahrnahm, ritt er zum 7. Korps. Auf dem Wege dahin begegnete ihm Ducrot, 
der ihm vortwurfsvoll jagte, die Ereigniffe jeien rafcher gefommen, als zu erwarten 
geweſen; der Feind beſetze ſchon das Plateau von Illy, Douay ſei erjchüttert; Wimpffen 
Tolle fich beeilen, ihm zu Hilfe zu kommen. Wimpffen beauftragte Ducrot jelbjt mit 
diejer Fürſorge und erflärte, er fei beim 12. Korps nötig. Er ritt dann in den Garenne- 
wald und ermunterte die Truppen zum Ausharren; er ermahnte fie, den äußerjten 
Saum desfelben zu bejegen, damit jie die feindliche Infanterie beobachten könnten. 
Ducrot ließ durch den General Forgeot, was von Artillerie verfügbar war, auf dem 
Kalvarienberg gegen Fleigneux hin auffahren; die Divifionen Pelle und L’HErillier ſandte 
er auf den Kamm in das erfte Treffen; auch die ganze Reiterei, die in der Nähe war, 
vereinigte er. Ehe dies alles ausgeführt war, Hatten die Deutſchen ſchon Illy ge- 
nommen. Douay erflärte Wimpffen, er glaube ſich behaupten zu fünnen, wies aber 
auf die Wichtigkeit feiner Pofition und des Waldes der Garenne hin. Als Wimpffen 
wieder nah Balan fam, war alles dort im Rückzuge; er erfuchte daher jet Donay 
um Unterftügung; diefer fandte die Brigade Maufjion nad) Balan, und als ein zweiter 
Bote fam, auch die Brigade Bittard des Portes (82. und 83. Regiment) der Dipifion 
Dumont duch den Garennewald, während er die Divifion Eonfeil-Dumesnil nun auf 
feinem rechten Flügel ins erite Treffen ftellte. Die abmarfchierenden Truppen kreuzten 
fich mit denen des 1. Korps, die Granaten der preußifchen Gardeartillerie ſchlugen 
wie Hagel in jie ein, die eigene Kavallerie durchbrach ihre Reihen; e3 entjiand große 
Berwirrung, und viele Bataillone flüchteten in den Wald. Douay eilte herbei, ordnete 
einige Bataillone der Brigade Bordas der Divifion Dumont und führte fie twieder 
auf den Kalvarienberg, wohin auch Teile des 5. Korps famen. Der Kommandeur der 
AUrtilleriereferve des 7. Korps, Liegeard, holte zwei Batterieen derielben herbei. Aber 
in diefem Moment nahmen auch ſchon die acht Kompanieen des 32. und 87, Regiments 
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Sy ein und eröffneten von dort Feuer auf die Höhe. Bugleich praffelte das Feuer 


der Batterieen des 5. Korps, die noch durch zwei der 9. Diviſion verſtärkt worden 
waren, über den Ralvarienberg; die franzölischen Gefchüge wurden zum Teil zertrümmtert, 
ihrer Bedienung und Bededung beraubt, 40 Munitionswagen Douay's flogen in bie 
Luft. Die beiden Batterieen feiner Artilleriereferve mußten abfahren. Ducrot jammelte 
nun an Infanterie, was er vorfand, und führte fie gegen die Truppen des 5. und 
11. Korps; aber bald fommt fie dezimiert und erichöpft wieder zurüd. Beſſeren Er- 
folg hatte Douay. Er jtellte fi an die Spike der Brigade Bordas und führte fie 
immer aufs neue gegen Jlly vor. So gelang es ihm, zunächſt den Kalvarienberg zu 
behaupten. Einige Züge des 3. Gardeulanenregiments unter den Lieutenants Grafen 
Rantzau und v. Lilieneron verjagten zwar die franzöfiihen Schügen von der Höhe 
nördlich des Garennewaldes, wurden aber bald von Infanteriefeuer aus diefem zurid- 
getrieben, worauf fich die Gardefavalleriedivifion hinter den linken Flügel der Batterieen 
des 5. Korps begab. 

Wimpffen ſah ein, dab er fich nicht behaupten fünne. Er beichloß deshalb um 
ein Uhr, fih nah Carignan durchzufchlagen, und zeigte die dem Kaiſer fchriftlih an, 
indem er ihn aufforderte, fih an die Spihe der Truppen zu ftellen; er fügte Hinzu, jie 
würden es jich zur Ehre anrechnen, ihm den Weg durch die Feinde zu bahnen. Das 
12. Korps, vom 5. unterftügt, follte den Keil bilden, das 1. von Norden auf Bazeilles 
zu eingreifen, Douay den Rüden deden. Uber Douay erhielt den Befehl erit um 
zwei Uhr, Ducrot um drei Uhr, als er die Nefte feines Korps ſchon nach Sedan ge: 
führt hatte, Lebrun gar nicht; ald er bemerkte, daß ein großer Teil feines Korps ſich 
vom 7. Korps mit in den Strom der Flucht nah Sedan hatte fortreißen laffen, war 
er nad) der Feitung geritten und hatte Befehl gegeben, die Zugbrüde des Givonne- 
thors aufzuziehen; dann Hatte er ſich zum Saifer begeben. Dieſer antwortete 
Wimpffen einige Stunden fpäter, dad Unternehmen ſei nutzlos. Während er noch 
wartete, entwidelte ji in feinem Nüden ein furchtbares Drama. 

Acht Bataillone der 22. Divijion, die jegt Generalmajor v. Schlopp fommandierte, 
gingen durch Floing und rechts (weitlich) bei Floing vorbei gegen die dahinter liegenden 
Höhen vor, und zwar rüdten ſechs KRompanieen des 32. Regiments am weiteſten rechts 
nad der Maas Hin auf Gaulier und das Südende von Cazal los, während eine 
Pionierfompanie und zwei Schwadronen des 14. Hufarenregiments auf den Maas— 
wiejen jtehen blieben; fechs Kompanieen des 95. (gothaifhen) Regiments marfchierten 
gegen die Höhe von Gaulier, drei Füfilierfompanieen desjelben in der Mitte nach den 
Steinbrühen von Gaulier, ſechs Kompanieen der Zweiunddreißiger und drei Kom— 
panieen des 95. Regiment3 gegen die jteile Höhe jüdlih von Floing. Langiam, aber 
unaufhaltjam klommen die acht Bataillone die Höhe hinan; als das die Mannjchaften 
der 41., 42. und 44. Brigade und die beiden Bataillone des 46. Regiments, die in 
und bei Floing fochten, ſahen, brachen fie ebenfalls hervor und ſtiegen die Höhe links 
von der 43. Brigade hinan; ja auch das 1. Bataillon des 82. Regiments und zwei 
Kompanieen des 80., die zu den Bedeckungsmannſchaften am Wäldchen gehörten, eilten 
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herab, während das 1. und 2. Bataillon des weimarifchen Regiments an ihre Stelle 
rüdten. Der Feind machte Gegenftöhe, durchbrach auch hier und da die Schüßenlinie, 
aber die nachkommenden Maffen geboten ihm Halt. Ein wildes Gewoge entitand, 
die KRompanieen kamen dabei durcheinander; die unverfehrten Offiziere fcharten um fi, 
was gerade zur Hand war. Hauptmann v. Bardeleben jagte mit acht Geihügen durch 
den Grund und eröffnete, gededt von einer Kompanie de3 94. Regiments, gegen die 
feindlihen Kolonnen zur linken Hand ein Flankenfeuer; gleichzeitig drangen gegen diele 
die vier noch füdlich von Fleigneur verbliebenen Bataillone der 19. Brigade (6. und 
46. Regiments), von Kirchbach gefandt, zwiſchen den Batterieen hervor, durchſchritten 
den Grund und jtiegen den Höhenzug, der nach dem Kreuz führt, hinan. Die Divifion 
Liebert begann zu wanken. Da forderte Ducrot den General Margueritte auf, mit 
feiner Kavalleriedivifion einen Angriff gegen Floing hin zu machen. Margueritte ritt 
gegen Floing vor, um zu vefognoszieren; vor der anlaufenden preußiichen Infanterie 
machte er zuerjt mit feinem Stabe Kehrt, ritt aber nochmals auf die Höhe zurüd und 
wurde num durch beide Wangen und die Zunge geichoffen; einige Tage darauf erlag 
er feinen Wunden. General Galliffet übernahm den Dberbefehl der Reiter, die laut 
riefen: „Auf, vorwärts, rächt den General!” Das 1. Regiment Ehaffeurs d’Afrique 
wartete den Befehl zum Angriff nicht ab; es ftürzte ſich wie rafend auf die deutjchen 
Linien. Galliffet ruft die Offiziere der andern Negimenter zufammen und jagt: „Wir 
haben die Ehre, zum Schuß der Armee defigniert zu fein; ich zähle auf Sie; wahr: 
fcheinlich fehen wir und nicht wieder; deshalb fage ich Ahnen Lebewohl!“ Er fest 
ih an die Spige des 3. und 4. Negiments Chafjeurs d’Afrique, dem die Brigade 
Tillard, das 1. Hufaren: und 6. Chafjeurregiment, folgt. Wie General Salignac- 
Fenelon vom 12. Korps das jieht, ftürmt er mit der Brigade Savareffe, dem 1. und 
7. Lanciersregimente, nach; nun lafjen jich auch mehrere Küraſſierſchwadronen Bonne- 
mains’ nicht halten. Ein furchtbarer Reiterfturm brauft über das Plateau; 4000 Reiter 
in drei oder vier großen Schwärmen ftürmten die Lehne hinab gegen Floing, helden— 
mittig, wie die Küraffiere von Wörth, von denen jo mancher wieder unter ihnen war, 
um fich für die Armee zu opfern und zwar nublos, immer aufs neue fi jammelnd 
und wieder vorftürmend. Schon bein Anreiten wurde die Ordnung gelöft; Gewehr: 
feuer prafielt, Granaten krachen in ſie hinein; die fallenden Roſſe und Reiter hindern 
die andern; aber fie ftürmen weiter. Der erjte Sturm fam vom Nordende von Cazal 
auf die Kämpfer, die aus Floing und von der Batteriehöhe vorgegangen waren, und 
auf die acht Geſchütze. Ihre Bedienungsmannjchaften wehrten jich mit Wifcher und 
Seitengewehr; der Abteilungsfommandeur Major v. Uslar focht mit der Klinge gegen 
mehrere Weiter. Die 5. Kompanie des weimariihen Regiments unter Hauptmann 
v. Schnellenbühel vertrieb die Reiter durch) Schnellfeuer; aber nun wird fie von 
Küraffieren in den Nüden gefaßt; da macht fie Kehrt und treibt auch dieſe zurüd. 
Die Schübenlinien der Heflen und Naffauer wurden von dem großen Stoß der Chaſſeurs, 
Huſaren und Lanciers ftellenweile durchbrochen; aber die nadhrüdenden KRompanieen 
jagen die Maſſe der Reiter durch Schnellfeuer auseinander; viele der letzteren ſtürzten 
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die jteilen Abhänge hinab, beſonders nad den Steinbrühen. Zwei Schwadronen 
KKürafjiere ſprengten zwiichen der preußiichen Infanterie hindurch, gelangten nad 
Gaulier und ftürzten fi) von dort auf die beiden Schwadronen des 13. Hularen- 
regiments; Major v. Griesheim wirst ihnen zwei Züge entgegen und greift ſie mit 
den übrigen in der rechten Flanke an, während die Pioniere und die Infanteriſten, 
die dort jtanden, auf fie ſchießen; nun jagen fie auf Floing, wo jie meijt gefangen 
und niedergemacht wurden; ein Heiner Teil fam bis St. Albert, wo er den Train 
und die Lazarettwagen in Verwirrung brachte, aber bald durch die Infanterie jeinen 
Untergang fand. Dort war ein Gefreiter vom 5. Yägerbataillon, Hohmanı, wegen 
Krankheit beim Gepäd zurüdgeblieben; wie er die Reiter auf das Sanitätsdetachement 
anfprengen ſah, jchoß er den vorderjten nieder; die andern machten Kehrt.“) Ähnlich 





erging e3 den Lanciers, die die Preiundachtziger anfielen; den Schügenzug überrannten 
fie zwar; dem Schnellfeuer der andern aber, das auf 30 Schritt abgegeben wurde, erlagen 
fie. Andere Lanciersihwadronen verfielen dem feuer der Schsundvierziger am Kirchhofe 
und des 5. Jägerbataillons in Floing. Der zweite Reiterjturm braujte auf diejelben 
Abteilungen ein; eben waren drei Kompanieen Jäger aus Aloing die Höhe empor- 
geklommen, als eine Schimmelihwadron Küraſſiere auf ihren linken Flügel und die 
Sechsundvierziger einiprengte; gleich darauf famen linfs hinter ihnen mehrere Chaſſeurs— 
ſchwadronen. Die Küraffiere wurden faſt vernichtet, die Chaſſeurs nad) links veriprengt. 
Hufaren, die darauf anritten, erging es nicht bejjer; zwar gelangten jie, von der ‚Front 
verjprengt, um den linken Flügel herum; aber nun machten die Schützen Kehrt, die 


1) Nicht weit davon am Walde war der Mufifmeifter Müller vom 54. Regiment mit der 
Kapelle und fieben Kranken beim Gepäd zurücdgeblieben; da ericyienen im Walde feindliche 
Truppen; raſch bewaffnete er fieben Mann und zwang durch einige Gewehrſchüſſe zwei Küraſſiere 
und drei Infanteriften zur Ergebung. 


— 
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weiter zurüd jtehenden Abteilungen fchoffen von vorn; ein Moment, und die Mehrzahl 
der Hufaren lag zu Boden, der Reft flüchtete nad) der Mulde. Vor dem dritten An: 
griff machte Galliffet Ducrot BVorftelungen wegen des nußlojen Opfers der Reiter. 
Ducrot erwiderte: „Opfern Sie fie wenigjtens für die Ehre unferer Waffen!“ „Gut“, 
erwiderte Galliffet, „wir werden angreifen, fo lange noc ein Meiter übrig iſt“, und 
ſtürmte mit feiner Schar davon. Aber der Sturm fcheiterte noch vor der Front. Zwei 
Batterieen waren durch den Grund die Höhe hinangefahren; die Infanterie machte zu 
beiden Seiten Plab, die Geſchütze proßten ab und hagelten ihre Granaten in die eben 
anjprengenden Küraffiere. Bald wälzten fih Ro und Mann am Boden. Die Über- 
reſte flüchteten in den Garennewald oder nach Cazal. Das Terrain war mit toten und 
veriwundeten Reitern und Pferden bededt. Die Generale Girard und Tillard waren ge— 
fallen, General Salignac-Fenelon verwunde. Im ganzen hatte der Reiterangriff 
die Franzoſen 83 Offiziere und 709 Mann gefoftet. Aber auch viele Deutjche, befonders 
vom 5. Fägerbataillon, waren durch Hieb und Stich verwundet. Der König hatte den 
ganzen Kampf deutlich beobachten können. „O, die braven Leute“, rief er aus, als er 
die franzöfifchen Reiter immer wieder aufs neue NAttade reiten jah. 

Nun hieß es wieder: Das Ganze avancieren! Berftärfungen famen an. Auf 
dem rechten Flügel rüdte die 17. Brigade aus ihrer Stellung nördlich von St. Menges 
hinter der Gefechtslinie ein; das Füfilierbatailloen des voranmarjchierenden 59. Regi- 
ments überjchritt fogar den Floingbad); von den noch am Gehölz ftehenden famen auf 
Unordnung des Generals dv. Schadhtmeyer zwei Kompanieen des 88. Negiments und 
das 1. und 2. Bataillon des 94. Regiments von der Batteriehöhe nad) der Gefecht: 
linie von Floing herab. Fünf Batterieen gingen zugleich auf die Höhe füdlih von 
Floing vor. Aber der Feind Teiftete immer nod; heldenmütigen Widerftand; ja die 
Angreifer hatten an einzelnen Stellen Mühe ſich zu behaupten. Die Batterieen konnten 
gegen die Feſtungsgeſchütze nicht auflommen. Am Teichteften war der Kampf auf dem 
rechten ?rlügel bei der Brigade v. Kontzki. Die Zweiunddreißiger und Fünfundneun- 
ziger drangen über die Höhe und durch die Steinbrühe in Cazal ein, nahmen zwölf 
Offiziere und 500 Mann gefangen; mit Sechsundvierzigern und fchlefiihen Jägern 
vermiſcht, jtürmten fie weiter, eroberten den Kirchhof, machten 150 Gefangene und 
warfen den Feind nady Sedan; die Koburg-Gothaer verloren dabei den Oberjtlieutenant 
v. Baſſewitz. Als fie aber die Höhe zwiſchen Maas und Steinbruch erjtiegen, wurden fie 
durh Schügenfeuer vom Glacis her zurüdgetrieben und mußten auch den Kirchhof wieder 
räumen. Auf Floing und befonders nad dem Kirchhof von Floing machte Liebert 
noch wiederholte Heftige Vorftöße; aber die beiden Kompanieen der Sechdundvierziger 
und Dreiundacdhtziger behaupteten fich ftandhaft; eine Kompanie Jäger, die nad dem 
Öarennewalde zu vordrang, wurde eine Strede zurüdgedrängt, aber zwei andere eilten 
herbei; Hauptmann Bödider ftellt fih am die Spite, mit aufgeftedtem Hirſchfänger 
jtürmen fie vor, nehmen ein zur Verteidigung eingerichtetes Haus nebit Schügengraben, 
machen drei Offiziere und 200 Mann gefangen und erbeuten eine Fahne und zwei 
Geſchütze. Die Hefien, Weimarer und Naffauer waren unterdes zu beiden Seiten nad): 


Erftürmung des Plateau von Ally. 521 


gerüdt. Der lange Rüden vom Kalvarienberg auf Floing zu machte die größte 
Schwierigkeit. Dort ftand jebt die Diviſion Confeil-Dumesnil; eine doppelte Reihe 
von Schügengräben machte ihre Stellung fejt und furchtbar. Die vier Bataillone der 
19, Brigade litten jchon ftarf beim Vorgehen nad) dem Wiefengrunde des Illybachs; 
Oberitlientenant v. Webern vom 6. Regiment und mehrere Offiziere wurden verwundet. 
An dem mit Bujchwerk befegten Wege von Illy ſetzten fich die Bataillone feit; zu 
ihrer Rechten gingen die 2, Kompanie des 87. Regiments, die 1. und 4. Kompanie 
des 88. und die Mustetierbataillone des 94. Regiments, das dabei feinen Oberjten 
v. Beſſel verlor, vor. Bald waren die Verluste fo ftark, daß die Truppen fi in Haufen 
um die Fahnen und die Offiziere verſammelten. Alle drei Bataillone des 6. Regiments 
wurden von SLieutenants geführt. Lints wies Major Bauer mit dem 6. Regiment 
mehrere Angriffe zurüd; er drang empor, pflanzte die Fahne auf, wurde aber gleich 
darauf verwundet. Major v. Campe, vom Sturm auf den Weinberg hinter Wörth 
her wohlbefannt, führte weiter rechts das Füfilierbataillen des 46. Regiments auf 
ein graues Gebäude; fein Pferd wurde erichoffen, ihm jelbft ein Finger zerichoflen; aber 
er drang unbeirrt vorwärts, das Haus wurde genommen, drei Offiziere und 40 Mann 
wurden gefangen. Nun rüdte die ganze Linie vor und fahte Fuß auf der Höhe, mit 
der 10. Kompanie des 46. Regiments den Truppen recht3 über die Mulde hinweg die 
Hand reihend. Und fchon war von der andern Seite her der Stalvarienberg in die 
Hände der Deutichen gefallen. Um zwei Uhr hatten ihn die Franzoſen vor dem furdht 
baren Granathagel geräumt; die 5. Kompanie des 82. Regiments hatte ihn beſetzt und 
nahm ſofort den Garennewald unter Feuer; von Olly ber kamen die zehn Kompanieen 
der Achtziger und Siebenundachtziger, nahmen 50 Manır gefangen, beſetzten das Heine 
Gehölz an der Walfmühle, drangen fogar unter Major v. Grote in den Öarenne- 
wald ein, wo fie viele Gefangene machten, mußten ihn jedoch wieder räumen, als 
überlegene feindliche Kräfte gegen fie einen Mafjenangriff machten. Die Gardeartillerie 
hatte jebt zehn Batterieen am linten Givonneufer aufgefahren, links neben ihnen 
ftanden noch fünf andere, ſieben fächfifche und zwei bayerische, jo daß von dort aus 
144 Geihüte ihre Granaten auf den Garennewald und die 120 Geſchütze des 
1. Korps jchleuderten. Auch die Batterieen des 2. bayerifchen Korps auf dem Tinten 
Maadufer waren durch eine reitende und eine Fußbatterie des 4. Korps verjtärkt 
worden, jo dab auch von diefer Seite 72 Geichüge ihre Donner und Blige in den 
Garennewald hinüberfandten. Von überall her brach Tod und Verderben auf den Feind 
ein; die vier franzöfiichen Korps fahen fih auf immer engeren Raum zufammengedrängt; 
allenthalben ſchon herrichte unter ihnen Verwirrung, zum Teil auch Entmutigung; 
unter folden Umftänden nahm Wimpffen feinen Durchbruchsverfuh vor: Ehre den 
braven Truppen, die ihm folgten und bis zum Äüußerſten heidenmütig fämpften; aber 
von feiner Seite war e3 eine heroifche Thorheit, die eine ſchwere Schuld in ſich ſchloß. 
Als Douay ſich zum Aufgeben des Kalvarienberges genötigt jah, erhielt er das Billet 
Wimpffen’s, das ihn aufforderte, den Nüdzug der nach Carignan abmarjchierenden 
Armee zu deden. Er lieh ihm fagen, mit drei Brigaden fünne er höchſtens feinen 
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eigenen Rüdzug in Ordnung bewerfitelligen. Das Douay’fche Korps hatte fünf Generale, 
300 Offiziere und 10000 Mann verloren; Bittard war gefallen, Guiomar, Bretteville, 
Dumont waren verwundet; Gonjeil:Dumesnil wurde bald darauf auf dem Scladt- 
felde gefangen. 

Wimpffen hatte gegen zwei Uhr die Marinebataillone der Divifion Bafjoigne 
im alten Lager wieder geordnet; dazu holte er das 47. Regiment der Brigade St. Hilaire 
vom 7. Korps und einige Zuavenbataillone des 1. Korps herbei. Während er Diele 
Maffen gegen Balan warf, führte er die Divifion Goze in eigener Perfon über die 
Straße, die von Sedan über das alte Lager nad) dem Garennewalde führt, gegen 
Fond de Givonne und die Höhen von Balan; rechts von der Divifion Goze ſchloß 
ſich die Divifion Grandhamp vom 12. Korps dem Vordringen an; noch weiter rechts, 
aljo Balan zunächſt, ging die Brigade Abbatucci der Divifion Guyot de Leſpart vor. 
Der Aufihwung teilte fi) der ganzen Linie mit, die noch gegen die Givonne zu hielt. 
Auch was vom 1. Korps noch dort ftand, ftürmte mit vorwärts. Die Sachſen, die 
die Givonne entlang nah Norden zu marfchierten, wurden das bald gewahr. Als die 
Spiten der 45. Brigade von Daigny aus auf der Straße des rechten Ufers vor: 
drangen, ftießen jie auf den Feind, der fie mit heftigem Gemwehrfeuer empfing. General 
v. Montbe zog Sofort fieben Kompanieen des 100. und 101. Regiments aus ber 
Marichkolonne heraus und Tieß fie gegen ihn Front machen; auch die übrigen Teile 
der 45. Brigade von Haybes aus ließ er links gegen die Höhe ſchwenken, die 46. Brigade 
aber dort Halt machen. Dem Borgehen der 45. Brigade Tchloffen fich die ſeit dem 
Morgen in Daigny fechtenden Truppen, bejonderd das 1. und 2. Bataillon des 
Kaiſer⸗Franzregiments, auf ihrem linken Flügel an, In diefem Augenblick famen 
nun jene Maſſen, Zeile des Ducrot’ihen Korps und die Divifion Goze außer dem 
11. Regiment, mit acht Gefchügen aus Fond de Givonne vorgeftürmt. Ein hitziger 
Kampf entbrannte. Drei Kompanieen des 100. Regiments fäuberten zwar das Wäldchen, 
Premierlientenant Kirchhof nahm mit Mannfchaften der 1. Kompanie im heftigiten 
Kugelregen die Erdihanze weitlich Haybes, aus der zwei Mitrailleufen und die In— 
fanteriebefagung unaufhörlich feuerten; nur elf Mann gelangten mit ihm hinein; aber 
nun ergaben jich ihm 35 Franzoſen, und die Mitrailleufen wurden erbeutet. Das 
Franzregiment drängte links die gegemüberjtehenden Maflen vom Park von Daigny, die 
Höhe emporfteigend, in das Wäldchen und bejegte die Erdichanzen zur Rechten; links 
vom Franzregiment fließen zwei Nompanieen des 101. Regiments, atemlos oben an— 
gekommen, auf überlegene Mafjen; bald aber von drei andern Kompanieen und einer 
des 100. Regiments, fowie vom Feuer der Batterieen unterftüßt, warfen fie den Feind 
zurüd, der teils auf Fond de Bivonne, teils in den Steinbruch rechts davor zurückwich, 
und machten ſechs Offiziere und 300 Mann zu Gefangenen. Bier Kompanieen des 
101. Regiments, die nördlid) von den Erdichanzen ftanden, brachen darauf unter 
Oberitlientenant v. Schimpff gegen den Steinbruch vor, Bayern vom 1. Jägerbataillon 
und preußifche Gardejäger fchlofjen fich an; der Steinbruch wurde genommen, 18 Offiziere 
und 900 Mann wurden zu Gefangenen gemadt, Bon der Schanze aus famen einige 
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Kompanieen des Franzregiments herbei; auch ihnen ergaben jich viele; das ganze 
Regiment nahm am Steinbruche Stellung. Nun fuhren die Batterieen über die Givonne, 
um die Höhen wejtlich des Thals zu frönen: die Korpsartillerie fam von la Moncelle, 
die vier Batterieen der 23. Divifion über Daigny, fo daß 60 Geſchütze den rechten 
Flügel der bayerifch-preußifchen Artillerielinie verlängerten. Hinter der Korpsartillerie 
marichierte das 1. ſächſiſche Reiterregiment auf. Die Batterieen teilten fih in die 
einzelnen Abichnitte des Garennetvalds, feine Lichtungen und die im Freien noch ver: 
weilenden Abteilungen, fo dab bald kein Fledchen auf dem ganzen Waldplateau vor den 
Granaten fiher war. Die Scharen, die bei Daigny zurüdwichen, waren entiegt, als 
fie jahen, daß fie den Geſchützen von Floing in den ehernen Rachen liefen, und die 
von Sy her auf Sedan flohen, famen in den Hagel der Granaten von Wadelincourt. 
Es war ein entjeglihes Morden, eine Treibjagd, eine Schlächterei, nirgends Rettung 
mehr, und dies Gemetzel währte fait zwei Stunden, ohne daß ein Zeichen der Kapi— 
tulation bemerkt wurde. Prinz Georg, der herbeigeritten war, ſah bald, daß bei 
Daigny die Schladht entjehieden war; von dem Marſche auf Illy nahm er Abjtand, 
da er bemerkte, daß zu feiner Rechten die Garde jchon gegen den Garennewald vor: 
drang; er ſchob nur Teile des 108. und 101. Regiments etwas rechts zur Verbindung 
mit jener, das 102. Regiment lieh er bis le Maka hinter Givonne abrüden, das 103. 
öftlih von Givonne ftehen. Ein weiteres Vorgehen auf Fond de Givonne ſchien wegen 
der Feitungsgefchüge nicht ratjam; der Feind wich von ſelbſt Hinter Fond de Givonne 
zurüd. 

In und um den Garennewwald drängten fich fünf Divifionen und zwei Brigaden 
zulammen; vom 1. Korps ftand noch vom Morgen her die Divifion Wolff dort; es 
war dann Dumont vom Kalvarienberg hingefommen; fpäter auc die Divifion Confeil- 
Dumesnil, als fie dem 11. und 5. Korps nicht mehr ftand Halten konnte; von Daigny 
ber waren PBell& und L'Hérillier vom 1. Korps dahin gewichen; ſchon lange war die Brigade 
Fontanges der Divijion Guyot de Leipart dort, und zulegt war auch die Brigade Maufiion 
der Divifion Labadie dorthin gerüdt. Für die Deutichen war der Moment gefommen, 
auf die durcheinander wogenden Maffen, unter denen die Öranaten furchtbar wüteten, einen 
konzentrifchen Angriff zu machen. Noch einmal gab die gefamte Garbeartillerie, 90 Ge: 
Tchüge, eine donnernde Salve auf den Wald und die Lichtungen ab; dann jtiegen, vom 
Oberſtlieutenant v. Papftein geführt, vier Bataillone des 4. Garderegiments und der 
Garbdefüfiliere mit einer Kompanie Gardejäger von Givonne, die übrigen Teile der 
legtern von Haybes aus die Höhe hinan gegen den Garennewald, ihnen nach im zweiten 
Treffen das 1. und 3. Garderegiment, das fich hinter ihnen recht3 wandte, um nad 
dem nördlichen Teil des Waldes abzufchwenfen. Sobald fich diefer Angriff bemerkbar 
machte, brachen auch die acht Kompanieen aus Illy gegen den Wald vor; von Weiten 
famen, nachdem zwei Batterieen den anftürmenden Feind zurücdgetrieben hatten, das 
5. Jägerbataillon und die beiden Musfetierbataillone des 94. Regiments, weiter rechts 
die Füfiliere vom 88. Regiment, das 6. und 46. Negiment, die Truppenmajlen, die 
einſt an den Battericen und in Floing geftanden hatten, endlich das Füſilierbataillon 
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des 59. Regiments angerüdt. Links von den Gardejägern nahmen Sadfen am 
Sturme teil; zwei Kompanieen des 101. Regiments drangen am Steinbruch vorbei 
in Fond de Givonne ein und famen bis 500 Schritt vor das Feitungsthor; freilich 
mußten fie dort, von überlegenen Mafjen mit Schnellfeuer angegriffen, wieder zurüd. 
Im Garennewalde entipann ſich noch ein verzweifelter Kampf. Die vordringenden 
Truppenförper wurden oft von allen Seiten bejchoffen, und mußten jogar hier und 
da wieder zurüdweihen. Die feindlichen Wbteilungen wurden von dem einen an 
greifenden Teil dem andern zugetrieben, und zuweilen konnte dann dieſer den nad) 
Durchbruch drängenden Maſſen nicht ftand halten. Zu vielen Taujenden ergaben ji 
die Franzofen; dann wieder, wenn der Kampf der Sieger aufd neue entbrannte, ent 
wichen fie in Scharen und griffen wieder zu den Waffen. Major v. Tiegen, der 
boran war, nahm mit zwei Slompanieen des 4. Garderegiments den öjtlihen Rand 
des Waldes und machte viele Gefangene; die 1. Kompanie Gardefüfiliere, bis zum 
Nordrande vorgedrungen, mußte, von allen Seiten beichoffen, von 1000 Mann in der 
Flanke gefaßt, anfänglich wieder zurüd; aber andere Kompanieen des 1. Bataillons 
famen hinzu, und nun wurde der Feind in die Flucht gejagt, der größte Teil ges 
fangen. Um vier Uhr war der Nordjaum wieder genommen, 3000 Gefangene waren 
dort erbeutet; dem 4. Garderegiment ergaben fih 1000; aud einige Geſchütze fielen 
ihm in die Hände. Eine Kompanie Gardejäger und das 3. Bataillon Gardefüfiliere 
drangen bis in die Lichtung am Hofe Duerimont, der mitten im Walde liegt, vor; ſüd— 
lih von dem Hofe ergaben ich ihnen 3000 Mann; aber plöglic wurde in die Preußen 
bineingefeuert, die Gefangenen flohen oder griffen zu den Waffen; mit Hilfe des 
1. Bataillons des 4. Garderegiments und einer Abteilung Sachen gelang es jedoch 
noch, 1000 von jenen nach Givonne abzuführen. Dasſelbe ereignete ſich mit andern 
feindlichen Abteilungen, die fich zwei Kompanicen Gardefüfilieren unter Hauptmann 
v. Schmeling bei Dusrimont ergeben hatten. Ein franzöfiiches Bataillon drang auf 
die Füfiliere ein; aber Oberftlieutenant v. Papſtein fam mit den beiden andern Kom— 
panieen von Norden, Gardejäger von Süden, und als alles zum Angriff vorging, 
wich der Feind über die Lichtung nach Nordweiten; 5000 Mann ftredten die Waffen. 
Füfilier Goldader ſtach dabei einen Wdlerträger nieder und entriß ihm den Adler des 
17. franzölischen Regiments der Brigade Abbatucc. Neun Geihüge wurden dort er: 
beutet. Zehn Stompanieen des 108. und 101. Regiments, das 1. Bataillon des 
4. Garderegiments, die Gardejäger und die Füflliere des 2. Garderegiments famen 
jest von Haybes herzu; Widerftand fanden fie jedoch nicht mehr; 1600 Mann ergaben 
fich ihnen fogleih. Die 1. Gardebrigade ftellte bei le Maka und der Walfe (la Foulerie) 
die Verbindung mit den fünf Kompanicen des 80. und 87. Regiments, die dort ftanden, 
her; ſechs Kompanieen des 1. Garderegiments beiegten die Nordipige des Waldes und 
machten BOO Gefangene. Bon Weiten her erbeuteten zwei Kompanieen des 5. Jäger: 
bataillons in einem Waldjtüd vier beipannte Munitionswagen, jchoffen die Bedienungs- 
mannschaften eines Geichüses an der Nordweitede nieder und nahmen es im Verein 
mit einer Kompanie des 94. Negiments; ein ganzes Kavallerieregiment, neun Offiziere 
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und 200 Mann, ergab ſich den Jägern, zu denen fich heſſiſche Jäger gejellt hatten. 
Der Gefreite Haje hatte dabei aus einem Gebüfch heraus die gefamte Bedienung des 
linfen Flügelgeſchützes fampfunfähig gemacht; er eroberte dann dies Geſchütz allein. 
Hauptmann Winterberger vom 94. Regiment eroberte mit einem Zuge drei Geſchütze. 
Ein Zug Jäger unter dem Feldwebel Scholz, der einen Buſch bejegt hielt, zwang zwei 
feindlihe Kompanieen, die auf ihn anftürmten, zum Stillftande und zur Umkehr. Un 
der Südweitipige des Waldes ftiegen die 1. und 3. Kompanie des 5. Jägerbataillons 
auf heftigen Widerftand; fie nahmen zwar das erite Waldſtück, aber von der dahinter 
liegenden Lichtung wurden fie zurückgeworfen. Unterdeflen nahm eine Kompanie des 
82. Regiments den nördlich vom alten Lager liegenden Pachthof Garenne; das 1. und 
2. Bataillon des 46. Regiments famen ihr nad); gemeinfam rüdten jie gegen Norden, 
und nun ftredten die 1600 Mann, die gegen die Jäger gefochten hatten, in den 
Rüden gefaßt, die Waffen. Das Füfilierbataillon des 88. Regiments, das zu aller 
legt auf dem Schlachtfelde angelangt war, wandte ſich vor dem Garennchofe rechts 
gegen das Feitungsglacid. Hiermit war der Kampf im Garennewalde beendigt. Hinter 
den Kämpfern waren das Füfilierbataillon des 94. Regiments, die 20. und 17. Brigade, 
die 2. und die 4. Ravalleriedivifion auf das Schlachtfeld gerüdt; die 20. Brigade be: 
fegte den Kalvarienberg, die 17. Cazal; die 4. Kavalleriedivifion ging auf das öftliche 
Givonneufer, um die Straße nach Bouillon zu fperren; die 2. Kavalleriedivifion rückte 
jedoch, nur die 5. Brigade zurüdlaffend, nad Frenois, um einen Durchbruch des Feindes 
nah Süden zu verhindern; in den Waldungen an der belgischen Grenze machte Rittmeiiter 
Graf v. d. Gröben mit Gardehufaren und Mannfchaften des 2. Garderegiments noch 
200 Gefangene und nahm ein Geſchütz. In diefen legten Momenten des Kampfes ging 
auch das 14. Dragonerregiment zum Angriff vor. Unteroffizier Schwarz fprengte ganz 
allein dem Regimente 300 Schritt voraus und traf auf drei Offiziere und 30 Mann, 
die fogleich die Waffen wegwarfen und fich ergaben. Der Gefreite Lochte griff mit 
zehn Dragonern 20 feindliche Hufaren im Walde an und brachte drei Offiziere und 
14 Mann gefangen ein. Zahlreiche Franzofen waren von den belgiichen Truppen 
entwaffnet worden. 

Aber während auf dem Plateau von Illy und im Garennewalde fünf Divifionen 
und zwei Brigaden im Kampfe vernichtet wurden, nahm der Kampf bei Balan, von 
Wimpffen jelbft geleitet, noch einmal eine bedenkliche Wendung. Schon nad) ein Uhr ver: 
ftärfte jich der Feind in der ummauerten Gartenterrafie des nördlichen Teil von Balan 
und dehnte ſich bis an das Feitungsglacis aus; Geſchütz- und Mitrailleufenfeuer praffelte 
auf die Bayern im Dorf und im Park; bald ftürmten ſtarke Maffen auf feine Nordoitede 
los und drängten die Bayern ins Innere. Eine Weile gelang es diejen, den Strom zurück— 
zuftauen. Sechs Kompanieen des 14. Regiments von der im Rüdhalt jtehenden 6. Brigade 
(Börries dv. Wiffel) nahmen die Weichenden auf; das 1. Bataillon des 15. Regiments 
rüdte zur Unterftügung der im freien Felde fechtenden Truppen rechts auf die Höhe, 
das 2. nahm links der Balaner Strafe Stellung und zwang eine franzöfiihe Kom 
panie zum Waffenjtreden. Hauptmann v. Lößl fuhr mit einer Batterie bis 500 Schritt 
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vor den Feind; drei Kompanieen de3 6. Regiments, die feine Patrone mehr hatten, 
itellten jich vecht3 neben jie, um jie mit dem Bajonett zu ſchützen. Aber der Kampf 
fojtete jchtvere Opfer. Bom 14. Regiment wurden die Majore v. Michels und 
v. Reikenftein, vom 15. v. Schintling verwundet. Die 5. Brigade (6. und 7. Regiment 
und 8. Jägerbataillon), die ſich verjchoffen Hatte, mußte hinter Balan zurüdgenommen 
werden; dafür verteilte ſich das 3. Jägerbataillon vor der ganzen Front; die übrigen 
Zeile der 6. Brigade (zwei Kompanieen des 14. Regiments und das 3. Bataillon 
des 15.) verjtärften die Gefechtslinie in und bei Balan. Bon der Artillerielinie nördlich 
von Bazeilles waren drei bayerifche Batterieen, die fein Schußziel fanden, abgefahren; 
dafür rüdten zwei andere Battericen linf3 der Balaner Straße vor. 

Nun aber brachen ftärkere feindliche Maſſen, die Schützenſchwärme voran, jchreiend 
und jchießend auf einmal vom nordweitlihen Teil des Dorfes und aus dem Feſtungs— 
thore hervor. Der linfe Flügel der Bayern mußte herumgenommen werden; die 
Franzoſen ftürmten am Wejtrande Haus für Haus; veriprengte Mannjchaften kamen 
allenthalben aus den Häuſern hervor; die Einwohner griffen zu den Waffen und 
Ihoffen unter die Bayern. Diefe mußten auf die Hauptitraße zurüd. General 
v. d. Tann jandte zwar das 8. Jägerbataillon und das 2. Bataillon des 7. Regiments 
der 5. Brigade, die jchon am Morgen in Balan gefochten Hatten, zur Unterftügung 
vor; er ließ die 1. Brigade an die Batterieen rüden, die 4. vorwärts Bazeilles fich 
bereit halten. Aber die feindlichen Geſchütze bejtrichen die ganze Dorfitraße; vergeblich 
ftürmten Infanterie und Jäger gegen fie vor; die Bayern mußten endlich das Dorf 
räumen. Sie drängten fih am Siüdojteingang zufammen; nur mit Mühe konnte fi 
das 2. Bataillon des 1. Regiments, daS herbeieilte, durch fie den Weg bahnen; jedoch 
ftürnıte Hauptmann Dietl mit einer Kompanie eine Barrifade am Wege von Daigny 
und feste fih dort und in den nächſten Häufern feit. 

Als der Kaiſer zu Mittag nah Sedan zurüdfehrte, war das Gedränge der 
zurüdjtrömenden Maſſen jchon groß. Zu einigen flüchtenden Offizieren jagte er: 
„Meine Herren, das iſt bier nicht Ihr Platz.“ Da er Schon alles verloren gab, und 
dem Feinde nicht in die Hände fallen mochte, juchte er Unftalten zu treffen, um als 
Bauer verkleidet nad Mezieres zu entfliehen; aber der Waſſer- und Waldinfpektor 
Petit, nach dem er deshalb fchidte, traf erit zwei Stunden ſpäter bei ihm ein. Als 
der Kaifer in der Unterpräfeltur angelangt war, fam der Kapitän St. Haouen mit 
dem Billet Wimpffen's, in dem diejer ihn aufforderte, ji an die Spite der Truppen 
zu stellen, zu ihm. Oberſt Stoffel fuchte das Gefährliche der Situation in Abrede zu 
jtellen und jagte, die Schlacht ſei unentichieden. St. Haouen widerſprach und erbot 
ich, den Kaifer zu Wimpffen zu führen. Da plabten Granaten über der Unterpräfeftur 
und der benachbarten Kaſerne. Das Gefolge des Kaiſers riet ihm, zu kapitulieren, 
und da er felbit der Meinung war, daß ferneres Blutvergießen unnüß fei, fo beichloß 
er, dies zu thun, obwohl er dazu eigentlich nicht befugt war. Er entfandte um 2'/, Uhr 
den Kavalleriefapitän Laurifton und den Generalitabschef Faure, um weiße Fahnen auf 
das Glacis und auf die Citadelle zu fteden; beide ſchwangen fie hin und her, um den 
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Truppen Signal zur Einjtellung des Feuers zu geben; aber die Soldaten fchoffen auf 
Lauriſton's Fahne, und Faure fonnte die feinige nur gegen den heftigen Widerſtand 
eines Mobilgardenfapitäns aufpflanzen. Die Deutjchen konnten die Fahnen gar nicht 
fehen, und jo nahm das Gefecht feinen Fortgang. Den Kapitän St. Haouen beauf- 
tragte der Kaiſer, Wimpffen zu Unterhandlungen mit dem Feinde aufzufordern. Mit 
Mühe gelangte jener bis zu ihm; aber Wimpffen weigerte ſich ftandhaft, e3 zu thun. 
St. Haouen kehrte zum Kaifer zurüd; von diefem nochmals abgefandt, erhielt er die- 
jelbe Antwort. Einem andern Boten Wimpffen’3 gab der Kaiſer den Auftrag, ihm 
vorzuftellen, daß auch Carignan vom Feinde beſetzt fei; doch überließ er ihm, nad 
Gutdünken zu handeln, wenn er glaubte, etwas erreichen zu fünnen. Sid ſelbſt an 
die Spitze der Truppen zu ftellen, lehnte der Kaiſer ab; er fagte, er könne ſich nicht 
gefangen nehmen laſſen. Dann ging er auf den Turenneplag, wo die Granaten 
plaßten, und verweilte eine halbe Stunde auf demjelben; den General Lebrun entfandte 
er zu Wimpffen mit einem Billet, das die Vollmacht zu Unterhandlungen enthielt, und 
das dieſer unterjchreiben follte. 

Wimpffen war gerade damit beichäftigt, neue Maſſen zufammenzutreiben, als 
Lebrun bei ihm mit einem Offizier, der die weiße Fahne ihm nachtrug, eintraf. 
Wimpffen war außer fih und weigerte jih, das Billet zu entfalten; der Graf d'Ollone 
vom 12. Chafjeurregiment riß dem Offizier die Fahne aus der Hand. Bergeblich 
mahnte Lebrun von dem wahnwigigen Verfuche ab und jagte: „Sie werden 3000 Mann 
mehr zum Tode führen und feinen Erfolg haben; wenn Sie es aber doch verjuchen 
wollen, jo will ich wohl mit Ihnen gehen.“ Wimpffen befahl darauf Lebrun, fein 
Korps (N) zu ſammeln und es ihm zuzuführen. Ein neuer Bote fam mit der Nach— 
richt, der Kaiſer habe den Grafen Reille an den König von Preußen gejandt. 
Wimpffen ließ fih nicht irre machen; er ließ Generalmarſch und Attade blafjen, ritt 
auf den Turenneplag und rief: „Vorwärts, meine Freunde, fällt das Gewehr!" Man 
hielt ihm die weiße Fahne entgegen. Da nahın er jeine Zuflucht zu einer Unwahr: 
heit, um die Mannfchaften aufzureizen; er rief aus: „Bazaine ift gefommen und fällt 
den Preußen in den Rüden.” Er ließ dies Gerücht fogar durch feine Offiziere aus— 
fprengen; bejonders bemühte fich der Graf d’Dllone darum. Dennod fanden ſich nur 
2—3000 Mann bereit, feinem Rufe zu folgen; e3 waren Truppen vom 1. 2, 
3. Buaven-, 3, Turkoregiment, von der Brigade Abbatucci, bejonders vom 19. Jäger— 
bataillon, dann von der Brigade Nicolas, vom 61. und 86, Regiment; einige Bataillone 
der Diviſion Liebert folgten. Wimpffen, Lebrun und Abbatucci jtellten ſich in die 
Mitte der Scharen, die aus dem Balaner Thor hervorbradhen, die Truppen, die dort 
fochten, wurden von dem Sturme der Begeifterung fortgerifien; die Woge drang un— 
aufhaltiam vor, die Kirche von Balan wurde erjtürmt, 200 Bayern, die darin waren, 
ftredten die Waffen; die übrigen mußten, wie erzählt, Balan, den Park und den Bergbang 
räumen; nur am Wege von Daigny hielten fie fich; die Bataillone waren durcheinander 
geraten; bald wich alles nach Bazeilles zurück. Es jah aus, wie eine Niederlage. Cine 
Ubteilung des 71. Regiments dedte den Rückzug der Bayern. Nur das letzte Gehöft 
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an der Chauffee nad Bazeilles wurde von bayerifchen Jägern behauptet. Aber was 
wollte das befagen gegen die jtarfen Referven, faſt ein Armeeforps, Hinter Bazeilles! 

Wie jo oft, mußte die Artillerie ihr enticheidendes Wort jprechen; eine der drei 
bayerifchen Batterieen, die von der Monceller Höhe abgefahren waren, rüdte dort 
wieder ein und ging nad) einigen Schüffen bi3 1000 Schritt vor Balan vor, nament- 
lid den Kirchturm zum Ziel nehmend; von Bazeilles gingen zwei Batterieen vor, drei 
andere fuhren in der Niederung links der Straße auf. Dazu begannen die 36 Ge: 
Ichüge der Korpsartillerie des 4. Korps von der Höhe von Aillicourt über die Maas 
hinweg Balan mit Granaten zu überfchütten; General Dietl zog das 2. Jägerbataillen 
und das 1. und 2, Bataillon des Leibregiments von Bazeilles vor; General v. Keßler 
fandte das 1. Bataillon und die 9. Kompanie des 71. Regiments und das 4. Jäger 
bataillon nach der Chaufjee, an der die Einundfiebziger einzelne Gehöfte beſetzt hielten. 
Bon den zurüdgehenden Bayern mit fortgeriffen, gerieten zwar die amrüdenden 
Bataillone in Unordnung; Oberft v. Täuffenbach jammelte indes bald wieder eine ge 
ſchloſſene Mafje; das 8. Jägerbataillon und das 2. Bataillon des 7. Regiments, bon 
Oberſt Höfler vorgeführt, bahnten fi) einen Weg dur die weichenden Scharen und 
warfen duch ihr Feuer die Franzojen nad) Balan hinein, mußten aber wegen bes 
eigenen Geſchützfeuers felbjt wieder an den Dorfrand zurüd. Anderſeits erreichten 
die franzöfiichen Granaten und Mitrailleufengefchoffe Bazeilles. Bejorgt um einen’ all- 
gemeinen Durchbruch, ließ General v. d. Tann um fünf Uhr aud die 2. Brigade 
wieder durch Bazeilles vorrüden, die 3. ſich bei la Moncelle bereit halten; drei Negimenter 
Küraffiere, zwei Regimenter Chevaurlegerd und zwei Schwadronen preußiicher Garde 
ulanen marjchierten wejtlih von la Moncelle auf, das 86. und 96. Negiment traten 
neben die Batterieen auf die Höhe von la Moncelle, die Sachen zogen ſich von redits 
mehr heran; die 5. und die 6. bayerifche Brigade begannen fich wieder zu jammeln. 

Und jo mußte dem General v. Wimpffen, der feine Truppen unter dem mörde— 
rischen Granatfeuer von 19 Batterieen zuſammenſchmelzen ſah, alle Hoffnung jchtwinden. 
Er ſah fih um, im Begriff, auf Bazeilles vorzuftürmen; aber nur nod 600 Offiziere 
und Soldaten waren hinter ihm; die andern waren zerjtreut in Häujern und Gärten, 
um fie nach Feinden zu durchjuchen, oder tot und verwundet. Zugleich erhielt er durch 
Lebrun eine nochmalige Aufforderung vom Naijer, in Unterhandlungen einzutreten. 
Da gab er endlich, mitten in Balan, im dichteften Hagel der Gejchofje haltend, nad 
fünf Uhr feinen Truppen Befehl zum Rüdzuge. Wie das feindliche Feuer erlahmte, 
ließ General v. d. Tann die Batterieen jchweigen und befahl der Infanterie, Balan 
zu nehmen. Dies geichah denn auch unter leichtem Gefecht; Bayern und Preußen 
gingen durch das Dorf und zu beiden Seiten desjelben vor und bejehten es, nahmen 
auch den Park wieder. Die bayerifchen Jäger nijteten jih ein und unterhielten ein 
Feuergefecht gegen die Truppen auf Glacis und Wällen. Zum zweiten Male erichien 
die weiße Flagge auf den Wällen; die Franzojen auf der Höhe rechts vom Park winkten 
mit weißen Tüchern und fehrten die Gewehre um. Nun wurde das Gefecht einge 
jtellt. Aber von Fond de Givonne brach noch einmal eine Maſſe, von den Generalen 
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Girard und St. Hilaire geführt, gegen Daigny und den Steinbrudh vor; auch 
Batterieen wurden bei la Garenne aufgefahren und fingen an zu feuern; an der Seite 
des Prinzen Georg wurde Oberſt Pemberton tödlich getroffen. Zu Taufenden famen 
die Majjen in wirren Haufen die Höhe herab, ohne zu ſchießen, jo daß Prinz 
Georg glaubte, fie wollten fich ergeben; aber wenige 100 Schritt vor den Sachſen 
angelangt, erhoben fie plößlic ein witendes Gejchrei und fingen an zu feuern. Da 
trabten die reitenden Batterieen des Gardeforps von Givonne nad der Höhe neben 
die ſächſiſchen Batterieen und feuerten in den Feind; er wandte jih zur Flucht und 
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zerſtob nach dem Walde und nad Balan hin; die beiden KRompanieen des 101. Re: 
giment3 im Fond de Givonne und andere Abteilungen festen ihm nach und kamen bis 
ans Feitungsglacis, während andere Abteilungen die Gegend zwilchen Fond de Givonne 
und Garenne beiegten. Alles war jchon ftill, als Major d’Alincourt, der mit einer 
Schwadron des 1. Küraffierregiments nicht mehr Mach Sedan hinein konnte, weil das 
Nordthor von Flüchtlingen verjtopft, das Weſtthor jchon geſchloſſen war, nad) Cazal 
binjagte, um durchzubrechen; dort verfiel er dem Gemwehrfeuer der Infanterie. 

Um die Ergebung der franzöjishen Armee raſcher herbeizuführen, hatte der König, 
der alles überjehen fonnte, auch die württembergiihen Batterieen heranfommen und 
ihr Feuer auf Sedan eröffnen lafjen. Bald brannte die Stadt an mehreren Stellen, 
ein Furagemagazin ging in Flammen auf; die Geſchoſſe fchlugen in die dichtgedrängte 
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Mafje der Flüchtigen in den Straßen von Sedan. Dort entitand eine entfegliche Ver— 
wirrung. Im Thor erdrüdten ſich Soldaten untereinander, indem fie fih abmühten, 
in die Stadt hinein zu gelangen. Abgeſeſſene Kavalleriften verfuchten fogar über die 
Wälle zu Hettern, nachdem jie die Contre-E$carpe hinabgefprungen waren. Bon den 
Wällen herab jegten Küraffiere zu Pferd mit Gepäd in den Feitungsgraben, wobei 
"die Pferde Beine und Rippen braden. Soldaten Fletterten über einander weg. 
Offiziere aller Grade, Oberjten und Generale, befanden jich mitten in dem Getümmel. 
Kanonen mit ihren jchweren Lafetten und ſtarken Pferden bahnten fi in da3 Ge- 
dränge hinein einen Weg, verftümmelten und zermalmten die Flüchtlinge zu Fuß. Überall 
lagen Tote umber, Bürger und Soldaten in graufem Gemifh. Eben wollten die Bayern 
Torcy erftürmen, ald auch dort die weiße Flagge erfchien, und ein franzöfticher Oberft 
um Einftellung der zyeindfeligkeiten bat. Auf dem rechten Ufer ließ der Kronprinz von 
Sachſen alle Batterieen der Garde und des 12. Korps näher an die Feitung heran: 
ziehen. Um dem Greuel ein Ende zu machen, hatte der König, noch ehe die weiße 
Flagge geliehen wurde, den Oberjtlieutenant Bronfart v. Schellendorf und den Haupt: 
mann dv. Winterfeld vom Großen Generaljtabe nad) Sedan entjendet, um den fran= 
zöfiichen Oberbefehlshaber zur Übergabe der Armee und der Feftung aufzujorderr. 
Schon auf dem Wege begegnete ihnen ein bayeriicher Offizier mit der Meldung, daß 
die weiße Fahne aufgezogen jei. Am Thor von Torcy empfing fie der Platzkomman— 
dant. Bronjart jprad den Wunſch aus, zum Oberbefehlshaber geführt zu werden. 
Bu feinem Erftaunen geleitete man ihn nad der Unterpräfeftur zum Sailer. Das 
Große Hauptquartier war in Zweifel darüber geweſen, ob er noch in Sedan fei oder 
fi vielleicht mit den Reitern durchgeichlagen habe; auch glaubte es, daß er gänzlich) 
auf den Oberbefehl verzichtet habe. Der Kaifer hatte foeben ein Billet gefchrieben. 
Er fragte Bronfart nad feinem Auftrage und erhielt zur Antwort: „Armee und 
Feftung zur Übergabe aufzufordern.“ Hierauf wies ihn der Kaiſer an den General 
v. Wimpffen und erklärte, daß er feinen Generaladjutanten Grafen Reille (O'Reilly) 
nit einem Briefe an den König jenden werde. Bronfart eilte fogleich zurüd; um 
fieben Uhr traf er mit feiner Meldung beim Könige ein. Diefer war tief ergriffen. 
Schon fing es an zu dunfeln. Da nahten von der Stadt her Graf Reille, Haupt: 
mann dv. Winterfeld und ein Ulanentrompeter mit der Parlamentärflagge. Der König 
trat vor; hinter ihm ftanden der Kronprinz, Prinz Karl, der Großherzog von Weimar, 
der Herzog von Koburg, Graf Bismard und die Generale. Graf Reille?), ein ſtatt— 
liher Mann, mit der Krim- und der Solferinomedaille gefhmüdt, jtieg ab und näherte 
fih dem Könige; entblößten Hauptes überreichte er ihm das Schreiben Napoleon’2. 
Ehe der König es öffnete, griff er an die Stirn und blidte ernjt gen Himmel; dann 
fagte er zu Reille: „Aber ich verlange als erjte Bedingung, daß die Armee die Waffen 
niederlege.“ Dann zerriß er das Kouvert und las das Schreiben. Es lautete: 


„Da es mir nicht vergönnt gewejen ift, an der Spitze meiner Armee zu fterben, bleibt mir 
nichts übrig, ald meinen Degen zu den Füßen Ew. Majeftät niederzulegen.” 


1) Geb. 23. Juli 1815, F 19. Januar 1887 zu Untibes. Er war Generaladjutant des Kaiſers. 
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Der König richtete einige freundliche Worte an Neille, den er von früher her 
fannte, da er 1867 während der Induftrienusftellung Begleiter des Kronprinzen ges 
weien war; dann trat er zurück, las feiner Umgebung den Brief vor, wandte jich zum 
Kronprinzen, umarmte ihn, reichte den Miniftern und dem General v. Moltke die 
Hand und dankte ihnen. Es entitand große Bewegung unter allen Anweſenden. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete fich die Kunde von der Ergebung des Kaiſers dur das 
ganze deutfche Heer. Darauf jchrieb der König, auf einem Stuhle fitend und einen 
zweiten Stuhl, den ihm Major v. Alten emporhielt, al3 Tiſch benugend, folgende 
Antwort an Napoleon: 

„Mein Herr Bruder! Indem ich die Umftände bedauere, unter denen wir uns begegnen, 
nehme ich den Degen Ew. Majeftät an und bitte Sie, einen Ihrer Offiziere ernennen zu wollen, 
der mit Ihren Vollmachten ausgerüftet ift, um über die Kapitulation der Armee, die fich tapfer 
unter Ihren Befehlen geichlagen Hat, zu verhandeln. Bon meiner Seite habe ich den General 
v. Moltle zu diefem Behufe ernannt. Ich bin Ew. Majeftät guter Bruder 

Bor Sedan, den 1. September 1870. Wilhelm.“ 


Major v. Alten überbradte das Schreiben Reille, der es entblößten Hauptes 
entgegennahm; der König und der Kronprinz traten noch einmal zu ihm und reichten 
ihm die Hand; dann ftieg Reille zu Pferde und ritt mit Winterfeld und zwei Orbon- 
nanzen zur Stadt zurüd. Der König blidte auf Prinz Quitpold von Bayern (dem 
jeßigen Prinzregenten) und reichte ihm die Hand, darauf dem Sronprinzen, den 
Generalen v. Moltke, v. Podbielsti, dem Grafen Bismard und dem Kriegsminifter, 
der vor furzem die Nachricht von der jchweren Verwundung feines Sohnes, des Haupt: 
manns dv. Roon, bei Givonne, der er tags darauf erlag, erhalten hatte. Darauf 
fuhren der König und der Kronprinz in ihre Hauptquartiere Vendreffe und Chemery, 
wo fie um elf Uhr anlangten; der Kronprinz von Sachſen begab fih nad) Mouzon. 

Nachdem General Reille zurüdgelehrt war, befchied der Kaiſer Wimpffen zu fid. 
Soeben erjt war dieler ſelbſt und Lebrun in die Stadt zurüdgelehrt. Wimpffen jah 
jegt ein, daß nichts übrig bleibe, als zu kapitulieren; aber er weigerte ſich, feinen 
Namen dazu herzuleihen, weil er das Kommando eben erjt übernommen habe. Er fam 
deshalb fchriftlich beim Kaifer um feine Entlaffung ein; aber der Kaiſer fchrieb ihm 
zurüd, er könne den Abjchied nicht nehmen, da es fi) darum handle, die Armee durch 
eine ehrenvolle Kapitulation zu retten, und jchlug ihm feine Bitte ab. Wimpffen 
eilte zum Kaiſer, bei dem General Gajtelnau, mehrere Adjutanten und andere 
Generale zum Kriegsrat verfammelt waren, und begann mit der Erklärung, fein 
Unternehmen ſei mißlungen, weil er bei den Generalen feinen Gehorfam gefunden 
habe. Da fuhr Ducrot wütend auf und warf die Schuld des Mißlingens auf 
ihn, weil er feine Befehle, die auf den Abmarſch nad) Mezieres Hinzielten, rüd- 
gängig gemacht habe. Der Wortmwechjel zwiichen beiden wurde jo heftig, dab der Kaiſer 
jih ins Mittel legen mußte. Wimpffen befahl Ducrot, das Zimmer zu verlafien. Als 
er mit dem Kaiſer allein war, erklärte er fich bereit, feine traurige Nolle bis zu Ende 
zu fpielen. Der Kaiſer feste eine Tchriftliche Vollmacht zur Unterhandlung für ihn 
auf. Wimpffen wollte aber doch nicht ohne Zuftimmung der Generale den Auftrag 
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übernehmen und rief fie zu einem. Kriegsrat zufammen; er befragte befonders noch 
den Artilleriefommandanten General Forgeot und den Genielommandanten Dejean. 
Beide erklärten, Sedan könne feine Belagerung aushalten; auch fehle e3 an Lebens- 
mitteln und an Munition. Alle billigten, daß in Verhandlungen eingetreten werde, 
außer Ducafje, Pelle und Carrey de Bellemare, die jede Kapitulation vermweigerten, 
aber, als fie gefragt wurden, was fie denn vorjchlügen, nichts zu antworten wußten 
und eimmwilligten. Um neun Uhr machte fih Wimpffen mit dem Generaljtabschef 
General Faure, dem General Beſſon (de Failly’3 Generalſtabschef), dem Grafen Ollone, 
der bei Buzancy eine jchwere Geſichtswunde erhalten Hatte, dem Marquis de Laizer 
und dem Capitaine d’Drcet vom 4, Kürafjierregiment auf den Weg; General Eaftelnau 
ſchloß fich ala bejonderer Beauftragter und Pertreter des Kaijers ihnen an. Noch 
hatten fie die Stadt nicht verlaffen, als ein zweiter Barlamentär, von Moltke abgefandt, 
mit einer Sommation zur fofortigen Abfertigung eines Unterhändlers eintraf. In 
Dondery, im Quartier Bismard’s, warteten jchon der Kanzler jelbjt, Moltfe, Pod: 
bieläfi, Blumenthal, die Offiziere des Großen Hauptquartierd und der Rittmeijter 
Graf Noſtitz, der die Verhandlungen jtenographieren jollte. Auf dem Wege dahin 
ſchon hatten ſich Bismard und Moltfe darüber verjtändigt, daß es nicht möglich fei, 
ohne Schädigung der deutfchen Intereffen dem militärifchen Ehrgefühl der franzöfifchen 
Armee entgegenzulommen, daß Großmut nicht am Platze fei, daß die franzöfiiche 
Armee die Niederlage doch nie verzeihen werde, und daß man aljo auf Waffenitredung 
der ganzen Armee bejtehen müſſe. An einem vieredigen, mit einer roten Dede be: 
Hleideten Tifche ‚nahm Moltke Platz, zu feiner Linken Bismard, zur Rechten Blumen: 
thal, Moltke gegenüber Wimpffen, die anderen franzöfifchen Generale und Offiziere 
jtanden Hinter ihm. Wimpffen präfentierte feine Vollmacht; Caſtelnau erflärte auf 
Befragen, der Kaiſer habe ihm einen bejonderen Auftrag erteilt, den er aber erjt am 
Ende der Verhandlungen auszurichten ermächtigt fei. Moltfe erflärte jofort, die erjte 
Bedingung fei, daß die Armee die Waffen niederlege und fich friegsgefangen ergebe. 
Wimpffen ertwiderte, e3 fei ihm unmöglich, auf jo harte und für die Ehre der fran- 
zöſiſchen Nation fo verlegende Bedingungen einzugehen; er beantragte, daß der Platz 
und feine Artillerie übergeben werden, die Armee aber mit Waffen, Gepäd und Fahnen 
unter der Bedingung, nicht mehr gegen Preußen während des Srieges zu fämpfen, 
frei abziehen follte; der Kaiſer und die Generale jollten fich Schriftlich dafür verbürgen; 
ed jollte ein Zeil Frankreihs oder Algerien als Aufenthalt der Armee bis zum 
Friedensihluß beftimmt werden. Moltke wiederholte aber, er müſſe auf einer bedin- 
gungslofen Kapitulation beftehen, und wenn fie nicht angenommen würde, fehe er ſich 
genötigt, fie am nächſten Morgen mit den Waffen zu erzwingen. Bismard fügte hinzu, 
der tapfere Widerjtand der franzöfiichen Armee verdiene ehrenvollere Bedingungen; mit 
100 000 Mann hätte fie jih gegen 220000 geichlagen; die Deutichen liefen dem 
energiihen Kommandanten und den braven Soldaten volle Gerechtigkeit zukommen; 
aber Frankreich habe den Krieg erflärt, und Deutſchland wünsche die rafche Wieder: 
berftellung des Friedens; das wirkſamſte Mittel dazu ſei die Abführung der fran- 
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zöfifhen Armee in Kriegsgefangenſchaft. Wimpffen lehnte nochmals ab und jagte, 
wenn man die Armee auf ſolche Art entehren wollte, würde er lieber zu den Waffen 
rufen, um bis zum äußerjten zu fechten. „General“, erwiderte Moltke raſch, „jeder 
Verſuch des Widerjtandes von Ihrer Seite it unmöglid. Gewiß, Sie haben vorzüg- 
lihe Truppen, Ihre Eliteinfanterie iſt mufterhaft, Ihre Kavallerie iſt unerfchroden, 
Ihre Urtillerie hat eine bewundernswerte Hingebung und hat uns viel Übles zugefügt; 
aber ein großer Teil Ihrer Infanterie ift demoralifiert; wir haben heute Taujende von 
unverivundeten Öefangenen gemadt; Sie haben nur noch 80 000 Mann; wir haben um 
Sie herum 220000 Mann und 500 Geſchütze, von denen 300 in Poſition find und 
200 bei Tagesanbrud zur Stelle fein werden. Bon den Höhen, die unſere Artillerie 
bejegt hält, fann fie Ihre Truppen vernichten, ehe Sie Zeit zur geringjten Bewegung 
gewonnen haben. In Sedan können Sie fi noch weniger verteidigen; Sie haben 
nur für 48 Stunden Lebensmittel und feine Munition.” Moltke erbot ji, ihm jeine 
Behauptungen zu erweijen und einen jeiner Generale an den Battericen herumführen 
zu lafjen. Vergeblich; Wimpffen beitand auf feiner Meinung und erinnerte an die 
Kapitulationen von Mainz, Genua und Ulm; er meinte, die Verpflichtung, während 
de3 Krieges nicht mehr zu dienen, jei Garantie genug. „Bielleiht“, jagte Bismard, 
„könnte man auf folcher Grundlage diskutieren, wenn Sie eine dauerhafte und feit- 
begründete Regierung hätten. Aber find Sie ficher, morgen noch die heutige zu haben? 
Können Sie dafür bürgen, daß die neue diefe Bedingungen ratifizieren wird? Sie 
fünnen es nicht. Eine neue Regierung kann fich erheben, die unter Vernichtung aller 
eingegangenen Berpflidhtungen die ganze Nation zu den Waffen ruft, wie 1792. Mehr 
als zwanzigmal haben im Lauf des legten Jahrhunderts die Deutichen die ungerechten 
Angriffe Frankreichs zu erdulden gehabt; dieſes wird ficher feine Race für die that: 
jächliche Niederlage zu nehmen ſuchen. Wir haben Garantieen nötig, die und endlich 
im Frieden zu leben gejtatten, und Ihre Bedingungen geben uns feine Sicherheit.“ 
Wimpffen fagte, keine Macht jei bei ihnen ftarf genug, um die Offiziere zum Bruch 
ihres Ehrenworts zu vermögen. Bismard ermwiderte, er vertraue auch darauf, und 
vielleicht fünnten die Offiziere unter diefer Vorausſetzung und gegen die Verpflichtung, 
nicht als Inſtrukteure zu dienen, einige Vorteile erlangen; aber das erjtrede ſich nicht 
auf die Soldaten; übrigens follte alles vermieden werden, was Offiziere oder Soldaten 
verlegen könne; die Waffen jollten in Magazine niedergelegt werden, wo die Deutſchen 
fie nehmen würden, und die üblihen Geremonieen beim Berlafien der Feſtung jollten 
unterbleiben. Dann ging Bismard zu den möglichen Friedensbedingungen über; er 
bezeichnete als folhe vier Milliarden und die Abtretung von Elſaß und Deutſch— 
Lothringen als Garantie gegen die unaufhörliche Bedrohung durch Frankfreih. Wimpffen 
antivortete: „Sie werden ohne Zweifel die Milliarden erhalten, aber man wird feinen 
Fußbreit Landes abtreten, und wenn Frankreich doch dazu gezwungen wäre, würde 
diefer Friede doch nur ein Waffenitillitand fein, während deſſen alle Franzofen, vom 
Kinde bis zum Greije, die Waffenführung lernen würden, um in furzem einen jchred- 
lichen Krieg wiederzubeginnen, in dem eines der beiden Völker als große Nation von 
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der Karte Europas verſchwinden würde.” Bismard entgegnete: „Frankreich hat ung 
Sadowa nicht verziehen; e3 wird uns auch dieſen Sieg nicht verzeihen; e3 wird feine 
Niederlage rächen wollen, und um jo mehr müfjen wir ernfihafte Garantieen von Ihnen 
nehmen, wenn wir wollen, daß unſere Erfolge dauerhafte Frucht tragen follen.“ 
Wimpffen bejtritt, daß Frankreich den Krieg gewollt habe; die Nation jet friedlich, 
und wenn ſich der Sieger gemäßigt zeige, würden die beiden Länder in einem auf: 
richtigen und dauerhaften Frieden leben. Bismarck entgegnete, wenn jich der König 
mit Geld und Worten begnügte, würde Deutichland Rechenſchaft von ihm verlangen; 
e3 wolle materielle Garantieen haben, die feine Ruhe verfichern; es ſei vielleicht in 
50 Jahren nicht im jtande, einen jolchen Krieg, unter jo großen Opfern, wieder zu 
führen. „Deshalb“, ſchloß er, „müflen wir heute diefe Bürgichaften nehmen, und Sie 
müſſen friegsgefangen jein, wie wir es bejchloffen haben.“ „Oder“, fügte Moltke 
hinzu, „morgen, von Tagesanbrud an, werden wir das Teuer wieder beginnen.” 
Wimpffen weigerte fi aufs neue und verlangte einen Waffenjtillitand von 24 Stunden, 
um einen Kriegsrat zufammenzurufen. Da ergriff Caſtelnau jchüchtern das Wort und 
jagte, er halte den Augenblid für gekommen, eine Botichaft des Kaifers auszurichten. 
„Wir hören Sie, General”, jagte Bismard kurz. Cajtelnau eröffnete nun, der Raifer 
habe jich bedingungslos dem Könige ergeben in der Hoffnung, daß der König von 
einer jo vollftändigen Hingebung gerührt jein würde und dafür der franzöfiichen 
Urmee eine ehrenvolle Kapitulation, auf die ihr Mut ihr Anſpruch gebe, bewilligen 
werde. Der Kaifer wollte ſich offenbar noch in der legten Stunde ein Verdienft um 
die Nation erwerben, um jeine Dynaſtie zu retten. Uber das Opfer hatte feinen 
Wert, da er ganz ebenjo, wie die Armee, gefangen war, und die Deutichen waren 
nicht gewillt, fih, wie 1814, durch jentimentale Phrafen täufchen und um ihre Vor: 
teile bringen zu laſſen. „Sit das alles?“ fragte Bismard. Caſtelnau jagte: „Ja.“ 
„Aber was ijt das für ein Degen, den der Kaijer Napoleon III. überreicht Hat? it 
es der Degen Frankreichs, oder nur der jeinige? Am eriten Falle fünnen die Bedin- 
gungen im einzelnen modifiziert werden, und Ihre Botichaft würde einen jehr erniten 
Charakter haben; denn fie würde einem Friedensvorjchlage gleich kommen.“ „Es ilt 
nur der Degen des Kaiſers“, ſagte Eaftelnau. „In diefem Falle“, erwiderte Moltke 
Schnell, „it an der Situation nicht? geändert; der Kaifer wird für feine Perſon alles 
erhalten, was er wünſcht.“ Dann wandte er ſich zu Wimpffen und fagte, er könnte 
feinen Waffenjtillitandsvorjchlag nicht annehmen. „Die Waffenruhe“, jagte er, „läuft 
vier Uhr morgens ab; wenn bis dahin die Kapitulation nicht unterzeichnet ift, werde 
ih präzis um vier Uhr das Feuer eröffnen. Es ift mir unmöglid, etwas an den 
bezeichneten Maßregeln zu ändern.“ „Und mir“, jagte Wimpffen, „die Kapitulation, 
die Sie verlangen, zu unterzeichnen! Wir werden die Schlacht wieder beginnen.“ Er 
erhob ſich und fchicdte nach den Pferden. Da jtellte Bismard ihm nochmals die ſchwere 
Berantwortlichfeit vor, das Blut jo vieler braver Soldaten nublos zu vergießen, und 
Moltke wiederholte, er fünne Sedan in wenig Stunden in Aſche legen, alle Ausgänge 
jeien der Armee verlegt. Nun wollte Wimpffen von dem früheren Anerbieten Gebrauch 
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machen, durch einen Offizier die Pofitionen befichtigen zu laffen. Uber Moltke jagte 
jebt: „Das ift überflüflig, Sie fünnen mir Glauben jchenten; es ift Mitternacht; die 
Waffenruhe hört um vier Uhr auf; Sie haben noch vier Stunden, fich zu entfcheiden; 
ih werde feinen Augenblid darüber zugeben.“ Bismard bewog ihn jedoch, die Friit 
bis neun Uhr zu verlängern. Die franzöfifchen Unterhändler begaben jih nad Sedan 
zurüd; der Generalſtab, den Abichluß für gewiß haltend, beichäftigte jich fofort mit 
der Formulierung der Kapitulationsbedingungen. 

Wimpffen fuchte fogleich den Kaiſer auf, und, nachdem er ihm Bericht erftattet, 
drang er in ihn, doch eine perjönliche ntervention beim Könige zu verjuchen. 
Napoleon verſprach e3 und machte ſich ‚mit einem Gefolge von ſechs Offizieren, unter 
denen ſich General Eaftelnau und der am Fuß vermwundete Prinz von der Moskwa 
befand, um fünf Uhr auf den Weg nah Donchery. Er jandte Reille voraus, um von 
Bismard eine Unterredung zu erbitten. Diefer erhob fich rafch vom Lager, zog im 
Eile feinen Küraffierwaffenrod an, ſetzte feine Feldmütze auf und ritt dem Kaiſer ent: 
gegen. Auf halbem Wege begegnete ihm diefer. Der Kaiſer ließ fogleich halten und 
ftieg aus. Bismard trat ihm ehrerbietig entblößten Hauptes entgegen und fagte, als 
ihn der Kaiſer aufforderte, fich zu bebeden: „Sire, ich empfange Ew. Majeftät, wie 
ih meinen Königlichen Herrn empfangen würde.“ Graf Bismard glaubte, der Kaifer 
jet herausgelommen, um politifch zu verhandeln und, was der König fehnlichjt wünfchte, 
Frieden zu fchließen; er fragte deshalb nach dem Befehl des Kaiſers. Diefer ſprach 
den Wunſch aus, den König zu ſehen; als er nun von Bismard erfuhr, daß er in 
Vendreſſe, drei Meilen entfernt, fei, fragte er, ob der König einen Ort bejtimmt habe, 
wohin er fich zunächſt begeben folle, und was Bismard’3 Meinung darüber fei. Bismard 
entgegnete, er jei in vollitändiger Dunkelheit nad Donchery gefommen und daher mit 
der Ortlichkeit unbekannt, erbot fich jedoch, das von ihm betwohnte Haus in Donchery 
fogleich zu räumen, und ftellte es dem Kaifer zur Verfügung. Der Kaiſer nahm es 
anfänglih an und ließ im Schritt nad) Donchery fahren, aber jchon einige 100 Schritt 
von der in die Stadt führenden Maasbrüde, vor einem einfam gelegenen Haufe, das 
von einer Weberfamilie bewohnt war, halten und fragte den Grafen Bismard, ob er 
nicht dort abjteigen könne. Diejer ließ das Haus durch den Legationsrat v. Bismard- 
Bohlen in Augenschein nehmen, und als derjelbe meldete, das Haus jei zwar dürftig 
und eng, aber frei von Verwundeten, jtieg der Kaiſer aus und forderte Bismard 
auf, ihm ins Innere zu folgen. In einem Kleinen Zimmer des oberen Stockwerks 
fanden fie einen Tiſch und zwei Stühle, ließen fich nieder und pflogen eine Unter: 
redung während etwa einer Stunde. Das Geſpräch nahm fehr bald eine peinliche 
Wendung, da beide ſich in ihren Erwartungen getäufcht ſahen. Napoleon offen: 
barte feinen Wunſch, günftigere Kapitulationsbedingungen zu erlangen; Graf Bis: 
mard lehnte es aber von vornherein ab, auf diefe rein militärische Frage einzugehen 
und darüber mit dem Könige zu verhandeln, da fie allein zwiichen den Generalen 
v. Moltke und dv. Wimpffen zu erledigen ſei. Er fragte hingegen, ob der Sailer 
zu Friedensunterhandlungen geneigt fei, erhielt aber von ihm zur Antwort, er jei 
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al3 Gefangener nicht in der Lage, dies zu thun. Bismard fragte ihn darauf, durch 
wen feiner Anfiht nad die Staatsgewalt Frankreich! zur Zeit vertreten werde, worauf 
der Kaifer die in Paris bejtehende Regierung, die Kaiferin und das Minifterium 
Palikao als zuftändig bezeichnete. Graf Bismard bemerkte, aus dem Inhalte des 
gejtrigen Schreibens habe diefe Stellung des Kaiſers nicht mit Sicherheit erfannt 
werden können, und da die Situation heute jo wenig wie geitern andere als militäriiche 
Momente darbiete, ergebe ji daraus um jo mehr für den Sieger die Notwendigfeit, 
durch die Kapitulation vor allen Dingen ein materielles Pfand für die Befeitigung der 
gewonnenen militärijchen Rejultate in die Hand zu befommen. Schon begann das 
Geſpräch zu ftoden, als General v. Moltke hereintrat; er erbot jich, die Wünſche des 
Kaijerd dem Könige vorzutragen, ohne indes zu verhehlen, daß dies nicht in der Ab- 
ficht geichehe, diefe Wünfche zu befürworten. Darauf erhob fich der Kaifer, und, ſich 
ins Freie begebend, [ud er den Grafen Bismard ein, ſich vor die Thür des Hauſes 
neben ihn zu ſetzen. Zwei Stühle wurden herbeigebradjt; Graf Bismard lie ſich zur 
Linfen des Kaiſers nieder. Diejer verfuchte nochmals, auf fein Unliegen zurüdzu- 
fommen, und fragte, ob es nicht thunlich fei, die franzöſiſche Armee über die beigiiche 
Grenze gehen zu laffen, damit fie dort entwaffnet und interniert werde, erhielt aber 
auf neue eine zwar höfliche, aber feite Abweifung, indem Bismard auf feine früher 
ſchon erörterten Gründe Hinwies; er vermied es fortan gefliffentlich, die politiiche Lage 
zu berühren. Nun beflagte der Kaiſer das Unglüd des Krieges und jagte, er jelbit 
habe den Krieg nicht gewollt, fondern jei durch den Drud der öffentlichen Meinung 
Frankreichs dazu genötigt worden. Wollte er damit feine Gegner rühren, jo verfehlte 
er feinen Zwed völlig, Auch ſetzte er fich mit fich ſelbſt in Wideriprud, da er jtets 
gelagt hatte, daß das Kaijertum nur die öffentliche Meinung repräjentiere. Weder 
Graf Bismard, noch das franzöfiihe Volt machten einen Unterjchied zwiichen dem 
Kaifer und dem Kaifertum. Moltke war fortgeritten; auf dem Wege nad) Vendrefie 
begegnete ihm der König, der die aufgejegten Kapitulationsbedingungen approbierte 
und erklärte, er werde den Sailer richt eher empfangen, als bis die Kapitulation 
definitiv ratifiziert jei. NRittmeifter Graf Noftiß wurde vorausgefandt, um dies dem 
Kaifer zu melden. Damit war ihm alle Hoffnung abgefchnitten. Zugleich konnte er 
jowohl, wie jeine Generale, fich auf dem Wege nad) Donchery überzeugen, daß jede 
Zögerung oder Weigerung vergeblich ſei; die Kanoniere ftanden an den Geihügen 
bereit, ihre vernichtende Sprache vernehmen zu laſſen. 

Wimpffen hatte unterdes einen Kriegsrat auf ſieben br früh berufen; 
32 Generale fanden ſich ein. Er eritattete ihnen, kaum feine Thränen verhaltend, 
Beriht. Wieder verwarfen Pellé und Carrey de Bellemare die Kapitulation und 
verlangten Verteidigung aufs äußerſte. Als ihnen aber vorgeftellt wurde, daß 
die Stadt mit Soldaten und Fuhrwerfen jo angefüllt fei, daß man feinen Truppen: 
förper ordnen könne, daß die Deutichen bis an die Thore ftänden, die Batterieen auf 
die engen Ausgänge gerichtet und feine Lebensmittel vorhanden jeien, zogen jte ihr 
Botum zurüd. Es wurde ein Protofoll darüber aufgenommen, und Wimpffen jchidte 
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jih an, nad Donchery zu eilen. Da erſchien ſchon der Hauptmann Bingler vom 
Großen Hauptquartier, und als ihm Wimpffen von dem Vorhaben des Kaifers erzählte, 
erflärte er, daß, wenn Wimpffen nicht fofort die gewünjchte Satisfaktion gebe, er er- 
mächtigt jei, auf dem Rückwege den Batterieen Befehl zum Schießen zu geben. Die 
Batterieen bei Frenois Hatten das Signal zu geben, alle übrigen waren angewiejen, 
dann in das furchtbare Konzert einzuftimmen. Da blieb denn Wimpffen nichts übrig, 
als fofort mit Bingler nah Dondery zu gehen. Dort angelangt, erfuhr er vom 
Kaijer, daß ihm der König jeine Bitte bis zum Abſchluß der Kapitulation abgeichlagen 
babe. Er erkannte, daß dieje nicht mehr verzögert werden dürfe. Sie fand in dem 
Schloſſe Bellevue bei Frénois ftatt, das durch die Offiziere des preußijchen General: 
ftabes, weil noch nicht mit Verwundeten belegt, al3 zur Aufnahme des Kaijers geeignet 
ausfindig gemacht worden war. Das Schloß, damals einem wohlhabenden Kaufmann, 
Amour, gehörig, liegt an der Dftjeite des zu ihm gehörigen Parks, der ſich nördlich 
von Frenois über dem fteilen Maasufer recht3 an der Straße Sedan-Dondery aus- 
dehnt. Es bejteht aus drei mit Türmen verfehenen Hochbauten und zwei fie verbin: 
denden Glasſalons; die unteren Räume jener dienen zu Wohnräumen; zu den Glas— 
falons führen bunte Freitreppen. Der Mittelturm trägt eine Uhr. Die Ausjtattung 
der Zimmer war geihmadvoll; die Familie hatte in aller Eile die Wohnung verlaffen; 
noch lagen Puppen umher; eine Kleine Bibliothek fand fi) vor; auf dem Tiiche lagen 
zwei Bogen einer illujtrierten Ausgabe des „Leben Cäſar's“ von Napoleon; der eine 
davon enthielt Kapitel 7: „Les Germains dans la Gaule.“ Der Blid aus den Fenſtern 
der Front fällt auf einen anmutigen Biergarten und weiterhin auf Sedan. Als es 
bejtimmt war, dab Napoleon nah der Billa fommen follte, wurden die acht württem- 
bergiichen Batterieen, 48 Geſchütze, vor der Front aufgefahren, um den Kaijer an feine 
Lage zu erinnern. Graf Bismard machte dem Kaifer den Borichlag, das Schloß 
zu beziehen, da er den Wunſch ausgeiproden hatte, fo viel als möglich dem Anblid 
feiner Armee entzogen zu werden, und gab es ihm anheim, ſich jogleich dahin zu be: 
geben, da er wohl einiger Ruhe bedürfen werde; auch erwähnte er, daß er dem Kaiſer 
ebenjo das Schloß als Zufammenkunftsort vorfchlagen werde. Der Kaijer nahm das 
Anerbieten fofort an und ließ fih vom Grafen Bismardk unter VBorantritt einer Ehren: 
bededung der ſchleſiſchen Leibfüraffiere (Nr. 1) nah dem Schlofje geleiten. Dort war 
unterdefjen auch das übrige Gefolge mit den Equipagen des Kaiſers und General 
v. Wimpffen eingetroffen. Die Berhandlungen begannen fofort; von preußiicher Seite 
führte fie General v. Podbielski, bis Moltfe eintraf; das Protofoll führten Oberſt— 
lieutenant v. Verdy auf deutfcher, General Faure auf franzöfiicher Seite. Bismard 
wohnte nur der Einleitung der Verhandlung bei, behufs deren er die politiiche und 
rechtlihe Situation darlegte. Immer noch jträubten ſich die franzöfifchen Generale, in 
die Übergabe zu willigen, und überließen ſich fogar heftigen Äußerungen ihres 
Schmerzes. Insbeſondere Hagte Wimpffen dem Grafen Bismard, wie hart es für ihn 
jei, 48 Stunden nad feiner Ankunft aus Afrifa und einen halben Tag nad) Über- 
nahme des Kommandos feinen Namen unter eine für die franzöfiihen Waffen jo ver— 
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hängnisvolle Kapitulation zu ſetzen. Doc geitand er offen ein, daß der Mangel an 
Lebensmitteln und an Munition und die abjolute Unmöglichkeit einer weiteren Ber: 
teidigung ihm als General die Pflicht auflege, feine perfönlichen Gefühle jchweigen zu 
lafien, da Blutvergießen an der Situation nichts mehr ändern könne. Bismard juchte 
ihn zu tröften, indem er ihm und der Armee volle Anerkennung ſpendete. Dann ritt 
er dem Könige entgegen, traf unterwegs Moltfe und fehrte mit ihm in das Schloß 
zurüd, Der König hatte in den Tert der Kapitulation, um die Gefühle der tapfern 
frangöfifchen Armee zu fchonen und ihr nicht über die Linie der politiih-militäriichen 
Intereſſen hinaus nahe zu treten, ausdrüdlich die Beftimmung eingefügt, daß die Offiziere 
auf Ehrenwort entlafjen werden fünnten, jedoch mit Ausnahme derjenigen, die in der 
Schlacht bis elf Uhr vormittags fich ergeben hatten. Dem General v. Wimpffen und 
feinem Generaljtabe wurde jogar geitattet, fogleich nad Abſchluß der Kapitulation ab: 
zureifen, und ihre Namen wurden nicht in der Lifte der Kapitulanten amtlich aufgezählt. 
Die Vergünftigung wurde von Wimpffen und feinen Offizieren mit lebhaften Dante 
aufgenommen; Wimpffen fprach auch fchriftlich Moltke feinen Dank für die rüdjichts- 
vollen Formen, in denen er die Verhandlungen geführt hatte, aus. Um zwölf Uhr 
war die Kapitulation abgejchloffen und von Wimpffen und Moltke unterzeichnet. Sie 
trägt da8 Datum: Fresnoys, den 2, September 1870. Sie beitimmt, daß 1) die 
unter Befehl des Generals v. Wimpffen jtehende franzöfiihe Armee kriegsgefangen jein 
follte, daß aber 2) alle Generale, Offiziere und Beamte von Offizierdrang in Anbetradt 
der tapfern PVerteidigung gegen chriftlihe Abgabe des Ehrenwortes, während des 
Krieges nicht mehr gegen Deutfchland zu dienen oder gegen die Intereſſen desjelben 
zu handeln, ihre Waffen und ihre perfönliche Habe behalten dürften; 3) daß alle 
andern Waffen, das Armeematerial, Fahnen, Adler, Kanonen, Pferde, Kriegskaſſen, 
Fuhrwerke und Munition in Sedan abgeliefert und einem deutjchen Kommiffar zus 
geitellt, 4) Sedan bis abends den 2. September übergeben, 5) die entwaffneten 
Truppen in Reih und Glied und militärifcher Ordnung am 2. und 3. September 
durch ihre Offiziere auf das Terrain an der Maas bei Iges (auf dem linken Ufer 
nordweitlih von Torcy) geführt und übergeben werden, 6) daß die Militärärzte in 
Sedan zurüdbleiben follten, um für die Verwundeten Sorge zu tragen. 

Mit der vollzogenen Kapitulationsurfunde begaben fih Graf Bismard und Öeneral 
v. Moltke zum Könige, der fie auf der Höhe bei Petit Torcy, wo er tags vorher 
geftanden, feit zehm Uhr erwartete. Schon vorher Hatte fih auf die Nachricht, daß 
der König fih dahin begebe, der Kronprinz dort eingefunden. Auch der Prinz Karl, 
der Großherzog von Weimar, Prinz Luitpold von Bayern, der Herzog von Koburg, 
der Prinz Wilhelm und Herzog Eugen von Württemberg, die Erbgroßherzjoge von 
Sachſen-Weimar und Medlenburg:Strelig, der Erbprinz Leopold von Hohenzollern und 
der Prinz von Auguftenburg waren antwejend. Der König nahm die Rapitulations: 
urfunde entgegen und ließ fie durch General dv. Tresdom vorlefen. Dann wandte er 
fih zu den Umſtehenden und ſprach: „Sie willen nun, meine Herren, weld großes 
geichichtliches Ereignis ſich zugetragen hat. Sch verdanfe dies den ausgezeichneten 
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Thaten der vereinigten Armeen, denen ich mich gerade bei diefer VBeranlaffung ge- 
drungen fühle, meinen Königlihen Dank ausjufprechen, um jo mehr, als dieſe großen 
Erfolge wohl geeignet jind, den Kitt noch feiter zu gejtalten, der die Fürjten des Nord- 
deutichen Bundes und meiner andern Verbündeten, deren fürſtliche Mitglieder ich in 
diefem großen Momente zahlreich um mich verfammelt jehe, mit uns verbündet, io 
daß wir hoffen dürfen, einer glüdlihen Zukunft entgegen zu gehen. Allerdings ift 
unjere Aufgabe mit dem, was ſich unter unfern Augen vollzieht, noch nicht vollendet; 
denn wir willen nicht, wie das übrige Frankreich es aufnehmen und beurteilen wird. 
Darum müffen wir jchlagfertig bleiben; aber jchon jegt meinen Danf jedem, der ein 
Blatt zum Lorbeer- und Ruhmeskranze unſeres WBaterlandes Hinzugefügt.” Darauf 
reichte er den beiden württembergifhen Prinzen Wilhelm und Eugen und dem Prinzen 
Ruitpold von Bayern, al3 den Bertretern Süddeutichlands, die Hand und jegte ji 
underzügli um ein Uhr, mit dem Kronprinzen, den Prinzen Karl und Albrecht von 
Preußen und den obengenannten Prinzen, von der Stabswache begleitet, nach Bellevue 
in Bewegung. Als er vor dem Schloſſe anfam, wurde er von den dort aufgeitellten 
Truppen, einer Kompanie Bayern und mwürttembergiicher Artillerie, mit einem wahren 
Donnergetöje von Hurra, das der begeijtertiten Hingebung entquoll, empfangen. Als 
er aus dem Wagen ftieg, fam der Kaifer, von feinem Stabe und einer Kavallerie- 
eöforte geleitet, die Stufen herab ihm entgegen. Nach beiderfeitiger Begrüßung be- 
gaben jih König und Kaiſer allein in das Mittelzimmer, während der Kronprinz, nur 
durh eine Glasthür von ihnen getrennt, in einem der Glasfalons verweilte, und 
blieben eine Bierteljtunde lang, wie man von außen gewahren konnte, in angelegent: 
lihem Geſpräche beifammen. Ein württembergifcher Artillerieoffizier, der vom Sattel 
aus dad Zimmer überjfah, berichtete, der König habe eine Karte in der Hand gehabt 
und fie ziemlich lange dem Kaifer hingehalten, eifrig ſprechend und auf einzelne Punkte 
derjelben Hindeutend, dann habe er eine Urkunde hervorgezogen, ſei an ein Tifchchen 
getreten und habe Napoleon unterfchreiben laſſen. Darauf reichten beide einander die 
Hand, Es iſt wohl zu vermuten, daß den Hauptinhalt ihres Geſprächs die Bejtimmung 
des künftigen Aufenthalts des gefangenen Kaiſers und der dahin zu nehmende Weg 
gebildet Hat. Auch it es wohl hier geweien, das Napoleon dem Könige feinen Degen 
überreichte, der, dem Kadettenkorps in Berlin zum Geſchenk gemacht, neben dem bei 
Waterloo erbeuteten Degen Napoleon’s I. aufbewahrt wird. Welche Gefühle mochten 
den König bejtürmen, als er den Mann, der ihn durch Gramont und Benedetti be: 
feidigt, der jo unjägliches Elend über Deutfchland gebracht hatte, vor ich Jah, zu Boden 
geichlagen, befiegt, vernichtet, vereinfamt und freundlos! Das Mitleid und der Edel: 
mut ließen den Groll im Herzen des Königs nicht auffommen. NRitterlich geiinnt 
jtellte er ihn das Schloß Wilhelmshöhe bei Kafjel zur Verfügung. Fern vom Ge: 
triebe der Welt, konnte der mit feinem ganzen Leben gejcheiterte Kaifer der Muße und 
der Pilege feiner Gefundheit leben, erfreut durch den herrlihen Park und die anmutige 
Waldgebirgsgegend. Das Schloß jelbit, groß und geräumig, war mit allen Erforder: 
niffen eines fürjtlihen Hofhalts ausgejtattet. Im ihm fand der Kaifer Erinnerungen 
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ſeines Haufes, denen er jtets mit Vorliebe nachhing, Gemälde, Statuen und Möbel, 
die von feinem Oheim Yeröme herrührten, als er einft in Kaſſel refidierte. Da der 
Kaifer jo fchnell wie möglich Frankreich zu verlaffen wünſchte, übernahm es der König, 
ihm die Erlaubnis der Durchreiſe duch Belgien zu erwirfen. Er ließ durch den 
norddeutſchen Gejandten, Herrn von Balan, dieje Bitte an den König von Belgien 
richten, die jogleich gewährt wurde; gleichzeitig ſandte Napoleon folgendes Telegramm 
an den lehteren: 

„Sezwungen (?), durch belgiiches Gebiet zu reifen, um mich ald Gefangener nach Kafiel zu 
begeben, bitte ih Em. Majeftät, mich zu ermächtigen, von einem preußiichen General begleitet, 
durch Belgien zu pafjieren.“ 

Nach Beendigung der Unterredung ließ der König den Kronprinzen eintreten und 
jtellte ihn dem Sailer vor, der ihm die Hand reichte und einige Worte ſagte. Ein 
Berichterftatter erzählt, der Kaifer habe jich zum Sronprinzen gewandt und fich mit 
innerer Bewegung über das freundliche Weſen des Königs geäußert. Sein Mund habe 
gezuct, die Rührung habe ihn überwältigt, und er babe die hervorftürzenden Thränen 
mit den Handichuhen, die er in der Hand hielt, abgewiiht. Darauf verabichiedeten 
jfih der König und der Kronprinz bei ihm und fuhren ab, um dem Schlachtfelde einen 
Beſuch abzujtatten. Von der Menfchheit Höhen herabgejtürzt, wurde Napoleon twieder 
zum Menſchen und fand menjchliche Teilnahme. Die Gejchichte hatte mit ihm ab» 
geichloffen. Kaiſer Marimilian war gerächt, die Politif des Raubfrieges und Länder- 
ſchachers beſtraft. Das Unglüd des Kaiſers forderte fortan Achtung, und Deutjchlands 
Fürften und Völker gewährten jie ihm in veihem Maße, Am 3. September begab 
er fih auf die Reife. Um fünf Uhr nachmittags fuhr er bei jtrömendem Regen aus 
Bellevue ab und nahm feinen Weg durch Donchery. Voran ritt ein Zug Hufaren. 
Napoleon trug Käppi und Interimsuniform eines Divifionsgenerald mit dem Stern 
der Ehrenlegion auf der Bruſt. Er ſah müde und abgeipannt aus und zeigte tiefe 
Linien unter den Augen; doch achtete er auf alles, was um ihn herum vorging. Pferde, 
Wagen, Kutſcher waren von höchſter Eleganz. Hinter dem Kaiſerlichen Wagen kam 
ein Char:ä-bance mit Percheronpferden, in dem preußiiche und franzöfiiche Offiziere, 
meift in wafjerdichte Mäntel gehüllt, faßen. Unter den erjtern waren General v. Boyen 
und Graf Lynar, welche den Auftrag hatten, in der Umgebung des Kaiſers zu bleiben. 
Dann folgten noch zehn bis zwölf Wagen mit Offizieren, von prächtigen Pferden ge— 
zogen. Einige berittene Offiziere und etwa 60 Sattel: und Borjpannpferde, von 
Grooms geritten, jowie ein zweiter Zug ſchwarzer Hularen vom 2, Leibhufarenregiment 
Ichlojien den Zug, der um Sedan herum fuhr, damit dem Kaiſer der Anblid der 
eigenen Offiziere und Soldaten eripart bleibe. An der belgischen Grenze übernahm 
eine Schwadron belgischer Ehafjeurs die Esforte; der General Chazal, den König 
Leopold dazu beauftragt hatte, übernahm das Geleit. Abends elf Uhr langte der Zug 
in Bonillon an, wo der Kaiſer im Hotel des Poſtes übernachtete. Sonntag, den 
4. September, nachmittags, erreichte er die nächite Eiſenbahnſtation. Hier erhielt er 
eine von Maubeuge datierte Depeiche des Prinzen Louis, des Inhalts: 
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„Der Prinz befindet jich hier im beiten Wohljein; er erwartet Ihre Befehle.“ 

ALS der Zug bereit war, beftieg der Kaijer einen Salonwagen der Luxemburger 
Eifendbahn und fuhr nad Lüttih. Ungeachtet aller Bemühungen, feine Reife geheim 
zu halten, Hatte fi) das Gerücht davon verbreitet; an allen Stationen ftanden dichte 
Haufen Neugieriger. In Jemelle hatte fih Prinz Peter Napoleon, der fich im der 
Nähe diefes Orts, in Rochefort, feit feinem Prozeſſe aufhielt, eingefunden und wechfelte 
einige Worte mit dem Kaifer, der im Wagen figen blieb. In Lüttich angekommen, fchob 
der Kaiſer den Vorhang des Kupees beijeite, als er bemerkte, daß das verfammelte 
Bublitum ihn zu fehen verlange. Alles ſchwieg; bei der Abfahrt zogen die Verſam— 
melten die Hüte. In Verviers, der legten belgiſchen Station, begab ſich der Kaijer in 
das Eifenbahnhotel, um die Kaiferin und den Prinzen zu erwarten. Statt ihrer kam ein 
Kurier aus Paris mit der Nachricht von einer vorgefallenen Revolution. Die Aufs 
regung hierüber ließ den Kaifer feine Abreife auf den nächſten Morgen verichieben. Eine 
zahlreiche Menge jammelte fich vor dem Hotel und war nur mit Schwierigkeit von feind- 
jeligen Rufen abzuhalten. Als der Kaiſer am andern Morgen nad dem Bahnhofe fuhr, 
hörte man ebenfo viele feindliche, wie freundliche Zurufe; der Kaiſer ſchien nur die Ich: 
teren zu vernehmen und zog mehrmals fein Käppi. Bei der Abfahrt erfcholl der Ruf: Vive 
la France. Die Reife durch Deutichland über Köln und Gießen fand ohne Aufenthalt 
ftatt; wo fich die Menge auf den Bahnhöfen angefammelt hatte, wurde fie leicht durch die 
begleitenden preußifchen Offiziere von Äußerungen des Mißfallens zurüdgehalten. Am 
6. September abends 9'/, Uhr traf der Kaifer in Wilhelmshöhe ein, wo er auf den 
Wunſch des Königs von den Kafjeler oberften Civil- und Militärbehörden, dem Ober- 
präfidenten v. Möller, dem Präfidenten v. Hardenberg und dem Gouverneur von Kafiel 
in großer Uniform als regierender Souverän empfangen wurde; eine Kompanie Ju: 
fanterie und eine Abteilung Huſaren waren als Ehrenwache aufgejtellt und wehrten 
dem Publikum. Der Kaifer unterhielt fih mit den Behörden in deutſcher Sprade. 
Bom Bahnhof nad) dem Schloffe fuhr er mit Boyen, Douay und Lebrun in zwei— 
ipännigem bededten Wagen; vorauf ritt ein Huſarenoffizier. Am Schloſſe war eine 
Kompanie des 80. Negiments aufgeftellt; am Schloffe felbit, das glänzend erleuchtet 
ivar, ftanden vier Doppelpojten und eine Schildwache. Als der Kaiſer ausftieg, wurde 
unter Elingendem Spiel eines Trommlers und zweier Pfeifer prälentiert. Dort in 
der Stillen Zurüdgezogenheit an der waldigen Höhe hatte er Muße, über jein gejcheitertes 
Leben nachzudenken. Gern gab er fich jener weichen Gemütsftimmung bin, die ihn 
jtetö begleitete, wenn es sich nicht um Politik handelte; gern unterhielt er ſich mit 
den einfachen, treuherzigen Bewohnern de3 Landes, deren Sprache er fi wohl zu 
bedienen verjtand, beſonders mit Kindern, in folher Weife bemüht, die Tragödie durch 
das Idyll wegzutäufchen. König Wilhelm fchonte fein Unglüd und fuchte ihm den Auf 
enthalt fo angenehm als möglich zu machen; der Kaifer hatte fein Gefolge, feine Ver: 
trauten und ein vollitändiges Hofgelinde um fich; er erhielt völlige Freiheit, ſich in einem 
beitimmten Umkreiſe um Wilhelmshöhe und Kaffel zu bewegen; ein Teil des Parks 
wurde für ihn gegen das Publikum abgeiperrt, um ihn gegen Zudringlichkeiten zu 
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ſchützen. Später, als Meh kapituliert hatte, bejuchten ihn feine Marfchälle Bazaine 
und Canrobert, die mit mehreren Öeneralen ihren Wohnfig in Kaſſel auffchlugen; auch 
die Kaiſerin verweilte am 30. und 31. Oktober bei ihm. Zuweilen glich der Ort der 
Gefangenſchaft einem Fürftenhofe. Nach dem Friedensſchluß begab fih Napoleon nad 
Ehislehurft bei Haftings in England. Dort ift er am 9. Januar 1873 geftorben. 
Ein merkwürdiges Schidjal hat gewollt, daß Napoleon I, Napoleon III. und fein 
Sohn im Bereich der großbritannifchen Macht ihr Leben geendet haben. 





Kapit. Yaurifton. Napoleon IL. Dr. Gonneau. Weneral Baiol. 
Prinz Murat. 


Die Nachricht von der Ergebung des Kaifers und der Mac Mahon’schen Armee 
rief im deutjchen Heere und deutichen Volke einen unbejchreiblichen, überjtrömenden 
Jubel hervor. Im Untergang der einen Hälfte der franzöfiihen Armee, in der Ge— 
fangennehmung des Kaiſers jah der Deutihe die Hand Gottes und ein fittliches 
Walten im BVölferleben; fein felfenfeftes Vertrauen auf die göttliche Gerechtigkeit hatte 
ihn nicht betrogen, und über den Sieg des guten Rechts triumphierte er, nach deutjcher 
Art, mehr, ald über den großen politiich-militärischen Erfolg und Gewinn, der jeines- 
gleichen in der Weltgefhichte noch nicht hatte. Der Sieg von Sedan war eine die 


Herzen und Seelen tief ergreifende innere Erfahrung, eine Errungenschaft im fittlichen 
Behmer, Deutideiran. Arieg. 4. Aufl. 35 
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Bewußtjein der Nation, ein Same de3 Guten, der die Hoffnung auf die Zukunft und 
die guten Geijter des deutfchen Volls herbeirief, der noch nach Jahrhunderten jpäten 
Geichlechtern feine jegensreihen Früchte tragen wird. Un den Namen Sedan hat fich 
auch mehr, als an jedes andere Ereignis, die Erinnerung an die Gründung des neuen 
Deutihen Reichs geknüpft, und die Kapitulation von Sedan wird Jahr für Jahr als 
jeine Geburtsftunde gefeiert. 

Schon am Abend des 1. September, noch während Reille beim Könige war, 
hatten die Hurrarufe der Truppen, denen die freudige Botſchaft mitgeteilt wurde, be- 
gonnen und fi von einem Biwak zum andern fortgepflanzt. Wllenthalben ertönte: 
„Heil Dir im Siegerfranz!”, „Ih bin ein Preuße“ und „Die Wacht am Rhein“. 
Als der König nach Vendreſſe zurüdfuhr, drängten id) die Truppen in dichten Scharen 
an die Straße; fie hatten ſich Lichter verſchafft und Hielten jie in den Händen, jo daß 
der König ſtundenweit 
durch eine glänzende 
Illumination fuhr. 
Selbft die erjchrode- 
nen Dorfbewohner 
zwangen ſich zu 
freundlihen Mienen 
und erleuchteten ihre 
Häufer. Taufende von 
Helmen, Feldmügen, 
Bajonetten und Sä— 
bein wurden zum Him: 
mel erhoben; meilen: 
weit war das Jubel: 
geichrei zu vernehmen. 
Als der König am 2. September von Napoleon Abſchied genommen hatte, bejuchte 
er mit feinem Gefolge zu Pferde, erſt fpät abends einen Wagen des Prinzen 
Albreht benupend, das Schlachtfeld. Wo er Hinfam, da wiederholten fich die 
Szenen des Jubels und abends die Allumination. Der Wagen mußte durch die in 
unfägliher Freude zufammenjtrömenden Truppen langjam fahren. Selbjt die Ber: 
wundeten jtimmten mit ein. Ein großer, mächtiger preußticher Soldat, der, die Rechte 
in die Seite gepreßt, im Todeskampfe dalag, richtete fi, als er die Urfache des 
Lärms begriff, plöglich kerzengerade in die Höhe und rief mit lauter Stimme: Hurra! 
Dann fuhr er einen Augenblick mit den Händen herum, bis ein Blutjtrom aus der 
Wunde hof, und er über einen toten Franzoſen zu Boden ſank. Erſt nachts zwei Uhr 
traf der König wieder in Bendrejie ein. Tiefbewegt jchrieb er an die Königin: 
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„Welche Wendung des Schidjals durch Gottes Führung! Was ich alles empfand, nachdem 
ich Napoleon noch vor drei Jahren auf dem Gipfel der Macht geiehen hatte, kann ich nicht be» 
ſchreiben . . Den Empfang der Truppen, das Wiederſehen des dezimierten Gardelorps, Das 
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alles fann id) dir heute nicht bejchreiben; ich war tief ergriffen von jo vielen Beweiſen der Liebe 
und Hingebung. Nun lebe wohl mit bewegtem Herzen am Schlufie eines ſolchen Briefes.“ 

Auf welche Weije aber in ganz Deutfchland, von Memel bis zu den. Alpen und 
zur Saar, die Freude über den Sedaner Sieg fih Bahn brach, ift denen, die das 
alles miterlebt haben, eine unauslöfchliche, mweihevolle Erinnerung; aber es ift unmög- 
lich, den Nachlebenden die Gewaltigfeit diefer Freude und ihrer Äußerungen zu fchil- 
dern. Illuminationen, Geſänge, öffentliche Kundgebunger, Unterbrehung des Amts- 
und Geichäftsganges, Beflaggung der Häufer bis in die entlegenften Dörfer, der Ge- 
höfte, jelbjt der Förſter- und Köhlerhütten verfündeten allerorten die feftlihe Stimmung. 
Selbſt fede Streiche der in einen Freudentaumel verfegten Jugend fanden bei Bublitum 
und Polizei nicht mehr Tadel, fondern Beifall. Ein Knabe, Starnidi, Eletterte in 
Berlin, mit einer Fahne und einem Lorbeerkranz bewehrt, auf das Reiterftandbild 
Friedrich's des Großen, fehte ihm den letzteren auf und befejtigte jene an feiner Hand. 
Das Beijpiel fand Nachahmung; bald wimmelte das Denkmal von Berliner Knaben. 
Den erjten kühnen Slletterer ließ die Königin, die zufällig zugegen war, zu ſich rufen 
und beſchenkte ihn mit einer Taſſe, auf der das Bild des Königs gemalt war, und 
mit drei Friedrichsd’ors. 

Die tapfere Gegenwehr der franzöfiihen Armee hatte den Deutſchen ſchwere 
Wunden gejchlagen, wenn auch die Berlufte, der Natur des Kampfes entiprechend, bei 
weiten nicht die Höhe derer in den Metzer Schlachten erreichte. Sie betrugen an 
Toten 187 Offiziere und 2132 Mann, an Verwundeten 276 Dffiziere, 5627 Mann, 
an Vermißten 2 Offiziere, 700 Mann, zufammen 465 Offiziere, 8459 Mann und 
7 Ürzte. Hiervon famen auf das 5. Korps 47 Offiziere, 973 Mann und 3 Ärzte; 
auf das 11. Korps 100 Diffiziere, 1456 Mann und 3 Ürzte; auf das 1. baheriſche 
Korps 120 Dffiziere, 1988 Mann; auf das 2. bayeriihe 93 Dffiziere, 1888 Mann; 
auf die Württemberger 1 Offizier, 33 Mann und 1 Arzt; auf die preußijche Garde 
25 Dffiziere, 424 Mann, auf das 4. Korps 17 Offiziere, 332 Mann; auf die Sachſen 
62 Offiziere, 1365 Mann, Die ftärkften Verluſte hatten das 6. preußifche Regiment 
(Görlig: Muskau) mit 17 Dffizieren, 462 Mann, das 5. Fägerbataillon mit 8 Offi— 
zieren, 171 Mann, das 12. bayerifche Regiment mit 16 Offizieren, 322 Mann; das 
15. bayerische mit 20 Dffizieren, 429 Mann, das 71. Regiment (Erfurt:Sonders- 
haufen) mit 15 Offizieren, 292 Mann, das 46. (Freyftadt-Sprottau) mit 14 Offizieren, 
254 Mann. Das 6. Regiment hatte am Abend nur noch 5 Offiziere und 1300 Mann; 
e3 wurde vom Premierlieutenant v. Chappuis aus dem Feuer geführt. Bon höheren 
Dffizieren waren die Oberjten dv. Scherbening vom GardesFeldartillerieregiment, v. Baſſe— 
wig vom 95. (gothaifchen) Regiment, die Majore v. Schönberg-Bötling vom ſächſiſchen 
103. Regiment und Steuerer vom bayerischen Regiment Kronprinz gefallen. Ihren 
Wunden erlagen General v. Gersdorff, Oberſt v. Beſſel vom 94. (weimarifchen) Re 
giment, der ſächſiſche Artillerieoberft Funke und Major Allmer II. vom 104. Regiment. 

Aber was wog das gegen die Vernichtung einer ganzen Armee! In der Schladt 
hatten die Franzoſen an Toten ungefähr 3000, an Berwundeten 14000, au 
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Gefangenen 21000 Mann verloren, nad) Belgien waren etiva 3000 entlommen; e3 ver- 
blieben nody 39 Generale, 230 Stabs-, 2095 Subalternoffiziere und 83000 Mann, 
die in Kriegsgefangenſchaft gerieten, der Neft einer Armee von 125000 Mann, Er— 
beutet waren ein Adler, zwei Fahnen, 419 Feldgeichüge und Mitrailleufen, 139 Feſtungs— 
geihüge, 1072 Fahrzeuge, 66000 Gewehre, 6000 noch brauchbare Pferde. Nicht zu 
unterfhägen war der Beſitz der Feitung Sedan felbit, die durch die Maas und naſſe 
Gräben geihügt tft, einer Stadt von lebhafter Fabrikthätigfeit. Won dort aus fonnte 
die nördliche Verbindung von Montmedy und Mezieres, ja von Berdun mit dem 
Innern Franfreihs bedroht und abgeichnitten werden. Die eritgenannten beiden Plätze 
wurden fortan beobachtet und ſpäter eingeſchloſſen. 

Die Lage, die aus der Gefangenschaft einer ganzen Armee hervorging, war 
neu und mit Verlegenheiten verbunden, die nur durd große Belonnenheit und Um— 
fiht überwunden werden fonnten, ja nicht mindere Sorgfalt erforderten, als der Feldzug. 
Die höchſten Generale und 550 Offiziere wurden auf Ehrenwort entlafjen. Aber 
einige, wie General Carrey de Bellemare, entwiichten in Verkleidung, ohne fi durch 
die Kapitulation für gebunden zu erachten, che fie das Ehrenwort abgegeben hatten. 
General Pelle weigerte fich e3 abzugeben und wurde deshalb al3 Kriegsgefangener 
abgeführt. General Cambriels mißbrauchte die Rüdjicht, die man ihm als Berwundeten 
gewährte, um auf dem Transport zu entiwiihen und nad Paris zu gehen. General 
Ducrot gab fein Ehrenwort, fih in Pont-d:Mouffon den preußifchen Behörden zur 
Weiterbeförderung zu ftellen, ‚fuhr auch wirklich im eigenen Wagen dahin und ftellte 
fi, entfernte fi) dann aber mit feinem Adjutanten Hauptmann Favrot de Kerbrech 
und zwei andern Offizieren unter dem Vorwande, in der Nähe einen Bejuch machen 
zu wollen, und gelangte nad) Paris. Das Betragen diefer Generale fand in Paris 
fo wenig Anftoß, daß Trochu dem General Ducrot eine Urmee, Gambetta dem General 
Cambriels ein Korps übergab, und die Journale die andern Offiziere aufforderten, 
ihrem Beifpiele nachzuahmen, was auch eine große Anzahl der in Deutichland kriegs— 
gefangen verweilenden Offiziere that. Mac Mahon gehörte nicht zu dieſer Klaſſe. 
Mit Erlaubnis des preußiihen Oberfommandos wurde er am 5. September nah Bouru 
aur Bois bei Carignan gebracht; von dort jchrieb er Balifao, daß, jobald der Zu— 
ftand feiner Wunde es erlauben werde, was nad) Ausfage der Ärzte in fünf oder 
ſechs Wochen eintreten würde, er das Los der Soldaten und des größten Teils ber 
Offiziere teilen wolle und fi) demgemäß dann nach einem bon den preußiichen Be- 
hörden beftimmten Plate Deutichlands begeben werde. Anfang November erit war er 
foweit geheilt, daß er umbergehen konnte; er begab ſich noch im Laufe dieſes Monats 
nah Wiesbaden. Wimpffen ging nach Cannjtadt in Württemberg. 

Für die Verpflegung und Fortihaffung der ganzen Armee von Gefangenen traf 
der Große Generalitab unter Moltke's Leitung umfaffende Fürforge. Von den 21000 
in der Schlaht Gefangengenonmtenen hatte die Garde 9000 Mann, das 12, Korps 
5000 ſchon während der Naht auf Douzy in Marſch gejeht; die III. Armee jammelte 
ihre Gefangenen bei Donchery. Podbielski beftimmte am 2., daß von den übrigen 
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Gefangenen Transporte von 2000 Köpfen zufammengeitellt und von der Maasarmee 
über Stenay nad Etain, von der III. Armee über Buzancy, Elermont und St. Mibiel 
nach Pont-Aa-Mouffon abgeliefert werden follten, um dort von der Meter Einſchließungs— 
armee übernommen und weiterbefördert zu werden. An einem und demjelben Tage 
durften nicht mehr als 10000 Mann auf demfelben Ruhepunfte zufammentreffen. 
Lebensmittel jollten von Meziered auf der Eifenbahn nad) Donchery herangebracht 
werden; zu diefem Bivede wurde mit dem Kommandanten von Mezieres ein Vertrag 
abgeichloffen. Das 1. bayerifhe und das 11. Korps wurden vorläufig mit der Be— 


wachung der Kriegsgefangenen und Übernahme der Kriegsbeute beauftragt; fie traten 
zu dieſem Zweck unter den Oberbefehl des Generals dv. d. Tann. Ein Regiment des 
11. Korps follte nad) vollzogener Räumung Sedan am 3. September bejegen. Die 
Aufräunung des Schlachtfeldes wurde der General-Etappeninfpektion der Maasarmee 
zugewieſen. Am Morgen des 3. September bejegten Truppen des 1. bayerifchen und 
des 11. Korps die Thore von Sedan und die Maaswieien bei Billette und ges. 
Die franzöfiihen Soldaten legten ihre Waffen zum Teil in der Stadt an beftimmten 
PBläpen nieder, zum Teil gaben fie fie an den Thoren ab; viele aber warfen fie auf 
die mutzigen Straßen oder zerichlugen jie; ſelbſt Offiziere zerbrachen ihre Säbel, jo 
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daß die Strafen und Pläge der ganzen Stadt dicht mit Gewehren, Bijtolen und 
Kavalleriefäbeln bededt waren; eine Unzahl Gewehre und Munition ſoll in die Maas 
geworfen worden fein; die Adler und Fahnen wurden verſteckt oder verbrannt; einzelne 
Soldaten nahmen die Fahnenbänder an ji) und verbargen fie. Später jollen Tauſende 
von Gewehren heimlih aus der Maas gefiiht, nach Belgien geichmuggelt, dort in 
ftand gelegt und nad Frankreich zurüdgebracht worden fein. In Aufregung und Un: 
ordnung ftrömten die Mafien den Thoren zu; viele Soldaten waren beraujcht, viele 
beichuldigten wütend ihre Offiziere oder Ichmähten die Feinde; viele waren gleichgültig, 
manche fröhlih. Bon den Thoren ab wurden die Soldaten in einzelnen Haufen durch 
Kavalleriepatronillen auf die Maaswiejen geleitet. Dort wurden die Vorräte an die 
Gefangenen verteilt, und diefe dann auf den beiden beftimmten Straßen in Marih 
gelebt. Die erbeuteten Pferde jollten an alle mobilen deutichen Streitkräfte verteilt 
werden; da es aber zunächſt an Futter gebrach, wurden jie, alle 6000, auf die Maas- 
wielen getrieben, auf denen fie fi tagelang frei herumtummelten. Zur Aufräumung 
des Scladjtfeldes wurden die Civilbehörden und Gemeinden herangezogen. Die 
Chaſſepotgewehre wurden an preußifche Füfilierregimenter verteilt, in deren Händen fie eine 
noch furchtbarere Waffe wurden, als in denen der ungeduldigen Franzofen. Das übrige 
erbeutete Material wurde nad) Maßgabe der Truppenjtärfe zum Teil an die ſüd— 
deutichen Staaten abgegeben. Bayern erhielt 91 Feldgeſchütze, 20 Mitrailleufen, 
49 Feſtungsgeſchütze, 345 Fahrzeuge, 15660 Chafjepotgewehre, 2850 andere Feuer: 
‚waffen, 730 Stavalleriefäbel, 470 Küraſſe, 264 Lanzen, an 500 Gentner Pulver und 
zahlreiche andere Montur: und Rüftungsgegenftände. 

Die Armee und' die Nation hatten fich im erften Moment in die Hoffnung ge 
wiegt, die Folge der Kapitulation von Sedan und der Gefangennahme de3 Kaijers 
würde der Frieden fein. Dies gerade hatte den Jubel aufs höchſte gefteigert. Bald 
zeigte fich, daß diefe Hoffnung getrogen hatte. Eine ungewifje Zukunft that ſich auf. 
Gleichviel, was fie bringen würde, ſoviel ftand feft, man mußte den Sieg ausnutzen. 
Die Lofung war daher: Auf, nach Paris! 


Ber —— 
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Die Binfehließung von Paris. 


Wer zu Grunde gehen fol, der wird zuvor ſtolz, 
und ftolzer Mut kommt vor dem Fall. 
Epr. 16, 18. 


Der Zuſammenbruch des Kaiſerreichs und der Staatsftreicdh Jules Favre's. — Die Regierung der 
Nationalverteidigung. — Der Prinz und die Kaiferin. — Die Vorgänge in Sübdfranfreih. — 
Die Kriegsfrage. — Die Ausichreibung der Wahlen. — Die Delegation. — Thiers’ Sendung. — 
Jules Favre’s Unterhandlung. — Verſchiebung der Wahlen. — Berfuh auf Montmedy. — Vor- 
marſch auf Paris und Vinoy. — Laon. — Plänfeleien. — Beſchluß der Einſchließung. — Paris 
als Feitung. — Gefecht am Mont Mesly. — Seineübergang. — Gefecht von Petit Bicetre und 
Ehätillon. — Verſailles. — Gefeht von Chevilly, — Die Maasarmee. — Einſchließungs— 
arbeiten. — Das Große Hauptquartier in Verſailles. — Die Verpflegung und das Leben der 
Truppen vor Paris. — Die Franzoſen und das Bölferredht. 


Datten die Niederlagen von Weihenburg, Wörth und Speichern dem Kaiſer alles 
Anfehen beim Heere und Volke geraubt, jo zerichmetterte die Schlacht und Kapitulation 
von Sedan das Raifertum. Der Kailerliche Prinz war faum dem Knabenalter ent- 
wachſen; der Prinz Zeröme Napoleon war ungeeignet zum Cäſar; felbit Bazaine, wenn 
e3 ihm gelang, ins Freie zu kommen, hätte nicht vermocht, den Thron Napoleon's II. 
zu retten, ſondern beften Falls nur ſich jelbit auf ihn zu Schwingen. Einftweilen aber 
war er eingefchloffen. Die Vollmacht der Kaiſerin hörte im Grunde mit dem Augen 
blit auf, in dem ihr Gemahl gefangen wurde; Palikao's Verſuch, durch eine Diktatur 
da3 Kaifertum zu retten, mußte am inneren Widerfpruch des Unternehmens cheitern, 
und die elementaren Kräfte der Nation erhoben fih, um eine Gewalt nach dem Be: 
dirfnis des Tages zu Schaffen. Wer den Mut hatte, jih die Macht anzumaßen, hatte 
auch das Recht. 

Palitao hatte fhon am 1. September vom General Vinoy telegraphiich die 
Nachricht erhalten, daß Mac Mahon verwundet jei, der Kaiſer fih in übler Lage be- 
finde, und Mafjen von Flüchtlingen nad) Mezieres ftrömten; aber er verharrte im 
Schweigen aus Beforgnis, durch Verkündung der Wahrheit den Sturz des Kaiſertums 
herbeizuführen. Am 2. des Abends ſprach man jchon auf der Straße von der Nieder: 
lage und der Einjchliegung der Armee in Sedan; in der darauffolgenden Nacht teilte 
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Seröme David Thiers die Nachricht von der Kapitulation der Armee und der Gefangen: 
nahme des Kaifers mit. Sobald die Abgeordneten der Linfen davon erfuhren, traten 
fie zufammen und berieten darüber, ob nicht der Kaiſer abzufegen, und Trochu die 
höchſte Gewalt zu übertragen fei. Erft am 3. September nachmittags drei Uhr machte 
Palikao dem gefeßgebenden Körper Mitteilung einerjeit3 von dem mißlungenen Aus- 
fall Bazaine's, anderfeit3 von dem Unglüd von Sedan; aber er verſchwieg die Kapi- 
tulation, und die Gefahr, in der Paris jchwebte, deutete er nur entfernt an, indem er 
anzeigte, daß 200000 Mann Mobilgarden nad) Paris berufen werden follten. Als 
Palifao eine Anfrage Jules Favre's, ob der Kaifer noch mit den Miniftern in Ber- 
bindung ftehe und noch Befehle erteile, verneinte, erflärte Favre, die Regierung babe 
aufgehört zu egiftieren, und verlangte, daß die Regierung einem andern übergeben 
werden follte. Palikao lehnte dies ab, und die Kammer erflärte nur noch die Dring- 
lichkeit des Antrags, daß alle waffenfähigen Männer von 20 bis 35 Jahren unter 
die Fahnen gerufen werden follten; dann vertagte fie fich, ihre eigene Gefahr und 
Nichtigkeit verkennend, bis zum 4, Sonntag nachmittags vier Uhr. 

Die Kaiſerin war zuerft durch den öfterreihifchen Botſchafter, Fürften Richard 
Metternich, der ihr ein Brüffeler Driginaltelegramm vorlas, am 2. von der Gefangen: 
Ichaft ihres Gemahl3 unterrichtet worden. Erbleichend ſank fie in den Stuhl und rief 
aus: „Nun ift alles vorbei!” Sie verhüllte ihr Gejicht, fand aber feine Thränen; 
bald gewann jie ihre Faſſung wieder und verlangte Palikao zu jehen. Der Fürſt riet 
ihr, Paris zu verlaffen, wovon fie aber nichts hören wollte. Aber ald am 3. nad): 
mittags es in den Straßen von Paris unruhig zu werden begann, der Bolizeipräfeft 
Bietri der Kaiferin telegraphierte, die Lage fei ernit, die Nationalgarde feindlich ge: 
finnt, die Truppen würden gegen das Volk nicht marjchieren, als Fürſt Metternich ihr 
noch zweimal, durch Brief und Telegramm, aufs dringlichjte riet, unverzüglich die Flucht 
zu ergreifen, bejchloß fie doch, obwohl fie weder vom Kaiſer, noch von Palifao bisher 
ein amtliches Telegramm erhalten hatte, abzureifen und ließ dies den Fürſten willen. 
Sie traf deshalb Anftalten, den Minifterrat einzuberufen, und ließ Trodu jagen, es 
fei nötig, daß fi) alle Ergebenen und Freunde um die Kaiferin verfammelten. Trochu 
aber, der geichtworen Hatte, ji an den Stufen der Tuilerien töten zu lafjen, zeigte 
feine Neigung, dies wahr zu machen. Er war den ganzen Tag nicht im Kriegs: 
minijterium erjchienen, des Vormittags auch nicht einmal in jeiner Amtswohnung zu 
finden gewejen, weshalb Palikao den General Soumain mit der Aufrechterhaltung der 
Ordnung beauftragt hatte. Jetzt traf ihn zwar Chevreau zu Haufe an, aber er ent: 
ichuldigte fih mit Ermüdung und fagte, er habe noch nicht zu Mittag gegeflen; als 
Chevreau um zehn Uhr nochmals zu ihm fam, Hatte er die Zeit zum Diner immer 
noch nicht gefunden. Unterdeſſen hatte PBalifao eine Proflamation veröffentlicht, in der 
er etwas mehr, als vorher, von der Wahrheit, aber auch dies noch mit Entitellungen, 
befannte; er jagte, nach dreitägigen heldenmütigen Kämpfen der Armee Mac Mahon’s 
gegen 300000 Feinde feien 420000 Mann zu Gefangenen gemacht worden; General 
Wimpffen habe die Kapitulation unterzeichnet; der Kaifer fei in diefem Kampfe zum 
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Gefangenen gemacht worden; er ſuchte die Pariſer mit der Verſicherung zu beruhigen, 
daß binnen wenigen Tagen eine Armee unter den Mauern von Paris ſtehen werde; 
eine zweite formiere ſich an den Ufern der Loire; die Regierung, ſo ſchloß er, wiſſe 
ſich eins mit den großen Staatskörpern; ſie werde alle die Maßregeln treffen, die der 
Ernſt der Ereigniſſe erfordere. 

Aber die Maſſen, welche die Straßen, lawinengleich anſchwellend, durchwogten, 
kümmerten ſich ſchon nicht mehr um Palikao und um die großen Staatskörper; fie 
riefen: „Es lebe Trodul Waffen! Thronentießung!* Bor dem Gouvernements- 
gebäude, Trochu's Wohnung, angelangt, riefen fie: „Wir wollen Nachrichten! Die 
Thronentſetzung!“ Trochu trat auf den Balkon und fagte, er habe feine anderen 
Nachrichten, als die allen befannten; die Thronentfegung könne nur die Kammer be 
Tchließen. Darin bejtand feine ganze DBerteidigung der Kaiferin. Er hätte es leicht 
gehabt, ji zum Diktator ausrufen zu laſſen; dazu aber war er nicht Manns genug. 
Die Menge zog nad) dem Palais Bourbon, dem Situngshanfe der Kammern, und rief 
nun jchon: „Es lebe die Republik!“ Diefer Ruf gelangte an ein Ohr, das fich befier 
auf ihn veritand, als Trochu: Gambetta zeigte fich fogleich auf der Treppe und er: 
mahnte zur Ruhe, damit die Freiheit der Beratungen gewahrt bleibe; aber er und 
feine freunde beftellten, einer allem Anfchein nah glaubwürdigen Nachricht zufolge, 
die Volksmaſſen auf den nächiten Tag zu Mittag wieder dahin. Die Menge zerjtreute 
fih; in der Naht fam e3 nur an einem Orte zum Bufammenftoß mit der bewaffneten 
Macht; ald die Mobilgarden in St. Maur davon hörten, jandten fie eine Deputation 
an Trochu, um zu fragen, ob die Linie auf ihre Brüder, nämlich das Volf, ge: 
ſchoſſen habe. 

Jules Favre hatte fich angejichts der wogenden Maffen zum Präfidenten Schneider 
begeben und ihn aufgefordert, fofort eine neue Sitzung der Kammer anzuberaumen; 
Schneider that es; um ein Uhr nachts wurde die Sigung eröffnet. Palikao war aus 
dem Bett Dazu geholt worden. Er teilte die Nachricht von der Kapitulation mit, ver- 
langte aber VBertagung der Hammer bis zum Mittag; man willfahrte ihm, aber erit, 
nachdem noch ein von 27 Mitgliedern der Oppofition unterzeichneter Antrag von Jules 
Favre eingebracht worden war des Inhalts, daß Napoleon und feine Dynajtie für 
abgejegt erflärt, die Kammer mit Ernennung einer Regierungskommiſſion, die zugleich 
die Aufgabe haben fjolle, den Feind aus dem Lande zu treiben, beauftragt, und Trochu 
in jeinem Amte als Generalgouverneur von Paris bejtätigt werden follte, 

Um 8%, Uhr morgens am 4. September fand endlich der Minifterrat bei der 
Kaiferin ſtatt; drei Vierteljtunden fprach fie mit Trodu; dann nahm fie Chevreau auf 
die Seite und fagte ihm, der General flöße ihr nicht das geringjte Vertrauen ein. 
Man beihloß, einen Regentichafts- und Nationalverteidigungsrat von fünf zu wäh- 
lenden Mitgliedern unter Palitao als Generalitatthalter zu beantragen. Die Kammer 
wurde zu Mittag eröffnet. Auf Thiers' Antrag änderte man den Titel conseil du 
gouvernement in conseil de gouvernement um, wozu auch die Kailerin ihre Zuſtim— 
nung gab, obwohl damit eigentlich der Sturz des Kaijertums ausgeiprochen wurde. 
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Außerden brachte Thiers den Antrag ein, der auch von 47 Abgeordneten unterjtüßt 
wurde und bei Palikao feinen Widerſpruch fand, daß, fobald die Umftände es erlaubten, 
eine konſtituierende Verſammlung einberufen werden follte. Die Kammer beichloß die 
Dringlichkeit fämtlicher Anträge und zog fid in die Büreaus zurüd. Aber jchon erhob 
jih Lärm um das Palais Bourbon herum. Palikao hatte die Straßen und Pläge in 
der Umgebung mit Linientruppen und Garde bejeten lafjen. Der Abgeordnete Graf 
Keratry beichwerte ſich darüber, daß der Schuß des geleßgebenden Körpers nicht der 
Nationalgarde anvertraut ſei; Palitao wies mit Recht darauf bin, daß dieje, als dem 
Kaifertum feindlich, auch ein ſchlechter Schuß für den gefeßgebenden Körper ſei, deſſen 
Dajein von dem des Kaijertums abhänge, und jeßte hinzu: „Je vons fais la mariee 
trop belle“ (Ich made Ihnen die Heirat zu ſchön, d. h. das Spiel zu leicht)! Entrüftet 
riefen ihm Abgeordnete der Linken entgegen: „Bier gibt e3 feine Heirat!” Aber, wie recht 
er hatte, ſollten fchon die nächften Minuten zeigen. Ungeheure Volksmaſſen waren um das 
Palais Bourbon herum angefammelt. Einige Zuhörer, die auf den Tribünen geweſen 
waren, traten auf die große Freitreppe, winften den Volke zu und riefen: „Die Thronent: 
ſetzung ift ausgeſprochen!“ Gambetta, Picard und Pelletan forderten die Menge auf, 
die Republik auszurufen. Die an der Kontordienbrüde aufgeftellten Nationalgarden 
fegen ih nad dem Palais zu in Bewegung; das Vol jtrömt nach; die berittenen 
Barifer Garden fuchen vergeblih den Strom zu hemmen. Volk und Nationalgarden 
drängen nad) dem Gitter des Hofes, durch den man zu den Tribünen gelangt; ein 
demofratiicher Abgeordneter, Steenaders, bewegt den Thürfteher, das Thor zu öffnen 
unter dem Vorbehalt, daß die Leute nur ohne Waffen eintreten dürften. Die National: 
garden begnügten ſich jedoch damit, die Bajonette abzunehmen. Nun ftrömen auch die 
Bolkshanfen vom Konfordienplage ein, die Banden der Vorftädte, von wohlbefannten 
Aufwieglern angeführt, dielelbe Hefe, die jpäter der Kommune zur Herrichaft verhalf; 
mit immer fteigender Gewalt ertönt das Geichrei: „Es lebe die Nationalgarde! Cs 
lebe die Republit!* Die Kompanicen Linie im Vorhof werden von der Menge um: 
ringt; man ruft: „Es lebe die Linie!” Einige Mannfchaften jenfen die Gewehre; die 
Eindringlinge verbreiten fi in den Vorſälen. Plöplich ziehen die Truppen ab; mer 
ihnen dazu Befehl gegeben bat, iſt nicht ergründet worden. Soeben, um !/,3 Uhr, 
hatten einige Abgeordnete wieder ihre Site eingenommen, als fi die Tribünen füllten 
und großer Yärm ertönte. Der Präfident Schneider bemüht fich vergebens, Ruhe ber: 
zuitellen; Gambetta und Crémieux erlangten nur auf wenige Wugenblide Still- 
Ichweigen, indem fie, der Menge ichmeichelnd, riefen, daß die Beratung frei fein 
müffe. Bald braden neue Horden in den Saal ein und füllten, Kopf an Kopf, 
den Raum Hinter den Bänfen der Deputierten. Einige der legteren geben fich den An— 
ichein, das Volk beihwichtigen zu wollen. Da tritt Palikao mit einigen Deputierten 
der Rechten ein; neues Geschrei erhebt ſich mit verdoppelter Heftigfeit; Schläge donnern 
an die Thüren; eine dichte Staubwolfe verbreitet fih im Saal; der PBräfident bebedt 
fih; Palifao wird von der VBolldmenge bedroht; nach feiner Behauptung joll Picard, 
auf einem Stuhl am Gingang ftehend, jie aufgereizt haben; Überftlieutenant Barry 
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und Kapitän de Brimont beſchützten ihn jedoch und brachten ihn aus dem Saal und 
den Gängen hinaus. Jules Favre beſteigt die Tribüne. „Keine gewaltſamen Szenen“, 
ruft-er, „ſparen wir unjere Waffen für unfere Feinde auf, und lafjen wir ung bis 
auf den lebten Mann töten; aber in diefem Augenblid thut vor allem Einigfeit not, 
und dies ift der Grund, weshalb wir die Nepublif nicht proflamieren.“ Darauf er: 
fchallt das Geichrei: „Doch, doch, es Lebe die Republik!“ Man zieht Jules Favre 
herunter, damit er nicht gegen die Republik fpreche, ihn, der fie doch mit Leidenſchaft 
berbeitwünschte. Der Präjident hatte während dieſes Auftritts feinen Stuhl verlaſſen; 
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Eritürmumg des Saales des gefehgebenden Körpers in Paris. 4. September 1870. 


ein Dutzend Nationalgarden jtellten ſich Hinter demjelben auf; bald waren alle Plätze 
bon dem, was die Franzojen Volk nennen, eingenommen; nur einige Deputierte der 
Linken harten noh aus. Um drei Uhr Lie fi der Auf vernehmen: „Es lebe 
Hocefort! Nah St. Polagie!“ Dies war das Gefängnis, in dem der Held des 
Bolfes damals unfreiwillig jich aufhielt. Der Tumult wurde unbeichreiblih. Endlich 
rief Jules Favre aus: „Hier fan diefer Uft nicht vollzogen werden; auf, nach dem 
Stadthaufel“ Alles ftimmte in diefen Ruf ein. Un der Spite einer großen Anzahl 
Deputierter und einer bald auf viele Taufende anfchwellenden Vollsmenge begibt fich 
Jules Favre nach dem Stadthaufe, vor dem eine unzählbare Menſchenmenge, National: 
und Mobilgarden, Linienfoldaten und Volk, wogte, rufend: „Es Lebe die Republik!“ 
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und die Marjeillaife fingend. Um vier Uhr zogen die Deputierten der Linken 
ein. Sie beſchloſſen in Kürze, die Deputierten der Stadt Paris und die, welche, 
eigentlih für Paris gewählt, andere Site angenommen hatten, aljo der Mehrzahl 
nad) fich jelbjt, zur Regierung der Nationalverteidigung einzufegen. Diefer Vorgang 
ähnelte dem vom Juli 1830 und dem vom 24, Februar 1848; aber in gleich form: 
lojer Weile war es noch bei feinem früheren zugegangen. Die erjten beiten Männer, 
nur auf ihren Anfprud, das „wahre Volk“ zu repräfentieren, warfen fich, ohne daß 
ein nennenswerter Gewaltakt vorhergegangen war, ohne ein Mandat von irgend 
jemand zu haben, treulos die Körperfchaft, der fie angehörten, im Stiche laffend, in 
geſchickter Benutzung eines widerlichen Pöbelauftritts, zu Regenten von Frankreich auf, 
und die Hilflofe Maſſe, die jich franzöſiſches Volk nennt, der Vormundſchaft bedürftig, 
ließ fich geduldig die Anmaßung gefallen. Männer der republifanifchen Theorie ohne 
Kenntnis der Verwaltung und ohne jtaatsmännijche 
Bildung, Advokaten, Profefioren und Fabrifanten be- 
meijterten fich einer Gewalt, die ihnen niemand jtreitig 
machte. Dennoch lag in dem ganzen Borgange eine 
geichichtliche Logif. Die Männer, die ſich auffchwangen, 
hatten der Kaijerlihen Regierung mit unerjchöpflicher 
Ausdauer Oppoſition gemacht, ihre Mafregeln einer 
zerjegenden Kritik unterzogen; jie waren gegen den Krieg 
gewejen. Sie waren deshalb die Männer des öffent: 
lihen Bertrauens, ald das Kaijertum an feiner Kriegs: 
politif zu Grunde gegangen war. Ja, man fann jagen, 
es war Ehrenſache für jie, jegt an die Stelle deſſen zu 
Jules Favre. treten, den fie jo erbittert angefeindet hatten, und, jo 
anmaßend ihr ganzes Verfahren bei der Ujurpation der 

Gewalt war, gebührt ihnen doc Anerkennung dafür, daß jie den Mut hatten, unter jo 
ſchwierigen Umftänden die Zügel des Staats zu ergreifen. Sie teilten ſich in die Gefchäfte; 
Jules Favre!), der Advokat, nahm das Auswärtige, Gambetta?), nicht ohne Einſpruch 
Picard's, der gegen ihn als Parteimann protejtierte, infolge einer Wahl, die nur eine 
Stimme Majorität ergab, das Innere, Picard?) die Finanzen, Leflö*) den Krieg, 
Crémieuxꝰ), der ſchon 1848 Mitglied der proviforifchen Regierung getvejen war, von 





ı Favre nahm am 23. Juli 1871 jeine Entlaffung; fein Familienleben wurde jpäter 
Gegenftand nicht unberechtigter Nachrede; er ftarb am 20. Januar 1880 an einem SHerzleiden in 
Verjailles. — ?) 1879 wurde er Präſident der Deputiertenfammer, am 14. November 1881 Kabinetts- 
chef; er jtarb durch einen Revolverſchuß, ob durch eigne oder fremde Hand, ift ungewiß, am 
31. Dezember 1882. — *°) Geb. am 24. Dezember 1821 zu Paris, 1871—73 Gejandter in Brüſſel, 
1876 Senator, 7 13. Mai 1877; er hat ſich ftets durch mahvolle Haltung und ehrenhafte Ge- 
finnung ausgezeichnet. — *) Geb. 2. November 1804 zu Lesneven, war ſchon 1848 Botjchafter 
in Petersburg; 1852 verbannt; 1871 Kriegsminiſter, 1871—79 wieder Botſchafter in Petersburg, 
7 int November 1887. — °) Geb. 30. April 1796 zu Nimes; gab am 10. Februar 1871 feine 
Entlafjung, + 10. Februar 1880. 
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jüdiſcher Abjtammung, die Juſtiz, Jules Simon?!) den Unterridt, Dorian die öffent: 
lichen Arbeiten; Gr&vy?) wurde Präfident des Staatsrats, Lavertujon Generalſekretär 
der Regierung; Trochu blieb Generalgouverneur von Paris und wurde Präfident der 
neuen Regierung; Keratry wurde Polizeipräfeft, Etienne Arago Maire von Paris; 
Mitglieder ohne bejtimmten Gejchäftszweig waren Emanuel Arago?), Jules Ferry‘), 
Slais-Bizoin?), Garnier-Pagès“), ſchon 1848 Mitglied der proviforifchen Regierung, 
Picard, Eugene Pelletan und Rocefort, der im Triumph aus feinem Gefängnis ing 
Stadthaus geholt und nachträglich in die Zahl der Negenten aufgenommen wurde. 
Trohu, der durch einen Boten herbeigeholt wurde, verlangte die Verbürgung der drei 
Prinzipien: Gott, Familie, Eigentum, und als ihm dies zugefagt wurde, ftellte er jich 
der neuen Regierung in einer langen Rede zur Verfügung, beanjpruchte aber zugleich 
Ihranfenlofe Militärgewalt; dann entfernte er fih, einen Spazierftod in der Hand, 
um vom Sriegsminifterium Beſitz zu ergreifen. Er erfchien dort nachmittags fünf Uhr 
und zeigte Palifao an, daß er komme, ihn zu erjehen, indem er ihn zugleich ſonder— 
barerweife bat, ihm feine Anficht über das, was nun zu thun jei, zu jagen; Palifao 
ertwiderte, die Gegenwart von Männern der Ordnung, wie er, fünne nur nützlich jein, 
und verließ feine Amtswohnung und Paris. 

Inzwiichen hatten die Mitglieder des gejeggebenden Körpers in einem Präfidial- 
zimmer ihre Situng wieder aufgenommen; der Antrag vom Morgen wurde ans 
genommen, eine Regierungstommilfion "gewählt. Da kam die Nachricht, daß im 
StadtHaufe fich eine neue Regierung aufgepflanzt habe. Um den äußern Schein zu 
retten, beauftragte die Kammer Grévy, Lefevre-Bontalis und Garnier-Pagés, die 
neue Regierung zur Verftändigung mit der Kammer aufzufordern. Glais-Bizoin ver- 
fiegelte den Sitzungsſaal und ftellte zwei Nationalgardiiten vor die Thür. Als die 
Deputation im Stadthaufe angelangt war, erklärte ihr Jules Favre, die Mitwirkung 
der Kammer fei zwedlos; ihre Auflöſung ſei ſchon beichloffen. Dennoch verfammelte 
fi) der gefeßgebende Körper abends acht Uhr noch einmal im Speifefaal des Präſi— 
denten unter Thierd’ Vorſitz. Jules Favre und Jules Simon erichienen darin im 


) Geb. 31. Dezember 1814 zu Lorient; 1851 als Profeffor der Sorbonne abgejeht, 1875 
Mitglied der Akademie; wiederholt Unterrichtöminifter; Tebt noch. — ) Geb. 15. Auguft 1813 zu 
Mont ſous Baudrey; 30. Januar 1879 nah Mac Mahon's Rüdtritt Präfident der Republik, 
1885 wiedergewählt; 1887 genötigt, wegen des Ordenshandeld Wilfon’s, ſeines Echwiegerjohnes, 
fein Amt niederzulegen. — ) Geb. 6. Juni 1812 zu Paris, Sohn des Phyſikers und Mitglieds 
der proviforiichen Regierung von 1848, Gejandter in Berlin, in welcher Stellung er Modelle von 
Bündnadelgemwehren anfaufte, die der Pöbel beim Zeughausfturm geraubt hatte; 1880 franzöfiicher 
Botichafter in Bern. — *) Geb. 5. April 1832 zu St. Die; 1872—73 Gejandter in Athen, 1879 
Unterrichtöminifter; 24. September 1880 bis November 1881 Sabinettspräfident; 21. Februar 
1883 übernahm er dieje Stellung aufs neue, zuerft als Unterrichtsminifter, dann für das Auswärtige, 
unternahm er die Expedition nach Tongling und den Krieg mit China; am 30. März 1885 geltürzt, 
bei den Radilalen wegen feiner deutichfreundlichen Gefinnung verhaßt. — ) Geb. 9. Mär; 1800 
zu Quintin, 7 6. November 1877 in Tour de Eefjon. — °) Geb. 16. Februar 1803 zu Marjeille, 
war Sandelsmalfer, F 31. Oltober 1878 in Paris, 
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Namen der neuen Negierung. Favre dankte für die an fie gejfandte Delegation und 
erklärte, fih und feine Genoffen als Diener einer übermädtigen Bewegung ausgebend, 
fie würden, auch wenn der geſetzgebende Körper ihre Autorität nicht betätigte, die Ge— 
walt dennoch behaupten. Thiers, obwohl er jagte, er billige ihren Schritt nicht, pries 
doch ihren Mut und ihre Vaterlandsliebe. Nur ein Abgeordneter, Peyruſſe, hatte das 
Herz, ihnen zuzurufen: „Paris macht wieder einmal das Geſetz für ganz Frankreich.“ 
Favre und Simon protejtierten dagegen, und nachdem jener die Mitglieder der neuen 
Regierung genannt hatte, entfernten jich beide auf einen Wink Thiers'. Diejer ver: 
jtand e3, dem gejeßgebenden Körper in ſchicklicher Weile eine Leichenrede zu halten; er 
erklärte es für umpatriotiih, die neue Regierung zu befämpfen; jie müſſe die Zujtim- 
mung aller Bürger gegen den Feind haben. Er lehnte es ab, einen Protejt zu ent: 
werfen, und als einige Abgeordnete mit Heftigfeit gegen die Gewalt, die dem geſetz— 
gebenden Körper angethan ſei, protejtierten, ſchloß er die Sitzung mit den Worten, 
man müfje ſich angefichts des Feindes mit Würde zurüdziehen. Der Senat hatte ſich 
ſchon am Nachmittag in Erkenntnis der Zweckloſigkeit jedes Widerjtands aufgelöft. 
Tags darauf verfündete das amtliche Journal die Republik, indem e3 zugleicd; das Bolt 
aufforderte, mit der Armee zulammen das Vaterland zu rächen, ferner die Auflöfung 
des geleßgebenden Körpers und des Senats, die Abihaffung der Stelle eines Staats— 
ratsprälidenten, die Freigebung der Fabrikation von Waffen und des Handels mit 
Waffen, eine Amnejtie für alle politiichen Vergehen und Berbreden und die Einjegung 
der neuen Regierung. So verblich das einjt jo glanzvolle und achtunggebietende zweite 
Kaifertum in Paris klang- und ruhmlos, wie noch feine andere Regierung zuvor in 
Frankreich; fein Arm Hatte jich zu feiner Rettung erhoben. 

PBalifao traf am 5, in Namur, Chevreau in Brüffel ein; Rouher begab fich 
nach Jerſey auf engliichen Boden; dort fammelte ji eine große Anzahl Bonapartifter. 
Valikao bot ſpäter wiederholt der Regierung der Nationalverteidigung feine Dienfte 
an, die fie aber auf Gambetta's Betreiben ablehnte; bei Trochu hielt er um Aus: 
zahlung feines Disponibilitätsgehalts an. Der Kaiferliche Prinz reifte am 3. September, 
von den Hundertgarden und Offizieren des Kaiſerlichen Haufes begleitet, von Avesnes 
nah Maubeuge, wo er beim Deputierten Hamair abſtieg. Nachmittags reijte er 
infolge einer telegraphiichen Ordre nah Namur ab. Bon den Vorgängen in Baris 
und der Gefangennahme feines Vaters wurde er erſt am 5. durch den Gouverneur 
der Provinz Namur, den Grafen Baillet, bei dem er wohnte, unterrichtet. Da rief 
er aus: „Dies alles würde nicht? bedeuten, wenn nur Frankreich unverfehrt bliebe!“ 
Als er allein war, hörte man ihn lange weinen. Er reilte darauf über Djtende und 
Dover nah Haitings, wohin auch die Kaiſerin kam. 

Ihre Aufgabe war im Grunde jchon mit dem Beichluffe des Minijterrats, eine 
Negierungstommiffion mit Palitao als Generalftatthalter durch die Kammer einjegen 
zu laſſen, erledigt. Fürſt Metternich hatte ihr auf 11°, Uhr am 4. September 
einen Mietwagen bejtellt, der hinter dem Karuſſell warten follte; er fam dann jelbjt 
mit den italienischen Gefandten Nigra in die Tuilerien, in denen große Verwirrung 
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berrichte. Zehn Minuten nach 11’/, Uhr ging die Kaiferin, vom Fürjten Metternich, 
Nigra, der Gräfin Walewska, dem Herrn vd. Leſſeps und ihrer Sekretärin Lebreton 
begleitet, zum Wagen. Alle waren bürgerlich gekleidet; jie gingen langlam, twie 
Spaziergänger. Als die Raiferin dem Wagen nahe war, fam ein Trupp von gegen 
1000 Berjonen, die: „Es lebe die Republit! Nieder mit Napoleon!“ fchrieen. Die 
Kaijerin brach in Schluchzen aus; ein vorübergehender Junge ſah ihr ins Geficht und 
rief balblaut: „Das ift die Kaiferin!“ Doch verhallte der Ruf im Tumult. Fürſt 
Metternich hob die Kaiferin und die Gräfin Walewska in den Wagen und feßte fich 
zu ihnen; fein Attache nahm auf dem Bode neben dem Kuticher Plab, und raſch ging 
e3 nad dem Bahnhofe; Nigra fam eine PViertelftunde fpäter nah; 12”/, Uhr fuhren 
die Damen mit Metternich und Nigra nad Brüffel ab. In Belgien verweilte die 
Kaiferin einige Tage bei einer befreundeten Familie v. Hagvorjt im Schloſſe Meyſſe 
bei Brüffel. Dann reifte fie über Dftende und Dover nad) Hajtings, wo fie ihren 
Sohn fand, und begab ſich zumächit in das Bad Torquay; den 24. September bezog 
fie die in der Nähe liegende Billa Chislehurſt. Prinz Napoleon begab fich von Florenz 
aus nad feinem Landſitze Prangins am Genferfee. Dorthin fam auch feine Gemahlin, 
die Tochter Viktor Emanuel’, Klotilde. 

Wenige Stunden nad der Abreife der Kaiferin drangen Nationalgarden und 
Bolt in die Tuilerien ein. Der duch ein Gitter abgeiperrte Hof war von Garde: 
zuaven und Gardejägern unter General Mellinet bejeht. Die Adler des Gitters 
wurden abgebrochen. Ein Mobilgardijt, Navenez, kam als Parlamentär mit dem 
Dichter Sardou und einem andern Heren zum General Mellinet und verlangte im 
Namen des Volks Eintritt in das Schloß, inden er verjicherte, daß jede Beihädigung 
verhindert werden würde. Mellinet erklärte fich zum Abzuge bereit, wenn die National: 
garde den regelmäßigen Dienft übernähme; er erklärte aber zugleich, er werde, wenn 
Angriffe auf feine Soldaten erfolgten, als General feine Pflicht thun. Die Menge 
antwortete mit dem Auf: „Nieder mit dem Kaiſer! Wir wollen ins Schloß!" In 
diefem Augenblid wurde auf dem Uhrturm die Kaijerlihe Fahne abgenommen. Mellinet 
wies dahin, als ein Zeichen, daß nun die National: und Mobilgarde Herrin der 
Situation jei. Sie bildete darauf Spalier unter den Säulengängen, und die Menge 
jtrömte ungehindert ein. Alles im Palaſte zeugte von der eiligen Abreife der Kaiſer— 
ligen Familie. Das Küchenperfonal wurde genötigt, für die Mobil- und National: 
garden ein Mahl zu bereiten. 

Wie in Paris, jo ging in ganz Frankreich der Wechſel vom Kaifertum zur 
Republit als etwas Selbftverftändliches vor fich; aber während er in der Hauptjtadt 
von Männern, die bei aller republifaniihen Gejinnung doch Ordnung und Recht hoch: 
hielten, vollzogen wurde, erhoben in den Provinzen, fobald die Autorität erjchüttert 
war, an mehreren Stellen Sozialiften und Anardiften ihr Haupt, und grobe Aus» 
Ichreitungen wurden unter dem Vorwande patriotifhen Eifers verübt. In Lyon 
rotteten fi) große Volksmaſſen namentlidh aus dem Arbeiterviertel Croix rouffe am 
4. September, früher noch, als in Paris der Umjturz erfolgte, zufammen, nahmen 
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Beſitz vom Stadthauje und festen einen Wohlfahrtsausihuß ein, in dem auch Ban- 
frottierer und Beftrafte faßen, riefen die MRepublif und die Kommune aus, und ftedten 
die rote Fahne auf das Präfekturgebäude. Die Alten eines noch jchwebenden Kom: 
muniftenprozefjes wurden verbrannt, die Büſten des Kaifers und der Kaiſerin wurden 
zerbrocdhen, eine Holzjtatue der Republik von 1793 auf den Balkon geftellt. Die Menge 
erbrach das Gefängnis St. Joſeph, Ichlug den Polizeikommiſſar Englesqueville fat tot, 
mißhandelte den Gefängnisdirektor und kerferte den Präfekten Sencier, den Öeneralprofureur 
und andere hohe Beamte ein. Die Forts Lamothe und Bitriolerie wurden erbrochen, die 
dort befindlichen Gewehrvorräte geplündert; General Espivent mußte fich in eine Kaferne 
zurüdzichen; die Nationalgarde weigerte ich, mit ihm gegen das Stadthaus zu marfjchieren. 
Bon Anfang an nahm die Bewegung eine feindjelige Richtung gegen die Kirche. Das 
große Seminar St. Jrende, das Jeſuiten- und das Karmeliterflofter wurden verwüſtet 
und geplündert; die Jeluiten wurden einen Monat lang bei Wafler und Brot gefangen 
gehalten und dann aus Frankreich ausgewiefen. Dasjelbe Los traf die Karmeliter; 
man ließ einem jeden von ihnen nur 20 Franken. Am 13. September wurden die 
Kapuziner verjagt; die Klariffinnen wurden in der Nacht zum 14. überfallen und 
beraubt; ſelbſt das Seminar der afrifaniichen Miſſion und das Klofter Fourvieres 
vor der Stadt wurden im ähnlicher Weile heimgefuht. Am 5. September war 
Ehallemel:Lacour'), ein Freund Gambetta’3, vom Kommuniften Delescluze empfohlen, 
zum Präfekten ernannt worden; er verſprach in allen Stüden mit den Kommunisten 
im Einverftändnis zu handeln, wenn nicht, feine Demifjion zu geben. Trotzdem wurde 
er wie ein Gefangener gehalten. So konnte denn der Wohlfahrtsausfhuß unter feinem 
Namen fchalten. Der Verkehr durch die Thore wurde nur gegen Erlaubnistarte ge- 
jtattet. Das Vermögen aller derer, die jich flüchteten, wurde für fonfisziert erflärt; das 
Oftroi wurde abgejchafft, und ftatt feiner eine Vermögensſteuer von einem halben Prozent 
eingeführt; der Verkauf der geiftlichen Güter, die Schließung der Kirchen, die Bewaff— 
nung der Geiftlihen und Seminariften wurde angeordnet, Nationalwerkftätten für 
12000 Xrbeiter, die dann für drei Franken täglih müßig gingen, wurden errichtet, 
Requifitionen bis zu 20 Millionen Franken votiert. Der amerikaniſche Bürger und 
Fenier Cluſeret, der eine Zeitlang die Rolle eines engliichen Bolizeiagenten gefpielt 
hatte, und Garibaldi wurden eingeladen, als Revolutionsgenerale nah Frankreich zu 
fommen; 14 Rommifjare wurden nad dem Süden, drei nad St. Etienne gefendet, um 
die Bewegung auch außerhalb Lyon’s in Fluß zu bringen. Am 14. September wurden 
alle öffentlichen religiöfen Ceremonieen verboten; den geiftlihen Schulen wurde die 
Staatsunterftüßung entzogen. Als am 15. und 16. September ein Munizipalrat ge— 
wählt wurde, konftituwierte jih der Wohlfahrtsausſchuß als füderatives Centrallomitee. 
Der Maire führte nichts aus, was dieſes nicht gutgeheißen hatte, 

Auch in Marjeille wurde am 4. September die Republif ausgerufen, nachdem 
ein neuer Munizipalrat gewählt worden war; die Soldaten wurden von den Bolfs- 





) Gegenwärtig Deputierter, nenerdings Anhänger Boulanger's. 
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führern zum Ungehorjam ‚verleitet und thaten nichts, um den Aufruhr zu dämpfen. 
Der Adjunft Thourel entfaltete die rote Fahne. Die Statue des Kaiferd wurde um— 
geftürzt, um ihren Hals ein Seil geichlungen, die Adler wurden zerbrochen, die Wappen 
ausgelöiht. Ein Wohlfahrtsausſchuß unter dem Namen Departementaltommiffion wurde 
eingejeht; der Präfeft wurde zur Abdankung gezwungen, gejchlagen und gefchimpft, die 
Präfektur ausgeplündert; Bolizeiagenten wurden gemißhandelt, einer wurde in einen 
Berichlag getvorfen; nach einigen Tagen fand man ihn erhängt; mehrere andere lieh 
mar 40 Stunden ohne Nahrung. 200 Berjonen wurden eingeferfert, unter andern 
der Jefuitenpater Tiſſier, der drei Millionen Franfen und 4000 Flinten veritedt 
Haben jollte. Der Tuchhändler Labadie wurde zum Departementsfommifjar gemacht. 
Diejer jegte den Kommandanten General d’Aurelle de Paladines und den Oberſten 
Camõô ab und ernannte Briffy zum Kommandanten. Am 7. September fam aus Paris 
Esquiros als auferordentliher Kommifjar der Republif an. Gr paßte dahin. Die 
Departementalkommiſſion fpeifte täglich in der Präfektur. Diefe war beftändig von 
einigen 100 Banditen bejeßt, die fie erftürmt hatten; fie teilten fich im drei Kom— 
panieen; 50 von ihnen bildeten die Polizei; ſie erhielten je 100 Franken Monats: 
fold. Die Bande, die ſich Garde eivique nannte, feierte täglich dort Orgien und hielt 
Labadié, Esquirod und die ganze Stadt in Schreden; auch untereinander wechielten die 
Banditen, unter denen Galeerenjträflinge waren, Revolverſchüſſe. Am 9. September 
hielten die Kommunijten eine große DBerfammlung in der Alhambra ab; von allen 
ihren über die jüdlichen Departements verbreiteten Gejellichaften jollten drei Mitglieder 
als Überwahungstomitee gewählt werden; man beichloß, von Lyon dazu angeregt, eine 
Ligue de3 Südens zu errichten; e3 wurde jogleih ein Büreau eingelegt; drei Mit: 
glieder wurden als Bertreter des Vollsgewiſſens an die Departementalfommiliion ab- 
geordnet, und Esquiros lehnte fie nicht ab. 

Nah Zouloufe wurde von der Septemberregierung Duportal, der mit Rochefort 
in Mazas gejeilen hatte, als Präfeft geſandt; er brachte jofort feine revolutionären 
Freunde in alle wichtigen Bolten und ließ Waffen unter das Wolf verteilen. In 
Perpignan ftürmte in der Nacht vom 4. zum 5. September eine Bande Männer und 
Frauen das KRapuzinerflojter und zwang die Mönche zu einem poffenhaften Fadelzuge; 
in der Folge wurden mehrere Pfarrer verjagt. Alle dieje Bewegungen, urſprünglich 
dem Kriege abgeneigt und in ihrem Wejen nicht patriotiich, ſondern jozial, vermochten 
doch fein Gewicht für den ‚Frieden geltend zu machen und behaupteten fich ſchließlich 
gegenüber dem übrigen Franfreih nur dadurch, dab fie in die allgemeine Kriegs— 
ftrömung einmündeten. 

Für die neue Regierung in Paris war die wichtigfte Frage, wie fie fich gegen— 
über der deutfchen Invafion verhalten ſolle. Die Gefinnung ihrer Mitglieder war 
gegen den Krieg geweien; ihrem Parteiprogramm entſprach es, wenn jie behaupteten, 
der gefeßgebende Körper jei nicht ein Ausdrud der wahren öffentlihen Meinung ges 
weſen, und dieſe ſelbſt ſei gefäficht worden, als man verkündete, ganz Frankreich wolle 
den Krieg. Es lag nahe, dab fie die ganze Schuld an demfelben dem Kaiſer auf: 
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bürdeten und die Sache der franzöfiihen Nation völlig von der des Kaiſers trennten, 
ja fie dieſer gegenüberjtellten. Aber gerade dadurch wurde die Möglichkeit für bie 
Deutihen ausgefchloffen, annehmbare Bedingungen für den Frieden zu erlangen. Wie 
hätte das unjchuldige, nur durch Trug und Gewalt zum Kriege gezwungene Bolf für 
die Sünden des Kaifertums büßen fjollen? Gerade deshalb galt es jebt für die 
Machthaber, den Krieg mit der größten Energie fortzuführen, e3 hätte denn jein 
müſſen, daß der Feind wieder heimfehrte, als jei nichts geichehen. Und mochten jene 
fih noch jo jehr mit ihrer friedlihen Geſinnung brüften, jo viel wußte ein jeder von 
ihnen, daß fie fih nur behaupten konnten, wenn jie dem Ehrgeiz und der Eitelkeit der 
Nation opferten. Nur eine legitime, von der Treue eines Volks getragene Regierung 
hätte die ganze Schwere der Schmad und der Berantwortlichfeit, die ein Friedens— 
ſchluß nad der Kapitulation von Sedan mit ſich bringen mußte, auf fich laden können, 
nicht aber eine Regierung, die fich unter dem Vorgeben, daß fie die öffentlihe Mei: 
nung zum Ausdrud bringe, der Gewalt bemächtigt hatte. Die Stimme der Vernunft 
faın dabei nicht in Betracht. Ob es möglich fei, mit eben erjt bewaffneten, faum not- 
dürftig eingeübten, jchlecht disziplinierten Mafjen, für die es an der nötigen Zahl von 
Offizieren. fehlte, einer in vielen Schlachten erprobten, vortrefflich geichulten, von Treue, 
Zucht und Baterlandsliebe erfüllten Volksarmee erfolgreihen Widerftand zu leijten, 
ob nicht die Fortiegung des Krieges zu jener Zeit ein furchtbares Verbrechen am 
eigenen und am fremden Volle fei, ob die Machthaber nit das Blut von Hundert: 
taufenden, Not und Trauer von anderen Hunderttaufenden freventlih auf ihre Seele 
luden, das zu erwägen, lag ihnen fern. Wie Napoleon durch feinen 2. Dezember, jo 
wurden die Favre und Gambetta durch ihren 4. September in eine Kette von Ber: 
ſchuldungen fortgeriffen. 

Die neuen Regenten zögerten nicht, ihre Stellung zur Kriegsfrage dem Vollke 
Harzulegen. Jules Favre erklärte, das franzöfiiche Volt habe an dem frevelhaften 
Überfall Dentichlands durch Napoleon feinen Teil; es fei friedlich geſinnt, und Deutich: 
land habe nichts von ihm zu fürdten. Er folgerte daraus, daß die Deutichen zivar 
eine Entihädigung für ihre Kriegskoften, aber feine Abtretung von Land fordern dürften. 
Mit verwegener Sophiftif deutete er die Worte des Königs Wilhelm bei jeinem Ein- 
marſch in Frankreich, dah er nur Krieg mit dem Kaifer und dem franzöſiſchen Heere, 
nicht mit dem Wolfe führe, dahin aus, dal; mit dem Sturze des Kaiſers auch die 
Urſache des Streits erledigt ſei. In einer an die Vertreter Frankreichs im Auslande 
gerichteten Cirkulardepeſche iprach er dies aus und erflärte dann, ſie würden feinen 
Fußbreit Landes und feinen Stein ihrer Feitungen abtreten. Gambetta jagte in einem 
Girkular an die franzöſiſchen Behörden, daß eine Landabtretung Frankreichs Bernichtung 
fei; wenn der Feind Frankreich unannehmbare Bedingungen auflegen und es vernichten 
wolle, werde es verzweifelten Widerjtand leijten. An die Präfekten ſchrieb Gambetta: 

„Uniere neue Republik ift eine Negierung der nationalen Berteidigung, eine Republit bis 
zum äußerften gegen den Eindringling. Umgeben Sie ſich mit Bürgern, welde, wie wir, von 
dem unendlichen Verlangen, das Vaterland zu retten, bejeelt und bereit find, vor feinem Opfer 
zurüchkzuſchrecken.“ 
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Krieg big zum äußerjten, hallte e3 in allen Blättern wieder. Mit dem dema- 
gogifchen Urfprung der neuen Regierung war auch die demagogiihe Phraſe verknüpft. 
War e3 für fie Sache der Selbterhaltung, daß der Krieg fortgeführt wurde, fo mußte 
auch dem Volke vorgeredet werden, daß es umbejieglich jei, Tobald es nur eine Vollks— 
regierung habe, und nicht mehr von Orleans und Bourbon, vom Kaifertum und feinen 
Marihällen verraten werde. Die Lügenlegende von den Wundern, die die Mafjen- 
erhebung von 1793 verrichtet haben follte, wurde wieder aufgefriicht, um die Menge 
zu fanatifieren. Jeden Mißerfolg ſchrieb man BZufälligkeiten, am liebſten aber dem 
Berrate der Heerführer zu. Diefer Same fiel auf guten Boden. „Wir find verkauft“, 
fchrieen die Soldaten auf dem Rüdzuge und bei den KRapitulationen, die Bürger, wenn 
fie nach vermeintlihen Siegen ihrer Armee die Deutichen in ihre Städte einrüden 
fahen. In der Zeit der größten Bedrängnis hörte man den baldigen Übergang der 
Armee über den Rhein, ja den Einzug in Berlin weisjfagen. Sogar die Heerführer 
nährten dieſe Selbittäufchung. Sie geitanden Niederlagen nicht ein und erfanden eine 
eigentümliche Form der Schlachtenberichte, die im günftigiten Moment abbracen, dann 
Dinge, die weit davon fich begeben hatten, erwähnten, und zulegt unvermittelt die 
Stellung der Truppen nach der Schlacht angaben, jo daß nur, wer eine Spezialfarte 
zur Hand nahm, den Schluß auf dad wahre Ergebnis ziehen fonnte. "Selbft General 
Chanzy behauptete noch im Juni 1871, die republifanische Armee habe 20 Siege er: 
fochten. Diejenige Prefje, die von der Phraſe und der Eitelkeit der Leſer lebt, fand 
e3 begreiflicherweije vorteilhaft, nach wie vor die Öffentliche Meinung zu erhiten. Die 
große Mafje der Friedfertigen, wie immer in Frankreich, ſchweigſam und geduldig, fam 
nicht zum Wort. Die neuen Regenten, die ihre Beglaubigung vom ſouveränen Bolfe 
herleiteten, wagten nicht, e3 zur Ausübung feines politiihen Rechts zu berufen, aus 
Beiorgnis, daß eine ganz andere Stimmung zum Ausdrud kommen könnte, als die des 
Teils der Bevölkerung war, für defien Organe fie ſich ausgaben. Sie beriefen zwar, 
"um ein Belenntnis von dem demofratiichen Charakter der neuen Regierung abzulegen, 
das Volk zu den Wahlen auf den 16. Oftober, ja ſpäter, als Jules Favre mit Bismard 
zu unterhandeln jih bemühte, ſchon auf den 2., aber benußten den erjten Anlaß, der ſich 
ihnen bot, um die Wahlen am 24. September auf unbeſtimmte Beit zu vertagen. 

Wenn die Regierung, woran nicht gezweifelt werden kann, ernitlich den Wider: 
ſtand der Nation gegen den Feind organifieren wollte, fo war e3 das Nichtigite, wenn 
fie Paris auf die Gefahr Hin, daß es belagert wurde, ſich felbit überließ und, um 
nicht vom Verkehr mit dem übrigen Frankreich abgejchnitten zu werden, in eine Stadt 
de3 Innern überfiedelte. Uber im Bewußtfein, daß ihre Kraft in der hauptſtädtiſchen 
Bevölterung wurzelte, der fie ihre Entjtehung verdantte, in der Erkenntnis wohl auch 
von dem hohen Werte, den jeder Franzoſe auf feine Hauptitadt legt, blieb fie in 
Paris und fandte nur drei ihrer Mitglieder, Cré ͤmieux, Glais-Bizoin und den Admiral 
Fourihon, der auf der See nichts mehr zu thun hatte, am 12. und 14. September 
al3 Negierungsdelegation für die Provinzen nach Tours, wohin ihnen die Botichafter 
von Ofterreih, Großbritannien und Rußland folgten. Crémieux und Glais-Bizoin, 


sg* 
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alt, leichtfertig und Theoretifer, die fie waren, bald aud mit Fourichon uneins, ver: 
geudeten die Zeit mit Deflamationen, jo daß nah vier Wochen jo gut wie nichts für 
die Verteidigung der Provinzen gejchehen war; die Centralregierung aber ſah ſich bald 
von jeder regelmäßigen Berbindung mit den legteren abgeichnitten. 

Die Gejinnungen der neuen Regierung konnten den deutihen Hauptguartieren 
nicht lange verborgen bleiben; der Krieg nahm alſo feinen Fortgang, und die Armeen 
der beiden Kronprinzen rüdten unaufhaltfam gegen Paris vor. Indes war Jules 
Favre einerjeit3 patriotifch, anderſeits eingebildet genug, um noch einen Verſuch zu 
machen, ob der Friede auch ohne Abtretung durch direkte Verhandlung mit dem Grafen 
Bismard herbeigeführt werden könne. Der englifche Botichafter Lord Lyons brachte 
ihn zuerjt auf diefen Gedanken, als er am 5. September mit Metternich und Nigra 
fam, um die neue Regierung feiner freundichaftlihen Geſinnungen zu verjichern. Bei den 
übrigen Mitgliedern der Regierung fanden feine Andeutungen über etwa anzufnüpfende 
Verhandlungen eine jehr fühle Aufnahme Sie lehnten fein Anerbieten dazu am 
9. September ab. Dennoch beharrte er bei jeiner Abjicht und beichloß, ſelbſt ohne 
Auftrag zu unterhandeln. Um jich einen günftigen Boden dafür zu bereiten, bat er 
Thiers, den Hof von England zu bejuchen und ihn um feinen moraliichen Beijtand, 
wenn möglich um Friedensvermittelung anzugehen. Thiers, obwohl unpäßlich, erklärte 
fi bereit, nicht nur nad London, fondern auch nah St. Petersburg, Wien und 
Florenz zu gehen. Die Situation war für feine Pläne nit ungünftig, Am 
23. Auguft hatte Beuft nach dem Scheitern des Verſuchs, eine Bereinigung der 
Neutralen vertragsmäßig zu ftande zu bringen, erklärt, um fi die Hand für eine 
Aktion frei zu machen, daß, wenn eine der Mächte eine vereinzelte Aktion unter: 
nähme, die andern die volle Freiheit des Handelns wiedererlangen follten, und war 
am 10. September auf Antrag Englands der Erklärung beigetreten, dab beide Mächte 
nicht aus ihrer Neutralität heraustreten würden, ohne ſich vorher ihre Anfichten mitgeteilt 
zu haben, womit doch wenigjtens die Möglichkeit einer gemeinjamen Handlung offen ge 
laffen wurde. Am 13. September langte Thiers in London an. Lord Granville juchte 
ihn im franzöfiichen Botichaftshotel auf. Thiers entwidelte die ihm fo vorteilhafte Theorie, 
Frankreich und die Kammer hätten den Krieg nicht gewollt und nur dem Drude der Re 
gierung nachgegeben, die fich der Lüge einer vorgeblichen Beleidigung dazu bedient habe, 
und fuchte Granville von der Rechtmäßigkeit der Septemberregierung zu überzeugen; er 
verficherte, fie jei in den Händen wohlanftändiger und wohlgefinnter Männer. Als er 
aber Englands Einmiſchung ſelbſt mit der Verihärfung einer Kriegsandrohung dringend 
befürwortete, ſetzte Granville ihm ein kahles Nein entgegen und ſprach jeine Anficht 
dahin aus, daß Favre wohl durch direkte Verhandlungen mit Preußen die verhältnid- 
mäßig beiten Bedingungen erlangen würde. Da Thiers feine Bereitwilligfeit dazu er 
Härte, ließ er fogleich beit Bismard darum anfragen. Diefer antwortete indes, es ſei 
ihm unmöglich, mit der franzöfiichen Regierung zu unterhandeln, da fie nicht im ftande 
fei, ſich Gehorfam zu verichaffen, und machte fein Hehl daraus, da die Grundlage der 
Unterhandlungen das Zugeftändnis von Landabtretung fein müſſe. Durch erneutes 
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Andringen bei Granville ſowohl als auch beim Schatzkanzler Gladjtone erreichte Thiers 
nichts, als die wiederholte Erklärung, daß England ſich nicht aus feiner Pofition, Feine 
Bartei zu ergreifen, herausdrängen laffen und eine Vermittelung nur unternehmen 
werde, wenn die friegführenden Mächte über eine gemeinjchaftliche Baſis überein- 
gefommen wären. So blieb denn Jules Favre nur übrig, ohne Bermittelung Englands 
mit Bismarck zu verhandeln; er ließ durch Lord Lyons am 14. September auf dem 
Wege über London anfragen, ob ihn Graf Bismard empfangen wolle. 

Mittlerweile war auch auf deuticher Seite die Friedensfrage zur völligen Klärung 
gefommen. Daß ein Friede ohne die Nüdgewinnung von Elſaß und wenigſtens der 
deutichen Teile von Lothringen geichloffen werden könne, war der deutichen Nation ein 
unerträglicher, ja unfaßbarer Gedanke. Mit König Wilhelm im Heerlager, mit Bis— 
mard im Rat, konnte fie fich nicht vorftellen, wie fi das Spiel von 1815, durch 
welches die verbündeten Mächte Deutichland um feinen Lohn gebracht hatten, wieder— 
holen fünnte. In unzähligen Adreſſen beteuerten die Deutichen aus allen Gauen dem 
Könige immer aufs neue ihre Bereitiwilligfeit zu allen Opfern, die zur Erreichung 
jenes Ziel3 erforderlich erjchienen. Bismard feinerfeits bezeichnete, fobald er von Thiers’ 
Neile Runde erhielt, Har den Standpunkt, den Deutichland gegenüber dem Verſuch 
einer ausländiichen Bermittelung einzunehmen entichlojjen fei. In einem von Reims 
datierten Rundichreiben vom 13. September fagte er, wie ſchon in den Unterhandlungen 
von Frenois, daß Frankreich den Deutichen ihren Sieg nie verzeihen werde, und diefe 
deswegen danach jtreben müßten, für ihre Verteidigung gegen den nächiten Angriff der 
Franzoſen befjere Bürgihaften, als die ihres Wohlwollens zu gewinnen; diefe aber 
könnten, da fich die Verträge von 1815 als haltlos erwieſen hätten, nur in einer Weiter: 
binausichiebung der Grenze des bisher ſchutzloſen Süddentichlands und Erwerbung der 
dort liegenden Feitungen als defenſiver Bollwerfe geiucht werden. In einem zweiten, von 
Meaur, den 16. September, datierten Rundfchreiben wehrte er unter Hinweis auf die 
offen befundete Gefinnung der franzöfishen Machthaber im voraus die Einmifchung der 
andern Mächte ab und bemerkte, daß die franzöfiiche Nation nur dann ihrem nußlofen 
Widerftande ein Ende machen würde, wenn fie fähe, daß fie mit Deutichland allein 
ihre Rechnung abjchliegen müßte; zugleich proteftierte er energiich gegen die Zumutung, 
einen Waffenſtillſtand ohne ſichere Ausficht auf Frieden abjchließen zu Tollen. 

Al die Anfrage Favre's bei Bismarck eintraf, fragte dieſer zurüd, welche 
Garantieen Favre dafür geben könne, daß die Befatungen von Straßburg und Met 
der Pariſer Regierung gehorchten. Favre antwortete kecklich, in betreff des politifchen 
Punktes werde er eine Nationalverfammlung berufen; in militärifcher Beziehung ge— 
horchten jene Befagungen der gegenwärtigen wie jeder anderen Regierung. Er wartete 
dann bis zum 17. vergeblich auf einen durch England zu übermittelnden Bejcheid, der 
fi indes nur verjpätet hatte. Es war der Tag, an dem die Avantgarde des 5. Korps 
die Seine auf einer Bontonbrüde bei Villeneuve-St. Georges, zwei Meilen jüdfüdöftlich 
von Paris, überichritt, während gleichzeitig die 5. Kavalleriedivifion vor St. Denis 
eintraf, Gefahr jhien im Verzuge; da machte fih denn Favre am 18. ſchweren Herzens, 
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nachdem er von Bismard durch einen Kurier den Beſcheid erhalten Hatte, daß er bereit 
fei, ihn zu empfangen, in einem Mietwagen, von feinem Souschef Baron Ring, dem 
Sekretär Hendle, einem Generaljtabsfapitän, der im Ariegsminifterium arbeitete, und 
einem Faktor des auswärtigen Minijteriums, Zub, begleitet, auf den Weg zu dem ge: 
fücdhteten Kanzler. In Billeneuve-St. Georges beim General v. Tümpling angelangt 
und achtungsvoll aufgenommen, fchrieb er ein Billet an den Grafen Bismard, der mit 
dein Hauptquartier in Meaur verweilte, in dem er fi ihm zur Verfügung jtellte, und 
erhielt des andern Tages morgens ſechs Uhr eine fchriftlihe Einladung Bismard’s 
duch den Prinzen Biron zugejtellt, der zugleich den Auftrag hatte, ihn nah Meaur 
zu geleiten. Um neun Uhr machte er jih auf den Weg dahin auf; um 3/, Uhr 
holte ihn Graf Hatzfeldt, Bismard’3 erjter Sekretär, ein und meldete ihm, der König 
habe am Morgen Meaux verlafien und fi) nad) Ferrieres (dem fürftlich ausgeftatteten 
Zandfite des Barons Rothichild) begeben; Herr v. Bismard habe ſich mit ihm gefreuzt 
und bitte ihn, umzufehren, wie auch er es thun werde. Favre fehrte zurüd; als er 
gerade in einem verwüſteten Pachthof zu Montry Halt madte, fam Bismard mit 
zahlreicher Bedeckung angeritten. Er ftieg fofort ab. Favre bedauerte, auf die Trümmer 
hinweifend, ihn nicht an einem würdigeren Orte empfangen zu fünnen; aber Bismard 
brach der jentimentalen Wendung die Spige ab, indem er ihn einlud, mit ihm nad 
dem auf einer waldigen Anhöhe bei Montry belegenen Schloffe Haute Maiſon zu 
gehen; ein Bauer führte fie dahin. Auf dem Wege dahin fagte Bismard: „Diele 
Gegend iſt wie gemadjt für Franctireurs, von denen e3 hier herum wimmelt. Wir 
machen auf fie Shonungsloje Jagd; denn das jind feine Soldaten; wir behandeln 
fie wie gemeine Mörder.” „Über“, fagte Favre, „es find doch Franzofen, die ihren 
Boden, ihr Haus, ihren Herd verteidigen. Sie leiften Ihrer Invafion Widerjtand und 
find ficherlich in ihrem Rechte. Sie find es, der die Kriegsgeſetze verkennt, indem Sie 
ih weigern, diefelben auf diefe armen Leute anzuwenden.“ „Wir fennen nur Sol: 
daten”, verſetzte Bismard, „welche der regelmäßigen Disziplin unterjtehen; die andern 
jind außerhalb des Gejeges.” Favre erinnerte ihn an den preußiichen Landſturm von 
1813, worauf Bismard entgegnete: „Das ift richtig, aber unfere Bäume zeigen nod 
die Spuren derjenigen Bewohner, welche Ihre Generale auf denjelben aufhängen ließen.“ 

Sie traten in einen niedrigen Saal; aber ehe fie jich niederließen, nötigte 
Bismard Jules Favre, fi) den Hausbewohnern zu erkennen zu geben, und jie für 
jeden verbrecheriihen Verſuch mit ihren Köpfen verantwortlich zu machen. Darauf 
begann Favre mit feinem Vortrage; er ſprach fehr laut und mit redneriſchem Pathos, 
worauf ihn Bismard erfuchte leifer zu jprechen, mit dem Bemerken, er jei gegen jede 
Urt von Beredfamfeit abgehärtet. Favre entiwidelte darauf, wie er den Wunſch ‚habe, 
eine ehrenvolle Abkunft zu Schließen, ehe der Kampf um Paris beginne, und wie er 
mit feinen Kollegen nur einer zwingenden Notwendigkeit gefolgt jei, als fie jich die 
Gewalt angeeignet hätten; die Nation ſolle über Regierung und Friedensbedingungen 
entjcheiden; wenn die Deutichen die Abficht hätten, die Nation zu zerftören oder ihr 
eine Regierung aufzudrängen, würde fie auf Tod und Leben kämpfen; Paris könne 
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fih drei Monate lang verteidigen; ein Ausrottungsfrieg könne für beide Länder ver: 
hängnisvoll fein, und diefem Unheil könne durch einen ehrenvollen Frieden vor: 
gebeugt werden. 

Graf Bismard entgegnete: „IH verlange nichts al3 den Frieden. Nicht Deutjch- 
land hat denjelben geftört. Sie waren es, die und den Krieg ohne Grund erklärt 
haben zu dem einzigen Zwede, uns ein Stüd unjeres Gebietes abzunehmen. Hierin 
waren Sie Ihrer ganzen Vergangenheit getreu. Seit Ludwig XIV. haben Sie nicht 
aufgehört, ſich auf unjere Koften zu vergrößern. "Wir wiffen, daß Sie niemals auf 
diefe Politik verzichten werden, dab Sie niemald wieder zu Kräften- fommen werden 
zu einem anderen Zwede, als um uns einen neuen Krieg zu erklären. Deutjchland 
hat diefe Gelegenheit nicht gefucht; aber e3 hat fie ergriffen im ntereffe feiner 
Sicherheit, und diefe Sicherheit fann nur durch eine Gebiet3abtretung gemwährleijtet 
werden. Straßburg ift eine immerwährende Drohung gegen uns; es ift der Schlüffel 
zu unferem Haufe, und wir wollen ihn haben.“ Favre fragte: „Dann alfo Elſaß 
und Lothringen?“ Graf Bismard erwiderte: „Ich Habe von Lothringen nicht ge- 
ſprochen, aber, was das Elja betrifft, will ich Ihnen offen jagen, daß wir es als abjolut 
unentbehrlich für unfere Verteidigung erachten.“ !) Favre bemerkte, diefes Opfer werde 
Sranfreih die Gefühle des Haſſes und der Rache einflößen, und das Elſaß jelbit 
wolle franzöfiih bleiben, werde aljo, mit Gewalt gezwungen, für Deutichland eine 
Urſache der Shwähung werden. Graf Bismard erwiderte, daß Frankreich, aud wenn 
es der Sieger mit der größten Großmut behandelte, doch immer nur an den Krieg 
mit Deutjchland denken würde; es werde die Kapitulation von Sedan ebenjowenig 
acceptieren, wie Waterloo und Sadowa. „Wir haben ungeheure Opfer gebradt“, 
jagte er, „und find durchaus nicht willens, morgen wieder von neuem anzufangen.“ 
In feiner Entgegnung erwähnte Favre, Frankreich ſei leichtfertigerweife und ganz gegen 
feinen Willen in dieſes Abenteuer geftürzt worden, und als Bismard ihn die Demon- 
ftrationen der Preffe, des Volles und des geießgebenden Körpers entgegenhielt, be— 
bauptete er, dies alles ſei ausfchliehlih das Werk des Kaiſers; die Nation halte aber, 
nachdem der Krieg einmal erklärt fei, ihre Ehre für verpfändet, wenn fie gleich den 
Krieg ftet3 mit Unwillen betrachtet habe; es gebe deshalb nur Ein Mittel, den Frieden 
herzuftellen; dies ſei der Verzicht auf die alte Politif der Eroberung und des mili- 
täriihen Ruhmes und die rüdkhaltlofe Annahme der Bolitif der Einigung der Bölfer und 
der Freiheit. Als er im Verlauf des Geſprächs die Vermutung laut werden ließ, daß 
Preußen wohl eine Rüdführung der Bonaparte's im Schilde führe, bezeichnete Bismard 
es als gleichgültig für Deutfchland, welche Regierungsform Frankreich habe; gerade 
darum aber müſſe e3 den Schlüffel feines Haufes haben. „Die Bedingung iſt eine 
abſolute“, fagte er, „und ich bedaure, daran nichts ändern zu fünnen.“ Als Favre 


2) Nach Favre's Bericht an feine Negierung bezeichnete Bismard auch einen Teil des 
Mofeldepartement3 mit Metz, Chätean-Salind und Soiſſons (legteres ift ganz unverjtändlicd) als 
notwendig. Nach feiner eigenen Angabe ſprach Bismard von den Arrondiljements Saarburg, 
Ehäteau-Salins, Saargemünd, Metz und Thionville. 
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auf die Schwierigkeit, die eine Belagerung von Paris habe, Hinwies, fagte Bismard, 
die Deutihen feien darauf gefaßt und wollten lieber diefe Opfer jofort bringen, als 
fie auf ihre Kinder vererben. „Übrigens können wir uns“, fuhr er fort, „mit der 
Wegnahme eines Forts begnügen, und feines der übrigen kann länger als vier Tage 
widerjtehen. Von dieſem Fort aus werden wir Paris das Geſetz diktieren.“ Auch 
wies er auf die Möglichkeit Hin, es auszuhungern und ihm dur 80000 Reiter die 
Zufuhr abzufchneiden, während fi die Armeen über Frankreich ausbreiteten. Straß: 
burg werde den nächſten freitag (23. September), Toul vieleiht noch eher fallen. 
Favre lehnte die Abtretungen mit Entichiedenheit ab und berief fich in betreff ihrer auf 
die Meinung Europas, auf das neue Recht und den Fortichritt der Sitten; „und um 
far und deutlich zu fein”, fuhr er fort, „Preußen will, vom Siege beraufcht, die 
Bernihtung Frankreichs.“ Vergeblich bemerkte ihm Bismard, daß Frankreichs Ehre 
unmöglid von anderer Beſchaffenheit, al3 diejenige anderer Länder fein fünne; erft 
vor kurzem habe es ih von Italien Nizza und Savoyen abtreten laffen. Favre ent: 
gegnete: „Um einen ſolchen Frieden zu erlangen, werden Sie uns eine NRegierung 
auferlegen müflen. Bierfür werden Sie vor Europa verantwortlich fein, und Sie 
werden Kämpfe hervorrufen, deren Ende unabjehbar ift. Ich fchlage Ihnen ein ein- 
faches Mittel, aus diejer Sadgafje herauszufommen, vor. Laſſen Sie uns eine National: 
verfanmlung einberufen. Sie werden mit ihr verhandeln, und wenn Sie Politiker 
find, jo werden Sie derfelben annehmbare Bedingungen vorjchlagen und jo zu einem 
foliden Frieden gelangen." „Hierzu“, antwortete Bismard, „wäre ein Waffenftillitand 
notwendig, und einen foldhen wollen wir um feinen Preis.“ Favre erbot ich zu 
Geldentihädigung, lehnte aber nochmals jede Landabtretung ab. Da es inzwiſchen 
Abend geworden war, und ferrieres drei Stunden entfernt lag, brachen jie die Unter: 
redung, die nach Favre's Zeugnis eine peinlihe Wendung genommen hatte, ab, indem 
Favre um Fortjegung derjelben in fpäter Abendjtunde bat, was ihm auch bewilligt 
wurde. Bein Abfchiede bemerkte ihm Bismard, daß er gern auf Landerwerb, ja 
fogar auf Geldentfhädigung verzichten würde, wenn Favre's Anſichten aud die Politik 
Frankreich wären; er ſei aber nur der Repräſentant einer faum wahrnehmbaren 
Minorität; eine Volfsbewegung fünne ihn über Nacht ftürzen; nur ein materielles 
Pfand fünne Deutfchland ficherjtellen, weshalb es feine natürliche Grenze zurüd- 
nehmen mülfe. 

Um neun Uhr begab ſich Favre in das Schloß Ferrieres; im Jägerſaal zu 
ebener Erde wurde er empfangen; Graf Bismard ſaß zu Tifh und lud ihn ein, feine 
Mahlzeit zu teilen, was er indes ausjchlug; eine halbe Stunde darauf nahmen fie das 
Geipräh wieder auf. Nachdem Favre fih die Erlaubnis ausgebeten hatte, feiner 
Regierung über die Unterredung einen genauen Bericht zu erftatten, fuchte er Bismarck 
für die Anficht zu gewinnen, daß Frankreich durch einen großmütigen Frieden dauer- 
haft zu befänftigen jei; das franzöfiiche Volk ſei großherzig; Preußen habe fein Über: 
gewicht unter Zeritörung des franzöjiichen begründet; e3 habe in den Augen der Welt 
einen militäriihen Ruhm erworben, der dem Ehrgeizigiten genügen könne. Da fiel ihm 
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Bismard ins Wort: „Spreden Sie mir nit davon; das ift bei uns ein Papier, 
das bei uns nicht befannt ift, das nicht . . .“ Bier hielt er inne, nad einem Aus— 
drud juchend; Favre half ihm: „fotiert wird.” „Ja“, jagte Bismard, „es ift ein 
Papier, das nicht fotiert wird, und auf das unjer Volt fehr wenig hält. Wir ver: 
langen nichts anderes, als friedlich daheim zu leben. Wir haben Sie niemals an- 
gegriffen und werden Sie niemals angreifen; Sie träumen nur von Wiedervergeltung, 
und wir werden gezivungen fein, fie zu erdulden. Wir würden ftrafbar fein, wenn 
wir uns nicht ficherjtellen und uns einer ſchimäriſchen Hoffnung hingeben wollten.” 
Favre befämpfte diefe Meinung und wollte von einer tiefgehenden Veränderung 
in der Nation willen, die jie einer neuen Politik und bejleren Gejchiden ent: 
gegenführe. Als Bismard ihn aufmerkſam machte, daß der Parifer Pöbel ihn leicht 
jtürzen fünne, ſagte er in rhetoriichem Pathos: „Es gibt feinen Pöbel in Paris, 
Herr Graf, ſondern eine intelligente, bingebende Bevölkerung!” ohne zu ahnen, daß 
dieie Bevölkerung. ihn ſechs Wochen fpäter im Stadthaufe mit dem Tode bedrohen 
würde. Er vermaß fi, für ihren friedlichen Geijt einftehen zu können, und als 
Bismard ihm die giftigen Schmähungen der Preſſe entgegenbielt, wollte er diejen 
fein Gewicht beigelegt wiſſen. Im Laufe des Geſprächs erörterte Bismard, als 
Favre nochmals andeutete, daß Preußen dem franzöliichen Volke wohl eine Re: 
gierung aufdrängen wollte, feine Beziehungen zu Napoleon und feine Unfichten über 
Olivier und Gramont mit der ihm eigentümlichen Offenberzigkeit; er ſchloß, indem 
er die Anficht äußerte, e3 gebe feine gute Regierung, wenn fie nicht von den Völkern 
fomme; daher müſſe man ſich vor allem mit dem beichäftigen, was für die Völker 
nüßlich jei, und fo ſei es auch das Äntereffe des eigenen Volkes, das er zu Rate 
ziehe. Dies benugte Favre, um ihm nochmals die Notwendigkeit der Einberufung 
einer Nationalverfammlung und eines dazu erforderlichen Waffenjtillitandes zu ent: 
wideln. Bismard konnte ſich diefer Darlegung nicht ganz verjchließen; da jedoch ein 
Baffenftilljtand den Franzoſen nur fürderlih, den Deutichen aber nachteilig geweſen 
wäre, machte er, vorbehaltlich der Zujtimmung des Königs, die Belegung der Vogejen- 
feftungen, Toul's und Straßburg's zur Bedingung; was Met betreife, jo würde es ge- 
laffen werden, wie es jei. Hierbei ſprach er feine Meinung aus, daß Bazaine noch 
zum Kaiſer halte, was Favre beziweifelte; feine Forderung, Meb zu verproviantieren, 
lehnte Bismard mit Entfchiedenheit ab. Von Bismarck aufgefordert, jeine Bedingungen 
zu nennen, verlangte er, dab Paris für neutral erflärt und verpropiantiert werde, 
der Waffenjtillftand 14 Tage dauern, und die Nationalverfammlung eine Kommiſſion 
für die Friedensverhandlungen ernennen folle. Bismard Ichnte die Neutralität von 
Paris nicht ab, verlangte aber dafür ein Unterpfand. Da es 12*/, Uhr geworden 
war, braden fie die Unterredung ab; Bismard lud ihn jedoch auf den nächiten Vor— 
mittag elf Uhr zur Beendigung derjelben ein. Er erftattete am andern Morgen (dem 
20. September) dem Könige Bericht. Diefer entichied, der Waffenitillitand ſei an- 
zunehmen gegen Übergabe aller belagerten Feitungen in den Vogefen, die Ofkupation 
Straßburgs und Kriegsgefangenichaft feiner Garnifon. Um 11’/, Uhr festen Bismard 
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und Favre ihre Unterhaltung in einem prachtvollen Saale des erjten Stodes jort, 
Nach einigen nebenfählihen Geiprähen über Pariſer Karikaturen und über das Ver— 
hältnis Preußens zum Kailer Napoleon eröffnete Bismard Jules Favre den Beicheid 
des Königs. “Ungeftüm unterbradh ihn Favre, er vergejle, Daß er mit einem Franzoien 
fpreche; er, Favre, wiſſe nicht, ob er die Kraft haben werde, eine folche Bedingung 
feiner Regierung auszurichten; der Heroismus der Straßburger Garnifon habe die 
Bewunderung der Welt erregt; fie freiwillig in Kriegsgefangenihaft zu geben, wäre 
ein Akt der Feigheit, den fein Mann von Ehre anraten fünne Graf Bismard ver: 
ficherte ihn nochmals, dab Straßburg nad; der Berechnung der Ingenieure am frei: 
tage fallen müfje. Dennoch erflärte Favre, er werde die Garnijon niemals ausliejern, 
und fragte zugleih, was Bismard am Abende vorher unter dem Paris betreffenden 
Pfande verftanden Habe. Bismard fagte: „Ein Fort, das die Stadt beherridt.“ 
Favre entgegnete, es fei dann viel befier, ihm die Stadt ganz und gar zu übergeben; 
eine franzöfifche Verfammlung vermöge nicht unter den preußiichen Kanonen zu be 
raten; dies ſei abermals eine Bedingung, die zur Kenntnis feiner Regierung zu 
bringen er fich nicht verpflichten fünne. Nun fchlug er Tours als Berfammlungsort 
vor, und Bismard nahm es an; in betreff der Wahlen jtellte letzterer die Bedingung, 
Elſaß und Deutichlothringen, die Deutichland zurüdnehmen wolle, davon auszuſchließen. 
Favre bemerkte, dies fei ein Eingejtändnis, dat die Stimmung der Bevölkerung Deutid: 
land feindlich ſei. Bismard gab dies zu, beharrte aber auf feiner Forderung; jedoch 
erflärte er fich bereit. über den neuen Gedanken mit dem Könige Rüchkſprache zu 
nehmen, auch ihm von Favre's Widerwillen gegen die Kriegsgefangenſchaft der Straf: 
burger Garnifon Kenntnis geben zu wollen. Der König beſtand jedoch auf der Über: 
gabe von Straßburg und der Kriegsgefangenſchaft feiner Garnifon. Auf den Waffen: 
ftillftand behufs der Wahl einer Nationalverfammlung, die nach Tours zu berufen ſei, 
wollte er für die Dauer von 14 Tagen oder drei Wochen eingehen, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß 1) in und vor Paris die Einfchließung aufrecht erhalten werde, 
2) in und vor Me innerhalb eines näher zu bejtimmenden Umfreijes die Feindſelig- 
feiten fortdauerten, 3) Straßburg übergeben werde mit Kriegsgefangenfchaft der Be: 
ſatzung, 4) Toul und Bitich mit freiem Abzuge der Garnifonen. Dieſe Bedingungen 
ließ er fchriftlich aufzeichnen, Bismard nahm das Schriftftüd zu feiner Unterredung 
mit Favre mit. Ehe er ihm davon Mitteilung machte, forderte er ihn auf, dies mit 
feinen Aufzeichnungen ihm gegenüber zu thun. Favre leitete Folge; als er fi des 
Ausdruds; „ein Fort im Umkreiſe der Stadt” bediente, unterbrad ihn Bismard und 
fagte: „So war es nicht gemeint; ich habe nicht von einem gefprochen, ich kann 
mehrere von Ahnen verlangen. Die Hauptſache ift ein ort, welches die Stadt: 
umwallung beherricht, wie z. B. der Mont Balerien.“ Darauf eröffnete er ihm den 
Borichlag des Königs. Favre geriet darüber völlig außer Fafjung; er jtand auf, jtürzte 
nad) dem Fenſter und prefte die Stirn an den Fenfterladen, dem Anfchein nad jeine 
Thränen hinabwürgend. Nach einer Weile entſchuldigte er ſich bei Bismarck, daß 
er jih vom Schmerz habe übermannen lafien, und bat um Erlaubnis, ſich zurüd: 
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ziehen zu bürfen. „Ich irrte“, fügte er Hinzu, „als ich hierher kam; aber id 
bereue e3 nicht.“ Im Ferneren erklärte er, er werde feiner Regierung Bericht über 
die Unterredung eritatten, dankte Bismard perjönlid für das Wohlwollen, das er ihm 
gezeigt, und verfprach, wenn feine Regierung auf die Bedingungen einginge, nächſten 
Tages wiederzulommen, andernfall3 an ihn zu fchreiben. „Ich bin fehr unglücklich“, 
ihloß er, „aber ich Hoffe.“ Bismard reichte ihm bewegt die Hand und fagte ihm 
einige höflihe Worte. Dann fchieden fie. 

Favre fehrte nad) Paris zurüd. Schon beim erjten Berlauten von feiner Reife 
war in der Hauptjtadt jo große Aufregung entjtanden, daß die Regierung fich für ge: 
fährdet hielt; um die Bevölkerung zu beichwichtigen, erlich jie am 20. September eine 
Proffamation, in der fie ihr, wie Favre vorher den fremden Regierungen, verficherte, 
nicht ein Zoll des Gebiets, noch ein Stein der Feſtungen folle abgetreten werden. 
Demgemäß verwarf die Regierung der Nationalverteidigung aud die preußifchen Vor: 
Ichläge. In feinem Berichte behauptete Favre, wohl aus Mißverſtändnis, Bismard 
babe Straßburg als Schlüfjel ihres Hauſes bezeichnet und gejagt, Deutfchland müſſe 
ihn haben. Die Regierung von Tours erflärte fogar, Preußen wolle Frankreich zu 
einer Macht zweiten Ranges herabdrüden; auf jo unverichänte Anſprüche antworte 
man nur dur den Kampf bis aufs äußerfte. Die Barifer Regierung benugte Hug 
die Situation, am 23. die Wahlen zur Nationalverfammlung jo lange, bis fie im 
ganzen Gebiet von Frankreich möglich fein würden, zu jufpendieren. Die Delegation 
von Tours folgte damit am 24. September. Ein Schrei der Wut und Rache durchhallte 
ganz Frankreich; alles war einig, daß fein Fußbreit vom heiligen Boden abgetreten werden 
dürfe. Wunderbares Schaufpiel! Das Volk, das ſeit vier Jahrhunderten die Welt in 
Brand gefegt und alle Länder Europas von Moskau bis Liffabon, von der Eider bis 
zum Rap Paſſaro, mit feinen Raubzügen heimgelucht hat, betrachtete jein eigenes Ge— 
biet als unverleglich, fi al3 Palladium der Freiheit und der Eriftenz Europas. Die 
Deutichen ließen fi) diesmal jedoch nicht mehr mit Phraſen abſpeiſen; an, dem Tage, 
an dem Jules Favre mit Bismard in Unterhandlung trat, bewerfitelligten fie die Ein— 
ichließung von Paris. 

Kaum war nämlich die Kapitulation von Frenois unterzeichnet, als auch ſchon 
das Große Hauptquartier, am 2. September mittags zwölf Uhr, an die III. und die 
Maasarmee den Befehl zum Vormarſch auf Paris erteilte. Der Marjchbefehl wurde 
bon den Truppen mit dem größten Jubel aufgenommen; braujendes Hurra er: 
tönte von einem Sammelplat zum andern. Nur das 1. bayeriiche, das 11. Korps 
und die 4. Kavalleriedivifion mit Ausnahme der 10. Brigade (2. und 14. Hufaren- 
regiment) blieben unter dem Befehl des General dv. d. Tann in Sedan zurüd, um 
die Beförderung der Gefangenen nad) Deutfchland zu bejorgen. Für den Transport 
derjelben wäre es von größtem Vorteil gewejen, wenn man die von Sedan nad) 
Diedenhofen führende Ardennenbahn hätte benugen fünnen. Dieſe aber war durch die 
Feftung Montmedy geiperrt. Deshalb gab das Große Hauptquartier am 3. September 
dem Prinzen Auguft von Württemberg Befehl, einen Berfud auf die Feitung zu 
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machen, ohne den Abmarſch des Gardeforps dadurch zu verzögern. Er beauftragte 
damit den Kommandeur der Gardeartillerie Prinzen Hohenlohe, der in der Nacht zum 
4. mit der 2. Garbeinfanteriebrigade, dem 3. Gardeulanenregiment, zwei Schwadronen 
des 1. Gardeulanenregiments, 60 Geſchützen und einer Gardepionierfompanie von 
Mouzon gegen die auf fteilem Felfen liegende, aber im Norden und Nordoften von 
nahen hohen Bergen überragte Feſtung heranrüdte, fie von früh ſechs Uhr ab von 
Norden mit den fchweren, von Weſten mit den leichten und reitenden Batterieen be: 
ſchießen lieh, aber da, ungeachtet eine Aufwandes von 3812 Granaten, eine Auffor: 
derung zur Übergabe feinen Erfolg hatte, gegen Abend nad) einem Verluſt von nur 
bier Mann, wieder nah Mouzon abrüdte. 

Der Vormarſch auf Paris erfolgte anfangs in füdwejtlicher Richtung auf Rethel 
und Reims, dann aber wurde eine große Rechtsſchwenkung im Achtelfreis vollzogen, 
und nachdem die nordjüdlich gerichtete Linie Laon-Dormans-Sezanne am 10. September 
erreicht war, marjchierten die Armeen im allgemeinen weſtlich auf Paris, nur daß ſich 
der rechte Flügel enger heranzog, aljo eine weſtſüdweſtliche Richtung verfolgte. Am 
eriten und ziveiten Marichtage marfchierte die Maasarmee hinter der III; dann ſchob 
fie ih auf ihren rechten Flügel; die III. hatte wegen der Rechtsſchwenkung ſehr groke 
Märiche zu machen. Während derjelben zogen ſich die Truppenteile um der leichteren 
Verpflegung willen weit auseinander; von Laon bis Sezanne, das zwiichen Marne 
und Seine liegt, find 15 Meilen Entfernung. Wie immer, ſchwärmten die Kavallerie 
divifionen an den Flanfen und vor der Front um einen Tagemarſch vorwärts voraus, 
von der reitenden Artillerie und jet auch wegen der Franctireurd von Infanterie auf 
Wagen begleitet. Der Vormarſch ftieß nur auf geringfügige Hinderniffe. Von gröheren 
regulären ZTruppenabteilungen des Feindes war nur das Korps Vinoy’3 im freien 
Felde, das fchleunigft Paris zu gewinnen fuchte. Die Divifion Erea, die über Rethel 
nach Meözieres zu kommen geſucht hatte, war in Reims geblieben, weil bei Roir, 
zwiichen Nethel und Mezieres, die Eifenbahn unterbrodhen war, und hatte nur ein 
Bataillon nad) NRethel geworfen; die Divifion Maudhuy war am 1. September auf 
der Eifenbahn ziwiichen Paris und Mezieres, die über Laon und Hirfon führt; fe 
wurde am 2. in Laon zufammengezogen. In Mezieres war Vinoy mit der Divilion 
Blanchard, der Artilleriereferve des Korps und der Artillerie der Divifion Maudhuy; 
diefe Streitmacht zählte zehn Bataillone, fünf Schwadronen und zwölf Batterieen; dazu 
famen an 10000 Flüchtlinge don Sedan, die Vinoy aber, weil fie nur ein Hindernis 
waren, auf dem Umwege über Avesnes nad) Laon ſchaffen ließ. Dort ſollte ibn 
Maudhuy erivarten. Exéa marfchierte mit feiner Divifion am 4. September von 
Reims nah Soiffond. Für Vinoy galt es, mit feinen ſchwachen Streitkräften bei den 
MWürttembergern und dem 6. Korps vorbei Laon zu erreichen, eine Aufgabe, die nicht 
geringe Umjicht und NRührigfeit verlangte. 

In der Nacht vom 1. zum 2. September marſchierte Vinoy von Mezieres auf 
Rethel. Auf diefem Marſche mußte er zuerjt bei der 6. Kavalleriedivijion (Herzog 
Wirhelm von Medfenburg), dann bei der 5. (Nheinbaben) vorüberziehen; nach Retbel 
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hatte General v. Tümpling, der Kommandeur des 6. Korps, das in Attigny, zivei 
Meilen öſtlich von Rethel jtand, auf die Nachricht, daß es von 1000 Mann Franzoſen 
bejegt jei, den Kommandeur der 12. Divifion, General v. Hoffmann, mit 5'/, Bataillonen, 
drei Schwadronen und zwei Batterieen noch am Abend des 1. gejandt; Hoffmann 
hatte morgens vier Uhr Rethel ohne Widerjtand bejegen fünnen, da das Bataillon 
Franzoſen ſchon zur Divijion Erea nad Reims abgerüdt war. Etwa 1’/, Meile 
ſüdweſtlich von Mezieres bei Poir jtieß Vinoy, bei Tagesanbrud, auf die Patrouillen 
des 6. Küraffierregiments, das zur 14. Kavalleriebrigade gehörte; bald war die ganze 
6. Kavalleriedivijion zur Stelle; da aber das Gelände unüberfichtlic war, und Blanchard 
rajch jeine Infanterie zum Gefecht formierte, jtand Herzog Wilhelm vom Angriff ab. 
Als Vinoy noch zwei Meilen weiter marjchiert war, erfuhr er in Saulces aur Bois, 
dab angeblih 12000 Preußen in Rethel eingerüdt ſeien. Es war alfo nicht mehr 
daran zu denken, daß er den Marſch nach Rethel fort: 
fegen könne. Eine Heine Strede hinter Saulces aur 
Bois, das übrigens nicht an der Chaufjee, jondern etwas 
öſtlich abfeit3 derjelben liegt, geht eine Straße rechts 
weitlih nah Novion Porcien ab. Im Begriff in dieſe 
einzulenfen, wurde Binoy angegriffen. Die 12. Kavallerie— 
brigade (Bredow, von PVionville bekannt) der Divifion 
Rheinbaben erſchien öftlih von Saulced aur Bois und 
beihoß das Dorf mit einer reitenden Batterie, wobei 
einige Häufer in Flammen aufgingen. Vinoy warf einige 
Bataillone hinein, ließ eine Batterie linf®, mehrere 
Mitrailleufen recht3 von dem Dorfe auffahren und ſtellte 
ein Bataillon zu ihrem Schuge auf, und bewerfitelligte, jo gededt, feinen Abmarſch; die 
preußiichen Reiter und ihre Batterie fonnten gegen die Schügenfchiwärme und Angriffs: 
folonnen Vinoy's das Feld nicht behaupten und zogen jich zurück. Aber noch ehe Binoy 
Novion Borcien erreicht hatte, wurde er von der 13. Kavalleriebrigade (v. Nedern), dem 
10., 11. und 17. Hufarenregiment, und einer Batterie in der linfen Flanke angefallen; die 
franzöfifche Infanterie begann zu fliehen; die magdeburgiihen Hufaren (Nr. 10) festen 
ihr nad, fügten ihr einen Berluft von 40 Verwundeten zu und braten 23 Gefangene 
mit einigen Wagen ein. Blanchard bezog um vier Uhr nachmittags Biwak bei Novion 
Borcien. General v. Hoffmann hatte vom General dv. Tümpling Befehl erhalten, ſich 
in Nethel zur Verteidigung einzurichten; als er aber vom Abmarſch Vinoy's auf 
Novion Porcien erfuhr, brach er Sofort in nordwejtlicher Richtung auf, um ihm den 
Weg zu verlegen; auf dem Marjche zog er noch zwei Bataillone und drei Batterieen 
an fi, fo daß er 7'/, Bataillone, drei Schwadronen und fünf Batterieen bei ſich 
hatte. In Ecly, eine Meile nordweitlih von Nethel, angelangt, erhielt er von 
Tümpling die Genehmigung, nad eigenem Ermeſſen zu handeln; da er aber hörte, 
daß der Feind ftehen geblieben jei, beichloß er, feine durch den Nachtmarſch aufs 
äußerjte ermüdeten Truppen bis zum folgenden Morgen ausruhen zu laſſen. Vinoh 
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dagegen jeßte ſich jhon nachts zwei Uhr am 3. September wieder in Marich, während 
er, um den Feind zu täuichen, die Bitvalfeuer brennen ließ, umd erreichte troß 
jtrömenden Regens und grundlofer Wege früh 7’/, Uhr Chaumont Porcien, 1°, Meilen 
wejitnordiweftlih von Novion Porcien und 1'/, Meile nordnordweſtlich von Eclh; nad) 
zwei Stunden Rajt brach er, weil die nördlichen Wege ungangbar waren, ſüdweſtlich 
nad) Seraincourt auf, um von dort wieder nordiweftlich marjchierend Montcornet und 
das weiter weſtſüdweſtlich liegende Laon zu erreichen. General v. Hoffmann hatte am 
frühen Morgen die falſche Meldung erhalten, daß der Feind nod in Sery, ſüdweſtlich 
von Novion Porcien jei; er jegte fich fogleich dahin, aljo nad Nordoſten, in Marſch. 
Dadurch erhielt Vinoy einen weiteren Vorfprung. Unter ftrömendem Platzregen ge: 
langte Hoffmann um 9’/, Uhr nad) Novion Porcien; dort erfuhr er, daß VBinoy ſchon 
um ſechs Uhr abmarjchiert fei. Das 15. (ſchleſiſche) Dragonerregiment und zwei 
reitende Batterieen trabten nun auf Chaumont Porcien los; dabei griffen die Artille 
riiten eine abziehende Abteilung Infanterie an und nahmen ihr 23 Gefangene ab. 
Bor Chaumont angelangt, erhielten die Dragoner feuer; die Batterieen progten ab 
und beichojjen die Stadt, jowie den wejtlich herausführenden Hohlweg, auf dem man 
feindlihe Truppen abziehen ſah. Vinoy jtellte zwei Bataillone und ſechs Geſchütze 
neben der Stadt auf, um feinen Rüdzug zu deden; aber auch deutjcherjeit3 kam nad 
einem unter jtrömendem Regen ausgeführten Marjche von vier Meilen das 1. Bo: 
taillon des 63. Regiments heran. Am Nachmittage trafen auch die übrigen Bataillone 
der 24. Infanteriebrigade an. Dennoch ftand General dv. Hoffmann von der Verfolgung 
Vinoy's ab. General v. Tümpling hatte ihm ſchon in der Nacht aufgegebene wieder: 
holte Befehle zugeben laſſen, jich mit dem 6. Korps, das auf Reims marjchierte, zu 
vereinigen. An das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen war nämlid nod 
an 2. September die Meldung gelangt, daß in Reims 8000 Mann, meift Mobil: 
garden, ftänden. Um diefe, wenn möglich, aufzuheben, hatte er noch am 2. abends den 
Befehl erlaffen, daß die 5. und 6. Kavalleriedivifion und das 6. Korps nad Reims 
marjchieren ſollten. Diejem Befehl mußte auch General v. Hoffmann fich beugen und 
jo den Lohn feiner Anjtrengungen fich entgehen jehen. Binoy hatte unterdes in ge: 
ſchickter Weife, durch Höhen den Bliden des Gegners entzogen, feinen Abmarſch über 
den gefährlichen Winfel hinweg bewerkitelligt und langte noch am 3. glücklich in Mont: 
cornet an; am 4. erreichte er Marle an der nad Laon führenden Gifenbahn. Dort 
erhielt er Nachricht ſowohl von der Kapitulation, als auch von der in Paris itatt: 
gehabten Revolution, nebjt der Aufforderung, mit feinem Korps dahin zurüdzufehren. 
Er begab fich Sofort nach Laon; die Divifion Blanchard folgte ihm am 5. nad und wurde 
ebenfo wie die Divifion Maudhuy auf der Eifenbahn nad) Paris befördert, wohin bit 
zum 8. auch die Divijion Exéa aus Soiffons, am 9. auch die Hufaren umd die Artillerie 
gelangten. Das Binoy’sche Korps bildete den Kern der Armee von Paris, bei deilen 
Verteidigung ſich namentlich die römische Brigade hervorthat. 

Am 3. September waren die um Sedan lagernden Truppen aufgebrochen; die 
5. und 6. Kavalleriedivifion und das 6. Korps waren, wie das ihre Stellungen mit ſich 
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brachten, bei dem Vormarſch an der Spike der III. Urmee; es folgten die Württem— 
berger und das 5. Korps; diefem zur Linken marfchierte das 2. bayerische, links von 
diefem die bayerifche Ulanenbrigade, vor der Front die 2. Kavalleriediviiion und die 
10. Kavalleriebrigade, die zur 4. Kavalleriedivifion gehörte. Bei der Maasarmee 
marjchierte das 4. Korps rechts, die Garde in der Mitte, die Sachſen lints, die 
6. Kavalleriedivifion auf dem rechten Flügel, die 5., die jchon am 4. zur Maasarmee 
übertrat, vor der Front. Am 4. September nachmittagg 3'/, Uhr rüdten die 
11. Divifion (v. Gordon) und die 5. Kavalleriedivifion (v. Nheinbaben) in der alten 
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nach; am 7. die Württemberger. Dieſe blieben einſtweilen in Reims zum Schutze der 
Etappen gegen Franctireurs und Mobilgarden, da ſich bewaffnete Bauern und In— 
fanterietrupps in der Nähe der Stadt der 11. Diviſion entgegengeſtellt, und das Land» 
volf fich feindjelig und erbittert gezeigt hatte. In Reims fand man den Aufruf des 
Minifterrats an den Straßeneden angejchlagen. Der rechte Flügel der Maasarmee 
erlitt einen nicht unbedeutenden Verluſt durch die völferrechtswidrige, fanatiiche Hand- 
lung eines franzöfiichen Unteroffizierd beim Einrüden in Laon, das eine auf jteilem 
Plateau belegene, mit 20 Gejchügen bewehrte Citadelle hat. Am 6. September war 
dort Schon eine Abteilung des fchleswig=holfteinifhen Ulanenregiments hineingeritten, 
als das Thor hinter ihnen zugeichlagen wurde; nur mit Mühe enttam fie, von allen 
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Seiten beſchoſſen, unter Zurüdlafjung dreier Verwundeter, ins Freie. Am 7. vom 
Großherzog von Medlenburg, am 8. vom Oberſten v. Alvensleben zur Übergabe 
aufgefordert, fapitulierte der Kommandant Theremin am 9., als das auf Wagen 
herbeigeſchaffte 4. Jägerbataillon und die 6. Kavalleriedivijion mit zwei Batterien 
ich zum Angriff bereit machten. Herzog Wilhelm rückte mit dem Jägerbataillon ein; in 
der Citadelle ftredten 2000 Mobilgarden und eine halbe Kompanie des 55. Regiments 
die Waffen. Die legtere wurde abgeführt, die Offiziere und die Mobilgarden wurden ver: 
pflichtet, nicht mehr gegen Deutſchland zu dienen. Ein Teil der Offiziere und der tom: 
mandant blieben zurüd. Als die legten Mobilgarden aus der Citadelle heraus waren, 
erfolgten zwei furdhtbare Detonationen; das Pulvermagazin war in die Luft gejlogen, mit 
ihm alle Bomben, Granaten, Patronen und eine Mine. Die im Hofe Anweſenden wurden 
unter den Trümmern fajt begraben. Bomben, Steine und Mauerftüde flogen in die Stadt, 
die Vorftädte und darüber hinaus. In der Stadt wurden jämtliche Fenfter zertrümmert, 
Der Ürtilleriehauptmann Mann mar getötet, Herzog Wilhelm, Graf v. d. Gröben, 
Major Schönfels, Pfarrer Dietrich waren verwundet; im ganzen wurden von den 
Deutihen 3 Offiziere und 39 Mann getötet, 12 Offiziere und 60 Mann, größtenteils 
Jäger, verwundet; aber audh 300 Mobilgarden und 400 Einwohner erlitten ein 
gleiches Schickſal. Man verhaftete den Präfelten Perault und führte ihn nad 
Magdeburg ab; aber da ihm feine Schuld nachgewiefen werben fonnte, wurde er 
wieder entlajfen. Auch Theremin hatte feine Schuld; er jelbft war ſchwer verwundet 
worden und erlag jeinen Wunden am 4. Oktober. Eine ftrenge Unterfuchung ergab, 
daß der Artillerieauffeher Henriot, der ſelbſt mit aufgeflogen war, die Unthat aus 
Fanatismus verübt hatte. In der Eitadelle wurden 25 Geſchütze, 200 Gewehre und 
Munition erbeutet. Die Feitungen la Fere und Soiſſons, die vom Feinde jtart be 
jegt waren, mußte man einſtweilen zur Seite liegen lafjen. Eine Beſchießung Soiſſons, 
durch die Feldgeihüte der 7. Divijion am 14. September hatte feinen Erfolg. Die 
Reiter der 6. Navalleriedivifion befegten am 15. Senlis, vier Meilen nordnordöftlid 
von Bari, und zerjtörten die Eiſenbahn bei Ereil, wo die Linien von Compiegne, 
Glermont und Beauvais nad) Paris ſich vereinigen. Nachdem die Armeen in die Linie 
Laon-Sezanne eingerüdt waren, marjchierte das 6. Korps in gleicher Höhe mit den 
anderen der III. Armee als rechter Flügel. 

Bom 13. September an jtießen die vorrüdenden Urmeen auf jtärferen Wider: 
ftand, Allenthalben aus Wäldern und Gehöften, felbjt in dem Winkel zwijchen Seine 
und Yonne bei Montereau, tauchten Franctireurabteilungen auf. Die Brüden über 
die Marne bei Meaux, über die Seine bei Gorbeil, Villeneuve-St. Georges und Choiſh 
fand man zerjtört; die Arge-Eifenbahnbrüde bei Villeneuve wurde angefichts der am 
rechten Seineufer haltenden deutichen Reiter geiprengt; die Straßen waren durch Verhaue 
und Durchſtiche geiperrt. Kleine Gefechte hatten die deutfchen Reiter bei Meaug, bei 
Nangis, Villenenve les Bordes und im Park von NRubelles; abgefeffene Hufaren er: 
ftürmten den Bahnhof Bec Oiſeau und Draveil. Am 16. bejegten die Reiter Melun 
und kamen bis vor Maiſon Alfort unweit Charenton’s. An demjelben Tage ftellte 
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das 2. bayeriihe Korps unter dem Schuße zweier vorher übergejegten Bataillone in 
drei Stunden eine Kriegsbrüde von 450 Fuß Länge nördlih von Eorbeil über die 
Seine her; das 6. Korps lieh zuerft eine Pontonbrüde über die Marne bei Trilport 
ihlagen, begann dann den Bau einer feſten Brüde und ftellte auch Übergänge zwifchen 
Trilport und Meaur und bei Lagny her; die Sachſen zwangen die Einwohner, die 
Brüde in Lizy am Durcq wieberherzuftellen. Die Hufaren der 6. Kavalleriedivijion 
ftießen erft bei St. Brice und Ecouen, eine Meile nördlich von St. Denis, auf feind- 
lihe Vorpojten; bei Montmagny und Pierrefitte vor St. Denis ſah man franzöſiſche 
Lager. Die 5. Kavalleriediviliion fand in der Gegend von Dammartin nordöftlich von 
Paris alle Ortichaften verlaffen; bei Blanc Mesnil und Arnouville norböftlich von 
St. Denis zeigten fih ftärfere feindliche Ravallerieabteilungen. 

Das Große Hauptquartier des Königs war am 4. nad) Rethel, am 5. nad) 
Reims verlegt worden, wo ein neues ©eneralgouvernement unter dem Großherzog 
von Medlenburg errichtet wurde. Am 10. jtattete der König dem Lager von Chälons 
einen Befuch ab; am 14. verlegte er das Große Hauptquartier nah Chäteau:Thierry, 
am 15. nad; Meaux. Dort wurden wichtige Beichlüffe gefaßt. Es fragte fih, was 
vor Paris zu thun ſei. Bismard foll damals für Errichtung eines Lagers im Marne: 
winkel, für ein Bombardement zur Einfhüchterung der Bevölferung von Paris und 
für Freilafjung der Verbindung der Hauptitadt mit den Provinzen geweſen fein, damit 
jene ih von der Nuglofigfeit des Widerftandes überzeuge; die Mitglieder des Großen 
Hauptquartier aber und General v. Blumenthal follen dieſe Anficht nicht geteilt und 
für Einfchliegung der Hauptitadt geftimmt haben; der Beihluß darüber wurde am 
15. September in Chäteau-Thierry gefaßt; 150 000 Mann und 620 Geſchütze ftanden 
zunähit dafür zur Verfügung; Berftärkungen waren in naher Zeit zu erwarten, be: 
ionder3 wenn Straßburg und Meb gefallen fein würden. Die Schwierigkeiten lagen 
in der Verbindung mit der Heimat; Toul fperrte noch die wichtigite Eilenbahn; der 
Tunnel bei Nanteuil war fo gründlich zeritört, daß noch lange nicht auf jeine Wieder: 
berftellung zu rechnen war; die Heranführung aber der zur Belagerung erforderlichen 
300 ſchweren Gejhüge auf dem Landwege erforderte 4500 vierräderige Wagen und 
10000 Pferde. Wegen der Einfchließung nahm Moltfe mit Blumenthal und Schlot: 
beim Rückſprache. Die Maasarmee follte den nördlichen Abichnitt von der Marne bis 
zur Seine bei Argenteuil, die III. Armee den jüdlichen Bogen bejegen. Das Unter- 
nehmen war fühn und groß; Paris war die ftärkite Feſtung der Welt, und noch nie: 
mals war eine jo zahlreiche Armee in einer belagerten Feſtung eingejchloffen worden. 

Paris liegt in einem von Höhen umgebenen Sreidebeden, das die Seine in 
mehreren Schlangentwindungen durchſtrömt. Sie nähert ſich der Stadt von Süd— 
often, nimmt eine halbe Meile vor der Barriere die in großen Krümmungen zwijchen 
Höhen fih hindurchwindende Marne bei Charenton auf, durchſtrömt Paris in einem 
nah Norden gefrümmten Bogen, wendet ich beim Austritt aus der Stadt nad) Süd— 
weiten, nach jechs Kilometer Weges vor Stores nad) Norden und Nordoiten bis 
St. Denis, das genau dreiviertel Meilen (gegen ſechs Kilometer) nördlich von Paris 
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liegt, wendet fi dann, die Halbinfel von Gennevillierd bildend, bei Argenteuil vorbei 
ſüdweſtlich bis Bougival, das nur eine Meile (7,5 Kilometer) nordweftlich von Sevres 
ftegt, um fich no ein zweites Mal nordöftlih nah St. Germain zu biegen, fo dab 
man vom Walde von St. Germain aus die Seine dreimal überjchreiten muß, um 
nad) Paris zu gelangen, Die Stadt jelbit bis zu den Barrieren hat eine Ausdehnung 
von 1°’, Meile (zehn Kilometer) in der Richtung von DOften nad Weiten, vom drei: 
viertel Meilen (5,7 Kilometer) in der von Süden nah Norden. Um die Barrieren 
zieht ich ein breiter Gürtel von Vorftädten, von denen Montmartre und Belleville 
anfteigende Höhen bededen, die die Stadt überragen. Um Stadt und Vorjtädte zieht ſich die 
Stadtummwallung in birnenförmiger Geftalt, mit der Spike im Südweſten an der 
Seinebiegung von Point du Jour; fie erftredt fich in der Länge von Weſten nad 
Dften 1'/, Meile, 1", Meile in der Breite von Süden nach Morden. Sie 
it mit 94 Baftionen und trodenen Gräben von 30 Bub Tiefe und einem 
Glaeis verjehen. In Entfernung von 1'/, bis 4'/, Kilometer vor der Umwallung 
liegen die Forts, damals 16 an der Zahl, bajtionierte Vier- oder Fünfecke von be: 
trächtlihem Umfange, mehrere davon auf Bodenerhöhungen gelegen; fie werden größten: 
teils nad) den zunäcjitgelegenen Ortichaften benannt. Zu bejonders ftarfen, jelbitändigen 
Feitungen find St. Denis im Norden und der Mont Balerien im Weiten, vor dem 
Boulogner Gehölz auf der Halbinfel Gennevillierd gelegen, ausgejtattet worden. 
St. Denis hat eine Stadtummwallung und ift durch drei Forts, im Oſten durch ort 
de VER, im Norden durch Fort Double Couronne, im Wejten durch Fort la Bride 
geſchützt. Der 161 Meter hohe Mont Balerien hat jtaffelfürmig übereinanderliegende 
Feitungswerfe; er war für eine Beſatzung von 7000 Mann bejtimmt ıumd hatte über 
80 der ſchwerſten Geſchütze. Darunter war die St. Valerie, 1864—1867 in Ruelle 
für die franzöfiiche Marine gefertigt, einer der 61 gezogenen 24-Centimeter-Öinter: 
lader von Gußeifen, mit 15 ftählernen Ringen verfehen, 4,56 Meter lang, von einem 
Seelendurchmefjer von 240 Millimetern, 285 Bollcentner ſchwer, der feine zuderhut- 
fürmigen Geſchoſſe über eine deutiche Meile weit bis in die erften Häufer von Ber: 
failles fchleuderte; eines derielben fiel unweit des Quartiers des Prinzen Karl nieder. 
Von St. Denis bis zur Marne liegen die Forts Yubervillierd, das um 30 Meter 
St. Denis überhöht, Romainville, das durch ein ganzes Syſtem von Schanzen bis 
Bantin Hin mit Aubervillierd in Verbindung fteht, Noiiy le Sec, Rosſsny und Nogent 
fur Marne, zwiſchen denen ebenfall3 mehrere Schanzen Tiegen; zwijchen Nogent und 
der Stadtunmwallung erhebt jih das Fort von Vincennes. Südweſtlich vom Fort 
Nogent Liegen die Schanzen de la Failanderie und Ta Gravelle unmittelbar an dem 
Ichmalen Halfe der von der Marne gebildeten, nah Südoſten fich erftredenden Halb- 
infel von St. Maur, auf der das Lager der Mobilgarden war. In dem Winkel 
zwiichen Marne und Seine liegt Fort Charenton; auf dem linken Seineufer die Forts 
Jory, Bicetre, Montrouge, Vanvres und Iſſy. Den Anforderungen, die das moderne 
Geſchützweſen an Befeftigungen ftellt, entfprachen mehrere der Fort? nicht, da fie von 
den nächſten Höhen auf Kanonenſchußweite beherrfcht wurden. So erheben ſich nord 
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weitlih von St. Denis die vielverziveigten, bis über 280 Meter anjteigenden Höhen 
des Orgemont und von Enghien, öjtlih vor dem Fort Nosny der 400 Meter breite, 
110 Meter Hohe Mont Aoron, weiter nordöftlich die Höhen von Clichy, ſüdöſtlich vom 
Fort Eharenton der 70 Meter hohe Mont Mesiy, ſüdlich vom Fort Bicätre der 
Höhenrüden von Billejuif und die Hautes Bruyéres, ſüdlich dom Fort Iſſy das 
170 Meter hohe Plateau von Sceaur, das gegen die Stadt hin jteil abfällt und ſich 
füdmweftlih zum Plateau von Billacoublay ausdehnt; ſüdlich vom Mont Balerien er: 
heben ji) die Höhen von St. Cloud noch neun Meter über jenem, die von Bougival bis 
zu 90 Meter. Am allgemeinen ijt der jüdliche Thalrand der Seine 80 Meter hoch; 
er nähert ji im Süden auf zwei Kilometer der Stadtumwallung; auf der Strede 
von Sevres bis Asnieres tritt er unmittelbar an den Fluß heran. Das ganze Beden 
‘von Paris mit feinen 
fanften Hügelwellen ijt 
von unvergleichlicher 
Anmut; eine Ortjchaft 
reiht ji an die andere; 
Pradtbauten, Waldun— 
gen und Parke wechjeln 
mit Gehöften, Wein- 
und Obitpflanzungen 
und Nubgärten ab. 
So ſchwach ſich 
Trochu als Politiker 
bewieſen hatte, jo ener- 
giſch ſorgte er dafür, 
daß Paris in guten Ber- 
teidigungsitand gejeßt 
wurde. Ihm zur Seite 
und unter feinem Befehl jtanden jein Generalitabschef Schmig, der Artilleriefommandant 
Guiod und der Geniefommandant Chabaud de la Tour. Der legtere insbefondere zeichnete 
ih durch raftlofe Thätigkeit und Umſicht aus. Seit Anfang September arbeitete er 
mit großem Eifer und unermüdlich daran, daß die Befeftigungen durch Schanzen und 
Batterieftände verflärkt wurden. Die den Forts zunächitliegenden Höhen von Montre- 
tout bei St. Cloud, Clamart und Villejuif hatte man begonnen mit ftarfen Schanzen 
zu verjehen; aber aus ben erjten beiden Stellungen wurden die Verteidiger gedrängt, 
noch ehe der Bau vollendet war. Sehr ftarfe Werke wurden bei Cachan vor dem 
Sort Montrouge, bei Eröteil im Marnewintel, am Tunnel von Jory, am Steinbruch 
von Iſſyh und am Viadukt von Point du Jour errichtet. Die Waferleitung von 
Arcueil wurde mit Hautes Bruyeres duch Laufgräben verbunden. Auch bei St. Ouen 
füdlih von St. Denis, bei Villeneuve und Courbevoie auf der Halbinfel Gennevilliers 
und auf dem Montmartre wurden ftarfe Batterieen angelegt. Auf der Nordfront 
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wurden Teiche und Bäche angeftaut, die Gräben der Fort3 mit Wafjer gefüllt. Um 
die Forts von St. Denis herum wurde noch eine zweite Verteidigungslinie durch 
Schanzen, Befeſtigung von Gehöften und Laufgräben errichtet. Dftlih vom Fort 
de l'Eſt wurden St. Lucien und Gournenve befeitigt; die Bahnhöfe von Bondy und 
Noiſy le Sec wurden ebenfo wie die Dorfunfaflung veritärt. Im Dften und Süd— 
often wurden Geihügitände mit gededten Verbindungen angelegt. Torpedos, Wolfs- 
gruben, Fuchseiſen, ſpaniſche Reiter, Fallen, Palliſaden, elektrifche Batterieen zur Ent: 
zündung von Minen wurden in großer Zahl angebradt; die Zugänge zur Stadt 
wurden durch Zugbrüden, Mauer- und Erdwerke, Biähle und Drahtgitter geſchützt. 
Alle Arbeiten wurden jehr fauber und feit angefertigt. Die Bewohner der nädjit- 
liegenden Ortichaften wurden genötigt, fie zu verlaffen; in Asnieres auf der Halbiniel 
Gennevilliers wurden die oberen Stodwerfe abgetragen, der Turm als Beobadhtungs: 
ftation benugt; im Park von Monceaur und in den Steinbrüchen von Jaumont 
wurden Wetroleumvorräte aufgehäuft. Auch in die Gräben der Stadtumwallung 
warf man mit Petroleum getränttes Reiſig, nahm es aber wegen der Gefahr 
bald wieder heraus. Selbſt die Stabt wurde an einzelnen Stellen unter Leitung 
Rochefort's mit Barrifaden verjehen. Um die Wrbeiten der Deutfchen auch bei 
Naht ftören zu können, errichtete man Leuchttürme mit dem damals nod neuen 
eleftrifchen Licht, das einen Kilometer weit wie Tageshelle wirkte. Von ven 
Kanonenbooten, die für den Rhein beftimmt geweien waren, dienten mehrere jebt zur 
Verteidigung der Hauptitadt auf der Seine. Um bei Ausfällen die Feldartillerie zu 
unterftügen, brachte man GEifenbahndrebgeichüge mit gepanzerten Lokomotiven in Ber: 
bindung; auf einen Frachteiſenbahnwagen jtellte man eine Laffette mit einem Marine: 
geihüg vom jchwerften Kaliber; die Wände des Wagens panzerte man mit fieben 
Banzerplatten und Eichenbohlen; der Wagen fonnte um feine Bertifalachie bewegt 
werden. Eine phyfifochemifaliihe Kommifiion wurde behufs Prüfung neuerfundener 
Berteidigungsmittel eingejeßt. Sämtliche Stellungen der Belagerten wurden durch 
Telegraphenleitungen und durch die Bürtelbahn verbunden; innerhalb der Ummwallung 
wurde eine ztweite Gürtelbahn gebaut. Auf zwölf Punkten wurden Beobadhtungspoften 
errichtet. Alle Seine: und Marnebrüden außer fünf Eifenbahnbrüden auf den Halb: 
infeln von Gennevilliers und Argentenil und den Straßenbrüden von Gharenton, 
Neuilly und St. Denis wurden geiprengt. 

An Geſchützen war fein Mangel; 200 ſchwere Marinegefhüge und viele andere 
aus andern Arjenalen wurden herbeigeichafft; am 19. September waren 2627 Feſtungs— 
und Belagerungsgeichüte, für die Stadt 80D, für die Forts 1389 vorhanden; dazu 
mehrere 100 fchwere Geſchütze mit 460 Geipannen. Für jedes Geſchütz in den 
Forts waren 500 Schuß, für jedes der Ummallung 200 vorrätig. Es gab drei Mil: 
lionen Kilogramm Bulver; die Pulverfabrifen arbeiteten unaufhörlid. Die Firma 
Cail ftellte überdies wöchentlich eine fiebenpfündige Batterie und eine Mitrailleufen- 
batterie her, die ganz vorzüglich fchofien. 

An Streitfräften erachtete man 167500 Mann für nötig; es famen aber über 
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500 000 Mann zuſammen. Un regulären Truppen waren das 13. Korps (Vinoy) 
und das 14. (Renault), jedes zu 25000 Mann, vorhanden; dazu famen Flüchtlinge 
und Veriprengte, die man zu Marfchregimentern zufammenftellte; auch ein Marſch— 
Zuavenregiment wurde aus freiwilligen gebildet. Neben dem 35. und 42, Linien- 
regiment der chemaligen römiſchen Brigade Guilhem bildeten 14000 Matrofen, See 
foldaten und Marineartilleriften unter fa Ronciere le Noury den tüchtigiten Beſtandteil 
der Bejaßung; verläßlich waren auch 3000 Gendarmen zu Fuß, die Garden von Paris, 
5000 Bolljoldaten, Förſter und Stabtjergeanten, fo daß man die Zahl der wirklich 
kriegstüchtigen Truppen auf 75000 Mann Ichägen fonnte. An Mobilgarden waren 
115009 Mann am 1. September nad Paris berufen; 6000 von ihnen zogen jedoch 
wieder in ihre Heimat, al3 die Republik erflärt wurde; die von Paris verweigerten 
am 12. den Borpoftendienjt. Unter dem Kaiferreih gab e3 60 Bataillone Pariſer 
Nationalgarde in Stärfe von 40000 Mann; am 6. September wurden noch 60 neue 
zu je 1500 Mann gebildet; bald darauf wurden alle waffenfähigen Mannfchaften ein- 
berufen. Am 14. September hielt Trochu Revue über 130 Bataillone Nationalgarden 
ab; jpäter wuchs ihre Zahl auf 266 (oder gar 267) Bataillone; brauchbar und zu: 
verlällig waren nur die 60 alten; aus dem Schofe der andern gingen die Kommune: 
kämpfer hervor; nicht weniger ala 25 000 Beitrafte zählte man unter dieſen Ber: 
teidigern der Hauptitadt. Bewaffnet wurden die Nationalgarden mit Gewehren & la 
tabatiere. Wußerdem bildeten jich Freiforps, deren Vermehrung aber die Regierung 
ſpäter hemmte; im ganzen zählten fie vielleiht 15—18000 Mann. Un Reiterei gab 
es zuerft nur eine Divifion unter General Champeron; dazu wurde unter General 
Bernis eine Brigade aus dem 1. Marichlanciers:, dem 2. Marfchfüraffier- und einem 
aus Hundertgarden und Gardefavallerie gemifchten Negimente gebildet; ferner gab es 
Gendarnen zu Pferde, Spahi3 und „republifaniihe Garde“, berittene Nationalgarden 
und Freikorps; an Genietruppen waren fechs, an Train acht Kompanieen vorhanden, 
dazu zwei Ponton: und vier Arbeiterfompanieen. Die Nationalgarde fommandierte 
anfänglich General Tamilier. Die Stadtummallung wurde in neun Seftoren geteilt, 
deren jeder einen bejonderen Befehlshaber erhielt; die Nationalgarde hatte die Be: 
jeßung des Wall und bildete die erfte Neferve, die Mobilgarde die zweite, die Linien: 
truppen die dritte. Die Marinetruppen, die vorzüglich gut ſchoſſen und unermüdlich 
im Dienfte waren, bejegten die Fort? Romainville, Noify, Nosny, Jory, Bicötre, 
Montrouge, zum Teil auch den Mont Balerien und Fort Nogent, die Mobilgarden 
des Seinedepartement3 die übrigen. Für die Unterbringung der Truppen war vor— 
trefflic gejorgt; auf dem Plateau von Romainville und im Lager von St. Maur 
waren Baraden gebaut. Die Lazarette waren in gutem Stande; Hilfsvereine bildeten 
fi zur Krankenpflege. 

Um auch nach der Einſchließung noch mit dem Lande in Verbindung zu bleiben, 
lieh die Regierung von den Firmen Hon und Dartois und Godard Luftballons an: 
fertigen; 64 derfelben ließ man im Laufe der Zeit fteigen; jie beförderten drei Mil- 
lionen Briefe und 91 Perfonen aus Paris, aber fein Ballon gelangte von außen in 
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die Stadt. Der erite Ballon ftieg am 25. September mit Marceau und Wilfrid de 
Fonvielle nebſt Depeſchen und 20 Brieftauben auf. Mehrere der Ballons wurden von 
den Deutfchen in Franfreih, einige ſogar in Deutichland aufgefangen, ihre Inſaſſen 
als Kriegsgefangene behandelt. Won 200 Tauben, die in Ballons mitgenommen worden 
waren, famen nur 73 zurüd; fünf von ihnen hatten feine Depefchen, drei brachten 
faljche, durch die Deutfchen ihnen angehängte Nachrichten; zehn meldeten nur den 
Niedergang der Ballon. Die Deutſchen richteten Stößer ab, um die Tauben ab: 
zufangen. Auch Botengänger hatten fein Glüd. Vom 23. September an juchte man 
Nachrichten in Stroh: und Heubündeln der Gemüfegärtner einzufhmuggeln; ihre Karren 
wurden ftreng durchfucht; von 85 Boten überbradhten nur fünf ihre Korreipondenzen, 
und nur zweien gelang es, mit Nachrichten zurüdzufehren. Schwimmende Hohltugeln, 
Korkpfropfen, Taucherboote auf der Seine erwiefen fih als unbrauchbar; ebenjo ge= 
lang es nicht, eine Ber- 
bindung dur die Kata— 
fomben oder durch Abrich- 
tung von Fleifcherhunden 
zum Botendienjt herzu— 
ftellen. Unterirdijche Tele- 
graphenleitungen wurden 
von den Deutichen ſehr 
früh, ſowohl im Seine- 
bett, wie im Schloß 
Meudon, aufgefunden und 
zerftört. Später richtete 
man einen Dienjt von 
Kurieren ein, die zwei— 
mal durch die eiligfalte 
Seine ſchwimmen mußten. Zweimal blieb Paris auf je drei Wochen ohne alle Nach— 
riht von außen. 

Erjtaunenswert war die Verproviantierung der Rieſenſtadt. Die eigene Re— 
gierung wußte nicht, wieviel Vorrat hineingefhafft war. Sie glaubte, die Einwohner: 
Ihaft habe auf 45 Tage Mundvorrat, die Truppen auf etwas länger. Die Rirflich- 
feit übertraf diefe Annahme faft um das Doppelte (115 Tage). Bis zum 19. September 
waren 30000 Ochſen, 6000 Schweine, 180000 Hammel in die Stadt gebradt. Seit 
dem 26. September kaufte die Regierung täglich 500 Ochſen und 7000 Hammel zu 
feitgefeßten Preifen an. Später mußte man freilich zu Pferdefleifh, zulegt zu Ratten, 
Katzen und Hunden feine Zuflucht nehmen. Berwundernswert war aud der Opfermut 
der Bevölkerung; ftandhaft ertrug fie, heldenmäßig, alle Entbehrungen. 

Um 17. September gingen das 2. bayerifche, das 5. und das 6. Korps 
über die Seine. Dabei erfolgte der erſte Zufammenftoß mit der Pariſer Armee. 
Vinoy gedachte nämlih vom Fort Charenton aus mit der Divijion Exéa eine 
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Rekognoszierung in dem Seine-Marnewinkel zu unternehmen und zugleich die Vorräte 
im Schloß le Piple bei Boiſſy St. Zeger abzuholen oder zu zerftören. Hinter Ereteil 
ftieß er auf Poften vom 4. (ſchleſiſchen) Dragonerregiment und bemerkte feindliche In: 
fanteriefolonnen. Es war die 17. Brigade, die mit zwei Schwadronen und den 
Ichweren Batterieen der 9. Divifion nördlich von Limeil aufmarfchierte, um den Brüden- 
Ichlag des 5. Korps bei Villeneuve St. Georges zu deden. Sie bejehte die Ferme 
de P’Höpital ſüdweſtlich vom Mont Mesly und entwidelte fi) zum Gefecht, während 
Binoy feinerfeitS mit der Brigade Daudel den Mont Mesly und die Örtlichkeiten 
weitlih davon bejegte, zwei Batterien und zwei Mitrailleufen vorzog und die Brigade 
Mattat als Reſerve bei Ersteil aufitellte. Sofort fuhr eine preußifche ſchwere Batterie 
nördlih von Balenton auf und eröffnete ihr Feuer gegen die weit überlegene fran— 
zöfifche Urtillerie. Neun Kompanieen vom 58. und 59. Regiment gingen gegen den 
mit Weinpflanzungen bededten Berg jtürmend vor; bald wich der Feind auf Ereteil, 
und al3 um vier Uhr nachmittags drei franzöfiiche Bataillone nochmals vorftiehen, 
wurden jie von den Neunundfünfzigern (Rawitſch-Oſtrowo) durch Schnellfeuer zurüd- 
getrieben; die Achtundfünfziger (Neutomifchel:Koften) folgten ihnen über Créteil hinaus 
bis unter die Kanonen des Forts Charenton. Die Mannſchaften waren voll Freude 
und Begeilterung; jie glaubten im Siegesitolz von Weißenburg, Wörth und Sedan 
ber, e3 bedürfe nur eines rafchen Anlaufs, wie 1814 und 1815, um in die Stadt 
der Städte, von der fie jo viel Wunderbares gehört Hatten, einzuziehen. Sergeant 
Bawlat vom 58. Regiment lie das Bajonett fällen und rief: „Beute noch müſſen 
wir nad) Paris!“ Maczkowiak, der Eeinjte Mann feiner Kompanie von demjelben 
Regiment, eilte im dichteften Kugelregen voraus und fehrte auf den Ruf der Offiziere 
nur mit Murren zurüd; dann lief er beim Angriff auf den Berg doch wieder mit 
wütendem Burragejchrei voraus; zwei Schüffe fielen in furzer Entfernung auf ihn; dann 
fah man drei Franzoſen jchredensbleih vor ihm aufftehen, die Hände emporjtredend 
und fich gefangen gebend. Er meinte, wenn man ihn gleich zu Anfang hätte gehen 
lafjen, würde er das ganze Bataillon gefangen genommen haben. Das Gefecht koſtete 
die Brigade vier Offiziere und 58 Mann, während Vinoy nur 45 Mann verloren 
haben will. Seine Truppen flohen in Auflöfung nah dem Lager. Die National: 
garden auf den Wällen jchoffen in blinder Aufregung nad) einem Feinde, der eine Meile 
entfernt war; ihre Geſchoſſe flogen in das Vinoy'ſche Lager und töteten oder ver- 
wundeten mehrere Mannſchaften. Da das Schießen von der Nationalgarde auch am 
nächſten Tage fortgejeßt wurde, entzog man ihr die Munition. 

Unterdeffen war die Pontonbrüde unter dem Schuß eines über die Seine ge— 
jegten Bataillons fertig geworden; zwei andere gingen ebenjo wie die 2. Stavallerie- 
divifion noch am 17. über; das 2. bayerische Korps war jchon jeit 9°/, Uhr bei 
Corbeil übergegangen. Die Avantgarde der 4. Kavalleriedivifion, welche leßtere bei 
Fontainebleaun die Seine hatte überfchreiten umd über Pithiviers gegen Orleans jtreifen 
follen, fand die Brüden bei Samoreau und Fontaine le Port zerftört; die Divijion 
mußte jich deshalb nordwärt3 wenden, um in Melun überzugehen. Gin Zug des 
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2, Leibhufarenregiments wurde dabei in Fontainebleau von Franctireurs und Ein: 
wohnern aufgehoben. 

Am 18. jtreiften die Hularen der 2. Kavalleriedivifion, die am 17, bis Saclar 
gefommen war, bi8 vor Berjailles, fanden aber die Thore geichloffen, die Stadt von 
Nationalgarden beſetzt; eine Hufarenpatrouille unter Premierlieutenant v. Reitzenſtein 
zeriprengte bei Ehevreufe jüdweftlich von Berfailles eine Nationalgardenfompanie und er: 
beutete einen für Paris bejtimmten Lebensmitteltransport. Fünf Mann vom 4. Dra: 
gonerregiment unter Lieutenant dv. Wienskowski erbeuteten im feindlichen euer in 
Belizy öſtlich von Verſailles einen nah Pleſſis Piquet fahrenden Wagenparf. Tie 
10. Ravalleriebrigade (2. und 14. Hufarenregiment) überfhritt am 18. die Seine bei 
Melun. Ihre rechte Seitenpatronille ftieß auf Franctireurd und bewaffnete Banern, 
die fie beichoffen; eine Schwadron trieb fie nach) Dammarie, einige Granaten auch von 
dort. Die ganze Gegend wimmelte von Franctireurs; Gefangene jagten aus, es ſtehe 
ein Freiforps von 1200 Mann unter Linienoffizieren bei Milly, etwa drei Meilen 
füdweftlih von Melun. Das 5. Korps vollendete feinen Übergang und nahm Stel: 
lung bei Palaiſeau, Maſſy und Berriöres, zwei Meilen ſüdſüdweſtlich von Paris; jeine 
Uvantgarden jchob es bis an das 14. franzöfiiche Korps auf das Plateau von Pille 
coublay vor. Trochu und Ducrot, der, am 15. September aus Pont:&-Mouifon ein: 
getroffen, fogleih von jenem zum Oberbefehlshaber des 13. und 14. Korps ernannt 
worden war, hatten nämlich am 16. bei einer Belichtigung die Befeitigungen vor den 
Südfort3 noch unvollendet gefunden und deshalb, um fie nicht ohne Kampf dem Gegner 
zu überlafjen, am 17. das 14. Korps bis in die Höhe von Clamart und Bagneux vorge 
ichoben, fo daß die Schanze Moulin de la Tour auf dem Plateau von Chätillon den Kern 
ihrer Stellung bildete. Als Ducrot, der das Kommando dort jelbit übernommen hatte, 
den Vormarſch der Deutichen bemerkte, nahm er vor ihren Augen eine Rechtsichiebung vor; 
die Divifion Cauſſade ftellte er am Südrande des Waldes von Meudon, die Divifion 
Hugues an der großen Schanze Moulin de la Tour auf dem Plateau von Chätillon, 
die Reiterbrigade Bernis mit elf Batterieen und mehreren Mitrailleufen zwiſchen beiden, 
die Divifion Mauffion weiter linf3 bei Bagneur auf. Das Marichzuavenregiment der 
Divifion Cauſſade legte er zur Dedung der rechten Flanke nah Schloß Meudon, 
vorgeichobene Wbteilungen in die Gehöfte Trivaur und Grange Dame Role; 
vor der Front Hugues’ legte er das 15. Marfchregiment nach Pleſſis Piauet, 
da3 in einer von Diten im das Plateau eindringenden Thalſchlucht liegt, zwei 
Fägerfompanieen in die Mühle Pleſſis am Südoftrande des Plateaus. Die Schanze 
jelbft war in der Front 140 Schritt, an den Flanken 110 Schritt lang, von 
Duaderfteinen erbaut, mit einem 20 Fuß breiten, zwölf Fuß tiefen Graben ver: 
ſehen, noch nicht ganz vollendet, aber mit acht Zwölfpfündern bewehrt; fie wurde nad 
einer nordöftlich von ihr ftehenden, 162 Fuß hohen Windmühle, Moulin de la Tour, 
benannt. Vinoy mußte die Diviiion Mauffion nad Villejuif enden, um Ducrot's 
linke Flanke zu fihern. Auf die Bernis’fchen Neiter und die Abteilungen Caui: 
ſade's in Petit-Bicötre und dem nordöjtlich von Villaconblay, nordweitlih von Petit: 
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Bicötre liegenden Waldſtück Garenne ftiehen die Reiter vom 4. preußiichen Dragoner- 
regiment und eine Feldwache des 47. Regiments zuerft; der Kommandeur des Iehteren, 
Oberft dv. Flotow, lieh fogleih das 1. und 2. Bataillon desjelben gegen Betit:Bicätre, 
das Füſilierbataillon lints davon über Billacoublay vorgehen. Die franzöfiihen Vor— 
truppen wichen zurüd; die Musfetierbataillone nahmen das Waldſtück und Betit-Bicätre; 
die Füſiliere überjtiegen in beftigftem Feuer die hohe Umfaffungsmauer von Grange 
Dame Roje und nahmen darin 60 Zuaven gefangen; Abteilungen des 2. Bataillons 
gingen von Betit:Bicätre gegen Trivanr vor und ftürmten es; beide Gehöfte mußten 
zwar vor jtärferen Maſſen wieder geräumt werden; aber das 1. Bataillon behauptete 
Betit:Bicötre, das füdweitlih Davon gelegene Waldſtück Loup Pendu und Villacoublay. 

Als nun am Morgen des 19. das 5. Korps von Balaifeau, rechts von der 
Avantgarde begleitet, nad Verſailles marfcierte, wurde die lehtere von Ducrot mit 
Heftigfeit angegriffen. Er hatte Cauſſade die Richtung auf Villacoublay, Hugues die 
auf Petit-Bicötre angewiefen, dad 26. Marfchregiment der Divifion Mauffion in die 
große Schanze bei Moulin de la Tour zur Bededung der acht Zwölfpfünder kommen 
laſſen und Batterieen zu beiden Seiten, beſonders vier ſchwere Gefchübe beim Tele: 
graphen ſüdlich von der Schanze, auffahren laſſen. Um 6°/, Uhr ließ er das Feuer 
eröffnen. Die Hufaren der preußiichen Avantgarde gingen hinter Billacoublay zurüd; 
das 47. Regiment dagegen marichierte zu beiden Seiten von WBetit-Bicötre auf, das 
2. Bataillon lints am Garennewalde nördlich der Berfailler Chauffee, das 1. um den 
Weiler ſelbſt, das Füſilierbataillon rechts von Malabry an der von Choiſy ſüdöſtlich 
berfommenden Straße; eine Batterie fuhr links von Petit-Bicätre auf; aber durch das 
überlegene Feuer der franzöliichen Artillerie und Infanterie wurden in kurzer Zeit 
drei ihrer Geſchütze außer Gefecht geſetzt, fo daß fie zurücdgehen mußte; die Franzoſen 
drangen in den Garenne- und den ſüdlich von Petit-Bicätre liegenden Wald von 
Verrieres ein; Petit:Bicötre wurde in Brand gejchojien, und wenngleich das Garenne— 
gehölz von den Siebenundvierzigern wieder erftürmt, die Batterie zuerft durch eine an- 
dere vom General v. Sandrart gelandte erjeßt wurde, dann auch jelbft wieder neben 
diefer ins Gefecht trat, jo mußte das 1. Bataillon doch Betit-Bicktre räumen; die 
3. Kompanie unter Premierlieutenant dv. Treskow, die fi im Straßengraben behauptete, 
wurde umzingelt und geriet in Gefahr abgeichnitten zu werden; die Fühliere wurden 
von der Chauffee in den Wald abgedrängt. Aber ſchon nahte Hilfe. Die aus fünf 
Bataillonen beftehende 6. bayeriiche Brigade unter Oberft dv. Diehl kam, von preußischen 
Dffizieren herbeigerufen, von Longjuneau ber, im Eilfchritt zu beiden Seiten des 
Waldes von Berrieres auf dem Centrum und rechten Flügel an; die Wönigsgrenadiere, 
das 5. Fägerbataillon, zwei Schwadronen und zwei ſchwere Batterieen rüdten links 
über Billacoublay heran. Oberſtlieutenant v. Horn ftürzte fi mit zwei Kompanieen 
des 3. bayeriſchen Jägerbataillons von der Abtei aus auf Petit-Bicktre; mit Hurra 
und gefälltem Bajonett warfen jie die Franzoſen hinter die zwiſchen Petit-Bicétre und 
der großen Schanze an der Ehaufjee nach Paris zu belegene Ziegelei Pavé Blanc 
zurüd; Hauptmann Reuß fuhr mit einer jchweren Batterie durch die vauchenden 


586 XV. Kapitel. Die Einichliefung von Paris. 


Trümmer von WPetit-Bicktre und progte 600 Schritt vor den feindlichen Linien ab, 
während die andere Batterie rechts vorwärts der preußifchen ihr Feuer eröffnete. Die 
übrigen vier Bataillone beiegten Petit-Bicetre, den nörblihen Waldrand und die 
Strede bi8 Malabry hin. Nocd einmal brad das 19. Marjchregiment der Divifion 
Hugues mit 50 Gefchügen über Rave Blanc, das 17. und 18. Marichregiment der 
Divifion Caufjade von Meudon aus gegen das Garennegehölz vor; aber jene wurden 
von den Bayern durch Schnellfener aufgehalten, dieſe wandten ſich, als die Königs— 
grenadiere und das 5. Yägerbataillon gegen fie anrüdten, in wilde Flucht und ließen 
ſich ſelbſt durch Duerot's Zureden nicht halten. Das Zuavenregiment auf dem rechten 
Flügel geriet durch die preußifhen Granaten in völlige Auflöfung; die Mannſchaften 
riefen, fie würden in den fichern Tod geführt, warfen die Waffen weg, eilten nad 
Paris und verbreiteten dort Angſt und Screden. Caufjade führte, was er nod 
ſammeln fonnte, nad) der Stadt zurüd; aber auch von der Diviſion Hugues jtrömten 
die Mafien nah Clamart und Fontenay aur Rofes am Nord: und Dftfuß bes 
Plateaus. Nur die Urtillerie feuerte unverzagt, und das 15. Marfchregiment hielt 
Pleſſis Piquet in der öftlichen Thalbucht des Plateaus, andere Abteilungen Pavéè Blanc 
und Trivang Ferme bejett. Bald aber vertrieben die Bayern den Feind aud aus der 
Biegelei, die Nönigsgrenadiere ihn aus Trivaux; die Füfiliere derfelben drangen nördlich 
bis vor Villebon und machten im Walde von Meudon mit dem 1. Bataillon zujammen 
viele Zuaven zu Gefangenen. Inzwiſchen war das ganze 5. Korps bei Billacoublay 
aufmarfchiert; General v. Kirchbach fandte die ſechs Batterieen der Korpsartillerie vor, 
und jo konnten neun Batterieen, mit Rechtsſchwenkung vorgehend, den Kampf gegen 
die feindliche Urtillerie aufnehmen. Die Infanterie hatte auf diefem Flügel feinen 
Gegner mehr vor ſich; Kirchbach konnte, nur das 7. und 47. Regiment mit zwei 
Schwadronen und zwei Batterieen nebjt der Korpsartillerie zurüdlaffend, nach Berfailles 
abmarjchieren. Eine Schwadron des 1. Leibhufarenregiments verjagte die am Eingang 
der Stadt jtehenden Nationalgarden; ein Adjutant und der Maire Ranceau jchloffen 
darauf eine Kapitulation, nach der die Berwohner im Notfall zur Aufnahme von Ein- 
quartierung verpflichtet, von Requifition und Kriegsfteuer aber befreit fein, die Ruhe 
von der Nationalgarde aufrecht erhalten, und von der Stadt 26 Ochlen, zehn Fäſſer 
Wein und das Furagemagazin von 500000 Franken abgeliefert werden jollten. Um 
drei Uhr rüdte die 10. Divifion ungehindert durch die Stadt und nahm Stellung von 
Roquencourt (nördlih von Berfailles) bis Bougival an der Seine; die 9. Divifion 
bejegte Marnes, Bille d'Avray und Sevres füdweitlih und ſüdlich von St. Cloud, 
wo allenthalben ſchon Hufaren erichienen waren und die Nationalgarden ver: 
trieben oder entwaffnet hatten. In Sevred war dies nicht ohne Widerftand vor 
fi) gegangen. In Rueil am Fuß des Mont Valerien jah jich Unteroffizier Henjel 
mit ſechs Mann vom 6. Hufarenregiment plöglih von 100 Mobilgarden umringt, 
ergab jich aber nicht, ſondern ſchlug ſich glüdlih mit zwei Mann durch; zwei wurden 
erichoffen, zwei verwundet. Die Franzoien hatten die Schanzen von St. Cloud, 
Montretout, Brimborion und Oennevilliers im erjten Schreden geräumt. Die Artil- 
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lerie des 5. Korps wurde auf dem Waffenplate in Berfailles aufgefahren. Als zu 
derjelben Zeit gefangene Zuaven eingebracht wurden, zog das Publifum vor ihnen den 
Hut und rief: „ES lebe Frankreich!“ Kirchbach nahm Quartier im Hotel de3 Re- 
fervoird. Um ſechs Uhr fam auch die 18. Brigade nad). 

Aber auf dem rechten Flügel gab es noch einen heißen Kampf. Die fünf 
bayeriichen Bataillone fonnten nicht daran denken, einen Sturm auf die Schanze, die 
außer von ihren acht fchweren Geſchützen von fünf Batterieen und mehreren Mitrail- 
leufen zur Rechten, von ſechs Batterieen am Telegraphen linf$ vorwärts, vom 
26. Marfchregiment in der Schanze und dem 15. in der vorgefchobenen Stellung von 
Pleſſis Piquet verteidigt wurde, zu unternehmen. Schon aber fam von Südoſten her 
die 5. Brigade und die 4. Divifion, vom General v. Hartmann jelbft herangeführt.?) 
Er gedachte zuerit die Schanzenpofition in der linken Flanke zu fallen und wollte die 
7. Brigade auf Fontenay aur Roſes am Djthang der: 
felben, die 5. auf Sceaur, ſüdlich davon, vorgehen 
laſſen; da aber Diehl um Hilfe jandte, und zugleich 
die 7. Brigade von der Schanze Hautes Bruyeres 
und der Divifion Mauffion in der rechten Flanlke be- 
ſchoſſen wurde, ließ er die 5. nad; Malabry und der 
Biegelei vorrüden, wo General v. Walther die ganze 
Divifion vereinigte, die 7. nad) Bourg la Reine öſtlich 
von Sceaur, die 8. als Referve nah Chatenay vor- 
gehen. Die 5. Brigade wurde beim Heraustreten aus 
dem Walde mit Chafjepotfeuer überjchüttet, ebenjo 
wie die mit ihr fommende Batterie. Ungeachtet des 
heftigen Feuers fuhr die Batterie nördlid) von Ma- 
labry auf, eine zweite, von zwei Schwadronen Chevaurlegers gededt, 1000 Schritt 
wejtlich vom Park von Pleſſis Piquet, eine dritte zwifchen beiden, während acht Ge- 
ſchütze füdöftlih von Chatenay her wirkten. Vor der Front der feindlichen Stellung 
verjagten zwei Schwadronen Chevaurlegers, von ihrem Chef, Prinzen Otto von Bayern ?), 
geführt, die feindlihen Schügen aus den Bodenfalten. Nach längerem Feuergefecht 
nahm auf dem rechten Flügel zu Mittag das 1. Bataillon des 6. Regiments die am 
Höhenrande füdlich von Pleffis Piquet belegene Mühle, eine halbe Stunde jpäter unter 
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*) Als Sohn eines Hufſchmieds am 4. Februar 1795 zu Mailammer in der Pialz geboren, 
hatte General dv. Hartmann einft die Schule von St. Eyr bejucht; zuerit in bergiichen, dann in 
franzöfiichen Dienften, hatte er bei Waterloo gefochten und im heißen Kanıpf von Planchenois den 
Adler des 27. Regiments gerettet, wofür er zum Nitter der Ehrenlegion ernannt worden war; 
1816 in bayeriiche Dienfte getreten, wurde er 1842 als Major zum Adjutanten des tronprinzen 
Mar ernannt, 1848 zum Flügeladjutanten des nunmehrigen Königs Mar II.; 1866 focht er als 
Kommandenr der 4. Divifion tapfer bei Roßdorf und Hettftädt gegen die Preußen. Er ftarb als 
Kommandeur des 2, Korps am 23. Februar 1873 zu Würzburg. — ?) Seit dem 13. Juni 1886 
König, aber, wie befannt, in geiftiger Umnachtung und vom Prinzen Luitpold vertreten. 
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Oberſt Höfler auch die weiter nördlich liegenden Schlöſſer Chüteau Rouge und Hachette, 
drang rechts von Pleſſis Piquet durch den Wald vor und bedrohte die feindliche 
Stellung am Telegraphen. Die Bataillone des Centrums und des linken Flügels 
drangen abſatzweiſe vor; die Artillerie ſchoß in die Parkmauer eine Brefche, die die 
Pioniere rafch erweiterten; Rompanieen des 7. und 14. Regiment? nahmen darauf 
den Park; Teile des 14. und 15. Regiments unter Oberft v. Treuberg drangen in 
den wetlichen Teil des Dorfes ein; die Batterie Lößl fuhr an der Porte Ehätillon 
vor der Front der großen Schanze ſüdweſtlich von ihr auf und vertrieb die am 
Kirchhof aufgeitellten Mitrailleuien; jie mußte zwar wegen großer Verlujte 1000 Schritt 
zurüdgehen, drang aber bald aufs neue vor. Noch einmal machten die Franzoien 
einen Maffenangriff; jie famen bis an den Dorfrand; aber allem Anjchein nad follte 
diefer Anjturm nur ihren Rückzug einleiten und deden. Die Divifion Mauſſion war 
infolge der Verwirrung, die die Flüchtlinge Cauſſade's verbreiteten, au Irrtum nad 
der Stadt zurüdgezogen worden. Ducrot hatte ebenfalls jchon begonnen, die Schanze 
zu räumen; da die Gefpanne der fchweren Geichüge zurüdgegangen waren, mußte er 
die Geichüge vernageln laffen. Bis in die dritte Stunde lieh er das Feuer fortiegen; 
als aber um drei Uhr Hauptmann v. Jmboff, der jih, als der franzöliihe Angriff 
gebrochen war, mit zwei Kompanieen de3 15. Regiments vor der Schanze eingenijtet 
hatte, jih mit ihnen erhob und jtürmte, fand er fie leer. Ungeheurer Jubel erſcholl 
aus den Fehlen der Bayern, von denen mehr und mehr binauffamen, als fie das 
Häufermeer von Paris zu ihren Füßen erblidten. General v. Hartmann, der jeine 
Laufbahn als franzöjiicher Soldat begonnen hatte, ſchaute jetzt als Sieger auf die 
Hauptftadt, die einit auch die feinige geweien war; an feiner Seite hatten diejenigen 
gefochten, die 1866 feine Feinde geweien waren. Die acht fchweren Geſchütze, ein 
Feldgeihüß, zwei Fähnchen, viele Ausrüftungsgegenftände und Lebensmittel wurden 
erbeutet. Auch Clamart und Chätillon hinter der Schanze fand man vom Feinde 
geräumt. In Ehätillon wurden große Vorräte von Brot, Wein, Reis, Mehl, Kaffee 
und Deden im Werte von 150000 Franken erbeutet. Auf dem eroberten Terrain 
flogen einige Minen auf, andere wurden aufgefunden und abgegraben; darunter war 
eine neue Höllenmajchine, zwölf Fäſſer Petroleum und Kügelchen von Knallſilber, die 
den Soldaten, die fie aufhoben, die Hände zerriffen. Während des Gefecht3 glaubten 
die deutichen Generale zu bemerken, daß die Franzoſen die Deutfchen auf gewiſſe 
Stellen zu loden juchten, die fie jelbit jorgfältig vermieden. E3 waren jolche, wo 
Minen lagen. 

Bon eli Uhr ab war der Kronprinz von Preußen Zeuge des Kampfes der 
Bayern geweien. Bon Antony aus hatte er ihn beobachtet. Der Kampf hatte die 
Preußen 6 Offiziere, 172 Mann, die Bayern 13 Offiziere, 252 Mann gefojtet. Der 
Berluft der Franzoſen betrug 4 Offiziere, 94 Mann an Toten, 28 Offiziere, 
555 Mann an Bertvundeten und mehr al3 300 Dann an Gefangenen. Trochu lieh 
im Schreden die Diviiion Blanchard die Umwallung zwijchen Seine und Bievre be: 
feßen. Die Deutfchen hätten ein Fort und die Stadtummwallung ohne große Opfer 
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erjtürmen fönnen. Aber in ſolche Abenteuer ließ ſich die vorjichtige deutiche Heeres: 
leitung nicht ein. 

Während des Kampfes war das 6. Korps über die Seine gegangen und hatte 
mit den Vortruppen der 23. Brigade Choiſy le Roi, Thiais und Chevilly, Orte, die 
von der Seine an einer wejtlich vom andern liegen, unter leichtem Gefechte beſetzt. 
Das 6. Jägerbataillon hatte die franzöfiichen Poſten ſogar aus Vitry nördlih von 
Choiſy und der dabei befindlichen Fabrik vertrieben, mußte es aber, da die Stellung 
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unter den Kanonen des Forts Jory lag, wieder räumen. Die Füjiliere des 62. Negi: 
ments und das 1. Bataillon des 22. hatten ein Schügengefecht bei Thiais; am Nach— 
mittag warfen jih ſtarke Schügenihwärme Maudhuy's als Bortrab gejchlofjener 
Mafjen auf das Früfilierbataillon des 22. Regiments bei la Sauſſaye füdlih von 
Billejuif und Chevilly; zwei Batterieen fuhren gegen fie auf, trieben jie aus dem 
eriteren Drte und brachten ein jchweres Geſchütz bei Villejuif zum Schweigen; die 
Zweiundzwanziger nahmen Chevilly und trieben den Feind hinter die Befeitigungen. 
Die Verluſte des 6. Korps waren nicht unbedeutend; ſie betrugen 21 Offiziere und 
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468 Mann. Die 11. Divifion nahm die Reſerveſtellung bei Orly ein, die 24. Brigade 
ftand nod in Limeil, die Württemberger rüdten in den Marnebogen von Noiiy bis 
Ormeſſon ein. 

Auch die Mansarmee bezog ohne große Schwierigfeiten ihre Stellungen. Die 
5. und 6. Kavalleriedivifion überfchritten die Dife bei Pontoife, die Seine bei Triel 
zwiichen Poiffy und Meulan und traten unter das Oberfommando der III. Armee. 
Das 4. Korps und die Garde nahmen die Stellungen der Franzofen nördlich von 
St. Denis. General v. Alvensleben I. Tieß zu diefem Zwed die 15. Brigade (31. und 
71. Regiment) gegen Montmagny, Billetaneufe und Bierrefitte, wo man die fran- 
zöſiſchen Lager bemerkt hatte, vorgehen und aus den verbarrifadierten Dörfern, die nur 
ſchwach beiegt waren, den Feind bis in die Befejtigungen jagen, aus denen die 
ichweren Gefchüte bald zu feuern begannen. General v. Pape nahm mit einer Kom- 
panie Gardejäger in leichtem Gefechte Stains. Am 20. ließ er le Bourget durch das 
Füfilierbataillon des Regiments Eliſabeth befegen; die 400 Mobilgarden, die dort 
lagen, flohen mit Burüdlaffung des Gepäds. Das 12. Korps ſtieß nur bei Bondy 
auf Widerſtand; dieſes jelbjt mußte wieder geräumt werden. Der König war mit 
Moltke nach Gonefje nordöjtlih von St. Denis gelommen, um der Einfhließung auf 
der Nordfront beizuwohnen. In den nächſten Tagen dehnte das 4. Korps jeine Stel- 
lungen in der Seinehalbinjel von Argentenil bis Chatou und Bougival gegenüber aus, 
jo Anſchluß an das 5. Korps gewinnend; die Gardeulanenbrigade dedte den Rüden 
an der Dife, Die Stellungen der Einfchließungstruppen waren danad) folgende: Das 
4, Korps, dem die Gardeulanenbrigade zugeteilt war, um die Seine und Dife zu be 
obachten, ftand von Croiſſy unweit St. Germain über Argenteuil, Epinay, Enghien 
oder Montmorency bis Sarcelle nördlid; von St. Denis; die Garde von Arnoupille 
füdlich von Sarcelles über Garges, Dugny, Bonneuil, Blancmesnil bi3 Aulnay norböjtlid 
von Paris; die Sachſen von Sevran über Livry, Clichy bis helles; die Württem: 
berger von Noijy über Brie, Billiers, Champigny, Bonneuil bis zum Mont Mesly; das 
6. Korps, das eine Brigade, zwei Schwadronen und eine Batterie am rechten Seine: 
ufer zur Beobadhtung von Vincennes und Fort Charenton zurüdgelaffen hatte, jtand 
mit der Hauptmacht auf dem linken Ufer von Choify über Thiais bis Chevilly; das 
2. bayerifche Korps von l'Hay über Sceaur und Chätillon bis Cfamart, das 11., an: 
fänglich zwiichen die Württemberger und das 6. Korps in den Marnewinfel bei Or: 
meſſon und Choiſſy eingefchoben, wurde bald nach der Linie Meudon-Sevres gejandt, 
um den rechten Flügel des 5. Korps, das bis dahin eine Strede von elf Kilometern 
zu bewacen hatte, abzuföjen; in den Marnewinfel fam auf furze Zeit die 17. Di: 
vifion. Das 5. Korps hielt die zahlreihen Orte zwiſchen Sevres und Bougival be: 
jebt; das 1. bayeriiche Korps bildete die Neferve der III. Armee in Longjumeau und 
Montl'héry, drei Meilen füdlih von Paris, gab jedoch ſogleich drei Bataillone und 
zwei Batterien an die 4. Kavalleriedivifion ab, und rüdte fpäter mit der 22, Diviſion 
gemeinfam nach der Loire. Vom 9. bis 19. DOftober traf die Gardelandwehr von 
Straßburg in Nantenil ein und wurde von dort nad St. Germain und St. Eyr 
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befördert. Die von den deutſchen Vorpoſten bejette Linie betrug elf Meilen, die 
Zelegraphenverbindung der drei Hauptquartiere hatte eine Länge von 20 Meilen. Die 
Stärke der Einfhließungsarmee betrug am 19 September 122 000 Mann zu Fuß, 
24 000 Pferde und 622 Gefchüge, am 21. Oktober 202 030 Mann zu Fuß, 33 794 Pferde 
und 898 Geſchütze. 

Sobald die Truppen eingerüdt waren, errichteten jie einen doppelten Befejtigungs- 
gürtel, von dem Trochu jpäter jagte, es fei die großartigfte Anlage der Befeftigungs- 
kunſt gewejen, die e3 je gegeben habe. Die Dörfer, Schlöffer und Parke in Kanonen- 
ſchußweite von den Forts wurden für das 
Infanteriegefecht hergerichtet, alle Straßen 
mit Berhauen gefperrt, bei denen die Äſte 
und Zweige der Bäume nach außen ge= 
fehrt waren. Schanze reihte ih an 
Schanze, mit leichten und jchweren Batte- 
rieen bewehrt. Im Norden wurde der 
Moréebach geitaut und der Durcgfanal 
hineingeleitet, jo daß dad Terrain von 
Sevran bis Dugny überſchwemmt wurde, 
und bei Pont Iblon nur die Straße nach 
le Bourget aus dem Waſſer hervorragte, 
das nun den Zugang zu einem Engpaß 
ſchloß. Am jenſeitigen Ausgange von le 
Bourget wurde ein Erdwerk errichtet; 
ebenſo wurde das Ufer des dieſen Ort 
durchfließenden Mollettebachs mit Infan— 
teriebefeſtigungen verſehen. Im Süden 
errichteten die Bayern eine dreifache Be— 
feſtigungslinie; die Schanze von Moulin de 
la Tour wurde umgekehrt; beim 5. Korps 
erhielten Meudon, St. Cloud, Bellevue und Ein außerſter Vorpoſten. 
die Schanze ſüdlich von Sevres ſtändige 
Bejatungen; Außenpoſten ftanden in der Schanze Montretout, im Park von Mal- 
maijon und in der Jägerſchanze im Walde von Meudon. Drahtzäune waren reichlich 
angebradt. Die Batterieen im Süden waren 2500, die im Norden 4800 Schritt 
von der Stadtummallung entfernt. Sämtliche Stellungen wurden durch eine fort: 
laufende Telegraphenleitung verbunden; Poſten mit Fernrohren wurden aufgejtellt, 
Vorrichtungen für Feuerjignale getroffen. Bei Gournay an der Marne wurde eine 
Bodbrüde, zwiihen Lagny und Pomponne eine Bontonbrüde, unterhalb Corbeil über 
die Seine fünf Pontonbrüden, bei Choiſy, wo die Brüde völlig zerjtört war, eine 
Bugfähre, bei les Tanneries bei St. Germain eine Pontonbrüde, bei Bougival zwei 
Fähren errichtet. 
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Am 20. September z0g der Kronprinz von Preußen in Verjailles ein und 
nahm "fein Hauptquartier zuerſt in der Wräfektur, fpäter in der einer Frau 
Walther » Undre gehörigen Billa les Ombrages. Am 22. September bejuchte er 
mit Blumenthal zufammen den König in erriereds. Der Kronprinz von Sadien 
ſchlug jein Hauptquartier zuerft in Grand Tremblay nordöftlihd von Paris, am 
13. Oftober aber in Margency bei Enghien oder Montmorency in dem anmutigen 
Berggelände nörblih von St. Denis auf. Der König verlegte fein Hauptquartier 
ebenfall3 nad) Verſailles; am 5. Oftober bezog er dort die Präfektur. Hier in 
Berfailles entwidelte fich über fünf Monate lang ein buntes, von emjiger Thätig- 
feit erfülltes, aber auch der herz— 
lihen Teilnahme jich öffnendes Re— 
jidenz: und Garnifonleben. Faſt 
täglih hielt der König militäriiche 
Konferenzen mit dem Kronprinzen, 
den Generalen v. Moltfe und 
v. Podbielski ab. Moltfe feierte 
am 26. Dftober feinen 70. Ge: 
burtötag, Der Kronprinz über: 
fandte ihm einen großen Kuchen 
mit 70 Lichtern und einen Lor— 
beerfran; und nahm unangejagt 
an jeiner Mittagstafel teil; auch 
der Kronprinz von Sachſen und 
Prinz Albrecht von Preußen über- 
fandten dem Gefeierten ihre Glück— 
wünjhe, Bismard einen Blumen 
ftrauß. Der König von Bayern 
fandte ihm den Mar-ojepb:, der 
König von Sachſen den Heinrichs— 

ae orden; die Stadt Magdeburg er- 

Hauptquartier des Aronprinzen von Preußen, nannte ihn zum Ehrenbürger, Nürn: 

berg jchickte ihm ein mit Aquarellen 

verziertes Glückwunſchdiplom; auch Parhim und Kolberg gratulierten ihm. Auch das 

Weihnachtsfeft wurde vom Großen Hauptquartier in Verfailles in feitlicher Weije be- 

gangen. Der Kronprinz jchenktte dem Könige ein Aquarell, das den Fahnenträger der 

Königsgrenadiere bei Weißenburg darjtellt, wie er die Fahne ergriff, nachdem jeine 
drei Vorgänger gefallen waren. 

Die Hoffnungen der deutfchen Krieger auf baldige Einnahme von Paris jollten 
bitter getäufcht werden; aber wie hätten fie ſich auch eine zutreffende Vorftellung von 
der riefenhaften Befeftigung von Paris machen fünnen! hielt doch ſelbſt die Heeresleitung 
eine längere Ausdauer der Stadt, als eine von zwei Monaten, für nicht wahriheinlich. 
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Der Generalinipefteur der Urtillerie, General v. Hinderfin'), und der jtellvertretende 
Generalinfpekteur des Ingenieurkorps, Generallieutenant v. Kleift, waren nah Ein- 
treffen der Armee vor Paris und Befichtigung feiner Werke einftimmig der Anficht, 


daß eine bloße Be- 
ſchiehung die Über: 
gabe nicht herbei- 
führen werde. Sie 
eritatteten dem Kö— 
nige am 30. Sep: 
tember einen Bericht, 


in dem fie aus - 


führten, daß es am 
zweckdienlichſten jei, 
gleichzeitig einen An⸗ 
griff auf die Nord— 
weitfront und gegen 
die nur eine Meile 
von den deutſchen 
Stellungen entfern- 
ten Forts Iſſy und 
Vanvres, unter Be- 
Ihäftigung des 
Forts Montrouge, 
zuunternehmen, und, 
wenn jene Forts ge= 
nommen jeien, gegen 
den Hauptwall zum 
Angriff vorzufchrei= 
ten; fie rieten aber 
davon ab, die Be- 
ſchießung eher zu 
beginnen, als bis 
Geihüge und Mu- 
nition in ausreichen 
der Menge heran: 


geihafft feien, um 





Moltte in feinem Arbeitszimmer in Berfailles, Rue Neuve 38. 


das Feuer ununterbrochen fortzujegen. Aufang Oktober machten 


fie einen Angriffsentwurf, der vom Könige genehmigt wurde. Als günjtige Punkte 


1) Guftav Eduard Hinderfin, geb. 18. Juli 1804 zu Wernigerode, hat ſich die größten 
Verdienſte um die Neform des preufiichen Artilleriewejens erworben. Er leitete den Artillerie— 
angriff auf die Dippeler Schanzen und wurde noch am 18. April 1864 in den Adeljtand erhoben. 
Er jtarb als General der Infanterie am 25. Januar 1872 in Berlin. 

Behmer, Deutidrfrang Rrieg. 4. Aufl. 38 
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für die Unlage von Belagerungsbatterieen wurden die 190—230 Fuß über die 
Feftungsmauer ſich erhebenden Höhen von Meudon, Clamart und Moulin de la Tour 
auserjehen; eine jtarfe Batterie bei St. Cloud follte den linfen Flügel deden und die 
franzöfiihen Gefchüge bei Billancourt und Point du Four befämpfen. Gegen die 
Südforts jollten 92 Belagerungsgeihüge in Thätigfeit treten; die feindliche Stellung 
bei Bagneur und Billejuif jollte nur in Schach gehalten werden. 

Die Truppen machten es fi in den Dörfern und Billen um Paris fo bequem 
wie möglich, benannten die Straßen mit deutfhen Namen und verjahen die Käufer 
mit jcherzhaften Infchriften; die Bayern fingen fogar an Bier zu brauen. ber viele 
Häufer und Schlöffer waren von Franc 
tireurd und Marodeuren ausgeplünder; 
mußte doh Vinoy am 17. September 
folde plündernde Scharen durd feine 
Neiter mit flahen Säbelhieben aus 
Ereteil treiben; die meiften DOrtichaften 
waren von ihren Bewohnern verlafien. 
Daher mußten die Truppen oft die 
Zimmer mit Gewalt erbrecdhen oder die 
Fenſter einfchlagen; ſie forjchten nah 
vergrabenen oder vermauerten Lebens 
mitteln nad. Schonung wurde dabei 
nicht geübt, während in den Häulern, 
deren Eigentümer zurücgeblieben waren, 
jede Unordnung vermieden wurde. Aber 
wer die üppige, von Natur und Kunft 
geſchmückte Umgebung von Paris früher 
gefehen Hatte, wurde von Wehmut er: 
griffen, wenn er die prächtigen Garten 
anlagen von Verſchanzungen durchzogen, 
die Billardfäle zu Pferdeftällen eingerichtet und die Marmorjtatuen zur Worpoften: 
defung benutzt ſah. Feine Möbel und Pianofortes® wurden zur Heizung und zum 
Barrifadenbau, koſtbare Damengarderobe zum Schuß gegen Kälte, Schnee umd 
Regen von den Truppen verwendet. Die ſich lang Hinfchleppende Belagerung von 
Paris war für den deutjchen Krieger Feine geringe Probe feiner moralifchen Tüchtig— 
feit. Das friegeriiche Gefühl fand dabei wenig Befriedigung. Der Spaten und der 
Hunger mußten mehr thun, als die Tapferkeit der Truppen und die Umficht und Ent: 
Schloffenheit der Führer. Dft fiel ein Schein des Ruhms auf den Feind; wenn dieler 
Ausfälle machte, mußten die Vortruppen ſich in der Hegel zurüdziehen; auch wenn er 
ichlieglich zurüdging, hatte er doch die Deutjchen zeitweife auf weite Streden zurüd: 
gedrängt und ihnen großen Schaden zugefügt. Das Leben in den Ouartieren, Baraden 
und Biwaks vor Paris war ebenſo beſchwerlich, wie einförmig. Der Soldat mußte 
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die langen Abende im Dunkeln oder in matt erleuchteten Räumen zubringen; eine Zeit: 
lang ertönten wohl die heimatlichen Lieder, aber bald verjtummten fie, die Luft zum 
Geſpräch ſchwand; man gedachte der Heimat und der Lieben; Sehnſucht und Nieder- 
geichlagenheit bemächtigten fich der Gemüter. Da gab das Weihnachtsfeit den Truppen 
eine angenehme Unterbrehung. Zum Staunen der Franzojen wurde es von ihnen 
feftlich, oft in rührender Weije gefeiert. Wo es nur anging, bejchafften ſich Offiziere 
und Mannſchaften Tannenbäume, teten Lichter daran und erfreuten ſich Kindern 
gleih an den Gefchenken, die aus der Heimat eingetroffen waren, oder die fie ſich 
zu Scherz und zu Nub untereinander machten. 

Große Schwierigkeit machte die Herbeilhaffung der Lebensmittel für die Ein 
fchließungsarmee vor Paris; die Umgegend auf fünf Meilen in der Runde lieferte faft 
niht3 mehr als 
Wein; die Requiji- 
tion dur) Kavallerie 
ftieß auf Widerjtand 
und ergab nidht das 
wiünfchenswerte Re: 
fultat. Man eröff: 
nete Märkte und 
zahlte hohe reife, 
durch die auch wirk— 
lih Berfäufer an- 
gelodt wurden. Aber 
dies genügte nicht. 
Um fo nötiger war 
die Herjtellung der 
rückwärtigen Berbin- 
dung mit Deutjch- 
land, und es war von größtem Werte für die Aufrechterhaltung der Belagerung, 
daß wenige Tage nach dem Einrüden der Truppen in ihre Stellungen Toul und 
Straßburg fielen. Neben der Sorge für die Etappen war e3 die für die Rüden: 
dedung der Einfchliegungsarmee, jei es gegen ettvaige aus den Provinzen jich ent: 
widelnde Unternehmungen zum Entiabe der Hauptitadt, ſei es gegen Beläftigungen 
duch Freiiharen und Mobil- oder Nationalgarden. Denn an große Feldoperationen 
oder an Belegung weiter Lanbdjtriche fonnte nicht gedacht werden, jo lange die 
I. und II. Armee vor Met, die III. und die Maasarmee vor Paris gefejjelt waren. 
Der Krieg verlor damit feine glänzende und poetifhe Seite. Man durfte den 
Feind auch nad fiegreihen Gefechten und Schlachten nicht bis zu feiner Bernichtung 
verfolgen, da e3 nur galt, die Einſchließung von Paris und die Etappen zu deden. 
Kleine Nedereien, jcheinbare Erfolge des Feindes mußte man ruhig hinnehmen, oft 
mal3 Rüdzüge, wenn größere Maſſen erjchienen, antreten, und, was dem Soldaten 





Dffizierswohnung in Batterie Nr, 3 (im Schloßgarten von Meudon), 





596 XV. Kapitel. Die Einſchließung von Paris. 


am verdrießlichiten war, ruhig zufehen und abwarten, wie fih in jeiner unmittelbaren 
Nähe immer neue Urmeen jammelten und organijierten. Der Krieg zerjplitterte ſich 
mehr und mehr; jaft jede Woche gab es eine neue eroberte Feſtung, die als Etappe 
zu befegen war. Der Heine Krieg wurde immer beichwerlicher; der Soldat wurde 
unabläfjig von Franctireurs beunruhigt; Batrouillen und Proviantlolonnen wurden 
aufgehoben, einzelne Poſten aus dem Hinterhalt erfchoffen. Man ließ deshalb fait nie 
mehr Kavallerie allein ausreiten, fondern gab ihr Infanterie mit, die die Dörfer und 
die Gebüfche durchſuchen mußte. 


Seinen eigentümlihen, wilden Charakter erhielt aber der Krieg durch die ge: 
wohnheitsmäßige Mißachtung und Verlegung des Völkerrechts von feiten der Franzoſen. 
Die Franctireurs übten nicht die Gebräuche civilifierter Völker. Zwar hatten fie als 
Abzeihen einen Gürtel und ein rotes oder blaues Halstuch, aber beides war fchnell 
abgelegt, wenn die Deutichen in überlegener Unzahl erichienen, und im nächiten Augen: 
blif war der tüdiiche Franctireur friedliher Bürger oder Bauer. Biele, die Uniform: 
röde hatten, trugen Givilfleider bei fi, die fie fchnell anlegten, wenn Gefahr drohte, 
oder auch, um beſſer die Zahl und die Stellung des Feindes ausfundihaften zu 
fünnen. Viele legten die Genfer Binde an, um fi auf unrehtmäßige Weife zu fichern. 
Der deutihe Soldat ſah anderjeits oft, wie diejelben Leute, mit denen er foeben nod 
friedlich verkehrt hatte, plögli ihre Franctireurabzeichen aus der Tajche, ihr Gewehr 
aus einem Winkel hervorholten und von allen Seiten auf ihn losftürmten. Die Eivil- 
bevölferung nahm aud ohne Franctireurabzeichen vielfältig am Kampfe teil entweder 
durch feindfeliges Verhalten und offene Gewalt oder durch meuchlerifches Schießen aus 
den Häufern ober durch verräterifches Herbeiholen der Franctireurd. Die Truppen 
wurden in ihren Quartieren überfallen und erichlagen. Franctireurs und Bauern 
riffen in den ſchon beſetzten Landesteilen die Eiſenbahnſchienen auf und legten fie dann 
borjichtig lofe wieder hin. So geſchah es zwiſchen Mülhanfen und Kolmar, als die 
Eifenbahn wieder hergeftellt war. Der erjte Zug entgleifte, und nun flürzten gegen 
400 Männer, Weiber und Kinder, die darauf gewartet hatten, heulend herbei und 
ſtellten ſich höhnend dazu, ohne Hilfe zu leiften. Am 11. DOftober entgleijte ein 
Kranfenzug in der Nähe von Toul. Die ausgefandten Streifwachen ergriffen ein 
Dutzend Leute; zwei, die ſich widerſetzten, wurden jogleich erfchoffen; andere fagten aus, 
der Graf von Chevigny, der Schwiegervater des Herzogs von Meontebello, Habe jie 
für 2000 Franken zu der Unthat gedungen. Bier Mann waren getötet, ſechs jchwer 
verwundet. Die urjprüngliche Abjicht war gegen einen Artilleriezug gerichtet geweſen. 
Die franzöjiihen Behörden reizten jelbft zu meuchlerifchen Unthaten auf. Der Präfelt 
des Departements Cöte d'Or, Auce-Billiard, erließ am 21. November folgenden Aufruf: 


„Das Vaterland verlangt von euch nicht, daß ihr euch in Maflen verfammelt und euch 
dem Feinde offen entgegenftellt; e3 erwartet von euch, daß drei oder vier entichloffene Männer 
jeden Morgen von ihrer Gemeinde ausgehen und fih an einem durch die Natur felbit bezeichneten 
Orie feftfegen, von wo fie auf die Preußen ſchießen können. Bor allem müffen fie auf feindliche 
Reiter ſchießen, deren Pierde fie an den Hauptort des Bezirks abzuliefern haben. Ich merde 
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ihnen eine Prämie erteilen und ihre Heldenthat in allen Departementszeitungen und im Journal 
officiel‘ befammt machen laſſen.“ 

Ein franzöfiihes Blatt in Algerien rief, als afrikanische Horden, fogenannte 
ums, nad Frankreich verichifft wurden, aus: j 

„Bir kennen euch, wir jchägen euren Mut; wir willen, dab ihr energiich, ungeſtüm, unter- 
nehmend ſeid; geht und jchneidet Köpfe ab; je mehr, deito höher wird unfere Achtung vor euch 
fteigen. Fort mit dem Erbarmen, fort mit den Gefühlen der Menjchlichleit! Die Gums werden 
Ehre einlegen, wenn wir ihnen die Zofung geben: Tod, Plünderung, Brand!” 

E3 war nicht zu verwundern, daß die jo aufgemunterten Turkos ſich endlich 
rühmten, den Gefangenen und Verwundeten die Augen ausgedrüdt zu haben. Nicht 
nur Leichen, fondern auch Berwundeten wurden in Coulours bei Billeneuve le Roi 
die Köpfe, in Auxon bei Troyes und anderwärt3 Nafen und Ohren abgejchnitten. Die 
Genfer Konvention wurde von den Franzoſen nicht geachtet; fie ſchoſſen auf die 
Krankenträger, auf Zelte und Häufer, die mit der Sreuzesfahne bezeichnet wareır. 
Spitäler und Sanitätöperfonal wurden als Beute betrachtet oder zurüdgeichidt. Zwei 
bayerifchen Feldipitälern, die nah der Schlacht bei Coulmiers (9. November) in 
Orleans zurüdgeblieben waren, wurden die Pferde, den Dffizieren, Beamten und 
Ärzten die Waffen abgenommen; nur zwei erhielten fpäter ihre Säbel zurüd. 
Die Ürzte wurden in Orleans vom Volke beichimpft und felbft mit der Schuß— 
waffe angegriffen; die transportablen Verwundeten und Kranken wurden mit zwei 
Ürzten nah Pau gefchafft, die übrigen Ärzte mit den yeldfpitälern, aber ohne 
die Inſtrumente, für die es an Wagen fehlte, über Bordeaux, Montpellier und 
Genf nah Lindau befördert, wobei fie noch vielen Beichimpfungen ausgeſetzt waren. 
Graf Köratry errichtete im Lager von Conlie LZazarette mit der ausdrüdlidhen Be— 
ftimmung, daß es feine internationalen fein follten. Franzöſiſche Ürzte erichoflen im 
Walde von Orleans deutſche Verwundete. Die Gefangenen wurden oft fchlecht be— 
handelt und beichimpft. Selbſt die 721 ſpäter aus Meg entlafjenen Gefangenen er: 
Märten, fie feien in dem fchlechteiten Kaſematten untergebracht, mit ſehr jchlechter 
Nahrung verjehen, als fie Met verließen, vom Volke befchimpft, von Weibern ange: 
ipieen, von Turfos mit Peitſchen und Stöden geichlagen worden. Die Gefangenen 
des Generals Faidherbe wurden bei 16° R. Kälte in unbheizbaren Bodenräumen gehalten 
und nicht einmal mit warmer und zureichender Nahrung verfehen. Einem rechtswidrig 
zum Gefangenen gemachten Civiliften wurde das ihm zugefandte Geld nicht ausge- 
händigt, und auf feine Beſchwerde ihm der Beicheid erteilt, Gefangenen gegenüber höre 
jede Rüdfiht auf. Dem von Garibaldianern gefangenen Vizefeldwebel Steinmetz nebjt 
vier andern Gefangenen wurde mit Ubjchneiden der Ohren gedroht, wenn die benach- 
barten Dörfer für geübten Berrat beitraft werden follten. Jun Pau wurden 300 baye- 
riſche franfe Gefangene, wohl die aus Orleans weggeführten, in den Zellen und 
Gängen des Gefängniffes bei Wafler und Brot eingepfercdht, bis engliſche und deutiche 
Damen fih ihrer annahmen, ihnen aus eigenen Mitteln aushalfen und die Behörden 
bewogen, fie menjchlicher zu behandeln, 

Zur See übten die Franzofen den Gebrauh von Seeräubern; der Kriegsdampfer 
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„Defaig“ verbrannte die deutichen Handelsfhiffe „Ludwig“, „Vorwärts“ und „Ehar- 
lotte“, anjtatt fie in einen Hafen zu führen und vor ein Prifengericht zu ftellen. Die 
Kapitäne gefaperter deutſcher Handelsichiffe wurden widerrechtlich gefangen genommen 
und wie Berbrecher behandelt. Der eine von ihnen erzählt, er fei ind Gefängnis ge- 
tworfen worden und habe Uhr, Geld und Mefjer abgeben müffen; man habe ihm einen 
Eimer Trink, einen Eimer Waſchwaſſer Hingeftellt; zum Abtrodnen Habe er das Hemd 
benugen müfjen; für den ganzen Tag habe er einen Laib Brot ohne Meffer, eine 
Suppe aus Waffer, Brot, Kartoffelabfällen, Rüben und Kohl, Sonntags noch zwei Lot 
Fleiſch erhalten; abends jei er zu Bett, morgens zum Wajchen fommandiert tworden; 
nach ſechs Tagen erjt habe er Papier erhalten. Seine beiten Sachen waren ihm 
unterbeffen vom Sciffe entwendet worden; mit anderen deutſchen Seeleuten wurde er 
in Ketten nach Lille transportiert und dort in Freiheit geſetzt, aber troß einer Be 
dedung von 20 Soldaten und ſechs Gendarmen von den Einwohnern mit Steinen, 
Schmutz und Bantoffeln beworfen. In Moulins, in Rocefort, in Breft wurden andere 
Seeleute gemißhandelt, einzelne lebensgefährlich verwundet. 

Treue und Ehre galten den Franzoſen nichts gegenüber dem Landesfeinde; die 
Handlungsweile eines Regulus deuchte fie Beichränftheit; 150 Offiziere, unter ihnen 
mehrere Generale und Oberſten, entwichen unter Bruch ihres Ehrenmwortes aus der 
deutichen Gefangenschaft. Die Zeitungen und die Regierung munterten dazu auf; jene 
behaupteten, da die Offiziere nur als folche das Ehrenwort gegeben hätten, ſei es 
ihnen erlaubt, al$ Freiwillige wieder in die Armee einzutreten. Die Regierung jtellte 
wortbrühige Generale wieder an und verhieß den Entweichenden eine Belohnung von 
750 Franken. Graf Bismard beklagte ſich darüber in einer Depeihe an die deutichen 
Regierungen, indem er darauf hinwies, daß Wimpffen's Unterfchrift für alle Offiziere 
feiner Armee bindend geweſen jei, da ed am 2. September in der Macht der Deutichen 
gelegen habe, jie durch Waffen oder Hunger zu vernichten. Bei Kapitulationen wurde das 
Kriegsmaterial vielfach zerjtört, der Feind auch nad Abichluß des Vertrages, wie es in 
Laon geſchah, beſchädigt. Daß auf Parlamentäre und ihre Trompeter gejchofien wurde, 
fonnte beinahe al3 Kriegsgebraud der Franzoſen angejehen werden; 23 Fälle wurden 
nachgewieſen, in denen fie mit weißer Fahne verjehene Parlamentäre oder die begleitenden 
Trompeter bald mit Kleingewehrfener, teils einzeln, teil$ in Salven, bald mit Granaten 
beijchofien hatten, Während Napoleon vor dem Kriege Fälfchlih Baden beichuldigt 
hatte, Sprenggeihofie für das Anfanteriegewehr ausgeteilt zu haben, wurden in Wirt: 
lichkeit folche Kugeln von den Franzofen angewendet, wie aus mehreren Verwundungen 
in den Schladhten von Wörth, Orleans und Paris erfihtlid war; in Straßburg fand 
man große Vorräte folder Gejchoffe, in den Patronentafchen gefangener Franzoſen 
vor Baris Kugeln, die in 16 Teile mit ſcharſen Rändern zerlegt waren. 

Seitdem das Gemwohnheitämäßige aller diefer Erfcheinungen der Verwilderung 
feitgeftellt war, zögerten die Deutichen nicht mit Gegenmaßregeln. Schon am 28. Auguft 
hatte König Wilhelm beftimmt, dab jedes Individuum, das feine militäriiche Stellung 
nicht durch militärische und gleichförmige Abzeichen kenntlich mache, die auf Gewehr: 
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ſchußweite fichtbar feien, und das nicht den Nachweis führen fünne, daß es in der 
Lifte eines duch die Regierung militärifch organifierten Korps eingetragen fei, durch 
ein Kriegsgericht abgeurteilt und zur DVerbüßung einer zehnjährigen Zuchthausftrafe 
nad; Deutihland abgeführt werden follte. Auf die Franctireurs, folange fie Gürtel 
und blaue oder rotes Halstuh als Abzeichen trugen, konnte man freilich die Be: 
ftimmung nicht anwenden. Deſto fchärfer mußte man gegen ſolche verfahren, die in 
Eivilffeidung in ſolchen Situationen betroffen wurden, daß man auf ihre Eigenſchaft 
al3 Franctireur Schließen mußte. General v. d. Tann befahl, jedes Individuum, das 
im Innern der Wälder betroffen wurde, als Franctireur zu behandeln. Gemeinden, 
welche die Anwejenheit von Franctireurs nicht fofort anzeigten, belegte er mit Geld— 
itrafen; in befonderen Fällen ftellte er die Maires vor ein Kriegsgericht. Überall, wo 
bei Überfällen Verrat der Einwohner nachgewieſen war, wurde die fchuldige Ortichaft 
verbrannt. Den Einwohnern wurde eine Frift von einer oder zwei Stunden gegeben, 
da fie ihre mwertvollite Habe retten fonnten. Dann wurden an jedes einzelne Haus 
Stroh: und Reifigbiündel gelegt und diefe angezündet. Dem deutjchen Soldaten, der 
felbjt eine Heimat hatte, war e3 entjeßlih, unter dem Jammern der Weiber, dem 
Häglichen Gefchrei der Kinder die graufame Verrichtung auszuführen; aber wollte er 
nicht, wie feine fcheußlich hingemordeten Kameraden, das wehrloje Opfer einer zur 
Mörderbande getvordenen Nation werden, mußte er dem Befehl gehorchen. Auf dieſe 
Weife und aus folhen Gründen wurden Ablis, Breval, Etröpagny und Fontenay 
zwifchen Zoul und Nanch niedergebrannt. Der Stadt Etampes wurde eine Kontri- 
bution von 40000 Franken wegen Duchfchneidung des Telegraphendrahts, der Stadt 
Orleans eine folhe von anderthalb Millionen Franken wegen Gewaltthat an den 
Lazaretten und SKriegsgefangenen auferlegt. Beide Städte errichteten jogleich einen 
Sicherheitsdienft. Zur Dedung der Berlufte der ausgewielenen Deutichen und für bie 
Wegnahme deuticher Handelsfchiffe wurde den Bezirken von Toul, Nancy und Lune— 
ville eine Rontribution von 750000 Franken auferlegt. 40 vornehme und begüterte 
Franzojen wurden als Geifeln für die widerrechtlich gefangenen deutihen Sciffsfapitäne 
nad Bremen gebradt. Um die Beihädigung der Eilenbahnen zu verhüten, wurden 
die Präfelten, Maires und andere Beamte, auch angejehene Eivilperfonen genötigt, die 
Züge zu begleiten. Als trogdem am 22. Januar die Eifenbahnbrüde bei Fontenay 
geiprengt wurde, mußte Franzöfiich-Lothringen eine Strafe von zwei Millionen Franken 
erlegen. Auch einzelne Häufer, aus denen Civilperſonen geichoffen hatten, wurden 
niedergebrannt. Dennoch vergaß der Deutfche niemals der Menfchlichkeit. In un- 
zähligen Fällen teilten die Soldaten ihre Nationen mit den Hungernden Einwohnern; 
in einigen Orten, wie Verdun, wurden die Kafernen Almofenverteilungsitellen, zu denen 
fih Weiber und Kinder täglich zur Effenszeit drängten. 

Graf Chaudordy, der bei der Delegation in Tours die Gejchäfte des auswärtigen 
Amts beforgte, war fühn und unbedenklich genug, um aus den Gegenmahregeln, zu 
denen die Deutfchen fih durch die Verwilderung ihrer Gegner genötigt ſahen, eine 
Anklage gegen die deutjche Heeresleitung zu fchmieden, indem er flug einzelne, übrigens 
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unbewieſene Härten, vielleicht auch Exzeſſe bei Requifitionen, wie fie überall vortommen, 
unter Verſchweigung der näheren, fie erflärlih machenden Umstände, einmiichte. Am 
29. November richtete er von Tours aus an die Vertreter Frankreichs im Auslande ein 
Rundichreiben, von deſſen Inhalt fie bei: den auswärtigen Mächten Gebraud; machen 
follten. Kecklich berief auch er jich, wie Jules Favre, darauf, daß nach dem Sturze 
Napoleon’3 nur Bürger in Waffen übrig jeien, mit denen feinen Krieg führen zu 
wollen König Wilhelm erflärt habe. Er zog daraus den verwegenen Schluß, dah, du 
der Zweck erreicht fei, die Preußen den Krieg nur fortführten, um die Hauptitadt, den 
Sig der Künfte, der Wiſſenſchaften und der Induſtrie, zu vernichten. In betreif der 
Requijitionen beflagte er fih in komiſch übertreibendem Stile, Familien würden in 
ihren Wohnungen überfallen; jie müßten ihr Silberzeug und ihre Juwelen abliefern; 
der Feind thue alles in feine Säde und werfe e3 auf feine Wagen; ſelbſt Kleidung? 
jtüde, Pendulen, Uhren jeien bei den Gefangenen aufgefunden worden. Man babe 
Privatleuten ihr Geld abgenommen, Gutsbefigern Löfegeld abgepreßt; man habe Frauen 
Umſchlagetücher, Kleider und Spihen entwendet, die Keller geleert. Dann bradte er 
die Repreflalien vor: Plünderung und Branditiftung habe man anbefohlen, um Städte 
für die Handlungen einzelner Bürger zu beftrafen, Bauern und Uniformierte erichofien, 
nicht minder folche, die in Privatangelegenheiten die Linien zu paffieren verjucht hätten, 
offene Städte ohne Benachrichtigung bombardiert, jede Stadt, die fich zu verteidigen 
gelucht, als Feitung behandelt, Notabeln als Geifeln genommen und für die Vergeben 
anderer verantwortlich gemacht, Bauern gezwungen, an Feſtungswerken zu arbeiten, 
Richter, auf Lokomotiven Züge zu begleiten; man habe Kirchen geichändet, Prieiter 
geihlagen, Frauen mißhandelt. Ja es fehlte nicht die aus franzöfiichem Munde 
komisch wirkende Anklage, die Deutfchen hätten fich der Sprenggefchoffe bedient. As 
das ärgſte bezeichnete es Chaudordy, dab der Generalftab das alles in eim willen: 
ſchaftliches Syſtem gebracht habe. Bismard blieb hierauf die Antwort nicht ſchuldig. 
In einem Nundfchreiben vom 9. Januar 1871 wies er aftenmäßig nach, indem er 
alle die vorgefommenen Berlegungen de3 Völkerrechts durch die Franzoſen aufzählt, 
daß diefe es feien, die dem Kriege den wilden Charakter gegeben hätten, das die 
deutiche Heeresleitung, um ihre Truppen vor Meuchelmord zu fchügen, ein ſolches 
Berfahren habe einschlagen müſſen. In betreff der Sprenggefchoffe und des von den 
Franzofen angewendeten gehadten Bleies machte er die Offiziere namhaft, den Oberiten 
v. Bededorff vom 95. Regiment und den Lieutenant v. Örken, die durch ſolche bar 
bariihe Kampfmittel verwundet worden waren. Das Ausland konnte richten. Das 
deutiche Gewiſſen war rein. 
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orgedrungen in Feindesland bis zur Hauptitadt Frankreichs, 
mußte die deutfche Heeresmadht darauf bedacht fein, ihre 
Verbindung mit der Heimat und die dahin führenden Straßen 
zu fihern. Umfichtiger, als Karl XII. und Napoleon L. deren Feldzüge in Rußland, 
fo genial ausgedacht jie waren, doch infolge der Vernachläſſigung diefer Sorge ein jo 
Hägliches und erjhütterndes Ende nahmen, legte die deutjche Heeresleitung ſogleich 
nad den erjten Auguſtſchlachten feſt und fiher Hand auf Elſaß und Deutjch-Lothringen. 
Am 14. Auguft hatte der König, wie fchon erzählt, die Errichtung zweier General: 
gouvernements diejer Gebiete angeordnet und den Generallieutenant Grafen v. Bismard- 
Bohlen?) zum Generalgouverneur von Elſaß nebſt den Bezirken von Saarburg, 
Chateau⸗Salins, Saargemünd, Met und Diedenhofen mit dem Sig in Hagenau, zum 





2) Geb. 25. Juni 1818 zu Karlsburg in Vorpommern; er hatte mit dem- Prinzen Adalbert 
1842 Südamerifa bereift und war militärifcher Begleiter des Prinzen Friedrich Karl in Bonn 
gewejen; amı 7. September 1871 abberufen, lebt er als General der Kavallerie z. D. auf feinen 
Gütern in Vorpommern. 
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Generalgouverneur der übrigen Teile von Lothringen den General der Infanterie 
dv. Bonin?!) mit dem Sitz in Nancy ernannt. Nach der Kapitulation von Sedan er: 
richtete er ein drittes Generalgouvernement in Reims zuerjt unter dem Großherzog 
Friedrich Franz von Medlenburg, dann, als diefer mit dem 13. Korps vor Paris ab- 
rüdte, unter dem Generallieutenant v. Roſenberg-Gruſzezynskfi. Am 16. Dezember 
wurde ein viertes Generalgouvernement in Verſailles unter dem fächfiichen Kriegs— 
minifter Generallieutenant v. Babrice?) errichtet. Es enthielt die Departements 
Somme, Seine Inferieure, Eure, Dife, Seine et Oiſe, Eure et Loir, Loir et Eher und 
Loire. Den Generalgouverneuren waren Civilfommiffare unterjtellt. Die Schwierig: 
feiten, die fich ihrer Verwaltung entgegenftellten, waren nicht gering. Die franzöfiichen 
Beamten weigerten ſich größtenteils, den Deutfchen Dienjte zu leiften. In Vitry 
widerfegte jih der Profurator, in Nancy ein Appellationsgerichtsrat den Verordnungen 
der deutjchen Verwaltung; beide wurden in deutjche 
Feitungen abgeführt. Man mußte deutihe Beamte 
fommen lafjen; aber dieje fanden gewöhnlich nur, 
wenn militärische Hilfe zur Stelle war, Gehoriam. 
Die franzöfiihen Beamten juchten an manden Orten 
weiter zu fungieren. Dadurch unbeirrt, juchten die 
Generalgouvernement3 Handel und Induſtrie wieder 
zu beleben und richteten den Poſtdienſt wieder ein. 
Da indirefte Abgaben nicht erhoben werden konnten, 
griff man zu der Kopfſteuer nad) den Erträgen von 
1869. Juſtiz und Polizei wurden ftraff gehandhabt. 
In das Elſaß wurden Staatsprofuratoren aus Deutich- 
land berufen. In Nancy wurde ein Gerichtshof für 
die an den Deutichen begangenen Verbrechen errichtet. Dft mußten ganze Gemeinden 
verantwortlih gemacht werden. Den Geiftlichen wurde mit Gehaltsentziehung und 
ſchweren Strafen gedroht, wenn fie aufreizende Predigten hielten. Der Konfkription wurde 
ſcharf entgegengetreten. Im Elfaß fchlihen fi geheime Werber umher und verleiteten 
Taufende dazu, fich zum franzöfifchen Heere zu begeben. Die franzöfiihen Beamten 
der Mülhauſen-Baſeler Eifenbahn erleichterten den Angeworbenen das Entweichen 
über die fchweizer Grenze, und ganze Eifenbahnzüge derfelben wurden durch die 
Schweiz nah Südfrankreich befördert. Deshalb machte General v. Bismard:Bohlen 
befannt, daß Anwerbung zum Kriegsdienfte gegen Deutfchland mit Zuchthausftrafe bis 
zu 20 Jahren und 10000 Thalern Geldftrafe, in milderen Fällen mit Gefängnis 





v. Fabrice. 


1) Bekannt durch die Schlacht bei Trautenau 1866; F 16. April 1872 zu Berlin. — 
2) Georg Friedrich Alfred v. Fabrice, geb. am 23. Mai 1818 zu Quesnoy jur Deule, wo fein 
Bater als jähfiicher Major ftand, war 1866 Generalftabächef des ſächſiſchen Korps im böhmijchen 
Feldzuge gewejen; am 1. Oftober 1866 war er zum Kriegäminifter ernannt worden; 1871 trat 
er wieder in diefe Stellung zurüd, wurde 1872 General der Kavallerie, 1876 Minifterpräfident 
und Minifter des Auswärtigen, 1878 in den Freiherrn-, 1884 in den Grafenftand erhoben. 
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und 1000 Thalern Geldbuße, Beleidigungen deutiher Fürften mit Gefängnis bis zu 
zwei Jahren, in milderen Fällen mit Geldbuße bis zu 200 Thalern bejtraft werden 
würden. Der Eijenbahnverfehr zwiſchen Mülhaufen und Baſel wurde gänzlich ein— 
geitellt. Die geregelten Berwaltungen der bejegten Landesteile bildeten die feite Bafis 
für die Thätigfeit der Etappeninfpeftionen. An der Spibe des ganzen Etappenmwejens 
ftand der Generalquartiermeifter Generallieutenant v. Podbielski, der zum Königlichen 
großen Hauptquartier gehörte, und dies jchwierige, verantwortungsvolle Amt jchon 1866 
im öfterreihiichen Kriege befleidet hatte.) E3 war eine Riefenaufgabe, die ihm zu löſen 
oblag: mit der Sorge für die Etappen war aud die für den Erjag, die Verpflegung, 
die Lazarette, Boten und Telegraphen verbunden; aber feine peinliche Gewiſſen— 
baftigkeit, jeine Wachſamleit und Umficht, feine unerjchütterlihe Ruhe und Geiſtes— 
gegenwart überwanden alle Schwierigkeiten, die jich ihm entgegentürmten; ihm hatte die 
ungeheure Menfchenmenge, die in Frankreich unter 
Waffen ftand, es zu verdanfen, daß alle Räder der 
großen Berpflegungsmajchine ineinander griffen, ihm 
das deutihe Publitum die ſtets jchnelle und zuverläſſige 
Berforgung mit telegraphiichen Depefchen, die gewöhnlich 
mit jeinem Namen unterzeichnet waren. 

Jede der drei großen Armeen hatte in Frankreich 
eine General-Etappeninjpeftion, jede der legteren Hatte 
eine Feitungs-PBionierfompanie, eine Eifenbahn- und eine 
Telegraphenabteilung zu ihrer Verfügung. Die General- 
Etappeninspeftionen wurden entjprechend dem Vorrüden 
der Armeen vorwärts gelegt; die der III. Armee, die 
am 18. Auguft ihren Sig in Nancy aufgefchlagen hatte, Generalquartiermeiſter v. Podbielsti. 
verlegte ihn am 26. nad) Bar le Duc, am 20. Sep- 
tember nach Gorbeil an der Seine füdöftlih von Paris; die der II. Armee, 
die am 11. Auguſt nach Saargemünd gefommen war, wurde am 16. nach Pont— 
3Moufjon, dann nad Nemilly verlegt; die der I. Armee,. anfänglich in Saarlouis, 
ipäter in Volchen, war vom 18. Auguft an in Corny; ihr Hauptetappenort war Cour- 
celles jur Nied; die General-Etappeninspeftion der Maasarmee folgte anfänglich ihrem 
Hauptquartier nach Glermont und Beaumont, fam dann am 4. September nad) Sedan 
zur Yufräumung des Schlachtfeldes, leitete den Gefangenentransport in Dun und 
wurde jchlieglih nah Dammartin nordöftlih von Paris verlegt. An den größeren 
Etappenorten wurden Magazine, Lazarette und Bädereien angelegt. Die erfte und 


) Theophil dv. Bodbielsfi entitammte einem polniſchen Wdelsgeichledhte; er war am 
17, Oktober 1814 zu Köpenid geboren; jeine Waffe war anfänglich die der Ulanen; jedoch wurde 
er 1858 Kommandeur des 12. Hufarenregiments; 1864 wurde er als Oberquartiermeiter nad) 
Holftein fommanbdiert, 1866 zum Direltor des allgemeinen Sriegsdepartements im Kriegs» 
minifterium ernannt; zeitweije vertrat er den erfranften Kriegsminifter; 1868 wurde er General« 
lieutenant. Er ſtarb als Generalinipekteur der Artillerie in Berlin am 31. Oftober 1879. 
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wichtigite Sorge der General-Etappeninfpektionen war jedoch die Herftellung der Ber- 
bindungen. Schon zur Beit des Vormarfches der III. Urmee über die Vogeſen wurden 
mehrere Bahnitreden im nördlihen Elſaß duch die 2, und 3. Feldeilenbahnabteilung 
hergeitellt; bei Zabern nahm die Aufräumung des gefperrten Tunnels einige Zeit in 
Anſpruch; jedoch war fie bis zum 18. Auguſt vollendet; zwiichen Bruchfal und Germers- 
heim wurde bis zum 14. ein Schienenweg hergeitelt. Am 18. war der Eilenbahn- 
verfehr bis Nancy im Gange Weiter nad) Weſten jperrte Toul den Weg; eine 
Schienenlegung zur Umgehung diefer Feitung erwies fih nicht ausführbar; der Land: 
weg nördlih an ihr vorbei war in wenigen Tagen verborben; deshalb mußte die 
Etappenlinie von Nancy Füdlih um Toul herum über Colombey und Boid nah Bar 
fe Duc gelegt werden. Später wurden die Verbindungen nad Elermont und Sedan 
verlängert. Bis zum 24. September war die Eifenbahn mit Ausnahme der Gegend 
von Toul bis Gpernay, einige Tage jpäter bis Nogent l'Artaud Hinter Chäteau— 
Ihierry fahrbar. Bei Vitry hatten dazu zwei Eifenbahnbrüden von 120 Fuß Länge 
gebaut werden müffen. Große Schwierigkeit machte die Gangbarmahung des Tunnels 
von Nantenil an der Marne; die Transporte der Maadarmee mußten deshalb bei 
Ehäteau-Thierry ausgeladen und nad Lizy fur Durcq, die der II. Urmee von Nan— 
teuil nach Billeneuve St. Georges und Billacoublay gefahren werden. Als der Schutt 
de3 Tunnels herausgeräumt war, ftürzte die Dede aufs neue ein, fo daß man ſich 
entihloß, mit Umgehung des Tunnel eine neue Eifenbahnjtrede zu bauen, deren 
Vollendung die Zeit bis zum 23. November in Aniprudh nahm. Am 25. Auguft 
wurde die für die Verbindung der III. und II, Urmee wichtige Eifenbahnftrede zwiichen 
Nancy und Urs dem Betriche übergeben. Um Met zu umgehen, ließ die General: 
Etappeninipeftion der Meter Armee eine Eifenbahn von Nemilly nach Bont-ä-Moufjon 
in Angriff nehmen; die 1. und 3. Eifenbahnabteilung ftellten fie in 40 Tagen, vom 
12. Auguft bis zum 25. September, in einer Länge von fünf Meilen her; 4000 Ar— 
beiter wurden zu diefem Zweck aus dem Trier’ichen und Saarbrüden’schen herbei— 
geholt. Über eine Schlucht bei Remilly mußte ein Viadukt von 50 Fuß Länge und 
zwölf Fuß Höhe, über ein Wiefenthal ein folder von 500 Fuß Länge und 23 Fuß 
Höhe, über die Seille eine Pfahldrüde von 50 Fuß, über die Mofel eine von 
280 Fuß Länge gebaut, auf eine Strede von dreiviertel Meilen ein dichter Buchen- 
und Unterholzwald gerodet werden. Aber auch nad Fertigjtellung dieſer Strede blieb 
noch der Übelſtand, daß die II. und die Maasarmee von Void bis Chäteau-Thierry 
nur eine einzige Eifenbahnlinie zur Verfügung hatten. Zur Gewinnung einer beiferen 
Verbindung der Maasarmee mit der Eifenbahn wurden die Zweigbahnen von Chälons 
über Reims und Soiffons nad der Station Mitry vor Paris und die Linie Reims- 
Laon-la Fere bis Goneſſe vor Paris, Tobald die Feitungen Soiſſons und la Foͤre 
erobert waren, in Angriff genommen und hergeitellt. Um nicht auf die einzige Linie 
über Nancy angewieien zu fein, ftrebte das Oberfommando nad) einer direkten Ber: 
bindung von Reims über Mezieres, Diedenhofen und Met; hierzu mußten jedoch eben- 
falls die eriteren beiden Feſtungen erjt erobert werden, Nach Südoften hin bereiteten 
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die Feſtungen Langres und Belfort unüberwindliche Schwierigkeiten. Die Heeresleitung 
begnügte ſich deshalb zunächſt mit dem Ausbau der Linie Blesmes-Chaumont und 
führte fie von dort ſüdweſtlich nad Chätillon, von dort einesteil3 nordweitlich nad) 
Troyes und weiter nad) Paris, andernteild jüdweitlich nah Nuit3 am Armancon und 
von dort nordweftlih nah Joigny und Montereau. Da die Wieberheritellung der 
Eijenbahnbrüde von Montereau auf große Schwierigkeiten ftieß, und ſich zwiſchen 
Montereau und Troyes noch andere bedeutende Hindernifje zeigten, befchräntte man 
ich darauf, die Bahn Ehaumont-Montereau nur bis Troyes in Betrieb zu ſetzen, und 
verwandte alle Kraft auf den Bau der füdlicheren Bahn von Chätillon über Joigny 
und Sens an der Yonne, bei Montereau vorbei über Moret an der Seine ſüdwärts 
nah Montargis am Loing, von dort in nördlichen, jehr ſpitzem Winkel über Juviiy (an 
der Seine öftlich von 
Longjumeau) und SEIN AT — 
Pithiviers nad) Or⸗ — > 
leans. Die Linie - —9— 
Blesmes = Chau- 
mont = Chätillon 
wurde am 2. De: 
zember, die Strede 
Chaumont = Troyes 
am 7., die Strecke 
Chätillon-Nuit3 am 
25. Dezember, die 
ganze Strede Mitte 
Januar eröffnet. Die 
Linie Reims-Soij- 
ſons-Mitry wurde 
am 21. November, | 
die von Reims über Laon und la Fere nad) Gonejje Ende Dezember in Betrieb geſetzt. 
Geringe Mühe machten die Verbindungen mit Amiens und Rouen, fobald dieſe Städte 
von den Deutjchen befegt waren. Der Hauptmangel aller diefer Eifenbahnverbindungen 
war, dab ſämtliche Streden, bis die Nordfeitungen erobert waren, die Strede Frouard— 
Blesmes gemeinjam hatten, und daher 16 Züge das höchſte war, was auf derſelben 
täglich befördert werden konnte. Dies war der Grund, daß fich der Beginn der regel- 
tehten Belagerung und Beichießung von Paris drei Monate lang verzögerte. 

Mit geringeren Schwierigkeiten hatte die Herjtellung der telegraphiichen Ver— 
bindungen zu kämpfen. Der Dienjt war zwijchen der Feld», Etappen: und Staat- 
telegraphie verteilt. Die erjtere, aus fünf preußifchen, zwei bayerifchen und einer 
württembergifchen Abteilung bejtehend, begleitete die Feldarmeen, ja eilte oft den 
Avantgarden voraus und verrichtete ihre Arbeit im feindlichen Feuer; die Etappen= 
telegraphie, die aus drei preußijchen und einer bayerischen Abteilung bejtand, folgte 
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jener nah und legte regelmäßige Linien mit Querverbindungen an; die Staatätele- 
graphie endlich baute diefe Linien fefter aus. Im September wurden noch je zivei 
Feld: und Etappen-Telegraphenabteilungen gebildet. In Nancy, Epernay und Lagny 
wurden Sriegstelegraphendirektionen eingejegt, um die Verbindung zwiichen der Armee 
und der Heimat zu erleichtern; fpäter wurde Verſailles der Mittelpunft des Tele 
graphenverfehrd. Zwei Hauptlinien, über Landau und über Saarbrüden, führten nad 
Deutihland. Das Marimum der Leitungen betrug bei der Feld- und Etappen- 
telegraphie 10 830 Kilometer mit 407 Stationen, bei der Staatötelegraphie 12 500 Kilo- 
meter mit 118 Stationen. 

Auch die Poſt folgte der Armee. Der Norddeutihe Bund ftellte ein Feldober⸗ 
pojtamt für das Große Hauptquartier, je ein Urmeepoftamt für jede Armee umd 
13 Feldpoftämter mit je drei Expeditionen für jedes Armeekorps; ſpäter für die acht 
Kavallerie: und fünf Refervedivifionen, die Oberfommandos der Maas- und Südarmee 
je eine Feldpofterpedition, für das 13. und 14. Korps je ein Feldpoftamt, für bie 
Seneral-Etappeninspeftionen drei Poftdireftionen, für die Generalgouvernements von 
Elſaß und Lothringen eine Feldpojterpedition. Bayern Hatte zwei Feldpoftämter, 
vier Feldpoſtexpeditionen, eine Poftetappendireftion, Württemberg ein Feldpoftamt mit 
drei Erpeditionen und einer Feldpojtetappe, Baden eine Feldpojterpedition. Später 
wurde ein Kurierpoftfurs mit feften Stationen und ein Fahrpoftbetrieb, vom 15. Dftober 
aud für Pakete, eingerichtet; zur Erleichterung des Dienjtbetriebes wurden in Berlin 
beſondere Feldpoftüberfichten aufgeftellt und verteilt. In Nancy trat ſchon am 24. Auguft 
eine deutſche Poftabminiftration in Thätigfeit, die allmählih 40 Landespoftanftalten 
eröffnete; anfangs DOftober wurden Oberpoftdireftionen in Straßburg und Naucy er- 
richtet; die Zahl der ihnen unterſtellten Boftanftalten wuchs auf 158. 

Kriegslazarette wurden an 500 Orten errichtet; es gab zwei Evafuations- 
fommiffionen, die ihren Sig in Weißenburg und Saarbrüden hatten. Sammelpläge 
für die Zurüdihaffung der Kranken und Verwundeten waren Nancy und Lagny; 
mandhmal famen 1400-1700 Mann an einem Tage in Nancy an. Sranfen: und 
Sanitätszüge, jeder zu etwa 200 Betten, wurden eingerichtet; 2000 Eivilärzte erhielten 
außer den Militärärzten Verwendung; 17 Lazarett-Refervedepot3 wurden errichtet. 
Zur Dedung der Etappen dienten einjchließlich der Truppen der Generalgoupernements 
55 Bataillone zu ſechs Rompanieen, 23 Schwadronen und zwei Batterieen, alfo rund 
60000 Mann, aus norddeutfcher und ſüddeutſcher Landwehr gebildet. Dieſe Truppen, 
die die Etappenlinien begehen mußten, hatten einen äußerft beſchwerlichen und gefahr- 
vollen Dienft. Auf fie richteten fich ganz befonders die Angriffe der feindfeligen 
Landbevölkerung und der Franctireurs. Die Bauern fchoffen auf durhmarfchierende 
Abteilungen und einzelne Offiziere; ein Hleines Detachement des 27. bayeriichen Land— 
wehrbataillong wurde in Baucouleurd von 1800 Mobilgarden überfallen und auf: 
gehoben; jelbjt in der Nähe von Toul und anderen größeren Orten wurden auf bie 
Etappentruppen Angriffe gemadt. Zufammenftöße famen anfangs September bei Raon 
(Etape in den Vogeſen, bei Baccarat ſüdlich von Quneville, bei Void und Treveray, 
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am 15. bei St. Dizier, am 29, bei Billeneuve St. Georges vor. Dftmals wurde die 
Bahnlinie unterbrochen, der Telegraph zerjtört; Truppenfahrzeuge und Bojtwagen 
wurden angefallen. 

Für die Herjtellung eines regelmäßigen Etappenverfehrs war e3 von ungemeiner 
Wichtigkeit, da die an den Eijenbahnen oder Hauptverfehrsitraßen liegenden Feftungen 
in deutihe Hände kamen. Man verfuchte hier und da diefen Zweck durch Hanbditreiche 
zu erreichen, jedoch mit geringem Erfolg, So wurde, wie ſchon erzählt, am 4. Sep- 
tember der Ungriff der 2, Gardebrigade auf’ Montmedy abgeihlagen. Auch Verdun, 
bon wo aus am 29. Auguft eine Abteilung Franctireurs eine PBatrouille des 12. Dra- 
gonerregiment3 unter den Lieutenants Grafen Haslingen und v. Tauengien in Charny 
überfallen, die Offiziere tödlich verwundet und vier Mann gefangen genommen hatte, 
wies die Aufforderung zur Übergabe, welche die General-Etappeninfpeftion der Maas: 
armee nach der Kapitulation von Sedan an feinen Kommandanten richtete, rund ab. 

Für die ſüdliche Etappenftraße Fonnte das abgelegene Felfenneft Bitih außer acht 
gelajjen werden; von größerem Belang wäre der Beſitz von Pfalzburg gewejen, bei 
dem die Eijenbahn in Entfernung von einer halben Meile vorbeizieht, insbeiondere, 
weil das tapfere Ausharren des Kommandanten Oberjten Taillant die Franctireurs der 
weitlichen Vogeſen nicht wenig zu feden Angriffen ermutigte. Zwar war Mangel an 
Trinkwaſſer in der Feitung eingetreten, nachdem bei der früheren Beſchießung die 
Waſſerleitung zerftört worden war; auch war ein Teil der Mehlvorräte verdorben; 
aber das ließ fih Taillant wenig anfechten. Als zwei Kompanieen abmarſchiert 
waren, machte er, am 24. Wuguft, mit 1000 Mann einen energiichen Ausfall 
nad Dften bin; jedoch trieben die Bataillone Erfurt und Sondershaufen von den 
nächſten Dörfern und Waldrändern aus den Feind wieder zurüd; am 27., bei 
einem neuen Ausfall, den er durch eine Heinere Abteilung nad) Norden, eine größere 
nah Süden unternehmen ließ, wurden die Feldwachen zwar aus ihren Ortlichkeiten 
vertrieben, dann aber die legteren durch die herbeigeeilten Bataillone mit dem Bajonett 
wieder genommen. Am 31. beſchoß eine leichte Rejervebatterie, die tags vorher ein- 
getroffen war, unter ſchweren Verluſten und ohne Erfolg die Feitung. Aufforderungen 
zur Übergabe lehnte Taillant am 26. Auguſt und 3. September ab. Als ihm die 
Kapitulation von Sedan mitgeteilt wurde, zog er jie in Zweifel und fügte hinzu, feine 
Entichlüffe hingen nicht von der Gefangennahme des Kaiſers ab, 

Wenn e3 bei Pfalzburg genügte, daß feine Beſatzung für die Etappenlinie un- 
Ihädlich gemacht wurde, fo mußte man bei Toul alles aufbieten, um die Feitung zu 
bezwingen, da fie die wichtigfte Etappenftraße jperrte. Die Feitung war jchon zweimal 
vergeblich durch Anfanterie und Artillerie angegriffen worden. Seit dem Abmarſch der 
11, Divifion war fie von den Bataillonen Ajchersleben, Halle und Bitterfeld in Stel- 
lungen, die etwa 3000 Schritt von der Feſtung ſich befanden, eingejchloifen worden. 
Dieje jelbjt zeigte feine Thätigkeit, außer daß von Zeit zu Zeit PBatrouillen fichtbar 
wurden. Dennoh war der Kommandant Huc entichlofien, e3 bis zum äußerften 
tommen zu laffen. Als ihn Oberſt v. Hippel am 4. September zur Übergabe auf- 
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forderte, antivortete er, daß er nur, wenn ein franzöfiicher General ihm den fchrift- 
lien Befehl des Kaijers dazu brächte, den Platz übergeben würde. Uber die Lage 
der Feſtung wurde ſchwierig, als am 2. September zwei brandenburgiiche Feitungs- 
artilleriefompanieen mit ſchweren Belagerungsgefhüben aus Marjal eintrafen; denn im 
Nordweiten wird fie von dem 125 Meter hohen Mont St. Michel und der daneben 
liegenden Cöte Barine, im Südweſten vom Plateau von Choloy, im Dften von den 
Höhen von Dommartin beherriht. Am Morgen des 10. fonnten drei Bombardements: 
batterieen auf dem Abhang der Eöte Barine ihr Feuer eröffnen. Die Feitung ant: 
wortete Fräftig und mit Erfolg, weshalb der Großherzog von Medlenburg, der mit 
der 17. Divifion, der 17. Kavalleriebrigade und drei Qandwehrbataillonen am 12. und 
13. vor Toul eintraf, das Feuer zunächit einzuftellen befahl. Er ließ, während die drei 
Landwehrbataillone nah St. Dizier abrüdten, Toul von feiner Infanterie einschließen, 
die Porzellanfabrif am Fuß des Mont St. Michel, den Bahnhof am Glacis im Norbd- 
weiten und die nördliche Vorſtadt Manfuy troß des ftarfen feindlichen Feuers befegen 
und die Feſtung und Stadt durch die ſchwere Batterie der 2. Nefervedivifion, tags 
darauf auch von zwei fchweren Batterieen der 17. Divifion vom Mont St. Michel aus 
beichießen, um inzwijchen die regelrechte Belagerung durch Anlagen auf dem Plateau 
von Choloy und an der Cõôte Barine vorzubereiten. Am 17. und 18. September 
trafen noch drei preußiiche Feitungsartilleriefompanieen mit 26 fchweren Geſchützen 
ein; am 18. ließ der Großherzog 42 Feldgeichüge gegen die Feſtung feuern, die aber 
darauf nur mit Wallbühjen antwortete. Zwei Kompanteen ſchoben ſich am 19. bis 
an die Mojelbrüde im Djten der Stadt vor; Hauptmann v. Malotki ging mit Mann: 
Ichaften des 89. Regiment3 über fie vor und lich die Mühlen füdöftlich des Glacis 
in Brand fteden; ein Teil der ſchon lange vor der Stadt liegenden bayeriichen Genie: 
fompanie jprengte in der Nacht zum 21. den KRanalverfag bei der Vorſtadt Manfuy; 
am 21. ging eine Batterie bis 700 Schritt an die Borzellanfabrif heran, ohne jedoch 
mit ihrem Feuer viel Wirkung zu erzielen. Aber am 23, früh 5'/, Uhr waren elf 
Belagerungsbatterieen fertig geworden, und unverzüglich nahmen, während der Groß— 
herzog auf der Cöte Barine den Kampf beobachtete, 62 ſchwere Geſchütze ihre Thätig— 
keit auf. Mehrere Kafernen und Magazine in der Nähe der Feitungswerfe gingen in 
Flammen auf; die Feſtung antwortete zuerft ſchwach, fpäter fräftig und ſchoß die Vor— 
ftädte Manſuy und St. Evre in Brand; aber jhon nachmittags 3/, Uhr erichien die 
weiße Fahne auf der Kathedrale; der Kommandant bot durch ein Schreiben, das er 
durch einen Parlamentär hinausfandte, die Übergabe an, die ihm zu den Bedingungen 
von Sedan gewährt wurde. Das 3. Bataillon des 90. Regiments und zwei Jäger: 
fompanicen bejegten des Abends die Feitung, die nur wenig gelitten hatte; 109 Difi- 
ziere, die auf Ehrenwort entlaffen wurden, und 2240 Mann, Depottruppen, Mobil- 
garden, Artilleriften, Genie und Trainfoldaten, wurden friegsgefangen, die Stan- 
darte des 3. Dragonerregiments, ein Adler eines Mobilgardenregiments, 71 Feitungs- 
geſchütze, 30000 Handfenerwaffen, 2800 Säbel, 220 Pferde, 500 Kürafie, 
2000 Gentner Pulver, 143 000 Bortionen, 50 000 Nationen wurden erbeutet. Der 
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Erfolg war mit geringen Opfern, die feit dem 27. Auguft nur 30 Mann an Toten 
und Verwundeten betrugen, erkauft; die Franzoſen hatten dagegen neun Offiziere und 
105 Mann eingebüßt; von der Bürgerfchaft waren acht Perſonen getötet, 20 ver: 
wundet worden. Am 24. hielt der Großherzog, der am 16. zum Generalgouverneur 
von Reims ernannt worden war, an der Spite jeiner Truppen, ber 34. Brigade, 
feinen Einzug in die Stadt, in der jedoch nur das 2. Bataillon des 90. Regiments 
und die bayerifche Geniekompanie belaffen wurden; die preußiichen Belagerungsgeihüge 
famen vor Soiffons, die aus Marfal und Toul vor Berdun. Die 34. Brigade rückte 
nach Ehälons ab, wohin die 33. und das 11. Ulanenregiment mit drei Batterieen 
ihon am 19. vorausgegangen waren. Bie 2. Rejervedivifion war auf der Eiſenbahn— 
ftrede bis Lagny verteilt worden. 

Wenn Toul für die Eifenbahnverbindung zwiſchen Deutichland und der Barifer 
Einfchliegungsarmee unentbehrlih war, fo war der Beiig von Straßburg für die 
Sicherung der füdlihen Etappenlinie in hohem Grade wünfhenswert. In Straßburg 
fonnte von franzöfifher Seite ein neues Heer aus den Truppendepots gebildet, von 
dort aus ein gefährlicher Einfall nad Süddeutichland unternommen werden. Um es 
unjchädlich zu machen, hätte freilich auch eine enge Einfhließung genügt. Aber die 
Pläne der deutfchen Heeresleitung gingen weiter; von der Unficht ausgehend, daß 
Straßburg, wie Meb, ein Wusfallsthor Frankreichs gegen Dentfchland oder, wie 
Bismard zu Aules Favre fagte, der Schlüffel unſeres Haufes war, gedachte jie es jo 
ichnell wie möglich in ihre Gewalt zu bekommen, um e3 dauernd wieder mit Deutich- 
(and zu vereinigen. Deshalb wurden alle Mittel, die zur Bezwingung einer Feſtung 
dienen, in der Stufenfolge ihrer Wirkſamkeit zur Anwendung gebradt. 

Sobald die Abficht der Heeresleitung, Straßburg wiederzugewinnen, in Deutich- 
land befannt wurde, entflammte ſich die nationale Begeifterung dafür. Biele ver- 
forene Kinder zählte und zählt noch Deutichland. Zürich und Bern in Alemannien, 
Antwerpen und Brüfjel in Brabant, Amfterdam und Nimmwegen im Bataver- 
lande, Riga und Rewal, die Hanfeftäbte im ehemaligen Deutjchordensgebiete, und 
Meg im Lothringerlande, fie alle waren der gemeinfamen Mutter entfremdet, und 
Deutihland ertrug es ohne Schmerz. Bei den einen ift das Gefühl der Auge: 
börigkeit zu Deutjchland und die politiiche Verbindung mit ihm zu feiner Zeit jtarf 
geweien; bei anderen ift die Trennung in Seiten vor fich gegangen, die mächtiger 
dur andere Fragen, als die der Nationalität, angeregt waren. Straßburg aber hatte 
der Deutiche niemals vergeffen; mit unzähligen Fäden war es ihm ans Herz ge 
wahien. In Straßburg hatten feine mächtigiten Kaifer Hof gehalten; dort hatte 
Deutfchlands berühmtefter Baumeister eines der herrlichiten deutichen Baudenfmäler ge: 
ichaffen. Wern der Deutiche den Lebensläufen feiner Dichter nachging, fand er Straf- 
burg als Geburtsort feines feelenktundigiten Heldendichters, ald Wohnort jeines größten 
Satirifers, als Studienort feines Olympiers, der dort feine glüdlichjten Tage ah, 
feine lebhafteften Eindrüde empfing. Der Raub Straßburgs war allen Deutichen das 
immer gegenwärtige Denkzeichen der Gier und Gewaltthätigkeit unſeres Nachbars. 


Behner, Dertich⸗franz. Arleg. 4. Aufl, 30 


610 XVI. Kap. Die rüdwärt. Berbindungen u. d. Einnahme v. Toul u. Straßburg. 


Straßburg war der ſtets fchmerzende Stachel, der das deutihe Volk nie zu dem Ge: 
fühl eines freundichaftlihen Verhältniſſes und nachbarlihen Vertrauens zu Frankreich 
hatte gelangen laſſen. Sept eleftrifierte der Gedanke, daß Straßburg miedergemonnen 
werden könnte, alle Gemüter, und mit berzklopfender Spannung ebenfo wie mit auf- 
richtiger Teilnahme für feine Bewohner barrten alle des Ausgangs, jeitdem die Be- 
fagerung der alten Reichsftabt beichlojiene Sache war. Deutichland Hoffte noch einen 
höheren Preis zu erringen, ald den Triumph feiner Gefüge und Jngenieurarbeiten. 
Es wußte, mit welcher Leidenfchaftlichkeit der Straßburger an feinem Wdoptivvaterlande 
hing, wie feine andere Stadt fo völlig Hingeriffen und bethört war vom loireigften, 
vielleicht auch feine fo jehr von franzöſiſcher Leichtlebigkeit. Hier galt es, mit Geduld 
und Freundlichkeit, mit Strenge und mit Opfern eine innere Umwandlung zu voll 
bringen und die Herzen für das deutiche Gemütsleben zurüdzuerobern. Um dies zu 
beginnen, konnten die Deutichen den Tag faum erwarten, an dem, wenn auch über 
Schutt und Trümmern des Erbes braver Männer, die Fahne des Siegerd vom Münfter 
wehen würde. „Wer uns Straßburg wiederbringt, ſoll unfer Kaifer fein“, das war 
der einmütige Auf, der namentlih Süddeutichland durchhallte als klarſter Beweis, wie 
teuer den Deutſchen diefer Siegespreis erjchien. 

Straßburg war ſchon unter franzöfifcher Herrſchaft eine bedeutende Handelsſtadt 
von 85000 Einwohnern und der Knotenpunkt dreier Eifenbahnen, der Barijer, Baſeler 
und Kehler. Das damalige Hauptjtationsgebäude lag an der Nordweſtſeite innerhalb 
der Ummallung; eine Nebenjtation war vor der Südfront am Aufterligerthor, ein Güter 
bahnhof einen Kilometer nordweſtlich von der Stadt, nördlich der Kronenburger Voritadt. 
Die Kehler Bahn ging an der ganzen Südfront entlang und vereinigte ſich mit der 
Bajeler, die kurz vorher eine eljäjler Lokalbahn aufgenommen bat, um dann am 
äußeren Güterbahnhof in die von Norden kommende Parifer Bahn einzumünden, die 
am BZaberner Thor in die Stadt führt. Straßburg galt früher als Feitung erjten 
Ranges und war feit der Befignahme durh Lubwig XIV. am 30. September 1681 
noch nie von einem Feinde bezwungen worden; 1814 war e3 der Kapitulation durch 
Aufftefung der bourbonischen Fahne entgangen. Die Stabtbefeitigung rührte von 
einem Sohne der Stadt, Daniel Spedle (F 1589), her, der auch die Feſtungswerke 
von Ingolſtadt gebaut und das erjte brauchbare Buch über moderne Befejtigungstunit 
geichrieben hat; die Außenwerke und die Citabelle hat Ludwig's XIV. Ingenieur 
Bauban errichtet; nah und nad find mehrere Befejtigungslinien hintereinander ent: 
ftanden. Die Stadtumwallung war baftioniert, mit nafjen Gräben, Grabenjcheren 
und Enveloppen verjehen. Die Eitadelle, im Südoſten an die Feſtung anjchliehend, 
ift etwas höher gelegen und ein bajtioniertes, im Norden und Oſten durch große Horn- 
werfe, d. 5. vor der Hauptummwallung Tiegende polygone Befejtigungen, geichüßtes 
Fünfel. Bor der Südweſtecke der Umwallung lag eine ftarfe große Lünette, Paté ge: 
nannt; vor der Nordweſtfront zu beiden Seiten des Baberner Thors waren zwei ſtarke 
Hornwerfe nebit zwei weit vorgeichobenen Lünetten; die nördliche Ede der Ummallung, 
nordöftlih vom Steinthor, den Ingenieuren als ſchwächſter Bunft befannt, war zu 
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beiden Seiten der aus dem Steinthor führenden Schiltigheimer Straße durch je zwei 
Heine Werke, links durch die Lünetten 53 und 52, rechts durch die Lünetten 54 und 
55 geſchützt. Zunächſt der Nordede an der Norboftfront lag das Hornwerk Finkmatt, 
das nad Nordoften dur das ausgedehnte Schanzwerk Contades verjtärtt war. Seit 
der Erfindung der mweittragenden Geſchütze zählte Straßburg nicht mehr zu den Pläßen 
erften Ranges, da es der detachierten Fort3 entbehrte. Die Kaiferlihe Regierung war 
wiederholt damit umgegangen, auf den Hausbergen im Nordweſten und bei Wanzenau 
im Norden der Stadt Befeitigungen anzulegen, hatte es aber unterlafjen, weil fie eine 
Belagerung durch die Deutichen wohl für unmöglich hielt. Die Stärke der Stadt be— 
ftand in dem Bewäſſerungsſyſtem, das fie umgab und durchzog. Der Rhein nähert 
fih im Dften bis auf 300 Schritt der Eitadelle; ein Seitenarm, der Heine Rhein, be— 
fpült den Fuß ihres Glacis; die durch ihm gebildete Sporeninsel ift, wie das ſüdlich 
davon liegende Ufergelände, mit dichtem Buſchwerk bewachſen. Die U, melde die 
Stadt in zwei Armen durchfließt, ſpeiſt ebenjo wie ihr linker Nebenfluß Breufch die 
zahlreichen Gräben; beim Austritt aus der Ummallung im Nordojten entfendet fie links 
einen Seitenarm, die Ware, die mit der von den Feitungsgräben kommenden Breujch 
das Werk Eontades einschließt; ein zweiter Abflug der Gräben bildet mit der Aare 
weiter nördlich die Inſel Jars; indem die Aare dann der Ill zuftrömt, fchließt fie 
mit diefer die Inſel Waden ein, die quer vom Rhein-Marnefanal' durchichnitten 
wird; Ddiefer wieder wendet fich dem Heinen Rhein zu, wodurch dad Borland der 
Eitadelle, das Spitalfeld, auf deſſen Nordoſtſeite die fogenannte Orangerie belegen iſt, 
abgeichloffien wird; mördlih vom Marne-Rheinfanal, der auch Illkanal genannt 
wird, bis zum Einfluß der ZU in den Rhein erjtredt fi die Ruprechtsau. Zwiſchen 
SU und Aare liegt die Heine Inſel Spitalgarten. Diejes ganze nördliche Jnjelgebiet 
war mit einzelnen Gebäuden bejät; wichtig waren namentlich auf der Weſtſeite von 
Waden eine Lederfabrit und eine Lohgerberei. Das ganze ſüdliche Vorland konnte 
bis auf eine halbe Meile Entfernung unter Waſſer gefet werden, fo daß dann nur 
auf wenigen Ghaufjeedämmen ein Zugang zur Stadt möglid war. Demnad bot nur 
die Weit: und Nordfeite Ausfiht auf Erfolg einer regelmäßigen Belagerung. Dort 
ift der Boden lehmig, das Terrain mit Wellen und Bertiefungen, die gegen die Ge— 
Ichofie der Belagerten Schub gewähren, verfehen; mehrere aus maſſiven Käufern bes 
ftehende Ortichaften drängen fih nahe an das Glacis: im Weiten vor dem Weißen— 
turmthor Königshofen mit feinen großen Brauereien und einer Eifenbahnunterführung, 
aud zwei Kirchhöfen zwifchen Glacis und Vorftadt, im Nordweften vor dem Baberner 
die Kronenburger Vorftadt mit dem Güterbahnhof, der zwei große Rotunden nebft 
Mittelbau und einen Waflerturm Hatte, nördlih die großen, 10000 Einwohner 
zählenden DOrtichaften Schiltigheim, Biſchheim und Hönheim; 450 Schritt vor der 
Nordfront lag zwiſchen dem Winkel der Schiltigheimer und der Brumpter Straße 
der von einem zwölf Fuß breiten Graben umgebene St. Helenenfirhhof. Im Weiten 
gewährte auch die Eifenbahn mit ihren Dämmen und Einfchnitten dem Angreifer 
Dedung. Dreiviertel Meilen von der Stadt im Nordweiten bei Hausbergen erheben 
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ih die Vorberge der Vogeſen. Für bombenfihere Räume war nur ſehr wenig geiorgt; 
nur die Hornwerle am Zaberner Thor Hatten ſolche, was um jo auffälliger war, als 
Straßburg bedeutende Werkftätten für Kriegsbedarf, insbefondere eine Geſchützgießerei 
und eine Gewehrfabrif enthielt. 

Die Bejagung von Straßburg war auf 15000 Mann berechnet. Thatſächlich 
belief fich die Zahl der während der Belagerung in der Feitung vereinigten Truppen 
auf 23000 Mann; aber ihr militärischer Wert war zum Teil gering. Mac Mahon 
hatte dad 87. Linienregiment, die vierten Bataillone des 18. und 96. Regiments und 
elf Batterieen des 5. und 20. Artillerieregiment3 mit Pontonieren und einigen Wall: 
aufjehern in Straßburg zurüdgelafjen; infolge der Wörther Schlacht blieben auc zwei 
Abteilungen des 74. und 78. Linienregiments, die jich verfpätet hatten, dort; nad) der 
Schlacht retteten fi ein Bataillon des 21. Regiments der Divifion Eonjeil-Dumesnil, 
das den Anſchluß verfäumt hatte, und mehr ala 4000 
Flüchtlinge verjchiedener Waffen, namentlich; vom 21. 
23., 28., 33. und 74. Regiment, 30 Turkos, 50 AZuaven 
und 30 Spahis, 70 Artilleriften und 15 Geniejoldaten 
hinein, aus denen ein Marfchregiment von 4000 Mann 
zu fünf Bataillonen zu Fuß und eins von 700 Mann 
zu Pferde gebildet wurden. Dazu famen zwei ſchwache 
Bataillone Zollfoldaten, vier Batailloene Mobilgarden 
in Stärke von 3000 Mann, drei Mobilgardenbatterieen 
und am 18. Auguft vier Bataillone Nationalgarde zu 
3000 Mann, ferner 40 Matrofen, die zu den von 
Toulon aus abgejandten Rheinfanonenbooten gehörten, 

General Uhzrich. aber nun, weil fie feine Berwendung mehr hatten, 
in Erftein ausgefchifft wurden, und 90 ausgehobene 
und verabjchiedete Marinefoldaten; die als Küraffiere ausgehobenen Mannſchaften 
wurden an die Artillerie abgegeben. Die Linientruppen mußten zu einem äußerſt 
angeftrengten Dienft herangezogen werden; fie hatten auf 48, ja 60 Stunden 
nur 24 Stunden Ruhe Mit Geihügen war die Feſtung wohl verjehen; es waren 
1200 Stüd Mörjer und Kanonen, zum Teil vom jchwerften Kaliber und neuen 
Syitems, vorhanden; aber gegen die Treffficherheit der deutſchen Artilleriften 
fonnten die franzöfifhen Geſchütze nicht auflommen. Vorbereitungen für eine Belage 
rung waren bis zum 8. Auguft, al3 die deutjchen Truppen vor der Feitung erjchienen, 
noch nicht getroffen worden. Es fehlte an vorgeſchobenen Werken; die Bulvermagazine 
waren nicht einmal mit Erde gededt. Das Glacis war üppig mit Bäumen und 
Sträuchern beftanden; das Waſſer war nicht in die Gräben eingelafjen. 
Gouverneur von Straßburg war der Divifionsgeneral Jean Jacques Aleris Uhrid.') 





») Am 15. Februar 1802 in Pfalzburg geboren, hatte er ſchon eine Laufbahn von 52 Dienit- 
jahren hinter fich, hatte ſich in Afrifa und in der Krim ausgezeichnet und gehörte jeit zwei Jahren 
der Rejerve der Generalität an. Er jtarb in Paris am 23, Oftober 1881. 
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Strenge Gewifjenhaftigfeit und Pflichttreue zeichneten ihn aus. Er verfuchte zwar das 
Außerjte, jolange noch ein ſchwacher Schein des Erfolges übrig war, verfchmähte aber jedes 
Opfer, das nur der Phraſe und der Eitelkeit gedient hätte. Aber er war weder erfinderiich 
in den Mitteln des Krieges, noch rüdjicht3voll gegen die Bürgerſchaft. Daß er freilich 
dad Glacis nicht gleich anfangs rafierte, war nicht feine Schuld, fondern die des Kriegs— 
minifters, der ihm befahl, Häufer und Baumpflanzungen nur in der äußerften Not und nad 
Verftändigung mit den Civilbehörden zu zerjtören. Er begann damit, nachdem am 
7. Uuguft fein Kriegsrat energiiche Verteidigung beichloffen hatte; aber die Ankunft 
der Deutihen ſetzte den Arbeiten ein Biel; auch fonnte er nur die Nordfront ver: 
pallifadieren, weil eine Sägemühle jehr früh von den Deutichen zerftört wurde. Er 
verjäumte es, bombenfichere Räume berzuftellen, die Baftionen durd innere Abichnitte 
zu verftärfen, und machte nur wenige Ausfälle. Den Bewohnern kündigte er das 
bevorjtebende Bombardement nicht an, jo daß fie keinerlei Vorbereitungen zu ihren 
Schuge treffen konnten; er verläumte es, die unſchätzbare Bibliothet in fichere Räume 
ihaffen zu laſſen. Er lieh fich, obwohl der deutiche Befehlshaber ihn dazu aufforderte, 
nicht dazu bewegen, feinen Objervationspoften von der Spite des Miünjterturmes und 
ein vorzüglich bedrohtes Militärhofpital zu verlegen. Franzöſiſche Berichte behaupteten, 
die Seele der Berteidigung feien der Oberft Blot vom 87. Regiment, der Linienſchiffs— 
fapitän Dupetit-Thouard und der General Barral geweſen, der jich in Verkleidung 
von Paris nad) Straßburg jhlih, um das Kommando der Artillerie zu übernehmen. 
Die Verteidigung regelte Uhrich in der Weile, dab er die Nordfront dem Befehl des 
Eontreadmirald Ercelmans, die Weftfront dem des Oberſten Blot, die Südfront dem 
des Generals Joly-Frigola, die Eitadelle dem des Generald Morena unterjtellte. 

Die Stadt und die Garniſon waren bis Ende November reichlich mit Brot, bis 
Ende Oktober auch mit Fleiſch verproviantiert. Die Bürgerfhaft war von Opfermut 
und feurigem Patriotismus bejeelt; nur wenige wohlhabende Bürger verließen bei- 
zeiten die Stadt. Die Armee wurde während der ganzen Zeit der Belagerung auf 
Öffentliche Kojten verpflegt. Das niedere Volt war, wie überall in Frankreich, revo- 
Iutionär gefinnt und zum äußerſten geneigt; es jchrie über Verrat, verbächtigte 
Uhrich und den Präfekten Pron, übte Gewalt an zwei Bürgern, die unvorfichtig 
genug geweſen waren, eine badijche und eine preußiſche Fahne auszuhängen, und be: 
ſchuldigte Fälfhlih einen deutfchen Brauer, Kleidungen franzöjischer Handwerker in 
Tonnen an die Belagerer gefchict zu haben, damit fie fih als Spione in die Stadt 
Ihleihen könnten. 

Nachdem Uhrich am 8. Auguft die Aufforderung zur Übergabe abgelehnt, und 
General dv. Beyer ihm das bevorjtehende Bombardement angekündigt hatte, vollzog die 
badiihe Divifion am 11. Auguft die Einfchließung. Am 13. Auguft befahl der König die 
Aufftellung eines größeren Belagerungstorps unter Generallieutenant Auguft v. Werder.') 





1) Am 12, September 1808 geboren, zählte er damals 62 Jahre. Er war zuerft ins 
Gardes-du-Corps-Regiment eingetreten, dann zum Sefondlieutenant im 1. Garderegiment zu Fuß 


614 XVI Kap. Die rüdwärt. Verbindungen u. d. Einnahme v. Toul u. Straßburg. 


Bor Straßburg angelangt, jhlug er fein Hauptquartier am 15. Auguft zu Mundolsheim 
am Nordfuß der Hausberge, eine Meile nördlich von Straßburg, auf; jpäter verlegte er 
es nad) Qampertsheim, das um weniges weiter nördlich liegt. Die badifche Divifion, deren 
Oberbefehl wegen Erkrankung des Generals v. Beyer am 17. Auguft an Generallieutenant 
Freiherrn v. Zaroche überging, wurde durch Heranziehung abfommandierter Bataillone 
auf drei Brigaden verjtärkt; dazu kam die Gardelandwehrdivijion unter General: 
lieutenant Freiherr v. Zoön und die 1. Rejervedivifion unter Generalmajor v. Tresdom, 
die aus dem 30. (rheinifchen) und dem 34. (pommerſchen Füfilter-), aus Raftatt 
herbeigezogenen Regimente, zwölf Landwehrbataillonen in zwei Brigaden, einem Rejerve: 
dragoner: und einem Wejerveulanenregiment und drei Batterieen beitand, jo da 
Werder's Geſamtmacht jih auf 46 Bataillone, 24 Schwadronen und 18 Batterieen, 
aljo auf mehr ald 50000 Mann, belief. Jedoch mwährte es bis zum 23. Auguft, 
ehe fie vollftändig verfanmelt war. Zugleich wurde ein Belagerungsparf von 20 
gezogenen Kanonen, 88 Mörjern und 50 Zündnadel- 
wallbüchjen herbeigeihafft, und zu ihrer Bedienung 
30 preußifche, zwei bayerifche, zwei württembergiide 
und vier badiſche Feitungsartilleriefompanieen von je 
200 Mann und außerdem zehn Feitungspionier- 
fompanieen herangezogen. Unter den ſchweren Ge 
ihügen waren 58 gezogene Vierundzwanzigpfünder, 
80 gezogene Zwölfpfünder, 20 gezogene Sechspfünder 
und zwei gezogene 21:centimetrige Mörjer. Die le: 
teren erforderten Gejchoffe von zwei Gentnern und 
15 Pfund Sprengladung; das Gewicht ihrer Rohre 
betrug 175 Gentner. 

Die Einſchließung wurde entiprechend dem Einrüden der Berftärkungen täglid 
enger und fefter; jedoch wurde erſt am 28. Auguſt der Verkehr durch die Thore voll 
ftändig gejpertt. Am 13. Auguſt wurde in der Dunfelheit ein Wagenzug in der 
Nähe der Rundbauten in Brand geftedt und der dadurch erhellte Außenbahnhof von 
einer badijchen Batterie beſchoſſen. Am 14. wurde dies wiederholt, und die Kronen: 
burger Vorjtadt unter Feuer genommen; Vieh und Lebensmittel wurden aus der Nähe 
der Feitung mweggeihafft und in die deutihen Magazine gebradt; das 2. Bataillon 





General v. Werder. 


ernannt, war zur Striegäafademie, zur 8. Pionierabteilung, an das Kadettentorps als Lehrer und 
zum topographiichen Bureau fommandiert worden. Zufammen mit dem jpäteren General 
v. Gersdorff hatte er an den Kaufafusfeldzügen teilgenommen; zurüdgelehrt wurde er zum Großen 
Generalitab, 1848 in das 1. Imfanterieregiment, dann als Major zum 33., 1853 zum 
40. Regiment, 1856 zum 4. Jägerbataillon, 1857 zum 2. Garderegiment zu Fuß verjegt. Später 
als Oberſt war er Inſpekteur der Jäger und Schüben und Mitglied der Direktion der Eentral- 
turnanftalt; er fommandierte dann die 8. Infanterie, ald Generalmajor die 4. Gardeinfanterie 
brigade, 1865 und 1866 die 3. Divifion, die er als Generallieutenant bei Gitſchin und Königaräf 
führte; er wurde dafür mit dem Orden pour le merite ausgezeichnet. 
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des 2. badiſchen Grenadierregiments vertrieb die franzöfiihen Truppen von der 
Ruprechtsau, ging bis zum Rhein-Illkanal vor, und Pioniere ftatteten, während fie 
die Vierfäulenbrüde fprengten, der Orangerieinjel einen Befuh ab. Am 15. wurden 
der Außenbahnhof und Sciltigheim bejegt; am 16. holten die badiſchen Truppen 
ſchwimmend die im Illkanal liegenden Boote herüber und fchlugen bei Hönheim 
(nördlich) eine Brüde über die Ill. 

Un demjelben Tage veranitaltete Uhrich durch zwei Bataillone (1500 Mann) 
eines Marjchregiments, 400 Reiter und vier Geſchütze einen Ausfall in füblicher 
Richtung auf Illkirch; die badiiche Feldwache wurde um zwei Uhr durch feindliche 
Chaſſeurs an der Brüde des Rhone-Rheinfanals angegriffen; Illkirch jelbft bewarf 
der Feind mit Granaten; die beiden Bataillone, darunter auch Zuaven und Turfos, 
ftürmten heran; aber raſch fam Hauptmann Kappfer mit feiner Kompanie vom 3. badi- 
ſchen Regiment herbei, ließ feine Mannschaften ji Hinter den Dämmen einniften 
und Schnellfeuer abgeben. Die feindlichen Geſchütze prosten 250 Schritt vor der Brüde 
ab; da ftürmte Lieutenant v. Ripplin mit feinem Zuge unter Hurraruf über die 
Brüde und eroberte drei der Geihühe; die Franzoſen begannen zu weichen; da eilten 
noch zwei andere KRompanieen unter Major Steinwahs von Oſtwald herbei; eine 
ichwere Batterie fuhr auf und feuerte in den fliehenden Feind, der mit einem Berluft 
von neun Toten und 20 Berwundeten, unter denen auch der zu Tode getroffene 
Oberſt Fievet, ein riefengroßer Mann, war, nah der Feitung zurüdwid. Am 
17. August brachen 400 Mann vom 87. und 200 vom 21. Regiment unter Oberft 
Blot aus dem Steinthor gegen Schiltigheim vor, um unterdes den St. Helenenfirchhof 
abholzen zu laſſen; es gelang ihnen aber nur, eine große Brauerei in Brand zu 
jteden; dann wurden fie unter Berluft von 25 Mann von drei Kompanieen des 
2. und 4. badiſchen Regiments in die Feitung zurüdgeworfen. Das 30. und das 
34. Regiment Löften die Badener vor der Nordfront ab; diefe hielten den Süden und 
Weiten befeht. 

An demfelben Tage eröffnete der in Kehl fommandierende Bataillonstommandeur 
infolge einer unrichtig aufgefaßten Meldung aus den drei füdlih von Kehl errichteten, 
mit act Zmwölfpfündern und acht Vierundzwanzigpfündern bewehrten Batterieen Feuer 
gegen die Citadelle, die jofort anttvortete, und, obwohl auf Werder's Befehl das Feuer 
mittags eingeftellt wurde, bis fünf Uhr nachmittags auch die offene Stadt Kehl mit 
Granaten bewarf; 14 Häufer in Kehl gingen in Flammen auf; die Bewohner be- 
gannen, in benachbarte Städte zu flüchten. Werder beichwerte fi darüber bei Uhrich, 
erhielt aber zur Antwort, Kehl fei von zwei Forts umgeben, daher allen Kriegs— 
gefahren unterworfen; überdies habe man von dort auf die Eitadelle gefeuert. Als 
auch wiederholte Borftellungen bei Uhrich nichts fruchteten, kündigte Werder ihm an, 
daß den Einwohnern von Kehl durch Kontributionen im Elſaß Erſatz verfchafft werden 
würde. Da es bald erfichtlich wurde, daß die bloße Einſchließung nur langlam zum 
Biele führe, beihloß Werder, zum förmlichen Angriff, und zwar, in der Hoffnung, 
dadurch das Werk zu beichleunigen, zum Bombardement zu fchreiten. Beſonders riet 
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ihm dazu fein Generaljtabschef, Oberftlieutenant v. Leizezynsfit), der früher Militär: 
bevollmäcdtigter am badijchen Hofe gewejen war, in Rüdjicht auf die Meldung, dab 
die Nationalgarde in Straßburg wegen Ungehorfams habe aufgelöft werden müſſen, 
die Mobilgarde entmutigt, die Disziplin der Linientruppen gelodert jei, während der 
Ingenieurgeneral Schulz für fürmlichen Angriff ftimmte, weil der Pla noch gar nicht 
auf die Probe gejtellt war, und völferrechtliche Zweifel gegen ein Bombardement er- 
hoben werden konnten. Da jedoh das Große Hauptquartier diefe Zweifel bejeitigte 
und dem Beſchluß Werder's zuftimmte, richtete er am 21. ein Schreiben an Uhrich, 
in dem er unter Erwähnung der Meter Ereigniffe ihm zur Übergabe aufforderte. 
Uhrich lehnte jedoch ab; dafür bat er um Erlaubnis, die Weiber, Kinder und Greiſe 
aus der Stadt entfernen zu dürfen, was ihm indes abgejchlagen wurde; gleichzeitig 
fündigte ihm Werder am 22. Auguft jchriftlih den Beginn der Beſchießung an, da 
vom General v. Moltke die Weifung angelangt war, 
er ſolle fich jo jchnell wie möglich in Bejig der Stadt 
fegen. Der Beichluß des Bombardements3 wurde nad) 
nochmaliger Beratung mit dem joeben eingetroffenen 
General v. Mertens, der zum Chef des Belagerungs- 
forps ernannt worden war, nochmals gefaßt mit der 
Mafgabe, im Falle der Erfolglofigkeit zum fürmlichen 
Angriff überzugehen. Noch am Abend des 23. wurden 
die Vortruppen gegen die Feſtung vorgejhoben; mur 
wenige Schüfje fielen, während fie jih einige 
100 Schritt vom Glacis eingruben. In der Nacht 
wurden 13 Bombardementsbatterieen, ſämtlich im 
nordweitlihen Borlande, gebaut und mit 26 gezogenen 
Vierundzwanzigpfündern, 4 fünfzigpfündigen und 24 fünfundzwanzigpfündigen Mörjern 
bewehrt. Um die Feitung von Störung der Arbeiten abzuhalten, eröffnete die deutjche 
Feldartillerie acht Uhr abends ihr Feuer; um elf Uhr ftimmten auch die ſchweren 
Geihüge der Kehler Schanzen in den Ehor ein. Gegen die Südfeite der Feſtung 
und die innere Stadt wirkten fünf badijche Batterieen, von denen eine, bi3 an den 
Murhof vorgefhoben, das Feuer der Feitung auf ſich z0g; von Norden her in der 
Ruprechtsau feuerten zwei Batterieen der 1. Rejervedivijion; zu den Kehler Batterieen 
gejellten fich noch Feldgeſchütze, die das Bollhaus und die Gebäude auf der Sporen- 
injel bejchoffen, und eine neue, mit acht jchweren Geſchützen verjehene Batterie, die 
um fieben Uhr morgens, während die Feldbatterieen ihr Feuer einftellten, ihren dröh— 
nenden Mund öffnete. 

Um 24. des Morgens, nach einer finjteren, regneriichen Nacht, die den Batteriebau 





Oberftlieutenant v. Leſze zunsli. 


i) Geb. 29. November 1830 in Stettin, 1866 im Generalſtabe der 12. Divifion, 1867 zum 
Großen Generalitabe fommandiert. Gegenwärtig ijt er, jeit 1888, General der Infanterie und 
fommandierender General des 9. Korps. 
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ungemein erſchwert hatte, waren acht Battericen zwijchen der JU und der Eijenbahn 
im Norden fertig und jchußbereit; fie begannen fofort zu feuern; jedoch waren drei 
von ihnen zu weit entfernt, um genügende Wirkung zu erzielen. Als der Feind am 
Morgen die Arbeiten bemerkte, begann er ein lebhaftes Gewehr: und Wallbüchjenfeuer; 
die Feitungsartillerie ſpielte gegen Schiltigheim und nad Weiten; ein Schüßengraben 
bei Kronenburg mußte, als Abteilungen des 87. Regiments aus der Lünette vor dem 
Zaberner Thor hervorbradhen, geräumt werden; die Kompanie, die ihn innegehabt 
hatte, verlor dabei 30 Mann; einige Berwundete fielen in Feindeshand; als aber 
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das ganze Bataillon, das 2. des 34. Regiments, vorrüdte, wich der Feind nad) der 
Feſtung. Im Norden erlitten nur die Gardefejtungsartillerijten bei der Rückkehr von 
der Arbeit Berlufte durch Shrapnellfeuer. 

Die Kehler Batterieen feuerten gegen die Citadelle und eine franzöfifche, auf der 
Sporeninfel aufgeftellte Mörferbatterie, auch mit Brandgranaten nad der Stadt bis 
zwei Uhr nachmittags, nahmen ihre Arbeit abends acht Uhr wieder auf und festen fie 
bis zum andern Morgen fort. Sechs badifche Feldbatterieen feuerten gegen die Süd- 
leite, zwei von Edbolsheim und DOberhausbergen gegen die Wejtfront. Am Abend des 
24. traten die übrigen Bombardements- und Enfilierbatterieen!), ſowie fie beim Schein 


D. h. ſolche, die zur Beichiehung der Feitungswerte und ihrer Geſchütze beftimmt waren. 
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der Feuersbrünſte vollendet wurden, in Thätigfeit. Die Feſtung antwortete nur un- 
gleihmäßig, nah Süden nur ſchwach, am 25. aber mit großem Nahdrud gegen die 
Enfilierbatterieen bei Königshofen, während zugleich die Franzojen mit ſtarken Kräften 
einen Ausfall in diefer Richtung machten. Sie vertrieben eine badische Kompanie vom 
St. Gallenkirchhof am überhöhenden Breufchufer, brachten zwei Geſchütze zur Flanfierung 
der nächſten Batterie in Stellung und beſetzten aud den näher nad) Königshofen zu 
liegenden Audenfirhhof; zwar nahm die badifche Kompanie mit Hilfe einer andern 
diefen wieder; aber da der ganze öftlihe Teil von Königshofen von Gewehr: und 
Geſchützfeuer überjchüttet wurde, zog man die Truppen bis auf einen Halbzug aus 
dem Orte heraus. Auch in Sciltigheim mußte die vorderjte Truppenitellung verändert 
werden. Kehl wurde aufs neue mit Granaten beworfen und brannte bis zur Kirche, 
die im öftlichen Teile fteht, gänzlich nieder. 

Vom 24. Auguft morgens bis zum 27. vormittags elf Uhr mütete die Be: 
ſchießung, mit geringen Unterbrehungen während der Bormittage, aber mit vermehrter 
Heftigfeit des Nachts, gegen die Stadt. Schlag auf Schlag ließen in graufenerregender 
Regelmäßigkeit die Geihüge ihren ehernen Mund ertönen, die Reihe herum um die 
ganze Feſtung wechjelnd, wie eine Lofung weitergefagt wird. In der Dunkelheit der 
Naht jah man die Feuerftreifen die Luft durchfahren, die Flammenfäulen aufjteigen; 
das furchtbare Getöſe betäubte die Sinne und drohte das Trommelfell der Kanoniere 
zu ſprengen. In Straßburg flüchtete alles in die Keller, viele Familien retteten ſich 
und ihre Habfeligfeiten in die Kapellen des Münfters, die mit Betten, Matraßen, 
Kommoden und Tifchen gefüllt waren; die Ärmſten bauten fi Höhlen und Bretter: 
hütten am Illkanal oder am Wal und froren und Hungerten dort vier Wochen lang; 
die rüftigen Männer juchten zu löfchen, ohne des Bombenregens zu achten. Schon in 
der Nacht zum 24. brannte es an mehreren Stellen; die Nikolausfaferne und Die 
Schleuſe zwijchen Juden: und Filcherthor war ſtark beichädigt, das Dach des Arjenals 
zertrümmert. In der Nacht zum 25. brannte das Gemäldemufeum, die Neufirche und 
die Bibliothef vollftändig ab; die foftbaren Drude aus der Wiege der Buchdruder: 
kunst, die unſchätzbaren Handichriften wurden ein Raub der Flammen; nur Kleber's 
Degen und der Züricher Hirfetopf, den Fiſchart einst verherrlicht hatte, wurden gerettet. 
Das Arſenal der Citadelle mit 35000 Zündern, zahlreichen Fahrzeugen, Waffen und 
Ausrüftungsgegenjtänden brannte auf den Grund nieder. Späterhin ging auch das 
Militärhofpital nördlich der Eitadelle in Flammen auf; Hleinere Bulvermagazine flogen 
in die Luft; vom Münfter brannte der Dachſtuhl ab; die Kreuzblume des Turmes 
wurde abgeſchoſſen und Bing nur noch jchief am Blitableiter; von der Orgel wurde 
das Holzwerf zertrümmert, die zinnernen Pfeifen abgelöjt; an der Faſſade wurde bie 
Uhr beichädigt; ein Glasfenfter wurde zerftört, viele Wafferfpeier, Fialen und Map: 
werf wurden herabgeworfen; als die Belagerer einzogen, wurde es ihnen leichter ums 
Herz, als ſie gewahrten, daß das herrliche Bauwerk doch in der Hauptſache unbe- 
ihädigt, fein Gewölbe, fein Pfeiler verlegt war. Im Theater brannte es zweimal; 
doch gelang es beidemal, der Flammen Herr zu werden. Die Mairie, dad Tribunal, 
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das proteftantiiche Gymnafium, das Sceidegger’ihe Haus brannten ab; die Weißen- 
turmvorftadt, die Brandgafjfe, der Hagenauer Bruch, die Krutenau wurden in Aiche 
gelegt. Die Straßburger Gärtnerſchaft, die in der Weißenturmvorjtadt wohnte, war 
an den Bettelftab gebradt. Un 250 Perfonen der Bürgerfchaft, darunter viele Frauen, 
Kinder und Greife, wurden getötet, dreimal foviel verwundet. Wie fchmerzlih war 
e3 den Deutichen, daß fie der deutichen Stadt, die für das fremde Baterland jo viel 
Opfermut bewies, fo fchwere Wunden jchlagen mußten! 

Am 25. Auguft nachmittags fünf Uhr kam der Biſchof Räß von Straßburg, 
tiefbewegt von den furdhtbaren Leiden der Stadt, nah Sciltigheim. Oberftlieutenant 
v. Leſzezynski begab fich zu ihm in der Erwartung, daß er über die Kapitulation ver: 
handeln wolle. Mit nicht geringem Befremden vernahm der deutiche Offizier, daß ber 
Biſchof fich über angebliche Mißachtung des Völlerrechts zu beflagen fam; er behauptete, 
das Bombardement widerfpreche dem Kriegsgebrauch civilifierter Völker. Leſzezynski 
entgegnete, wenn die Regierung der Bürgerfchaft die Leiden einer Belagerung hätte 
erſparen wollen, hätte fie Außenmwerfe anlegen müfjen; daß fie es verfäumt, fei jträf: 
licher Leichtfinn oder Hochmut geweien; den Schwierigkeiten der altertümlichen Be: 
feftigungsweife könne nur durch Beichießung begegnet werden; überdies habe Frankreich 
durch die Beſchießungen von Saarbrüden und Kehl nicht das Beilpiel einer nad): 
ahmungswerten Großmut gegeben. Der Biſchof juchte eine Ausflucht, indem er be- 
hauptete, man wiffe nicht, wo die deutjchen Gefchüge bei Kehl ftänden, erhielt aber 
die Burechtweifung, daß der Kommandant dies auf eine halbe Stunde Entfernung 
wohl erkennen könne. Der Bilchof verlangte, daß der gelamten Einwohnerſchaft 
geftattet würde, die Feitung zu verlaffen. Werder ging hierauf nicht ein, erbot jich 
aber, die Frauen, Kinder und Gebrechlichen herauszulaſſen. Auf diefen menjchlichen 
Vorſchlag gab Uhrich fpäter die unhöfliche Antwort, er könne unter 80 000 Menſchen 
feine Auswahl treffen. Endlich bat der Biſchof um einen 24ftündigen Waffenftillitand, 
um der Bürgerfchaft Zeit zu laffen, auf den Gouverneur einzuwirfen. Died wurde 
unter der Bedingung gewährt, daß binnen einer Stunde Meldung geichehe, ob ber 
Gouverneur unterhandeln wolle; auch bot Werder an, dat Uhrich Offiziere herausichide, 
die fih von der Hoffnungslojen Lage der Stadt überzeugen jollten; er bemerkte, der 
Fall des Platzes fei mathematiich gewiß; ein Sturm fünne der Stadt nur zum Ber- 
derben gereichen; zugleich ftellte Lefzczynsfi dem Biſchof engliihe und beigifche Hei: 
tungen zur Verfügung. Der Biſchof empfahl ſich; als Leſzezynski ihn, die Parla- 
mentärflagge in der Hand, begleitete, wurde von der Feſtung aus ein wahres Rottenfeuer 
auf ihn eröffnet, jeine Flagge von Kugeln durchlöchert. Da die von Leſzezynski geftellte 
Frift verftrih, ohne daß ein PBarlamentär herausfam, wurde die Beſchießung wieder 
aufgenommen. 

Um elf Uhr abends am 25. begann fie zum dritten Male und erreichte bald 
den höchſten Stärkegrad. Außer den Bombardementsbatterieen wirkten jieben badiſche 
Feldbatterieen von Meinau, Weghäufel und Djtwald, 14 Geſchütze der Gardelandwehr 
von Edbolsheim (S.-W.), zwei Batterieen der 1. Rejervedivifion von der Ruprechtsau, 
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zufammen 68 Geſchütze. Nah Mitternacht verftummte die Feftung fait gänzlid. Um 
26. nachmittags zwei Uhr ließ Werber die Beſchießung einftellen und forderte Uhrich 
Ächriftlih zur Übergabe auf; da aber die Feftung zu fenern fortfuhr, wurde die Be— 
ihießung wieder aufgenommen; abends traf die ablchnende Antwort ein. Da der 
Kommandeur der Belagerungsartillerie, Generallieutenant v. Deder!), erklärte, daß, 
wenn das Feuer in gleicher Stärke fortdauere, die Munition für den regelrechten Angriff 
nicht ausreichen werde, ließ Werder am 27. vormittags den Munitionsverbraudh pro Tag 
und Geſchütz von 100 auf 50 Schuß herabjegen und befchloß, zum fürmlichen Angriff 
überzugehen. Bom 28. an trat die Feldartillerie außer Thätigfeit. Die Arbeiten wurden 
inzwifchen zur Sicherung der Infanterie fortgejegt; Landwehrpatrouillen durchitreiften 
zugleich die Inſel Wadern; im Süden vertrieben die Badener die franzöfiichen Poſten 
vom Eijenbahndamm und bejegten Meinau und Neuhof am Bolygon. Die Ill wurde 
bei Erjtein abgegraben, auch eine Schleufe von fünf badiſchen Pionieren zerftört, jo 
daß ‘das Waſſer in den Gräben und im Überſchwemmungsgebiet um mehrere Fuß fiel. 

Am 27. erneuerten der Maire Pron und einige Munizipalväte ihr Anfuchen, 
der Gouverneur möge die Einjtellung des Feuers gegen die Stadt erwirfen; ein Volks— 
haufen jtieß auf dem utenbergsplage Drohungen gegen ihn aus, weil er nicht fapi- 
tulieren wollte. Aber er blieb feft; er verjtärkte jogar die Verteidigungstruppen durch 
Freikompanieen. Das Leiden der unglüdlichen Bevölkerung ging Werder zu Herzen; 
mehr al3 1000 Flüchtlinge, die am 27. nachmittags bei den badiſchen Vorpoſten 
erihienen, ließ er durch Schiffer über den Rhein jchaffen. Als am 28. und 29. aufs 
neue große Scharen von Einwohnern bei den Vorpoſten der Badener erfchienen, ließ 
er fie zwar zurückweiſen, gab jedoch den Bitten einer Deputation der Schweizer Hilfs- 
vereine nach, die behufs Unterjtügung der Straßburger in Bafel eine Eentraljtelle ge- 
gründet hatten, er möge erlauben, die bedrängten Familien nach der Schweiz abziehen zu 
laſſen. Am 2. September abends verließen infolgedefien 15 Wagen, am 3. 30 Familien, 
am 11. 600 Frauen und Kinder die Stadt, jo dab die Gejamtzahl der Geflüchteten 
auf 2000 ftieg. Aber Werder's Güte wurde übel belohnt; die Flüchtlinge reizten von 
Bajel aus die Bewohner des Elſaſſes auf. Deshalb verfagte er fortan die Erlaubnis 
zum Wbzuge. 

Für den regelmäßigen Ungriff?) verſprach einzig die Norbweitfront, deren Vor— 

2) Geftorben am 2, November 1872 zu Berlin. — ) Bei einer regelrechten Belagerung 
wählt man zuerſt diejenige Stelle der Feſtung aus, der man fih am leichtejten nähern 
fann, und die am leichteften angreifbar ericheint, die jogenannte Angriffsfront; ihr gegen- 
über werden nacheinander, immer näher an die Feitung, drei Parallelen oder Laufgräben 
gebaut. Die erjte dient zur Verbindung der in den Boden eingegrabenen Batterieen, die 
zweite zur Dedung der Infanterie und ber Wrbeitstruppen, von denen jene bereit jtehen 
muß, um Angriffe abzufcdhlagen, diefe, um die Hauptarbeiten am Glacis zu vollenden. Hierzu 
dient die dritte Parallele, die in ihrem mittleren Teile an das Glacis reichen muß, damit 
von diefem aus die Werke jelbit angegriffen werden können. Die Laufgräben werden etwa fünf 
bis ſechs Fuß tief und ebenjo breit angelegt; untereinander werden fie dur Zickzackwege oder 
Kommunilationen verbunden; in den Laufgräben werden breite Treppen als Aufgänge für die 
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terrain nicht überfchwemmt werden konnte, Erfolg und zwar am meilten die nad 
Norden liegenden Baftions 11 und 12, mit dem zwiſchen beiden im Grabenmwinfel 
liegenden Ravelin 50, wenngleich diefe Werfe noch durch die Außenbaftions 11bie, 
51 und 12, und weiter vorwärts links durch die Lünetten 53 und 52, rechts (vor 
Baftion 12) durch die Lünetten 54 und 55 geſchützt wurden, und jedes dieſer Werke 
feine bejonderen breiten, nafien Gräben und Glacis hatte. Werder ließ zur Bor- 
bereitung des Angriffs aus den beiten preußifchen und badiſchen Schügen zwei Wall- 
büchfenabteilungen von 222 und 197 Mann unter je zwei Offizieren bilden, die die 
feindlichen Urtilleriften und Infanteriften ji zum Ziel zu nehmen Hatten. Am 27. 
ſchob er die Vorpoſten ſpät abends bis nahe an die Feitung, zum Teil bis ans Glacis, 
ließ die Dedungen für fie ausheben und an der Südſpitze des Helenenfirchhof3 einen 
Schügengraben ziehen. Am 28. brachen zwei Rompanieen gegen dieje Stellung aus 
dem Steinthor vor, wurden aber bis zur Dunkelheit in die Fejtung zurüdgemorfen, 
ebenjo wie andere aus Lünette 44 (an der Zaberner Chaufjee) hervorbrechende Abtei- 
lungen, die zeitweije in die Kronenburger Gräben eindrangen. In der Nacht zum 
30. August ließ Generalmajor v. Mertens 700 Schritt vom Glacis entfernt die erite 
Barallele auf eine halbe Meile Länge ausheben; fie begann an ber Ditfeite von 
Schiltigheim am Rhein-Marnekanal und zog fih am Rande des Helenenfirchhofs vor: 
bei in großem Bogen bis zur Barijer Eifenbahn; jenfeit derjelben wurden jpäter die 
Kronenburger Befejtigungen, namentlid am Außenbahnhof, verjtärkt und dur An- 
näherungswege mehrfach verbunden. Die kombinierte Landwehrbrigade bejegte die 
Parallele; zu den früheren 13 Batterieen, von denen jedoch drei wegen zu großer 
Entfernung außer Thätigfeit famen, wurden elf neue Batterien gebaut und mit 
ſchweren Geihügen ausgerüftet; tags darauf wurden noch zwei neue Mörferbatterieen 
bei Kehl errichtet, die fich gegen die Befejtigungen auf der Sporeninfel wandten. In 
den 21 Batterieen der linken Rheinfeite waren 88 Geſchütze, nämlih 22 15 centi= 
metrige, 42 zmwölfcentimetrige Kanonen und 24 Mörfer in Thätigkeit; die Kanonen 
erhielten für den Tag 50 Granaten und 10 Shrapnelld, die Bombardementsgejchüge 
25 Schuß. 44 Geſchütze traten fofort in Thätigkeit und braten in 1’/, Stunde die 





Truppen angelegt. Die Geſchütze werden bei einer Belagerung zu bdreierlei Zweden verwendet: 
zum Bombardement der der Angriffsfront zunächit gelegenen Gebäude, Straßen und Pläge, um 
dem Feinde die Annäherung an die bedrohte Stelle zu erjchiweren; zum Enfilieren, d. 5. dazu, 
die Geihüge der Angriffsfront und der ihnen benadhbarten Werke zum Schweigen zu bringen; 
endlich zum Breicheichießen. Letzteres geichieht gewöhnlich vom Glacis aus, das man zu diefem 
Zwecke frönt, d. h. mit Bruftwehren und Batterieen verjieht. Bei der Belagerung von Straf 
burg wurde dies immerhin opferfordernde Berfahren durd; Anwendung des indireften, d. h. im 
Bogen gehenden Schufles, die, hier zum eriten Male gemacht, aus naher Entfernung das Biel zu 
nehmen geftattet, während das Geſchütz felbft dem Belagerten, der angegriffene Bunft dem Be- 
lagerer gar nicht ſichtbar ift, erleichtert. Für die zum indirekten Schuß beitimmten Mörſer— 
batterieen wurden in und hinter den Laufgräben Batterien aus Erdaufwürfen, Erdjäden und 
Erdtonnen gebaut, die jtatt weithin fichtbarer Scharten nur muldenförmige Vertiefungen hatten, 
jo daß fie von der Feſtung aus äußerſt ſchwer entdedt werden fonnten. 
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Feitungsartillerie zum Schweigen, die erit am Nacmittage des 30. das Feuer auf 
einige Stunden wieder aufnahm. In der Nacht zum 29. bejebte eine Kompanie des 
Landwehrbataillons Konitz die Inſel Waden und behauptete fie am andern Morgen 
gemeinfam mit dem Bataillon Deutſch-Krone gegen einen franzöfifchen Angriff, der von 
der Inſel Jars aus auf fie unternommen wurde In der Nacht zum 30. wurde der 
förmliche Angriff eröffnet, in der Nacht zum 1. September die Zickzackwege zur zweiten 





nu 


Durchſchnitt der von ben Welagerungd« 
truppen angelegten Gräben. 


1, Unnäherungsgraben (Zidzad). 2. Erite Parallele. 3. Ameite Barallele.. 4. Dritte Barallele. 5. Batterieen 

(Demontier- und Brefchbatterieen). 6. Eiſenbahn. 7. Bahnhof in Schiltigheim. 8. Bahnhof in Straßburg. 9. Kleber» 

play {mit der Statue Kleber’s). 10. Münfter, 11. JUfluß. 12. Waflergraben. 18. Steintbor. 14. Zaberner Thor. 
15. Rationalthor. 52 und 53. Die beiden mit Sturm genommenen Lünetten vor dem Steinthor. 


Parallele vorgetrieben, in der Nacht zum 2. diefe felbft in Länge von 2000 Schritt, 
400 Schritt vom Glacis, quer durch den Helenenkirchhof ausgehoben; der Spaten des 
Soldaten achtete die Ruhe der Toten nicht. Da jedoch die Annäherungswege auf den 
Flügeln von den feindlichen Batterieen in der Länge beftrichen werden fonnten, die 
beiden Gräben, die nah dem Helenenfirchhof gingen, nicht aufeinander trafen und die 
des linken Flügels fih mit Grundwaſſer füllten, mußte man die Wrbeiten ändern, 
während Uhrich fich bemühte, fie nach Kräften zu ftören. Er lie am 31. Auguft und 
1. September die Angriffsfront mit zahlreihen Geſchützen armieren und dieſe durch 


Die erite und zweite Parallele. 623 


feine gewandteſten Urtilleriften bedienen. Am Morgen des 1. September früh vier Uhr 
eröffnete er ein fortlaufendes Infanterie- und Wrtilleriefeuer, dem am 2. September 
Oberjtlieutenant v. Gayl und Hauptmann Hergberg von den ngenieuren zum Opfer 
fielen. In der Naht zum 2. brach eine franzöſiſche Abteilung aus dem Steinthor 
hervor; das Bataillon Hamm wich vor ihr bis zum Kirchhof zurüd, weil es von der 
Laufgrabenwace zugleich im Rüden bejchoffen wurde. Am 2. September ließ Uhrich 
ſechs Kompanieen unter Oberjt Blot gegen Kromenburg, fünf gegen Königshofen, drei 
gegen Waden, vier vom Zaberner Thor aus weitlih ausfallen. Die Kompanieen des 
Oberſten Blot drängten die Gardelandwehr und die Badener aus ihren Vorpojten» 
ftellungen zurüd, nahmen auch die Rund- 
bauten des Bahnhofs und vertrieben die 
Kanoniere aus einer in Kronenburg bele- 
genen Batterie; aber die Gardelandwehr— 
bataillone Berlin und Kottbus und die 
12. Kompanie des 4. badifchen Regiments 
warfen den Feind aus Kronenburg nad) 
der Feſtung zurüd, die 2, 3. und 4. Kom: 
panie des 2. badiſchen Regiments unter 
Oberſt v. Renz erjtürmten die Rundbauten, 
und bie Öardelandiyehrbataillone Hamm 
und Düfjeldorf halfen ihr den Feind hinter 
die Lünette 44 zurüdtreiben. Die Badener 
verloren dabei den Hauptmann Gräf und 
50 Mann. Der Angriff auf Königshofen 
war jehr ſchnell am Widerftand zweier Kom: = 

vanieen des 4. badiihen Regiments ge: ‚WE 
Icheitert; auf Jard und Waden trieb das * 
2. Bataillon des 30. Regiments unter 
Berluft eines Dffiziers, des Lieutenants 
v. Berjen, und von 30 Mann den Feind 
zurüd und machte einen Offizier und ſechs Chafjeurd zu Gefangenen; Abteilungen 
des 4. pommerfchen Landwehrregimentd gingen fogar zeitweife nad der Orangerie 
über. Die Feftungsgeihüge ſchoſſen währenddeſſen die Lederfabrif in Brand. Nach 
dem Rückzug der Ausfalldtruppen jedoch begann die Feitung ein jo furchtbares Ge- 
ihüt-, Wallbüchjen- und Gewehrfeuer gegen die Belagerer, daß diefe mehrfach ihre Vor- 
poftenjtellungen, die Yaufgräben und die Batterieen räumen mußten; Königshofen, Scil- 
tigheim und Bifchheim brannten. Im Batterie 1 an der Nordfeite von Königshofen jah 
der Kanonier Weefe vom 7. Feitungsartillerieregiment eine Bombe neben jich nieder- 
fallen; raſch entichlofjen ergriff er fie und fchleuderte fie über die Bruftwwehr, indem er 
rief: „Ob das Ding mir in den Händen oder zwijchen den Beinen plabt, iſt doc 
gleihgültig!" Jedoch gelang es den 92 Geſchützen der deutichen Batterieen, das Ge— 
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fhüßfeuer der Feftung bis neun Uhr zu bewältigen. Die Deutichen hatten 150 Mann 
verloren, die Feftungsbefagung 2 Offiziere und 142 Mann. Der Morgen des 3. Sep- 
tember begann wieder mit ſtarkem Geſchütz- und Gemwehrfeuer aus der Feitung; um 
3'/, Uhr morgens erfolgte ein neuer Ausfall aus dem Zaberner und dem Steinthor; 
aber in Kronenburg leifteten zwei Kompanieen des Bataillon Görlig Widerftand; 
Teile der Bataillone Breslau und Berlin, auch Pierunddreifiger famen hinzu, und 
ald eine ſchwere Garberefervebatterie eingriff, wich der Feind nach Lünette 44; auch 
im Norden wurde der Gegner durch zwei Kompanieen der Bataillone Breslau und 
Berlin und durch Pioniere zurüdgetrieben. Die Franzofen hatten einen Berluft von 
40 Mann. Bald darauf hielt Uhrih um einen Waffenftillftand zur Beerdigung der 
Toten an, der ihm auch für vormittags zehn bis elf Uhr gewährt wurde. An diefem 
Tage (3. September) fam die Nachricht der Kapitulation von Sedan an; de3 Abends 
ließ Werder mit Bezug darauf bei allen Regimentern einen feierlichen Danfgottesdienft 
mit Mufif und Gejang abhalten und Biltoria, aus allen Geſchützen dreimal, jchieken. 
Ein Parlamentär ritt nad Straßburg, um es zur Übergabe aufzufordern, aber auch 
diesmal ohne Erfolg, Nur die Gefangenen wurden ausgewechſelt. Die deutſchen 
Batterieen wurden darauf vorgefhoben. Am 4. September vor Tagesanbrucd wurde 
nochmals von der Bejagung ein ſchwacher Ausfall gemadt, aber vom 4. badifchen 
Regiment ſchnell zurückgewieſen. 

Am 9. September waren endlich die durch Regenwetter verzögerten Arbeiten der 
zweiten Parallele vollendet. 96 gezogene Kanonen und 38 Mörſer, darunter zwei 
Batterieen 28 centimetrige, wirkten nun gegen die Feſtung. Am 8. war die faſt gänz- 
lich zerftörte Lünette 44 vor dem LZaberner Thor zum Schweigen gebradt. Eine 
Batterie des linken Flügels zerftörte die Finkmattkaſerne und äfcherte aus Verſehen 
das Theater an Stelle der Wrtillerieihule ein; zwei andere Batterieen öffneten die 
Frontmauer des Turmes über dem Steinthor. 

Unverzüglic; wurde nun mit den Vorarbeiten für die dritte Parallele begonnen. 
Um das Wafjer der Inundation und der Gräben zu ſenken, wurden ber Rhein-Rhone- 
kanal bei Erjtein, der frumme Rhein, die obere Ill und das Schwarzwaffer abgedämmt 
und abgeleitet; die VBierunddreißiger zerftörten das Stauwehr am Fiſcherthor durch 
Gewehrfeuer. In der zweiten Parallele wurden Erbhöhlen für Mannjchaften, Bretter: 
verfchläge für Offiziere errichtet. Die Zickzackwege zur dritten Parallele wurden in 
den Nächten zum 10. und 11. September, die Parallele felbft vom 12. bis 14. Sep- 
tember, und zwar ohne Berlufte, ausgehoben, auch ein Telegraphendraht in fie geleitet. 
In der Nacht zum 9. Hatte Hauptmann v. Ledebur eine Minengalerie bei Lünette 53 
entdedt, die vom Feinde verlaffen war; er ließ ſich mit einigen Pionieren in den 
nafjfen Graben hinab, drang in die Galerie ein und entfernte die Pulverladung; von 
der dritten Parallele aus wurde ein Schadt nad) ihr hingetrieben, das Gewölbe durd- 
brochen, jo daß die Galerie nun zur Kommunikation diente. Von der Mitte der 
Parallele aus wurde eine 212 Schritt lange, 4'/, Fuß breite Halbparallele bis zum 
Slacis der Lünette 53 gegraben. Der Angriff auf Lünette 54 und auf Baition 12 
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wurde wegen der zahlreichen dort befindlihen Wälle, wegen der Kehlmauer des Baſtions, 
die das Vordringen nad der Stadt hemmte, und wegen des Grundwailers aufgegeben. 
Dagegen wurde in der Nacht zum 14. jchon der Rüden des Glacis vor Lünette 53 
erreicht, dieſes felbit durch doppelte Traverjenfappen!) gekrönt, in den folgenden Nächten 
das fleine Wert 53°, im Grabenwinfel öſtlich, in Beiig genommen. 

Inzwiſchen zogen ſich auch die Einichließungstruppen immer näher heran. Am 
12. September richtete jih eine Kompanie Vierunddreißiger auf der feinen Inſel 
zwifchen Jars und der Ruprechtsau ein; zwei Kompanieen des 30. Regiments hatten 
am 11. ji unter Bertreibung des Feindes in der Orangerie feitgejeßt, zwei 
andere fhon am 4. die Schanze Ducrot an der Rhein-Ill-Kanalſchleuſe beiegt, eine 
Brüde über den Heinen Rhein geichlagen und fie durch Schanzen gefihert. In der 
Nacht zum 14. gingen zwei Kompanieen vom 6. badifchen Regiment mit einer Arbeiter- 
abteilung auf die Sporeninjel über, richteten den Eilenbahndamm zur Verteidigung 
ein und verbarrifadierten die Chauffeebrüde über den Fleinen Rhein. Am andern 
Tage wurden jie zuerjt durch Geſchütz- und Gewehrfeuer von weiten beichofien; nad): 
mittag ging eine Infanterieabteilung von 1500 Mann gegen fie vor; aber eine Nom: 
panie des Garbdelandwehrbataillons Stendal unter Hauptmann Jänicke eilte ihnen von 
recht3 Her zu Hilfe; die Franzoſen wichen, die Deutichen folgten und nahmen mehrere 
von ihnen, jie an den Halsbinden faſſend, gefangen. An der Rhein-Eifenbahnbrüde 
wurde ein Erdwerk errichtet, ein neuer Angriff am 17. abgefchlagen. Auf der Süd— 
front bemächtigten fich die Franzofen am 13., mit zwei Bataillonen und einer Batterie 
ausfallend, des Eijenbahndammes, den fie jedoh am nächſten Tage wieder räumten; 
am 25. wiederholte ji) dies; aber nun gingen zwei Kompanieen des Leibgrenadier: 
regiments zum Angriff vor, nahmen das Bahnwärterhäuschen und drängten den Feind 
in die Feitung zurüd. Seit dem 11. September wirkten die Breichbatterieen gegen 
die Lünetten 53 und 52, die Bajtions 11 und 12. Die kurzen gezogenen 15 centi- 
metrigen Mörfer der Batterie 8 ſchoſſen auf 1000 Schritt eine gangbare Breiche in 
die 18 Fuß Hohe Mauerescarpe der Lünette 53 mitteld des indireften Schuffes in 
ſehr jchräger Richtung. Am 19. September wurde eine zwölf Fuß breite Strede der 
Grabenmauer gegenüber Lünette 53 duch zwei Minen bis an den Wafferipiegel ein- 
geworfen, am 20. ein Erd- und Faſchinendamm über den Graben gelegt, wobei der 
badiihe Angenieurhauptmann Kirchgeßner tödlich verwundet wurde, und, nachdem 
einige Pioniere, in einem Nahen über den Graben gelegt, die Breſche durch Herab— 
ziehen von Erde und Mauerjtüden gangbar gemadht hatten, die Breſche und Lünette 
um vier Uhr vom ngenieurlieutenant Frobenius eritiegen. Das Werk war geräumt; 
eine Kompanie des Gardelandwehrbataillons Kottbus unter Lieutenant v. Müller be- 
jegte es, vernagelte die ſechs darin zurüdgelafienen Geſchütze und erbeutete mehrere 
Bulvertonnen und Kiſten mit Gewehrmunition. Darauf wurde die Lünette von einer 
Kompanie des 34. Regiments unter Hauptmann Lodemann beſetzt. Die Pioniere 
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ichlofjen die Kehle und gruben Erdgänge nad dem Grabendamm. An demjelben Tage 
wurde unmittelbar vor dem Glacis der Lünette 52 eine Contrebatterie errichtet, tags 
darauf eine Mörferbatterie auf die Olacisfrönung gebracht, und, nachdem der Pionier- 
unteroffizier Freitag jhwimmend den Graben durchmefien, unter fchlecht fichernden 
Bretterfhirmen vom Ingenieurhauptmann Andrä mit oftpreußiichen Pionieren bis zehn 
Uhr abends eine Tonnenbrüde gebaut, die Ingenieurhauptmann Röſe mit einigen 
pommerjchen Pionieren überjchritt; er fand auch dieje Lünette geräumt; fie wurde von 
Vierunddreißigern unter Premierlieutenant Dank, Pionieren und Artilleriſten bejegt, 
die jieben vorgefundenen Geſchütze vernagelt, die Kehle verſchanzt. Als aber nunmehr 
eine Gardelandwehrtompanie die Tonnenbrüde überjchritt, entlud ſich Heftiges Feuer 
über fie und über das Glacis; 49 Mann wurden getötet oder verwundet, der Ingenieur- 
major v. Quigomw fiel. Am 22. früh fünf Uhr wurden einige leichte Mörjer auf 
Nahen in die Lünette 
geihafft und begannen 
fofort ihr euer: um 
acht Uhr jchon ver: 
ftummte das feindliche 
Geihügfeuer. An Stelle 
der Tonnenbrüde wurde 
bis zum 25.eine Damm: 
jchüttung hergeſtellt. 
a u Hauptmann vd. Ledebur 
| a den PER Sr : : 2 velognoszierte ihwim- 

er : mend das Wafjerbeden 
hinter den beiden Lü— 
netten; auf jeinen Be— 
richt Hin wurde be- 
ichlofien, gegen die Spige 51 zwiſchen Bajtion 11 und 12 vorzugehen; gegen Lünette 54, 
welche die Arbeiten duch Flankenfeuer beläftigte, wurde die Glacisfrönung verlängert, 
jo daß jene durch jie völlig umfaßt wurde. In den Nächten vom 22, bis 25. Sep— 
tember wurde mit Sappe und Erdiwalze gegen 51 vorgegangen und das Glacid vor 
diefem Werfe gekrönt. Dies ging nicht ohne Verlufte von jtatten; der wadere Haupt. 
mann vd. Ledebur erlitt dabei eine Verwundung, der er im Oftober erlag. Nun wurde 
Batterie 56 in die Lünette 53, Batterie 57 in die Lünette 52 gebaut, Batterie 47 
vor Lünette 54 errichtet; fchwere Mörjer wurden in die zweite Parallele gebracht, und 
zwei neue Mörferbatterieen in ihr errichtet; fünf Demontier- und Gontrebatterieen 
nahmen die Angriffsiront und die Seitenwerfe zum Biel; die leichten Gejchüge feuerten 
gegen die feindlichen Schüten; aud die rüdwärtigen Batterieen 42 und 58 traten in 
Thätigkeit. Am Bajtion 11 wurde am 23. ein vier Fuß breiter Mauerjtreifen bloß- 
gelegt; die franzöfiihen Schügen mußten vor den herumfliegenden Steinen die Eontre- 
garde 11 räumen; in die Bajtion 12 ſchoſſen 467 Langgranaten eine 36 Fuß breite 
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Breiche, und wenn auch Hinter derfelben noch Mauergewölbe fihtbar war, jo war die 
Feſtung doch dadurch für einen Sturm zugänglich geworden. Beide Baftiond waren 
faft zu Schutthaufen geichofjen; die uriprünglichen Linien waren faum noch erfennbar. 
Das Artilleriematerial in ihnen wurde zertrümmert und unter Schutt und Erde ver- 
graben. Ein überwölbter Gefhügitand im ausjpringenden Winkel des Baſtions 12 
wurde im vorderen Teile völlig zerftört, die Abichnittsmauern in dem Baftion großen- 
teil3 in Brefche gelegt. Bei Bajtion 12 hatte man hinter der Brefche einen Erdkeil 
ſtehen lajien, um dem Feinde die Annäherung an ihn zu erichiveren; vor dem Sturme 
hätte es nur furzer Zeit bedurft, ihn herunterzufchießen. Die Kommunikationen zu 
diefen Werfen waren duch zahllofe Trümmer faft ganz ungangbar geworden. Ge— 
Ihüge konnten nicht mehr an die Schießicharten gerüdt werden; in einzelnen Rohren 
waren deutiche Granaten geplabt und Hatten die Mündungen auseinandergejitülpt; 
Infanterie konnte jih hinter den Wällen wegen des furdhtbaren Geſchoßhagels gar nicht 
aufhalten. Ein Sturm mußte daher ohne Schwierigkeit gelingen. Dazu fam, daß die 
Beſatzung feine Zufluchtsitätten mehr hatte. Die Kafernen lagen in Trümmern; die 
Gebäude der Citadelle waren durch die auf fieben vermehrten Batterieen von Kehl 
zeritört und in Aſche gelegt; jchon am 15. waren die Munitionsvorräte dort ver: 
nichtet, in der Nacht zum 17, die Kirche und das Militärgerichtsgebäude zeritört 
worden; nicht minder waren die Artilleriedireftion und Artilleriewerkitätte, die Nutz— 
holzmagazine, die Präfeftur und die Kommandantur am Kleberplatz verwüſtet oder 
verbrannt. Die Borjtadt am Steinthor und der Stadtteil dahinter lagen ebenfalls 
fajt völlig in Trümmern; an der Norbweitfront waren nur ausgebrannte Ruinen; 
448 Gebäude lagen in Aſche, 1800 Einwohner waren getötet oder verwundet; die Be— 
ſatzung hatte 2500 Mann eingebüßt, darunter 661 Mann an Toten; 10000 Menjchen 
waren obdachlos. Uhrich Hatte ausgehalten, jo lange e3 Erfolg veriprad. Die Nach— 
richt von der Sedaner Kapitulation, die ihm Werder übermittelte, hatte er verheimlicht; 
erft durch die Schweizer, welche wegen der Fortihaffung der Obdachloſen in Straf- 
burg Einlaf gefunden hatten, hatte fi die Kunde davon in der Stadt verbreitet, 
worauf er die Nepublif hatte ausrufen laffen. Der Präfekt Pron und der Maire 
Humann hatten darauf ihre Stellen niedergelegt. An des erjteren Stelle wurde von 
Gambetta Balentin ernannt; zum Maire wählten die Straßburger den beliebten Pro— 
fefior der Pathologie, Dr. Küß.) Am 18. Hatte der Stadtrat bei Uhrich auf Über: 
gabe gedrungen; aber der neue Präfekt Valentin, der, nachdem er vergeblich von Süden 
in die Stadt zu fommen geſucht hatte, von Norden her, mit dem Ernennungsdetret in 
der Brufttafche, die Mare und den Graben an Lünette 56 durchſchwommen hatte und 
glücklich, unter dem Feuer der beiderjeitigen Borpoiten, in die Stadt gelangt war, hatte 
Uhrich aufgefordert, den Kampf bis zum äußerjten fortzufeßen. Als aber Uhrih am 
27. vom Oberſten Sabatier und Oberitlieutenant Maritz die Meldung erhielt, daß eine 
Breſche im Hauptwall vorhanden, und vielleicht Schon für den Abend Sturm zu erwarten 
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fei, verfammelte er den Kriegsrat, der mit allen gegen die zwei Stimmen des Generals 
Barral und des Eontreadmirals Ercelmand die Übergabe auf Gnade und Ungnade 
anzubieten beichloß. 

Am 27. September nachmittags fünf Uhr, während noch von beiden Seiten 
gefeuert wurde, erichien die weiße Fahne zuerjt auf dem Miünjter, dann auf anderen 
Kirchen und Gebäuden, zulett auf den Bajtionen 11 und 12. Das Feuer wurde ein- 
geftellt. Franzöſiſche Truppen zeigten fih auf jenen Bajtionen und dem Ravelin 51. 
Die Deutjchen verließen ebenfalls ihre Dedungen und ftimmten jubelnd Siegeslieder 
an. Nah einigen Stunden fam ein Parlamentär mit der jchriftlichen Übergabe: 
erflärung zu Werder heraus. Dieſer bejtimmte den Überftlieutenant v. Leſzezynski 
und feinen Adjutanten, Rittmeifter Grafen Hendel v. Donnersmard, für die Unter: 
handlung, die in Künigshofen mit dem Oberften Ducafje und dem Sousdirefteur der 
Artillerie, Mangin, geführt und am 28. September nachts zwei Uhr, fieben Tage, nad: 
dem Fabre über die Zumutung, Straßburg. zu übergeben, faſt in Ohnmacht gefallen 
war, abgefhloffen wurde. Die Kapitulation von Sedan gab im allgemeinen die Norm 
ab. Die Nationalgarde und die Franctireurs wurden freigegeben gegen die Verpflich— 
tung, in diefem Kriege die Waffen nicht mehr zu ergreifen; fie mußten dieſelben bis 
elf Uhr vormittags auf der Mairie niederlegen; die Offiziere erhielten gegen Ehrenwort 
die Erlaubnis, ihren Aufenthaltsort zu wählen; 500 von ihnen machten von ihr Ge- 
braud. Dem General Barral wurde fogar verjtattet, jchon auf dem Glacis jein 
Ehrenwort fchriftlih in die Brieftafhe des Grafen Hendel zu verzeichnen, damit er 
fih, ohne nad) Straßburg zurüdzufehren, jofort nah Kolmar begeben fünne. Won 
dort reijte er unverzüglich nad) Grenoble und übernahm ohne weiteres ein Kommando, 
ein würdiger Kamerad Ducrot's und Thibaudin’s. Die Mobilgarden und Linien- 
truppen mußten nach Deutihland in Kriegsgefangenfchaft gehen, durften aber ihr Ge— 
päd behalten. Die Ärzte blieben zur Pflege der franzöfiihen Kriegsgefangenen in 
Funktion. Die Liften der Beſatzung ergaben eine Stärke von 451 Offizieren, gegen 
50 Beamte und 17111 Mann, an Pferden 1843 Stüd. Ju den Magazinen fanden 
fih nachher bedeutende Munitions- und Quchvorräte vor; in der Banf waren zwei 
Millionen Franken Staatseigentum; auf dem Bahnhof ftanden 50 Lofomotiven; an 
Geſchützrohren wurden 1200, außerdem 800 Laffetten und 200000 Handfeuerwaffen 
erbeutet. Dies glänzende Nefultat war durch ein Opfer von 39 Offizieren und 
894 Mann errungen worden. 

Der Kapitulation gemäß bejegten die deutihen Truppen am 28. September 
acht Uhr morgens das Aufterliger:, Fiicher- und Weißenturm: oder Nationalthor. 
Ju der Garnifon begannen die Bande der Ordnung fih ſchon zu löſen; wie 
in Sedan, gehordhten die Soldaten den Offizieren nicht mehr, zerichlugen Die 
Waffen oder warfen fie weg, jtießen Flühe und Prohungen aus und durchzogen 
(ärmend die Stadt. In diefen Tumult hinein fam ein Stabsoffizier vom Regi— 
ment Königin, der den Auftrag hatte, ih acht Uhr morgens beim Gouverneur in 
der Eitadelle einzufinden. Mit vier Mann überfletterte er die Mauern, da das Thor 
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noch geichlojfen war; in der Stadt wurde er von den trunfenen und lärmenden Sol: 
datenhaufen beihimpft und bedroht. Ein Soldat legte das Gewehr auf ihn an; da 
rief er ihm zu: „Ein Braver mordet nicht feinen ebenjo braven Feind!“ und der 
Sranzofe ließ fein Gewehr finfen. In der Eitadelle angelangt, wurde der Preuße von 
Uhrich, der über feine Pflichttreue erjtaunt war, mit den Worten empfangen: „An 
dem traurigiten Tage meines Lebens iſt es für mich ein Zroft, ein ſolches Helden- 
beifpiel an einem meiner Feinde zu jehen.“ 

Um elf Uhr Ichlofjen die Belagerer einen Halbfreis vor dem Glacis der Lünette 44; 
in ihrer Mitte hielt General v. Werder mit dem Großherzog von Baden, der der Be: 
lagerung beigewohnt hatte, den übrigen Generalen und den Stäben zu Pferde und 
brachte ein Hoch auf den König aus. Dann begann der Ausmarſch der Beſatzung, 
die bei Werder vorbeidefilierte, voran Uhrich, Barral, Ercelmans und 50 höhere Offi: 
ziere. Werder und der Großherzog jtiegen von den Pferden und begrüßten Uhrich, 
der eine würdige Haltung bewahrte. Bon den Truppen aber zogen nur die Marine: 
joldaten, einzelne Abteilungen Jäger und Artillerie in Ordnung vorüber; die anderen 
waren in völliger Auflöfung; viele zerfchlugen ihre Waffen noch angeficht3 der Feinde, 
Erit gegen drei Uhr gelang es den Deutjchen, die ihre Ruhe auch den ärgjten Be: 
ihimpfungen gegenüber bewahrten, unter den Gefangenen einige Disziplin herzuftellen 
und fie aus der Stadt zu entfernen. In Straßburg begann der Pöbel zu plündern, 
namentlih ein Militärmagazin; das Bettzeug aus den Kaſernen wurde geraubt; aus 
den Ställen ließ man die Dienftpferde laufen; die vorgefundenen Waffen wurden zer: 
brochen vder ins Wafler geworfen, Nachmittags rüdte das 30. Negiment zum Fiſcher— 
thor, das badiiche Leibregiment zum Wufterliger Thor in die Stadt, das 1. Bataillon 
des 6. badiichen Regiments von Kehl aus in die Gitadelle ein. Außerdem wurden 
das 3. Landwehrbataillon mit zwei Battericen, fünf Feftungsartillerier und ſechs Pionier: 
fompanieen unter General v. Mertens in die Stadt gelegt. Die drei Batterieen wurden 
auf dem Kleberplatze aufgefahren. Ein Major der Gardefejtungsartillerie ſetzte ſich 
mit dem General Lagrange, der am Kopfe verwundet war, wegen Übernahme der 
Schlüfjel in Einvernehmen. Die Magazine wurden von deutichen Wachen bejeßt. 
Uhrich reifte fofort nad Tours, wo die Bevölkerung und die Delegation ihn mit hohen 
Ehrenbezeigungen empfingen.”) 

Am 30. September, genau 189 Jahre nah) der Beſetzung der Rheinſchanze 
dur die Franzojen, der dann im Dftober 1681 der Einzug Ludwig's XIV. und 
Louvois' gefolgt war, hielt General v. Werder mit feiner fiegreichen Armee feinen 
Einzug in die wiedergewonnene Tochter des Deutichen Reichs. Ernſt und in geichlof: 





* Von Tours begab ſich Uhrich nad, Bafel. Obwohl er feine Pflicht als braver Mann 
gethan hatte, wurde er doch von dem Genielapitän Thiers, dem Journal „Progres de Lyon“ 
und einem Straßburger Bürger, Namens Louis, verdächtigt, er habe Straßburg zufolge Kaiſer— 
lichen Befehls übergeben. Eine in Tours zur Unterfuchung feines Verhaltens niedergefegte Kom— 
million jprach ihm frei; die jpäter in Verjailles eingeſetzte Kommiſſion erteilte ihm einen Tadel, 
weil er es nicht auf den Sturm hatte ankommen laſſen. 
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jenen Reihen marjdierten die Sieger ein, den an den Anblid der Zügellofigfeit ge— 
wöhnten Straßburgern das Bild deutfcher Zucht und Treue aufs neue einprägend. 
Das niedere Volk jtob ſcheu auseinander. General v. Werder nahm feinen Weg zur 
protejtantiichen Thomaskirche und ließ dort einen feierlichen Gottesdienft abhalten. 
Dann begab er fi mit feinem Stabe in den Miünfter, um die Beichädigungen an 
demjelben zu bejichtigen.. Den 9. Dftober ließ er einen katholiſchen Gottesdienit in 
ihm abhalten, an dem 3000 preußiiche und badifche Soldaten teilnahmen, den Straß: 
burgern ein ungewohntes Schaufpiel. Sogleih nach dem Einzuge ließ er eine Pro: 
Hamation anfchlagen, durd die er anorbnete, daß die bisherigen Behörden in Wirk: 
famfeit bleiben, die Einwohner, die fi) mit den Waffen in der Hand betreffen ließen, 
erſchoſſen werden, und die Gemeinden, in denen ſich folche Fälle ereigneten, mit Geld— 
buße bis zur Höhe der Jahresgrundſteuer belegt werden jollten. Anfänglich wurden 
zur Strafe für die Pöbelunruhen die Truppen bei den Bürgern mit Verpflegung ein- 
quartiert, bald aber übernahm die Regierung die letztere aus Rüdficht für die durch 
die Belagerung fo hart betroffene Stadt. Die Bevölkerung verhielt jih im ganzen 
friedlich; nur am 12, Oftober wurde aus dem Haufe Nr. 26 in der Kronenburger 
Straße auf deutſche Soldaten gefchoffen. Sämtliche Bewohner desfelben wurden ver: 
haftet und vor ein Sriegsgericht geftellt, das Haus zur Kaferne gemacht, in der 
ganzen Stadt eine Hausfuhung nad Waffen und Munition angejtellt. "Freundlich 
aber war das Verhalten der Bürgerfchaft gegen die Deutfhen in keiner Weile. Eine 
Ihwere Aufgabe erwuchs den Deutichen, die mit Gewalt wiedergewonnene Stadt auch 
für das deutiche Herz zu erobern, und fie ift bis heute nicht vollftändig gelöft. 

Uber Befib wurde von Straßburg jofort genommen auf Nimmertwiedergeben. 
Der Generalgouverneur v. Bismard-Bohlen verlegte den Sig der Regierung unver: 
züglih von Hagenau nad Straßburg. Er lieh fofort den durch die Belagerung an- 
gerichteten Schaden feſtſtellen; man jchägte ihn auf 6O— 80 Millionen Franken. Alle 
Bauhandwerfer wurden zum Aufbau von Stadt und Feitung in Anſpruch genommen 
und, die jich deffen weigerten, ausgewiejen. In der erſten Zeit herrfchte entjegliche 
Not in der Stadt; Arbeiter und Ungeftellte fanden feinen Erwerb. Da zeigte ſich die 
Menichenfreundlichleit der Deutichen, die der Straßburger doch mit fo bitterem Haſſe 
verfolgte; allenthalben wurden Sammlungen veranitaltet; eine jolche, von der Wochen: 
ihrift „Daheim* angeregt, ergab genug, um 750 armen Straßburger Kindern ein 
fröhliches Weihnachten zu bereiten; die Stadt Berlin gab 20000 Thaler. Unter den 
Buchhändlern wurde der Vorſchlag gemacht, die Verlagsartifel in je einem Eremplar 
der Stadt zum Geſchenk zu machen, um ihre Bibliothek meu zu begründen. Der 
Geheimrat Landfermann in Koblenz, deilen Sohn vor Meb gefallen war, ſchenkte feine 
reihe Bibliothek vollftändig nah Straßburg. Um die Stadt dem deutſchen Geifte 
wiederzugewinnen, wurde in ihr Dftern 1872 vom Deutſchen Reihe eine mit reichen 
Mitteln ausgeftattete deutfche Univerfität begründet und feierlichit eröffnet. 

Während der Belagerung von Straßburg war das Elſaß mehr und mehr von 
Mobilgarden, Franctireurd und aufitändischen Zandbewohnern unficher gemacht worden, 
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und Werder hatte fich wiederholt genötigt gejehen, Streifforps zu entjenden, um das 
Belagerungsforpe im Rüden zu deden. As am 17. Auguft verlautete, de Failly 
rücke mit zwei Divijionen von Charmes zum Entſatze heran, z0g Werder feine Truppen 
mehr zufammen und lie fie großenteil3 nad Weiten Front machen. Das nad) den 
Vogeſen vorgefandte Leibdragonerregiment ſtieß in Thanville auf Mobilgarden und 
Haufen bewaffneter Bauern. Als einige Tage darauf das 2. Bataillon des 5. badiichen 
Regiments auf Schirmed Hin jtreifte, fand es die Dörfer verlaffen. Am nördlichen 
Elſaß griffen die Rejervedragoner noch viele Veriprengte von Wörth auf. General 
Laroche, mit einem gemifchten Detachement nah Süden rüdend, empfing am 31. Auguft 
vor Schlettſtadt Geſchütz und Gewehrfeuer. Mehr und mehr machte fi die Volks— 
bewaffnung geltend, die der Deputierte Keller und mehrere nad der Kapitulation bon 
Sedan entiprungene Offiziere, wie der Genielapitän Bourras, der Geniemajor Varaigne 
und der Urtilleriefapitän Perrin, in Gang brachten, bemerkbar. Werder jandte des— 
halb, vom Großen Hauptquartier beauftragt, den badifchen Generalmajor Keller mit 
etwa fünf Bataillonen, 6’, Schwadronen, drei Batterieen, einer Abteilung Pioniere, 
einem Brüdentrain und vier Geſchützen aus, um das Elſaß entwaffnen zu lafien. 
Nach kleinen Gefechten bei Kunheim, Biesheim und Hornburg rüdte diefe Streitmacht in 
Kolmar ein und bejegte am 16. Miülhaufen, von wo aus fie die Belforter Eifenbahn 
und die Illbrücke zerjtörte und einen Sträflingsaufitand in Enlisheim unterdrüdte. Nah 
ihrem Abzug ftürmte der Pöbel in Mülhauſen die Häufer der Deutjchen, zertrüms 
merte den Hausrat und verübte NRoheiten an Frauen und Mädchen. Auf dem Lande 
wurden einzelne Dragoner mit Drejchflegeln und Miftgabeln erichlagen. Andere 
Truppen hatten kleinere Zufammenftöße bei Rothau in den Vogeſen, bei Bremenil 
und Celles, bei Raon l'Etape, dann wieder bei Biesheim und im Breufchthal. 

In Anbetracht diefer Zuftände befahl der König am 30. September die Bildung 
eines neuen, 14. Armeekorps aus der badifchen Divifion, dem 30. und 34. Regiment, 
beiden leichten Rejervelavallerieregimentern und drei Batterieen der 1. Rejervedivifion 
unter dem Befehl des gleichzeitig zum General der nfanterie ernannten Generals 
v. Werder und gab ihm auf, nach der oberen Seine, nad Chätillon und Troyes, be= 
huf3 Dedung der Etappenlinie zu marihieren. Die Gardelandiwehr wurde nad Paris 
berufen, die beiden nfanteriebrigaden der 1. Mefervedivifion, das 2. Rejerveulanen- 
regiment und drei Batterieen follten in Straßburg verbleiben zugleich mit dem Auf: 
trage, Schlettjtadt zu beobachten; endlich wurde eine 4. Refervedivifion aus 15 Batail- 
lonen Landwehr, zwei Refervelavallerieregimentern und ſechs Batterieen mit einer 
Pionierfompanie zwifchen Freiburg, Witbreifah und Scliengen zufammengezogen mit 
der Beitimmung, das Obereljah zu fäubern, Neu-Breiſach einzufchließen und die Siche— 
rung gegen VBelfort zu bewirken. - Die Belagerungsgefhüge wurden einftweilen nad) 
Bendenheim nördlih von Straßburg abgefahren. 
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In betreff des militäriſchen Wertes der ungeheuren in Paris angeſammelten 
Streitmaſſen gab ſich Trochu feinen Täuſchungen bin. Deshalb widerſtand er monate— 
lang dem Andrängen ſeiner Amtsgenoſſen und der Pariſer Journale, die er wegen 
des demagogiſchen Urſprungs ſeiner eigenen Gewalt nicht unterdrücken durfte, ernſtliche 
Ausfälle gegen die Einſchließungsarmee zu unternehmen. Nur wenn gleichzeitig eine 
große Armee aus den Provinzen auf die letztere einen Angriff machte, hielt er einen 
Durchbruch der Pariſer Armee für ausführbar. Er beſchränkte ſich daher zunächſt auf 
Verteidigung und fuchte den Geift der Truppen durch Heine Zujammenjtöße mit dem 
Feinde zu heben, eine blutige Ererziermethode, die gegen bie fchonende Art der Deutfchen 
ungünftig abſtach. Obwohl er in jeinen Maßregeln durch den Beſchluß der Regierung, 
daß die Dffiziersitellen der Mobil: und Nationalgarde durh Wahl bejegt werden 
follten, fich ungemein behindert jab, gelang es ihm doch, die im eriten Schreden auf: 
gegebenen Pofitionen wieder zu beiegen; die Einichließungstruppen ließ er durch um- 
abläſſiges Geſchütz⸗ und Gemehrfener, das jelbit auf einzelne Bojten, Pferde und 
Wagen abgegeben wurde, beunrubigen, ein verfchtwenderiiches Verfahren, das jedoch 
feinen Zweck erreichte, den Vorpoſtendienſt und die Urbeiten der Belagerer zu er: 
ihweren. Die Deutfchen übten dann wohl zuweilen eine fcherzhafte Race, indem fie 
Scheiben, Strohmänner, ausgeftopfte Bären und Reiter dagegen aufitellten. Die 
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Geihüsitände und Schanzen lieh Trochu vervolljtändigen und ausbauen. Bei Billan- 
court jüdlih von Boulogne und an der Inſel von Puteaur nordweitlich des Boulogner 
Gehölzes ließ er Ichwimmende Batterieen aufjtellen; von den Feldtruppen ließ er die 
Divifion Erea auf dem Plateau von Vincennes, die Divijionen Maudhuy und Blan- 
hard innerhalb der Umwallung auf der Südfront lagern, das 14. Korps unter Ducrot 
nah Weiten, nah Clichy, Neuilliy und Boulogne, abrüden. 

Bergeblich verfuchten jedoch die Franzofen, fi der nörblid von St. Denis ge- 
legenen Orte Pierrefitte und Stains zu bemächtigen; das erjtere wurde am 21. Sep- 
tember vom 1. Bataillon des 27. Regiments in leichtem Kampfe befegt; einen Angriff 
auf beide Orte, den Carrey de Bellemare am 23. unternahm, jchlugen Abteilungen 
des 93. Regiments, der Gardefüfiliere, der Gardejäger, des 31., 86. und 96. Regiments 
zurüd, während die preußiichen Geſchütze den Verſuch eines Brückenſchlags bei 
Suresnes, der unter dem Schuß der Kanonenbootjlottille vorgenommen wurde, ver— 
eitelten; der Tag Eoftete beide Teile je 100 Mann. Am 26. unternahmen die Fran— 
zojen nochmals einen ganz ſchwachen Vorſtoß auf Pierrefitte. 

Auf der Südfront bemädtigte ſich am 22. September die Divifion Maudhuy 
der Stadt Billejuif und der füdöftlich davon belegenen Schanze Moulin Saquet im 
Kampf mit dem 1. Bataillon des 22. Regiments, das, um die mit der Einebnung der 
Schanze Hautes Bruyeres beihäftigten Mannjchaften zu deden, an den Nordrand von 
Billejuif vorgedrungen war. Ein Verſuch, den in der Nadıt darauf das 22. Regiment 
und ein Teil des 62. auf Villejuif und die Schanze Moulin Saquet madıten, fcheiterte; 
Oberſt v. Duiftorp, der Kommandeur des 22. Regiments, fiel; die Brigade verlor 
50 Mann. Die Franzofen brachten darauf in die Schanzen Moulin Saquet und 
Haute® Brupyeres jchwere Geſchütze, fchloffen die von den Pionieren durchftochenen 
Schanzen wieder, dedten fie durch Querwälle und errichteten zwiſchen Villejuif und 
Hautes Bruyeres eine Mitrailleufenbatterie. Damit nod nicht zufrieden, gedachte 
Binoy die Einſchließungstruppen an diefer Stelle noch weiter zurüdzudrängen. Mit 
Trochu's Zuftimmung lich er, nach einem 1’/,ftündigen Geichüßfeuer der Forts 
und Schanzen, am 30, September drei Brigaden gegen Thiais, Chevilly und l'Hay, 
an der Straße Choiſy-Verſailles, vorrüden, die vierte ſich hinter Villejuif bereit halten, 
und gleichzeitig Nebenangriffe auf die Bayern bei Chätillon und das 11. Korps, 
das zwiſchen den Württembergern und dem 6. Korps eingerüdt war, ausführen. 
Die Brigade Blaife, die den linken Flügel bildete, wandte fich, recht umfaſſend, 
gegen Thiais, während zwei Feldbatterieen hinter ihr vom Höhenrüden von Billejuif 
jeuerten; die ehemalige römishe Brigade Guilhem rüdte im Centrum von Billejuif 
teild auf der großen Straße von Fontainebleau über die Ferme la Sauffaye 
(lints), teils gegen Chevilly (rechts) vor, die Brigade Dumonlin auf dem rechten 
Flügel gegen l'Hay, den Barf und den Kirchhof zwiſchen (Hay und Chevily, Am 
ichnellfften gelang es dem rechten preußiichen Flügel, den franzöfifchen Angriff abzu— 
Schlagen. Das 22, Regiment hatte raſch Choiſy, Thiais und die Schanzen beſetzt; 
eine jchwere Batterie, der jpäter noch eine leichte zu Hilfe fam, Hatte großenteils ſüd— 
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weitlih von Thiaid Stellung genommen. Zwei Kompanieen in Choiiy trieben durch 
Gewehrfeuer das Marichbataillon, das auf dem äußerjten linken Flügel der Franzoſen 
focht, nad Vitry zurüd. Den Abteilungen in und bei Thiais fam das 62. Regiment 
zu Hilfe, und wenn auch zeitweije zehn Gefchüge auf der Straße links von Thiais 
zurüdgehen mußten, fo wurde doch der Feind nad furzem Feuergefecht gezwungen, 
hinter die Verſchanzungen von Villejuif zurüdzumeichen. Einen heißeren Stand hatte 
das 23. Regiment in Chevilly und Hay. Zwar z0g Oberftlieutenant v. Berfen das 
2. Bataillon fogleih zur Verſtärkung des 1. an den Nordrand von Chevilly, aber 
Ihon war dort dad 35. Regiment Guilhem's von Nordoften eingedrungen; das 42. 
hatte die Jägerfeldwache über die Verfailler Straße gedrängt und eine Fabrik bejekt, 
wodurch es die preußiiche Stellung fowohl von Thiais, al3 auch von Chevilly flan- 
fierte, letztere ſogar faſt im Rüden faßte; vier Geſchütze beſchoſſen von dort aus den 
füdöftlich von ChHevilly liegenden Schloßparf, und nun führte Guilhem zwei Bataillone 
von Dften her zum Sturm gegen Chevilly vor. Aber die Jäger und die Dreiund: 
zwanziger in Chevilly und im Park gaben Schnellfeuer, eine ſchwere Batterie‘ wirkte 
mit, Guilhem fiel, und die Bataillone wichen nach dem Straßenkreuz. Zugleich führte 
General vd. Fabel das 1. Bataillon des 63. Regiments, das in Reſerve gejtanden 
hatte, gegen fie vor; zwei Batterieen der Korpsartillerie gefellten ſich zu der ſchweren, 
die im Feuer ftand; die Fabrik wurde wieder erjtürmt; auch aus Chevilly twichen die 
Franzoſen nad) den nördlich liegenden Baumpflanzungen; nur ein Gehöft im Nord: 
often behaupteten fie hartnädig, Major Rauberg führte eine Kompanie Dreiundzwan— 
ziger zum Sturm gegen dasjelbe vor; aber er fiel; der Angriff wurde abgeichlagen. 
Schon aber war Hilfe zur Hand. Das 2. Bataillon des 10. Regiments von der 
11. Divijion, die Zümpling herbeibeordert hatte, rüdte, vom Oberftlieutenant Bau: 
meijter geführt, durch das Dorf und zu beiden Seiten desfelben, eine Kompanie des 
63. Regiments weſtlich des Dorfs, vor; das Gehöft wurde erftürmt, die Franzofen 
darin, nachdem jie vergeblich durchzubrechen verfucht hatten, zur Ergebung geztvungen, 
und nun verließ der Feind auch die Baumfchulen; das 35. franzöfifche Regiment wid 
in größter Auflöfung nad) den Hauted Bruyeres, das 42, nah den Schanzen von 
Billejuif. Die Kavalleriebrigade Eoufin ritt zwar nod einmal an, mußte aber bald 
vor dem Geſchützfeuer der preußiichen Batterieen umkehren. Ähnlich verlief das Gefecht 
in l'Hay. Dort hatten zwei Bataillone des 9. Marjchregiment3 und zwei Jäger: 
fompanieen die Feldwachen des 23. Regiments in das Dorf zurüdgeworfen; das 
10. Marjchregiment hatte Park und Kirchhof angegriffen, aber, auf 250 Schritt von 
zwei Kompanieen des 23. Regiments mit Schnellfeuer empfangen, war e3 auf Villejuif 
zurückgewichen. Als nun noch das 1. und das Füfilierbataillon des 63. Negiments, . 
vom General v. Hoffmann gefandt, anlangten, beſchloß Oberft v. Briefen, mit feinen 
fieben Kompanieen zum Angriff vorzugehen; eine, die er links an das Bievreflüßchen 
fandte, warf ſich mit Hurra in die rechte Flanfe der Franzofen, während die andern 
Kompanieen aus (Hay hervorftürmten. Die Franzojen twarteten den Angriff nicht ab; 
in wilder Flucht eilten jie nach Hautes Bruyeres, wo Binoy fie nur mit Mühe zum 
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Stehen bradte; das 9. Marichregiment hatte 120 Gefangene eingebüßt. Das Gefecht 
fojtete das 6. Korps 28 Dffiziere und 413 Mann; die Franzoſen hatten dagegen mehr 
als 2000 verloren; die Hälfte davon betraf die Brigade Guilhem; 500 Mann der: 
jelben waren zu Öefangenen gemacht; unter den Toten war General Guilhem. Forts 
und Schanzen feuerten noch bis zehn Uhr morgens. 

Zur Rechten dieſes Treffens hatte Susbielle das 14. Marfchregiment gegen 
Bagneur und Chätillon aufgejtellt und ein Bataillon des 13. nach Elamart, ein anderes 
rechts gegen Bellevue an der Seine entfandt, während die Kanonenboote vom Fluſſe 
aus feuerten. Die Feldiwache des 5. Korps wurde dort von ihren Barrifaden ver- 
drängt. Hierbei flüchtete fih der Gefreite Lorenz vom SKönigsgrenadierregiment, 
durch plöglihen Angriff abgefchnitten, in ein Haus, feuerte von dort unausgejegt und 
rettete jih, als Franzofen in dad Haus eindrangen, durch einen fühnen Sprung aus 
dem zweiten Stod auf die Straße. Als jedoch drei Kompanieen der Königsgrenadiere 
herbeifamen, wurde dem feindlihen Angriff ein Biel gejegt; nach längerem Feuer— 
gefecht gingen die Franzojen nah Bas Meudon zurüd. In der Morgendämmerung 
war auf der andern Seite die Brigade Mattat und die Kavalleriebrigade Bernis bei 
Eharenton über die Marne gegangen und bis vor den Mont Mesiy vorgedrungen, 
während zwei Batterieen diefe Stellung beichoffen; indes wehrte das 88. Regiment 
mit einer Kompanie Jäger und einer Batterie rechts, das Füfilierbataillon des 
94. Regiments mit zwei Batterieen lint3 den Angriff ohne Schwierigkeit ab; unter 
dem Schuße einiger Mitrailleufen wich der Feind um neun Uhr zurüd. Die Fran- 
zofen bauten die Verſchanzungen von Billejuif aus, zogen jie öſtlich bi! Vitry, beiegten 
am 8. Oftober Cachan füdmweitlih von Arcueil, jtellten eine gededte Verbindung 
zwiſchen Hautes Bruyeres und der Fabrik la range Ory weſtlich von Arcueil mit 
Hilfe der dortigen Wafferleitung ber, richteten Cachan und Maifon Pichon weſtlich 
davon zur Verteidigung ein und warfen auch Feldſchanzen auf. Die bayerifche Feld- 
wache mußte am 10. Oftober vor dem überlegenen Angriff und dem Gejchüßfeuer der 
Franzoſen ihre Stellung bei Maifon Pihon räumen; fie wurde deshalb nach Bourg 
la Reine zurüdgenonmen. Durch die vorgeihobene Stellung der Franzoſen bei Cachan 
wurde die Schanze von Moulin de la Tour, die die Bayern inzwilchen durch eine 
dreifache Reihe von Verſchanzungen verjtärft hatten, in der Flanke gefaßt. 

Am Abend des 12, trug Trodu für den nächſten Tag Binoy eine Rekognos- 
zierung gegen die Stellungen des 2. bayeriichen Korps auf. Vinoy bediente ji dazu 
der Divifion Blandard, die mit fünf Bataillonen Mobilen der Cöôte d'Or und ber 
Aube unter den Majoren Grancey und Dampierre und dem 35. Regiment zur Linken 
von Maifon Pichon und range Ory gegen Bagneur, e3 mit dem Linfen Flügel um: 
fafjend, vorging, mit zwei Bataillonen eines Marjchregiments und einer Jägerfompanie, 
nebjt zwei Geſchützen in der Mitte, ſich gegen Chätillon wandte, mit zwei Bataillonen 
des 113. Linienregiments und 500 Mann Friedenswahe zur Rechten über Clamart 
die Stellung von Moulin de Ian Tour angriff, während zwei Feldbatterieen wejtlic 
von der großen Straße, alfo hinter dem Centrum, gegen Bagneur und Chätillon auf 
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fuhren; die Brigade Dumoulin der Divijion Maudhuy wurde al Rejerve von Mont: 
rouge herangezogen und stellte fich fübweltlih vom Fort Montrouge, die vom 14. Korps 
zur Unterjtügung gefandte Brigade Ladreit de la Eharriere an der Straße von Sceaur 
Bourg la Reine gegenüber auf. E3 war dies eine Streitmaht von 25000 Mann 
und 80 Geichügen. Um neun Uhr vormittags gab ein Kanonenſchuß vom Fort Monte 
rouge das Signal zum Angriff; die Geſchütze desfelben und die der Forts Vanvres 
und Iſſhy zertörten zum Teil die vorderen Befejtigungen der Bayern; das Fort Bicötre 
und die Geſchütze von Hautes Bruyeres griffen in das Gefecht ein; im Lauffchritt 
erreichten die Franzoſen don Dften ber Bagneur und Ehätillon und erftürmten bie 
ihnen zunächitliegenden Teile diefer Ortichaften. Nun aber eilte ein Bataillon der 
Deutihen nad) dem andern den Bedrohten zu Hilfe Die 7. bayerifche Brigade 
(Thiered) jammelte ſich bei Croix de Bernis, ſüdöſtlich von Sceaug, und ſchob ein 
Bataillon de3 5. Regiments an den Nordrand des Parts von Sceaur lint3 vorwärts 
vor, während eine jechspfündige Batterie öftlih von Sceaux an der Pferdebahn ab» 
proßte und das 3. Bataillon des 14. Regiments (der 6. Brigade) aus Sceaur dem 
5. Fägerbataillon in Bagneur zu Hilfe eilte, das 10. Jägerbataillon aber von Weften 
ber das Dorf umfaßte, und die Neferveartillerie bei Chatenay füdlih von Sceaur auf: 
fuhr; nah Chätillon eilten zur Unterftügung des dort jechtenden 3. Bataillons des 
1. Regiments (der 8. Brigade) und einer Kompanie des 5. Regiments (der 7. Brigade) 
fünf Rompanieen des 11. und 7. Regiments und des 10. Jägerbataillons (der 
8. Brigade); das 15. Regiment (der 6. Brigade) ftürmte mit zwei Bataillonen auf 
das Plateau der Schanze Moulin de la Tour hinauf, mit dem 3. Bataillon be= 
jete e3 den Berhau im Walde von Clamart zur Linken, mit dem 2. Bataillon des 
14. Regiment3 den Waldftreifen füdlih von Clamart. In Bagneur machten die 
Bayern in heißem Gefecht, die Hinderniffe wegräumend, langjam Yortichritte, ver: 
mochten jedoch nicht den Gegner, bei dem dort auch das 35. Linienregiment war, aus 
dem nördlichen Teil zu verdrängen. In Ehätillon hatten die Marichtruppen mit Hilfe 
der beiden Geſchütze die Barrifade an der Hauptitraße erftürmt und waren, die Wände 
durhbrechend, von Haus zu Haus weiter vorgedrungen; aber jobald die fünf Kompa— 
nieen der 8. Brigade angefommen waren, ftürzten diefe fih unter lautem Hurra mit 
dem Bajonett auf den Feind, drängten ihn in hartnädigem Kampfe zurüd und faßten 
die Barrifade in der Flanke und dem Rüden. Der Angriff auf Clamart wurde von 
den Franzofen ohne Nahdrud und nur zum Schein ausgeführt. Vinoy hatte im 
günftigften Moment feines Kampfes bei Trohu angefragt, ob er Bagneur feithalten 
jolle, aber zur Antwort erhalten, der Zweck jei nur eine offenjive Refognoszierung, 
und er folle den Moment, in dem er ſich zurücdziehen könne, bejtimmen. Schon aber 
hing dies nicht mehr von feiner Wahl ab. Der Reit der 6. bayeriichen Brigade, 
dann auch zwei Bataillone des 7. Negiments von der 5. waren in die vordere Ge— 
fechtslinie bei der großen Schanze eingerüdt; hinter ihnen marjchierte die Hauptmacht 
der 5. Brigade und die Ulanenbrigade auf dem Plateau auf; bei Chätillon trat eine 
Schwere Batterie in den Kampf ein. Da lie Vinoy, um drei Uhr, das Gefecht 
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abbrehen und feine Truppen auf Montrouge und Vanvres zurüdfehren; die Bahern 
drängten heftig bis 1500 Schritt vor den Forts nad) und machten 50 Gefangene; 
jedoch wehrte die Brigade Charriere ihre Vorſtöße ab; auch rücten die Marinetruppen 
des Forts Montrouge zum Schute des Rüdzugs aus. Die Franzoſen hatten 
400 Mann, darunter den wadern Major Dampierre, der an der Kirche von Bagneur 
gefallen war, verloren, die Bayern zehn Offiziere und 356 Mann; 61 von ihnen 
waren in der erjten Überrafchung von den Franzoſen gefangen genommen worden. 
Trohu erhielt einen Waffenftillitand, um den er zur Beerdigung der Toten anbielt, 
bewilligt. An demjelben Tage legten die Franzofen das Schloß von St. Cloud, in 
dem die preußiſchen Vorpoſten jtanden, in Aſche, eine Mafregel, deren Nüslichfeit 
von den Deutjchen beftritten wurde. Schon am 11. und 12. war e3 mit Öranaten 
beworfen worden; damals hatten die Deutichen das ausbrechende Feuer zwar bald be- 
wältigt, aber das Schlafzimmer des Kaifers, ein Edjaal und ein Parterrezimmer, 
Spiegel, Vaſen und Bett, die Fafjade, die Vorhalle und das Dach des Bibliothek: 
faales waren zertrümmert worden. Am 13. griff infolge ununterbrocdhener Beſchießung 
das Feuer dergeftalt um ſich, daß das 5. Jägerbataillon, das dort jtand, nur noch 
ans Netten denfen konnte; glüdlid brachte es Bücher und Kunſtwerke bis auf drei 
Schränke in der oberjten Galerie, Waffen und Montierungsftüde, Matragen, Deden 
und den Tiſch, an welchem Napoleon die Kriegserflärung unterzeichnet hatte, in 
Sicherheit. Binnen zwölf Stunden war das Schloß ein Trümmerhaufen. 

Allmählich faßte Trohu einen Durchbruch erniter ins Auge. Er hielt die Ric: 
tung nad Weiten dazu für die geeignetfte; er wollte von der Halbinfel Gennevilliers 
auf die von Argenteuil übergehen und dort im Kampf mit dem 4. Korps nordwärts 
über die Höhen von Sannois ins Freie gelangen, fi nad Rouen wenden, wo die 
Berproviantierung von Havre aus am leichteften zu bewerfftelligen war, und die Ver: 
einigung mit der an der Loire in Bildung begriffenen Urmee vollziehen. Im Hinblid 
hierauf Hatten die Franzofen im Lauf des Oktobers ihre alten Stellungen auf der 
Halbinjel Gennevilliers wiederbezogen und die Höhen zwiſchen Puteaux und Asnieres 
mit Batterieen gefrönt; von beiden Orten wurden Abteilungen vorgejchoben; die Ver: 
ihanzungen wurden ausgebaut, armiert und mit Zuaven bejeßt; bei Nanterre und 
Argenteuil ftanden die Vorpoften den Deutichen jehr nahe. Die Feldbatterieen der 
Deutichen auf beiden Seineufern vom Mont Valérien bis St. Denis mußten nah 
Sannois zurüdgehen; das Brüdenmaterial wurde nad) Sartrouville gebracht. Zur 
weitern Vorbereitung des großen Trochu'ſchen Unternehmens follte Ducrot einen An: 
griff auf die Stellungen des 5. Korps in dem mwaldigen Berggelände, das ſich ſüd— 
weitlih vom Mont VBalerien und ſüdlich von der Seine erftredt, machen, die preußi— 
ihen Poſten zurüddrängen und eine Schanze bei der Mühle des Gibets nordweitlic 
vom Mont Balsrien errichten. Der 21. Dftober wurde für den Ausfall bejtimmt; 
Ducrot fchulte feine Truppen dazu duch tägliche Felddienftübungen zum Teil angefichts 
der feindlichen Vorpojten. Das Wald: und Parkterrain, dem der Angriff galt, wird 
öftlih durch eine Linie von Rueil bis St. Cloud, weitlih duch eine ſolche von 
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Bougival an der füdlichiten Stelle des Seinebogens, der die Halbinjel von Argenteuil 
bildet, bis Berfailles begrenzt. Mitten in dem Waldplateau liegt der Teich des 
heil. Eucufa, von dem ein Abflug nach Norden in der nad) demjelben Heiligen be- 
nannten Schlucht geht. Weinberge bededen ihre Weitjeite, Wald und weiter oben 
ebenfalls Weinberge ihren Oſthang. Bougival ftredt einen Arm auf der Pariſer 
Straße weit nad Nordojten fait bis an den Ausgang der Cucufaſchlucht, nordöſtlich 
von dem das Schloß und der Park von Malmaifon liegen; gleich dahinter beginnen 
die Häuſer des großen Drtes Aueil, füdlih von dem Park und Schloß Richelieu 
liegen. An der Oſtſeite des Waldgeländes liegt Schloß Buzanval, an der Weitjeite 
füdlih von Bougival der Ort Celle de St. Cloud, am Südrande die Fohlenfoppel 
(le haras). Das ganze Gelände war zur Verteidigung eingerichtet. Am 21. Dftober 
hatte das 1. Ba- 
taillon des 6. Re— 
giments (Görlig- 
Muskau) die Vor— 
poitenjtellung von 
der Fohlenkoppel 
bis zum Gehöft la 
Sonchere weſtlich 
von der Cucufa— 
ſchlucht, das Füſi— 
lierbataillon des 
46. Regiments die 
von dort bis an 
die Seine und in 
Bougival; einen 
Poſten hatte es bis 
in den Park von 
Malmaiſon vorge— 
ſchoben. Die anderen Bataillone der 19. Brigade ſtanden in Celle St. Cloud; die 
20. Brigade wurde vom General v. Schmidt, ſobald ſich der Angriff bemerkbar machte, 
ebenfalls dahin gezogen. Die 9. Diviſion ſtand in Verſailles. Es war ein Vorteil, 
daß am 10. das 5. Korps ſich mehr nach links hatte zuſammenziehen können, da die 
21. Diviſion die Stellungen von Sevres bis St. Cloud bezog, und die Korpsartillerie 
des 11. Korps in Saclay partiert wurde; am 16. war außerdem das 1. Gardeland— 
wehrregiment von Straßburg in BVerjailles eingetroffen und hatte darauf St. Germain 
und Pont Marly an der Seine belegt. 

Am 21. nachmittags ein Uhr begannen der Mont VBalerien und die Geſchütze 
der weitlihen Umwallung, jowie die Kanonenboote bei Suresnes als Ankündigung des 
Angriffs ein Heftiges Feuer auf die Stellungen des 5. Korps und der 21. Divifion. 
Nach drei Bierteljtunden verjtummte es, und Ducrot führte feine Kolonnen vom Weit- 
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fuß des Mont Valerien heran. Die des rechten Flügels, faft fieben Bataillone, drei 
Batterieen und eine Schwadron ſtark, unter General Berthaut, rüdte wejtlih von 
Nueil gegen die Nordjeite des Parks von Malmaifon vor; die Kolonne Noit, 
61 Bataillone, eine Batterie und vier Mitrailleufen jtarf, wandte fich füdlich bei 
Aueil vorbei von Djten her gegen Park und Schloß Malmaijon; Oberſt Cholleton 
rüdte mit vier Bataillonen und drei Batterieen, unter denen eine Mitrailleujenbatterie 
war, jüdmweftlich gegen Buzanval; General Martenot bildete für den linken Flügel 
mit fünf Bataillonen und drei Batterieen, die Front gegen Garches und St. Cloud 
gewendet, Oberſt Baturel mit vier Bataillonen, vier Rohr: und einer Mitrailleufen: 
batterie nebſt einer Neiterabteilung unter Franchetti ſüdlich von Nanterre für den 
rechten Flügel eine Reſerve. Die 96 Geſchütze Ducrot’3 nahmen eine halbkreisförmige 
Stellung von der Eilenbahn nördlid von Rueil bis zur Brifettfabrif bei Suresnes 
in zwei Staffeln ein; fie feuerten über die vorrüdende 
Infanterie hinweg. Die Batterieen des rechten Flügels 
gingen bis 1400 Schritt vor Bougival vor; von 
ihrem Feuer unterjtügt, jtürmten vier Kompanieen 
Buaven der Avantgarde Berthaut’3 von Rueil gegen 
Bougival vor; aber, von den Sechsundvierzigern 
und zwei preußiichen Battericen, von denen jedoch 
eine, an der Billa Metternich aufgeftellte, bald zum 
Ubfahren gezwungen wurde, beſchoſſen, warfen jie 
jich linfs in den Park von Malmaijon. Gleichzeitig 
waren andere Abteilungen in diefen eingedrungen, nad): 
dem fie feine Oſtmauer mit Pulverfäden niedergelegt 
hatten; der Poſten der Schsundvierziger, der im 
Parke ſtand, mußte ſich zurüdziehen; die Zuaven, bald durch zwei andere Kompanieen 
und durch die Franctireurs de Paris verjtärft, brachen vor, überjchritten die Cucufa- 
ichlucht, nahmen die jenjeitige Höhe und fetten fi dort in dem hölzernen Gartenhauje 
jejt; die andern Bataillone nahmen Stellung öftlih der Cucufafchlucht, unterjtügt von 
einer Batterie und vier Mitrailleufen, die füdlih von Malmaifon jtanden; Oberit 
Cholleton bejegte Buzanval; jeine Franctiveurd drangen in den Wald wejtlich davon 
ein; eine Batterie nebjt zwei Mitrailleufen fuhr auf feinem linken Flügel jogar bis 
in die Schügenlinie vor. Aber damit hatte der fühne Anlauf auch ein Ende. General 
v. Kirchbach war jofort bei Beginn des Gefechts nah St. Cloud geeilt und Hatte die 
9, Divifion und die Gardelandwehr aus St. Germain heranbeordert; General v. Schmidt!) 
hatte gleich zu Anfang die acht Nompanieen der beiden Vorpojtenbataillone eine lange 
Nette von der Seine nah der Cucufafchlucht bilden laſſen; dahinter rüdten die vier 
anderen Bataillone der 19. Brigade in Stellung; bald fam, von ihm herbeigerufen, 
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das 50. Regiment von der 20. herbei; das 1. Bataillon desfelben verjtärfte die 
Stellung an der Billa Metternich, das 2. die an der obern Cucufaſchlucht, das Füfilier- 
bataillon die im Walde von Buzanval; zwei Gardelandwehrfompanieen rüdten dazu 
hinter dem linken Flügel ein. Bisher hatte das Feuer der vorderen Slompanieen die 
Franzoſen eben nur aufhalten können; jetzt aber jtürmte die ganze Linie der Preußen, 
zuerjt der linke Flügel unter Oberſt v. Eberhardt vom 46, Regiment mit fünf Kom: 
panieen der 19. Brigade und der Gardelandwehr, dann auch die andern, gegen den 
Feind vor. Die Zuaven wurden umringt und entgingen der Vernichtung nur dadurch, 
daß die Mobilen von der andern Seite der Cucufaſchlucht ein heftiges Feuer eröff— 
neten; aber auch fie wurden geworfen, die Parkmauer von Malmaifon erjtiegen, Part 
und Schloß erobert. Zwei Mitrailleufen und ein Mobilgardenbataillon fuchten den 
Rüdzug der Kolonne zu deden. Auf dem rechten Flügel ftürmte Premierlieutenant 
Michler vom 50. Regiment, der einjt im der Schlacht bei Wörth an der Mühle von 
Gunſtett gefochten hatte, mit Abteilnngen desſelben und des 6. Regiments auf die 
Batterie bei der Porte Longboyau und eroberte troß der feindlichen Infanterie: 
bebedung zwei Gejchüge. Bald darauf fiel er, tödlich getroffen. Die Fünfziger er: 
oberten Schloß Buzanval und beichoffen den Gegner, der num auf der ganzen Linie 
in Unordnung abzog, während der Mont Balerien von Zeit zu Zeit noh Schüffe ab- 
feuerte. Die blutige Felddienftübung hatte die fFranzofen mehr als 500 Mann Tote 
und Verwundete, 120 Mann Gefangene, lettere hauptjächlih beim Rückzug von Mal: 
maiſon, gekoſtet. Der Berluft der Preußen betrug 21 Offiziere, 390 Mann. Unter 
den Berwundeten waren Oberjt v. Eberhardt und Major v. Gallwig vom 46. Regiment. 
Während des Kampfes hatte ſich die Bevölkerung von Verſailles ſehr aufgeregt 
benommen; die Männer hatten fi, in Gruppen umherſtehend, lebhaft unterhalten, die 
berbeieilenden Soldaten bejpöttelt, hatten, wenn der Kanonendonner näher fam, laut 
ihre freude bezeigt und fich mit Knütteln bewaffnet in der Hoffnung, das Hauptquartier 
bald aufgehoben zu jehen. Deshalb wurde der Eivilbevölferung anbefohlen, bei Alarm 
zu Haufe zu bleiben, das Militär aber angewieien, beim geringjten Widerftande von 
der Schußwaffe Gebraud; zu machen. Da mehrere Einwohner von Bougival aus den 
Häufern geihoffen hatten, wurde die gejamte Eivilbevölferung daraus vertrieben. ') 
Auf der Nordfront gab es während des Oltobers fait täglich Heine Zuſammen— 
jtöße mit den feindlichen Patrouillen; namentlich juchte Admiral Saifjet die Sachſen 
in ihrer Stellung im Walde von Bondy zu beunrubigen. Das Gardeforps konnte 
jeine Arbeiten jedoch, nur wenig beläftigt, fortiegen; am 15. in der Nacht gelang es 
einer Kompanie des Regiments Königin, 35 Eifenbahnwagen vom Bahnhof füdlid von 
fe Bourget wegzuholen und jie nah Aulnay den Sachſen zuzufchieben. Trochu war 
nicht willens, le Bourget, das den Batterieen von Pont Iblon und Dugny ausgelegt 


) An dem gleichen Tage waren drei franzöfiiche Bataillone mit Geſchützen und MWitrails 
leufen über die Marne bei Joinville gegen die Stellung der Württemberger bei Champigny vor- 
gebrochen, waren aber vom 2. Nägerbataillon und Zeiten des 7. Regiments, ‘die dabei einen 
Berluft von jechs Toten und 31 Berwundeten erlitten, zurüdgejchlagen worden. 
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war, wiederzunehmen; aber der ehrgeizige General Garrey de Bellemare juchte begierig 
nad einer Gelegenheit, jich bei der thörichten Menge von Paris populär zu machen. 
Am 27. Dftober ließ er des Abends 800 Schritt vor den Vorpoſten der Garde Erd— 
ihanzen aufwerfen; dann befahl er dem Führer der Frauctireurs der Prejie, Rolland, 
mit jeinen Freiforps in der Nacht le Bourget zu nehmen. Zur Unterjtügung des 
Angriffs ließ er das 14. Bataillon der Seinemobilen und zwei Bataillone Linie aus 
rüden. - Zwei ſchwere Gefchüge ließ er zur Dedung der linken Flanke bei Courneuve 
auffahren. Morgens fünf Uhr famen die Pref-Franctireurs vor le Bourget an; fie ver- 
trieben dur Schnellfeuer die Feldwache des Regiments Königin an der PBarijer Straße; 
von verjchiedenen Seiten drangen die Franzojen möglichit till in le Bourget ein. 
Inzwiſchen jammelte jih die 7. Kompanie, die es bejegt hielt. An der Kirche entipann 
ih ein erbitterted Handgemenge; aber die anderen drei franzöjiichen Bataillone rüdten 
nah; an Behauptung des Ortes war nicht zu denken, und fo zog der Reit der Kom— 
panie, als der Tag angebroden war, nah Pont Iblon und le Blanc Mesnil ab. 
Oberſt Lavoignet ließ zu beiden Seiten von le Bourget vier Geſchütze und eine Mi: 
trailleuje auffahren und beſchoß die preußiiche Artillerie, zwei ſchwere Batterieen bei 
Pont Iblon und zwei Feldbatterieen an der Straße von Dugny, die, um den Rüdzug 
der Kompanie zu deden, ihr Feuer auf le Bonrget und die anrüdenden Franzoſen rich— 
teten. Gegen dieje überlegene Macht konnten jedoch die franzöfiihen Geſchütze nicht auf: 
fommen; die Franzoſen verbargen ich in le Bourget; einige Häufer gingen in Flammen 
auf; als aber die jchweren Geichüge vom Fort Aubervilliers und Fort de l'Eſt ſich 
einmilchten, lie Prinz Auguft von Württemberg den Artilleriefampf einjtellen. Die 
Franzoſen richteten le Bourget jogleich zur Verteidigung ein, gejtalteten e3 zu ciner 
fleinen Feitung und beſetzten es mit adıt Bataillonen. Bergeblih verſuchte auf 
Befehl Budrigki’3 abends fieben Uhr das 2. Bataillon des Kaifer Franz-Regiments den 
Ort wiederzunehmen; es mußte, nachdem e3 einen Berluft von drei Offizieren und 
54 Mann erlitten Hatte, nad) Pont Iblon zurüdweichen. Auch das heftige Feuer, 
das fünf preußiſche Batterieen am 29. vormittags von Pont Iblon her auf le Bourget 
eröffneten, hatte feinen Erfolg. Carrey de Bellemare wagte jogar einen Borjtoß aus 
dem Fort Double Couronne gegen Pierrefitte und Billetaneufe, den jedoch die 1. Garde- 
divifion zurückwies. Trohu war über das eigenmächtige Unternehmen Bellemare’s 
nicht wenig entrüjtet; er mußte aber mit jeinem Unwillen zurüdhalten, da die Pariſer 
voll Jubels darüber waren, und Bellemare der Held des Tages wurde; er mußte den 
Handftreih wohl oder übel gutheißen und dazu noch Bellemare die von Ddiefem zu 
jeiner Unterjtügung verlangte Artillerie zufenden. Ehe aber diefe noch eingetroffen war, 
hatten die Franzoſen den Ort jchon wieder verloren. Ungeachtet der Gegenvoritellungen 
des Prinzen Auguft von Württemberg befahl der Kronprinz, le Bourget zu nehmen, 
und beauftragte Budrigfi damit. Denn wenn auch der Bei des im Bereich des 
Feuers der Forts liegenden Ortes militärisch ohne Wert war, jo durfte man doch 
dem Feinde nicht den moralijchen Vorteil des Triumphs über die preußiiche Garde 
laſſen. Budrigki ließ am Morgen des 30. drei reitende Batterieen bei Bont Iblon, 
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zwei AFußbatterieen bei le Blanc Mesnil auffahren und ihr Feuer auf den Ort richten, 
während die Divijionsartillerie zur Flankendeckung rechts bei Arnouville auffuhr. Zum 
Angriff bejtimmte er neun Bataillone, die er in drei Kolonnen gegen le Bourget an— 
rüden ließ. Die linke, vom Oberjten v. Zeuner?) geführt, ließ er von le Blanc Mesnil 
aufbrechen; jie bejtand aus zwei Bataillonen des Aleranderregiments, 2'/, Kompanieen 
Gardeichügen, einem Zuge Gardeulanen, zwei Batterieen und einer Abteilung Pionieren. 
Die rechte Kolonne unter Oberſt v. Derenthall brach etwas jpäter, von Dugny, auf; 
fie beitand aus zwei Bataillonen des Franzregiments und einem Zuge Gardeulanen; 
die mittlere, unter Oberjt Graf Kanitz, rüdte von Pont Iblon auf der Hauptitraße 
vor; Budrigfi?) begleitete jie. Sie beitand aus zwei Bataillonen des Elifabethregiments, 
dem Füfilierbataillon des Negiments Königin, einer Pionierfompanie und einer halben 
Schwadron Gardenlanen. Unbekümmert um das euer der Forts Aubervillierd und 
de l'Eſt, der feindlichen Feldbatterieen und der Infanterie, rüdten die drei Kolonnen 
der Garde wie auf dem Ererzierplage über das freie 
Feld vor, das, namentlich auf dem Wege der Zeuner: 
ichen Kolonne, durch Sumpf, Geftrüpp, Heden und 
Mauergeröll den Marich jehr beichwerlih machte. Un— 
aufhaltfan drangen die beiden Bataillone des Elijabeth- 
regiment3, das einjt bei Amanvillers durch feinen 
Bajonettangriff Freund und Feind mit Bewunderung 
erfüllt hatte, bis zum Porfeingang. Dort war eine 
große Barrifade errichtet. Das 1. Bataillon ftürmt 
jie mit fliegender Fahne, der Fahnenträger ftürzt zu 
Boden, der zunächſt jtehende Unteroffizier ergreift jie, 
ſinkt aber fogleich zu Tode getroffen nieder. Da 
‚Ipringt General v. Budrigfi vom Pferde, eilt mit 
feinen Stabsoffizieren dahin, wo die Fahne liegt, ergreift jie und trägt fie voran; 
zwei Mann, ein Grenadier und ein Pionierunteroffizier, heben ihn auf den Barrifaden: 
wall, und gleich darauf flattert die Fahne hoch auf ihm. Unterdes war linfs davon 
der Angenieurhauptmann dv. Spanferen mit Bionieren vorgeeilt und hatte eine Öffnung 
in die Dorfmauer ſchlagen laſſen. Schon waren hier aud) andere Abteilungen des 
Elifabethregiments, vom Grafen Kanig und Hauptmann v. Altrock geführt, zur Stelle; 
fie dringen ein; auch über die Barrifade fommen mehr und mehr Mannjchaften: 
geflettert; num entjpinnt ſich ein erbitterter Einzellampf in der Straße, in den Häufern 
und Gehöften zu beiden Seiten derjelben. Die Franzoſen verteidigen ſich mit Helden- 
mut. Ein entjeglicher Lärm entjteht; Geknatter, Gekrach, Hurra, Hchzen und Stöhnen tönt 
durcheinander; die Pioniere müfjen oft die Wände einjchlagen und die Häufer anzünden, 
um den Feind zu vertreiben. Bei diefem Kampfe wird der Kommandeur des Elifabeth: 
regiments, Oberft dv. Zaluskowski, tödlich verwundet. Nun fam auch die vechte Kolonne 
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an, nachdem jie eine Abteilung zur Flanfendedung gegen franzöjiiche Bataillone, die 
von Courneuve herbeieilten, aufgejtellt hatte; jie erftürmte den Parf und die Barrifade 
am Wejteingang; hierbei fiel Hauptmann v. Objftfelder, als er jich einer Gruppe Fran- 
zojen, die verräterich mit den Tüchern winkte, näherte. Viele Franzoſen liefen über 
das freie Feld nad) Courneuve zurüd. - Die Grenadiere vom Franzregiment dringen, 
während die Geichüge der Forts immer ftärfer ihre Geſchoſſe über le Bourget entladen, 
jur Kirche; in Heftigitem Feuer und im erbittertem Handgemenge erjteigen fie die hoch 
angebrachten Fenjter, jpringen hinein und überwältigen den Feind. Das Füſilierbataillon 
des Regiments Königin, jchon beim Anmarſch ſchwer leidend und vom Kommandeur 
Grafen Walderjee, der erjt fürzlih von feinen bei St. Privat erhaltenen Wunden her- 
geftellt war, aus dem zweiten Treffen herangeführt, und die Gardeſchützen erjtürmen 

- die nordöftliche Umfafjung; 
‚dabei fielen Graf Walder— 
jee, der ebenfalls erft fürz- 
ih hergeftellte Lieutenant 
Graf Keller und Hauptmann 
v. Trotha. Die Kolonne 
Beuner erlitt jchon beim 
Überfchreiten des freien 
Feldes große Berlufte; jie 
durhichritt den Mollette— 
bach, vertrieb die feindlichen 
Schützen vom Eijenbahn- 
damm zur Linfen und nahm 
den jüdlihen Teil von le 
Bourget. Dort war die Schäferei der Hauptitügpunft der Franzofen. Die Gardes 
ſchützen erjtürmten, durch den dort belegenen Park vordringend, die Glasfabrik 
und eine Barrifade an der Hauptitraße; dadurh war die Schäferei im Norden 
umgangen. Nun fommen mehrere Kompanieen Alerander im Laufichritt auf der 
Straße, die füdlih an ihr vorbeiführt, heran; in gemeinfamem Anlauf von beiden 
° Seiten wird die Schäferei erftürmt. Zwei andere Kompanieen vertrieben unterdeflen 
die an der Eilenbahn aufgejtellten feindlichen Geichüse und nahmen eine in der Nähe 
des Bahnhofs liegende Fabrik, dann auch die jenfeit der Pariſer Straße, am äußerften 
Siüdende von le Bourget belegene Gasanjtalt. Dadurch) war ein Teil der Franzofen 
im Nüden gefaßt und umzingelt, aber erjt, als mehrere Gebäude, in denen fie fich 
bartnädig verteidigten, in Brand geichoffen waren, ergaben fie ſich. Trochu, der bei 
Aubervilliers dem Kampfe zujah, jandte ſechs Geſchütze und Mitrailleufen den Seinigen 
zu Hilfe; von Drancy her ſchickte Ya Ronciere le Noury mehrere Bataillone Mobil: 
garden und Marinetruppen mit einer Haubigbatterie nach le Bourget; aber die preußiichen 
Batterieen von le Blanc Mesnil trieben jene, die Kompanieen Alerander an Eifenbahn 
und Schäferei diefe Streitkräfte zurüd. Die Mafje der Franzofen hatte ſich in die 
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Häufer am Park weitlich der Hauptitraße geworfen und verteidigte jich dort, von den 
Bataillonen des Elifabeth- und Franzregiments, dem Bataillon Königin und einem 
Zeil der Gardeihügen bedrängt. Nun fam ihnen die Kolonne Zeuner von der Glas- 
fabrif und der Schäferei in den Rüden; wieder müfjen die Pioniere die Mauern ein- 
Schlagen; dann jtürzen die Angreifer von allen Seiten mit Bajonett und Kolben auf 
die Franzojen los. Major Baroche fällt an der Spige der Seinemobilen, da er ſich 
weigert, den Degen abzugeben. Biele ziehen, wie er, den Tod der Ergebung vor. 
Der Reit ftredt die Waffen. Noch aber wütet in einzelnen Häufern und Gärten der 
Kampf fort, da hier und da noch Feine Abteilungen zurüdgeblieben find und fich ver- 
zweifelt wehren. Unabläſſig werfen die Forts ihre Gefchojje in den Ort hinein. Um 
ein Uhr endlich iſt der lebte Widerftand bezwungen. Die Franzofen hatten allein an 
Gefangenen 14 Offiziere und 1200 Mann verloren; die Preußen beffagten den Ber- 
luft von 34 Offizieren und 433 Mann. Oberft v. Zaluskowski erlag feinen Wunden. 
Budrigfi erhielt für den biutigen Sieg den Orden pour le merite, Graf Kanitz das 
Eijerne Kreuz I. Klaſſe. In le Bourget wurden große Borräte an Lebensmitteln, 
Deden und Munition erbeutet. Es wurde mit zwei Bataillonen vom Franzregiment 
und den Pionieren, die e3 zur Verteidigung einrichteten, belegt; jedoch hatte der Kron— 
prinz von Sachſen nicht die Abficht, e3 bei einem großen Maffenausfall zu behaupten. 
Die Franzofen mußten nun auch das unhaltbar gewordene Drancy räumen und fegten 
nur jede Nacht Vorpoſten darin aus. Carrey de Bellemare verlor fein Kommando; 
Trochu fuchte die Aufregung, die in Paris über den Verluſt von le Bourget entjtand, 
dadurd zu beichwichtigen, daß er verkündete, der ganze Vorfall habe feine Wichtigkeit, 
was dennoch feinen Glauben fand, wenn e3 aud), rein militäriich genommen, richtig var. 

Am 31. Oktober hatte das 12. (ſächſiſche) Jägerbataillon nod) ein leichtes Gefecht 
mit dem 8. franzöjiihen Marſchregiment und mit Franctireurs; dann aber war es 
fajt einen Monat lang ftill um Paris; nur bin und wieder feuerten die Geſchütze 
der Fort3 auf die deutichen Stellungen. Die Deutichen führten unterdefjen manchen 
fühnen Vorpoftenftreih aus. So ſchlich jih am 11. November Lieutenant Hoffmann 
vom Königsgrenadierregiment mit dem Unteroffizier Wittwer und dem Gefreiten 
Schmidt durd die franzöſiſchen Vorpoften, holte jih aus einem Haufe am. Fuße des 
Mont Balerien die neuejten Parifer Zeitungen und gelangte glücklich wieder zurüd. . 
Am 8. November traf die 3. Divifion (vom pommerichen Korps) von Meb in Nan— 
teuil ein, am 10. die Hauptmacht des Korps, das nun auf das linfe Seineufer ge: 
zogen wurde. Die dadurch abgelöfte 17. Divifion marjchierte darauf nach der Loire. 

Mit einem Berfuh zum Entſatze von Paris Hatte es gute Weile, Bon der 
geplanten Mafjenerhebung Frankreichs für dieſen Zweck war längere Zeit nichts 
zu jpüren. Crémieux und -Glais-Bizoin hatten e3 viel angelegentlicher, den Geiſt der 
Revolution von 1793 wieder wachzurufen und mit republifanishen Phrajen Aufwand 
zu treiben, als die Nation zu bewaffnen und zu disziplinieren. Das Unweſen in den 
ſüdfranzöſiſchen Städten nahm infolgedefien überhand. An Lyon famen Tag für Tag 
Deputationen von 10—12000 Mann zum Bräfeften und zum Wohlfahrtsausihuß, 
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um ihnen die Wünjche des „Volkes“ vorzutragen; alle Abende rotteten fih Banden 
zulammen und riefen: „Nieder mit dem Präfekten.“ Bakunin, der alte ruffiiche Nihiliſt, 
der im Maiaufftande in Dresden 1849 die Seele der Bewegung gewelen tar, kam 
hin. Der Munizipalrat beichloß, Eluferet das Kommando der Freiwilligen der Rhone 
und aller Streitkräfte des Südens zu übertragen, eine Zwangsanleihe von 200 Nillionen 
auszufchreiben, die Todesitrafe über alle Flüchtlinge, die nicht binnen 48 Stunden zurüd- 
fehrten, zu verhängen, alle Armeeoffiziere abzujegen und die Forts durch Nationalgarden 
befeßen zu laffen. Am 26. September hob eine Volksverfammlung die Tribunale, die 
Steuern und HhHpothefen auf. Zwei revolutionäre Ausſchüſſe, ein „Lentralfomitee für 
die Wohlfahrt Frankreichs“ und ein „Föderativfomitee” wurden eingejegt. Am 28. Sep: . 
tember forderte Eluferet eine ungeheure Arbeitermaffe auf, den fommandierenden General 
Mazure, deſſen Abberufung der Munizipalrat Schon am 25. von der Delegation ver: 
langt hatte, zu verhaften, und ließ den Präfeften Challemel bewadhen; 40000 Mann 
Nationalgarde unter Oberſt Ferrouillat befreiten ihn zwar, aber er ſelbſt ließ Mazure 
am andern Tage verhaften, wobei derjelbe nur mit Mühe mit dem Leben entlam; 
dem „General“ Efuferet gab Challemel eine bedeutende Summe, um ihn zu bewegen, 
Lyon zu verlaffen, worauf er fih nach Marjeille begab. Glais-Bizoin und Erömieur 
hießen Challemel’3 Verfahren gegen Mazure gut und jtellten die Militärfommandanten 
der Territorialdivifionen unter die Präfelten, was den Admiral Fourihon bewog, aus 
der Delegation auszufheiden. Challemel ſchaltete darauf als Civil- und Militärdiktator 
mit revolutionärer Willfür. Am 10. Dftober vertrieben Wationalgarden und Pöbel 
42 franfe und altersihwache DOrdensbrüder aus dem Spital von Caluire; in den 
Stadtichulen hob der Munizipalrat den Religionsunterriht auf. In Marjeille jprengte 
der Sozialiftiiche Pöbel und die Garde civique das Tribunal, was von Esauiros 
gebilligt wurde. Er verlangte von Crémieux Abjegung aller Richter und fujpen- 
dierte, obwohl jener es ablehnte, alle Gerichtshöfe. Auch in Air wurden Munizipalrat 
und Tribunale aufgehoben. In Tarascon wurden die Richter mit Stodidhlägen und 
Schüffen verjagt. In der Präfektur von Marjeille wurde Labadie, der zu gemäßigt 
war, von Delpeh erſetzt. Der Wohlfahrtsausichuß ſetzte die Maires ab, ſtellte 
Requiſitionen für eine Zwangsanleihe an und zog geiftliche Güter ein; Esquiros lieh 
den Geſandten Laguerronniere, der aus Konftantinopel fam, verhaften, und ließ es zu, 
dab der Schiffskapitän Klingle den Lotjenvorjtcher Tournadre einferferte, um ſich 
feiner Stelle zu bemädtigen. Am 25. September wurde das Jefuitenklofter in Mar— 
feille geplündert; die Patres wurden gemißhandelt und in das VBagabundengefängnis 
geſchafft. Der Bilchofshof und die Klöfter wurden in tumultuarifher Weife nad) 
Waffen durchſucht. Allmählich war die Ligue des Südens durch ſozialiſtiſche Delegierte 
aus 15 Departements zu ftande gekommen; Marjeille follte ihr Sitz, Lyon das Aktions— 
centrum fein; Esquiros übernahm den PVorfit. Am 23. September wurde von der 
Anternationale eine Revolutionstommiffion von 20 Mitgliedern eingefegt, die drei 
Mitglieder zur Ligue deputierte. Zahlreiche Emifjäre wurden mit Vollmachten Esquiros’ 
ausgefandt. Die Ligue feste acht Kommiſſionen ein, erließ ein Manifeft und wählte 
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am 3. Oftober das bisherige Mitglied des Kriegstomitees bei der Regierung in Tours, 
Gent, zum Generalkommiſſar; Esquiros führte den Titel Präfident. An Grenoble 
wurde General Graf Monnet zur Demiffion gezwungen, der Platzkommandant, Oberit 
Caſſagne, eingeferfert. Am 7. Oktober landete Garibaldi mit 538 italienischen Frei— 
willigen in Marfeille. Kurz vorher hatte er in fosmopolitiiher Schwärmerei erffärt, 
er werde nicht nach Frankreich gehen, weil er ein eifriger Anhänger des Friedens jei, 
fondern nad England, um einen weltumfafienden Areopag von England, Frankreich, 
Skandinavien und Deutichland mit dem Site in Nizza zu begründen; aber gleich darauf 
hatte er, wohl in Einjicht, daß diefer Weg nicht zum Ziele führen werde, jeinen Plan 
geändert und beichlojien, jeinen Degen der franzöjiihen Republif zu weihen. Ein 
großartiger Empfang wurde ihm mit Gutheißen der Negierung von Tours bereitet; 
aber num erreichte die Unordnung ihren Gipfel. Cluſeret und ein anderer Fenierchef, 
Georges Train, famen herbei; Franctireurs in phantaftischen Koftünen durchzogen jingend 
die Stadt und bejegten die Cafes. Da gab es Beliten der Republik, Franctireurs der 
Gleichheit, der Freiheit, des Todes, freiwillige Franctireurs, Alpenjäger, Marſeiller 
Guerillas, republifaniiche Franctireurs, Eclaireurs zu Pferde, die Spanische Legion, und 
fait alle waren ein Hohn auf militärische Disziplin. Als reguläre Truppen aus 
Algerien famen, Hinderte Esquiros ihre Landung. Am 13. Oftober eritürmte der 
Pöbel das Haus der Gazette du Midi und zerjtörte ihre Mafchinen; die Garde 
civique jtellte zwar diesmal die Ordnung wieder her, aber Esauiros ſuſpendierte die 
Zeitung. Un demjelben Tage verbannte er die Jeſuiten und zog ihre Güter ein. In 
und bei Toulouje ließ der fozialitiiche Präfelt Duportal Häufer und Schlöſſer unter 
dem Vorwande, nah Waffen zu forfchen, durchjuchen und viele Einwohner ohne Grund 
verhaften. Anfang Oftober wurde auf fein Betreiben von zehn Departements eine 
Ligue des Südweſtens gebildet, die fich mit der des Südens in Verbindung feste, und 
ein Wohlfahrtsausſchuß eingejeßt. In Pia bei Perpignan verhaftete die Perpignaner 
Nationalgarde im Oktober 60 Perfonen unter argen Mifhandlungen, wobei mehrere 
verwundet wurden, und bradte fie nach Perpignan. Auch im Weiten, ja jogar im 
Nordweiten und Norden wurden jogenannte Liguen gebildet, die aber wegen der Nähe 
der eigenen Armeen nicht zur Entfaltung kommen fonnten. | 
Was die Delegation in kriegeriſcher Beziehung leiftete, war überaus ſchwächlich. 
Es gab allerdings von regulären Truppen außerhalb Baris nur eine afrifaniiche 
Divifion und eine aus den Reiterregimentern des 13. und 14. Korps gebildete 
Kavalleriedivijion unter General Reyau, die noch frühzeitig genug aus Paris nad) der 
Loire geichidt worden war; an feldfähigen beipannten Geichügen waren nach dem 
4. September nur jehs in den Provinzen vorhanden. Aber die eitlen Regenten thaten 
nicht einmal etwas, um den Fleinen Krieg, der den Deutichen jehr gefährlich hätte 
werden können, zu organifieren. Dagegen jchenften fie internationalen Abenteurern 
Gehör, die fie in Unzahl umbdrängten, im Wahne, die Zeit jei gefommen, ihre revo- 
lutionären Hirngefpinfte zu verwirklichen. Unzufriedene Polen, Italiener, Spanier, 
Srländer, Rumänen, Griechen boten der franzöfiichen Republik ihre Dienjte an; der 
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alte Mieroslawsti, unjeligen Angedenkens von 1848 und 1849, Graf Bofjal-Haufe, 
der ſchon 1862 in Polen gekämpft hatte, Cluſeret, der in Lyon eine Rolle jpielte, 
endlich auch der faum noch zurechnungsfähige Garibaldi ſamt feinen Söhnen Menotti und 
Ricciotti jtellten fich ein und harten das ganze Gewimmel der revolutionären Lands 
fnechte, das Tours erfüllte, um ſich. Als Fourichon aus der Delegation ausgeichieden 
war, übernahm Créͤmieux, der jüdijche Advofat, der nie etwas mit dem Kriegsweſen 
zu Schaffen gehabt hatte, da3 Amt eines Kriegsminiſters, ohne diefen Titel zu führen. 
Ruhmredig meldete er am 29. September nad) Paris, zwei Armeen, jede von 80 000 Mann, 
feien jchon gebildet, von denen die eine im Begriffe ftehe, auf Paris zu marjchieren, 
die andere bei Bejangon verfammelt jei. Die Wahrheit davon war, daß ſich an der 
Loire ein 15. Korps, das zuerjt von General Bolhes, dann von General Lamotterouge, 
dem früheren Kommandanten der Pariſer Nationalgarde, befehligt wurde, in Stärke 
von drei Infanteriedivifionen und einer Kavalleriedivifion bildete, daß General Cambriels 
im Dften Marfchregimenter, Mobil- und Nationalgarden zufammenraffte, um fie gegen 
Elſaß und Lothringen zu werfen, und daß im Norden General Farce, im Weſten 
General Fiéreck je ein Korps zu jammeln verfuchten. Sobald nur die Rahmen der 
Bataillone und Regimenter gefüllt wurden, warf man diefe gegen den Feind. Natürlich 
war ihr militärifcher Wert gering, die Disziplin fehr lofe. „Wie Hammel“, fangen 
die Mäconer Mobilgarden, „führt man uns zur Schladhtbanf, damit Bismard uns 
Ichlachte.* Oft empörten ih Mobil: und Nationalgarden gegen ihre Offiziere. Die 
Seinefranctiveurd meuterten Ende September in Tours, weil fie weder Sold nod 
Lebensmittel erhalten hatten. Die alten Berufsfoldaten verloren alles Vertrauen zur 
Sade Franfreihs, als fie die grauenhafte Unordnung jahen, die in Tours und bei 
den zufammengerafften Menſchenmaſſen, die jet Soldaten hießen, herrſchte. 

Unter diejen Umſtänden beitand einftweilen die Hauptiorge der deutichen Armee 
vor Baris in der Rückendeckung und Herbeilchaffung der erforderlichen Lebensmittel, 
Hierzu dienten die Kavalleriedivifionen, füdlich der Seine die 5., 6., 2. und 4., mehr 
als 16000 Pferde, nördlich der Seine die Gardefavallerie und die ſächſiſche Kavallerie— 
divilion Graf Lippe, etwa 8000 Bierde. Sehr bald aber jah die deutjche Heeres: 
leitung fich genötigt, den Reitern auch Abteilungen von Infanterie mitzugeben, um 
fie gegen die allenthalben auftauchenden Streifiharen in dem mit Baumwuchs reich 
bejegten Gelände zu fchügen. Für den Furagierungszwed erwies ſich die Beauce 
am ergiebigiten, eine üppige, fait ebene, von Kleinen, bei trodenem Wetter verfiegenden 
Wafjerläufen durchzogene Gegend zwiſchen Etampes füdlih von Paris big Orleans, 
in der ſich unabiehbare Getreidefluren ausbreiten, die nur felten von Dörfern und 
einzelnen Pachthöfen unterbrochen werden. Südöſtlich der Beauce erjtreden ſich dagegen 
in Länge von acht, in Breite von einer bis drei Meilen die großen Wälder von Orleans, 
füdlih von denen ji die Gegend, mit Weinbergen, Winzerhäufern, Schlößchen und 
Villen überfät, bis zur Loire hinabſenkt. Den Reitern boten die Wälder ein Hindernis 
ihres Vordringens, den Franzoſen trefflihe Schlupfwinfel und eine Vormauer für 
Anfammlung neuer Heeresmaſſen. Haft täglich gab es AZufammenftöße im ganzen 
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Umkreiſe der Einſchließungslinie. Da Patrouillen der 5. Kavalleriedivifion (Rheinbaben) 
bei les Alluet3 weitlih von St. Germain auf Mbteilungen der Eclaiveurs der 
Seine geftoßen waren, rüdte Generalmajor von Bredow mit dem 13. Dragonerregi- 
ment, zwei Schwadronen des 16. Ulanenregiments, vier anderweitigen Schwadronen, 
zwei "Batterieen und einem aus vier Kompanieen des 1. und 3. Bataillons 2. baye: 
riſchen Infanterieregiment3 gebildeten Bataillon am 30, September von feinem 
Stabsquartier St. Nom aus, lieh Maule erftürmen, les Alluets und Herbeville, weil 
die Einwohner auf die Truppen geichoffen hatten, in Brand ſchießen, machte am 
1. Oktober in Mantes reihe Beute an Lebensmitteln und ließ die nach Bernon 
führende Eijenbahn zeritören; auf die Nachricht, dab die feindlichen Abteilungen ich 
nad) Pacy und Vernon zurüdgezogen hätten, rüdte er, in leichtem Gefecht mit Franc: 
tireurs, auf Pacy, vertrieb durch Granaten den Feind aus dem Orte, bejehte darauf 
Vernon und erbeutete dort und in den Ortichaften längs der Eure bedeutende Vorräte 
an Hafer und Schlachtvieh. Dann rüdte er weiter füdlich über Houdan nad Cheriiy 
an der Eure, mußte es zwar vor überlegenen Streitkräften wieder räumen, verjagte 
aber dann ein Mobilgardenregiment und die Nationalgarde von Dreur, die fih in 
und um Cheriiy verichanzt hatten, durch einen Angriff mit allen drei Waffen und 
marjchierte wieder nad) St. Nom zurüd. Die Franzoſen dehnten fich darauf wieder 
bis Evreur aus; in Dreur rüdten 6000 Mobilgarden und Franctireurs mit einer 
Batterie ein. 

Weiter linf3 war das Streifgebiet der 6. Kavalleriediviſion; dort ftiehen das 
16. Hufarenregiment und das 1. Bataillon des 11. bayerijchen Regiments an den 
Wäldern von NRambonillet auf vier Kompanieen Mobilgarde und warfen jie zurüd. 
Am 4. ging deshalb Oberſt v. Alvensleben mit dem 3. und 16. Hujarenregiment, 
einer Batterie und zwei bayeriſchen Kompanieen, die jedoh nur 220 Mann jtarf waren, 
auf Chartres vor, vertrieb aus dem Walde von St. Hilarion drei Bataillone Mobil: 
und Nationalgarden und warf fie aus einer ftarfen und wohlvorbereiteten Stellung bei 
Epernon; fie ließen 74 Tote und Verwundete auf dem Platze; die Deutichen erlitten 
einen Verluſt von fünf Toten und 25 Verwundeten, meijt Bayern; v. Alvensleben 
war am Fuße verwundet worden. Er blieb jedoch bei feinen Truppen, bejegte Epernon 
und kehrte nad) ergiebigen Requifitionen nah NRambouillet zurüd. Die 4. Schwadron 
des 16. Huſarenregiments unter Rittmeifter d. Ulrich und 60 Mann Bayern wurden dabei 
am 8. Oftober im Städtchen Ablis, wo fie in Quartier lagen, überfallen. Die Ein: 
wohner hatten jie den in Fresnoy l'Evéque ftehenden FFranctireurd verraten. Dieje 
machten fih am 7. nachmittags zwei Uhr auf und langten am 8. Oftober früh 
vier Uhr vor Ablis an. Sie teilten fich und griffen das Dorf von drei Seiten an, 
vertrieben die Vorpojten, rilfen die Berhaue am Eingang des Städtchend weg und 
drangen jchießend ein. Die drei Ställe, in denen die Huſaren ihre Pferde hatten, 
wurden umzingelt. Die Reiter, aus dem Schlafe geichredt, eilten nach ihren Pferden 
und jchoffen einige Male ihre Karabiner ab; aber jie wurden durch die Luken und 
durch die Stallthüren jamt den Pferden zujammengefchoffen. Der Überrejt ſuchte zu 
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flüchten; über Mauern fletternd, erreichten 48 Mann das Gehölz. Die Offiziere, die 
ihre Pferde in einem bejonderen Stalle hatten, konnten fich retten; nur Nittmeifter 
vd. Ulrich wurde verwundet und ftarb bald darauf. Die Franctireurs ſchleppten 69 Dann 
und 89 Pferde mit jich fort. Es wurde behauptet, jie hätten verwundete Huſaren an 
die Mauer gelehnt und erichoffen. Die Bayern gelangten mit einem Verluſt vom vier 
Verwundeten und elf Vermißten ind Freie. Der itellvertretende Kommandeur der 
6. Ravalleriedivifion, Generalmajor v. Schmidt, rüdte mit beiden Brigaden in den Ort 
ein, den er ſchon vom Feinde verlaffen fand, legte ihm, weil ſich die Bewohner in 
Waffen an dem Überfall beteiligt hatten, eine Geldbuße auf und äſcherte ihn dann 
ein. Zwei Hufaren fand man tot in den Häufern vor. 

In Füdliher Richtung waren Abteilungen der 4. Slavalleriedivifion unter dem 
Prinzen Albrecht, der fein Hauptquartier in Toury, 25 Kilometer nördlich von Orleans, 
hatte, und bei dem fich auch die Herzöge von Sachſen-Meiningen und Sachſen-Altenburg 
befanden, jchon am 25. September ſüdweſtlich von Bazoches les Gallerandes mit fran- 
zöſiſchen Truppen aller Waffen zulammengejtoßen, die jedoch nach Artenan zurüdwichen. 
Tags darauf wurden Abteilungen des 10. Ulanenregiments, die Artenay, 2'/, Meilen 
von Orleans, bejegt hatten, ſüdlich diefes Orts von feindlicher Kavallerie angegriffen. 
Sie warfen fie, mußten aber, da aus Chevilly und dem Walde ftarfes Infanteriefeuer 
gegen fie eröffnet wurde, mit Verluft nach Urtenay zurüd. Der ganze Nordrand des 
Waldes bis Beaune la Rolande hin war von feindlicher Infanterie beſetzt. Prinz 
Albrecht ftellte feine Divifion darauf bei Toury und Pithiviers auf. Seine Reiter 
unternahmen von dort aus Streifzüge; bei Beaugency an der Loire und Chäteaudun 
am Loir zerjtörten fie die Eiſenbahn. 

Die Mobilgardendivifion Martin des Pallieres hatte ſich inzwiichen durch zwei 
Jägerkompanieen, ein Bataillon Turfos, das 29. Marie, das 12. Mobilgardenregiment 
und zwei Batterieen unter General Reyaı verftärkt. Lamotterouge wollte den Deutſchen 
ihre in Toury zufammengeichafften Vorräte wieder entreißen. Am 3. ließ er die Bor- 
pojten am Walde verftärfen und Chäteaudun bejegen; eine deutiche Neiterabteilung, 
die auf Orgeres an der Chäteauduner Straße vorrüdte, wurde auf Allaines zurüd: 
geworfen. Am 5. Oftober erging von Tours aus Befehl an Lamotteronge, fein Haupt: 
auartier nach Orleans zu verlegen und die Leitung über das 15. Korps zu übernehmen, 
defien 2. und 3. Divifion aus Vierzon und Bourges herangezogen wurden. Hierauf 
rüdte Reyau jofort mit zwölf Bataillonen, drei SKavallerieregimentern und neun 
Geihüben über Artenay auf Toury vor. Das 6, franzöfiiche Hufarenregiment umzingelte 
dabei das Dorf Chauſſy, eine halbe Meile jüdlih von Toury, das von den Vorpoſten 
des bayerifchen Leibregiment? bejebt war, und nahm fünf Mann gefangen. Auf die 
Meldung hiervon fuhr die aus zehn Zwölfpfündern beftehende bayeriſche Artillerie 
fogleidh bei Toury auf und machte in furzem die Halbbatterie der Brigade Longuerue 
gefechtsunfähig; jedoch räumte Prinz Albrecht Toury, da er nicht daran denken fonnte, 
mit feinen Reitern und der Handvoll Infanterie einer Divifion die Spike zu bieten, 
und da ihm Umfaffung drohte, und zog fich nach Angerville und Etampes zurüd. Die 
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Bayern vermißten im ganzen 17 Mann. Die Franzoſen erbeuteten in Toury 147 Kühe 
und 52 Schafe, die die Deutjchen requiriert hatten. Nur fieben Meilen Entfernung waren 
noch zwiſchen den erjteren und der Einichließungsarmee. Deshalb hielt das Große 
Hauptquartier für nötig, ftärtere Streitkräfte gegen Orleans hin in Bewegung zu jehen. 
Am 6. Oftober erteilte e3 dem General v. d. Tann!) den Befehl, mit dem 1. bayerischen 
Korps und der 22. Divifion, die jegt vom General v. Wittich, dem früheren Führer der 
49., großherzoglich hefiiihen 1. Brigade, fommandiert wurde, dies auszuführen; die 
4, Ravalleriedivifion wurde ihm zugleich unteritellt; die 2. follte feine linke Flanke 
deden, die 6. die Gegend weitlid der Straße von Orleans jihern. * Am 8. Oktober 
marfchierte General v. d. Tann von Arpajon nad) Etampes. Die Bayern bezogen eine 
Stellung weitlid davon, die 22. Divifion Hinter ihnen bei Eträchy, rechts die bayeriſche 
Küraffierbrigade und das 4. Chevaurlegersregiment bei Authon. Die 2. Kavallerie: 
divifion rückte, links von den Bayern marjchierend, auf Marolles; die 4., zur Nechten, 
mußte ſich vor franzöjiicher Infanterie, die von Sermaifes, halbivegs von Pithiviers, 
herannahte, zurüdziehen; aber das Landwehrbataillon Aſchersleben, das mit zwei 
Schwadronen Refervedragonern von Eorbeil, wo große Furagemagazine angelegt waren, 
bi3 dahin vorgegangen war, ftellte fich dem Feinde bei Boifiy la Niviöre ſüdlich von 
Etampes entgegen, und als die reitende Batterie des Grafen Stolberg aus weiter Ferne 
Granaten auf ihn warf, wid) er mit 30 Mann Berluft über Abbeville auf Sermaijes 
zurüd. Die Landwehr marjchierte darauf wieder nach Corbeil ab. Nun befahl der 
Kronprinz dem General dv. d. Tann, die Gegend bis Chartres und Orleans vom 
Feinde zu jäubern, legteres zu befeten und die Verfolgung unter Umjtänden bis Tours 
fortzufegen. General dv. d. Tann rüdte daher am 9. DOftober weiter vorwärts. Un 
diefem Tage gelangte er unter ganz leichtem Gefecht bis Dinville und St. Peravy: 
Epreur nördlih von Toury an der Straße nad) Orleans; aber als er am 10. feinen 
Marich fortießte, jtieß er auf die Hauptmacht Yamotterouge’s, der, von einen Kriegs— 
rat aus Tours zurüdgefehrt, 1000 Schritt nördlih von Artenay ji aufjtellte, mit 
dem vechten Flügel Aſſas öftlih der Eilenbahn und nocd weiter vorwärts Bildat 
beſetzte, linfS auf einem Weinberge zwei Batterieen auffahren ließ und die Reiterei vor- 
ſandte. Seine Streitkräfte beftanden aus fünf Regimentern Infanterie, darunter einem 
Zuavenregiment, vier Jägerbataillonen, drei Batterien und der Kavalleriedivilion 
Reyau. Die bayerifhen Chevaurlegerd trieben zuerit die vorausgetradte franzöſiſche 
Neiterei zurüd vor fi her; aber bald wurden jie von den Gehöften und dem Eijen- 


1) General Ludwig Samjon v. d. Tann und zu Rathſamhauſen war zu Darmitadt am 
18. Juni 1815 geboren; er hatte jeine Erziehung im Pageninftitute König Ludwig’s I. von 
Bayern genoffen und war 1833 in die Artillerie der bayerijchen Armee eingetreten. Später in 
den Generaljtab berufen, war er Adjutant des Kronprinzen Mar geweien; 1848—1850 hatte er 
als Oberft und Generalitabschef des Generald v. Willifen an den jchleswig-holfteiniihen Kämpfen 
teilgenommen, 1866 als Generalitabschef des Prinzen Karl von Bayern am Mainfeldzuge. Das 
Bild feiner 1848 ſchon volfstümlichen Heldengeftalt jollte durch den Feldzug, den er mım antrat, 
noch leuchtendere Farben erhalten. Er ftarb am 26. April 1881 infolge Arterienverfatfung 
in Meran, 
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bahndamm ber mit heftigem euer empfangen. Dietl, der mit der 1. bayerifchen 
Brigade voranmarſchierte, lieh darauf vier Bataillone zu beiden Seiten der recht3 von 
der Eiſenbahn ſich Hinziehenden Chaufjee in der Höhe von Dambron aufmarjchieren, 
feine beiden Batterieen hinter ihnen auffahren und eröffnete Feuer auf den Feind; die 
vorderen Übteilungen des Gegners zogen ſich darauf auf die Hauptitellung zurüd; die 
Bayern rücten vor; ein hartnädiges Feuergefecht entipann ſich; als die 2, Brigade 
mit noch zwei Batterieen in die Gefechtälinie einrücdte, konnte das 9. Yägerbataillon 
(Brigade Dietl) den Linken Flügel, das 4. (Brigade Orff), das 2. (Brigade Diet!) 
und das 1. Bataillon des Leibregiments dem rechten Flügel verlängern; eine fünfte 
Batterie nahm die des Gegners bei Aſſas und dies Dorf unter Feuer; 2?/, Rom: 
panicen machten links gegen Bilchat Front; bald wich der Feind nach Artenay, das 
zur Verteidigung eingerichtet war. Nun langten noch vier andere Batterieen zur 
Nehten an; das 2. Bataillon des 1. Regiments vertrieb zur Linken den Feind aus 
Aſſas und juchte Artenay von Oſten zu umfaffen. Inzwiſchen ging auch die Kavallerie 
umfafjend gegen den Feind vor. Die 2. Kavalleriediviſion umging ihn, über Pithiviers 
vortrabend, in der rechten Flanke, das 13. Hufarenregiment und vier Schwadronen 
bayeriiche Chevauxlegers gingen über Poupry in feine linke Flanke; noch weiter rechts 
ausholend umging ihn, nach leichtem Artilleriegefecht über Loigny marfchierend, die 
4. Kavalleriedivijion und die bayerische Küraffierbrigade; nur die 9. Kavalleriebrigade 
war weit recht3 zur Flankendeckung bis Varize vorgegangen, ihre Streifwachen jogar 
bis Chätenudun, das vom Feinde beiegt war. Die Reiter ſaßen ſeit jechs Uhr früh im 
Sattel, aber ald fie — Mittag war ſchon vorüber — von beiden Seiten kommend, 
füdlih von Artenay auf den Feind ftießen, ftürzten jie ſich mit Ungeſtüm auf ihn, 
während ihre reitenden Batterieen, die bayeriichen weit überflügelnd, Artenay von Djten 
und Südoſten ber beſchoſſen. Schon begannen um ein Uhr einzelne Abteilungen des 
Feindes aus ihrer Stellung zu weichen: da ließ auch v. d. Tann zum Angriff blajen; 
dad 1. Regiment (Nönig) nahm den Bahnhof und erbeutete im heftigen Feuer ein 
Beltlager; in Urtenay drang das Leibregiment von Weiten, dad 2. und 4. Jäger: 
bataillon von Norden ein; das 9, nahm Maifon Brüfse füdöftlihd von Artenay. 
Noch wurde am jenjeitigen Saume des Fleckens hitzig gefochten, al3 man, wie General 
v. Wittich erzählt, die hinteren Truppen jchon eifrig befchäftigt fah, die von den Ein- 
wohnern den franzöjiichen Truppen bereiteten Mahlzeiten zu verfpeifen und ſämtlichem 
Federvieh, das die Gegend bot, die Hälfe umzudrehen. Um 2%/, Uhr traten die 
Franzofen ihren Nüdmarich nad) den Wäldern im Süden an. Kaum aber bededten 
ihre Bataillone, Schwadronen und Batterieen die Straße und Eifenbahn, als die 
2. und 4. Kavalleriedivifion ihnen am Leibe waren; von rechts und von links ftürzte 
Schwadron auf Schwadron auf fie los und richtete Heillofe Verwirrung unter ihnen 
an. Biele Mobilgarden warfen ihr Gepäck ab und jtredten die Waffen. Bon 
rechts fprengte das 5. (rheinifche) Dragonerregiment (v. Wright) auf fie ein, ritt die 
ungeordneten Haufen nieder, jehte über ein Lattenwerf und eine Hede am Eifen- 
bahndamm, überjchritt dieſen ſelbſt und, fo viele ihrer herüber waren, hieben fie die 
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Bedienungsmannjhaften eines feindlichen Gejchüges nieder, während drei andere 
Geſchütze eiligjt abfuhren. Nun fam das 2. Leibhufarenregiment, nahm ein Geſchütz, 
einen Munitionswagen und madte 120 Gefangene, ebenjoviel das 2. heifiihe Hufaren- 
regiment Nr. 14; dann die bayeriſchen Küraffiere; nun fprengte von der anderen 
Seite eine Schwadron jchlefiiher Ulanen (Nr. 2) unter Rittmeifter v. Blücher vor 
und nahm im heftigften Infanteriefeuer zwei Geſchütze. Im Rüden drängten im 
Laufichritt die Bayern dem Feinde nach, voran die Jäger; jie trieben den Feind aus 
den Waldparzellen und eroberten Croix Briquet; dort machten das 2, Regiment und 
das 4. Jägerbataillon 600 Gefangene und erbeuteten das nad) dem Dragonerangriff 
jtehen gebliebene Geihüg, außerdem nocd zwei beipanntee Der Tag fojtete die 
Bayern nur fünf Offiziere und 190 Mann, die Kavalleriedivifionen nur einen Offizier 
und 28 Mann. General v. d. Tann befichtigte abends das Schlachtfeld und nahm 
jein Hauptquartier in Wrtenay. 

Lamotterouge beichloß den Rüdzug über die Loire und begann ihn am 11. Oktober 
zu bewerfitelligen, indem er feine Truppen durch Orleans und über die Brüde mar: 
ichieren ließ; nur 15000 Mann ftellte er nördlich von Orleans in großenteild vor: 
bereiteten Stellungen im Halbkreife auf. General v. d. Tann brad am 11. früh 
ſechs Uhr gegen Orleans auf. Die 22. Divijion, der auch die bayerische Kürafjier- 
brigade (v. Taufh) und vier bayeriihe Batterieen beigegeben waren, ließ er von 
Dambron weit rechts nach der Chäteauduner Straße hinübermarfchieren, die 4. baye— 
riiche Brigade von Gidy ans, die 3. Brigade und die 1. Divifion auf der Parifer 
Straße vorrüden; die 4. Kavalleriedivifion jollte die Eifenbahn nad) Tours bei Beau: 
gency unterbrechen und gegen Chäteaudun beobadhten, die 2. auf dem linfen Flügel 
gegen die Wälder von Orleans Wache halten. Die 22. Divifion (v. Wittih) ſtieß 
um zehn Uhr morgens auf heftigen Widerftand. Lamotterouge hatte an der Chäteau— 
duner Straße namentlich bei Ormes, 1’/, Meile von Orleans, ftarke Feldverſchan— 
zungen errichten und fie mit 40 Geſchützen und Mitrailleufen bejegen laffen. Die Bri- 
gabe Daries der 2. Divifion Martineaun des Chenez, das 5. Nägerbataillon, das 
39. Linien, das 23. Mobilenregiment und ein Bataillon der Fremdenlegion, dazu 
noch da3 27., 33. und 34. Marichregiment, ein Marichjägerbataillen der Diviſion 
Peytavin und das päpftlide Zuavenregiment waren im Bogen von Ehevilly bis Ormes 
aufgeitellt. Hinter Boulay, vier Kilometer nördlich von Ormes, ſtieß Oberft v. Heudud 
mit dem 14. Hufarenregiment auf zwei Schwadronen franzöfiicher Dragoner, die vor 
ihm Kehrt machten und ſich nach les Barres, das von Infanterie beiebt war, zurück— 
jogen; er umging darauf einen Wald zur Rechten, aus dent die Hufaren Gewehrfeuer 
erhielten, und fäuberte ein weiter jüdlich gelegenes Waldftüd, indem er die Huſaren 
abfigen ließ, vom Feinde. Unterdeſſen marjchierte die 44. Brigade bei Heurdy nördlich 
von les Barres auf, und die jechs Divijionsbatterieen bejchoffen letzteres; Der Feind 
wartete den Angriff jedoch nicht ab umd wich in die nächiten Feldverſchanzungen bei 
Bois Girard öftlih von der großen Straße. Der Maire von les Barres fam heraus, 
bat um Gnade und übergab den Ort. Darauf marjchierte die 44. Brigade mit den 
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fünf bayeriichen Batterieen längs der großen Straße, die 43. mit der preußiſchen und 
der bayeriichen Kürafjierbrigade weiter links auf Ormes. Bois Girard wurde vom 
Feinde nicht verteidigt; er wich nach den großen Verfchanzungen von Ormes. Links 
von ihnen war eine franzöliiche Feldbatterie aufgefahren; diefe empfing die 44. Brigade 
mit heftigem Feuer. General v. Wittich ließ darauf fieben Batterieen zu beiden Seiten 
der Straße auffahren und ihr Feuer eröffnen; nun antworteten auch die Geſchütze der 
Feldverfchanzungen. Bei diefem Wrtilleriefampf wurden der preußifchen Batterie 
v. Gillern zwei Gejchüge unbrauchbar gemacht, ihre Bedienung bis auf einen Mann 
getötet oder verwundet. Die Feldbatterie wurde bald zum Schweigen gebracht; aber vor 
dem Geſchütz- und Gemwehrfeuer der Schanzen mußten die Dreiundaditziger in den 
Ehauffeegräben, die drei Kompanieen Bierundneunziger (Weimar), die bei der Brigade 
waren, in dem Weiler led Majures weitlich von der Straße, gerade vor den Schanzen, 
Dedung ſuchen. Unterdes fam die 43. Brigade heran; das 32. Regiment erjtürmte 
in einem Anlauf die Orte Chabajje und Ia Borde, die in der rechten Flanke der 
franzöfiichen Hauptitellung lagen; dann wandte es fich rechts, vom 95. Regiment 
rüdte eine Wbteilung nad) der andern in die Gefechtslinie links von ihm ein; 
aber das Gefeht machte nur langſame Fortichritte, und nur das 2. Bataillon 
des 95. Regiments war noch in Reſerve. Da machte jich endlih um ein Uhr ein 
Nachlaſſen und Schwanfen auf dem rechten feindlichen Flügel bemerflih. Dies benutzte 
Wittich; eine preußiſche und eine bayerische Batterie (v. Gillern und v. Reden) fuhren 
bis 800 Schritt vor die Verſchanzungen, und nachdem ihr Feuer eine kurze Zeit gewirkt 
hatte, ließ Oberſt Marſchall v. Bieberftein zum Angriff blafen; das 83. Regiment 
ftürmte die Schanzen in der Front, ohne auf die fchweren Berlufte, die es erlitt, zu 
achten; links ftürzte fih das 32. auf den Feind; das Dorf Ormes wurde erobert, der 
Feind floh, die Protzen und Munitionstwagen zurüdlaffend, in Eile und Unordnung 
auf Orleans zu; wiederum warfen die Mobilgarden ihr Gepäd fort und eilten, ohne 
einen Schuß abzugeben, in wilder Flucht fort; die Fremdenlegion wurde faſt auf- 
gerieben. Abteilungen der 43. Brigade machten ſüdlich und jüböftlih von Ormes 
800 Gefangene; das 32. Regiment eroberte zwei Geihüge, mußte fie aber wieder 
aufgeben, weil es vom 83. Regiment Flanfenfener befam. Um zwei Uhr rücdten beide 
Brigaden weiter durch die großen und verftreuten Ortichaften, durch Gärten und 
Weinberge, das 1. Bataillon der Dreiundachtziger und die Fünfundneunziger voran, 
in unaufhörlichem Gefecht, Schritt vor Schritt auf Orleans vor. Die Kavallerie konnte 
dabei nichts nützen; die 4. Kavalleriedivifion mußte, da die Waldungen mit Schüben 
beiegt waren, vom Borgehen auf Meung abjtehen. Um drei Uhr war Grand Orme 
erreicht. Nun wartete Wittih, bis die Bayern heran waren; v. d. Tann, der bei 
der 43. Brigade war, Hatte von Chevilly auch die 1. Brigade (Dietl) heranbeordert. 
Als diefe angefommen war, rüdten das 95. Regiment, zwei Bataillone des baye: 
rischen Leibregiments und das 2. Yüägerbotaillon auf der Straße vor. Je näher an 
Orleans, deſto erbitterter wurde das Gefecht; auch die Einwohner jchoffen aus den 
Häuſern; jedes einzelne mußte erftürmt und abgeſucht werden. Die auf der alten 
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Straße von Chartres vorgehende 4. bayerifche Brigade (Generalmajor v. d. Tan) 
hatte von Gidy aus drei Bataillone und eine Batterie unter Oberftlieutenant Grafen 
Joner zur Verbindung mit der 22. Divijion vorgefhidt. Bei Sary aus dem Walde 
heraustretend, wurde die Abteilung von den weitlih von Saran liegenden Gehölzen 
und Gehöften von Infanterie und einigen Geſchützen beſchoſſen; e3 waren die Reſte 
der Fremdenlegion, die fie beiett hielten; auch die Einwohner nahmen am Kampfe 
teil. Das nächte Gehöft wurde, nachdem e3 mit Öranaten beivorfen worden, von 
zwei Jägerlompanieen erjtürnt, aber aus einer weiter zurüd liegenden Meierei wurde 
die bayerische Batterie wirffam beſchoſſen; die Franzoſen machten jogar mehrere An— 
griffsvorjtöße; als jedoch das Gros der Abteilung heran war, mußte der Feind weichen 
und büßte 200 Gefangene ein. Die Hauptmacht der 4. Brigade eroberte weiter links 
den Weiler Töte noire und den Kirchhof von Saran, vertrieb mit Hilfe zweier Geſchütze 
den Feind aus Saran und verfolgte ihn, viele Gefangene machend, auf Orleans, wobei 
die Truppen durcheinandergerieten. Die 3. Brigade (Schumacher) ging auf der großen 
Bariler Straße vor und verjagte den Feind bei Montjoie durch Granaten. Bei Bel 
Air, wo die jih ununterbrochen bis Orleans binziehende doppelte Häuferreihe beginnt, 
leitete der Feind hartnädigen Widerjtand. Schumacher ließ deshalb vier Sechspfünder 
an der Chaufjee und der Windmühle auffahren; die Infanterie drang in die vorderſten 
Sehöfte ein, fonnte aber feine Fortichritte machen, bis Oberſt Roth das 1. Bataillon 
de3 3. Regiments rechts, die 1. Kompanie des 1. Jägerbataillons linf3 in die Wein- 
gärten, da3 2. Bataillon des 3. Regiments an dem öjtlih von der Straße ſich hin— 
ziehenden Eijenbahndamm vorfhidte Nun wurde Bel Air und das an der Eilenbahn 
liegende la Cave erobert. Schon neigte ji der Tag dem Ende zu, und immer noch 
währte das Gefecht mit unvderminderter Heftigfeit fort; ein Angriff zweier friiher Ba- 
taillone der 3. Brigade unter Major Schumader Icheiterte. Nun ſandte Generalmajor 
v. d. Tann, der führer der 4. Brigade, jeine drei jechspfündigen Batterieen und 
1'/, Bataillon des 10. Regiments zu Hilfe BZugleih ging das 3. Bataillon des 
13. Regiments zur Rechten vor und drang, nachdem es nacheinander les Vallees, 
le3 Bordes und les Murlins genommen hatte, auch von Weiten gegen les Aides vor, 
das nun Schritt für Schritt, von drei Seiten umfaßt, erftürmt wurde; aber noch 
fange hielten jich feindliche Abteilungen im öftlihen Zeil. 

Der rechte Flügel der 4. Brigade erreichte um fünf Uhr Grange und St. Jean 
de la Ruelle, 2500 Schritt nordweitlih von Orleans, und eröffnete ein Feuergefecht 
gegen den Eiſenbahndamm, der fich dort quer vorlegt, mußte aber auf Grand Orme 
zurüdgehen. Die linfe Seitenabteilung vertrieb, von Gercottes an der Barijer Straße 
vorgehend, die päpftlihen Zuaven, die nad) der Übergabe von Rom an die Italiener 
in franzöfifhe Dienjte getreten waren, aus dem Walde, ging dann vereint mit dem 
2. Bataillon des 3. Negiments bei la Cave vor, und nahm mit ihm zujammen in 
hartnädigem Gefecht den durch Gräben, Verhaue und ſpaniſche Reiter gejchügten, mit 
Schießſcharten verfehenen Bahnhof les Aubrays, 2500 Schritt nörblih von Orleans; 
Oberſt Narciß eritürmte mit fünf Kompanieen des 12. und der 7. Kompanie des 
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3. Regiments (3. Brigade) die jüdlih am Kreuzungspunkt der Eifenbahnen gelegene 
Gasfabrif, mußte aber den immer wiederholten Vorftößen der Franzoſen nad jchweren 
Berluften, und nachdem die Munition verfchofjen war, weichen und nach dem Bahnhof 
zurüdgehen. Auch dorthin drangen die Franzoſen vor und liefen wiederholt gegen ihn 
an; aber Narciß wies nicht nur ihre Angriffe zurüd, jondern ging auch, nachdem 
nod die 3. Kompanie des 4. Yägerbataillons zu ihm gejtoßen war, wieder vor und 
eroberte die Gasfabrik und die anliegenden Weingärten aufs neue. 

Nun befahl General v. d. Tann den Angriff auf der ganzen Front. Die 
Batterie Gillern beihoß von Grand Orme aus die feindlichen Stellungen; die 22. Divifion 
drang rechts, die 1. bayeriihe Brigade links der Ehauffee in die Weinberge ein, aber 
erit als, auf Weifung des bayerifchen Generalſtabschefs Oberftlieutenant v. Heinleth"), 
das 32. Regiment weiter weftlich (reits) den Bahndamm überichritt, wich der Feind 
auf St. Jean zurüd. Jetzt konnten die Fünfundneunziger mit den Bayern der 1. 
und 4. Brigade in jchnellem Anlauf den Bahndamm erjtürmen. SHeinleth jtellt ſich 
an die Spige des 1. bayeriichen Regiments, führt es im Sturmjchritt durch die Vor— 
ſtadt St. Jean bis zum Sellgitter, und als dort heftiged Gewehrfeuer und Hand— 
granaten die Bayern ftugen machen, jtellt jih Major v. Lünefchloß mit jämtlichen 
Offizieren an die Spihe des Regiments; das Nebenthor wird unter lautem Hurra er: 
brochen und nun jtrömt die Flut der Bayern, ihnen nad die 43. Brigade, auf den 
zwei dort einmündenden Straßen in die Stadt, den Feind vor ſich hertreibend. 
Um jieben Uhr jtand Dietl mit dem Regiment König an der Mairie auf dem Haupt: 
platz; unter ſchwachem Geplänfel gewinnen die Franzofen die Loirebrüde. Gleichzeitig 
famen die anderen Abteilungen der Thüringer, Heſſen und Bayern durch die Vorſtadt 
Bannier nachgedrängt. Der Maire von Orleans erfchien mit einer Bürgerdeputation 
vor den General v. d. Tann und bat um Schonung der Stadt, die ihm aud zu: 
gejagt wurde. Während der Schlacht hatte große Unordnung in der Stadt geherridt. 
Viele Offiziere waren zurüdgeblieben und hatten, mit Kartenspiel beichäftigt, in den 
Cafes geſeſſen; Soldaten hatten lärmend die Stadt durchzogen, gezecht oder fih auf 
das Pflaſter gelegt; beim Abzuge zerbracdhen fie ihre Gewehre und verbreiteten Auf: 
regung in allen Ortichaften, durch die fie famen. In den Dörfern bi8 Tours bin 
rüjteten jich die Bauern, um den Feind in gejchloffenen Gliedern oder aus Hinter: 
halten zu empfangen. Wllenthalben wirbelten die Trommeln, läuteten die Gloden. 
Die Weiber liefen händeringend zufammen; Wagenzüge in ununterbrochener Reihe be: 
dedien die Straßen. Der Schreden wirfte durch Überraſchung noch jtärker; ſelbſt die 
Regierung in Tours wußte am 12, noch nichts vom Kampfe. 

Da die Nacht ſchon völlig hereingebrocdhen war, nahm v. d. Tann von der Ber: 
folgung des Feindes Abjtand. Auf feinen Befehl mußten die Bürger von Orleans 
lämtliche Fenſter erleuchten. Bald nach fieben Uhr hielt er mit Wittich feinen Einzug. 
Singend zogen die Sieger durch die Straßen der Stadt, in der einſt Seanne d'Are die 
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Driflamme entfaltet hatte; die „Wacht am Rhein“ eriholl laut am Strande der Loire. 
Wenige Momente des Krieges kamen jenem Abende an jtolzer Erhebung gleih. Auf 
dem Plate der Jungfrau von Orleans, am Fuße ihres Standbildes, dad mit Immor— 
tellenfränzen bededt war, biwalierten die Deutſchen. Die wichtigften Gebäude und die 
Loirebrüde wurden bejegt. Die Bayern hatten 43 Offiziere, 637 Mann, darunter 
19 Dffiziere, 201 Mann an Toten verloren, die 22. Divifion 16 Offiziere, 231 Mann, 
die 4. Kavalleriedivifion fünf Mann. Bei la Cave war Major Raizer vom 3., bei 
der Verteidigung der Gasfabrit waren die Majore v. Tein und Freiherr Kreß 
v. Rrefienjtein vom 12. bayerifchen Jnfanterieregiment gefallen. Der Hauptverluft 
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mit 24 Offizieren, 379 Mann entfiel auf die 3. Brigade. Der Feind verlor an 
Gefangenen gegen 1800 Mann; die meijten davon an die 4. Kavalleriedivijion. An 
Drleans wurden 5000 Gewehre, zehn Lokomotiven und 60 Eijenbahnwagen erbeutet. 

Die deutihe Kavallerie jtreifte in den nächiten Tagen die Loire aufwärts bis 
über St. Denis de (’Hötel (Jargeau gegenüber), jüdlich bis la Fertt St. Aubin, füd- 
weitlich bis Jouy le Pothier, die Loire abwärts bis Beaugench, wo die jchöne Eifen- 
bahnbrüde geiprengt wurde, wejtlich bis in den Wald von Marchénoir, nordwejtlich 
bis Chäteaudun. In den leßtgenannten Gegenden ſtießen die Reiter auf feden Wider: 
itand der Einwohner, was auf einen Rüdhalt an regulären Truppen jchließen lie, 
und da jih auch an anderen Orten ftärfere feindliche Abteilungen zeigten, gab auf 
v. d. Tann's Vorftellungen der Kronprinz von Preußen feine Abficht, die großen 
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Kriegsvorräte in Bourges wegnehmen und Tours befegen zu lafjen, auf. Da zugleich 
ich Hinter der Einſchließungsarmee im Südweſten zahlreiche Franctireurs gezeigt hatten, 
jo befahl er, daß die 22. Divijion mit der 4. Kavalleriedivifion (Prinz Albrecht) nad) 
der Einſchließungslinie zurüdmarjchieren, auf dem Wege dahin aber Chäteaudun und 
Chartres vom Feinde jäubern jollten. General v. d. Tann ließ nur die 4. Kavallerie: 
brigade (1. und 5. Hufarenregiment) und die 2. Infanteriebrigade auf dem linken 
Loireufer bis zum Loiret jtehen, lie die Furten ungangbar machen, die Flußfahrzeuge 
auf das rechte Ufer jchaffen, legte die 1. Brigade in die Stadt und die Orte öſtlich 
davon, die 3. in die weſtlichen Vorſtädte und die Dörfer, vor ihre Front zwijchen 
Eoulmiers und die Loire die 2. Kavalleriedivijion, die 4. Brigade mit vier Batterieen 
in die Gegend von .St. Poͤravy und Coulmiers, nach erjterem Orte ald Dedung des 
rechten Flügels aud die bayerijche Kürafjierbrigade. Die Eifenbahn von Billeneuve 
nah Orleans ließ er in jtand ſetzen. Im diefer Stellung blieben die Bayern vier 
Wochen lang unbehelligt jtehen; eine feindliche Abteilung, 
die am 22, Oktober ſüdlich von der Loire erihien, wurde 
raſch auf Beaugency zurüdgemworfen. 

Wittich!) brad mit der 22. Divifion am 17, Of: 
tober von Drleans auf, zog bei St. Sigismond die 
4. Kavalleriedivijion an fi und langte am 18. mittags 
vor Chäteaudun an. Diefe, damals 7000 Einwohner zäh— 
lende Stadt liegt in einer großen, mit einzelnen Bacht- 
höfen bededten Ebene fünf Meilen (37,5 Kilometer) weit: 
nordweitlich von Orleans. Kommt man von Orleans, jo 
hebt jich der Boden unbedeutend nach dem Städtchen hin; 
lints von der Straße erjtredt fi) ein niedriger Höhenzug, 
hinter dem tief eingejchnitten der Loir dahinfließt; wejtlich von der Stadt über dem 
Fluſſe erhebt fich das Schloß. Vor der Stadt nimmt die Straße eine zweite, recht3 von 
Drgeres fommende, auf; dann wird fie von der Bahnjtrede der Eifenbahn Paris-Tours 
ducchjegt. Zur Nechten fieht man einige Baumreihen und ein Gehöft, weiterhin den 
Bahnhof mit ausgedehnten Gebäuden. Um die eigentliche Stadt ziehen fich feite Stein- 
mauern; jedoch find die Straßen offen und ohne Thore; vor den Mauern befanden 
fich noch mehrere Häufer und Gebüfche. In der Stadt waren nur noch 1200 Franc- 
tireurs von Paris und 2000 Nationalgarden unter dem polniſchen Oberftlieutenant 
Grafen Lipowski, der in einer phantaftifch aufgepußgten roten polnischen Hufarenuniform 
prangte, zurüdgeblieben. Er hatte die Einwohner gezwungen, ihm die Stadt zur 
Verteidigung zu überlafjen; als das Gefecht begann, nahmen auch ihre Bürger daran 
teil. Lipowski hatte in die Mauern und Häufer Schießfcharten brechen, alle Straßen 
mit dreifachen Erddämmen, die noch durch Baumftämme, Faſchinen, Felditeine und 
Sandjäde befeftigt waren, verjperren, die Verbindungswände der Häufer durchſtoßen 
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und auf drei Kirchtürmen Kanonen aufjtellen laſſen. So weihte der polnische Flücht: 
ling eine offene Stadt des Landes, das ihm Gajtfreundichaft gewährte, dem Verderben. 
Als die preußiiche Kavallerie, das 13. Hufarenregiment auf der Straße, das 
5. Küraffier- und 10. Ulanenregiment links von ihr, ſich der Stadt näherte, erhielt 
fie Feuer. Bon den Verfhanzungen, dem Eifenbahndamm, den Häufern, dem Bahnhof 
und den Mauern her fnallten von da an ununterbrodhen Schüffe, die jedoch meijtens 
ihr Biel verfehlten. Die reitende Batterie fuhr links von der Straße gegen den Bahn- 
damm bin auf, eine jchwere Batterie recht3 an der Straße von Orgeres; die Iehtere 
beihoß ein ſtark bejehtes Fabrik— 
gebäude; bald rüdten auch die drei FE 
andern Divifionsbatterieen in der wet, 
Front, eine bayeriſche Batterie, Olli— 
vier, auf dem äußerſten linken Flügel 
ein und bewarfen Stadt und Bahn- 
hof mit Granaten. Das Gehöft zur 
Rechten wurde dur eine Kompanie 
abgeſucht; dann rüdte das 1. Bataillon 
des 95. Regiments, ohne zu jchießen, 
vor und nahm die Häufer und Ge— 
höfte an der Eifenbahn; die Batte- 
rieen rüdten bi3 auf 800 Schritt vor 
die Stadtmauer; bald fielen Schorn- 
fteine und Mauertrümmer prafjelnd 
herunter. Das 95. Regiment nahm 
dann den Bahnhof und drang in die 
Weinberge zur Rechten ein, das 32, 
umging die Stadt links, nahm die 
Ziegelei Nermont und das von der 
Artillerie zuſammengeſchoſſene Gehöft 
Mont Doucet; aber alle Tapferkeit war umfonjt, als es nun galt, die Barrifaden an den 
Stadteingängen zu erjtürmen. Die Artillerie mußte noch länger wirken. Ein Geſchütz 
der 3. jchweren Batterie ging gegen die Barrifade, die vor der Hauptitraße war, vor; 
es verlor jhon im Anfahren zwei Mann der Bedienung und ein Pferd; Unteroffizier 
Reinhardt erhielt einen Streifihuß am Kopfe, taumelte, band jih ein Tuch um und 
blieb beim Geſchütz; nur zwei Mann blieben unverlegt; dennoch hielt es jamt der 
übrigen Batterie drei Stunden lang im Feuer aus. Die bayerifche Batterie verſchoß 
700 Granaten und verlor fieben Mann. Als dem Zuge des Lieutenants Wiedemann 
diefer Batterie die Munition ausgegangen war, ließ er, ohne zu weichen, feine Mann: 
Ihaften „Die Wacht am Rhein“ anftimmen. Die Stadt brannte an verichiedenen 
Stellen; das Abenddunkel brach herein. Da lieh General v. Wittih die Front durch 
zwei Bataillone des 94. (weimariſchen) Regiments verſtärken; um neun Uhr befahl er 
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die Stadt zu ftürmen. Haus für Haus verteidigten die Franctireurs, aus vielen ver- 
trieb fie erft die Fenersbrunft. Die Pioniere mußten die Wände einjchlagen, um den 
Schüten Bahn zu breden. Die ftürmenden Truppen gerieten in große Erbitterung, 
da fie bemerkten, daß ihre Feinde auch mit Schrot und gehadtem Blei ſchoſſen. Nur 
Schritt für Schritt gewannen fie Raum. Endlich nach Mitternacht ericholl das erite 
Hurra und der erſte Trommelwirbel; um drei Uhr war der Marktplatz erjtürmt, der 
Feind zog in der Richtung auf Nogent le Rotrou ab. Die in Ablis gefangenen 
Hufaren waren vorher mit der Eijenbahn weggeihafft worden; nur einer war zurüd- 
geblieben. Umgeben von praſſelnder Zohe warfen fih die Streiter todmüde aufs 
Pflajter und janfen in Schlaf, während dider Qualm über fie hinwegzog und die 
Stadt einhüllte. Der Morgen bot einen entſetzlichen Anblid. Viele Häufer drohten 
den Einfturz; Schornfteine krachten hernieder; Pferde liefen ängjtlich wiehernd umber; 
händeringende Weiber durchjuchten den Schutt. Neben dem weimariſchen Regimente 
auf dem Markte ftanden die 150 Gefangenen, in Kitteln und Uniformen, darunter 
Knaben von 16 Jahren, in buntem Gewühl, mit verjtörten, finfteren Geſichtern. An 
einem Cafe am Markte waren Fenjter und Pfeiler zerichoffen, die Straßen waren vor 
Trümmern fajt unwegiam, die Kirche war durch Granaten zerjtört, große Blöde und 
Duadern waren aus ihren Wänden gerifien; Ziegelſtücke bededten den Boden umher; 
in der Uhr war eine Granate zerplaßt. Nur mit Mühe waren Duartiere für Wittich 
und den Prinzen Albrecht aufzutreiben; die Stadt brannte immer noch, zwei Drittel 
derjelben waren zeritört; noch am 19. mußten Pferde aus den brennenden Scheunen 
geführt werden. Der Stadt wurde eine Kontribution von 400000 Franfen, 2000 Ohm 
Wein, 100000 Eigarren, 20 Gentnern Kaffee, 100 Gentnern Hafer und jämtlichen 
Mehlvorräten aufgelegt. Don der Geldfumme famen indes nur 22000 Franken zu— 
fammen. Die Deutjchen kojtete das Gefecht fünf Offiziere und 104 Mann, die Fran— 
zofen außer den Gefangenen etwa ebenfoviel. Unter den Toten der Deutjchen war 
der Paſtor Schwabe, den eine Chafjepotkugel hinjtredte, al3 er neben dem Oberſten 
v. Marichall am Wegweijer der Chauffee zu Pferde hielt. Am 19, fuchten einige 
feindliche Nompanieen die Stadt anzugreifen, wurden aber rajch vertrieben. Die Re— 
gierung in Tours erklärte, dag ſich Chäteaudun um das Baterland wohl verdient 
gemacht habe, und bewilligte der Stadt 100000 Franken Entichädigung. 

Am 20. Dftober marjchierte General v. Wittih auf Chartres; jeine Artillerie 
war noch durch zwei bayeriiche Batterieen verjtärft worden. Da die vorausgeichidten 
Tatrouillen meldeten, daß die Chauffee eine Meile ſüdlich von der Stadt ungangbar 
gemacht, die Stadt von 6—10000 Mann befegt jei, beſchloß Wirtich, jie am Morgen 
des 21. anzugreifen. Die Pioniere brachten die Straße in Ordnung, das Füfilier- 
bataillon des 83. Regiments rüdte auf Thivars, eine Meile ſüdlich von der Stadt, 
vor; die 43. Brigade marjchierte links, ſieben Batterieen rechts der Chaufjee auf. 
Die Hufaren der Avantgarde wurden zwar von einer Waldſchlucht zur Linfen aus be= 
ſchoſſen; aber die drei Bataillone Mobilgarde, die vor der Stadt aufmarjdiert waren, 
ergriffen bald die Flucht und wandten ſich nad) der Stadt. Die Battericen fuhren 
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näher an jie heran. Eben follte auf die Stadt mit Öranaten gefeuert werden, als 
die Behörden, gefchredt durch das Beiſpiel von Chäteaudun, fich einfanden; um fünf Uhr 
war die Kapitulation unterzeichnet; 2000 Mobilgarden wurden eutwaffnet. Prinz 
Albreht begann den Einzug, der unter Flingendem Spiel ftattfand; ſämtliche Läden 
mußten geöffnet, die Straßen erleuchtet twerden; dagegen wurde jede gewaltjame Requi— 
fition ftreng verboten. Die 22. Divijion blieb in Ehartres, die 4. Kavalleriediviſion 
in der Umgegend; die 6. jtand meiter nörblich bei Maintenon an der Eure; beide 
durdjitreiften das Land, ohne Widerjtand zu finden. Die vorgeichobenen Poſten in 
Orleans und Ehartres waren jedoch nicht geeignet, einer großen organifierten Armee 
Widerftand zu leilten. Wenn eine ſolche erichien, hatten dv. d. Tann und Wittich die 
Weifung, fich zurüdzuziehen; denn Chartres ift von Verſailles acht Meilen, Orleans 
13 Meilen, Chartres von Orleans acht Meilen entfernt. Das 1. bayeriihe Korps 
zählte nur noch 18000 Mann, die 22. Divifion nicht viel über 10000. 

Auch auf dem rechten Seineufer machten fich feit Beginn des Oktobers ebenfalls 
Franctireurs, Mobil: und Nationalgarden mehr und mehr bemerklich; in Rouen brachte 
der für die Departements Seine inferieure, Calvados und la Manche zum Berteidi- 
gungskommiſſar beitellte Deputierte Ejtancelin mit Hilfe des Generals Gudin Die 
Mobil: und Nationalgarden der Normandie unter Waffen und warf 15000 Mann 
Mobilgarden an den Epteabjchnitt; in Rouen und le Havre arbeiteten je zwei Ba- 
taillone eifrig an den Berihanzungen. In St. Quentin ließ der Aisne-Präfekt 
Anatole de la Forge Barrifaden errichten und z0g die Mobilgarden der Umgegend 
heran. Da die Streifivachen bei Breteuil und an der Epte auf feindliche Streitkräfte 
ftiegen, ordnete der Kronprinz von Sachſen eine Vorbewegung nah Nordiweiten und 
Norden an. Prinz Mlbreht (Sohn)'), der mit der Gardeulanenbrigade, einem 
Bataillon des 27. Regiments, zwei Geihügen und einer Pionierkompanie, wozu fpäter 
noch die beiden anderen Bataillone des 27. Negiments und zehn Gefchüge famen, die 
Wälder zwiichen Dife und Epte bewachte, beſetzte Gournay, überfchritt die Epte, be- 
ftrafte Bazincourt, deſſen Einwohner auf die Ulanen geichoffen hatten, jehr mild durch 
Erichiegung der fünf Hauptichuldigen und vertrieb den Feind aus Eträpagny, von 
wo aus er die Gegend bis zum großen Walde von Fleury und la Feuillie in zahl: 
reihen Scharmützeln fäuberte. Graf Lippe nahm mit der ſächſiſchen Kavalleriedivifion 
nah hitzigem Gefecht, in dem er 30 Gefangene machte, am 12. Dftober Breteuil, 
am 17. Montdidier, wo er vier Offiziere und 178 Mobilgarden erbeutete, am 21. 
nad kurzer Beſchießung aud St. Quentin ein; Generalmajor Senfft v. Pilfach beſtand 

1) Prinz Albrecht Friedrich Wilhelm Nikolaus, Sohn des Prinzen Albrecht, der die 
4. Kavalleriedivifion führte, geb. den 8. Mai 1837, hatte am Feldzug in Schleswig 1864 als 
Oberſt im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl teilgenommen; 1865 Generalmajor, führte 
er 1866 die 1. jchwere SKtavalleriebrigade der I. Armee. Nach dem franzöfiichen Kriege wurde er 
1871 Generallieutenant und Kommandeur der 20. Divifion, 1873 General der Kavallerie und 
Kommandeur des 10. Korps, 1883 Herrenmeiſter des Fohanniterordens; 1884 wurde er zum 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig ermählt. 
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am 28. mit drei Kompanieen, fünf Schwadronen und ſechs Geſchützen ein glüdliches 
Gefecht bei Marſeille nordweitlih von Beauvais, zog ſich aber, als der Feind fich 
durch zwei Bataillone verftärfte, und außerdem 500 Mann mit einigen Gefchügen in 
feinem Rüden erjchienen, nach einem Berluft von 20 Mann zurüd. In den nächſten 
Tagen befegte die neugebildete franzöjishe Nordarmee die Linie Montdidier-Gournay; 
die Deutichen zogen jich deshalb Hinter die Epte zurüd und zeritörten die Difebrüden 
von Greil bis Beaumont. 

Ein großer Borteil war e3 für die Kommunifation der Maasarmee, dab die 
Feſtung Soiſſons, bei der die Eifenbahn von Reims in die Linie Mezieres-Laon-PBaris 
einntündet, halbwegs zwiichen Sedan und Paris, 3’/, Meilen von Laon, elf Meilen 
von Paris entfernt, Mitte Oftober in die Hand der Deutichen fiel. Am 24. September 
langte die 2. Landwehrdivifion, von Reims kommend, öftlich der mit zehn Baſtionen 
Bauban’ichen Syitems und mit zum Teil naffen Gräben verſehenen Feitung an, bie, 
durch Überſchwemmung befonders auf der Südoftfeite faft unangreifbar, im Süden doch 
von zwei plateanartigen Höhen überragt wird und im Südweſten nur trodene Gräben 
ohne Mauerwerf an der Gontreescarpe hat. Ihre Beſatzung beftand aus 4800 Dann; 
fie war mit Geſchützen ausreichend verjehen, jedoch fehlte es an bombenjicheren Hohl— 
räumen. In den Tagen bis zum 6. Oftober wurde die Einſchließung vollzogen; am 
11. Oktober fam der Großherzog von Medlenburg, dem das Kommando über die Be: 
lagerungstruppen übertragen worden war, mit 36 Belagerungsgeihügen, darunter 
zehn franzöſiſchen Mörjern aus Toul, von Reims an. Sofort wurde unter Leitung der 
Oberiten Bartih und Braun mit dem Batteriebau auf der Südweit:, Süd- und 
Sübdoftfront und am 12. morgens mit der Beſchießung begonnen. Um 13. zeigte fich 
nad wenigen Stunden eine jchmale Breiche; aber der Kommandant, Oberftlieutenant 
de Nous, lehnte die Übergabe ab, machte in der Nacht die Breſche ungangbar, brachte 
mehr Geſchütze auf die Südfront und ließ die wiederholt in- der Stadt ausbrechenden 
Brände löſchen. Als aber am 15. von den Deutfchen zwei neue Batterieen im Süden 
errichtet, die Schübengräben weiter nach der Feitung vorgefchoben wurden, die Wieder: 
beritellungsarbeiten zerftört, die Breihe auf eine Breite von 40 Schritt erweitert und 
der vierte Teil der Gejchüige demontiert war, begann Nous Verhandlungen wegen der 
Übergabe, die noch vor Mitternacht, deuticherfeits vom Oberſten v. Krensti geführt, 
nad) Maßgabe der Kapitulation von Sedan zum Abſchluß gebracht wurden. Die 
4800 Mann Beſatzung zogen am Nachmittag des 16. berauſcht und in Unordnung 
zum Reimſer Thore hinaus, um vom Bataillon Jüterbogk nah Chäteau: Thierry ge- 
führt zu werden; 300 von ihnen entflohen, als ſich Franctireurs zeigten, in einem 
Walde; 1000 aus den beſetzten Landesteilen ftammende wurden unter Verpflichtung, 
nicht mehr die Waffen zu ergreifen, in die Heimat entlaffen. Der Großherzog hielt 
mit acht brandenburgifchen Landwehrbataillonen, den jchweren Halberjtädter Reitern, 
Pionieren und Feitungsartillerie feinen Einzug. Die Beute betrug 128 Gejchüge, 
8000 Gewehre und reiche Vorräte an Munition (70000 Granaten, 3000 Eentner 
Pulver) und Lebensmitteln, jowie 92000 Franfen. Der Großherzog begab jih am 
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17. nad) Reims, am 28. nah Schloß le Piple jüdlich des Mont Mesly, um den 
Oberbefehl über die 17. und die württembergiiche Divifion zu übernehmen. 

Auch in diefer Gegend, füdöftlih von Paris, gab es mancherlei Kämpfe mit 
Mobilgarden und Franctireurds. Am 30. September waren heſſiſche Huſaren (Nr. 13) 
bei Ehampdeuil nordöjtlih von Melun von Franctireurs unerwartet angegriffen worden; 
im Oftober wagten bewaffnete Scharen bei Montereau und Nogent jogar über die Seine 
vorzuftoßen; am 21. griffen Nationalgarden und Franctireurs eine württembergifche Kom: 
panie bei Grands Puits, drei Meilen nördlih von Montereau, an, wurden jedoch mit 
50 Mann Berluft zurüdgeworfen. General v. Obernig jandte deshalb ein Bataillon, 
eine halbe Schwadron und zwei Geſchütze unter Oberjtlieutenant v. Schröder über 
Tournans und Nangis nah Montereau, das verbarrifadiert war, aber nicht verteidigt 
wurde; Schröder bejegte es und zwang die Bürgerfchaft, ihre Waffen auszuliefern; 
vor Nogent angelangt, vertrieb er am 25. Mobilgarden duch Granaten und Reiterei 
und erjtürmte nach higigem Kampfe die Stadt, in der der Feind, der auf Troyes abzog, 
600 Mann Tote, Verwundete und Gefangene zurüdlieh. Die Württemberger hatten 
einen Berluft von 50 Mann; aud Schröder war verwundet. Am 27. traf das 
Streifforps, das in ſechs Tagen mehr ald 27 Meilen zurücdgelegt hatte, in Pon- 
tault ein. 

Sleichzeitig entwidelte jih im Oſten Franfreihs ein jelbftändiger Feldzug. Dem 
General dv. Werder hatte General v. Moltfe zur befjeren Sicherung der Etappen empfohlen, 
auch einen Handitreih auf die Feſtung Langres an der Südgrenze Lothringens oder 
eine Beſchießung dieſes Platzes mit Belagerungsgeihügen von Straßburg zu unter: 
nehmen; zur Sicherung gegen die Feitung Belfort jollte er gemeinfame Maßregeln mit 
der 4. Nefervedivijion verabreden. Der Handftreih auf Langres erwies ſich indes 
ebenfo unthunlich, wie die Löſung feiner Hauptaufgabe, an die obere Seine nad 
Chätillon zu marjchieren. 

Die Regierung von Tours hatte den Brigadegeneral Gambriels, der, bei Sedan 
am Kopfe jchwer verwundet, am 11. September bei Ablendung eines Verwundeten— 
transport3 mit drei Oberjten und einer großen Anzahl anderer Offiziere nad) Paris 
entflohen war, zum Oberbefehlshaber einer bei Belancon zu bildenden Urmee ernannt. 
Noch jchwer leidend, Hatte er fih auf feinen Poſten begeben. Seinen in Eile aus 
Südfranfreih und Lothringen zufammengerafften Truppen fehlte es noh an Schuhen, 
Tuchkleidern, Zelten, Munition, Lebensmitteln und ganz bejonders an guten Offizieren; 
dennod brach er, als er eine ftarfe Divifion von 15000 Mann und zwölf Geſchützen 
unter General Dupre zufammengebracht und leidlich geordnet hatte, auf und überfchritt 
nit ihr die an der Südgrenze Lothringens ſich eritredenden, im öjtlihen Teil bewal- 
deten Monts Faucilles, während ungefähr eine gleich ftarfe Maſſe von Franctireurs 
und Mobilgarden bis an die Eifenbahn Luneville-St. Die vorgefhoben wurde. Diele 
legteren bejeßten Baccarat, Raon l’Etape und St. Die an der Meurthe nebit den 
dazwiihen liegenden Ortichaften in dem waldigen und bergigen Borlande am Weit: 
abhang der Vogeien. Deshalb jandte Werder am 2. Oftober den badiihen General: 
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major d. Degenfeld') mit ſechs Bataillonen und drei Batterieen auf zwei Wegen über 
die Vogejen auf Raon l’Etape und Etival, während er ſelbſt das Gros der badiſchen 
Brigade links davon von Barr und Mubig aus auf St. Die in Bewegung Teste. Die 
Kolonnen Degenfeld's überjchritten nach leichtem Gepläntel die gejperrten Gebirgspäjle, 
indem fie zugleich die Gemeinden, in deren Gebieten die Verhaue errichtet waren, mit 
Gelditrafen belegten und einen Fabrikanten Soeilleres, der Munition angefertigt hatte, 
zur Bahlung von 5000 Franken nötigten, vertrieben dann nach furzem Gefecht 
5000 Franctireurd aus Raon, beiegten e3 und zeriprengten den weichenden Feind 
nad halbjtündigem Kampfe bei la Chipotte. Aber am nächſten Tage, dem 6. Dftober, 
auf St. Die im Meurthethal vormarjchierend, wurden die Badener bald aus den 
Dörfern in der Front, von redts, von links, ja vom Rücken aus beichofien. Vom 
Nebel anfänglid gehindert, griffen um neun Uhr die beiden Bataillone, die am 
rechten (wejtlichen) Meurtheufer marjchierten, den ihnen in der rechten Flanke, auf 
den Höhen von Nonpatelize (ſüdlich) und bei Biarville (norböftlich davon) jtehenden 
Feind an, nad rechts Front macend; die Füfiliere des 6. Regiments zur Rechten 
drangen über die Höhe in das erjtere Dorf ein; da aber der Feind, durch neue, von 
Weiten, aus Bourgonce, fommende Truppen verjtärft, ſich links 309, griff das bei Biar- 
ville stehende 2. Bataillon des 3. Regiments in den Kampf ein; troß heftigen Flanken— 
feuers aus dem jüdlicher belegenen les Feignes erjtürmte es den noch vom Feinde 
beiegten Teil von Nonpatelize. Zwei Geſchütze unter Lieutenant Nüßlin hatten dabei 
Schwer vom Kreuzfener der feindlichen Artillerie zu leiden; als aber vier andere Ge— 
ihüße von Etival nachkamen, fuhr fie ab. Aber nun machte der Feind, ungefähr 
um Mittag, auf der ganzen Linie einen Angriff; der Südteil von Nonpatelize mußte 
ihm wieder preisgegeben werden. Inzwiſchen war jedod die öjtlih der Meurthe 
marjchierende Kolonne unter Oberſt Müller, nachdem fie die dort jtehenden Abteilungen 
über la Boivre auf Marzelay unweit St. Die zurüdgeworfen hatte, und ebenfo das 
Füfilierbataillon des Leibregiments aus Etival herbeigefommen; letzteres nahm das in 
der rechten Flanke liegende St. Remy und ließ ſich in ein lebhaftes Schützengefecht 
mit dem in den Wäldern von St. Benoit weitlich ftehenden Feinde ein; Oberſt Müller 
nahm auf dem linken Flügel les Feignes, wurde zwar felbjt ſchwer verwundet, aber 
feine Truppen, das 1. und Fülilierbataillon des 3. Regiments, trieben den Feind aus 
St. Michel, Vacherie und Sanceray, den nächſten Ortichaften zur Linken, in den ſüdlich 
von Nonpatelize liegenden Wald von Jumelles. Nochmals raffte fich der Feind um 
1’;, Uhr, von Xrtillerie unterjtügt, zu einem dritten großen Angriff zufammen, der 
die Badener bejonderd in der rechten Flanke umfaßte. Aber auch diesmal erihien 
rechtzeitig Hilfe. Von Raon her fam das 1. Bataillon des Leibregiments; Major 
v. Gemmingen führte fofort drei Kompanieen troß des heftigften, von drei Seiten auf 
fie einbrechenden Feuers auf das feindliche Centrum an den Berghang vor der Front 
bei Bourgonce; die 1. Kompanie zur Rechten erftürmte das Gehöft Ia Baldange; drei 
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Füfilierfompanieen griffen noch weiter rechts, über den Wald von St. Benoit, an; um 
vier Uhr wurde dad Dorf le Han, trog wiederholter Gegenſtöße des Feindes, erftürmt, 
diejer jelbit in die Bergmwälder getrieben. Zur Linken drängte Major Steinwachs mit 
der 4. Kompanie des Leibregiments und Teilen des 3. und 6. Regiments von Non- 
patelize aus den Feind in den Wald von Jumelles, folgte ihm den jenjeitigen Abhang 
nad) Bourgonce nad und erftürmte auch diefes Dorf. Der fiebenftündige Kampf hatte 
die Badener 25 Dffiziere und 411 Mann, die Franzofen 300 Tote, 500 Verwundete 
und 600 Gefangene (jechs Offiziere und 583 Mann) gekoftet; unter den Verwundeten 
war General Dupre. Degenfeld marjchierte am 8. nad St. Die, das geräumt war. 
Am 9. Oftober erreichte das Gros der badijchen Divifion St. Die und Etival, die 





preußilche Brigade Raon l'Etape. Da eine nad) Rambervillers (zwei Meilen füd- 
weitlih) vorgejandte Abteilung dort auf überlegene feindliche Kräfte jtieh, wurde 
Oberftlieutenant Nachtigal no an demjelben Tage mit dem 2. Bataillon des 30. Re- 
giment3 dahin gejandt; der Ort, der ftarf verbarrifadiert war, wurde in hibigem 
Kampfe erjtürmt; jedoch behauptete fich der Feind in einem Stadtteil bis in die Nacht 
hinein. Die Kavallerie konfiszierte die Waffen in diefen Ortſchaften. Der Kampf 
hatte 30 Mann gefoftet; Major v. Berdefeldt war jchwer verwundet. Der Verluft des 
Feindes betrug 60 Mann. 

Gambriels hatte jich Hinter die Bergwälder ſüdweſtlich vom Schlachtfelde nad 
dem zwei Meilen entfernten Bruhoͤres zurüdgezogen. Als nun die Badener am 
11. Oktober dahin vorrüdten, erhielt das in der Avantgarde marfchierende Füſilier— 
bataillon des 2. Regiments im Thale des Rouges Eaux nahe der Einmündung des- 
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felben in da3 Mortagnethal von dem Bergwalde links her euer; es erjtieg ihn fech- 
tend und drang, den Feind vor fich hertreibend, hinab ins Mortagnethal nah Domfaing 
und von dort über den Kapellenberg bis vor Bruyeres vor. Inzwiſchen hatte das 
2. Bataillon den Feind aus einer Mühle am Ausgange des Rotwaſſerthals vertrieben; 
das 1. Bataillon war über den Bergwald an der Weitfeite des Mortagnethals nad 
Brouvelieures fechtend vorgedrungen, und nun fchritt Oberft Bayer um 2°/, Uhr mit dem 
ganzen Regiment zum Angriff gegen den zu beiden Seiten von Brunyeres ftehenden 
Feind, Um 4!/, Uhr war das Gefecht fiegreich beendet, der Feind in vollem Rück— 
zuge; die Truppen beſetzten die Stadt. Der Verluſt der Badener betrug nur vier 
Offiziere und 36 Mann. In dem 2"), Kilometer ſüdweſtlich gelegenen Laval faßten die 
Franzofen wieder feiten Fuß und fchlugen eine dahin vorgefandte Abteilung Badener 
zurüd; aber in der Nacht marjchierten fie nach Nemiremont und Gerardmer ab. Als 
Werder am andern Morgen dies erfuhr, gedachte er nunmehr feinen Marich nad) der 
oberen Seine auszuführen und feßte deshalb fein Korps nach Weiten auf zwei Straßen 
nad Epinal in Bewegung. Das 1. Bataillon des 30. Regiments, das an der Spige 
der rechten Kolonne marjchierte, bejete die Stadt nach kurzem Kampfe, in dem cs 
30 Gefangene gemacht hatte. Hier übernahm der wiederhergeitellte General v. Beyer 
an Stelle des erkrankten Generals v. Glümer wieder die Führung der badiihen Di— 
vifion, Prinz Wilhelm von Baden aber das Kommando über die 1. Brigade, das er 
ih, obwohl vom Range eines Generallieutenants, an Stelle des erkrankten Laroche 
erbeten hatte. Am 16. ſetzte Werder, da er hörte, daß Gambriels in füdlicher Rich— 
tung auf St. Loup und Luxeuil zurüdgegangen ſei, fein Korps in breiter Front in 
Mari) auf Veſoul, das die 1. badiſche Brigade am 18. erreichte. Dort erhielt er 
vom Großen Hauptquartier Befehl, die Verfolgung pafienden Falles bis Bejangon aus- 
zudehnen und dann über Dijon auf Bourges zu marjchieren, wo fi ein franzöſiſches 
Korps fanmelte. Werder beſchloß, fogleih auf Dijon loszugehen, da er es für zweck— 
108 hielt, den Feind bis vor die Feitung Beſançon zu verfolgen, in der er geborgen 
war, und jchob fein Korps weſtlich vorwärts; aber da er dur das Große Haupt: 
quartier und durch Patronillen Nachricht davon erhielt, daß der Feind am Ognon 
ftehe, der, in 1'/, Meilen Entfernung dem Doubs parallel in jüdwejtlicher Richtung 
fließend, eine Verteidigungelinie für Beſançon darbietet, fo febte er fein Korps am 20, 
in drei Kolonnen auf die Ognonübergänge Pin, Etuz und Boray in Mari, während 
er die Kavallerie auf dem äuferjten rechten Flügel auf Auxonne weit ſüdweſtlich 
vorjandte, um die Eiſenbahn nadı Dijon durch fie zerftören zu lafien. Am Ognon 
stießen Werder’3 Kolonnen am 22. auf den Feind. 

Die Urſache dieſes unerwarteten Widerftandes war Gambetta, den die PBarijer 
Regierung nad) Tours gefendet hatte, um die Mitglieder der dortigen Delegation, die 
im Widerfpruche mit dem Barifer und ihrem eigenen Dekret dennoh Wahlen für die 
Nationalverfammlung auf den 16. Oftober ausgeichrieben Hatte, in Zucht zu nehmen 
und zugleich die Organifation der Wehrfräfte in den Provinzen zum Entjage der 
Hauptitadt mit größerer Energie, als jene, zu betreiben. Am 6. Oftober hatte er in 
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Gejellichaft feines Sefretärs Schüller und des Luftichiffers Trichet auf dem Montmartre 
in Paris den Luftballoen Armand Barbe3 beftiegen und war, obwohl die deutichen 
Truppen jeinen Ballon mit Flinten und Kanonenſchüſſen verfolgten, und diejer ſelbſt, 
ſchadhaft geworden, nur durch Entleerung des ganzen Ballaftes vor dem Niederjinfen 
bewahrt werden fonnte, glüdlih über die deutichen Linien gelangt. Im Walde von 
Epineufe bei Montdidier, 4'/, Meilen füdöftlich von Amiens, durch die Beihilfe her- 
beieilender Bauern glüdlich gelandet, wobei er einige jtarfe Quetichungen erlitt, war 
er von Montdidier über Rouen nad) Tours gereift, wo er am 9. DOftober anlangte. 
Er erteilte den Delegationsmitgliedern eine ſcharfe Zurechtweifung wegen ihrer Nach— 
läjfigfeit, nahm Crémieux das Kriegsdepartement ab und war fortan die Seele der 
Regierung in Tours fo gut, wie die der Nationalverteidigung von Frankreich. Faſt 
gleichzeitig mit ihm, an demfelben Tage, früh 7°/, Uhr, war Garibaldi mit feinen 
538 Freiwilligen in Tours eingetroffen. Gleih einem Souverän empfing er in der 
Präfektur die Befuche Crémieux', Glais-Bizoin’s und Laurier’3. Gambetta ernannte 
ihn zum Befehlähaber der irregulären Truppen in den Vogeſen, die Garibaldi jedoch 
niemals zu Geficht befommen hat, und forderte den General Cambriel3 auf, dem be- 
rühmten Patrioten die Hand zu reihen. Garibaldi begab fih nad Döle (zwijchen 
Bejangon und Dijon); aber Cambriels wollte mit ihm, als mit einem Fremden, nichts 
zu thun haben, Keller und Bourras ebenjowenig; eine bretagniſche Legion, die ihm 
untergeben wurde, marjchierte von ihm weg. Bei Boll und Behörden fand er nur 
wenig Entgegenfommen, ja Widerjtand, weil er überall, wohin er fam, die Jeluiten 
verjagte und die Priejterfeminare ſchloß. So geſchah e3, daß er Ende Oktober noch nicht 
viel über 4000 Mann zufammen hatte. Er jelbit litt an der Gicht und Fonnte jogar 
einen Wagen nicht ohne Hilfe befteigen. Während eines Gefechts fiel er einmal vom 
Pferde. Da nun die Sachen im Südojten gar nicht vorwärts wollten, reifte Gambetta 
am 15. Dftober jelbjt nach Beſangon, wo er am 18. eintraf. Cambriels weigerte ſich 
ftandhaft, noch einmal nach den Vogeſen vorzudringen, aber erklärte jich bereit, am 
Doubs ftand zu halten; er ſchob jogar feine Avantgarden über den Ognon vor und 
nahm mit feiner Hauptmacht Stellung am rechten Ufer desjelben vorwärts ber Über: 
gänge von Cuſſey, Voray und Buthier, Orten, die 1’/, Meile nordweſtlich und 
nördlih von Beſançon liegen. 

Das Füjilierbataillon des 5. badifchen Regiments, das in der Avantgarde der 
linken Kolonne marfchierte, erhielt, ald e3 das noch zehn Kilometer von Buthier entfernte 
Rioz durchichritten hatte, zuerft aus dem Walde, deſſen wejtlihen Teil die Straße 
durchichneidet, Feuer von Franctireurs, die jih in ihm fejtgejegt hatten und bartnädigen 
Widerftand leifteten; es fäuberte den Wald vom Feinde und erftürmte das linfs vor: 
wärts gelegene, ftark bejegte Dorf Perroufe, während eine Schwadron der Leibdragoner 
die über die Chaufjee ausgebreiteten feindlihen Schügenlinien überritt und bie zum 
Thalrande vordrang. Da ftiegen aus Buthier, das im Thale des Ognons links von 
der Chauſſee liegt, friſche franzöfifche Abteilungen empor; aber nachdem eine joeben 
eingetroffene ſchwere Batterie das jenſeits links Tiegende Bonnay, Buthier ſelbſt und 
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das recdht3 davon am Dgnonübergange gelegene Voray in Brand geichofien Hatte, 
erjtürmten die Füſiliere Buthier nach furzem Kampfe, das 2. Bataillon eine Stunde 
jpäter auch Voray. Das an der Spite der mittleren Kolonne marjchierende 1. Ba- 
taillon des 3. Regiments nahm nad) einigen Granatſchüſſen Etuz, das nur 1200 Schritt 
vom Dgnon entfernt ift, mußte es aber, von Boulot her in der linken Flanke, ja jogar 
vom Walde von Retheu her linfs im Rüden angegriffen, wieder räumen und bis an 
den Wald von Longue Queue zurüdgehen. Bald jedoch kam Degenfeld mit der Haupt: 
macht der Brigade und einer fchweren Batterie herbei, nahm um zwei Uhr Etuz wieder 
ein und lieh durch das 1. Bataillon des 4. Regiments den Feind aus dem Gehölz 
von Retheu und aus Boulot vertreiben. Um drei Uhr brachen die Franzoſen zu einem 
Maffenangriff vor, der jedoch mit Hilfe der beiden Batterieen abgeichlagen twurde. 
Der Feind wich über die Brüde; die Badener, die Majore Arnold und Unger an der 
Spite, eroberten Cuſſey und machten viele Gefangene. Nun ließ Cambriels feine 
Truppen eine jtarfe Stellung auf den ſüdlicher belegenen, bewaldeten Höhen von 
Auron deifus, die nah Dften zu fteil abfallen, mit Batterieen auf beiden Flügeln, 
einnehmen und jchwere Geihübe von Chätillon le Duc aus, das auf der Straße von 
Beſançon nad) Voray liegt, wirken. Soeben war die preußiiche Brigade links von 
Degenfeld's Kolonne bei Bufjieres am Ognon angelangt. Da befahl Werder, der ſchon 
am Mittag bei der Kolonne eingetroffen war, den Angriff auf die Waldungen und auf 
Auron deſſus, um dem Feinde den Rüdzug zu verlegen. Aber die feindliche Stellung 
erwies jih als zu ftarf. Zwar gelangte das 1. Bataillon des 4. Regiments durch 
den Wald bis ins Dorf hinein; e3 mußte aber wieder an den Waldfaum zurüd; das 
2. Bataillon des 30. Regiments ging, vom Feuer der drei badijchen Batterieen unter: 
jtügt, auf das Gehölz von Chailloz weſtlich von Chätillon vor, bald durch zwei Kom— 
panieen des 5. badiſchen Regiments von der linken Kolonne verftärkt; das 1. Bataillon 
des 30. Regiments griff mit drei Kompanieen des 3. badiſchen Regiments rechts davon 
das Gehölz von Bauvereille an; aber, wenn auch am diefer Stelle der Feind zurüd- 
wich, mußte doch das Gefecht wegen der eingebrochenen Dunkelheit abgebrochen werden. 
Inzwilchen war zwar Prinz Wilhelm von Baden mit feiner Brigade, die ſchon am 
Bormittage den Übergang von Pin bejeht hatte, auf Werder’s Befehl am fühlichen 
Dgnonufer über Emagny, Monteley und Auxon deffous, das weſtlich von Auron defjus 
im Thale liegt, den Feinde in den Rüden marſchiert; das 1. Bataillon des Leib— 
grenadterregimentd unter Oberit dv. Wechmar erjtürmte, während auch die zwei Ba— 
taillone am Waldrande von Norden ber eingriffen, das Dorf Auxon deffus; aber 
Werder nahm wegen de3 Dunkel der Nacht die badiichen Truppen dennoch an den 
Ognon zurüd; die preußifchen hatte er fchon vorher auf das andere Ufer gehen laffen. 
Die Deutichen hatten einen Verluſt von vier Offizieren und 114 Mann; der Feind 
hatte an Toten und Verwundeten angeblih 150, an Gefangenen 200 eingebüßt. 
Cambriels zog fih auf die Feitung Belangon am Doubs zurüd und nahm eine feite 
Stellung mit der Front nah Weiten ein, den rechten Flügel an Chätillon le Duc, den 
linfen an Beſançon gelehnt, mit Fellenabhängen vor der Front, deren Kämme er 
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befejtigte. Aber er behielt das Kommando nicht lange mehr bei. Als die Trümmer 
feines Korps in Bejangon anfamen, entitand unter dem Volk und den Soldaten jo 
große Aufregung, dab er jeine Entlafjung gab. Gambetta reiste auf die erfte Kunde 
feiner Niederlage jelbit wieder nad) Belangon, nahm ihm den Oberbefehl ab und 
ernannte den Kavalleriegeneral Michel an feiner Stelle; diejer aber, dem das Kom: 
mando nicht behagte, äußerte Schon beim Abſchiede zum General d'Aurelle, er Hoffe ihn 
bald wiederzujehen; nad) wenigen Tagen mit Garibaldi in Streit geraten, legte er 
jein Kommando nieder und begab fich wieder zur Loirearmee, wo ihm der Befehl über 
die Kavallerie des 17. Korps übertragen wurde. An Micel’s Stelle trat General 
Erouzat, der bis dahin Oberjt der Artillerie und Kommandant von Belfort geweſen var. 

Tags darauf, am 23., unternahmen die Badener eine ftarfe Rekognoszierung 
auf Bejangon. Sie vertrieben die feindlihen Borpoften aus dem Walde von Chailloz, 
ftießen aber in den fünf Kilometer nördlich von Beſançon liegenden Dörfern Balentin 
und Ecole, dem Centrum der Gambriels’schen Aufitellung, auf heftigen Widerftand. 
Auch die badiihe Kavallerie, die am 22. im Kampf mit 400 Franctireurd Pesmes, 
4!/, Meilen weſtlich von Bejancon, genommen hatte, jtich auf überlegene feindliche 
Kräfte. Aufgefangene Briefe bejagten, dab dies die Avantgarde der neu zu bildenden 
Bogejenarmee fei. Dies bewog Werder zu dem Beſchluß, da ein Angriff unter den 
Kanonen von Befancon zwecklos war, auf Dijon zu marjchieren, um von dort nod) 
weiter nach Weften vorzudringen. Er ließ deshalb jein Norps bei Gray und Sa: 
voyeux über die Saöne gehen und dann in weitlicher und ſüdweſtlicher Richtung 
refognoszieren. Hierbei drängten zwei Füſilierkompanieen des 2. badiichen Regiments 
am 27. in kurzem Gefecht 600 Mobilgarden aus St. Seine, zwei Meilen nordweitlich 
von Gray, heraus und nahmen ihnen ihr Gepäd und 60 Gefangene ab; das 2. Ba- 
taillon des Leibgrenadierregiments warf den Feind aus Efjertenne, zwei Meilen weit 
füdweitlih von Gray, und zwang durch Umgehung 15 Difiziere und 430 Mann bei 
Talmay füdlih von Efjertenne zur Ergebung. Am 28. auf Dijon marjchierend, erhielt 
Werder von Moltte ein Schreiben, das ihm feine Aufgabe fpezialifierte.. Met war 
gefallen; die II. Armee war frei geworben und jollte nach der Loire marjcieren, 
Werder aber hierbei ihre linfe Flanke decken. Um diefem Zwecke zu genügen, jollte er 
die franzöfiichen Streitkräfte, die er vor der Front hätte, feffeln, eine Aufitellung bei 
Befoul nehmen, Dijon ſtark bejegen und die Sicherung gegen die Feitung Langres in 
feiner rechten Flanfe übernehmen; jchwächere Kräfte ſollte er ungeläumt angreifen und, 
wenn erforderlich, feine Bewegung über Beſançon hinaus ausdehnen. Gleichzeitig 
wurde ihm die 1. und 4. Refervedivifion unterjtellt, mit der Aufgabe, die drei ober: 
elſäſſiſchen Feitungen Schlettitadt, Neubreiiah und Belfort einzuichließen und zu be- 
lagern. Da nun Werder des Nachmittags in Reneve le Chäteau, eine Meile ſüdweſtlich 
von Gray, die Nachricht erhielt, daß Dijon vom Feinde geräumt fei, ſetzte er jogleich 
den General dv. Beyer mit der 1. und 3. badifchen Brigade dahin in Mari. Aber 
ehe diejer die Stadt erreichen konnte, war fie ſchon wieder von feindlichen ſtarken 
Kräften bejegt worden. 
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Die Garnifon von Dijon hatte zwar wirklich am 28. Dftober auf den Wunſch 
des Gemeinderats die offene, mit ftattlihen Bauwerken geſchmückte Stadt, den ehe: 
maligen Sit Karl’3 des Kühnen und die Hauptitadt Burgunds, verlaflen, um fie nicht 
dem Berderben preiszugeben; aber am 29. hatte das Bolf den Präfeften gezwungen, 
Streitkräfte aufs neue herbeizurufen; Mobilgarden von Cöte d'Or und Lozere, Marid- 
truppen vom 11., 67., 71. und 90. Regiment und andere, im ganzen drei Zinien-, 
fünf Nationalgardenbataillone und eine Jägerfompanie in Stärfe von 8000 Mann, 
waren noch in der Nacht auf drei Bahnen herbeigeeilt und unter den Befehl des 
Oberjten Fauconnet getreten, der dem Stadtrate verfprad, den Kampf vor der Stadt 
aufzunehmen und, im Fall er geichlagen würde, fi, ohne die Stadt zu berühren, 
zurüdzuzichen; da er aber zu Anfang des Gefechtes fiel, jo wurde fein Verſprechen 
nicht mehr beadhtet. 

Dijon, damals 40000 Einwohner zählend, Tiegt in berrlicher Gegend, von 
Weinpflanzungen umgeben, am jteilen Oftabhang der Cöte d'Or, die mit zwei jchroffen 
Bergfegeln und jteilen Felswänden bis nahe an die Stadt herantritt; nördlich und 
öftlich derjelben breiten fich Hügelwellen aus; nad) Süden zu ift Flachland. Die alten 
Walgänge der Stadt jind zu Parkanlagen benußt; ein anderer Parf liegt an der 
Nordoitjeite, ein dritter einen Kilometer füdlih von der Stadt; der von Norden 
fommende Suzonbach umzieht in tief eingeichnittenen Gräben die Wallanlagen, die 
Vorſtädte von der innern Stadt trennend, Fauconnet jtellte feine Truppen auf den 
Höhen öftlih der Stadt zu beiden Seiten des Dorf3 St. Apollinaire und der jüdlich 
von demjelben vorbeiführenden Bejanconer Chauffee auf und ſchob kleine Abteilungen 
über Barois nad) dem Tillefluß, 1?/, Meilen öftlic der Stadt, vor. Am 31. Oftober 
jtrömte heftiger Regen den ganzen Tag hernieder; der Boden war tief aufgeweicht. 

Die Vortruppen der 1. badifchen Brigade (Prinz Wilhelm von Baden) trieben 
die franzöfiichen Abteilungen von der Tille aus vor fich ber bis nah St. Apollinaire; 
die 1. Kompanie des Leibgrenadierregiments drang in das Dorf ein, die Avantgarden- 
batterie fuhr linf3 desjelben auf und begann ihr Feuer gegen den jih immer mehr 
verjtärfenden, auf den Höhen hinter St. Upollinaire aufgeftellten Feind; das 1. Bataillon 
nahm fie jedoch in Fräftigem Anlauf um 12", Uhr. Inzwiſchen war die ganze Bri- 
gade bei St. Apollinaire verfammelt und noch zwei Batterieen in den Kampf ein= 
getreten. In ununterbrocdhenem Schießgefecht folgten die Badener dem abziehenden 
Feinde nach der norböjtlichen Vorftadt St. Nicolas; zwei Kompanieen des 2. Regiments 
wandten jich rechts umgehend nach der von Norden kommenden Straße von Langres, 
ein Bataillon der Leibgrenadiere gegen die jüdöjtliche Vorftadt St. Pierre. Die fechs 
Batterieen der Divifion, allmählich vollzählig eingetroffen, feuerten teils von St. Apolli- 
naire aus, teils fuhren fie füdlich vom nördlichen Park auf; Dragoner dedten die 
Flanken, Pioniere zerjtörten die Eifenbahn füdlih von Dijon. An den Weinbergen, 
Gehöften und Vorſtädten entſpann fih mun ein higiges und erbittertes Gefecht, in das 
allmählich ſämtliche ſechs Bataillone der Brigade verwidelt wurden. In den Bor: 
jtädten waren Barrifaden errichtet; aus allen Häufern, ſelbſt ſolchen, die mit der 
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Genfer Flagge bezeichnet waren, wurde geſchoſſen; Haus für Haus, Barrifade auf 
Barrifade mußte erjtürmt werden. Schon nahte der Abend, und noch wollte der Kampf 
fein Ende nehmen. Da ließ General dv. Beyer um vier Uhr das Gefecht abbrechen 
und zog die Truppen aus der Stadt heraus. Hierbei mußten zwei badiſche Kompanieen 
jih mit Gewalt den Rüdweg erzwingen. Während die Infanterie in die öftlich liegen 
den Dörfer marjchierte, um Quartiere zu nehmen, ließ Beyer die Stadt noch weiter 
bis jieben Uhr mit Granaten bewerfen. Bald brannte jie an vielen Stellen. Um neun 
Uhr zog Pijon die weiße Fahne auf; die feindlichen Truppen verließen die Stadt 
während der Nacht; der Munizipalrat fam nad Varois ind Hauptquartier des Generals 
v. Beyer, um Schonung der Stadt bittend und fich zur Verpflegung von 20000 Mann 
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erbietend. Da die Bürgerſchaft ſich am Kampfe nicht beteiligt hatte, erhielt die Stadt 
milde Bedingungen. Sie mußte 500000 Franken Kaution ſtellen, die ſie aber bei 
gutem Verhalten zurückerhalten ſollte, die Barrikaden beſeitigen und die Verpflegung 
von 20000 Mann übernehmen, wofür ſie mit Requiſitionen verjchont. werden ſollte. 
Im Falle der Widerfeglichfeit wurde ihr Bombardement angedroht. Am 31. Oftober 
um zehn Uhr vormittags wurde die Kapitulation unterzeichnet; gleich darauf zog Beyer 
an der Spitze feiner Truppen in Dijon ein; der größte Teil derjelben wurde in die 
Dörfer gelegt. Der Präfelt wurde gefänglich eingezogen, da er den Widerjtand ein- 
geleitet hatte. Zum Kommandanten von Dijon wurde Oberjtlieutenant v. Gemmingen 
vom 3. Dragonerregiment ernannt. Der Kampf um Dijon hatte die Badener 11 Offiziere 
(darunter nur einer tot) und 249 Mann an Toten, Verwundeten und Vermißten (3) 
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gekojtet; die Franzoſen hatten allein an Toten 200 Mann, unter denen der Oberft 
Fauconnet war, an Gefangenen über 100 eingebüßt. Die 2. badiſche Brigade beſetzte 
om 31. Befoul, die preußiihe war am 30. in Gray eingerüdt. Won diefen vor: 
gejchobenen Posten aus konnte Werder Ausfchau halten, um jedem Verſuche, der von 
Südfranfreih auf die Etappenlinien aus gemacht wurde, vorzubeugen. 

Inzwiſchen hatte die aus dem 25. Infanterieregiment, drei fombinierten oſtpreußi— 
ihen Landwehrregimentern (4. und 5., 1. und 3., 43. und 45.), dem 1. und 3. Reſerve— 
ulanenregiment und ſechs Batterieen beitehende 4. Rejervedivifion unter Generalmajor 
v. Schmeling aud das Dbereljaß bejegt. Nachdem fie am 1. und 2. Oktober bei 
Neuenburg über den Rhein gegangen war, die Franctireurd aus dem Haartwalde, der 
ih von den Vogeſen bis zum Rheine erjtredt, vertrieben, auf Bitten der Behörden 
Mülhauſen mit. jieben Bataillonen, vier Schwadronen und einer Batterie bejeßt und 
die Eijenbahn bei Altlirch zerjtört Hatte, bewerfitelligte fie die Entwaffnung der Be: 
völferung, wobei das Bataillon Goldap von 2000 Mobilgarden und Linientruppen am 
5. Oftober jüdlich von Neubreiſach angegriffen und genötigt wurde auszuweichen, aber, als 
eine jchwere Batterie herangekommen war, den Feind in Unordnung nah Neubreiſach 
trieb. Die übrigen Truppen jchlofien am 6. Oftober dieje Heine Feitung ein. Eine 
halbe Meile vom Rheine entfernt, damals 3500 Einwohner zählend, gewährte fie mit 
ihren zahlreichen Verteidigungstürmen einen malerischen Anblick. Un der Oftfront der 
Stadt zieht ji, von den Geſchützen der Feitung beberricht, der Ahone-Rheinfanal hin. 
Sie bildete ein baftioniertes Achted, hatte trodene Gräben, gemauerte Wallböfchungen 
und Ravelins; die Fronten waren durch Duerwälle geſchützt; es fehlte nicht an bom— 
benficheren Unterfunftsräumen. Ihre Stärke beitand in dem 2500 Schritt entfernten, 
nordöftlich nach dem Rhein Hin belegenen Fort Mortier. Neubreilach zählte 108, Fort 
Mortier fieben Geſchütze; jenes hatte eine Beſatzung von 100 Offizieren und 5300 Mann, 
darunter ein Bataillon des 74. Linienregiments, das bei Weihenburg und Wörth ge: 
fochten hatte, Fort Mortier eine folhe von fünf Offizieren und 215 Mann. Das 
Terrain um die Feitung herum ift völlig eben. Schmeling ließ ſie am 7. und 8. Oftober 
duch fünf Feldbatterieen beſchießen; aber obwohl einige Brände entitanden, verweigerte 
der Kommandant Oberſt dv. Kerhor die Übergabe. Schmeling ließ darauf die Ein- 
Ichließungstruppen unter Generalmajor v. Tresdow IL, dem Kommandeur der Land: 
wehrfavalleriebrigade, vor Neubreiſach zurüd, und rüdte mit vier Bataillonen und einer 
Batterie nebſt Ulanen vor Schlettftadt, das von ihm am 10. und 11. Oftober mit 
Hilfe von drei Bataillonen pommerſcher Landwehr der 1. Rejervedivifion, die unter 
Oberſt v. Dftrowsfi von Straßburg herbeitamen, eingeichloffen wurde. Schlettitadt, fünf 
Meilen füdfüdweitlich von Straßburg gelegen, Damals eine Stadt von 10000 Einwohnern, 
it wintlig gebaut und war als Feitung ohne Bedeutung, wenn es gleich neun baftionierte 
Fronten, ſechs Ravelins und elf Lünetten, 120 Geſchütze, darunter 49 gezogene, jowie 
eine Bejakung von 1200 Mobilgarden und 700 XArtilleriften hatte, und jeine Süd— 
front durch die SU völlig überfchwemmt werden konnte. Ungeachtet der Schwäche 
des Plates und des Mangels an bombenlichern Unterfunfträumen vermeigerte der 
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Kommandant Graf Reinach dennoch die Übergabe mit den ftolzen Worten: „Mes con- 
ditions seront les canons.“ Deshalb z0g Schmeling von Neuenburg noch zwei Batail- 
lone oftpreußijcher Landwehr, von Straßburg zwölf preußifche, bayerische und badijche 
Feftungsartilleriefompanieen und vier Bionierfompanieen mit 56 ſchweren Kanonen 
und Mörfern heran. Am 20, Oftober eröffnete eine Belagerungäbatterie von vier Ge— 
Ihüßen von der Kapellmühle aus ihr Feuer zuerjt gegen die Kafernen und Magazine, 
dann gegen die Schanze am Staudamm und die Werke; am 23. wurde bie erite 
Parallele eröffnet, und ſechs Batterieen, die hinter ihr errichtet waren, vereinigten das 
Feuer ihrer 28 Mörfer und Kanonen mit dem der erften Batterie. Schon zu Mitter- 
nacht erlahmte das anfänglich überlegene Feuer der Feitung; am 24. fielen nur noch 
einzelne Schüffe aus ihr. Alle ihre Gejchüge bis auf zwei wurden von der beutjchen 
Artillerie unbrauchbar gemadt; der ſüdliche Stadtteil jtand in Flammen; im Rolmarer 
Thor war eine Breiche, die Zugbrüde war aus den Fugen gegangen. Bom Munizipalrat 
gedrängt, tete der Kommandant am 25. um 7%/, Uhr die weiße Fahne auf dem 
alten Münfterturme auf. Major Kretſchmann und Premierlieutenant Jordan vom 
Generaljtabe der Divifion begaben ji in die Stadt, um die Unterhandlung zu führen. 
Graf Reinach hatte um eine 24ſtündige Frift. bis zur Übergabe gebeten; fie wurde 
ihm aber nur bis zwei Uhr gewährt, und auch dies erwies fich als zu reichlich be- 
mefjen. Die preußiichen Barlamentäre konnten jchon bei ihrem Eintreten in die Stadt 
bemerfen, wie die Belagung in voller Auflöjung war. Die Mannichaften hatten jich 
beraujcht; fie beraubten mit dem Pöbel gemeinfam, die Magazine, ftedten Häufer in 
Brand, plünderten und jprengten ein Pulvermagazin in die Luft. Deshalb bat Reina) 
jelbit um fchleunige Bejegung der Stadt, begab ji mit den Parlamentären hinaus, 
und ſchloß unverzüglich die Kapitulation ab. Schmeling jandte drei Bataillone hinein, 
die die Ordnung nicht ohne Mühe herftellten, die friegsgefangene Beſatzung abführten 
und den Brand löfchten, der jedoch in der folgenden Nacht wieder angefacht wurde. - 
Erbeutet wurden 120 Gefchüge und 7000 Gewehre. Der Berluft, den die Deutichen 
bei der Belagerung erlitten hatten, betrug 20 Mann. Die drei Bataillone der 
1. Refervedivifion blieben in Sclettitadt. Mit der 4. Rejervedivijion wandte ſich 
Schmeling nun wieder gegen Neubreiſach, deijen Bejagung am 15. Oftober nach der 
Süd:, am 22. nad) der Weſtſeite ſtarke Ausfälle gemacht Hatte, und ſchloß es am 27. 
volljtändig ein. Die Arbeiten wurden jofort begonnen; der jteinige Boden lieh fie 
jedoh nur langjam fortichreiten. Der Angriff wurde auf die Nordfront beſchloſſen. 
In den Nächten näherten fich die Vorpoften den Wällen bis auf 100 Schritt; Vize: 
feldwebel Bla überrafchte einft mit einer Patrouille eine Feldwache von elf Mann in 
einem Hauſe vor dem Glacis und nahm fie gefangen. Um 1. November waren drei 
Batterieen bei Altbreifach fertig, die ihr Feuer über den Rhein auf Fort Mortier 
richteten, am 2. drei andere bei Wolfgangshaufen und Biesheim; an diefem Tage be- 
gannen fämtliche 24 Geſchütze, zu denen fpäter noch zwei Mörferbatterieen kamen, gegen 
Feſtung und Fort zu feuern und jeßten es auch in der Nacht, wenngleich gemähigt, 


fort. Bald entitanden in der Stadt Feuersbrünfte: aber die Feſtung antwortete wacker; 
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ein Handftreih, den Major v. Normann mit einer Kompanie des Bataillond Golden, 
nachdem die Geichüge des Forts Mortier zum Schweigen gebracht waren, vom Bir 
heimer Rhein her auf dasjelbe machte, fcheiterte am Gewehr- und Kartätichenfeuer der 
Beiabung. Am 6. November jedoch fanden die Patrouillen die Zugbrücke nieder: 
gelaffen; der Kommandant Kapitän Cajteli fapitulierte abends fieben Uhr, da nur ein 
Geſchütz noch brauchbar war; 220 Mann wurden friegsgefangen; am 7. November wurd 
das Fort von den Deutichen befegt. Seitdem erlahmte auch die Verteidigung von 
Neubreifah. Mehrere Straßen waren bis auf die Umfaffungsmauern zerjtört; die Ein 
wohner jlüchteten in die Kaſematten und beftürmten den Kommandanten um Übergabe. 
Uls auch der Befehlshaber der Artillerie gefallen war, Fapitulierte Kerhor am 10. Ne 
vember nachmittags 1'/, Uhr. Abends fieben Uhr wurde die Kapitulation in Biesheim 
unterzeichnet; am 11. früh neun Uhr marjchierte die Garnifon in mufterhafter Ordnung 
zum Bajeler Thor heraus und jtredte die Waffen. In der Stadt fand man Betten, 
Teppiche und Geräte umberliegen; das Pulver war in den Wafjergraben, Patronen 
und Bomben in den Hiehbrunnen geworfen. Die reichlihen Borräte an Lebens 
mitteln lieg Schmeling unter die armen Einwohner verteilen. Die Belagerung hatte 
vier Offiziere und 71 Mann gekoftet. Das Bataillon Lögen, zwei Kompanieen ds 
25. Regiments und einige Artillerie und Pionierlompanieen blieben in der feitung, 
deren Werfe noch unverjehrt waren. Die ablömmlich gewordenen Truppen rüdten 
darauf gegen Belfort, das ganz andere Schwierigkeiten als Neubreiſach und Schlett: 
ftadt, ja felbjt ald Straßburg bot und einen felbjtändigen Feldzug nötig machte. 


er De 


Achtzehntes Kapitel. 
Die Bezwingung von Me und der Rheinarmee. 


Wär’s möglich? könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Schiller, Wallenitein. 


Bazaine und die Nachrichten von Sedan und Paris. — Negnier. — Verſchiebungen bei der Ein- 
ihliegungsarmee. — Steinmeg' Scheiden. — Bazaine'3 Berproviantierungsverjuche am 22., 23. und 
27. September. — Diedenhofen. — General v. Kummer. — Gefechte am 2. und 7. Dftober bei 
Ladonchamps. — General Boyer. — Not in Me. — 
Changarnier's Sendung nad Corny. — Sapitula- 
tion. — Nufregung in Meg. — Ausmarſch der kriegs— 
gefangenen Armee und Übergabe. — Beute. — Ver- 
forgung von Meg. — Prinz Friedrich Karl's Armee» 
befehl. — NRang- und Standeserhöhungen der Heer— 
führer. — Gambetta’s Anflagen. — Bazaine's Prozeh 
und ferneres Schidjal. — Neue Beitimmung der 
I. und der II. Armee. 






ährend die III. und die Maasarmee alle ihre Sträfte auf- 
bieten mußten, um Baris einzujfchließen und fich der in 
ihrem Rüden auftauchenden Franctireur-, Mobil- und National: 
gardenicharen, dann aucd der Anfänge einer neuen feindlichen Urmee zu erwehren, 
feſſelte Bazaine mit den beiten und glänzendften Korps des nun verblichenen Kaijer- 
reihs immer noch die I. und II. Armee vor Metz. Am 3. September brachte ein 
ald Barlamentär an Steinmeg gefandter Offizier bei feiner Rückkehr die Nachricht nad 
Mes, dab der Kronprinz von Sachen die Nahhut Mac Mahon’s geichlagen und ihr 
3000 Gefangene und elf Kanonen abgenommen habe. Am Abend konnten die fran- 
zöſiſchen Vorpoſten die Hurras und die Kriegsmuſik hören, die bei der Einſchließungs— 
armee dem Giege und der Kapitulation von Sedan ertünten; ein Bauer erzählte in 
Meg, der Kaifer mit feiner Armee fei gefangen. Man fchenkte dem wenig Glauben, 
und als man am 5. die Kanonen von Montmedy her donnern hörte, meinte man, 
Mac Mahon jei im Anmarſch. Ja, ald man am 6. große Mafjen vom linfen auf 
das rechte Mojelufer marjchieren ſah, glaubte man, die Deutfchen jeien im Begriff, die 
Einſchließung aufzuheben. Aber was man ſah, waren Gefangenentransporte, und am 
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7. fandte Prinz Friedrich Karl zum Umtaufh für 700 am 24. Auguft aus Metz aus- 
gelieferte Gefangene 600 Soldaten, die in der Schlacht bei Sedan gefangen worden 
waren, hinein. Dieſen mußte man glauben, daß die Armee Mac Mahon’s gänzlich 
geichlagen fei; aber von der Kapitulation wußten fie nur durch die Deutichen. Erit 
am 9. ließ fich die Armee von Met durch 100 Kriegsgefangene, die zur Kapitulation 
gehört hatten, belehren. An demjelben Tage fam ein bei Speichern verwundeter, nun 
ausgewechlelter Offizier, Lejoindre, nah) Met und berichtete über die Revolution vom 
4. September, die neue Regierung, den Aufenthalt Napoleon’s in Kaſſel, den des 
Prinzen in London und Favre's Proflamation. Ein bei Vionville verwundeter Soldat 
vom 93. Regiment, der in Ars entiprungen war, bejtätigte die Nachricht, die er aus 
einem Anſchlag erjehen hatte, und fügte hinzu, daß auch in Lyon, Marjeille, Bordeaur 
und Rocefort die Republik erklärt jei. Bazaine veröffentlichte beide Nachrichten, indem 
er binzufügte, dieſe Ereigniſſe änderten in nichts die Pflichten der Armee gegen das 
Land, Pflichten, die von der Regierungsform unabhängig jeien; die Rheinarmee 
werde unveränderlic das Vaterland gegen den eingedrungenen Feind und die öffentliche 
Ordnung gegen fIchlechte Leidenschaften verteidigen. Auch ließ er die Proflamation 
Favre's, in der die faiferliche Regierung als eine verbrecheriihe Macht, die Abſetzung 
Napoleon’3 als eine Handlung des Rechts, der Gerechtigkeit und der öffentlichen Wohl- 
fahrt bezeichnet wurde, der Prefie zugehen. Am 15.- und 25. September fandte er 
Depeichen an die Regierung der Nationalverteidigung, in denen er dringend um Nach— 
richten und Injtruftionen bat. Aber von dem Moment an, daß er Kenntnis von den 
Vorgängen am 4. September hatte, jcheint in feinem Kopfe der Gedanke entjtanden zu 
fein, durch politiihe Unterhandlungen feine Armee Frankreich zu erhalten. Daß er auf 
das Gelingen eines Verſuchs, feine Armee operationsfähig hindurchzubringen, nicht 
mehr Hoffte, ſprach er am 12. vor feinen Offizieren offen aus: „Sie begreifen wohl,“ 
fagte er, „daß ich mich nicht dem Schidjal Mac Mahon's ausjegen will. Wir werden 
fünftig feine großen Ausfälle mehr machen. Jeder von Ihnen wird ji mit Heinen 
Operationen befaflen, um die Truppen munter zu erhalten; wir werden fo die Befehle 
der Regierung erwarten.” General Coffinieres verkündete dasjelbe jogar den Ein- 
wohnern von Meb in einer Proflamation, in der er jagte: „Die Armee, die unter 
unfern Mauern ijt, wird uns nicht verlafien.* Hierzu fam, daß ſchon von Anfang 
des GSeptembers an die Lebensmittel fnapp wurden. Am 2. September waren nur 
noch 385000 Portionen Sped zu zwei Kilogramm vorhanden. Am 4. September wurde 
mit der Berteilung von Pferdefleiich begonnen. Es fehlte an Salz, jo dab man die 
Salzquelle von Bellecroir zum Brotbaden und Suppenkochen benugen mußte. Am 
9. September wurden 1000 Pferde an die Verwaltung zum Schlachten, 40 von jedem 
Kavallerieregiment, abgegeben; die Artillerie und der Train wurden angewieſen, alle 
Pferde, die nicht im Dienjt gebraucht würden, abzuliefern. Die Rationen für Die 
Pferde, die am 3. zu reichlich bemeifen worden waren, wurden herabgeſetzt und zu einem 
Fünftel mit Kleie vermengt. Heu gab es fchon lange nicht mehr; am 5. September 
fojteten 100 Kilogramm 50 Franken; viele Offiziere verkauften deshalb ihre Pferde. 
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Bom 12. September an fielen täglich viele von ihnen vor Hunger. .Bom 18. an 
wurden täglih 250 Stüd, 50 auf das Armeelorps, aufgegeffen. Um die übrigen zu 
ernähren, verwandte man Laub, Luzerne, Baumrinde und Weinranfen. Es war alſo 
Gefahr im Verzuge. Selbit der moralifhe Zuftand der Armee verjchlechterte fi in- 
folge der Nachrichten aus Paris; die Soldaten fingen an, untereinander politiiche Er- 
Örterungen zu führen, die Handlungen und die Berfonen ihrer Vorgejegten zu befritteln 
und zu verbächtigen. 

Nun Hatte Bazaine, der Ausfage eines Zeugen in feinem Prozeß zufolge, am 
16. September eine deutfch-amtliche Zeitung von Reims zu Geficht befommen, in der 
e3 hieß, man könnte mit Bazaine verhandeln, der fein Kommando vom Kaiferreich 
babe, da die Regierung der Nationalverteidigung feine Sicherheit für Friedensunter— 
handlungen böte. An demfelben Tage fandte er feinen erſten Mdjutanten, den Oberften 
Boyer, in das Hauptquartier des Prinzen Friedrih Karl mit einem Billet, in dem er 
um eine Information über die Ereignifje und die Auffafjung, die die deutiche Heeres— 
und Staatsleitung von ihnen habe, bat. Diefe Auskunft wurde ihm zu teil. Prinz 
Friedrich Karl erklärte „dem Marjchall des Kaiferreihs*, dab die Parifer Regierung 
nicht überall in Frankreich und überhaupt nicht von den monarchiſchen Regierungen 
anerkannt fei; übrigens fei er bereit und autorifiert, ihm alle Mitteilungen zu machen, 
die er wünſche. Diejen Verkehr mit dem Prinzen verheimlichte Bazaine feinen 
Offizieren, veröffentlichte aber die Nachrichten, die ein Gefandtichaftsattache Debains 
bei den preußifhen Vorpoſten erhalten hatte. Noch am 15. hatte er befohlen, auf 
den Patenten der Offiziere und der Ehrenlegion das Kaiferliche Wappen und den Namen 
des Kaiſers am Anfang wegzulaffen; einige Tage darauf machte er dies wieder rüd- 
gängig. Sein Bertrauter Boyer hat fich ftet3 ala Kaiferlihen Offizier betrachtet. 

Eine neue und direfte Anregung zu Unterhandlungen wurde ihm durch einen 
eifrigen Anhänger des Kaifertums, der ſich ganz eigenmächtig zum Swifchenträger auf- 
warf, geboten. Es war dies ein gewiljer Rögnier, der fi am 20. September dem 
Grafen Bismard, kaum dat Favre diefen verlaffen hatte, in Ferriͤres voritellte. Er fam 
aus Haftings von der Kaiſerin und legitimierte fi durch eine Feine Photographie 
mit der Unterfchrift des Kaiferlichen Prinzen. Er erbot fi, nad) Met zu gehen und 
mit Bazaine zu unterhandeln, daß er im Namen des Kaiſerreichs Frieden ſchlöſſe und 
zu diejem Zweck den Senat und den gejeßgebenden Körper wieder einberiefe. Dem 
Grafen Bismard fonnte dies nur gelegen jein; er erteilte Nögnier einen Paß nad) 
Mes, ftellte aber die Übergabe diefes Platzes als Bedingung. Beim Fortgehen über: 
reichte Regnier Bismard noch ein Schreiben mit dem Vorſchlage, er möge Bourbafi oder 
Eanrobert zur Kaiferin reifen laffen, um mit ihr eine Berjtändigung herbeizuführen. 
Am 23. beim Prinzen Friedrih Karl, der jchon davon benadrichtigt war, in Corny 
angelangt, wurde er noch denjelben Abend nach Metz hineingelaffen. Bazaine verlangte 
freien Abzug mit Waffen und Gepäck; Met zu übergeben, verweigerte er. Später 
bat er gejagt, er habe mit der Armee in ein neutralifiertes Gebiet zichen wollen, um 
dann Frankreich zum Frieden, den die Kaiferin abſchließen follte, zu zwingen und die 
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Ordnung wiederherzuftellen. Regnier bat ihn, feinen Namen unter den des Prinzen 
auf der Photographie als Erkennungszeihen für ihn zu jegen, was Bazaine aud that. 
Bon Abfendung eines Generald nah Haftings ließ Regnier wohl etwas fallen; aber 
er beitand nicht darauf, da er von Bismard noch feine Antwort hatte. Prinz Friedrich 
Karl jagte ihm fogleich, ohne Übergabe von Met ſei Schwierig zu unterhandeln. Unter- 
dejien waren zwei Telegramme von Bismard angelommen; das erjte fagte, er ei zu früh ab: 
gereift, da der Waffenftilljtand nicht zu jtande gekommen fei; das zweite autorijierte Bazaine 
zur Abfendung Canrobert's oder Bourbaki's, machte aber das tiefjte Geheimnis dieſes 
Schritt? zur Bedingung. General v. Stiehle, der damals gerade die Päſſe für ſieben 
in Metz befindliche Iuremburger Ärzte ausfertigte, ftellte deren neun aus, einen für 
Regnier, einen für den General. Negnier ging wieder hinein; Ganrobert war gerade 
vertvundet, aber Bourbafi entichloß fich zu der Mifjion. Regnier trennte fih von ihm 
im Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl und begab fi zu Bismard. Aber ala 
Bourbafi nah Haſtings fam, war die Kaiferin ſehr erftaunt; fie hatte Regnier ſchon 
wieder vergefien. Bourbaki erblih und fragte: „Sie erwarten mich nicht?” Da die 
Kaiferin es verneinte, rief er aus: „Ah, man hat mich getäufcht!* Er erzählte darauf 
der Kaiferin, wie es in Meb und in Lothringen ftände, worüber fie, ihrer jelbit nicht 
mehr mädtig, in leidenschaftlichite Erregung geriet, die einem Anfalle von Tobſucht 
nahefam. Sie Ichnte alle Unterhandlungen ab und rief den Kailer von Oſterreich 
um Intervention an, ohne für ſich Bedingungen zu ſtellen. Unter ſolchen Umſtänden 
geſtattete Bismarck, trotz engliſcher Vermittelungsverſuche, Bourbafi nicht mehr, nad Met 
zurückzukehren; dieſer ſtellte ſich darauf der Regierung der Nationalverteidigung zur 
Verfügung. Mit Régnier war Bismarck ſehr unzufrieden, weil er feine andere Legiti— 
mation als Bazaine’3 Unterjchrift mitgebracht hatte; er weigerte ſich, auf diefer Baſis 
die Beziehungen fortzufegen. Bazaine feinerfeits lehnte es telegraphiich ab, mit Regnier, 
den er nicht kannte, und den feiner feiner Generale jemals in den Quilerien gejchen 
zu haben fich erinnern konnte, abzuschließen, und bat um Erlaubnis, Boyer in das 
Hauptquartier ſchicken zu dürfen; er erflärte, er wolle fapitulieren oder eine Konvention 
abichließen. 

Ehe e3 zu neuen Unterhandlungen kam, verfuchte Bazaine noch wiederholt das 
Glück der Waffen. Die Feindjeligfeiten hatten ununterbroden Fortgang genommen. 
Prinz Friedrich Karl hatte, da er nad der Kapitulation von Sedan einen Durchbruchs— 
verfuh Bazaine’3 nad Norden oder Nordoften nicht mehr erwartete, fein Hauptquartier 
am 7. September nach Corny verlegt. Die Korps im Süden wurden wiederholt nad 
vecht3 gefchoben. Sogleih nach der Schlacht bei Noifleville dehnte fi) das 9. Korps 
bis Juſſy aus, während das 3. die Strede von Chätel St. Germain bis Saulny ein 
nahm, die 4. Divifion bei NRezonville, die 3. bei Gorze und Noveant ald Rejerve 
einrüdte, das 8. und 7. Korps ſchoben fi in die Strede von Jufjy bis St. Thiebault 
an der Chaufjee Meb-Nancy; von dort bis Colombey ftand das 13. Korps; das 1. 
dehnte fich Links bis Retonfay aus. Als das 13. Korps am 11. September abrüdte, 
nahm die 25. Divifion die Stellung des 8. Korps bei Juſſy und Ars ein; dieſes 
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rüdte zwijchen Mofel und Seille ein, das 7. fam von der Seille bis Colombey zu 
ftehen; den Raum von dort bis Netonfay füllte das 1. Korps aus, das durch drei 
Sandwehrbataillone der 3. Reſervediviſion auf feinem rechten Flügel verjtärkt wurde. 
Am 9. September ließ Prinz Friedrih Karl auf die franzöfiihen Lager und die Vor: 
ftädte von Meg durch 19 deutiche Batterieen von Norden, Süden und Weiten her von 
fieben Uhr abends ab ein heftige Feuer unterhalten, aber nad) einer Stunde, da es 
feinen Erfolg hatte, und jtrömender Regen und Finjternis das Zielen beeinträchtigte, 
wieder einjtelen. Dafür wurde die Einfchliegungslinie defto fejter gemacht, Fanale 
und Telegraphenleitungen wurden errichtet, die Feldeifenbahn von Nemilly nach Pont: 
&Moufjon und die Urdennenbahn nördlich 
von Maizieres Ende September in Betrieb 
gejeßt, was für die Verpflegung der Armee 
von hohem Werte war; der Wald von 
Saulny wurde mit Verhauen gejperrt; im 
Süden wurden Schloß Frescaty und Tourne- 
bride, Schloß Aubigny, Ars Laquenery, Jury, 
Chesny und Pouilly befeftigt, Schügen- 
gräben und Batterieftände bei Mecleuves, 
an den Waldungen de (’Höpital und von 
Eourcelles, an der Saarbrüdener Chaufjee, 
der Brauerei von Noifjeville, bei Montoy 
und Coincy, Malroy und Rupigny angelegt; 
auh rüdwärtige Berteidigungsitellungen 
wurden bei Orny, weſtlich der Luneviller 
Chaufjee, ‚eingerichtet, da bei erniten Anz 
griffen Mercy und Beltre preisgegeben werden 
jollten. Für das 72. und 67. Regiment, die 
nah Saarlouis und Mainz zurücverlegt General v. Steinnietz. 

wurden, traten das 70. und 68. in den Ber: 

band des 8. Korps. Am 13. September wurde General dv. Steinmetz abberufen und 
zum Generalgouverneur von Schlejien und Poſen ernannt. Sein jelbjtändiger Charakter 
hatte ſich nicht in das untergeordnete Verhältnis, das er feit dem 19. Auguft zum 
Prinzen Friedrich Karl einnehmen mußte, zu fügen verftanden. Es war fogar zu 
heftigen Auftritten zwifchen ihm und dem Prinzen, der ihm an Beitimmtheit des 
Willens nichts nachgab, gefommen. Da nun Reibungen folcher Art dem friegeriichen 
Zweck nicht dienlich waren, und eine Teilung des Oberfommandos vor Met nicht mehr 
nötig jchien, jo mußte der Löwe von Skalik, wie die dankbare Mitwelt ihn nannte, 
dem nicht minder verdienten Prinzen, der ſchon 1866 eine ganze Armee geführt hatte, 
weichen. Der franzöfiche Krieg hatte in feinem bisherigen Verlaufe feiner eigenartigen 
Begabung feine Gelegenheit zur Entfaltung gegeben, was mit der Leitung des ganzen 
Feldzugd durch den großen Strategen Moltke zufammenhing. Es läßt fich denken, 
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daß er nicht mit Befriedigung von den blutigen Gefilden von Metz und feiner Armee, 
die num unter den Befehl des Prinzen trat, Abſchied nahm.) 

Bazaine that nicht alles, was ein wachſamer und rühriger Befehlshaber in feiner 
Stellung thun konnte. Drei Wochen lang ließ er den Feind in Ruhe; er war in 
diefer Zeit nicht einmal darauf bedacht, feine Lebensmittelvorräte aus der Umgegend 
von Metz zu verftärfen, außer daß er am 17. September aus Magny an der Seille 
3000 Eentner Getreide und Stroh holen ließ. Erit am 22. September begann er 
fih wieder zu rühren. Unter dem Schuge der Kanonen des Fort3 St. Julien Holte 
fi das 3. Korps 25000 Garben Stroh aus Lauvallier, Lebensmittel aus Nouilly 
und drang in Colombey und Villers lOrme ein; andere Truppen nahmen la Grange 
und Mercy und rüdten auf Beltre vor. Am 23. fiel das 3. Korps gegen Vany und 
Chieulles, andere Abteilungen gegen Rupigny, la Mare im Mojelthal und Beltre 
aus. Der Berjud, Vorräte aus Rupigny zu holen, fcheiterte jedoch. 

Ende September dachte endlich Bazaine ernftlicher daran, feine Vorräte zu ver 
vollftändigen, ohne daß er fich beionders große Sorgen darum wiachte, weil er auf 
den baldigen Fall von Paris und auf den Frieden rechnete. Als ihm um dieſe Zeit 
gemeldet wurde, daß die Lebensmittel nur bis zum 6. Dftober reichen würden, ſagte 
er: „Das ift mehr als genug” Am 27. September ließ er zum Zweck der Fura— 
gierung wieder einen Ausfall nah Südoften und Norden zugleich machen. Zwiſchen 
neun und zehn Uhr morgens begannen die 60 Geſchütze des Forts Dueuleu gegen 
Mercy Ile Haut und Beltre, das Fort led Bordes gegen das 1. Korps, das Fort 
St. Julien gegen die 3. Rejervedivifion zu feuern. Gleich darauf brachen die Bri- 
gaden Dupleifis und Lapaffet, ihre Schützenſchwärme voran, mit zwei Batterieen aus 
der Schlucht von Grigh hervor; die preußifchen Vortruppen gingen auf ihre Brigade 
zurüd; aber vor dem überlegenen franzöfiichen Angriff räumte auch diefe, das 15. Re 
giment Mercy le Haut, das 55. Beltre und Erepy; jenes Dorf nahm die Brigade 
Dupleſſis, dieje beiden die Brigade Lapaffet, das 14. Jägerbataillon, das 97. und 
84. Regiment. Die 11. Kompanie des 55. Regiments, die feinen Befehl zum Abrüden 
erhalten hatte, wurde in Erepy umzingelt und mußte die Waffen ftreden; die Franzofen 
zerbrachen die erbeuteten Zündnadelgewehre und führten auch die dort liegenden Kranken 
und Verwundeten nah Met. Nur der Führer der Kompanie und 30 Mann entfamen. 
Zu gleicher Zeit fuhr ein Eifenbahnzug, der das 12. Yägerbataillon und Kanonen und 


) Geb. 1796, war v. Steinmep 1813 aus dem Kadettenkorps als Offizier in die Armee 
eingetreten, hatte Die Feldzüge von 1813—1815 mitgemadt und ſich 1814 das Eijerne Krems, 
im Feldzuge in Schleswig 1848 als Führer des 1. und 2. Bataillons des 2, Regiments den Orden 
pour le merite erworben, war 1848 Kommandeur des 32. Regiments, 1851 Oberft, 1854 
Generalmajor, 1857 Stommandeur der 4. Gardebrigade, bald darauf Führer der 1. Garde 
divifion, 1858 Generallieutenant und Stommandeur des 2. Korps, 1864 des 5. geworden, in 
welcher Stellung er 1866 die Siege von Nachod, Skalitz und Schweinfchädel erfocht, die ihm zum 
volfstümlichen Helden machten. Nach dem Kriege 1871 zum Generalfeldmarichall ernannt, lebte 
er, zur Dispofition geftellt, in Görlik und ftarb am 4. Auguft 1877 im Bade Landed. 
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Mitrailleujen mit fich führte, heran; die Jäger ftürzten heraus und umgingen Crépy 
füdlih; zehn andere Züge famen nad, und nun jchafften die Franzofen alle Vorräte 
aus Mercy le Haut, Peltre und Erepy in die Züge, die ſchwer beladen zurüdfuhren. 
Das in prächtigem Park liegende Schloß Mercy le Haut jehten die Franzofen in 
Flammen. Die Divifion Montaudon drang gegen la Örange vor, das die 8. Kompanie 
des 13. Regiments, nachdem fie die Strohvorräte darin in Brand geſteckt hatte, 
räumte, twandte ji dann gegen Colombey, vertrieb auch dort die preußiichen Plänfler, 
verbrannte die Laubhütten und Bretterbuden der preußifchen Feldwachen und führte 
30 Wagen voll Getreide und Futter mit 40 Ochjen aus dem Dorfe hinweg, während 
14 preußiſche Geihüge e3 in Brand ſchoſſen. Nach Norden zu drangen Levaſſor— 
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Sorval und Tixier gegen Franclonghamps und la Mare im Moſelthal, Schützen— 
ſchwärme zur Umgehung jogar lint3 der Eijenbahn durd den Wald von Woippy gegen 
St. Agathe vor. Die Füſiliere des 56. Regiments räumten jene Ortlichfeiten und 
zogen jih auf Grandes und Petites Tapes zurüd; das 10. Jägerbataillon und das 
91. Regiment mußten St. Ugathe und Bellevue, vor dem zwei Batterieen auffuhren, 
dem Feinde überlaffen, der auch hier, joviel er vermochte, Vorräte auf Wagen weg: 
Ichaffen ließ. Zehn ſchwere Gejchüge von der Höhe von Semecourt und vier Batte- 
rieen der 3. Rejervedivifion vom rechten Mofelufer beichojjen nun die beiden fran- 
zöftihen Divifionen in den Flanken, die Battericen des 10. Korps in der Front; die 
Furagewagen fuhren um zwei Uhr im Galopp zurüd, die Schützenſchwärme folgten 
ihnen bald. Beltre, Erepy, Merch, la Grange und Colombey hatten die Franzoſen 
ſchon vor Mittag geräumt. Der Berluft der Deutichen am 27. September betrug 
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zehn Offiziere und 335 Mann, darunter einen Offizier und 141 Mann Bermißte, der 
der Franzoſen elf Offiziere und 309 Mann. Die Deutichen bejegten alle die Ort: 
ichaften wieder, aber nur, um fie zu zerftören. Prinz Friedrich Karl befahl, alle Pferde 
und Lebensmittel aus ihnen wegzuihaffen und die Orte ſelbſt niederzubrennen. So 
wurden am Abend und in der Nacht Beltre, Bafie Bevoye, la Mare, Petites Tapes 
und ein Teil von Magny in Brand geitedt; aus Pouilly (an der Nancyer Strafe) 
und Chieulles wurden die Vorräte fortgeihafft. Den Bewohnern jener Orte wurde 
eine Stunde Friſt gegeben, ihre Habe in Sicherheit zu bringen. In unjäglicher Ver: 
wirrung, jammernd und weinend, ftürzten fie in Beltre auf die Dorfitraße hinaus; 
nur wenige zogen, mit dem Bejten beladen, was ie hatten, davon; die meilten ver: 
loren die Befinnung und retteten nur das nadte Leben. Tagelang irrten fie in den 
Dörfern herum, ehe fie ein Obdach fanden. Den, Soldaten, die ſich zu Werkzeugen 
des graufamen Krieges gemacht fahen, und zum Teil jelbit Weib, Kind und Habe in 
der Heimat hatten, famen die Thränen in die Uugen. An einem Dorfe nördlich von. 
Mes wollte eine alte Frau die Auinen, die Stätte ihres früheren Glüdes, nicht ver- 
laſſen; da bauten ihr die Soldaten ein Schutzdach, reichten ihr regelmäßig Nahrungs: 
mittel und Kaffee und gaben ihr einen Soldatenmantel als Dede. 

Unterdejjen forderte das benadhbarte Diedenhofen, das Generalmajor v. Strang 
mit zwei rheiniihen Landwehrbataillonen und zwei Kavallerieregimentern beobachtete, 
die Aufmerkſamkeit des Prinzen Friedrih Karl heraus. Am 6. September hatte 
die Beſatzung die deutichen Telegraphenbeamten aus Königsmachern an der Straße 
nach Sierd vertrieben und eine auf dem Marſche befindliche Eriatabteilung in Baſſe— 
Ham aufgehoben; am 21. September hatte eine Abteilung von 200 Mann und 
60 Perden aus der Feitung bei Königsmadhern einen von einem Unteroffizier und 
ſechs Mann vom 17. Landwehrregiment geleiteten Zug von 158 Wagen, der von 
Saarburg fam, überfallen und erbeutet; auf die Meldung einiger Landivehrleute, welche 
entfommen waren, ſowohl in Sierd als auch beim Beobachtungskommando vor Dieden: 
hofen, waren darauf von zwei Seiten Abteilungen des 3. Rejervehufarenregiments 
herbeigeeilt und hatten noch 108 von den Wagen, die nun vor Me gebracht wurden, 
gerettet. Die Garniſon hatte fogar die Eiſenbahn nad Luxemburg fahrbar gemadt 
und in der Nacht zum 25. einen Zug von 80 Wagen mit Lebensmitteln in den Platz 
hineingefhaftt. Da nun am 29. Bazaine wejtlih von St. Julien eine Schiffbrüde 
ichlagen ließ, aud einen neuen Übergang nad) Chambieres beritellte, und in den 
Nächten Leuchtiignale nad) Dievenhofen gegeben wurden, ließ Prinz Friedrih Karl 
am 1. Dftober die 3. Reſervediviſion ihre Stellung mit dem 10. Korps vertaufcen, 
jo dab dieſes auf die Diedenhofener Straße zu jtehen fam, ftellte beide unter den 
Befehl des Generals v. Voigts-Rhetz, ließ das 1. 7. und 8. Korps zufammenrüden, 
das 2. die Stellung bei Juſſy und zwiichen Seille und Mofel einnehmen, jtellte die 
3. Kavallertedivifion hinter das 8. Korps, die 2. Brigade der 1. hinter das 1. Korps 
und ſandte den General v. Hartmann mit der 1. Kavalleriebrigade (2. Küraſſier-, 
4. und 9. Ulanenregiment) und einer reitenden Batterie vor Diedenhofen, indem er 
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ihm zugleih den Oberbefehl über die dort jchon ftehenden Truppen übertrug, Am 
17. Oktober machte die Bejagung einen größeren Ausfall nach Weiten, wobei die 
Deutihen 30 Mann verloren; am 18. griff fie eine Kavalleriepatrouille des 9. Ulanen- 
regiment3 an, deren Führer, Lieutenant v. Plüsdow IL, fiel. 

Da in Meh die Lebensmittel immer fnapper wurden, entſchloß ſich Bazaine 
doh noch zu einem Durchbruchsverſuch. Er benußte dazu den Zeitpunkt, als foeben 
erjt der neue Stellungswecjel der Einfhließungstruppen vollzogen war, und erjah fich 
für den Ausfall das untere Mofelthal, in das die Landwehr der Divifion Kummer 
eingerüdt war, und dur das die nächſte Straße nach Diedenhofen führte. Er täufchte 
fich jedoch in feiner Berechnung, wenn er die Landwehr, die zum Teil aus Polen be— 
ftand, für unzuverläfiig hielt, und in General v. Kummer fand er einen wachſamen 
und entichlofjenen Gegner.) 

Um die Aufmerffamkeit der Deutichen auf einen 
anderen Punkt zu lenken, ließ Bazaine noh am 
1. Oktober Leſſy und Chälet Billaudel am Fuße des 
St. Quentinberges bejegen. In der Nacht zum 2. um 
ein Uhr drängte das 6. Korps (Canrobert), vom Fort 
St. Eloy im Mojelthal nördlich von Met vorbrecdhend, 
die 15 Mann jtarfe Feldwache des Bataillons Neuto- 
miſchel im Schloſſe Ladonhamps nad St. Remy zurüd, 
jo daß nun auch das weitlih an der Eiſenbahn liegende 
St. Agathe den Franzofen überlaffen werden mußte. Als 
aber die Franzojen auch St. Remy angriffen, leiftete 
die dort ftehende Kompanie des Bataillon Neutomiichel kräftigen Widerftand; zwei 
Kompanieen des Bataillons Koften famen bald herbei, und jo gelang es, die Franzoſen 
dort abzuwehren; zur weiteren Berjtärfung der Bejagung rüdte noch das Bataillon 
Freyſtadt in St. Remy ein. Gegen Morgen verjuchten die dort verjammelten zehn 
Kompanieen Landwehr Ladonchamps zurüdzuerobern. Dies aber mißlang; die Frans 
zoien brachen wieder, von Mitrailleufen unterjtüßt, vor und machten immer erneute 
Angriffe auf die Landwehr, die zwiſchen Bellevue und St. Remy aufgeitellt war. Sie 
hielt jich tapfer in ihrer Stellung, vermochte aber nicht, den Franzoſen St. Ugathe und 
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, Rudolf Ferdinand v. Kummer, 11. April 1816 zu Szelejewo in der Provinz Poſen 
geboren, war 1834 in das 18. Regiment eingetreten, hatte 1848 als Generalftabsoffizier an den 
Gefechten von Buf und Gräz in der Provinz Pofen teilgenommen, war 1853—1860 Lehrer an 
einer Kriegsichule, dann Generalftabschei im 1., nachher im Gardelorps gewejen, hatte ald Oberſt 
das 37. Regiment geführt, ald Kommandeur der 25. Brigade der Göben'ſchen Divifion 1866 
fiegreich bei Dermbach, Zelle, Kifjingen, Aſchaffenburg, XTauberbifchofsheim, Gerchsheim und 
Würzburg gefohten, wofür er den Orden pour le mörite erhielt, war dann Inſpelteur der 
Feſtung Mainz gewejen und vor dem Kriege 1870 zum Pivijionstommandeur und General 
lieutenant ernannt worden. Nach dem Sriege erhielt er das Eichenlaub zum Orden pour le 
merite; 1871 wurde er Kommandeur der 15. Divijion in Köln; 1875 wurde er zum General 
der Infanterie ernannt, 1877 zur Dispofition geftellt. 
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Ladonchamps zu entreißen. Zwei Kompanieen des Bataillons Freyſtadt, die fich ver: 
Ichofjen hatten, mußten Schon um fieben Uhr zurüdgenommen werden. Dafür rüdte 
das 2. Bataillon des 6. Landwehrregiments (Muskau) und zwei Kompanieen des 
10. Jägerbataillons nach Bellevue. Seit 5'/, Uhr hatte fi) nach und nach auch die 
Urtillerie in den Kampf eingemifcht, zuerit eine jchwere Zwölfpfünderbatterie von der 
Höhe nördlich, ſpäter eine andere von der Höhe ſüdlich Semecourt, um neun Uhr eine 
leichte Batterie bei Grandes Tapes auf den Mofelwiejen. Sie beichofien die Stellung 
des Feindes bei Ladonhamps; die leichte Batterie aber, von ſämtlichen Gejchügen des 
Forts St. Eloy aufs Korn genommen, erlitt ſchwere Verlufte und mußte nach einer 
Stunde abfahren. Um elf Uhr erloih das Gefecht der Infanterie; die Geichüge 
feuerten noch bi zum Abend weiter; St. Remy und Franclongchamps, das 800 Schritt 
vor Grandes Tapes liegt, wurden von den Franzoſen in Brand gefchoffen. Auch auf 
anderen Fronten wurde ein Artilleriegefecht geführt; eine franzöfiiche Brüde ſüdlich vom 
Fort St. Quentin und das Dorf Moulin wurden von den Preußen in Brand ge: 
Ichofien, Nouilly um neun Uhr abends an fechs Stellen angezündet. Der Verluſt der 
Deutichen an diefem Tage betrug ſechs Offiziere und 109 Mann. 

Am 3. ſchob Bazaine Abteilungen vor, um Wrbeiten bei Ladonhamps vornehmen 
zu laffen, und ließ die Geichüge zu diefem Zwecke mitwirken; in den nädjten Tagen 
machten die Franzoſen noch einzelne Vorftöße. Die von den Franzofen in Beſitz ge 
nommenen Ortichaften in Brand zu fchießen, gelang den deutichen Batterieen nicht. 
Anfang Dftober rechnete man in Meb, daß man nur noch auf 14 Tage Brot, Ge 
treide oder Mehl für die Armee habe; zum Pferdefutter mußte man Rapskuchen und 
rote Rüben benuben; vom 30. September an mußte jedes Armeekorps 55 Pferde, 
bald darauf 75 zum Schlachten abgeben; die Preife der Lebensmittel jtiegen enorm; 
das Kilogramm Rindfleifch koſtete 9, Kalbfleiih 14 Franken, ein Dutzend Eier 
6 Franken, das Kilogramm Erbſen 3 Franken, Kartoffeln 1 Franf 20 Eentimes. 
Bazaine ließ an die Armee auf vier Tage Lebensmittel verteilen, hielt am 4. abends 
einen Kriegsrat ab, der ſich mit dem Durchbruch beichäftigte, und gab Leboeuf auf, 
den Plan eines Ausfall auf Gourcelles zu ftubieren. Aber jchon am 6. war der 
Durchbruchsplan auf eine neue Furagierung zufammengefchrumpft, die am 7. aus— 
geführt werden follte; man glaubte, daß die übertriebenen Angaben eines gefangenen 
Fähnrichs über die bdeutiche Heeresitärfe und die Nachricht von der Einnahme von 
Montretout bei St. Eloud durch die Deutichen dies bewirkt habe. Seinen Generalen 
jagte Bazaine nichts davon, dat in Diedenhofen 96 Wagen mit 1300 000 Nationen 
Zwieback und fechs bis fieben Millionen Nationen Mehl angekommen jeien, dab 
auch in Longwy bedeutende Vorräte lägen, und daß Bourbafi ji) der Regierung 
in Tourd zur Verfügung geitellt babe. Für feinen Streifzug nahm er die Padıt: 
höfe nördlih von Ladondamps zum Biel; er ließ dazu 400 Wagen bereitftellen. 
Das 6. Korps und die Gardevoltigeurdivifion Deligny follten im Mojelthal, das 
Korps Lebveuf auf dem rechten Ufer gegen Malroy, Charly, Failly und Lauvallier, 
das Korps Ladmirault in den Wäldern von Woippy zur Linken vorgehen. Um ein 


Ausfälle am 2. und 7. Oftober. 685 


Uhr begann die Bewegung unter dem Feuer des Forts St. Julien. Auf dem äußerjten 
linfen Flügel nahm eine Brigade der Divijion Grenier die Richtung auf das Gehölz 
von Bigneulles, nördlih von WBlappeville, eine zweite von Woippy nordweſtlich 
auf Villers les Plenois, während jtarfe Rejerven bei Woippy und Maiſon rouge auf: 
marjchierten; die Divijion Levafjor-:Sorval ſchob die Brigade Gibon (früher Marquenaft) 
dur den Ditteil des Gehölzes von Woippy gegen die wejtlich von Bellevue gelegene 
Höhe von St. Anne vor und bejegte mit der andern Brigade (Ehanaleille) das Schloß 
Ladonhamps; weſtlich davon fuhren die franzöfiichen Feldbatterieen auf, drei von ihnen 


a 





bei St. Agathe, und begannen ihr Feuer. Den Hauptjtoß hatte die Gardevoltigeur- 
divifion Deligny auszuführen, die mit den Gardejägern links gegen Bellevue an der 
Römerjtraße weitlich der Eifenbahn, mit ihrer 2. Brigade bei Ladonhamps rechts vorbei 
gegen St. Remy und Petites Tapes, mit der 1. gegen Grandes Tapes und Franclong- 
hamps vordrang, während das 9. Jägerbataillon der Brigade Pechot vom 6. Korps 
rechtd davon zunächſt der Moſel vorging. Gleichzeitig brach auf dem rechten Mojel: 
ufer die Divijion Aymard mit einer Brigade auf Malroy und Charly, mit der andern 
auf Failly vor, während am Gehölz von Grimont jih Schüben einnifteten; weiter 
rehts wandte jih Metman mit jeinen Schübenlinien von Lauvallier aus gegen die 
Stellungen des 1. Korps. Der Angriff wurde, abgejehen von der Divifion Metman, 


- 686 XVII Kapitel. Die Bezwingung von Meg und der Rheinarmee. 


die nur zum Schein operierte, mit großer Wucht ausgeführt; Canrobert und Deligny 
jtellten fich an die Spite ihrer Kolonnen, aud) Bazaine war zugegen. Die Begeifterung 
der eriten Schlachten war in die Truppen wieder eingefehrt, die froh waren, aus der 
niederdrüdenden Unthätigfeit, zu der ſie Bazaine verurteilte, gerilien zu werden. Der 
Anfturm im Mofelthal warf alles vor fich nieder, obwohl von der Höhe von Semecourt 
zehn ſchwere Geſchütze vom Beginn des Gefecht an Ladondhamps und Umgegend unter 
Teuer nähmen und allmählich zwölf Feldbatterieen des 10. und 3. Korps und der 
3. Rejervedivifion, zufammen mit jenen 82 Geichüge, in weiten Kranze von Prenois 
bis Charly aufgeftellt, in den Kampf eingriffen. Dort im Mofelthal wurde nur der 
Angriff des 9. Jügerbataillons von zwei Landwehrlompanieen Koften und Rawitſch 
zurüdgewiejen; vier Kompanieen Rawitih und Koften dagegen, die im Begriff waren, 
vor dem franzöliihen Maſſenanſturm Grandes Tapes zu räumen, wurden durch die 
1. Gardevoltigeurbrigade von drei Seiten umfaßt, ein großer Teil von ihnen ge 
fangen genommen, der Reit, der jich in dem Graben weiter nördlich feſtzuſetzen juchte, 
auch dort vertrieben, ein Munitionswagen erbeutet; die 2. Gardevoltigeurbrigade 
warf die preußiichen Vorpoiten (1. Kompanie Rawitſch und 1. Koſten) aus St. Remy, 
nahm 2'/, Uhr das von der 2. und 3. Kompanie Rawitih Hartnädig bis zum Ber: 
brauch der Munition verteidigte Petites Tapes und zwang einen Teil derjelben zum 
Waffenjtreden. Links der Gifenbahn nahmen die Gardejäger zwar aud anfänglich 
Bellevue, das zwei Kompanieen de3 Bataillons Görlig umd eine Kompanie des 
10. Jägerbataillons bei ihrem Abzuge anzündeten, und die Brigade Gibon fchidte fich 
an, mit jenen gemeinfam einen umfaffenden Angriff auszuführen; aber die beiden an- 
deren Kompanieen des Bataillons Görlik hielten in den Gehölzen la Juliere und la 
Forét weitlid von Bellevue ftand, die zurüdweichenden wurden vom Bataillon Samter 
und der 3. Kompanie des 10. FJägerbataillons aufgenommen, und zwei andere Kompanieen 
des letzteren unterjtügten die an den Gehölzen fümpfenden Abteilungen von dem nord: 
weitlich dahinter liegenden Gehöft Calembourg aus, fo daf hier, unter Mitwirkung der 
Artillerie, der Angriff aufgehalten wurde; General Gibon wurde tödlich verwundet. 
Zugleih griffen rechts davon die Bataillone der 9. Brigade ein. Als die franzöfiichen 
Schützenſchwärme Grenier's aus dem Walde von Woippy traten, wurden fie vom 
1. Bataillon des Leibregiments (Nr. 8) mit Feuer empfangen, und da e3 von der 
feindlichen Übermacht bedrängt wurde, fandte Oberſt v. Conta, v. Döring's Nachfolger, 
das 2. Bataillon des 48. Regiments von Billerd les Plenois aus ihm zu Hilfe. 
Links davon jtürmten das 2. Bataillon des 8. und das 1. des 48. Regiments gegen 
das Gehölz la Fort und das ſüdweſtlich davon liegende vor, vertrieben den Feind aus 
beiden, während zwei Jägerfompanieen dem Bataillon Görlig halfen, auch das Gehölz 
la Juliöre zu erobern, und als noch jehs Füſilierkompanieen der 9. Brigade heran: 
gelommen waren, gelang es den vereinten Kräften diefer Truppen, den Nordweſtſaum 
des Waldes von Woippy zu nehmen, aus dem fich der Feind allmählich zurüdzog. 
Die andere Brigade Grenier’s hatte nur ein Geplänfel gegen die 10. Brigade unter: 
halten. Um vier Uhr verftummte das Feuer anı Walde von Woippy. 
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Der Angriff Aymard’3 auf Malroy und Charly war durch die Batterieen des 
10. Korps bei Charly und zwei Batterieen, die wejtlich von Chieulles auffuhren, ſchon 
gegen zwei Uhr ins Stoden gefommen; die franzöfiiche Brigade machte dort Kehrt. 
Dem Angriff auf Failly half die 2. preußifche Brigade begegnen. General v. Manteuffel, 
der, obwohl er am 6. September dur Sturz mit dem Pferde den Fuß gebrochen hatte, 
doch zu Wagen das Gefecht leitete, hatte fie mit dem 3. Küraffierregiment dahin ge- 
fandt. Um vier Uhr zogen fi auch dort die Franzoſen, ebenfo wie Metman zur 
Rechten, zurüd. Zwei Stompanieen des 41. Negiments drangen über Villers l'Orme 
und Bany dem Feinde nad; aber plöglih wandten fih Aymard und Metman zu 
einem neuen Maffenangriff um; der größere Teil von Villers Orme wurde von ihnen 
wiedererobert; auch die preußischen Borpoften füdlih don Noifjevile mußten zurüd- 
weichen; aber adıt Batterieen des 1. Korps, die bei Poir, Servigny und Noifjeville 
ftanden, hielten den Feind auf, der um 6'/, Uhr nah Meg zurüdkehrte. Das Gehöft 
fa range, das doch nicht behauptet werden konnte, wurde abends von preußiichen 
Pionieren in die Luft geiprengt. 

Im Mofelthal hatte General v. Kummer nah dem erjten Vordringen der Fran: 
zoien die Landwehrdiviiion ſofort wieder vorgefandt; aber an der 1. Brigade der 
Gardegrenadiere (Gardezuaven und 1. Bardegrenadierregiment), die um drei Uhr Bazaine 
mit zwei Batterieen vorführte und zwiichen Bellevue und dem Walde von Woippy 
in die Gefechtslinie einrüden ließ, prallten alle Angriffe der Landwehr ab. Bald jedod) 
fam Hilfe. Als Aymard von Malcoy abgelaſſen hatte, fandte, ſchon um 2°/, Uhr, 
General v. Voigts-Rhetz die 38. Brigade (v. Wedel), die jeit dem Tage von Mars 
la Tour fich wieder ergänzt Hatte, über die Mofel. Bier Bataillone des 57. und 
16. Regiments traten jofort, wie fie ankamen, in den Kampf ein, die Bataillone 
Neuftadt und Neutomischel ſchloſſen fich ihnen rechts, zwei Kompanieen Koſten links 
an. Bor dieſer breiten Angriffsfolonne wich der Feind, der jchon durch das furcht— 
bare Geſchützfeuer erfchüttert war, zurüd; nur feine Nachhut wurde noch erreicht; um 
fünf Uhr wurde auch diefe aus Grandes und Petites Tapes und Franclonghamps ver: 
trieben. Nun machte auch das Bataillon Samter von Norden her, das 1. und das 
Füfilterbataillon des 19. Regiments, das Bataillon Poſen, die Jäger und die Kompa— 
nieen der 9. Brigade von Nordweiten her in la Forẽt einen allgemeinen Angriff; nadı 
kurzem heftigen Feuergefecht gingen die Diviſion Levafjor und die Gardejäger zurüd; 
Bellevue, St. Anne, St. Remy wurden genommen. 

Aber General v. Schwargfoppen, dem Boigts:Rheb den Oberbefehl auch über 
die 3. Refervedivilion übergeben hatte, nachdem auch die andere (37.) Brigade feiner 
Divifion über die Mofel nachgeſandt worden war, wollte auch Ladonchamps zurüd- 
erobern und beauftragte den General v. Hummer damit. Diefer fandte beim Monden- 
ihein um 6"/, Uhr elf Kompanieen des 19. und 81. Regiments vor; aber ſchon am 
Südrande von St. Remy wurden fie durch das Schnellfeuer der Brigade Chanaleille, 
die das mit trodenen und naffen Gräben umgebene Ladonchamps beſetzt hielt, zurück— 
gehalten; ein Berfuch, den vier Kompanieen von Weiten ber auf das Schloß madıten, 
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mißlang ebenjo, wie ein gleicher der 5. und 8. Kompanie des 57. Regiments von 
Dften ber. Der Kampf wurde abgebrochen. Vorräte hatten die Franzoien faſt gar 
nicht vorgefunden; ihre Wagen waren daher gar nicht erjt herangeholt worden. Der 
Kampf war blutig geweſen. Die Deutichen hatten 75 Offiziere und 1703 Mann ver- 
loren, darunter 23 Offiziere und 254 Mann an Toten, 49 Offiziere und 928 Mann 
an Berwundeten, 3 Offiziere und 521 Mann au Vermißten. Verwundet waren Oberit 
v. Brandenftein, der Führer der 6. Landwehrbrigade, Oberſt Hahn v. Doriche vom 
16., die Majore v. Schmieden vom 48., v. Hanneden vom 81., Kraufe vom 
10. Urtillerieregiment; vier Hauptleute vom 48. Regiment hatten tödliche Berlegungen 
im Waldgefeht davongetragen. Beſonders ſchmerzlich waren die Verluſte der Land» 
wehr; die Bataillone Neuftadt und Rawitſch, ebenfo wie Neutomischel und Koſten 
mußten in je eins verfchmolzen werden. Der Verluft der Franzoſen betrug 64 Offiziere 
und 2003 Mann, darunter 122 Gefangene. Drei Generale waren verwundet. Die 
Deutichen erwarteten einen neuen Borjtoß des Feindes von Ladonhamps aus; die 
19. Divifion blieb deshalb auf dem linfen Ufer der Mofel; es erfolgte aber nad) dem 
7. Oktober fein Angriff von Bedeutung mehr. Den Plan eines folhen in füdlicher 
Nihtung auf Urs gab Bazaine wieder auf. Um 8. Oktober donnerten die Kanonen 
des Forts St. Julien gegen das 1. Korps; Snfanteriefolonnen brachen aus dem Walde 
von Grimont und dem Ballieresthale hervor; les Tapes wurde vom Fort St. Eloy 
aus beichofjen, was die jchweren Batterieen bei Semöcourt mit Beſchießung von 
Ladonhamps beantworteten; auch in der Folgezeit fam es noch hier und da zu Bor: 
pojtenfharmügeln und zum Austauſch von Gefchüßfener; aber weiter gejchah nichts. 
Am 18. Oftober wurde das Dorf Montoy von den Deutihen ausgeräumt, feine Be— 
wohner vertrieben. 

Am 8. Oftober meldete Coffinieres dem Marichall, es ſeien nur noch Vorräte 
für zwölf Tage vorhanden. An Salz fehlte es feit Ende September gänzlih. Am 
9, wurbe deshalb die Brotration auf 300 Gramm herabgejegt, die Pferdefleiichration 
auf 750 Gramm erhöht. Furage wurde nicht mehr ausgeteilt; die Pferde wurden 
auf die mageren Wiefen getrieben. Bor Hunger nagten fie gegenjeitig an ihren 
Schweifen, an den Rinden der Bäume, an den Pfoften und Krippen ihrer Ställe. 
In großer Zahl ftürzten fie tot nieder, che fie zur Schlachtbanf geführt waren. Der 
Gefundheitszuftand der Armee, der Garnifon und der Bevölkerung verfchlimmerte jich 
zufehends und loderte den Halt der Truppen. Blattern, Typhus und Ruhr richteten 
furchtbare Verbeerungen an. Dabei fehlte es an Ärzten, Pflegern und Arzneien. Fort— 
während erzeugten fich neue Keime der Verpeftung. Die gefallenen Pferde und Maul 
tiere lagen unverfharrt um die Stadt herum und verpeiteten die Luft mit ihrem 
Geruch. Bom 8. Dftober an regnete es täglich bis zum 12. in Strömen; am 13. 
brach ein fucchtbares Gewitter mit Hagel aus; das Wetter war ſehr rauh. Die Zelt 
lager der Soldaten ftanden in tiefem Schlamme, der an manden Stellen zum Sumpfe 
ausartete. Aus den Schlachten waren über 20000 Berwundete nad) Met gebracht 
worden; ein großer Teil von ihnen lag bei den Bürgern. Während der Einfchließungs- 
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zeit ftarben in Metz überhaupt 35000 Menfchen. Die Unordnung in manchen Korps 
wuchs, jo daß Bazaine nur noch auf 65 000 Mann zuverläffige Truppen zählte. Die 
Soldaten waren traurig und entmutigt. Viele von ihnen kamen zu den preußifchen 
Vorpojten und bettelten mit jämmerlicher Gebärde um Brot, Branntwein und Kar— 
toffeln. Da die Wrtillerie- und SKavalleriepferde großenteil3 gejchlachtet oder gefallen 
waren, hätte ein Durchbruch nur mit Infanterie unternommen werden fünnen, was 
der Armee jelbjt im Falle des Gelingens ihre jelbftändige Bedeutung geraubt haben 
würde. Auf Entſatz hoffte Bazaine nicht mehr. Schon am 7. Oktober hatte er aus 
Ban-St. Martin ein vertrauliches Schreiben an die Kommandanten der Korps und 
der Spezialwaffen erlaffen, in dem er fie aufforderte, jih mit den Pivijionsgeneralen 
über die Lage zu beraten und jchriftlihe Gutachten einzufenden. Diefe Gutachten 
wurden Gegenitand der Verhandlung eines Sriegsrats, den er am 10, verfammelte, 
In demfelben wurde einftimmig befchloffen, jolange als möglich unter den Mauern 
von Met auszuhalten, feine Operationen in der Umgegend mehr vorzunehmen und 
binnen 43 Stunden Unterhandlungen behufs einer Militärkonvention anzufnüpfen, 
nah der die Urmee, aber nicht die Feitung fapitulieren follte. Für diefe Unter: 
handlung hatte Bazaine ſchon vorher den General Boyer auserjehen. Er follte in 
das Königlihe Hauptquartier nad Berfailles gehen und dabei fich zugleich Kenntnis 
über die Lage Frankreichs verichaffen. Sollten die ihm geftellten Bedingungen mit 
der Ehre und dem Pilichtgefühl nicht verträglich fein, jo wollte man verfuchen, fich 
einen Ausweg mit den Waffen zu bahnen. 

Bazaine hielt fogleih beim Prinzen Friedrih Karl um Erlaubnis für Boyer 
an, die Linien pafjieren zu dürfen. Er erhielt zunächſt eine abjchlägige Antwort; der 
Prinz fragte jedoch zugleih beim Könige an, und diefer erteilte ihm die Weifung, 
Boyer reifen zu laſſen. Bazaine gab ihm ein Schreiben folgenden Inhalts mit: 

„Der Marjhall, vom Wuniche, fein Land zu retten und es vor feinen eigenen Aus— 
ihreitungen zu fchügen, bejeelt, fragt fi), ob die Armee von Me nicht bejtimmt jei, das Palladium 
der Gejellichaft zu werden. Die militärische Frage ift entjchieden. Die Aktion einer noch völlig 
geordneten franzöliichen Armee von guter Gefinnung würde unter den gegenwärtigen Umjtänden 
ein ungeheures Gewicht in die Wagichale werfen. Sie würde Preußen eine Bürgſchaft der 
Pfänder geben, die es gegenwärtig fordern könnte, und würde zur Serbeiführung einer regulären 
und gejeglichen Gewalt beitragen, mit der jolcherlei Beziehungen ohne Erfchütterungen und auf 
ruhigem Wege wieder aufgenommen werden könnten.“ 

In Chäteau-Thierry fand General Boyer Königliche Wagen vor, die ihn nach Ver: 
failles braten. Verkehr mit Franzofen wurde ihm nicht geitattet. Am 14. in Ver: 
ſailles angekommen, wurde er fogleich zum Grafen Bismard geführt. Er entiwidelte, 
dab die Armee von Me mit Zuftimmung des Kriegsrates auf ein neutralifiertes 
Gebiet rücken, und die öffentlichen Gewalten, wie fie vor dem 4. Septenber be: 
ftanden hätten, ebendahin berufen werden follten, um über die Regierungsform zu 
enticheiden. Graf Bismard, dem es hauptſächlich darauf ankam, ob mit Hilfe der 
Meer Armee der Frieden zu erlangen jei, erklärte ihm, wenn er bloß militärische 
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politifchen Zweden beijere; er fragte deshalb, ob die Meber Armee die neue Regierung 
anerfannt hätte, was Boyer verneinte. Bismard verlangte darauf, die Metzer Armee 
follte erffären, daß fie die der Regentſchaft fei; zugleich müßte die Kaiferin eine Profla: 
mation erlaffen und ein Delegierter derjelben die Grundzüge eines Friedensvertrages mit 
Deutichland veröffentlichen; die Armee werde dann mit militärischen Ehren, Kanonen, 
Fahnen und Kiriegsmaterial freien Abzug erhalten, Mey aber bleibe von der Konven- 
tion ausgeſchloſſen; es könne fehen, wie e3 jich weiter verteidige. Zu der Reitauration 
ſelbſt etwas beizutragen, lehnte Bismard ab. Am andern Tage eröffnete er Boher, 
der König und fein Eonfeil billigten das Projekt; ein höherer Offizier folle ſich dei 
halb nad) Wilhelmshöhe oder zur Kailerin begeben, Boyer reifte mit diejem Beſcheide 
nah Meb zurüd, wo er am 17. anlam; dort fanden am 18. und 19. Beratungen 
auch im Beifein Ehangarnier's ftatt. Gegen ein Pronunciamiento hatten die Generale 
Abneigung. Sie bejchloffen einftimmig, fih von jeder politiichen Verhandlung und Ber: 
pflihtung fern zu balten und zugleich auf einer Konvention zu bejtehen, die der Armee 
günftigere Bedingungen, als es die einfache Kapitulation war, gewährte, ohne daß jie 
zu irgend welcher Gegenleiftung bereit gewejen wären, während doc) erſichtlich war, daß 
Armee und Feitung in wenigen Tagen fih auf Gnade und Ungnade ergeben mußten. 
Boyer wurde deshalb ein zweites Mal nach Berfailles gefandt, und, dort abgewieſen, 
begab er fich zur Kaiſerin Eugenie nah Chislehurft, wo er am 22. anfam, Tie 
Kaiferin verlangte telegraphiih von Bismard einen Waffenftillitand für die Meter 
Armee auf 14 Tage zur Berproviantierung und bat um die Präliminarbedingung. Am 
23. hielt fie in London ein Confeil mit Rouber, Zavalette, Chevreau, Berligup umd 
Feröme David ab. Boyer hatte inzwiſchen vom Grafen Bernftorff erfahren, dab Bid 
mard zwar Abtretungen verlange, aber geringere als von jedem andern Gouvernement. 
Die Kaiferin lehnte jedoch ab und appellierte an das Herz des Königs, mas von der 
Frau, die mehr als irgend jemand anders den Krieg herbeigezogen hatte, naid genug 
war. Bismard antwortete am 20., die Verproviantierung könne unmöglich gemährt 
werden, am 25., die anderen Bedingungen gäben feine Garantie für den Frieden, da die 
Urmee ihre Zuftimmung nicht erklärt habe; daher müſſe der Vertrag durch die Waffen 
erjivungen werden; Boyer fenne die Bedingungen. Auch der König antwortete der 
Raijerin, der eine Zuſammenkunft mit Bernitorff am 25. abends bewilligt twurde; indes 
fonnte diejer ihr nur jagen, er dürfe ohne Befehl des Königs nichts enthüllen. Am 
27. ſchrieb Bismard, er habe zu dem ſchon Gefagten nichts hinzuzufügen. Am 24 
hatte Bismard Bazaine angezeigt, daß die Unterhandlungen mit Boyer abgebroden 
feien; man wiffe, daß die Lebensmittel in Meg zu Ende feien. Seit dem 14. jchon 
hatten fich viele Franzofen beim Sartoffelfuchen gefangen nehmen lafien; Bazaine be 
günftigte fogar diefes Überlaufen, um die Zahl der Verzehrer zu verringern; als man 
dahinterfam, nahm man feine Gefangenen mehr an, fondern trieb ſie mit Flinten— 
ichüffen zurüd. Seit dem 20. wurden feine Vorräte mehr von der Feſtung am die 
Truppen abgegeben, die vielfach nur Pferdefleiichiuppe ohne Salz und Brot erhielten; 
die Pierdezahl, am 18, noch 20000, verminderte ſich täglich um 1000 Stüd. Am 
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23. kündigte Coffinieres an, daß die Vorräte in Stadt und Garniſon in den nächiten 
Tagen erichöpft fein würden. Die ftädtiichen Behörden erflärten, auch verborgen gehaltene 
Lebensmittel feien nicht mehr im Befig der Einwohner. Bazaine hatte, da er feine 
Antwort aus Verſailles erhielt, am 21. ſechs Emifjäre nad Tours abgejandt, von 
denen drei auch ankamen, mit der Meldung, er babe wiederholt ausgefandt, um Nach— 
richten von feiner Armee zu geben; in furzem werde ber Hunger ihn zwingen, im 
Intereffe Frankreich und der Urmee einen Entſchluß zu faſſen. Seit dem 24. erhielten 
die Soldaten fein Brot mehr. Als Bismard Bazaine am 24, den Abbruch der Ber- 
bandlungen angezeigt hatte, berief diefer wieder einen Kriegsrat. Lapafjet wollte ſich 
mit 5000 Mann durchſchlagen; Bazaine aber warnte vor folchen vereinzelten Unter: 
nehmungen, weil dann alle jich anfchliegen würden, was er nicht wünjchte. Die Not- 
wendigfeit zu unterhandeln wurde ſchließlich von allen Mitgliedern des Kriegsrats, Telbft 
von Canrobert, anerkannt. Man bat den alten Changarnier, fih zum Prinzen Friedrich 
Karl zu begeben, um nochmals um einen Waffenjtillftand mit Erlaubnis der Verprovian— 
tierung oder um Abzug der Urmee nach Algerien nachzufuhen. Am 25. Oktober 
12°/, Uhr erhielt er Audienz in Corny beim Prinzen Friedrih Karl; um 2 Uhr 
10 Minuten verlieh er das Zimmer; mit Thränen im Auge jagte er zu den preußifchen 
Dffizieren: „Wir werden fallen, aber mit Ehre. ch wünjche Ihnen, meine Herren, 
daß Sie und Fein braver Soldat jo etwas erleben mögen.“ Später äußerte er; „Der 
Prinz war-jo jtreng.“ Bon Annahme feiner Borichläge war feine Nede geweien. Das 
Große Hauptquartier hatte fhon am 23. Beitimmungen über die Metzer Armee ge 
troffen. Bazaine mußte fich ſchnell entichließen. Am 26. hatten die Truppen zum 
Zeil gar feine, zum Teil nur ein= bis viertägige Nahrung; vier verhungerten vor der 
Kapitulation; die Einwohner hatten bis zum 1. November 300 Gramm täglid. Da 
erflärte fih Bazaine zur Kapitulation bereit. Prinz Friedrich Karl hatte ihm durch 
Changarnier mitteilen lajfen, fein Generalitabschef werde im Schloffe Frescati, Tüdlich 
von Meb, unweit des Nancyer Bahıhofs, am 26. abends fünf Uhr bereit fein, Unter: 
händler zu empfangen. General v. Stiehle und Hauptmann Steffen vom Oeneraljtabe 
begaben ſich in feinem Auftrage dahin, und bald traf von Meb General Eifjey dort 
ein; da ihm aber nur Übergabe auf Gnade und Ungnade angeboten wurde, fehrte er 
nah Meb zurüd, um darüber zu berichten. Am Morgen des 26. beſchloß Bazaine’s 
Kriegsrat, den Divifionsgeneral Jarras mit Vollmacht zur Übergabe ins Hauptquartier 
des Prinzen zu fenden. offiniöres, der ſich der Kapitulation widerſetzte, wurde des- 
halb von Bazaine feines Kommandos und damit der Verantwortlichkeit für die Übergabe 
des Platzes enthoben. Um 5’/, Uhr erhielt Jarras die Nahricht, daß General v. Stiehle 
im Schloffe Frescaty noch denfelben Abend bereit fein werde, über die Militärfonven- 
tion zu unterhandeln. Jarras begab fih dahin, vom Oberjten Fay vom Generalſtabe 
und dem Major Samuel begleitet; General v. Stiehle hatte zum Begleiter den Haupt: 
mann Steffen vom Generalitabe. Die Unterhandlungen währten bis morgens drei Uhr. 
Stiehle verlangte anfänglih, daß die Truppen ihre Waffen vor der deutichen Armee 
itreden jollten; Jarras ſchützte zuerjt, um dies zu vermeiden, das ſchlechte Wetter vor 
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und bat, als das nichts half, darum, daß dieje Beitimmung, wenn in die Konvention 
aufgenommen, doch nicht ausgeführt würde. Als auch dies vergeblich war, erklärte 
Jarras, daß Bazaine, wenn es doch geichehe, nicht für Aufrechterhaltung der Ordnung, 
außer bei der Garde, jtehen fünne, und jo wurde bejtimmt, daß die Waffen vorher in 
die Forts niedergelegt werden, und die Armee ohne Waffen ausmarfchieren jollte; ihre 
Habe, ihr Gepäd, Zornijter und Zelte wurden den Soldaten gelaffen. Adler und 
Fahnen jollten ausgeliefert werden. Bergeblih hatte Bazaine Jarras, als er ihn 
nad) Frescaty ſandte, beauftragt, dem General v. Stiehle zu jagen, ſie feien nad) altem 
franzöfifhen Brauch beim Regierungswechlel verbrannt worden. Stiehle wußte es bejier 
und beftand darauf, daß ihre Auslieferung in der Konvention bejtimmt würde Ba: 
zaine, der den Befehl, die Feldzeichen zu verbrennen, ſchon in das Journal hatte ein 
tragen lafjen, mußte daher das Blatt, auf dem der Befehl jtand, wieder ausreißen. Die 
Franzoſen verlangten ferner für ihre Offiziere die Beibehaltung des Degens; Stiehle 
erklärte ihnen, daß der König über das Benehmen mehrerer Offiziere der Sedaner 
Armee entrüftet jei, die ihr Ehrenmwort gebrochen hätten, und nur gejtatte, daß die: 
jenigen, die jich verpflichteten, im Kriege nicht mehr gegen die Deutichen zu dienen, in 
die Heimat entlaffen werben und den Degen behalten follten. Jedoch verjtand ih 
Stiehle dazu, den Prinzen Friedrich Karl zu bitten, beim Könige telegraphiich darüber 
anzufragen, und im Laufe des Vormittags konnte er Jarras melden, daß der König 
allen Offizieren den Degen, ihr Gepäd und ihre Pferde zugeitanden Habe. Armee und 
Feſtung mußten fapitulieren; am 27. abends wurde die Konvention von Stiehle und 
Jarras unterzeichnet. 

Troß des Hungers war die Stimmung der Soldaten, als ihnen die bevorftehende 
Übergabe befannt wurde, fo erregt, daß Bazaine es nicht wagte, die Bejtimmung, daß 
die Adler und Fahnen ausgeliefert werden follten, zu veröffentlichen. Er ließ den Korps 
fommandanten den Befehl zugehen, fämtliche Feldzeichen ins Arſenal zu jchaffen, unter 
dem Vorgeben, daß fie dort verbrannt werden follten; einige Regimenter weigerten id, 
ſie ohne fchriftlichen Befehl des Generalitabes herauszugeben; die meijten der Feld— 
zeichen wurden in verjchloffenen Wagen ins Arfenal gebradt. Bazaine machte den 
Arjenaldireftor Oberften Givel3 dafür verantwortlich, daß fie unverfehrt blieben, und 
gab vor, es follte erjt im Definitivfrieden über ihr Schickſal beftimmt werden. Den: 
noch wurde ein großer Teil derjelben verbrannt, fo dat in diefem Punkte die Kapitu— 
fation nicht streng gehalten und ausgeführt wurde. Auch um die richtige Niederlegung 
der Waffen zu erwirfen, glaubte jih Bazaine einer Täufchung bedienen zu müfjen, da 
er fürchtete, die Soldaten würden fie, wenn jie den Sadjverhalt wüßten, vorher zer 
ihlagen. Er verkündete deshalb am 28. in feinem Armeebefehl, die Waffen würden 
nad) Unterzeichnung des Friedens wieder an Frankreich zurüdgegeben werden. Bent 
den Soldaten folche Leidenfchaftliche Abfichten zu verzeihen waren, konnte nicht dasjelbe 
vom General Biffon gelten, der, ein Mann vom Schlage Ducrot’3 und Thibaudin's, 
noch nad) der Unterzeichnung der Kapitulation Bazaine den Vorſchlag machte, er möge 
ihm 10000 Freiwillige geben, mit denen er nach Ars marfchieren und die Kanonen dei 
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Prinzen nehmen wollte, um ihn vor der Urmee, der er, wie er meinte, die friegerifchen 
Ehren verweigerte, fliehen zu jehen. Wuch die Bevölkerung von Met, namentlich die 
der unteren Klaſſen, war am 28., bei der Kunde von der Kapitulation, in große Auf: 
regung geraten. Die Nationalgarden hatten ſich geweigert, die Waffen zu ſtrecken, und 
hatten dazu gezwungen werden müſſen. Ein Dragonerfapitän war, begleitet von einem 
Volkshaufen, durch die Stadt geritten und hatte geſchworen, lieber fterben als fich 
ergeben zu wollen. Die ganze Nacht hindurch hatte der Vöbel im Turm der Kathedrale 
die Sturm= und die Begräbnisglode geläutet. Vergeblich waren die Verſuche Eoffinieres’ 
gewejen, die Leute zu beruhigen; als nun gar drei Piſtolenſchüſſe auf ihn abgefeuert 
wurden, ließ er die Stadt durch zwei Linienregimenter von den Volkshaufen fänbern. 





Die eriten Preußen auf dem Fort St. Duentin. 


Am 29. Dftober um zehn Uhr morgens begaben fich vertragsgemäß mehrere deutjche 
Artillerie und Angenieuroffiziere in die Forts und die Befeftigungen an der orte 
Mazelle (im Südoften) und in die Feitung, um die Pulvermagazine in Befit zu nehmen 
und den Boden nach verborgenen Minen zu unterſuchen. Die Artillerie befegte darauf 
die Fort? und die Feitung; zu Mittag wehte die preußiiche Fahne von den Wällen. 
Schon vom frühen Morgen an verließen die Landleute in langen Wagenzügen die Stadt. 
Um ein Uhr mittags begann der Ausmarſch der Armee auf ſechs Straßen unter jtrö- 
mendem Regen. Das 6. Korps und die Kavalleriedivifion Forton marjchierten nad) 
Ladonhamps, das 4. Korps nach Amanvillers, die Garde, die Artilleriereferve,. das 
. Genielorps und das Große Hauptquartier auf dem Eifenbahndamme gegen Süden nad 
Tournebride, da3 2. Korps mit der Brigade Lapafjet nad) St. Thiebaud, das 3. Korps 
nach Bellecroig, die Mobilgarden und die übrigen Truppen nah Grigy. Die Offiziere 
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führten fie an ihre Beitimmungsorte, überreichten die Liften des Truppenftandes, über: 
gaben das Kommando den Unteroffizieren und zogen jich gegen Abgabe de3 Ehren: 
wortes, Met nicht ohne Befehl des preußiichen Kommandanten zu verlaffen, in die 
Stadt oder in das Lager zurüd. An jeder Straße ftand ein Korps der Einfchliefungs- 
armee bereit. Die franzöfiichen Truppen marjchierten meijtenteils, namentlich aber die 
Garde, in lautlofer Stille und würdiger Haltung aus. Jeder Mann der Garde trug einen 
weißen Stab in der Hand. Die Kürafjiere, Dragoner, Lanciers, Chaffeurs und Hufaren 
zogen in Öliedern von 8—10 Mann vorüber, jchöne, kriegeriſche Geftalten; dann fam 
die Infanterie und die Spezialwaffen. Ihre Uniformen waren gut und neu; fie trugen 
Mäntel und Gepäck mit jih. Auf ihren Gefichtern las man Schmerz, Kummer und 
tödlichen Haß; viele weinten, als fie von ihren Offizieren Abichied nahmen. Die 
Deutichen waren tief bewegt und enthielten fich jeder Äußerung der Freude. Der Über: 
gabe der Garde wohnte Prinz Friedrich Karl mit feinem Stabe bei. Die franzöfiichen 
Gefangenen wurden in vorher eingerichtete Biwaks geführt; bald loderten große Feuer 
auf; die Erbswurjt mundete dem Franzmann vortrefflih. Won den Empfangsplägen 
wurden die Kriegsgefangenen auf die Eiienbahnftationen gebradht und von dort, je 
10000 Mann täglich auf jeder Strede, nach Deutſchland befördert. Die Ärzte und 
das Sanitätsperfonal blieben zur Pflege der Berwundeten und Kranken in Meg 
zurüd. Die höheren franzöfiichen Offiziere hatten fi) der Übergabe entzogen; Bazaine 
ftellte ji um fünf Uhr in Corny ein und erwartete dort den Prinzen Friedrich Karl, 
hatte dann mit ihm eine Unterredung und reifte fogleich mit neun Offizieren nach Kaſſel 
ab, wohin er auch feine Gemahlin, die Merifanerin, nachkommen ließ. Prinz Murat 
und 78 andere Offiziere famen, den Kaiſer zu befuchen; Leboeuf und Canrobert blieben 
in feiner Nähe. 

Durd die Kapitulation von Meb gerieten drei Marjchälle, 6000 Offiziere und 
173000 Mann, einschließlich der 20000 Kranken und Verwundeten in Meb, in deutiche 
Kriegsgefangenihaft. An Adlern wurden 56 abgeliefert, an Feldgefhüßen 622, an 
Feſtungsgeſchützen 876, ferner 72 Mitrailleufen, 137000 Ehaffepot-, 123000 andere 
Gewehre, anjehnlihe Maſſen Munition, 2000 Militärfahrzeuge, große Vorräte von 
Holz, Blei und Bronze und eine Pulverfabrik. Die Einfchließung hatte die Deutjchen 
240 Offiziere und 5500 Mann in Gefechten Getötete und Verwundete gekoftet. Die 
Bahl der Kranken war im Oktober auf 40000 angewachſen. Noch am Abend des 29. 
rüdten zwei Megimenter Infanterie, die 26. Brigade, und ein Kavallerieregiment in 
Mep ein. Wie bejcheiden war der Deutiche als Sieger! Seit ſechs Tagen bis auf die 
Haut durchnäßt, ohne warme Speijen, da das Unwetter die Biwakfeuer ausgelöicht hatte, 
empfanden die Soldaten es als Wohlthat, die fteifen, aufs äußerfte ermatteten Glieder 
auf die Dielen der Kafernenböden, mit dem Tornijter als Kopftiffen, auszuftreden. Am 
nächſten Morgen drängten ſich Kranke und Verwundete, Weiber und Rinder in die 
Kafernenhöfe und bettelten um Brot, Branntwein, Tabak oder Salz; viele ftanden vor 
Erſchöpfung ftumm da oder ſtreckten nur flehentlich die Hände aus. Die Soldaten teilten 
ihnen brüderlih von ihrem Proviant mit, anders gefinnt als viele wohlhabende Bürger, 
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die ihre Vorräte verheimlicht hatten. Um der Hungersnot in Meb zu fteuern, hatte die 
preußijche Armeeverwaltung umfaffende Mafregeln ergriffen. Schon am 26. Oftober 
waren die Bäder und Fleiſcher von Saarbrüden aufgefordert worden, Vorräte von 
Brot, Mehl, Fleiih und Wurft bereit zu halten; die Bahnbehörden hatten Borberei- 
tungen getroffen, um den Proviant jchleunigit nah Meg zu befördern; einige 100 
Bergleute waren abgelandt worden, um die Eifenbahn von Courceles nach Meb ber: 
äujtellen. 1000 Wagen mit Lebensmitteln ftanden am Morgen des 29. auf dem 
Bahnhof in Courcelles bereit; ein großer Wagenzug mit Proviant und Vieh wurde 
unverzüglich nah Metz gebradt. Die vorher jo erbitterte Bevölferung ber Stadt fühlte 
ſich davon beihämt und nahm infolgedeflen eine ruhigere Haltung gegen die Sieger 
an. Auch DPesinfeftionsmittel, Arzneien, Lazarettmaterialien wurden herbeigeichafft; 
Ürzte und Sanitätsperfonal eilten herzu, um die Not zu lindern. In der Stadt und 
ihrer Umgebung lagen verendende Pferde, verbrannte oder verwejende Überbleibſel 
und nicht verjcharrte Leichen umber; von Beihädigungen dagegen war nichts zu merfen; 
nur Bäume waren abgehauen, und Häufer zwijchen Stadt und Forts niedergeriſſen. 

Prinz Friedrih Karl hatte Schon am Tage der Kapitulation, am 27. Dftober, 
aus feinem Hauptquartier Corny einen Armeebefehl erlaffen, in dem er der Armee 
ins Gedächtnis zurüdrief, daß jie den befiegten Feind 70 Tage in Met umſchloſſen 
babe, 70 lange Tage, von denen die meijten ihre Negimenter an Ruhm und Ehren 
reicher, feiner jie ärmer gemacht habe. Er erwähnte darin die Zahl der Gefangenen 
und die unermeßliche Kriegsbeute und nannte Meg ein Bollwerk, das Deutfchland 
zurücdgegeben werde. Er fuhr dann fort: 

„Diejen blutigen Lorbeer, ihr habt ihn gebrochen durch eure Tapferkeit in der zweitägigen 
Schlacht bei Noifjeville und in den Gefechten um Mes, die zahlreicher find, als die es rings 
umgebenden Ortlichleiten, nach denen ihr diefe Kämpfe benennt! Ich erkenne gern und dankbar 
eure Xapferfeit au, aber nicht fie allein. Beinahe höher ftelle ich enern Gehorfam und den 


Gleichmut, die Frreudigfeit, die Hingebung im Ertragen von Beſchwerden vielerlei Art. Das 
kennzeichnet den guten Soldaten.“ 


König Wilhelm ſprach dem Prinzen nicht allein feine Anerkennung für die 
Umſicht und Ausdauer, die er betviefen, der braven Armee für ihre Tapferkeit und 
Hingebung aus, fondern nahm das freudige Ereignis auch zum Anlaß, ſowohl den 
Kronprinzen für den Erfolg von Sedan, als auch den Prinzen Friedrih Karl für 
die Metzer Kapitulation zu Generalfeldmarichällen zu ernennen. In einem Telegramm 
an die Königin ſagte er, dies fei der erfte Fall diefer Urt in der Familie der Hohen: 
zollern. Den General dv. Moltke ernannte er zum Grafen, mit dem Rechte, diejen 
Titel an feinen Neffen zu vererben, da er jelbjt feinen Sohn hat. 

In Deutichland erregte die Kapitulation von Met nicht jenen Sturm der Be: 
geifterung, den einft die erjten Siege und die Gefangennahme Napoleon's, ja nicht 
einmal die herzliche Freude, die der Fall von Straßburg hervorgerufen hatte, mochte 
e3 nun fein, da man feit der Kapitulation von Sedan nichts mehr für zu groß 
Hielt, um von den Deutichen erreicht zu werden, mochte man vielleiht an die noch 
größere Aufgabe, die vor Paris zu löfen war, denfen. Gewiß it, daß jeit dieſem 
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Ereignifje in Deutichland jenes männliche, ftolze Selbftgefühl herrichend wurde, das 
Bismard jpäter in die herrlihen Worte gefaßt hat: „Wir Deutjchen fürchten Gott 
und fonft niemand.” ?) 

Gambetta hatte Frankreich bis zulegt in dem trügerifchen Wahne erhalten, daß 
Bazaine ſich fiegreih behaupte. Am 22. Dftober hatte er verfündet, er habe am 
14. 26 Bataillone und zwei Kavallerieregimenter vernichtet; am 28., feine Armee fei 
im Überfluß mit allem verfehen und von einem unbefieglihen Vertrauen. Man hätte 
nun glauben follen, daß der Unwille der Franzofen fich gegen den, der fie fo ohne 
Scham täufchte, wenden würde Aber Gambetta kannte feine Landsleute; er fchalt 
Bazaine kurzweg einen Verräter. Nun ftürzte ſich die demagogiiche Preſſe, frob, einen 
neuen Sündenbod für die Niederlagen Frankreich zu haben, auf das unglüdliche Opfer, 
um e3 zu zerfleiihen. Die Franzoſen glaubten die Anklage gern um des Wahns ihrer 
Unbefieglichfeit willen. Es fanden fich auch frühere Untergebene Bazaine’3, die das 
Publikum in diefem Glauben beftärkten. Der Divifionsgeneral Biffon beichuldigte ihn 
offen des Verrats und machte ihm ein Verbrechen daraus, daß er die Adler ind 
Arfenal Hatte zufanmentragen laffen. Der Oberft D’Andlau, der ſich fpäter durch Be: 
teiligung an dem Ordensſchacher Wilfon’s, des Schwiegerfohns des Präfidenten Grevn, 
einen üblen Namen gemadt hat und 1887 flüchtig geworden ift, fuchte in feinem 
Bude: „Metz, campagne et 'negociations“ der gleichen Anfiht Bahn zu machen; 
ähnlich V. d'Errécagaix in feiner Gefchichte des Krieges und Billenoiiy in einem 
Schreiben vom 22. Dezember 1870. Die Deutfchen haben ſich nicht davon überzeugen 
fünnen, dab Bazaine ein Verräter war; an deutichen Offizieren hat er jogar warme Ber- 
teidiger gefunden. Sein Verbrechen beftand darin, daß er Meb und feine Armee dur 
einen Vertrag für Franfreih erhalten zu fünnen glaubte, in dem er verſprach, das 
Kaiſerliche Regiment, die Ordnung und eine Friedensgarantie hertellen zu wollen; und 
im Hinblid hierauf nicht alles that, was einem Oberbefehlshaber in feiner Lage unter 
normalen Umftänden zuflommt. Dem General Norf wurde einſt feine Konvention mit 
den Ruſſen zum Ruhme angerechnet; Bazaine fchlug es zum Verderben aus, daß er 
als General Politik trieb.?) 


1) Ausipruh Bismard’s in der Reichstagsfifung vom 9. Februar 1888. — *° Am 
4. September 1871 wurde Bazaine bon der parlamentarischen Enguötelommiffion vor der 
Nationalverfammlung vernommen; am 5. forderte er Annullierung der Verleumbungen Gam— 
betta's oder gerichtliche Verfahren, weil die Kommiſſion über ihn einen Tadel ausgejprochen 
hatte. Am 15. Mai 1872 ftellte er fih als Gefangener in Verſailles. Erſt am 6. Oftober 1873 
begann fein Prozeß vor einem Kriegsgericht, deſſen Präfident der Herzog von Numale war, der 
Sohn Louis Philipp’s, obgleich er nicht Marichall und 20 Jahre außer Dienft war. Den Bericht 
eritattete der General Riviere, der 1870 erſt Brigadegeneral geworden war, mit offenfundiger 
Farteinahme gegen Bazaine. Am 10. Dezember 1873 wurde er einftimmig ſchuldig befunden, 
am 28. Oftober 1870 vor Meg 1) mit dem Feinde Fapituliert und den Pla von Meg, über den 
er den Oberbejehl hatte, übergeben zu haben, ohne alle Mittel der Verteidigung, über die er ver- 
fügte, erichöpft und alles, was ihm Pflicht und Ehre vorjchrieben, gethan zu haben; 2) als Über 
befehlähaber der Armee von Meb im freien Felde eine Kapitulation unterzeichnet zu haben, die 
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Zum Kommandanten von Met wurde General dv. Kummer ernannt; bald aber 
trat General v. Löwenfeld, der bisher eine bei Glogau verfammelte Refervearmee be- 
fehligt hatte, an jeine Stelle, da er das Kommando der 15. Divifion, deren Führer, 
General v. Welgien, verftorben war, erhielt. Der Präfident von Deutſch-Lothringen, 
Graf Hendel v. Donnersmard, verlegte feinen Sit von Saargemünd nah Metz. Die 
Divifion Hummer wurde aufgelöft; ihre Offiziere und Mannſchaften, durch die Bela- 
gerung hart mitgenommen, geleiteten die Gefangenen nach Deutſchland; die Landwehren 
blieben in der Heimat, um jene zu bewacen. Das 19. und das 81. Regiment 
wurden auf einige Zeit in deutiche Garnifonen gelegt, damit fie fich erholten. Später 
wurde aus ihnen, aus der 1. Nejervelavalleriebrigade und drei Mefervebatterieen 
eine Divifion unter General Schuler v. Senden gebildet, die nad dem Norden Frank— 
reichs gejandt wurde. Dem 7. Korps (General dv. Zaſtrow) wurde die Bewachung 
von Mep und die Belagerung der an der Nordgrenze gelegenen Pläbe übergeben. 
Die 4. Divifion (2,, pommeriches Korps) war fon am 23., als an der Übergabe 
von Meb nicht mehr zu zweifelt war, nad der Einichliefung von Paris abmarſchiert; 
die 3. wurde vom 3. bis 8. November ihr nachgefandt, zunächſt nach Nanteuil mit 
der Eifenbahn. Das 1. und das 8. Korps wurden unter den Befehl des Generals 
v. Meanteuffel gejtellt, der jedoch zugleich den Spezialbefehl über das 1. Korps bei— 
behielt, um die Einichließungsarmee von Paris gegen die im Norden fih anfammelnden 
feindlichen Maſſen zu deden. Die übrigen Korps, das 3., 9. und 10., blieben unter 
dem Oberbefehl de3 Prinzen Friedrih Karl als II. Armee und rüdten in Eilmärjchen 
nach der Xoire. 





zum Reſultat gehabt habe, daß feine Truppen die Waffen niederlegen mußten; 3) nicht wörtlich 
und jchriftlich vor der Unterhandlung alles, was Pflicht und Ehre vorichrieben, getban zu haben. 
Nach Artikel 209 und 210 des Militäritrafgefegbuches wurde für jedes diefer Vergehen die Todes- 
ftrafe mit Degradation über ihn ausgeſprochen. Mac Mahon, deilen Gnade die Richter anriefen, 
milberte das Urteil auf 20 Jahre Gefängnis. Am Schluß der Verhandlung jagte Bazaine: „Ehre 
und Vaterland, die zwei Worte haben mich in den 42 Jahren meiner Dienftzeit geleitet. Ich 
ſchwöre e3 bier bei Chrifti Namen.“ Nach Verkündigung des Urteil dankte er jeinem Verteidiger 
Lachaud in warmen Worten und ichrieb ihm: „Ich verlange nicht mehr von den Menichen Ge— 
rechtigfeit." Mac Mahon fchrieb er: „Ach fürchte, daß Ihr Herz über Ihre Staatsräſon die 
Oberhand gehabt hat. Ich würde ohne Bedauern geftorben fein; denn die Bitte um Gnade, die 
meine Richter an Sie gerichtet haben, räcdt meine Ehre.“ Er wurde nah dem ort auf der 
Inſel St. Margueritie bei Cannes gebracht. Von dort wurde er durch feine heidenmütige Gattin 
in einer Weife, die der kühnſten Phantafie jpottet, am 10. Augujt 1874 gerettet, nachdem er fich 
an einem Stride, der ihm die Hände blutig riß, auf Die niedrigen Stlippen der Brandung herab« 
gelafien und dort ftundenlang auf das hilfreiche Boot gewartet hatte; als Bedienter feiner Ge— 
mablin verfleidet, gelangte er glüdlich auf dem Dampfer „Ricafoli* nach Genua. Er reilte dann 
über Arenenberg und Köln, wo er den General v. Nummer aufſuchte, nah Spanien und Tebte 
feitdem in Madrid; im Jahre 1887 wurde dort von einem fanatifchen Franzoſen ein Mordanfall 
auf ihn gemadt. Er fam in jeinen Vermögensverhältniifen immer mehr zurid und jtarb, 
während jeine Gemahlin einer Erbihaft wegen in Merifo weilte, in bürftigen Umſtänden am 
23. September 1888 in Madrid. 
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nnerhalb weniger Tage hatte Gambetta Licht in das Chaos 
von Tours, Ordnung in das wirre Treiben Créͤmieux' und 
Glais-Bizoin's, Zucht in das zügellofe Gelüften der Aben— 

. teurer und der zufammengetriebenen Scharen gebradt. Es 
gehörte freilich die ganze Selbftüberfhägung eines Demagogen dazu, vor der Verant— 
wortlichfeit einer zugleih militäriichen und politiichen Diktatur nicht zurüdzufchreden. 
Ohne jemals im Verwaltungsfache gearbeitet zu haben, übernahm er das Miniftertum 
de3 Innern; im Militärweien vollflommen Laie, vermaß er ſich nit nur, als 
Kriegsminifter die Nefrutierung, Ausrüftung, Verpflegung und Verteilung der Truppen, 
die Anihaffung des Kriegsmateriald und die Ernennung der Befehlshaber und Offiziere 
in die Hand zu nehmen, fondern auch Kriegspläne zu entwerfen, Borjchriften und 
Anweifungen über die Kriegführung bis in die kleinſten Einzelheiten zu geben und 
die Dffiziere und Generale zu hofmeiftern wie Schulfnaben. Seine Kollegen jchob er 
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völlig zur Seite; dagegen erfor er fich ein williges und nicht ungefchidtes Werkzeug 
in dem Civilingenieur de Freycinet, den er mit dem ganz neuen Titel: „Delegierter 
des Kriegsminiſters“ ausftattete. Die ungeheuerlihe Anmaßung, die in feinem Ver— 
Halten lag, wird nur erflärlich aus einer politiihen Schwärmerei, die ihm Unmögliches 
vorjpiegelte; dies war der Glaube an die Zauberfraft der republikaniſchen Staatsform 
und die Umwiderjtehlichkeit begeijterter Vollsmaſſen, denen man, wie er glaubte, nur 
Waffen in die Hand zu geben brauchte, um die beiten Soldaten Europas vor ihnen 
fliehen zu jehen. Die Lügenlegende von der levie en masse von 1792 und 1793 
mit ihren vorgeblihen Wunderthaten Hatte feinen Kopf gefangen genommen. Die 
Republik war feine Religion; es lebte etwas Antikes in ihm, das an die Helden des 
jüdifchen Volks zur Zeit der Richter, an die fanatiihe Vaterlandsliebe der Tyrier 
und der Karthager erinnerte; auch hatte er in Wirklichfeit femitifches Blut in feinen 
Adern jließen;') Zähigkeit und Energie wohnten ihm in gleichem Mafe bei, wie 
glühender Ehrgeiz. E3 galt ihm wenig, daß er Hunderttaufende feinem Wahne opferte, 
daß er Frankreich mit rauchenden Trümmern füllte, wenn er 
nur bewies, daß die NRepublif alles vermöge. Als Diktator 
regierte er nicht anders als ein Bonaparte oder Cäſar; wie 
die Geſchichte oft Satire ift, zeigte er, wie Napoleon III. 
bätte verfahren müfjen, wenn er jich behaupten wollte, und 
was in dem verworrenen und hilflojen Zuftande Frankreichs 
durch Thatkraft, Standhaftigkeit und Klugheit ohne technifche 
Sadhfenntnis geleijtet werden konnte, das hat er in bewun— 
dernswertem Maße, der Welt zum Erjtaunen, zuwege gebracht; 
aber er jcheiterte an den inneren Widerjprüchen feines Syitems: 
er verlangte freudige Begeifterung und drüdte durch Ungerech— 
tigfeit und brutale Behandlung nieder; er wollte Krieg führen im Stil der großen 
Militärmonarchieen und hatte weder Zeit noch Geduld, die Streitmaffen, die er auf- 
rief, zu erziehen; er wollte jtraffe Zucht, um die höchſte Kraft zu erzielen, und beſchützte 
zügelloje Elemente, weil fie im republifanifhen Fanatismus mit ihm barmonierten. 





Gambetta. 


ı) Leon Gambetta war am 3. April 1838 zu Cahors geboren, 1870 alſo erſt 32 Jahre 
alt; dennod befam er während des Krieges ſchon graues Haar. Er ſtammte aus einer 
genueſiſchen jüdiſchen Familie; fein Vater hatte ſich taufen laſſen und durch Kleinhandel ich ein 
großes Vermögen erworben. Leon zeigte jchon als Jüngling eine erichredende, rüdfichtstofe 
Energie. Sein Bater hatte ihn in ein jefwitiiches Prieiterjeminar gegeben; der Sohn drohte, 
wenn er ihn nicht wieder fortnähme, fich des Augenlichts zu berauben. Als der Vater auf die 
Drohung nicht achtete, drüdte fich Leon das eine Auge aus und jchrieb dem Vater, wenn er ihn 
nicht binnen 14 Tagen weghole, werde er fi auch des andern Auges berauben. Der Bater lieh 
ihn nun die Rechte jtudieren; Gambetta wurde Advofat und machte ſich bald durch Verteidigung 
des Republikaners Baudin einen Namen; er entwidelte eine gewaltige, hinreihende Beredſamkeit. 
Bu Paris und zu Marjeille in den geießgebenden Körper gewählt, nahm er für den leßteren 
Bezirk an und gejellte fich zu der Heinen Partei der unverjöhnlichen Republifaner. Am 4. Sep- 
tember 1870 hatte er jein Biel erreicht. 
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Seine wichtigſte Sorge war, eifrige Republikaner in alle einflußreichen Stellungen 
zu bringen. Noch während er in Paris war, erſetzte er die meiften kaiſerlichen Rei: 
fetten durch feine PBarteigenofjen, d. h. ſolche, die entichloffen waren, den Krieg aufs 
äußerjte zu führen und feine Dynaftie zu dulden. Bon Einberufung einer National: 
verfammlung mwollte er nicht3 mwilfen, und von feinem Standpunfte aus hatte er redt 
damit; eine parlamentariiche Verfammlung fonnte einer energiichen Kriegsleitung wur 
hinderlich fein. Unbedenklich bediente er fi der Mittel des Despotismus, die er ie 
oft dem bonapartiihen Regiment zum Vorwurf gemacht hatte. Den Redaftenr der 
„Union de la Sarthe* Tieß er mehrere Wochen lang einjperren und dann ohne 
gerichtliches WVerhör wieder in Freiheit ſetzen. Als fih nach den Dezemberſchlachten 
einige Deputierte in Tours einfanden, um zu beraten, inwieweit fie noch als Träger 
eines Volksmandats berechtigt jeien, ließ er ihnen jagen, beim eriten Zeichen der Ein- 
mifhung werde er die durch den Ernſt der Lage gebotenen Maßregeln ergreifen. 
Uber gegen die Führer und Schützer fozialiftiiher Unruhen übte er Nachjicht, wenn fie 
fih nur zugleich eifrig in der Aufitellung von Heeresmaffen bewieſen: der Regent, der 
von dem erjten beiten zufammengelaufenen Volkshaufen in Baris feine Bollmadht erhalten 
hatte, konnte den Grundſatz diefer revolutionären Volksſouveränität nicht verleugnen, 
wenn fie ihm in der Geftalt demokratifcher Parteiverfammlungen von 10 oder 15 
Departements entgegentrat; ja die Partei wog bei ihm jo ſchwer, daß er hierüber felbit 
die Ärgiten Mißbräuche und Unordnungen in der Verwaltung überſah. Er befahl zwar 
fofort am 13. Dftober Challemel:Lacour in Lyon, den General Mazure, den er zum 
Kommandanten von Nantes ernannte, freizulaflen, verichaffte diefem aber doch feine 
Genugthuung. Als in Chambery durch Berfehen der Beamten zwei Präfekten ernannt 
wurden, ließ er den, der von ihm felbit nominiert worden war, fallen, als das Ball 
fih für den andern ausſprach. Er gab den Behörden Anmweilung, Garibaldi gewähren 
zu laſſen, worüber fich ſelbſt Challemel:Lacour entſetzte. Erft fpäter, als es der 
italienifche Unordnungsapoftel zu arg trieb, forderte er Gent in Marjeille und Frehcinet, 
feinen Delegierten, auf, fich ins, Mittel zu legen und die Konflitte, die Garibaldi 
hervorgerufen hatte, auszugleichen. 

Sp nahm denn das wilde Getreibe im Süden feinen Fortgang. Als Challemel: 
Lacour, der doch felbit radifal und fozialiftiih war, am 6. November das Föderatid 
fomitee verhaften ließ, nahm es der Friedensoffizier im Gefängnis nicht an. Am 
20. Dezember veranftalteten die Kommuniften in Lyon einen großen Aufzug, um die Ab 
fendung neuer Mobilifierter zu Dintertreiben, und ermordeten den urfprünglich felbit der 
Internationale angehörigen Nationalgardenmajor Arnaud auf grauenhafte Weile. Die 
Geſchworenen verjchleppten den Prozeß, und erft, als Gambetta nicht mehr berriätt, 
fonnte Challemel ihn einem Militärgericht überweiſen. Gambetta nahm es ruhig bin, 
daß die Bataillonschef3 der Nationalgarde die rote Fahne abzunehmen fich weigerten, 
und daß der Munizipalrat diejenigen, die fie nicht falutierten, gefangen ſetzte. Gam— 
betta Löfte zivar die Ligue du Midi auf, aber Challemel eröffnete am 22. Januar die 
Klubs aufs neue. In Marfeille fehte Gambetta Esquirod ab und ernanrtte Delpeh 
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an feine Stelle; aber Esquiros regierte ruhig weiter und hielt einen von Gambetta 
abgejandten Kommifjar in der Präfektur gefangen. Als Gambetta ihn am 30. Oftober 
nochmals abjeßte, brach ein ungehenerer Aufruhr aus, an deſſen Spite jih Cluſeret 
ftellte. Der nun von Gambetta zum Kommiſſar bejtellte Gent wurde ebenfalls in der 
Präfektur fejtgehalten, und als er jich weigerte, zu rejignieren, von der Garde civique 
in den Unterleib geſchoſſen. Zwiſchen diefer und der Nationalgarde fam e3 zum 
Gefecht, ald der Kommandant der Iehteren ins Gefängnis gefchafft werden follte; es 
gelang ihm jedoch, Gent zu befreien, der fih nun von Gambetta zwei Kriegsichiffe 
jenden und die Präfelturen von Moignoner Mobilen bewachen ließ; Cluſeret entwich, 
nachdem er jich aus der Kaſſe der Nationalgarde verjorgt hatte; Esquiros wurde durd) 
Geldzahlung bewogen, Marjeille zu verlajjen; die Urheber der Greuel vom 31. Oktober 
wurden jedoch nicht verfolgt. In Touloufe wurde der von Gambetta gefandte General 
Eourtois d'Hurbal auf Anftiften Duportal’3 vom Pöbel überfallen, zum Verzicht 
gezwungen und gefangen gejegt, Oberjt de Eroutte unter falſcher Anklage abgejegt und 
der an feiner Stelle ernannte Huc ebenfalld zum Verzicht gezwungen. In Perpignan 
wurde der Platzkommandant Oberſt Pays am 30. Oktober vom Pöbel mit Säbelhieben 
und Dolchftichen verwundet und für- tot liegen gelaffen, der Gendarmerielommandant 
Hantjon von Franctireurs ebenfall3 verwundet, weil er nicht: Es lebe die Republik! 
rufen wollte, einem Bürger Bordas grundlos ein Arm zerbrochen und ein Auge aus: 
geihlagen. Am 20. und 21. November tagte der Kongreß der Südweitligue in Tou— 
louſe, faßte eine lange Reihe jafobinischer Beichlüffe und ſetzte ſich in Verbindung mit 
der Südligue und einer Djtligue, die jedoch ſchon im Keime erjtidte. Gambetta machte 
den Delegierten der Südweitligue heftige Vorwürfe, daß jie mit ihrem Treiben die 
Nationalverteidigung lähmten; aber Crémieux nahm jie in Schutz. Das Lager, das 
die Journaliften Liſſagaray und Berin, Gambetta’s Freunde, bei Toulouje errichteten, 
verihlang Millionen und gab jeinen Leitern Anlaf zu Gaftereien und theatralifchem 
Pomp, ohne irgend etwas zu nüßen, und ganz ähnlich ftand es mit dem Lager, das 
Gent bei les Alpines ins Leben rief. 

Aber wenn Gambetta aud gegen die eigenen Parteifreunde ſchwach und blind 
war, jo fand er doc ſchließlich überall Gehorfam für feine Kriegsdiktatur. In 
der Beihaffung‘ von Hilfsmitteln und Wufitellung von Heeresmaſſen leiftete er Er- 
jtaunlihes. Wenn auch bier und da geflagt wurde, dab die gelieferten Stiefel 
Sohlen von Bappe hatten, daß das Maß derjelben in einem zu großen Prozent: 
ſatz zu furz war, wenn die Beihaffung der Lebensmittel auch manchmal auf große 
Schwierigkeiten jtieß, To fünnen dieje vereinzelt hervorgetretenen Mängel gegenüber 
der riefenhaften Gejamtleiftung nicht ins Gewicht fallen. Im allgemeinen waren 
die von Gambetta aufgeitellten Heeresmaſſen ſehr gut beffeidet, vorzüglid aus— 
gerüftet und beſſer als die Deutichen verpflegt; die Bagagewagen waren zwedmäßig 
fonjteuiert, die Gefchirre der Artillerie qut und haltbar. Wenn er mit dem National- 
aufgebot nicht jeinen Zweck erreichte, fo rührte dies von dem Jrrtum ber, daß er glaubte, 
durch große, immer erneute Mafjen die feindliche, durch den Feldzug ſchon mürbe 
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gemachte, jo vieler Offiziere beraubte, durch Nefruten ergänzte feindliche Armee zer: 
reiben zu fünnen, wie es im amerikanischen Sezeſſionskriege den militäriich untüchtigeren 
Heeren bes Nordens einit gegenüber der Hleineren tüchtigen Armee des Südens 
gelungen war. Er hatte Grant’s Ausſpruch im Auge: „Wenn ich 15000 Mann ver: 
liere, und der Feind 5000, To habe ich gefiegt; denn ich kann meinen Verluſt erſetzen, 
der Feind nicht“; aber er überfah dabei, daß die fchwächere deutiche Armee von un 
erjchütterlicher Disziplin war, und, von Treue und Hingebung befeelt, die unerhörteften 
Strapazen in Feindesland geduldig ertragend, auch über weit überlegene feindliche 
Maſſen zu fiegen verjtand, während die jungen Truppen Gambetta’s3 ſich in ganzen 
Scharen ohne Not ergaben. Ein deutſcher Neiteroffizier mit jchwacher Begleitung 
fagte einjt einem Haufen franzöfiicher Nachzügler, fie jollten ſich im nächiten deutſchen 
Kantonnement als Kriegsgefangene melden, und gab ihnen dazu einen Zettel mit; fe 
famen pünftlih dem Befehl nach. Einzelne Infanteriften haben 15 bis 20 Mann 
Kriegsgefangene meilenweit transportiert, ohne daß dieſe einen Verſuch machten, zu 
entwilchen. Dieſem Mangel des Materiald gegenüber war es ein Mißgriff, daß Gam— 
betta mit großen organijierten Feldarmeen jo raſch wie möglich dem Feinde zu be 
gegnen und ihn zu ſchlagen ſuchte. Freilih war e3 jein Ziel, Parts zu retten, und 
dies fonnte er nur mittel$ des regulären Krieges; aber die Eile, die er deshalb an 
wandte, ließ feine Maffen zu feiner Feitigfeit gelangen, und Paris konnte ſchließlich 
auf feine Weiſe doch nicht gerettet werden. In feiner erften von Tours erlaflenen 
Proflamation fachte er zwar noch den Parteigängerfrieg an; aber in Wahrheit war 
er dem Franctireursfriege und der Guerrilla nicht förderlich; das undisziplinierte Treiben 
jener war ihm verhaßt, und bei der von ihm verwirklichten allgemeinen Wehrpflicht 
und den großen Maſſen, die er aufftellte, gab es gar feinen rechten Pla mehr für 
wirklich friegstüchtige Franctireurs. Gerade diefe aber, planmäßig und geichidt ges 
braucht, Fonnten mehr Nuten ftiften, al3 die regulären Armeen. Wenn alle Kräfte auf 
den Heinen Krieg verwendet, alle größeren Zufammenjtöße vermieden wurden, fonnte 
Frankreich fich noch lange halten, und es war gar nicht vorauszufehen, ob Deutid- 
(and dann nicht ermüdete, ob nicht vielleicht doch noch das Ausland fich einmiſchte. 
Nun geichah zwar alles das, was der fleine Krieg verlangt, aber weil die Haupt: 
fräfte auf den großen fongentriert wurden, ergaben fich aus jenem wohl Beläftigungen 
und Beihädigungen für die Deutichen; der Gang ihrer großen Operationen wurde jedod 
nirgends weſentlich gejtört. 

Als Gambetta in Tour anfam, war der Staatsichag erichöpft, von der alten 
Armee nur Sieben Regimenter und drei Bataillone (Zephyrs) Infanterie, fünf Regi- 
menter Kavallerie, drei Regimenter Spahis, im ganzen 40000 Mann zu Fuß und 
6000 Reiter, dazıı 40000 Mann Mobilgarden und 100 Geihüße in den Provinzen 
übrig. Dazu fehlte es an den zur Bildung eines Priegsminifteriums erforderlichen 
militärischen und fubalternen Kräften; anftatt neun Direktoren fand Gambetta drei, anſtatt 
201 Beamten 57, anjtatt 31 Chefs fieben vor; nur zwei Generale und zivei Oberiten 
ftanden ihm zur Verfügung; die Archive waren in Paris geblieben, und nicht einmal 
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Armeeregifter hatte er, um danach die Offiziere ernennen zu fünnen; Karten gab es 
gar nicht, ja nicht einmal eine gewöhnliche Straßenkarte war vorhanden. Gambetta 
half fich, wie e3 ging. Aus dem Generaljefretariat machte er ein Militärfabinett; zum 
Chef desjelben ernannte er einen Eifenbahnbeamten Byſe, zu feinem Delegierten, wie er: 
wähnt, den Eivilingenieur de Freyeinet, der fich außerordentlich tüchtig ertwiejen hat, ſpäter 
wiederholt Minifter geweien ift und es auch gegenwärtig twieder iſt.) Einem Unter: 
intendanten mußte er die ganze Intendantur geben; die Artilleriedireftion unterftellte 
er dem Chef des Genieweſens. Er errichtete ein Karten und ein Kundichafterbürenu. 
Da es in der Armee an Genieoffizieren fat gänzlich fehlte, gab er den einzelnen 
Heeresabteilungen Eivilingenieure, Eiſenbahn- und Baubeamte bei. Die Witwe eines 
höheren Dffiziers beſaß ein vollftändiges Album der franzöfiichen Generalitabsfarte; 
fie ſtellte es Gambetta zur Verfügung; ein Marineoffizier Juffelin fertigte durch photo: 
graphifches und autographiiches Verfahren mit Hilfe zweier Eilenbahningenieure in 
furzem eine große Anzahl Abzüge, in vier Monaten 15000 an. Ein topographiiches 
Büreau wurde errichtet, das die feit 1852, dem Ebditionsjahr der Karte, geichehenen 
Veränderungen eintrug. Selbſt aus Deutfchland wußte ſich Gambetta Generalftabs: 
farten der öjtlihen Departements zu verichaffen. Das Kundichafterbüreau erhielt 
750 000 Franken Dispofitionsfonds. Spezialemifjäre mußten fortlaufend an bas 
Eentralbüreau berichten; alle Maires, Telegraphenbeamten, Forjtwärter, Wege: und 
Eiſenbahnwächter wurden verpflichtet, zu berichten; bald überzog fih Frankreich mit 
einem Kundſchafternetze; deutiche Schriftftüde, die man fand, wurden überjeht, die 
Kriegsgefangenen wurden ausgefragt; ein Spion lebte zwei Monate lang in einem 
preußifchen Hauptquartier, ein anderer entwendete dem Stabe Moltke's den Plan der 
Einſchließung von Paris; in der lebten Zeit des Krieges ſchwärmten Eelaireurs den 
Urmeen voraus. Ein Büreau wurde errichtet zur Prüfung neuer Berteidigungsmittel; 
es hatte anfänglid arge Not mit den Projeftenmachern, die es überliefen; dann aber 
wurde eine neue Mine, ein neues Pulver, eine neue Brandgranate eingeführt, Die 
Infanterie und Kavalleriedireftion blieben vereinigt; der zum General ernannte Loverdo 
erhielt fie. Mit Hilfe feiner ſehr tüchtigen Untercheis gelang es ihm, binnen vier 
Monaten 208 Bataillone Linie, 31 Mobilgardenregimenter, 180 000 Mann mobiltjierte 
Nationalgarde, 54 Regimenter Kavallerie und ZOOOO Franctireurs zu organilieren und 
gegen den Feind ins Feld zu ſchicken, zuſammen 584 300 Mann, mit Urtillerie und 
Genie über 600000, was auf jeden Tag 5000 madht. Aus diefer Maſſe wurden die 
Korps 15 bis 26, die Vogejenarmee Garibaldi’s, die Korps von le Havre, Carentan 
und Nevers formiert. 

Die Artilleriedireftion trennte Gambetta von der des Genied. Der neue Di- 
reftor Oberſt Thoumas fchaffte in vier Monaten 1400 Gefchübe, jeden Tag zwei 


) Geboren zu Foir am 14. November 1828. Im Dezember 1877 wurde er im Kabinett 
Dufaure Minifter der öffentlichen Arbeiten, 1882 Minifter des Auswärtigen und Kabinettschef; 
bald geftürzt, wurde er das eritere 1885, das zweite 1886 aufs neue; 1883 wurde er Kriegs— 
minifter. 
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Batterieen. Mit Londoner Fabrifanten wurde ein Bertrag abgeichloffen, demzufolge fie 
binnen zehn Wochen 300 gezogene Geichüte, jede Woche fünf Batterieen liefern jolten; 
noch beträchtliher waren die Verpflichtungen, die die Marſeiller Schmiedegeſellſchaft 
übernahm. Man lieh Geihübe bis aus Amerifa fommen. Oberſt Reffye in Nantes, 
General Demolon in Rennes forgten für Konjteuftion und Organifation; ein meues 
Mitrailleufenmodell wurde eingeführt. Vorus in Nantes, Petin und Gaudet in St, 
Etienne, Schneider in le Creuzot unterjtügten das Gießen der Geſchütze durch ihre 
Privatetablifjements. Für das Genieweien ſchuf Gambetta oder wohl richtiger Frei: 
einet ein Givilhilfsforps unter einer Spezialdireftion. Jedes Armeelorps erhielt einen 
Dberingenieur, drei Ingenieure, neun Sektionshefs, neun Piqueurs, 18 Werkmeiſter 
und 60— 300 Arbeiter. Diejes Eivilforps verfuchte einen optiſch-elektriſchen Telegraphen: 
dienft mit Hilfe hoher Gerüfte und Gaptifballons einzurichten. Alle Staatsingenieur, 
Wegebaubeamten, Departementsarditeften, Eifenbahnbeamten und Unternehmer öffent 
liher Arbeiten wurden verpflichtet, jederzeit der Requijition des Ingenieurkorps Folge 
zu geben. Die. Eijenbahnverwaltungen wurden verpflichtet, für Befeftigung der Bahr: 
höfe und anderer wichtiger Punkte zu forgen. An die Spike der Antendantur wurde 
der ehemalige Chef der Wejtbahnen, Foͤrot, geſtellt. Vom 15. Oftober 1870 bis zum 
31. Januar 1871 ſchaffte er 779200 Deden, 677400 KRapotten, 1157 300 Leib 
binden, 957 200 Baar Beinkleider, 714500 Nöde, 608000 Wollhemden, 1805000 Leinen: 
bemden, 1813700 Baar Schuhe, 732100 Unterbeinfleider, 385000 Schaffelle, 
697 000 Tornifter, 17 Mill. Rationen Zwieback, 40 Mill. Reis, 11 Mill. Sped, 
35 Mill. Salz, ebenjoviel an Zuder und Kaffee, 12 Mill. Branntwein, 6 400 000 Hafer, 
d. h. den Bedarf für eine Armee von 600000 Mann. Für die Musrüftung der 
Mobilen und Mobilijierten jorgte das Minifterium des Innern, das jie dann der 
Kriegsverwaltung übergab. Die Lebensmittel wurden in großen Maſſen in Marfeile 
aufgefauft. Für die Bekleidungsjtüde wurde eine Prüfungskommiſſion eingefegt. Mobile, 
auf zehn Tage Verpflegung berechnete Magazine wurden in Waggons, die man nad 
Bedarf den Armeen nachſandte, eingerichtet; 4800 derjelben rollten fortwährend auf den 
Schienen. Auch das Sanitätdwefen wurde organifiert; 209 Ärzte, 25 Apotheker und 
134 Gehilfen wurden angeitellt, mehr als die ganze Aheinarmee gehabt hatte; ein mehr 
als zulänglihes Material wurde beichafft, jo dab es noch für fünf bis ſechs neu 
Korps ausgereicht hätte; 105000 Betten wurden Hergeftellt. 

Eine große Schwierigkeit bildete der Mangel an Offizieren. Aus diefem Grunde 
wurden die Kompanicen auf die doppelte Stärfe gebradht; die Mobilgardenregimenter 
zählten 3600 Mann. Durch Dekret vom 13. Oktober hob Gambetta die Avancements- 
beftimmungen für die Dauer de3 Krieges auf und ermächtigte die Korpsftommandanten, 
ohne Rüdfiht auf Anciennität, ſelbſt Unteroffiziere und Gemeine in die Offizierftellen 
zu befördern und diefe außer der Reihe zu beſetzen. Jedoch follten die Chargen nad 
Beendigung des Krieges nur auf Grund forgfältiger Prüfung aufrecht erhalten werden. 
In den Depots hatten die Kommandanten der Militärdivifionen das Recht der Er: 
nennung. Durch Dekret vom 14. Oftober errichtete Gambetta nach dem Muſter der 
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Union eine Hilfarmee, in der junge Beamte, Söhne vornehmer Familien, verabjchiedete 
Offiziere und jelbjt Fremde Dienfte nahmen, eine Beitimmung, die der ftraffen Zucht 
nicht gerade zuträglicdh war. Gewehre verfchaffte ſich Gambetta aus dem eigenen Lande, 
aus England, Amerifa und der Schweiz Er gab in drei Monaten 200 Millionen 
Franken dafür aus. Die Staatsfabrifen konnten nur 15 000— 18000 Chaſſepots 
monatlich liefern. Die Waffenzufuhr aus England ging troß der Vorftellungen des 
Grafen Bernftorff ruhig ihren Gang. Den Vereinigten Staaten gegenüber war ein 
folder Einſpruch unthunlid, da ein Vertrag derfelben mit Preußen von 1799, der im 
Sabre 1825 erneuert worden war, das Kapern mit Kontrebande beladener Schiffe ver: 
bietet und nur geitattet, fie auf der See bis zum Frieden anzuhalten oder ihre Ladung 
mit Berwilligung des Kapitäns zu Tarpreifen zu verkaufen. Am 14. Oktober langten 
aus England 750 Kiften Gewehre in Cherbourg, zu derfelben Zeit aus Amerika 
218 000 Gewehre und 2600000 Patronen in Havre und Breit an. Noch am 
28. Januar ſchifften die Dampfer „Avon“ und „Lafayette* eine von der franzöfiichen Re— 
gierung beitellte Ladung von Gewehren, Patronen und Mitrailleufen in Bordeaur aus. 
Am 29. brachte die „Eoncordia* aus New York 1250 Kiften Gewehre, 1707 Kiften 
Patronen, 3495 Kiſten Munition, 166 Kiſten Artilleriematerial, 181 Kiften Kanonen, 
249 WBulverlarren, 79 Lafetten, 1047 Räder, 542 Kiften mit Pferdegeſchirr und 
593 andere, darunter mehrere mit Hafen gefüllt. Drei mit Kriegsmaterial befadene 
Dampfer faperte die preußiiche Korvette „Augufta” unmweit der Girondemündung. 
Bis zum Februar verausgabte Gambetta 200 Millionen Franken für Waffen und 
Munition; 1200000 Gewehre verihiedener Syiteme, Remington, Snyder:, Spring: 
field-, Enfield-, Tabatiere:- und Miniögewehre waren bis dahin verteilt oder noch vor: 
rätig. Chafjepotpatronen gab es am 10. Oftober nur noch für zehn Tage. Die 
Privatinduftrie wurde dafür in Anſpruch genommen; ein Fabrifant in Angouleme 
jtellte täglich eine Million zugefchnittene Papiere und Büchfen zu den jchon bisher 
gelieferten täglihen 5— 600000 her. In Bourges wurde eine Kapjelfabrif errichtet, 
die Später nah Touloufe überfiedelte, außerdem eine Privatfabrif in Bayonne; zufammen 
wurden fchließlich zwei Millionen Kapſeln fabriziert. 

Ein Dekret vom 14. Oftober organisierte die Lofalverteidigung in den Departe- 
ments. Jedes Departement, dem ſich der Feind auf 100 Kilometer näherte, wurde 
in Kriegszuftand erklärt. Ein Militärfomitee von fünf bis neun Mitgliedern unter 
Vorſitz des Generallommandanten des Departements hatte dann für die Verteidigung 
zu forgen, die Punkte, die verteidigt werden follten, zu beftimmen, die Straßen zu 
fperren, Feldbefeſtigungen zu errichten; es durfte NRequifitionen vornehmen und die 
Nationalgarden auf die beftimmten Punkte berufen. Es follte dem Feinde alle Ver- 
pflegungsmittel entziehen, Vieh, Pferde, Xebensmittel hinter die Berteidigungslinie 
ichaffen, nad) Bedarf die Vorräte verbrennen. Dennoch fan e3 vor, daß die Bauern 
ihre Borräte lieber dem Feinde verfauften. Trochu hatte geraten, die offenen Orte 
zur Berteidigung einzurichten. Gambetta nahm davon Abitand; das Beiſpiel von 
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digungsitellungen vor den Städten in genügender Entfernung, jo daß fie von den 
feindlihen Granaten nicht erreicht werden fünnten, eingerichtet werden follten. Am 
2. November rief Gambetta alle Verheirateten und Unverheirateten bis zu 40 Jahren 
ohne Unterfchied zu den Fahnen; indes begann man zunächſt nur mit der Einkleidung 
der Ehelofen, einer Zahl von 5—600000 Mann. Die Wehrpflichtigen zwiſchen 
25 und 35 Jahren follten in der Mobilgarde bleiben, bis der Kriegsminiſter fie für 
die Marichregimenter in Anſpruch nähme. Der Termin der Ablieferung an die Mi: 
litärverwaltung verzögerte jich etwas; aber am 25. November konnte Gambetta die 
Errihtung von elf Lagern, zu St. Omer, Cherbourg, fa Rochelle, les Alpines, Nevers, 
Bordeaur, Clermont-Ferrand, Touloufe, Montpefier, Sathonay bei Lyon und Conlie 
weitlih von le Mans anordnen. Die vier erjten follten ftrategiiche Lager bis zu 
250000 Mann werden; die anderen waren zu 60000 Mann eingerichtet; indes it 
feines über 25000 Mann hinausgelommen. Die Koſten follten die Departements 
tragen, jedoch mußte der Staat in vielen Fällen zu Hilfe fommen. Am 10. Dezember 
befahl Gambetta, die mobilifierten Nationalgarden in die Lager zu fenden. In jedem 
Departement ließ er PBartifanenabteilungen von Leuten unter 20 und über 40 Jahren 
errichten, allem Anichein nad, um dem regellofen }Franctireurgetreibe die Wege abzu— 
Ichneiden; jie trugen ſchwarze NRöde, rote Schärpen und breitfrempige Hüte mit der 
Inschrift: Partifan des Departements N. N. Ahr friegeriiher Nuten war gering. 
Am 3. November ordnete Gambetta an, daß jedes Departement für je 100000 Ein: 
wohner binnen zwei Monaten eine vollitändig ausgerüftete, beipannte und bemannte 
Batterie zu beichaffen habe. Die Anfertigung der Lafetten, der Progen, des Geſchirre 
und des Sattelzeugs ſollte der Privatinduftrie überlajjen, freiwillige Eiſenſchmiede, 
Sattler und Stellmacher follten herangezogen werden; die Eiſenbahnwerlſtätten, die 
Marincetabliffements und die Militärwerkitätten wurden den Departements dazu jur 
Verfügung geitellt und ihnen das Recht der Requifition an Privateigentum verliehen. 
Gambetta überfandte den Departements Breisüberfichten und ordnete an, daß jede 
Batterie ſechs Kanonen, jieben Lafetten, 258 Pferde, darunter 22 Sattelpferde, und 
200 Schüſſe haben follte. In den Fällen, daß es an Handwerkern und Werkjtätten 
mangelte, trat die Negierung für die Herftellung ein; aber die Koften hatte das Departe: 
ment aufzubringen; auch wurde ein jedes angewieſen, Ingenieure und Sachverſtändige 
über die Hilfsquellen, die es hätte, zu befragen. Dielen Befehlen fam man mit großem 
Eifer nad; im Februar waren 57 diejer Battericen völlig jeldfähig; 41 entbehrten mır 
noch der Beipannung und der Mannichaften. In der Wahl der Mittel, Geld zu ſchaffen, 
war Gambetta ebenjo erfinderiich wie unbedenklih. In Paris hatte er das Silber: 
geichirr der Tuilerien einschmelzen laffen. Bon Tours aus nahm er beim Haufe Morgan 
in London 250 Millionen Franken auf, und da fie nicht vollgezeichnet wurden, verlieh 
er den Bantpapieren Zwangsfurs und jchrieb eine Zwangsanleihe aus, die in einem 
2dprozentigen Zuſchlage zur Jahresſteuer beftehen und binnen zehn Tagen entridtet 
werden ſollte. Mitte November waren jhon 300 Millionen Franken flüſſig. Für die 
500 000 Mann der von ihm aufgeitellten Feldarmee wendete er 593 265 000 Franken 
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auf. Für die Lager find enorme Summen nublos vergeudet worden oder in die 
Tafchen unredlicher Leute gewandert. 

Den aufgebotenen Mafjen Ordnungsjinn und Zucht einzuflößen, hielt anfänglich 
Ihwer. Mobil- und Nationalgarden empörten fich teilweife gegen ihre Offiziere; aber 
Gambetta brachte ihnen raſch durch einige Erſchießungen den Ernſt ihrer Lage zum Be- 
wußtfein. Er madte die Gendarmerie mobil und verwandte fie als Feldpolizei zur Ein— 
fangung von Deferteuren und Berfprengten. Über Soldaten, die lärmend und trunten 
die Städte durchzogen, verhängte er ftrenge Strafen. Ein Defret vom 14. Oftober be- 
ftimmte, daß jeder Korps: oder Abteilungskommandeur, der ſich vom Feinde überrafchen 
ließe oder in ein Gefecht verwidelt twerde, ohne von der Anweſenheit des Feindes 
unterrichtet zu fein, vor ein Kriegsgericht geftellt werden ſollte. Dem entiprechend 
Ichärfte ihnen Gambetta ein, Relognoszierungen vorzunehmen, ftrenge Aufſicht über die 
Borpoften bejonders während der Nacht zu üben, beim Aufklärungsdienite glänzende, 
aber zwedlofe Scharmütßel zu vermeiden, die Flanken durch Franctireurs und Partiſans 
aufzuflären, die Operationen zu deden, den Feind zu täuschen und zu ermüden, ins: 
befondere feine nädhtlihe Ruhe zu ftören, feine Verbindungen zu unterbrechen, Korre— 
fpondenzen aufzufangen, Boften und Proviantzüge zu bedrohen und zu vernichten, den 
March des Feindes dadurch, dag man ihn zu ftarfer Bededung feiner Wagenkolonnen 
zwinge, zu verzögern. Über die Leiftungen der Franctiveurs follte regelmäßig an ihn 
berichtet werden. Der Läfjigfeit im Dienſt trat er energiich entgegen. Er forderte, 
daß die Soldaten in 15—20 Tagen in der Kompanie ausererziert jein müßten, wies 
die Offiziere an, in ununterbrochenem Berfehr mit den Soldaten zu leben, die Sol- 
daten, den Offizieren Ehre zu erweilen, ordnete wöchentlich zweimal Befichtigungen der 
Truppen durch die Generale, Berichte über die Fortichritte in der Ausbildung der 
Truppen und Inſtruktionen an, befahl Lager zu errichten, jobald über 20009 Mann 
vereinigt wären, die Truppen im Biwak, in Märichen, Anlegen von Feldbefeſtigungen 
zu üben und fie zu diefem Zweck mit Wrbeitsgerät, Schaufeln, Haden, Ürten und 
Fafchinenmeflern zu verfehen. Die Artilleriebebörden machte er für Waffen und Mu— 
nition verantwortlid und befahl, geliefertes Material jofort zu bezahlen. Die Generale 
mußten über die Hilfsquellen des Landes und die Bedärfniffe der Truppen berichten, 
die Intendantur aufs ftrengfte beauffichtigen und über jeden Fehler derjelben tele: 
graphiich Bericht eritatten. Die Intendanten wurden aud für den Sanitätsdienit 
verantwortlih gemadt. In der Heerführung brachte Gambetta es zuivege, dab einige 
Punkte des deutichen NReglements in Anwendung famen, fo der Angriff in Kompanie 
folonnen, das Flankieren der feindlichen Schügenlinien und das Vorausfenden von 
Reitermaſſen an beiden Flügeln. 

Uber jo großartig Gambetta’s Anordnungen zur Aufitellung, Disziplinierung 
und Organiſierung der Bolfsarnee waren, jo lähmte er wieder die beiten in ihr 
treibenden Kräfte durch fein periönfiches Eingreifen in die Armeeleitung, in der er 
doc Laie war, bis ins einzelnite, und verdunfelte jeinen Ruhm durch tendenziöjes und 
demagogiſches Getreibe der niedrigsten Art. Er machte fein Heer zur Mafchine und 
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benahm den Befehlshabern, den Dffizieren und Soldaten den Spielraum zum ſelb— 
ftändigen Handeln. Er überfah dabei völlig, daß Gewiſſenhaftigkeit und Pilichttreue 
im Heerdienjt ji entweder nur durch Ehrgeiz oder durch wahres Ehrgefühl und hin— 
gebende PVaterlandsliebe erzielen lafjen. Noch in Paris hatte er die Kaiferlihe Garde 
aufgehoben; die Verordnung der Delegation, welche die Militärfommandanten unter 
die Präfekten jtellte, erhielt er aufrecht. Alten, verdienten Generalen ſetzte er Eivil- 
perjonen, wie den Grafen Keratry, vor, Beitungsichreibern, wie Liffagaray, übertrug 
er die Leitung von Lagern. Jeden General, dem etwas mißlang, bezeichnete er kurz— 
weg als Verräter, wie Bazaine, ald er kapituliert hatte. Raſch wechjelten unter jeiner 
Leitung die Armeen ihre Oberbefehlshaber, was der Kriegführung nicht förderlich fein 
fonnte. Die Generale wurden durch Gambetta’3 Mafregeln eingeichüchtert, jo daß fie 
nicht3 mehr auf eigene Verantwortlichfeit zu unternehmen wagten, und feine Befehle, 
auch wenn fie thöricht waren, aufs ſtrengſte befolgten. Gegen beffere Überzeugung in 
den Kampf getrieben, fielen fie wohl, wenn fie mit ihrem Unternehmen jcheiterten, der 
Verzweiflung anheim oder fuchten den Tod durch eigene Hand. Raſtlos eilte Gambetta 
von einer Armee zur andern; alles wollte er perfönlich betreiben, beauffichtigen, leiten, 
Minijter, Generaljtabächef, Feldherr, Regiments: und Bataillonsfommandeur, Feldivebel 
und Intendant in einer Perſon fein. Im Oktober war er in Befancon, um den Streit 
Gambrield’ und Garibaldi's zu fchlichten, im November im Lager von Gonlie, im 
Dezember zuerjt bei der Loirearmee, dann in Lyon; im Nanuar begab er fich zu 
Chanzy nah le Mans und Laval und tauchte dann plöglich in Lille auf. Nirgends 
war er den Generalen willtommen; das Ergebnis feiner ruhelofen Bemühungen war 
Henmung und Störung, Unluft und Erbitterung. Nicht ganz mit Unrecht, wenngleich 
einfeitig, hat der Gefchichtichreiber Lanfrey feine Herrſchaft als die Diktatur der Un— 
fähigkeit bezeichnet. Aus Unkenntnis gab er feine Unterfchrift zu vielen verfehrten und 
ungerechten Befehlen her; er vermochte nicht die großartigften Unterjchleife zu verhüten 
oder zu entdeden und wurde die Beute verihmigter Schwindler und Stellenjäger. Der 
Verſuch, fein Heerigftem auf republitanifche Gefinnung, ftatt auf Tüchtigfeit und Sad 
fenntnis zu gründen, lief zum Teil übel ab. Graf Kératry führte die bretagnijchen 
Mobilgarden, 10000 Mann jtark, ehe fie volljtändig ausgerüftet waren, zum Lager 
hinaus gegen den Feind, als das Fiéreck'ſche Korps fliehend an das Lagerthor gefommen 
war; Matrojen mußten die Kanonen ziehen, da fein Sattelzeug vorhanden war. Als 
Gambetta ihn unverzüglich zurücdrief, gab er feine Entlaffung, Das Lager von Tou— 
loufe mußte, nachdem es ungeheure Summen verichlungen hatte, wegen der darin herr— 
Ichenden Unordnung aufgelöft werden. 

Troß alledem war der Widerjtand, den Frankreich jeit Anfang November den 
Deutjchen entgegenftellte, ebenjo großartig, wie heroifch. Nicht weniger als elf Korps 
wurden von Gambetta nach und nad) aufgeftellt, und aus ihnen drei große und mehrere 
fleine Armeen gebildet. Die wichtigjte derjelben war die Loirearmee, die Ende No- 
vember 150000 Mann in fünf Korps unter d'Aurelle zählte; im Norden entjtand 
eine zweite unter Bourbafi, fpäter Farre; im Often fam zu den Cambriels'ſchen Truppen 
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ein Korps unter Garibaldi, ein Hleineres unter Cremer und fpäter ein drittes, in Lyon 
gejfammeltes. Zu Ende des Jahres wurde dort eine große Armee von 200000 Mann 
unter Bourbafi verfammelt. Bei Rouen wurde ein Korps unter General Briand, in le 
Havre eins unter General Peletingeas, fpäter unter Zoifel, bei le Mans ein 30000 Mann 
jtarfes unter General Fiered zufammengezogen. Zwiſchen Seine und Loire operierten 
Ende de3 Jahres zwei Korps unter Pointe de Gevigny und dir Temple. Die Deutichen 
erjtaunten nicht wenig, als ihnen plößlich geordnete Heeresmafjen gegenübertraten, die 
im Äußern den Truppen der alten Armee nicht nachſtanden. Das Menjchenmaterial 
der neuen war fogar beſſer, ald das der Kaiferlichen Armee; denn jegt traten die 
kräftigen, wohlgenährten und gebildeten jungen Männer der bejigenden Klaſſen, die 
jich bisher dem Dienft durch Stellvertretung entzogen hatten, in die Neihen. Ihre 
Tapferkeit gab der der alten Armee nichts nad; ihre Artillerie ſchoß fogar mit 
größerer Sicherheit, als jene; nur an Feſtigleit der Truppenförper, an Abhärtung 
und an Ausdauer, namentlich nad) verlorenen Schladten, jtanden fie jener nad). 

Gambetta hatte nah der Schladht bei Orleans 
den General D’Aurelle de Baladines, denjelben, der in 
Marjeille den Sozialijten ein Dorn im Auge gewejen 
war, an Stelle Lamotterouge’3 zum Kommandeur des 
15. Korps ernannt. Die Delegation hatte ihn am 
23. September zum Kommandanten der Region des 
Weſtens ernannt.!) Er zeigte fi als Organijator 
vortrefflih. Am 15. Oftober hatte ein Kriegsrat, an 
dem auch Admiral Fourichon und General Bourbafi 
teilnahmen, beichlofjen, bei Salbris an der Sauldre, 
45 Kilometer füdlih von Orleans, eine feite Ver: 
teidigungsitellung einzunehmen und dort den äußerſten 
Widerjtand zu leiften. Dort nun brachte d'Aurelle 
in wenig Tagen Zucht und Ordnung in das vorher vollitändig vertilderte und zügel- 
loſe Korps. In vier Wochen bildete er aus Depotbataillonen, Mobilgarden, afri- 
kaniſchen, päpftlihen und Fremdentruppen eine feldfähige Armee. Er infpizierte alle 
Truppenteile perjönlich, wedte in ihnen Vaterlandsliebe und Ehrgefühl, ſorgte väterlic) 
für ihr Wohlergehen, handhabte aber dabei die Mannszucht mit Strenge. Gambetta 
ihidte ihm Truppen in Maffe zu, jo daß fein Korps bald mehr als 60000 Mann, 
die 1. Divijion, die von dem tapfern Martin des Ballieres, dem Verteidiger von 





Aurelle de Baladines. 





’, D’Uurelle war 66 Jahre alt; am 9. Januar 1804 geboren, hatte er 1849 den Feldzug 
gegen Rom mitgemacht; dann in Algerien zum Brigadegeneral ernannt, hatte er im Krimkriege 
vor Sebaftopol gejochten und war zum Divifionsgeneral aufgeftiegen; er fommandierte nachher 
die Militärdivifion in Marjeille; 1869 war er zur Dispofition geftellt worden. Er gehörte 
1871 zur Friedenslommiſſion; er erhielt im März das Kommando über die Nationalgarde des 
Seinedepartement3, dann das über die 14. Territorialdivifion zu Bordeaur, wurde 1876 in den 
Senat gewählt und ftarb am 17. Dezember 1877 zu Berjailles. 
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Bazeilles, fommandiert wurde, allein 25000 Mann zählte, und machte ihn zum Ober: 
befehlshaber auch über das 16. Korps. Diefes war unter dem aus Afrifa berbei- 
geeilten General Bourcet bei Blois gebildet worden und erreichte bald die Ziffer, zwar 
nicht, wie Freyeinet angibt, von 35000, aber doch von 20000 Wann. 200 Geſchütze 
waren in wenigen Tagen bereit. Pourcet jtellte fein Korps zwiſchen Vendöme und 
Blois, mit dem Centrum im Walde von Marchenoir, auf, links von Lipowski's Korps, 
rechts, bei Chambord, von Cathelineau's neu aufgejtelltem Freiforps, bei dem fich die 
friegstüchtigen päpitlichen Zuaven befanden, gededt, auf. Zwei Divifionen des 15. Korps 
ſtanden bei Salbris, Martin des Palliered weiter recht3 und in mehr vorgejchobener 
Stellung bei Argent, einige 1000 Mann bei Gien an der Loire zur Dedung der 
rechten Flanke, gegenüber dem ſchwachen bayeriichen Korps in Orleans, das nicht viel 
über 18000 Mann zählte, eine erdrüdende Übermacht von mehr als 80000 Mann. 
E3 lag ſehr nahe, diefe Streitmacht zur Wiedereroberung von Orleans zu benußen, 
das wie ein Beobachtungspoften am nördlichſten Punkte des nach Norden gefrümmten, 
dort faft einen rechten Winkel bildenden Loirelaufs liegt und, im Beſitz des Feindes, 
ihm die Straßen nad) Nevers, Bourges und Tours öffnete. Dort vermochte man ein 
befeftigtes Lager zu errichten, von dem aus man doch ftet3 fich zurüdziehen konnte, ohne 
zu fürdten, das Scidjal der Armeen von Sedan und Met zu erleiden; von dort aus 
fonnte man gegen Paris vordringen, und wie es jchien, war dazu feine Zeit zu verlieren; 
denn die günjtigjten von dort nach Tours gelangten Berichte gaben der Stadt nur 
einen Lebensmittelvorrat bis zum 15. November. Am 21. gelangte eine Ballondepefche 
Jules Favre's an, in der er anzeigte, daß Trocdhu gegen den 6. November auf eine 
Unternehmung der Provinz auf Parts rechnet. Am 23, fchrieb Favre: 

„Baris entießt, ift der Krieg beendigt! Alfo heißt es auf Paris marfchieren, das das Ziel 
der Unternehmungen iſt.“ 

Am 25. fchrieb er: 

„Wir können in 14 Tagen wirfian handeln; ihr müßt augenblidlich handeln; 120000 
eurer beiten Truppen am gegebenen Punkt.“ 

Nach mehrtägigen Konferenzen und Beratungen in Salbris und in Tours be: 
ſchloß der Kriegsrat, über d'Aurelle's Gegenvorftellungen hinweggehend, in Tours am 
26. unverzüglich die neue Armee aufbrechen zu laffen. Zwei Divifionen des 15. Korps 
jollten zum 16. ftoßen und wurden am 27. mit der Eifenbahn von Salbris über 
Tours nach Blois und nah Vendöme geſchickt; während fie dort mit dem 16. vom 
Walde von Marchénoir auf Orleans vorbrechen jollten, erhielt Martin des Pallieres 
den Auftrag, mit feiner nun 30000 Mann zählenden Divijion bei Gien über die Loire 
zu gehen und dem Feinde von Djten her in den Rüden zu fallen. Um den Feind zu 
täuschen, ließ d’Aurelle den Privateifenbahnverkehr zwijchen Tours und le Mans ein- 
jtellen und den Deutjchen die Belanntmahung davon zu Handen fommen. Aber als 
nun in Blois die Ausihiffung der Truppen begann, herrichte Heillofe Verwirrung; e3 
gab feine Vorrichtungen, um die Pferde aus den Wagen herauszuführen; die Bagagen- 
trains waren nicht bei ihren Divifionen, das Material war zerjtreut, die Munitions— 
folonnen folgten nicht ihren Batterien. Dazu regnete es den ganzen 28. in Strömen; 
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es war zu fürdten, dab die Gefchüge in den grundlos gewordenen Straßen jteden 
blieben. Das 16. Korps hatte feine Organifation noch nicht vollendet. Nun verbreis 
teten fih an diefem Tage noch zwei Nachrichten, die auf den Kriegsmut der jungen 
Truppen lähmend einwirkten, nämlich die von der Meter Kapitulation, und eine zweite, 
daß ein Waffenitillftand im Werke fei. Deshalb juchte d'Aurelle am 28. abends um 
einen 24 jtündigen Auffchub feines Unternehmens nad. In ungnädiger Weile ant- 
wortete Gambetta, er verzichte angefichts feiner Depejche auf die herrliche Partie, die 
fie zu jpielen begonnen hätten, und die fie nach feiner Meinung hätten gewinnen müſſen; 
früher hätte einer gegen zwei gejiegt, jept müßte man darauf verzichten, daß zwei gegen 
einen fiegten; „Iprechen wir nicht mehr davon!“ ſchloß er leidenſchaftlich. Dann ver: 
öffentlichte er zornfprühende Proflamationen über Bazaine's Kapitulation an das Land 
und an die Soldaten, in denen er fagte, die Armee Frankreichs, ihres nationalen Charak— 
ter3 beraubt, ei, ungeachtet de3 Heroismus der Soldaten, durch den Verrat der Führer 
zu Grunde gerichtet worden. Dieje Bejchuldigung der Offiziere der alten Urmee ver: 
jtimmte ihre Kameraden auch in der neuen; die Soldaten dagegen, durch die Verleum— 
dung ihrer Vorgeſetzten aufgeftahelt, fangen revolutionäre Lieder und ſtellten ſich die 
Frage, ob fie ſich nicht gegen Offiziere, die fie verrieten, auflehnen follten, jo daß 
d’Aurelle Mühe hatte, die Zucht aufrecht zu erhalten. 

Der Berfuh, einen Waffenftillitand herbeizuführen, ging von Thiers aus. Er 
hatte fich, da er nicht mehr nach Paris hinein konnte, von London nad) Tours begeben. 
Bon dort war er über Turin und Wien nad) St. Petersburg gereift, wo ihm der 
Kaiſer zwar äußerlich freundlich entgegenfam und fogar äußerte, es ſei fein Wunfch, 
daß Preußen nichts vom franzöftichen Gebiete nehme, auch an König Wilhelm durd den 
Militärbevollmädhtigten General v. Werder ein Privatichreiben fandte, in welchem er 
ihm ebenfall3 jenen Wunſch ausſprach. Doc war er völlig zufriedengeftellt, ald König 
Wilhelm antwortete, er könne fich den einmütigen Forderungen Deutſchlands nicht ent- 
ziehen, verlieh den preußifchen Heerführern die höchſten ruſſiſchen Orden, ſchickte einen 
Bertreter nach Verfailles, als dort das St. Georgsfeſt gefeiert wurde, und ernannte den 
Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Karl zu ruffiichen Feldmarfchällen. Der Kanzler 
Gortſchakoff war fehr fühl gegen Thierd und erinnerte ihn an die Haltung Franfreichs 
im polnifhen Aufftande von 1862. Dennoch glaubte Thierd von Rußland hoffen zu 
dürfen. In Wien vermochte er zwar nicht, Beuft zu einer bewaffneten Intervention 
oder einer Drohung zu bewegen, aber doch zu einer Note an den öfterreichiichen Bot- 
ſchafter Grafen Chotek in St. Petersburg, in der Beuft ihm auftrug, dahin zu wirken, daß 
die Neutralen, „um den Schmerz des fo graufam geprüften Volks zu lindern“, ein— 
jtimmig die Friedensbedingungen anmeldeten. In Florenz war zwar der König zu einer 
militärifchen Operation über Lyon auf Dijon bereit; aber die Minifter wollten nichts 
davon willen, weil die Stimmung der Nation für Preußen war, und bejchränften jich 
darauf, in einer Note an Preußen den Wunfch zu äußern, e3 möchte ohne Gebiets- 
erwerb Frieden fchließen. Am 20. Dftober in Tours angelangt, fand Thiers noch eine 
andere diplomatiiche Aktion im Gange. 
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Am 4. Oftober hatte Bismard in einer Note die anderen Mächte auf die Folgen 
aufmerffam gemacht, welche eine Belagerung von Paris haben müfje, und die Berant- 
wortlichkeit dafür der PBarifer Regierung zugejchoben, die die Bevölkerung durch Auf- 
reizungen und Lügen zu einem nußlojen Widerſtande aufftachele; er hatte ferner darauf 
hingemwiejen, daß, wenn die Kapitulation bis zu einem Momente aufgefhoben werde, 
in dem ſchon Mangel an Lebensmitteln eingetreten fei, Hunderttaufende dem Hunger- 
tode verfallen müßten, da die Kommunikationen von feiten Frankreichs rings um Paris 
unterbrochen feien, die Lebensmittel für eine Bevölferung von zwei Millionen aber von 
der deutſchen Armee auch nicht für einen Tag beichafft werden fünnten. Granville 
nahm dieje Gelegenheit wahr, um aufs neue bei Bismard einen Waffenftillftand zur 
Berufung einer Nationalverfjammlung vorzufchlagen, worauf diefer durch den General 
der Vereinigten Staaten Burnjide und den Oberjten Forbes am 9. Dftober der Pariſer 
Regierung das Anerbieten einer 48 jtündigen Waffenruhe behufs der Wahlen in ganz 
Frankreich mit Ausſchluß von Eljaß und Lothringen machte. Die Regierung verlangte 
jedoh einen 15tägigen Waffenitillftand mit Verproviantierung der Feitungen für die 
Wahlen in ganz Franfreih. In diefem Augenblick machten auf Beuſt's Betreiben die 
neutralen Mächte eine gemeinfame Vorftellung bei Bismard, der ſich auch bereit erklärte, 
Borichläge entgegenzunehmen. Als aber Graf Chaudordy, der in Tours die Gejchäfte 
des auswärtigen Minifteriums beforgte, von Lord Lyons zu Borfchlägen aufgefordert, 
verlangte, England folle erft an Preußen, dann an Franfreih die Aufforderung. zu 
einem Waffenftillitande richten, und eine europäifche Konferenz jolle über die Vorſchläge 
entjcheiden, jagte jih Rußland, eine wejtmächtliche Allianz fürchtend, von der gemeinjamen 
Aktion 103, und Kaifer Alerander fragte nur für jih in Berjailles an, unter welchen 
Bedingungen Preußen auf einen Waffenftillftand eingehen würde. Die Antwort war: 
Waffenitillitand auf 40 Tage, Übergabe einiger Heiner Feftungen, Wahlen zu einer 
Nationalverfammlung, die fich über die Friedensbedingungen ſchlüſſig zu machen habe, 
aber Fortdauer der Einſchließung von Paris. Granville übermittelte diefe Bedingungen 
Chaudordh und richtete allen diplomatischen Gebräuchen zuwider an Bismard ein Schreiben 
mit der Aufforderung, einen Warfenftillitand zu ſchließen und feine Forderungen zu 
mäßigen, indem er feinerjeits einen 25 tägigen Waffenftillftand mit Verproviantierung 
der Feſtungen vorichlug unter Hinweis auf die Erbitterung, die bei der nachfolgenden 
Generation darüber entjtehen müßte, wenn eine Menge Wehrlofer und unſchätzbare 
Kunſtwerke zu Grunde gingen. Die Delegation beſchloß jedoch Rußland zu gefallen, die 
engliihe Bermittelung abzulehnen und durch Thierd in Ddirefte Unterhandlung mit 
Preußen über einen rein militäriichen Waffenjtillftand mit Werproviantierung der 
Feftungen auf 25 Tage zu treten; fie machte ihm nur zur Bedingung, ſich vorher mit 
der Pariſer Regierung zu verjtändigen. Auch Gambetta gab, wenngleih widermwillig, 
feine Zuftimmung; er gedachte den Warfenjtillitand für die Nüftungen zu benugen. Ein 
Verſuch, den die Parifer Regierung zu diefer Zeit machte, durch den Grafen Keratry 
Spanien zum Abſchluß eines Schub: und Trugbündniffes zu bewegen, jchlug gänzlich 
fehl; Prim gab Kératry den Nat, zu fchtweigen. Thiers bat Gortihafoff, ihm einen 
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Geleitsbrief auszuwirfen, und Kaifer Alerander gab feinem Wunſche unverzüglich Folge, 
indem er gleichzeitig dem Prinzen Albrecht Vater das St. Georgenfreuz dritter Klaſſe 
überjandte. Eiferfüchtig auf Rußland, hielt auch Granville um einen Geleitsbrief für 
Thierd an, aber er fam damit zu ſpät; der König hatte ihn fchon ausgeftellt, jedoch 
nicht nach Paris, fondern nach Verſailles. Am 28. DOftober machte fih Thiers auf 
den Weg; aber da an demielben Tage Met fiel, war feiner Unterhandlung eines der 
wichtigiten Objekte entzogen. Am 29, fignierte Gortſchakoff die Depeiche, in der fich 
Rußland, aus der europäiichen Lage jofort Nuten ziehend, von den Bedingungen des 
Barijer Friedens, die fih auf das Schwarze Meer bezogen, und die ihm einjt von 
Franfreih und England aufgezwungen worden waren, losjagte. 

Thiers erhielt, bei den deutjchen Linien in der Nähe von Orleans angefommen, 
ehrenvolles Geleit von höheren Diffizieren. In Berfailles am 29. Dftober angelangt, 
jtattete er Bismard einen Höflichkeitsbejuch ab, bei dem von Politif nicht geiprochen 
wurde; Bismard nahm jedoch die Gelegenheit wahr, ſich darüber zu beklagen, daß fait 
jtet3 auf die deutichen Parlamentäre geichoffen würde. Am 30. wurde Thiers an die 
Sevresbrüde geleitet; Favre fam ihm um vier Uhr nachmittags auf dem Quai d'Orſay, 
an dem das auswärtige Amt liegt, entgegen. Abends zehn Uhr fand in Thiers’ Gegen: 
wart eine Negierungsfigung ftatt. Er behauptete im Gegenjag zu Gambetta, daß das 
Land eine Nationalverfammlung wünſche; er tadelte den Einfluß, der in der Delega- 
tion maßgebend war, d. h. den Gambetta’s; er gejtand, dab er fein Vertrauen in die 
Loirearmee ſetze, und ſprach demgemäß jeinen Zweifel an der Wirfjamfeit eines Wider: 
ftandes der Provinzen aus. Die Regierung beauftragte ihn darauf, um einen Waffen: 
ftillftand mit Berproviantierung der belagerten Pläße zum Zweck der Wahlen zu einer 
Nationalverfammlung zu unterhandeln; aber jie verpflichtete ihn, die ganze Verhand— 
lung al3 durch die Initiative der vier neutralen Mächte hervorgerufen binzuitellen, 
und machte jie zugleich von vornherein hoffnungslos, da fie im amtlichen Journal am 
31. eine Rede Jules Favre's abdruden lieh, in der aufs neue alle Abtretungen und 
jede Anderung der Regierung, auch wenn dadurch Allianzen erlangt werden könnten, 
verworfen wurden. Als Thierd am 31. nachmittags drei Uhr abreifte, mußte er ſich 
durch zuverläfiige Offiziere an die Sövresbrüde geleiten laffen; denn Paris wurde von 
einem fommunijtischen Aufſtande durchtobt. 

Schon jeit Anfang Oktober hatten die fommunijtiichen Klubredner die Menge auf- 
gewiegelt, über Verrat der Regierung, über die Langſamkeit der Operationen und über 
Unzulänglichkeit der Geihüsfabrifation gelärmt. Die ärgiten Demagogen, wie Blanaui, 
Flourens, Milliere und andere, hatten ſich zu Bataillonschef3 der Nationalgarden von 
Belleville, fa Billette und Montmartre machen lajjen, was infolge der eingeführten Wähl- 
barkeit der Offiziere jehr leicht war. Flourens hatte ſich in drei oder vier Bataillonen 
mählen laſſen und wollte nun Oberſt oder General heißen. Trochu ernannte ihn zum 
Wallmajor, aber einige Tage ipäter legte er fich den Titel Oberjt und commandant 
en chef bei. MWiederholt jchon hatten die fommuniftiichen Teile der Nationalgarde 
Berjuche gemacht, eine Kommune einzufegen, waren aber durch zuverläflige National: 
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garden zerjtreut worden. Als nun Ende Oftober raſch hintereinander die Kapitulation 
von Met, der Verluft von fe Bourget und der Zweck der Anwelenheit Thiers’ in Paris 
befannt wurden, jammelte ih am 31. eine ungeheure Volksmenge vor dem Stadthaufe, 
in welchem die Regierung eine Sigung hielt, ein Maffenaufgebot, eine Kommune, Ber: 
werfung des Waffenitillftandes und ein neues Kabinett unter Dorian, dem einzigen 
Negenten, der bei den Kommuniiten Gnade fand, fordernd. Bald drangen Vollksmaſſen 
und Nationalgarden in den großen Saal ein; einer der Volksführer, Morit Joly, bes 
fchuldigte Favre der ilnfähigkeit und Schwäche, weil er mit dem Feinde unterhandelt 
habe. Trochu verfuchte vergebens der Menge die Umwichtigfeit von fe Bourget, die 
Nüplichkeit eines Warfenjtillitandes und die Thorheit ihres eigenen Beginnens zu be— 
weilen. Um die Maffen zu beichwichtigen, beantragte der Maire Etienne Arago im 
Auftrage der übrigen Maires die Veranftaltung von Munizipalwahlen, was die Re— 
gierung mit fünf gegen drei Stimmen annahm, ebenio wie den Antrag, die Bevölke— 
rung darüber abjtimmen zu laffen, ob fie die Regierung der Nationalverteidigung bei- 
zubehalten wünfche; trogdem wurde Arago von der Menge beihimpft, die foeben die 
Bitter niedergebrochen Hatte und die Treppen hinauf in die Säle jtrömte. Alles rief: 
Abjegung, Kommune. Der Major d'Auvergne wurde am Barte gerilien und geichlagen; 
er mußte fi mit feinen Mobilgarden durch das Bajonett den Weg nad der Kaſerne 
Napoleon bahnen, wohin ihm Trohu abzurüden befahl. Rochefort, der in der Sigung 
gefehlt hatte, fommt an und fteigt auf einen Tisch, um zur Menge zu reden; aber 
alles ſchreit: „Was willft du denn? du bift Graf, du biſt Mriftofrat, nieder mit dir!“ 
und er verichwindet. Um zwei Uhr führt Flonrens fünf Belleviller Nationalgarden: 
bataillone nad dem Stadthaufe, dringt an ihrer Spitze in den Sitzungsſaal, ſteigt, 
während feine Mannschaften die Regenten zwingen, figen zu bleiben, auf den Tifch, 
mit feinen Sporen die Tintenfäfler ummerfend, und verfündet einen Wohlfahrtsausſchuß, 
deſſen Mitglieder er jelbit, Milliere, Deleschuze, Rocefort, Dorian, Blangui, Pyat, 
Victor Hugo, Ledru Rollin, Louis Blanc und eine Reihe dunkler Männer fein follten. 
Der Erzrevolutionär und Verſchwörer Blanqui jpielte einige Stunden lang den Polizei: 
und Finanzminifter und fandte jogar in die Forts Befehle. Jules Favre hatte den 
Mut, die Aufrührer Böfewichter zu fchelten; auch Trochu behielt feine Ruhe und 
rauchte feine Cigarre. Die neuen Regenten machten ſofort Dekrete und verteilten 
Ämter an die zahlreichen, fie umdrängenden Bewerber. Um acht Uhr endlich rücdte auf 
das Betreiben Picard's, der fi bei Anfang des Tumults aus dem Stadthaufe davon- 
gemadt Hatte, das 106. Bataillon der Nationalgarde unter Major Ibos nach dem 
Stadthaufe und drang in den Saal; ein riefenhafter Nationalgardift nahm Trochu in 
die Arme und trug ihn hinaus; ihm nach gelangten Arago und Ferry ins Freie; um 
die andern Regenten machten aber die Belleviller dreifaches Spalier, und Milliere drang 
in Jules Favre, er folle verzichten; er ließ fich jedoch von ihm bewegen, von diejem Ver— 
ſuch abzuitehen durch die Vorftellung, daß der erzwungene Verzicht feine Geltung haben 
fünne, und wollte ihn entlaffen, da Favre fich bereit erflärte, alles zu thun, um den Auf: 
ſtand ohne Blutvergießen zu endigen. Aber die Belleviller freuzten die Bajonette, und 
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als Favre ans Fenſter trat, frachten zwei Schüffe über ihn hinweg. Aules Simon 
wurde gemißhandelt. Inzwiſchen war Major Erifenay mit dem 17. Bataillon National- 
garde eingerüdt und hatte Blanqui, der aber wieder entlam, und Flourens' freund, 
Tibaldi, gefangen fortgeführt; um zehn Uhr führten Jules Ferry und fein Bruber 
Charles 25 Bataillone nad) dem Stadthaufe, zu denen bis Mitternacht noch 15 andere 
famen, eine Streitmacht von SO—HV000 Mann. Um drei Uhr morgens! drang 
Major d'Auvergne mit dem Bataillon Andre und Major Legge mit zwei Kompanieen 
Finisterre, zuverläfligen Bretagnern, durch einen unterirdischen Gang von der Kaſerne 
Napoleon aus in den Hof des Stadthaufes ein. Dem neuen Wohlfahrtsausfchuß wurde 
nun bange; Flourens und Deleschuze boten den Regenten an, jie zu befreien, wenn 
fie dafür jorgten, daß fie mit heiler Haut davonfämen. Leflö, der bretagniich ſprechen 
fonnte, beichwichtigte die Nationalgarden, die ſchon ſchießen wollten, und Flourens 
jpielte den Großmiütigen, indem er die Belleviller vom Bruderfampf abmahnte. Dorian 
vermittelte eine Kapitulation, aber ſchon drangen die Bretagner Legge's in den Saal, 
verjagten die Belleviller mit Kolbenichlägen und nahmen 280 von ihnen gefangen, die 
Ferry am Morgen Schwach genug war, twieder freizugeben. Die von Dorian vermit: 
telte Amneftie wurde aufrecht erhalten; nur mehrere Bataillonschef3 wurden abgeſetzt, 
Flourens vor Gericht geftellt und zum Tode verurteilt, aber aus dem Gefängnis befreit. 
Tamiſier, der wenig Energie bewielen hatte, mußte den Oberbefehl über die National: 
garde an den General Element Thomas abgeben; Rochefort ſchied aus der Regierung. 
Die Bollsabjtimmung ergab 557976 Stimmen für, 62638 gegen die Regierung. 
Dadurch ermutigt, beftimmte fie, daß jedes Bataillon der Nationalgarde, das außerhalb 
der gewöhnlichen Dienstzeit bewaffnet erjcheine, jofort aufgelöft und enttwaffnet werden follte. 
Dies 203 traf denn auch das Bataillon der Tirailleure von Belleville am 13. Dezember. 
Immerhin war die Lage der Regierung höchſt unfiher. Die Berteidigung von Paris 
wurde fichtlih durch den Kommunijtenaufitand gelähmt. Bier Wochen lang geichah 
nicht3 von feiten der Beſatzungsarmee, um die Einſchließungstruppen zu ſtören. 

Am 1. November mittags hatte Thiers feine Unterredung mit Bismard; diefer 
wies die Einmiſchung der Neutralen von der Schwelle ab und machte bemerflid, dat 
die Kaiferlihe Regierung in Kaffel die allein rechtmäßige fei; jedoch zeigte er ſich 
bereit, unter gewilien, von den Rüdfichten auf die militärische Sicherheit gebotenen 
Beihränfungen in allen von den Deutichen befegten Provinzen die Wahlen zu geftatten; 
als aber Thier3 die VBerproviantierung von Paris während des Waffenftillitandes 
forderte, äußerte Bismard feine Bedenken und behielt ſich Nüdipradhe mit dem Könige 
und den militäriichen Autoritäten vor. Indes bot er Thiers an, die Wahlen aud) 
ohne Waffenftillftand vornehmen zu laffen, da die deutiche Regierung ihnen nirgends 
Hindernifje in den Weg legen würde. Am 2, November wurde darüber in Gegenwart 
des Königs von Bismard, Moltke und Roon verhandelt und beichloffen, als Gegen— 
wert der Berproviantierung die Schon zu frerrieres von Bismard in Ausficht genom— 
mene Beſetzung eines oder ziveier Forts, wie des Mont VBalerien, zu verlangen, was 
man als Garantie des Friedensichluffes anlehen könne; in betreff der Demarfationslinie 
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wurde der momentane Stand der Truppen als maßgebend gefordert; innerhalb der 
Demarfationglinie jolle freie Bewegung, aber feine Feindſeligkeit gejtattet fein; die 
Wahlen in Eljaß und Lothringen wurden nicht zugegeben; aber es jollte die Entſen— 
dung don Notabeln oder Reprälentanten aus dieſen Gebieten freiftehen. Unverziglich 
eröffnete Bismard Thiers dieſe Beichlüffe. Aber am 3. November hatte jich die 
Situation für Thiers infofern geändert, ald man die Nahricht vom Kommuneaufftand, 
den man für jiegreich hielt, und Gambetta's Proflamation über Bazaine's Verrat mit 
der Aufforderung zum Kriege bis aufs Meffer im Hauptquartier erhalten hatte; der 
König, die deutjchen Fürjten und Diplomaten hielten daher einen Waffenitillitand für 
fruchtlos und nadteilig. Zwar wurde Thiers gejtattet, feinen Begleiter Cochery, den 
einftigen nterpellanten, nad) Paris zu fenden, um genaue Kunde vom Ausgang des 
Aufitandes zu holen; aber auch, als man vom Siege der Regierung erfuhr, wollte 
man nichts mehr von Berproviantierung wiffen und nur einen ganz kurzen Waffen: 
ftillftand, und auch diefen nur gegen Übergabe eines Forts, zugeben. Dies lehnte 
Thiers ab, und nachdem ihm Bismard bemerklich gemacht, daß, wenn Frankreich jetzt 
Frieden fchließe, Deutichland fih mit zwei Milliarden und dem Elſaß begnügen, wenn 
erſt fpäter, hingegen fünf Milliarden und Lothringen noch dazu fordern werde, und 
ihm noch feine Jllujionen über Rußland benommen hatte, reifte er nach Paris zurüd. 
Er berichtete Favre von diefen Äußerungen Bismarck's, und da Favre für notwendig er: 
achtete, die Sache in einer Regierungsfigung vorzulegen, fehrte er nach Verſailles zurüd. 
- Tags darauf, am 6., erhielt er durch Cochery ablehnenden Beſcheid und die Weifung, jich 
nah Tours zu begeben. Die legten Eröffnungen Bismard’s verſchwieg die Regierung 
dem Lande; ja felbjt an die neutralen Mächte wagte Thiers nichts davon zu berichten. 
Er meldete die Ablehnung in Berjailles, nahm betrübt von Bismard Abſchied und 
reite am 7. nah Tours. Als es fich Später um Beichidung einer Konferenz der 
Großmächte in London handelte, die von der rufliihen Deflaration vom 29. Oktober 
Akt nehmen jollte, verfuchte Favre nochmals, die Intervention der Neutralen zu gunſten 
der Integrität Frankreichs herbeizuführen, indem er erklärte, Frankreich könne einen 
Vertreter nur dann entienden, wenn die Mächte vorher dies als Prinzip feftitellten 
und einen Waffenjtillitand mit Verproviantierung ausmachten. Begreiflicherweife hatte 
dies feinen Erfolg, und Frankreich hatte nur den Schaden davon, daß es auf der 
Konferenz nicht vertreten war. 

Gambetta war von einer fchweren Gemütslaft befreit, ald Thiers umverrichteter 
Sade zurüdtehrte. Schon am 4. November hatte er, ohne Nachrichten aus Verſailles 
abzuwarten, Freyeinet befohlen, die Armee unverzüglid in Bewegung zu jehen. Am 
6. November brach denn auch Martin des Palliöres mit feiner 30000 Mann ftarken 
Divijion auf, überjchritt bei Gien die Loire und wandte ſich nordweitlich, in der rechten 
Flanke durch die im Walde von Orleans marjchierenden Landestirailleure gededt; am 
7. begann d’Aurelle mit feiner Streitmaht auf dem rechten Zoireufer in breiter Front 
feine VBorbewegung parallel dem Strome, links von dem Lipowski'ſchen Freikorps und 
den Franctireurs Foudras’, rechts jenfeit der Loire von den Franctireurs de3 Ven— 
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deerd Gathelineau begleitet; eine nmeugebildete Divifion von 12000 Mann unter 
General Faye blieb bei Salbris, um im geeigneten Moment gegen die Steinbrüde von 
Orleans vorzugehen. Nochmals hielt V’Aurelle inne; aufs neue flößten ihm das 
ſchlechte Wetter, die aufgetweichten Wege und die Nachricht, daß ein Korps von 
20000 Mann von Baris nahe, Bejorgnifie ein; aber Gambetta fommanbdierte: „Bor: 
wärts“, und jo ſetzte fich die Armee, mindeftens 70 000 Mann, 8000 Pierde und 
222 Geſchütze ſtark, rechts das 15., links das 16. Korps, auf dem äußerten linfen 
Flügel die KRavalleriedivilionen Neffayre, Tripart und Reyau, 13 Negimenter, in der 
ganzen Breite von Meung bis zur Chäteauduner Straße, am 9. November morgens 
acht Uhr in Maric gegen den Feind. D’Aurelle's Abjicht war, v. d. Tann in Orleans 
zu umzingeln und von Bari abzujchneiden. Zu diefem Zwed jollte die Hauptarmee 
eine Rechtsſchwenkung vollziehen, Pallieres von Dften her jih auf die Straße Paris— 
Orleans vorjchieben, Faye von Süden voritoßen. 

Die Deutschen hatten nicht erwartet, dab in jo furzer Zeit eine organijierte, 
große Armee ins Feld treten würde; dennoch traf jie der Stoß nicht ganz unvorbe: 
reitet. Am 25. Dftober war eine gemifchte Abteilung bei Binas, 4'/, Meilen wejtlich 
von Orleans, mit Freiſcharen handgemein geworden; eine Hufarenpatronille war bei 
Cravant ſüdweſtlich davon auf den Feind geitoßen; am 26. und 27. hatten die Hufaren 
bei Vannes, jüdöftlih, und bei St. Eyr en Val, ganz nahe ſüdlich von Orleans, Zus 
jammenftöße gehabt; am 31. wurden die bayeriichen Kürafiiere aus Duzouer le Marche, 
eine halbe Meile öftlih von Binas, vertrieben; am 3. November fanden die Streif: 
wachen ftarfe Truppenanfammlungen von Morde am Loir bis Mer an der Loire, be: 
ſonders aber am Walde von Marchenoir, der fich weitlich von Binas erftredt. Überall 
zeigten ſich Franctireurs; die Bevölferung benahm ſich ſehr feindlih. Auch weitlich 
von Baris wurde es unruhig. Die 6. Kavalleriedivifion fand zwar Dreur, das von 
7000 Mobilgarden unter General du Temple beſetzt geweien war, am 25. Oftober 
wieder geräumt; aber die PBatrouillen jtießen dort immer wieder auf den Feind, umd 
in der Gegend ſüdlich davon bis Courville weitlich von Chartres ftanden SO0OO Mann 
unter Oberftlieutenant Marty. Courville wurde zwar von der 5. und 6. Kavallerie: 
divifion am 3. November eingenommen, mußte aber wegen der ftarfen, im Weiten des 
Ort3 angelammelten Streitmaffen geräumt werden, Bon Evreur bis Vernon an der 
Seine ftanden 83000 Mobilgarden und Franctireurs unter Oberſt Mocquard, ſpäter 
unter General Thomas. Am Dorfe Breval füdweitlih von Mantes wurden am 
31. Oktober ein Offizier und zwölf Mann vom 11. Hufarenregiment, das zur 
5. Kavalleriedivifion gehörte, beim Furagieren von Franctireurs und von Bauern, die 
den vom Regen durchnäßten Reitern ein Frühſtück angeboten und ihnen Wurjt, Brot 
und Wein gebradjt hatten, verräteriich überfallen und erlitten dabei einen Berlujt von 
drei Mann und drei Werden; dafür wurde das Dorf an demjelben Tage noch durd) 
50 Mann Bayern und einen Zug Hularen niedergebrannt. Anfang November machten 
die Mocquard’schen Truppen ſogar einen furzen Vorſtoß bis Mantes, drei Meilen 
weitlih von St. Germain. Das Große Bauptauartier, das zugleid die Nachricht 
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erhalten Hatte, daß der Gifenbahnverfehr zwiihen Tours und le Mans gejperrt 
jei, glaubte, daß die Truppen an der Loire im Begriff jtänden, fich mit denen im 
Weiten zu vereinigen. Es lieh deshalb die Gardelandiwehrdivifion auf der Halbiniel 
von Argenteuil durch eine Brigade des 4. Korps ablöfen, die 4. Divifion des 2, (pom: 
merichen) Korps fich bei Longjumeau verfammeln, die 3. zwiichen Seine und Marne 
einrüden und gab am 7. November dem Großherzog von Medlenburg, dem erjt am 
14. Oftober die 17. und die mwürttembergifhe Divifion als 13. Korps unterjtellt 
worden waren, den Oberbefehl über das 1. bayerijche Korps, die 17. und 22. Diviiion, 
die 2., 4. und 6. Stavalleriedivifion, um Entfagverfuchen entgegenzutreten, indem es 
dieje Armeeabteilung zugleich dem Oberfommando der III. Armee unterftellte. 

Aber noch ehe diefe Truppen zufammengezogen werden fonnten, fam e3 an ber 
Loire zu erniteren Zufammenitößen. Am 6. November fanden Streifwadhen Chäteaudun 
bejegt; in Beaugency mußten ſich Chevaurlegers, die vor feindlicher Infanterie zurüd: 
gingen, durch bewaffnete Volksmaſſen auf dem’ linfen Loireufer Bahn brechen. Am 
7. November ſtieß Graf Stolberg, mit jehs Negimentern Kavallerie, 1'/, Bataillon 
Infanterie und zwei Batterieen vorgehend, am Walde von Marchénoir auf jtarfe feind- 
lihe Kräfte Die grünen Huſaren (Nr. 6), eine reitende Batterie und bayerische 
Jäger wurden in Chantöme von den Bewohnern beichofien; als zwei Geſchütze das 
Dorf Marolles, aus dem man ein franzöfiiches Bataillon abziehen ſah, mit Granaten 
bewarfen, erhielten die ſchleſiſchen Ulanen (Nr. 2) Feuer aus einem Gehöft am Walb- 
rande; in der linken Flanke erichten die franzöſiſche Brigade Abdelal, rechts am Walde 
weitlih von Binas eine Schwadron. Graf Stolberg zug ein bayerifches Küraſſier— 
regiment und eine reitende Batterie aus der Reſerve, die grünen Hufaren wieder nad) 
Ehantöme heran und ließ die ganze Front vorrüden. Aber da warf ſich Pourcet's 
Nachfolger, General Chanzy, mit der Brigade Bourdillon und zwei Batterieen ihm 
entgegen, während Abdelal mit einer Schtwadron auf das bayeriſche Infanteriebataillon, 
das auf dem rechten Flügel ftand, einen Angriff machte. Nah halbjtündigem Kampfe 
ließ Graf Stolberg das Gefecht abbrehen und feine Truppen unter dem Schuße der 
beiden Batterieen abmarjchieren. Das Gefecht Hatte die Deutjchen drei Offiziere und 
154 Mann, darunter einen Offizier und 82 Dann von dem bayerischen Infanteriebataillon 
Gefangene, die Franzofen angeblich nur vier Tote und 35 Verwundete gekoſtet. Die Ver: 
wundeten der Deutichen mußten leider dem Feinde überlafjen werden. Der Ausgang dieſes 
Gefechts hob den Mut der neuen franzöfiichen Armee nicht wenig. Graf Stolberg verjam: 
melte tags darauf feine beiden Kavalleriebrigaden und das 1. bayerische Jägerbataillon bei 
Baccon und la Renardiere, 27/,— 5 Meilen weitlich von Orleans; die bayeriiche Küraſſier— 
brigade und das 1. Bataillon des 13. bayerischen Regiments legte er nad) St. Peravy an 
der Chäteauduner Straße, 1'/, Meile weiter nördlich, das 3. Bataillon des 13. Regi— 
ments, dasjelbe, das am 7. drei Offiziere und 124 Mann eingebüßt hatte, nach Coulmiers, 
das zwilchen St. Beravy und la Renardiere, eine halbe Meile nördlich von diefem, Liegt. 
Hinter diefer Aufitellung breitete jih der große Wald von Montpipeau aus, deſſen 
nördlichen Teil die über Coulmiers führende große Straße nach le Mans durchichneidet. 


Gefecht von Chantöme und Treffen bei Coulmiers. 119 


General v. d. Tann fandte zur Berjtärkung noch die 2., damals von Generalmajor 
Schumader fommandierte Divifion; die 3. Brigade (Schumacher) bezog enge Quar— 
tiere in Huilfeau, Chaigny und St. Ay, Hinter dem Tinten Flügel Stolberg's, die 
Lüde zwiſchen dem Walde und der Loire ausfüllend; die 4. Brigade (v. d. Tann) 
wurde nad) Ormes an die Straßenteilung geworfen; fie entjandte zwei Bataillone, 
zwei Schwadronen und eine Batterie nach Rofieres nordöftlich von Coulmiers. In— 
zwijchen hatte General v. d. Tann aus Meung und aus Gien, alfo von abwärts und 
aufwärts an der Loire, Meldung vom Heranrüden des Feindes erhalten. Er ſchloß 
daher, daß ein umfafjender Angriff gegen ihn beabjichtigt jei, und da er Befehl hatte, 
Orleans nur vor entjchiedener übermacht zu räumen, beichloß er, diefe erſt durch ein 
Treffen zu erproben. Noch in der Nacht zum 9. ließ er die 1. Divifion aufbrechen 
und in die Stellung weſtlich und ſüdweſtlich des Waldes bei Schloß Montpipeau 
und Huiſſeau fur Mauve hinter Stolberg’3 linken Flügel einrüden; nur das Yeib- 
regiment unter Oberjt dv. Täuffenbad lieh er mit zwei Schwadronen und zwei Batte- 
rieen in Orleans zum Schuß des FeldlazarettS zurüd; die Laufbrücken über die Loire 
ließ er abbreden. Dann folgte er der 1. Divifion nad) Ormes und begab ſich am 
Morgen des 9. nad) Huifjeau, wo er um acht Uhr eintraf. Die Franzoſen waren 
im vollen Anrüden. Rechts marjchierte die Divifion Martineau des Chenez des 
15. Korps von Meſſas in der Richtung auf Schloß Prefort, weiter Tinf3 die Divijion 
Peytavin desfelben Korps in der Richtung auf Baccon; die Diviſion Barry des 
16. Korps (Chanzy) auf Coulmiers, die Divilion Jauréguiberry desjelben Korps auf 
Epied3 und Cheminierd, Die lebtere follte die rechte Flanfe der Deutichen umgehen. 
Deshalb war ihr al3 äuferjter linker Flügel die Kavallerie Reyau's, zehn Regimenter 
mit zwei Batterieen, beigegeben; auch Lipowsti war von Chäteaudun über Tournoijis 
im Anmarich. Der zum Ungriff verwendeten franzöfiihen Streitmadt von 70000 Mann 
und 138 Gejchüßen fonnte v. d. Tann nur 14543 Mann Infanterie, 4450 Reiter 
und 110 Geſchütze, zufammen 19000 Mann, entgegenitellen. Die Franzojen mar- 
Schierten mit 30 Bataillonen in der Front, 30 in Reſerve; jede Divifion hatte drei 
Batterieen; zwei von der Geſamtzahl waren Mitrailleufenbatterieen; dazu famen die 
beiden reitenden und neun Batterieen Rejerveartillerie. 

General v. d. Tann glaubte, der Hauptangriff gehe auf Baccon, da der rechte 
franzöfifche Flügel fait nördlich; marſchierte. Er wollte deshalb mit dem Gros dem 
Gegner entgegengehen und mit dem rechten Flügel von Coulmiers aus ihm in die 
linfe Flanke fallen. Er fandte daher die 1. Brigade (Dietl) nach la Renardiere, 
wo das 1. Jägerbataillon der 3. Brigade den erjten Angriff auszuhalten hatte, 
die 3. Brigade (Schumacher) nah Schloß Prefort, die 4. (v. d. Tann) nad Coul« 
miers, die 2. (v. Orff) mit der Wrtilleriereferve nad) Bonneville als Rejerve der 4.; 
auch die bayeriihe Kürafiier:, fowie die 4. und 5. preußiiche Savalleriebrigade 
beorderte er nad) Coulmiers. Diefe lebteren Heeresabteilungen vermochten jedoch 
ihren Befehl nicht unverzüglih und nicht vollitändig auszuführen, da fie ſchon 
bei Beginn des Marſches auf die Neiterei Reyau's jtiehen, die fich bei Coulimelle 
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auf die bayeriſche Kürafjierbrigade (v. Tauſch)“) warf; die eine bayeriiche reitende 
Batterie trieb jene zwar zurüd; als aber beide feindliche Batterieen das Gefecht 
aufnahmen, mußten die Küraffiere Halt machen; bald jedoch fam die zweite reitende 
Batterie heran, und nun gelang es, an diefer Stelle den Feind bis zum fpäten 
Nachmittag aufzuhalten; General Reſſahre wurde dabei verwundet. Dann verlieh 
Reyau mit feiner Divijion das Schlachtfeld, weil er die Lipowski'ſchen Franctireurs bei 
Tournoiſis für Deutiche hielt und jich in der Flanke bedroht glaubte. Drei Chafjeur: 
Ihwadronen machten zwar noch einen Angriff, wurden aber durch bayerische Küraſſiere 
und abgejeflene Ihwarze Hufaren zurüdgetrieben. Die 4. Kavalleriebrigade fonnte bis 
jüdlih von St. Sigismond, die 5. bis in die Gegend weitlich von Rofieres marjcieren. 
Die 3. bayeriiche Brigade auf dem linken Flügel bei Schloß Prefort fand nichts zu 
tun, da die Brigade Rebillard in der Ferne ftehen blieb, und Peytavin ſich auf 
Baccon wandte. General Schumacher konnte die Brigade gegen Mittag deshalb nad) 
dem Gentrum und dem rechten Flügel ſenden, wo der Kampf heftig tobte. Das 
1. Sägerbataillon hatte eine Abteilung von la Wenardiere nad) Baccon geworfen, two 
auch die 3. Kavalleriebrigade mit zwei reitenden Batterieen ftand. Gegen Baccon 
führte d'Aurelle felbit die Divijion Peytavin um 9", Uhr vor; links von ihr mar: 
Ichierte die Brigade Dariös mit der Nejerveartillerie; vier Batterieen fuhren alsbald 
hinter der Divijion Peytavin bei Champdry auf; diele ſelbſt und die Brigade Darids 
führten den Angriff mit großer Entichloffenheit aus. Die beiden reitenden Batterieen, 
rechts und linf3 von Baccon auffahrend, Juchten die feindliche Artillerie und Infanterie 
zu befämpfen; die rechts ftehende beihoß auch die auf Coulmiers marſchierende Divifion 
Barry. Die Kolonnen der legteren wichen infolgedeffen auf Champdry zurüd; aber 
Chanzy lieh zwei Batterieen gegen Baccon auffahren, Jaur&guiberry eine Batterie rechts 
einichwenten. Vor dem Feuer diefer fieben Batterieen fonnten die Deutichen Baccon 
nicht halten; die Jäger zogen Sich fechtend nach Ta Renardiere und la Grande Motte 
zurüd; auch die reitenden Batterieen gingen rüdwärts vechts bis nördlich von Grande 
Motte, die 3. Kavalleriebrigade nah dem Waldrande an der Straße von le Mans 
zurück. Die Divifion Peytavin nahm Baccon und, während vier Batterieen zu 
beiden Seiten diejes Orts auffuhren, jtürmte fie weiter gegen la Riviere vor, das 
vom 2. bayeriichen Jägerbataillon bejegt war. Die Jäger wehrten fi) tapfer, aber 
als eine fünfte franzöfiiche Batterie in ihrer rechten Flanke bei St. Ehrijtophe auffubr, 
dad Dorf in Flammen aufging, und die Franzojen von drei Seiten gegen dasjelbe 
heranftürmten, räumten jie et. La Nenardiere war inzwiichen vom 1. Zägerbataillon 
zur Berteidigung eingerichtet worden; norböftlih vom Dorf ftanden zwei bayeriiche, 
weiterhin die beiden preußischen reitenden Batterieen, und mit ihrer Hilfe gelang es 
den Jägern, den Feind hier eine Zeitlang aufzuhalten. 


'; General v. Tauſch hatte im Beginn des Krieges nicht mit ausmarichieren können, weil 
er durch einen meuchleriichen Überfall in jeiner Garnifon verwundet worden war, Er hatte auch 
früher ichon einmal das gleiche Echicjal gehabt. Nach der Kapitilation von Sedan hatte er das 
Kommando feiner Brigade übernommen. 


Treffen bei Coulmiers. 721 


Segen die Diviiion Barry hatte Generalmajor v. d. Tann, der mit ber 
4. Brigade bei Coulmiers ftand, zwei Bataillone des 13. Regiments in den weitlichen 
Teil des Parks umd die recht3 vorwärts an der Straße liegenden Steinbrüche les 
Grotte, das 7. Jägerbataillon noch weiter rechts in das anftopende Gehölz und die 
dabei befindlichen Kiesgruben gefandt und eine vierpfündige Batterie an der Nordoft: 
ede des Parks aufgeftellt, zu der fih um zehn Uhr, als Barry anrüdte, noch eine 
ſechspfündige geſellte. Als nun v. d. Tann die umfaffende Bewegung Jaurégui— 
berry’3") gewahrte, warf er das 3. Bataillon des 10. Regiments nördlich nad) Vaurichard, 
wo ſchon die 5. Kavalleriebrigade, die braunen und grünen Hufaren (4. und 6. Regi- 
ment), ftand, das 7. Yägerbataillon nach Ormeteau nördlich von dem Gehölz, wodurd 
die Front der Brigade eine Länge von 2500 Schritt erhielt. Inzwiſchen ließ Jauré— 
guiberry feine Batterieen zwiſchen Epied3 und Cheminierd auffahren und durch die 
Brigade Deplanque die Dörfer Cheminiers und Champs bejegen; der linke Flügel 
Barry’3 ging gegen Ormeteau vor; feine andern Bataillone wandten fich gegen Coulmiers, 
während zugleich die Batterieen e3 unter Feuer nahmen. Generalmajor v. d. Tann 
zog darauf noch zwei Batterieen rechts, eine links vor. Aber ſchon erfolgte ein 
Mafienangriff Barıy's. Es war ein Uhr; die Bayern mußten vor der Übermacht 
weichen; fie räumten die Steinbrühe und gingen nad dem Park zurüd; als ihnen 
General v. d. Tann dahin noch das 2. Bataillon des 10. Regiments zu Hilfe ſandte, 
gelang es ihnen zwar, den Angriff der Franzoſen aufzuhalten; aber wie lange es 
vier Bataillonen mit vier Batterieen möglich fein würde, zwei ftarfen Brigaden und 
jieben Batterieen die Spige zu bieten, ftand dahin. 

Da erbat fi; General v. Orff, der mit der 2. Brigade bei Gemigny ftand, die 
Ehre, in die Schladhtlinie einzutreten; General v. d. Tann bewilligte es ihm und gab 
feiner Brigade und der 4. Kavalleriebrigade (1. und 5. Hufarenregiment) die Weifung, 
halbreht3 auf Champs vorzugehen. Bier Bataillone Orff's, nämlich die 2. Bataillone 
des 2. und 11. Regiments, das 4. und 9. Aägerbataillon, 3145 Mann jtarf, rüdten 
voll Kampfbegier rechts von der 4. Brigade nah der Gefechtslinie vor. Sie ent— 
widelten fich gegenüber der Brigade Deplanque; die vier Batterieen brachten die feind- 
fihen zum Schweigen; die Reyau'ſche Kavallerie zog zu diefer Zeit über Champs und 
Cheminiers ab. Die beiden reitenden bayerifchen Batterieen konnten Champs mit 
Öranaten bewerfen und in Brand jteden, tworauf der Feind in großer Unordnung den 
Drt räumte. General dv. Orff ließ darauf feine Batterieen bis 500 Schritt vor das 
bochgelegene Cheminiers heranfahren; dann befahl er den Sturm auf die Stellung des 
Feindes; in der Front das 4. Jägerbataillon und die 2. Bataillone des 2. und 
11. Regiments, denen fich linfs das 3. des 10. von der 4. Brigade anichloß, in 
Reierve das 9. Jägerbataillon, rüdte die Brigade geichloffen unter Hurraruf und 


1) Sean Bernard Jauréguiberry, geb. 26. Auguſt 1815, war auf der Warine im Krim— 
friege, in China, am Senegal, wurde 1869 Contreadmiral, 1871 Vizeadmiral, dann Marinepräfekt 
in Toulon, 4. Februar 1879 bis September 1880 und Januar 1882 bis dahin 1883 Marine» 
minifter, jeit 1879 Senator. 7 21. Oftober 1887. 


Gehner, Deutlch⸗franz. Arieg 4. Aufl. ; 46 
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Trommelichlag an gegen 14 feindliche Bataillone in und um Cheminiers. Der linfe 
feindliche Flügel wid und floh in Auflöfung; nur Cheminiers behauptete der Feind; 
jedoch gelang es Jauréguiberry, die fliehenden Mafjen zum Stehen zu bringen; eine 
Wrtilferielolonne fuhr aufs neue nördlich von Cheminiers auf; die bayerifchen reitenden 
Batterieen mußten bis St. Sigismond zurüdgehen. Als Jauräguiberry nun aud die 
Brigade Bourdillen in die- vordere Linie brachte, jtand Orff vom N ab, beichlof 
aber, ſich aufs äußerſte zu behaupten. 

Dietl hatte unterdes vor den immer wiederholten Anläufen Peytarin's und dem 
Feuer feiner Batterieen endlich la Renardiere räumen müſſen und feine vier Bataillone 
an den Rand de3 Waldes von Montpipeau zurüdgenommen. Die drei bayerijchen 
Batterieen fahten auf der Hochfläche weitlich des Waldes Fuß, rechts von ihnen fuhren 
die beiden preußiichen reitenden auf. In diefem Moment fam die 3. Brigade von 
Schloß Prefort an. Zwei ihrer Bataillone traten rechts neben die des 1. Regiments, 
das 2. Jägerbataillon beießte das Schloß Montpipeau, das 1. ſtieß zu feiner, der 
3. Brigade, und nahm mit zwei andern Bataillonen an der Straße von le Mans 
eine Nejerveftellung ein. Der Angriff Peytavin's fam ins Stoden; die 30 Gejchüge 
beitanden den Kampf mit den 30 franzöfiichen, und jo fonnte v. d. Taun das 3. Ba- 
taillon des 12. Regiments mit den beiden Batterieen der 3. Brigade nad Coulmiers 
fenden. Dort aber war die Lage immer bedenklicher geworden. Um drei Uhr befahl 
d’Aurelle einen umfaflenden Angriff. Zwar machten drei Batterieen jüdlich des Weges 
von Ormeteau mit dem 3. Bataillon des 10. Regiment? unverzagt einen gemein: 
famen Vorſtoß; die Batterie Baumüller ging dabei ſogar bis in die Schügenlinie vor; 
das 4. und 6. Hujarenregiment führten wiederholte Aitaden aus, und wirklich zwangen 
diefe vereinten heldenmütigen Anftrengungen die Divifion Barry zur Umfehr; aber nun 
zog d'Aurelle auch die Brigade Daries rechts in die vordere Gefechtälinie und ließ 
noch zwei Batterieen bei le Grand Zus jübweftlih von Coulmiers auffahren; fran- 
zöſiſche Schützenſchwärme warfen ſich auf die Batterie füdlich des Parks und zwangen 
fie, mwiewohl ihre Bedienungsmannichaften ſich durch Chafjepotfeuer verteidigten, in 
die Linie der preußifchen zurüdzugehen; aud die Batterieen nördlich des Parks 
mußten mehrere 100 Schritt zurücdweichen; nur die Batterie Baumüller behauptete 
ih an der Nordweitede des Parks; aber als die franzöfiihen Schützenſchwärme aud) 
in dieſen eindrangen, mußte fie den übrigen folgen. Da in der höchſten Not kam 
Hilfe durch die 3. Brigade; ihre beiden Batterieen fuhren recht3 von den andern auf; 
das 3. Bataillon des 12. Regiments, dasielbe, das am 11. Oftober den Bahnhof von 
Orleans erftürmt hatte, warf fofort unter Hurraruf mit dem Bajonett die Franzoſen 
aus dem Park; füdlich von ihm wehrte eine bayeriiche Mitrailleufenbatterie, die freilich 
jehr unvolltommen fungierte, da viele Läufe verfagten, die feindlichen Sturmkfolonnen 
ab. Aber die drei franzöfiihen Brigaden machten immer neue Anläufe von drei 
Seiten; um vier Uhr drangen die franzöfiihen Schützenſchwärme aufs neue in den 
Park ein; Hilfe hatten die Bayern an diefem Tage nicht zu erwarten; für den näditen 
Tag war zu beiorgen, daß der Feind mit noch ftärferen Kräften angreifen werde. 


Treffen bei Coulmiers. 123 


Deshalb befahl v. d. Tann den Nüdzug nad Artenay zur Berbindung mit der 
22. Divifion. Daß er angetreten werden fonnte, war das Verdienſt des Generals 
vb. Orff und feiner Brigade. Ohne Dedung und Stüßpunft, wie die Garde bei 
St. Privat, wiefen feine Bataillone im freien Felde durch Schnellfeuer die feindlichen 
Angriffe zurüd. Die franzöfiiche Artilleriereferve fuhr auf; aber auch dies vermochte 
jeine Braven nicht zu erfchüttern. Der Abmarſch erfolgte brigadeweije vom linken Flügel 
aus. Die 1. und 3. Brigade, die im Walde von Montpipeau jtanden, konnten ihn ohne 
Schwierigkeit ausführen, ebenfo wie die 2. bei Gemigny, die den Rüdzug in muſter— 
hafter Ordnung ausführt. Die 1. und 2. vereinigten fich nordöjtlih marjchierend bei 
Eoinces nördlih der Chäteauduner Straße und gelangten über Sougy nad Artenay, 
wo fie um Mitternacht eintrafen; die ſchwarzen und die Blücherhufaren (Mr. 1 und 5) 
waren mit ihnen gezogen. Am jchwerjten hatte es die in Coulmiers fechtende 4. Brigade. 
Oberſt Graf Yſenburg mußte mit dem 13. Regiment angeficht3 des vorjtürmenden 
Feindes feinen Poften räumen; unter wiederholten Vorſtößen bewerfitelligte er feinen 
Rückzug aus dem Park und dem Dorfe nah Gemigny; die Batterieen folgten ihm 
ftaffelweife, immer wieder feuernd, die fchlefiichen Kürafjiere (Nr. 1), die pofener 
Ulanen (Nr. 10) und die bayeriichen Küraffiere dedten feine rechte Flanke, Der Feind 
fuchte aus Ormeteau und Coulmierd vorzubrechen; indes wurde er durch die Batterieen 
der 3. Brigade in Schranten gehalten. Die Brigade erreichte in der Nacht die 
Gegend von St. Peravy. Die 3. bayeriiche Brigade bildete mit den grünen 
Hufaren und dem 4. Chevauglegersregiment die allgemeine Nachhut und bezog mit 
ihnen in der Nacht eine Stellung zwiichen St. Sigismond und St. Peravy. Oberſt 
dv. Täuffenbah war mit den drei Bataillonen des Leibregiment3 von Orleans aus: 
marjchiert, nachdem er der Stadt unter Androhung jtrenger Strafen die 450 Ber: 
wundeten und Kranken mit ihren Ürzten und dem Sanitätsperjonal, die er zurüdlafien 
mußte, zur Obhut empfohlen und die Behörden zur Bürgichaft dafür verpflichtet hatte. 
Bei St. Uy hatte er ein Meines Gefecht, und da er dort den Ausgang der Schlacht 
vernahm, brach er rechts ab und fam nachts um ein Uhr in Gercottes an; 74 Mann 
feines Regiments waren vor Ermüdung auf der Straße liegen geblieben. Das Ber: 
fprechen der Stadt Orleans, die Kranken und Verwundeten zu behüten und zu pflegen, 
wurde, wie früher ſchon erzählt, gröblich verlegt. Einige Nachzügler der Bayern 
wurden vom Pöbel in den Vorftädten von Orleans auf graufame Weile ermordet. 
Es war das erjte Mal in diefem Kriege, daß ein deutiches Korps in offenem 
Felde hatte zurückweichen müfjen; aber es galt. dort nicht zu jiegen, jondern nur den Rück— 
zug mit Ehren zu erfämpfen und der völligen Abichneidung von der Einjchließungsarmee 
zu entgehen. Dieſer Zweck wurde erreicht. Der Verluft der Bayern und Preußen 
bei Coulmiers betrug 47 Offiziere und 736 Mann, nämlich 16 Offiziere und 38 Mann 
an Toten, 30 Dffiziere und 456 Mann an Berwundeten, einen Offizier und 192 Mann 
an Vermißten. Die Franzofen hatten angeblih 1500 Mann verloren, unter ihnen den 
General Reffayre, der verwundet war. General v. d. Tann lieh feine Truppen von 
Patay und Gémigny noch in der Nacht aufbrechen; auf grumdlofen, von Schnee und 
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Regen aufgeweichten Wegen kamen fie am Morgen nad Artenay, wo die 1. Divifion 
ih ſchon aufgejtellt Hatte. Bei diefem Rückzuge geihah es, daß eine franzöfiiche 
Kavallerieabteilung (angeblid) nur 30 Dragoner und 15 Hufaren, denen aber ein Ba- 
taillon Infanterie folgte) unter dem Generalſtabschef Chanzy's, Major de Lambilly, bei 
St. Péravy eine abfahrende bayeriihe Munitionskolonne überfiel und 83 Mann, 
110 Pferde, 21 Munitionswagen und zwei Reſervegeſchütze erbeutete; nur der Führer 
und die berittenen Unteroffiziere enttamen. General v. d. Tann ſetzte am 10. den 
Marih nah Toury fort; nur die 2. Brigade, die bayerische Küraffierbrigade und die 
ſchwarzen und Blücherhufaren (Nr. 1 und 5) ließ er als Nachhut in Artenay zurüd; 
fie folgten aber noch an demjelben Tage nad, da fich fein Feind zeigte. Die 22, Di: 
vifion jtellte noch am 10. bei Janville ihre Verbindung mit der bayeriichen Küraſſier— 
brigade her; die 2. Kavalleriedivijion beobachtete von Dutarville aus gegen Pithiviers 
und die Wälder von Orleans, die 4. von Allaines aus die Gegend im Südweſten. 
In Orleans waren nod am 9. Martin des Pallieres und Cathelineau ein- 
gerückt. D’Aurelle folgte dem Feinde nicht. Er bezog Stellungen nördlich von 
Orleans; eine Brigade des 15. Korps blieb in der Stadt; die Divifion Martin des 
Pallieres wurde bis Neuville und Cheviliy am Nordrande der großen Waldungen 
vorgefhoben; die 2. Divifion, Martineau des Chenez, nahm Stellung bei Cercottes 
und Gidy an der großen Straße und Eifenbahn nad) Paris, das 16. Korps bei 
Bonlay und St. Peravy, die Divifion Peytavin des 15. Korps zwiſchen Bucy St. 
Liphard und Coulmiers; die Kavallerie ftreifte in der Gegend von Tournoijis. In 
bejcheidener Erkenntnis, daß feine eigentliche Abficht vereitelt jei, nannte d'Aurelle die 
Schlaht von Coulmiers nur einen glüdlichen Tag. Gambetta fand e3 aber in feinem 
Intereffe, fie als großen Sieg auszupofaunen, und bald war ganz Frankreich außer 
ih vor Freude. Der Diktator erließ eine Proflamation an die Armee, in der er 
fagte, mit ſolchen Soldaten werde die Nepublif triumphierend aus allen Prüfungen 
hervorgehen; die Armee ſei im ftande, die nationale Rache zu vollitreden. Er und 
Freyeinet, d'Aurelle's Generaljtabschef Borel und Martin des Ballieres waren dafür, 
daß augenblidlih auf Paris vorgerüdt werde; am 12. hielt Gambetta deshalb mit 
ihnen und mit dD’Aurelle einen NKriegsrat in dem Hauptquartier des letzteren, Bille: 
neuve d'Ingré, weitlich von Orleans, ab. Aber dD’Aurelle war befonnen. Wenngleich die 
Nachricht, die Thiers gebracht hatte, es ſeien SOOOO Mann Deutiche im Anmarſch, 
für den Moment weit übertrieben war, jo wußte er doc, daß er jtärferen Mafien, 
als bei Coulmiers, begegnen würde, und daß noch vieles an der Ausrüftung jeiner 
Urmee fehlte; jagte Gambetta doch jelbit, e8 feien feine Pferde für die Artillerie, nur 
ſchwache Borratsbejtände vorhanden, und der Dienſt beim Train jei jehr mangelhaft. 
D’Aurelle glaubte daher, bei dem jchlechten Wetter und den grundlojen Wegen mit jeinen 
Truppen nichts unternehmen zu dürfen. Er ſchlug vor, daß die Armee in der Stellung 
nörblih von Orleans ſich verichanzen folle, um dort den Angriff des Feindes zu 
erwarten, und erit dann, wenn er glüdlich abgeſchlagen fei, vorzubrechen. Gambetta 
fügte ji, wiewohl ungeduldig, feiner Anſicht. Freycinet ließ Scharen von Ingenieuren 
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und Wrbeitern nah Orleans kommen; einige 1000 Haden fandte die Genieverwal— 
tung; aus fünf Departements der Umgegend wurden Werkzeuge in Mafje requiriert. 
Schon am 13. begannen die Arbeiten; Gräben wurden gezogen, Pallifaden aufgerichtet, 
Batterieftände aufgeworfen, 150 Marinegefhüge mit Seeartilleriften herbeigefchaftt; 
ber Schiffskapitän Ribeau erhielt den Oberbefehl über fie. 500 Gefchüge waren nad 
wenigen Tagen in den Stellungen um Orleans verfammelt. Befonders ftarte Be- 
fejtigungen waren auf der großen Straße nad) Paris bei Cercottes, eine Meile, und 
bei Ehevilly, 1!/, Meile von Orleans, angelegt; die Ortichaften der Umgegend waren 
durh Berhaue geihüßt, ihre Mauern mit Schießlöchern durchbrochen. Auch die wich— 
tigjten Zugänge von Orleans veriah d'Aurelle mit befeftigten VBatterieen; auf der Loire 
lagen die für einen Ungriff in Deutichland einft beftimmten Rheinfanonenboote. 
D’Aurelle vermeinte, mit 40000 Mann dort 200 000 Feinde abweiſen zu können. 
Zugleich ftellte Gambetta drei neue Korps, das 17., 18. und 20,, auf; ein viertes, das 
21., wurde aus den Abteilungen des Generals Fiéreck in le Mans herausgeitaltet; 
e3 zählte zwar 50000 Mann und 100 Kanonen, aber e3 beitand faſt nur aus 
unzufammenhängenden Haufen; die Mannjchaften waren mangelhaft beffeidet und 
wurden jchlecht verpflegt. Gambetta ſchickte Fisred unbeipannte Batterieen; aber Pferde 
foußte der letztere ungeachtet feiner unbeichränften Vollmacht nicht aufzubringen. Das 
20. Korps war das ehemals Cambriels'ſche, das jegt General Erouzat fommandierte. 
Gambetta befahl, daß es durch die Brigade Bonnet des 18. Korps, das ſich bei Nevers 
bildete, und durch jieben Batterieen verjtärft würde. Die Garniion von Befancon 
wurde auf 15— 16000 Mann gebradt. Garibaldi wurde mit feiner fogenannten 
Bogefenarmee von Döle nah Autun weitlih von Ehagny berufen. Am 8. November 
verließ Erouzat mit feinen Truppen Befangon und vereinigte fi) am 12, bei Chagny, 
50 Kilometer füdfüdweftlih von Dijon, mit der Brigade Bonnet, wodurd fein Korps 
auf 50000 Mann anwuchs. Gambetta hielt es jedoch für wichtiger, ihn an die Loire 
zu ziehen, als gegen Werder Wache jtehen zu Laffen, und bewerfftelligte die Überführung 
feines Korps nach Gien binnen drei Tagen auf der Eijenbahn; die Brigade Bonnet trat 
in den Berband des 18. Korps zurüd. Mit der Ordnung und der Kriegsfähigfeit der 
Truppenmajjen an ber Loire ſah es jedoch immer nod) ſehr Häglih aus. Zum Befehls: 
haber einer Brigade, ſpäter einer Kavalleriedivifion des 17. Korps, das nördlich von 
Blois am Walde von Marchenoir aufgeftellt wurde, ernannte Sambetta den noch jungen, 
am 15. November aus Algier eingetroffenen Oberften, nun zum General erhobenen 
de Sonid. Diejer fragte im Miniftertum, wo feine Truppen ftänden; man fchidt ihn 
zum fommandierenden General Durrieu, der es auch nicht wußte und ihn nach Ven— 
döme gehen hieß. Dort war Infanterie, aber fein einziger Neiter. Man weiit ihn 
nah Chäteaudun; dort fand er Fiéreck, aber feine Kavallerie. Nun erhält er Ordre 
aus Tours, einige Truppen zu jammeln und nad Fröteval zu marichieren. Dort 
angelangt, wird er nad Chäteaudun zurüdberufen. Fieref war ſchon abmarjchiert. 
De Sonis telegraphiert an Durrien, dann an das Minifterium, wer in Chäteaudun 
fommandiere; man antwortet ihm: „Sie ſelbſt.“ Er fragt an: „Auf wie lange Zeit?“ 
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Man antwortet: „Handeln Sie, als ob e3 für immer wäre.“ So ſah ſich de Sonis 
plöglih zum Kommandanten des 17. Korps gemacht, das er nicht fand. Er raffte 
Truppen zujammen, foviel er vermochte, und marjchierte nad) WBendöme, von dort 
infolge Befehl3 von Tours nah Marchénoir. Er erzählt felbit, er habe bald gemerft, 
dab das Werkzeug, das er unter den Händen hätte, wenig zuverläflig ſei; feine Offiziere 
hätten nicht verftanden zu manövrieren, feine Soldaten nicht, die Befehle auszuführen. 
Freycinet fprah von 250000 Mann, die an der Loire ftänden; aber d’Aurelle wußte 
recht wohl, was er that, als er den Dffenfivplänen Gambetta’3 hartnädig Wideritand 
leiftete. Anſtatt phantaftiichen Plänen Gehör zu geben, war er darauf bedacht, feine 
Stellungen zu fihern. Er adoptierte die deutjche Kriegsweiſe, indem er Franctireurs 
und Reiterabteilungen das ganze Land vor feiner Front durchitreifen und möglichſt 
genaue Nachrichten über den Feind einziehen ließ, wobei ihm Lipowski und eine be: 
rittene Eclaireurtruppe Chanzy's befonders qute Dienste leifteten. Im diefer Beziehung 
ichenkte er Gambetta willig Gehör, der ihn ermahnte, jeden Tag 20— 30000 Mann 
auf lange „Bromenaden“ auszufenden, um das Land vom Feinde zu fäubern; als er ihn 
aber, am 13., anipornen wollte, bei Artenay, ehe die feindlichen Berftärfungen ange: 
fonımen wären, anzugreifen, weigerte er ſich Folge zu leiſten. 


Für die Deutfchen war es ein unbeftreitbarer Vorteil, daß in den nächiten acht 
Tagen nach dem Treffen von Goulmiers nicht? Erhebliches von den Franzojen unter: 
nommen wurde. Das Große Hauptquartier gewann dadurch Zeit, die Verteidigungslinie 
füdlih und ſüdweſtlich von Paris zu verjtärfen, und inzwifchen näherte jich die Armee 
des Prinzen Friedrich Karl, dem das Große Hauptquartier die Weifung zufommen 
ließ, feinen Marſch zu beichleunigen, voran die 1. Ravalleriedivifion und das 9. Korps, 
in Eilmärjchen der Straße Paris-Orleans. Dem Großherzog von Medlenburg: Schwerin 
empfahl der Kronprinz, feine Armeeabteilung zufammenzuziehen, jih nach Angerville 
zu begeben und dort Wufflärung abzuwarten.) Sein Generalftabschef wurde der 
durch feine militärische Sendung nad) Rumänien bekannt gewordene Oberjt v. Krensti?); 
außerdem entjandte da3 Große Hauptquartier den Major Bronfart dv. Schellendorf?) 
in das Hauptquartier des Großherzogs. Diefer ließ die nah Erkrankung ihres Kom: 
mandeurs dv. Schimmelmann vom Generalmajor dv. Tresdom geführte 17. Divifion, 
die für den Kriegsruhm fchon zu Spät gekommen zu fein glaubte und am 9. November 
von ihren Quartieren vor Paris aufgebrochen war, fogleih nad) Angerville abbiegen; 


) Großherzog Friedrich Franz von Medlenburg- Schwerin, geboren am 28. Februar 1823, 
war 1842 im Alter von 19 Jahren zur Negierung gelangt; bald darauf war er zum preußiichen 
Generalmajor und Chef des 24. Anfanterieregiments ernannt worden; 1866 hatte er das neu⸗ 
gebildete 10. Korps nad) Bayern geführt und Nürnberg beſetzt; es wurde fchom erzählt, wie er 
1870 die Feſtungen Toul und Soiffons einnahm; der König hatte ihm dafür das Eiferne Kreuz 
I, Stiajle, der Kaifer von Rußland den St. Georgsorden verliehen; 1873 wurde er zum General» 
oberiten und Generalfeldmarjchall ernannt. Er ftarb am 15. April 1883. Er war ein treuer 
Freund des preußifchen Königshaufes und ein echt deuticher Mann. — ) + 1886. — ®) Gegen« 
wärtig fommandierender General des 3. Korps. 
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die medlenburgiiche Kavalleriebrigade wurde mit ihren beiden reitenden Batterieen auf 
die Höhe von Santilly nördlih von Artenay vorgeihoben; das 1. Kürafjierregiment 
wurde der 17. Divifion überwiejen; die 22. Divifion dehnte ich bis Allaines an der 
Straße Artenay-Chartres aus, die 4. Kavalleriediviiion bis Ymonville etwas weiter 
nordöftlich; die 6. Kavalleriedivifion ftand zwiihen Maintenon und Chartres; zwei 
ihrer Schwadronen waren weit ſüdlich bis Villars vorgeichoben, um die Lücke zwiſchen 
ihr und der 4. Kavalleriedivilion zu deden. Das 1. bayerische Korps und die 
2. Ravalleriedivifion jtanden in Toury und Dutarville.e So war wenigjtens für den 
Augenblid eine Macht von etwa 42000 Mann zu 
Fuß und 15000 Reitern mit ungefähr 240 Geſchützen 
verjammelt, um den Feind aufzuhalten, bis Prinz 
Friedrih Karl heran war. 

Es zeigte fih bald, daß von der Gegend von 
Orleans her zunächſt nicht3 zu fürchten war. Feindliche 
Abteilungen, die fi am 11. auf Toury und Pithiviers 
zu bewegten, gingen nachmittags wieder zurüd. Artenay 
war am 12. zwar vom Feinde bejegt; aber nördlich der 
Wälder zeigten fich feine Truppen; bei Batay und Orgeres 
machten franzöfiiche Abteilungen vor den weſtpreußiſchen 
Küraffieren (Nr. 5) Kehrt. Dagegen wimmelte es im 
Südweiten und Weiten von Paris von Mobilgarden, 
Franctireurd und andern Truppen. Zwar fonnten Bonneval und Illiers ſüdweſtlich von 
Chartres bejegt werden; aber in Cheriiy und Bir nordöſtlich von Dreux, bei Dreur 
jeibft und bei Villemeur jüdlich davon, weſtlich von Ehartres bei Courville, bald auch 
bei Moriers und Bonneval ftießen die Neiterpatrouillen auf ftarfe feindliche Abtei- 
lungen; Zandleute jagten aus, daß bei Dreur 12000 Mann mit aht Schwadronen 
und acht Batterieen jtänden. Der Großherzog glaubte daraus fchließen zu müffen, daß 
die feindliche Armee links abmarjchiert fei, und feste feine Armee, nur die Kavallerie: 
divifion zurüdlafjend, nach Chartres in Marſch. Er hielt zwar in dem Marjche inne, als 
er hörte, dab bei Chevilly große feindliche Lager feien, und die feindliche Kavallerie 
nördlich der Wälder jtreife; aber da er aufs neue Meldungen aus Dreur erhielt, die 
fogar von Linientruppen berichteten, marjchierte er, eine Umgehung befürchtend, mit der 
17. Divifion nach Nambouillet, jtellte die 22, Divifion und die 6. Kavalleriedivifion bei 
Ehartres, die Bayern an der Straße Ablis-Chartres als Neferve auf, während das 
Große Hauptquartier fünf Bataillone der 2. Gardelandwehrbrigade mit einer Batterie 
von der Halbinjel Argenteuil auf Dreug zu abrüden ließ; nur die 2. und 4. Kavallerie- 
divifion blieben zurüd, um nad) Orleans und Chäteaudun Hin zu beobachten. Kaum 
waren diefe Bewegungen vollzogen, als der Großherzog dur das Eintreffen des 
9. Korps an der Straße Baris:Orleans größere Aftionsfreiheit erhielt. 

Prinz Friedrich Karl hatte mit dem 3., 9. und 10. Korps und der 1. Kavallerie 
divijion Schon in den legten Tagen des Oktobers von Met abmarjchieren können. Um 
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3.November erhielt er vom Grafen Moltke die Direktive, es fomme vor allem darauf an, 
die neuen Heeresmaſſen zu zeriprengen; wünſchenswert ſei die Beſetzung von Bourges, 
Neverd und Chälon jur Saöne. Man glaubte, daß je ein Arnteeforps in diejen Orten 
genügen würde, um die feindlichen Maſſen aufzuhalten; jedoch mußte nachher infolge 
der Schlaht bei Coulmiers und der Verfammlung einer großen feindlichen Armee bei 
Orleans von diefem Plane abgejehen werden. Die Truppen begrüßten den Marfchbefehl 
mit Freude, das trodene Wetter am Anfange des Novembers wirkte jehr günitig 
auf ihren Geſundheitszuſtand. Das 9. Korps mit der 1. Kavalleriedivifion marjcierte 
auf dem rechten Flügel von St. Mihiel über Troges, Sens und Fontainebleau nad 
Angerville an der großen Straße Paris-Orleans, wo es am 17. November eintraf, 
während die 1. Kavalleriedivifion, feine linke Flanke dedend, über Pithiviers jene Straße 
erreichte und bei QDutarville die Verbindung mit der 2. Kavalleriedivijion berjtellen 
fonnte. Das 3. Korps in der Mitte marfchierte von Commercy über Joinville und 
Chaumont, Vendeuvre und Clairvaur (an der Aube), Send, Nemours und Chätenu 
Landon, Beaune la Rolande nah Pithiviers und Boynes (nordweitlid von Beaune), 
wohin es am 20. November gelangte. Das 10. Korps, das anfänglid; dem 3. folgte, 
marjchierte, bald abbiegend, als linker Flügel über Chaumont und Neufchäteau, Cha: 
tillon fur Seine und Laigny nad) Montargis am Loing, wo es am 22. eintraf. Prinz 
Friedrich Karl gedachte immer noch wenigjtens diefes Korps über die Loire auf Bourges 
vorrüden zu laffen. General v. Kraatz-Koſchlau war mit der 40. Brigade (17. und 
92. Regiment, v. Dieringshofen), mit zwei Schwadronen und zwei Batterieen in Chaumont 
zurücgeblieben, um die Feſtung Langres zu beobachten und mit Werder in Verbindung 
zu treten. Bei ihrem Vormarſch nad) der Loire ftich die II. Armee nur auf ſchwachen 
Widerftand. Die littauifchen Ulanen der 1. Kavalleriedivifion wurden am 8. in einem 
Dorfe vor Troyes beichojjen; vor der Stadt waren tiefe Gräben über die Straße gezogen; 
vor der Seinebrüde waren Erdauffchüttungen; die Stadt war von einigen Bataillonen 
Mobilgarde befegt; jedoch zogen fie ab, als die Ulanen anrüdten; die Stadt mußte 
10000 Franken Strafe zahlen. Hinter Troyes wurde in einem Dorfe auf den 
Duartiermeifter des 9. Korps geichoffen; ein Artillerieoffizier wurde getötet, ein Unter: 
offizier verwundet; deshalb wurden vier Einwohner als Geiſeln in eine preußiiche 
Feſtung abgeführt. In der Biichofsitadt Sens entitand beim Einrüden des 9. Korps 
am 14. ein großer Tumult, der fich erſt beſchwichtigte, als Batterieen gegen die Stadt 
aufgefahren wurden. An Nemourd wurde an demſelben Tage eine Patrouille des 
4. (pommerfchen) Ulanenregiments von Franctireurs überfallen. Das 3. Korps hatte 
gleich bei Beginn des Marfches Kämpfe zu bejtehen. Oberſt v. Conta jollte mit zwei 
Bataillonen, drei Schwadronen und einer Batterie der 5. Divijion links feitwärts auf 
Chaumont marfchieren, um die Eifenbahnfnotenpunfte von Bologne nördlih von Chau— 
mont, von Chaumont ſelbſt und von Bricon weiter weſtſüdweſtlich zu zeritören; da er 
aber den Hohlweg bei Froncle an der Marne, halbwegs zwijchen Joinville und Chau- 
mont, geiperrt, in dem Orte felbit, am andern Ufer und auf den füdlich davon be— 
legenen Höben ftarfe Infanteriemaffen fand, die feine Dragonervorhut beichofien, To 
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marjchierte er ausmweichend die Marne abwärts nad) Rouvray und Gudmont. Dorthin 
fam tags darauf Wlvensleben mit der Hauptmaht der 5. Divifion. Durch das 
1. Bataillon des Leibgrenadierregiments verftärkt, rüdte Conta wieder auf Chaumont 
vor. Eine Meile nördlid von Chaumont hatte der Feind ein Gehölz beſetzt; Conta 
ließ es mit Öranaten beiverfen, dann durch Infanterie umfaffen,; der Feind wurde 
zeriprengt, ein großer Teil feiner Truppen gefangen genommen, Die Dragoner er: 
hielten beim weiteren Bortraben bei Burereuilles vor Chaumont Feuer; aber tags 
darauf, am 8., konnte diejes ohne Widerjtand befegt werden. Die Avantgarde der 
6. Divifion mußte am 11. bei Eftiffac ihr entgegentretende Franctireursbanden zer- 
iprengen; die 5. zwang am 18. beim Mari auf Chäteau Landon Franctireurs, auf 
Montargis jüdwärts auszuweichen; an demfelben Tage überwand eine Abteilung des 
12. Regiments mit einem Zuge Dragoner und zwei Geichügen bei Pafiy den ihr 
von Freiſcharen entgegengejegten Widerftand; am 20, mußte eine Kompanie Jäger 
und zwei Schwadronen das ſchon bejegte Nancray weitlih von Beaune la Rolande 
räumen und hinter diejes zurüdgehen, bis andere Truppen nahgelommen waren; 
Beaune wurde mit Granaten beworfen und eingenommen, dann auch Nancray wieder 
bejegt. Beim 10. Korps fand die 38. Brigade (Wedell) am 18. November Wider: 
ſtand bei Joigny. In Haut Esnon vor Joigny hatten jih 2000 Mobilgarden ein: 
geniftet, die aus Käufern und Büſchen ſchoſſen; alle drei Waffen mußten eingreifen, 
um fie zu vertreiben. Da am Kanal Zeritörungen vorgenommen waren, mußte Jotgny 
200000 Franken zahlen. Als der Munitionspart vor der Stadt aufgefahren war, 
Ihlih fih ein Mann mit brennender Kohle heran; da er auf den Zuruf entlaufen 
wollte, wurde er erfchoffen. Bei St. Julien hinter Noignyg war die 300 Fuß lange 
Hängebrüde zerftört, wofür der Stadt 10000 Franken Strafe auferlegt wurden. Bei 
Montargis wurden zwei Dragoner getötet, der Stadt jedoch die Kontribution erlaſſen. 

Als das 9. Korps und die 1. Navalleriediviiion im Begriff waren, ihre Ber- 
bindung mit den Bayern und der 2. Navalleriediviiion berzuftellen, empfahl dag Große 
Hauptquartier dem Großherzog von Medlenburg, der am 16. fein Hauptquartier in 
Nogent le Roi (zwiiden Maintenon und Dreux) hatte, auf Chartres und Dreux vor- 
zugehen. Er beitimmte dazu die 17. Divifion, die in Nogent ftand, während die 22, 
die Dedung zur Linken nach der Blaife, die 6. Kavalleriedivifion die Sicherung nad) 
Weiten, die 4. die nad Illiers und Bonneval hin übernehmen, die 5. von Houdan 
aus nad) Dreur vorgehen follte. Am 17. begann die Bewegung. In jenen Gegenden 
Itand das Fiered’sche Korps. Die Franzofen hatten Treon und Garnay im Blaije- 
thal füdlih von Dreur mit je einem Bataillon Mobilgarden beſetzt, andere Abteilungen 
vor die Front in den Wald von Imbermais geichoben; ein Bataillon ftand zwiſchen 
der Blaiſe und der Straße von Chartres im Centrum, an der Straße jelbjt zwei 
Kompanieen Marineinfanterie, 2'/, Bataillone wejtlih der Straße als linker Flügel 
von Nuifement bi3 St. Gemme an der Eure. Sie hatten eine Abteilung Chaſſeurs 
d'Afrique bei fih, aber feine Artillerie. Auf den linken {Flügel ftieß die von Nogent 
le Roi anrüdende Avantgarde der 17. Divifton; links marichierte die 17. Kavallerie— 
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brigade und eine reitende Batterie; der Feind brach aus Nuifement hervor, wurde aber 
durch Geſchützfeuer zurüdgetrieben, das Dorf mit Granaten beworfen, vom 3. Bataillon 
des 89. (medienburgiihen Grenadier-) Regiments erftürmt, und von demjelben und einer 
Kompanie des 15. Jägerbataillons ein dahinter liegendes Wäldchen nad einftündigem 
Gefecht vom Feinde gefäubert. Auch aus St. Gemme wurde der Feind durd Geſchütz— 
feuer vertrieben, der Ort abends bejegt. Die fFühliere des 76. Regiments (Hamburg) 
hatten jogleich bei Beginn des Gefecht3 die Mobilgarden aus Jmbermais geworfen und 
den Wald angegriffen, während andere Übteilungen den Feind in der rechten Flanke 
faßten, und eine reitende Batterie das mitten im Walde liegende Chamblean in Brand 
ſchoß. Bald zogen fi die Mobilgarden über Garnay zurüd. Auch die Marine: 
fompanieen waren durch Geſchützfeuer vertrieben worden. Nun rüdte General v. Tresckow 
mit der hanſeatiſchen Brigade vor die Stadt, über die das Füßſilierbataillon des 
89. Regiments im Gefecht Schon hinaus gedrungen war. Der Maire fam heraus und 
zeigte die Unterwerfung der Stadt an; die Mobilgarden flüchteten in wilder Haft teils 
in ſüdweſtlicher Richtung auf le Mans, teils in nördlicher nad) Montes, den Deutjchen 
viele Gefangene zurüdlafiend. Ahr Oberft hatte fie mit Kriegsmut zu erfüllen gewußt; 
aber er war am Vormittag die Treppe der künftleriich bedeutenden Chapelle royale, die 
er als Beobachtungspoſten benußte, heruntergeftürzt und hatte das Genick gebrochen. 
Das Gefecht hatte die Deutichen 50 Mann an Toten und Verwundeten, die Franzoien 
im ganzen 200 Mann gefoftet, worunter 50 Gefangene waren. Die 22. Divifion 
hatte an diefem Tage die franzöfiiche Abteilung des Oberftlientenants Marty bei Léva— 
ville St. Sauveur in den dortigen Waldungen (nordöftlih von Chäteauneuf) über- 
wältigt und in den benachbarten Dörfern Quartiere bezogen; die 6. Kavalleriedivifion 
hatte Landelles weitlih von Courville, da es vom Feinde beiegt war, mit zwei Ge— 
ſchützen, jpäter mit der ganzen Batterie beſchoſſen; eine halbe Schwadron der ſchleswig— 
boliteinischen Hufaren (Nr. 16) war abgefejlen in das Dorf eingedrungen, das aber 
der Gegner erjt in der Nacht räumte; andere Schwadronen wieſen einen Umgehungs: 
verfuch rechts davon bei la Noölle ab. Die 4. Kavalleriediviiion war ſüdlich von 
Chartres auf den Feind geitoßen, die 11. Kavalleriebrigade der 5. Kavalleriedivijion 
(Rheinbaben) hatte bei Richebourg nördlih von Houdan ein Gefecht gehabt, in das die 
Sardelandwehr und eine reitende Batterie bald eingriffen; in den abziehenden Feind 
hieben und ftachen die Ichleswig-holjteiniichen Ulanen ein, ihm große Berlufte zufügend. 

Aus allen diefen Zufammenftöhen hatte man die Überzeugung gewinnen können, 
daß nirgends in diejer Gegend größere feindlihe Maſſen verjammelt jeien. Deshalb 
ließ der Großherzog nur die 5. Kavalleriedivijion bei Dreur und jegte jih am 18. No- 
vember mit den Truppen feiner Armeeabteilung in Mari auf le Mans und Tours, 
alfo in Tüdweftlicher Richtung. Dadurch fam die 22. Divifion in die Avantgarde. In 
weftliher Richtung nad der Straße, die von Dreur nach Chäteauneuf führt, mars 
Ichierend, itieh fie auf den Feind, der den jenjeit der Straße ſich lang hin erjtredenden 
Wald la Queue de Fontaine bejegt hielt. Dichtes Unterholz machte ihn unwegſam. 
Das 1. und Füſilierbataillon des 94. (weimariichen) Regiments drangen in ihn ein. 
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Hierbei geſchah es, daß der Portepeefähnrich v. Obernig, der mit der 3. Kompanie einen 
Graben am Waldrande bejegt hielt, mit dem Unteroffizier Rühl und wenigen Mann: 
Ichaften, indem er laut rief: „3. Kompanie avancieren“, über eine breite Waldlichtung 
nach dem von Franzofen befegten gegenüberliegenden Waldrande vorjtürmte und ihn 
nahm; 20 Mann ergaben fich ihm fogleih; mehrere fielen ihm zu Füßen. Der Wald 
wurde vom Feinde geläubert; dann eritürmten die beiden Bataillone das dahinter 
liegende Dorf Torcay. Der Feind floh unter großem Verluſt auf das jenfeitige Ufer 
der Blaife. Die Brigade fam bis Chäteauneuf. Das 32. Negiment, das über 
St. Sauveur, lints von der 44. Brigade marjchierte, trieb feindliche Abteilungen aus 
Bijonnette, rüdte in Chäteauneuf ein und marjchierte bis Ardelles, ſechs Kilometer 
weiter, das es bejebte, geriet aber bei Digny, eine Meile füdweitlich von Chäteauneuf, 
in heftiges Gemwehrfeuer und ging, da e3 Schon dunfelte, auf Ardelles zurüd. Das 
Gros der 43. Brigade beſetzte das Schloß Traineau, nachdem es franzöfiiche Abtei: 
lungen, die e3 daran verhindern wollten, zurüdgeworjen hatte. Die 17. Divijion und 
die 17. Kavalleriebrigade marfchierten bis Laons auf dem Wege nad Brezolles, weit: 
fübmweitlich von Dreur. Der rechte Flügel der Bayern jtieß weftlich des Waldes von 
Chäteauneuf in der Dunkelheit auf den Feind. Das 4. Yägerbataillon warf 2000 Fran: 
zojen aus St. Mairme, das dazufommende 2. jagte fie völlig in die Flucht und nahm 
ihnen 260 Mann Gefangene ab; das 9. verjagte Mobilgarden, die im Rücken der 
Deutihen erichienen. Die 4. Kavalleriedivilion hatte dagegen Illiers nicht einzunehmen 
vermocht und war bis Nogent fur Eure und Dammarie zurüdfgegangen. Die Franzoſen 
hatten an diefem Tage 60 Tote, 130 Verwundete und 121 Gefangene verloren; die 
44. Brigade hatte einen Berluft von 11 Toten und 28 Bertoundeten. 

Am 19. hatten die Truppen Rafttag; am 20. erreichte die Armeeabteilung la 
Loupe, Ehamprond und St. Denis des Puits; am 21. brad) jie gegen Nogent le Ro- 
trou auf. Dort beginnt die eigentümliche Landichaft des Perche. Einzelne Gehöfte 
find über fie verftreut, mit Erdwällen, die von Heden gekrönt werden, und mit Waſſer— 
gräben umgeben, für die Infanterieverteidigung wie geſchaffen: die Wege, die ji 
zivifchen den Dämmen hinziehen, find ſchmal, zum Teil jchlecht; Kavallerie und Artillerie 
finden nur beichränfte Verwendung. Dazu wird die Gegend fchon ſüdlich von Senondes 
bergig; die Flüffe und Bäche winden fih in schluchtenförmigen Thälern hindurch. 
Bon la Loupe aus begleitet die Eifenbahn die Straße, rechts weite Bogen beichreibend. 
Zwiſchen beiden liegt fünf Kilometer füdweitlih auf dem Plateau la Hate neuve; 
recht3 davon geht die Eifenbahn in dem tief eingeichnittenen Donnettethal Hin, das bei 
Bretoncelles von dem recht her fommenden Huisnethal aufgenommen wird. Die Avant: 
garde der 22. Divifion, das 83. Regiment, drei Schwadronen des 13. Hufarenregi: 
ments, eine Batterie und eine Kompanie Rioniere, ſtieß am 21. November bei 
fa Haie neuve auf feindlihe Schügenlinien und drängte fie ins Thal zurüd; 
aber dort nahmen jtärfere Kräfte fie bei Moulin neuf auf; Südlich davon mar Die 
Höhe von Colombier ſtark beiegt, drei Kilometer dahinter jtanden am Bahnhof von 
Bretoncelles, auf halber Höhe, vier Geihüge, die auf die Deutichen heftig fenerten; 
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ein Eiſenbahndurchlaß bei Moulin neuf war ebenfalls ſtark bejeht und verbarrifadiert. 
Eine ganze Brigade war an dielen Orten verfammelt, zwei Bataillone Marineinfanterie, 
ein Bataillon Jäger und drei Bataillone Mobilgarden. Das 2. Bataillon des 83. Ne: 
giments eritürmte den Eiſenbahndurchlaß; die Batterie, verjtärft durch den größten 
Teil einer jchweren, fuhr gegen Bretoncelles auf; zwei Gejchüge wurden mit großer 
Mühe auf die Höhe zwiichen la Haie neuve und Colombier gebradt. Das 83. Regi— 
ment unterhielt inzwijchen in der Front ein Schießgefeht, das 1. und 2. Bataillon 
des 95. Regiments umgingen den Gegner in feiner rechten Flanfe und erjtürmten um 
ein Uhr Eolombier; noch weiter links bedrohten zwei nad) fa Eriniere (ſüdöſtlich von 
Bretoncelles) vorgegangene Kompanieen den Rüdzug des Gegners nad) Nogent le Rotrou. 
Nach Furzem Kampfe räumte er Bretoncelles, wobei die Deutichen ein Geihüß erober- 
ten, und floh, von den deutichen Granaten hart bedrängt, eine Strede weit von der 
22. Divifion verfolgt, in wilder Unordnung nad dem Huisnethale, das jih ſüdſüd— 
wejtlih nad Nogent le Rotrou binzieht. Die bayerische Avantgarde fand die Fran- 
zofen bei dem Gehöft la Fourde, wo die Straßen von Chäteauneuf und Courville 
zufammentommen, aufgejtellt; jie entwidelte fich zu beiden Seiten der Courviller Straße 
und eröffnete auf den verbedt jtehenden Feind Feuer; zwei Batterieen fuhren rechts 
hinter ihr auf der Höhe von les Barres auf; das 2. Jägerbataillon auf dem rechten 
Flügel nahm das Gehöft la ZTuilerie (die Ziegelei) im Straßenwinfel und la Petite 
Vivee, das hinter demjelben weſtlich liegt, und trieb duch Schnellfeuer den Feind aus 
einer Straßenfchanze; nun ging die ganze Linie auf die Hauptitellung des Feindes 
vor, der den Angriff nicht abwartete, fondern ins Huisnethal und nad Nogent le Ro: 
trou zurückwich, von der bis la Fourche vorgehenden bayeriichen Artillerie beichofjen, 
von den Chevaurlegers verfolgt. Die 1. bayeriſche Divijion blieb dort jtehen. Die 
2. Divifion traf bei les Ferries (weiter links, ſüdöſtlichj auf den Feind, der wiederholt 
zum Ungriff vorbradh; als aber die Avantgardenbatterieen verjtärft worden waren, ging 
das 2. Bataillon des 10, Negiment3 in der Mitte gegen das Gehöft le Paré, drei 
Kompanieen des 7. Jägerbataillond rechts gegen la Tremilliere, eine vierte Kompanie links 
vom Gehölz aus gegen les Ferries vor. Der Widerftand des Feindes war jedoch nicht 
jo leicht überwunden; der Divifionsfommandeur Graf Pappenheim jandte daher um 
zwei Uhr noch vier Bataillone der 3. Brigade (Schumacher) weiter links gegen la Cha- 
boterie. Das 1. Jägerbataillon durhichritt den Tironnebadh und erjtürmte die Höhe 
unter Hurra; mit dem 3. Regiment vereint ging es dann weiter auf les Brofjes vor, 
das füdlih von Thiron Gardais liegt; Teile der 4. Brigade konnten, während der 
Feind die andern Stellungen räumte, auch diejes angreifen; um 4'/, Uhr wid er 
auch daraus; die Bahyern folgten noch eine halbe Meile weiter bis Séréſieu. Hinter 
ihnen fam die 6. Navalleriedivifion bis Chafjant, die 4. bis Illiers; Tresckow war 
mit der 17, Divifion bei la Madeleine Bouvet nördlich von Bretoncelles um elf Uhr 
auf den Feind geitoßen, hatte ihn dahin getrieben, das verbarrifadierte Dorf durch 
zwei ompanieen des 75. Regiments unter Hauptmann Ziegler erftürmen laſſen, während 
zugleich zwei Bataillone des 90. Regiments von Nordweften in dasjelbe eindrangen, 
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und den Feind, befonders durch das 14. Jägerbataillon, bis in die nächſten weſtlich 
und ſüdlich liegenden Dörfer verfolgen laſſen. Die Franzoſen verloren 141, die 
Deutihen 27 Mann. Am 22, rüdten die 22. Divifion und das 1. bayeriiche Korps 
vor Nogent le Rotrou; da man Geihüge in Stellung ſah, ſchickte fich jene gegen 
Mittag an, die Stadt von Weiten, die Bayern, fie von Norden und Dften anzugreifen; 
aber e3 erfolgte fein Widerftand, die Stadt war jchon vom Feinde geräumt. Die 
3. bayeriiche Brigade gelangte noch bis la Ferté Bernard, 2", Meilen weiter, und 
vertrieb dort drei Bataillone Mobilgarden, ihnen 150 Gefangene abnehmend. Die 
17. Divifion ging auf der Straße nah Mamers weit rechts vor. Am fpäten Nach— 
mittag vertrieb die Avantgarde den Feind duch Oranatichüffe aus Corubert zwifchen 
Regmalard und Belldme; die 9. Kompanie des 90. Regiments griff, über zahlreiche 
Erdwälle jteigend, den Feind vor Belldme mit dem Bajonett an und jagte ihn in 
die Flucht; die Diviiion beießte, als es jchon dunfel war, die Stadt und jchob ihre 
Avantgarde noch weiter gegen Mamers. Allmählih wurden 70 Gefangene eingebradt. 
Unter ihnen waren viele Blaufittel, was die deutichen Truppen aufs äußerſte erbitterte; 
in den Dörfern erhielten fie zudem oft meuchleriiches Feuer aus den Häufern; dem 
graufamen Kriegsgefege gemäß wurde daher ihr Marſch mit vielen Brandjtätten be- 
zeichnet. Die 6. Kavalleriedivifion fam bis Authon öftlih von la Ferté Bernard. 
Bom Prinzen Friedrih Karl, der ſchon in Pithivierd angelangt war, zum weiteren 
Vorrüden über le Mans auf Tours aufgefordert, ſchob der Großherzog am 23. No: 
vember die 17. Divifion nah St. Cosme füdweftlih von Belläme, die 22. nach dieſem 
Drt, die Bayern nad, la Ferté Bernard, die 6. Kavalleriedivifion bis Vibraye, Die 
4. nad) Brou vor. Von St. Cosme bis le Mans iſt es nur noch 4,, Meilen, von 
dort bis Tours, neun Meilen. Man konnte nach einem glänzenden Siegeszuge von 
ſechs Tagen hoffen, nach dem Centrum des franzöfiichen Widerjtandes ohne große 
Schwierigkeiten vorzudringen. 

Uber noch an demfelben Tage erhielt der Großherzog andere Weilungen aus 
dem Großen Hauptquartier. Bor der Front der 1. Kavalleriedivifion hatte man am 
20. die Orte Neuville und Santean am Nordrande des Waldes von Orleans vom 
Feinde bejett gefunden; am 21. fonnte Prinz Friedrich Karl, der in Pithiviers einge: 
troffen war, bei einer NRefognoszierung der ganzen Stellung des Feindes von Orgeres 
bis Benune an den Wachtfeuern erkennen, daß bei Artenay, Creuzy und Chevilly 
große Lager waren. Das Große Hauptauartier hatte dem PBrinzen-Feldmarichall auf: 
getragen, fobald er fih mit dem Großherzoge vereinigt hätte, einen Angriff auf die 
Stellungen von Orleans zu machen; er glaubte ihn aber, da das 10. Korps noch 
zurüd war, auf den 26. verichieben zu müſſen. Am 22. als General v. Voigts-Rhetz 
mit dem 10. Korps in Montargis eintraf, begann Prinz Friedrih Karl eine Rechts: 
ichiebung vorzunehmen; das 9. Korps kam jenfeit der Pariſer Straße zwiſchen Toury 
und Allaines zu jtehen; die 2. Kavalleriediviſion beſetzte die Ortichaften vor feiner Front; 
die 6. Divifion (des 3. Korps) fam nach Bazoches les Gallerandes an der Römer: 
jtraße; die 5. ftand von Pithiviers bis Boynes. Eine Schwadron des 9. Dragoner: 
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regiments ſprengte Mobilgarden bei Ehätillon am Loing füdlid von Montargis aus: 
einander. Von dort bis Boynes war eine Lüde von vier Meilen. Deshalb lieh 
Voigts-NHe am 23. die Brigade Wedell und die ihr beigegebenen ſechs heifiichen 
Shwadronen über Ladon auf Beaune la Rolande rüden. Kavalleriepatrouillen fanden 
Bellegarde, eine Meile weitlich von Ladon an der Straße nach Chäteauneuf an der Loire, 
vom Feinde bejegt; die Einwohner jagten, es jeien 25000 Mann, die tags vorher in 
Lorris geweſen, und von Gien feien SOOOO Mann im Anmarſch auf Montargis. Pa— 
trouillen der 2. Ravalleriedivifion gewahrten ebenfalld Bewegungen vor ihrer Front; am 
Coniebach zeigten ſich jtärkere Abteilungen. Nun fam von Werder die Meldung, daß ein 
Korps von Chagny nach der Loire befördert worden fei. Deshalb befahl das Große Haupt- 
quartier, der Großherzog jolle auf Beaugency links abmarjchieren, um auf den linfen 
Flügel der Loirearmee zu drüden und dadurch den Prinzen Friedrich Karl zu erleich— 
tern; nur Kavallerie und ſchwache Anfantericabteilungen follten gegen die Sarthe bin 
beobachten; Prinz Friedrih Karl follte jofort die Stellungen von Orleans angreifen. 
Dennoch beichloß der Prinz, erjt die Ankunft des Großherzogs abzuwarten. Der Groß— 
herzog lieh eine Abteilung von zwei Bataillonen, fünf Schwadronen und zwei Geichügen 
unter Öeneralmajor dv. Rauch bei Connerré nordöftlih von le Mans zurüd, von wo 
fie erit den 30. November abberufen wurde. Er ſelbſt marjchierte fogleich Links ab; die 
6. Kavalleriedivijion, die in Vibrahe war, bildete nun den rechten Flügel und rüdte 
Jüdöftlih bis Mondoubleau. Dort, in St. Agil (nördlih) und Sarge (ſfüdlich) hatte fie 
ein Geplänfel mit Nationalgarden. Eine Patrouille des 6. Kürasfierregiments unter 
Lieutenant v. Bufje jtreifte bis vor Chäteaudun; fie ritt dabei durch den Loir; Chäteau: 
dun jelbjt aber war von Lipowski's Freikorps ſtark beſetzt; al3 die Neiter zurüd 
wollten, fanden jie auch die Furt beſetzt; fie durchſchwammen jedoch den Fluß an einer 
andern Stelle, brachen fih durch Franctireurshaufen, die fich ihnen entgegenftellten, 
mit dem Säbel in der Fauft Bahn, übernachteten im Walde von St. Martin, ritten 
nochmals vor Chäteaudun und kehrten dann zum Negiment zurüd, wobei jie aud bei 
Eloyes, Füdweitlih von Chäteaudun, Mobilgarden und Franctireurs fanden. Andere 
Batrouillen waren fchon eine Meile füdöftlih von Mondoubleau bei Epuiſah mit 
Feuer empfangen worden. Das 1. bayerische Korps rüdte am 24. bis im die Gegend 
von Bibraye, die 17. Diviſion nad) la Ferte Bernard, die 22. ging nach Nogent le 
Rotrou zurüd. Auf dem linken Flügel wurden die Vorpoften der 4. Kavalleriedivifion 
von Chapelle royale aus angegriffen. An demjelben Tage gerieten das 10, und das 
3. Korps mit dem Feinde in heiße Gefechte. Es wurde erjichtlich, daß die Loirearmee 
die Rolle des Angreifers übernahm. 


— eure — — 
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Der Husfall Durerof’s und die fünffägigen Rampfe 
vor Orleaus. 


Ift nicht dies neue, fchwere, zäbe Ringen, 

Ausbauernd jede Nor und Nie beflegend, 

Erit unirer Bollsteaft wahre Feuerprobe? 
Kebmwig. 


Neuordnung der Barijer Armee. — Ünderung der Abfichten Trochu's. — Vorbereitungen zum 
Ausfall und Scheinangriffe. — Gefechte von Mont Mesly, UHay und Epinai. — Schlacht bei 
Villiers und Champigny am 30. November. — General v. Obernig. — Der 1. Dezember. — 
Schlacht bei Billierd und EChampigny am 2. Dezember. — Ducrot. — Gambetta’3 Plan zum 
Entjage von Paris. — HNefognoszierungen der II. Armee am 24. November. — Gefecht von 
Ladon und Maizieres. — Plänkeleien. — Linksabmarſch des Großherzogs nad der Straße von 
Baris und Gefecht von Brou. — Schlacht bei Beaune la Rolande am 28, November. — Reko— 
gnoszierungen auf Montargis. — Gambetta's Plan. — Treffen von Billepion am 1. Dezember. — 
Schlacht bei Loigny und Poupry am 2. Dezember. — Gefechte bei Douzy, Trogny, Huetre, 
Chevilly, Chileurd und Neuville am 3. Dezember. — D’Xurelle und Gambetta. Gefechte von 
Boulay, Gidy, Patay, Cercottes, les Aides und les Aubrays am 4. Dezember. — Gefechte des 
3. Korps. — Einnahme von Orleans und Einzug. — Gambetta's Anordnungen. 


Trochu hielt auch nach dem Unfall von le Bourget an ſeinem alten Plane feſt, 
mit 50— 60000 Mann auf die Halbinſel von Argenteuil überzugehen, dann nordwärts 
durchzubrechen und an der Seine hin nach Rouen zu marjchieren, um dort die Provinz: 
armeen von Süden und Norden an fich zu ziehen. Um mehr Marjchtruppen zu gewinnen, 
batte er im Dftober in Nachahmung der Veranftaltungen von 1792 vor dem Pantheon 
ein Büreau zur Anwerbung von Freiwilligen errichten laffen, das von den Maires thea- 
tralifch aufgepugt wurde; aber es hatten fi nur 15000 Mann dazu gemeldet. Des: 
halb hatte er am 8. Oftober befohlen, es follten von jedem Nationalgardenbataillon vier 
Kompanieen Marichtruppen gebildet werden, für die er bejtimmte Kategorieen bezeichnete; 
e3 fanden ſich auch auf diefe Weile an 200 ſchwache Bataillone, im ganzen etwa 
100000 Mann zufammen. Um den Ausfall vorzubereiten, bildete Trochu, hauptiächlich 
aus dem 13. und 14. Korps, eine II. Pariſer Armee unter Ducrot's Befehl, in Stärke 
von etwa 100000 Mann; das 1. Korps der neuen Armee befehligte Blanchard, das 
2. Renault, das 3. Erea. Zu diefer Armee gehörten die Zuaven des Oberſten Meric, 
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die bei Meudon geflohen waren, aber bei Malmaiſon ſich tapfer geichlagen hatten, 
die römische Brigade (das 35. und 42. Regiment) und die Mobilen von Ile et Vilaine, 
Finisterre, Vendee, Cöte d'Or, Loiret und Tarn. Die III. Armee ftellte Trochu unter 
Vinoy's Befehl; fie zählte TOOOO Mann und hatte ſechs Divifionen, die von Soumain, 
de Liniers, de Beaufort:Hautpoul, Corréard, DV’ Hugues und dem Contreadmiral Pothuau 
befehligt wurden. Die Armee beftand hauptſächlich aus Mobilgarden, hatte aber doc aud) 
30200 Mann gute Truppen. In Saint-Denis wurde ein befonderes Korps von drei 
Brigaden, die von SLavoignet, Hanrion und dem Fregattenkapitän Lamothe-Tenet 
befehligt wurden, aus Linieninfanterie, Seejoldaten und Mobilen der Seine unter dem 
Bizeadmiral la Ronciere le Noury gebildet. Trochu behielt fi das Oberfommando 
vor. Von Gambetta erivartete er angemefjene Unterftügung. Cr hatte ſchon am 
12. Oftober den Maire Ranc zu ihm gejandt, der auch am 14. nad Tours gelangt 
war und dort die Pläne jeines Auftraggebers entwidelt hatte. Dieſe fanden jedod 
Gambetta's Beifall nicht; auch Bourbafi, deifen Urteil Trohu angerufen hatte, ſprach 
ih ungünftig über fie aus. Nun fam am 14. November die Nachricht von dem Siege 
bei Coulmiers in der Hauptjtadt an, drei Tage fpäter die Meldung Gambetta’3, daß 
er die Bayern dort geichlagen, 2000 Gefangene gemacht und einige Kanonen erbeutet 
habe. Ganz Paris geriet in Aufregung; man ſprach von der Vereinigung der Armeen 
im Walde von Fontainebleau. Unter folden Umijtänden ließ Trohu feinen Plan 
fallen; er jandte an Gambetta am 18. November eine Depeiche, in der er jagte, der 
Sieg von Coulmiers feuere jein Intereffe und jeinen Eifer aufs höchſte an; er werde 
aber wahrſcheinlich acht Tage brauchen, um dorthin zu wirken, wo die Loirearmee in 
Thätigkeit fei. Er beichlog nad Südojten auszufallen und jchrieb am 26. November 
an Gambetta, Dienstag den 29. werde Ducrot die befeftigten Stellungen des Feindes 
angreifen und, wenn er fie nähme, mit 100000 Mann und 420 Geihüßen nad 
Gien und von dort auf Bourges vordringen, um fi) mit der Loirearmee zu vereinigen. 
Auf die erjte Depeche antwortete Gambetta am 26. mit einer ruhmredigen Epiftel, in 
der er behauptete, drei Armeekorps hätten die Einſchließung von Paris verlaffen müſſen. 
Die Depeiche langte jedoch erjt nach dem Ausfall in Paris an. 

Ducrot refognoszierte ſelbſt das Terrain im Südoften; er nahm erjt einen Aus: 
fall über den Mont Mesiy und VBilleneuve St. Georges in Ausjicht, fand aber dort 
die Verteidigungsarbeiten der Deutichen zu ftarf und beichloß, ihm die Richtung nad 
dem Marnemwinfel im Dften zu geben. Bon DOften fommend, wendet fi die Marne, 
9/, Kilometer öftlih von Paris, nachdem fie Neuilly rechts gelajien Hat, 21/, Kilos 
meter hinter dem am linken Ufer liegenden Dorfe Notify le Grand nad; Süden, dann 
hinter dem Dorfe Brie, einen großen Bogen um das Fort Nogent bejchreibend, nad 
Weiten; nad einem Wege von 3'/, Kilometer am Fuß des Plateaus von Vincennes 
beim Fort Faiſanderie angelangt, macht jie, bei Champigny, Chennevieres, Bonnenil und 
Ersteil vorbeiziehend, die Halbinjel St. Maur einjchließend, eine große Schleife nad) 
Südojten und nähert ji dem Ausgangspunkt in der Art, daß nun neben dem Faiſan— 
deriefort nur nod eine zweite Verichanzung, la Gravelle, am Halſe der Halbinjel 
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Platz Hat; darauf wendet fie ih mwefllih nad Charenton, um bald darauf in die 
Seine einzumünden. Der Hals von St. Maur ift noch dazu durch einen Kanal von 
einem Kilometer Länge gejchloffen. Der Flußlauf wird durch den Mont Moron, die 
Fort? Rosny, Nogent und die auf dem Plateau von Gravelle beherricht, jo daß 
ein Übergang det Urmee auf das andere Ufer leicht zu bewerfftelligen war. Auf dem 
linfen Ufer erheben fich ziemlich fteile Höhen, die Plateau von Noiſy, Billiers, 
Eoeuilly, Ehennevieres und Ormeſſon. Nur vor Champigny erftredt fich eine Heine Nie 
derung, eine etwas größere in dem Flußbogen zwiichen Noify und Brie. Zwei Straßen 
führen auf jene Höhen; die eine, von der Brüde von Joinville (am Fort Faijan- 
derie) ausgehend, fpaltet fi vor Champigny und geht teils nach Coeuilly rechts, teils 
nach Billier links, die zweite, über Brie laufend, wendet fih im mehreren Äſten nach 
Noiſh und Villiers. Zwiſchen Ehampigny und Villiers zieht fi, die Einfenkung des 
Landebachs benugend, die Mülhaufener Eiſenbahn auf die Höhen hinauf. Waren dieſe 
gewonnen, jo glaubten Trohu und Ducrot bequem Melun an der Seine erreichen zu 
fünnen. Die drei Korps der IT. Armee wurden daher zwifchen Bincennes und Rosny 
verfammelt, die Fuhrwerke von Gennevilliers ebendahin gebracht, wozu zehn Brüden 
geichlagen werden mußten; Oberſt Stoffel ichaffte 43 ſchwere Poſitions- und 18 fieben- 
pfündige Feldgeihüse auf den Mont Avron, mit denen Contreadmiral Saiffet den 
Kampf beginnen jollte; die Schanze von St. Maur wurde armiert, neue Batterieen 
wurden auf der Halbinfel errichtet; General Fav& erhielt den Dberbefehl über die 
Artillerie diejes Abſchnittes. BZwilchen dem Mont Avron und St. Maur wurden nicht 
weniger als 300 Geſchütze in PBofition gebracht, wozu noch, als der Kampf begann, 
die 54 Batterieen der Feldarmee famen. Gleichzeitig mit Ducrot jollten Vinoy nad 
Süden, la Ronciöre auf Epinai, Liniers und Beaufort d’Hautpoul unter dem Mont 
Balerien ausfallen, um die Aufmerffamfeit des Feindes zu teilen. 

Schon am 18. waren Lebensmittel an die Feldarmee auf ſechs Tage ausgeteilt, 
der Angriff aber am 19. wieder abbeftellt worden. Am 24. und 25. trafen die Fran— 
zofen Anftalten zum Brüdenichlag bei St. Denis und Bezons und begannen auf der 
Halbinjel Gennevilliers und der Inſel bei Bezons neue Erdaufwürfe und Batterieen 
zu errichten. In der Nacht zum 27. machte Ducrot einen Ausfall gegen das 6. Korps, 
während die Forts und Werfe von St. Maur und Bort de Ersteil die Württemberger 
ftart beſchoſſen, und die Geſchütze bei Villejuif und das Fort Jory Choify le Roi 
unter Feuer hielten. Die Feldwachen des 6. Korps wichen; aber das 38. Regiment 
warf den Feind bei Thiais und Ehoify wieder zurüd. Am 27. ſchlug Ducrot eine Brüde 
unterhalb Choiſy bei Maiſons Alfort über die Seine; Saiſſet bejeste mit Marine: 
truppen und der Divifion Hugues den Mont Avron, der die Stellungen der Sadjen 
und Württemberger beherrſchte, verjah die auf ihm liegenden, von maſſiven Mauern 
umgebenen Häufergruppen und la Pelouſe mit Berhauen, Erdaufwürfen, Schießicharten 
und Lünetten und brachte feine 61 Geſchütze in drei Stufen übereinander in Stellung, 
fo dat der Mont Aoron eine wahre Feitung twurde. In der Nacht zum 28, erneuerte 


Ducrot jeinen Angriff auf das 6. Korps, den diesmal das 10. Regiment abſchlug. 
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Um 28. erließ Ducrot eine pomphafte Proflamation, in der er jagte, der Augenblid 
ſei gelommen, den eijernen Gürtel zu durchbrechen, der Paris in einem langtvierigen 
und jchmerzlichen Todeskampfe zu erjtiden drobe; er wies auf die 400 Feldgeſchütze, 
bon denen zwei Drittel vom jchwerjten Kaliber feien, und auf die Zahl jeiner angeblich 
150 000 Streiter zählenden Armee hin, mwünfchte ihnen denjelben Durft nach Race, 
diejelbe dumpfe Wut, die ihn erfüllte, und ſchwur vor ihnen und der ganzen Nation, 
nur entweder tot oder jiegreich nad) Paris zurüdzufehren. Für den 29. hatte Trodu 
feinen Angriff auf Champiguy beabfidhtigt; da aber die für den Brüdenfchlag bei 
Nogent beitimmten Pontons wegen des Hochwaſſers nicht duch das gejprengte Brüden- 
joh bei Joinville durchzubringen waren, verfhob er feinen Angriff, ohne Vinoy zu 
benachrichtigen, der in der Nadt zum 29, die ſchweren Geſchütze der Forts und 
Schanzen wieder auf das 6. Korps feuern und bei Tagesanbrudh die Divifion Mau: 
dhuy von den Hautes Bruyeres gegen l'Hay und Choify le Roi vorgehen ließ. Die 
Schützen Maudhuy's drangen um jechs Uhr unter Oberſt Vaultrin in l'Hay und der 
Biövremühle ein; fie wurden zwar von den Füfilterbataillonen des 62. und 63. Regi— 
ments mit Bajonett und Kolben unter Verluſt vieler Gefangener wieder hinausgetrieben, 
behaupteten jich aber doch in einigen Käufern, der Mühle und in den Weinbergen. 
Als die Franzoſen mit drei Bataillonen im erjten, fünf im zweiten Treffen und ſechs 
in Neferve um 8"/, Uhr einen Mafjenangriff auf den Part und den Kirchhof von 
(Hay machten, wurden fie von den Füfilieren, denen das 1. Bataillon des 62. Regi- 
ments bis nad) la Rue nacgerüdt war, duch Schnellfeuer zurüdgetrieben und in 
blutigem Handgemenge auch aus den Weinbergen geworfen. Inzwiſchen war Binoy 
von Trochu von der Aufihiebung des Hauptangriffs verjtändigt, aber auch aufgefordert 
worden, die eroberten Stellungen bis dahin feitzuhalten; er Hatte fie jedoch ſchon 
wieder verloren. Der linke Flügel der Franzofen, Marinetruppen und Nationalgarden, 
war in den Ochſenbahnhof eingedrungen und hatte die Feldwache des 10. Regiments 
zum Teil gefangen genommen; aber das Regiment erftürmte ungeachtet des Feuers der 
Kanonenboote, die auf der Seine lagen, der Feldbatterieen, der ſchweren Geſchütze von 
Vitry und der Batteriewaggons auf Tümpling's Befehl den Bahnhof mit dem Bajonett 
in glänzendem Angriff in einem Anlauf. Die Franzofen hatten 1000 Mann, darunter 
300 unverwundete Gefangene, das 6. Korps nur bier Offiziere, 29 Mann an Toten, 
vier Offiziere, 110 Mann an Vertvundeten, fünf an Vermißten verloren. Den Kampf 
de3 linken Flügels hatten die Bayern mit Geſchütz- und Gewehrfeuer unterjtügt. Der 
gegen das 5. Korps und die Höhen von Garches gerichtete Angriff Beaufort d’Haut- 
poul’s mit drei Bataillonen verdrängte zwar die preußifchen Feldwachen; aber die 
4. Kompanie de3 5. Jägerbataillons eroberte die verlorene Stellung mit einem Ber: 
Iufte von nur ſechs Toten und zehn Verwundeten wieder, und ebenjo wurden drei 
feindliche, gegen Malmaijon anftürmende Bataillone ohne große Mühe zurüdgeichlagen. 

Endlih auf den 30. wurde der große Angriff feitgefegt; er traf die Deutichen 
wohl vorbereitet. Die Nachricht von einer am 28. bei Beaune la Rolande gelieferten 
Schlacht brachte fie auf die Vermutung, daß ein Ausfall nah Südoften geplant jei. 
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Der Kronprinz von Sachſen, der dort, da ihm am 16. November die Württemberger 
unterjtellt worden waren, den Oberbefehl hatte, lieh die 24. Divifion auf das linke 
Marneufer gehen und drei Brüden oberhalb Noiſy jchlagen; die Garde jchob ſich 
weiter links. Außer dem 6. Korps konnte das 2, herangezogen werden, von dem 
die 3. Divifion jeit dem 18. die Stellung Longjumeau-Palaiſeau, die 4. die von Saclay 
und Orfay im Süden bezogen hatte. Bei Juviſy öftlich von Longjumeau wurde eine 
‚neue Brüde gebaut, die 7. Brigade zu ihrem Schuge aufgeftellt. Dagegen wurden die 
Pfeiler der Brücke bei Bezons auf der Halbinfel Gennevillierg gejprengt. 

In der Nacht zum 30. trat Froſt und jtilles Wetter ein, Die Geſchütze der 
Forts jeuerten ohne Unterlaß. Nachts um drei Uhr marichierte Susbielle mit feiner 
Divifion vom Fort Rosny jüdwärts, ging auf Feldbrüden bei Port de Ereteil über 
die Marne und ließ um ſechs Uhr durch zwei Batterieen bei Ereteil und die ſchweren 
Geihüge von St. Maur und Charenton das Feuer auf die Stellungen der Württem- 
berger bei Mesly und Bonnewil eröffnen. Um neun Uhr ließ er ein Regiment zur 
Linken auf Bonneuil, eins zur Rechten gegen Mesly vorrüden. Die württembergiichen 
Vortruppen räumten das lehtere; dem auf dem Mont Meslh jtehenden Zuge gelang es 
mit Hilfe einer aus Bonneuil herbeieilenden Kompanie, den Feind eine Zeitlang aufs 
zuhalten; als aber von Mesly her andere feindliche Bataillone einſchwenkten, räumten 
die Württemberger den Berg; zwei Kompanieen des 3. Regiments, die von der Ferme 
de lHopital herbeieilten, wurden vom Feinde zurüdgeworfen; die Franzoſen famen bis 
in -die Gehölze vor Brévannes. Dort aber wurden fie von drei zu beiden Seiten 
von Valenton aufgeitellten Batterieen in die rechte Flanfe genommen und aufgehalten. 
Nach Bonneuil, das Schon vom Feinde umgangen war, führte General v. Starkloff das 
1. Bataillon des 2. Regiments, das 3. Jägerbataillon und eine Batterie von Sucy 
heran; eine andere Batterie fuhr am Park von Brövannes auf; aber vier Nompanieen, 
die Starktoff nah dem Mont Meslh ſchickte, wurden von dort zurüdgetrieben; ein 
Voritoß von Bonneuil aus mißlang ebenfalls; die Franzoſen folgten den Weichenden 
bis zum Park von Bonnenil und nahmen den Nordrand desjelben ein. Andere Teile 
der 3. württembergiichen Brigade famen herzu; es entwidelte fi dort und bei Bre- 
vannes ein ftehendes Feuergefecht; Schließlich eilte auch die preußifche 7. Brigade (du 
Troffel, 9. und 49, Regiment) von Villeneuve herbei und griff in den Kampf ein, 
Dies brachte fofort eine Wendung der Dinge hervor. Um elf Uhr wichen die Frans 
zoſen vor dem Gejchüßfeuer nad) dem Mont Mesiy; die Württemberger drängten nad; 
aber die franzöſiſchen Schügen der Nachhut wehrten jie, in den Gehölzen ſich behauptend, 
ab. Da ließ du Troffel um zwölf Uhr 3%/, Bataillone des 9. und 49. Regiments 
mit der dort fechtenden 2. Kompanie des 8. württembergiichen Regiments vorgeben; 
von Major v. Schon geführt, jtürzten fich zwei Kompanieen des 49. Regiments mit 
Hurra in das Gehölz und machten ſechs Dffiziere und 141 Mann zu Gefangenen; 
die übrigen wichen heraus ins Freie. In diefe hieben vier Züge des 1. und 3. wirt: 
tembergijchen Neiterregiments ein; wer von den Franzoſen ſich nicht ergab, wurde 


niedergemadt. Die Pommern und die Württemberger drangen nun in Mesly ein; 
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dort nahmen fie einen Offizier und 354 Mann gefangen; darauf ftürmten die 
anderen von Brevannes und Bonneuil ebenfalld vor und nahmen in erbittertem Kampf 
mit den franzöfiichen Schüben den Mont Mesiy wieder; eine württembergiiche Batterie 
warf in den abziehenden Feind Granaten; jedoch jehte das Feuer der ſchweren Geſchütze 
der Verfolgung auf Ereteil zu bald Grenzen. Die Deutichen hatten vier Offiziere 
und 82 Mann an Toten, 15 Offiziere und 250 Mann an Berwundeten verloren, 
zufammen 19 Offiziere und 332 Mann, die Franzofen 1200 Mann. Beim Sturm 
auf den Mont Mesly war der General Ladreit de la Charriöre töblid verwundet worden. 
Die Brigade du Trofjel hatte nur zwei Offiziere und 70 Mann Berluft. Nun begannen 
das Fort Jory und die Stadtummwallung, die gepanzerten Lokomotiven bei Bitry und 
die Ranonenboote heftig auf Ehoify Te Roi und Thiais zu feuern; bald auch rüdte, 
von Pinoy gefandt, um die Divifion Susbielle frei zu machen, die Divifion Pothuan 
gegen jenes, die Brigade Blaife gegen diefes und den Waflerturm vor. Wieder ver- 
drängten die Marinetruppen die preußifchen Borpojten in Choify und festen jich im 
Rinderbahnhof feit; aber als fie von dort mit Geſchrei hervorbrachen, wurden fie zurüd: 
geworfen; die Brigade Blaife vermochte nicht ſich des Wafjerturms zu bemächtigen; 
die Ranonenboote wurden durch zwei am Flußufer aufgefahrene Geſchütze in Schad 
gehalten. Vinoy ließ den linken Flügel auf Vitry, den rechten Hinter Moulin Saauet 
und Villejuif zurückgehen; eine Batterie, die den Abzug des letzteren deden wollte, 
wurde durch eine preußifche vertrieben. Um fünf Uhr verftummte auch das Geichüß-- 
feuer; das 6. Korps hatte 60, die Franzofen 100 Mann verloren. Der Rinderbahn: 
hof wurde um acht Uhr von den Franzoſen geräumt. Die Deutfchen Tprengten ihn 
gleich darauf in die Luft. Ein neuer Angriff Beaufort’3 auf die Höhen von Garches, 
der, um jieben Uhr unternommen, von Mont Balerien und der Feitung aus unterftüßt 
wurde, jcheiterte am Widerſtand zweier Bataillone des 37. und des Füfilierbataillons 
des 50. Negiments. Nah Norden fiel die Brigade Lavoignet mit den Mobilgarden 
vom Herault, von Saöne et Loire und die Kavalleriedivifion Bertin de Baur im der 
Ebene von Aubervilliers gegen die Garde aus; fie bejegten Drancy und famen bis zum 
Pachthof Groslay, wurden aber dort von der Hinter dem Moreebache aufgeitellten 
Artillerie vertrieben. Mittags eröffneten das Fort la Briche, die ſchwimmenden 
Batterieen und mehrere auf der Halbinjel Gennevilliers aufgefahrenen Geichüge ein 
beftiges Feuer gegen Epinai an der Seine weftlih von St. Denis. lm zwei br 
rüdte die Brigade Hanrion vom Korps la Ronciöre'3 gegen das Dorf aus und um: 
faßte e3 von Dften her; zwei Marinelompanieen gelangten auf einem Fußwege an 
der Seine von Süden her in das Dorf. Die Borpoftentompanieen der Brigade 
v. Keßler (31. und 71. Regiment) wurden nach Weiten und Norden verfprengt; nur 
am Mühlgraben nördlich hielt fi eine Kompanie in mehreren Gehöften; drei andere 
Kompanieen drangen zwar herbeieilend in Epinai wieder ein, mußten aber bald mieder 
aus dem Dorfe zurüdmweichen. Jetzt aber, nach drei Uhr, war das ganze 4. Korps 
aufmarjchiert; jieben Batterieen waren auf den Höhen nordweſtlich aufgefahren, die 
ihr Feuer ſogleich eröffneten. Nun lieh Keßler drei Kompanieen von Enghien 
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(nördlich), zwei von Sannois (nordweftlich), zwei Kompanieen (des 26. Regiments) 
von Ormeſſon (nordöftlih) vorgehen; die Vorpoftenfompanieen ſchloſſen fih an; mit 
Hurra wurde Epinai von drei Seiten erjtürmt und im erbittertem Häuferfampf 
bis vier Uhr vom Feinde gejäubert. Die Franzofen zogen nad) St. Denis ab; viele 
Flüchtlinge wurden von den Kanonenbooten aufgenommen, die, vom Feuer der Preußen 
verfolgt, nach Paris abfuhren. Das Gefecht foitete jede Seite 300 Mann. Ein 
Dffizier und 72 Mann waren in franzöfiiche Gefangenichaft geraten. 

Doch das alles follte nur zur Beichäftigung der anderen Heeresteile dienen, 
Der Hauptangriff ging nah Dften. Bor Tagesanbruch eröffneten die Batterieen von 
Mont Avron, Fort Nogent, Faiſanderie und St. Maur ein furchtbares Feuer auf die 
deutihen Stellungen. Um 6'/, Uhr bewerfftelligten das 1. und 2. Korps (Blanchard 
und Renault) der II. Armee, 70000 Mann ftarf, mit 174 Geichügen ihren Übergang 
über die Seine auf acht in der Nacht geichlagenen Brüden bei Joinville (von Weiten) 
und Nogent (von Norden) nad der Halbinfel von Champiguy. Rechts auf Chames 
pigny marjchierte die Diviſion Faron, links in der Richtung von Villiers die Divi— 
fionen Malroy und Mauffion, hinter ihnen die Divifion Berthaut; das 3. Korps ftand 
auf dem amderen Ufer bereit, um von Neuilly aus überzugehen. Soeben hatte die 
24. Divifion die Württemberger von den Vorpoſten abgelöft; links ftand bei Cham— 
pigny und dem mehr vorwärts rechts Tiegenden le Plant dad 1. Bataillon des 
107. Regiments, rechts das 2. Bataillon zwiſchen der Eifenbahn und Brie, zivei Kom: 
panieen in Brie jelbit und Noiiy; das Gros der 48. Brigade (dad 3. Bataillon des 
106., das 107. Regiment und das 12. Jägerbataillon) teils in Notify, teils. weiter 
ridwärts in Gournay und Champs. Die 1. württembergijche Brigade (Generalmajor 
v. Reigenftein, 1. und 7. Regiment und 2. Yägerbataillon) hielt Villiers, das füdlicher 
liegende Coeuilly, den weiter links an der Seine gelegenen Yägerhof und Chenne- 
viered befegt; Starkloff hatte, wie wir jahen, die Stellung von Sucy inne. 

Der ungeheuren Übermacht konnten die beiden ſächſiſchen Bataillone nicht Wider: 
itand leijten. Die Divifion Mauffion verdrängte die 1. Kompanie des 107. Regiments 
aus le Plant, erjtieg um zehn Uhr die Höhe füdöftlih von Brie und zwang dadurch 
auch die vier Kompanieen des 2, Bataillons, die zugleich vom 3. franzöfiichen Korps 
bedroht waren, jih nah Noiſy zurüdzuziehen; die Diviſion Berthaut ging rechts von 
Maufion am Landebah und Gehölz vor, die Divifion Malroy noch weiter rechts über 
die Kalköfen. Nicht fo raſch fam die Divifion Faron auf dem rechten Flügel vor: 
wärt3; eine ſchwere Batterie, die auf dem Höhenrand Hinter Champigny ftand, fügte 
ihr empfindliche Verlufte zu und ließ ſich durch zwei franzöſiſche Batterieen, die rechts 
von der Divifion Faron fenerten, wenig ftören; als aber die ſächſiſche Kompanie nad) 
beldenmütiger Gegenwehr Champigny geräumt hatte, mußte fie vor der Infanterie, die 
aus Champigny vordrang, abfahren. Die Divifion eritieg die Höhe; ein Regiment 
verihanzte fich fogleich auf dem Plateau. Nun ftürmte die Diviiion Maufjion auf 
den Bart von Villiers los; eine Barrifade am Eiſenbahndurchlaß hielt fie auf; da ritt 
Ducrot vor und rüttelte an den Schanzkörben derfelben, die Truppen anfeuernd; die 
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Barrifade wurde erftürmt; aber vor Villiers wurde der greife General Renault, der 
an der Spike der Truppen einherritt, von einem ©ranatiplitter getroffen und mußte 
meggetragen werden.!) E3 entfpinnt fich ein erbittertes ftehendes Gefecht; die Schügen 
Mauffion’3 müfjen, duch Geſchütz- und Gewehrfeuer gelichtet, nach den weſtlich vor: 
fiegenden Weingärten zurüd. Eine Kompanie des 106. und eine des 107. Regiments 
ftoßen von Noiiy aus, aljo rechts von Billierd, nad), aber fie werden unter großen 
Berluften zurüdgetrieben. Die franzöfiihen Batterieen und zwei auf der Mülhaufener 
Eifenbahn heranfommende PBanzerwaggons fahren in furzer Entfernung vor dem Park 
von Villiers auf; nachdem fie eine Zeitlang gefeuert, läßt Ducrot die Divifionen Mauf- 
fion und Berthaut aufs neue zum Angriff vorgehen. Aber ſüdweſtlich von Noiiy 
hatten fich zur Flankendeckung von PVilliers das 2. Bataillon des 107. Regiments und 
die 5. und 6. Kompanie des 106., die zu den Vorpoftenfompanieen von Brie und Noijy 
gehörten, von einer Batterie unterſtützt, aufgeftellt; gemeinfam mit den Württembergern 
halten fie die franzöfiihen Sturmfolonnen auf, und nun jendet Oberjt v. Abend— 
roth, der Führer der 48. Brigade, das 3. Bataillon des 106. Regiments von Villiers, 
jene zwei Kompanieen desjelben von Notify her der Divifion Mauffion entgegen. 
Ducrot läßt feine Kolonnen zuerjt fi niederwerfen, dann, wie die Sachen nod 
150 Schritt entfernt find, aufftehen und ſchießen; darauf jegt er fich mit feinem ganzen 
Generalitabe vor die Front der Truppen, die zum Bajonettangriff vorgehen. Uber 
die Sachſen halten jtand; ein Handgemenge entitcht; Die Franzoſen werden geworfen 
und weichen bis zum Wejtrande des Plateaus; die Sachſen erobern zwei Geſchütze und 
Munitionswagen und folgen dem Feinde bis über den Weg, der von Villiers nad 
Brie führt. Nun aber fuhren füdweftlih von Billiers feindliche NRefervebatterieen auf; 
von dem andern Ufer feuerten die Batterieen des 3. Korps herüber; die beiden Kom: 
panieen des 106. Regiments müfjen, von den feindlichen Mitraillenfen verheert, in den 
Weinbergen rüdwärts Dedung Suchen. Die an der Eifenbahn vordringende Divifion 
Berthaut wurde zwar eine Zeitlang von zwei Nompanieen des 7. württembergiihen 
Regiments und den Reften der fächfiihen Kompanie aus Champigny, die fich in Kies: 
gruben feitgefeßt hatten, jowie durch die drei links aufgefahrenen mwürttembergiichen 
Batterieen aufgehalten; die Kompanieen mußten aber, als Mitrailleufen gegen jie 
wirkten, nad) dem Bahnhof zurüd, wo eine fächlifche und eine württembergiſche Bat: 
terie ftanden. Nun rüdten ſechs Kompanieen des 104. Regiments, die bei Billiers 
angelangt waren, in die Gefechtslinie; von Gournay fam außerdem das 3. Ba- 
taillon des 107., eine Batterie und eine Schwadron heran; die Lüde, die durch das 
Ausweichen der beiden Kompanieen des 106. Regiments entjtanden war, wurde aus- 
gefüllt, der Feind vom 1. Bataillon des 104. Regiments aus den Kiesgruben wieder 
herausgetvorfen. Die füdlih davon fechtende Divifion Faron hatte nicht viel aus- 
gerichtet. Ihre erite Brigade (Tomte) räumte die Straßenfperrungen weg und drang 


ı; Eine Granate hatte ihm den Fuß zerjchmettert; er ftarb einige Tage darauf infolge der 
Amputation, 
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auf die Höhe weitlih von Coeuilly; zwei Batterieen fuhren auf, mußten aber bald 
wieder abfahren, drei andere feuerten aus gededter Stellung. General la Marivufe 
ging mit zwei Bataillonen des 35. Regiments an der Marne bis zum Weißen Haufe 
in die Nähe des Fägerhofes vor; zwei wiürttembergifche Nompanieen und eine ſchwere 
Batterie eilten dahin zu Hilfe, die letztere jtellte fich neben die dort ſchon feuernde 
ſüdlich von Coeuilly. Während fih nun dort ein hitziges Gefecht entwidelte, führte 
General dv. Neigenjtein feine Brigade vor, um die Franzofen hinabzuwerfen; aber 
inzwilchen war aud das 3. Bataillon des 35. Regiments, das 42. und das 114. 
und drei Bataillone Mobilen der Vendée, von Faron gefandt, auf das Plateau nach— 
gerüdt, und als Reigenftein’s Kolonnen von dem Grunde weſtlich von Eoenilly aus auf 
die Höhe famen, erlitten jie jo ftarfe Verluſte, daß er fie zurüdnahm. Seine Infanterie 
jtellte fich jedoch neben dem Parke auf und hemmte duch ihr Feuer das Vordringen 
der anftürmenden Franzoſen. Beim Jägerhofe nahmen die Württemberger 200 Fran- 
zoſen gefangen; fieben Kompanieen fielen der Brigade Comte (113. und 114. Regiment, 
Mobilen der Bender, an 10000 Mann!) in die Flanke, zwei Sechöpfünder eilten vor 
die Front am Park von Eoeuilly; da wichen die Franzoſen, von der Artillerie Schon 
ſtark gelichtet, zuerjt die in völlige Unordnung geratenen Mobilen der Bender, dann 
auch die Linie nach Champigny; die andere Brigade Faron's folgte; Ducrot war außer 
fi und drohte jedem Kommandanten, der weiche, mit dem Tode; aber e3 war zu ſpät; 
nur Heine Gruppen behaupteten ſich noch im Scießgefeht auf dem Plateau, und die 
Urtillerie feuerte noch weiter. 

Da begann das 3. franzöfiihe Korps, nachdem es unter dem Schuhe von jechs 
Batterieen zwifchen Brie und Neuilly zwei Brüden geichlagen hatte, um zwei Uhr, 
feinen Übergang über die Marne zu bewerfftelligen. Es hatte am Morgen Neuilly bejept, 
Bille Evrart mit vier Batterieen beichofjen und die Vorpoſten der 47. Brigade hinter 
die Befeftigungen von Pont Part und le Chenay getrieben, weshalb Prinz Georg die 
23. Divifion bei Chelles verjammelte. Bellemare wandte ji mit feiner Diviſion zuerjt 
nad Brie, jo daß der Führer der 24, Divifion, General Nehrhoff v. Holderberg, Zeit 
gewann, feinen rechten Flügel in die Schüßengräben und auf den Kirchhof nördlich) 
von Villiers zurüdzuziehen und ihn duch das 3. Bataillon des 107. und, vom rechten 
Marneufer, durh das 2. Bataillon des 105., das 1. des 106. Regiments, das 
13. Jägerbataillon und eine ſchwere Batterie, auch durch die leichte, die bisher ſüdlich 
von Billierd gejtanden, und durd drei Batterieen der Korpsartillerie zu verjtärfen. 
Südlih von Villiers rüdte eine württembergiihe Batterie an Stelle der abgezogenen 
ſächſiſchen. Dazu fam nod eine von Bonneuil an, die hinter der Mauer des Parks von 
Eoeuilly aufgeitellt wurde und durch raſch hineingebrochene Scharten die Niederung unter 
Feuer hielt. Um 3”/, Uhr war der Aufmarſch Bellemare’3 vollendet. Das 4. Zuaven- 
regintent der Brigade Fournes rücdte im Hohlwege, der fich von Brie auf das Pla— 
teau zieht, gegen den Park von Billier vor; dreimal ftürmt e3 an, aber es verliert 
alle Dffiziere, jowie die Hälfte der Mannichaften, jo daß es Ichleunigit ind Thal 
zurückweicht, die beiden Gejchüße, die die Sachſen am Morgen erobert hatten, mit ſich 
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nehmend. Ducrot ließ es durch vier Bataillone des Blanchard'ſchen Korps erjegen 
und nun die Divifionen Bellemare, Berthaut und Faron gleichzeitig vorgehen. Zwei 
Batterieen fuhren vor der Mauer des Parks von Villierd auf, um fie einzufchießen, 
was ihnen aber nicht gelang. Bergeblich ftürmte die Infanterie immer aufs neue gegen 
den Barf an; die Württemberger und Sachſen trieben fie durch ihr Schnellfeuer zurüd; 
eine jchwere Batterie fam von Noiſy herzu und verftärfte noch die dort jchon Fechtende 
Artillerielinie. Als das Gefecht folchergeftalt zum Stehen fam, feuerte Trochu die 
Truppen Bellemare’3 perfönlih an. Die Sachſen hatten ſchwer zu leiden, beſonders von 
einer Mitrailleufenbatterie. Abendroth's Pferd ftürzte, von vier Kugeln durchbohrt; ein 
Difizier galoppiert heran; der Oberſt jchwingt fi auf das Pferd desjelben, und mit 
Hurra führt er feine Leute dem Feinde wieder entgegen. Nach 100 Schritten jtürzten 
Roß und Neiter aufs neue. AbendrotH") rafft ſich auf und feuert die Truppen noch 
mals an; die Franzoſen weichen; eine Wbteilung blieb 
noch auf dem Plateau ftehen, das Gros Bellemare's 
ging ind Marnethal zurüd. Die Württemberger auf 
dem linten Flügel nahmen jogar Belair in der Flanke 
Faron's weg, und als auch noch General v. Oberniß?) 
mit drei württembergifchen Bataillonen, die am Mont 
Mesly gefochten hatten, anlangte, konnte das 2. Jäger: 
bataillon abgelöft, die Kämpfer von Coeuilly verjtärkt 
werden. Der Angriff war abgejchlagen. Die Dun: 
felheit brach ein, das Feuer verjtummte. Die Bor: 

= poftenlinie 309 fi von Belair über den Park von 
General v. Obernip. BVillierd nad) Noify le Grand. Prinz Georg von 
Sadjen, der fih nah Champs an die Marne be- 
gab, fandte das 108. Regiment, das 3. Bataillon des 100. und mehrere Batterieen 
der Korpsartillerie nad dem linfen Ufer. Die Franzofen hatten ihre Vorpoſten nahe 
dem Plateaurande aufgeftelt. Der Berluft der Deutichen betrug 23 Offiziere und 
386 Mann an Toten, 42 Offiziere und 222 Mann an Berwundeten, einen Offizier und 
222 Mann an Bermißten, zufammen 66 Offiziere und 1627 Mann. Bei den Sachſen 
war Major Freiherr v. Haufen vom 104. Regiment verwundet. Die Württemberger 





) Abendroth jtarb als Generallieutenant und Kommandeur der 23. Divifion zu Dresden am 
16. Februar 1880. — ?) Generallieutenant Hugo v. Obernig, den 16. April 1819 zu Biſchofswerder 
geboren, im Kadettenforps ausgebildet, als Setondlieutenant in das 4. Regiment eingetreten, war 1851 
als Premierlieutenant zur topographiichen Abteilung des Großen Generalftabs fommanbdiert, 1852 
als Hauptmann in benjelben verjegt, dann zum 1. Armeelorps ablommandiert worden; 1855 war 
er Direltor der Divifionsjchule des 2. Korps, 1856 Major, 1866 Oberjt und Kommandeur der 
1. Gardebrigade geworden, die er im böhmijchen Feldzuge führte; 1867 zum Militärbevolmäd- 
tigten am württembergijchen Hofe ernannt, 1868 Inſpelteur der Jäger und Schüßen, erhielt er 
1870 den Oberbefehl über die württembergifche Divifion; 1871 Generaladjutant und Kommandeur 
der 14. Divifion, wurde er 1879 zum General der Infanterie und fommandierenden General 
des 14. (badiichen) Korps ernannt. 
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hatten den Tod des Oberjten dv. Berger vom 1. Infanterieregiment zu beklagen. Ber: 
wundet wurden Oberjt v. Hügel, die Oberjtlieutenant3 v. Knörzer und v. Lind und 
Major Schäffer. Für die Württemberger war es der größte Ehrentag in dem Siriege. 
Bei Villier3 Hatten 10000 Mann den 70000 Mann der Franzofen die Spite ge- 
boten. Es war zu erwarten, daß dieje ihren Verſuch noch nicht aufgeben würden. 

Das Große Hauptquartier verfammelte deshalb am 1. Dezember früh die 7. Bri- 
gade (du Troffel) und die 21. (v. Malachowsti, 10. und 18, Regiment) bei Such en 
Brie füdöjtlih von Bonneuil und ſüdweſtlich von Ormeſſon, ließ die eben erjt in Palaiſeau 
angelangte 3. Divifion (v. Hartmann) des 2. Korps mit der Korpsartillerie über die 
Seine marſchieren und fich zwiſchen Boiffy und Such aufitellen. Jedoh unternahmen 
die Franzofen nichtd, außer daß fie ihre Stellungen befejtigten, vom Mont Aoron ins 
Flußthal und nah Chelles feuerten, und einige Kompanieen nah Gagny vorgehen 
ließen, die fie indes bald wieder zurüdnahmen. Ihre Truppen hatten jehr gelitten, 
da fie in der bitterfalten Naht im Schnee ohne Deden hatten bimalieren müfjen, die 
fie, um für den Kampf weniger behindert zu fein, in Paris zurüdgelaffen hatten. 
Nach Paris jie zurüdzuführen, hatte Ducrot aus Furcht vor der öffentlichen Meinung 
nicht gewagt. Am Morgen des 1. Dezember juchte Trohu um einen Waffenitillitand 
zur Beerdigung der Toten und Beforgung der Verwundeten, die noch in großer Zahl 
im Schnee lagen, nad) und erhielt ihn bis nachmittags vier Uhr bewilligt; die Fran— 
zoſen hatten jedoch das Gejchäft der Hilfeleiftung bis zu diefer Zeit noch nicht beendigt 
und überließen die noch unverforgten Unglüdtichen ihrem Schidjal; die Württemberger 
wollten jie aufheben, wurden aber durch dad wieberaufgenommene Feuer der Forts 
daran gehindert; mehrere ihrer Kranfenträger wurden verwundet. Auch die Deutichen 
verjchanzten fi in ihren Stellungen. Der Kronprinz von Sachen gab jeinem Bruder, 
dem Prinzen Georg, auf, den Feind über die Marne zurüdzumerfen und die feindlichen 
Brüden zu zerjtören. Am Abend bezogen die Deutſchen mit Rückſicht auf die ein: 
getretene ftrenge Kälte, joweit es möglich war, Quartiere. Die 21. Brigade, die ohne 
Gepäck und Lebensmittel abgerüdt war, fehrte wieder auf das linke Seineufer zurüd. 
Den Oberbefehl über alle zwiichen Marne und Seine fämpfenden Truppen übertrug 
der König dem General v. Franſecky, jedoch unter dem Oberfommando der Maasarmee. 
Der Kronprinz von Sachſen erteilte ihm den Auftrag, den Angriff, wenn er nicht ſchon 
ftattgefunden, den nächſten Tag auszuführen. Er hatte jein Hauptquartier, um dem 
Kampfplag näher zu fein, nah Bert Galant öftlih von Sevran verlegt. Franiedy 
befahl darauf dem Prinzen Georg, in aller Frühe Brie und Champigny zu überfallen; 
die 7. Brigade follte ihn dabei unterjtügen; die 6. (v. d. Deden) und zwei Batterieen 
ftellte er in Sucy bereit. 

Um 2. Dezember früh jieben Uhr begann die Schlacht aufs neue. General 
v. Nehrhoff lieh das 1. und 2. Bataillon des 107., das 3. des 104, Regiment! und 
eine Pionierfompanie von Noiiy auf Brie vorrüden; das 2. Bataillon des 107. Re: 
giments, das am 30. ſchon ſtark gelitten hatte, warf mit wütendem Hurra die feind: 
lichen Vorpoſten zurüd und erjtürmte in einem Anlauf eine an der Hauptitraße von 
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Brie errichtete Barrifade, deren Bejagung fich ergab; das 1. Bataillon nahm die Höhe 
öftlih von Brie; das 3. Bataillon des 104. Regiments zur Rechten zwang in einem 
Parfe nordöjtlih von Brie 100 Franzofen zur Ergebung. Die Flüchtlinge eilten in großen 
Scharen der Marne zu. Ducrot ließ die Divifion Bellemare nad dem linken Ufer 
fommen, beorderte auch Susbielle herbei und befahl dem General Thomas, fo viel wie 
möglich mobilifierte Nationalgarden als Reſerve herbeizuführen. Der Feind raffte ſich 
auf; die Brigade Daudel der 2. Diviiion Exéa's (107. und 108. Regiment) verteidigte 
in Brie Haus für Haus; die Geichüge vom Mont Aoron, den Forts Rosny und Nogent 
und die Feldbatterieen bewarfen Brie und die Sachſen mit einem furchtbaren Granaten: 
hagel. Das 2. Bataillon des ſächſiſchen 107. Regiments in Brie verlor fait ſämtliche 
Difiziere; dennoch behauptete es fich bis nachmittags drei Uhr darin. Auf das auf der 
Höhe fechtende Bataillon warf jich die Brigade Courty der Mauſſion'ſchen Diviſion 
des 2. Korps (123. und 124. Linienregiment); ed mußte bis zum Kirchhof nordweſtlich 
von Billiers zurüd; als aber das 3. Bataillon des 104. Regiments zu feiner Unter: 
ftügung herankam, entipann jich ein ftehendes Feuergefecht. Kronprinz Albert war felbit 
herbeigeritten und hielt in dem Dorfe Billiers, in das die franzöſiſchen Granaten ein- 
Ichlugen; Häufer ftürzten zufammen, Baumäſte fielen frachend nieder, Bäume wurden 
zeriplittert, Tote und Verwundete lagen allenthalben umher. Auf dem Linken Flügel 
ftürmte dad 2. württembergiiche Sägerbataillon von Belair aus gegen Champigny, 
ſechs Kompanieen des 7. Regiments recht? davon gegen den Park, zwei Batterien 
fuhren zu beiden Seiten der Straße auf. Der Park wurde eritürmt, die Beſatzung 
gefangen genommen. Die Brigade Martenot, die Mobilen der Eöte d'Or und von 
Ile et Vilaine umfaffend, wich in Unordnung über die Kalköfen nach dem Gebüſch 
von le Plant zurüd; auch die Kiesgruben wurden von den Württembergern genommen. 
Die Linienbrigade Paturel, das 121. und 122. Regiment, leiftete allein noch nördlich 
von Champigny Widerjtand. In und bei Champigny, wo die römische Brigade (Ma: 
riouſe, 35. und 42. Regiment) focht, gab e3 jedoch einen heißen Kampf. Bor Champiguy 
fielen die beiden jungen Söhne des württembergifchen Kriegsminifters Grafen Taube, 
die im 2. Jägerbataillon ftanden; der eine wurde beim Sturm auf eine Mauer in den 
Unterleib verwundet, der andere beugte fich zu ihm nieder; während jener ihm Grüße 
an die Eltern auftrug, wurde er ſelbſt in den Rüden getroffen und war auf der Stelle 
tot; der andere lebte noch einige Stunden. Bon Billiers wollten zwei Kompanieen 
des 1. Regiments den Angriff unterjftügen; aber im Gehölz de la Lande eingedrungen, 
wurden fie von der Malroy’ichen Brigade Paturel, dem 121. und 122. Linienregiment, 
in Flante und Rüden angefallen und mußten unter ſtarken Berlujten in ben Thal: 
grund ſüdlich von Billiers zurücdweichen; auch die Kiesgruben mußten vom 7. Regiment 
geräumt werden. Nicht viel befjer ftand es bei Brie und PVillierd. Prinz Georg lieh 
zwar das 1. Bataillon des 108. Regiments von Villiers, das 3. des 107, aus Noiſh 
zur Hilfe herbeiholen; das eritere, von der Brigade Gourty in der linken Flanke ftarf 
beſchoſſen, ſchwenkte links, ſtürmte die Höhe zwiichen Villiers und Brie hinauf und 
warf unter Hurraruf die Franzoſen binter die Umfaſſungsmauern der Weinberge; zwei 
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Kompanieen des 3. Bataillons 107. Regiments kamen rechts, das 2. Bataillon des 
108. und eine Kompanie des 13. Jägerbataillons links herzu; auch zwei Batterieen 
eilten von Coeuilly an die Südjeite von Villiers, zwei andere nördlid) vom Dorfe 
herbei. Aber die zehn Kompanieen litten jchwer; die beiden Bataillone des 107. und 
108. Regiments verloren 36 Offiziere und 633 Mann; Premierlientenant3 mußten jie 
fommandieren,. Die Ermüdung führte endlich eine Kampfpauſe herbei. 

Nun famen um Mittag auch die Divifionen Bellemare und Susbielle, ihre Batte- 
rieen voran, allmählich auf dem linfen Marneufer an; jenfeit der Marne fah man 
30 Bataillone Nationalgarde anrüden. Ducrot enttwidelte eine lange Artillerielinie hinter 
EHampigny; unter ihrem Schutze ſetzten fich die Divijionen Faron und Malroy gleich: 
zeitig zum Angriff auf die Höhen in Bewegung. Das Feuer wurde überaus heftig. 
Da befahl Oberit Freiherr dv. Haufen den zwiſchen Billiers und Brie Fämpfenden 
Truppen den Rückmarſch auf Villiers. Die Sachen nahmen ihre 300 Gefangenen 
dahin mit; das 3. Bataillon de3 100. Regiments rüdte in den Parf, das 3. des 
108. nördlich in die Gefechtälinie ein. Hier gelang es nun wohl den Sachen, die 
feindlichen Maflenangriffe abzuwehren; aber das Bataillon in Brie mußte, in Flanfe 
und Rüden gefaßt, nun den in Brand und Trümmer gefchofjenen Ort räumen; einige 
Abteilungen fielen dabei den Franzoſen in die Hände. Zur Unterftügung der Gefechts— 
finie bei Billierd 309 Prinz Georg noch ſechs Batterieen jüdöftlih von Noiſy vor; 
eine preußiiche fam von ihrer Stellung nördlich von Eoeuilly heran; Franjedy ſandte 
das 1. und das FFüfilierbataillon des 42, Regiments nah Williers, jo daß nun 
6°/, Bataillone dort in der Gefechtsfront ftanden, auf elf Battericen rechts und Links 
gejtüßt. 

Als Faron und Malroy mit ihren Diviiionen gegen die Höhen von Champigny 
und Billierd anrüdten, jchleuderten zuerit acht deutiche Batterieen, zwei nördlich von 
Belair, vier nördlich von Coeuilly, zwei nördlich von Villiers, in ihre Reihen Verderben. 
Dann jtürmten das 2, und das Füſilierbataillon des Kolberger Regiments vom Jäger— 
hof gegen das Gehölz de la Lande, nahmen es und machten die franzöfiiche Infanterie 
am Bahndamm nad Väterſitte mit Bajonett und Kolben nieder. Das 1. und 2. Ba: 
taillon des 49. Regiments gerieten in den Weingärten nördlich von Champigny mit 
der Divifion Malroy ins Handgemenge, nahmen die Kiesgruben, verloren fie zwar 
wieder gegen neue feindliche Maflen; aber das 2. Bataillon brach unverzagt wieder 
aus den Weingärten vor und erftürmte die Kiesgruben zum Teil wieder; das Füſilier— 
bataillon des 49. Regiments und die württembergiichen Jäger gelangten bis zur Kirche 
von Ehampigny. Aber weiter vorzudringen war ihnen nicht möglich. Franfedy!) lieh 
nun fünf Batterieen, wozu fpäter noch vier don der Korpsartillerie famen, öftlich 
von Champigny auffahren; die pommerichen (Greifswalder) Jäger rüdten in das Dorf 
und den Park ein, rechts von ihnen das 1. Bataillon des 14. Regiments in die Wein: 
gärten. Nun ließ Generalmajor dv. Hartmann die ganze Linie, die bei Champigny 


1) Franſecky ftarb am 21. Mai 1890 in Wiesbaden. ©. Anmerkung zu S. 407, 
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focht, vorgehen; die Kiesgruben wurden gänzlich genommen, 160 Mann wurden darin 
zum Waffenftveden gezwungen. Das Fülilierbataillon des 14. Regiments verjtärkte den 
rechten Flügel. Dennod gelang es nicht, ganz Champigny zu erobern, weil in dem 
tiefer liegenden Zeil des Dorfs an der Marne die Gejchüge der Forts alles zer: 
fchmetterten; auch die deutſche Artillerie mußte fih vor ihnen in eine Thalmulde beim 
Jägerhof zurüdziehen. So währte hier das Gefecht bis zum Einbruch der Dunkelheit 
fort, ohne weſentliche Fortſchritte zu machen. 

Gegen zwei Uhr konnten die Diviiionen Bellemare und Susbielle in den Kampf 
um Billters eingreifen; jene marfchierte nach dem linken Flügel und löfte Daudel und 
Eourtu ab, Susbielle verjtärkte Berthaut vor Villiers; jtarfe Artilleriemafjen fuhren 
den Deutichen gegenüber auf. Da ließ Generalmajor v. Hartmann vier pommeride 
Batterieen aus der Mulde am Jägerhof gegen die rechte Flanke der franzöfifchen Ar: 
tillerie auffahren und auf 2000 Schritt bejchießen. Nah zehn Minuten räumten die 
franzöfiihen Battericen ihren Platz; aber auch die pommerſchen kehrten in die Mulde 
zurüd, da fie von den Feſtungsgeſchützen jchwere Verluſte erlitten. Die franzöfiide 
Infanterie ftürmte um drei Uhr nochmals gegen Villiers an, wurde aber auch diesmal 
durch Granat- und Gewehrfeuer zurüdgeworfen. Um fünf Uhr nahm der Infanterie 
fampf ein Ende, nur die Geſchütze feuerten noch bis in die tiefe Nacht. Wieder hatten 
die Franzofen den Deutichen nicht3 abgewonnen außer den Borpojtenjtellungen; die 
deutihen Vorpoſten zogen fich von der Kirche in Champigny bis Noiſy Hin; die Truppen 
biwalierten diesmal im Schneegefilde, eines neuen Angriff gewärtig. Ducrot hatte 
jeßt die Nachricht Gambetta's erhalten, daß die Loirearmee vordränge; darum lieh er 
Lebensmittel, Munition und friſche Beipannungspferde herbeiihaffen; um Mitternacht 
ließ er die Reſerven an die Vortruppen heranrüden und Batterieen bei le Blant und 
auf der Hochfläche Villiers gegenüber auffahren, die nod vor Tagesanbrud ihr Feuer 
auf die deutjchen Stellungen eröffneten. Raſch war Franſecky zur Stelle; Sachſen und 
Württemberger jtellten fi vor Billierd und Coeuilly, die 7. und 21. Brigade und 
die pommerjche Korpsartillerie weiter ſüdlich zwiſchen Ormeſſon und Champignh auf. 
Noch waren die Truppen im Unrüden, als die Franzojen jchon in Champigny, am 
Landebah und vor Billierd angriffen. Aber drei Kompanieen Neunumdvierziger und 
pommerſche Jäger hielten Champigny feit; die andern Kompanieen des 49. Regiments 
warfen die Franzoſen vom Park zurüd, das 1. Bataillon des 14. Regiments die am 
Landebach vordringenden Abteilungen bis hinter die Kalköfen nördlih von Champigny. 
Ebenſo vereitelten drei Kompanieen des 5. württembergiichen Regiments und das württem- 
bergifche 3. Jägerbataillon die Verfuche der Franzofen, die Mauer des Parks von Billiers 
zu erjteigen. Damit nahmen die großen Angriffe ein Ende; hier und da wurde nod 
geplänfelt. Die Deutichen forgten für weitere Verſtärkung von recht3 und links, aber 
fie bedurften ihrer nicht mehr. Ducrot gab Ihon am Nachmittag des 3. Befehl zum 
Abzuge; die Train jandte er voraus und ließ nachher einige Divifionen bei Neuilly, 
Brie und Joinville übergehen; abends folgte die ganze Armee; nur die Brigade Ma— 
rioufe blieb zur Dedung des Abmarſchs, der wegen des dichten Nebels im Marnethal 
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den Bliden der Deutichen entging, zurüd. Am 4. morgens fanden die deutichen Bor: 
truppen Brie, Champigny und das Plateau geräumt. Die Sadhjen und die Garde 
fonnten ihre alten Stellungen wieder einnehmen, die Württemberger blieben der Maas: 
armee zugeteilt, das 2. Korps beſetzte den Abjchnitt von Bonneuil bis zur Seine, das 
6. ging auf das linfe Ufer zurüd, der Kronprinz von Sachſen nad) Margency. Der 
Berluft der Deutichen hatte am 2, Dezember 60 Dffiziere und 662 Mann an Toten, 
117 Offiziere und 2168 Mann an Verwundeten, zwei Offiziere und 530 Mann an 
Vermißten, im ganzen 179 Offiziere, 3360 Mann und drei Ürzte betragen, in beiden 
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Beerdigung der in den Tagen vom 29. November bid 2. Dezember bei Champigny Gefallenen. 


Schladten 6200 Mann; die Franzofen hatten 12000 Mann verloren; 995 Leichen 
der Ihrigen hatten jie zurüdgeihafft, 685 wurden ihnen nad den Schlachten aus: 
geliefert, 636 waren von den Deutjchen beerdigt worden, was allein fon eine Summe 
von 2316 Toten ergibt. Die Generale Paturel und Boifjonnet waren verwundet. 
Der Kommandant der Seine-Eclaireurs, Frandetti, war vor Villier gefallen. Das 
Regiment Mobilgarden der Vendée brachte von 3500 Mann nur 2000 zurück, 
625 waren tot oder verwundet, 425 vermißt. Der Oberft und die drei Bataillonschefs 
waren unter jenen; das Regiment wurde von einem Kapitän fommandiert. Von den 
deutichen Truppenteilen hatte das 106. ſächſiſche Regiment, beide Schlachttage zufamuten= - 
gerechnet, einen Verluſt von 42 Offizieren und 827 Mann, das 1. württembergiiche 
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einen folden von 23 Dffizieren und 580 Mann, das 2. württembergiiche Yüger- 
bataillon von 17 Offizieren und 253 Mann; das 108. Regiment hatte am 2. Dezember 
einen Berluft von 36 Dffizieren und 633 Mann, das 107. von elf Offizieren und 
466 Mann, das 7. württembergiiche Regiment von 19 Offizieren und 413 Mann, das 
49. Regiment von 27 Offizieren und 415 Mann, Verlufte, die denen der Schlachten 
von Wörth und Sedan nahe fommen. Der Kronprinz von Preußen Tagte, als er den 
Pommern feine Anerkennung ausſprach, die Tapferkeit diefer Truppen jei vom alter Zeit 
her fprichtwörtlich geweien. Prinz Georg von Sachſen ſprach dem 107. und 108. Re 
giment feinen befonderen Dank aus, 

Am 2. Dezember hatten 30000 Deutiche 90000 Franzoſen zurücgeihlagen. 
Ducrot hatte noch am Abend des 2, verkündet, daß feine Armee in den Stellungen 
des Feindes ruhe; am 3. ſprach er feine Befriedigung darüber aus, daß der Feind 
feinen Nüdzug nicht beläjtigt habe; er entichuldigte ji damit, daß der Kampf nur 
augenblidlih unterbrochen worden jei, da alle Anftrengungen in der bisherigen Rid: 
tung nichts gefruchtet hätten. Da er geſchworen hatte, nur tot oder ſiegreich zurüd: 
zufehren, hielt er fich feitdem zwiichen der Stadtummallung und den Forts auf. Er 
erhielt den Spottnamen; „Nil’un ni l’autre“ (fein von beiden). Obwohl der Ausfall 
mißlungen war, feierten ihn verichiedene Städte Frankreichs doch als Sieg; 526 Gr 
fangene mußten die Pariſer für das Miflingen des Unternehmens entichädigen. Das 
1. Korps der II. Urmee wurde aufgelöft; Blanchard erhielt ein neues Korps in der 
Binoy’ihen Armee, das aus den Divifionen Maudhuy, Corréard und Pothuau ge 
bildet wurde. General Malroy, deſſen Divifion aufgelöft wurde, erhielt das Kommando 
der 1. Divifion der II. Armee an Stelle Soumain’s, General Favé das der Artillerie. 
Die Divifion d'Hugues blieb auf dem Mont Avron. 

Unterdeijen hatte ſich aud das Schidfal der franzöfifchen Loirearmee entihieden. 
Durch den Zug des Großherzogs von Mecklenburg in der Richtung auf le Mans war 
Gambetta in große Angit verfeßt worden; er fürdhtete, in Tours eimen Beluh der 
Deutichen zu erhalten; auch hatte er Sorge, daß die Loirearmee in ihrer linken ante 
umgangen werden fünnte. Er wollte um jeden Preis, daß etwas von feiten dieſer 
geichehe. Dazu kam fein fieberhaftes Verlangen, das Publitum durch wirflice oder 
icheinbare Erfolge in Aufregung zu ſetzen und über die wahre Lage Frankreichs zu täulder. 
Sein Gehilfe Freyeinet übertraf ihn noch im Eifer. Sie vergaßen beide, daß die Stellung 
um Orleans eine defenjive fein follte, daß fie zu dieſem Zweck ſtark befejtigt worden war, 
und daß man diefen Vorteil aufgab, wenn man fidh ins freie Feld wagte. „Paris bat 
Hunger und fordert uns“, jchrieb Freyeinet am 19. November an d’Aurelle; er jolke 
fih für eines der Projekte enticheiden, die Gambetta ausgedacht habe, um Paris zu 
entfeßen. Daß die 210000, vielleicht 240000 Mann, die im Halbkreife von Markt 
noir bis Gien verlammelt waren, noch derjenigen Feſtigkeit entbehrten, die zu groben 
Dffenjivoperationen unerläßlich ift, ſchien dem Advofaten-Diktator und dem Civilingenien 
Kriegskommiſſär ein geringes Hindernis. Nicht fo dem Friegserfahrenen d’Aurelle, der 
Gambetta am 23. mit Nüdjicht darauf, daß es an aller und jeder Nachricht aus Paris 


Gambetta's Angrifisplan. 151 


fehlte, antwortete, ein folder Plan müfje mit den Korpscheis und dem Gouvernement 
in Paris verabredet werden. Trotzdem entichied ſich Gambetta fir den unverzüglichen 
Angriff. „Eine höhere Notwendigkeit“, jchrieb er noch an demfelben Tage D’Aurelle, 
„zwingt uns etwas zu tun.“ Der linfe Flügel follte gegen Chäteaudun und den 
Eoniebah vorrüden; der rechte, Martin des Pallieres und Crouzat, nah Bithiviers 
und Beaune la Rolande, um dann an der Seine abwärts, wo, ehe Prinz Friedrich 
Karl jeinen Marich vollendet hatte, allerdings nur wenig deutiche Truppen ftanden, 
auf Paris zu operieren. Aber gerade in diefem Punkte war die Rechnung der Macht— 
haber in Tours falſch. Um für die Angriffsbewegung die bejten Truppen zu haben, 
befahl Gambetta dD’Uurelle, daß das 15. Korps (Chanzy) das in Bildung begriffene 17, 
auf dem linfen Flügel bei Marchenoir ablöfe, das 16. (d'Aurelle) ebenfo das 20. (Crou— 
zat), das in Wirflichfeit nur 20000 Mann zählte, auf dem rechten Flügel. D’Aurelle 
follte angeblih das 17. und 20, Korps ſchulen; in Wahrheit wollten ihn wohl Gam— 
betta und Freycinet, weil er ihnen zu langjam und bedächtig war, beijeite ſchieben. Die 
DOberleitung der Operationen behielt ſich Fregeinet vor, ebenjo wie den Oberbefehl über 
das 18. Korps in Nevers, das einftweilen, da weder Bourbafi, noch General Abdelal 
das Kommando annahmen, vom Oberſten Billot, der von Mey entkommen war, kom— 
mandiert wurde. Der Hommandeur des 17. Korps, Durrieu, erregte Gambetta’s Un— 
zufriedenheit, weil er nicht auf jedes thörichte Verlangen von ihm einging; Gambetta 
überlieh d'Aurelle die Wahl, ob er ihn durch Jauröguiberry oder de Sonis erfeßen 
wollte. D’Aurelle wählte den leßteren, der auch durch feine Hike und Ungeduld Gam— 
betta’8 Beifall in hohem Grade erwarb. Durrieu wurde nad) Tours geladen; dort 
jagte er Gambetta ernite Wahrheiten und verfiel, da er ungerecht behandelt worden zu 
jein glaubte, in Geijtesjtörung. Der brave General Fiered wurde ebenfo ein Opfer der 
Laune oder vielmehr der demagogiichen Taktik Gambetta’s; an feiner Stelle wurde der 
Schiffskapitän Jaures zum Kommandeur der nun als 21. Korps bezeichneten Truppen 
von le Mans, die vom Großherzog Joeben zeriprengt worden waren, ernannt.!) De Sonis 
befam fofort Drdre, in der Richtung von Chäteaudun vorzurüden. Wergeblich machte 
d’Aurelle bemerklich, dag Pithiviers eine ſtarke Stellung fei, die nur umgangen werden 
fünne, daß, wenn man angriffe, die forgfältig vorbereiteten Stellungen verlaffen werden 
müßten, und dab die Artillerie in dem aufgeweichten Boden nur fchwer fortgeichafft 
werden könnte. Freycinet hatte, obwohl er dies einjah, nicht den Mut, jeinen Plan 
fallen zu lafjen; jedoch verfürzte er die Marichziele und befahl Martin des Pallieres, 
in Chilleurs aux Bois am Nordrande des Waldes von Orleans Halt zu machen, Erouzat, 
bis Boiscommun und Bellegarde, füdweitlich und jüdlih von Beaune la Rolande, 


!, Geb. 3. Januar 1823, hatte er ald Marineoffizier am Krim«, am italienijchen Kriege, 
an den Erpeditionen nach China, Cochinchina und Merito teilgenommen; 1870 war er zum Linien- 
ichiffsfapitän ernannt worden. Nach dem Kriege wurde er Contreadmiral, 1876 Senator, 1877 
Botichafter in Madrid, 1878 Vizeadmiral, 1882 Botichafter in St. Petersburg, 1883 von dort 
abberufen; am 23. Februar 1889 zum Marineminifter ernannt, ftarb er den 13. März desjelben 
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vorzurüden und mit der Avantgarde Ladon und Maizieres, etwas weiter nordöftlich, 
zu beſetzen. D’Aurelle befahl Chanzy, feine 3. Divifion (Maurandy) zur Ausfüllung 
der Lüde nah Gidy und Boulay zu fchieben. Diefe Bewegungen wurden am 24. No— 
vember ausgeführt; die des rechten Flügels trafen auf kraftvollen Widerftand, die des 
linten mußten, da fich das 17. Korps zurüdzuziehen hatte, dem Vormarſch des Groß— 
herzogs Vorſchub leiten. 

Da die Ritte einzelner kühner Offiziere auf Kundſchaft mitten durch die feindliche 
Aufftellung nur ungenügende Ergebniſſe geliefert hatten, und Reiterpatrouillen faſt ſtets 
den Kugeln der Franctireurs erlagen, ließ Prinz Friedrich Karl am 24., demſelben Tage, 
an welchem der rechte Flügel der Franzofen vorging, durch das 3. und 9. Korps gemalt: 
fame Refognoszierungen vornehmen und durch das 10. Korps die Lüde, die es vom 3. 
trennte, ausfüllen. Oberft v. Flatow ging demgemäß mit vier Bataillonen der 11. Bri- 
gade (Rothmaler, 20. und 35. Regiment), zwei Schwadronen der Schwedter Dragoner 
(Nr. 2) und zwei Batterieen von feiner Stellung ſüdweſtlich von Pithiviers über Teillay 
St. Benoit jüdfih gegen den Wald von Orleans vor; er fand St. Germain ver: 
laſſen; aber in den nächſten Gehöften, in Neuville und im Walde waren zahlreiche 
Schüten vom Freikorps Lathelineau’s; auf dem Windmühlenberge bei Neupille 
itanden feindliche Batterieen; auch einige Schwadronen Spahis zeigten ſich. Dieſe 
Truppenteile follten den Abmarſch Martin des Pallieres’ von Ehevilly und St. Lyé 
nad Chilleur® aur Bois deden. Flatow ließ die Gehöfte nehmen; eine ſchwere 
Batterie vertrieb die feindlihen Gejchüge, die Dragoner zeriprengten die feindlichen 
Schwadronen; aber die Infanterie fonnte in dem tief aufgeweichten Boden nur jchwer 
fortfommen; es erjchienen in der linken Flanfe neue feindliche Streitfräfte. Deshalb 
ging Flatow zurüd; Cathelineau drängte nad und machte jogar bei le Chene einen 
Maflenangriff, der jedoch unter einem Verluſte von neun Offizieren und 162 Mann, 
darunter fünf Vermißten, was in Betracht der großen feindlichen Übermacht ſehr wenig 
war, abgewehrt wurde. Weiter weftlich vertrieb Oberft v. Falfenhaufen mit dem 11. 
(2. ſchleſiſchen Grenadier:) Regiment und zwei reitenden Batterieen die franzöfiichen Feld: 
wachen aus Aſſas und Artenay. Die Reiter jtreiften bis an die erften franzöftichen Ber: 
ichanzungen bei Croix Briquet und zeritörten dort den Telegraphen und die Eifenbahn, 
gingen aber, als jtarfe feindliche Infanteriefolonnen mit Artillerie aus Chevilly an- 
gerüdt famen, wieder zurüd. Beim 10. Korps ftießen zwei Schwabronen des 1. heffi- 
chen Reiterregiments bei Montbarrois zwifchen Beaune la Rolande und Boiscommun 
auf zwei franzöfiihe Lanciersihmwadronen; als eine Schwadron des 2. heifiichen Regi- 
ments dazu Fam, wurde der Feind auf Boiscommun zurüdgeworfen; bei Chambon 
am Waldrande weiter weſtlich ftießen andere Abteilungen auf die Cathelineau'ſchen 
Franctireurd; von Bellegarde aus bemerkte man jtarfe Kolonnen von St. Loup les 
Vignes (nördlich) fih auf Boiscommun, alfo im weſtlicher Richtung bewegen. Es 
waren die Vortruppen Crouzat's, die jich der ihnen angewiejenen Stellungen bemäch— 
tigen wollten. Mit ihnen ſtieß die 37. Brigade (78. und 91. Regiment) zufammen, 
die von Montargis über Ladon und Maizieres nach Beaune fa Rolande marſchieren 
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jollte, während die 39. (Balentini, früher Woyna, 56. und 79. Regiment) mit der 
Korpsartillerie weiter recht3 über Panne den Weg nahm. 

Bon Montargis führt die Barifer Straße in wejtlicher Richtung nach Ladon, 
das jie nach 1’/, Meile erreiht. Won dort fest fie fich nordweitlich nad Beaune fa 
Rolande fort; auf halben Wege liegt das Dorf Maizieres; von Ladon zweigt fich 
weitlich die Straße nad Bellegarde ab, die von dort ſüdweſtlich nach Chätenuneuf an 
der Loire führt. Bon Bellegarde wiederum geht eine der Parifer Straße parallele nad) 
dem eine Meile entfernten Boiscommun, das duch eine Querftraße mit Beaune ver: 
bunden ift, fo daß Ladon, Bellegarde, Boitcommun und Beaune die nach den vier 
Himmelsgegenden gerichteten Spitzen eines Straßenviereds bilden. Mitten in diefem 
fiegt St. Loup, etwas weitlih auf Boiscommun zu Montbarrois, füdöftlich Freville. 
Die ganze Gegend iſt flach und frei; nur bei Ladon und nörblicd von Bellegarde find 
kleine Gehölze. 

Als die 37. Brigade (Lehmann, 78. und 91. Regiment, Dftfriefen und Olden— 
burger, von den Tronviller Büfchen her rühmlich befannt) mit zwei Schwadronen des 
9. Dragonerregiments, zwei Batterieen und 1'/, Pionierfompanie auf Ladon rüdte, 
fand fie die Gegend ſchon von der Avantgarde Crouzat's beſetzt. General v. Woyna, 
der an Stelle des erkrankten Generals v. Schwargfoppen die 19. Divijion fomman- 
dierte, ließ das 1. und FFüfilierbataillon des 91. (oldenburgiichen) Regiments fich zum 
Angriff entwideln und rechts der Straße zwei Batterieen auffahren. Das Gefecht begann 
um elf Uhr. Die Feinde fuchten den Dldenburgern und den Batterieen in die rechte 
Flanke zu fommen; aber das 2. Bataillon ging zwiſchen den Geſchützen hindurch und 
warf die Franzoſen aus dem vorliegenden Gehöft les Arlots. Um zwei Uhr ging 
Oberitlieutenant dv. Hagen mit dem ganzen Regiment auf Ladon los; der Gegner 
hielt nicht ftand und wich auf Bellegarde; nur. eine Abteilung verteidigte ſich hart- 
nädig in la Mothe jenfeit der Straße nad) Beaune, mußte aber die Waffen jtreden. 
Die Brigade marfchierte meiter, was ihr durch das Eingreifen der 39. Brigade 
(Balentini) ermöglicht wurde. Diefe hatte auf dem Marjche von Voigts-Rhetz Befehl 
erhalten, linf3 abzubrehen und auf Maizieres zu marfchieren, um das Gefecht der 
37. Brigade zu unterjtügen. Zwei Bataillone, zwei Batterieen und die Slorps- 
artillerie, die ſchon voraus waren, von zwei Kompanicen und einem Zuge Dragoner 
in der linken Flanke gejichert, führten diefen Befehl aus und griffen Maizieres von 
Norden an. Der rechte Flügel, das 1. Bataillon des 79. Regiments, eritürmte das 
vorher von der Artillerie bejchofiene Gehöft l'Archemont nordweitlih von Maizieres; 
auch aus den andern Gehöften wurde der Gegner mit Hilfe der Bataillone des 
56. Regiments nad) hitzigem, anfangs ungünftigem Kampfe vertrieben; er wich nad) 
Fréville weitlich aus, wo Erouzat mehrere Battericen aufgefahren hatte; jtarfe Kolonnen 
famen aus Bellegarde herbei und nahmen die Weichenden auf. Balentini ließ die 
beiden Batterieen bei Archemont auffahren, um den Marſch der Brigade Lehmann 
zu fihern, brach, als die Dunfelheit eintrat, das Gefecht ab und vereinigte ſich 


mit den beiden andern Brigaden in Benune Hierdurch war die Verbindung des 
Bebner, Deuticefram. Ktiez. 4. Mal. a3 
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10. Korps mit dem 3. hergeſtellt. Die 37. Brigade bezog Quartiere in Romain— 
ville hinter Beaune, die 39. nordöftlih von Beaune in Gondreville, mit Borpojten 
von Bergouville an der Straße Maizieres:Beaune bis Lorch, das eine Meile öjtlich 
von Beaune liegt. Der Gejamtverluft an Toten und Berwundeten im Gefecht von 
Ladon und Maizieres betrug 200 Mann auf jeder Seite (bei den Deutichen fünf 
Dffiziere und 50 Mann Tote, fieben Offiziere und 145 Mann Berwundete, 12 Mann 
Vermißte); die Franzofen hatten außerdem 170 Gefangene eingebüßt. 

Überall waren die Refognoszierungen auf ſtarke feindliche Kräfte geitoßen. Bei einem 
der gefangenen Offiziere hatte man die Ordre de Bataille Erouzat’3 und ein Schreiben 
Gambetta’s gefunden, in dem Gien als Schlüffel der franzöfiichen Stellungen an der 
Loire bezeichnet wurde. Deshalb befahl Prinz Friedrich Karl, die 1. Kavalleriedivifion 
folle bei Boynes, das 3. Korps bei Pithiviers und Chätillon le Roi (nördlich von Neuville) 
bereit ftehen, die 2. Kavalleriedivifion den rechten Flügel aufflären. Das 10. Korps jollte 
Montargis und Chätean Landon wieder bejegen. Wider Erwarten geichah aber nichts 
von feindlicher Seite der Armee des Prinzen Friedrih Karl gegenüber. Gambetta 
befahl nämlih am 25. Erouzat, er folle fih in den Stellungen von Boiscommun, 
Bellegarde und Ladon verichanzen, und fandte ihm noch mehr Artillerie, fowie auch 
25000 Nationen zu, die aber Martin des Pallieres in Chilleurs für feine Divijion 
in Beſchlag nahm, jo daß das 20. Korps in Not fam. Allerdings gelang es auch 
den Deutichen bei der jtarfen Stellung des Feindes nicht, Terrain zu gewinnen. Die 
deutichen Vorpoften in Lorch wurden durch feindliche Abteilungen, die aus Ladon vor: 
brachen, auf Eorbeilles zurüdgedrängt; Oberft v. Boltenftern trieb diefe zwar durch Das 
79, Regiment twieder zurüd, ftieß aber bei Chevenelle öftlih von Maizieres auf zwei 
Infanterieregimenter, wobei jeine Truppen einen feindlichen Brigadefommandeur gefangen 
nahmen. Der Stillftand der Operationen auf jeiten der Sranzofen fam dem Prinzen 
Friedrich Karl zu ftatten, indem der Großherzog von Medienburg inzwifchen jeine 
Verbindung mit ihm herjtellen konnte. 

Die Truppen, welche die Vorpoften der 4. Kavalleriedivifion am 24. November 
bei Brou don Chapelle royale aus angegriffen hatten, waren Vortruppen des 17. fran- 
zöfiichen Korps gewejen; aber gemäß dem allgemeinen Plane und aus Beſorgnis um 
Tours lieh Freycinet eine Brigade desjelben ſchon am 25. nad Bendöme auf der 
Eiſenbahn zurüdichaften. E3 war der Tag, an dem de Sonis zum proviſoriſchen 
Korpsfommandanten ernannt wurde, während er nod feine Reiterdiviſion fuchte, 
Durrieu wartete auf ihn, che er fein Kommando abgab, und jo erhielt de Sonis 
fowohl von ihm, als auch von b’Aurelle Befehle. De Sonis machte jedoch noch an 
demfelben Tage mit feinen übrigen Truppen einen Borftoß auf Brou, das nordöſtlich 
von Chapelle royale zwifchen Authon und Bonneval an der Straße Nogent le Rotrou: 
Ehäteandun und einer andern, die von Chartres nah Montmirail führt, liegt. Er 
traf auf eine bayeriihe Munitionsfolonne mit den Brüdentrains des 1. bayerijchen 
Korps; die Bedeckung war bis Unverre hinter Brou vorausmarſchiert; jedoch befanden 
ih Generalmajor vd. Kroſigk mit der 10, Ravalleriebrigade, die nah la Bazoche 
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Gouet (weitlih von Chapelle royale), alfo eigentlich der Marjchrichtung der Franzoien 
entgegenmarjchierte, und überdies zwei bayerische Kompanieen, acht reitende Geſchütze, 
zwei Shwadronen der thüringer Ulanen (Nr. 6) und das 17. (medlenburgifche) Dragoner— 
regiment in der Nähe. Kroſigk warf ſich fofort mit feinen Schwadronen, vom 2. und 
14. Hufarenregiment, auf den Feind; die bayeriichen Kompanieen beſetzten Yevres hinter 
Brou und die dortige Ozannebrüde; die acht Geſchütze fuhren zu beiden Seiten des Ortes 
auf. Die Franzofen entwidelten mehrere Batterieen und feuerten mit Granaten, machten 
aber feinen Angriff. Die Munitionskolonne durchzog unterdefjen Brou; die Hufaren, 
Ulanen und Dragoner mit den Geichügen konnten nad) la Bazoche Gouet abrüden. Die 
Franzoſen befegten jedoch Brou. Sie hatten 100 Mann verloren; der Verluft der Deutfchen 
war nur unbedeutend. Brou mußte twiedergenommen werden, da e3 in der Marſch— 
rihtung der Armeeabteilung lag, und dieje ohne ſeinen Bejig einen großen nördlichen 
Ummeg hätte machen müſſen. Der Großherzog verharrte auch bei diefem Entfchluffe, 
obwohl ein Befehl des Großen Hauptquartierd eintraf, dem gemäß die Armeeabteilung 
dem Bringen Friedrich Karl unterjtellt wurde und fofort nach Beaugency abmarjcieren 
iollte. Man hätte dabei den Feind in Flanke und Rüden gehabt. Der Großherzog 
ließ daher am 26. die 9. Kavalleriebrigade nach Courtalin (zwifchen Vibraye und 
Chäteaudun) Hin aufklären, die 10. ſandte er nad) Unverre, das fie, weil es noch vom 
Feinde bejegt war, umging; die 22, Divifion, die tags vorher bi Authon gefommen 
war, ließ er auf Brou marfchieren, die 17,, die in Vibraye übernachtet hatte, nad) 
fa Bazoche Gouet folgen; das 1. bayeriiche Korps, deifen Traing am 25. bei St. Calais 
und Mondoubleau von Mobilgarden beſchoſſen worden waren, beorderte er nördlich 
nah Arville, nachher aber öjtlih nah Droué und Courtalin, da fich weiter feine 
Gefahr zeigte. De Sonis hatte nämlich feine Truppen noch in der Nacht zum 26. 
nah Marboué bei Chäteaudun zurüdgezogen; dort erhielt ex Befehl, fein Korps bei 
Bendöme zu verfammeln; da aber die Streifwahen der 6. Kavalleriedivifion ich ſchon 
am 25. in den Waldungen am Loir füdlich von Chäteaudun bei Eloyes, Fröteval und fogar 
bei Bendöme gezeigt hatten, ging er bis hinter den Wald von Marchénoir zurüd, Die 
Nachtmärſche brachten jeine kaum in Truppenverbände gebrachten Scharen in Unord— 
nung; ein Bataillon und eine Batterie gelangten nad) Tournoifis weitlih von St. Peravy, 
2000 Berjprengte konnten erjt in Beaugench gefammelt werden. So konnte die 22. Di: 
viſion Brou ohne Kampf beſetzen; die 17. gelangte nad) la Bazoche Gouet, die Bayern 
nah Drou& und Courtalin; die 6. Kavalleriedivifion ftreifte im Loirthal, vermochte 
aber wegen der feindlichen Freifcharen die Eifenbahn dort nicht zu zerftören. Unterdes 
wurde auch der Befehl, nach Beaugency zu marſchieren, durch einen andern des Prinzen 
Friedrich Karl, den Marſch in der bisherigen Richtung fortzufegen, erledigt. So mar- 
Idierte denn am 27. die 22. Divifion auf dem linfen Flügel nach Bonneval, die 17. 
in der Mitte nah St. Maurice am Loir, die Bayern rechts nad Chäteaudun; die 
4. Ravalleriedivifion dedte die linfe Flanke, die 6. die rechte. In Bonneval fand die 
22, Divifion Patrouillen der 2. Kavalleriedivijion. Die 4. Schwadron des 2. Ulanen- 
regiment3 war zweimal duch die franzöfifche Vorpoſtenlinie geritten; fie hatte in 
a 
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16 Stunden 13 Meilen zurüdgelegt. Hinter der 2. Ravalleriedivifion war die Bri- 
gade Blumenthal (36. und 84. Regiment) auf Befehl des Prinzen Friedrid Karl nad 
Loigny und Orgeres rechts abmarjchiert. Hierdurch war die Vereinigung der Armee 
des Prinzen Friedrich Karl mit der Armeeabteilung volftändig hergejtellt. Für den 
28. gewährte der Großherzog deshalb der Iehteren einen Ruhetag. Die Anjtrengungen 
feiner Truppen waren bei diefen Kreuz: und Duerzügen nad Dreur, St. Cosme, 
Mondoubleau und Chäteaudun unerhört geweien und weit empfindlicher als alle vor- 
hergegangenen; bodenlofe Wege, ſchlechte Quartiere, ununterbrochene Gefechte, oft aud 
Mangel an Brot ftellte die Ausdauer der Soldaten auf die höchite Probe. Dennoch 
waren ſie guten Muts 
und ließen auch beim ab- 
icheulichiten Wetter froh 
die heimatlichen Lieder 
erklingen. 

Nah dem Ein 
treffen der Armeeabtei⸗ 
lung des Großherzog: 
ftanden den um Orleans 
vereinigten 210000 bis 

re 240 000 Franzofen etwa 
— 120000 Deutſche gegen: 





m 74 7 über. Die Armee de 

—R * hr H Prinzen Friedrich Karl 
2. baren zählte 49607 Mann |u: 
Ein Feldſchuſter. fanterie, 10166 Reiter 


und 276 Geſchütze, die 
des Großherzogs 36 312 Mann Infanterie, 9190 Reiter und 208 Gefchüge, zujammen 
85919 Mann zu Fuß, 19356 Pferde, 484 Gefchüge, in runder Summe, die Artille 
riften mit eingerechnet, 120000 Mann. Ungeachtet des großen Mißverhältniſſes der 
Zahl fonnten die Deutichen doch den Kampf mit dem fchlecht geübten und fchleht ge 
führten Feinde getroft aufnehmen. Prinz Friedrich Karl hätte num der urfprünglicen 
Weiſung des Großen Hauptquartierd gemäß zum Angriff auf die Linien von Orleans 
ichreiten können; der Ruhetag des Großherzogs jedoch feflelte ihm noch einen Tag an 
jeine Stellungen, und an diefem wurde fein linker Flügel ſelbſt mit der größten Heftigfeit 
vom Feinde angefallen. 

Am 27. November war ihm gemeldet worden, daß 25000 Mann Franzofen 
in der Nacht zum 27. ein Lager füblih von Montargis bezogen hätten, und daß 
außerdem jtärfere Kolonnen füdlich des Kanals von Orleans, der ji in Krümmungen 
füdlih von Bellegarde nad) dem Loing hinter Montargis wendet, erjchienen. Er nahm 
deshalb wieder eine Linfsichiebung vor, fo daß die 5. Divifion nach Barville (bei 
Beaune) und Boynes, die 6. nad Pithiviers, die 50. Brigade nach Bazodes le 
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Gallerandes zu jtehen fam, und lieh dem Großherzog jagen, er möge den 29. wenigftens 
mit der Spibe feiner Armeeabteilung nad der Straße Paris-Orleans vorrüden. Gam— 
betta hatte das 18. Korps (Billot) von Nevers nad) Montargis vorgefchidt; e3 trat eben- 
falls unter den Befehl Erouzat’s. Diefer ordnete für den 28. an, das 18. Korps folle 
über Maizieres und das nördlich davon belegene Juranville, die 1. Divilion des 20, 
auf dem linken Flügel von Boiscommun aus, die 2, weiter rechts von Montbarrois und 
St. Loup aus gegen Beaune la Rolande vorgehen, die 3. fi als Rejerve bei St. Loup 
aufjtellen, während das 15. Korps Auftrag erhielt, wenn nötig, mit feinem rechten 
Flügel der ſehr jtarfen Divilion Martin des Pallieres Hilfe zu leiften. Gathelineau 
hielt zwiſchen diejer und Crouzat vor den Wäldern von Chilleurs die Verbindung auf: 
recht. Es verfhlug Gambetta und Freycinet nichts, daß dem 18. und 20. Korps noch 
10 000 Baar Schuhe, 20000 Zornifter und Lagergerät für 10000 Mann fehlten. 
Nur rald an den Feind, damit die demagogiſche Ruhmpofaune wieder erklingen konnte, 
wie nach dem Treffen von Coulmierd, das war ihre Lofung. 

Es dauerte nicht lange am Bormittage des 28. November, daß das 18. und 20. 
Korps auf das 10. deutiche ftiehen, das nur 11000 Mann und 70 Geſchütze hatte, 
während die Franzoſen mindejtens 60000 Mann und 170 Geſchütze ſtark waren. 
Die 38. Brigade hielt Beaune la Rolande bejegt. E3 waren die Truppen, die den 
unglücdlichen Angriff bei Mars la Tour gemacht hatten. Wieder erwartete fie ein 
Schwerer Kampf. Sie hatten den Auftrag, das Städtchen, das in einer Thalmulde 
liegt, bis aufs äußerfte zu halten und bejonders, jich nicht gefangen nehmen zu laſſen. 
Sie hatten deshalb alle Zugänge mit Verhauen verrammelt, die zwölf Fuß hohe Stadt- 
mauer und die des weſtlich belegenen Kirchhofs freneliert, die äußeren Häufer zum 
Schiefgefecht hergerichtet. Die 39. Brigade (56. und 79. Regiment) ftand bei les 
Eötelles nordweitlich von Juranville, wo die nördliche Straße Montargis:Lorcy-Beaune 
fih mit der von Bellegarde nach Baris kreuzt, die 37. Brigade (78. und 91. Regiment) 
und die Korpsartillerie war von Egry nad) Marcilly, öjtlih von Beaune und nord: 
weſtlich von Cötelles, herangerüdt. Die Vorpoften ftanden von Batilly, vier Kilometer 
wejtlich von Beaune, im Bogen füdlich herum bis in die Gebüſche öſtlich von Lorcy, 
drei Kilometer öftlich von Juramville, in einer Ausdehnung von 1°/, Meilen (13 Kilo: 
metern). Gegen die Stellung von Beaune rüdte das 20. Korps, gegen die von Kötelles 
und Lorch das 18, heran. Voigts-Rhetz erfah ih hier die Höhe von Long our 
nördlich von ötelles zur Verteidigung. Die beiden Kompanieen des 79. Regiments 
(Hildesheim Göttingen), die ſüdlich von Juranville die Vorpojten innehatten, zogen 
fich, als die beiden bei Götelles aufgeftellten Batterieen zum Abfahren genötigt wurden, 
nach bartnädigem Gefecht vor der Brigade Nobert dur Auranville zurüd; die 3. 
und 4. Kompanie des 79. Regiments und die 3. Kompanie des 10. Nägerbataillons 
(Goslar) räumten ebenfall® die Gebüſche bei Lorcy, verteidigten ſich dann hinter 
dem -Eifenbahndamm und im Park von Corbeilles norböitlid von Lorch, dort 
Durch die übrigen Teile des Jägerbataillons unterjtügt, ſahen ſich aber doc endlich 
genötigt, als die Brigade Bonnet in Corbeilles eingedrungen war, teils nördlich nad) 
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Bordeaur, wo die Füfiliere des 78. (oftfriefifchen) Regiments und Dragoner ftanden, 
teils nach Long Cour zurüdzumeichen; jedoch benußte der Feind diefen großen Vorteil 
nicht zu einer Umgehung, fondern jandte die Brigade auf Juranville ſeitwärts. Dort 
war das 1. Bataillon des 56. Regiments (Bochum-Iſerlohn) den Neunundfichzigern 
(Füfilierbataillon und 1. und 2. Kompanie) zu Hilfe gefommen; es fah fi aber bald 
von drei Seiten bedrängt und konnte fih nur mit Mühe im ganz freiem Felde des 
Feindes erwehren. Rechts von Benouille her fam nun das 2. Bataillon des olden— 
burgifchen Regiments, bald auch, von Balentint vorgefandt, das Fülilierbataillon des 
56. heran. Den Schsundfünfzigern gelang e3, die franzöfiihen Schüßenlinien zurüd- 
zutreiben; aber Juranville fonnte erſt mit Hilfe der Füjiliere des 91. Regiments 
(Ofdenburg), die von Marcilly herbeieilten, nad) einftündigem Kampfe erftürmt werden. 
An einzelnen Gehöften wütete das Gefecht noch länger fort. Als nun aber aud die 
Brigade Bonnet von Lorch heranfam, und die 2. und 3. Divifion des 18. Korps im 
Gefechtsfelde erfchienen, räumten die Sehsundfünfziger und Einundneunziger Juran— 
ville, ihre 300 Gefangenen mit ji führend, und nahmen eine Stellung hinter Cötelles 
bei Benonille und Long Eour ein. Nun ftürmte die ganze 1. Divifion des 18. Korps 
öftlih bei Juranville vorbei, Schützenſchwärme voran, ohne den Angriff durch Artillerie 
vorzubereiten; aber die drei Batterieen bei Long Cour feuerten ihnen ins Geſicht; 
zwei Batterieen, die Oberft v. d. Bede nördlich von Eötelles links ſchwenken ließ, be- 
Ichofien fie in der linken Flanke. Da wandte fich die ganze Divifion in voller Auflöfung 
zurüd; Seitenabteilungen, die Cötelles ftürmen wollten, wurden durch die Füſiliere des 
79. Regiments zurüdgewiefen. Cine halbe Stunde fpäter erfolgte ein neuer Mafjenangriff 
der Franzoſen; zwei Geſchütze fuhren bis 200 Schritt an fie heran, erlitten aber furdht- 
bare Berlufte durch Schnellfener; eins wurde mit Mühe zurüdgebradht, das andere 
blieb im aufgeweichten Boden fteden. Nun lieh Billot jeine Artillerie auffahren; ftarfe 
Maſſen umfaßten Cötelles von Weſten.,) Da räumten die Füfiliere das Dorf; Lanciers 
iprengten auf fie ein und führten 50 von ihnen gefangen fort. ötelles wurde vom 


’, Erflärung der Zeichen auf nebenftehender Karte: 





Deutſche. 186. Brei Schwabronen bes 9. Tragonerregiments. 

1. 32. Regiment und drei Batterien. ı 17. 2. Bataillon bes 78. Regiments u. 10. Yägerbatsillen. 
2. Gros ber 1. Kavalleriediviſion. | 18. Zwei Komp. bes 78. Reg. u. eine Komp. Pionicre. 
3. 3. Jagerbataillon und 52. Neg. mit einer Batterie ı 19. Zwei Batterien, 

und dem 12. Dragonerregiment (im Anmarſch). 20. Eine Batterie, ö 
4. 2. und 3, Hürafflerregiment mit einer Batterie. | 21. Fuſilierbataillon bes 78. Regiments. 
5. 1. Bataillon bes 57. Regiments. 22. Zwei Kompanteen des 79. Negiments. 
6. Zwei Batierieen. 23. 4. Schwabron bes 9. Dragonerregimente. 
7. 16. Reg. u. vier Züge des 57. Reg. (in Benune). 
8. Bier Schwahr. vom 1. u. 2. heſſ. Neiterregiment. 
9. 2, und Füfltierbateillon des 57, Regiments. Erangofen, 
10, Zwei reitende Batterieen v. Hörber. 24. 1, Brig. (Robert) } der 1. Diviſion (Feillet-Pilatrie 
11. 81. Regiment. \ 2. 2 „ (Bonnet) des 18. Rorpe (Biller). 
12, 56. und 79, Regiment (3, Bntaillone). 286. 2. und 3. Divifion bes 18. Korps mit 16 Battericen. 
13. Fünf Batterleen. | #7. 2. Divifion (Thorton) des 20. Korps 
14. Zwei Hompanieen bes 78. Regiment. 28, 83. Div. (Segard) d. 30. M. mit nenn Batt. N Grougat. 
15. Zwei Ehwadronen bes 16. Dragonerregiments. ı 29. 1. Divifion (Rolignac) des 20. Ktorps 
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Feinde befegt. Die franzöfiihen Batterieen gingen bis 1000 Schritt vor die Stellung 
von Long Cour vor und fenerten bis zur Dunkelheit; aber trog feiner Übermadt 
unternahm das 18. Korps feinen weiteren Angriff. 

Gegen Beaune war Crouzat mit feiner 2. Divifion Schon um neun Uhr von 
Südoft und Südweſt vorgegangen, während die 1. Divifion des 20. Korps von 
Batilly aus den rechten Flügel der Deutſchen zu umfaſſen ſuchte. Das 16. Regi- 
ment (Soeft: Unna) unter Oberftlieutenant Sannow hielt Stadt und Kirchhof bejekt, 
in den fich auch vier Züge des 57. Regiments, das auf Vorpoſten gemweien war, geworfen 
hatten; das 1. Bataillon des 57. Regiments ftand nordweſtlich der Stadt mit einer 
ſchweren Batterie, das 2. und zFüfilierbataillon mit einer leichten nordöſtlich auf ber 
Höhe von les Roches, dabei auch zwei Schwadronen des 2. heſſiſchen Reiterregiments, 
weiter rüdwärts zwei reitende Batterieen unter Major v. Körber’), der ſich durch 
feine Kühnheit bei Bionville Hervorgethan hatte. Die ſchwere Batterie trieb zwar anfänglich 
die aus Bois de la Leu auf der Cäſarſtraße weitlich von Beaune heraustretenden Truppen 
zurüd und nötigte die feindliche Artillerie zum Abfahren; als aber die 3. Divifion des 
20. Korps rechts von der 1. ins Gefecht trat, ging das 1. Bataillon des 57. Regiments 
(Ejfen-Gräfrath) bis an die Straßenfreuzung der Cäſarſtraße und der nach Bithiviers 
(nah Nordweiten) führenden, faft nördlih von Beaune, zurüd, wohin auch die leichte 
Batterie fam. Die franzöfiihen Schübenfchwärme näherten ſich ſprungweiſe bis auf 
100 Schritt und drohten das Bataillon und die leichte Batterie rechts zu umfaffen; deshalb 
zogen fich beide 12’/, Uhr noch weiter an der Cäſarſtraße zurüd. Ein Geſchütz, defien 
Pferde und Mannſchaften größtenteil$ tot oder verwundet waren, fiel in Feindeshand. 
Schon fam der linke feindliche Flügel bis Pierre Percée nördlih der Straßenkreuzung 
und beihoß mit Infanterie und Artillerie das Bataillon in Flanke und Rüden; des: 
halb mußte auch die Schwere Batterie zurüdgeben; gleichzeitig begannen die Franzoſen 
die Höhe von les Roches zu erjteigen, und Woyna mußte das 2. und Füſilierbataillon 
nah la Rue Bouffier, zwei Kilometer nördlich von Beaune, noch öftlich der Barifer 
Straße, zurüdführen. Um den Abzug zu ermöglichen, fuhr Major v. Körber mit den 
reitenden Batterieen, welche die Pionierfompanie dedte, bi auf 800 Schritt an die 
feindliche Infanterie heran und brachte jie zum Stehen; dann fuhr er nady Rue Bouſſier 
nad. Jetzt fam die erite Hilfe; im Weiten erfchienen die Spitzen der 1. Kavallerie: 
divifion; eine reitende Batterie feuerte von Arconville aus den auf der Cäſarſtraße 
marjchierenden Franzoſen in die linke Flanke; fie zogen deshalb mehrere Batterieen 
links feitwärts heraus bis zum Foſſé des Prés (Wiefengraben); aber dieje durd 
Attacke zu nehmen, vermochten das 2. und 3. Küraffierregiment wegen des aufgeweichten 
Bodens nicht; die reitende Batterie mußte wieder nad) Butte l'Ormeteau nordwärts 
abfahren, und nun war das 16. Regiment in Beaune auf fih ganz allein angewielen. 
Seit ein Uhr war Stadt und Kirchhof von drei Divifionen, dem ganzen 20. Korps, 
rings umftellt. Dichte Schügenichtwärme wälzten fich immer aufs neue bejonders gegen 





!, Bulept Generallientenant und Inſpekteur der 3, Artillerieinipeftion, im November 1838 
zur Dispofition geftellt. 
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den Kirchhof und die Barrifade am Südweſteingang heran; aber die waderen Weitfalen 
trieben die Stürmenden immer wieder zurüd, Sie ließen den Feind jedesmal bis auf 
200 Schritt heranfommen und empfingen ihn dann mit Schnellfeuer, jo daß die Toten 
buchjtäblich übereinander lagen. Vergeblich entluden die feindlichen Batterieen auf das 
Städtchen einen wahren Hagel von Granaten, jo daß es an mehreren Stellen zu brennen 
anfing, und Mauerjteine und Dachziegeln unaufhörlih herunterpraffelten; vergeblich 
führte Erouzat immer friihe Bataillone zum Sturme heran; das Regiment hielt ſich 
unerfchütterlich jehs Stunden lang, von früh zehn bis nachmittag um vier, obgleich 
e3 nur Tafchenmunition hatte und deshalb mit Schießen jparen mußte. Es half ihm 
nicht viel, daß General v. Woyna das 57. Regiment und die mit Munition neu ver: 
jehenen Batterieen, die Front nah Weiten, nördlih an Beaune heranführte, daß 
Dberft v. Cranach mit ficben Kompanieen auch wieder bis auf die Höhe les Roches 
und an den Nordoitrand der Stadt gelangte, daß auf jener die vier Batterieen auf: 
fuhren, eine der reitenden nad Süden Front machte, drei Kompanieen fich weſtlich von 
Romainville (weitlich der Pariſer Straße, füdöjtlih von Pierre Percée) aufftellten und 
die vorliegenden Gebüfche zu nehmen ſuchten; der Feind Teiftete Hartnädigen Wider: 
ftand; die Munition begann den Sechjehnern zu fehlen. Es war hohe Zeit, daß 
anderweitige Hilfe fam, fonjt war alles verloren. 

Aber die Hilfe fam. Prinz Friedrich Karl hielt ſchon lange auf der Butte de 
l’Ormetean; ſchon um zwei Uhr war dort die 5. Divifion angelangt; fie eilte unverzüglid 
weiter, der brave Oberit v. Wulffen, uns von Bionville her wohlbelannt, mit den Zweiund: 
fünfzigern und brandenburgiichen Jägern, den Frankfurter Dragonern (Nr. 12) und eimer 
Batterie voran, dahinter die Zmölfer mit drei Batterieen. Die Jäger fielen dem Feinde 
in die linke Flanke, verjagten ihn von den bujchigen Höhen bei Arconville und führten 
ein Feuergefecht gegen die Truppen bei Batilly; um 4'/, Uhr famen drei Batterien 
und zwei Kompanieen des 48. Regiments zu ihrer Unterjtügung herbei. Die Avant: 
gardenbatterie Wulffen's feuerte vom Wiefengraben her auf die gegen die Weſtſeite von 
Beaune anftürmenden Truppen; als zwei Batterieen nachfamen, führte Hauptmann 
Stöphafius jene an der feindlichen Infanterie vorbei nad) der Brücke an der Straße 
von Pithivierd; die anderen folgten. Das Füjilierbataillon der Zweiundfünfziger halt 
den drei Kompanieen weftlih von NRomainville; rajch waren die Gehölze genommen, 
das verloren gegangene Geſchütz wurde twiedererobert. Mit ſechs Kompanieen Zweiund- 
fünfziger ftürmte Wulffen auf das Gehölz de fa Leu; nad) kurzem Widerjtande wid der 
Feind daraus; die Zwölfer trieben die legten weichenden Kolonnen des Feindes nun 
auch vom Kirchhof und der Südweftbarrifade. Nochmals führte Crouzat feine 1. Divi- 
fion und einen Teil der 3. zum Sturm vor; aber- die Sechzehner und die reitende 
Batterie bei les Noches trieben ſie zurüd; die Füfilierbataillone des 12. und 52. Regi- 
ment3 verfolgten den Feind bis Montbarroid und halbwegs bis St. Loup. Adt 
Batterieen, zu beiden Seiten von Beaune aufgefahren, warfen ihre Granaten in jeine 
abziehenden Kolonnen. Der Sieg war gewonnen. Die Franzofen hatten 1300 Mann 
an Toten und Bertvundeten, 1800 an Gefangenen, unter denen 300 foeben aus Algier 
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eingetroffene Zuaven waren, die Deutjchen fieben Offiziere und 172 Mann an Toten, 
28 Offiziere und 593 Mann an Verwundeten, drei Offiziere und 93 Mann an Ber- 
mißten, zufammen 38 Offiziere und 858 Mann, dazu zwei Ürzte, verloren. Prinz 
Friedrih Karl fprah dem 10. Korps feine Anerkennung für feine Haltung in der 
Schlacht aus und ſagte, es könne mit Stolz auf dies Gefecht zurüdiehen; General 
v. Voigts-Rhetz!) nannte die Verteidigung don Beaune eine der ſchönſten Leijtungen 
des Feldzugs. E3 war der Ruhmestag des 10. Korps, dem es jeit dem Tage von 
Vionville nirgends vergönnt gewefen war, zufammen oder jelbjtändig zu fechten; aber 
wenn dieſes im Ausharren vortrefflih war, jo Hatten die braven Brandenburger und 
Niederlaufiter wieder einmal gezeigt, was ihr unwiderſtehlicher, frifcher und zuverficht- 
liher Angriff vermag. 

Die Schlacht von Beaune war für den ganzen 
Gambetta’ihen Plan verhängnisvoll. Die Kraft zweier 
Armeekorps war gebrochen, der rechte Flügel der 
Armee gelähmt, das Bertrauen der Truppen in ihre 
Leiftungsfähigfeit war erfchüttert. Freyeinet freilich 
verfündete die Schlacht als einen Sieg und erhob den 
interimiftiijhen Führer des 18. Korps, das nicht viel 
bei der Sache gethan hatte, den Oberſten Billot, zum 
Divifionsgeneral. Als rouzat ihm ſchrieb, die 
Truppen brauchten einige Tage Ruhe, die Mobilen 
der Haute-Loire hätten nichts als Beinkleider und * 
Leinwandbluſen zur Bekleidung, herrſchte er ihn an: General v. Voigts-Rheh. 

„Es handelt ſich ſchön um Ruhe; marſchieren heißt 

es, immer ſchnell marſchieren!“ Gambetta jedoch befahl Crouzat, auf einen noch— 
maligen Angriff vorläufig zu verzichten. Das 18. Korps zog am 29, aus Venouille 
und Juranville nad) Ladon ab. Cathelineau ging in die Wälder zurüd. Die beiden 
Korps wurden am 30. näher an das 15. herangezogen; durch vorgeichobene Abteilungen 
dedten fie ihre Bewegung, was zu einigen Zuſammenſtößen führte, 

Da Prinz Friedrich Karl den Erfolg des Sieges noch nicht überjehen konnte, 
ließ er in Fortjegung der Linfsihiebung am 29. das 10. Korps bei Long Cour, das 
3. bei Beaune ſich verjammeln; die 50. (2. heffiiche) Brigade, die 1. und 2. Kavallerie— 
divifion zog er nach Barville, Boynes und Pithiviers, die 49. nach Bazoches les 
Gallerandes, die 18. Divifion an die Straße von Paris-Drleand. Bei Toury 
war die 4. Kavalleriedivifion eingetroffen, die 22. Divifion in Allaines und Mmonville, 
die 17. in Germignonville und Loigny. Das 1. bayeriiche Korps jtieß bei Civry 
auf Lipowski; eine Batterie vertrieb feine Schüßen aus dem Orte, zwei Bataillone 
erjtürmten dann Varize und nahmen die franzöjische Nachhut gefangen; das Korps 
marſchierte darauf nad Orgereds. Die franzöfiiche Kavalleriebrigade Digard zog auf 





2) Geb. 16. Juli 1809; F in Wiesbaden 14. April 1877. 


r 
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Tournoifis ab, hielt aber Chäteaudun feſt. Die jchleswig-holiteiniichen Hufaren und 
zwei Geſchütze trieben ihre bis Cloyes vorgedrungene Avantgarde zurüd; ein Zug 
ſprengte eine feindliche Neiterabteilung bei Tournoijis und machte mehrere Gefangene, 

Am 30. wurde die Linksſchiebung fortgejegt. Das 9. Korps zog ſich nach Beaune 
heran, die 22. Divifion nad) Toury, die 17. nad) Allaines; die 6. Kavalleriedivifion, die 
zur II. Armee übertrat, rüdte rechts von den Bayern an den Coniebadh ein, die 4. Kaval- 
leriedivifion hinter ihnen nad) Biabon. Das 3. und 10. Korps veranftalteten an dielem 
Tage jtarfe Relognoszierungen. Das 2. Bataillon des 48. Regiments, das am Abend 
vorher jih am Nordrande von Montbarrois eingenijtet hatte, wurde bei Tagesanbrud 
angegriffen; als die bramdenburgifchen Jäger dazu kamen, wurde das Dorf gegen 
Mittag erobert; die Jäger machten 100 Gefangene. Eine jtarfe feindliche Kolonne, 
die von St. Loup nordweſtlich vorging, zog fi vor 
einer Kompanie Zmweiundfünfziger und der 1. Kavallerie 
brigade zurüd. Die 39. Brigade, die auf Maizieres 
refognoszierte, wurde dort mit Feuer empfangen. Das 
Dorf wurde mit Granaten beworfen; dann machten fünf 
Konpanieen Neunundfiebziger einen Angriff auf dasielbe, 
gelangten auch bis an die Südausgänge, muhten aber 
vor überlegenen feindlichen Kräften zurüdgehen. Balen: 
tini nahm die Brigade darauf nad ötelles zurüd. 
Stülpnagel hatte diefen Angriff unterjtüßt, indem er den 
Oberjten v. Wulffen mit dem 52. Negiment, einer 
Schwadron und einer Batterie auf Maizieres jandte; die 

Generallieutenant v. Stoſch. Batterie trieb die feindliche Infanterie zurück und brachte 

die franzöſiſchen Geſchütze zum Schweigen; dann Fehrte 

Wulffen nad) Beaune la Rolande zurüd. Voigts-Rhetz befahl die Zujammenziehung 

des 10. Korps bei Long our; da jedoch fein Angriff erfolgte, ließ er am Abend 

Juranville und Lorch wieder beſetzen. Die 40. Brigade traf, nachdem fie zwei Ba: 

taillone, eine Schwadron und eine Batterie zur Beobachtung von Langres zurüdgelafjen 
hatte, an diefem Tage bei Chäteau Landon ein. 

Seht wollte Prinz Friedrich Karl zum Angriff Schreiten; aber im Moment, wo 
er die Befehle dazu erlaffen wolle, erhielt er vom Großen Hauptquartier die Nach— 
richt, daß ein großer Ausfall von Paris aus ftattfinde, und da vorauszuſehen war, 
da die Loirearmee diefen unterjtügen würde, bejchloß er, den Angriff der letzteren 
abzuwarten, und forderte deshalb den Großherzog, bei dem am 27. der aus dem 
Großen Hauptquartier abgelandte Generallieutenant v. Stoſch“) die Gejchäfte eines 
Generalitabschej3 übernommen hatte, auf, feine Armeeabteilung, der gleichzeitig die 








!) Geb. 10. April 1818; 1835 ins 29. Regiment eingetreten, 1844 in den Großen General» 
ſtab verjegt, 1848 Landwehradjutant, 1866 als Generalmajor Oberquartiermeifter der II. Armee; 
jpäter Chef der Admiralität; feit 1884 3. D. geftellt; lebt in Oſtrich im Rheingau. 
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2. Ravalleriedivifion zugewiefen wurde, am nächiten Tage, dem 1. Dezember, bis zur 
Straße Paris-Orleans auszudehnen und die 6. Kavalleriedivifion nach Dinville, nördlich 
von Touch, zu entjenden. 

An diefem Tage, dem 1. Dezember, griffen die Franzoien an. Am 30, war 
Trochu's Mitteilung vom 26,, daß er am 29. einen Ausfall nah Süden machen werde, 
auf dem Ummege über Norwegen in Tourd angefommen. Noch am Abend des 30. 
war Kriegsrat bei D’Aurelle in St. Jean de la Ruelle bei Orleans abgehalten worden. 
Frepeinet hatte den Herrn de Serre, einen polniihen Abenteurer, der ſich Gambetta's 
Vertrauen erworben hatte und von ihm jchon mehrfach zu Miffionen gebraucht worden 
war, mitgebracht; Chanzy und der Generalftabschef Borel waren ebenfalls zugegen. 
Ale waren einverjtanden, daß man Ducrot entgegenmarichiere; nur hielten die 
Militärs e3 für fehr gewagt, aufzubredhen, ehe der Großherzog geichlagen fei, und das 
15. und 16. Korps fich vereinigt hätten; d’Aurelle wollte erſt alle Korps an der 
Strafe von Paris zufammenziehen. Aber Freycinet bejtand darauf, dab man fofort 
mit dem 16. Korps über Pithiviers und Beaune la Rolande aufbredhe. Er bejtimmte, 
dab es vom linken Flügel aus eine Flankenbewegung über die Pariſer Strafe machen, 
das 21., das ſoeben den Marinekapitän Jaures zum Befehlshaber erhalten hatte, es 
von Vendöme aus, die 2. und 3. Divifion des 15. Korps e3 rechts unterjtügen, bie 
l. Divifion des letzteren (Martin des Pallieres) in Chilleurs aur Bois den Drehpunft 
bilden und dann ebenfalls auf Pithiviers vorrüden follte, um von dort, mit dem von 
Beaune la Rolande dahin in Marich zu fehenden 18. und 20. Korps über Nemours 
und Malesherbes den Wald von Fontainebleau zu erreichen, während das 17. Korps 
in den Linien von Orleans bleiben follte. Der ganze Plan war nur verjtändfich, 
wenn die Schlacht bei Beaune la Rolande ein Sieg war: die Gambetta'ſche Züge ver- 
widelte fi im ihre eigene Schlinge. Aber auch wenn jie wahr geweien wäre, hätte 
der verivegene Defiliermarfch nad) halb recht3 angeiichts des Feindes das größte Feld— 
derrngenie und die höchite Tüchtigkeit des Heeres verlangt. 

General Chanzy rüdte um zehn Uhr morgens am 1. Dezember von Boulay und 
St. Peravy mit der 1. Divijion (Jauréguiberry) links, der 3. (Maurandy) rechts, 
der 2. hinter der 1. vor, während das foeben erft in Coulmiers angelangte 17. Korps 
die inte Flanke zu deden hatte, und ftieß mittags auf die Bayern, die nad) drei— 
wöhentlihen Märichen in hohem Grade ermüdet, durch Krankheiten und Gefechte ftarf 
gelichtet waren; einzelne ihrer Bataillone hatten die Stärke von Kompanieen und nur 
noch drei Offiziere; das 4. Jägerbataillon zählte nur no 160 Mann. Der 1. De: 
zember, der für fie zum Ruhetag bejtimmt war, brachte ihnen ftatt defjen ein heißes 
Gefecht. General v. d. Tann ließ auf die Meldung vom Anrücken der Franzofen die 
bayerifhe Küraffierbrigade auf Terminierd, die erfte Brigade (Dietl) links von jener 
in der Richtung auf Patay, von wo der Feind gemeldet war, nach Gommiers vor— 
gehen und verfammelte feine Hauptmacht bei Maladerie öftlih von Orgeres. Dietl 
bejeßte Gommiers und lieh je eine Batterie zu beiden Seiten des Dorfs auffahren; 
linls ftanden die bayeriſchen Küraſſiere mit zwei reitenden Batterieen, rechts die 
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9. Kavalleriebrigade (Bernhardi, das 1. und 6. Ulanenregiment) mit einem baheriſchen 
Bataillon, das Guillonville befegte. Jaur&guiberry zog feine Artillerie vor und grif 
fofort an; die Brigade Deplanque und die Kavalleriedivifion Michel drängten die 
9. Kavalleriebrigade zurüd, weshalb auch Dietl, in der rechten Flanke entblößt, vor 
der Brigade Bourdillon auf Billepion zurüdging; dort warf er zwei Bataillone in die 
Häufer der Dftjeite; weitlih am Park ftellte er zwei Batterieen mit einem Bataillon 
auf, links die beiden andern Batterieen mit einem Bataillon und einer Jägerfompanie 
am Wege nah Yaverolles; in Referve waren zwei Kompanieen hinter dem rechten 
Flügel, drei Jägerfompanieen hinter Villepion; bei Faverolles hielt die Küraffierbrigade. 
Der Brigade Deplanque rüdte unterdeffen die 2. bayeriiche Brigade entgegen; zwei 
Bataillone mit einer Batterie ftellten fih weſtlich von Nonneville bei der Ferme Chau: 
vreug auf; in Reſerve waren zwei Batterieen und ein Bataillon; vier Bataillone 
jtellten fich rechts etwas zurüd vor Cornidres auf; das 3. Chevaurlegersregiment dedte 
die rechte Flanke. Die 1. Brigade ſah ſich inzwiſchen nad einem harten Kampfe mit 
der Brigade Bourdillon und den Reitern Michel’3 genötigt, Muzelles zu räumen. 
General v. d. Tann jandte deshalb die 4. Brigade mit zwei Batterieen links nad 
Faverolles, eine Batterie und eine halbe Schwadron nad) Billepion, ein Bataillon und eine 
Batterie nad) Loigny (oftnordöftlic von Billepion) den vorderen beiden Brigaden zu Hilie; 
die 3. Brigade blieb bei Lumeau öftlic von Loigny. Die 2. Brigade (Orff) vermochte nicht, 
den Feinden die Ferme Chauvreur zu entreißen; General v. Stephan wurde dabei durch 
einen Öranatfplitter und ein Chaffepotgefhoß ſchwer verwundet und übergab Diet! das 
Kommando; eine Batterie bei Nonneville mußte abfahren; zwei Kompanieen vom Leib: 
regiment, die dort jtanden, Hatten ſich verichoffen, und nur vier Kartätſchgeſchütze (Mitrail- 
leujen), die Prinz Leopold von Bayern herbeiholte, vermochten den Feind noch aufzuhalten; 
dennoch blieb ein Teil jener Kompanieen bei den Geſchützen. Das 2. Jägerbataillon kam 
ihnen vom Bark zu Hilfe; aber da Bourdillon rechts davon mit drei Brigaden im die 
Gehöfte von Billepion eindrang, ließ Diet! die 1. Brigade, der es ſchon an Munition 
zu fehlen begann, nad) Loigny zurüdgehen; v. Orff harrte zwar auf dem rechten Flügel 
noch aus, bis die Franzoſen das Feuer einjtellten, mußte dann aber, um fünf Uhr, 
ebenfalls nach Orgeres zurüdgehen, wohin auch die 3. Brigade fam. Dieje und die 
4. jtellten Vorpoften zwiichen Lumeau und der Straße von Orgeres nad Chäteaudun 
aus; die 4. Navalleriediviiion beobachtete nach Südweſten. Das franzöftfche 16. Korps 
befegte, den Deutjchen nachdringend, Villepion, Terminierd und Sougy, das 17. rüdte 
bis Patay nad. Die Bayern hatten 900, die Franzofen‘ 1100 Mann eingebüft. 
Unter den deutichen Verwundeten war Prinz; Leopold von Bayern, der Sohn de 
Prinzen Quitpold, der, als Hauptmann der Artillerie wader fechtend, durd eine 
Chafjepotfugel am rechten Oberarm verlegt worden war, aber bei den Truppen blieb 
und ſchon am näditen Tage an den Gefechten wieder teilnahm. 

Diefes Gefecht, in dem 13000 Bayern gegen mehr als 40000 Franzolen den 
Kürzern gezogen hatten, und eine an demfelben Tage ftattgefundene Rekognoszierung 
de3 3. Korps, dejien VBortruppen von Ladon und Maizieres, weil dieje Orte vom 
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Feinde ſtark bejegt waren, zurüdgingen, wurden von Gambetta zu großen Siegen auf: 
gebauſcht. Chanzy wurde von Gambetta zum Großoffizier der Ehrenlegion ernannt. 
Im franzöſiſchen Lager war großer Jubel. Billepion war ein zweites Coulmiers. 
Eine dritte Freudenbotichaft fam dazu. Nachmittags war durch den Ballon „Jules Favre“ 
eine neue Depeſche Trochu's über Belle-Isle en Mer nah Tours gelangt; fie meldete 
einen angeblihen Sieg Ducrot’3 bei Champigny und einen gleichen Ia Ronciöre's, der, 
wie fie behauptete, die Bofitionen von Epinai in glänzendem Gefecht genommen habe; 
fie zeigte an, der Kampf werde am 1. wieder beginnen, und Binoy zugleich im Süden 
einen Ausfall machen. Gambetta erließ jogleih eine pomphafte, überſchwängliche 
Proflamation, in der er fagte: 


„Die Preußen können jet den Unterjchied erlennen, der zwiichen einem Despoten, der, um 
jeine Launen zu befriedigen, kämpft, und einem bewaffneten Wolfe, das nicht untergehen will, 


beitehbt .... Der Eroberer ift jept auf dem Wege, wo ihn das Feuer unſerer aufgeftandenen 
Bevölferungen ermattet. Da jeht ihr, Bürger, was eine große Nation vermag, die den Ruhm 
ihrer Bergangenheit unverfehrt erhalten will. . .* 


Ganz Frankreich geriet in einen Freudenraufh. In der irrtümlichen Meinung, 
dasjenige Epinai, meldes la Ronciere genommen haben follte, fei das füdlich von 
Longjumeau gelegene, ließ Gambetta dur d’Aurelle in einem Tagesbefehl verkünden, 
die preußijchen Linien jeien durchbrochen, Ducrot marjchiere der Loirearmee entgegen, 
und forderte diefe zum todesmutigen Vorgehen auf. Auch an Faidherbe in Lille und 
Briand in Havre richtete er die Aufforderung, gegen die Pariſer Einfchließungsarmee 
vorzurüden. Cathelineau erhielt Befehl, fich jo jchnell wie möglich in die Wälder von 
Hontainebleau zu werfen. 

Den großen Vorteil, dab das 16. Korps bei Orgeres die Bayern überflügelte, 
nüste d'Aurelle nicht aus, jondern fandte in jtrenger Befolgung des Freycinet'ſchen 
Plans Chanzy auf Allaines und Toury, das 17. Korps auf Patay und Sougy, die 
Divifion Peytavin auf Santilly, Martineau des Chenez auf Artenay, Ballieres auf 
Neuville und Ehilleurs3 vor. Der Großherzog war für den 2. Dezember auf den 
Angriff gefaßt. Er nahm die Bayern etwas zurüd, To daß ihr linker Flügel ih an 
das in einem Park liegende Schloß Goury lehnte, jandte die 17. Divifion nach) Lumeau, 
die 22. mit der Kavalleriebrigade Colomb nah Baigneaur vor, die 4. und 5. Ka— 
valleriebrigade an die Straße Paris-Drleans, die 4. Kavalleriedivifion auf den rechten 
Flügel der Bayern. Ws die Bayern nad ihrer Stellung rüdten, erichienen ſchon 
franzöfiihe Schügenfchwärme in ihrer rechten Flanke und nahmen Loigny vor ihrer 
Front weg. Nechtzeitig warf ſich noch die 4. Brigade in das Schloß Goury; drei 
Batterieen, zu denen bald noch zwei andere famen, fuhren vecht3 von ihm auf; Die 
3. Brigade ftellte ich noch weiter rechts auf, beſetzte Beauvillierd (weſtnordweſtlich von 
Goury), wo ſchon das 7. Jägerbatailloen und das 2. Bataillon des 13. Regiments 
(4. Brigade) im Gefecht ftanden, mit dem 1. Jägerbataillon, während eine Batterie 
rechts von Beaupvilliers auffuhr; als Rückhalt diente die 1. Diviiion, das 4. Chevaux— 
legersregiment, die übrigen (13) Batterieen und die Kürafliere; die rechte Flanke 
dedte die 4. Kavalleriedivifion. Nun ftürmte auch ſogleich die 2. Divifion Chanzy's 
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auf Loigny, die 3. auf Lumeau los; der 2. folgte die 1. mit der Michel’fhen 
Reiterei. Als aber Barry mit der 2. Divifion vor Beauvilliers anlangte, ftürzte fih 
ihm das 3. Bataillon des 12. Regiments mit dem Bajonett entgegen, das 7. Jäger: 
bataillon, das 3. des 3. und das 2. des 12. Regiments ihm nach; der Feind machte 
Kehrt, von den Bayern verfolgt, die jogar Ecuillon, faſt zwei Kilometer vor Beau: 
villiers, ihm entriſſen. Aber zur Rechten der Weichenden erfchien die 1. Divifion 
Jauréguiberry, zur Linfen die 3. Divifion Maurandy. Da ließ Generalmajor v. Roth, 
der die 3. Brigade führte, das 7. Jägerbataillon und das zweite Treffen rechts gegen 
Loigny einſchwenken, während die 4. Brigade aus Schloß Goury hervorbrad. Eine 
halbe Stunde erwehrten fich die Bayern der franzöfiihen Schügen; aber um 10"/, Uhr 
ftürmte die Brigade Bourdillon vor; der Kommandeur des 3. Negiments, Schuh, und 
Major dv. Mayer wurden tödlich verwundet, reihenweiſe ftürzten die Bayern hin. 
Die gelichteten Bataillone rafften fih zwar zu einem Gegenangriff auf; die Jäger in 
Beauvillierd und die dortige Batterie gaben Schnellfeuer, das 4. Chevanglegers 
regiment fprengte an; aber nichts vermochte die franzöfiihen Maſſen aufzuhalten: 
die 3. Brigade mußte hinter Beauvillierd zurüd; erjt als die Franzoſen in das feuer 
der Urtilleriereferve kamen, ſtutzten fie. 

Der Brigade Deplanque, die links vorging, hatte v. d. Tann inztoifchen die 
1. Divifion entgegengeworfen; die beiden reitenden Batterieen der 4. Kavalleriedivifion 
griffen vom rechten Flügel her ein; fünf Batterieen fuhren nad) und nach rechts von 
Beaubillierd auf; die 1. Brigade ſchob jich in die Gefechtälinie der 3., die fich hinter 
dem Dorfe janmelte. Zwei Nompanieen de3 Leibregiments fuchten ein Gehölz bei der 
Terme Moräle weitlich von Beauvilliers zu gewinnen; als die 2. Brigade ebendahin nad- 
rüdte, die 4. Kavalleriedivifion und die bayerischen Küraffiere herzufamen, wurde das 
Gehölz genommen; vor den Neitermaffen wich die Brigade Deplanque in Unordnung 
zurüd; 300 Mann von ihr jtredten die Waffen; ein Zug des 6. (thüringifchen) Ulanen: 
regiments ritt einen Knäuel Infanteriften nieder, von denen fich die meiſten ergaben. Da 
die Kavallerie Michel's zurüdgegangen war, mußte Jauröquiberry, um feine Flanle zu 
deden, ein Mobilgardenregiment zwiichen der Mühle von Villepion und Villerand auf: 
itellen. Als jedoch die 2. bayeriiche Brigade gegen Billerand vorging, erhielt jie von 
der Ferme Moräle und der Chartres:Straße, aljo von links her, jo ftarfes Feuer, dab 
ein Bataillon in den Gebüſchen Schuß ſuchen mußte, die Bataillone des 11. Regiments 
furchtbare Berlujte erlitten, und das 9. Jägerbataillon fi zum Weichen genötigt ſah. 
Aber num hatte die Artillerie freies Schuhfeld: die reitenden Batterieen bejchofien den 
Feind in der linken Flanke, zwei Nejervebatterieen fchoffen das Gehöft Meoräle in 
Brand; die 2. Brigade konnte daranf wieder vorrüden und das Gehöft, ſowie den 
vorliegenden Straßendamm befeben. 

Wie das die 4. Brigade ſah — ſchon hatten ihre Batterieen eine Strede zurüdgeben 
müſſen — brach jie vor und feßte jich öjtlih) von Loigny und Fougen feſt; aber nur mit 
Mühe behauptete fie fich dort; drei Bataillone gingen bald wieder nad Schloß Goury 
zurück. Nun rückte die Brigade Bourdillen, von Batterieen unterftügt, auch gegen fie vor; 
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zwar jchmetterten die Bayern die feindlichen Reihen mit Schnellfeuer nieder; aber ihre 
Lage wurde immer bedenklicher. Vom feindlichen Feuer verheert, begannen ihre Reihen 
zu wanfen; in Unordnung liefen fie vom freien Felde in den Park und in die Gehöfte 
zurüd, von den Gejchoffen des Feindes überjchüttet; die Negimenter gerieten durch— 
einander. Manche Bataillone hatten die Hälfte ihrer Mannichaften verloren; einzelne 
Regimenter hatten fich verjchoffen; die feindlichen Maffen wuchſen; eine halbe Stunde 
vielleicht noch, und das Korps v. d. Tann hatte aufgehört zu eriftieren. Schloß 
Goury konnte ein bayeriiches Thermopylä werden. Da erdröhnte von linf3 ber ein 
iharfer heller, den Bayern wohlbefannter Ton aus nächſter Nähe; e3 war der Klang 
eines preußiihen Geſchützes; es folgte ein zweiter, ein dritter, Schlag auf Schlag ging 
e3 weiter; der Dampf verkündete das Nahen der 17. Divifion; nicht lange, fo konnte 
man jchon ihre langen 
Schüßenlinienerfennen. 
Eben jtürmte Bourbdil- 
lon’3 Brigade wieder 
heran; da bog ſich ihr 
rechter Flügel herum, 
ihre Kraft war erlahmt, 
die Bayern waren ge= 
rettet. Es war mittags 
ein Uhr, als die Nord- 
deutfchen famen; dem 
lautloſen Horchen folgte 
ein unbejchreibliches 
Aufjauchzen. Raſch war 
die Ordnung wieder: 
hergejtellt; die Batail- 
[one formierten jih um 
ihre Fahnen, die Schügen fuchten ihre Dedung wieder auf; nicht lange, jo brach alles 
wieder zum Angriff hervor. 

Die 17. Divifion hatte fi) morgens 7*/, Uhr bei Santilly gefammelt und 
war dann auf Lumeau, das eine halbe Meile öftlih von Loigny liegt, abgerüdt; auf 
dem Wege dabin begriffen, vernahmen die Truppen bald den Kanonendonner von rechts 
her, wo die Bayern fämpften. General v. Tresdom!) fandte jogleich das 17. Dragoner: 








’) Geb. 1. Mai 1818 zu VBlanfenfelde in der Neumark, 1835 als Selondlieutenant in das 
Aleranderregiment eingetreten, hatte er 1848 als Regimentsadjutant, 1849 als Adjutant Bonin’s 
am Feldzug gegen Dänemark teilgenommen, war dann Adjutant beim Generalflommando des 
Gardeforps geweien; 1854 zur Gejandtichaft in Paris fommandiert, 1856 lügeladjutant des 
Königs, 1860 Kommandeur des 27. Regiments, 1863 bis 1864 ins rujfiihe Hauptquartier kom— 
mandiert, dann Generaljtabschef Werder’s in Poſen, 1865 Kommandeur des Aleranderregiments, 
dann als dienftthuender Flügeladjutant ins Militärfabinett berufen, war er zum Chef der Abteilung 
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regiment und zehn reitende Geſchütze ihnen zu Hilfe; fie griffen jofort an; das feuer 
diefer Gejchüge war es, das die Bayern eleftrifierte; nach ihnen hin mußte der rechte 
Flügel Bourdillon’s Front machen, Als die Avantgarde der 17. Divifion vor 
Baigneaur, nordöftlih von Lumeau, anlangte, jah fie den Feind in großen Mafien 
auf Lumeau vorrüden. Es war die Divifion Maurandy vom 16. franzöfiichen Korps. 
Raſch warf fich, den Franzoſen zuvorfommend, das 1. Bataillon des 90. (2. medien: 
burgifchen) Regiments in den tags zuvor von den medlenburgifchen Jägern zur Ber: 
teidigung eingerichteten Ort und trieb die feindliche Avantgarde durch Schnellfeuer 
zurüd. Nun prafjelte ein Granathagel auf Lumeau von den füdlich des Orts auf: 
gefahrenen Batterieen; aber auch die der 17. Divifion waren zur Stelle und nahmen 
den Kampf auf. Neue feindliche Schügenlinien rüdten gegen Qumeau; aber das Feuer 
der Batterieen, der Neunziger und des 14. Fägerbataillond trieb aucd fie zurüd. Neben 
die Batterieen der 17. Divifion traten noch jechs von 
Wittich herangebrachte der 22. Divifion, bei Baigneaur; 
die 44. Brigade (83. und 94. Regiment) rüdte in 
Anneur links von Qumeau ein und ſchloß fih dem An: 
griff der Medlenburger an, die in diefem Moment aus 
Lumeau vorbraden, um den weichenden Feind zu ver: 
folgen. Rittmeiſter v. Marſchalk ritt gleichzeitig mit 
einer Schwadron des 11. (2. brandenburgifchen) Ulanen— 
regiments, das zur 17. Kavalleriebrigade gehörte, auf 
die Batterieen ein und eroberte den größten Teil der 
Geihüse, darunter zwei Mitrailleufen; die anderen 
e Truppen erbeuteten den Reſt. In Anneux machten 
General v. he die Vierundneunziger (Sachſen-Weimar) viele Gefangene; 
das Regiment ſetzte ſich neben den Mecklenburgern und 
mehreren Batterieen auf der Windmühlenhöhe zwiſchen Anneux und Neuvilliers, ſüd— 
öſtlich von Lumeau, feſt. Die Dreiundachtziger, die Pioniere und die 43. Brigade 
rückten zur Linken ein. Der Granathagel trieb den weichenden Feind zur Eile an: 
die Divifion Maurandy war in voller Auflöfung; nur einige von Chanzy gefandte 
Bataillone Barry's gewährten ihr noch einen gewiſſen Halt. 
Gerade als Marſchalk die franzöfiihen Geſchütze eroberte, fam ein Adjutant 
v. d. Tann's an Tresdomw herangeiprengt und bat dringend um Unterjtügung, da der 
Feind ſchon auf 600 Schritt der Umfafjungsmauer von Schloß Goury nahegefommen 
fei. Deshalb jandte Tresckow der Divifion Maurandy nur drei hanjeatijche Kom: 
panieen nad), die noch ein Gehöft eroberten und zwei Geſchütze erbeuteten; die Haupt: 





für perjönlidye Angelegenheiten im Kriegsminifterium ernannt worden; 1866 dem Großen Haupt- 
quartier zugejellt, hatte er den Orden pour le merite erhalten. Nad dem Kriege von 1870 71 
wurde ihm das Eijerne Kreuz 1. und 2, Klaſſe und das Eichenlaub zum Orden pour le mörite ver- 
lieben; 1872 wurde er zum Kommandeur der 19. Divifion, 1873 zu dem des 9. Korps, 1875 zum 
General der Infanterie und Chef des 27. Regiments ernannt; 1888 wurde er zur Dispofition geftellt. 
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macht der Brigade, die, auf dem rechten Flügel marſchierend, bis Champdoux nord⸗ 
öftlih von Schloß Goury gefommen war, fandte er den Bayern zu Hilfe. Generalmajor 
v. Kottwig führte das 76. (Hamburgifche) Regiment und das 2. Bataillon des 75. 
(Lübed-Bremen) auf Loigny zu, während acht Batterieen weitlich von Lumeau dem Angriff 
vorarbeiteten. Feſt, wie auf der Parade, unter Trommeljchlag, mit fliegenden Fahnen 
und Hurra rufend, rüdten die vier Bataillone die janft anfteigende Ebene gegen 
Soigny und das nordweſtlich davon liegende Fougeu an; fie ftießen auf die rechte 
Flanke Bourdillon's; fein rechter Flügel wich fogleich; einige Abteilungen machten Front 
und festen fich in Kiesgräben feit; aber das 1. Bataillon des Hamburger Regiments 
wirft fie mit dem Bajonett hinaus; das 2. Bataillon und das 2. des 75. Regiments 
dringen in Loigny ein; die übrigen nahmen gemeinfam mit zwei von Beauvilliers 
beranftürmenden bayerifhen Bataillonen im erjten Anlauf Fougeu, wo fi ihnen viele 
Franzoſen ergaben, und behaupteten fich darin troß feindlichen Oranatfeuer® und Uns 
ftürmens der feindlichen Infanterie. In Loigny entipann fi ein hartnädiges Gefecht 
um die zur Verteidigung eingerichteten Häufer und Gärten; Major v. Gahl ließ ein- 
zelne Häufer anzünden, um den Feind zu vertreiben; die Pioniere ſchlugen Durchgänge. 
Tresckow jandte den Hanjeaten noch vier medlenburgiiche Bataillone zu Hilfe; von 
Schloß Goury kam ein bayerifches Bataillon, die Medlenburger faßten den Feind in 
Slanfe und Rüden, indem fie Villours und ein Wäldchen ſüdlich von Loigny nahmen; nun 
fürzten fie fich gleichzeitig mit den Bayern von drei Seiten auf Loigny und ftürmten 
3; Bourdillon zog auf Villepion ab, nur eine Heine Schar verteidigte ſich heldenmütig 
auf dem Kirchhofe. Nun rüdten die acht Batterieen weiter vor; eine Schwadron 
medlenburgifcher Dragoner hieb in eine franzöfiihe Schüßenlinie ein, die gegen die 
Batterieen vorging, und machte 83 Gefangene. Seht ging auch die gejamte bayerifche 
Artillerie mit den Batterieen der 4. Kavalleriedivifion auf Loigny vor; die Brigade 
Deplangue wurde von ihren Granaten zerrifien; umfonft führte Chanzy noch eine 
Brigade des 17. Korps mit der Referveartillerie desjelben von Patay nadı Faverolles 
(füdfih von Villours) vor. General v. d. Tann ließ — e3 war 2'/, Uhr — die 1. Di. 
viſion mit der Artilleriereferve gegen Villepion vorrüden; als die 17. Diviſion dies 
gewahrte, ſchloß fie ji dem Angriff links an; die 3. und 4. bayerifche Brigade folgten, 
die ganze Linie rüdte vor. Aber noch war die Kraft des Feindes nicht gebrochen. 
Zwar vertrieben das 1. und 9. ägerbataillon den Feind aus den kleinen Gehölzen 
zwiſchen Loigny und Billepion; aber vor feinem furchtbaren Gewehr- und Mitrailleufen: 
feuer geriet der Angriff ins Stoden. Vergeblih jandte Prinz Albrecht die 9. und 
10, Kavalleriebrigade (Ulanen und Hufaren) und das 5. (weitpreußiiche) Kürafjier- 
tegiment auf dem rechten Flügel Deplanque in die linfe Flanke; fie mußten vor dem 
Öranatjeuer des 17. Korps weſtlich nah Chauvreux zurüdgehen; nur drei reitende 
Batterieen behaupteten fich, ihre Stellung öfters wechjelnd. Ein Angriff der Kavallerie— 
divifion Michel fcheiterte an ihrem Feuer; aber nicht minder mißlang aud ein Gegen: 
ſtoß des 1. (Leib-) Küraffier- und des 6. (thüringifchen) Ulanenregiment3 auf Gommiers 
ſüdlich von Villepion im Rücken Deplanque's. Schon dunfelte e3; da führte de Sonis, 
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um feine Batterieen zu jchügen, die päpftlihen Zuaven mit andern tüchtigen Abtei- 
lungen jeines Korps auf Loigny vor. Er rief: „Ein jeder hat feine Stunde; jegt iſt 
die meinige gekommen, zu jiegen oder zu ſterben!“ Mit gezogenem Degen jtürmte er 
über das weite Feld, feine Bataillone mit gefälltem Gewehr ihm nad. In kräftigen 
Anjturm warf er die Deutichen aus Villours und jogar aus Loigny wieder hinaus. Es 
war einer jener Stöße, wie fie Napoleon I. zur Herbeiführung der Entjcheidung auszu— 
führen liebte, aber er jchlug fehl. Tresdom führte jeine leiten Referven, das 1. und das 
Füfilierbataillon des 75. Regiments, das jeinen Kommandeur, Major v. Hirjchfeld, durch 
Granatfeuer verloren hatte, heran, drei medienburgiihe Kompanieen und noch andere 
Abteilungen jchloffen fih an; im Sturmichritt, unter Hurra und Trommelfchlag gingen 
fie um die Südede von Loigny herum und brachen in die feindliche Flanke ein. As 
Kottwitz, der in Loigny focht, dies ſah, ließ er: „Das Ganze avancieren!* blajen, und 
num warf fi alles von der Diviiion, was noch die Waffe heben konnte, dem Feinde 
entgegen. Die de Sonis'ſchen Kolonnen wurden über den Haufen geworfen, viele Ge— 
fangene und eine Mitrailleufe erbeutet; der Kirchhof wurde ganz umzingelt und erjtürmt. 
De Sonis und Charrette, der Führer der päpitlichen Zuaven, wurden tödlich verwundet; 
beide fielen in Feindeshand. Die franzöliichen Abteilungen in Loigny ergaben fd, 
20 Offiziere und 2500 Mann wurden gefangen, eine Fahne, fünf beipannte, drei un 
beipannte Gejchüge, eine Mitrailleufe und fieben Munitionswagen wurden erbeutet, 
Die Schlacht bei Loigny war gewonnen, wenngleich der Sieg mit ſchweren Opfern 
erfauft war; die Bayern hatten 104 Offiziere, 2192 Mann, faſt den jechiten Teil ihres 
Beftandes, die 17. Divifion 55 Offiziere, 1033 Mann verloren. Die Verfolgung 
unterblieb, weil die Nacht hereingebrochen war. Der Rüdzug der Franzofen ging auf 
Ummegen zunächſt über Patay; aber noch in der Nacht räumten jie es; das 17. Kor: 
zog fich über Coulmiers zurüd und nahm an den Kämpfen des nächſten Tages nicht teil, 

Weniger entichieden endigte das Gefecht, das die 22. Divifion weiter öſtlich zu 
beftehen hatte. General v. Wittich hatte ſoeben feine Batterieen nad) dem Pachthof 
Anneux herangeführt, als ihm das Herannahen jtarler Truppenmafjen gemeldet wurde, 
die von Artenay nordwärts marfchierten; es waren dies die 3. Divijion des 15. Korps 
(Beytavin), bei der ſich auch d'Aurelle befand, und die 2. (Martineau des Chenej). 
Wittich ließ Togleich feine Divifion, die 43. Brigade voran, links auf Poupry zu ab 
biegen. Die 3. Kavalleriebrigade (vd. Eolomb, 1. Küraffier- und 2. Ulanenregiment) 
wich vor Peytavin weitlih nach Poupry aus; darauf ſchwenkte die franzöfiiche Diviſion 
links und marjchierte ebenfalls auf Poupry. Bor der Divifion Martineau des Chene 
ging die 5. Kavalleriebrigade, die fchlefiichen braunen und grünen Hufaren, auf Tour 
und Bazoches les Gallerandes zurüd; die 6. KRavalleriedivifion hielt jedoch dort durch ihre 
Batterieen die feindlichen Ktolonnen auf. Die Avantgarde Peytavin's drang in Boupry 
ein; aber in dem gleichen Moment fam auch das 95. Regiment an. Oberſt v. Kongfi 
führte es im Lauffchritt heran; das 1. Bataillon warf ſich fofort in das Dorf und 
vertrieb die Franzoſen, bejegte den Ditrand und wehrte die feindlichen Schwärme 
durch Schnellfeuer ab, fo oft fie einen Sturm verjuchten. Das 2. Bataillon beiepte 


Treffen bei Poupry. 173 


den Wald nördlih vom Dorfe; ſechs Batterieen fuhren jüdlih von dem Dorfe auf, 
zwei derfelben wurden jedoch nachher nach dem Waldftüd gezogen. Das 32. Regiment 
rüdte in Poupry ein, die Füfiliere des 83. Regiments, eine Kompanie VBierundneun- 
ziger und zwei Pionierfompanieen ftellten fich recht3 von den Batterieen an der Ferme 
Moräle auf; die rechte Flanke dedte das 13. Hufarenregiment, die linfe die Brigade 
Colomb; zwei Bataillone des 83. Regiments jtanden in Reſerve, das 94. Regiment 
rüdte in den Wald ein. Unterdefien hatte Peytavin feine Divifion ſchon heftige An- 
griffe auf Wald und Dorf machen laſſen; d’Aurelle ftellte zwei Bataillone und zehn 
Mitrailleufen bei Autroche öftlih von der Ferme Moräle (nicht mit der bei Beau- 
villierd zu verwechſeln) auf und ließ das Gros der 2. Divifion heranmarjchieren. Die 
preußiichen Batterieen bei der Ferme Moräle und die Dreiundachtziger litten ſchwer 
unter dem feindlichen Ge— 
ſchützfeuer; Wittich, der weit- 
li von Poupry beim Pacht⸗ 
hof Milhouard hielt, verlor 
fein Pferd durch feindliche 
Öranaten und mußte das 
Gejecht zu Fuße leiten, 
Peytavin fuchte namentlich 
von einem Fleineren Walb- 
ftüd nordöftlich von Boupry 
aus die linke Flanke der 
Teutichen zu umfaſſen. Die 
Zweiunddreißiger und Fünf: 
undneunziger, von Kontzki 2 
ſelbſt geführt, brachen mit Aus dem Rampfe der 22. Divifion um Pouprn. 

Hurra und Trommelichlag 

aus Poupry hervor und drängten die feindlihen Schüben zurüd, mußten aber vor 
tärferen Mafjen in das Dorf zurüdweichen; Oberft v. Kontzki wurde an der Spike 
der Seinen tödlich verwundet. Das 1. Bataillon der Fünfundneunziger rüdte nun 
nah dem Walde ab, wo die fämpfenden Bataillone hart bedrängt wurden. Zwei 
Batterieen wurden vom rechten Flügel abberufen und eben dahin geſchickt. Eine 
feindliche Batterie rüdte in die Lichtung bis 200 Schritt vor den Rand des Gehölzes, 
in dem die Deutfchen ftanden; aber num ging eine der beiden deutichen Batterieen 
zwiſchen Poupry und dem Waldrande vor und fchleuderte Kartätichen in den Feind; 
diefer wich in die Büſche zurüd; aber die Batterie, im Schußbereich der feindlichen 
Infanterie, mußte ebenfalls abfahren. Nun warf ji die Brigade Colomb, das 
1. Küraffier- und 2. Ulanenregiment, vom nördlichen Waldrande her auf die feindliche 
Infanterie; diefe wandte fih zur Flucht; die andere Batterie (Gillern), die eben 
herbeigefommen war, warf von der Nordede des Waldes aus in fie Granaten. 
Auch gegen den rechten Flügel hatte der Feind inzwiichen mit vier Bataillonen 
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einen Angriff gemacht, und als derfelbe zurüdgefchlagen worden war, ein heftiges Artillerie: 
feuer eröffnet. Um vier Uhr ging die ganze Linie der Franzofen zum Angriff vor; 
der rechte Flügel wies ihn mit Hilfe der Batterieen ab; aber der linke Flügel wurde 
aus dem Walde nad) Boupry hineingedrängt; auch das gerade herbeigefommene 1. Ba- 
taillon der Fünfundneunziger vermochte nichts gegen die feindliche Übermacht. Oberſt 
lieutenant v. Ballmenftein vom 94. Regiment fiel; mit ihm wurden 16 Offiziere getötet 
oder verwundet. Da führte Oberjt Marſchall v. Bieberftein das 1. und 2. Bataillon 
des 83. Negiments vor; Weimarer und Gothaer fchloffen fih an, mit Hurra warfen 
fie jih auf den Feind; der Wald murde wiedergenommen, der Feind wich nad dem 
kleinen Gehölz; aber ein Verſuch der Küraffiere und Ulanen, dort einzubauen, jcheiterte; 
Oberit dv. Eolomb wurde dabei verwundet. Das Dunkel machte dem Kampf ein Ende. 
Wittich ließ die Truppen bis elf Uhr im ihren Stellungen; dann führte er fie, die 
Batterieen zuerft, nad Lumeau, Anneug und Domainville. Die 22. Diviſion hatte 
31 Dffiziere und 642 Mann verloren. General v. Wittich jchrieb in einem Diviſions 
befehle dem 94. (weimarischen) Megimente dad Hauptverdienft zu, dab die Stellung 
von Poupry behauptet worden war. Am Abend des 2. nahmen die Truppen dei 
Großherzogs eine bogenfürmige Stellung von Billepreur über Loigny, Lumeau und 
Poupry bis zur Pariſer Straße ein, während öftlich von derjelben das 9., 3. und 
10. Korps ftanden, und bezogen ein graufiges Biwak in der bitterfalten Winternadt; 
ein dichter Schneefall zog jein weißes Tuch über das weite Feld mit jeinen blutigen 
Opfern; die Flammen von fünf brennenden Dörfern erhellten das Dunkel, umd der 
Soldat rüdte näher an die Glut, um die erftarrten Glieder zu erwärmen. 

Mit Gambetta’s DOffenfive war e3 vorbei. D’Aurelle glaubte den Angriff, den 
er vorausjah, im freien Felde nicht aushalten zu können und beſchloß, im die ver: 
Ihanzten Stellungen zurüdzugehen; Peytavin jollte nach Gidy abmarſchieren, Warti- 
neau mit der Neferveartillerie bei Artenay bleiben, um den Rüdzug zu deden, Ballitres 
den Nordrand des Waldes zwiichen Chevilly und St. Lyé bejegen. Chanzy ftellte er 
anheim, mit dem 16. und 17. Korps einen Vorſtoß gegen die Deutfchen zu maden. 
Diefer fam nicht zur Ausführung. 

Am 3. Dezember begann Prinz Friedrich Karl anzugreifen. Am 2., dem Schlag 
tage von Loigny und Poupry, war um 1'/, Uhr die bejtimmte Weiſung Moltle's bei 
ihm eingetroffen, der König erachte es für erforderlich, daß durch einen unmittelbaren 
Angriff auf Orleans die Enticheidung herbeigeführt werde. Prinz Friedrich Karl zog 
deshalb das 3. Korps bei Pithivierd, das 10. bei Boynes und Beaune zuſammen und 
befahl, dag am nächften Morgen das 9. Korps Artenay angreifen, das 3. über 
Chilleurs auf Loury vor-, das 10. ihm nad) Chilleurs nachrüden, die 6. Kavallerie 
divifion dem 9. Korps folgen follte; nach dem Loing hin ſchob er die 39. Brigade, 
eine Batterie und die 1. Kavalleriediviſion. Bis in die fpäte Nacht hinein hatten die 
Truppen marichieren müflen, während ein eifiger Oftwind über die kahle Fläche ſauſte 
Das 9. Korps war gegen Mitternacht nach Bazoches les Gallerandes gelangt, da? 
noch eine ftarfe Meile von der Pariſer Chauffee entfernt ift; die Truppen hatten Biwat 
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bezogen und nicht Zeit gehabt abzufohen. Das 9. Jägerbataillon fonnte nur eine 
Stunde im Quartier bleiben; lange vor Morgengrauen waren die Kolonnen wieder 
in Bewegung nad der Straße von Paris, Der Großherzog befahl jeinerjeits, daß 
zwei bayerifche Brigaden mit der 4. Kavalleriedivifion nah Lumeau rüden, die 
22. Divifion den Angriff des 9. Korps unterftügen, die 2, Kavalleriedivifion ihr folgen 
follte. Am Morgen des 3. begann der Vormarſch der Deutichen auf Orleans. Es war 
ein jchöner, klarer Wintertag, der Boden gefroren und mit einer dünnen Schneedede 
überzogen. In der weiten fahlen Ebene gewährte ed einen prächtigen Unblid, die 
Truppen auf Meilenweite in jchöner Ordnung halbkreisförmig heranmarfcdieren zu 
fehen; ihnen gegenüber hoben fih auf den Kämmen der flachen Erhebungen die 
Ihwarzen Mafien der Franzojen von der in der Sonne glänzenden weißen Fläche ab, 
nach oben begrenzt durch das blaue Firmament. 

Die Armeeabteilung des Großherzogs von Medlenburg zur Rechten hatte an 
diefem Tage nur Heine Gefechte. Die bayeriſche Küraffierbrigade erhielt aus Bille- 
pion Feuer; das 2. bayeriiche Jägerbataillon nahm hierauf den Park und machte 
dabei zahlreihe Gefangene; eine franzöfiihe Batterie bei Terminierd gab einige 
Schüffe auf das 1. bayerifche Korps ab. Chanzy hatte feinen linken Flügel zurüd: 
genommen; als er aber von Artenay her beftiges Gejchüßfeuer hörte, ließ er die 
2. Divifion des 16. Korps (Barry) nach Norden vorrüden und die ſüdöſtlich von 
Sougy an der Ehartresitraße weitlich und öftlich liegenden Dörfer Trogny und Donzy 
und das noch weiter jüdöftlich belegene Gehöft les Franc beſetzen, auch Geichüge 
wilden ihnen auffahren. General v. Tresdomw, der mit der Avantgarde der 17. Divijion 
ihon in die Nähe der Parifer Ehauffee gelangt war und gegen das füdlih von Croix 
Briquet an der Eifenbahn öjtlih der Chauſſee gelegene Andeglou das Feuer feiner 
Batterieen eröffnet hatte, fah ſich dadurch in der rechten Flanke bedroht; er richtete 
deshalb die beiden Avantgardenbatterieen nah Süden, vier andere aber jtellte er 
zwiſchen Chameul und Chevaux mit der Front nah Südweften, nad) Donzy zu auf. 
Inzwiichen rüdte die 1. bayeriſche Divijion, rechts von der 4. Kavalleriediviſion gededt, 
über Sougy heran; drei Bataillone und zwei Batterieen griffen ſofort Trogny an; 
zwei Bataillone und drei Batterieen wandten fich vecht3 gegen Encorneds Nun ließ 
Tresdow von den Füfilieren des 75. Regiments und einer Kompanie des 90. Donzy 
eritürmen, wobei vier Offiziere und 20 Mann zu Gefangenen gemadt wurden; die 
4. Schwadron des 3. Chevauxlegersregiments hieb in die abziehende feindliche Infanterie 
ein und nahm 80 Mann gefangen, die indes größtenteils entkamen, da die Reiter durch 
ftarfes Geichüg- und Gemwehrfeuer, das aus den Berichanzungen von Huötre (ſüdlich 
von Trogny) fam, zum Rüdzug genötigt wurden.!) Das 3. Bataillon des bayeriſchen 
Zeibregiment3 nahm jedoch auch diefe Stellung ein. Die Bahern famen bi Proven— 
heres; jie bezogen dort ein Biwak und liefen fi auch durch die aus den Berichan- 


!) Nach den Angaben Chanzy's waren bei Donzy und Trogny Truppen Martinenu's, 
bei Encornes und Huötre die Divifion Barry. 
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jungen von Gidy auf fie geworfenen Granaten nicht ftören. Auf dem äußeriten rechten 
Flügel gegen Chäteaudun hin leijtete der Feind, die Brigade Päris des 17. Korps, bei 
Barize noch heftigen Widerftand; fie ſchlug einen Angriff des 5. Küraffierregiments 
und eines bayeriichen Bataillons zurüd und bejegte am 4. fogar Chäteaudun wieder. 
Die 17. Divifion rüdte über Chameul weiter nah Süden vor und fonnte erit gegen 
Abend in die Gefechte eingreifen, die an der großen Barijer Straße entbrannt waren. 
Die Borpoiten der 22. Divifion waren bei Tagesanbrudh von Domainville und Anneur 
auf Baigneaur zurüdgedrängt worden; die Franzojen waren jogar bis an das Gehölz 
nördlih von Poupry vorgegangen, aber bald wieder zurüdgemwichen; die 22. Divifion 
fonnte in ihre Stellung bei Poupry einrüden, die 2. Kavalleriedivifion folgte ihr dahin. 
Sieben Batterieen beider Divifionen bejchofien darauf vorwärts, füdöftlich von Poupry die 
auf Artenay abziehenden feindlihen Kolonnen. Nun kam auch das 9. Korps heran. 
Manjtein hatte das 85. Regiment über Dambron weitlih der Straße, die Avantgarde 
auf diejer, das 84. Regiment mit zwei reitenden Batterieen links auf Vilchat vorgehen 
lajien. Dambron wurde ohne Kampf beſetzt und zur Verteidigung eingerichtet. Das 
11. Regiment im Centrum wurde von der feindlichen Artillerie ſtark beichoffen; aber 
fünf Batterieen des 9. Korps brachten jie bald zum Schweigen; Aſſas, der Stützpunkt 
der Avantgarde Martineau’s, wurde vom Feinde geräumt und von den Fühlieren des 
11. Regiments befegt. Die Batterieen rücten weiter vor. Da zeigte ſich nordweſtlich 
von Artenay eine neue franzöfifche Artillerielinie; die deutichen Batterieen nahmen den 
Kampf gegen fie Sofort auf; noch eine Batterie fam Hinzu, fo daß nun, mit denen der 
22. Divifion zufammen, 90 Geichüge gegen die feindlichen Stellungen bei Artenay 
donnerten. Da nahm Martineau zuerjt feine Wrtillerie, dann feine 1. Brigade auf 
Croix Briquet, darauf die 2. nad) dem nordöftlih davon gelegenen Gehöft Arblay 
zurüd. Prinz Friedrich Karl war herbeigeritten. Er forderte den Großherzog auf, 
die 22. Divijion gegen Chevilly, die 17. gegen das Schloß vorzuichieben und beſonders 
Artillerie wirken zu laffen. Das 11. Regiment ging darauf an Chaufjee und Eifen- 
bahn vor, zwei Bataillone des 85. von Autroches (mweitlich der Straße) gegen Eroir 
Briquet; die 35. Brigade begleitete die Vorbewegung links, die 22. Diviiion ihre 
Batterieen und die 2. Kavalleriedivifion rechts. Die 17. Divifion war noch zurüd. 
Auf der Höhe nörblih von Croix Briquet jtanden mehrere franzöfiihe Batterieen 
von Vierundzwanzigpfündern, die die Divifion Martineau aufnahmen; die Infanterie 
machte jedoch bei der Windmühle von Auvilliers und dem Gehöft Arblay, etwa 
einen Kilometer nördlich von Croix Briquet, zu beiden Seiten der Straße und Eiſen— 
bahn Front; rechts von der Chauſſee jtellte fih die Brigade Rebillard, links die Bri- 
gade Deries auf. Die Geſchütze feuerten über fie hinweg; Schügenihwärme brachen 
hervor; aber unaufhaltiam rüdte das 9. Korps gegen fie an. Die Artillerie des 9. Korps 
fuhr jüdlih von Artenay auf, durch die Füfiliere des 11. Regiments linfs, durch zwei 
Bataillone des 85. und das 1. Bataillon des 2. heſſiſchen Regiments recht3 gededt. 
Eine Baumreihe zwiichen Schloß Auvilliers und der Straße beeinträcdhtigte die Artillerie: 
wirkung; deshalb zog General v. Puttkamer vier Batterieen ſüdweſtlich des Schlofies 
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por; ebendorthin famen die beiden reitenden Batterieen der 2. Kavalleriedivifion; auch 
die Batterien der 22. Divifion gingen vor und beſchoſſen die franzöfische Artillerie in 
der linfen Flanke. Um zwei Uhr jtellte dieje ihr Feuer ein; als auf deuticher Seite 
noch zwei hefliiche und zwei reitende Batterieen von Nordoſten herankamen, veritummten 
die franzöfiichen Geſchütze auch öftlich der Strafe. Nun erftürmte das 85. Regiment, 
von Major Ziemann geführt, mit Trommelichlag und Hurra die Mühle von Auvilliers, 
das 84, unter den Augen Blumenthal’s das brennende Gehöft Arblay; auf der Chauſſee 
fand das 11. Regiment und das 2. heifiiche Jägerbatailloen zwar noch Wideritand; 
aber das umfajjende Artilleriefeuer zwang den Feind um drei Uhr auch dort zum Rück— 
zug. Noch einmal feste ſich der rechte Flügel (die 2. Divifion) bei Andeglou, wo 
Marinebatterieen waren, ging ſogar mehrfach zum Angriff vor. Da fuhr Oberft Jage- 
mann (von Berneville her befannt) mit einer jchweren Batterie 200 Schritt über die 
Schiügenlinie hinaus bis an den Höhenrand bei Arblay; drei andere Batterieen folgten 
dahin; vor ihrem Feuer wich die feindliche Infanterie hinter die Geſchütze; diefe aber 
festen den Kampf wader fort. Aber bald rüdten auch alle andern Batterieen in die 
vordere Gefechtslinie ein. Bis zur Dunkelheit wehrten fich die Franzoſen; dann begannen 
fie zuerft ihre Feld», nachher auch ihre Marinegeichäge abzufahren. Unterdeſſen war auch 
rechts die 17. Divifion herangefommen und beichoß mit ihren Batterieen das eine Strede 
weitlih von Ehevilly belegene Schloß gleichen Namens. Andeglou und Chevilly gingen 
in Flammen auf. Die Dunfelheit brach herein; heitiges Schneegejtöber verhüllte die 
Ausſicht und machte der Artillerie das Zielen unmöglid. Da befahl Manftein der 
18. Divifion, die Stellung von Chevilly zu ftürmen. Das 2, heſſiſche Jägerbataillon 
nahm in leichtem Gefechte die öftlich der Straße und nördlich von Andeglou liegenden 
Gehöfte Beauvais und les Folies; die ganze 18. Divijion rüdte darauf mit fünf Bat: 
terieen vor Chevilly. Das Feuer wurde nicht mehr erwidert. In dem Augenblick aber, 
wo die Sturmfolonnen zum Bajonettangriff übergehen und ihr Hurra anftinımen 
wollten, traf ein Wdjutant des Prinzen Friedrich Karl ein, der den Angriff auf den 
nächſten Tag zu verichieben gebot. Der Prinz hielt die Mitwirkung des Großherzogs 
dazu für unerlählich; diefer jedoch hatte fie wegen der Dunkelheit verfagt. Aber als die 
Nacht völlig hereingebrochen war, räumte der Feind jeine Stellung freiwillig und ließ jogar 
feine ſchweren Marinegefchüge in den Batterieen. Dies bemerkten die der 22. Divifion 
voraus reitenden Hufaren und meldeten e3 fogleich dem General v. Wittich, der von der 
Ablehnung des Großherzogs nichts wußte. Da er jeiner Divifion, die den ganzen 
vorhergegangenen Tag gefochten, die Nacht im Schnee biwaliert hatte und ſchon im 
Morgengrauen wieder. aufgebrochen war, Quartiere verichaffen wollte, rüdte er mit ihr 
ohne weiteres in Chevilly ein. Die Avantgarde der 17, Divifion nahm bei Einbruch 
der Dunfelheit das Schloß Chevilly in Beſitz. Der Großherzog ſchlug fein Haupt- 
quartier in Beaugench wejtlih von Creuzy auf. 

Eine linke Flügelabteilung des 9. Korps, das 1. heſſiſche Regiment, das 1. Jäger— 
bataillon, eine Schwadron und eine Batterie, ſowie zwei Nompanieen des 84. Negi- 
ments, war unter Befehl des Oberjten v. Windler auf die alte Römerftraße gegen 
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St. Lyé vorgejandt worden. Bei la Tour erhielt fie itarfes Feuer; bald braden die 
feindlichen Kolonnen — es war das Korps Cathelineau — öſtlich vom Gehöft vor und 
bedrohten fie mit Umfaffung; ein von drei Kompanieen ausgeführter Gegenſtoß beugte 
jedoch dem vor. Die Franzojen zogen ſich darauf füdöjtlich nah St. Germain le Grand 
zurüd; die Heſſen drängten nad; da aber ftarfe Mafjen von Neuville und Billereon 
her gemeldet wurden, es ſchon dunkel wurde, und ftarfes Schneewetter eintrat, nahm 
Windler feine Abteilung nad) la Tour zurüd. Die Freiiharen Cathelineau’s um: 
ſchwärmten fie die ganze Nadıt. 

Auf der Strafe von Pithiviers griff das 3, Korps die Truppen Ballieres’, noch 
ehe jie ihren Abzug bewerkitelligt hatten, an; er warf ihm acht Bataillone und ſechs 
Batterieen entgegen. Die Artillerie der 6. Divifion fuhr darauf in der Höhe von 
la Brofje und la Salle vor Santeau auf, die 12. Brigade ging recht? vor, die übrige 
Infanterie jtellte fi) hinter den genannten Orten auf; eine Batterie wurde zwar zum 
Abfahren gezwungen; aber die Korpsartillerie rüdte ein, und mittags donnerten 78 Ge— 
Ihüße gegen den Feind. Balliöres ließ zuerft die Artillerie, dann die Infanterie nad 
Chilleurs abziehen; die 6. Divifion folgte, la Broſſe rechts umgehend, die 9. Brigade 
auf und neben der Chauffee, die 10. über Vieur Santeau nah. Acht preußiiche Bat: 
terieen fuhren 2000 Schritt vor Chilleurs auf; Hinter dem Ort jtanden franzöfiice 
Rejerven, als fie aber von den brandenburgifchen Kägern in der Flanke gefaßt wurden, 
gaben fie ihre Stellung auf; das 3. Bataillon des 35. Regiments nahm einige Be: 
böfte an der Weſtſeite und rüdte unter dem Schuße der Batterieen gegen den Wald 
vor; die Franzofen zogen ſich tiefer in diefen hinein. Das 3. Korps folgte, die 
6. Divifion auf der Chaufjee, die 5. auf dem nad) Süden führenden Geftell (Schneufe); 
da aber die Straßen mehrfach ungangbar waren, fo gelangte die Spite der 6. Diviſion 
erit um fechs Uhr bei Loury in der großen Lichtung an. Hier traf die Meldung ein, 
dat Nancray am Nordoftrande des Waldes, weſtlich von Beaune, wieder von den 
Franzoſen beiegt fei. Deshalb wurde das 64. Regiment nad Weiten, das unterdefien 
angelangte 48. nach DOften hin zur Deckung aufgeitellt. 

Das 10. Korps war dem 3. nachgerüdt. Die 19. Divifion nahm in Chilleurs 
Quartiere, die 20. marfjchierte weiter weitlih auf Pillereau. Als General v. Kraaf 
auf dem Mariche dahin von dem Gefecht bei la Tour Meldung erhielt, beichloh er 
mit der 20. Divifion nach Neuville vorzurüden. Schon trat die Dunkelheit ein, old 
jie dahin fam. Das 1. Bataillon der Braunfchtweiger drang fechtend im die Ditieite, 
die Füfiliere von Norden ein; da aber die Straßen verbarrifadiert waren, und ber 
Feind heftigen Widerjtand leiftete, jtand Krank vom Kampfe ab. Indes räumten die 
Franzoſen Neuville in der Nacht; fie follten im füdlicher Richtung über Rebrechien 
(weitlich von Loury) und über Orleans wieder nördlich nad) Chevilly rüden; als fie jeded 
bei Loury auf die Vorpoften des 3. Korps ftießen und vom ihnen mit feuer über: 
jchüttet wurden, eilten jie in Unordnung nah dem Walde, um nad Orleans zu ge 
langen. Zwei Bataillone vom 38. Regiment und eine Batterie unter Oberſt Courtot 
waren jenfeit des Waldes vergefien worden; fie räumten nun auch ihren Poſten und 
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gelangten durch die Wälder tags darauf nah Fay aur Loges am Kanal von Orleans. 
Nördlich und nordöftlih von Orleans jtanden die Deutjchen nur noch zwei Meilen von 
der Stadt. Wiederum bradte die Naht bittere Kälte; in weitem Halbfreiie bis in 
unabjehbare Fernen leuchteten ungeheuere Wachtfeuer und röteten der Himmel mit ihrer 
Glut. Prinz Friedrich Karl, der fein Hauptquartier in Artenay nahm, befahl, am 
4. Dezember morgens umfafjend gegen Gidy und Cercottes nördlid von Orleans und 
von Nordoften gegen die Stabt direft vorzugehen. 

General d’Aurelle, der dem Kampfe bei Chevilly beigewohnt hatte, war um 5'/, Uhr 
nad Gercottes und von dort nad) Saran weſtlich der Parifer Straße zurüdgegangen 
und war Zeuge von dem fluchtähnlichen Rüdzuge und der völligen Auflöjung der Di: 
viſion Martineau des Chenez gewejen. Abends erhielt er die Nachricht, daß aud) 
Ballieres feine Stellung in Chilleurs habe räumen müſſen. Chanzy meldete zudem, 
daß feine Truppen den nächſten Tag nicht mehr dem Feinde jtehen würden. D’Aurelle’s 
Generalitabschef Borel ftellte diefem vor, dat die Demoralifation der Truppen zu groß 
fei, um eine Verteidigung der Verſchanzungen vor Orleans zu verjuchen, und daß, 
wenn er es thue, die ganze Armee vernichtet werden fünnte. D’Aurelle wurde dadurch 
in der Überzeugung beſtärkt, daß der Rückzug über die Loire notwendig ei; das 18. 
und 20. Korps follten über Gien, das 15. durch Orleans, das 16. und 17, bei Beau: 
geney übergehen, die ganze Armee ſich hinter der Sauldre bei Salbris vereinigen. Er 
meldete Died morgens vier Uhr Gambetta. Freycinet machte ihm jegt, am 3. Dezember 
10 Uhr 50 Minuten abends, darüber Vorwürfe, dab er feine Korps einzeln habe 
ihlagen lafjen, und forderte ihn auf, diejelben zufammenzuziehen und die Stellungen zu 
verteidigen, als ob d'Aurelle nicht gerade dies gewollt hätte, als es noch Zeit dazu 
war. As nun die Depeiche, in der d'Aurelle jeinen Rückzugsentſchluß meldete, in 
Tours angelummen war, telegraphierte ihm Freycinet unglaublicherweije, die Lage jei 
nicht jo verzweifelt, wie er fie anjehe, da er noch 200000 Mann habe, verwies ihn 
auf den Heroismus Ducrot’3 und forderte ihn auf, das 18. und 20. Korps zurückzu— 
rufen, mit denen er fich micht befchäftigt habe (fie waren ihm erſt unterjtellt worden, 
ald er feinen Gebrauch mehr davon machen konnte), feine Schönen Marinegeſchütze zu 
gebrauchen und die Linien, die er einjt jo gerühmt habe, zu benugen, ein wahrer Hohn 
auf die Wirflichfeit, da d’Aurelle alles das urfprünglich beabfichtigt hatte. D’Aurelle 
rechtfertigte ſich und erklärte, die Heranziehung des 18. und 20. Korps jet gefährlich, 
da der Feind jchon ſüdlich von den Wäldern ftehe; aber als er hörte, daß Palliöres 
mit jeinem Korps oder feiner Divifion in Orleans angelangt fei, glaubte er, in der 
Meinung, daß diefe Truppen einen feiten Kern abgeben könnten, den Widerftand auf: 
nehmen zu können und gab Befehl an alle Korps, fich zu behaupten. Zu ſpät langte 
eine Depeiche Gambetta's bei ihm an, die jchmälend in den Rüdzug willigte. Uber 
die Verbindung der Korps mit ihm war ſchon größtenteils unterbrochen; nur Chanzy 
erhielt die Weifung, und diefer machte auf dem äußerften linken Flügel einen Angriff, 
der allerdings die rechte Flanke des Großherzogs hedrohte, aber zu allem andern, als 
zu einer Konzentration führte, und ihm ſchließlich unmöglich machte, Orleans, ja jelbjt 
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Beaugench zu gewinnen. Gambetta war begreiflicherweife von d’Aurelle's Sinnes- 
änderung ſehr befriedigt. 

Am 4. Dezember festen alle deutfchen Korps ihren Vormarich fort. Das Wetter 
war trüb und nebelig. Der Großherzog hatte angeordnet, daß die 4. Ravalleriedivifion 
(Prinz Albrecht) als äußeriter rechter Flügel über Huötre und Boulay gegen bie 
Ehäteauduner Straße, das 1. bayeriiche Korps links davon über Janvry, die 17. und 
22. Divilion mit der 2. KRavalleriedivifion (Graf Stolberg) noch weiter links über Gidy 
auf Orleans vorgeben jollten. Bon l'Encornes füdmweftlich von Songy konnte die 4. Ka- 
valleriediviiion ftarfe feindliche Kolonnen (Barry) nach Süden abziehen ſehen; Huötre 
war vom Feinde geräumt, Gidy aber ſtark bejegt; öjtlich davon an der alten Chartres: 
jtraße waren Erdaufwürfe mit ſchweren Geſchützen. Die Linke Flügelkolonne der 
4. Kavalleriedivifion, die 10. Brigade (das 2. und 14. Hufarenregiment) unter General: 
major dv. Kroſigk ftieh vor Bricy auf einen Teil des 16. Korps (Chanzy); ſechs bahe— 
riiche und die beiden reitenden Batterieen der 4. Kavalleriedivifion fuhren ſüdlich von 
Huetre auf, und nach wenigen Schüſſen räumten die Franzofen ihre Stellung. Die 
3. Schwadron des 2. Leibhufarenregiments jagte ihnen nach und nahm ihnen 160 Ge 
fangene ab. Die 2. bayerifche Brigade vertrieb die franzöfiichen Schügen vor Janvry, 
jegte fi in dem Orte und in dem Gehölze weftlich daneben feit; zwei Rombanieen 
warfen fi in Sandgruben vor der Front des Gegners, drei Batterieen fuhren auf 
und feuerten gegen die feindliche, vor Boulay hinter Schanzen aufgeftellte Artillerie. 
Die andern Mbteilungen der 2. Brigade rüdten bald in die vordere Gefechtälinie, 
während rechts von ihr die 2. Divifion gegen den linken Flügel des Feindes vorging: 
als ihre Spigen von einer Feldichanze an der Chäteauduner Straße befchofien wurden, 
wandte ſich das 7. Zägerbataillon rechts gegen diefe; fünf Kompanieen des 10. Regi« 
ments griffen zugleih die Schanzen von Boulay an, während fünf Batterieen weſtlich 
von le Coudray und am Gehölz von Janvry auf fie feuerten. Um zwölf Uhr waren 
die feindlichen Geſchütze größtenteils zum Schweigen gebradt. Da lieh v. d. Tanı 
das Signal: „Das Ganze avancieren* blafen; aber angefihts der Sturmkolommen zog 
die Divifion Barry eiligſt nah Süden ab, die Geſchütze zum Teil in den Scangen 
zurüdlaffend. Das 7. Jägerbataillon und das 1. Bataillon des 13. Regiments nahmen 
die Schanze rechts ein, das 9. Jüägerbataillon und Truppen der 2. Brigade die 
Schanzen von Boulay. Nun ließ der Großherzog die 2. Kavalleriedivifion (Stolberg) 
tweitlich bei Gidy vorbei durch eine Waldlüde beim Gehöft Montaigu vortraben. Eben 
proßte eine feindliche Batterie Kinter dem Walde an der Chäteauduner Straße ab; de 
warf fih die 5. Schwadron des 4. Hufarenregiments (braune jchlefifche) mit Hurra 
überrafchend auf die Bedeckung; die 1. Schwadron griff die Batterie in Front, Flanke 
und Rüden an und eroberte die Geſchütze. Nun begann die feindliche Artillerie in 
einer Berihanzung wejtlih von Ormes gegen die Reiter zu wirken; da fuhren die 
Batterieen der 2. Kavalleriedivifion bei Bois Girard auf und zwangen den Gegner 
auch dort zum Abfahren. Unterdeffen hatte Graf Stolberg die 3. Kavalleriehrigadt 
(1. Küraffier- und 2. Ulanenregiment) wejtlich vom Walde über Heurdy vorgehen lafien; 
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die 4. Brigade (1. und 5. Hufarenregiment, ſchwarze und rote, Leib: und Blücherhufaren) 
309 fih an die braunen Hufaren heran. Als fie die Chäteauduner Straße überſchritt, 
brachen feindliche Reitermaffen, Spahis und Ehafjeurs, aus Ormes hervor und in ihre 
linfe Flante ein; zwei Chafjeurfchwadronen Iprengten ihnen von rechts entgegen; aber 
die 5. Schwadron der Blücherhuſaren ſchwenkte links ein, zwei andere Schwadronen 
gingen auf der Straße und linf3 von ihr gegen Ormes vor, durchbradhen im wilden 
Jagen die feindlihen Schwadronen und jagten fie bis Ingré weitlich vor Orleans; erit 
die feindliche Infanterie, die dort ftand, konnte dem Anlauf der Verfolger wehren. Weiter 
nördlich ritten zwei Schwadronen der ſchwarzen Hufaren (Nr. 2) bei Eoinces (oſtnordöſtlich 
von St. Poͤravy) die Bedefung einer Wagenfolonne auf der Chäteauduner Straße nieder, 
nahmen elf Wagen und madten 250 Mann zu Gefangenen. Dort bei Coinces ſam— 
melte gerade Chanzy die 1. Divijion des 16. Korps (Jauräguiberry), um es ſamt dem 
lüdlicher bei St. Sigismond und Gemigny ftehenden 17. Korps den Deutjchen in die 
rechte Flanke zu führen. Als diefe Bewegung bemerkbar wurde, ließ General v. d. Tann 
die 3. bayerische Brigade, die Artilleriereferve und die Küraffierbrigade nördlich von Bricy 
nad rechts, gegen Weiten Front machen; gleichzeitig ging Generalmajor v. Bernhardi 
mit der 9. Kavalleriebrigade (1. und 6. Ulanenregiment) von Huötre auf Coinces los; 
fie ftieß auf die von Patay nah St. Peravy marfchierenden franzöfiihen Kolonnen 
(zwei Bataillone) Jaureguiberry's, der öftlich der Strafe Schügenlinien und Neiter- 
abteilungen entwidelt hatte. Bernhardi führte vier feiner Ulanenſchwadronen in ge: 
ftredtem Galopp vor und überfprang mit ihnen einen Schütengraben; eine Schwadron der 
thüringer Ulanen überritt eine franzöfiiche Schügenlinie und hieb auf den linken Flügel 
der feindlichen Stavallerie (drei Schwadronen) ein, die nur eine Karabinerſalve abgegeben 
und fih dann auf St. Peravy in Trab gejegt hatte; von der andern Seite jprengte 
eine Schwadron der weitpreußiichen Ulanen auf fie ein. Die Infanterie nahm jedod 
die Reiter auf und richtete auf die Ulanen ein heftiges Gemwehrfeuer, weshalb Bern- 
hardi fie zurüdnahm; das 6. Ulanenregiment entfandte er nach Patay zur Verſtärkung 
der 8. Ravalleriebrigade (5. Küraffier- und 10. Ulanenregiment), die einen vergeblichen 
Borftoß auf den verbarrifadierten, vom General de Tucé, Abdelal’3 Nachfolger, be: 
festen Ort gemacht hatte. Jet beihoß die der Brigade zugeteilte bayerijche Batterie 
Patay, worauf der Feind, dem die Neiter noch einige Munitionswagen abjagten, 
es räumte. Chanzy z0g darauf das 17. Korps Hinter den Wald von Montpipeau, 
während Fauröguiberry feinen Rüdzug dedte. Nun befahl der Großherzog dent 
1. bayerischen Korps, der Kürafiterbrigade und Wrtilleriereferve, auf der Chäteauduner 
Straße, der 17. Divijion, linf3 davon über Laborde, der 22. Divifion, auf der alten 
Chartresjtraße, in Fühlung mit dem 9. Korps, auf Orleans vorzugehen. Die Avant: 
garde der 17. Divifion war von Schloß Chevilly, das Bros von Chameul aus am 
frühen Morgen auf Cuny gerüdt und hatte dort die Franzoſen durch einige Granaten 
vertrieben; da Gidy von der Divijion Peytavin ſtark beſetzt war, und daneben acht jchwere 
Marinegeſchütze hinter Erdaufwürfen jtanden, beſchloß Tresckow, das 9. Korps und die 
Bayern abzuwarten; aber um elf Uhr räumte Peytavin diefe Stellung; das 14. Yäger- 


782 XX. fapitel. Der Ausfall Ducrot’s u. d. fünftägigen Kämpfe vor Orleans. 


bataillon beſetzte Gidy, die grünen Huſaren (ſchleſiſche Nr. 6, v. Grävenig) drangen 
in die Befeftigungen ein und nahmen die acht verlafjenen Geſchütze und einen Muni- 
tionswagen. Dann marjchierte die Divifion, während die Bayern bei Boulay fochten, 
wejtlih nad) Janvry und von dort nad) Süden. Tresdom jandte Kavallerie zu beiden 
Seiten des Heinen Waldftüds jüdöftlih von Janvry auf la Borde vor; die 33. Bri- 
gade und die Batterieen folgten über Montaigu (an der Lichtung zwiſchen den größeren 
füdlihen Waldftüden), die 34. über Heurdy (meitlich von diefen). Bei la Borde gab 
e3 einen heißen Kampf mit der Diviſion Maurandy. Die Franzofen machten fogar 
wiederholt VBorjtöße, die nur mit Mühe abgewehrt wurden; als jedoch das Füßſilier— 
bataillon des 90. Regiments (Medlenburger) la Borde von Weiten angriff, räumte es 
der Feind; die Divijion drang 
nad; bei St. Jean de la 
Ruelle jtellte jich ein Marid: 
und ein Zuavenregiment,ver- 
mutlih von der Brigade 
Rebillard Martineau’s, nod: 
mals; aber das 1. Bataillon 
des 89. und das Füſilier 
bataillon des 90, Regiments 
warfen fie und nahmen 
ihnen 200 Gefangene ab; 
um fechs Uhr ſtand die Di- 
vilion vor dem Thor von 
Orleans. Am Ciienbahn: 
durchlaß blieb das Gros 
jtehen; die Avantgarde, das 
89. und 90. Regiment, juchten 
die Vorftadtjtraßen ab. Die 
Bayern hatten inzwiichen in 
leichtem Gefecht mit Mau: 
randy Ormes genommen und waren über Ingré ebenfall® heranmarjchiert. Die 
2. Kavalleriedivifion, bis la Chapelle, fünf Kilometer wejtlih von Orleans an der 
Loire, vorgedrungen, bemerkte, daß franzöjiihe Truppenwagen auf Sciffbrüden 
weiter oberhalb auf das andere Ufer geichafft wurden, und daß fich jenſeits ſtarke 
Kolonnen auf der Straße nad Clery zu bewegten. Die reitenden Batterieen progten 
ab, beichofien die Sciffbrüde, von der ſich einige Joche löften; die Maſſen ge 
rieten in Verwirrung und wandten ſich im milder Flucht nach Orleans zurüd. 
Zwei mit Truppen beladene Eijenbahnzüge ließen ſich jedoch, ſogar auf dem redten 
Ufer, weder durch Hingeworfene Hinderniffe, noch durch Geſchützfeuer aufhalten. 
Dann aber fam ein Eijenbahnzug von Tours heran; die Hufaren, die zum Teil 
abgeſeſſen waren, und die Gejchüte gaben auf ihn Feuer. Da blieb der Zug 
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ftehen; die Fahrgäjte ſprangen heraus und fuchten fich zu retten; unter ihnen war 
Gambetta; glücklich entlam er; er fand einen Wagen und fuhr davon; um drei Uhr 
morgens traf er wieder in Tours ein. Die Bayern ihrerjeit3 machten 2000 Gefangene 
und eroberten ſechs Geſchütze. Dur Chanzy's Flankenbewegung war Orleans an feiner 
Nordiweitjeite völlig entblößt. Dem Einzug der Deutfchen ftand fein Hindernis entgegen. 

Harte, aber immer fortichreitende Kämpfe hatte das 9. Korps. Wandert man 
von Ehevilly nah Süden auf der Straße nad) Orleans, jo tritt man nad einer 
Biertelftunde in den Wald ein, der rechts von der Straße nur eine geringe Breite 
hat. Links neben der Straße zieht ſich, erit ferner, dann ganz nahe, der Eiſen— 
bahndamm Hin, mit der Straße zufammen eine jchmale Lichtung verurſachend. Hit 
man eine Biertelmeile im Walde gegangen, jo zeigt ſich eine Lichtung von einer ftarfen 
Vierteljtunde Breite, die zur Rechten ins Freie übergeht, zur Linfen eine Bucht von 
100 Schritten Tiefe in den Wald hinein bildet. 
Hinter der Lichtung breitet jich der Wald noch einmal 
mächtig zu beiden Seiten aus, bis, nad) einer Viertel: 
meile Weges, man in die blühende, von zuſammen— 
hängenden Dörfern und Weingärten überfäte Ebene 
von Orleans eintritt. In der Waldlichtung, an 
ihrem jüdlichen Rande, liegt an der Straße das 
Dorf Cercottes, recht3 nordweitlich davon die Gehöfte 
Mühle von ercottes, weiter hin (Epinette, dann 
la Borde, endlih Malbouvie, legtere beiden am 
Baldrande; weſtlich von Cercottes liegt la Touche. 
Die Höhe weſtlich von Cercottes hatte die Divifion 
Martineau des Chenez beſetzt; Schügengräben waren 
gezogen, Geſchützſtände errichtet; ſchwere Geichüge ftanden darin. ſtlich der Straße 
erfüllten die franzöſiſchen Schügenfhtwärme den Wald; im Weiten jchlofien die Ver— 
Ihanzungen an die von Gidy an. 

Manjtein brach 8'/, Uhr, mit der 18. Divifion voran, von Croix Briauet auf. 
Er jelbjt, General v. Wrangel und ihre Stäbe gingen wegen der ſcharfen Kälte auf 
der Hauptjtraße zu Fuß neben ihren Truppen. Auf einer Höhe neben der Chauſſee 
konnte Manjtein die feindliche Stellung überjehen; er beichloß, den Feind in beiden 
Flanken zu umgehen. Er ließ die 36. Brigade (v. Below) und die Korpsartillerie 
auf der Chauſſee, die 35. (v. Blumenthal) an der Eifenbahn und im Walde öjtlich 
derielben vorgehen. Der Feind begegnete den Flügeln in der gleichen Abjicht der Um— 
gehung. Die Fünfundachtziger ftießen, in den Wald gelangt, bald auf franzöfiiche 
Infanterie von der Divijion Martineau; eine Batterie genügte, um fie zurüczutreiben. 
Um elf Uhr erreichten die Fünfundachtziger die Lichtung weſtlich der Straße; aber vor 
ihren Augen bejegte der Feind la Borde und die anjtogenden Waldparzellen. Das 
3. Bataillon des 36. Regiments rüdte gegen Cercotte, das lauenburgiiche Jäger- 
bataillon und andere Abteilungen trieben links von der Straße den Feind mit auf: 
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gepflanztem Hirichfänger und Bajonett unter oft ermeutem Hurra durch den Wal 
nad); Cercottes. Manitein ließ vier Batterien am Südrande des Waldteils, drei am 
Weitrande bei Malboupie auffahren; eine Kompanie Fünfundachtziger eroberte la 
Borde und Epinette. Act Kompanieen Sechsunddreißiger und lauenburgiicher Jäger 
ftürmten von Nordoft und Dften am Eifenbahndamm und an der Waldbucht auf Ger: 
cottes los und nahmen e3 in hitigem Einzelkampf; mehrere 100 Zuaven, Jäger 
und Mobilgarden der Brigaden Rebillard und Darids wurden zu Gefangenen gemacht. 
Die Franzoſen räumten Gercottes; auch der linke Flügel zog ab; nur öſtlich der Chaufiee 
im Walde wurden drei Kompanieen Sechsunddreißiger und die lauenburgijchen Jäger 
in ein hartnäckiges Schützengefecht verwideltl. Die Batterieen gingen bis la Touche 
vor; neben ihnen waren die der 18. Divifion auf gleicher Höhe an der alten Chartres 
ſtraße aufgefahren. Zwei feindliche Batterieen behaupteten fich noch eine halbe Stunde 
fang bei la Tuilerie 3’, Kilometer ſüdlich von Gercottes, eine Mitrailleujenbatterie 
weiterhin bei la Vallée; aber der Feind war in vollem Abzuge in die Weingärten 
begriffen. Manftein ließ nun das 9. Korps zu beiden Seiten der Chauſſee vorgeben; 
die Mitrailleufen wurden durch wenige Granatſchüſſe zweier Batterieen vertrieben; drei 
andere fuhren bei Bel Wir jüdlih von la Ballee auf und beichoffen die feindliche 
Snfanterie, die fih in Häufern, Gehöften und Weinbergmauern feſtſetzte. Unanl 
haltjam drang das 9. Korps, die Schügen des 11. und 36. Regiments an der Spike, 
vor; erjt am neuen Bahnhof bei les Aubrays, wo die Straße von les Wides tief ein 
geichnitten iſt, ſtieß es auf energiſchen Widerftand; die Franzojen lagen in Schützen⸗ 
gräben und hinter Barrifaden; mehrere Marinegeihüge, hinter ſtarken Berfchanzungen 
am neuen Bahnhof aufgejtellt, hielten das Gelände unter Feuer. Acht preußiſche 
Batterieen nahmen den Kampf auf; einen Teil derjelben lie Manjtein, als man den 
Bahnhof les Aubrays, der fih nur durch Lokomotivrauch verriet, noch nicht jehen konnte, 
der Karte nach richten. Bald ließen ſich die jchweren Marinegejchüge mit dumpfen 
Gebrumme vernehmen. Der Ort les Aides, lang hingeſtreckt an breiter gerabliniger 
Straße, die in ihrer ganzen Länge von den jchiveren Geichügen und dem Feuer der 
Infanterie beitrichen werden fonnte, verurfachte den Elfern und Sechsunddreißigern 
noch eine ſchwere, blutige Arbeit; um vier Uhr drangen fie in den Ort ein; von Haus 
zu Haus, jeden Vorſprung benutend, drangen fie in mühjeligem Einzelkampf langlam 
vor. Manftein und Wrangel waren bei den Schügen des 11. Regiments; um ihnen 
in einem gefährlichen Moment Pla zu machen, gingen fie auf die andere Seite der 
Straße, wo Granate auf Granate zeriprang, und Steintrümmer umberjprigten. Schen 
dunfelte es; der Mond beleuchtete jedoch den Kampf mit mattem Lichte. Da lie 
Manſtein eine ſchwere Batterie herbeiholen; rafjelnd durchjagte fie den Ort und nahm 
Stellung in einer Seitengafie, von wo aus fie nach dem Aufbligen des Feuerſcheins 
ihre Granaten auf die feindlichen Batterieen fchleuderte. Nach halbitündigem Kampit 
waren diefe zum Schweigen gebradt; um 5"/, Uhr ftellten die Franzofen das Feuer 
ein. Die legten Schüffe hatte der Prinz von Joinville, der Sohn Louis Philipps, 
der, von d’Uurelle bei der Armee nicht angenommen, durch Vorſchub Pallieres’ unter 
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dem falichen Namen eines amerifaniichen Oberften Qutteroth als Freiwilliger bei der 
Marineartillerie Dienft erhalten hatte, abgefeuert. Zwei Kompanieen Sechsunddreißiger 
umd Jäger bemächtigten fich nun des Bahnhofs les Aubrays. Das 11. Regiment und 
die Jäger drangen auch noch weiter ſüdlich bis an den tiefen Eifenbahndurdfchnitt 
vor, in dem die Verbindungsbahn in weftlicher Richtung nach der Strede Orleans: 
Tours dahinläuft. Hinter diefem ftanden, durch Aufwürfe gededt, die feindlichen 
Schügen dichtgedrängt; das Eifenbahnthor, das in die Vorſtadt Bannier führt, war durch 
Erdwerfe befeftigt; dahinter lag der zu einem letzten Verteidigungsabfchnitt hergerichtete 
alte Bahnhof. Artillerie konnte in den Weinbergen gegen dieſe letzte Stellung nicht 
aufgefahren werden; der nfanteriefampf aber ſchien zu große Opfer zu verlangen; 
deshalb lie Manftein um jieben Uhr den Kampf abbrechen und jeine Truppen in 
den großen Gehöften Alarmauartiere beziehen. Um zehn Uhr ftürmten die Franzoſen 
noh einmal unter Geſchrei und Schnellfeuer abgebend gegen den Bahnhof an; jedoch 
wies die 4. Kompanie des 36. Regiments den Angriff zurüd. Oberſt v. Windler 
war mit feiner Abteilung wieder beim Korps eingetroffen; das 10. Korps war bis 
Gercotte8 nachgefommen; Hinter ihm ftand bei Artenay die 6. Kavalleriedivifion. 

Beim 3. Korps marſchierte die 6. Divifion mit der Korpsartillerie rechts auf 
der Chaufjee von Loury auf Orleans, die 5. links über Bennecy, indem fie zwei 
Bataillone des Leibregiments und eine Schwadron unter dem von jeinen Wunden 
wiederhergeitellten Oberjtlieutenant L'Eſtocq links gegen Checy an die Loire entiendete. 
Die 6. Diviſion Härte auch dur den Wald nah Neuville hin auf, erbeutete dabei 
heben Geſchütze und in Neuville eine große Anzahl zurüdgelaffener Gewehre. Ihre 
Avantgarde jtieß um zwei Uhr bei Vaumainbert auf Teile der Divifion Pallieres; 
dad 1. Bataillon des 35. Regiments nahm die öftlichen Häufer; aber die Marine: 
truppen wehrten ſich ftandhaft, und erft, als zwei Bataillone des 20. Regiments dazu 
famen, gelang es jie hinauszudrängen; die Avantgarde rüdte dann bis an den Höhen- 
and, an deilen Fuß fich die Dftvorftadt von Orleans ausbreitet, und beſchoß dieje 
mit Geihügen. L'Eſtocq ftieß um 2%/, Uhr weitlich von Bont aux Moines am Kanal 
von Orleans auf das 20. Korps, das feine Wagen von Fay aur Loges auf Jargeau 
entfandt hatte, und am Kanal weiter nach Orleans marſchierte. Crouzat brad nad 
furgem Schübengefeht ab und ließ die Truppen loireaufwärts nah Jargeau ab: 
marſchieren; das 2. Bataillon der Achtundvierziger folgte feiner Nachhut einen Kilo- 
meter über den Kanal hinaus, während eine jchwere Batterie fie von Checy aus 
beſchoß. Stülpnagel jandte das jFüfilierbataillon des 52. Regiments, die branden- 
burgiſchen Jäger und zwei Geihüge unter Major Blume auf St. Loup zur Ber: 
bindung mit der 6. Divilion; dort aber erhielten fie fo heftiges Feuer, daß fie, 
unter Mitführung von 160 Gefangenen, wieder auf St. Jean de Braye, wohin aud) 
dad Gros kam, zurüdgingen. 

D'Aurelle's Illuſionen waren fchnell zerftört worden. Alle Straßen bededten 
ih ihon zu Mittag, faum daß er Gambetta feinen Entſchluß gemeldet hatte, mit 
fliehenden Fahrzeugen; die Truppen Pallieres’, auf die er feine vofinumg geiegt, zer: 
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ftreuten fih in der Stadt und erfüllten trunfen Schenten und Käufer, aus denen ſie 
nicht herauszubringen waren. Die Offiziere jegten jih in Hotels und Cafeés; ver: 
geblich rief dD’Aurelle, in die verjchiedenen Lokale gehend, ihre Baterlandsliche an. 
Die Offiziere gehorcdhten nicht und fjagten: „Die Soldaten jtehen nicht mehr.“ Um 
vier Uhr befahl d’Aurelle die Räumung der Stadt. Zuerſt wurde die Artillerie auj 
das andere Ufer geihaftt; um neun Uhr war er jelbit auf diefem. Die Brüden 
fonnten nicht geiprengt werden, weil es an Sprengpulver fehlte. 

Als die Avantgarde der 17. Divifion duch die Vorſtadt St. Jean bis an das 
Thor der Stadt gelommen war, erhielt fie euer von der rechten Seite; ein gefangener 
Sergeant ſagte aus, es ftänden 5000 Mann zwiſchen den Straßen von Tours und 
von Ghäteaudun. Die Wache wollte die Deutjchen nicht einlafjen, erbot jich aber, 
dem Kommandanten Meldung zu machen. D’Aurelle ließ jagen, die Stadt fünne 
während der Nacht bejegt werden; aber wenn man mit Gewalt eindringen wollt, 
würde man fich der Gefahr, durch die gelegten Minen in die Quft geiprengt zu werden, 
ausfegen. Zugleich befahl er Pallieres, die Stadt zu übergeben, wenn die Truppen fe 
verlafien haben würden, Um 9',, Uhr fandte Tresdomw einen zweiten PBarlamentär, 
der die Räumung binnen einer Stunde unter Androhung des Bombardements verlangte. 
Daries meldete dies d'Aurelle, der beichloß, die Stadt bis 11'/, Uhr zu räumen, und 
fofort durh den Präfekten alle Soldaten und Dffiziere dazu auffordern ließ. Un 
halb ein Uhr in der Naht, am 5. Dezember, zog die 17. Divijion, die am 4. nur 
11 Dffiziere und 107 Mann verloren hatte, unter dem Großherzog und dem General 
v. Tresdow in Orleans ein; hinter ihr das entjeglich zufammengejchwundene Kor: 
v. d. Tann, nicht mehr fröhlid und fingend wie am 11, Oftober, jondern ergrimmt 
über den Tod der armen Kameraden, die der Pöbel beim Abzug am 9. November 
erichlagen hatte. Die 17. Divifion fam ohne Widerjtand bis in die Mitte der Stadt. 
Alles war wie ausgeftorben, alle Thüren und Fenſter waren gefchloffen, feine Gas 
lampe brannte. Nur an den Markthallen war heller Schein; dort lagen mehrer: 
Ktompanieen; befragt, erwiderten fie, ihre Offiziere hätten fie verlafjen; fie freuten ſich 
gefangen genommen zu werden und warfen vergnügt ihre Waffen auf einen Haufen 
zufammen. Auf dem Plate der Jeanne d'Arc trat ein Zuave au Tresdom heran 
und meldete, auf der Promenade lagere ein ganzes Regiment Zuaven, von feinen 
Dffizieren verlaſſen. Tresckow ritt jelbjt dahin; joweit das Wuge reichte, jah man 
Biwakfeuer, rings um fie Haufen von 10—15 Mann gelagert. Als ihnen die 
Öefangennahme vertündigt wurde, baten jie nur um Zeit, ihren Kaffee fertig kochen 
und trinfen zu dürfen. Die 17. Divifion machte allein 7000 Gefangene; fie hatte 
zwei Batterieen mit 16 jchweren Marinegefhüben erbeutet. Noch aber war wicht 
die ganze Stadt von Feinden geräumt. Der alte Bahnhof und die öftliche Vorſtadt 
waren noch von den Franzoſen bejegt. Am Morgendunfel um fünf Uhr gingen deshalt 
das 85. und 36. Regiment gegen den alten Bahnhof und die in demjelben aufgefahrenen 
Batterieen vor; dort erbeuteten ſie zehn ftehengebliebene ſchwere Marinegeſchütze und 
machten viele Gefangene, Das Detachement Windler jtieß ebenfalls am frühen Morgen 
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in der norbdöjtlihen Vorſtadt St. Vincent auf Widerſtand; das 1. heſſiſche Jäger: 
bataillon eroberte dabei ſechs ſchwere Geihüge und machte BO Mann gefangen; aud) 
die Avantgarde des 3. Korps hatte noch ein Feines Gefecht in der öjtlihen Borftadt. 

Am Morgen des 5. Dezember zog das 9. Korps, General v. Manjtein an der 
Spige, in Orleans ein, mit klingendem Spiel, freudigsftolz, in mufterhafter Ordnung. 
Die Strapazen der legten Tage jah man ihm niht an. Um Fuße der Statue der 
Jeanne d’Arc ftanden 1000 franzöiiihe Gefangene, die das 85. Regiment dorthin 
gebracht hatte, und wurden Zeugen des ftolzen Scaufpiels, wie Manftein feine 
Krieger vorbeiführte und auf dem Marfte aufitellte. Bald famen das Detachement 
Rindler, die 22. Divifion und das 3. Korps hereingezogen. Am Mittag hielt Prinz 
Friedrich Karl feinen Einzug. Die Brüden über die Loire waren ſchon am frühen 
Morgen beiegt worden. Der Biſchof Dupanloup wurde in feinem Palaft ald Gefan- 
gener gehalten. Die Bewohner von Orleans machten mürriihe und verlegene Gefichter; 
alle Läden waren geichloifen; dennoch famen feine Unordnungen der deutichen Truppen 
vor; ruhig und gemeſſen juchten jie ihre Quartiere auf. Die 18. Divifion jchob ihre 
Vortruppen über die Loire, die Kavallerie ging auf den Straßen nad) Tours, Bierzon 
und Gien vor; das 10. Korps rüdte nach Cercottes, die 6. Kavalleriedivifion blieb 
in der Gegend von Artenay; die 1. jtand um Bellegarde. Die Deutichen hatten am 
3. und 4. Dezember 31 Offiziere und 322 Mann an Toten, 92 Dffiziere und 
1234 Mann an Berwundeten, 67 an Vermißten, zufammen 123 Offiziere, 1623 Mann 
und einen Arzt verloren. Der Verluſt der Franzoſen betrug 20000 Mann, darunter 
18000 Gefangene, meift vom 15. Korps, dazu 74 Geichüse und vier Ranonenboote, 
die auf der Loire erbeutet wurden; fie gehörten zu denen, die einjt für den Rhein 
beftimmt gewejen waren. 

Gambetta durfte nicht zugeben, dat er und Freycinet das ganze Unglüd herbei: 
geführt hätten. Schon zum legten Kriegsrat hatte Freycinet das Abſetzungsdekret für 
d'Aurelle in der Taſche gehabt; jet entließ er ihn im ungnädigiter Form. Der 
Frivatjefretär des Präfeften von Orleans, Baguenault, hatte aus la Ferté St. Aubin 
in der Sologne gemeldet, die Stadt (Orleans) ſei bejegt, die Preußen fait ohne 
Munition; fie hätten fait feine (18000!) Gefangene gemadt. Dies benußte der Dik— 
tator. In einer Note des Moniteurs vom 5. Dezember wurde d’Aurelle bejchuldigt, 
die einfachiten militärischen Pflichten verfäumt zu Haben; die Regierung fei ohne 
Nahriht von ihm; er habe an ſie michts gelangen lajjen; der Rüdzug ſei in 
guter Ordnung von ftatten gegangen; die Negierung hoffe, die Offenfive bald wieder 
aufnehmen zu können; die Moral der Truppen ſei ausgezeichnet. Freycinet hatte am 
4. 10 Uhr 20 Minuten an d’Aurelle telegraphiert, er habe eine furdhtbare Verant— 
wortlichfeit auf fich genommen, über welche ſich die Geſchichte ausfprechen werde, und 
verfündigt, daß das Oberfommando der Loirearmee aufgehoben jei. Er befahl ihm, 
jeine Funktionen an Pallieres abzugeben, und ernannte ihn jelbit zum Kommandanten 
der Linien von Cherbourg. D’Aurelle verlangte jeine Entlaffung und bejtand darauf, 
auch als Gambetta, wieder einlentend, ihn bat, Pallieres feinen Rat zu erteilen. 
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D'Aurelle appellierte an das Urteil der künftigen Regierung über das Benehmen, das 
er gegen ihn eingefchlagen. Gambetta hatte jofort eine Unterfuhungstommillion über 
ihn eingejegt, ließ aber mwohlweislih die Sahe ruhen. Er ernannte Chanzy zum 
Oberbefehlshaber der Loirearmee, von der er jedoch das 15., 18. und 20. Korps ab- 
zweigte. Chanzy hatte ſich durch feinen ſtürmiſchen Angriffseifer jchon lange bei ihm 
beliebt gemacht; er bejonders hatte die Unzufriedenheit gegen d’Uurelle genährt. Er 
erwies ſich unzweifelhaft als tüchtig, aber auch nur in der Defenfive, was Gambetta, 
der für ihn blind war, nicht jah.”) 

Gambetta aber war feineswegs entmutigt, und die 
republifanifche Armee zeigte eine Schnellfraft, die bei 
der faijerlihen zu vermiffen gewejen war. Schon am 
7. Dezember jtießen die Deutichen auf energiſchen un 
hartnädigen Widerjtand. Auch die Parifer Regierung 
verlor den Mut noch nicht. General v. Moltke ordnete, 
als die Nachrichten von der Wiedereroberung von Orleans 
in Berfailles angelommen waren, an Trochu einen Parlı- 
mentär ab mit der Meldung davon und dem Anerbieten, 
franzöfiihe Offiziere auszufenden, die ſich vom Stande 
der Sachen überzeugen follten. Aber Trochu, wie Ducret, 
hielten das nur für ein Zeichen, daß die Deutjchen in 
übler Lage feien und zu unterhandeln wünſchten; Trochu ſagte, fie wollten fich über 
ihn luſtig machen. Der Regierungsrat lehnte gegen die Stimmen Favre's und Picard! 
das Anerbieten ab. Um 4. fandte Trochu eine Ballondepeihe an Gambetta, in der 
er ihm eingeitand, daß es ihm nicht gelungen fei, die Einſchließungslinie zu durd: 
brechen, und ihm anzeigte, dab er dies in der Nichtung auf St. Denis verjuden 
wolle. So begann denn an der Loire ein neuer Feldzug, der an Mühſeligleiten alles 
übertraf, was die II. Armee und die Armeeabteilung des Großherzogs bisher zu er 
tragen gehabt hatten. Gegen Paris aber wurden nunmehr die fchärferen Mittel der 
Belagerung in Anwendung gebracht. 





General Chanzn. 


ı) Geb. den 18. März 1823 zu Nouart in den Argonnen, 1868 Brigadegeneral, hatte et 
bisher großenteils in Algerien gejtanden. Er erhielt 1872 das Kommando über bas 7. Roms 
in Tours, 1873 wurde er Generalgouverneur in Algerien, 1879 Botichafter in St. Petersburg; 
1881 erhielt er das 6. Korps in Chalons; am 4. Januar 1883 ftarb er. Auf ihn hatten Die 
Nepublitaner und Deutſchenhaſſer große Hofinungen gejept. 


HERE — 
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Der Feldzug des Prinzen Eriedrich Karl an der 
Boire, am Toir nnd an der Barthe. 


Ieht jet der ſtriegslelch völlig ausgeleert, 
Ob auch die Hefe noch jo bitter munbe! 
Medbwip. 


Teilung der Loirearmee. — Die Loiregegend abwärts von Orleans. — Relognoszierungen. — 
Die viertägigen Kämpfe bei Meung, Beaugench, Eravant und Chambord. — Bourbaki's Un- 

m thätigkeit. — Rüdzug Chanzy's nad) Vendöme. — 
Berfolgung. — Beijungen aus dem Großen Haupt» 
quartier. — Kämpfe bei Vendome. — Rückzug 
Chanzy's nah le Mans. — Vorkehrungen gegen 
Bourbaki. — Vorſtoß auf Tours. — Die Chanzy- 
ſchen Streifkorps und ihre Kämpfe. — Aufbruch 
der Deutihen nah le Mans. — Plan Gam— 
betta's. — Marjchgefechte vom 4. bis 9. Januar. — 
Dreitägige Schladht bei le Mans vpm 10.bi312, Ja— 
nuar. — Chanzy's Rüdzug nad Laval. — Ber- 
folgung. — Abmarſch des Großherzogs. — Rantzau 

bei Gien. 





dur den Berluft von Orleans und die Zeriprengung 

der 2oirearmee in drei Gruppen nicht entmutigen ließ, fondern das Mißliche feiner 
Situation geſchickt zu benugen wußte, um dem Feinde einen doppelten und dreifachen 
Widerſtand entgegenzufegen. Gambetta bildete aus dem 15., 18. und 20. Korps 
eine I. Zoirearmee unter Bourbafi, aus dem 16., 17., 21. Korps und der aus Tourg 
eiligjt nah Beaugency herbeigerufenen Diviſion Camö de3 19. Korps, das aus dem 
Fisred’ihen Truppen formiert wurde, eine II. Loirearmee unter dem Befehle Chanzy’ a 
Zum Kommandeur des 15. Korps wurde Martin des Ballieres ernannt; das 16. rbien 
Jauröguiberry, das 17. interimiftifch Guepratte; das 21. hatte, wie erwähnt, der Marin 
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fapitän Jaurd3 erhalten. Gambetta hatte, immer noch an feinem alten Plane fefthaltend, 
am 5. nachmittags Bourbafi befohlen, auf Montargis zu marſchieren, um den Loing 
entlang über Fontainebleau Melun zu erreichen und dann am rechten Seineufer zu 
operieren; als er jedoch Trochu's Depeiche erhalten hatte, befahl er ihm, fich nördlich 
von Gien aufzuftellen. Bourbafi, der ſchon bei Jargeau und Sully über die Loire 
gegangen war, führte einen Teil feiner Armee nad Gien zurüd; bald aber marjcierte 
er, jede DOffenfive für zwecklos eradhtend, nach Bourges, wo die lebten Truppen feiner 
Armee am 11. Dezember anlangten. Martin des Pallieres, von Gambetta von la 
Motte Beupron in der Sologne erft nad Gien, dann wieder zurüd nad PVierzon, 
und von Bourbafi nach Bourges beordert, reichte, außer fich über diefe Verwirrung, 
feine Entlafjung ein und verlangte, vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. Die 
Reſte feiner 2. Divifion unter Peytavin und der Train waren nad Blois zu Chanzu, 
Teile des 16. und 17. Korps fübwärts bis zur Sauldre verfprengt worden. Aber 
Chanzy, an der Loire abwärts von Orleans, leiftete mannhaften Widerſtand. 

Bon Orleans wendet fih die Loire weſtſüdweſtlich und erreicht nad einem 
Wege von 15 Meilen (112,5 Kilometer) Tours, den Sig der Gambetta'ſchen Regie 
rung, die uralte galliihe Biſchofſtadt, nach der fich der heilige Martinus und der 
Gefchichtfchreiber der Franken, Gregor von Tours, nennen, die Stadt, ſüdlich von der 
einst Karl Martell den Sieg gewonnen, durch den er die hriftliche Kultur gegen das 
Heer der Araber ſchützte. In der Mitte zwiſchen Orleans und Tours liegt Blois, 
ehemald3 unter den Königen des Haufes Balois Refidenz und Reichstagsfitz, mit 
einem prächtigen, von Franz I. erbauten Balafte, in dem Heinrih von Guiſe er 
mordet wurde und Katharina von Medici ftarb. Das nördliche Ufer der Loire it 
von fanften welligen Hügeln, der Abdachung der Getreidehochebene, begrenzt, und ge 
währt durch Weinberge und Billen, durch zahlreiche Dörfer und Heine Städte einen 
heiteren, anmutigen Anblid. Selbit im Winter, als alles im Schnee lag, gefiel die 
Gegend den deutſchen Soldaten. Zwiſchen Blois und Tours mehren fich die Wälder, 
während auf der Strede von Orleans bis Blois außer dem Walde von Montpipem 
nur in Entfernung von elf Kilometern von der Loire der ausgedehnte Wald ven 
Marhenoir ſich erjtredt. Auf dem füdlichen Ufer ift die Gegend von Orleans au 
anfänglich unfreundlich, mit niedrigem Gebüſch und Geftrüpp überftreut, von zahlreicher 
Teichen, Seen und Sümpfen befät, voller Heiden und Steppen, die ſogenannte Solognt, 
die Heimat der franzöſiſchen Blutegelzucht, eine Brutftätte der Fieber. Weiter mehtlid 
wird die Gegend anmutig und fruchtbar; Herrliche Waldungen dehnen fich aus; ein 
derfelben ijt zu dem prächtigen Bart von Chambord benußt, an deſſen Nordrande dat 
alte berühmte Schloß Chambord liegt, nad) dem ſich der 1883 verftorbene Iegte Sprob 
der älteren Linie Bourbon nannte, 12,5 Kilometer von Blois, an vier Kilometer 
von der Loire entfernt. In der großen Ebene, die fih von Orleans nördlich de 
Loire nad) Weiten ausdehnt, bildet der Loirfluß, ein Nebenfluß der bei Angers min 
denden Mayenne, in die er eine nur kurze Strede vor ihrer Mündung einfließt, den 
nächften bedeutenden Abſchnitt. In tief eingefchnittenem Thale ftrömend, von Wäldern 


Teilung der franz. Armee. Anordnungen des Prinzen Friedrih Karl. 791 


begleitet, gewährt er der Verteidigung eine ftarfe Stüge, dem Angriff ein natürliches 
Hindernis. Bon Chätenudun aus bleibt er der Loire in einer Entfernung von 30 bis 
38 Kilometer bis nördlich von Tours fait parallel; am meiften nähert er fich ihr bei 
Bendöme, das von Blois an der Loire nur wenig über 30 Kilometer entfernt liegt. 
In dem elf Kilometer breiten Vaſſe zmwilchen dem Walde von Marchénoir, der jelbft 
einen vortrefflichen Stüßpunft abgibt, und der Loire bei Beaugench war es nun, dab 
Chanzy feine Armee aufftellte. Er hatte ſchon am 5. fein Hauptquartier nad Josnes, 
eine Meile nordweſtlich von Beaugench, verlegt. Das 21. Korps (Jaures), das für 
ich allein 60 000 Mann zählte, ftellte er im Walde von Marchenoir und in den um 
denſelben liegenden Ortichaften, Marchnoir, Ecoman, St. Laurent, mit Rüdhalt in 
Morde und Flanfendedung vor Vendöme am Loir, die Kavallerie des 16. Korps 
in Poislh öſtlich vom Walde, die 1. Divijion des 16. Korps (Deplanque) in Lorges 
am Südoftrand des Waldes, die drei Divifionen des 17. in le Pleffis, Origny, Pille 
marceau und Loynes, die Kavallerie des Korps hinter dem rechten Flügel, die 
3. Divifion des 16. Korps (Maurandy) weiter rechts öftlich herumgebogen bis Bon» 
valet, die 2. (Barry) bei Beaugency an der Loire, vor ihrer Front die Divifion 
Camd, die, von Tours herbeigeholt, 16 Bataillone, 18 Schwadronen und fünf 
Batterieen jtark, der Anfang des 19. Korps war, bid nad Meung an der Loire, ihre 
Kavallerie vor der Front bei Beaumont und les Monts auf. Die ganze Front, im 
allgemeinen nach Nordoſten gelehrt, war halbmondförmig, der rechte Flügel etwas vor— 
gebogen. Mit den Teilen der Divifion Peytavin zufammen zählte die Chanzy’iche 
Armee wenigftend 140 000 Mann. 

Prinz Friedrih Karl hatte am Morgen des 5. Dezember befohlen, daß bie 
Armeeabteilung des Großherzogs ſich bis nah Beaugench ausdehnen, das 3. Korps 
loireaufwärts bis St. Denis de l'Hötel, Jargeau gegenüber, die Avantgarde des 
9. Korps auf dem linken Ufer ſich bis zum Loiret im füdlicher Richtung vorbewegen 
folle. Da es im Laufe des Tages gewiß wurde, dab der Feind in drei Richtungen 
abgezogen fei, befahl er, daß das 3. Korps mit der 1. Kavalleriedivifion nächſten 
Tages bis Chäteauneuf rüden, das 9. Korps mit Kavallerie die Sologne durdjitreifen 
und mit der 2. Kavalleriedivifion (Graf Stolberg) die Armeeabteilung des Großherzogs 
auf dem linken Ufer begleiten ſolle. Am 6. mittags ordnete er an, daß die 6. Kavallerie— 
divifion mit einigen Bataillonen bis Vierzon am Eher, zehn Meilen füdlih von Dr: 
leans, vorrüden, das 3. Korps und die 1. Kavalleriedivifion aber feftjtellen follten, ob 
bei Gien und Montargis Truppenbewegungen ftattfänden; bei Orleans blieb nur das 
10. Korps. Die Refognoszierungen nad) Südoiten und Süden ftießen, wie e3 bei dem 
Mäglihen Zuftande der Bourbaki'ſchen Armee natürlih war, nur auf ſchwächlichen 
Viderftand. Das 3. Korps traf am 6. auf Mafjen von Berjprengten; am 7. jagten 
die Frankfurter Dragoner (Nr. 12) durch Ouzouer fur Loire ſüdöſtlich von Sully; eine 
Batterie trieb die Nachzügler vom Billot'ſchen Korps auf Nevoy zurüd, wo fie durch 
Infanterie und Artillerie aufgenommen wurden. Das 8. (Leibgrenadier:) Regiment und 
zwei Füfilierfompanieen des 48. eröffneten ein Feuergefecht, umfaßten den Gegner auf 


792 XXI Kapitel. Der Feldzug des Prinzen Friedrich Karl an der Loire x. 


beiden Seiten und drangen bi8 an den Ort vor; die Nacht machte dem Gefecht ein 
Ende. Bourbafi war felbjt hinausgeritten und hatte ſich für den Rüdzug entſchieden; 
Billot ging noch in der Nacht auf das linke Ufer und jprengte die Brüden. Die 
1. Kavalleriedivifion fand nur Franctireurs in Montargis und verbrängte fie daraus. 
In der Sologne machte das 1. heſſiſche Neiterregiment am 6. und 7., bis la Ferti 
St. Aubin vordringend, Hunderte von Gefangenen; das 6. (magdeburgiihe) Dragoner: 
regiment fand am 7. bei Nouan le Fuzelier, 42 Kilometer füdlich von Orleans, Wider: 
jtand; die ihm beigegebenen reitenden Batterieen und Füjilierfompanieen warfen den 
Feind jedoch bis Salbris, 54 Kilometer von Orleans, zurüd. Ganz anders lieh es 
fih im Weiten an. Die bayeriiche Küraffierbrigade und die Blücherhuſaren (Nr. 5 
gelangten am 6. zwar nad leichtem Gefechte bis Meung; ihre Batterie vertrieb den 
Feind, ein aus Gendarmen gebildetes Regiment, daraus; aber hinter Meung, zwiſchen 
Baulle und la Bruere, jtand die Divifion Camd, weshalb die Reiter nad St. Au 
und Huiffeau zurüdgingen; auch die 4. Kavalleriedivifion (Prinz Albrecht) wurde bei 
Duzouer le Marche von feindlicher Infanterie zur Umkehr genötigt. Um 7. morgens 
marjchierte die Urmee des Großherzogs von Medlenburg mit der 4. Ravalleriediviiion 
und der 22. Divifion zur Rechten in weftlicher Richtung auf Duzouer le Marche, mit 
dem v. d. Tann’schen Korps und der 2. Kavalleriedivifion als Centrum in der Rich— 
tung auf Beaumont und Cravant, mit der 17. Divifion als linkem Flügel die Loire 
entlang auf Meung und Beaugency; auf dem linken Loireufer begleitete Manftein mit 
der 25. (heffiichen) Divifion diefen Marſch. Bald ftießen die 22. Divifion und die 
4. Ravalleriedivifion bei Marolles und Wallieres auf die am Nordrande des Walde: 
von Marchénoir aufgeitellte, jechs Regimenter ftarfe Kavalleriediviſion Guillon und die 
3. Divifion (Villeneuve) des 21. Korps, die beim Gehöft l'Enfer und bei St. Laurent 
aur Bois am Waldrande aufmarjchiert war. Wittich ließ den Feind durch eine 
Batterie beſchießen und die Infanterie vorgehen, nahm aber, dba der Feind weit über: 
legene Kräfte entwidelte, die Truppen bis hinter Binas zurüd. Im Centrum drängte 
die 1. bayerifche Brigade (Dietl), von le Bardon aus vormarfchierend, anfänglid den 
linfen Flügel Camö's zurüd und befegte la Bourie mit zwei Kompanieen. Aber in: 
zwiichen hatte Jauréguiberry die Divifion Deplanque des 16. Korps von Lorges am 
Walde von Marchénoir herbeigeholt und zwiichen die Divifionen Roquebrune und Cam 
eingefchoben, und während Deplanque eine Brigade la Bourie gegenüber ordnete und 
die andere zur Unterftügung Camö's vorgehen ließ, rüdte Noquebrune mit der 
1. Divifion des 17. Korps über Grand Chätre von Nordweiten her gegen die rechte 
Flanke der Bayern. Dietl wandte fi gegen ihn, während der Großherzog die 
2. bayeriiche Brigade (v. Orff) zur Linfen Deplanque entgegenwarf; diejer aber, nım 
auch vom linfen Flügel Camö’3 wieder unterjtüßt, drang auf la Bourie vor und lam 
der Brigade Dietl jogar in den Rüden, die inzwiichen in ein bigiges, bin und ber 
wogendes Gefecht mit der Divijion Roquebrune geraten war. Die Bayern nahmen 
Beaumont und Eravant, mußten aber beide Dörfer nad einem erbitterten Handgemenge 
vor der dreifachen Übermacht wieder räumen, von einer Batterie Deplanaue's im 
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Rüden beſchoſſen. Bayeriihe Schügen v. Orff's, geführt vom Hauptmann Gold und 
Lieutenant Meyer, nahmen fie zwar, verloren fie aber wieder an das 11. franzöftiche 
Jägerbataillon; 35 Mann mußten mitten in der Batterie die Waffen jtreden. Die 
Bayern waren in Gefahr, umgangen und abgejchnitten zu werden; um dies zu ver— 
hüten, ſandte General v. d. Tann um vier Uhr die 3. Brigade (Roth, früher Schu: 
mader) nad) Viloery; aber fie fand nichts mehr zu thun, weil Roquebrune wegen der 
Niederlage der Divifion Camö zurüdgegangen war; nur eine Batterie konnte den auf 
Eravant abziehenden Kolonnen Granaten nachjenden. Diejen Erfolg hatte die 17. Divi- 
ſion erfämpft. Ihre Avantgarde hatte am Vormittage Meung ohne Kampf bejekt; 
jenjeit des Städtchens hielt Camö die Dörfer Baulle, Foinard und la Brudre, jenes im 
Soirethal, diefe 100 Fuß höher auf dem Plateau belegen, bejegt; feine fünf Batte— 
rieen jtanden zu beiden Seiten der fich zwiſchen Foinard und Baulle hinziehenden 
Straße. Tresdom ordnete jofort feine Divifion zum Gefecht und zog jeine ſechs 
Batterieen vor; das 1. Bataillon des 90. Regiments fandte er rechts dem Feinde in 
die linke Flanke; in rafchem Angriff warf es ihn nad la Bruöre hinein. Wber nun 
erichienen drei Bataillone der Divijion Deplanque — e3 war die Zeit, als der line 
Flügel Deplanque's gegen die Bayern in la Bourie Front machte — in der rechten 
Flanfe der Medienburger, beiegten das Dorf Langlochere und das Schloß in dem— 
felben und bedrohten jene mit Umfaſſung. Tresckow fandte das, freilih nur drei 
Kompanieen ftarfe, 1. Bataillon des 76. Regiments dahin, und von dieſem wurden 
Dorf und Schloß wieder erjtürmt; aber, obtwohl noch das 2. Bataillon nachkam, und 
zwei Batterieen neben Langlochère auffuhren, erwiejen ſich alle Verſuche, über diejes 
hinaus vorzudringen, vergeblid. Immerhin hatte die 2, bayerifche Brigade durch die 
Beſetzung von Langlochere von feiten der 17. Divifion einen Halt gewonnen. Die 
Enticheibung fam inzwiichen auf dem äußerften linken Flügel. Tresdow’3 Batterieen 
hatten die feindlichen bei Baulle zum Schweigen gebradt; zwei Kompanieen des 
14. Sägerbataillons und das 1. Bataillon des 90, Regiments rüdten mit einer 
Batterie über Baullette nad) Baulle, den Feind vor fich hertreibend; das 3. Bataillon 
des 9. Regiments nahm Foinard und erbeutete ein Geſchütz; das 1. Bataillon kam 
ebenfall3 dahin und entjandte einen Zeil der Mannſchaften rechts zu den Sechs— 
undfiebzigern; beide zufammen erftürmten auch la Brucre. Dadurch ſah Chanzy jeine 
Aufftelung in der rechten Flanke umgangen; er ordnete deshalb den Rüdzug in die 
alten Stellungen an; die Sechsundfiebziger in Langlochere konnten über den Ort 
hinaus vorbreden, die Bayern waren befreit. Der Mond hatte die lebten Kämpfe be= 
leuchtet. Die Deutichen hatten 23 Offiziere und 309 Mann verloren, unter diejen die 
35 bei Beaumont gefangenen Bayern. Auf die 17. Divifion allein fam ein Verluſt 
von acht Offizieren und 211 Mann. 

Das hartnädige Gefecht lieh erfennen, daß an einen mühelofen Vormarſch oder 
eine Berfolgung des Feindes nicht zu denken war. Es galt vielmehr für die Armee— 
abteilung, fich gegen eine weit überlegene Truppenmacht zu behaupten und beitenjallS 
ihren Widerjtand zu brechen. Der Großherzog ſah fich deshalb genötigt, eine engere 
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Zufammenziehung feiner Streitfräfte anzuordnen. Die 17. Divifion follte ihre Stellung 
bei Baulle und Langlochere beibehalten, die Bayern aber fi mehr links nah Grand 
Chätre, die 22. Divijion nad) Eravant hinziehen, die 2. Kavalleriedivifion Iinks von 
ihr, die 4. rechts vorwärts von ihr bei Poisly Aufftellung nehmen. 

Um ihre neue Stellung zu erreichen, mußte die 22. Divifion am Morgen dei 
8. Dezember angefichts des Feindes und fortwährend fechtend, einen zweiftündigen Marie 
über Villermain zuerjt in füdlicher, dann in füdöftlicher Richtung ausführen. Dabei ftand 
ihr das 21. Korps, zunächſt die 2. Divifion (Colin) desfelben, in der rechten Flanke. Die 
voranmarfchierende 44. Brigade (Marſchall) durchſchritt Villermain ohne Schwierigkeit; 
aber beim weitern Vormarſch auf Cravant wurde fie bei Montjouris in der rechten Flanke 
angegriffen, jo daß zwei Bataillone des 94. Regiments gegen den Feind Front machen 
mußten, während die Hauptmacht der Brigade den Marich fortjegte.e Härter waren 
die Kämpfe der 43. Brigade, die nach dem Tode Kontzki's vom Oberften v. Heudud 
geführt wurde. Auch fie wurde, faum daß fie Billermain durchſchritten hatte, von der 
Divijion Colin in der rechten Flanke mit heftigem Gefchüg- und Gewehrfeuer an: 
gefallen; aus dem dichten Nebel, der die Gegend verhüllte, tauchten die dichten 
Schüpentetten des Feindes auf. Heuduck ließ zwei Bataillone des 95. Regiments und 
drei Batterieen, zu denen bald noch die drei andern famen, unter dem Schuf ber 
8. Kavalleriebrigade (v. Hontheim, 5. Küraffier- und 10. Ulanenregiment) rechts 
ſchwenken und den feindlichen Angriff abwehren; dann marichierte er mit der ganzen 
Brigade links ab nad Gravant, während eine reitende Batterie die anflutenden feind- 
lihen Maſſen aufbielt. Im ihrer neuen Stellung hatte die 22. Divifion links vor 
ihrer Front Gernay, recht in der Flanke die Weiler Layes und Beauvert; dit 
4. Kavalleriedivifion dedte ihre rechte Flanke gegen das weit überragende 21. Korn. 

Die Divifion fam nur gerade zurecht, um die Bayern vom Untergange zu retten. 
Diefe waren hinter Beaumont aufgeftellt; vor ihrem linken Flügel lag weiter entfernt 
le Möe, noch weiter, aber mehr vor ihrer Front lagen Billorceau, Billevert und 
Billehaumont. Gegen fie hatte Jauräguiberry, dem Chanzy den Oberbefehl über den 
ganzen rechten Flügel übertragen hatte, die Divifion Roquebrune (die 1. des 17. Korps) 
von Billehaumont ausgefandt. Die vorderften Kolonnen desjelben wurden zwar von 
zwei Bataillonen des bayerifchen 13. Regiments von der 4. Brigade (v. d. Tann)') und 
fünf Batterieen bei Beaumont zurüdgetrieben, und als auf Befehl des Großherzogs die ganjt 
Linte der Bayern vorging, erjtürmte ihr linker Flügel troß furchtbaren Chafjepot- und Granat- 
- feuers le Mee; ihr Centrum jegte fih an der Beaugench-Chätenuduner Strafe feit; aber 
als Jauröguiberry die Divifion Deplanque (die 1. des 16. Korps) vorjchidte und Roque— 
brune frijche Truppen ins Gefecht brachte, vermochten die Bayern der ſechsfachen Über- 
macht nicht zu widerftehen und twichen auf Beaumont zurüd; nur ein Bataillon dei 
3. Regiments behauptete ſich noch eine Zeitlang in fe Mee. Nun lie v. d. Tann auf 
feinem rechten Flügel zwiihen Cravant und Beaumont fünf Batterieen der Arme 


2) Rudolf v. d. Tann, Bruder des fommandierenden Generals, geb. 1820, + als General 
lientenant 5. D. am 18. Juni 1890 zu Erling bei Andechs. 
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rejerve, zu denen ſich noch die beiden reitenden der 2. Kavalleriediviiion gejellten, auf: 
fahren; das 9. Jägerbataillon jhidte er auf Eravant zu einem Vorſtoß gegen den 
feindlichen linken Flügel; die weichende 2. Divifion ließ er von der 2, Brigade (v. Orff) 
aufnehmen; die drei Batterieen des linken Flügels gingen, von der bayerifchen Küraffier- 
brigade gededt, vor, und dem Feuer der 84 in Thätigfeit befindlichen Geſchütze gelang 
es, die Franzoſen zurüdzutreiben; die 3. bayerische Brigade drängte ihnen jogar bis 
zur Straße nad. Mber nun ließ Jauröguiberry einen Mafjenangriff vom ganzen 
17. Korps und der Divifion Deplanque unternehmen, dem ſich auch Eolin zur Linfen 
anſchloß; er verjtärkte die Batterien bei Villehaumont und Billeneuve; gleichzeitig 
rüdten die Batterieen Colin's wieder gegen die 22. Divifion vor; Jaurès führte auch 
die 1. und 3. Divifion des 21. Korps von St. Laurent heran und fandte Colin zwei 
Bataillone und eine Batterie über la Motte zur Unterſtützung. Den Hauptſtoß richtete 
Chanzy auf die Stellung von Cravant, deren Schwäche er wohl bemerkt hatte. 60 Ge— 
ſchütze hielten die Gegend um Cravant und das Dorf ſelbſt unter einem mörderiſchen 
Feuer. General v. Wittich meinte, ein gleiches in dem Kriege noch nicht erlebt zu 
haben, und doch hatte er in der Schlacht von Gravelotte im Gehölz de la Cuſſe ge 
halten. Dann warf ſich die franzöfiihe Infanterie Eolin’3 auf Beauvert und Layes 
zur Linfen und beſetzte beide Weiler; Dubois de Jancigny rüdte auf Cravant; feine 
Truppen drangen ſchon in den Ort ein: da war aber auch fchon die 22. Divifion zur 
Hand. Die 44. Brigade vertrieb, von drei Batterieen unterjtügt, den Feind aus 
Beauvert und Layes; bald kamen auch die drei Batterieen der 44. Brigade; die 
36 Geſchütze nahmen unverzagt den Kampf gegen die 60 franzöfifchen auf; die beiden 
reitenden der 4. Kavalleriedivifion griffen von Norden her ein. Nun warf fich die 
44, Brigade auf Eravant, das 9. bayeriiche Jägerbataillon ftürmte zur Linken heran, die 
franzöfiihen Ungriffstolonnen wurden zurüdgetrieben. Zwar verdrängte Colin die 
ſchwachen Abteilungen der Dreiundachtziger wieder aus Layes; aber nun traf auch die 
43. Brigade (Heudud) ein; zwei Bataillone des 95. Regiments bejegten Beauvert, 
zwei bes 32. Regiments erjtürmten Cravant. General Guillon wollte darauf mit 
feiner Kavallerie die 22. Divijion in der Flanke fafjen; aber die reitenden Batterieen 
der 4. Ravalleriedivifion trieben feine Reiter zurüd, und fie jagten fo fchnell davon, 
daß die Schwarzen Hufaren (Nr. 2) fie nicht einzuholen vermochten. Der Kommandeur 
der 3. Divijion des 17. franzöfiihen Korps, Deflandres, wurde vor Gravant tödlich 
verwundet; jeine Divifion wich weit zurüd bis Prenay; die Verbindung des 17. Korps 
mit dem 21. wurde unterbrochen. Aber füdöitlih von Cravant nahmen die Dinge feinen 
io günstigen Verlauf. Die fünf Batterieen v. d. Tann's zwiichen Eravant und Beaumont 
mußten abfahren; die Divijion Deplanque erjtürmte le Mée. Drei Batterieen der 
bayeriichen Armeereſerve verjtärkten zwar die Geichüßlinie des linken Flügels; Die 
1. bayerische Brigade (Dietl) rüdte rechts neben die 3. ein; beide gingen wieder bie 
Höhe hinan. Aber nun ſchwenkte Deplanque links ein und bedrohte die Bayern mit 
Umfafjung; diefe wichen auf Beaumont zurüd; die Diviſion Deplanque folgte, fie er— 
jtürmte auch Beaumont, und nur die Batterieen hielten die feindlichen Kolonnen vom 
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weiteren Bordringen ab. Uber der Borteil diefes gelungenen Vorſtoßes wurde durch 
den Sieg der 22. Divifion gejchmälert, durch den der 17. Divifion bei Beaugencn 
vollftändig aufgehoben. 

Auf dieſer Seite hatte Chanzy der Divifion Camd aufgegeben, ihre Stellungen 
wiederzuerobern, und ihr zu diefem Zweck die Divifion Barry, die bis Mer zurüd- 
marfchiert war, zu Hilfe herbeibeordert; aber, als dieje Bewegungen ſchon im Gange 
waren, traf nit nur ein Telegramm, fondern auch ein Bote Gambetta's in der 
Perſon eines Geniekapitäns bei Camö mit der Weifung ein, die Stellung hinter (weit: 
lih) Beaugency und der Schlucht vun Bernon, die dort nad) der Loire zu mündet, 
einzunehmen, und Camö hielt fich für verpflichtet, dem Befehl des Negenten zu folgen. 
Als die Vortruppen der 17. Divifion von Foinard und Baulle aus anrüdten, zogen 
ih die Franzoſen zurüd, und die Deutichen konnten les Vallées und Willeneuve be 
fegten. Die ganze Divifion zählte, mit Einfchluß zweier von Toul nachgelommener 
Bataillone, nur noch 7000 Mann. Dennoch ließ Tresdomw angeficht? der feindlichen 
Überzahl, feine Streitmacht Halb rechts ſchwenken; das 1. und das 2. Bataillon des 
75. Regiments eritürmten, unterftügt vön zwei Batterieen, von Oſten und Süden ber 
Meſſas, wurden aber in der Stadt in einen erbitterten Häuferfampf verwidelt, der 
fi bis in die Nacht hinein fortiegte; die Hauptmacht der Divijion wandte ſich gegen 
die Stellungen von Vernon zu derjelben Zeit, als die Bayern le Me, zur Rechten an: 
griffen. Das 90. Regiment (Oberft v. Papftein), das im Centrum der 17. Divifion 
vorging, traf auf eine von der Divifion Barry ftarf bejegte Anhöhe. Um den Batte: 
rieen der 17. Divifion Raum zu ſchaffen, mußte die Anfanterie Taufende von Bein- 
jtöden ausreißen. Dann begannen zwei Batterieen gegen die feindlichen auf der Höhe, 
zwei gegen die Infanteriemaffen bei Vernon ihr Feuer zu jchleudern. Zugleich rüdte 
das 2. Bataillon des 90. Regiments unter lautem Gejange die Höhe hinan, ohne der 
ſchweren Verluste, die es erlitt, zu achten. Noch war aber der Scheitel nicht erreicht, 
als die Infanterie Barry's herabjtürmte; die Medlenburger konnten die Höhe nicht 
mehr erreichen; jie mußten zufrieden fein, ihren Pla zu behaupten und die 
feindlichen Angriffe abzuwehren. Unterdeffen hatte fih auf dem äußerſten linken Flügel 
das 14. (2. medlenburgifche) Jägerbataillon die Loire entlang bis auf 400 Schritt 
Beaugencn genähert und ein längeres Gefecht an der Chaufjee mit dem Feinde, der in 
der Stadt und längs des Eijenbahndammes nördlich von der Chauſſee jtand, umter: 
halten; als das 1. Bataillon des 89. Regiments und das Füfilierbataillon des 75. 
noch dazufamen, räumte Camö die Stellung und die Stadt. Die Medlenburger und 
Hanjeaten beſetzten jie. Eine franzöfiiche Batterie, die irrtümlich in fie einfuhr, wurde 
dabei eine Beute der Deutjchen; nur ein Geichüß rettete ſich. Allmählich erloſch aud 
der Kampf in Meffas; die Sechsundſiebziger Hatten dort noch einen Angriff Camb's 
abgeichlagen; in der Nacht wurde endlich auch die Kirche erftürmt, in der drei Offiziere 
und 150 Mann zu Gefangenen gemacht wurden. Um Mitternacht fandte Tresdom 
das 1. und das 2, Bataillon des 75. Regiments, die Meſſas erftürmt hatten, 
gegen Vernon aus; beim Schein des Mondes rüdten jie vor die Stadt und überraſchten 
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die vier Bataillone Camö’s, die dort lagen, völlig; 200 Mann wurden gefangen ge- 
nommen; die übrigen entflohen auf Grand Bonvalet zu. Gamö war mit dem Pferde 
gejtürzt und ſchwer verlegt. Seine Divifion und die Barry's jtrömten in voller Auf: 
löjung die Loire entlang in der Nacht nad) Mer; Barry ſelbſt eilte dahin und meldete 
Chanzy früh vier Uhr feine Ankunft dort und den AZuftand der beiden Divifionen. 
Tresdomw ließ die 17. Divifion, deren Verluſt elf Offiziere und 146 Mann betrug, 
in und um Meung Quartiere beziehen und eine Fähre über den Strom heritellen. 
Die 25. Divifion war auf dem andern Ufer unter leichtem Gefecht jhon über Maulnes, 
das noch eine Strede abwärts liegt, vorgedrungen und hatte mit ihren Geſchützen 
über die Loire hinweg die Divifion Camö beichojien. Die Bayern hatten nod am 
fpäten Abend le Mée und Billehaumont wieder bejegen fünnen. Wie Hörner waren 
die Stellungen der 22. und 17. Divifion um die Divifionen NRoquebrune und Deplanaque 
vorgebogen. Chanzy gab daher einerſeits Deplanque Befehl, ſich auf das Plateau weſtlich 
der Schlucht von Tavers, die der von Bernon ähnlich iſt, zurüdzuziehen, anderjeits 
Roquebrune, mit jeiner Divilion vorzugehen, um Deplanque's Abmarſch aus Beaumont 
zu deden. Gambetta hatte, ehe er von dem Verluſte Beaugency’s etwas erfuhr, an— 
geordnet, da am 9. aufs neue angegriffen werden folltee Die Ordonnanz aber, die 
Chanzy den fchriftlihen Befehl dazu überbringen ſollte, ritt ftatt dejlen nach Grand 
Ehätre ins Hauptquartier des Großherzogs und lieferte jih, des Krieges müde, famt 
der Depeiche diefem aus, ſo daß die Deutichen die feindliche Ablicht erfuhren. Auch 
ein Bote, den Chanzy an den General Tripart, Camö's Nachfolger, mit dem Befehl, 
Beaugench twiederzunehmen, jandte, gelangte in der ungeheuern Berwirrung nicht an 
fein Ziel. Übrigens gab ſich Gambetta feiner Täufhung darüber hin, daß der Wider: 
ftand nicht mehr lange fortgeiegt werden fünne; er hatte ſchon am 8. die Überfiedelung 
der Regierungsbüreaus nad Bordeaur für den 9. angeordnet und begab jih am 
9, ſelbſt in Chanzy's Hauptquartier nad Josnes, um mit ihm über die Fortjegung 
des Feldzuges zu beraten. 

Aber auch der Großherzog fonnte Faum hoffen, mit feinen ermüdeten, auf 
17 000 Bajonette verringerten Truppen der 120000 Mann ftarfen feindlichen Armee 
auf die Dauer Widerjtand zu leiften, zumal der Feind ihm an Artillerie überlegen 
war. Die leichten Gejchüge der 22. Diviſion mußten am Abend des 8. zurüdgezogen 
werden, weil fie infolge des ſtarken Gebrauchs verjagten. Auf fräftige Hilfe von 
jeiten des Prinzen Friedrich Karl hatte der Großherzog für den 9. nicht zu rechnen, 
da derjelbe gemäß den Anmweifungen des Großen Hauptquartier® das 3. Korps mit 
der 1. Kavalleriedivifion auf Sully und Gien, um von dort auf Bourges vorzudringen, 
das 9. den Hefien nah in Marſch geſetzt hatte. Es war daher ein glüdliches Zu- 
fammentreffen, daß das 3. Korps feinen Übergang über die Loire nicht bemwerfftelligen 
tonnte, weil die Brüden bei Gien und Ghätillon zerftört waren, und in der Sologne 
die feindlihen Streitfräfte vor der 6. Kavalleriediviiion bis Vierzon zurückwichen. 
Nun ging aud) no am 9. vormittags zehn Uhr beim Prinzen eine Weilung des 
Großen Hauptquartiers, das der Oberquartiermeijter Graf Wartensleben von der Be: 
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drängnis des Großherzogs unterrichtet hatte, ein, daß die Armeeabteilung mindejtens 
durch eine Diviiion verftärkt, von andern Kräften auf dem linfen Ufer begleitet werden, 
fo raſch wie möglich auf Tours vordringen, und Prinz Friedrid Karl die Ober: 
leitung des Feldzugs übernehmen ſollte. Der Prinz rief daher das 3. Korps und die 
1. Ravalleriedivijion nah Orleans zurüd, in Gien nur Beobachtungstruppen ſtehen 
laffend, und jandte das 10. Korps der Armeeabteilung, die 6. KRavalleriedivifion dem 
9, Korps nad. Bis zum Mittag des 9. war jedoch der Großherzog nur auf feine 
eigenen Kräfte angewieſen; noch dazu glaubte er die auf Stärke einer Brigade zu- 
jammengejchmolzenen Bayern in Reſerveſtellung zurüdnehmen zu follen, jo daß der 
rechte Flügel, die 22. Divifion ſich noch mehr nad dem Centrum hin zufammenziehen 
mußte, und die Gefahr der ÜÜberflügelung wuchs.) 

Schon im Morgengrauen des 9. Dezember erneute jih das blutige Ringen. 
Ehanzy hatte befohlen, daß der Rückmarſch Deplanque’3 und die dedende Bor- 
bewegung Roquebrune’3 ſchon um fünf Uhr beginnen follte. Die Divifion des letzteren 
rüdte um jieben Uhr mit dem rechten Flügel gegen Vernon, mit dem linken auf le 
Mee an. Zu derjelben Leit ftellte fi die 2. Divijion des 17, Korps (Dubois de 
Jancigny) bei Cernay auf; die 3. Divifion, die nach Deflandres’ Verwundung von 
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9 1. Bat. bes 94. Weg. ) 22, Div.). 39, 2. Bataillon bes 75. Reg. a j 
10, Bier Bat. d. 11. u. 2. Reg. (2. bayer. Brig. Orffi. “2 ER N Es. PN EN: 
t1. Detachement Rauch und zehn Geihüpe. a1, Pl. u. 1,Bat,d.75. „ ne 
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30 zwei Schwabr, des 18. Pragonerregiments. 58. 3. Tivifion bed 21. Korps (Billenenve). 








Schlacht bei Beaugency am 9. Dezember. 799 


Souffroy geführt wurde, bemächtigte fih der von den Dreiundadhtzigern irrtümlich ges 
räumten Weiler Beauvert und Layes. Unter folden Umftänden konnte die Ablöfung 
der Bayern dur die 22. Divilion nicht erfolgen; fofort und ohne Wanfen nahmen 
ihre gelichteten Bataillone den Kampf auf. Dabei geihah es, daß die jchon im Ab- 
marjch begriffene und wieder umfehrende bayerifche 2. Brigade rechts von der 22. Divifion 
zu itehen fam. Vom linken Flügel der Deutfchen wurden die Franzoſen jogleich kräftig 
empfangen. Bei Vernon gab das 2. Bataillon des 75. Regiments Schnellfeuer ab 
und jtürzte ji dann mit Hurra auf den Feind, worauf er zurüdwid. Die vereinigten 
Batterieen Deplanque’s und Roquebrune’3 wurden durch fünf Batterieen der 17. Divijion 
zum Schweigen gebradt. Bei le Mee warfen jich zwei Bataillone der 3. bayerischen 
Brigade den Kolonnen Roquebrune’3 entgegen, während eine Batterie der 17. Divifion 
fie beichoß, worauf der Feind auch dort umkehrte. Inzwiichen war die ganze 3. Bri: 
gade (Roth) aufmarichiert; eine bayerische Batterie beſchoß Villorceau eine Zeitlang; 
dann zogen fich ſechs Kompanieen des bayerifchen 12. Regiments bis 200 Schritt an 
den Drt heran und eritürmten ihn um 10%, Uhr in heftigem Kampfe, wobei jie 
100 Gefangene machten. Bon Billemarceau ftürmten neue feindlihe Kolonnen heran; 
aber das 2. und 3. Bataillon des 12. Regiments wiejen ihren Angriff ab; das 1. Jäger: 
bataillon bejegte das zur Rechten liegende Billevert. Als Deplanque und Roquebrune 
jurüdgegangen waren, ſtand der rechte Flügel der Franzoſen hinter der Schlucht von 
Tavers, das Centrum vorwärts von Serqueu und Toupenay bis nad Cernay, der 
Iinte Flügel von dort bis in die Gegend nördlich von Villermain. Die front der 
Deutihen war jegt genau nach Weiten gerichtet. Die Urmeeabteilung hatte eine 
Biertelrehtsichwentung um ihr Gentrum vollzogen. 

Die Divifion Dubois de Jancigny bei Gernay ging, nachdem zwei Geichüße 
der 22, Divifion fie jeit jieben Uhr beichofien hatten, um neun Uhr zum Angriff über, 
wobei jie ſich nördlich wandte. Sechs Kompanieen der 4. bayeriichen Brigade 
(v. d. Tann) warfen ſich ihnen von Billehaumont her in die rechte Flanke, und bald 
marſchierte die ganze Brigade gegen fie auf; acht Geichüge feuerten von der Wind: 
mühlenhöhe weftlih von Villehaumont auf den Feind. Aber wie num die franzöfijche 
Diviiion gegen fie Front machte und ihre überlegene Artillerie wirken ließ, mußten 
die acht Geſchütze abfahren, und die Brigade fam in Bedrängnis. Dennoch hielt fie 
aus, bis die 43, Brigade heran war. Als dieje angelangt war, ließ Wittich drei 
Bataillone des 32. und 95. Regiments und zwei Batterieen von Beaumont Her gegen 
den linken Flügel der Diviiion Dubois vorgehen, während er die 44. Brigade (Mar- 
ihall) gegen Jouffroy vorfandte, um die Weiler Beauvert und Layes wieder zu er: 
obern, wozu die Brigade v. Orff ihre Hilfe zufagte. Die Diviiion Dubois de Jan- 
eigny wid) vor den Bataillonen der 43. Brigade, von Granaten verfolgt, auf Cernay 
zurüd; das 2. Bataillon der Fünfundneunziger drängte nad) und erjtürmte Gernay, 
wobei 200 Mann Franzojen die Waffen jtredten; eine franzöjiiche Batterie, die auf: 
fahren wollte, wurde duch Schnellfener zur Umkehr gezwungen und verlor zwei 
Progen, einen Munitionswagen und viele Pferde. Cernay wurde zur Verteidigung ein- 
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gerichtet; zu den beiden Batterieen, die unabläjfig von Billehaumont her feuerten, 
fam noch eine bayeriiche herzu. Das 83. Regiment, links von ihm das 9. bayerische 
Sägerbataillon und zwei Bataillone des bayerischen 11. Regiments gingen, von einer 
Batterie unterjtügt, gleichzeitig gegen Jouffrog vor und erftürmten Beauvert und Layes 
in einem Anlauf; ſechs Kompanieen des 83. und 94. Regiments faßten weitlich von 
Eravant Fuß, während andere Abteilungen die Bejagung von Gernay verftärkten. 
Da rüdte um elf Uhr gleichzeitig Colin mit jeiner Divijion von Norden her in Flanke 
und Rüden der 22. Divijion an, und Dubois de Jancigny machte einen großen An: 
griff, diesmal mehr rechts auf Billorceau. Colin Hatte inzwijchen jeine Kavallerie 
bis über Billermain vorgetrieben; zwei feiner Bataillone rüdten über la Pillette auf 
Layes vor. Gegen ihn trat ein Teil der Brigade v. Orff auf dem äußerjten rechten 
Flügel in die Gefechtslinie ein, während Dietl drei Bataillone der 1. Brigade zur 
Dedung aufitellte; fünf Batterieen feuerten aus einer Stellung bei Beauvert, vier 
waren noch in Rejerve; aber obgleich Jaurès wieder wie tags vorher feine 1. und 
3. Divifion drohend vor dem Walde von Marcjenoir aufftellte, vermochte Colin dod 
feinen Raum zu gewinnen. Die Bayern hielten wader ftand und wehrten alle An: 
griffsverfuche ab. 

Dem Gentrum fandte der Großherzog Hilfe von der 17. Diviſion. Dubois’ 
Artillerie wurde zum Rückzug genötigt, als einer ſchon ſchwer leidenden leichten 
Batterie noch zwei ſchwere nördlih von Beaugency zu Hilfe famen. Dem General 
v. Tresdom befahl der Großherzog, auf Villorceau und Villevert, wo ſchon Bayern 
waren, vorzuftoßen. Tresckow mußte bei diejer faſt nach Norden gerichteten Bewegung 
darauf bedacht fein, feine linke Flanke gegen die Divijion Camö, die jetzt Tripart 
führte, fowie gegen Deplanque und Roquebrune zu deden. Er entjandte deshalb das 
1. und 2. Bataillon des 75. Regiments nah den Gehöften Clos Mouffu und les 
Grolles weitlih von Vernon; das 1. und das Füſilierbataillon des 76. Regiments 
mit einer Batterie ließ er auf PBillorceau und Villevert marjchieren, während dus 
Gros nah Grand Bonvalet nachrückte. Das 1. Bataillon des 76. Regiments ging, 
da in Billorceau ſchon die Bayern ftanden, weitlich gegen Billemarceau vor, als eine 
Brigade der 2. Divifion des 17. Korps aus Origny und Billejouan (nordweſtlich von 
Billemarceau) vorbradh; dennoch hielt es ftand; das Füfilierbataillon des 75. Regiments 
eilte bald zu Hilfe; drei Batterieen fuhren jüdlih von Billemarceau auf, und dem 
vereinigten Feuer der Geichüge und der Infanterie gelang es, die feindliche Brigade, die 
dabei jchwere PVerlufte erlitt, zurüdzutreiben. Gleichzeitig waren drei Bataillone der 
22. Divijion, ſechs Schwadronen und 14 Geſchütze von’ Cravant und Villechaumont 
gegen die andere Brigade Dubois’ vorgegangen und hatten diejes Dorf im erften 
Anlauf erobert; das 2. Bataillon des 32. Regiments ftürmte noch weiter vor um 
nahm aud Origny mit dem Bajonett; in Verwirrung wich die ganze Divifion Dubois 
in Chanzy’s Hauptquartier Josnes zurüd. Unterdeſſen hatten fich das Füfilierbataillen 
des 75. und das 2. des 76. Regiments weitlih von Clos Mouſſu neben den beiden 
eriten des 75. eingenijtet und gegen die Brigaden Bourdillon (zu Deplanque gehörig) 
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und Fanfjemagne (zu Roquebrune gehörig) ein Feuergefecht unterhalten. Endlich gingen 
alle vier Bataillone im Lauffchritt vor; der Feind wartete aber den Angriff nicht ab, 
fondern wich, heftige Salven- und Mitrailleufenfeuer abgebend, auf Dugny zurüd; 
die Hanfeaten folgten ihm bis zum Gehöft la Feularde an der Taversihludht und 
breiteten fich rechts bi8 Grande Taupanne, links bis Pierre Tournante aus. Der Aus: 
gang der Schlaht war entſchieden günftig; dazu war jegt Hilfe fiher; um drei Uhr 
waren in Grand Ehätre 
acht Batterieen und das 
16. Dragonerregiment 
vom 10. Korps einge: 
troffen, jo daß der Groß- 
herzog Teile der 22. Di- 
vifion und der 2. baye: 
riihen aus der Ge— 
fechtöfront ziehen konnte. 
Abends langten auch die 
vier Avantgardenbatail- 
Ione des 10. Korps in 
Meung an. 

Die 25. Diviſion 
hatte am 9. die Divifion 
Maurandy, die Chanzy 
bei Blois auf das linfe 
2oireufer hatte übergehen 
faffen, und ihre Bor- 
truppen, bie Freiſcharen 
Eathelineau’3 und Fou— 
dra3’, erſt auf St. Die, @ 
dann weiter bi8 Mont: ® 
livault zurüdgedrängt. F 
Dort durch ſtarke feind— 
liche Kolonnen ange— 
griffen und durch Batte— 
rieen vom andern Ufer beſchoſſen, mußten ſich die Heſſen im Dorf und in den Weinbergen 
des anſtürmenden Feindes durch Schnellfeuer erwehren. Ihr linker Flügel jedoch bemäch— 
tigte ſich durch einen Handſtreich des Schloſſes Chambord, das von 3000 Mann Frei- 
ſcharen des Oberſten Foudras beſetzt war. Das 2.:Bataillon des 4. heſſiſchen Regi— 
ments ſchlug in die Parkmauer eine Breſche, öffnete das Thor von innen gewaltſam 
und rückte gegen das Schloß. Die voranmarſchierende Kompanie unter Hauptmann 
Seriba erhielt Feuer von der Brücke, die über den breiten Schloßgraben führt; auch 
im Walde zeigten fich feindliche Abteilungen; aber ohne auf diefe zu — ſtürmte 
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Hauptmann Kattrein mit 50 Mann der 8. Kompanie unter Hurraruf gegen die Brüde 
vor. Zwei Geſchütze feuerten, aber in demjelben Augenblid waren fie auch genommen. 
Nun warfen die Franzojen die Gewehre weg; die Beſatzung des Schlofies ergab ſich. 
Fünf Geichüge, zwölf Munitionsiwagen und 60 Pferde wurden erbeutet, ein Oberit, 
zwei Majore, elf andere Offiziere und 200 Mann wurden zu Gefangenen gemadt, 
Maurandy, der Ihon nahe war, zog jih nah Vienne, der jüdlichen Borjtadt von 
Blois, zurüd. Im Schloßturm brachten die heſſiſchen Offiziere eine Inſchrift an des 
Inhalts, daß 54 heifiiche Soldaten das von 3000 franzöſiſchen Kriegern beſetzte Schloß 
Franz' I. erobert hätten; fie empfahlen fi dem Grafen Chambord und veripraden 
ihm in zehn Jahren einen neuen Beſuch, der fich glüdlicherweije nicht als nötig 
herausgejtellt hat. Die 6. Ravalleriedivifion unterbrad an diefem Tage durch Spreu- 
gung der Eifenbahnbrüde bei Bierzon die Verbindung zwiſchen Tours und Bourges. 

Gambetta, um ſechs Uhr abends bei Ehanzy in Josnes eingetroffen, war dort 
ſelbſt Zeuge der Verwirrung, in der jich die Divifion Dubois nad ihrem Zurückweichen 
befand. Ghanzy befahl dem 17. Korps, die verlorenen DOrtfchaften noch in der Nadı 
wiederzunehmen. Uber er erklärte zugleih Gambetta, daß er die Stellung auf die 
Dauer nicht behaupten könne, wenn nicht Bourbafi auf dem andern Loireufer eine 
Bewegung gegen Orleans made. Da nun Gambetta zugeben mußte, daß dies nicht 
ausführbar fei, jo wurde beichlofien, daß die Operationsbafis nach dem Loir, nad 
Bendöme oder jelbjt nad) le Mans hin verlegt, und dem Gegner, um dieje Bewegung 
auszuführen, noch einen Tag die Spite geboten werden ſollte. Prinz Friedrich Karl 
feinerjeit3 gab am Abend des 9. Befehl, dab nächſten Tages 1800 Mann und eine 
Schwadron, am 11. die Hauptmadht der Bayern nad Orleans zurüdtehren, das 
10. Korps dagegen bi! Mer, das 9. bis Amboije vorrüden, die 4. Kavalleriediviſion 
bis Morde am Loir Hinter dem Walde von Marchönoir, die 2. bis Mer aufflären folk. 

Auch am 10. begann der Kampf lange vor Tagesanbrud. Um ſechs Uhr 
ftürmte die Diviſion Dubois de Jancigny auf Origny los, und nicht lange darauf die 
Divifion Jouffroy auf Villejouan. Drigny, Billejouan und Villemarceau waren nur 
von fünf Kompanieen des 32. Regiments bejeßt, da die übrigen jieben auf den Sammel: 
plag der 43. Brigade bei Cernay abmarfhiert waren. Origny wurde von den Fran: 
zofen genommen; Major v. Holkendorff und 150 Mann mußten nad heldenmütigem 
Kampfe die Waffen jtreden; der Rejt der Kompanie ſchlug fih mit dem Bajonett nad 
Billejouan durch; aber in diefem Dorfe hatte jich die Beſatzung ſchon verichoffen, und 
die Divifion Jouffroh nahm es mit ftürmender Hand ein; zahlreiche Artillerie fuhr auf 
und feuerte auf die 22. Divifion, als die 43, Brigade bei Cernay, die 44. bei Eravant 
aufmarjchierte. Inzwiſchen machten ſich die Bayern gefechtäbereit; die 2. Brigade 
(v. Orff) ftellte ich bei Layes und Beauvert als äußerfter rechter Flügel, die 4. Bri- 
gade (v. d. Tann) links von der 22. Divifion bei Villehaumont auf. Sechs Batterien 
nahmen den Kampf gegen die franzöjifche Artillerie bei Billejouan auf. Tresdow 
fandte dag 2. und 3. Bataillon des 89. Regiments mit zwei Batterieen nad Pille 
marceau; die Hauptmacht der 17. Diviiion ließ er nach Villorceau nachrüden. Der 


Schlacht bei Beaugency am 10. Dezember. 803 


Tag brad an; der Himmel war hell, das Wetter ar; man konnte auf weite Ent- 
fernung bin jeher. Da zeigte jih aud Colin mit feiner Divijion in der rechten 
Flanke; er beihoß die Bayern mit zwei Geſchützen, befegte Billermain mit einem 
Marinebataillon und warf andere Abteilungen nah Schloß Coudray, das öftlih davon 
liegt. SJaures nahte vom Walde her mit der 1. und 3. Divifion des 21. Korps. 
General v. Orff mußte jeine ganze Brigade in die vordere Gefechtälinie ftellen und 
den rechten Flügel auf Montigny und Jouy zu etwas zurüdbiegen; vom 2, Jäger: 
bataillon der 1. Brigade von Beaumont ber verjtärkt, fonnte er jedoch feine Linie bis 
vor Schloß Eoudray ausdehnen; ſieben Batterien gaben feinen dünnen Linien feiten 
Halt; mittags famen noch vier Batterieen des 10. Korps dazu, die fich ſüdlich von 
Montigny aufjtellten, nad ein Uhr noch die beiden reitenden der 4. Kavalleriedivijion, 
die vor Schloß Coudray auffuhren. Dieſer Macht von 114 Geihügen hielt der 
Gegner nicht jtand; um drei Uhr zog der linke Flügel Chanzy’s feine Artillerie aus 
dem Gefecht; die Infanterie Colin’3 machte zwar einige ſchwache Vorſtöße, aber ohne 
jeden Erfolg. 

Die Divifion Dubois Hatte ſich zum Teil auf Villemarceau gewandt, das die 
Neunundachtziger beſetzt hatten; aber die vier dort aufgeftellten Batterieen zwangen fie 
zur Umkehr. Inzwiſchen waren das 92. (braunfchweigifche) Regiment, das 10. Jäger: 
bataillon, das 16. Dragonerregiment umd zwei Batterieen, die Avantgarde des 
10. Korps, auf dem linken Flügel eingerüdt und füllten der Divifion Tripart gegen- 
über den Raum zwiichen der Loire und les Grolles aus. Deshalb konnte Tresckow 
feine eigene Uvantgarde mehr nad rechts, nad Loynes ziehen. Das Füfilierbataillon 
des 76. Regiments wandte ſich daranf gegen Villejouan, das die Franzoſen zur Ber: 
teidigung eingerichtet hatten; zwei Batterieen vertrieben fie aus dem freien Felde in 
den Ort hinein; das 1. Bataillon trat an die Seite der Füſiliere; beide ftürmten 
darauf das Dorf; aber Haus für Haus mußte einzeln erobert werden, und verjchiedene 
Male mußten die Pioniere die Mauern durchbrechen. Um vier Uhr war der Wider: 
jtand überwältigt; nur in einzelnen Gehöften des öftlichen Teils kämpften veriprengte 
Abteilungen weiter. Nun bejegte eine Kompanie der Sech3undfiebziger einen Schützen— 
graben links des Dorfs, die übrigen und eine Batterie jtellten jich rechts auf. Kaum 
war dies gejchehen, als zehn Bataillone der Diviiion Dubois von Durcelles und 
Origny, Billejouan mit beiden Flügeln umfaſſend, anrüdten. Da eilte auch deuticher- 
ſeits noh das 2. Bataillon des 76. Regiments herzu; die gefamte Artillerie der 
17, Divijion fuhr jüdlih von Villemarceau auf; auch Major v. Körber, Bionviller 
Angedenfens, jagte mit zwei reitenden Batterieen des 10. Korps herbei. Einem 
Munitionswagen wurden dabei die Pferde erichojien; da legten die Sechsundfiebziger 
Hand an und jchafften ihn unter Hurra heran. Auch die Batterieen der 22. Divifion 
bei Gernay griffen von rechts her ein; 72 Gefchüge jchleuderten ihre Geſchoſſe in den 
Feind; dieſer ftußte und wich. Nun mußten jih die Abteilungen in den Gehöften 
ergeben; 170 Mann wurden in ihnen gefangen genommen. Ihre Gewehre und ihre 
Munition mußten den Siegern dazu dienen, den weichenden Kolonnen Dubois’ Chafiepot- 
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fugeln nachzufenden. Damit endete der Kampf. Die viertägige Schlaht war ge- 
wonnen. Die Referven, die 19. Divifion und die 39. Brigade, die bei Beaumont 
eingetroffen waren, brauchten nicht mehr einzugreifen. Die 17. Divifion Hatte nicht | 
nur den rechten franzöfifchen Flügel, fondern auch das Centrum geiprengt und bedrohte 
Ehanzy’3 Hauptquartier in der rechten Flanke. Chanzy war jeht zu dem Müdzuge, 
den er beichlofjen hatte, auch gezwungen. Er ordnete ihm noch am 10. abends für 
den nächſten Tag an. Die 17. Divifion hatte am 10. 400 Gefangene erbeutet und 
einen Berluft von nur fünf Offizieren und 117 Mann gehabt. Die Urmeeabteilung 
hatte einen ſechsfach überlegenen Feind aufgehalten und überwunden. Ihr Berluft in 
den drei Schlahhttagen vom 8., 9. und 10. betrug an Toten 57 Offiziere und 
521 Mann, an Verwundeten 96 Offiziere und 1937 Mann, an Vermißten 1 Offizier 
und 779 Mann, zufammen 154 Offiziere und 1980 Mann. General v. d. Tann 
erhielt als Anerkennung feiner Leiftungen den Orden pour le mörite und 80 eiferne 
Kreuze für jein Korps. Da 
J Deere Prinz Friedrich Marl noch 
— — ————— — in feiner Weiſe den großen 
Erfolg überjah, ſondern 
neuen Widerſtand erivartete, 
geitattete er dem Groß t 
berzog, eine bayerifche Bri- 
gade und ſechs baheriſche 
Batterieen noch ferner bei 
ſich zu behalten, da am 
Abend des 10. fämtliche 
preußiiche Gefchüge un- 
brauchbar waren. Die übri- 
gen drei Brigaden rüdten 
nach Orleans db. 
Das 9. Korps hatte feinen Vormarſch auf Blois fortgejegt. Vier Geichüge.be 
{hoffen bei Menars le Chäteau franzöſiſche Kolonnen, die loireaufwärts am ander 
Ufer marfchierten; die feindliche Artillerie antwortete; aber noch eine ſchwere Batterie 
fam Hinzu, und nun mußten die franzöfifchen Geſchütze verftummen und abfahren. 
Blois war von der Divifion Barry und den Abteilungen Behtavin’s beſetzt; auch 
Maurandy war über den Strom zurückgegangen; die Brücke, die Blois mit Vienne 
verbindet, wurde auf 60 Fuß Weite gefprengt. Die heſſiſche Avantgarde rüdte, ohne 
Widerftand zu finden, in Vienne ‚ein und forderte Blois zur ae auf; aber 
betta, der herbeigeeilt war, bejtimmte im Verein mit dem 3 | ' 
Maire, fie zu verweigern. Gegen bie Helen wurde euer ef; a als ı 
ihrer Batterieen auffuhren und die Stadt über die Loire weg mit 


wurde e3 eingeftellt. In der Sologne war die 6. Kavalleriebibifion 
nur auf zurüdweichende Franctireur: und Armeeabteilungen — — und 
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Eijenbahn bei Billefrandie am Kanal von Berry zerjtört. Von dort drohte allem 
Anſchein nad feine Gefahr. 

Obwohl Gambetta und Chanzy den Nüdzug auf VBendöme bejchlofjen hatten, 
bemühten jie ſich doch beide, Bourbafi zu einer mitwirkenden Operation zu bewegen. 
Chanzy jchrieb ihm, wenn er diefe Bewegung ausführe, jo mache er feinerjeit3 fih an- 
heiſchig, das rechte Ufer der Loire zu halten. Gambetta reifte jogar zu ihm nach Bourges 
und war nicht wenig erfreut, als er ihn bereit fand, auf Blois zu marjchieren und nur 
einige Zeit verlangte, damit die Truppen fich erholen, ihr Schuhwerk und ihre Kleidung 
ergänzen fönnten. Aber Bourbali fam jehr jchnell von feinem Entichluffe zurüd. Er 
fürchtete, vom Prinzen Friedrich Karl in der Flanke angegriffen zu werden, fchrieb 
dregeinet, wenn er der Armee eine DOffenfive aufzwinge, ſetze er fie dem Verderben 
aus, und bat, wenn er darauf bejtände, um Enthebung vom Oberbefehl. Freycinet 
antwortete ihm in fränfenditer Weije, der Feind zähle viel mehr auf die Einbildungs: 
fraft der Truppen Bourbafi’s, als auf feine eigenen Kräfte, Gambetta aber, der fich 
von dem Zuftande der Truppen jelbit überzeugt hatte und erfuhr, daß Prinz Friedrich 
Karl gegen Chanzy marichiere, gab nad. Beim Empfang der lehteren Nachricht vief 
er aus: „Gerade im richtigen Augenblick hat er feine Operationsbafis geändert. Ha, 
welch ein braver General!“ Vom 12, an erwog er mit Freycinet den Plan, Bourbafi 
im Dften operieren zu laſſen. Ihn abzufegen wagte er nicht aus Furcht vor der 
öffentlichen Meinung. 

Chanzy bewerfftelligte feinen Rüdzug in wejtlicher Richtung nad) Vendome, das 
drei Meilen weitlih von Marchénoir, vier Meilen nordweitlich von Blois liegt. Da— 
durch gewann er zugleich die Möglichkeit, noch weiter nach Nordweiten oder Norden 
abzuſchwenken und fi fo Paris aufs neue zu nähern. Aber alle fühnen Pläne ver: 
boten jih von jelbit wegen des troftlojen Zuftandes feiner Truppen. Tauwetter, 
jtrömender Regen und dadurch grundlos gemachte Wege trugen dazu bei, die Auf: 
löfung feiner Armee zu vollenden. Dennoch verzagte er nicht und leijtete auch mit 
den jo erichöpften Truppen nach wenigen Tagen aufs neue Widerjtand, Der Eifer 
diefes wadern Mannes und die unermüdliche Ausdauer feiner Soldaten hätten ein 
günftigeres Los verdient, als es ihnen die Thorheit Gambetta’3, der Menſchenmaſſen 
anftatt Soldaten ind Feld fandte, möglich machte. Am 11. hatte er Josnes verlajien; 
den 13. fam er in Vendöme an, und unverzüglich ftellte er feine Korps am Loir auf, 

Die Naht zum 11. war den Deutichen wieder in Erwartung vergangen. Für 
diefen Tag, einen Sonntag, war den Truppen Ruhe zugedadht; aber zum fünften 
Male rüdte der Feind in Schlahtordnung aus. Chanzy ließ das 21. Korps vor: 
gehen, um den Abmarjch des 17. zu verfchleiern. Der Feind ftellte jih vor dem 
Balde von Marchénoir auf, bradite Batterieen vor die Front und entwidelte eine 
lange Schügenfette, die jich bis auf 200 Schritt der deutjchen näherte. Aber es fam 
zu feinem Gefecht; die Deutichen hatten jtrengen Befehl, unter feinen Umijtänden an: 
zugreifen. Das 10. Korps war vollzählig eingerüdt und hatte fih von Beaugench 
bis Billemarceau aufgejtellt; die 22. Diviiion jtand bei Gernay und Gravant, wie 
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ihon am 8.; die 17. Divifion, die Tag für Tag die günftige Entſcheidung herbei- 
geführt und zwei Meilen Terrain gewonnen hatte, Fam in Referve nad) Beaumont; 
die Bayern und die Kavalleriedivifionen bildeten wieder den rechten, etwas zurüd- 
gebogenen Flügel bei Rilly und Launay. Da die Franzofen nicht angriffen, fehrten 
die Deutſchen um ein Uhr in ihre Quartiere zurüd. Bald wurde gemeldet, daß ber 
Feind abgezogen fei. General dv. Voigts-Rhetz ließ darauf die 19. Divifion nad 
Kosnes, die 20. füdlich davon zur Verfolgung vorgehen. Die Kavallerie traf nur 
Nachzügler; dichte Kolonnen fah man nad Roches, weitlih von Josnes, abziehen; 
nur bei Mortais, ſüdweſtlich von Serqueu, ftellte jich der Gegner noch einmal; zwei 
Batterieen beichofien darauf das Dorf, das 56. Regiment erftürmte e8 und machte 
100 Mann Gefangene. Als Prinz Friedrich Karl den Abzug des Gegners erfahren 
hatte, befahl et, 
dab die 4. Ka— 
valleriedivifion 
nördlich, die Ar: 
meeabteilung 
füdlich des Wal- 
des von Marche: 
noir, die 17. Die 
vifion links davon 
auf la Madeleine 
Villefrouin, das 
10. Korps, rechts 
von der 2. Ka— 
valleriediviſion 
begleitet, auf Mer 
vorrücken ſolle. 
Die Armee nahm 
damit eine ſehr breite Front ein, was nötig ſchien, da man nicht wußte, ob 
Chanzy auf Vendöme oder Blois abgezogen ſei. Allmählich wurde es jevoh Mar, 
in welchem Buftande feine Urmee war, und wo fie fich befand. Am 12. Dezember 
ſtieß das 5. Dragonerregtment, das auf Chätenudun vorgefchiet wurde, bei Verdes auf 
abrüdende, zur Gegenwehr bereite Truppen; Graf Solms jprengte mit vier Schwa · 
dronen des 11. Ulanenregiments bei Marchénoir abziehende Wagenkolonnen auseinan 
und erbeutete 40 Fahrzeuge. Taufende von Nachzüglern wurden von den Deutſchen 
aufgegriffen; manche von ihnen äußerten, bei dem ſchlechten Wetter möchten fie fie nicht 
weiter fechten; alle Straßen waren mit Waffen und Wagen bebedt; Leichen von I 
Menfcen und Pferden lagen umher; in den Dörfern lagen Taufende von Berwundeter 
ohne Pflege. Die Vortruppen des 10. Korps fanden am Abend des 12. 
Truppen entblößt; fie erbeuteten Briefe und Schriftjtüde, aus denen hervor 
der Feind nad dem Loir abgezogen fe. Am 13. morgens gingen dre 





Eine eroberte Felbjchmiede. 











x 





Rüdzug Chanzy's nach Vendöme. 807 


Bataillone vom 4. Regiment auf Pontons von Vienne aus über die Loire, während eine 
ungeheure Menfchenmenge die Uferpromenade erfüllte, und befegten bei herrlichem Wetter 
Blois; bald darauf rüdte die Uvantgardenfavallerie des 10. Korps in die Stadt ein. 
Streifpartieen beſetzten Montrichard am Eher und Amboife an der Loire unweit Tours. 
Auf die Nahriht Hiervon räumte General Sol mit feinen eine Divifion ftarfen 
Truppen aud diefe Stadt, wofür er jofort von Gambetta abgeſetzt wurde. 

Als Prinz Friedrich Karl darüber vergewiffert war, daß der Feind ſich nad 
VBendöme gewendet habe, befahl er, dat das 10. Korps feine Avantgarde weitlih an 
den Ciſſebach vorfchieben und WBatrouillen nah Herbault, 1'/, Meile mweftlih von 
Blois, und Tours entfenden, das 9. bis zur Wiederherftellung der Brüde von Blois, 
ebenſo wie die 6. Kavalleriebivilion, auf dem linken Ufer bleiben, die 4. Kavallerie: 
divifion nordweſtlich auf Morde, die Armeeabteilung links hinter ihr auf Ducques 
vorgehen folle. Nun traf ein Schreiben Moltke's ein, das an die geitellte Aufgabe 
erinnerte, die loder gefügten Heere des Gegners durch nachhaltige Verfolgung für 
fängere Zeit außer Thätigfeit zu ſetzen, was der franzöfiihen Loirearmee gegenüber 
noch nicht erreicht fei; zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen war jedoch Hinzugefügt, 
man dürfe fich nicht über ein gewiſſes Maß ausdehnen, jo lange Paris noch nicht 
übergeben jei, und den Truppen fei nad) den andauernden Märchen und Gefechten 
die nötige Ruhe zu gewähren. Als Grenzlinie wurde eine von Nevers über Bourges 
nah Tours gehende Linie bezeichnet. Dem Großherzog wurde anheimgeftellt, die 
Sicherung gegen Weften von Chartres aus zu bewerftelligen; zur Verfolgung der 
II, 2oirearmee ſolle die 5. Kavalleriedivifion in der Richtung auf Nogent le Rotrou 
mitwirfen. Auf die Streitkräfte Bourbaki's machte Moltfe befonderd aufmerfjam und 
gab dem Prinzen Friedrih Karl anheim, jich zu diefem Zweck mit dem General 
v. Baftrow, dem der Auftrag gegeben war, von Chätillon aus Bourbaki zu über: 
wachen, in Verbindung zu jeben. 

Die neue Aufftelung Chanzy's machte ſich ſchon am 13. Dezember fühlbar. Die 
17. Ravalleriebrigade traf bei Ducques franzöfifche Abteilungen, die fie durch Granaten 
vertrieb, und denen fie 140 Mann Gefangene abnahmen; die 10. bemerkte bei Cloyes 
am 2oir, füdlich von Chätenudun, ein größeres Biwak; die Bevölkerung fagte aus, bei 
Chateaudun ftänden erhebliche Streitkräfte. Zwei Hufarenfhmwadronen mußten im 
Walde von Marchénoir vor franzöfifcher Infanterie zurüdweichen; franzöfifche Reiter 
zeigten ich bei Binad. Es wurde mehr und mehr Har, daß die feindliche Aufftellung 
die des Prinzen Friedrich Karl in der rechten Flanfe weit überragte. 

Das Loirthal ift zur Verteidigung außerordentlich günjtig geftaltet; der Loirfluß, 
wafferreich, tief und nur von wenig Furten durchſetzt, wendet jih von Ehäteaudun ans 
jüdfüdmeftlih und erreicht nad einer Strede von fünf Meilen Vendöme; von dort 
wendet er ſich in einer Ede weſtlich und behält dieje Richtung bis zu feiner Einmün— 
dung in die Sarthe bei. Die Ufer find von zum Teil waldigen Höhen eingenommen; 
diejenigen de3 rechten überragen zumeiit die des linken. Am 13. abends jtand 
Chanzy's Armee von VBendöme bis Cloyes; den rechten Flügel bildete das 16. Korps 
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mit der Divifion Camö unter Jauréguiberry in einem Halbkreife um Vendöme auf 
dem linken Ufer von der Chanteloupfchlucht bis zur Straße von Blois, das Centrum 
das 17. Korps von dort bis Pezou, den linken Flügel das 21. von Pezou bis 
St. Hilaire nördlid von Morde, den äußerten linken Flügel die Divifion der Bretagne 
unter General Goujard bis Cloyes. Die Eclaireurs Bernard’s ftreiften in der Rich— 
tung von Blois, die algeriihen Spahis unter Laroque in der von Ducques und 
Pontijour, um aufzuflären; die Kavallerie des 16. Korps bewachte def Loirlauf bis 
Montoire abwärts. 

Am 14. rüdte die 17. Divifion, der die 22. Divifion und die bayerische Brigade 
folgten, in drei Kolonnen auf Moree (rechts) und Freteval (links), in der linken Flanfe 
von der 9. Kavalleriebrigade (Bernhardi, 1. und 6. Ulanenregiment), in der rechten von 
der 10. (Kroſigk, 2. und 14. Hufarenregiment) begleitet, voran die mecklenburgiſchen 
Dragoner. Als dieje über den Loir gegangen waren, jtießen jie auf den Feind; Die 
jenfeitigen Höhen waren jtarf mit Infanterie und Artillerie bejeßt, von denen die 
Deutichen fogleich mit Feuer überjchüttet wurden; auch am Eiſenbahndamm Hinter 
Fröteval lagen franzöſiſche Schügen. Es war die Refervebrigade des 21. Korps, 
Gollet, bei der mehrere Marinebataillone und vier Batterieen ftanden. Unter dem 
Schuß der beiden Avantgardenbatterieen drang das 1. Bataillon des 76. Regiments 
zwar in Fröteval ein; das 2. und das Fülilierbataillon famen nah, das 75. Negi- 
ment jtellte fih am Flußübergang unterhalb des Ortes auf; aber die Lage in Fröteval 
wurde bald bedenklich; eins der Bataillone verſchoß ſich völlig; die feindlichen 
Batterieen beberrichten das Thal. Als die Franzofen abends um jieben Uhr, bei 
völliger Dunkelheit, einen ftürmifchen Angriff machten und in Fröteval eindrangen, 
mußte die vorderite Kompanie vor ihnen weihen; Premierlieutenant v. Werthern 
fammelte ziwar die Truppen und trieb den Feind in higigem Gefechte wieder hinaus; 
jedoch ließ Tresdom das Städtchen früh drei Uhr räumen. Die Dragoner der rechten 
Kolonne waren jenjeit Morée's von ftarken feindlihen Maſſen der Diviſion Rouſſeau 
bes 21. Korps zurüdgetrieben und in Morée mit Steinen beworfen worden, wofür das 
Städtchen ſpäter 4000 Franken erlegen mußte. Zwei Batterieen fuhren rechts der 
Straße vor Morde auf und zwangen die feindliche Artillerie bald zum NRüdzuge; zwei 
Halbbataillone des 89, Regiments nifteten jih in Morée ein; die übrigen entwidelten 
fih rechts nördlich bei Ruelle, da Roufjeau fie in der rechten Flanfe zu umfajjen 
drohte; zwei Batterieen der mittlern Kolonne griffen ein, und fo gelang es den 
Deutſchen, ih in und um Morde zu behaupten. Die Hufarenbrigade Kirofigf fand 
Cloyes vom Feinde bejegt; bei Villeromain auf der Straße Blois-Bendöme mußte eine 
Reiterpatrouille vor zwei feindlichen Chaffeurfhwadronen zurüdweichen Man mußte 
demnach mit ftärferen Kräften auftreten. Das 3. Korps, das von Orleans nad 
Suevres (hinter Mer) heranmarichiert war, rückte mit der 1. Kavalleriedivijion über 
Selommes in die Lücke zwiichen der Armeecabteilung und dem 10. Korps ein; am 
15. ließ Graf Stolberg die feindlichen Streitfräfte, Teile der Divifion Camö und das 
Foudras'ſche Freikorps, durch Granaten aus Villeromain, jüdweitlih von Selommes, 
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vertreiben, wobei das 4. Hufarenregiment von Crucheray (links) her von abgeſeſſenen 
Reitern heftig beichoffen wurde. Die Avantgarde des 10. Korps, das 1. Bataillon 
der Braunichweiger und das 1. des 56. Regiments, ftieh, auf Vendöme marjchierend, 
in der Nähe von Maliguas, drei Viertelmeilen vor der Stadt, auf feindliche Maffen, 
die ſie mit zahlreichen Gejchügen empfingen. 


Chanzy Hatte ſich überzeugt, daß die Loirlinie vor Vendome fchlecht zu vertei- 
digen fei, und deshalb den Nüdzug auf das andere Ufer befohlen; nur die Brigade 
Bourdillon, das 2. Yägerbataillen, das Reiterregiment der Gendarmen der Divifion 
Camö und die Foudras’ihen Freiſcharen follten auf dem füdlichen Ufer vor Bendöme 
bleiben. Als aber die Avantgarde des 10. Korps erichien, ließ er das 59. Marſch-, 
das 27. Mobil:, dad Gendarmenregiment zu Fuß und die fünf Batterieen der Divifion 
Camö zur Unterftügung Bourbillon’3 zurüd, jo daß diefer, außer den Freiſcharen, 
über 18 Bataillone, zehn Schwadronen, acht Batterieen und zwei Mitrailleufen verfügte. 
Diele Streitkräfte waren es, mit denen die Avantgarde des 10. Korps in ein längeres 
Gefecht geriet. Der linke Flügel der Deutichen, das 1. Bataillon des 92. Regiments, 
mußte anfänglich vor einem feindlichen Maffenanfturm zurücdweichen, wurde jedoch vom 
Füfilierbataillon des 79. Regimentd aufgenommen und erhielt bald Unterftügung durch 
die beiden andern Bataillone des 92, Regiments und drei Batterieen, die Voigts-Rhetz 
noch weiter linf3 fandte, um die feindliche Flanke zu umfaſſen. Das Füſilierbataillon der 
Graunfchweiger, durch zwei Kompanieen des 17. Negiments verjtärft, nahm zwar in 
kurzem Kampfe das linfs belegene Orgie, die Jäger Te Grand Puteaur; aber die 
Franzofen überragten immer nod die deutiche Aufitellung weithin bis St. Amand. 
Dazu fam am Abend noch die 2. Brigade der Diviiion Deplanque, die fchon über 
den Loir gegangen war, zur Unterftügung Bourdillon’s auf das linfe Ufer zurüd. 
Auf dem rechten Flügel wurde die feindliche Artillerie zwar zum Schweigen gebradt; 
auch traf dort die 19. Divifion ein, und die 37. Brigade drang über Malignas hinaus; 
aber da die Nacht hereingebrochen und der Boden aufgeweicht war, nahm Voigts-Rhetz 
von einem Angriff auf Vendöme Abftand. 


Zur Rechten des 10. focht das 3. Korps. Seine Avantgarde fäuberte den Wald 
von Coudray (einen Kilometer öfjtlih von Malignas) und vertrieb den Feind durch 
Öranaten aus dem Orte; aber beim weitern Bordringen wurde jie in der rechten 
Flanke von Rock (1'/, Meile nördlih vom Walde von Goudray) und dem weſtlich 
davon liegenden Walde aus jtarf beichoffen. Sechs Kompanieen des 35. Regiments 
mit vier Batterieen wandten jich deshalb rechts auf Rocé, während das 2. Bataillon 
des 20. in der Mitte auf Bel Ejjort (eine Meile öftlih von Vendöme), das Füſilier— 
bataillon desjelben links im Houzéethale vorging. Die mittlere Kolonne hatte bei Bel 
Efjort einen harten Kampf zu beitehen; endlich aber z0g der Feind, angeblid nur 
zwei Bataillone und eine Batterie jtarf, denen aber jpäter die Brigade Päris zu 
Hilfe fam, über den Loir ab und jprengte die Brüde Hinter jih, vom Feuer der 
Batterieen und der Fünfunddreißiger verfolgt. Weiter rechts, bei der Armeeabteilung, 
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ftieß da3 auf dem linken Flügel des 9. Korps auf Pezou (zehn Kilometer norböftlich 
von Bendöme) marfcierende 14. Yägerbataillon auf die Divifion Jouffroy (früher 
Deflandres) des 17. Korps, wurde von ihr links umfaßt und mußte von dem Gehöft 
la Sallerie in den Wald von Reney zurücdtweichen, drang aber fpäter wieder vor und 
fonnte am Abend jogar la Thibaudiere, das hinter la Sallerie liegt, beiegen. Weiter 
rechts beſchoß das 1. Bataillon des 75. Regiments bei der Schloßruine von Fröteval 
(zwei Meilen nordöftlih von Bendöme) die franzöjiihe Infanterie, die die dortige 
Brüde zerſtört hatte; es konnte jo wenig wie die andern Abteilungen den Loir über: 
ſchreiten. 

Die Deutſchen erwarteten, für den nächſten Tag auf der ganzen Linie heftigen 
Widerftand zu finden. Aber Chanzy's Truppen waren erſchöpft; die waderiten Offiziere, 
ſelbſt Jauréguiberry, erflärten ihm, ihre Soldaten könnten feinen ernten Widerjtand 
mehr leiften. Urfprünglich entichlofjen, jih am Loir noch weiter zu behaupten, befahl 
er, umgeftimmt, vor Tagesanbruh, morgens fünf Uhr, da die Armee den Rüdzug 
nad le Mans antreten jolle. General Jaur&s bei Freteval erhielt jedoch die Nachricht 
hiervon nicht rechtzeitig und jchritt am 16. fogar zum Angriff. Inzwiſchen war die 
22. Divifion mit den Bayern angelangt und löſte die 17. ab. Bei Fröteval ſelbſt 
fam es jedoch zu feinem ernjten Kampfe; einzelne Kanonenſchüſſe erdröhnten; die 
feindliche Infanterie feste mehrmals zum Angriff an; aber jedesmal jtodte die Be 
wegung; die Truppen verjagten den Führern. Bei Moree, zwei Kilometer norböftlic 
von Freteval, wurde das 89. Regiment noch vor der Ablöfung angegriffen und in 
der Rechten mit Umfafjung bedroht; aber die bayeriiche Brigade warf bei le Chäneteau, 
drei Kilometer nordöftlih von Morée, den Feind durch Schnellfeuer zurüd, und ebenſo 
wurde ein neuer Anfturm, den mehrere Bataillone von St. Hilaire (weitlih von le 
Sheneteau), von den Batterieen bei la Bligniere (nördlidh von Morde) und vom 
andern Ufer her unterftüßt, ausführten, 200 Schritt von Morde zurüdgeichlagen; der 
weichende Feind wurde mit Granaten verfolgt. Nun erhielt auch Jaurds den Rüd: 
zugsbefehl, dem er fogleich nachlam. Bei Vendöme war er ſchon ausgeführt. Dichter 
Nebel Hatte am Morgen des 16. die abziehenden Kolonnen den Bliden der Deutichen 
entzogen. Erſt um neun Uhr, als die Brüden fchon gefprengt waren, bemerkten fie 
den Abzug des Feinded, Ein Eifenbahnzug mit Material und Lebensmitteln entkam 
ebenfall3 über Chäteau Renault nah le Mans. Teile des 16. und 17. Korps jtellte 
Chanzy auf den waldigen Höhen hinter Vendöme auf, um den Rüdzug zu deden. 
Aber fie feifteten nur wenig Widerjtand. Unter Schwachen Gefecht drang zuerit 
die 2. Kompanie des 35. Negiments in Vendöme ein, dann die 20. Divifion. Auf 
den Straßen jenſeits bewegten fich die Wagenkolonnen und abziehenden Truppenmaſſen. 
Dieſe begann das 10. ägerbataillon, das an der Spike des 10. Korps marjchierte, 
zu beichießen, jih am Eifenbahndamm links von Vendöme in Dedung legend. Die 
5. Kompanie des braunfchweigiihen Regiments ſchloß fih an und zwang den Feind 
durch mwohlgezieltes Feuer bei la Tuilerie, ihm nach und nad acht Geichüge zu über- 
laffen; dann ftürzten fich die Jäger auf eine Wagentolonne bei Eourtiras, jchlugen 
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die Angriffe der fie deckenden Kavallerie und eines Bataillons Infanterie ab und er: 
oberten 63 Wagen, eine Mitrailleufe und einen Munitionswagen; von der Bedeckung 
ergaben fih 100 Mann. Das 10. Korps nahm in Bendböme Quartier. 

Chanzy Hatte dem 21. Korps die Strafe über Drous und Bibraye nad) dem 
Huisnethal, dem 16. und 17. die über Montoire und St. Calais angewiefen. Aber 
in den engen und fchlechten Wegen des Perche löfte fig die mit Mühe bei Vendome 
zum Stehen gebradhte Armee wieder völlig auf. Der Rüdzug der Artillerie, der 
Wagenkolonnen und der Reiter wurde noch dadurch erfchwert, daß die Departemental- 
behörden gemäß den Inſtruktionen Gambetta’3 die Wege hatten durchſtechen und ver: 
barrifadieren laffen. Die Soldaten eilten, fo fchnell fie konnten, ohne auf die Offiziere 
zu hören, le Mans zu, wo fie fich endlich erholen zu können hofften. Sie warfen in 
Maffe ihre Gewehre auf die Wagen; felbjt die Offiziere verließen ihren PBoften. Die 
Gendarmerie war außer ftande, der Auflöfung zu ſteuern. Es gelang den wirren 
Heeresmaffen, fi zu retten und wieder zu ſammeln, nur dadurch, daß die beutfche 
Armee darauf verzichtete, jie energifch zu verfolgen. Die Schwierigfeiten, die ſich der 
Sertrümmerung der feindlichen Loirearmee entgegengeftellt hatten, und die Nötigung, 
den Streitkräften, die fih an der oberen Loire bemerklich machten, Truppen ent: 
gegenzuftellen, hatten den König bewogen, die Angriffsthätigkeit bejtimmt zu be- 
grenzen. Er befahl am 17. der J. und II. Armee, Hauptkräfte an geeigneten 
Sammelpunften aufzuftellen und deren nächite Umgebung von feindlichen Abteilungen 
freizubalten, im übrigen jedoch das Wiederauftreten des Feindes im offenen Felde ab- 
zuwarten und demjelben dann jchnell und Fräftig entgegenzutreten. Der II. Armee 
wurde Orleans als Ausgangspunkt angewiefen; vorgefchobene Abteilungen jollten in 
Blois, Gien und der Sologne aufflären, der Großherzog nad) Beendigung der Ber: 
folgung bei Ehartres Stellung nehmen. Die zur Verfolgung der Chanzy'ſchen Armee 
ausgefandten Streitkräfte wurden daher zurüdgerufen. Eine Abteilung des 10. Korps 
von fünf Bataillonen des 56., 79. und 17. Regiments, ſechs Schwadronen des 
16. Dragonerregiment3 und drei Batterieen unter Oberſt Haberland, die bei Epuifay 
am 17. die Brigade Koch der 2. Divifion des 17. Korps durch längeres Gefecht zum 
Rückzug gezwungen, abends in Azay mehrere 100 Gefangene, eine große Menge 
Waffen und eine Mobilgardenfahne erbeutet, und am 18. den Brayhebach, ja mit der 
Kavallerie jogar St. Calais erreicht Hatte, fehrte am 19. wieder nach Vendöme zurüd. 
Der Großherzog, der feinen Übergang über den Loir, weil die Brüden bei Freteval 
zerjtört werren, am 17. bei St. Hilaire bewerkitelligt und die Bayern bis St. Calais 
und Busloup vorgefandt Hatte, beichloß, feine durch ſechswöchentliche Anftrengungen 
aufs Außerfte ermüdeten Truppen ausruhen zu laffen, und legte die 22. Divijion in 
und bei Eloyes, die Bayern bei Fréteval, die 2. Kavalleriedivifion bei Oucques, die 
4. weiter nördlich in Quartiere. Auch die 5. Kavalleriedivifion war an den Loir ge: 
zogen worden. Vom Großherzog bei feinem Abmarfch auf le Mans am 17. November 
bei Dreux zurückgelaſſen, hatte fie am 22. bei dem Verſuch, im Verein mit einem ihr 
beigegebenen bayerischen Bataillon Vernon wegzunehmen, ſtarke Verluite an Menihen 
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erlitten, Gepäd und einen PBatronenwagen eingebüßt; am 26. hatte jie den vorbrin- 
genden Feind in den Wald von Rizy hineingeworfen, am 5. Dezember Pacy beſetzt, 
am 10. eine Stellung bei Chartres eingenommen, und war dann, von einem Bataillon 
Sardelandivehr unterjtügt, nach Chäteaudun auf den rechten Flügel der Armecabteilung 
des Grofherzogs gerüdt. Am 16. hatte fie ein kurzes Vatrouillengefecht bei Cloyes 
gehabt. Am 17. machte fie jih auf, den Feind zu verfolgen; bei Droué, wejtnordweitlich 
von Cloyes, ſtieß fie auf die bretagniiche Diviſion Goujard des 21. Korps, die jich 
gerade mit Abkochen beichäftigte, während Drous mit Wagen und Schlachtvieh angefüllt 
war; am 18. fand fie auch in den weiter weſtlich gelegenen Ortichaften Nachzügler 
und Truppen, die jedem Angriff auswichen, vertrieb durch das Gardelandwehrbataillon 
300 Franzoſen aus St. Agil und ging am 19. bis Mondoubleau und Montmirail, 
am 20. bis Lavaré und Sémur Hinter VBibraye vor; fie bejegte auf Anfuchen des 
Großherzogs Nogent le Rotrou, räumte es aber wieder auf Befehl des Großen Haupt: 
quartiers und fehrte in feine alten Stellungen bei Dreux, Evreur und Bacy zurüd. 
Der Großherzog rüdte am 21. nad) Chartres ab, das er am 24. erreichte; Die 
17. Divijion wurde in und um diefe Stadt in Quartiere gelegt; die 22. bezog Stel 
lungen bei Chäteauneuf, Nogent fe Roi und Maintenon, die 2. Kavalleriediviiion bei 
Bonneval, die 4. rüdwärts von Chartres. Der Großherzog trat hiermit wieder un: 
mittelbar unter Befehl des Großen Hauptquartierd. Das Gardelandwehrbataillen 
fehrte nah St. Germain zurüd. In das Gefechtsleben fam eine Pauſe. Die Armee 
abteilung und die IL, Armee konnten ji zunächſt ausruhen. 

Gegen Bourbafi hatte Prinz Friedrich Karl nur die drei ſtark gelichteten Bri- 
gaden v. d. Taun's jchiden können und Hatte deshalb den General Zaſtrow aufge: 
fordert, mit der 13. Divifion jobald wie möglich) auf Aurerre (an der Yonne) und 
Elamecy (füdlih davon) vorzurüden. Nun traf am Morgen des 16. die Nachricht 
ein, dab die Bayern jich tags vorher vor überlegenen Mafjen von Gien auf Duzouer 
unweit Sully hätten zurüdziehen müſſen. Prinz Friedrich Karl ſandte deshalb das 
9. Korps, das in Chapelle Bendömoije norböjtlih von Blois foeben eingetroffen mar, 
nah Orleans zurüd, wo es jhon am näditen Tage, den 17., abends einrüdte. Es 
hatte in 24 Stunden über elf Meilen (82,5 Kilometer) zurüdgelegt, eine Marjchleiftung. 
die ihresgleichen fucht. Am 18. verlegte Prinz Friedrih Karl fein Hauptquartier jelbit 
von Blois nad Orleans. Er fandte das 9. Korps bis Chäteauneuf, ein Detachement 
unter dem Generalmajor Grafen Rantzau, das aus dem heſſiſchen 2. Infanterie=, 2. Reiter- 
regiment und einer reitenden Batterie beitand, bis Montargid vor und vegitärkte die 
Bayern durh das 16. (fchleswigsholfteinifche) Hufarenregiment. Da aber alles till 
blieb, die 15. Kavalleriebrigade in der Sologne nur auf Franctireurs ftieß, und ſeit 
dem 22. mehr und mehr Nachrichten in den Zeitungen auftauchten, daß Bourbaki nad 
Chälon fur Sadne abmarſchiert fei, ließ der König die Bayern v. d. Tann's am 
24. nad) Etampes zurüdmarjhieren, um ihnen die jo nötige Erholung zu verſchaffen. 
Rangau beſetzte am 26, Briare füdöftlih von Gien. Die 6. Kavalleriediviiion hatte 
Prinz Friedrich Karl, mit Ausnahme der 15. Brigade, ſchon am 16. Dezember nad 
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Eoulmierd beordert, das 3. Korps näher an Orleans herangezogen. Um die Lüde 
zwiichen dem an der Cöte d'Or operierenden General dv. Werber und dem Prinzen 
Friedrich Karl auszufüllen, wurde General v. Zaſtrow beauftragt, mit der 13. Diviſion 
von Ehätillon an der Seine, wohin er von Metz aus marfchiert war, füdwejtlich über 
Aurerre auf Montargis zu rüden. Am Fall Bourbafi mit feinen drei Korps einen 
Vorſtoß von Neverd aus verfuchte, follte Zaftrom mit dem 9. Korps, wenn nötig, auch 
mit dem 3. fich vereinigen, und diefe gelamte Streitmacht bei Montargis fih Bourbafi 
zur Schlacht entgegenftellen. 

Dem 10. Korps hatte Prinz Friedrich Karl nad) den Gefechten von Vendöme 
und Freteval einen Vorſtoß nah Tours zu machen befohlen. Am 18. Dezember hatte 
demgemäß General dv. Voigts-Rhetz mit 15 Bataillonen, zwölf Schwadronen und 
neun Batterieen den Marſch dahin angetreten, während der Reft des Korps unter 
ſKtraatz⸗-Koſchlau bei Vendöme ftehen blieb. Tours war noch von Kavallerie und 
15000 Mann Nationalgarden nebit drei Batterieen unter Ferri Pifani bejeht, die 
den Keim des in der Bildung begriffenen 25. Korps darftellten. Die Avantgarde des 
10. Korps unter General v. Lüderig?), dem Kommandeur der 1. Kavalleriebrigade, 
jtieß erft am 19. bei Monnaie, zwei Meilen nordöftlih von Tours, auf die Vor: 
truppen Ferri Pilani’s und nahm ihnen einige Gefangene ab; am 20. entjandte 
Lüderig, der nur auf Reiterfcharen ſtieß, Abteilungen nad) Cerelles zur Zerſtörung 
der Eijenbahn von Tours nad) le Mand. Mit dem Gros ſtieß Woyna auf Pilani’s 
Hauptmadt. Das 1. und 2, Bataillon des 78. (oftfriefifchen) Regiments nijteten fich 
gegen fie bei Belles Ruries, Boulay und la Feuillee ein; zwei Geſchütze traten auf 
der Chauſſee in Thätigfeit, zwei andere und das 2. Bataillon des 16. Regiments 
(Brigade Wedel) wiejen den Feind bei Petites Ruries zurüd, das 1. und 2. Bataillon 
des 57, Regiments verjtärkten den rechten Flügel, und nun wichen die Franzoien eilig 
auf Tours; vier Kompanieen und die Kavallerie drängten nad. Die Chaufice war 
mit dichten Maffen von Flüchtlingen bededt. NRittmeifter Graf Wengersfy ſprengte 
mit zehn Zügen des 9. (pommerfchen) Ulanen- und 9, (dannoverfchen) Dragonerregiments 
in fie hinein, trieb fie zum Teil auf die anrüdende deutjche Infanterie, zum Teil in 
Büſche und Heden. Als der Feind ſich nochmals bei Champaigné ſetzte, zwang ihn 
eine Batterie zur Umkehr. Als aber die Ulanen in tiefen Kolonnen auf der Ehauffee 
angriffen, wurden fie auf 30 Schritt mit Gewehrfeuer empfangen und unter ſtarken Ber: 
luften zurüdgetrieben. Die Franzoſen hatten in diefem Gefecht 3—400 Mann an Toten 
und Verwundeten und 100 Gefangene, die Deutfchen 100 Mann verloren. Aud an der 
Loire vorgehende Abteilungen ftießen auf feindliche Truppen; eine mit Sprengpulver ver: 
ſehene mußte, vom linfen Ufer beichoffen, wmeftlih ausweichen; Major v. Scherff vom 
Generalitabe der 19. Divifion wurde hierbei jchwer verwundet. Auf Befehl Voigt: 


.') Geb. 1. Januar 1814 in Orpersdorf in der Altmark, 1831 in das 6. Küraffierregiment 
eingetreten, 1871 führer der 3. Kavalleriebrigade, 1875 als Generallieutenant zur Dispofition 
geitellt, von 1874 bis 1889 Reichstagsmitglied; F am 13, November 1889. 
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Rhetz' rücdte nunmehr General v. Woyna mit der 19. Divifion weiter auf Tours, das 
er bejegen jollte, wenn es ohne ernſtes Gefecht anginge; mit dem 2. Kürafjierregiment 
an der Spite gelangte er am 21. bis zur Loirebrüde; dort empfing ihn eine unge- 
heure Volksmenge mit Flintenſchüſſen. Das YFüjilierbataillon des 16. Regiments mar: 
jchierte auf; eine Batterie zerjtreute den Menjchenhaufen fchnell; aber Voigts-Rhep hatte 
inzwiihen Woyna Ordre gefandt, von der Beſetzung abzujtehen, da er feine Truppen 
nicht für ausreihend dazu hielt. Cine Deputation, die der Maire führte, und die 
aus Furht vor Volksunruhen Woyna bat, die Stadt zu bejegen, wurde abſchlägig 
beichieden. Die Truppen kehrten nad) Herbault zurüd. Am 23. wurde die 19. Divijion 
bei Blois zufammengezogen. Cine Abteilung der 40. Brigade, von Vendöme vor— 
geihidt, zeritörte am 27. die Eifenbahn Chäteaudbun-Tours bei Villedomer, nachdem 
fie bei Chäteau Renault eine Freiihar von 150 Mann verjagt hatte, und vereinigte 
jich mit ihrer Brigade in Bendöme am 29, Dezember. 

Die Armee Chanzy's war bis zum 20. in le Mans vollzählig verfammelt. Er 
konnte hoffen, jich dort zu behaupten, bis feine Truppen wieder operationsfähig wären. 
Le Mans liegt in einer reichen, fruchtbaren Gegend. Fünf Eifenbahnlinien, von 
Chartres, von Cherbourg und Alengon, von Brejt und Laval, von Nantes und Angers, 
von Orleans und Tours, münden dort. Unterhalb der Stadt vereinigt fi die Huisne 
mit der Sarthe; zwijchen beiden Flüſſen gewährt nördlich der Stadt das Plateau von 
Sargé eine gute DVerteidigungsitellung; die Ufer der Huisne jind fait ohne Unter- 
bredung von Höhen gekrönt, unter denen das an ihrem linken Ufer liegende Plateau 
von Auvours die wichtigite iſt; auch öftlih von le Mans erhebt jih ein Plateau, 
vier Kilometer von der Stadt, deſſen wichtigjte Punfte im Süden die Biegelei an der 
Strafe nad Tours, im Oſten der Tertre Rouge weſtlich von Change, unmeit der 
Straße nah Parigne l'Evéque, find. Die Höhen an der Huisne erheben jih zum Teil 
bis gegen 1000 Fuß (320 Meter) und find, wie auch das ganze jüdöftliche Borterrain, 
mit nur wenig unterhrochenem Walde bededt, der jih in einer Meile Breite bis 
Parigné, Challes, Surfond, le Breil und Eonnerre erjtredt. Schlöffer jind zahlreich in 
den Wäldern verjtreut. Wo der Wald zurüdtritt, jind die Höhen mit Weinpflanzungen 
bededt und mit Pachthöfen befegt. Auf dem linken Flügel Chanzy's bildete der dem 
Huisneflüßchen parallel laufende Parancebach einen zweiten Berteidigungsabichnitt 
hinter dem Plateau von Auvours. Chanzy jtellte das 21. Korps im Norden zwiſchen 
Sarthe und Huisne, das 17., das jeit dem 21. Dezember unter dem Befehl des 
Generals de Colomb ſtand, von der Sarthe in großem Bogen bis zur Huisne bei 
Yore l'Evéque auf. Er ließ unverzüglih alle diefe Stellungen befeitigen. Um die 
Disziplin Herzujtellen, nötigte er die Truppen, troß der jtrengen Kälte und des 
häufigen Schneefalls im Lager zu bleiben. Die Stadt lie er durch die Gendarmerie 
von Flüchtlingen und Frauctireurs, die aus allen Gegenden zujammenjtrömten, räumen. 
Unermüdlih forgte er für die Verpflegung, Meubefleidung und Neuausrüjtung feiner 
Armee. Seine Meinung war e3 mit nichten, lange zu raften. Dazu bewog ihn be= 
fonders eine Ballondepeiche Trochu's, in der diefer ihm fchrieb, Paris könne ſich nicht 
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aus eigner Kraft befreien; es rechne dafür auf die Hilfe der Provinzen, und dieje 
müſſe jchnell kommen, da man, obwohl die Lebensmittel bis Ende Januar reichten, 
ihon am 20. in Rüdjiht auf die Schwierigkeit, die ungeheure Bevölkerung zu ver: 
forgen, mit Unterhandlungen beginnen müſſe. Chanzy wollte, die Sarthe und die 
Eifenbahn nach Alengon zur Operationsbafis nehmend, über Dreux und Evreur auf 
Paris vordringen. Um ſich über die Stellung und die Abfichten der ihm gegenüber: 
jtehenden deutihen Armeen zu unterrichten, jandte er ſchon am 23. zwei fliegende 
Kolonnen aus, Die eine unter General Roufjeau, aus 2000 Mann des 21. Korps, 
zwei Bataillonen des Oberſten Bilain, einer Batterie, zwei Mitrailleufen und zwei 
Schwadronen beftehend, follte über la Fertt Bernard auf Nogent le Rotrou, Authon 
und Belldme, die zweite, viel ftärfere, unter Jouffroy, die 3. Diviliion des 17. Korps 
mit drei Batterieen, zwei Mitrailleufen und zwei Schwadronen umfafiend, auf Ven— 
döme vorgehen. Die legtere hatte zugleich die Aufgabe, der Divifion Ferri Pifani bei 
der ihrigen, Tours zu deden, eine Erleichterung zu bringen. Außerdem jchwärmten 
lint3 von Rouſſeau die Freiſcharen Lipowski's, rechts die Cathelineau's aus; die 
Kavalleriediviiion Michel ging bis St. Calais vor; die Divifion Barry jtand bei 
Chäteau du Loir, die Divifion Gurten bei Neuillé Pont-Pierre auf der Straße nad 
Tours, um Ferri Piſani's Nachfolger Clöret die Hand zu reihen. Diele Uusjendungen 
erwiejen jich als jehr verderblich; fie waren zu jtarf und entfernten jich zu weit, neun 
Meilen, von der Operationsbajis, jo dab, als die Deutichen fie zurüdwarfen, ihnen 
nicht genügend Unterjtügung gewährt werden konnte, und ihr Aurüdweichen das ge- 
famte Heer in Entmutigung und Unordnung verjegte. Die Kolonne Rouffeau richtete 
wenig aus. Sie war am 29. bis Digny vor Chäteaunenf gelangt; Cathelineau's und 
Lipowski's Scharen ftreiften zugleich bis Thiron Gardais und Vibraye. Am 30. jtießen 
fie auf die Truppen des Großherzogs. Streifwachen der 2. Kavalleriediviiion fanden 
in Nogent le Rotrou an diefem Tage die Rouſſeau'ſche Abteilung, bei. Chapelle 
Buillaume jene anderen Streitkräfte; am 31. erlitt die ihr beigegebene 8. Kompanie 
des 90. Negiments bei Courtalin ſogar einen Verluſt von fünf Toten und 15 Ber: 
wundeten; la Fourche war jtark beiegt; bei Brunelles wurde eine Dragonerpatrouille 
zeriprengt, Fähnrich v. Levetzow gefangen. Als aber jtärkere Abteilungen vorgingen, 
wich der Gegner aus. 

Jouffroy ging zunächſt an den Brayebach vor, der bei Pont de Braye zwilchen 
Montoire und la Chartre in den Loir mündet. Dort nahm er die von der Loire 
weichenden Truppen auf. Rechts hatte er Verbindung mit der Divijion Barry, an die 
fich bei Neuille Pont: Pierre die aus den Mobilgarden von Poitierd gebildete Divijion 
Gurten anichloß; diejer reichte der aus Tours wieder vorgegangene Eleret die Hand. 
Nun Hatte ein nach Wiederheritellung der Brüden von les Roches und Montoire nad) 
Sougé vorgeichobenes Detachement am 22. dort und in Troo heftigen Widerjtand bei 
der Bevölferung gefunden. Deshalb ſandte General v. Kraatz am 26. das 2, und 
das Füjilierbataillon des 79. Negiments, beide zufammen nur 931 Mann jtark, eine 
Schwadron de3 12. Wlanenregiments und zwei Geſchütze unter Oberjtlientenant 
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v. Boltenftern zur Nelognoszierung ftromabwärt3 den Loir entlang. Eine Kompanie 
(50 Mann) wurde an der Brüde von les Roches, die 5. und 9. Kompanie in Mon: 
toire zurüdgelafien; das Gros marjchierte auf Troo weiter. Da es in diefem Dorfe, 
beffen Häufer in die Felswände des breiten Wiejenthal3 eingehauen find, Feuer von 
allen Seiten erhielt, juchte e8 das Dorf ab und trat, da sin Halbzug aud in Souge 
befhoffen worden war, unter Mitnahme von Geifeln den Rüdmarih an. Nun aber 
war Kouffroy, vom Vormarſch Boltenftern’3 benachrichtigt, von Beſſe jur Braye heran- 
marjchiert; ein Bataillon und eine Batterie fandte er nach Troo; er felbit rüdte mit 
zwei Bataillonen, einer Batterie und zwei Mitrailleufen auf Montoire; zwei Bataillone 
und eine Batterie lieh er auf les Roches, das drei Kilometer nordöftlih von Montoire 
am Loir liegt, vorgehen. Als die Boltenftern’she Kolonne St. Duentin paffiert hatte, 
ftellten fich ihr, den Weg verfperrend, ftarfe Schützenſchwärme entgegen. Jouffroy war 
e3 jelbjt, der mit zwei Bataillonen ſich ihr entgegen- 
warf und feine Batterie und die beiden Mitrailleufen 
auf der Höhe nördlich aufgefahren hatte, während er 
das Bataillon und die Batterie von Troo den Deutichen 
in den Rüden fandte Drei Kompanieen Füſiliere 
und die beiden Geſchütze Boltenftern’3 nahmen das 
Gefecht auf; aber bald war die ganze Kolonne um: 
ring. Da löfte Boltenjtern feine fünf Kompanieen 
in Schützenſchwärme auf, ftellte fih an ihre Spitze 
und ftürmte mit ihnen unter Hurra, ohne fie einen 
Schuß thun zu lafjen, mit gefällten Bajonett vorwärts, 
um ih Bahn zu breden. Ein erbittertes Hand— 
gemenge folgte nun, während die franzöfiichen Ge 
ihüge in das Gewühl hineinfeuerten. Der rechte 
Flügel des Feindes wurde an die Höhe gedrängt; bie 
Infanterie konnte, mit Major Baron v. Steinäder, der, obwohl am Halje verwundet, 
in ihren vorderften Neihen focht, hindurd; ja es ergaben fi fogar den Deutſchen 
zehn Offiziere und 200 Mann; die mitgeführten Geifeln wurden dabei ebenfalls nicht 
aus der Acht gelaffen. Die beiden Geſchütze hatten ſich währenddeffen, von Strede zu 
Strede neue Aufftellung nehmend, unter Lieutenant Bachmann gegen fünffache Über- 
macht behauptet. Sie verloren acht Mann und fünf Pferde; eine Deichjel zerbrad, 
wurde aber während des Gefechts ausgebeffert; ſchließlich hatte jedes Geihüg nur noch 
zwei Pferde; beide Kanonen wurden infolge des ftarten Schiegens unbrauchbar. Als 
nun die Infanterie durchbrach, jagte Lieutenant Bachmann, nachdem er in einem Ge— 
höft noch vier Pferde vorgejpannt, in vollem Galopp auf Montoire, das er glüdlich 
erreichte; zwei verwundete Pferde mußten dabei in vollem Sagen abgeichirrt werden. 
Auh die Schwadron gelangte ohne erhebliche Verluſte dahin; fie war durch zwei 
Schütenlinien hindurchgeſprengt; dann hatten die Reiter, abgejeffen, die Pferde über 
mehrere Gräben führen müſſen. Die Wagenfolonne dagegen, zwei Munitions: und 
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fieben andere Wagen, fiel dem Feinde in die Hände, darunter aud der Sanitätswagen, 
auf dem Lieutenant Crome lag, der bei Souge durch den Kopf geichoffen worden war. 
Am Ende des Gefechtd hatte fi auc Lieutenant Buhlers, der, verwundet, jich zum 
Krankenwagen ſchleppen wollte, von Feinden plöglich umringt, ergeben müſſen. Die 
beiden Kompanieen in Montoire waren fchon zwei Stunden lang von der feindlichen 
Infanterie und Artillerie bejchoffen worden, "als, um vier Uhr, Jouffroy feinen linfen 
Flügel auf fie einen Maffenangriff machen ließ; fie überfchütteten aber den Feind mit 
Schnellfeuer und wiejen feine wiederholten Vorſtöße ab, zogen dann auf Lavardin 
und gewannen, vom Feinde nur wenig verfolgt, bort das andere Ufer; die andern 
Truppen hatten den Loir jchon bei Montoire überfchritten und erreichten ebenfalls 
Lavardin. Die Kompanie von les Roches hatte ſich vor der aus zwei Bataillonen und 
einer Batterie bejtehenden dritten Kolonne Jouffroy's Schon um drei Uhr auf das andere 
Ufer gezogen und war nad Bendöme zurüdmarichiert; eine Heine, nördlich entfendete Ab- 
teilung konnte jedoch nicht mehr rechtzeitig herangezogen werden und fiel dem Feinde in 
die Hände. Die Franzojen hatten einen Verluft von 450 Mann, darunter 250 Gefan- 
gene, die Deutichen von 150 Mann, mworunter 70 Mann zum Teil verwundete Ge: 
fangene waren, erlitten. Um elf Uhr nachts langte Boltenftern in Vendöne wieder an. 

General dv. Kraatz ließ auf die Meldung von diefem Gefecht Varennes, 5'/, Kilo: 
meter weſtlich von Vendöme, am Loir, der fich dort nach Norden wendet, bejeten; 
Voigts-Rhetz zog die Kolonne Woyna nad Vendöme und fandte die 1. Kavallerie: 
brigade nach Freteval und Morée. Bei Vendöme waren jebt elf Bataillone, drei Regi- 
menter Kavallerie und ſechs Batterieen vereinigt. Mit diefen Truppen gedachte Kraatz- 
Koſchlau am 31. auf Epuiſay (nordweitlich an der großen Straße nah le Mans) 
vorzubreden; Lüderitz follte zugleich mit der 1. KRavalleriebrigade von Fréteval aus 
vorgehen. Aber fchon im Aufbruch jtießen fie auf Widerftand. Jouffroy hatte von 
dem ungeduldigen Chanzy Auftrag erhalten, unter Heranziehung der Truppen Barry's 
von Chäteau du Loir gegen Bendöme vorzuftoßen. Er vereinigte 27 Bataillone, 
17 Schwadronen, eine Oenieabteilung und 34 Gefchübe, darımter vier Mitrailleuien, 
eine Streitmacht von 30000 Mann, zwiichen Epuifay und Montoire und brach in zwei 
Kolonnen über Azay und Mazange nad) Vendöme auf, während eine leichte Flanfen- 
abteilung links bei Lisle, die algeriichen Eclaireurs bei Montoire den Loir überichreiten 
follten, um den Feind zu umfaſſen. Als daher am 31. General v. Diringshofen 
mit vier Bataillonen (1. und Füfilierbataillon des 56., 1. und 2. des 92. Megiments), 
zwei Schwadronen Ulanen (Nr. 12) und zehn Geſchützen von Vendöme auf YUzay, 
Seitenabteilungen im Walde von Vendöme rechts und gegen Gué du Loir links aus- 
jendend, marfchierte, ftieß feine Avantgarde bald auf den Feind. Das 1. Bataillon 
des 56. Regiments trieb die feindlihen Schügen bis zum Azayabichnitt, wo es ftarfen 
Wideritand fand, vor fich her; da es aber zugleich von ſechs Bataillonen in der linfen 
Flanke angefallen wurde, und zugleich der Anmarich feindlicher Maffen von rechts her 
gemeldet wurde, ging es ſamt dem inzwiichen herangefommenen und ins Gefecht zur 
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linten Flanke vom 2, braunfchweigifchen Bataillon gededt; die rechte Seitentolonne 
mußte vor Oberft Marty, der mit dem 36. Marfchregiment und vier Geihügen von 
Espereuje vorrüdte, nach les Tuileries bei Vendöme zurüdweichen, und obwohl Kraat 
mit dem 2. Bataillon des 56. und dem Füjilierbataillon des 92. Regiments den Feind 
abiwies, ging auch fie, da ihre linke Flanke bedroht war, gededt vom 2. Bataillon 
des 79. und zwei Kompanieen des 17. Regiments, vor Vendöme zurüd. Wiederbolt 
machten die Franzofen Maffenangriffe; aber fie wurden abgewehrt, die algerifchen 
Eclaireurs, die über den Loir gegangen waren und im Rücken bei Varennes erichienen, 
durch eine Batterie verjagt. Bei einbrechender Dunkelheit zog fich der Feind zurüd. 
General v. Lüderig hatte nämlich die aus drei Bataillonen Marſch- und Mobilgarden- 
truppen, mehreren Rompanieen Zephyrs und vier Batterieen beftehende Kolonne des 
Oberjten Thiery aus Danze herausgeworfen, wobei Hauptmann Spig drei Geſchütze und 
zwei Progen erbeutet hatte, und bis Epuifay verfolgt, fo daß er ſchon um ein Uhr 
feinen Rückmarſch antreten konnte. Auf Jouffroy machte diefe Niederlage Thiery's 
tiefen Eindrud; er hielt jich für überflügelt und befahl um drei Uhr nachts den Rüdzug. 
Als daher die Deutihen am 1. Januar zum Gefecht ausrüdten, war der Feind im 
vollen Abzuge. Fünf Schwadronen folgten ihm mit vier Gefchüken gegen Epuijan 
bin und warfen mehrere feindliche Abteilungen über den Haufen. Am Azayabichnitt 
behauptete ſich jedoch die franzöfische Artillerie gegen eine gemifchte Abteilung des 
Generalmajord Baumgarth noch bis zur Dunkelheit. Südlich von Vendome ftieß die 
Reiterei nur noch auf einzelne Batrouillen; die 38. Brigade, die Voigts-Rhetz am 
31. auf Vendöme vorgejandt hatte, Fehrte deshalb am 2. wieder nach Blois zurüd. 
Aber jchon regte es fi aufs neue; General de Eurten war mit 10000 Mann, acht 
Schwadronen des Oberjten Lacombe und vier Batterieen von Poitiers in Neuill& Pont— 
Pierre angelangt und hatte jih am 30. auf die Meldung, dat Jouffroy einen Angriff 
beabſichtige, nach Chäteau Renault, halbwegs zwijchen Tours und Vendöme, begeben; 
dort vereinigte ‚ich mit,ihm General Eleret, deſſen Streitkräfte ihm von Chanzy eben- 
falls unterjtellt wurden, indem er über Monnaie nad Billedomer ſüdlich von Chäteau 
Renault marſchierte. Oberſt Lacombe jtreifte am 1. Januar bis Longpre ſüdlich, am 
2. bis Lance nordöftlih von St. Amand (zwifchen Chateau Renault und Bendöme); 
3000 Mobilgarden folgten in diefen Ort nad. Major v. Rofenberg ftieß mit dem 
littauifchen Wlanenregiment und zwei Gefhügen auf die Neiter Lacombe's, die ihm 
einen Offizier und 17 Mann abfingen; aber durch Infanterie verftärkt, trieb er nicht 
bloß Lacombe, jondern auch die Mobilgarden bis über Villehauve (drei Viertelmeilen 
nördlih von Chäteau Renault) zurüd. Da de Eurten aber beftimmt war, Jouffroy 
die Hand zu reichen, fandte ihm Chanzy nicht nur den Oberſten Jobey mit dem 
40. Marichregiment zur Berjtärfung, das am 4. Villeporcher, Villehauve und Mon- 
thodon (Orte nordöftlih und nördlich von Chäteau Renault) befegte, fondern lieh auch 
die wieder auf volle Stärke gebrachte Divifion Maurandy zu ihm ftoßen, jo daß er 
an 35—40000 Mann unter fich vereinte und, jo verjtärkt, eine drohende Flanken: 
jtelung zum 10. Korps einnehmen fonnte. Voigts-Rhetz ordnete deswegen aufs neue die 
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Heranziehung der 38. Brigade nad) Vendöme an. Zu gleicher Zeit war Jouffroy auf 
Bendönee wieder vorgegangen; am 4. Januar griff feine Wvantgarde die deutichen 
Vorpoſten bei Villiers im Loirthal, fünf Kilometer weitlih von Bendböme, an, und 
wenn auch das 2. Bataillon des 17. Regiments den Angriff abwies und den Feind 
zurüddrängte, blieb er doch hinter dem Azayabſchnitt ftehen. Nicht minder ging Roufjeau, 
durch ein Bataillon verftärkt, bis la Fourche vor, links von Lipowski, recht3 von Cathe— 
lineau und Lisnard gededt; die Verbindung mit Jouffroy hielten die Eclaireurs des 
Majors Bernard bei St. Calais aufrecht. 

Inzwiſchen reifte im Großen Hauptquartier der Entihluß, mit der Chanzy’schen 
Armee endgültig abzurechnen. Dazu drängten mehrfache Erfcheinungen an der obern 
Loire, die darauf hindeuteten, daß fi dort eine neue Armee zujammenballe. In 
Bonny, füdöjtlih von Briare, war eine Offizierspatrouille der Rantzau'ſchen Abteilung 
beichofjen worden; ſüdlich davon war die leßtere auf Nationalgarden und Franctireurs 
geitoßen, die am 29. den Heffen nachdrängten und ihren linten Flügel zu umfafjen 
fuchten. Am 31. wurde eine Kompanie bei Bonny zur Umkehr gezivungen; am Bahnhof 
verftärft, nahm jie den Kampf auf; aber neue feindliche Bataillone erichienen links; deshalb 
zogen ſich die Heflen nad) Briare zurüd, wo fie durch das herangezogene Landiwehr- 
bataillon Detmold unterjtügt wurden. Am 1. Januar verdrängten zwar zwei Kom: 
panieen den Feind, der jenfeit des Kanals mit ftarfen Kräften erichien; aber Rantau 
hielt e& für geraten, nah Gien abzumarjchieren, da der Feind mehrere 1000 Mann 
Mobilgarden, Marineinfanterie und zwölf Geichüge hatte. Als nun aud noch ein 
aus der Sologne zurüdtehrendes Detachement am 28. ftarfe auf Aubigny marichierende 
Kolonnen meldete, gab der König dem Prinzen Friedrich Karl Befehl, von Bendöme 
und Illiers aus der Chanzy'ſchen Armee jchnell entgegenzugehen. 

Prinz Friedrich Karl hegte die Anficht, daß die bei Vendome aufgetretenen 
Streitträfte nur die Erholungsquartiere der II. Loirearmee fihern follten, und dab 
diefe auf das Nachlaſſen der Kälte warten wolle, ehe fie den Feldzug twieder begänne. 
Er hielt es daher für möglich, fie in ihren Quartieren zu überrafhen. Am 1. Januar 
1871 traf er die Anordnungen für das Vorrüden der II. Armee. Das 10. Korps, 
die 1. und 6. Kavalleriedivijion, die den linfen Flügel zu bilden hatten, follten fich 
bis zum 5. auf der Linie St. Amand:Vendöme verjammeln und am 6. bi$ Montoire vor- 
rüden, das 3. Korps den Wald von Marchenoir füdlich umgehen und am 6. Vendöme, 
mit der Spite den Azayabſchnitt erreichen, das 9. Korps und die 2. Kavalleriediviiion 
an diefem Tage als rechter Flügel nah Morde marfchieren. Der Großherzog follte 
mit der jetzt zu einem 13. Korps vereinigten 17. und 22, Divijion und der 
4. Ravalleriedivifion (Prinz Albrecht) von Ehartres nach Brou vorgehen, eine ſtarke 
Abteilung nach Nogent le Rotrou entjenden, die 5. Kavalleriedivifion die rechte Flanfe 
fichern. Bom Loir aus wollte der Prinz Friedrich Karl nur auf den großen Straßen 
lint3 auf Parigne, mit dem Centrum auf Bonloire und Ardenay, rechts auf St. Mars 
fa Bruyere konzentrijch vorgeben. Um Rantau in Gien zu unterjtüßen, wurde das 
2. (pommeriche) Korps von Paris auf Montargis in Marjch gejegt; in feine Stellung 
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rüdte die 14. Divijion, die bis dahin die nördlichen Feſtungen befriegt hatte, ein. 
Die 25. Divifion blieb in Orleans, das 4. heffiiche Regiment in Blois, während die 
19. Divifion von dort abzog. Auch Chanzy brannte vor Ungebuld, zur Offenfive vor: 
zugehen und jeinen Plan, Paris zu entiehen, auszuführen. Er hatte ſchon am 
23. Dezember, jobald er Trochu's Depeſche empfangen hatte, den Kapitän Marois zu 
Gambetta, der damals in Lyon war, geiandt und ihm feinen Plan entwidelt. Um 
27. Dezember hatte ihm diejer einen höchſt phantaftiichen Plan mitgeteilt, nad 
welchem Bourbafi, Cremer und Garibaldi im Dften gegen Werder vorgehen und auf 
die deutichen Armeen einen ſolchen Drud ausüben follten, daß jie die Belagerung der 
Feſtungen des Nordens fofort aufgeben müßten, und Faidherbe, der die Norbarmee 
befehligte, Bourbafi die Hand reichen könnte. Auf Chanzy's Vorſchlag antwortete er 
gar nichts Beitimmtes. Dabei beruhigte fih Chanzy nicht, ſondern jchrieb am 30. De- 
zember nochmals an Gambetta, und da feine Antivort einging, jandte er einen aus— 
führlihen Plan, in dem bejonders betont war, dab Bourbafi auf Nogent fur Seine 
und Chäteau Thierry operieren müſſe, am 2. Januar nad; Bordeaux. Aber Gambetta 
beharrte auf feinem Plane, und noch dazu, er wollte, daß Chanzy erjt den 14. Januar 
jeine Operationen beginne, damit das 19. und 25. Korps, die in der Bildung be: 
griffen waren, auf feinen Flügeln einrüden könnten. Faidherbe und Bourbafi jollten 
am 12, ihre Angriffsbewegung beginnen. Dies fchrieb Gambetta am 5. Januar; am 
6. jtellte ihm Chanzy nochmals vor, Paris habe nur bis zum 15. Lebensmittel. 
Darauf hatte Gambeita feine andere Antwort, als, er jolle fich nicht zu ſehr durch 
die Depeichen Trochu's beeinfluffen laffen und „feine Seele der Hoffnung öffnen, bie 
ein wohl entworfener und gut übereinjtimmender Blan des Zuſammenwirkens für eine 
höchſte und enticheidende Anftrengung in ihm eriweden müßte“. Unterdejfen war die 
günftige Zeit verjtrihen. Prinz Friedrich Karl und der Großherzog waren in vollem 
Anmarſch gegen le Mans; mit dem Offenfivplan auf Paris war es zu Ende. 

So bereitete fih eine neue Nette von Gefechten und Schlachten in dem Abjchnitt 
zwiichen Loir und Sarthe, dem jogenannten Berche, vor, einer Gegend, die, wie früher 
ſchon erwähnt, aus regelmäßig fich fortjegenden Hebungen und Senfungen des Bodens 
bejtehend, mit Dörfern und zahlreichen einzelnen Gehöften und Waldparzellen überjät, 
von dichten Baumgängen und Dornenheden, welche die Heinen Ader- und Gartengrund— 
ftüde umgeben, durchzogen, einem Feinde die erdenklichiten Schwierigkeiten zu bereiten 
geeignet it. Dazu kam die Ungunft des Wetterd und eines Winters hinzu, wie er 
in diefen Gegenden zu den jeltenen Ausnahmen gehört. Schneejtürme, die den Schnee 
mehrere Fuß hoch aufhäuften, wechielten mit milder Temperatur und Regen, der die 
Straßen in Wafferflächen verwandelte, und plößlich wieder trat Frojt ein, welcher die 
Heerſtraße mit Tpiegelglattem Eis überzog. Diefe Schwierigkeiten machten es erflärlich, 
daß eine völlige Vernichtung der Chanzy'schen Armee gleich der der Mac Mahon’schen, 
der Bazaine’schen und fpäter der Bourbaki'ſchen nicht erreicht wurde. Das Gentrum 
verlor in raſtloſem Vorwärtsdrängen die Verbindung mit den Flügeln, die größere 
Streden zurüdzulegen hatten. Der linfe Flügel war mehrere Tage hindurch von 
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de Curten's Streitmacht in der Flanke bedroht. Aber anderfeit3 wußte Chanzy von allen 
feinen Vorteilen feinen Gebrauch zu machen. Das Terrain Iud zum Streificharen- 
friege ein; aber anftatt die deutfchen Kolonnen zu beunruhigen, aufzuhalten oder ab: 
zufchneiden, hielt Chanzy feine Armee in gefchlofjenen Divilionsverbänden und bes 
ichräntte fi) darauf, den Vormarſch der Deutjchen durch Aufreißen der Straßen und 
Aufwerfen von Erdwällen zu verzögern. 

Die Streitkräfte des Prinzen Friedrih Karl beliefen fich beim Vormarſch nach 
der Sarthe auf 57737 Mann zu Fuß, 15426 Pferde und 318 Geſchütze, zufammen 
gegen 80000 Mann. Die Heranziehung der Armeeteile erfolgte nicht ohne Zufammen- 
ftöße mit dem Feinde. Namentlich war dies der Fall mit der 19, Divifion, die noch 
in Blois ftand. Sie follte über Herbault (mweftlih) und St. Amand (nordweſtlich 
davon) nad Montoire (noch weiter nordiwejtlic) marjchieren. Dabei hatte fie die in 
dem act Kilometer weſtlich von Herbault und ebenfoviel ſüdweſtlich von St. Amand 
liegenden Chateau Renault verfammelte Divijion die ganze Front entlang zu paflieren. 
Am 4. marſchierte die 38. Brigade nach Herbault. Dort verblieb Oberft v. Cranach 
mit dem 16. Regiment, einer Schwadron Dragoner und einer Batterie; feine Patrouillen 
trafen am 5. Januar erjt vier Kilometer von Chätenu Renault auf feindliche Truppen. 
Das 57. Regiment marjchierte am 5. weiter nad) St. Amand und trat dort unter 
Befehl des Generald® Baumgarth, der mit der 2. Kavalleriebrigade (außer dem in 
Blois verbliebenen 8. Ulanenregiment) und zwei Batterieen von Bendöme heran: 
marjchiert war, um fie aufzunehmen. Hinter diefer Aufjtellung follten die übrigen 
Truppenteile der 19. Divifion ihren Marſch nad Montoire fortfegen. Die 37. Brigade 
(78. und 91. Regiment) rüdte in die Orte füdlih und füdöftlih von St. Amand 
nad. General v. Voigts-Rhetz war mit der Divifion marſchiert und nahm fein Haupt: 
quartier in St. Amand. Als nun General Baumgarth feine Vorpoften in der fajt nord— 
füdfich verlaufenden Linie Ambloy-Vilthiou-Villeporcher, füdfüdweitlih von St. Amand 
und nordöftlich von Chäteau Renault, ausfegte, wurde die 4. Kompanie des 57. Regi- 
ment3, die in PBilleporcher eingedrungen ivar, von drei feindlichen Bataillonen aufs 
heftigfte angefallen und aus dem Dorf vertrieben; der Feind drängte nad, wurde 
jedoch mit Hilfe der 1. und 2. Kompanie, die von rechts Her Herbeifamen, bei Bil: 
moin, nordweitlih von Billeporcher, aufgehalten. Nun eilte auch Oberſtlieutenant 
v. Hagen aus St. Gonrgon (zwiſchen Villeporcher und St. Amand) mit dem 1. und 
2. Bataillon des 91. Regiments (Oldenburg) herbei und erftürmte mit dem 1. Ville: 
porcher wieder; dann, nad Vertreibung des Feindes, marfchierte er wieder nad 
St. Gourgon zurüd. Am Morgen des 6. Januar marfchierte die 37. Brigade von 
St. Gourgon und St. Amand nordweitlih auf Lavardin am Loir. Voigts-Rhetz be— 
gleitete fie. In Ambloy angelangt, erhielt er Meldung, dab das 57. Regiment und 
die 2. Kavalleriebrigade bei Villeporcher angegriffen würden und nicht abmarjchieren 
fönnten, weil die 6. Kavalleriediviiion noch nicht eingetroffen fei; er wies deshalb die 
Brigade Cranach an Baumgarth und beauftragte ihn, nach eigenem Ermefjen für die 
Flankendeckung zu forgen. De Eurten war in breiter Front mit der ganzen Divifion, 
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die Avantgarde unter dem Oberjten Fobey, auf die Linie Villehauve:-St. Cor, in der 
Richtung nach Nordnordoft, mit dem Centrum auf Billeporcher angerüdt. Die Sieben: 
undfünfziger räumten es und zogen ſich nad dem nächſten Dorfe Pias zurüd; aber auch 
dort gerieten fie in Bedrängnis. De Eurten juchte ihre linke Flanfe zu umfafjen. 
Herzog Wilhelm von Medlenburg, der das Kommando der 6. Kavalleriedivifion wieder 
übernommen hatte und am 5. nordöftlih von St. Amand eingerüdt war, fam in- 
zwilchen mit der 15. Kavalleriebrigade und einer Batterie herbei und lieh durch leßtere 
den Feind befchiehen; von der andern Seite griff eine Batterie der 1. Kavallerie: 
divifton bei Bilthiou ein; auch warien die 10. und 11. Kompanie des 57. Regiments 
die Franzoſen wieder aus les Haies (weitfüdweitlih von St. Gourgon, in der rechten 
Flanke der fechtenden erjten Linie); aber de Eurten erhielt Verjtärfungen, die auf 
feinem linken Flügel auf der Chauſſee heranrüdten und vier Batterieen ins Gefecht 
braditen; Oberſt Lacombe ſuchte auf der andern Seite von Billeporcher ber die 
Siebenundfünfziger zu umfaſſen. Deshalb wurden diefe allmählich, ehe noch Die 
Berjtärfung des Feindes heran war, über den Brennebach, der von St. Amand nad) 
Südmweiten fließt, zurüdgenommen, was dem Hauptzweck, einer Vereinigung der 
Truppen bei Montoire, entijprad. Das Regiment nahm weitlih von St. Amand bei 
Neuve St. Amand Stellung; Herzog Wilhelm dedte mit der 14. und 15. Kavallerie: 
brigade bei Prunay und St. Arnould (noch weiter weſtlich) die rechte, General 
v. Lüderitz mit vier SKavallerieregimentern und einer Schwadron die inte Flanuke. 
Unterdes war Oberft v. Cranach mit dem 16. Regiment und den beiden Schwadronen 
und Batterieen von Herbault in St. Amand eingetroffen. Herzog Wilhelm wollte gerade 
jeine Truppen die Quartiere beziehen laſſen, als de Eurten mit ftarfen Maſſen auf 
St. Amand losging; Cranach räumte es, da er nur auf den Marfh nad Montoire 
bedacht war; die 38. Brigade mußte bis Huiffeau en Beauce, die 15. Kavalleriebrigade 
bis Ambloy zurückgenommen werden. Die 37. Brigade war unterdefjen nad Lavardin 
am Loir, jüdöftlih von Montoire, marjchiert. Dorthin fam auch die 20. Divifion; 
beide ftießen mit den Truppen Jouffroy's zufammen. 

Die 20. Divifion hatte beim Abmarſch von Vendöme das 1. und 2. Bataillon 
des 17. Regiments auf den Höhen von les Zuileried, nördlich von Vendöme, zurüd- 
gelaffen. Nun brachen die Abteilungen Thiery’s, der jet faft 13 Bataillone, über 
12000 Mann, aber nur drei Geſchütze hatte, aus dem Walde gegen fie hervor; aber 
bald erſchien Stülpnagel mit der Spige der 5. Diviſion von Vendöme aus, während 
die 6. Divifion bei Meslay, nördlich von Vendöme, ihren Übergang beiwerfitelligte. 
Stülpnagel ließ das 2. Bataillon des 48. Negiments, eine Schwadron und eine 
Batterie bei Courtiras, wo fih die Straße nad) Epuijay auf das Plateau Hinaufzieht, 
um in nordöftlicher Richtung weiterzugeben, linf3 von den fechtenden Bataillonen Halt 
machen, bis die Avantgarde der 6. Diviiion von Meslay bei les Tuileries angefommen 
war, und marſchierte dann mit feiner Avantgarde auf dem rechten Ufer auf Villiers 
zu, während die 20. Divifion auf dem linfen Ufer über VBarennes und das jüdlicher 
gelegene Villiers-Faur auf Montoire zu ftrebte; jedoch ließ er das 1. und 2. Bataillon 
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des 52, Regiments und zwei Batterieen den Vormarſch der 6. Divifion links begleiten. 
Als die Avantgarde der 6. Divijion bei Courtiras eingetroffen war, entjandte General 
v. Rothmaler zwei Bataillone des 20. Regiments von Schloß Bel Air (öftlih von 
les Tuileries), ein Bataillon des 35. von Courtira® aus in den nordweitlich ſich 
eritredenden Wald von VBendöme, aus dem fie die Thiéry'ſchen Schügen in hart— 
nädigem Gefecht langjam verdrängten. Die übrigen ſechs Kompanieen des 20. Regi- 
ments entwidelte er an der Straße; in lebhaften Gefecht mit der Thiery’schen Divi- 
fion und unter nicht unbedeutenden Verluften drangen fie über das Plateau vor und 
eroberten die zahlreichen davor Fiegenden Gehöfte. Mit der Front nach Nordnordweiten 
gegen Azay gewendet, fanden fie zwiſchen Georgeat, das am Nordiweitrande des 
Waldes liegt, und dem ſchon im Azaythal an der Straße gelegenen le Boile heftigen 
Widerftand, jo dab das Gefecht zum Stehen fam; als aber die beiden Batterieen die 
Gehöfte beichoflen, und ein Zeil des 35. Negiment3 dazu fam, wurden jene erobert; 
dann drangen die Zwanziger von Georgeat rechts nördlich durch die Waldipige bis 
les Betites Belzeveries vor. Um drei Uhr fuhren die beiden Batterieen öjtlich von le 
Boile auf, dazu famen die beiden der Avantgarde der 5. Divijion; gemeinfam bejchofien 
fie die Aufitellung des Gegners jenfeit des Azangrundes. Auch die Flügelkolonnen 
trafen ein, und noch eine fünfte Batterie wurde ind Gefecht gebraht. Nun griff die 
Brigade an; links nahmen die Fünfunddreißiger die Mühle von Galette (links der 
Straße) im Kampf mit drei Kompanicen Zephyrs, ebenjo das Wäldchen dahinter umd 
behaupteten fih darin gegen einen feindlichen Vorſtoß; in der Mitte nahmen die 
Zwanziger la Holle; rechts erftürmten Abteilungen beider Regimenter Azay, das 
einen Kilometer nordnordöjtlich von der Straße bei le Boile entfernt liegt. Der Feind 
ſammelte fi) wieder unter dem Schube zweier Batterieen bei Belatour und la Mar: 
gotterie auf der Höhe und machte, als die Brandenburger nadhdrangen, noch mehrere 
Heftige Vorſtöße; aber dieſe wurden zurückgewieſen, die Gehöfte erftürmt und zahlreiche 
Gefangene gemadt. Die Franzofen zogen auf Epuifay ab. Eine rechte Seitenabtei- 
Lung der 6. Divifion hatte inzwiſchen Danze erreidht. Das 9. Korps überfchritt den 
Loir bei Fröteval und St. Hilaire und dehnte feine Quartiere vorwärts weftlich bis 
Busloup (Boisloup), alſo hinter jener Seitenabteilung der 6. Divifion in Danze, aus. 

Als Stülpnagel Villierd im Loirthal, am Fuß der Weinberghöhen, fünf Kilo— 
meter weitlich von Vendöne, erreichte, fand er dort das 10. Fägerbataillon im Kampf mit 
den weit überlegenen Kräften der Divifion Jouffroy. Das 48. Regiment faßte fogleich 
auf der Hochfläche nördlich von Villiers, reht3 von den im Thale fechtenden Yägern, 
feiten Fuß; mit gewohnter Energie drängten die Brandenburger vorwärts. Das 
Füftlierbataillon drang Iint3 bis zum Thalrande des Azaybachs, der dort bei Gué du 
Loir fi in diefen Fluß ergießt, vor; das 1. Bataillon in der Mitte nahm die Mühle 
du Liers im NAzaythale und drang in Vauchalupeau an der gegenüberliegenden Thal- 
wand ein; das 2. Bataillon rechts bejegte das am Plateaurande liegende le Briard. 
Nun galt es den Grund des Azaybachs zu durchſchreiten; zwifchen Clouſeaux (weiter 
füdlih im Loirthale) und Mazange (in einer Seitenfchlucht nordweitlich von Gué du 
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Loir) ftanden auf dem Plateau mehrere Batterieen, die das Loir- und Azaythal in 
der ganzen Länge beftrichen, vor ihnen die Infanterie, die mit ihren Chaſſepots den 
diesjeitigen Thalrand unter Feuer hielten. Cine Gefechtspaufe trat ein. Dann er: 
ichollen die Hornfignale der Franzoſen; dichte Schützenſchwärme drangen von Clouſeaur 
aus nach dem Azaythal nordwärt3 vor. Da zog Oberſt dv. Conta das Leibregiment 
auf dem linken Flügel in die Front, das 1. Bataillon trat neben die Achtundvierziger, 
zwei Füjilierfompanieen beſetzten links le Gut du Loir. Nun famen das 1. und 
2, Bataillon des 52. Regiments, die zuerjt auf der (nad) Nordweſten gehenden) Strafe 
nad) Epuifay, linf3 von der 6. Divifion, vorgegangen waren, mit den beiden Batterieen, 
die der 6. Divijion geholfen hatte, Azay zu beichießen, von Stülpnagel gerufen, nad 
le Briard marjchiert; drei Batterieen der Korpsartillerie fuhren öftlicd des Ortes auf, 
und dem vereinten euer diefer 36 Geichüge hielt die franzöfiiche Artillerie nicht 
itand; als fie abfuhr, wurden die Geſchütze auf die Infanterie gerichtet, und nachdem 
fie eine Zeitlang gewirkt hatten, ging um 4"/, Uhr die ganze Linie vor; der Grund 
wurde durcchichritten, recht vom 2. und Füfilierbataillon des 48. Regiments, von den 
beiden Bataillonen des 52. weiter füdlich, lint3 von la Ripopiere aus vom 1. Bataillon 
des XLeibregiments. Die jenfeitige Höhe wurde genommen, das dahinter liegende 
Mazange von drei Seiten erjtürmt; in den weichenden Feind fchleuderten die beiden 
Batterieen der 10. Brigade, durch den Grund vorgegangen, ihre Granaten. Der dort 
im Kampf gewefene rechte Flügel der Franzofen nahm feinen Rüdzug auf Zunay, 
jüdweitlih von Mazange. Die 5. Divifion bezog Quartiere zwiſchen Azay und dem 
Loirfluß. Die Gefechte von Azay und Mazange hatten das 3. Korps 39 Offiziere 
und über 400 Mann gefojtet; bei der 5. Divifion war Major Freiherr v. Hanjtein 
gefallen, Major v. Schmieder tödlih, Major v. Gieſe leicht verwundet; bei der 
6. Divifion waren Major Dammers, drei Hauptleute, ein Wdjutant und ein Premier: 
lieutenant gefallen, General v. Rothmaler, die Majore dv. Stoden und v. Böhn ver- 
wundet. Die Franzojen hatten allein an Gefangenen 400 Mann verloren. Der rechte 
Flügel Jouffroy's bei les Moches, das 45. Marjchregiment, ein Jägerbataillon und 
eine Batterie, wurde durch die Mbteilungen des 10. Korps verhindert, der Hauptmacht 
Jouffroy's bei Gud du Loir zu Hilfe zu kommen. Schon waren fie im Marſche 
dahin begriffen, als, um ein Uhr, die 39. Brigade (das 56. und 79. Regiment) bei 
St. Rimay, auf dem linken Loirufer, oftfüdöftlih von les Moches, erfchienen. Drei 
Batterieen zwangen die Kolonne, die Thalwand wetlich zu erflimmen und nach diejer 
Richtung auszuweichen; eine vierte hielt den Engpaß von les Roches unter Feuer; 
nah zwei Uhr jtellten ſich noch fernere zwei Batterieen bei Villeavard, ſüdſüdöſtlich 
von les Roches, auf der Höhe auf. Bald war das ganze Thal vom Feinde gejäubert, 
der fich nach les Roches und le Tertre, nörblih von Montoire am Fuße der Thal- 
wand, geworfen hatte. Nun ftellten die Pioniere die Loirbrüde bei Lavardin (am 
Loirknie, Füdöftlih von Montoire) her; vier inzwiichen angekommene Bataillone der 
37. Brigade (78. und 91. Regiment) gingen auf beiden Seiten des Loir vor und 
beiegten Montoire;’ ein Zeil der 40. Brigade (17. und 92. Regiment) ging eben- 
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fall3 bei Lavardin über, vertrieb den Feind aus le Tertre und les Roches und nahm 
ihm 80 Gefangene ab. 

Auf dem rechten Flügel des Gefamtaufmariches fandte der Großherzog den an 
Marſchall v. Bieberftein’3 Stelle getretenen Oberften dv. Förjter mit der 44. Bri- 
gade in zwei Kolonnen gegen la Fourche, wo die Straßen von Montlandon (öſtlich) 
und la Zoupe (nordöftlich) zufammenkommen, vor. Am 5. Januar jtieß das 94. (weis 
marifche) Regiment, von Belhomert vorgehend, bei Coulonges auf die Kolonne 
Rouſſeau; die beiden Geſchütze, die es begleiteten, richteten gegen die feindliche Ar— 
tillerie niht3 aus, weshalb die Wbteilung, nicht ohne Verluſte erlitten zu haben 
(Fähnrich v. Obernit fiel tödlich verwundet in Feindeshand), auf la Loupe zurüdging; 
Oberft v. Redow, der mit dem 83. Regiment auf der Straße von Montlandon auf 
la Fourche vorging, mußte ebenfall3 vor überlegenen feindlien Kräften zurückweichen. 
Tags darauf ging Oberjt v. Förfter aufs neue vor; die 43. Brigade folgte. Äſtlich 
von la Fourche wurde die Uvantgardenbrigade wieder mit Feuer empfangen. Roufjeau 
hatte feine durch zwei Bataillone verjtärfte Streitmacht wieder dort aufgeitelli. Das 
2. Bataillon des 83. Regiments ordnete fich darauf zu beiden Geiten der Straße 
zum Gefecht; das Füſilierbataillon rüdte links über Bouverenu gegen den Wald vor; 
das 1. Bataillon zog ſich noch weiter links herum und entjandte zur Dedung der 
linfen Flanke eine Kompanie nah Marolles. Nun langte auch das 94. Regiment 
an; hinter ihm fuhr auf der Höhe von KLoulonges eine ſchwere Batterie auf; die 
Pioniere öffneten mehrere Erdwälle; dann rüdte fie näher heran. Rouſſeau verſuchte 
das weimarifche Regiment zu umgehen; diejes aber warf feine Kolonnen zurüd; das 
2. Bataillon faßte Fuß zu beiden Seiten der Straße, das Füfilierbataillon nahm 
recht3 le Verrier. Um zwei Uhr ging die ganze Linie zum Angriff vor: der Feind 
wurde aus feiner Stellung gewvorfen. Lieutenant Weymar mit Mannſchaften der 
Füfiliere des 83. Regiments und Lieutenant Carftädt mit Vierundneunzigern eroberten 
drei feindliche Geſchütze in higigem Gefecht. Die Franzofen ſammelten ſich bei la Cour 
au Loup und rüdten nochmals an; aber mit Schnellfeuer empfangen, auf beiden Seiten 
umfaßt, büßten fie 130 Gefangene ein und wurden unter großen Berluften zur Um— 
fehr genötigt. Sie zogen auf Margon vor Nogent le Rotrou ab. Förſter nahm, 
da die Dunkelheit eingebrochen war, davon Abſtand, Nogent le Rotrou zu bejeßen. 
Sein Berluft betrug acht Offiziere, 169 Mann; darunter waren 49 Vermißte. Die 
9. Ravalleriebrigade Bernhardi!) (1. und 6. Ulanenregiment), bis Thiron Gardais 
vorgedrungen, ging, weil der Wald mit Infanterie bejegt war, nach Combres zurüd; 
die 12. (Bredow), dem Großherzog überwiejen, fand bei la Madelaine Bouvet an der 
Straße von la Loupe nah NRegmalard ebenfalld überlegene Kräfte und mußte auf 
Longin, elf Kilometer nördlich, zurüdgehen; die 22. Divifion (43. Brigade) fam bis 
Beaumont led Autels füdlih von Thiron Gardais, die 17. Divifion bis Unverre 


1) General dv. Bernhardi hatte an Stelle des erkrankten Prinzen Albrecht das Kommando 
der 4. Kavalleriedivifion übernommen, 
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weitlich von Brou, die 2. Kavalleriedivifion bis Fontaine Raoul wejtlih von Clones; 
zwijchen beiden erhielt die 17. Kavalleriebrigade die Verbindung aufredt. Die Stel- 
lungen bildeten einen vollitändigen Biertelfreis von la Fourche bis Montoire. Sie 
hatten den Nachteil, daß die einzelnen Abteilungen weit von einander entfernt waren. 
Die 12. Kavalleriebrigade auf dem äußerften rechten Flügel bei Longin war drei _ 
Meilen vom 13. Korps, das bei Nogent le Rotrou ftand, entfernt, dieſes mit dem 
linten Flügel 4'/, Meilen vom 9., nur duch die 2. und 4. Kavalferiedivifion mit 
ihm verbunden; das 9. und 3. Korps konnten zwar geichloffen operieren, das 10. auf 
dem linken Flügel dagegen war durch feindliche Abteilungen vom 3. getrennt. Aber 
ed war davon wenig zu fürdten. Durd das Zurücdweichen Jouffroy’3 war die Ver: 
bindung de Gurten’3 und Barry's mit der Hauptmadht Chanzy’s unterbrochen. Die 
ursprüngliche Flankenbedrohung verwandelte ſich in einen erheblichen taftiichen Nachteil 
für die Franzofen. Barry zog feine VBorpoften von Montoire zurüd, de Curten räumte 
St. Amand wieder. 

Prinz Friedrich Karl hatte dem Kampfe bei Azay von der Burgruine von Ben- 
döme aus zugejehen. Er hielt den Angriff nur für vereinzelt und glaubte ihm durch 
Vorgehen der Flügel am beiten entgegenzutreten. In der Meinung, Nogent le Ro: 
trou Sei Schon bejegt, gab er dem Großherzog Drdre, am 7. mit ftarfen Kräften 
Montmirail (3"/, Meilen füdlich von Nogent le Rotrou, 4’/, Meilen ſüdweſtlich von 
Thiron le Gardais) zu erreichen und am 8. und 9, fo weit als möglich auf le Mans 
vorzudringen. Das 9. Korps follte über Epuifay vorgehen und den Brayebad ge 
winnen, das 3. Korps am 7. feinen Ungriff fortiegen, das 10. den Herzog —— 
entlaſten, aber wenn möglich nicht über 24 Stunden damit verlieren. 

Am 7. Januar ließ Voigts-Rhetz den größten Theil der 19. Diviſion nach ei. Amand 
zurüdmarjchieren; jedoch ließ General v. Hartmann, der Kommandeur der 1. Kavallerie 
divifion, der den Befehl auch über die anderen dort ftehenden Truppen übernahm, die unter 
Woyna heranrüdende 37. Brigade ſchon bei Ambloy Halten, die 38. aber, nachdem 
fie St. Amand wieder bejegt Hatte, auf der Straße über Bilthiou vorgehen. Die 
14. Kavalleriebrigade (v. Schmidt) entfandte er von St. Arnould nördlich über Mon: 
toire auf Savigny im Brayethal, alfo mitten in die zurüdweichenden Truppen Jouffroh's. 
Bei St. Amand lag dichter Nebel auf der Gegend, was die Wirkung des Geſchütz— 
und Gewehrfeuers beeinträchtigte. Bald ftich das 57. Regiment, bei dem auch eine 
leichte Batterie war, in der Höhe von Billehauve auf die Kolonne Jobey; drei Som: 
panieen erjtürmten das Gehöft la Garonniere nicht ohne erhebliche Verlufte und nahmen 
darin drei Offiziere und SO Mann (vom 25. Mobilgardenregiment) gefangen. In— 
zwijchen hatte die 1. Kavalleriebrigade (Lüderig, 2. Küraffier-, 4. und 9. Ulanen 
regiment) auch die Ortichaften in der linken Flanke vom Feinde bejegt gefunden; des: 
halb ließ General v. Hartmann das Vorgehen einftellen; das Füſilierbataillon des 
16. Regiments hatte Pias eingenommen und unterhielt nur noch ein jtehendes Feuer: 
gefeht. Um zwei Uhr machten die drei Bataillone Jobey's einen Angriff auf Bille 
chauve, wobei es einzelnen Abteilungen gelang, ſich in mehreren Gehöften einzuniften. 
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Fünf Kompanieen des 16. und 57. Negiments eilten jedoch herbei, und nach mehr: 
ftündigem Kampfe gelang e3, den Feind daraus zu vertreiben. Jetzt fiel der Nebel, 
und e3 zeigte fich, daß de Eurten im vollen Abzuge begriffen war; die Batterieen warfen 
feinen Truppen noch Granaten nah; Hartmann brad jedoch das Gefecht ab. Die 
38. Brigade nahın Quartier in Bilthiou, Woyna und die 2. Kavalleriebrigade in 
St. Amand, die 1. in St. Gourgon (zwifchen beiden), die 15. in Ambloy. De Eurten 
war auf Ehäteau Renault zurüdgegangen. General v. Hartmann wurde daher an— 
gewiefen, wieder zum 10. Korps zu jtoßen, deſſen 20. Divifion bei Montoire ge— 
blieben war. 

General v. Alvensleben hatte die Kolonne Jouffroy noch diesjeit der Braye 
umfafjen wollen; aber er erfuhr während des Marjches, dab der Gegner die Hinter 
Mazange liegenden Orte Lunay und Fortan (nordweitlid von Mazange) geräumt habe. 
“Er ließ deshalb die 9. Brigade und vier Batterieen auf Fortan, die Hauptmacht des 
Korps über Epuiſay (nordweſtlich) vorgehen. Ebendahin marfchierte auch das 9. Korps, 
voran Oberft Beyer dv. Karger mit dem 11. Regiment, den lauenburgifchen Jägern, den 
Ichleswig-holjteinifhen Hufaren, zwei Batterieen und einer Pionierlompanie. Dichter 
Nebel lag auch hier auf dem Plateau, das die Truppen zu überfchreiten hatten. Die 
Artillerie konnte daher nicht zur Verwendung fommen. Die Infanterie hatte Heine, 
aber hartnädige Gefechte mit dem in Heden und Pachthöfen fich feitiegenden Feinde 
zu beſtehen. Vor Epuifay angelangt, erftürmten zwei Füfilierfompanieen des 64. Regi: 
ment3 eine Barrifade vor dem Ort; aber dieler jelbjt wurde vom Oberjten Thiéry 
bartnädig behauptet; als jedoch noch fünf Kompanieen des Regiments und die Eifer, 
die vorher den Feind von Bellelandi auf Epuifay zurüdgetrieben hatten, in die Gefechts- 
linie einrüdten, wurde der Ort erjtürmt. Thiéry's Kolonne ſetzte fich wieder bei 
le Boirier, noch auf dem öftlichen Ufer der Braye, die, in breitem Thal über Sarge, 
Savigny und Belle in füdweltliher Richtung fließend, das Plateau in zwei Abfchnitte 
teilt. Als die 12. Brigade anrüdte, ging ein franzöjiiches Bataillon mit der Fahne 
fogar zum Angriff vor; aber die 1. Kompanie des 64. Regiments warf es mit dem 
Bajonett zurüd. Alle Gehöfte und Heden waren von feindlihen Schützen bejegt. 
Zwei Bataillone des 64. Negiments entwidelten fih; in der Schübenlinie proßten 
zwei Geichüge ab; als um vier Uhr das 1. Bataillon des 24. Regiments hinzufam, 
wurde le Boirier und die nörblich davon liegende Höhe erjtürmt; die drei Bataillone 
drangen bis zum Thalrande vor und eroberten Sarge, rechts von der Höhe. Die 
9. Brigade rüdte in Savigny ein. Das 3. Korps hatte einen Berluft von 45 Mann er: 
litten; dem Gegner waren 200 Gefangene abgenommen worden. Das 9. Korps rüdte bis 
Epuifay nad; die 2, Kavalleriedivifion fam bis Montmirail. Als Jouffroy hörte, daß 
Thiery auf St. Calais zurüdgehe, febte er feinen Rüdzug nordweitlih nah Savigny 
an der Braye fort, während er feinen Fuhrpark noch weiter von dort meitlich nad) 
Cogniers vorausfandte, von wo er ſüdweſtlich auf St. Georges de la Couse befördert 
werden follte. Als Kouffroy auf Savigny marjchierte, griff General dv. Schmidt 
mit der 14. Kavalleriedivifion (6, Dragoner:, 3. und 15. Ulanenregiment), von 
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Montoire fommend, bei Vieille Haye, das noch vier Kilometer von Savigny entfernt iſt, 
feine Nachhut, die algeriichen Eclaireurs, an, ließ das Dorf durch zwei Geſchütze be- 
fchießen und durch abgejefiene Dragoner beftürmen; jedoch brachte Jouffroy alle feine 
Truppen glüdlih über die Braye.. Da Thiery ji von St. Calais aus, die große 
Straße nah le Mans verlafjend, links an Jouffroy heranzog, wurde jene den 
Deutfchen preisgegeben. 

Rouſſeau Hatte fih auf la Fert Bernard zurüdgezogen; dorthin fandte ihm 
Jaures den ganzen Reit feiner Divifion nah. Dennoch fehrte Rouffeau nicht wieder 
um. Daher konnte die 22. Divifion Nogent le Rotrou am 7. ohne Schwierigkeit 
befegen. Die Avantgarde unter Oberft v. Bededorf (das 95. Regiment, das 2, Hufaren- 
regiment und eine Batterie) jtie& um vier Uhr am Walde von Gibet auf Wider: 
jtand, der erſt nadı hartnädigem Kampfe überwunden wurde; der Wald und um 
6'/, Uhr auch Gibet wurden genommen, 50 Gefangene erbeutet. Die Avantgarde 
fam bis le Theil. Die Bortruppen der 17. Divifion famen bis St. Ulphace und 
Grövy nördlih von Montmirail, das nod von Cathelineau bejegt war. Die 
12. Ravalleriebrigade blieb in Senondes und Belhomert, weil in den Wäldern öſtlich 
davon noch feindlihe Infanterie war; eine Seitenabteilung des 13. Korps unter 
General v. Bernhardi war von Nogent zur Flankendeckung rechts nach Berbhuis ab: 
marjchiert, wo Lipowski's Scharen ftreiften. Rouſſeau ging bis Connerré und 
Thorigne, drei Meilen vor le Mans, zurüd. 

In der Nacht zum 8. war leichter Froft eingetreten. Die Glätte der Straßen 
erjchwerte das Fortkommen ungemein. Mehr und mehr mußte in dem unüberfichtlichen 
Gelände und in den jchiwierigen Engwegen die Leitung den Einzelführern überlafien 
werden. Am Abend des 7. nahmen die Heeresteile nicht mehr einen Biertelkreis, 
fondern eine gerade, von Norden nad) Süden gerichtete Linie ein; jo weit Hatte ſich 
das 3. Korps vorgeſchoben. 

Bei St. Amand fandte General v. Hartmann die Kolonne Woyna (37. Brigade) 
zurüd. Da aber die Franzoſen immer noch Villeporcher und den Wald beſetzt hielten, 
lieh Hartmann jenes dur ſechs Kompanieen des 16. Regiments und eine Batterie 
angreifen; e83 wurde genommen, 100 Mann zu Gefangenen gemacht; der Feind flüch— 
tete in den Wald. Das 9. Ulanenregiment trieb mehrere Schwadronen Ehajjeurs 
d’Afrique aus St. Eyr du Gault (ſüdöſtlich von Billeporcher) auf St. Nicolas des 
Motet3 zurüd. Um zehn Uhr hatte Hartmann Befehl erhalten, dem 10. Korps auf 
la Chartre, drei Meilen weitlih von Montoire am Loir, zu folgen; er mußte jedoch 
wegen des Gefechts die Ausführung bis zur Dunkelheit verſchieben und rüdte dann 
nah Ambloy, Prunay und St. Arnould ab. Da aber Prinz Friedrih Karl unter: 
des erfahren hatte, dab immer noch feindliche Streitkräfte bei Chäteau Renault jtänden, 
nahm er den Marjchbefehl zurüd, unterftellte dem General v. Hartmann für den 
Notfall die Beſatzung von Blois, zwei Bataillone und vier Schwadronen, und befahl 
ihm, mit jeinen Ttuppen füdlih von Vendöme ftehen zu bleiben. De Eurten fuchte 
auf Umwegen über Chäteau Renault den Anſchluß an Barry und die Hauptarmee 


Gefechte bei Billepordher und an der Braye am 8. Januar. 829 


zu erreichen, gelangte aber nicht rechtzeitig dazu; am Abend des 9. jtand er erit in 
Neuille Bont-Pierre, 2°/, Meilen füdöjtlih von Chäteau du Loir, fait neun Meilen 
von le Mans entfernt. 

Das 10. Korps warf am 8. Januar die Barry’ihen Kolonnen (vom 16. und 
15. Korps) zurüd. Es wurde beim Vormarſch durch die vielen Engpäffe aufgehalten; 
als die Avantgarde unter Oberft Haberland (das braunichweigiiche Regiment, drei 
Schwadronen und eine Batterie) aus Poncé am Loir hinter Pont de Braye, weſtlich 
von Sougé auf der Straße des rechten Loirufers, heraustrat, wurde fie vom 8. Mobil: 
gardenregiment, das ſich bei Ruillé (ſechs Kilometer weiter weſtlich am Loir) aufgeftellt 
hatte, und zwei Mitrailleufen mit lebhaftem jener empfangen; die leßteren wurden 
zwar bald durch zwei Geichüge zum Abfahren genötigt, die Infanterie aber erſt durch 
längeres Gefecht vertrieben; jie verlor 230 Gefangene. Die Avantgarde rüdte um 
vier Uhr in la Chartre, Das noch vier Kilometer Hinter Ruille liegt, ein; zwei 
Bataillone des 56. Regiments gelangten bis U’Homme, das rechts hinter la Chartre 
liegt. Woyna traf abends mit der 37. Brigade in Souge ein. Rechts vom 10. Korps 
war Generalmajor v. Schmidt. mit der 14. Kavalleriebrigade von Beſſé im Braye- 
thal weitlih auf Vancé« im Tuffonthal vorgegangen. Dort mit Feuer empfangen, 
ließ er die vorderſten Geſchütze der reitenden Batterie mit Rartätichen gegen abgejefiene 
franzöfiiche Küraffiere, die hinter Heden lagen, dann mit Granaten gegen die algeriichen 
Eclaireurs, die jenfeit des Tuſſonbaches jtanden, feuern. Lange Kavalleriefolonnen 
waren fichtbar, die Vancé in weitliher Richtung durchzogen. Ein arabiicher Gum 
(Stamm) unter Oberft Gourfaud verjuchte einen Angriff; Major v. Körber brachte 
jedoch noch zwei Geihüge ind Gefecht, und nun richteten die preußiſchen Granaten 
eine ſolche Verheerung in den Reihen der feindlichen Reiter an, dab dieſe in voller 
Auflöfung und in wilder Flucht nordweitlich auf Montreuil le Henri und weſtlich auf 
St. Georges de la Couée zueilten. General v. Schmidt ließ fie durch die jchleswig- 
holfteiniihen Ulanen verfolgen; erſt am Etangſortbach, an dem der lehtere Ort liegt, 
wurde dem Nachjagen durch feindliche, in Heden und Gräben liegende Infanterie Eins 
halt gethan. Die Franzofen hatten 120 Mann verloren; der Oberjt der Küraſſiere 
und ein Offizier waren verwundet, zwanzig Küraffiere gefangen. 

Vom 3. Korps rüdte die 5. Divifion über St. Calais, linf3 von der großen 
Straße abbiegend, bis zum Tuſſonbach, ohne andere Truppen als Nachzügler zu 
finden; die WUvantgarde der 6. Divifion gelangte unter ſchwachem Gefecht bis zum 
Bois des Loges zwiſchen St. Calais und Bouloire, das 9. Korps bis St. Calais, 
wohin aud Prinz Friedrih Karl fein Hauptauartier verlegte. Die 2. Kavallerie: 
divifion dedte die rechte Flanke des 3. und 9. Korps bei Conflans (nördlid) von 
St. Calais). Weiter rechts fand die 17. Kavalleriebrigade, bei der auch das 14. Jäger: 
bataillon war, die Gehöfte vor Vibraye von den Freiſcharen Gathelineau’s, drei 
Bataillonen und Artillerie beiebt; das 2. Bataillon des 90. Regiments erjtürnte jene, 
ſowie auch die Brüde; als das 1. Bataillon des 75. Regiments no dazu fam, wurde 
auch Bibraye genommen; 30 Gefangene murden dabei erbeutet. Die Scharen Cathe- 
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lineau’s zogen ji über Semur, dann wejtlih nah Montfort im Huisnethal zurüd, 
Die Avantgarde der 17. Divifion pafjierte an diefem Tage la Ferté St. Bernard; 
die 22. Divifion und die 9. Kavalleriebrigade, nur noch Verſprengte findend, aber 
durch die Berjtörungen der Straße gehindert, famen erft um vier Uhr nachmittags 
dahin. Man erfuhr, daß der Gegner auf Connerr& zurüdgegangen war. Die 4. Kavallerie: 
divifion, welche von Nogent recht? nach Belleme vorgegangen war, ſtieß auf feind: 
liche Abteilungen mit Geihügen, unter Lipowski, der nach Alengon gezogen morden 
war, um Die linke Flanfe zu deden, und Regmalard geräumt hatte, fo daß die 
12, Ravalleriebrigade es unbejegt fand. Die Geſchütze Lipowski's wurden bald durd 
zwei deutiche zum Schweigen gebracht; aber das 2. Bataillon des 32. Regiments ver: 
fuchte vergeblich, jeine Infanterie aus Belleme zu vertreiben; Bernhardi führte 
deshalb die Truppen bei Einbruch der Dunkelheit öftlih nach Berdhuis bei Nogent 
le Rotrou zurüd. ® 

Ehanzy hatte auf die Nachricht von Jouffroy's Zurückweichen am 8. Befehl 
gegeben, daß die jeht vom General Päris befehligte 2. Divifion des 17. Korps auf 
der Straße von St. Calais dem Feinde entgegengehen, Jaures aber das Plateau von 
Auvours und die VBerfchanzungen von More l'Evéque mit ftarfen Kräften befepen follte. 
Päris vereinigte feine Divifion am 9. früh vier Uhr bei St. Hubert und ging dann, 
drei Schwadronen leichter Reiter voran, auf Bouloire und über Parigné l'Evéque vor; 
beide Orte wurden bejegt. Am 9. bejtimmte Chanzy noch genauer für das 21. Korps 
(Jaures), daß die 4. Divijion (die Bretons Goujard's) zur Unterftügung Rouſſeau's 
nah Montfort und la Belle inutile, einem Gehöft an der Straßenfreuzung ſüdöſtlich 
von Montfort, die 2. nach led Eohernieres, nordweſtlich von Connerre, die 3. zum 
Schuhe der linken Flanke nad) Savigne l'Evéque, nordöftlih von le Mans, abrüden 
folle. Um de Curten Zeit zum Heranmarichieren zu verfchaffen, befahl Jauröguiberrn, 
welchem Chanzy den Oberbefehl über alle im Perche vor dem Feinde ftehenden Kolonnen 
gegeben und welchen er nach Chäteau du Loir entjandt hatte, dem General Barry, den 
Abſchnitt von Chahaignes weitlih von la Chartre hartnädig zu verteidigen. Aber 
die Abteilungen des 21. Korps famen ebenfo zu fpät zum Kampfe, wie der Befehl 
des Admirals an Barry. Die Berzettelung feiner Streitfräfte, deren Chanzy fid 
bisher jchuldig gemacht, wurde dadurch nur verichlimmert, jo daß die Hälfte feiner 
Armee jchon entmutigt war, als es zur Hauptſchlacht kam. 

Am 9. Januar rüdte General v. Hartmann gegen Chätenu Renault vor. Das 
2. Bataillon des 16. Regiments nahm die Gehöfte vor der Stadt, die der Feind 
noch bejegt hatte, und drang um ein Uhr in die Stadt ein; de Curten war aber ſchon, 
15000 Mann mit 18 bis 20 Geſchützen ftarf, im vollen Abmarſch nad Weiten über 
St. Laurent. Die ojtpreußifchen Kürafjiere, die ihm mit zwei Geſchützen folgten, 
machten eine große Zahl Gefangene, die aber zum Teil wieder entfamen. 

General dv. Voigts-Rhetz wollte an diefem Tage in nordnordweſtlicher Richtung 
auf Grand Luck marjchieren. Er ſelbſt wollte mit der 20. Divifion im Brivethal, 
welches hinter (Homme vom Loirthal ſich nördlich abzweigt und bei Brives das des 
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Etangſortbaches von Nordnorboften aufnimmt, vorrüden; Woyna follte von Bont de 
Braye aus in zwei Kolonnen teils nordweftlich über Vancé, teil noch weiter links 
ausholend über St. Vincent du Lorouer im Brivethale feine Vereinigung mit jener 
fuhen. Ws nun die Avantgarde der 20. Divifion unter Oberft Valentini aus 
(Homme heraustrat, wurde fie von den Truppen Barry's mit Granat- und Mitrail- 
leujenfeuer empfangen; alle Gehöfte und Gebüfche ftedten voll feindlicher Infanterie. 
Es war die Hauptitellung Barry's, der auch die Divijion Maurandy und die Teile 
der Pehtavin'ſchen Diviſion bei ſich hatte, die von ihrem Korps abgelommen waren. 
Ein heftiger Schneefturm trieb den Deutichen das Geftöber ins Geficht; drei Batterieen, 
die nordweftlih von Homme auffuhren, mußten fchon um neun Uhr ihr Teuer ein- 
jtellen; jedoch gelang es dem 1. und 2. Bataillon des 36. Regiments, indem fie ſich 
links zogen, den Feind über den Brivebach zurüdzjudrängen. Weiter links bewert- 
ftelligte Haberland mit dem 1. Bataillon der Braunfchweiger und dem 10. Jäger: 
bataillon auf einem Notjtege feinen Übergang über den Loir, was viel Zeit koitete; 
dann wurde Chahaignes genommen, 50 Gefangene gemacht, und der Feind in den 
großen Wald von Berfay nordiweitlich zurüdgedrängt. Barry zog fih bis Jupilles 
zurüd. Er hatte.einen Berluft von zwölf Offizieren und 350 Mann erlitten. Nun 
ging Boigt3-Rhe am rechten Briveufer auf Brives zu. Der Mari war überaus 
beſchwerlich; Schneefall und Nebel hinderten den Umblid; ein Bergland voll jteiler 
Abhänge, Schluchten und Hohlwege mußte pafjiert werden. Die Korpsartillerie konnte 
nicht fortfommen und wurde nad der Braye zurückgeſchickt. Voigts-Rhetz fuhr auf 
einer Probe; fein Generalitab ging zu Fuße Woyna, der feinen Kanonendonner 
hörte, fehrte nach dem Tuffonbadye zurüd. So war die Brigade Balentini auf ſich 
angewiejen. Bor Brives angelangt, wurde fie mit heftigem Feuer empfangen. Auf 
den Höhen nördlich ftand die Brigade Bayle der 3. Divifion des 17. Korps, das 
45. Marie, das 70. Mobilgardenregiment und ein Jägerbataillon, von Jouffroy zur 
Dedung Barry's gejandt. Da die Anfanterie außerhalb der Wege faun vorwärts 
konnte, mußte ein frontaler Angriff unternommen werden. Oberftlieutenant v. Mutius 
und Freiherr v. Willifen vom Generalftabe ftellten fih an die Spige; jo ftürmten 
14 Kompanieen der Brigade, rechts und links von der Straße, im erjten, ſechs 
Kompanieen des 79. Regiments im zweiten Treffen gegen die Höhe; der Feind wurde 
geworfen; Major v. Lindeiner genannt v. Wildau wurde hierbei verwundet. Die 
Bataillone Haberland's langten erjt um fünf Uhr auf der Höhe an; die Jäger madten 
noh 30 Gefangene. General v. Kraatz ſandte Valentin noch abends 6'/, Uhr mit 
fünf Bataillonen vom 79. und 92. Regiment weiter vor; St. Pierre de Lorouer 
wurde foeben vom Feinde geräumt; wenige Schüffe genügten, um die Franzoſen aus 
St. Vincent de Lorouer zu vertreiben; dabei wurden fünf Offiziere, 100 Mann und 
ein Provianttrain von 100 Wagen erbeutet. In der Nacht gab e3 Fleine Gefechte 
der Borpoften gegen veriprengte feindliche Abteilungen. Die 14. Kavalleriebrigade, 
eine Meile rechts vom 10. Korps marjchierend, war auf die Divifion oder Brigade 
Thiery geftoßen und hatte, auch als das 2. Dragonerregiment und vier Geihüge dazu 
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gekommen waren, in dem für Neiterei fo ungünftigen Terrain weder Montreuil noch 
St. Georges de la Couée nehmen können. Sie war daher bei Vaneé ftehen geblieben. 
In diefen Ort war abends auch die Brigade Lehmann eingerüdt. 

Beim 3. Korps erreichte die 5. Divijion, durch jchlechte Wege aufgehalten, erit 
nachmittags Quartiere zwiſchen St. Mars de Locquenay, ſüdweſtlich von Bonloire, 
und Gus de l'Aune am Naraisbah, einen Kilometer ſüdlich von Ardenay. Die 
Avantgarde überfchritt den im eingeichnittenen Thale nad) Norden der Huisne zu— 
fließenden Naraisbach und feste Vorpoften im Walde von Loudon vorwärts bis Schloß 
la Buzardiere, links, füdlich in der Waldſpitze gegen Barigns l'Evẽque aus, das vom 
Feinde bejegt war. Die Avantgarde der 6. Divifion unter Oberft v. Bismard ver: 
trieb den Feind in leichtem Gefechte aus Bouloire; lebhafter war der Kampf bes 
64. Regiments um die Höhe füdmweftlih von le Breil nördlich der Straße und den 
Wald nördlih von Surfond links von der Straße; heftig und hartnädig wurde der 
Widerftand beim Schlofie Ardenay hinter dem Walde, füdlich der Straße. Dort ftand 
die Divijion Päris des 17. Korps, die Chanzy vorgejandt hatte, zu beiden Seiten der 
Straße; rechts, nördlich hinter la Butte hatte fie vier Geſchütze und zwei Mitrailleufen 
aufgefahren. Nur zwei Geichüge konnten gegen fie ind Gefecht gebracht werden; den- 
noch brachten fie die feindlichen Mitrailleufen binnen einer halben Stunde zum 
Schweigen. Das 64. Regiment erftürmte, von zwei Kompanieen des 24. unterjtügt, 
Schloß Ardenay zur Linken, und wies, rechts gegen la Butte durch den Wald vor: 
dringend, durch Gegenangriff einen feindlihen Vorſtoß zurüd,; auf dem äuferiten 
rechten Flügel überfchritten die Truppen einen Wiefengrund und fegten ſich in dem 
jenfeit3 belegenen Waldftüde fe. Schon dunkelte es; da machte Päris einen allge 
meinen Maffenangriff; aber die 10. und 12. Kompanie des 64. Regiments rechts, die 
5. und 8. des 24. Links der Chaufjee gingen ohne Aufforderung mit Hurra, de} 
Bajonett zur Rechten, ohne zu Ichießen, zum Gegenangriff vor; alle andern Teile folgten 
nach, ohne des feindlichen Geſchoßhagels zu achten; la Butte und das Dorf Ardenah, 
hinter dem Schloffe, wurden erjtürmt, die Divijion Päris ins Naratsthal hinab 
geworfen. Oberſt du Plejfis drängte weiter links mit zwei Bataillonen des 35. Regi⸗ 
ments den Feind bei la Cohainiere, füdweitlih von Schloß Ardenay, zurüd; aber da 
die Nacht hereinbrad), vermochte er den Naraisbach nicht mehr zu überfchreiten. Nah 
rechts war Oberſt Graf Lynar mit einem Bataillon, zwei Schwadronen und zwei Ge— 
ſchützen entjandt worden, um die Flanke zu deden; er trieb die Eathelineau’fchen Frei: 
Scharen aus Nuille gegen die große Straße von Connerré hin und einen großen Trupp 
bei Maugilniere auf la Belle inutile, das fchon erwähnte Gehöft an der Straßenkreugung 
füdöftlih von Schloß Montfort; nach higigem Kampfe wurde der Feind, das 62. Linien: 
regiment der bretagnifchen Divijion Goujard, daraus verdrängt, 100 Gefangene gemaächt, 
Munitiond- und Proviantvorräte erbeutet, das Gehöft zur Verteidigung eingerichtet, die 
nächiten Ortichaften ſtark beiegt. Rings um die Heine Schar ſtanden die Abteilungen 
Goujard's, die in den zahlreihen Wäldern vortreffliche Stützpunkte hatten und in der 
Naht auf die Vorpojten Lynar's wiederholte Angriffe machten, die dieje jedoch zurid- 





Kämpfe am 9. Januar bei Ardenay, Thorigne und Connerré. 833 


wiejen. Alvensleben fam nah Schloß Ardenay. Der Kampf Hatte 160 Mann ge: 
fojtet, aber 1000 Gefangene eingebradt. Die 6. Diviſion war weit vorgefchoben; die 
5. hielt eine halbe Meile links hinter ihr die Linie von Surfond nach Challes. Das 
9. Korps war bis Bouloire, eine Meile hinter Ardenay, die 2. Kavalleriedivifion bis 
St. Michel de Chavaigne nördlich davon gefolgt. Prinz Friedrich Karl fam nad) 
Bouloire. 

Auf dem linken Flügel des 13. Korps griff Oberft v. Rauch das ftarf befette 
Thorigne an. Das 1. Bataillon des 75. Regiments und das 14. Yüägerbataillon 
nahmen es um 3"/, Uhr; aber jenfeit des Orts stießen fie auf heftigen Widerftand; 
das 26. Linienregiment war dort aufgeftellt; bald fam auch das 90. Mobilgarden- 
regiment hinzu. Das 2. Bataillon des 90. Regiments war zu berjelben Zeit rechts 
davon gegen le Erofet vorgegangen; zwei Kompanieen vertrieben den Feind von den 
vorliegenden Waldftüden und befegten den Übergang über den Duebach, der, von Bou- 
loire fommend, der Huisne zuftrömt, in die er fich bei Connerré ergießt; nördlich von 
fe Croſet aufgejtellt, behauptete fich das Bataillon gegen feindliche Angriffe. Die Ab- 
teilung Rauch nahm Quartiere in Thorigne, le Erofet und Dollon, dem Feinde dicht 
gegenüber. Das 1. Bataillon des 90, Regiments hatte recht3 davon, füblich der 
Chauſſee, 400 Mann Infanterie in kurzem Bajonettlampf über den Haufen geworfen 
und größtenteild3 gefangen genommen; gleich darauf jedoch von ftärferen Abteilungen 
in der linken Flanke bedroht, mußte es nad) le Quart zurüdgehen. Dort konnte es 
in das Gefecht der Hauptkolonne eingreifen. Die Avantgarde der 17. Divifion unter 
Oberftlieutenant dv. Oſten war nämlich auf der großen Straße hinter Sceaur auf die 
Brigade Rour der Divijion Rouffeau geftoßen; das 2. Bataillon des 75. Regiments 
drängte die Franzoſen über fe Poirier, Croix de Fer und Merbereau zurüd. Um 
3°/, Uhr machte Rour, von einen Dragonerregiment unterjtüßt, einen Angriff, den 
dad Bataillon abichlug; das 2. Bataillon des 76. Regiments und das 1. des MW. 
wandten ſich darauf gegen den rechten Flügel des Gegners, vertrieben ihm aus les 
Landes, la Grouas und le Coudray und machten dabei 170 Gefangene. Zwei Kom: 
panieen des 1. Bataillons des hamburgiichen Regiments folgten, obwohl die Dunkelheit 
hereingebrochen war, über Duneau hinaus; bei Boint du Four und Belle Etoile ftießen 
fte jedoch auf jtarfen Widerftand des 5. Marinefüfilierbataillons. Am Thal der Due waren 
zahlreiche Wachtfeuer zu jehen. In der Nacht räumten die Franzoſen Eonnerre; jofort 
wurde e3 durch die Hanjeaten bejegt. Die 17. Divifion hatte nur 60 Mann ver: 
loren, dagegen 500 Gefangene erbeutet. Verſprengte Abteilungen verirrten fich in die 
Quartiere des 3. Korps, das bei Thorigne Anschluß an das 13. erhalten hatte, und 
gerieten dort in Gefangenschaft. Die 22. Divifion fam bis nahe an Sceaur heran; 
eine Seitenabteilung unter Oberſt Bededorf, das 95. Regiment, zwei Schtwadronen 
Hufaren und eine Batterie, befeßten recht3 von der großen Straße Tuffe und 
St. Hilaire. Der Großherzog fam nad le Luart. Die Kolonne, die auf Belleme 
gezogen war, plänfelte mit dem Feinde bis zur Dunkelheit; dann wich er. Die 


4. Kavalleriediviſion bezog Quartiere in Belleme; auch die beiden Kompanicen des 
Bebaer, Deutich⸗ ranz. Atieg. 4. Aufl, ss 
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94. Regiments, die Dragonerfhwadron und die Batterie, die nach Regmalard vor: 
geitoßen waren, trafen dort ein; die 12, Kavalleriebrigade fand Longni, im Rüden 
des Vormarjches, immer noch jtarf befegt und mußte nach Senonches umfehren. 

Am Abend des 9. Januar war das 3. Korps weit voraus, im die feindlichen 
Stellungen keilartig vorgeſchoben; es ſah in der Naht die Wachtfeuer der Franzofen 
rings um ſich herum. Rechts rüdwärts ftand die Spige des 13. Korps in Connerré, 
faft zwei Meilen weit links zurüd, durch die Divilion Jouffroy getrennt, das 
10. Korps. Die Stellung der Deutichen bildete fait einen rechten Winkel, die Spige 
dem Feinde zugefehrt. Die vom Oberlommando vorgejchriebenen Ziele der täglichen 
Märfche hatten bei der Glätte der Wege faſt nirgends erreicht werden fünnen. Ein 
Zuſammenwirken der auf mehr als vier Meilen Frontlinie verteilten Korps lieh ſich 
für den folgenden Tag nicht bewerkftelligen, zumal dad Terrain nirgends einen Um— 
blick verftattete. Jede Abteilung hatte für fich zu ftreiten, und nur der zuverläfjigen 
Tapferkeit jeder einzelnen war es zu danken, dab das Geſamtergebnis dreitägiger 
Einzelgefechte dennoch einer regelmäßigen Schlacht gleihlam. Zum Gelingen war es 
nötig, daß das 10., das 13. und das 9. Korps, das allerdings unmittelbar hinter 
dem 3. jtand, rechtzeitig eingriffen, wenn Chanzy mit feiner vereinigten Armee gegen 
die Brandenburger einen Stoß ausführen ſollte. Das 3. Korps hatte ed nur 15 Kilo: 
meter bis le Mans, und wenn ihm hHinwieder der Angriff gelang, war Chanzy's 
Urmee zertrümmert. Aber nicht fo leicht, wie die Deutjchen es wohl gedacht Hatten, 
wurde die Aufgabe gelöft. Drei Tage noch follte der Kampf Hin und her mogen. 
Als Chanzy, der felbit frank war, die Unglüdsnachrichten vom 9. erhielt, befahl er 
fogleih dem 21. Korps, am 10. Eonnerre und Thorigne, der Divifion Päris, Ardenay 
wiederzuerobern, dem General Jouffroy, der in Grand Luck zwilchen dem 10. und 
3. Korps ſtand, fih auf Parigne l'Evéque zurüdzuziehen, der Divijion Deplanaue 
(1. des 16. Korps), mit einer Brigade ebendahin vorzugehen, mit der andern Changé, 
links nörblih von der Straße Parignéͤ-le Mans, zu beſetzen. Höchſt zweifelhaft war 
es, ob Barry, der nad Jupilles Hinter den Wald von Berſay gedrängt war, noch den 
Anſchluß an fein Korps würde gewinnen können; mit de Gurten jchien dies nicht mehr 
möglih; jeine Divijion war für die Enticheidung verloren. Wenn die Bewegungen 
Jouffroy's und Deplanque’3 gelangen, konnte das 3. Korps in eine üble Lage kommen, 
da e3 in Flanke und Rüden angegriffen worden wäre. Aber die Truppen Chanzy's 
waren viel zu jehr demoralifiert, um ein ſolches Manöver zu glüdlichem Ende zu führen; 
auch baute Chanzy felbjt wohl wenig darauf. Er ordnete nämlich gleichzeitig an, daß 
zwei Regimenter Gendarmen ſich auf den von le Mans nah Süden, Dften und Norden 
führenden Straßen aufitellen follten, um die Flüchtlinge einzufangen, und ließ feine 
500 Wagen zum Abmarſch auf dem rechten Sartheufer bereit halten. Um fo rühm: 
liher war fein dreitägiger Widerftand mit Truppen, deren Buftand kaum als kriegs— 
fähig bezeichnet werden fonnte. 

Das 10. Korps hatte am 10. Januar bei jeinem VBorrüden feinen Gegner zu 
bejtehen, fam aber, duch Abgrabungen und Ichlechte Wege aufgehalten, nur bis Grand 
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Luce. In der darauf folgenden Nacht zeritörte Hauptmann Neumeijter mit Jägern 
und Pionieren, bei fußhohem Schnee den Wald von Berfay durchichreitend, die Eiſen— 
bahn le Mans-Tours bei Ecommoy, 2°/, Meilen füdlih von jener Stadt. 

Den übrigen Korps hatte Prinz Friebrih Karl für den 10. Januar Befehl 
zum Vorrüden auf le Mans erteilt. Die 4. Kavalleriediviiion und das 13. Korps, 
das den Huisnebach überjchreiten follte, hatten die Aufgabe, den linfen Flügel des 
Feindes zu umfaſſen; das 3. Korps follte in der Front angreifen, das 9. in Rejerve- 
ftellung folgen. Es war ein fonniger Tag; der Schnee lag 23 Gentimeter hoch. 
Beim 3. Korps follte die 10. 9. und 11. Brigade von ihren verfchiedenen Stellungen 
aus nach Changé vordringen, das nur noch fieben Kilometer öftlih von le Mans 
liegt, die 12. Brigade fih auf der großen Straße, die von Bouloire über Ypré 
l’Eveque nad) le Mans geht und bei dem Gehöft les Noyers jih mit der von Con— 
nerr& kommenden Straße vereinigt, bis in gleiche Höhe marjchieren. Die Dispofitionen 
waren anfänglih darauf gegründet, daß Parigne, wie man ausgefundfchaftet hatte, 
noch ſpät abends von der Divifion Päris geräumt worden war; aber jie mußten ge= 
ändert werden, da, von Chanzy gejandt, die Divifion Deplanque um vier Uhr morgens 
den Ort mit einem Bataillon, bis neun Uhr mit einer Brigade (Pereira), einer 
Kanonen- und einer Mitrailleufenbatterie bejegte, während die andere Brigade (Bour: 
dillon) fih als Rückhalt aufftellte Schon um adt Uhr hatten die Franzoſen die 
preußifchen Feldwachen angegriffen. Wieder fiel der Schnee in dichten Floden. Die 
10. Brigade, das 12. und 52. Regiment, von PVionville Her rühmlich befannt, mit 
drei Batterien, gelangte wegen der Änderung der Befehle nur auf Ummegen unter 
großen Schwierigleiten Parignd gegenüber an. Rechts von ihr marjchierte die 9. Bri- 
gabe in zwei Kolonnen, links die Avantgarde, das 48. Regiment mit zwei Batterien, 
rechts Oberft v. Conta mit dem 8. Regiment, dem 3. Yägerbataillon, einer Batterie 
und einer Pionierfompanie. Das 2. Bataillon des 48. Regiments rüdte zur Unter: 
ftügung der Vorpoften vor; e3 traf jchon bei la Hellerie (nördlih von Parigne) auf 
die Kolonnen Deplanque’3, warf die erjten andringenden Abteilungen zurüd und jtellte 
ih an der Waldipite auf; nun fam aber das 70. Mobilregiment mit zwei Mitrail: 
leufen und vier Gefchügen, von der Divifion Jouffroy, von Grand Luce herzu; von 
der Nordfeite von Parigné feuerten gut verdedt aufgejtellte Mitrailleufen. Noch zwei 
Füfiliertompanieen des 48., das 2. Bataillon des 8. Regiments und drei Jäger: 
fompanieen verjtärkten die Gefechtslinie; fieben Geſchütze fanden notdürftig Raum zur 
Aufftellung; aber der Feind war zu ftark; Stülpnagel befahl deshalb, das Gefecht ab: 
wartend zu führen. Es war ſchon Mittag, als das 1. Bataillon des 52. Regiments 
lint3 les Boutinieres, 1'/, Kilometer öftlih von Parigné, beſetzte, das 2., die drei 
Batterieen bei la Heraudiöre (morböftlich) dedend, ſich aufſtellte. Die Iegteren konnten 
das hochgelegene Parignéé unter ihr wirkfames Feuer nehmen, und nad) einer halben 
Stunde ftürzten ji vier Bataillone, die erften und die Füjilierbataillone der Brigade 
mit dem Rufe: „Hurra Vrandenburg!*, ohne einen Schuß zu thun, mit dem Bajonett 
auf den Feind. Das 1. Bataillon des 52, Negiments erbeutete ein ftehen gelaflenes 
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Geihüg am Waldſtück zur Linken und drang in die jteil abfallenden Querſtraßen des 
jüdlihen Teil® von Parigné ein; in den norböftlihen ftürmten die Füſiliere des 
12. Regiments, denen ſich Truppen de3 Leibregiments und des 3. Jägerbataillons an: 
geichloffen Hatten, hinein und nahmen zwei Mitrailleufen im Feuer. Als Deplanque mit 
jeinen Bataillonen wieder vorging, um jie zurüdzuerobern, führte Hauptmann Altrod 
die 10. und 12. Kompanie des 12. Regiments mit Trommelichlag ihmen entgegen, mit 
ihm den Truppen voran die Premierlieutenants v. Manftein, v. Roon, Behr, die Sekond— 
lieutenants Müller und Witt. Manftein fiel, Müller wurde jchwer verwundet; aber die 
Franzoſen wurden geworfen, eine Mitrailleufe, eine Kanone, zwei Fahnen und eine An- 
zahl Wagen erbeutet. Das Füfilierbataillon des 52. Regiments und das 1. des 12. 
mit zwei Füfilierflompanieen des 48. vertrieben den Feind aus dem nördlichen Teil von 
Parigne und dem an der Straße nah le Mans gelegenen Maiſon Neuve. Das 1. 
und 2. Bataillon des 48. Regiments eroberte les Guettes nördlich davon und machte 
400 Gefangene; in Parigne ergaben fih 1500 Mann. In einer Stunde war alles 
beendet. Die Franzojen flohen in die Wälder weitlih nah NRuaudin zu. Mehrere 
1000 Mann, die längs der Straße dahinzogen, wurden durch zwei Geſchütze, die 
Schwerin heranführte, zerfprengt; 250 Mann ergaben fich feinen Leuten. Das 2. und 
das Füfilierbataillon des 12. Regiments blieben in Parigné. Die 9. Brigade feste ſich 
nun in zwei Kolonnen auf Change weitlih in Mari, die 10. Brigade folgte der 
Straße auf le Mans, um fpäter rechts abzubiegen. Sie wurde, vor den Sclöffern 
Chef Raifon und la Paillerie, die nördlich und füdlich die Straße flanfieren, angelangt, 
von heftigem Artilleriefeuer empfangen; dort ftanden die beiden Brigaden Roquebrune's, 
die eben erjt von le Mans eingetroffen waren. Nur zwei Gefchüge konnten gegen die 
feindlichen in Stellung gebracht werden; deshalb ließ Stülpnagel nur das 1. Bataillon 
des 12, Regiments dort zurüd und bog mit dem 1. und dem Füſilierbataillon des 
52. Regiments, bei denen auch eine Kompanie des 48. war, recht3 ab gegen Change. 
Oberſt v. Wulffen eroberte und bejette die nächitliegenden Bachthöfe vor Change; nur 
noch fünf Kompanieen hatte er zur Hand, trogdem erftürmte er mit diefen in heitigem 
Gemwehrfeuer die Brüde vor Change, wobei Hauptmann v. Borde tödlich verwundet 
wurde, und — ſchon war volle Nacht hereingebroden — auch Change ſelbſt. Ter 
Feind jammelte fich und leiſtete erbitterten Widerjtand; eine Stunde lang wütete der 
Häufer: und Straßenfampf; die Franzoſen wurden auf dem Markte zufammengedrängt; 
endlich ergaben fie fi, OO Mann ſtark, dem Major v. Natzmer und feinen Füfilieren. 
Gleichzeitig ſtürmte von Norden her eine Kolonne der 11. Brigade über eine Barritade 
in die Stadt; aber fie fand nichts mehr zu thun. Die Avantgarde der 9. Divifion 
(das 48. Regiment und Jäger), unter Oberjtlieutenant Graf dv. d. Gröben, wurde, als 
fie aus la Noé heraustrat, von Gué la Hart (an der Straße) her mit feuer em: 
pfangen, eroberte jedoch bald die nächftliegenden Gehöfte, die Jäger auch das Schlößchen 
Girarderie (links Füdlih von Gut la Hart). Hiermit war fie in den Kampf, den bie 
6. Diviſion führte, eingetreten. Die andere Brigade Deplanque’s, das 37. Marid: 
und 33. Mobilregiment, hielt die Stellung von der Höhe öitlih von Change bis zur 
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Pariſer Eifenbahn und zur Huisne, wo die Schlöfler les Arches (nordöftlich) und les 
Noyers (jübweitlih davon) Stützpunkte boten. Die 11. Brigade (Flatow), vor der 
Höhe öftlih von Change einireffend, trieb die feindlichen Vorpoſten (de3 rechten 
Flügels Ribell's) vor jich her, bis jie bei Gus la Hart am Perraybach und der Straße 
von Parigne Aufnahme fanden. Das 2. Bataillon des 35. Regiments griff die Höhe 
von les Gars (rechts der Straße, nördlih von Gue la Hart) in der Front an. Das 
Gefecht ſchwankte Hin und Her; das Bataillon verlor neun Offiziere und über 
100 Mann, Hauptmann Bachfeld fiel, Major v. Schü wurde verwundet. Artillerie 
war nicht in Stellung zu bringen. Deshalb ſandte Alvensleben das 1. Bataillon 
rechts um die Höhe gegen das Gehöft Amigne, bald darauf auch das Füſilierbataillon 
des 20. Regiments; in die Frontjtellung rüdten zwei Kompanieen des 3. Bataillons 
35. Regiments ein; nad) links hin fandte er das 1. Bataillon des 20. Regiments 
über la Goudriere; zwei Kompanieen überfchritten im heftigiten Feuer den Perraybach; 
dort gewannen fie Anschluß an die Avantgarde der 9. Divifion, die ſoeben la Girar- 
derie genommen hatte. Als nun die beiden Bataillone des rechten Flügels, denen ſich 
noch zwei Kompanieen des 3. Bataillons 35. Regiments angeſchloſſen Hatten, vor 
Amigné eingetroffen waren, ließ Alvensleben „das Ganze avancieren!“ blafen; jene 
erftürmten Amigne und festen jih am Gué-Perraybache feit; das Centrum, von 
Hauptmann Müller zum Angriff vorgeführt, nahm die Brüde nördlih von Bud la 
‚Hart; linfs vom Bache erftürmten unter Trommelfchlag die Achtundvierziger und Die 
zwei Slompanieen des 20. Regiments in erbittertem Kampfe den füdlichen Teil von 
Gué la Hart; 1000 Gefangene fielen den Siegern in die Hände. Das 2. Bataillon 
des 20. Regiments, in Change eindringend, fand dort jchon das 52. im Beſitz 
des Ortes. 

Ribell jah fi in der rechten Flanke umfaßt. Er warf, den geraden Weg nad) 
le Mans dem Feinde preiögebend, zwei Bataillone links nad) les Noyers nahe der 
Straße nad) More, eins nad) les Arches, und begab jich jelbft dahin, um des andern 
Morgens jeinen Rüdzug nach Yor& zu bewerkitelligen; aber zu Mitternacht erhielt er 
Befehl von Chanzy, das Plateau weitlih von Changes und die Strede bis zur Eiſen— 
bahn öſtlich von les Arches zu beiegen, bis Jouffroy eingetroffen wäre, ihn abzulöfen. 
Diefer war nicht auf Parigné marjchiert, aus Beforgnis, überlegenen Kräften zu be: 
gegnen, und hatte fo den unſchätzbaren Vorteil, dem 3. Korps in Flanfe und Rüden 
fommen, ja ed, da e3 ganz ifoliert war, umzingeln zu können, aus der Hand gegeben; 
er war weit füdlich ausbiegend über Mulfanne an der Straße Tourd:le Mans mar: 
ihiert und erreichte jpät abends Pontlieue, die füdliche Vorftadt von le Mans; er 
wollte feine erfchöpften Truppen dort ins Quartier legen; aber Chanzy duldete e3 nicht, 
iondern befahl ihm, fofort Lebensmittel austeilen zu laſſen und Maßregeln zu treffen, 
daß die Stellungen weitlih von Change am Morgen des 11. beſetzt ſeien. 

Die 12. Brigade (v. Bismard) ging auf der großen Straße vor; das Füſilier— 
bataillon de3 64. Regiments wurde jedoch rechts feitwärts nad St. Mars la Bruyere 
unweit der Huidne gefandt. Patrouillen meldeten, daß Champagne, zwiſchen der 
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Huisne und der die Straße nördlich begleitenden Eifenbahn gelegen, und das von 
einem großen Bogen der Huisne umfchloffene, weitlih von Champagne jich erhebende 
Plateau d'Auvours ftarf vom Feinde beſetzt ſei. Dort ftand die 2. Divifion des 
17. Korps (Roquebrune). Bon Yrré [’Evöque her marjchierte die durch zwei Batail- 
one verftärfte bretagniſche Diviſion Goujard heran. Die Straße nad) Yore jührt 
durch einen großen Wald; mitten in diefem liegt, eine Strede ſüdlich von der Straße, 
das Forfthaus St. Hubert des Roches. Dort erbeutete die Brigade einen verlafienen 
Proviantzug. Eine auf der Straße marfchierende Kolonne der Franzojen wurde von zivei 
Geſchützen zurüdgemworfen; bald aber rüdten fie, die Bretagner Goujard's, von neuem 
an und überfchütteten den Wald mit Granaten. Gegen fie ließ Bubddenbrod fünf Kom: 
panieen zu beiden Seiten der Straße, nad rechts gegen Champagne drei ſich entwideln 
und vorgehen; die Iehteren nahmen Bourg Neuf, erftürmten unter Trommeljchlag mit 
dem Bajonett Champagne und warfen die Bretagner, die dort ftanden, über die Huisne 
und auf das Plateau. Zwei Geihüge brachten die franzöfiichen Gejchüge, die am 
Gehöft Zune d'Auvours, Hinter dem die Straße eine halbmondförmige Krümmung 
macht, aufgeitellt waren, zum Schweigen; dann griffen die fünf Kompanieen an, trieben 
die Franzofen aus dem Walde, den Gehöften dahinter und von der Eifenbahn. Goujard 
zog ih über die Huisne nad Vor l'Evéque und die dahinter liegenden Höhen zurüd, 
nur die Brüde, den Bahnhof und die Fähre von led Arches mit VBorpoftenabteilungen 
feithaltend. Champagne jedoh, das die Borpoften der 12. Brigade jpät abends irr: 
tümlich geräumt hatten, wurde auf befondern Befehl Chanzy's in der Nacht vom 
Oberften Bell mit Truppen des 21. Korps beſetzt. 

In St. Mars la Bruyere, das von ben Füfilieren des 64. Regiments beſetzt 
worden war, rücdte abends auch die Kolonne Lynar ein, die wiederholt gegen den an 
beiden Ufern der Huisne aufgeftellten Feind hatte Front machen müſſen. Das 3. Korps 
hatte 450 Mann verloren, aber 5000 Gefangene gemadt. Des Abends wurden jo 
viele der legteren in das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl nach Bonloire 
gebracht, daß es dort an gemügenden Unterkunftsräumen für fie fehlte. Dennod war 
die Lage des Korps in hohem Grade gefährdet; das 9. konnte am nächſten Tage erſt 
ſpät eingreifen; der rechte Flügel mußte von Lune d'Auvours weit berumgebogen 
werden bi8 Champagne, mit der Front gegen das Plateau von Auvours. Auch der 
Großherzog war noch durch den Feind vom 3. Korps getrennt. 

Am Bormittag des 10. hatte die 17. Divifion Connerre befegt; aber der nördlich 
jenfeit der Huiöne liegende Bahnhof und die dabei befindlichen Gehöfte, auch die Höhen 
und der Wald dahinter waren vom Feinde, der Divifion Colin des 21. Korps, er: 
füllt. Als General Raud mit feinen Dragonern und einigen Kompanieen die Huiöne 
überfchreiten wollte, wurde er mit beftigem euer empfangen; nur nad längerem 
Kampfe konnte ſich das 1. Bataillon des 75. Regiments des Bahnhofs und der an: 
liegenden Gebäude bemächtigen. Als nun auf dem rechten Ufer die 22, Divifion 
herannahte, fandte Wittih dem 14. Jägerbataillon, das im jchwieriger Stellung vor 
den waldigen Höhen ftand, das 1. Bataillon des 32. und das Füfilierbataillon des 
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83. Regiments zu Hilfe; zwifchen beide ſchob Rauch das 2. Bataillon des 90. Regi- 
ments ein; ſpäter ſandte Wittich das 1. und 2. Bataillon des 83. Regiments dem 
Feinde in die linfe Flanke. Dieje legteren Abteilungen nahmen zwar Schloß Couleon, 
1!/, Kilometer nördlih vom Bahnhofe; aber die Höhe war nicht zu erobern. Eolin 
ging fogar wiederholt zum Angriff vor; das 1. und das Füſilierbataillon des 94. Regi- 
ment3 mußten eingreifen; der Kampf mwogte Hin und ber, und nur auf dem Iinfen 
Flügel gelang es fchließlich, die Gehöfte la Courtillèͤre und Rollin (ſüdweſtlich und 
weitlih vom Bahnhofe), ſowie den Wald füdlih von le Chene (nordöſtlich von Rollin), 
aber nicht diejes felbjt vor dem übermächtigen Feuer der vortrefflih aufgeftellten fran- 
zöſiſchen Batterieen zu nehmen; jedoch wurden 200 Gefangene gemacht, darunter 
Marinetruppen. Auf der durch Froft fpiegelglatten Chauſſee gelangte die Avantgarde 
um ein Uhr nad la Belle inutile. Der hohe Eifenbahndamm und die Pont de Genes 
überragenden, vom ſtarlen Schloffe Montfort gefrönten Höhen (nordöftlich jenfeit der 
Huidne) waren von der Divifion Rouffeau ftark bejekt; das 1. und 2. Bataillon des 
76. Regiments faßte Fuß vor le Piolay, rechts von der Straße nad) Pont de 
Gesnes; ein Verſuch auf die feindliche Stellung fcheiterte jedoh. Das Gehöft les 
Eohernieres, das beherrfchend auf der Höhe lag, konnte nicht genommen werden. 
Der Feind ftand bogenförmig um die Rauch'ſchen Bataillone herum. Die rechte Flügel- 
folonne unter Bededorf nahm Bonndtable in leichtem Kampfe; vor Chanteloup vom 
Feinde, der Divifion Villeneuve des 21. Korps, empfangen, nahm fie mit dem 1. Ba— 
taillon des 95. Regiments die Höhe und, von zwei Geſchützen auf der Straße unter: 
jtügt, mit dem 2. Bataillon diefes Dorf, das fie auch in der Nacht gegen wiederholte 
Angriffe behauptete; in Sill& le Philippe links der Straße bezog fie Quartiere. Die 
4. Kavalleriedivifion fam bis Bonnetable, die 12. Kavalleriebrigade bis Belläme. 

Die Flantenbewegung, die Chanzy beabfichtigt hatte, war völlig mißlungen. 
Dennoh war für ihn noch nicht alles verloren; feine Hauptftellung war noch gar nicht 
angegriffen worden. Er fah für den 11. eine Hauptichlacht voraus und glaubte dazu 
gut vorbereitet zu fein. Pie Höhen um le Mans waren in der Seit, während 
Rouffeau und Jouffroy ausjhmwärmten, vortrefflid mit Batterieftänden, Lauf: und 
Schügengräben verfehen, Straßen und Wege unterbrochen, die Bejtände an Lebens: 
mitteln, Waffen, Mumition und Kleidern waren ergänzt worden. Noch am 10, 
famen neue Mitrailleufen und Siebenpfünder an; Artilleriee und Kavalleriepferde 
waren bollauf vorhanden. Die Kranken und Berwundeten waren, foweit es anging, 
rüdwärt3 geihafft worden. Das Lager von Conlie wurde auf Befehl Gambetta’s 
infolge der Bitten des Generald Marivault, der e3 zulett fommandierte, aufgelöft; 
gegen 10000 Mann daraus, die leidlich bewaffnet und einererziert, aber ſchlecht be⸗ 
kleidet und nicht genügend mit Munition verſehen waren, ſandte er am 10. nach le 
Mans. Der Reit, an 50000, wurde in die Heimatsorte geſchickt, weil er mit Waffen 
und Kleidern nicht veriehen werden konnte. Auch neun Bataillone Mobilen von 
Mayenne waren aus Laval angelangt und auf den linken Flügel an die Sarthe ge- 
jchidt worden, um die Übergänge zwifchen Beaumont und Alençon zu verteidigen. 
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Chanzh ermahnte die Befehlshaber und wies auf den Ernſt der Lage hin; er machte 
jie perjönlich verantwortlih und befahl ihnen, die verlorenen Pofitionen zurüdzu- 
erobern. Auf den rechten ‚Flügel ftellte er die mobilijierten Bretagner unter Lalande 
von der Sarthe bei Urnage bis zur Straße von Tours; von dort bis zur Straße 
von Parigne die 1. Brigade Deplanaue’s; auf den Höhen wefllih von Change ſollte 
Ribell jtehen, bis Jouffroy käme; die Divifion Roquebrune des 17. Korps follte ſich 
an der Straße von Parigne aufftellen; wenn Barry und Maurandy anlangten, follten 
fie um Pontlieue Stellung nehmen; Jauröguiberry wurde mit dem Oberbefehl aller 
diejer Truppen von der Sarthe bis zum Bahnhof von Ypré betraut. Won dort bis 
St. Mars la Bruyere fommandierte de Eolomb; die Divijionen Goujard und Päris 
jollten diefen Abjchnitt verteidigen und befonders das Plateau von Auvours behaupten, 
wenn möglich über Ardenay hinaus vordringen. Bon der Huisne weiter linfs herum 
follte Jauroͤs fommandieren und mit der 1. bis 3, Dipifion des 21. Korps die Stel: 
lung von Pont de Gesnes bis zur obern Sarthe, auch die Höhen von Yore l'Evẽque 
verteidigen, und zwar ftand die Divifion Roufjeau bei Montfort, die Divijion Colin 
vorwärt3 von Lombron, die Divifion Villeneuve auf der Straße von Bonnétable. Der 
Zutritt zur Stadt le Mans wurde allen Offizieren und Mannſchaften unterjagt. Die 
Kavallerie follte hinter den Stellungen die Flüchtlinge jammeln; diefe follten erſchoſſen 
werden, wenn jie zu fliehen verjuchten. Am Morgen des 11. ritt er felbit die Fronten 
von der Ziegelei an der Toursitraße bei Mortes Aures bis Ypré ab. Dichter Schnee 
bededte den Boden; es war falt, die Luft rein; man konnte auf weite Entfernung jeben. 

Die deutſche Hauptitellung, die in den früheren Tagen mehr oder weniger front 
nah Weiten genommen hatte, mußte diefe am 11. mehr und mehr nad) Norden oder 
Nordnordweiten richten, weil das Plateau von Auvours die rechte Flanke bedrohte, 
und auch das 13. Korps am 10. bauptjählih in dieſer Richtung hatte angreifen 
müfjen; nur der linke Flügel war herumgebogen. Dadurch wurde das ganze Haupt: 
gewicht auf diejen geworfen. Kam dort das 10. Korps heran, ſo wurde es möglich, 
die Chanzy'ſche Stellung in ihrer rechten Flanke zu umfafjen. Dort langten nun zwar 
am Bormittag die Brigaden Desmatfons und Berard der Divifion Barry und die 
Kolonne Jobey, vier Bataillone, drei Schwadronen und eine Batterie jtark, an; aus 
den beiden letzteren (Berard hatte ebenfalls vier Bataillone und eine Batterie) bildete 
Chanzy eine kombinierte Divifion unter General Bousdec; um 3'/, Uhr kam Oberit 
Marty (Divifion Maurandy) mit feiner Brigade an; aber die Feſtigkeit diefer Truppen 
war allzufehr erjchüttert, ald daß fie das Unbeil hätten abwehren können. 

Die Avantgarde der 20. Divifion, das 2. Bataillon des 17., das 2. und das 
Füfilierbataillon des 92, Negiments, drei Dragonerfhwadronen, eine Batterie und eine 
Pionierfompanie, konnte, von Grand Luc weſtlich marjchierend, St. Mars d’Dutille 
halbwegs zur Tours:Straße wegen der fpiegelglatien Wege erjt mittags erreihen. Da 
fie dort Nachricht erhielt, daß Truppen von Ecommoy nad) le Mans in March jeien, 
und in eriterem Orte noch Mobilgarden und Spahis, alfo in der linken Flanke der 
marjchierenden Truppen, jtünden, wurde das Füfilierbataillon des 78. Regiments vom 
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Gros Füdweitlih nah Ecommoy abgejandt. Dorthin waren einige Bataillone Jäger, 
Mobilgarden und Franctireurs von der Divifion de Gurten gelangt. Die Füſiliere 
trafen jieben Uhr abends ein und beſetzten den Ort, aber räumten ihn twieder, da fie 
nicht nur aus den verrammelten Häufern lebhaftes Feuer erhielten, jondern aud am 
jenfeitigen Ausgang größere Mafjen auftaudhten. Das Gros Hatte den Marjch über 
Teloche auf Mulfanne fortgejegt, drei feindlihe Kompanieen dort über den Haufen 
getvorfen und in den Wald nörblih von Muljanne gejagt, den Feind auch aus dem 
lint3 belegenen Madeleine vertrieben und in Ecommoy 120 Gefangene gemadt. Schon 
brady der Abend herein; die erjchöpften Truppen jollten in die Quartiere; nur das 
2. Bataillon der Siebzehner, durch den Wald von Mulfanne vorgedrungen, jtand bei 
Schloß Monnerie, von zwei Geihügen unterftüßt, im Gefecht. Da traf ein Befehl 
des Prinzen Friedrih Karl ein, auf Pontliene vorzurüden. Voigts-Rhetz ließ wieder 
antreten. Eben wurde das Bataillon an der Spige bei Belle Oeuvre von zwei Batte— 
rieen, die auf der Höhe hinter Mortes Aures jtanden, und zwei Mitrailleufen, die 
auf der Chauffee eingefchnitten waren, ſtark beichofjen. Zwei Gejchüge fuhren gegen 
jie auf der Chauſſee, eine Batterie rechts auf, links trat das 1. Bataillon des 
17. Regiments dem 2. zur Seite, rechts das 2. und 3. des braunfchweigiichen. Un— 
aufhaltiam drangen die Kolonnen dor, ungeachtet der zahlreihen vom Feinde beſetzten 
Gräben, Wälle, Waldjtüde und Gehöfte. Point du Jour wurde genommen; aber hinter 
Mortes Aures waren jtaffelweile übereinander errichtete Schüßengräben, von denen 
aus der Feind ein ununterbrochen rollendes Feuer unterhielt. Die Franzoſen griffen 
jogar an; das 2, Bataillon der Siebzehner wurde rechts umfaßt, aber von den Füſi— 
tieren des 92. Regiments freigemadt; auf der Linken ftürzte jih das 1. Bataillon 
des 17. Regiments auf den Feind, der auf wenige Schritte Teuer gab und dann in 
den Wald floh. Mortes Aures wurde erobert; die 4. Kompanie des 17. Regiments 
unter Premierlieutenant v. Caſimir jtürmte auf der Straße weiter; die beiden Mitrail- 
feufen fuhren ab. Infanteriemafjen gingen jegt vor. Da lieh Valentini das 1. Ba: 
taillon des 56. Negiments zum Bajonettangriff vorgehen; Hauptmann v. Monbart 
führte es unter Trommelichlag vor, Hurra eriholl, die andern Abteilungen jchlofien 
ſich an: der Feind ergriff die Flucht, nur aus der Waldede norböftlid von Mortes 
Aures jchlug den Stürmenden heftiges Feuer entgegen; eine große Anzahl Franzoſen 
ergab ſich. Das Bataillon bejegte die jo wichtige Ziegelei und den dort die Chaufiee 
jchneidenden Hohlweg. Die andern Abteilungen rüdten nad. Nördlich des Waldes 
ſah man Wadhtfeuer; vorwärts und links hörte man wirres Rufen, Wagengerajfel, 
abfahrende Eifenbahnzüge. Gefangene ſagten aus, im Walde jeien noch ſtarke feind- 
liche Streitkräfte. Jauréguiberry jandte die Divifion Bonödec und hinter ihr Roque— 
brune aus, die Ziegelei wieder zu nehmen. Um 10%/, Uhr ftanden fi die Maſſen 
gegenüber; Gewehrfeuer prafielte auf die vorderften deutfchen Bataillone von der Front 
und von beiden Seiten eine Stunde lang; aber zum Angriff waren die entmutigten 
feindlichen Maſſen nicht zu bringen; vergeblich ſetzten jich ihre Generale und Oberjten 
an die Spiße; immer wieder wichen die Linien zurüd. Das Gefecht erloſch. Ein 
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ipäterer Vorſtoß jcheiterte ebenfo im Entftehen. Nun war rechts davon Major 
Dunin v. Przychowski mit den Jägern und einem Bataillon Infanterie eingetroffen; 
er hatte Schloß la Rochère bejegt und follte in Ruaudin Duartiere beziehen. Da 
erhielt er um Mitternacht Ordre, auf Pontlieue vorzudringen; um zwei Uhr erjchienen 
die Bataillone, von Hauptmann v. Erichſen an jtelle des bei la Rochere verwundeten 
Przychowski geführt, vor den Stellungen Deplanque’s; ohne zu ſchießen, ftürzten fie 
fih auf den Feind, warfen ihn, machten 100 Gefangene und eroberten das Gehöft 
les Epinettes, wodurch fie in Verbindung mit der Avantgarde famen. Nur eine halbe 
Meile ftanden die Truppen vor Pontlieue. Chanzy war in der rechten Flanfe um: 
faßt. Diejer Erfolg mußte alles entſcheiden. Aber an den andern Punkten hatte es 
heiße Kämpfe gegeben, und nicht alle Pofitionen Chanzy's waren genommen worden. 

In der Nacht zum 11. hatte das 3. Korps am Fuße des Höhenzuges von 
Change bis Champagne, den Waldgürtel vor der Front, gelagert. Links von 
ihm gingen am Morgen des 11. das 1. und 2. Bataillon des 79. Regiments mit 
der 14. Kavalleriebrigade (v. Schmidt) über Parigne vor, um die Verbindung mit dem 
3. Korps herzuftellen. Das 1. Bataillon des 12. Regiments, das vorwärts von 
Parigné Borpoften geftellt hatte, war nad den Schlöffern Paillerie und Chef Raiion 
abgerüdt; von dort weiter vordringend, hatte es einen Anlauf der franzöfifchen Bor: 
poften der Divifion Kouffroy ſchon früh fieben Uhr abgewieſen; eben rüdten die Fran— 
zofen zum zweiten Male an, als General v. Schmidt mit feinen Reitern ankam. Die 
feindlichen Batterieen bejtrihen die Straßen; Artillerie konnte nicht auffahren. Da 
ging das eben eingetroffene 1. Bataillon des 79. Regiments zu beiden Seiten der 
Ehauffee vor, die 2. Kompanie ftürzt fih mit Hurra auf den Feind; ein Offizier und 
70 Mann ergeben fi; eine zweite Abteilung will ebenfalls die Waffen ftreden; da 
fahren plöglich zwei Batterieen auf, die feindliche Infanterie fommt dem Bataillon in 
die linke Flanke; es weicht nad den Schlöffern zurüd, behauptet fih aber dort mit 
Hilfe des 2, Bataillons. Das Bataillon Zwölfer rüdte nah Changé ab. 

Bon dort aus war das 52. Regiment unter Oberft v. Wulffen, dem wadern Kämpfer 
von Bionville, Beaune la Rolande und Parigne, auf das Gehöft le Tertre, das an der 
Dftlehne eines Höhenkopfes liegt, und den Waldrand ſüdlich davon (der Wald zieht fih 
um den freien Kopf ſüdlich herum) vorgegangen. Major v. Nahmer nahm mit den 
Füfilieren das vorliegende Gehöft le Pavillon und die anliegende Waldhöhe; 100 Fran: 
zofen ftredten dort die Waffen; die andern Bataillone verdrängten den Feind aus 
Grand Auneau zur Linken; aber nun kamen ftarfe Kolonnen von Pontlieue heran; 
es war die Brigade Desmaifons, die Jauröguiberry zur Verſtärkung der Poſition von 
le Zertre bis zur Huisne vorichidte. Eine ſchwere Batterie fuhr nördlich) von le Bavillon, 
800 Schritt von le Tertre auf und harrte im feindlichen Infanteriefeuer aus; die 
Füfiliere des 12. Regiments famen heran fie zu deden; die Batterie Stöphafius, deren 
Führer beim Anfahren tödlich verwundet wurde, ftellte fich zur Linken auf; zwei Kom: 
panieen des 2, Bataillons der Zwölfer unter Major Lehmann gingen bis in das 
Waldftüd vor le Tertre vor; aber das Gehöft jelbft fonnte nicht genommen werden. 
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Stülpnagel jandte noch das 2, und das Füfilierbataillon des Leibregiments zur Unter: 
ftügung; das 2. ging von Courte Boule links vom Wege nad Pontlieue gegen le 
Tertre vor; zwei Füjilierfompanieen unter Hauptmann Vogel v. Faldenjtein ſuchten 
am Wege jelbit rechts umfaffend nad dem Ochſenwege, der von Tuilerie norböftlich 
nah dem Schnittpunkt von Straße und Eifenbahn bei Lune d'Auvours führt, vorzu— 
dringen; die Füfiliere des 52. Regiment? mußten, da fie jich verichoffen Hatten, aus 
der Gefechtslinie zurüdgenommen werden. Aber nun ftürmten fünf Kompanieen des 
8. und 12. Regiments mit Hurra auf le Tertre, nahmen das Gehöft und drangen 
weiter gegen den Ochſenweg, an dem zwei feuernde Geſchütze ftanden. Premierlieutenant 
v. Garnier ftürzt fih mit der 12. Kompanie des Leibregiments von Courte Boule her 
von rechts auf fie; in blutigem Handgemenge werden die Gejchüge erobert; die andern 
Kompanieen kommen herbei; ein franzöfifches Bataillon ftürmt heran, bis zu den Ge- 
Ichügen; ein furdhtbarer Kampf Mann an Mann entbrennt; die Franzoſen weichen; fie 
fehren fogleich zurüd, werden aber auch diesmal geworfen; eine feindliche Batterie, die 
vom Waldrande her feuert, wird durch Schnellfeuer vertrieben. Die Nacht brad) 
herein, das Gefecht verftummte; aber die Hauptftellung am Ochſenwege hatten die 
Franzoſen doc behauptet. 

Die 11. Brigade ging zu beiden Seiten des fich dort nad Weiten wendenden 
Perraybaches vor. Der rechte Flügel mußte gegen das Plateau von Auvours Front 
machen; das FFüfilierbataillon des 35. Regiments befehte das vom Feinde geräumte 
Schloß led Arches, das am Nordufer des Bachs einen Kilometer von feiner Mündung 
liegt, mit drei Kompanieen und wies feindliche Angriffe, die von der nördlich in Ent: 
fernung von einem Kilometer vorbeiführenden Straße aus gemacht wurden, zurüd; eine 
Batterie fuhr rechts vom Schloffe auf; nun prafjelte ein furchtbares Artillerie- und 
Infanteriefeuer über die Füfiliere herein, die nach längerer Beit das Schloß räumten, 
weil fie nad dem linken Flügel der Brigade berufen wurden. Das 1. Bataillon des 
20. Regiments hatte nämlich, vom Ochſenwege vordringend, Schloß les Noyers, das 
jfüdmweftlich vorn les Arches und auf dem linken Perray: und Huiöneufer, einen halben 
Kilometer von legterem Fluß entfernt liegt, und die dahinter liegende Huisnebrüde bejett, 
jo daß e3 eine weit vorgefchobene Stellung einnahm; das 2. und das Füfilierbataillon, 
im Hafen links herumgebogen, drängten den Feind nad) les Granges, dem Gentrum 
der Jouffroy'ſchen Aufftellung bin, zurüd; aber nun kamen große feindliche Maffen; 
die Brigade Desmaifons war angelangt und ftürzte fi) auf die Brandenburger, deren 
linte Flante umfaßt wurde; Oberft v. Flatow rief alle Truppen in die Gefechtslinie, 
auc das 35. Regiment, wobei die Schlöffer les Noyers und les Arches wieder geräumt 
werden mußten. Wremierlieutenant Ifenburg warf jich mit einer Kompanie Fünfund- 
dreißiger auf eine ftarf bejegte Lehmgrube und trieb den Feind hinaus; aber immer 
aufs neue ftürmten die Franzoſen gegen fie an; Nienburg wurde verwundet, und beim 
dritten Anſturm des Feindes ging die Kompanie zurüd. Das Gefecht ſchwankte hin 
und her; les Granges wurde genommen und wieder verloren. Die Dunkelheit machte 
auch hier dem Gefecht ein Ende. Die Brigade hatte nur noch 2900 Gewehre. 
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Die 12. Brigade, die auch nur eine Stärke von drei Bataillonen hatte, bemerkte 
am Morgen die Borbereiiungen, die die feindlichen Mafjen auf dem Plateau von 
Auvours zu einem Angriff in die rechte Flanke des 3. Korps trafen; mit einem dies- 
feitigen Angriff auf die ftarfen Stellungen mußte jedoch gewartet werden, bis das 
9, Korps (die 18. Diviſion mit der Storpsartillerie) eintraf. inftweilen befahl 
Buddenbrod dem Major v. Görjchen, mit dem 1. und Füfilierbataillon des 64. Regi- 
ments Champagne twiederzunehmen. Bier Geſchütze bradten die de3 Gegners zum 
Schweigen; die Füſiliere ftürmten gegen das Dorf und in basjelbe hinein; ein bigiger 
Straßenfampf entipann fi; Oberſt Bell verteidigte mit feinen Bretagnern die Kirche 
beionders hartnädig,; endlih um elf Uhr war der Ort erftürmt, 150 Gefangene er- 
beutet; der Feind wich nadı den Höhen. Die Brüde über die Huisne wurde bejegt 
und verbarrifadiert. Görſchen blieb in Champagne; mit dem Gros der Brigade ſetzte 
jih Oberſt v. Bismard in Marſch über Lune d'Auvours auf led Arches, jedoch auf 
dem ſüdlichen Umwege über Amigne, da die feindliche Urtillerie die ganze Straße 
beherrſchte. Das 2. Bataillon des 64. Negiments, welches an der Spike marjchierte, 
nahm led Arches, das der Feind wieder beießt hatte, aufs neue; zehn Geſchütze fuhren 
neben dem Schlofje auf; aber wie am Vormittag auf die Fünfunddreißiger, jo hagelte 
jest auf die Geichüte ein jolches Unwetter von Granaten, Mitrailleufen: und Chaſſepot⸗ 
geichofien herein, namentlich von den jchweren Marinegeihüben, die auf der jenjeitigen 
Höhe bei le Quart aufgejtellt waren, daß jie die Stellung aufgeben mußten; der Reit 
der Manujchaften konnte fie, arg zerichoflen, nur mit Mühe zurüdichaffen. Das 
1. Bataillon des 24. Regiments fam jedoch herbei, die Schloßbefagung zu verſtärken, 
und fo gelang es, die Kolonnen Goujard's, die von Vor& beranftürmten, abzuwehren 
und das Schloß, das ununterbroden von Granat- und Mitrailleufenfeuer überjchüttet 
wurde, zu behaupten. La Lune d'Auvours war von den Füjilieren des 24. Regiments 
beiegt worden. 

Um Mittag war Manftein mit der Avantgarde des 9. Korps bei Champagne 
eingetroffen. Um ein Uhr erhielt er vom Prinzen Friedrich Karl, der berbeigefommen 
war, den Befehl, das Plateau von Auvours zu nehmen. Diejes erhebt ſich bis 
170 Fuß über die Gegend; es beiteht aus mehreren Erhebungen, unter denen eine 
öjtlihe und weitlihe Gruppe zu untericheiden find. Der hintere, an der Huisne 
gelegene Teil der öftlihen Gruppe ift der höchſte; davor lagern ſich niedrigere Höhen 
Nach den Wäldern auf der Südfeite und nad) dem Huisnefluß auf der Weftjeite fällt 
das Plateau beionders fteil ab. An der Senkung zwiichen der öftlihen und weſtlichen 
Örnppe liegt das Dorf Billierd, auf der nordöftlihen Höhe das Gehöft le Haut 
Taillis. Am füdlihen Fuße der weltlichen Gruppe liegt Auvours, am Südweſtvor— 
jprunge das Schloß le Polucan; oben liegt Petit Auvours. Der Südabhang ift mit 
Gruppen von hohen Bäumen bededt, der Nordabhang nad) der Huisne zu mit Gehöften 
und Weinbergen. Auf der weitlihen Höhe ftanden fünf Batterieen; die öftlihe war 
duch Schanzen und Gräben etagenweile für Imfanterieverteidigung hergerichtet; auf 
ihr waren bei Villiers nur vier Mitrailleujen aufgeftellt. Die ganze Südſeite ent- 
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lang zieht jih der Eijenbahndamm, der eine Viertelmeile vor dem Weſtende des 
Plateaus von der Chauſſee überjchritten wird; dort liegt das Gehöft la Lune d'Au— 
vours; am Wejtfuße des Plateaus, wo die Chaufjee den Huisnebach überichreitet, Liegt 
das Dorf Yré l'Evéque. Bon zwei Uhr ab begann vom Plateau herab ein ununter= 
brochenes Chaſſepot- und Mitrailleufenfeuer zu wettern, das erjt in der Nacht ver: 
ftummte. Das 11. Regiment ftieg in dem tief eingejchnittenen und verjchneiten Hohl: 
wege, der von Champagne in wejtlicher Richtung hinaufführt, empor; die Görſchen'ſchen 
Bataillone ſchloſſen fih an, zwei Batterieen wurden unter größter Anftrengung auf 





die Bergnafe gebracht, die ji) über Champagne erhebt. Major Graf Stoſch ließ 
dort die 8. Kompanie ftehen; mit dem Gros des 2. Bataillons ging er die Huisne 
entlang gegen die linke Flanke des Feindes auf dem Nordoftrüden, der gegen bie 
Huisne abfällt. Die Kompanie auf der Bergnafe erhielt Feuer in ihren Rüden 
aus den Wäldern jenjeit der Huisne; bald ſah man eine Schwadron Dragoner, 
drei Mitrailleufen, vier Bataillone und einen großen Zug Maultiere ſich nach der 
Brücde zu bewegen. Sogleich eilte Graf Stojch mit der 7. Kompanie herbei, vertrieb 
die Dragoner von der Brüde und hielt die feindliche Infanterie durch Schnellfeuer 
zurüd, von der 12. Kompanie des 64. Negiments, die ebenfalls ſchnell zurüdgeeilt 
war, unterftüßt. Das Füfilierbataillon des 11. Regiments wandte fi links gegen den 
Höhenrüden, der von le Haut Taillis in füdlicher Richtung verläuft; oben ſtanden 
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die Mitrailleufen; drei Züge jtürmen vor, Lieutenant Zawadzfi an der Spike des 
einen erobert drei Mitrailleufen nad kurzem Kampfe; er jelbit wirb dabei tödlich, 
Feldwebel Schniebel, der mit einem Zuge der Batterie in den Rüden gegangen war, 
ſchwer verwundet; die vierte fährt jchleunigft ab; das in der Senkung Hinter dem 
Rüden gelegene PVilliers wird geräumt. Nun geht das Bataillon, durch zwei Kompa— 
nieen Jäger unterftügt, gegen le Haut Taillis vor; aber erft um 5"/, Uhr wurde das 
Gehöft erftürmt; neun Offiziere, 200 Mann ergaben ji darin, die übrigen wurden 
mit Schnellfeuer verfolgt. Mit zwei Bataillonen des 85. Regiments ging Oberſt 
v. Falfenhaufen um drei Uhr längs der großen Straße gegen den weitlichen Teil des 
Plateaus vor; General dv. Puttlamer lieh zwei Batterieen an der Chauffee füdlich von 
Villiers auffahren; zwei Kompanieen Jäger jtellte Manftein beit Zune d'Auvours auf. 
Alles das geihah im Heftigen feindlichen Artilleriefeuer; jedoch erlitten die Bataillone 
faft gar feine Berlufte, da fie durch die hohen Bäume dem Zielen entzogen wurden. 
Hauptmann v. Haad ging mit drei Füſilierkompanieen gegen die Batteriejtellung vor; 
eine Kompanie ſchwärmte vorn aus, eine faßte den Feind in der rechten Flanke. 
Drei Geichüge der nächſten Batterie werden erobert, die andern fahren ab. Die 
3. Kompanie ftieß nach; der Feind machte zwar noch wiederholte Angriffe; aber die 
Füſiliere ſchlugen fie zurüd. Necht3 ging Hauptmann Brescius mit drei Kompanieen 
gegen den Kern des Plateaus vor; fie eroberten la Gachetiere und le Chöne; der 
Nordweitrand wurde erreicht, dort dad am Hange liegende les Filles Dieu erobert. 
Mafjen von Flüchtlingen ftrömten durch die Obftpflanzungen le Mans zu. Die beiden 
Zägerfompanieen von fa Zune gingen auf le Polucan voran und nahmen es mit ge= 
fälltem Gewehr. Unterdeſſen war rechts von ihnen ein heftiger Kampf entbrannt. General 
de Colomb hatte befohlen, das Plateau wiederzunehmen, koſte es, was es wolle. Goujard 
ließ zwei Mitrailleufen auf die Flüchtlinge richten und brachte fie fo zum Stehen. Dann 
fammelte er um ſich ein Bataillon Infanterie, die Mobilijierten von Rennes und Nantes 
und die päpftlihen Zuaven. Er jtellte jich jelbjt an die Spige der Zuaven und führte die 
Bataillone auf die Höhe. Die Deutfchen erwarteten fie mit Ruhe; als die Franzofen 
auf 20 Schritt heran waren, gaben fie Feuer auf ji. Ein mwütendes Handgemenge 
entipann ih. Goujard’3 Pferd wurde von ſechs Kugeln durchbohrt. Eine halbe 
Stunde mwährte der Kampf; dann wichen die Franzofen. Nun aber gerieten fie in 
das Feuer der Jäger bei le PBolucan, die fie auf 100 Schritt beichofien; 13 Offiziere 
und 80 Mann Bolontaires de l'Eſt und päpftlihe Zuaven ergaben fi. Uber andere 
Kolonnen umfaßten die Fünfundachtziger in ihrer Rechten und zwangen fie, den Nordweit- 
rand des Plateaus zu räumen. Die Nacht machte dem Kampfe ein Ende. Zu diefer Zeit, 
als die Divijion Goujard angriff, um fünf Uhr, hatte Prinz Friedrich Karl die Brigade 
Blumenthal (das 84. und 36. Regiment) über Champagns vorrüden lafjen, um den 
Huisneübergang zu fihern, der nur von zwei Kompanieen verteidigt wurde. Sen: 
jeit der Huisne fand das jchleswig’sche Regiment (Nr. 84) alle Gehöfte vom Feinde 
bejett; brennend vor Kampfbegier, da fie feit langem am Kampfe nicht teilgenommen 
und dem Gefecht hatten unthätig zufehen müffen, ftürzten jich die Schleswiger, ohne zu 
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ſchießen, mit dem Bajonett auf den Feind, trieben ihn zurüd, nahmen die Gehöfte 
fa Bouffetiere und la Sauvagerie und verjagten ihn auch aus dem nordöftlicheren 
la Croix. Unterdes war e3 völlig dunfel geworden. Die Vorpoſten jtellte Blumen- 
thal im Haldkreife jenfeit der Huisne auf, Die Görſchen'ſchen Bataillone wurden 
wegen ftarfer Berlufte nach Ardenay zurüdgenommen. Das 3. Korps hatte im ganzen 
500 Mann eingebüßt, dafür aber 600 Gefangene gemacht. Der Verluft der 18. Divifion 
betrug 18 Offiziere, 275 Maun. Prinz Sriedrih Karl Hatte dem Kampf um das 
Plateau von einer Waldblöße bei Bourg Neuf (jüdöftlih von Champagne an der 
großen Straße) aus zugeiehen. 

Das 13. Korps nahm am 11. jeinen Kampf bei Connerre und Montfort gegen 
die drei Divifionen des 21. Korps wieder auf. Nachdem General v. Tresdomw, zu 
Fuß durch den tiefen Schnee watend, die feindlichen Stellungen refognosziert hatte, 
befahl er gegen Mittag feiner Divifion, anzugreifen. Die Füſiliere des 75. Regiments 
ftießen, bei Beauvais übergehend, zu den auf dem rechten Ufer bei Pont de Gönes 
belafjenen beiden Bataillonen, mußten aber bald vor überlegenen Kräften Halt machen; 
das 2. und 3. Bataillon des 89. Regiments, von Tresdow auf Bont de Gönes und Mont: 
fort gejandt, erreichten ebenfalls ihren Zwed nicht; das 2. Bataillon mußte von la Brojie 
und le Gus (recht3 nordöftlih an der Eifenbahn) zurüdgenommen werden, da es mit 
Umfafjung bedroht wurde. Südweſtlich von Connerre nahmen zwei Batterieen den 
rechten Flügel des auf den jenfeitigen Waldhöhen aufgeitellten Feindes unter Feuer 
und ſchoſſen Haute Perche, am Fuß der Höhe, in Brand; das 3. Bataillon des 
89. Regiments duchichritt einen Tannenwald und bejegte das Gehöft; das 1. Batail- 
lon des 75. eroberte das oben auf der Höhe liegende les Goherniöres, das 1. des 89, 
das 2, des 90. und das 14. Yägerbataillon drangen mit zwei Gejchügen bis Char: 
penterie weitlih und Grands Baur nörblih vor. Hier erhielten die Medlenburger 
Flanfenfeuer; bald aber gewahrte man, wie die 22. Divijion von recht den Feind 
vor ih Her und an der Front der Medlenburger vorbeitrieb, die nun mit ihrem 
Feuer eine große Verheerung unter dem Feinde anrichteten. E3 war Major v. Neder, 
der mit zwei Kompanieen des 94. Regiments unter einem Berluft von 18 Mann le 
Chene erobert, dabei 350 Gefangene gemacht und dadurch den Feind rechts überflügelt 
hatte; fünf Kompanieen des 83. Hatten gleichzeitig nach heftigem Gefecht weiter rechts 
Grande Mötairie und Flouret genommen. Um vier Uhr ging auf dem linken Flügel 
das 1. Bataillon des 75. Negiments von les Eohernieres nah dem Gusbache vor 
und erreichte fa Porte, zwei Jägerlompanieen weiter rechts le Caſſoir und la Chauſſee; 
General v. Rauch drang recht3 davon mit zwei Bataillonen und zwei Fägerfompanieen 
in die feindliche Stellung bei Lombron ein, nadhdem er einen waldigen Bergrüden 
öftlich des Orts umgangen hatte, fehrte aber, da es dunlelte, nach la Vallée und 
Grand Baur zurüd, wo jeine Abteilung rings von feindlihen Wachtfeuern um: 
geben war. 

Bededorf war von Torcé auf St. Eelerin abgebogen, das er ſtark bejegt fand; 
ſechs Kompanieen de3 95. Regiments nötigten den Gegner durch umfalienden Angriff, 
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e3 zu räumen, und nahmen mit Hilfe einer ſchweren Batterie auch die dahinter 
liegenden Waldftüde; vorwärts von Point du our ſetzte fih der Feind zum britten 
Male, wurde aber nad) einftündigem Gefecht auf Lombron zurüdgeworfen. Zur Linken 
Beckedorf's hatten die BVierundneunziger den Feind von Abjchnitt zu Abſchnitt zurüd- 
gedrängt und Schloß Courvalin erobert; die Kavalleriebrigade Bernhardi hatte la Cha 
pelle angegriffen, es durch zwei Geſchütze beichießen laſſen und den Gegner daraus 
verdrängt. Mit alledem mar jedoch wenig erreicht, da das Plateau von Auvours 
noch fern, und es nicht gelungen war, dem Feinde die Straße nach Alencon zu ver: 
legen. Auch im Centrum hatte fih Chanzy nocd behauptet. Aber die Niederlage von 
Tuilerie entichied alles, fie machte feine Stellung unhaltbar. Er telegraphierte am 
12. morgens 4 Uhr 25 Minuten an Jaurséguiberry, die Lage fei ernit, und nur eine 
kräftige Offenfive könne fie aus ihr herausreißen; da aber Jauréguiberry anttwortete, daß 
fein rechter Flügel völlig aufgelöft ſei, entſchloß ſich Chanzy auf jeinen Rat zum Rüchzuge. 
Er gedahte am rechten Sartheufer in nördlicher Richtung zu marſchieren und eine 
Stellung zwiſchen Alencon und Prez-en-Pail einzunehmen, mit der Front nad Süden, 
alfo wieder, wie bei Mardjenoir, in der rechten Flanke der feindlichen Marfchrichtung, 
was übrigens auch durch die Drehung der feindlichen Offenjive vorgezeichnet war, und 
dort das 19. Korps von Cherbourg heranzuziehen. Das 21. Korps follte als Linker 
Flügel nad Alencon, das 17. als Centrum nah St. Denis fur Sarthon, das 16. als 
rechter auf Prez⸗en-Pail marſchieren. 

Prinz Friedrich Karl beichloß, mit dem 3. und 9. Korps wieder anzugreifen 
und, wenn das Plateau von Auvours erobert fei, die Brigade Blumenthal dem Groß— 
herzog über die Huisne zu Hilfe zu fenden. Die 17. Divifion follte von Lombron 
auf St. Corneille parallel mit der Eifenbahn und Huisne, die 22. von la Chapelle 
weitlich auf Sill, von dort ſüdweſtlich nach Savigné rüden; die 4. Kavalleriedivifion 
follte fuchen, bei Ballon die Eifenbahn nach Alencon zu zerftören. Es war aljo eine 
Umgehung des Feindes mit beiden Flügeln beabfichtigt; der gewünſchte Erfolg vollzog 
fi aber nur auf dem linken Flügel, auf dem rechten wurden die Glätte der Straßen 
und ein dicer Nebel der Ausführung der Befehle hinderlich. 

Die 20. Divifion, die auf dem linken Flügel ftand, fäuberte am Morgen des 
12. zunächſt die Waldteile recht? der Straße, vertrieb durch eine Batterie die Mitrail: 
leufen, die vorwärts von Pontlieue aufgejtellt waren, und beſchoß dann mit ihren 
Batterieen teils das rechts belegene Ta Source, teil3 fe Mans, und zwar, da man 
e3 bei der trüben Witterung nicht jehen konnte, nach der Karte. Um neun Uhr war 
das 1. Bataillon des 92. Regiments und das 10. Jägerbataillon bei les Epinettes 
in lebhaftes Gefecht geraten; zwei Geſchütze de3 Generals v. Schmidt unterjtüßten fie 
recht3 von der Straße von Ta Loge aus; die Pachthöfe wurden erobert. Der Feind 
floh in Auflöfung nach dem Walde; 1000 Mann ergaben fi. Gegen Mittag traf 
die 19. Divifion bei la Source ein. Woyna bejegte es-um ein Uhr, ohne Wider: 
itand zu finden; zwei Batterieen der 19. Divifion und zehn Gefchüge der 14. Ra: 
valleriebrigade fuhren bei la Source und an der Parignéſtraße auf. Die 20. Divifion 
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rüdte, Kraatz⸗Koſchlau an ihrer Spite, in dichten Kolonnen um zwei Uhr gegen PBont- 
fieue an. 

Bor Bontliene ſenkt fih das Terrain, jo daß man le Mans, als deijen ſüdliche 
Vorſtadt Bontlieue gelten kann, von der Höhe aus überfieht. Die Stadt le Mans 
liegt am linken, öftlichen Ufer der Sarthe und zählte damals 50000 Einwohner; am 
rechten Ufer liegt die nordweſtliche Vorſtadt St. Pavin des Champs. Scharfe Thal: 
ränder begrenzen dad Beden, in dem die Stadt liegt, und verleihen der Landſchaft 
mannigfaltige Reize. Die Stadt zieht jich terrafienförmig bis zum Fluſſe herunter. 
In der oberen Stadt find noch die Überbleibfel einer Waſſerleitung, einer Umwallung 
und eines Lagers aus der Römerzeit; die Gruppierung der Häuſer und Bäume hat 
hier ein ſüdliches Gepräge. Der untere Teil iſt die Normannenſtadt; enge Straßen 
führen dort abwärts bis an den Fluß; niedrige Giebelhäuſer, von Fachwerk erbaut, 
führen das Bild des Mittelalter vor den Beſchauer; wo die Mairie fteht, erhob ſich 
einft das Schloß der Grafen von Maine; nicht weit von ihr thront die Kathedrale 
im präcdtigften romanifchen Stile, aber durch einen häßlichen Turm entjtelt. Am 
Sübdende der alten Stadt breitet fi die Neuftadt mit wohnlichen, modernen Häufern, 
mit Läden, Parkanlagen, Plägen und Boulevard aus. In diefem Teile fpielten ſich 
die letzten Szenen der Schladt von le Mans ab. 

Chanzy verließ um 2°/, Uhr die Stadt, um den Rüdzug von einer Höhe bei 
Ehapelle St. Aubin nördlich von le Mans zu leiten. Er hatte befohlen, die Brüde über 
die Huisne am Südende von Pontlieue und zwei Brüden über die Sarthe zu jprengen. 
Auf den Höhen von St. Georges ſüdweſtlich der Stadt ftellten fich die zur Dedung 
beftimmten Truppen auf. In der Stadt entitand eine unfägliche Verwirrung. Die 
Sturmgloden läuteten unaufhörlich; ſchon ſeit Mittag flogen einzelne Granaten hinein. 
Nationalgarden drängten durch die Straßen; die Verwundeten wurden auf die Eifen- 
bahn geichafft. Einzelne Abteilungen der Flüchtenden vergaßen ſich fo weit, die Ver: 
wundeten aus den Waggons herauszumerfen und ſich in wilden Gedränge hinein: 
zujegen. Männer und Frauen liefen durcheinander, viele bejtürmten den Präfekten, 
andere eilten ins Freie. 

Nach wenigen Granatſchüſſen, die Kraag-Kofchlau auf PVontlieue abgeben lieh, 
war der fübliche Teil des Orts genommen; gleichzeitig trafen die Spiken der 19. Divifion 
ein. Die Huisne trennt den füdlichen Teil, le Bourg bas, vom eigentlichen Drt; 
diefer war mit Barrifaden verjehen, die Häufer ftarf von den Gendarmen Bour— 
dillon’3 bejegt. Nur wenige Schritte war die Spitze des 10. Korps von der Brücke 
entfernt, als dieſe in die Luft flog; aber die Zerftörung war nicht vollftändig; das 
1. Bataillon des 17. Regiments und das 1. des 91. drangen über die Trümmer und 
über die große Barrifade dem Feinde nad); die Oldenburger eilten fogleich links nad 
dem Bahnhof, wo die Lofomotivpfiffe abgehender Züge ertönten; das Füfilierbataillon 
de3 91. Regiments rüdte mit dem 1. des 17. in den Drt ein und meiter gegen 
le Mans. Zwei Züge Schsundfünfziger eilten zur Linken vor und wollten fich der 
weitlich gelegenen Eifenbahnbrüde bemächtigen; aber vor ihren Augen flog fie in die 
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Luft. Man mußte jegt halten; denn die deutihen Granaten jchlugen in le Mans 
ein; von drei Uhr ab lieh es Voigts-Rhetz regelrecht beichießen. Nun kam auch die 
10. Brigade heran. Diefe war um acht Uhr im Walde von Pontlieue heftig an- 
gegriffen worden; die Füfiliere des 12. Regiments waren fogar auf das 2. Bataillon bei 
fe Tertre zurüdgedrängt worden; über dies Gehöft war ein wahrer Öranathagel hernieder: 
geprajjelt. Da Hatte Schwerin das 1. Bataillon des 52. Regiment? nah Grand 
Yuneau, das 1. des 12. nördlih von fe Tertre vorgehen, auf jeder Seite zwei Ge 
Ihüge auffahren lafien. An Stelle der Füſiliere des 12, Regiments, denen die Muni- 
tion ausgegangen war, war das 2. und Füfilierbataillon des 52. getreten; Major v. Gieſe 
war in dem hartnädigen Kampfe verwundet worden; aber um elf Uhr hatte Chanzy 
Roquebrune abberufen; jeine Divijion war über Pontlieue abgezogen. Nun hatten die 
Zweiundfünfziger und Zwölfer aud den Widerjtand dort, wo die Barigneftraße den 
Ochſenweg kreuzt, brechen können, das Gehöft le Serquoit erftürmt und den abziehenden 
Feind von einer Lichtung aus mit zwei Geſchützen beichoffen. Darauf hatte Schwerin 
die Brigade ruhen, und, was drei Tage lang nicht hatte gejchehen fünnen, Fleiſch 
an ihre Mannfchaiten verteilen laffen. Kaum war das Mahl beendet, um 1?/, Ubr, jo 
trat die Brigade wieder an. Raſch war der Feind aus dem vorliegenden Walde ver: 
trieben; dann fuhren zwei Batterieen bei Schloß Funay unweit der Huisne öſtlich von 
der Stadt gegen le Mans auf und nahmen an der Beichiehung teil. Die brandenbur- 
giichen Jäger gingen bei der öftlicher gelegenen Mühle von l’Epau über die Huisne. 
Unterdefjen hatten die Oldenburger, die Siebzehner, die Sechsundfünfziger und die 
Pioniere in Pontlieue ein Mehlmagazin mit 1000 Gentnern Mehl, im nördlichen Teil 
150 Proviantwagen erbeutet und viele Gefangene gemadht; auf dem Bahnhofe er- 
beuteten jie viele Wagenladungen mit Strob, Heu, Hafer, Mehl, Kaffee, Zuder, Reis, 
Cognac, Wein, Schuhen und Uniformen, 200 Eifenbahnwagen und ſechs Lokomotiven. 
Um vier Uhr rüdte die Avantgarde des 10. Korps, zu der fi die KRavalleriebrigade 
v. Schmidt geſellt hatte, in den ſüdlichen Teil der eigentlichen Stadt ein, voran dad 
96. Negiment. Immer noch verteidigten fih Nachzügler und Verſprengte in der Vor: 
ftadt, Bürger in Blufen nahmen am Kampfe teil; wie gewöhnlich erhielten die Sol- 
daten ‚euer aus Hinterhalten in Häujern und Heden. So entftand wieder ein er- 
bitterter Straßen: und Häuſerkampf, der fich bis in die jpäte Nacht hinein fortiehte. 
Unterdeffen ging Zug auf Zug in verzweifelter Eile vom Bahnhofe ab, um die Truppen 
wegzuichaffen. In den Straßen ftanden aber noch Geſchütze, Munitions-, Proviant- 
und Offizierswagen in unabjehbarer Reihe. Als nun die Deutichen eindrangen, 
wurde die ganze Kolonne von panischem Schreden ergriffen; jeder Fuhrmann tried 
jeine Pferde an, die Wagen verfuhren und ftießen fich, die Pierde bäumten, Geſchrei 
erfüllte die Straßen. Franzöſiſche Infanterie der Brigade Boukdec ftellte fich den 
Deutihen auf dem Plate des Jacobins entgegen. Da fprengte Major v. Tresckow 
vom 17. Regiment mitten durch das Gewühl, vief dem Zuge ein donnerndes Halt zu, 
hieb die Fahrer des vorderjten Geſchützes von den Pferden und wandte e3 auer über 
die Straße; der ganze Zug kam ins Stoden, die Kugeln der Siebzehner pfiffen den 
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Fuhrleuten um die Ohren. Der Adjutant Lieutenant dv. Burghoff ritt in einen In— 
fanterietrupp und zwang ihn zum Waffenjtreden. Da ergab fich die ganze Kolonne mit 
Bededung, 3000 Mann. In der Stadt wurden 160 Geſchütze erbeutet. Bweiundfünf: 
ziger, Zwölfer, Achtundjiebziger, Siebzehner, Schsundfünfziger und hannoverjche Jäger 
Drangen bis an den nördlichen Ausgang der Stadt und erbeuteten auch dort viele 
Gefangene und Fuhrwerf. In einem Kaffeehaufe an der Place des Halles verteidigte 
fih eine Abteilung feindlicher Infanterie hartnädig, bis ein Geſchütz vor dem Haufe 
auffuhr und es mit Granaten beihod. Damit endete am 12. Januar der 
Straßenfampf. 

Mit den drei andern Brigaden des 3. Korps verhielt ſich Alvensleben defenfiv. 
Die Truppen waren durch jechstägige Märjche und Gefechte, ſowie durch nur mangel- 
hafte Verpflegung fast erjchöpft; der tiefe Schnee war mit einer Eisfrufte bededt und 
hinderte das Vorwärtskommen. Die 9. Brigade bei Change fand fogar feine Ge— 
fegenheit zum Kampf. Der 
6. Divifion gegenüber hatten 
die Franzojen ihre Stellun- 
gen ſtark befeftigt und ver— 
ftärft; die Huisne-Übergänge 
waren mit Verhauen ge= 
perrt, die Mauer an der 
Chauſſee mit Scharten für 
Geſchütze und Gewehre durch— 
broden. Die Heden der 
anjteigenden Weinberge jen- ,.% SR 
jeit der Huisne waren mit Y 
Schützen dicht bejegt, der 
Kamm mit eingejchnittenen 
Batterieen. Schon vor Tages: 
anbruch rüdten zwei franzöfiiche Kompanieen mit Bulverjäden aus, um die Brüde beim 
Schloſſe les Noyers zu fprengen, wurden aber von zwei Kompanieen des 35. Regiments 
vertrieben, wobei das Sprengmaterial den Deutichen in die Hände fiel. Nachmittags 
räumten die Franzofen ihre Stellungen; die deutichen Vorpoſten gingen auf das andere 
Huisneufer über; das 1. Bataillon bejegte More l'Evéque. 

Um den Angriff auf das Plateau von Auvours zu leiten, hatte jih Manſtein 
felbft zum 85. Negiment bei Billiers begeben. Zwei Bataillone der Brigade Blumen- 
thal mit zwei Batterieen rüdten nad Zune d'Auvours vor, vier Batterieen fuhren auf 
dem Rüden öftlih von Villiers auf, zwei Bataillone des 11. Negiments ftellten ſich 
bei Auvours auf. Die Franzoſen machten wiederholt Miene anzugreifen; aber zu 
Mittag räumten fie das Plateau und verjtedten jich im Nebel des Thals. ALS der 
Nebel ſich hob, um drei Uhr, ließ Prinz Friedrich Karl die vier Batterieen auf der 
Südweitipige auffahren und auf das andere Ufer feuern; die Franzoſen verbargen ſich 
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in den Gehöften. Kolonnen, die von Nordoſten famen, gerieten in große Verwirrung; 
in wilder Flucht eilten ſie nach le Mans. 

Die 35. Brigade (4'/, Bataillone, zehn Geſchütze und das 16. Hufarenregiment) 
ließ Prinz Friedrich Karl zur Unterftüßung des 13. Korps abrüden. Die Fühliere 
de3 84. Regiments vertrieben die feindlichen Abteilungen vom Merdereaubache, ber, 
der Huisne parallel laufend, gerade hinter dem Plateau d’Auvours mündet, bei le 
Puits, indem fie eine Barritade auf der Brüde erjtürmten, und fchlofien ſich dem 
linfen Flügel Tresdow’3 an, al3 er St. Eorneille angriff. Um zehn Uhr Hatte Oberft 
v. Rauch Lombron erreicht; der Feind hatte e3 geräumt; große Mengen Waffen und 
Ausrüftungsgegenftände lagen auf den Wegen; eine große Zahl Gefangene wurde 
eingebradit. Bald traf links die Brigade Manteuffel (89. und 90. Regiment) vor 
Pont de Gönes und Schloß Montfort ein; aber auch dieje hatte Jaures eilig räumen 
laffen, da feine dortige Stellung durd; die Einnahme von Lombron im Rüden gefaßt 
war. Major v. Berge befehte beide, nahm noch drei Dffiziere und 50 Mann gefangen 
und erbeutete mehrere beipannte Wagen. Bon Montfort lieh Tresdom die Divifion auf 
der guten Straße rechts ab nah St. Eorneille marſchieren; die Höhen hinter dem 
Merdereaubach jenfeit des Sclofjes la Hire waren noch von feindlichen Abteilungen 
der Divifion Colin befegt. Das 1. und das Füfilierbataillon des 76. Regiments, und 
hinter ihnen das Füftlierbataillon des 90. gingen umfafjend vor, drei Füfilierfompanieen 
des 84. Negiments unter Major Trent jchloffen fich links an; um vier Uhr ftürmten 
die Bataillone unter Trommelfchlag mit Hurra auf St. Corneille und das Schloß los; 
in den Berfchanzungen ergaben fi den Vierundachtzigern drei Offiziere und 100 Mann, 
in la Hire den Hanfeaten fieben Offiziere und 889 Mann. Noch einmal jehte fi 
der Feind vor Schloß Touvois nahe der Straße von Bonnstable; als aber die Ba 
taillone des 76. Regiments und zwei Kompanieen des 90. bei Eintritt der Dunkel: 
beit angriffen, wich der Feind über den Vive-Parancebach zurüd und ließ nod vier 
Offiziere und 77 Mann in den Händen der Deutfchen. Die 17. Divifion hatte im 
ganzen über 1000 Gefangene gemacht; ihr Verluft am 11. und 12. betrug nur drei 
Dffiziere und 121 Mann. Bei la Perrine fand man ein franzöfifches Lager mit 
großen Verpflegungsvorräten von Biskuit, Pökelfleifh und Mehl. Alles war mit 
tweggewworfenen Torniftern und Waffen wie überfät. Blumenthal wandte fid lints 
und fchob das 16. Hufarenregiment über den Parancebach vor; rechts davon ftellte 
die 17. Divifion ihre Vorpoften bei Schloß Touvois auf; das 1. Bataillon des 
76. Regiments nahm Stellung jenfeit des Bachs. Bededorf war hinter Chanteloup 
auf die 3. Divifion des 21. Korps (Billeneuve) geftoßen. Die Fünfundneunziger 
gingen, von einer Batterie unterftüßt, zu beiden Seiten der Chaufjee vor, drängten den 
Feind bis Lacroir zurüd und erbeuteten Hunderte von Gefangenen. Aber num ging 
die feindliche Brigade aufs neue zum Angriff vor und warf die vorderen Kompanieen 
zurüd; Beckedorf ſtürzte mit dem Pferde. Da eilten zwei Bataillone des 94. Regi- 
ment3 unter Oberſt Marſchall v. Sulidi von Sillé herbei; alles rüdte darauf unter 
Trommelſchlag, ohne zu fchießen, vor; das 1. Bataillon trieb die feindlichen Schügen 
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gegen die Ehaufjee, das Füſilierbataillon trat in die Gefechtslinie der Front, und ala 
der Feind zum Angriff vorging, fiel Major v. Neder mit dem 1. Bataillon ihm in 
die Flanke und zwang ihn zum Weichen. Jetzt ftredten ganze geſchloſſene Bataillone 
und Kompanieen die Waffen; 3000 Mann, viele Offiziere und ein Regimentskommando 
ergaben ich; jedoch verliefen jih 900 Mann wieder unter dem Schuße der Nacht. 
Rechts davon warf Bernhardi mit feinen Ulanen franzöiifhe Küraffiere bei Cource- 
boeuf; gleich darauf rüdte Infanterie gegen ihn an und war im Begriff, feine Ge- 
Ihüße zu nehmen, als das 1. Bataillon des 32. Regiments herbeieilte und fie rettete; 
jedoh mußte der Rüdzug auf Bonnetable angetreten werden. Die 8. Kavalleriebri: 
gade fand Ballon von Infanterie bejegt, vermochte daher nicht die Straße nach Alen- 
con zu fperren. Auf der Eiſenbahn fuhr angefichts der Ulanen ein Zug mit Truppen 
nah Wlencon ab. 

Die Schlaht war gewonnen, 20000 Gefangene, 17 Geſchütze, zwei Fahnen 
und reiches Kriegsmaterial erbeutet; aber an eine Vernichtung der Chanzy’schen 
Armee war nicht zu denken. Die kurzen Tage hatten die Ausnutzung der errun- 
genen Borteile gehindert; die Truppen hatten zudem jedesmal rüdwärt3 in Uuar- 
tiere gelegt werden müfjen, fo daß ſie am anderen Tage nur fpät in die alten 
Stellungen einrüden konnten. Die fiebentägigen Kämpfe hatten der Armee einen Ber- 
Iuft von 200 Offizieren und 3200 Mann verurjacht; auf das 3. Korps kam mehr 
als die Hälfte davon. Der Zuftand der Truppenteile Tieß viel zu wünfchen übrig. 
Biele Kompanieen wurden von Feldwebeln geführt; Erſatz an Mannſchaften und 
Material herbeizuichaffen, war ſchwierig. Viele Soldaten hatten nur leinene Bein- 
fleider oder halfen fich mit Eivil- und franzöfiichen Soldatenbeinkleidern und Gamaſchen 
aus; viele hatten zerrifjenes Schuhmerf oder die Füße mit Tüchern umwidelt; die Offiziere 
entbebrten fchon lange ihres Gepäds, weil die Wagen nicht folgen konnten. Die Armee 
bedurfte dringend der Ruhe und Erholung, und do mußten die nächften Tage noch 
zur Berfolgung des Feindes daran gejeßt werden. 

Gambetta wich Chanzy gegenüber von der Linie des Verhaltens ab, das er 
im Berfehr mit andern Generalen gezeigt hatte; weit entfernt davon, ihm Vorwürfe 
zu machen, beflagte er jein Unglüd und fuchte ihn zu ermutigen, Die Rückzugsrich— 
tung nad Norden billigte er nicht und meinte, daß fie zur Vernichtung der Armee 
führen müfje; er jchlug ihm die Richtung nad) Laval an der Mayenne vor, Hinter der 
er ſich zur Verteidigung jegen könne; auch machte er ihn auf den Wald von Sille 
als geeignete Zwiſchenlinie aufmerkſam. Chanzy folgte feinem Beſchützer und befahl 
Jauröguiberry nad Laval, Colomb nach Eonlie und St. Suzanne, Jaurès entweder 
auf Eonlie oder Sille le Guillaume (nordweitlih) zu marfchieren; den 13. follten fich 
alle Korps bei Laval vereinigen. 

Der Rückzug geihah in größter Unordnung und Auflöfung. Als die bretonifchen 
Nationalgarden, die bei Zuilerie geflohen waren, in das Lager von Conlie famen, 
verbreitete fih unter den übrigen, die noch dort waren, paniſcher Schreden; fie eilten 
in ihre Heimat; die Anfümmlinge aber plünderten, ohne auf ihre Offiziere zu hören, 
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die Lebensmittel, zerichlugen die Waffen oder warfen fie weg und zerjtörten die Muni- 
tion. Die Flüchtlinge der anderen Korps warfen die Reiter über den Haufen, die fie 
aufzuhalten juchten; zwei ließ Jauréguiberry erfchießen, ohne daß es dem geringiten 
Erfolg gehabt hätte. Die Korpsfommandanten erklärten, daß e3 ganz unmöglich fei, 
jtehen zu bleiben. Das 17. Korps ging wider Befehl bis St. Suzanne zurüd, das 
16. bis Joué en Charine, die Diviſion Barry an die Vaͤgre. 

Prinz Friedrih Karl langte den 13. mittags halb zwei Uhr in le Mans an 
und nahm fein Hauptquartier in der Präfektur. Diefen und dem nächiten Tag mar: 
fchierte ein Bataillon nad dem anderen unter Trommelſchlag und Mufit durd die 
Stadt, die ganz mit Truppen angefüllt war; nur jelten zeigten ſich Blaufittel und 
franzöfiihe Kranfenträger zwiichen den preußiichen Uniformen. Die Bewohner, die 
anfänglich dem Einmarſch der Deutichen mit Schreden entgegengejehen hatten, wurden 
freundlich, als fie die ftrenge Mannszucht der Sieger bemerften. Die Kontribution 
von vier Millionen Franken, die der Stadt wegen ihres Widerftandes auferlegt worden 
war, wurde in NRüdficht de3 guten Verhaltens der Bevölkerung auf die Hälfte er: 
mäßigt. Diefe Summe wurde bis zum 24. Januar bezahlt. Prinz Friedrich Karl 
ſchickte dem Feinde nur vier Bataillone des 10. Korps, elf Schwadronen, zwei Bionier- 
fompanieen und zehn Geichüge unter General v. Schmidt nad. Am 13. mittags brachen 
fie auf der Straße von Yaval nah Weiten auf; fie fanden eine Menge von Wagen 
und fortgeworfene Waffen; bei l'Arche, eine Meile weitlih von le Mans, vertrieben 
fie eine Abteilung der Barry’shen Divifion und nahmen in Chaufour, einen Kilo: 
meter dahinter, Quartier. Die 17. Divifion ging über Savigne l'Evéque links weſtlich 
nach Neuville an der Sarthe vor; mit Teilen der 22. Divifion vertrieb Oberſt v. Föriter, 
auf Ballon (nördlich) vorgehend, bei Eourcemont (weitlih von Bonnetable) feindliche 
Ubteilungen, aus Ballon 1000 Mann Mobilgarden und Marinetruppen, die, wieder: 
holt vom 13. Hnfarenregiment angegriffen, nad Beaumont (nordweitlich) flohen. Da 
aus aufgefangenen Schreiben die Marichrichtung der feindlichen Korps klar wurde, 
gab Prinz Friedrich Karl dem General v. Schmidt auf, gegen Laval, dem 13. Korps, 
gegen Alenson verfolgend vorzugehen; das 3. Korps blieb ftchen, das 9. wurde in 
die Gegend nördlih von le Mans gelegt. Am 14, ftieß General v. Schmidt hinter 
Coulans auf eine Abteilung der Divijion Barry, und trieb fie über Longne auf 
Ehaffille zurüd. Vor diefem angelangt, ließ Schmidt eine reitende Batterie aufjahren, 
und ala die Füfiliere des oftfriefiichen Regiments über la Bretonniere und la Plante 
umfafjend vorgingen, die Füfiliere des braunfchweigiichen Regiments in der Front an: 
griffen, wich der Feind und ließ 400 Gefangene in ihren Händen. Die Deuticen 
hatten einen Offizier und 19 Mann verloren. Nach Conlie jandte Voigts-Rhetz den 
DO beriten Lehmann mit Truppen in Stärfe von 14’/, Rompanieen, zwei Schwadronen 
fchleswig-holfteinifcher Hufaren, einer Batterie und einer Pionierfompanie; fie fanden 
das Lager verlaffen und erbeuteten ein reiches Kriegsmaterial, 3000 gute Gewehr, 
Schanzzeug, Artilleriemunition, fünf Millionen Patronen, ferner an Proviant 1500 Kiften 
Zwiebad, Fleifchiurrogate und :ertrafte, 180 Fäſſer Salzfleiih, 20 Säde Reis und 
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140 Fäfjer Cognac. Beim 13. Korps fprengte die Abteilung Förfter eine feindliche, 
die zu den 9000 Mobilifierten der Mayenne gehörte, vor Beaumont auseinander, machte 
300 Gefangene, erbeutete 200 Stüd Schlahtvieh und einige Wagen, brad den 
Wideritand, den der Feind an der Brücke leiftete, mit Hilfe zweier Geſchütze, nahm 
Beaumont in leichtem Gefecht, zerftreute eine Trainfolonne und bejehte die Sarthe— 
brüde bei St. Manceau; 380 Gefangene und 48 Munitionswagen wurden von ihr 
erbeutiet. j 

Chanzy mußte feinen urfprünglichen Plan, an der VBögre Front zu machen, auf: 
geben; er befahl aber dem 21. Korps, bei Sill& le Guillaume nordweitlih von Conlie 
ftand zu halten. Prinz Friedrih Karl ließ auch die Hauptmacht des 10. Korps und 
der 6. SKavalleriediviiion gegen Conlie aufbrechen; als aber die Nachricht von der 
Räumung des dortigen Lagers eintraf, ſchlug Voigts-Rhetz die Richtung auf Laval 
ein. Am 15. ftieß er an der Erve auf heftigen Widerftand der Divifionen Deplanque 
und Barry, die auf den jenfeitigen Höhen aufgeftellt waren, überwand ihn aber durch 
einen Angriff der 37. Brigade, des braunfchtweigiichen Regiments und einiger Ge— 
jchüge und drang hinter dem Feinde in St. Jean fur Erve ein, indem er 600 Mann 
und einen Negimentsfommandeur gefangen nahm, räumte aber den Ort wieder, weil 
er zu ſtark bejegt war. 

Auf Sillé le Guillaume vorgehend, ftieß Oberjt Lehmann bei Point du our 
auf die Nahhut Jaures’, die Divifionen Rouffeau und Billeneuve, und wurde nad) 
Hejtigem Kampfe von der feindlichen Übermacht genötigt, unter einem Verluſt von 
30 Gefangenen und 70 Mann an Toten und VBerwundeten auf Conlie zurüdzugeben. 

Auch die Avantgarde der 22. Divifion traf, nachdem jie bei Bethon den Feind 
vertrieben hatte, Hinter Arconnay bei St. Blaife, wo Lipowski mit 2000 Mann 
Franctireurs, 4000 Mobilgarden, acht Gefchügen und einer Schwadron Chaſſeurs 
aufgeftellt war, auf ernten Widerjtand, und mußte nach erheblichen Verluſten nad) 
Bethon zurüdgehen; al3 jedoch das weimariſche Regiment mit der 10. und 12. Kaval— 
leriebrigade, rechts der Chauſſee vorgehend, St. Bater, les Evans und die Eifenbahn 
bei Alengon einnahm, verlieh Lipowski diefes letztere in der Nacht; er hatte drei Offi- 
ziere, 160 Mann, die 22. Divifion zwei Offiziere, 32 Mann verloren. Dieje Vorgänge 
ließen auf die Abjicht neuen energijchen Widerjtandes fchliefen. Deshalb jandte Prinz 
Friedrih Karl das 9. Korps und die 2. Kavalleriedivijion Lehmann nad. Aber am 
16. waren die Stellungen der Franzofen an allen drei Punkten geräumt; Schmidt 
fing einige 1000 Nadzügler ein und fand erjt bei Soulgé le Bruant eine Meile 
vor Laval Widerftand; auch Lehmann konnte Sillé beſetzen und machte zahlreiche Ge- 
fangene; das 13. Korps bejegte Alengon. Das Große Hauptquartier befahl, wegen 
des damals von Norden her drohenden Angriffs Faidherbe’s, die Verfolgung nur mit 
fleinen Abteilungen fortzufegen; das 9. Korps follte das Lager von Conlie aufräumen. 
Nur Schmidt ging deshalb weiter und gelangte, während der Feind zurückwich, unter 
unbedeutenden Plänfeleien am 18. bis vor Laval; da jedoch nördlich der Stadt eine 
flankierende feindliche Aufitelung war, und der Feind die Brüden ſprengte, kehrte 
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Schmidt, unter Mitnahme von 100 Gefangenen, an den Baigebah zurüd. Damit 
endete die Berfolgung. Der Rüdzug hatte der Loirearmee noch größere Verluſte zu: 
gefügt, als die Schlachten vorher. Sie hatte nur noch die Hälfte ihrer urfprünglicen 
Stärfe und war zunächſt operationsunfähig, Am 16. wurde das 16. Korps (Fark 
guiberry) nach Rennes geſchafft, das Eifenbahnmaterial entfernt; die Bevölkerung ſloh 
in ganzen Scharen. Auch Chanzy begab ſich nad Rennes. Zum erjten Dale ge 
ftanden die amtlichen franzöfiichen Berichte ein, daß die Deutjchen gefiegt hätten. Selbſt 
Chanzy gab der Regierung jein Gutachten dahin ab, daß es nicht möglich fei, den 
Krieg mit diefer Armee fortzufegen. Generale und Dffiziere ließen die Hoffnung 
finten. General Goujard fagte: „Ich hatte 300 Soldaten, die päpftlichen Zuaven; 
ih; habe davon nur 140 zurüdgebradt; die übrigen waren Kinder und, ich bedaure, 
ed jagen zu müſſen, Feiglinge.“ Es war nicht jelten vorgefommen, daß ein Bataillon, 
wenn es zehn oder zwölf Mann fallen jah, ſich mit dem Rufe, man wolle e3 dezi- 
mieren, zurüdging. Aber aud Offiziere waren nicht abgeneigt gewejen, den Soldaten 
zu folgen, einige jogar, ihnen den Weg zur Flucht zu zeigen. Daraus erklärte ſich 
der verhältnismäßig geringe Verluſt der Franzoſen an Toten und Verwundeten; 
Dr. Chenu gibt nur 6200 Mann an folden an. 

Ehanzy nahm zwiihen Laval und Mayenne eine Berteidigungsftellung ein; 
zur Linken hatte er die Kavallerie des 17. und 21. Korps, Nationalgarden und die 
Lipowsti'ihen Freifcharen, zur Rechten die Kavallerie des 16. Korps, die Freiſcharen 
Cathelineau's und die Divifion Eleret. De Turten hatte ſich nach la Fläche weſtlich 
gezogen. Dort traf die 6. Kavalleriedivifion Truppen feiner Diviſion, die ſich nad 
furzem Kampfe auf Bauge und Durtal zurüdzogen. Die 2. Kavalleriedivifion hatte 
am 27. und 28. noch Heine Gefechte bei Vaiges und Evron, die 4. am 24. bei 
la Potee, am 26. füdlih von Alengon, wobei fie eine große Anzahl Gefangene und 
Wagen erbeutete. Das 13. Korps erhielt in der Nacht vom 15. zum 16. Januar 
Befehl, nah Rouen zu marjchieren, um die 1. Divifion dort abzulöfen und zur 
I. Armee überzutreten. Der Großherzog beichloß in breiter Front vorzugehen, da er 
Sauffier mit 18000 Mann und Lonjel vor fich Hatte. Diefen Marſch vollzog er 
unter unbebeutenden Gefechten mit Nationalgarden und feindlichen Vortruppen bei 
Sées, Urgentan, Broglie, Bernay und Orbec. Am 24, rüdte er an die Stellungen 
des 1. Korps bis St. Denis des Monts heran und z0g am 25. in Rouen ein. 

Inzwifchen bewachte Prinz Ludwig mit der heſſiſchen Diviſion Orleans; bie füb- 
lihe Umgebung der Stadt wurde nad dem Plane des Oberjten Leuthaus mit Schügen 
gräben, Heden, Mauern, Verhauen, Batterien und Gefchüßftänden verjehen; dit 
Brüde wurde zur Sprengung vorbereitet, ein Pallifadengraben davor errichtet. Ju 
der Sologne fanden die Patrouillen am 7. Januar erft nördlich von Vannes, jwei 
Meilen öftlih von la Fertt St. Aubin, 400 Mobilgarden, die zurüdtwichen; im iibrigen 
zeigten fih mur Franctireurs. Nankau war in fortwährendem Gepläntel begriftn; 
Ouzouer fur Trézée (füdöftlih von Gien am Kanal de Briare) ging den Heſſen ber 
foren, wurde don ihnen wiedergenommen und twieberaufgegeben. Am 14. war, bi 
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dihtem Nebel, die Strafe von Montargis von Franctireurs bejeßt; von Duzouer 
nahten andere Kolonnen. Rantzau ließ durch drei Züge Infanterie die Franctireurs 
zurüdtreiben; da aber die Maſſen im Süden ſich vermehrten und Batterieen vorzogen, 
ging er nah Gien zurüd. Hierbei jprengten die Reiter in aufgelöfter Ordnung durch 
die franzöſiſchen Schützenketten; nur ein fleiner Teil zog fich zurüd, bis Infanterie 
fam und durch Schnellfeuer den Weg frei machte; unter Trommelfchlag feßte die letztere 
angreifend ihren Rüdmarjch fort. Die Hefjen machten noch einen Offizier und fechs 
Mann zu Gefangenen; fie hatten einen Major, Freiherrn van der Hoop, einen 
Lieutenant und 25 Mann an Toten und Verwundeten verloren. Da Gien zur 
Berteidigung nicht geeignet war, ging Rantzau bis Duzouer fur Loire zurüd. Prinz 
Ludwig marjchierte ihm mit der ganzen Divifion unter Zurüdlaffung eines Bataillons 
und einer Schwadron zu Hilfe. Indes geihah von feindblicher Seite fein ernfter An- 
griff; e3 genügte, daß am Kanal von Orleans einige Abteilungen bereitgeftellt wurden. 
Die Franzofen räumten am 24. Gien, am 25. Briare. Rankau beſetzte am 28. nad) 
furzem Gefecht Ehätillon am Loing und erreichte am 30. Touch an der Straße nad) 
Aurerre. General v. Hartmann rüdte mit der 1. Kavalleriebivifion und der 38. Brigade 
von DBlois, wohin er vom Prinzen Friedrih Karl gerufen worden war, auf Tours " 
und bejegte es am 19., ohne Widerjtand zu finden; die Loirebrüden bei St. Eyr und 
Eing Mars ließ er jprengen. 

Da man erfuhr, daß ein Korps in Bierzon ftehe, wurde das 9. Korps am 16. 
nad) dem Beuvronbache in Marſch geſetzt. Unterdeffen mußte General Pourcet, der 
dies neue, 25. Korps fommandierte, eine Divijion am 22. über Bourges nah Dften 
ſenden; er felbft marjchierte mit einer anderen Divifion auf Tours, ſchwenkte aber am 
27. ab und griff in vier Kolonnen am 28. Vienne an, um die Brüde von Blois zu 
zeritören. Eine Schwadron de3 8. Ulanenregiment3 lodte zwar die feindliche Naval» 
Ierie in einen nfanteriehinterhalt bei Gellettes und zwang fie fo zur Umfehr; das 
2. heifiihe Zägerbataillon, das den Feind hinter den Schugdämmen empfing, harrte 
im jfeindlihen Granat- und Mitrailleufenfeuer bis zur Dumnfelheit aus, ging aber dann, 
mit Umfafjung bedroht, über die Loire zurüd, wobei 50 Mann abgefchnitten wurden; 
die Brüde ließ Oberjt v. Below abbrennen. Prinz Friedrich Karl unterjtellte darauf 
die Truppen in Blois Manftein, der am 28. Drleans erreichte; jedoch ging Pourcet 
am 29. über den Beuvronbach zurüd. 

In mehr ald 40 Schlachten hatte die deutiche Loirearmee den gefährlichiten 
Feind beitanden und ihn abgehalten, auf Parid zu marjchieren. Unfägliches hatten 
diefe Truppen erduldet. Kein Wunder, daß ſich nad) den Verfolgungsgefechten hinter 
le Mans alles nad) der Heimat und dem Frieden ſehnte. Wenn Paris fiel, und der 
Friede fam, fo konnte fi die Armee des Prinzen Friedrich Karl einen Hauptanteil 
an dem Ruhme, ihn herbeigeführt zu haben, zufchreiben. 
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bindung der Feldtruppen mit Deutichland unentbehrliche Eifenbahnlinie ſperrten. Nach 
der Kapitulation von Sedan wurde jedoch ein ernjter Verfuch auf das gut verproviantierte 
Bitih gemacht, insbefondere weil die Beſatzung am 4. September gegen Reyerswiller 
und Schorbah ausgefallen war." Am 6. wurden die Einfchließungstruppen, die nur 
aus- zwei Bataillonen, zwei eitungsbatterieen, einer halben Geniefompanie und 
28 Reitern unter Oberft Koblermann beitanden, um zwei Bataillone, eine halbe Genie: 
fompanie und 20 jchwere Geſchütze verjtärft; darauf wurden jechs Batterieen weſtlich 
von der Feitung erbaut, und am 11. die Beichiegung, zunächſt der Citadelle, vom 
12. ab, als das anfänglich äuferft heftige Feuer des Gegners ſchwächer wurde, aud) 
der Stadt begonnen und bis zum 17. fortgefeßt. Die bürgerlihen und geiftlichen 
Behörden verließen die Stadt; die übrige Bevölkerung, der der freie Abzug verweigert 
wurde, ermahnte der Präfekt Zombardon zum Ausharren. Die Stadt litt jchiwer; 
mehr als 10000 Geſchoſſe wurden hineingeworfen; die Kirche, das Pfarr- und das 
Rathaus jtürzten zufammen; an fehs Stellen brach Feuer aus, 130 Häufer wurden 
in Aſche gelegt, 100 Halb zerftört. Uber in der Eitadelle wurden nur einige offen 
liegende Gebäude in Trümmer gelegt; wejentlihen Schaden fonnte man der aus drei 
Stodwerfen bejtehenden Feljenfeitung nicht zufügen, und da die Belagerungsgeichüße 
duch zu ſtarken Gebrauch abgenügt worden waren, nahm Oberjt Kohlermann fie zurüd. 
Der Generalgouverneur v. Bismard-Bohlen lieh die Feſtung ſeitdem nur beobachten; 
das 1. und 3. Bataillon des 8. bayerischen Regiments, die allein zurückblieben, be: 
zogen bei Schwangerbah und Hinter dem Pfaffenberge Baradenlager. Die Ein: 
ihliegungstruppen wurden nod dreimal abgelöft; die Beſatzung verhielt jich bis auf 
zwei fleine Ausfälle am 29. und 30. Oktober ruhig. 

Pfalzburg hielt fich bis in den Dezember. In der Nacht zum 14. September 
machte die Bejagung mit 500 Mann einen Ausfall gegen Büchelberg, nahm auch den 
Dorfeingang, wurde aber von zwei Kompanieen des Bataillond Sondershaufen mit 
einem Berlufte von 20 Mann zurüdgetrieben; die Landwehr hatte acht Mann Ver: 
wundete. Gegen Ende September erhielt der Kommandeur der Einjchliegungstruppen, 
Major dv. Gieje, die Nachricht, daß fich über 1000 Franctireurs in der Umgegend auf: 
bieten und beabjichtigten, die Einfchließungslinie zu fprengen. Er erhielt vom General: 
gouderneur eine in Zabern jtehende Kompanie Württemberger zur Verfügung gejtellt; 
aber außer einem jchwachen Verſuch auf die Feldwache bei Darburg erfolgte nichts 
von feiten der Franctireurs, deren Biwak bei legterem Orte man verlafjen fand. An: 
fang Oftober und am 24. November nachts ließ Major v. Gieſe ein Bombardement gegen 
die Feſtung bewerkitelligen, ohne jedoch damit Erfolg zu erzielen. Nach der Einnahme 
von Straßburg unternahmen der Generalgouverneur v. Bismard-Bohlen und General 
v. Deder eine Rekognoszierung, deren Refultat war, daß fie von einer regelmäßigen 
Belagerung wegen der ungünftigen Bodenverhältnifie und der geringen Bedeutung des 
Platzes Abſtand nahmen. Endlich aber wurden die Lebensmittel in der Feitung fnapp. 
duerft ging das Salz aus. Der täglihe Mehlvorrat mußte mühlam dur Hand: 
mühlen hergeftellt werden; zulegt wurde der Schimmel Taillant's, den die Parlamen: 
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täre immer geritten hatten, geichlachtet. Dazu wüteten die Poden unter der Beſatzung 
und der Bürgerfchaft. Am 30. November bot Taillant Übergabe des Platzes unter 
freiem Abzuge der Beſatzung nah Süden an, was ihm nicht gewährt wurde. Als 
die Lebensmittel aufgezehrt waren, ließ er die Gefüge vernageln, die Pulver: und 
Munitionsvorräte zeritören, die Gewehre zerichlagen. Am 12. Dezember mittags 
ein Uhr fandte er einen Parlamentär in einem mit den beiden einzigen nod übrigen 
Pferden beipannten Schlitten hinunter und ließ fagen, die Feitung ftehe den Feinden 
offen. Am 14. wurde fie von den Preußen und Bayern bejegt; 52 Offiziere und 
1838 Mann wurden gefangen nad Rajtatt abgeführt; 65 vernagelte Geſchütze fanden 
jih vor.?) 

Wichtig für die Etappen, wenn auch nicht für die Eifenbahnverbindung war 
Verdun. Im flahen Thale der Maas, fünf Meilen von der beigiichen Grenze gelegen 
und auf allen Seiten von beherrihenden Höhen in Entfernung von 3000 bis 
5000 Schritten umgeben, beitand feine Feitigkeit teils in einer jiebenedigen Bauban- 
ſchen Citadelle im Weſten und einem Hornwerf, Biltor, im Südoften, teils in der 
Möglichkeit der Überſchwemmung des Vorterrains durch die Maas, die ji vor der 
Stadt gabelt und die Gräben der Stadtummwallung ſpeiſt. Die Abhänge der Höben 
nad) der Stadt zu find mit Weinpflanzungen, die Höhen ſelbſt mit Wald bededt. Am 
Fuß der Höhen liegen Dörfer. Der Kommandant, General Guerin de Waldersbad, 
verabjäumte nichts, um den Platz zu behaupten. Er Hatte 140 Gejchüge zur Ber: 
fügung, genügende Lebensmittel und, nachdem Mafjen von Verjprengten von Sedan, 
Nationalgarden und Franctireurs in die Feitung gefommen waren, etwa 6000 Mann 
zur Beſatzung. Nach dem Verſuch der Sachſen am 24. Auguſt war der Pla nur 
von Kavallerie beobachtet worden, bis General v. Bothmer mit dem 65. Regiment, 
den Landwehrbataillonen Siegburg, Brühl, Neuß und Deu (28. und 68. Regiment), 
dem 4. Nefervehufarenregiment und einer fchweren Batterie des 7. Korps aus der 
Gegend von Diedenhofen eintraf. Die Landwehr rüdte jedoch bald nach Sedan und 
vor Mezieres ab, das 1. Bataillon des 65. Regiments nah Stenay und Damwilers. 
Die zurüdgebliebenen beiden Bataillone jchloffen die Stadt im Dften ein. Die Be 
ſatzung machte die Maasfurt von Belleray (ſüdlich) ungangbar, zerjtörte die Eifenbahn- 
brüde (nördlich) und fehte das PVorterrain unter Waſſer. Am 15. machte fie einen 
großen Ausfall nah dem Wäldchen von la Madeleine im Nordweiten, um einen 
Wagenzug aufzuheben, am 18. gegen die Cöte St. Michel (nordöftlich); beide wurden 
zurüdgewiefen. Um 23. September lamen nod zwei rheiniſche Landwehrbataillone 
(Jülich und Wachen), drei Schwadronen Ulanen und eine Batterie an. Num erft 
konnte die Feitung vollftändig eingefchloffen werden. Tags darauf refognoszierte die 
Befagung wieder gegen Ia Madeleine; die 10. Kompanie de3 65. Regiments wies 
jedoch ihren Vorſtoß dreimal mit Hilfe einer Abteilung vom andern Maasufer und 


1) Taillaut wurde fpäter zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt; er ftarb am 
16, Mai 1883, 
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zweier anderer Kompanieen de3 Regiments zurüd, fo dab die Franzofen nicht über- 
geben konnten. Bald darauf ftießen noch das Bataillon Simmern und ein Teil des 
Bataillond Andernach zu den Belagerungdtruppen. Um 26. September begann die 
Beihießung mit Feldgeſchützen von drei Geiten; eins von ihnen wurde durd das 
deuer der Feſtung erheblich beſchädigt. Anfang Oktober machte die Beſatzung einige 
Ausfälle, um den Einwohnern die Weinleſe zu ermöglichen. Am 2. erfolgte ein folcher 
auf beiden Seiten der Maas, gegen Lombut (nordweitlih) und Bois Lecourtier 
(nördliih); 80 Chaſſeurs ritten zugleich gegen die Feldwache an der Eöte St. Michel 
(im Norden) an, wurden aber von zwei Kompanieen de3 65. Regiments zurüd- 
geihlagen. Am 3. mies das Bataillon Jülich den Feind zwiſchen Billemont und 
Maifon Rouge (ſüdweſtlich) zurüd. Almählih wurden franzöfiiche Belagerungsgeihüge 
aus Toul und Sedan Herbeigeihafft. An Stelle des zum Kommandeur der 13. Divijion 
ernannten Generals dv. Bothmer trat Generalmajor v. Gayl. Er ließ die Belagerungs- 
batterieen teils bei Fromeréville (weitlih), teil in Bras (nördlich) errichten. Am 
8. Oftober traf auch das 1. Bataillon des 65. Regiments ein, während das 6. Reſerve— 
ulanenregiment nad Reims abrüdte. Das 65. Regiment befehte am 11. abends Belle: 
ville im Norden, Thierville im Nordweiten, Regret im Süden, während die Feldgeſchütze 
dad Hornwerk Viktor befchoffen, und nahm dabei 20 Mann Franzofen gefangen; am 
Abend des 12. beſetzte es aud) die Vorjtädte Glorieux und Jardin Fontaine im Weiten, 
die Schüben bis 600 Schritt vor das Glacis ſchiebend, was nicht ohne Verlufte geichah. 
Am 13. früh jehs Uhr begann die Beſchießung aus ſechs Belagerungsbatterieen mit 
48 Geſchützen, die in der vorausgegangenen ſtürmiſchen und regnerifchen Nacht gebaut 
worden waren; aber durch das wohlgezielte euer des Platzes wurden zwei derjelben, 
die auf der Cöte des Hayvaur im Weiten ftanden, zum Schweigen gebracht; vier Mann in 
den Batterieen wurden getötet, der Kommandeur der Batterieen und zehn Dann verwundet. 
Eine neue Batterie wurde auf der Cöte de Blamont (weitlich) errichtet; die Batterien auf 
der Eöte des Hayvaux (ebenfalls weitlich, aber näher) wurden umgebaut. Am 15. vormittags 
wurde das feuer zuerft von den Deutichen, dann von den Franzofen eingeftellt. Fünfzehn 
Belagerungsgeichüge waren außer Kampf geſetzt, 60 Mann tot oder verwundet, In 
Stadt und Eitadelle waren zwar mehrere Gebäude und Magazine in Brand geraten; 
auh in die Kathedrale hatten Granaten eingefchlagen, einige Geſchütze waren zer: 
trümmert; aber der Schaden war bald erjegt. General v. Gayl bat deshalb um einen 
Belagerungstrain und Munitionserjag, um eine regelrechte Belagerung beginnen zu 
fönnen, und nahm das 65. Regiment zurüd. Dadurch ermutigt, verdrängte der Feind 
in der Nacht zum 20. die Feldwache an der Cöte des Hayvaux und vernagelte die 
dortigen Geſchütze; am 28. früh fünf Uhr drangen Franctireurd und Pioniere zu den 
Batterieftänden am Walde von St. Michel, in denen aber nur ein unbrauchbares 
Geihüg war; fie zerftörten darauf die Bruftwehren und Unterkunftsräume und wandten 
ich nach Belleville, wohin auch Mobilgarden ausgefallen waren; eine Kompanie der 
Fünfundfechziger wurde dort umfaßt und unter Verluft von Gefangenen nad Bois 
Lecourtier (nordiveftlich) zurückgeworfen. Als jedoch noch zwei Kompanieen und zwei 
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Geſchütze dazufamen, gelang es, den Feind aufzuhalten und die Côte St. Michel wieder 
zu beſetzen, aber nicht, Belleville mwiederzunehmen. Aus der nordiweftlihen Front 
waren gleichzeitig drei Kolonnen ausgefallen; die eine, mit zwei Feldgeſchützen ver: 
jehen, wurde bei Thierville von der 1. Kompanie der Fünfundfechziger zurüdgeichlagen; 
die zweite vertrieb die Feldivache auf Cöte Hayvaux und zerftörte die dortigen Geſchütze, 
wurde aber von der 11. Kompanie an der Cöte Blamont zurüdgewiefen, die dritte, 
beim Gehöft Pierrot, von der 10. Kompanie. Belleville und Glorieur blieben in den 
Händen der Beſatzung. Die Fünfundjechziger hatten einen Verluft von 30 Toten und 
Verwundeten, 40 Bermißten zu beflagen. Als aber Ende Oktober Berftärfungen, das 
60. (brandenburgifche), bisher zum 8. Korps kommandierte Regiment, das 8. Jäger: 
und 8, Pionierbataillon und 54 preußiiche Belagerungsgeihüge eingetroffen waren, 
bat der Feitungstommandant am 3. November um Waffenftillitand, der ihm auch vom 
5. an bewilligt wurde; am 8. fam die Kapitulation 
zu Stande, am 9. wurde die Feſtung übergeben. 
Zwei Generale, elf Stab3-, 150 andere Offiziere 
und 4000 Mann wurden friegsgefangen; jedoch 
behielten die Offiziere Waffen und Eigentum, auch 
wurden fie gegen Ehrenwort freigelafien; das 
Kriegsmaterial follte beim Friedensſchluß zurüd: 
gegeben werben; es beitand aus 136 Geſchühen, 
23000 Infanteriegewwehren und großen Bejtänden 
an Munition. Das 65. Regiment, das an Stelle 
des 60. in feinen Korpsverband zurüdtrat, rüdte 
mit den Pionieren und Jägern zum 8. Armee 
forps ab. 

Unterdeſſen war Met gefallen, und General 
Freiherr dv. Manteuffel!), dem das 1. und 8. Korps mit der 3. Kavalleriedivifion 
als I, Armee unterftellt worden waren, hatte fich mit diefer in Marſch gefept, um 





General v. Manteufiel. 


1) Edwin Hans Karl Freiherr v. Manteuffel, geb. den 24. Februar 1809 zu Dresden, war 
1827 bei den Sardedragonern eingetreten, 1834— 1886 zur Kriegsſchule fommandiert, 1839 Adjutont 
des Prinzen Aibrecht, 1848 Flügeladjutant des Königs, 1853 Oberftlieutenant im 5. Ulanen 
regiment, 1857 Chef des Militärfabinetts, 1858 Generalmajor, 1861 Generallieutenant und General 
adjutant, 1865 Statthalter von Schleswig geworden; 1866 hatte er zuerit die ſchleswig'ſche Diviiion, 
dann die Mainarmee geführt und mit ihr in zahlreichen Gefechten über die Badener, Württem 
berger und Bayern gefiegt; am 22, März 1871 erhielt er das Großkreuz des Eijernen Kreuze; 
1873 wurde er zum Generalfeldmarjchall, 1879 zum Statthalter von Elſaß-Lothringen ernaunt. 
Er ftarb am 17. Juni 1885 zu Karlsbad. Er genoß das Vertrauen des Königs Wilhelm in 
hohem Grade; er verband höfiiche Gewandtheit mit großer Charakterfeitigfeit und war in jeiner 
bevorzugten Stellung Gegenjtand vieler Anfeindungen; in politifher Beziehung ein mutiger der 
teidiger der Krone, wurde er in einen Ehrenhandel mit dem Abgeordneten Tweſten verwidelt 
weil diefer einen Zeitungsartitel, der Unwahres enthielt, nicht zurüdnahm, und verwundet ihr 
im Duell am Handgelent. 
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die Einfchließfungsarmee von Paris gegen etwaige im Norden auftauchende feind: 
liche Heeresmafjen zu fihern und das im Argonnerwald grafjierende Franctireurs— 
unmejen zu bekämpfen, während General dv. Baftrow mit der 13. Divifion Metz 
bejegt hielt, und die 14. Divifion ausgerüdt war, um zunächſt die Feſtungen 
Diedenhofen und Montmedy zu belagern. In die Urgonnen wurde ſchon am 
28. Oktober die 3. Kavalleriedivijion (Graf v. d. Gröben) mit dem 33. Regiment, 
das mit dem 60. zufammen bisher die Brigade Wedell des 8. Korps gebildet Hatte, 
gefandt. Am 2. November marjchierte die 1. Divifion über Woippy auf Rethel ab; 
die 4. Brigade wurde am 5. November mit einer Dragonerihwadron und einer ſchweren 
Batterie nah Pont:ä-Mouffon in Marſch gefegt, um von dort zu Eijenbahn nad 
Soiffons befördert zu werden und dann die wegen der Eifenbahnverbindung zwiſchen 
Laon, Gompiegne und Amiens höchft wichtige Fejtung la Fere an der Serre, nord- 
nordweitlih von Laon, zu belagern. Am 7. November traten der Reft des 1. Korps 
und das 8. Korps, defien 15. Divifion jetzt General 
d. Kummer führte, ihren Marſch an, jenes über Briey 
auf Nethel, diejes über Frönes und Etain auf Reims. 
Einen Zuwachs erhielt die I. Armee, bei der nad) der 
Erfranfung de3 General v. Sperling Oberjt Graf 
Wartensleben die Geſchäfte eines Generalitabschefs 
beforgte, durd die Linienbrigade, das 19. und 
81. Regiment, die beiden Kavallerieregimenter und die 
drei Batterieen der früheren 3. Nefervediviiion unter 
dem Oberbefehl des Generalmajors Schuler v. Senden, 
die dem 1. Korps nachrückten. Mit der 14. Divifion 
und der Hälfte der zur 3. Rejervedivijion gehörigen 
Kavallerie und Artillerie rüdte General v. Kameke, der als Ingenieur eines bedeutenden 
Rufs genog'), am 13. November vor Diedenhofen, vor dem ſchon 60 fchwere Gefchüge 
und zwei Bataillone des 72. Regiments ftanden, entiendete jedoh von dort das 
74. Negiment, das Füjilierbataillon des 39. und zwei Schwadronen Hufaren vor 
Montmedy. 

Diedenhofen oder Thionville liegt auf dem linfen Mojelufer, 41 Kilometer 
nördlih von Met, 15 Kilometer von der preußiichen Grenze entfernt. Die Feitung 
ift nah Bauban’iher Manier gebaut und hat einen ftarfen Brüdenfopf auf dem 





General v. Hamele. 





) General v. Kamele, geb. am 14. Juni 1817 zu Bajewalt, war 1834 in das Pionier» und 
Ingenieurkorps eingetreten, 1850 Hauptmann im Großen Generalitabe, 1856 Militärattache in 
Wien, 1858 Oberftlieutenant und Chef der Abteilung für Ingenieurweien im Striegsminifterium 
geworden, hatte 1861 das 11. Regiment erhalten, war 1863 Generalftabschef des 8. Korps, 1865 
Generalmajor und Generalitabschef beim 2. Korps gewejen, 1866 mit dem Orden pour le me£rite 
ausgezeichnet, 1868 Generallieutenant geworden; 1871 zum Chef des Ingenieurforps, 1873 zum 
Kriegsminifter, 1875 zum General der Infanterie ernannt, erhielt er am 3. März 1883 die 
erbetene Entlafjung. 
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rechten Mojelufer; ihre nächſte Umgebung ift das flache Mojelthal; in Entfernung von 
20005000 Schritten jedoch erheben ſich Höhen, von denen aus die Feftung beherrſcht 
werden fonnte; ja im Süboften reicht ein Berghang bis an den Brüdentopf; den modernen 
Geihügen vermochte fie daher nicht zu widerſtehen; von zehn Lünetten waren nur 
vier verteidigungsfähig; an geſchoßſicheren Pulver: und Unterktunftsräumen war Mangel. 
Die Südfront konnte überfchtvemmt werden. Die ſchwache Beſatzung von Mobil: und 
Nationalgarden war durch einige 100 entiprungene Kriegsgefangene verjtärft worden. 
Kameke nahm vom 10. bis 12, November Refognoszierungen vor, ſchloß die Feſtung 
ein und legte Batterieen für das Bombardement an. Er hatte 85 gezogene Belage: 
rungsfanonen, 30 Mörfer und fünf Feldbatterieen zur Verfügung. Während die Fel- 
batterieen die Feſtung beſchoſſen, und die Infanterie fi) näher an fie heranzog, wurden 
Batterieen auf dem rechten Ufer am Walde von Illange (Illingen) und Yu, im Südoſten 
auf der Höhe von Haute-Yub und auf der öftlich von Allange gelegenen, auf dem linfen 
Ufer bei Ehäteau-Serre, Marſpich, Maiſonneuve, Weymerange, füdlich von der Straße 
nah Beuvange und nördlich von der Straße von Beuvange nah St. Michel, endlich 
weitlich von der Luremburger Straße bei Maifon Rouge, 2—5000 Schritt von der 
Feſtung angelegt. Schlechtes Wetter und felfiger Boden erfchwerten den Bau; dagegen 
wurden die Arbeiten vom Feinde nur wenig gejtört und konnten am Tage vorgenommen 
werden, da überall natürliche Dedung vorhanden war. Am 22. November früh 
fieben Uhr begann das Bombardement; anfänglich antwortete die Feitung jehr lebhaft, 
um neun Uhr ftellte fie jedoch das Feuer ein. In der folgenden Nacht ſchoß jie 
Benuregard zufanmen, das die preußiſche Infanterie bejegen folltee Am andern 
Morgen antwortete nur noch der Brüdenkopf; die Feſtung zog ihre Gefchüge ein. Die 
Garniſon war jo ſehr mit dem Löfchen der Brände beichäftigt, daß fait feine Ver: 
teidigung mehr ftattfand. Die Verheerungen in der Stadt waren fchrediich. Um die 
Wirkung der Bomben abzuſchwächen, riß man das Pflafter auf und leitete Waſſer 
in die Straßen. Am 23. um '/,2 Uhr nachmittags erfchien eine weiße Fahne auf 
dem einen Turme der Kirche. Ein preußifcher Parlamentär begab fi in die Stadt; 
aber zu feinem Erftaunen bat der Kommandant, Oberjt Turnier, nur um freien Abzug 
der Weiber und Kinder, was ihm abgefchlagen wurde. Das Bombardement wurde 
wieder aufgenommen, und der Stadt drohte völliger Untergang. Da entihloh fd 
Turnier am 24, vormittags elf Uhr zur Übergabe. Diesmal wurde auf feine weihe 
Fahne nicht ſogleich geachtet, auch nicht auf das Tücherfchwenken von den Wällen; 
erſt einer Deputation, die ich zu den Thoren herausbeivegte, wurde Gehör geihentt; 
in den Wbendftunden wurde die Kapitulation vom Bataillonschef Maurice und dem 
Major Freiherrn v. Hilgers unterzeichnet. Die Garnifon, 120 Offiziere und 4000 Mann, 
unter denen nur wenige Linientruppen waren, wurden mit Ausnahme der Dieden- 
hofener Nationalgarde kriegsgefangen nach Deutichland abgeführt; 199 Geſchütze und 
große Vorräte von Waffen, Munition und Lebensmitteln wurden erbeutet. Am 25. 
mittags elf Uhr beſetzten die preußiichen Truppen die Thore; um zwölf Uhr ftredte 
die Garnifon, meijt zerlumpt und beraufcht, vor dem Saarlouiser Thor die Waften. 
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Um ein Uhr erfolgte der Einmarjch der Sieger. Zwei Bataillone des 72. Regiments 
mit einer Feltungsartillerie- und einer Pionierfompanie blieben als Befatung in der 
Stadt. Ihre Belagerung hatte fünf Offiziere und 103 Mann an Toten und Ber: 
wundeten gefoftet. 

Zwei Tage darauf fiel la Fere, drei Meilen nordweftlih von Laon und etwa 
ebenjoviel füdfüdöftlih von St. Quentin gelegen, wichtig durch den weſtlich liegenden 
Eifenbahnknotenpunft Tergnier. Diefe Feftung, 5000 Einwohner zählend, hatte eine 
mittelalterlihe Mauer und zum Schuße 
des Bahnhofs im Süden fowie auf der 
Weftfront mehrere Erdwerfe, von denen IF 
die im Süden baftioniert waren; ihr Vor: W 
terrain fonnte von der Dife, der Serre 
und dem Sambre-Oiſe-Kanal her über: 
ſchwemmt werden; fie hatte 113 fchwere 
Geſchütze, darunter 36 gezogene, aber nur 
ungenügend gededte Räume; die Beſatzung 
beitand aus 2300 Mobilgarden; Komman— 
dant war der Fregattenkapitän Planche. 
An einen längeren Widerftand war nicht 
zu denken, da im Oſten in Entfernung von 
2200 Schritten ein beherrichender Höhen- 
zug ſich erhebt. Am 15. November traf 
Oberſt v. Bglinigfi mit der 4. Brigade 
und mit Belagerungsgeichügen vor der 
Feſtung ein. Das feuer der Feitung und 
die Ausfälle der Beſatzung machten wenig 
Schaden. Ein Mobilgardenbataillon, das 
am 19. mit vier Geichügen aus Ham . = 
herbeifam, wurde vom 1. Bataillon des Diedenhofen nach der Übergabe. 

5. Regiments nad dreiftündigem Gefecht 

zum Rüdzug gezwungen und büfte dabei einen Munitionswagen ein. In der Nacht zum 
25. November wurde der Bau von fieben Batterieen vollendet; früh 7*/, Uhr begann 
das Feuer aus 32 Gefchügen. Viele Häufer, auch Militärgebäude, gerieten in Brand; 
ein großer Teil der Stadt jtand in Flammen, die Batterieen der Feſtung waren zu= 
ſammengeſchoſſen, die Vorräte vernichtet, die Bevölkerung, der weder Seller noch 
Kajematten zu Gebote jtanden, war in höchſter Verzweiflung. Da fapitulierte der 
Kommandant nah 30 ftündiger Beihiegung. Am 27. zog Zglinitzki ein; die 2300 Mobil- 
garden wurden gefangen nad Laon abgeführt; das reiche erbeutete Kriegsmaterial, 
darunter 70 Geſchütze, wurde zum Teil zur Ausrüftung der tags darauf eingenommenen 
Eitadelle von Amiens verwendet. Die Füfiliere des 5. Negiments mit einer Pionier- 


und einer Artilleriefompanie blieben als Beſatzung zurüd. 
Gebner, TDeutihefran Arieg. 4. Auf, 55 
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General v. Kamele rüdte mit feiner Divifion von Diedenhofen am 28. November 
mit 62 Belagerungsgefhügen und vier Feldbatterieen gegen Montmedy ab. Montmedy, 
am rechten nördlichen Ufer der Ehiers, nahe der belgifchen Grenze gelegen, beiteht 
aus einer Ober- und Niederjtadt. Jene liegt auf einem 200 Fuß hohen, ſehr ſteilen 
dreiedigen Felfen; fie hatte fünf Kafernen für 800 Mann, ein Arjenal und zwei 
Pulvermagazine, aber nur wenig fichere Unterfunftsräume. Die Niederftadt war nur 
von einer frenelierten Mauer umgeben. Die Feitung war mit 65 ſchweren Geſchützen, 
unter denen aber nur acht gezogene Kanonen waren, bewehrt; ihre Beſatzung beitand 
zuerjt aus 2000 Nationalgarden, zu denen noch 700 entiprungene Sriegägefangene 
famen; Kommandant war der Ingenieurmajor Teffier. Nach dem mißlungenen Hand: 
jtreih der 2. Gardediviſion hatte man Montmedy wenig Beachtung gefchenft; als aber 
am 10. Dftober die Befabung das in Stenay ftehende Landiwehrbataillon überfiel und 
großenteild gefangen in die Feftung abführte"), war Oberft v. Pannewitz mit vier Ba- 
taillonen (dem 74. Regiment und dem 3. Bataillon des 39., den Kämpfern von Speichern), 
vier Schwadronen und einer Pionierlompanie abgefandt worden, um Montmedy einzu: 
ichließen; bald kamen das 7. Nägerbataillon, zwei Schwadronen de3 8. Hufarenregi- 
ment? und eine Batterie, am 27. November auch das 1. Bataillon des 15. Regiments 
von Met nad; jedoch gingen die Jäger und eine Huſarenſchwadron bald wieder zurüd, 
um Longwy zu beobachten. In mehreren Heinen Gefechten bei Chauvench und Thonne 
le Thil wurden der Beſatzung 47 unverwundete Gefangene abgenommen; zwei Kom: 
panieen Mobilgarden wurden faft gänzlich aufgerieben; von der einen famen nur zwölt, 
von der andern fieben zurüd. Am 5. Dezember langte Kameke an, jo daß nun 
zwölf Bataillone, fieben Schwadronen, ſechs Feldbatterieen und zwei Bionierfompanieen 
vor Montmedy verſammelt waren. Die Feitungsgefhüte feuerten auf jede ungededt 
heranfommende Abteilung; die Vorpoſten wurden mehrfadh von der Beſatzung über: 
rafht. Am 7. Dezember begann der Batteriebau auf den 2000—3800 Schritt von 
der Feſtung entfernten weitlihen Höhenzügen, durch fejtgefrorenen Schnee äußerſt erſchwert, 
unter beftigem, aber fruchtlojem Geſchütz- und Chafjepotfeuer des Feindes fortgeieht; die 
Mörjerbatterie wurde im Thale dicht hinter Vigneulles auf dem linken Chiersufer, 
gededt durch den Mont Ce, angelegt. Da der Kommandant die Übergabe ebenfo, wie 
die Auswechſelung der Gefangenen verweigerte, begann am 12, die Beſchießung durd 
42 Geſchütze aus zehn Batterieen und dur 20 Feldgeſchütze. Die gefangenen Land 
wehrleute brachte Teſſier gleich zu Anfang der Beſchießung in die Lazarette, damit fie 
alle Gefahren der Berwundeten teilten. Die Feitung antwortete lebhaft, ftellte aber 
nah einigen Stunden das Feuer ein. Fat alle öffentlichen Gebäude waren zeritört; 
am 13, abends brannte die Stadt an vielen Stellen; die Deutfchen konnten die Feuer 





1) Der Kommandeur, der Adjutant, zwei Wrtillerieoffiziere, ein Intendanturbeamter, 
100 Wann des Bataillons Brühl, 40 Mann des Bataillond Borken (28. Landwehrregiment) und 
40 Kranke wurden gefangen weggeführt, eine Kaffe mit 10000 Franken erbeutet. Ein Unteroffigier 
wurde jchwer, mehrere Mannichaften leicht verwundet; nur Premierlieutenant Wuniter und 
Lieutenant Hillebrandt jchlugen ſich mit zwei Kompanieen glücklich nach Mouzon durd. 
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ſäulen durch den Nebel erkennen. Eine Bombe ſchlug die Eiſendecke des Pulver— 
magazins durch; dies bewog den Kommandanten abends fieben Uhr zur Kapitulation, 
die am 14. früh acht Uhr unterzeichnet wurde. Mittags zwei Uhr zogen die Preußen 
ein; fie hatten einen Verluft von zwei Offizieren und 55 Mann an Toten und Ber: 
wundeten gehabt; acht Offiziere und 225 Mann wurden aus der Gefangenjchaft befreit. 
Die Garnifon, 2700 Mann ſtark, wurde Friegsgefangen; fie entwich aber größtenteils 
aus ihrem Biwak bei Bezin ebenfo wie der Kommandant, ungeachtet feines Berjprechens, 
die Stadt nicht zu verlaffen. 60 Geſchütze wurden erbeutet. Ein Bataillon, eine 
Artillerie- und eine Bionierlompanie blieben in der Feitung. Mit den übrigen Truppen 
zog Ramefe gegen Mezieres. 

Diefe Feitung war bis zum Ablauf de3 mit dem Kommandanten Mazel ab: 
geichloffenen Vertrages am 20. Oktober nur beobachtet, danıı, am 12. November, erjt 
von der 1. Infanteriedivifion, jpäter von der 3. Refervedivijion eingefchloffen worden; 
am 19. Dezember langte die 14. Divijion an, deren Kommando am 21. General 
Schuler v. Senden erhielt, da General v. Kameke zur Leitung der Belagerungsarbeiten 
vor Paris berufen wurde. Meözieres, damals eine Stadt von 4500 Einwohnern, als 
Kinotenpunft von vier Eijenbahnen wichtig, wird von der Maas in weiten Bogen 
umflofien, wodurch es eine große natürliche Feſtigkeit erhält; jedoch iſt es rings 
von Höhen umgeben. Schon im Mittelalter mit ftarfen Feſtungswerken bewehrt, war 
es von Bauban noch weiter befeftigt worden. Auch die 12000 Einwohner zählende 
Fabrifitadt Eharleville, die unmittelbar nördlich vor der Feſtung am rechten Maasufer 
liegt, war mit Erdwerfen, Schügengräben und Straßeniperrungen verjehen. Die Feitung 
hatte 132 ſchwere Geſchütze, darunter 36 gezogene; die Belagung von 3000 Mann 
war durch Sedaner Flüchtlinge auf 5000 geitiegen; jedoh nur ein Drittel diefer An- 
zahl waren gediente Leute, und 2000 von ihnen jtießen fpäter zur Nordarmee. Die 
einfchließenden Truppen hatten am 14. November einen Ausfall zurüdgeichlagen und 
verschiedene Male unbedeutende Kämpfe mit von außen herbeifonmenden Freifcharen 
gehabt. Vom 24. Dezember ab baute die 14. Divifion, oft durch Froſt gehemmt, 
fünf Geihüßftände für je ſechs Kanonen von adt Centimeter Durchmeffer und 
14 Batterieen für teils vier, teils ſechs Gefchüge von 12 und 15 entimetern. An: 
fänglih war nur der Belagerungsparf von Verdun zur Stelle geweien; ſpäter famen 
50 preußiiche Gefüge von Elermont und zehn franzöfiiche Mörfer mit fieben Artillerie: 
fompanicen dazu, zulegt von Montmedy 23 Kanonen mit elf Artilleriefompanieen. 
Am 31. Dezember morgens 8'/, Uhr wurde unter Leitung des Oberften Meißner die 
Beichiefung mit 68 Belagerungs: und 30 FFeldgeichügen eröffnet. Die Feftung ant— 
wortete anfangs lebhaft, jtellte aber 3'/, Uhr das Feuer ein und, nachdem die Be- 
ihießung in längeren Zeitabfchnitten auf die Kafernen, Magazine und andere wichtige 
Gebäude die Nacht und den andern Morgen fortgejegt, auch ein Ausfall nach Frande- 
ville Hin (Füdlih) durch Shrapnells und Infanterie zurüdgewiefen worden war, 
zog der Kommandant Blandeau, Mazel’3 Nachfolger, am 1. Januar 1871 um elf 
Uhr vormittags die weiße Fahne auf, Abends um elf Uhr war die Kapitulation 

g. 
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abgeſchloſſen; 98 Offiziere und 2000 Mann gerieten in Gefangenfchaft, 106 Geſchütze 
wurden erbeutet. Am 2. Januar erfolgte der Einzug in die Stadt. 

Nah dem Falle von Mezieres follte die 14. Divifion nah Mitry bei Paris 
abrüden; da aber die befchränfte Zahl der Eifenbahnbetriebsmittel nur eine langjame 
Beförderung der Truppen verftattete, benußte General Schuler v. Senden feine Muße, 
um mit den verfügbaren Truppen einen Verſuch auf die Feine Grenzfeſtung Rocroy 
zu machen, die drei Meilen nordweitlih von Mezieres in flacher, waſſerloſer Gegend 
liegt. Mit fünf Bataillonen des 74. und 77. Regiments, zwei Schwadronen des 
15. Hufarenregiment3 und ſechs Batterieen rüdte General v. Woyna IL. am 5. Januar 
1871, einem der fälteften Tage, früh vier Uhr von Tournes ab und langte nach einem 
Marie von vier Meilen vor der Feitung an, die von der Ankunft des Feindes völlig 
überrajcht wurde. Dichter Nebel bededte die Gegend. Erft als der Premierlieutenant 
v. Förfter ald Parlamentär vor dem Thore erjchien, flogen die Zugbrüden in die 
Höhe; die Übergabe wurde verweigert. Um 11 Uhr traf General Schuler v. Senden 
jelbjt ein und nahm mit Woyna Aufftellung an der Chauffee bei Cenſes Corbineaur. 
Ohne daß man die Feitung jehen fonnte, wurde die Beſchießung mit 36 Geſchützen 
nad) der Karte und nad der teilweife fihtbaren Hauptftraße eröffnet. Die Feſtung 
antwortete lebhaft, jedoch wurde durch ihr Feuer nur ein Mann verwundet, mehrere 
Pferde getötet oder verwundet. Nad Mittag erfchienen von Weiten her 300 Franc 
tireurs, die aber durch zwei Kompanieen und zwei Gefchüge jchnell vertrieben wurden. 
Schon war das erfte Treffen wieder im Abmarjch begriffen und es dunkelte ſchon, 
als, um fünf Uhr nachmittags, Premierlieutenant v. Förfter noch einmal in die Stadt 
gefandt wurde. Bald bemerkte er, daß fie an zehn bis zwölf Stellen brannte, daß 
die Einwohner erichrekt aus der Stadt flüchteten, niemand ans Löfchen dachte, und 
felbft unter der Garnifon die größte Verwirrung herrſchte. Dies wußte er geicidt 
zu benußen, um den Kommandanten zur Kapitulation zu bewegen. Derjelbe bat um 
fofortige Beſetzung des Platzes durch die Preußen, da die Mobilgarden jchon Miene 
machten, zu meutern. Förſter bewaffnete fchnell die in der Stadt befindlichen Krieg 
gefangenen, drei Ulanen, zwei Dragoner, einen Anfanteriften und zwei Civilperſonen 
mit Chafjepots und hielt mit ihrer Hilfe die Ordnung aufrecht, bis zwei Kompanieen 
des 74. Regiments die Thore beſetzt hatten; bald erjchienen no) zwei Kompanieen und 
eine Schwadron Hufaren. Die aus 300 Mann beftehende Garniſon wurde gefangen 
abgeführt; 53 meift gezogene Kanonen, 19 Mörfer, viele Waffen, eine Fahne, 
4000 Eentner Bulver und große Vorräte an Eifen, Munition, Lebensmitteln, Kleidungs— 
jtüden und Ausrüftungsgegenftänden wurden erbeutet. Nach dem Falle von Rocroh 
fammelte fi die 14. Divifion nah und nad in Mitry, von mo fie plöglih nad 
Ehätillon an der Seine beordert wurde, um fich dort mit der von Montargis fom- 
menden 13. Divifion zu vereinigen. Einige andere Feſtungen des Nordens, wie die 
Eitadelle von Amiens und Peronne, wurden im Verlaufe des fFeldzuges der I. Armee 
eingenommen. Es verblieb, abgefehen von Bitſch, von den näheren Plägen nur noch 
Longwy übrig, das ſich fat bis zum Waffenftillftande hielt. Longwy, ein Stäbtden 
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von damals 4000 Einwohnern, an der Chierd und dem Bad de Ia Eöte rouge ge: 
legen, ift Knotenpunkt der Straßen von Met, Luremburg und Berdun und liegt hart 
an der Luremburg-Arloner Eifenbahn; es zerfällt in eine Ober: und Unterftadt; die 
erjtere liegt auf einem 100—130 Meter fteil abfallenden Felsplateau, das aber von 
den Höhen am andern Ufer beherriht wird. Die Gegend ijt waldig. Die Feitung 
ift von Bauban ald Sechseck mit Navelins, einem Hornwerk im Nordoſten und zwei 
Lünetten im Nordoften und Süden erbaut; fie hatte gute Hohlräume, eine 1000 Mann 
ftarfe, zum Teil aus Linientruppen und Sedaner Flüchtlingen beftehende Beſatzung, 
131 Geſchütze und war gut verproviantiert. Der Kommandant Oberft Maffaroli hatte 
alle nicht arbeitsfähigen Einwohner aus der Stadt entfernt. Am 21. Oktober über: 
fielen 450 Mann der Bejagung eine ‚Kompanie und einen Zug Dragoner, die auf 
Requifition ausgingen, wurden aber zurüdgeichlagen. Mitte November fam das 
7. Zägerbataillon mit Hufaren vor die Feitung, um fie zu beobachten, Mitte Dezember 
an feiner Stelle das Füfilierbataillon des 72. Regiments, zwei Landwehrbataillone, 
zwei Schwadronen und eine Batterie unter Major Grafen Schmettow, die am 27. 
einen ftarfen Ausfall zurüdichlugen; am 30. ordnete das Große Hauptquartier die 
Belagerung des Plabes an. Durch Zufendungen aus Montmedy und Diedenhofen 
wurden die Einfchliegungstruppen auf 10'/, Bataillone, zwei Schwadronen, zwei Feld: 
batterieen, jieben Feitungsartillerie- und 4'/, Pionierfompanieen gebracht und ein Be— 
lagerungsparf von 86 ſchweren Geſchützen herbeigeſchafft. Den Oberbefehl über die 
Belagerung erhielt Oberjt v. Krenski, der bisherige Generalftabschef des Großherzogs 
von Medienburg. Am 9. Januar traf er in Longuion (weitlih) ein. Am 13. 
machte die Beſatzung einen Ausfall in der Richtung auf Tellancourt (weſtlich), der 
aber von zwei Kompanieen und einer Batterie zurüdgefchlagen wurde; am 14. waren 
leichte Zufammenjtöße bei Rehon und Mery (Füblih); die Einfchließung wurde am 
17. vollendet, die Vorpoften näherten fih den Werfen auf 1000 Schritt. Am 16. 
abends wurde mit dem Batteriebau begonnen, wobei der Boden wegen de3 Froſtes 
mit Brecheiſen bearbeitet werden mußte. Bis zum Abend des 24. Januar waren 
zwölf Batterieen und zwei Mitrailleufenftände errichtet. Um 19. war das Feuer eröffnet 
und von da ab allmählich vermehrt worden. Am 20. wurde vor den Batterieen ein 
Schütengraben angelegt, der in den folgenden Nächten zur erjten Parallele erweitert 
wurde. Die Feitung wehrte fih tapfer; aber am 22. wurde ihr Feuer unter dem 
Kreuzfeuer der Belagerer ſchwächer; am Abend des 23. brach ein großes Feuer in ihr 
aus; am 24, antwortete fie nur ſchwach; bei Einbruch der Dunkelheit meldete ſich ein 
Parlamentär; um 7*/, Uhr wurde die Beichiehung eingeftellt, und noch denſelben 
Abend kam die Kapitulation zu ftande. Am 25. erfolgte die Übergabe, am 26. der 
Einzug. Die Stadt hatte wenig, die Feitung und die Artillerie ſchwer gelitten. Ein 
Teil der Beſatzung war über die belgische Grenze entfommen; 157 Mann hatte fie 
bei der Belagerung eingebüßt; Friegsgefangen wurden nur 200 Mann; an Geſchützen 
wurden 130 meift vernagelte, ferner 2600 Gewehre und große Vorräte an Munition 
und Lebensmitteln erbeutet. Der Berluft der Deutichen hatte drei Offiziere und 
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57 Mann betragen. Am 27. marfchierte Krensfi mit dem größten Teil der Truppen 
auf Langres ab, wohin aud der Belagerungstrain mit 67 Geichügen abging. 





Während in ſolcher Weiſe eine Feitung des Nordens nach der anderen der 
preußiichen Belagerungsfunft erlag, vollzog die I. Armee unter dem Befehl des Generals 
v. Manteuffel ihren Marich nad) dem Nordweiten Frankreichs. Ihre nächte Aufgabe 
war e3, die Difelinie zu erreichen, um die im Norden fich bildenden Heeresabteilungen 
im Zaume zu halten. Die 3. Kavalleriedivifion mif dem 8. Jägerbataillon und einer 
reitenden Batterie zog in der Mitte, den Urgonnerwald von Franctireurs ſäubernd, 
dem 1. und 8. Korps um einen Tagemarſch voraus. Sie erreichte am 20. November 
Guiscard, drei Meilen weitlicd von la Fere und 1'/, Meile nordnordöftlich von Noyon, 
das 1. Korps, das rechts marfchierte, Chauny an der Dife zwifchen la Fire und 
Noyon, das 8., das den linken Flügel bildete, Compiègne, 4'/, Meilen weſtſüdweſtlich 
von Noyon, einen Tag früher, als in Ausficht genommen war; in 14 Tagen hatte die 
Armee 36 Meilen (270 Kilometer) zurüdgelegt. Der Vortrab der 3. Kavalleriediviſion 
jtieß bei der Heinen, eine Meile nördlich von Guiscard gelegenen Feſtung Ham, in der 
einjt Napoleon gefangen geſeſſen hatte, auf BOO Mobilgarden; fie ſelbſt war jedod von 
Berteidigern entblößt; die Beſatzung hatte die Eitadelle geräumt; Graf v. d. Gröben 
fonnte daher am 21. November ungehindert mit jeinem Stabe in die Stabt einrüden; 
vor der Gitadelle überreichte der Maire und eine Bürgerdeputation die Schlüſſel der 
Stadt. Auch in der Richtung von Amiens zeigten jih Mobilgarden und Franctireurs 
Landleute fagten aus, daß in Amiens 15000 Mann ftänden, und Verſtärkungen er 
wartet würden. Da nun am 20. November ein Befehl des Königs eintraf, daß der 
Marſch bis Rouen fortgejeßt werden follte, beſchloß Manteuffel gegen Amiens vorju: 
gehen. Seine Armee mußte dabei eine Achtelihwenktung um den rechten Flügel voll: 
ziehen. Die 4. Brigade (v. Zglinigfi) war inzwiichen am 14. November vor la rt 
gerüdt; die 1. Divifion hatte fi dagegen, von Meziöres kommend, wieder mit dem 
Korps vereinigt. Andem fih num die Armee auf Amiens, das noch 41 Silometer 
nordweitlih von Noyon liegt, vorbewegte, jtieß Oberft v. Lüderig mit einigen Schwa 
dronen des 14. (hannöverfhen) Ulanenregiments, zwei Geſchützen umd einer Jäger 
fompanie auf der Straße zwiichen Roye und Amiens bei le Quesnel auf vorrüdende 
feindliche Franctireurs, die, ald er angriff, in wilder Flucht davoneilten; am 24. traf 
die 3. Kavalleriedivifion bei Mözieres, am Lucebah, 15 Kilometer vor Amiens, auf 
ſechs Bataillone der Brigade du Beſſol, die Gefchüge bei fich hatte, und zog ſich vor 
ihnen, obwohl eine Zägerfompanie und zwei Geſchütze zu Hilfe famen, auf Boudeir 
zurüd, um nicht umfaßt zu werden. Das 1. Korps erreichte Roye, elf Kilometer Hinter 
Bouchoire; das 8. Korps kam mit dem rechten Flügel über Montdidier hinaus und tried 
den Feind nach Morenil, 18 Kilometer füdöftlich von Amiens; mit dem Linken Flügel 
tam e3 bis nach Roquencourt und Breteuil, Orten, welche faft vier Meilen jüdläd- 
Öftlih und füdfüdweftlich von Aniens Liegen. Am 26. ftieß die 30, Brigade (Strub 
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berg, 28. und 68. Regiment) beim weiteren Vordringen hinter Moreuil auf Schwache 
feindliche Abteilungen und beftand Heine Kompaniegefechte bei Hangard, Domart und 
St. Nicolas, Dörfern füdöftlih von Amiens, mit dem 20. Sägerbataillon und einem 
Bataillon des 43. Regiments (Brigade du Befjol), dem 1. Zägerbataillon und 24. Regi: 
ment der Brigade Derroja; die 3. Brigade fam rechts von der Straße Roye-Amiens 
bis Cayeurg an der Luce, die in wejtlihem Lauf der Avre jüdöftlic von Amiens zueilt, 
die 1. Divifion dahinter bis Bouchoire, die Kavalleriedivifion Graf v. d. Gröben auf 
dem rechten Flügel bis Rozieres öftlich von Cayeux. Am 27. follte das 1. Korps an 
die Luce, das 8. Korps füdlih von Amiens zwiichen dem Flüßchen Noye (öftlih) und 
Gelle (weitlih) aufrüden, die 3. Kavalleriedivifion nad Norden aufklären. Eine 
Schlacht ftand zu erwarten. 

Gambetta Hatte für die vier nördlichen ‚Departements Nord, Nisne, Pas de 
Galaid und Somme einen Herrn Tejtelin in Lille zum delegierten Kommiſſar der 
Regierung ernannt. Diefer gab fich die größte Mühe, Streitkräfte und Offiziere auf: 
zubringen; aber er brachte nur zumwege, dab Mannfchaften eingefleidvet wurden, ohne 
fie organifieren zu können; gegen 8000 Mann und zwei Kompaniefadres wurden nad) 
der Loire geſchickt; e3 eriftierte im Norden nur eine marjchfähige Batterie und eine 
Dragonerfhwadron. Etwas befier wurde es, als Teſtelin am 15. Dftober den Genie: 
fommandanten von Lille, Oberft Farre, zum Brigadegeneral ernannte. Am 22. Of 
tober erichien Bourbafi, dem Gambetia den Oberbefehl über die zufünftige Nordarmee 
übertragen hatte; aber einerjeit3 hatte er fein Vertrauen zu der von Gambetta ins 
Werk geſetzten Mafjenbewaffnung, und anderfeit3 agitierten die Revolutionäre, die 
damals die Oberhand Hatten, gegen ihn als alten, bei Hofe einit gut angejehenen 
Raijerlihen Gardegeneral; feine Neife nad) London gab den Vorwand, ihn als ver- 
dächtig hinzuftellen. Dennoch brachte er aus Liniendepots, entwwichenen Kriegsgefangenen 
und Mobilgarden mit Hilfe Farre's, den er zum Generalftabschef ernannte, bei Lille 
zwei Brigaden, vier Schwadronen und ſechs Batterieen, zufammen 15 000 Mann auf. 
Am 19. November wurde er von Gambetta, der endlich den revolutionären Schreiern 
ein Ohr lieh, an die Loire berufen. Sein Nachfolger wurde Farre!), der den aus 
Meb entwichenen Genieoberſten Billenoify zu feinem Generaljtabschef ernannte. Als 
das Herannahen der Preußen gemeldet wurde, vereinigte Farre feine Streitkräfte bei 
Amiens. Er errichtete noch eine 3. Brigade unter Oberſt du Beffol, die 1. der 
2. Divifion. Die 2. Brigade derjelben unter Oberſt Nittier hatte zunächſt nur ein 
Jäger: und zwei Infanteriebataillone, die an die Sommeübergänge zwiſchen Peronne 
und Corbie geworfen wurden. Endlich wurde auch noch eine 7. Batterie aufgeitellt. 
Das Departement hatte außerdem zwölf ſchwere Gefchüge aufgebradt. Zu diefer 
Streitmadht von 24000 Mann?) und 54 Geſchützen famen nod 8000 Mann Mobil- 


) Später Kriegsminifter; FT 27. März 1887 in Paris. — N Faidherbe gibt nur 17500, 
nad) franzöfifcher Art, zu. Freneinet felbjt jagt aber, daß die Bataillone der neuen Armee meift 
überzählig waren. 
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garden, die Garnifon von Amiens, mit einigen leichten Geihügen, unter General 
Paulze dv’Ivoy. Das Korps wurde als 22. bezeichnet. Die drei erften Brigaden be: 
ftanden aus je einem Marſch-, einem Mobilgardenregiment und einem Sägerbataillon. 

Amiens liegt in einer von fanften Höhenwellen überjtreuten Gegend; von Süden 
und Südojten nähern ſich der Stadt im ſpitzen Winkel laufend links das Celle-, recht3 das 
Aoreflüßchen, die jih unter: und oberhalb Amiens' in die Somme ergiehen. Öftlich 
von der Celle fommen von Süden her zwei große, nur langjam fi) nähernde Straßen; 
recht3 von der Are geht faft ſchnurgerade in nordweitlicher Richtung die Straße von 
la Fere nah Amiens, an der Oberft Lüderig feine Gefechte gehabt hatte. Weiter 
recht3 in Entfernung von 13 Kilometern zieht fich die Eifenbahn nah Amiens Bin. 
Auf der Südfeite von Amiens hatten die Lofalbehörden Befeftigungen errichtet, in die 
jene zwölf fchweren Geſchütze gebracht wurden; fie waren zwar ſchwach, zu ausgedehnt 
und ungeichidt angelegt; aber die Geſchütze wurden von vortrefflihen Marinetruppen 
bedient. Farre beichloß, um das an der Eijenbahn Amiens-Arras gelegene Corbie 
nicht preiszugeben, ji auf dem linfen Ufer der Somme, die furz vor Amiens ihren 
füdweitlihen Lauf in einen weftlichen ändert, zwifchen ihr und der von Südoſten 
fommenden Wore, aufzuftellen. Der Sclüffel der Stellung war die Höhe nördlich 
von Villers Bretonneug, 7,5 Kilometer füdlih von Gorbie, wichtig auch das Dorf 
Boves, bei dem die Avre aus dem bergigen Gelände in ein breiteres Wiejenthal 
tritt, das fi bei LZongueau unweit Amiens nah dem Sommethal öffne. Die 
3. Brigade (du Beſſol) ftellte Farre in Corbie, Villers Bretonneug, Cachy und 
Gentelles (jüdweftlih von Villers Bretonneur) auf, die 2. (Derroja) bei Lon— 
gueau an der Somme, füdöftlih von Amiens; die 1. Brigade (Lecointe) wurde 
nach den Gefechten am 26. zwijchen beide geichoben; zwei ihrer Bataillone ver: 
ftärkten die 3. Brigade in Villers Bretonneus; Cachy und Gentelles wurden zur 
Berteidigung eingerichtet und verfchanzt; vor Villers Bretonneug wurden ebenfalls 
Berihanzungen aufgeworfen. Am 27, früh fandte die 1. und die 2, Brigade (Der: 
roja, acht Bataillone ſtark) je zwei Bataillone auf die Höhen ſüdlich von der Auf- 
jtelung nad St. Fuscien, Boves und nördlih von St. Nicolas, die Vorpoften bis 
le Baraclet, fübli von Boves gegenüber Fouencamps, vorfchiebend; die 1. warf Ab- 
teilungen in das Gehölz von Gentelles, die 3. Brigade Abteilungen an den Bahn: 
einjchnitt öftlich von Villers Bretonneur und an den ſüdlich davon befindlichen Straßen- 
Inoten. Fünf Bataillone und zwei Batterieen der 1. Brigade bildeten die Reſerve. 
Paulze d'Ivoy wurde mit. feiner Divifion und einer fchiweren Batterie vor die Ber: 
Ihanzungen gejandt, die eine halbe Meile füdlih von Amiens auf den Höhen nörd— 
lih von Dury und St. Fuscien errichtet waren; ein Bataillon Mobilen der Somme 
und eine Kompanie des 2. Marjchjägerbataillons ſchickte er nah Sauflieu, eine Meile 
füdblih von Dury, vor. Manteuffel hatte diefer auf 32000 Mann zu Tchäbenden 
Macht 34916 Mann zu Fuß, 4338 Pierde und 180 Geſchütze entgegenzuftellen. 

Um fieben Uhr früh am 27. November rüdte die I. Armee bei dichtem Nebel 
zur Schlacht aus, rechts das 1. Korps, die 3. Brigade (Memerty, 4. und 44. Regi« 
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ment) voran, auf die Linie Gentelles-Marcelcave, alfo mit dem Centrum auf Billers 
Bretonneur, links das 8. Korps, und zwar die 15. Divifion teild an der Eifenbahn 
und dem Noyeflüßchen über Dommartin auf Fouencamps und Boves, teild auf dem 
Römerwege auf Saind und St. Fuscien, die 16. als linker Flügel auf der großen 
Ehaufjee Breteuil-Amiend? auf Sauflieu, Hebecourt und Dury. Zuerſt fam, gegen 
zehn Uhr, als fich der Nebel verzog, das 4. Regiment, das auf dem linken Flügel der 
3. Brigade marjchierte, nachdem es das Lucethal bei Domart überfchritten hatte, an 
den Feind, nur wenig fpäter die 30. Brigade (Strubberg) füdlih von Fouencamps 
und die 32. Brigade (v. Rex, 40. und 70. Regiment) auf dem linken Flügel des 
8. Korps bei Sauflieu. Das 1. Bataillon des 4. Regiments, an das fich links die 
9. und 11. Kompanie desjelben von Domart aus anfchlofien, durchichritt mit diefen 
den Wald von Domart; am Nordrande angelangt, erhielten fie Feuer von einem 
Bataillon du Beſſol's (1. des 43. Regiment?) aus dem links vor ihrer Front liegenden 
Gentelles; es wich jedoch nach kurzem Gefecht nad dem öftlicher gelegenen Cachy 
zurüd. Die beiden Füſilierkompanieen befegten darauf den Nordoftrand von Gentelles; 
das 1. Bataillon marjchierte rechts auf, worauf die ganze Linie ein Feuergefecht mit dem 
Feinde bei Cachh eröffnete, der vajch durch das 20. Jäger: und ein Mobilgardenbataillon 
aus dem Gros verjtärft worden war. Weiter recht3 drangen, von einer Batterie 
unterftügt, die 10. und 12. Kompanie zum Teil durch das Gehölz von Hangard 
gegen Gentelles und Cachy vor; noch weiter rechts fuchten die 7. und 8. Kompanie 
zwifchen dem Gehölz von Hangard und dem von Morgemont gegen die Schüßengräben 
ſüdlich und ſüdöſtlich von Villers Bretonneur vorzubrechen; aber fie wurden, obtwohl von 
der 6. Kompanie unterjtüßt, durch das Feuer der dort liegenden Mobilgardenbataillone 
in die Gehölze zurüdgeworfen. Um Mittag rüdte rechts vom 4. Regiment das 44. in 
die Frontlinie ein. Am Wege von Marcelcave nad Cachy und dem dahinter liegenden 
Eifenbahndamm waren links (öjtlih) von den Mobilgarden das Gros des 2. Jäger: 
bataillond, das zur Brigade Lecointe gehörte, ein Marinebataillon und eine Genie— 
fompanie teils aufgeftellt, teils lagen fie in den Schügengräben und Verſchanzungen; 
vier Batterieen waren zu beiden Seiten von Villers Bretonneur aufgefahren. Das 
2. Bataillon des 44. Regiments zog fich deswegen rechts und griff die Befeftigungen 
in der Front und von Dften her an; vier Kompanieen des 1. und des Fülilierbatail- 
lons traten dafür links in die Linie ein; eine Batterie fuhr auf und nahm den Kampf 
mit den vier feindlichen auf. Nun ging das Regiment jprungweile vor; 300 Schritt 
vor dem linken feindlichen Flügel angelangt, gab es Schnellfeuer, dann erjcholl ein 
erichütterndes Hurra, alles jtürmt unter Trommelfchlag vor, ein erbittertes Hand: 
gemenge folgt; in furzem find die Verfchanzungen und ein Teil des Bahndammes, 
der jie weftlich fortjegte, genommen. Die Stellungen wurden jofort zur Verteidigung 
eingerichtet; die Batterie fuhr öjtlich von ihnen auf. Es war ein Uhr. 

Die Avantgarde der 30. Brigade (v. Strubberg), zwei Bataillone des 28. Regi- 
ments und eine Schwadron Hufaren, var, an der Eijenbahn marjchierend, vor Fouencamps 
auf die beiden Bataillone Derroja’s in Boves und St. Nicolas geitoßen, Dörfern, die 


874 XXI. Kapitel. Der Feitungstrieg an der Nordgrenze und der Nordfeldzug. 


am weftlihen und öftlihen Thalrand zu beiden Seiten des Moreflüßchens liegen. 
Zwei ſchwere Gejchüge fuhren auf der Höhe zwiichen Avre und Noye auf; der Feind 
räumte hierauf das auf der Höhe weſtlich von Fouencamps liegende Gehöft le Para- 
clet; zwei Kompanieen des 68. Regiments bejegten es, eine dritte den Flußübergang 
füdlih davon bei Cottenchy. Die 29. Brigade (v. Bod, 33. und 65. Regiment) 
langte um diefe Zeit bei Saind an der Chaufjee, ſüdweſtlich von Boves und ſüdlich 
von St. Fuscien an, das fofort vom 1. und 2. Bataillon des 65. Regiments und 
einer Huſarenſchwadron bejegt wurde. Die 16. Divifion hatte zu diejer Zeit jchon 
einen Erfolg davongetragen. Als ihre Avantgarde um elf Uhr vor Rumigny anlangte, 
erhielten die beiden Schwadronen des 9. Hufarenregiments, die auf der Chaufjee vor- 





rüdten, in Sauflieu Feuer und verloren einige Mannſchaften und Pferde. Eine 
Batterie wurde vorgezogen, der Ort beſchoſſen, die beiden Kompanieen des 70. Regi— 
ments, die voran waren, entwidelten fi zum Angriff; aber der Feind wartete ihn 
nicht ab, fondern räumte den Ort. Kaum waren die Franzoſen, etwa 200 Mann 
ftarf, im Freien, als die Hufaren in fie einbradhen und fie zerfprengten. Die Truppen 
zogen darauf ungejtört durch Sauflieu und durd das eine Biertelmeile dahinter liegende 
Hebecourt, links durch die Hufaren gededt; aber am dem Saume de3 Waldes, der 
600 Schritt nördlid von letzterem Dorfe fich erjtredt, hatten fich die Kompanie des 
2, Marichjägerbataillons, defjen Gros bei Villers Bretonneur focht, das Mobil- 
gardenbataillon der Somme und ein Teil des 43. Marjchregiments eingegraben. Oberft 
Mettler vom 70, Regiment befahl zum Bajonettangriff vorzugehen. Sechs Kompanieen 
des 40. und des 70. Regiments jtürmten auf der Straße und zu beiden Seiten der— 
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felben, die Schügenfette vor der Front, Major v. Rofen vom 40. Regiment (derfeibe, 
der am Mbend des 16. Auguſt gegen das Weihe Haus füdlih von Rezonville ange- 
ftürmt war) und die Hauptleute Binder und Igel zu Pferde voran, ohne einen Schuß 
zu thun, im Lauffchritt unter Trommelichlag über das Feld vor, unbeirrt durch die 
ſchweren PBerlufte, die fie erlitten. 100 Schritt vor dem Walde ertönt das Hurra; 
die ganze Linie ftürzt fih auf den Waldfaum; aber die franzöfifchen Jäger blieben 
ruhig Hinter ihren Wällen liegen und gaben noh auf ein und zwei Schritt ihre 
Schüſſe ab. Vizefeldwebel Vontz fprang zuerjt auf den Wall; ein franzöfiicher Jäger 
feste ihm das Gewehr auf die Bruft und ſchoß ihn nieder. Aber die andern jprangen 
nad; ein Ringen begann mit dem Bajonett Mann an Mann; der Waldboden bededte 
fih mit Toten und Berwundeten. Die Näger wollten ſich durch die Weitede retten; 
aber dort jtellten fi ihnen zwei Kompanieen in den Weg und gaben Schnellfeuer ab; 
arg mitgenommen, erreichen die Franzoſen eine ſchützende Terrainfalte. In diefem Augen- 
blick kamen die beiden Hufarenihwadronen auf der Höhe an; im Galopp ritten fie in die 
rechte Flanke der Jäger; auf drei Schritt erhielten fie noch eine Salve; dann wehrten 
fich die Jäger mit dem Bajonett; aber die Hufaren hieben im Einzeltampf die meijten 
nieder; viele, die hinter einer Hede Schu gefucht Hatten, wurden von ihnen, als 
fie zurüdfehrten, niedergemaht. Dann ritten die Hufaren noch auf ein Bataillon 
Marinefoldaten ein und zeriprengten es. Aber auch fie haften jchwere Verluſte zu 
beklagen. Sefondlientenant Fürjt Habfeld war gefallen, der Regimentsadjutant Premier: 
fieutenant Bölfe verwundet. 

Die Divifion rüdte darauf weiter auf Dury, während die 15. vor St. Fuscien 
und Boves anfam. Zu diefer Zeit traf General v. Manteuffel ein und nahm auf 
der Höhe von Thennes füblih von Domart Aufftelung. Das 4. Regiment erwehrte 
ih damal3 mit Mühe der Vorſtöße von Cachy her; in Villers Bretonneur ſammelte 
Farre die aus den Berichanzungen geworfenen Truppen, und indem er Anftalten zu 
einem Maſſenangriff traf, ließ er jeine Batterieen vorgehen. Zugleich rüdten drei 
Bataillone Derroja’s (2. Brigade) zwiichen Boves und St. Fuscien an, und Lecointe 
ließ vier Bataillone, denen ſich zwei Bataillone Derroja’s von St. Nicolas anſchloſſen, 
vorgehen, nahm das Gehölz weſtlich von Gentelles und bedrohte die ſchwache Beſatzung 
diejes Doris. Da jandte Manteuffel das 1. Bataillon des 28. Regiments gegen 
das Gehölz von Gentelled vor und gab der 30. Brigade Befehl, die Stellung von 
St. Nicolas und Boves anzugreifen. Denjelben Befehl erteilte gleich darauf General 
v. Göben, der fi bei der 15. Divifion aufhielt. Eine fchwere Batterie fuhr öftlich 
von Fouencamps auf; das 28. Regiment, von dem ſchon das 1. Bataillon nad dem 
Gehölz von Gentelles geſandt war, und linf3 von ihm das 2. und Füſilierbataillon 
des 68. gingen im Avrethale vor. Als dies General dv. Kummer bemerkte, gab er 
auch der 29. Brigade Befehl, fih auf Boves zu wenden; das Füfilierbataillon des 
65. Regiments und zwei Kompanieen des 33. hatten ſchon diefe Richtung eingeichlagen; 
nun brach auch das 2. Bataillon des 33. Regiments und eine Batterie, die beim 
Gehöft le Cambos gegen die Bataillone Derroja’s öftlih von St. Fuscien Front gemacht 
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hatten, dahin auf; das 3. Bataillon des 33. Regiment mit einer anderen Batterie 
folgte nad. Das nächſte Ziel war die Schloßruine bei Boves, die zwei Kompanieen 
Derroja’s bejegt hielten. Aber ehe diefer Angriff zur Ausführung kam, fonnte Lecointe 
mit feiner Brigade einen mächtigen Vorſtoß am Gehölz (meitlich) von Gentelles gegen 
den linken Flügel des 4. Regiments und das Bataillon Achtundzwanziger durchführen. 
Das legtere nahm Manteuffel jelbjt um drei Uhr nad Thennes zurüd; der rechte 
Flügel Lecointe’3 eroberte das Gehölz; der linke wandte ſich gegen das ojtfüböftlich von 
Gentelles liegende Gehölz du Fleye; dort aber empfing ihn das 4. Regiment mit 
fräftigem Schnellfeuer; die Bataillone Lecointe'3 machten Kehrt, die Dftpreußen drängten 
nad, eine jchwere und eine reitende Batterie fuhren öftlich vom Gehölz auf; da es 
indes an Munition zu fehlen begann, vermochte Lecointe doch die Füſiliere des 4. Regi- 
ment3 aus Gentelles zu verdrängen, das nur auf furze Zeit noch einmal von zwei 
Kompanieen des 1. Bataillons bejegt wurde; um 4'/, Uhr erjtürmte er jogar den 
Wald von Domart und führte feine Bataillone gegen diefes Dorf vor. E3 war dem 
nad die höchſte Gefahr vorhanden, daß das Centrum der Deutichen völlig durchbrochen, 
und die Verbindung zwiſchen dem 1. und 8. Korps gelöft würde; Pritzelwitz ließ 
das 1. Bataillon des 4. Regiments, das rechts vom Gehölz gefochten hatte, da es 
links überflügelt war, auf Domart zurüdgehen. Dennod ftand Lecointe bei Einbruch der 
Dunfelheit vom weiteren Vorgehen ab, da er ohne jede Verbindung mit den übrigen 
Heeresteilen war, und ging aus feiner weit vorgeichobenen Stellung nad Longueau 
zurüd. Es war auch die höchſte Zeit für ihn; fein Erfolg hätte ihm verderblich werden 
fönnen. Denn auf drei anderen Punkten war die franzöjiihe Nordarmee geichlagen. 

Die 32. Brigade (v. Reg), vor Dury angelangt, räumte dort die Verhaue weg 
und bejegte das Dorf. Dahinter auf den Höhen waren die VBerfchanzungen mit den 
ſchweren Geſchützen; zwijchen jenen und dem Dorfe, 1200 Schritt hinter dem letzteren, 
lag ein Heiner Kirchhof, der dicht von franzöſiſchen Schügen bejegt war. Major 
v. Ende führte drei Füfilierfompanieen des 70. Regiments, die Hauptleute zu Pferde 
an ihrer Spige, vor; den berittenen Offizieren wurden die Pferde erſchoſſen. Die 
Kompanieen litten ſchwer; aber die 12., die gerade auf den Kirchhof losging, erftürmte 
ihn dennoch, obwohl er völlig unter dem Feuer der franzöfifchen Batterieen lag. Die 
Franzofen wichen in ihre Verſchanzungen zurüd. Zu beiden Seiten des Kirchhofs 
fuhren fünf preußifche Batterien auf. Ein Urtilleriefampf von großer Heftigfeit ent- 
fpann fih nun; die ſchweren Geſchütze in den Verfhanzungen wurden von den Marine: 
artilleriften vortrefflich bedient. Aber auch die deutichen Geſchütze wußten ihr Ziel zu 
finden. Die 7. Batterie Farre’s, die erft Mittag mit der Eifenbahn angelangt war, wurde 
gänzlich zerichoffen. Paulze d'gvoy führte darauf eine leichte Batterie der National: 
garde (alfo eine achte) heran, um ihren Rüdzug zu ermöglichen und fie zu retten. Auf 
deuticher Seite wurde der Kommandeur der Batterieen, Oberjtlieutenant Borkenhagen, 
duch einen Granatiplitter tödlich) verwundet; die Batterie Stöter verlor 16 Mann 
und 15 Pferde. Die 16. Divifion marfchierte auf; aber General v. Göben nahm 
vom Sturme Abjtand, da es ſchon dunkelte. Es wäre unnütes Blutvergießen gewejen. 
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Unterbefjen hatten nämlih das 2. und Füfilierbataillon des 28. und das 2. 
des 68. Regiments St. Nicolas erjtürmt, und nicht minder war der Sturm auf Boves 
gelungen. Als die 3'/," Bataillone der 29. Brigade fih von Südweſten und Süden 
zum Angriff darauf anjchidten, jchloffen fi vier Kompanieen des 68. Regiments im 
Avrethale an und ftürmten auch von Dften Her gegen das Dorf; zuerft wurde die 
Schloßruine, dann das Dorf unter Hurra genommen; der Feind wich in wilder Flucht 
nordweftlih nad Cagny, die Preußen folgten; auch Cagny wurde genommen, der 
Feind bis Longueau verfolgt; die feindlihen Batterieen wurden zum Schweigen gebradt. 
Das alles Hatte fih fait im Rüden der Brigade Lecointe abgejpielt. Nur mit Mühe 
fonnte fie Longueau erreichen. 

Noch enticheidender war der Erfolg auf dem rechten Flügel. Als General Farre 
feinen Maffenangriff in Villers Bretonneur vorbereitete, befahl General v. Bentheim, 
daß alle verfügbaren Truppen aus dem Lucethal auf das Plateau rüden follten. 
General dv. Bergmann, der Kommandeur der Artillerie des 1. Korps, ließ eine fchwere 
Batterie an der Nordweitipige des Gehölzes von Hangard auffahren, um der dort 
fämpfenden 7. und 8, Kompanie des 4. Regiments Erleichterung zu verfchaffen; dennoch 
wurden die lebteren, nachdem fie alle Offiziere bis auf einen Selondlieutenant verloren 
hatten, dur das feindlihe Maffenfeuer genötigt, in das Thal zurüdzumeihen. Schon 
rüdten die Franzojen auf den Wald vor. Da jagte, auf Proben und Wagen ſitzend, ein 
Bug der 1. Kompanie des Regiments Kronprinz (Nr. 1) öftlih am Gehölz vorbei, 
ftieg ab und warf fich dem Feinde in die Linke Flanke; die drei anderen Kompanieen, 
eben angelangt, griffen ihn in der Front an; dies aber warteten die Mobilgarden 
niht ab und zogen fih hinter die Erdaufwürfe zurüd. Zu der Batterie auf dem 
äußerjten rechten Flügel waren inzwiſchen noch vier der Korpsartillerie getreten, die 
ih öftlih vom Gehölz von Morgemont aufftellten; gegen das Feuer dieſer 30 Geſchütze 
vermochten die Franzofen nicht aufzulommen; vergeblich brachen fie gegen die Schüßen- 
gräben und den Bahndamm vor; die deutichen Granaten jagten fie wieder in die Schanzen. 
Zwei der Batterieen eilten an die Nordipige de3 Waldes, und wenn fie gleich an die 
Dftfeite zurüd mußten, wohin auch die drei anderen famen, vermochte doch ein Teil von 
ihnen, al3 dann noch zehn Gejchüge der 3. Kavalleriediviſion ſich zu ihnen gejellten, 
bald wieder an der Nordſpitze des Waldes aufzufahren und den rechten Flügel der Ber: 
ſchanzungen beichießen. Als die Artillerie genug vorgearbeitet hatte, ging die Infanterie 
wieder vor, die 10. und 12. Kompanie des 44. Regiments gegen die Eifenbahn, drei Home 
panieen vom Regiment Kronprinz rechts davon gegen ein Heines Gehölz, aus dem fie die 
feindlihen Schügen vertrieben; die Kompanieen vom Gehölz von Hangard ſchloſſen ſich 
links an, und ald auch noch eine jchwere Batterie eingriff, wichen die Franzofen aus 
den Schanzen nach dem Eijenbahneinchnitt bei Villers Bretonneur. Ihre Batterieen 
wurden zum Schweigen gebracht, und nun brachen alle in der Front jechtenden Kom— 
panieen des 44., 4. und 1. Regiments unter Hurra und Trommeljchlag gegen Billers 
Bretonneur vor, das in erbittertem Handgemenge mit dem 2. Fägerbataillon, dem 
Marinebataillon du Beſſol's und der Geniefompanie erjtürmt wurde. Die Genielompanie 
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wurde in Villerd Bretonneur umzingelt, der größte Teil gefangen; der Reſt mit beiden 
Rapitänen fand fih erft in der Nacht bei der Urmee wieder ein. Die Brigabe 
du Beffol wid im Dunkel in großer Unordnung nad den Sommeübergängen bei 
Corbie zurüd; 180 Mann, Hauptfächlicd jene Genietruppen, fielen den Deutjchen in 
die Hände. Du Beffol war ſchon um 2"/, Uhr verwundet worden. Mit der Er: 
ftürmung von Villers Bretonneug war alles entichieden; nad derjenigen von Boves 
und Cagny fonnten auch die Berichanzungen nicht mehr behauptet werden. Während 
Farre in Gorbie noch Befehle erteilte, um die Stellung von Biller® Bretonneur zu 
behaupten, hatten in Amiens Lecointe, Derroja, Paulze d’Ivoy, Villenoify und Charon 
beratichlagt, was zu thun fei, und waren zu dem Schluß gefommen, daß man dem 
Feinde nicht mit Erfolg Widerftand leiten könne. General Farre, dem fie dieſen Be: 
Schluß telegraphiich meldeten, mußte fih der gleihen Schlußfolgerung öffnen, da es 
an Munition zu fehlen begann, und die preußifchen Gejchüge am Gehölz von Morge- 
mont jeine Stellung in der linfen Flanke beichoffen. Er ftimmte daher zu. Die 
Truppen wurden auf den Wällen von Amiens vereinigt, erhielten auf zwei Tage Pro: 
biant und den Reit von Munition, der da war; früh um 5'/, Uhr begann der Rüd: 
zug in vier Kolonnen; Lecointe marfchierte nordwärts auf Doullens, Farre mit der 
dritten Kolonne ihm nad, die 4. Brigade längs der Eifenbahn norböftlich über Albert 
nad) Achiet, Paulze d’Ivoy auf Pas, öjtlid; von Doullend. Dies ging nicht ohne 
grobe Unordnung vor fih. Ein großer Zeil der Mobilgarden, ſelbſt Offiziere, zer- 
ftreuten fih, um nach Haufe zurüdzufehren. Nationalgarden jchoffen ihre Gewehre 
los und zerbrachen fie; es entitand eine Panik; die Gendarmenſchwadron in der Nach— 
hut ritt im Galopp davon und durchbrach die Reihen; dadurch erfchredt, warf die 
Begleitmannschaft einer Munitionskolonne ihre Wagen und die Batronenvorräte ins Wafler, 
um fie nicht dem Feinde in die Hände fallen zu laſſen. Der Verluſt der Franzofen in der 
Schlacht bei Amiens betrug 2500 Mann, darunter 1000 Mann an unvertvundeten Ge 
fangenen, 1383 an Toten und Berwundeten. Die Deutichen hatten 19 Offiziere und 
211 Mann an Toten, 56 Offiziere und 984 Mann an Berwundeten, 1 Offizier und 
21 Mann an Vermißten, zufammen 76 Offiziere und 1216 Mann verloren. Bei der 
Erftürmung von Billers Bretonneur büßte das 44. Regiment 18 Offiziere und 300 Mann 
ein. Der Kommandeur der 31. Brigade, General Neidhardt v. Gneiſenau, war durd 
Sturz mit dem Pferde ſchwer befhädigt worden. Im Kampfe waren neun Geichühe 
und zwei Fahnen erbeutet worden. Bier Gefchüge hatten die Franzofen im den 
Schanzen ſtehen lajien. 

Am Morgen des nächſten Tages zog Göben mit dem 8. Korps in Amiens ein 
und legte der Stadt eine Kontribution an Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken im 
Betrage von einer Million Franken auf. Da die Citadelle noch in Feindeshand war, 
und der Kommandant Vogel die Übergabe verweigerte, fo richteten die Preußen die 
Häufer und Dächer in der Nähe zum Schießgefeht ein und eröffneten am Morgen 
des 29, Gewehrfeuer auf die Citadelle; einige Schügen ftiegen auf den Turm ber 
Betersfirche und ſchoſſen von dort herab, wurden aber durch drei Oranaten vertrieben; 
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vom Zollgebäude her wurde dagegen ein jehr wirkſames euer unterhalten. Der 
Kommandant Vogel mollte gerade das Haus einichießen laſſen, als er durch eine 
Gewehrkugel getötet‘ wurde. Um vier Uhr ließ Göben das feuer einftellen; aber 
während der Nacht ließ er auf den Anhöhen ringsherum zwölf Batterieen auffahren, 
um die Eitadelle zu beichießen. Vogel's Nachfolger Boerhaye wartete dies nicht ab, 
fondern Fapitulierte früh fieben Uhr, da ihm der Arzt und der Proviantmeiiter die 
Unmöglichkeit, den Kampf fortzufegen, vorjtellten, und übergab die Eitadelle mit elf 
Dffizieren, 400 Mann, 30 Geihügen und großen Vorräten. Vogel wurde von den 
Preußen mit militäriihen Ehren beerdigt.) Die Gefangenen wurden nad Soifjons 
abgeführt; die Citadelle wurde mit Gefhügen aus la Fere, dad am 26. Fapituliert 
hatte, befier ausgerüfte. In Amiens verblieb die 3. Brigade (Memerty, 4. und 
44. Regiment) mit zwei Batterieen und die 3. Ravalleriedivifion (Graf Gröben) außer 
zwei Regimentern, um dieſe Stadt und die Sommeübergänge zu deden, die Eijen- 
bahn zwiſchen la Foͤre und Umiens zu fichern und mobile Ktolonnen gegen die Nord: 
armee auszufenden; la Feͤre blieb nur von einem Bataillon bejegt.. Am 1. Dezember 
marfchierte Manteuffel mit der I. Armee, zu der die 4. Brigade geftoßen tvar, und 
zu der die ſächſiſche Ravalleriedivifion und die Gardedragonerbrigade (Prinz Albrecht 
Sohn) übertraten, von Amiens auf Rouen ab. 

In diefen Gegenden Hatte fih das auf 43000 Mann (nad) franzöfifchen An: 
gaben 22000) Linientruppen und Mobilgarden und 32 Geſchütze angefammelte Korps 
des Generald Briand beſchwerlich gemadjt.) Die Gardedragonerbrigade war bei 
Gournay, die ſächſiſche Kavalleriedivifion (Graf zur Lippe) am 27. und 28. November 
bei Giſors auf feine Truppen, die zunächſt zurückwichen, geftoßen. Graf Lippe jandte 
Abteilungen nah Ecouis vor, die dann in Etröpagny und les Thillier8 Quartiere be— 
zogen. Das in dem erjteren Orte liegende Detachement v. Rer, zwei Kompanieen des 
100. Regiments, eine Schwadron Garbdereiter, eine Schwadron. des 17. Ulanenregiments 
und zwei Gefhübe wurden dort am 30. November nachts 1’/, Uhr von 1800 Mann 
de3 Briand’ihen Korps, die fich zum Teil in der Kirche verjtedt gehalten hatten, über: 
fallen; 150 Mann von der Infanterie wurden gefangen genommen, 80 Pferde und 
ein Geſchütz erbeutet; nach heftigem Kampfe fchlugen ſich die übrigen Truppen nad 
Giſors durch. Die Abteilung in les Thillierd war rechtzeitig zum Gefecht ausgerüdt, 
als der Feind in gleicher Abſicht ankam. Briand nahm darauf feine Truppen jelbit 
aus Ecouis zurüd, Tags darauf wurde Etröpagny wieder bejegt und niedergebrannt, 
weil Einwohner die Führer gemacht und jih am Sampfe beteiligt hatten. Am 
1. Dezember abends erhielt Briand aus Tours die Aufforderung, mit feiner gefamten 
Macht auf Paris zu marjchieren, um den Ausfall Ducrot's zu unterjtügen; feine Ein- 





2) Die Franzojen haben ihm, einem geborenen Dentichen, 1888 ein Denkmal gejett. — 
2?) Bei demfelben befand ſich auch der Herzog von Ehartres, der jüngere Bruder des Grafen 
von Paris und Enkel Louis Philipp’, unter dem falfchen Namen Robert le Fort als Kom— 
mandeur des Regiments Guiden der unteren Seine, das in den Wäldern von Lyons ftand; er 
wurde jpäter Generaljtabschef der Briand’ichen Truppen, zulegt des 19. Korps in Cherbourg. 
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wände dagegen fanden bei Freycinet fein Gehör; er bereitete daher feinen Marſch vor; 
aber er fam damit nicht zu Ende; denn jhon war Manteuffel, den Freycinet vor 
Paris abberufen glaubte, im vollen Anmarſch; am 3. erreichte er die Epte; am 4. trieb 
die Batterie des Hauptmanns Leo den Feind ſüdlich von St. Martin Dsmonville durch 
einige Granatſchüſſe zurüd, die 31. Brigade erjtürmte Rocquemont, wobei eine 
Abteilung gefangen genommen wurde, drängte rechts vorwärts davon die Franzofen 
aus Bosc le Hard und zerftörte die Eifenbahn bei Loeuilly; die 29. Brigade, die 
links marfchierte, nahm mit zwei Bataillonen des 65. Regiments eine auf einem 
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Höhenzuge befindliche Verſchanzung, aus der die aus 3000 Mann beftehende Bejagung 
mit ihren vier Geichügen ohne Kampf entwich; die Hufaren hieben in ihre fliehende 
Nahhut ein. Das Gefecht kojtete einen Offizier und fieben Mann. Andere feindliche 
Abteilungen wurden weiterhin bei Razeran vor Buchy durch Granaten verſcheucht und 
über Buchy hinaus verfolgt; jenfeit Buchy fprengte die 1. Schwadron der Königs- 
hufaren (Nr. 7, Garnijon Bonn) einen Infanterietrupp auseinander und machte 20 Ge— 
fangene. Die 29. Brigade gelangte bis Catenay, die 32. bis le Mesnil Godefroy, 
2'/, Meilen von Rouen. Manteuffel erwartete, daß Briand ſich zur Verteidigung der 
Stadt in den zahlreichen Berihanzungen vor ihr zum Kampfe ftellen würde; aber 
diefer, anfänglich entichlofjen, die Stadt aufs äußerſte zu verteidigen, war, weil das 
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Bolf gegen ihn und den Munizipalrat tumultuiert und jogar Schüffe in den Situngs- 
jaal abgefeuert hatte, während der Nacht anderer Meinung geworden und am Morgen 
des 5. mit jeinem Korps eiligjt auf le Havre abmarſchiert. Als daher die Königs: 
hufaren am 5. vor die Schanzen famen, waren dieje verlafjen; fie rüdten in die Stadt 
ein; die Arbeiterbevölferung zeigte ih zwar drohend, aber Widerftand wurde den 
Hufaren nirgends entgegengeitellt; ungehindert ritten fie bis auf den Marktplatz. Um 
2!/, Uhr nachmittags rüdten zwei Bataillone der 32. Brigade, eine Stunde fpäter 
dad Gros unter General v. Göben, jpät abends die 29. Brigade ein; die 31. und 
die Gardedragoner bejegten die Ortichaften nördlich und weitlich von Rouen. Briand's 
Korps war in verfchiedenen Richtungen auseinandergegangen. Es war derjelbe Tag, 
an welhem auch Prinz Friedrih Karl in Orleans einzog. Die Stadt, die den Ruhm 





Tie Preußen an der Hüfte von Dieppe. 


Jeanne d'Are's begründete, und die Stadt, in der ihre Verbrennung jtattfand, fahen 
an demjelben Tage den verhaßten Deutihen in ihren Mauern als Sieger einziehen. 
Sämtlihe Waffen in Rouen mußten abgeliefert werden und wurden vernichtet; der 
Stadt wurden 15 Millionen Franken Kriegsfteuer in Naturalien, darunter 20000 Baar 
Stiefel, 80000 Deden und Proviant, auferlegt; alle Pferde wurden in Beichlag ge: 
nommen. 

General v. Manteuffel ließ das Land zu beiden Seiten der Seine von Kolonnen 
durcdhitreifen; dem 1. Korps wurde das linke, dem 8. das rechte Ufer zugewiejen. Am 
8. Dezember erreichte eine Abteilung Vernon, am 9. eine andere Evreur; dort nahm 
man einige Nationalgarden gefangen; bier erfuhr man, daß 14000 Mobilgarden vor 
furzem auf Lifieug abgefahren feien. Eine dritte Kolonne erreichte Pont Audemer, 
zerjtörte die Eifenbahn bei Montfort und erfuhr, da 20000 Mann bei Honfleur auf 


Schiffen nad le Havre übergelegt jeien; in Honfleur wurden bie —— mit Gewehr⸗ 
Bebner. Deuiſch⸗tanz. Arien. 4. Auf 
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ſchüſſen empfangen. Auf dem rechten Ufer, wo einige 1000 Mobilgarden nad le 
Havre gezogen waren, erreichte Oberit Graf Dohna mit dem 7. und 14. Ulanen- 
regiment, zwei Bataillonen und einer Batterie am 9. Dieppe, vernagelte in den Strand: 
batterieen 27 jchwere Geſchütze, nahm Stellung bei Auffoy und zerjtörte den Küjten- 
telegraphen. So ſahen denn auch die Bewohner der Ozeanfüfte die gefürchteten Ulanen 
bei fich einziehen. In Dieppe wurden feine Requifitionen, außer von Cognac, Wein 
und Tabak, vorgenommen; 1500 alte Steinfchloßgewehre wurden zerihhlagen. Die 
Einwohner, anfänglich in großer Angſt, beruhigten fich ſchnell, ald fie die Mannszucht 
der Deutichen gewahrten. Am 10. zog eine Schwadron Reiter in Fecamp am Kanal 
ein und ließ fih auf dem Marfte eine Lieferung von 150 Broten und 150 Würften, 
50 Flafhen Wein und 2000 Eigarren darreihen; das Eh: und Trinkbare derjelben 
wurde jofort vom Sattel aus verzehrt. 

Bom Großen Hauptquartier fam am 9. die Weilung an Manteuffel, er möge 
ſuchen, die Briand’shen Truppen zu zerjprengen, einen Handjtreich gegen le Havre 
auszuführen, und die Franzojen im Norden zu beobachten. 
Er lieh deshalb das 1. Korps und die Gardedragoner in 
Rouen zurüd und wandte fi mit dem 8. Korps und der 
3. tavalleriedivifion (Graf v. d. Gröben) nad der Somme. 
Dort hatte fich die Nordarmee raſch von ihrem Schlage 
erholt und jtand wieder, 60000 Mann jtark, kampfbereit 
in der Nähe von Amiens. Un ihre Spike war General 
Faidherbe!) getreten, ein Mann von Umfiht und Energie, 
von dem auch feine Gegner nie anders als in Ausdrüden 
der größten Achtung jprachen, ja der von vielen ala der 

Beniral Zeibterte. tüchtigfte von allen in diefem Kriege zur Wirkſamkeit ge- 

langten franzöfiihen Generalen angejehen wurde. Er 
jteuerte jofort der groben Unordnung der Mobilgarden, ordnete neue Dffiziers: 
wahlen an, und, wenn die Erwählten ſich unfähig erwieſen, erjegte er fie durch Linien: 
offiziere an, denen fein Mangel war, da nicht weniger ala 279 aus der deutlichen 
Gefangenschaft entwichene jich bei der Nordarmee einfanden. Bis Mitte Dezember 
brachte er dieje auf vier Divifionen. Die erften drei waren aus je zwei Brigaden zu 
vier Bataillonen Linie oder Marine und Fägern und drei Bataillonen Mobilgarden zu: 
fammengejegt, die vierte beftand nur aus mobilijierten Nationalgarden. Die 3. und 
4. Divifion wurden als 23. Korps unter Paulze d’Ivoy abgezweigt; das Kommando 





) Im Jahre 1818 geboren, war Faidherbe in das Geniekorps eingetreten, hatte von 1844 
an in Algerien gedient, war 1852 nach Senegambien verjeßt worden, wo er mehrere Negerjtämme 
unterwarf und wertvolle geographiiche Studien machte, die er in einem Werke niederlegte; jeit 
1865 hatte er die Subdivifion von Bona in Algerien fommandiert. Bon dort war er, dur 
Gambetta zum Befehlshaber der Nordarmee ernannt, am 4. Dezember in Lille angelangt. Nach 
dem Kriege unternahm er eine wifjenfchaftliche Reife nach Oberägypten; 1879 wurde er Senator, 
1880 Großfanzler der Ehrenlegion. Er ftarb am 28. September 1889 zu Paris. 
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des 22, erhielt Zecointe; Faidherbe wurde Armeebefehlshaber. Seine Batterieen ver: 
mehrte er auf 13; es fcheint aber, daß er noch einen Reſervepark gehabt hat; an 
Reiterei hatte er nur zwei Schwadronen. Für Munition und Verpflegung wurde aufs 
Reichlichſte geſorgt. Die Divifionen des 22. Korps führten Derroja und du Beffol, 
die des 23. Moulac, ein Admiral, und Robin. Die Gejamtjtärfe der Armee belief 
ſich auf nicht viel weniger als 60000 Mann. Am 8. Dezember rüdte Faidherbe 
aus, um den Feind von le Havre abzuziehen; durch die 1. Divifion ließ er St. Quentin 
beiegen und am 9. Ham durch Lecointe angreifen. Dort war gerabe die Feldeiſen— 
bahnabteilung Nr. 3 mit der Wiederheritellung der Eifenbahnftrede la Foͤre-Amiens 
beichäftigt; außer ihr waren nur 50 Mann Infanterie in Ham. Lecointe brach mit 
einem Bataillon und ſechs Geichügen von drei Seiten in die Stadt ein; die Wache 
am Bahnhof wurde überwältigt, die Häufer der Offiziere wurden umjtellt und bejegt, 
die Eitadelle wurde eng umſchloſſen und beichofjen. Da fie weder Artillerie noch 
Proviant hatte, fapitulierte fie nach mehrftündiger Beſchießung nachts zwei Uhr; 
zwölf Offiziere und 198 Mann gerieten in Gefangenschaft; nur die Lieutenants Bothe 
und dv. Öronen mit fieben Mann entfamen und langten morgens drei Uhr in la FFere 
an. Am 12. und 13. refognoszierte Faidherbe mit einer Brigade vor la FFere, fand 
es aber zu ftark befegt und wandte fich deshalb auf Amiens. Die dortige Beſatzung 
zog fih in die Eitadelle zurüd und drohte der Stadt, jie zu beſchießen, wenn fie fran- 
zöjtihe Truppen aufnähme; als dann Faidherbe mit Farre in der Noyoner Borftadt 
ich zeigte, gaben die Preußen Feuer, wodurd einige Bürger getötet wurden. Faidherbe 
verlegte darauf fein Hauptquartier nad) Corbie und ließ den größten Teil feiner 
Truppen in den Dörfern des Thals der Hallue, oftnordöftlich von Amiens und nördlid) 
vom Schlachtfelde des 27. November, Quartiere beziehen. Der Halluebach, der ſich in 
nordſüdlichem Laufe der Somme zumwendet, kreuzt etwa 9'/, Kilometer von Amiens 
die jchnurgerade Ehaufjee, die nach Albert führt, und ergieht fi 5'/, Kilometer weiter 
füdlich in die Somme. "Das Thal der Hallue ift von fumpfigen Wieſen erfüllt; auf 
beiden Seiten erheben fih ſanft anjteigende, zur Verteidigung vortrefflich geeignete 
Höhen. Un der Hallue liegen von Norden nad) Süden zu gerechnet die Dörfer 
Eontay, dann Beaucourt rechts, Bavelincourt Links, weiterhin Montigny rechts, Behen- 
court lints, Fröchencourt und Querrieux rechts, Pont Noyelles links, noch weiter Buffy, 
ganz nahe der Mündung Becquemont rechts, Daours größtenteils links. In Erwartung 
eines preußifchen Angriffs bejtimmte Faidherbe jchon im voraus die von jedem Korps 
einzunehmenden Stellungen; die 1. Divifion des 23. Korps (Moulac) follte auf dem 
äußerten linken Flügel nah der Somme hin die Höhen oberhalb Daours und Buffy 
beſetzen, die 2. Divifion des 22. Korps (du Beſſol) die vor Pont Noyelles, Querrieur 
und Frechencourt, die 1. Divifion (Derroja) den rechten Flügel von Behencourt bis 
Eontay; Hinter ihr, gegenüber Behencourt, follte die 4. Divifion (Robin) einrüden. 
Die Dörfer im Thale follten nur durch Schützen verteidigt werden. Die Eijenbahn- 
verbindungen zwilchen la Fere, Amiens und Rouen ließ Faidherbe unterbrechen. 
Manteuffel hatte das 8. Korps zuerft, den Weifungen des Großen Haupt: 
* 
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quartierd gemäß, auf le Havre marfchieren lafien; da aber von den Gardedragonern 
Meldung gemacht wurde, daß bei diefer Stabt wieder 40 000 Mann unter Briand ver: 
fammelt feien, und ftarf an den Feldbefeſtigungen gearbeitet würde, marichierte Göben 
mit der 16. Divifion, die ſchon bis Bolbec und Lillebonne gelommen war, jeitiwärts 
nad Dieppe, das er am 14. beſetzte. Im Wirklichkeit wäre ein Angriff auf die Be: 
feftigungen nur mit ftarfen Kräften ausführbar gewejen, da fie mit 137 ſchweren Ge— 
ihügen bewehrt waren. Als nun die Nachricht vom Überfall von Ham im Großen 
Hauptquartier anlangte, gab der König Befehl, daß die vor Mezieres Tiegende 
3. Relervedivifion dem Reimfer Generalgouvernement Truppen zur Berfügung ftellen, 
die 14. Divifion, die vor Montmedy ftand, alle entbehrlichen Kräfte nah Mezieres 
abgeben, die Maasarmee eine gemijchte Abteilung auf der Eifenbahn nah Soiſſons 
vorschieben, Manteuffel aber mit feiner Hauptmacht bei Beauvais, 52"/, Kilometer 
füblih von Amiens, Stellung nehmen follte. Der lebtere hatte die 15. Divifion ſchon 
auf Montdidier, füdfüdöftlih von Amiens, in Marſch gelegt; jetzt befahl er dem Grafen 
v. d. Gröben, nur drei Bataillone mit Kavallerie und Artillerie in Amiens zu laſſen, 
mit den übrigen Truppen aber am 16. nad) Roye (jüdöftlich) abzumarjchieren; auch 
die 16. Divifion wurde von Dieppe aus auf Beauvais in Marich geſetzt. Das Große 
Hauptquartier war anfänglich der Meinung, daß die franzöfiiche Armee die Abficht 
habe, bis vor Paris vorzudringen; ald es aber erfuhr, daß dieſelbe nur auf 
Amiens gehe, forderte es Manteuffel auf, es wieder zu bejegen und bis zur Ber: 
einigung des 8. Korps ernftere Zuſammenſtöße zu vermeiden. Da nun am 19. von 
der ſächſiſchen Kavalleriedivifion die Nachricht einging, daß der Feind von Ham und 
Péronne in weftliher Richtung abgezogen fei, jo wies Manteuffel Göben an, alle 
nad) der Somme gezogenen Streitkräfte der I. Urmee bei Amiens zu vereinigen und 
noch eine Brigade in die Stadt zu legen. Er fandte deshalb den General v. Mirus 
mit der 3. Brigade (Memerty, 4, und 44. Regiment), dem 7. Ulanenregiment und 
zwei Batterieen nah Amiens. Die Arbeiterbevölferung hatte ſich dort ſchon unruhig 
gezeigt; fie ſammelte ſich vor der Eitadelle und mußte durch Gewehrſchüſſe vertrieben 
werden; Faidherbe's Worpoften erichienen zugleich nördblih der Stadt; ausgejandte 
Streifivahen fanden den Hallueabjchnitt ſtark bejegt. Als am 20. das Füſilier— 
bataillon des 4. Regiments mit einer Schwadron Ulanen und einer Batterie bis an 
den Waldrand gegenüber Querrieux vorging, mußte es vor vier zum Angriff ſchrei— 
tenden franzöfifchen Bataillonen nad dem Gehöft les Mlengons zurüdweichen, von mo 
es nad) Amiens zurüdtehrte. An demfelben Tage rüdten Manteuffel und Göben mit 
der 32. Brigade (40. und 70. Regiment) in Amiens ein; aber auch mit diejer Ber: 
jtärfung war die in und bei Amiens verfammelte Streitmadht den beiden Korps 
Faidherbe’3 ſchwerlich gewachſen. Manteuffel befahl deshalb Bentheim, am 22. jechs 
Bataillone des 1. Korps mit der Eifenbahn nad Amiens abzufenden, fo daß in und 
um Rouen nur nod eine Divijion zurüdblieb, und beichloß, Faidherbe ſelbſt entgegen: 
zugehen. Am 22. nachmittags befahl er, dab die 15. Divifion auf der Straße nad 
Eorbie und Albert, die 16. auf der nach Contay und Acheux vorgehen jollte, um bie 
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rehte Flanke de3 Gegner zu umafiien. Die Sommebrüden von Neupille und 
Camons ließ er wiederherjtellen. Die 3. Brigade und eine Batterie, das 5. Ulanen- 
regiment und die von Rouen nachkommenden Bataillone follten die Reſerve bilden. 
Bon diefen langte noch am 22. das 1. und 2. Bataillon des 3. Regiments in Amiens 
an, die Füjilierbataillone des 3, und 43. am 23. abends; das 2. Bataillon des 43. 
und das 1. des 5. Regiments erit am 24. Dem Grafen Lippe wurde der Wunfch 
ausgeſprochen, er möge bis Ham vorgehen; Prinz Albrecht wurde angewielen, am 
24, bei Amiens einzutreffen; die 3. Reſervediviſion follte ihre Richtung auf Peronne 
nehmen, das 30 Kilometer öjtlih von Corbie, 45 Kilometer öftlih von Amiens Liegt. 

Am Morgen des 23. Dezember, bei hellem klaren Froftwetter, überjchritt das 8. Korps 
mit der 15. Divifion bei Neupille und Camons, mit der 16. in Amiens die Somme 
und rüdte gegen den Feind; zwijchen beiden in der Mitte marjchierte die 3. Kavallerie: 
divifion. Faidherbe ließ feine Divifionen die vorgefchriebenen Stellungen beziehen; die 
Divifion Moulac, die in der Nähe von Corbie jtand, zog er nad feinen linken Flügel 
beit Daourd und Vecquemont, wo die Hallue in die Somme mündet, heran; mittags 
rüdte die Diviſion Robin Hinter feinen rechten Flügel auf den Höhen öftlih von 
Behencourt ein; er hatte jegt 43000 Mann und 82 Geſchütze beifammen. Auf 
deuticher Seite marjchierte bei der 15. Divijion die Brigade v. Bod, das 33. und 
65. Regiment, voran. Nachdem fie zu Mittag den Wald von Querrieux durchichritten 
hatten, erftürmten unter dem Schuß von vier Batterieen, die recht3 von der Straße 
aufgefahren waren, das 3. Bataillon des 33. und das 2. des 65. Regiments das im 
Halluetdal am weitlichen Ufer belegene Querrieux, das Iebtere Bataillon aucd das 
jenfeit3 unmittelbar dahinter jich erjtredende Dorf Pont Noyelles, wobei zahlreiche 
Verwundete und 200 Unverwundete gefangen gemacht wurden. Das 2. Bataillon des 
33. und das Füſilierbataillon des 65. Regiments beſetzten Pont Nohelles; aber die 
Lage der vier Bataillone wurde bald eine ungemein bedrängte, da du Beljol von den 
beherrfchenden Höhen fie mit überlegenem Wrtillerie- und Gewehrfeuer überjchüttete. 
Weiter recht3 erftürmte das 1. Bataillon des 33. und das 1. des 65. Regiments 
Buffy am diesfeitigen Ufer; die Schützen drangen über die Hallue vor, und als die 
vier Divifionsbatterieen auf der Höhe von Buffy, die anfänglich einen ſchweren Stand 
hatten, noch durch drei reitende verftärft waren, ließ General v. Kummer den Oberit- 
lientenant d. Dörnberg mit vier Kompanieen des 65. und einer Abteilung des 33. Regi— 
ments gegen das ſüdlich von Buſſy am diesfeitigen Hallueufer liegende Vecquemont 
vorgehen; zugleich griff das 8. Jägerbataillon es von Süden her an; aber erit als 
noch eine achte Batterie zu den fieben anderen getreten war, alſo 48 Geſchütze ihr 
Feuer gegen die Artillerie Faidherbe's vereinigten, und Major v. Lewinski, von Man- 
teuffel gefandt, mit dem 2. Bataillon des 3. Regiments von der Reſerve herbeifan, 
wurde dag Dorf um vier Uhr nachmittags genommen. 

An Pont Noyelles hatte unterdes das Gefecht eine ungünftige Wendung ge: 
nommen. Oberſt v. Henning hatte um 3'/, Uhr das 2. Bataillon und einige Ab- 
teilungen des 3. vom 33. Regiment einen Angriff auf die Höhe machen laſſen; Vize 


886 XXII. Kapitel, Der Feitungsfrieg an der Nordgrenze und der Nordfeldzug. 


feldwebel Kifing hatte mit Mannſchaften der 5. und 8. Kompanie zwar zwei Geſchütze 
erobert; nun aber waren bie Feinde in Mafje vorgebrocden; die Dreiunddreißiger 
hatten umkehren, die Gefchüge, von denen fie eins noch vernageln fonnten, jtehen Lafien 
und fih nah Pont Noyelles werfen müſſen, das vom Feinde in Brand geſchoſſen 
wurde. Um ben dort fechtenden Truppen zu helfen, jandte General v. Kummer das 
28. Regiment von Querrieux nördlih auf Fréchencourt, das, drei Kilometer entfernt, 
noch am bdiesjeitigen Ufer liegt; aber da das Regiment gegen den hinter der Hallue 
aufgejtellten Feind Front machen mußte, wandte fih General v. Strubberg mit dem 
68. Regiment und einer Pionierfompanie hinter jenem nad) Frechencourt und ließ es 
im Laufſchritt nehmen; es wurde raſch zur Verteidigung eingerichtet; aber ein Angriff 
auf die Höhen dahinter fcheiterte. 

Um dieje Zeit, in der vierten Nachmittagsftunde, war auch die 16. Divifion in 
das Gefecht eingetreten; freilich hatte die Ausholung nicht genügt, um den Gegner zu 
umgehen, jo daß nun auch hier der Angriff feine Front traf. Auf dem rechten Flügel 
der Divifion rüdte das 1. Bataillon des 29. Regiments am Wäldchen norbweitlich 
von Frééchencourt vor und dehnte fi allmählich bis an diefes Dorf, in dem die Acht- 
undjechziger waren, aus; das Füfilierbataillon des 29. Regiment? warf um 3°;, Uhr, 
während zwei Batterieen weiter links, nördlich, jeuerten, den Feind nach dem am 
anderen Ufer liegenden Böhencourt, und, nachdem es unter heftigem Feuer Stege über 
den Bach hergeitellt Hatte, erftürmte es das Dorf, in dem der Feind jedoch hartnädigen 
Widerſtand leitete; das 2. Bataillon fam dazu, die FFüfiliere des 70. Regiments 
feuerten von Montigny (nordweitlich) über den Bach und drangen dann ebenfalls in 
das Dorf ein; das 2. Bataillon des 70. Regiments fäuberte das nördlih von Mon: 
tigny liegende Beaucourt, während noch zwei Batterieen und ſpäter noch vier andere 
in den Kampf eintraten; aber man mußte fich auch hier mit dem Befit der Thaldörfer 
begnügen und gegen die überlegenen Maffen und Geſchütze des Gegners, der bier 
zwei Divifionen an Ort und Stelle hatte, ein hinhaltendes Gefecht führen. Um vier 
Uhr bewegten ſich franzöfiiche Kolonnen von Contay her auf Beaucourt; fie wurden indes 
duch die Batterieen zurüdgetrieben. Schon dunfelte es; die brennenden Dörfer nur 
verbreiteten Helle. Das Geihüßfener ſchwieg; die deutichen Batterieen wurden zurüd: 
genommen. Da machten die Franzofen auf ihrer ganzen Linie einen Maffenangriff. 
Ihr rechter Flügel, zwei Bataillone Derroja’s, warf das 3. Bataillon des 40, Regi— 
ments aus dem Wäldchen nördlich von Beaucourt, das jedoch, als zwei Kompanieen 
des 2. Bataillons herbeieilten, zum Teil wiedergenommen mwurde; bei Bavelincourt 
(Beaucourt gegenüber am jenjeitigen Hallueufer) wurde eine Kompanie de3 70. Regi- 
ments über den Bach geworfen; die Füſiliere desfelben nötigten zwar den Feind durch 
Schnellfeuer zum Rüdzuge; aber ein Borftoß, den zwei Kompanieen des 29. Regi: 
ment? von dort aus auf Franvillers, das hinter dem feindlichen Centrum lag, machten, 
mißlang. In Pont Nodelles trieben die Dreiunddreißiger und Fünfundjechziger den 
Feind mit dem Bajonett zurüd; zwei frifche franzöfiiche Bataillone ftürmten an 
und gelangten bis ans Dorf; als aber die Preußen zum Bajonettangriff jchritten, 
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eilten fie in wilder Flucht zurüd. In PVecquemont drangen franzöfiiche Jäger ein, 
wurden aber von den rheinifchen Jägern und zwei Kompanieen des 65. Regiments 
nach längerem Gefechte verdrängt; die Preußen überfchritten den Bah und eroberten 
allmählich in Higigem Kampf mit den Marinebataillonen Moulac's Daours; die Jäger 
Ichlugen einen von der Höhe aus unternommenen Anſturm zurüd. Um ſechs Uhr 
war das Gefecht auf der ganzen Linie verftummt. Dicht vor der deutichen Front 
ftanden die franzöfiichen Vorpojten. Die Thaldörfer waren behauptet, aber die Höhen 
befanden fih im Beſitz der Franzoſen; e3 war nichts entichieden, das Hauptwerk blieb 
für den 24. zu thun übrig. Manteuffel lie deshalb am Morgen die Ortlichkeiten 
zur Berteidigung einrichten, warf Berjtärfungen in die Lüde zwifchen Buſſy und 
Querrieux und nad Montigny; die Armeereierve jtellte er zwiſchen St. Gratien und 
Querrieux, lint3 von der großen Straße, auf. 

Die Franzofen, die bei acht Grad Kälte, ohne Holz zum Feueranmachen und 
mit gefrornem Brot als Nahrung die Naht hindurch biwaliert hatten, begannen 
ihon mit dem Morgengrauen ihr Feuer auf das Thal, bald rüdten auch ihre 
Schützenſchwärme zum Angriff aus; um 10%, Uhr ſah man dichte franzöſiſche 
Kolonnen auf Vadencourt Hinter Contay anrüden. Graf Dohna lieh deshalb ſechs 
Schwadronen, eine reitende Batterie und das 9. Hufarenregiment gegen die rechte 
Flanke des Feindes vorgehen und Contay beſchießen. Auf dem linken Flügel ver: 
juchte der Feind ebenfall3 eine Umfafjung auszuführen; indes wurde auch dieſe Be- 
wegung matt und zögernd ausgeführt, jo daß General v. Göben vier Batterieen nad) 
les Alençons, die Teile der 30. Brigade aus Fröchencourt nad) Querrieur, Teile 
der 16. Divifion nad) jenem Orte ziehen konnte. Der Feind beichränfte ſich auf Geſchütz- 
feuer; um zwei Uhr ſah man Ktolonnen hinter den Höhen marfchieren, um drei Uhr 
lichteten jich die feindlichen Reihen auf dem rechten Flügel; bald ſetzte jich die ganze 
Armee Faidherbe's in Mari, um abzuziehen. Seine Truppen waren durch die 
bitterfalte Biwaksnacht hart mitgenommen und entmutigt. Er legte fie in Quartiere 
um Albert und Corbie. Am 26. zog er fih nad Bapaume, in den Tagen darauf 
hinter die Scarpelinie zwiſchen Arras und Douai zurüd. Die Schlacht an der Hallue 
hatte den Franzofen einen Berluft von fünf Offizieren und 141 Mann an Toten, 
45 Offizieren und 905 Mann an Berwundeten, einigen 100 Gefangenen und an 
1000 Berjprengten verurſacht; die Deutichen hatten einen Verluſt von acht Offizieren 
und 149 Mann an Toten, 37 Offizieren und 679 Mann an Berwundeten, 53 Mann 
an Vermißten, zufammen von 43 Offizieren und 881 Mann zu beflagen. Unter den 
Berwundeten war auch ein Geijtlicher, Divifionsprediger Dr. Groos. 

Am 25. rüdte das 8. Korps und ein Teil der 3. Kavalleriedivifion bis Albert 
und Umgegend, die Gardefavalleriebrigade des Prinzen Albreht Sohn bis Baizieur, 
links Hinter jenen, vor, die Armeereferve bis Corbie, die Verbindung mit der Ab: 
teilung. Senfft v. Pilfah bei Ham und der 3. Refervedivifion bei St. Quentin her: 
ftellend. Mehrere 100 Nachzügler wurden aufgegriffen. Die ſechs Bataillone des 
1. Korps murben nah Rouen zurüdbefördet. Da man nicht wußte, ob Faidherbe 
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auf Arras nördlich oder auf Cambrai nordöftlich zurüdgegangen fei, rüdte das 8. Korps 
in jehr breiter Front am 26. nah Bapaume, Achiet le Grand und Bucquoi norböft: 
lich vor, links von der 3, Kavalleriedivifion, recht3 von der des Prinzen Albrecht ge: 
dedt; die ſächſiſche Kavalleriedivifion rüdte bis Chaulny. Als es aber erfichtlich wurde, 
daß der Feind nicht nad) Arras gezogen fei, ſchob Göben die Gardefavallerie öftlich 
nah Fins, die 31. Brigade füdfüdöftlih gegen Peronne, die 29. ihr nad bis Sailly: 
Saillifel, die 32. weiter links nad Bucquoi und lieh die Gegend nad) Norden 
und Nordojten von Kolonnen durchftreifen. Eine derielben fam bis vor Arras, eine 
andere ritt in die Straßen von Cambrai, eine Schwadron des 9. (weitfäliichen) 
Hufarenregiments (Oberft Wittih gen. dv. Hinzmann-Hallmann) zeriprengte nach einem 
vergeblihen Verſuch, die Eifenbahn in Lens hinter Arras zu zerftören, Mobilgarden 
in Souchez und machte acht Offiziere und 173 Mann zu Gefangenen; am 31. zer: 
ftörten Gardehufaren die Bahn bei Iwuy hinter Cambrai und. trafen nad) einem 
Ritt von 82 Kilometern wieder in Fins ein; die Königshufaren unterbracdhen die 
Eijenbahn bei Feuchy nordöftlih von Arras. Oberſt v. Beitel ftand mit dem 7. Ulanen- 
regiment feit dem 22. Dezember in Picquigny an der Somme, 1?/, Meilen nord: 
weitlih von Amiens; am 25. jtieß das Füjilierbataillon des 70. Regiments zu ihm. 
Um 28. rüdte er gegen Longpr& les Corps Saints und Condé Folie, halbwegs 
zwiſchen Picquigny und Wbbeville, an und zwang den Feind, der beide Orte beiegt 
hielt, zum Abzug nach Abbeville, ihm ftarfe Verlufte, an Gefangenen einen joldhen 
von 250 Mann, zufügend. Am 30, forderte er Abbeville zur Übergabe auf, was 
jedoch feinen Erfolg hatte. Graf Lippe rüdte am 28. in St. Quentin, am 30. in 
le Eätelet ein. Am 31. wurden jeine Jäger und eine Reiterſchwadron gehindert, die 
Eifenbahn bei Buligny zu zerftören; fie machten jedoch dabei 40 Gefangene, 

General v. Manteuffel erhielt auf jeine Bitte vom Großen Hauptquartier die 
Erlaubnis, unter Belaffung des 8. Korps und der 3. Mejervedivifion an der 
Somme, das 1. Korps an der Seine zufammenzuziehen, nachdem er am 27. jchon 
die 3. Brigade nad) Rouen zurüdgefandt hatte. In dortiger Gegend hatte es den 
ganzen Monat bindurch Gefechte gegeben. Die 2. Brigade hatte am 11., ſchwache 
Abteilungen vor ſich hertreibend, Beaumont, fünf Meilen jüdfüdöftlih von Rouen, 
erreiht, am 12. unter Abwehr eines feindlichen Angriffs bei Serquigny die Eiſen— 
bahn nah Liſieur und Pont Audemer zerftört. Da fie erfuhr, daß in dem 
nahe gelegenen Bernay 12— 15000 Mobilgarden ſtänden, ſtellte fie fich ſtaffelweiſe 
zwiſchen Brionne (eine Meile nördlih von Serquigny) und Rouen auf. Um 16. kam 
auch die 1. Brigade an den bei Brionne vorbeifließenden NRillefluß gerüdt und fehrte 
dann an die Seine nach la Bouille und Elbeuf zurüd, wo ſie die Brüden gründlich 
zerftörte. Als die ſechs Bataillone nad) Amiens abgegangen waren, zog Bentheim 
die 1. Brigade bis Grande Couronne und Roquette zurüd, Orte, die am Halſe des 
großen Seinebogens liegen, der im Nordoften die Stadt Rouen ftreift. Der Feind 
rüdte bis Bourgtheroulde und la Bouille nach, das nicht ganz ſechs Kilometer von 
Grande Eouronne entfernt ift. Da Kriegsdampfer bis Duclair, 15 Kilometer weſtlich 
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von Rouen, vordrangen und Truppen landeten, lie Bentheim Sperrvorrichtungen 
in der Seine anbringen und am 23. den Oberjtlieutenant v. Plög vom 1. Jäger: 
bataillon mit einer gemijchten Abteilung auf Bolbee zwiichen Metot und Havre vor: 
gehen; indes ftieß er auf weit überlegene Streitkräfte des Generald Mouchey, der mit 
12000 Mann und 18 Geſchützen bei Bolbec ftand. Manteuffel jammelte daher die 
1. Divifion bei Rouen in der Halbinjel von Grande Couronne, öjtlih auf dem rechten 
Ufer bei Tourville eine Abteilung zur Dedung aufftellend, und ließ die Eifenbahn- 
brüde bei Drival zerftören. General Rohe, der mit 10 000 Mann und 14 Geſchützen 
bei la Bouille an der nächjten Seinefchleife ſtand, fuchte es durch vorgefchidte Ab— 
teilungen zu hindern. Deshalb ließ Manteuffel am 31. den General v. Falkenſtein 
mit der 1. Divifion in drei Kolonnen vorgehen; die linfe überwand bei Orival den 
feindlichen Widerjtand ohne Mühe, die mittlere jtieß bei la Londe auf überlegene 
Kräfte, die rechte unter Oberſt Meericheidt v. Hülleffem erftürmte die jüdöftlich von 
la Bouille auf fteilem Hügel im Walde gelegene, von 200 Mann Franzoſen beiegte 
Schloßruine Robert le Diable und nahm dabei zwei Offiziere und 80 Mann gefangen. 
Dann fehrten die Kolonnen in ihre Stellungen zurüd. 

Nachdem das 44. Regiment (v. Böding) von Amiens angelangt war, traf 
Bentheim Vorbereitungen zu einem Vorſtoß nah Süden. Er Hatte 12'/, Bataillone, 
zwei Schwadronen, vier Batterien und eine Pionierfompanie bei Grande Couronne 
und la Roquette zur Hand. Am 4. noch vor Tagesandruch rüdte Oberjtlieutenant 
v. Hülleffem von Grande Couronne rechts mit ſechs Kompanieen gegen Moulineaur, 
finf3 mit 27/, Bataillonen und einer halben Pionierfompanie über die bewaldeten 
Höhen gegen Robert le Diable; der rechten Kolonne folgten Oberit v. Legat mit zwei 
Bataillonen, einer Schwadron und zwei Batterieen und Oberjt dv. Buſſe mit vier 
Bataillonen, einer Schwadron, zwei Batterieen und einer halben Pionierfompanie; 
bei Grande Eouronne blieben 2'/, Bataillone. Von Tourville aus überjchritt die 
dort ftehende Abteilung bei Pont de "Arche die Seine und wandte ji dann rechts 
auf Elbeuf. Die Waldlolonne Meericheidt:Hülleffem’s warf noch bei Mondichein die 
feindlichen Vorpoſten in die Burgruine, wo ftärfere Abteilungen jtanden, und erjtürmte 
von drei Seiten den Bergfegel; die Mehrzahl der Feinde entfam, ein Teil, der ſich 
in die Ruine geworfen hatte, wurde gefangen genommen. Die Thalkolonne erhielt 
Feuer Hinter Moulineaur; der Feind wich jedoch bald zurüd; als er fih am Straßen: 
fnoten nochmals ftellte, warf ihn Legat durch umfaffenden Angriff auf Bourg Achard 
zurüd; Premierlieutenant Brunn II. nahm dabei mit der 11. Kompanie des 3. Regiments 
zwei noch feuernde Geichübe Bei St. Duen fuchte der Feind Legat’s rechte Flanke 
zu umfaffen, wich aber jchon nah einigen Granatichüffen; Bourgachard wurde beiegt. 
Bon dort ging Major Preiniger, der fi) mit feiner reitenden Batterie am 14. Auguft 
vor Met ausgezeichnet hatte, mit einer zum Teil auf Wagen gelegten Kompanie, einer 
halben Schwadron und zwei Geſchützen, auch einer größeren Zahl Spielleute, auf Rouge: 
moutier vor. Die Geſchütze feuerten, die Premierlieutenants Lütken und Oehlmann drangen 
mit Fußvolk und Neitern in den Ort ein, machten die Bedienungsmannfchaft zweier 
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Zwölfpfünder nieder und eroberten dieje Geſchütze nebjt den zu ihnen gehörigen Munitions- 
wagen. Bor der Kolonne Buſſe's war der Feind nad) Brionne zurüdgewichen; Meer: 
iheidt:Hülleffem nahm nad) längerem Kampfe la Londe bis auf ein Gehöft; eine 
fleine Seitenabteilung gelangte bis Drival, wo fie jich mit feindlichen Schügen herum: 
ſchoß, eine andere bis nahe an Elbeuf. Nächſten Tages fand Bufje in Elbeuf die 
Tourviller Kolonne. General Roye hatte in der Nacht jeinen rechten Flügel zurüd- 
genommen; am andern Tage war die Nille vom Feinde geräumt. Der Kampf hatte 
die Preußen fünf Offiziere und 167 Mann an Toten und Berwundeten gefoftet; der 
Gegner hatte etwa ebenjo viel, dazu 300 Gefangene und vier Geihüße verloren. 
Bourgadhard, Bourgtheroulde und Elbeuf blieben von den Preußen bejegt. General 
PBeletingeas, der ſchon aus Bolbec aufgebrochen war, fehrte wieder um, als er von 
Roye's Niederlage erfuhr. In diefer Richtung drang Hauptmann v. Kezewski am 
10. Januar mit einer fliegenden Kolonne bis Gainneville bei Harfleur, eine Meile 
vor le Havre, vor, überfiel dort einige 100 Mann und warf fie nad Harfleur hinein; 
die Gardedragoner gelangten bis Dieppe. Seitdem blieb an der unteren Seine alles 
rubig; die Truppen fonnten bis auf 12'/, Bataillone, 15 Schwadronen, acht Batterieen 
und zwei Pionierfompanieen nad der Somme marjchieren, wo fie nötig waren. Bei 
Bernon, Pacy, Houdan und Dreur ftand die 5. Kavalleriedivifion mit einigen Batail: 
onen Gardelandwehr. General Sauffier wurde von Ehanzy nad) Argentan berufen; 
Loyſel mit feinen 30000 Mann verhielt fih ruhig, Am 15. zerjtörte eine Kolonne 
nach leichtem Gefecht mit franzöfiichen Freiicharen die Eifenbahn von le Havre nad 
Fecamp und Wvetot bei Mireville. Am 18. rüdten noch weitere drei Bataillone und 
eine Batterie nach Amiens ab. Am 23. rüdte die 13. Kavalleriebrigade der 5. Kaval- 
leriedivifion an die Straße Bourgtheroulde-Brionne; am 25. noch weiter bis in die 
Linie Orbec-Rougemoutier. An demfelben Tage langte der Großherzog von Medien- 
burg mit der 17. Divifion in St. Denis des Monts bei Bourgtheroulde an; am 25. 
rüdte er in Rouen ein. Die 17. Divifion bezog Kantonnements in und um Rouen 
zu beiden Seiten der Seine, die 22. zwifchen Elbeuf und Brionne, die 5. Kavallerie 
divifion bei Montfort an der Rille, Brionne und Bernay. Am 29. rüdten die Truppen 
des 1. Korps weiter nördlich nah Buchy; nur das Generalflommando und ein Batail: 
(on blieben in Rouen. Auch Saufjier (3. Divifion des 19. Korps) hatte ſich mehr 
nad Norden gezogen, jo daß feine Vortruppen bei Liſieux ftanden. 

Un der Somme gab es im Laufe des Januars noch heiße Kämpfe. Faibherbe 
gab ſein Spiel nicht fo fchnell verloren. Sein nächſtes Ziel, nachdem er in den Nord: 
feftungen feine Armee wieder in marſch⸗ und gefechtsmäßigen Stand geſetzt hatte, war 
der Entjah der Feitung Peronne. Diefe Heine, nur 4000 Einwohner in ſich bergende 
Feitung, 45 Kilometer öjtlih von Amiens und halbwegs zwiidhen Ham und Bapaume, 
30 Kilometer weitnordweitlih von St. Quentin gelegen, war eben wegen diejer feiner 
Lage der deutichen Kriegführung ſehr unbequem. Meanteuffel hatte deshalb ſchon am 
Nachmittag des 24. Dezember nah der Schlaht an der Hallue, als die Franzoſen 
abzuziehen begannen, die Stadt zu belagern beichloffen und den Kommandeur der 
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6. Kavalleriebrigade, General v. Mirus, mit den Bataillonen des 1. Korps, dem 5. Ulanen- 
regiment, zwei Batterieen des 1. Korps, vier des 8. Korps und einer Pionierfompanie 
dahin abgejandt; ferner beorderte er die in Ham eingetroffene 3. Rejervedivifion, die 
jedoh nur fünf Bataillone zählte, unter General Schuler dv. Senden und das eben- 
fall3 in Ham ftehende (K. ſächſiſche) 18. Ulanenregimient mit vier Geſchützen einer 
reitenden Batterie unter Senfft v. Pilfah vor die Feitung. Da die vier Bataillone 
der 2. Brigade bald darauf nach Amiens und Rouen zurüdberufen wurden, beitand 
das Einſchließungskorps aus elf Bataillonen, 16 Schwadronen, 58 Geſchützen und 
einer Pionierlompanie. Diefe Truppen ſchloſſen am 27. die Feltung von allen Seiten 
ein. Sie liegt in der jumpfigen Sommeniederung, die für größere Truppenmajjen 
ungangbar ijt, Hat eine in mittelalterlicher Weife befeitigte, aber durch Hornwerke ges 
dedte Altitadt und ein Schloß; das Gelände im Südoften, Südwejten und Norbweiten 
fann unter Waſſer gefeßt werden; aber die Stadt ift rings von beherrjchenden Höhen 
umgeben. Sie hatte 3500 Mann, meift Mobilgarden, zur Beſatzung und 49 Geſchütze, 
Darunter 14 gezogene. Der Kommandant, Ingenieurmajor Garnier, wies die von 
Schuler v. Senden an ihn am 28, gerichtete Aufforderung zur Übergabe ab. Sogleich 
begann das Feuer aus den 58 Feldgeihügen. In der Stadt brach an verſchiedenen 
Stellen Teuer aus und verbreitete ſich raſch, da ein heftiger Wind wehte. Die 
Feitung antwortete wader, und da der Munitionsverbrauch jehr jtarf war, wurde Die 
Beichiefung am 30. eingeftellt. Un diefem Tage wurde die 2. Brigade, die mit 
ihren zwei Batterieen nad) Amiens und Rouen abmarjchierte, dur die 31. Brigade, 
die aus fünf Bataillonen beftand, und bei der ebenfalld zwei Batterieen waren, erſetzt. 
Ihr Führer, General v. Barnefow, übernahm am 1. Januar den Befehl über jämt- 
lihe Einjhließungstruppen, da General Schuler v. Senden an Stelle Kameke's zum 
Kommandeur der 14. Divifion ernannt worden war. Am 31. wurde das Detachement 
Senfft v. Pilſach abberufen, um die Gegend im Nordoften nad) Bervins zu aufzus 
flären. Ms noch zwölf jchwere Belagerungsgeihüge von la Here aus Amiens 
eingetroffen waren, begann am 1. Januar der Batteriebau; am 2,, vormittags zehn 
Uhr, konnte die Beſchießung aus zwölf Belagerungs: und zwölf Feldgeihügen gegen 
die Südwejtfront eröffnet werden. Die Bitte Garnier’ um freien Abzug eines Teils 
der Eivilbevölferung wurde abgeichlagen. 

Um Beronne zu retten, griff Faidherbe die vrenfifgen Stellungen bei Bapaume 
wieder an. Er hatte nad der Schlacht an der Hallue feine Armee in Quartiere 
zwiichen Arras und Douai gelegt. Am 1. Januar von Arras ausmarjciert, ließ er 
am 2. feine Armee in vier Kolonnen vorrüden; die Divifion Derroja marjchierte rechts 
nah Bucquoi und Achiet le Petit, die Divifion du Beſſol, bei der er ſelbſt war, etwas 
weiter links gegen Achiet le Grand, die Divifion Moulac, die jegt von General Payen 
fommandiert wurde, in der Mitte auf der großen Straße gegen Bapaume, die Divifion 
Robin links auf Mory, öftlich der Chauffee. 

Göben, der hauptjächlich feinen rechten Flügel für bedroht gehalten hatte, weil 
ihm gemeldet worden war, dab bei Cambrai 15000 Mann ftänden, hatte für den 
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2. Nanuar angeordnet, daß zwei Bataillone des 40. Regiments mit einer Schwadron 
und zwei Batterieen recht? ab nad Nurlu nördlich von Peronne, ein Bataillon des- 
jelben Regiments mit drei Schwadronen noch weiter öftlih nach Epehy rüden ſollten; 
das 2. Bataillon des 70. Regiments hatte er nach Amiens gefandt; dagegen war das 
3. Bataillon de3 33. Regiments zur 15. Divifion zurückgekehrt. Von Bucquoi über 
Bapaume bis Sailly:Saillifel an der Straße Bapaume-Peronne jtanden nur zwölf 
Bataillone (33., 65., 28. Regiment, 2. und Füfilierbataillon des 68, und bei Mirus 
1. Bataillon des 69. Regiments) mit vier Batterieen und die Teile der 3. Kavallerie: 
brigade (Mirus) unter dem Grafen v. d. Gröben mit einer Batterie. Es wurde daher 
Faidherbe nicht ſchwer, die preußiihen Vortruppen zurüdzubrängen. Um 10%t/, Uhr 
früh vertrieb die Divifion Derroja die Vorpoſten der 3. Navalleriedivifion aus ihren 
Stellungen füdöftlih von Bienvillers aux Bois, das etwa 2'/, Meile ſüdweſtlich von 
Arras und 2°/, Meilen nordweitlich von Bapaume liegt. Graf v. d. Gröben verſam— 
melte feine Truppen, das 8. Küraſſier-, 5. und 14. Ulanenregiment, drei Rompanieen 
des 69. Regiments und ſechs Geſchütze, bei Puiſieux, faſt vier Kilometer weſtlich von 
Achiet le Petit, und jtellte fih dann vier Kilometer füdöftlih davon bei Miraumont, 
7,5 Kilometer weitlih von Bapaume, auf. Die Brigade Payen (1. der 1. Dipijion 
des 23. Korps), jegt vom Oberjtlientenant Michelet geführt, drängte das 1. Bataillon 
des 28. Regiments, das General dv. Kummer nad) Böhagnied an der Chauſſee nad 
Arras, faſt vier Kilometer nördlich von Bapaume, vorgefchoben hatte, duch umfaſſenden 
Angriff auf das dahinter liegende Sapignied zurüd, wo das 2. Bataillon mit zwei 
Batterieen aufmarfchiert war, zur Linfen von zwei Kompanieen des Füfilierbataillons 
und zwei Geſchützen gededt, die von Achiet Te Grand nach der Straße zu mar: 
ſchierten; General v. Strubberg führte zugleich das 68. Regiment aus Bapaume und 
Fremicourt (drei Kilometer oftnordöjtlich an der Straße nad) Cambray) heran. Faidherbe 
ließ bei Behagnies Batterieen auffahren; feine Infanterie ftürmte gegen Sapignies 
mit überlegenen Mafjen vor. Die 8. Kompanie des 28. Regiments auf dem 
rechten Flügel wurde zurüdgedrängt; die Geichüge begannen abzufahren; aber Major 
Mertens führte jie wieder in die Feuerlinie zurüd und forderte den Lieutenant Grafen 
Pourtalös, der mit einer halben Schwadron Königshujaren daneben hielt, auf, zu 
attadieren. Diefer ritt fofort mit feinen Huſaren auf die bis 250 Schritt heran— 
gefommene Schübenlinie des Feindes an und warf jie zurüd. Nun befahl Kummer, 
der mit Strubberg an der Straße hielt, allgemeines Vorgehen; die 10. Kompanie de3 
28. Regiments warf den Feind aus Behagnies und machte 250 Gefangene. Die Fran- 
zoſen gingen auf Ervillers zurüd. Kummer folgte ihnen nicht nach, fondern hielt die 
Truppen innerhalb der Dorfumfaifung und lieh diefe zur Verteidigung einrichten. Die 
Divifion Robin, anfänglich Hinter Payen marjchierend, war über St. Löger ausgebogen und 
vertrieb die 11. Kompanie des 68. Regiments, deſſen Füſilierbataillon Kummer bis in 
die Höhe von Sapignies vorgeichoben hatte, aus Mory; das Bataillon zog fich darauf 
weit auseinander, eine Schwadron Königshufaren ftellte fi daneben auf, und ſo 
gelang es, den Feind über die geringe Stärfe der ihm gegenüberjtehenden Truppen zu 
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täufchen; Robin zog hin und her, wagte aber nicht anzugreifen und blieb bei Mory 
und Vaulx ftehen. Du Beſſol Hatte nad halbjtündigem Gefecht die Abteilung des 
Hauptmanns Loſſius, zwei Füfilierfompanieen des 28. Regiments, einen Zug Königs: 
bufaren und zwei Geichüge, aus Achiet le Grand verdrängt; die Deutichen konnten 
ſich jedoch, ohne verfolgt zu werden, über Biefvillerd nach Wvesnes, das ganz nahe 
nordweitlih vor Bapaume liegt, zurüdziehen. Die Divifion Derroja fonnte infolge 
davon auch Achiet le Petit beſetzen und verblieb dort zur Nacht. Auf deutjcher Seite 
ließ Kummer Behagnies und Sapignies in der Nacht räumen; das 68. Regiment und 
die 29. Brigade befehten die im Bogen von Nordojten bis Weiten von Bapaume 
diefem zunächit liegenden Dörfer. Graf v. d. Gröben bezog Mlarmquartiere an der 
Straße nad Albert, ſüdweſtlich von Bapaume. 

Am 3. Januar morgens ließ Faidherbe die Divifion Derroja auf Grevillers 
du Befjol über Bihucourt und Biefvillers, Bayen auf der großen Straße, Robin öft- 
ih von Favreuil vorgehen. General v. Göben war entichloffen, Bapaume feitzuhalten, 
und befahl den Flügelabteilungen, umfaffend gegen den Feind vorzugehen. General 
v. Kummer jtellte die 30. Brigade (28. und 68. Regiment) mit den Königshufaren 
vorwärt3 von Bapaume auf; in Favreuil jtanden ſechs Kompanieen Achtundfechziger; 
von der 29, Brigade war das 2. Bataillon des 65. Regiments nach Fremicourt, das 
1. Bataillon nah Beugnätre (oftnorböjtlih von Favreuil), das 2. Bataillon des 
33. Regiments nach Avesnes, Biefvillerd und Grevillers gefandt worden; in Reſerve 
waren das 1. Bataillon des 33., das Füfilierbataillon des 65. Regiments und zwei 
Batterieen Hinter der Stadt aufgeftellt. Prinz Albrecht erhielt die Weifung, mit den 
öftlih entjandten Abteilungen, dem 40. Regiment, dem 9. Hufarenregiment und den 
beiden mitgegebenen Batterieen, außerdem dem 2. Gardeulanenregiment und einer 
Batterie nah Bertincourt, elf Kilometer oſtſüdöſtlich von Bapaume, heranzumarjcieren; 
Graf v. d. Gröben follte gegen die rechte feindliche Flanke vorgehen, Barnefow drei 
Bataillone des 19. und 69. Regiments und vier Batterieen nah Sailly-Saillifel ent- 
enden. Das Wetter war ſehr falt und trübe. 

Die vom Grafen v. d. Gröben vorgejfandte 7. Kavalleriebrigade (5. und 
14. Ulanenregiment) ftieß in den Dörfern auf feindlihe Infanterie und fam nur in 
die Gegend von Achiet le Grand und Bucquoi. Auf dem äußerjten rechten Flügel 
griff Oberjtlientenant dv. Hymmen mit zwei Schwadronen Gardehufaren eine von 
Eambrai heranmarichierende Kolonne von drei Bataillonen und zwei Geſchützen, einen 
Teil der fi) neu bildenden Brigade Isnard, an; er ließ die Reiter auf einem vor— 
liegenden Höhenrüden abfigen und auf fie feuern, worauf fie nah Cambrai zurüd- 
ging. Als die Franzoſen im Centrum bei Sapignies und Favreuil aufmarjcierten, 
warfen ſich ihnen zwei Batterieen und das 1. und das Füfilierbataillon des 68. Regi— 
ments entgegen, obwohl ihre Munition noc nicht ergänzt war. Als die feindliche 
Urtillerie aus Sapignies hervorlam, wurde das Feuer eröffnet; das vorderite Geſchütz 
wurde außer Gefecht gejest und blieb liegen, die übrigen machten Kehrt und fuhren 


- 


zu beiden Seiten des Doris auf. Auf dem linken Flügel war unterdes die 5. Kom— 
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panie des 33. Regiments von der franzöfifchen Brigade Förfter (Divifion du Beſſol) 
aus Biefvillerd vertrieben worden. General v. Kummer, der dadurch die Stellung 
vor Sapignied in der linken Flanke bedrobt ſah, fandte den Hauptmann vd. Fiſchern 
mit dem 1. Bataillon aus, es mwiederzunehmen, und ließ eine Batterie auf der Wind: 
mühlenhöhe weitlih von der Stadt auffahren. Die 5. Kompanie ſchloß fich dem 
1. Bataillon an, gemeinfam drangen fie in fchnellem Lauf in Biefvillers ein; dort 
entipann fich ein wütender Bajonettlampf; Hauptmann v. Buttler fiel, die Haupt: 
leute dv. Wedell und Wolff wurden tödlich verwundet; nur drei Offiziere waren 
noch dienjtfähig. Die Brigade Aynds der Divifion Derroja eilte herbei; da mußten die 
tapfern oftpreußiichen Füfiliere, die von Gravelotte an Schon jo manchen Strauß aus: 
gefochten hatten, den Ort und ebenjo Grevillers räumen; in Avesnes wurden fie vom 
2. Bataillon und den Fühlieren des 28. Regiment aufgenommen, während zwei 
Batterieen neben Avesnes den Feind aufhielten. Die Franzoſen befegten Grevillers 
und Biefvillers, ihre Artillerie beitrih die Straße von Albert, ihre Schützen ſchoben 
jih immer weiter nach diefer vor. Dies wirkte auch nachteilig auf den Gang bes 
Gefechtes im Norden der Stadt ein. 

Das 1. und das Füſilierbataillon des 65. Regiments, von zwei reitenden 
Batterieen unterjtüßt, zwangen allerdings die Divifion Robin bei Beugnätre, auf 
Mory zurüdzuweihen; Major Eagers folgte mit den Batterieen und befämpfte nun 
die franzöfiiche Artillerie. Da aber die Iinfe Flanke mehr und mehr umfaßt wurde, 
nahm Kummer zuerft die beiden reitenden Batterieen, dann aud die von der Wind: 
mübhlenhöhe, von denen die des Hauptmann Bufje zwei Offiziere, 17 Mann und 
30 Pferde verloren hatte und ihre Geichüge nur mit Hilfe der Infanterie zurüd: 
brachte, Hinter Bapaume zurüd; die 29. Brigade richtete fi in dem mit Stabt- 
ummallung verjehenen Städtchen zur Berteidigung ein, die 30. ftellte ſich ſüdlich 
davon an der Péronner Straße auf; nur das Füſilierbataillon des 68. Regiments 
blieb noch in und bei St. Aubin rechts vorwärts der Stadt. Die Franzofen jegten 
ih Thon in Avesnes und der Borjtadt feit; Faidherbe trug jedod; Bedenken, die 
Stadt zu beichießen, und Juchte fie durch die Brigade Aynds weſtlich, durch die Brigade 
Pittis ſüdweſtlich über Tilloy zu umfaſſen. Göben fandte das 8. Jägerbataillon nad 
Tilloyg und Ligny vor und ließ vier Batterieen auf dem Höhenrüden öftlich dieſer 
Dörfer auffahren; ihr Feuer zwang den Feind, über die Straße von Albert zurüdzu- 
gehen; bald aber fehrte er in Mafje zurüd, erftürmte auch Tilloy, und nur in Zigny 
behauptete fi eine Jägerfompanie. Die Stellung der Deutſchen war umgangen; ihre 
ganze Streitmacht jchwebte in Gefahr abgeichnitten zu werden. Aber es fam auch 
hier rechtzeitig Hilfe. 

Prinz Albreht war Schon um 11°/, Uhr in Bancourt, eine halbe Meile öftlich 
von Bapaume, eingetroffen; vom General v. Göben beauftragt, gegen die linke feind- 
lihe Flaufe vorzugehen, entjandte er den Oberftlieutenant v. Hergberg mit zwei 
Bataillonen des 40. Regiments und zwei Batterieen gegen Favreuil, das foeben Papen, 
Moulac's Nachfolger, befegt hatte, und ließ das Dorf durch feine Batterieen beſchießen; 
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Major v. Rofen ftürmte es mit dem 1. Bataillon und verdrängte den Feind daraus 
allmählich in Higigem Gefecht. Aber ftarfe feindlihe Mafjen, die Brigade Lagrange, 
bedrohten die Batterieen und faßten Roſen in der linken Flanke; dazu rüdte Payen mit 
drei Bataillonen Linie und Jäger und einer Batterie von Nordoften an; da mußte Rojen 
Favreuil räumen und bis zur Straße von Cambrai zurüdweidhen. Das 2. Bataillon 
unter Wittih nahm jedoch St. Aubin, das die Füliliere des 68. Regiments geräumt 
hatten, wieder ein; Kummer zog das 2. Bataillon des 28. Regiments und eine 
Batterie öftlich vor die Stadt, und dadurch wurde die fchlimmfte Gefahr im Dften 
abgewehrt. Nun wurden alle Batterieen gegen Tilloy entfandt; Mirus rückte mit feinen 
drei Kompanieen vom 69. Regiment nad) Ligny; das 3. Bataillon des 33, Regiments 
traf ein; von der Stadt her ſchickte Strubberg zwei Bataillone und zwei Kompanieen 
des 28., 65. und 68. Regiments; durch das furchtbare Artilleriefeuer erichüttert, räumte 
ber Feind den Ort, als die 3"/, Bataillone fi zum Angriff anjchidten. Die Preußen 
bejegten darauf Tilloy, wo fie viele Gefangene machten; auch Avesnes und die Vor: 
ftadt wurde vom Feinde geräumt. Das Gefecht erloſch; völlige Dunkelheit war herein- 
gebrochen. Faidherbe, der 53 Offiziere und 2066 Mann, darunter 300 an Gefan- 
genen, 500 an Flüchtlingen, verloren hatte, trat am andern Morgen wegen ber ftrengen 
Kälte und der Ungeübtheit feiner Truppen den Rüdzug an, obgleich er taktifch im 
Vorteil war. Den Deutichen, die in den beiden Tagen 14 Dffiziere und 119 Mann 
an Toten, 38 Dffiziere und 520 Mann an Berwundeten, 68 Mann an Vermißten 
verloren hatten, fam dies jehr zu jtatten, da ihre Artilleriemunition nicht ergänzt 
werden fonnte, und die Truppen in hohem Grade der Ruhe bedurften. Manteuffel 
hatte Schon den Nüdzug Hinter die Somme angeordnet, als die Vorpoften meldeten, 
daß der Feind die Dörfer von Bapaume geräumt habe. Das 8. Küraffierregiment ritt 
bei Sapignies gegen franzöfiiche Infanterie an, die raſch Karree bildete; eine Schwadron 
attadierte und jagte troß des feindlichen Feuers zum Teil durch das vorderfte Ba- 
taillon, fam aber an dem dahinterftehenden zum Stoden; Rittmeijter v. Marses fiel, 
Sekondlieutenant Schallehn und mehrere Kürafjiere jtürzten mitten in der feindlichen 
Infanterie zu Boden; die andern Schwadronen, die gegen den Rüden des Feindes 
anritten, wurden durch einen Hohlweg aufgehalten. Sie folgten der Divifion du Beſſol 
bis nahe Boyelles und ritten dann nach Albert zurüd. Die 15. Divifion ging unweit 
Peronne über die Somme; Prinz Albrecht befegte Nurlu, Marquaix, Roiſel, nordöftlich 
und öÖftlih von Peronne, und ließ die Neiterei bis le Cätelet ftreifen; die 12. Kaval— 
leriedivifton ging über Bohain auf Guife vor, wo fie auf die Brigade JIsnard jtich, 
die Mözieres entfegen wollte, wozu e3 übrigens zu jpät war, und ging dann wieder 
auf St. Quentin zurüd; Graf v. d. Gröben bejehte mit feinen Reitern und zwei Ba: 
taillonen des 19. Regiments auf3 neue Bapaume. 

Nun konnte Péronne zur Übergabe geziwungen werden; Faidherbe's Entſatzverſuch 
war geſcheitert. Da feine Armee ſüdlich von Arras ſich ruhig verhielt, ging Göben 
wieder über die Somme, ſchob die 15. Divifion weitlid in die Linie Bray-Albert vor 
und zog Peſtel nach Acheux nordweitlih von Albert heran. Peronne wurde aufs neue 
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eng eingeichlofien, das Feuer am 4. wieder eröffnet. Die franzöfiihen Geichüge er: 
reichten die deutjchen nicht; die fie bedienenden Marinejoldaten zerbraden aus Ingrimm 
darüber ihre Waffen und vernagelten mehrere Kanonen. Am 6. abends langten zwei 
Haubigen, ſechs Mörfer und zwei Kanonen aus la fFere an; von Mezieres waren 
28 fchwere franzöfiihe Gejchüge unterwegs. Nun wurde mit Erdarbeiten begonnen. 
Am 8. abends traf ein jtarfer Mumnitionspart ein. Seit dem 5. brannte es wieder 
in der Stadt. Die Hälfte ihrer Häufer und die Kirche wurde von den Flammen 
verzehrt; in der Generaleinnehmerei ſchmolz das Geld von der Hitze. Die Berlufte 
der Stadt berechneten fih auf acht Millionen Franken. Die Bewohner flüchteten ſich 
in die Keller, in denen viele Frauen und Kinder infolge der Aufregung und ber 
ſchlechten Luft ftarben; das feindliche Feuer tötete nur fünf oder ſechs Perſonen. Endlich 
bejtürmte die Bevölkerung den Kommandanten um die Übergabe. Am 9. morgens 
nahm er die Aufforderung dazu an. Abends 11°/, Uhr war die Kapitulation ab— 
geichloffen; am 10. nachmittags zwei Uhr erfolgte der Einzug. Die Garnifon von 
3400 Mann, darunter 750 Mann vom 43. Linienregiment, 150 Marinefoldaten, die 
übrigen Mobil- und Nationalgarden von Somme und Pas de Calais, wurde kriegs— 
gefangen nad la Fere abgeführt, 47 Geſchütze wurden erbeutet. 

Am 7. traf die Nachricht ein, dab Faidherbe feine Armee wieder bei Boisleur 
und Boyelles füdlid von Arras zufammenziehe, um gegen Amiens vorzurüden. An 
demjelben Tage wurde Manteuffel nad) dem Dften abgerufen. Un feine Stelle trat 
General v. Göben, der jedod das Kommando über das 8. Korps zugleich behielt, 
während General v. Bentheim das des 1. Korps, General v. Gayl das der 1. Divijion 
übernahm. Göben gedachte Faidherbe's Angriff hinter der Somme zu erwarten und 
ernjteren Gefechten nördlich des Fluffes auszuweichen. Die 3. Kavalleriedivijion mar: 
ichierte deshalb am 11. auf Albert zurüd. Die Franzofen rüdten an demjelben Tage 
vor; Derroja griff Gröben’s Nachhut bei Bapaume an, das die Franzojen beiegten; 
aber ihre Vorbewegung fam ins. Stoden, als fie den Fall von Peronne erfuhren. 
Das 1. Korps bejegte von Amiens aus den Hallueabichnitt und die Somme von 
Daours bis Gorbie, die 15. Divifion ging hinter die Somme, die 3. Rejervedivifion 
blieb weitlich, die 16. öftlih von Péͤronne, die 3. Kavalleriedivifion ftand bis Roijel, 
die 12, bei St. Quentin. Albert wurde am 13. von Memerty mit drei Bataillonen, 
1'/, Schwadron und einer Batterie bejekt, aber am 14., als der Feind in ftarfen 
Maſſen erichien, geräumt; Memerty ging auf Querrieur zurüd; die Sommeübergänge 
wurden zerjtört. Die Somme jelbjt war dur Stauung genötigt worden, einen breiten 
Gürtel von Wiefen zu überfchwenmmen; der Froſt hatte die Waſſerfläche in Eis, neue 
Überſchwemmungen hatten diefes in ein wüſtes Schollenfeld verwandelt, das der feind- 
lihen Armee ein ſchwer überjteigliches Hindernis entgegenftellte.e Die Halluelinie 
wurde mit ftarfen Brujtwehren verjehen und fogar mit ſchweren Gejchüken aus Amiens 
bejegt; Nefonvaleszenten wurden von dort herangezogen, in die Stadt dagegen das 
Bataillon Ratibor gefandt. Faidherbe, der im vollen Anmarſch auf Amiens war, er: 
fannte auch, in Albert angelangt, die Schwierigkeiten eines Angriffs auf die Somme- 
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linie und ftand davon ab. Da er nun am 15. ein Telegranım Gambetta’3 erhielt, 
welches ihm anfündigte, dab die Parifer Armee in den nächſten Tagen eine lebte und 
äußerte Anftrengung machen werde, die Einfchließungslinie zu fprengen, und ihm auf: 
gab, fo viel wie möglich Kräfte des Feindes am fich zu ziehen, fo beichloß er, auf 
St. Quentin zu marfhieren, um die Verbindung der Deutichen zu bedrohen, indem 
er hoffte, einer Umfaſſung fich ftet3 noch durch einen Rüdzug entziehen zu fünnen. 
Die neugebildete Brigade Isnard (8”/, Linien- und Marfchbataillone und zehn 
Geihüge) rückte am 15. aufs neue von Cambrai bis Bellicourt, zwei Meilen nördlich 
von St. Quentin, vor. Göben wies deshalb Lippe an, unter Umftänden nah Ham 
ſüdlich auszuweichen; Barnekow follte dann Isnard in die Flanke fallen. An demjelben 
Tage, während Isnard weiter nah St. Quentin marjcierte, ließ Faidherbe das 
22. Korps (Lecointe) nad Combles, 1'/, Meile füdlich von Bapaume, das 23. (Paulze 
d'Ivoy) auf Sailly, füböftlih von Bapaume, vorrüden, die ebenfalld neugebildete, 
fieben Bataillone ftarfe Brigade des Oberſten Pauly nah Bapaume folgen. Graf 
Lippe räumte unter leichtem Gefecht vor Isnard St. Quentin, wobei 25 Mann der 
ſächſiſchen Garniſon in Gefangenjchaft gerieten, und zog fih nah Ham zurüd; Barnekow 
warf das 3. Bataillon des 40. Regiments mit zwei Geichügen nad) Vermand, elf Kilos 
meter wejtnordwejtlih von St. Quentin, das 2. Bataillon des 29. Regiments nad) 
Roifel, das noc eine Meile weiter nordnordweſtlich liegt, um die Beſatzung diejer 
Orte zu verftärfen. Göben hatte gegen Albert aufbrechen wollen; da er aber durch 
einen bei Fins gefangenen Artillerieoffizier erfuhr, daß Faidherbe nad) Oſten marjchiere, 
ihlug er diefelbe Richtung ein. Es fam ihm ſehr zu ftatten, daß jet auch noch drei 
Bataillone und eine Batterie aus Rouen zu ihm ftießen, wenngleich fie erjt am 18. 
und 19. in Amiens eintrafen; dazu ftellte die Maasarmee Göben die 16. Brigade 
(v. Scheffler, 86. und 96. Regiment) nah dem Gifenbahnfnotenpunft Tergnier bei 
la Feͤre, zur Verfügung. Um den Gegner in Front und Flanke zugleich anzu= 
greifen, ließ Göben den Grafen Lippe auf dem linfen Sommeufer von Ham oſtſüd— 
öftlih nah Flavy le Martel abrüden, die 3. Rejervedivifion auf demfelben Sommeufer 
nach Nesle, neun Kilometer weitlihd von Ham, die 15. Divifion mit der Korps: 
artillerie nad Licourt und Villers Carbonnel, nördlih von Nesle am Sommelfanal, die 
16. Divifion auf dem nördlichen Ufer nah) Ham, die 3. Kavalleriediviiion mit der 
Divifion Memerty (2. und Füilierbataillon des 1. Regiments, dem 4. und 44. Regi- 
ment, drei Schwadronen des 7. Ulanenregiments und vier Batterieen) und der Brigade 
Dohna (dem 8. Küraffier-, 5. und 14. Ulanenregiment und einer reitenden Batterie) 
nah Cloͤry an der Somme, nordweitli von Peronne, abmarjchieren, das 41. Regiment, 
das die Befagung von Amiens gebildet hatte, mit zwei Batterieen unter Oberjt v. Böding 
als Reſerve bis Harbonnieres, jüdlih von Corbie, folgen und verlegte fein Haupt: 
quartier nach Nesle, 13 Kilometer wejtlih von Ham. Seine Truppen ftanden nad) 
Ausführung diefer Bewegungen in mehr als einem Biertelfreife ſüdweſtlich und wejtlich 
um St. Quentin herum, die Barnekow'ſche Abteilung aber, weſtlich und nordweſtlich 
von St. Quentin, fiel auf die Marichlinie Faidherbe's. Im Walde von Buire, bei 
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Tincourt und Bouchy, öftlih von Peronne, und bei Bermand, wejtnordweitlih von 
St. Duentin, fam e3 auch ſchon zu leichten Zufammenjtößen mit den feindlichen Bor: 
truppen. Derroja erreichte mit der Brigade Pittie Caulaincourt, eine halbe Meile fü: 
weitlih von Vermand, mit der Brigade Aynes Vermand; du Bejjol Fam, Hinter Der: 
roja marjchierend, bis Poeuilly, Hancourt und Bernes, die Divijion Payen linfs von 
du Beſſol bis Vendelles; Robin, in weiter Entfernung linf® marjchierend, war etwas 
zurüd und erreichte Epehy, Pauly hinter ihm Bertincourt. Am 18. gedachte Faidherbe 
feine Armee bei St. Quentin zu vereinigen; das 22. Korps follte eine Meile füd- 
weitlich der Stadt über die Somme gehen, die Brigade Wynes in St. Quentin zu 
Isnard ftoßen, Pauly aber behufs Rückendeckung nur bis Lempire, vier Kilometer ſüd— 
öftlih von Epehy, marjchieren. General v. Göben wies Kummer an, mit der 
15. Divifion und der Abteilung Gröben über Etreillers und Vermand auf St. Quentin 
loszugehen und, wenn er auf den Feind träfe, nur zu refognoszieren, fall3 derjelbe nad 
Norden austwiche, ihm zu folgen, wenn er nah Süden rüdte, ihn in Flanke und 
Rüden anzufallen; die 12. Ravalleriedivifion jollte bi8 Moy und Bendeuil (21/, Meilen 
füdlih von St. Quentin) herumgreifen, die 16. Divifion Hinter ihr nad Jufiy, Die 
3. Rejervedivifion nah Ham marjchieren. 

Am 18. morgens bewegte fih die 30. Brigade von Villers Carbonnel über den 
Sommelanal auf der fchnurgeraden Römerftraße öftlih auf Vermand, die 29. Brigade 
eine halbe Meile füdlih davon über Athies nah Tertry. Dort bog ihr’ Führer, 
Oberft v. Bod, halb rechts ab nad) Beauvais. Eben paflierte die Nachhut des fran: 
zöſiſchen 22. Korps, die Brigade Förfter, den Ort; eine lange Wagentolonne folgte. 
Sofort warf ſich Rittmeifter Audolphi mit zwei Schwadronen Königshufaren auf das 
Bederfungsbataillon und fprengte es auseinander; die Kolonne geriet in größte Ver— 
wirrung, viele Wagen jtürzten um, andere eilten links nördlich nach Caulaincourt; aber 
die Neiter mußten, bald von Infanterie bebrängt, ihre Beute im Stiche laſſen. Förſter 
ließ feine Brigade Kehrt machen und rüdte gegen die 39. Brigade zum Angriff vor. 
Das 65. Regiment warf fi bei Trefcon nebſt drei Batterieen ihm entgegen; der An- 
griff ftocte, aber die feindlichen Schügen fchoffen die Kanoniere weg. Da ging das 
1. Bataillon gegen fie vor und trieb fie aus den Büſchen. Der Schall des Kanonen: 
donners lodte Freund und Feind an. Paulze d'Ivoy, vor Vermand angelangt, ließ 
die Brigade Michelet rechts abbrechen und über Caulaincourt der 15. Divifion, die 
allmählich jich bei Tertry aufgejtellt hatte, in die linfe Flanke marjchieren. Kummer 
ließ dagegen durch das 8. Fägerbataillon das Gehöft Cauvigny, um feine linke Flanke 
zu deden, befegen; das 1. Bataillon des 68. Regiments folgte nah; ein Gefecht ent: 
ſpann fih; Michelet mußte nun nad Weiten Front machen; von einer Kompanie des 
4. Regiments unterjtügt, erjtürmten die Jäger um drei Uhr Caulaincourt, machten 
100 Gefangene und erbeuteten 14 Proviantwagen. General v. Göben hatte den 
Grafen v. d. Gröben und Memerty von Doingt, öjtlih von Peronne, auf Tertry nad): 
gefandt; Graf Gröben bog indes, um in Paulze d'Ivoy's Flanke wirken zu fönnen, 
hinter Etrdes in die Römerftraße ein. Bor Poeuilly, eine halbe Meile weitlich von 
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Bermand angelangt, ließ Memerty, da es vom Feinde bejegt war, vier Batterieen 
auffahren und nad furzer Zeit vorrüden. Dann führte Hauptmann v. Steinwehr 
das 4. Regiment (Dfterode-Drtelsburg) gegen das Dorf vor und erjtürmte ed unter 
Hurraruf; der Feind wich auf Vermand; in Poenilly wurden zahlreiche Gefangene 
gemadt. Zur Linfen jprengte Rittmeifter v. Kaifenberg mit einer Schwabron des 
14. (hannoverſchen) Ulanenregiments die abziehenden Mobilgarden auseinander; das 
4. Regiment drängte nach; aber inzwiichen war die ganze Divifion Payen vor Ber: 
mand aufmarjchiert; weiter nördlich Jah man die Divijion Robin anrüden. Memerty 
ließ daher das Gefecht nur Hinhalten. Hierbei wurde er jchwer verwundet. Oberſt 
v. Maſſow übernahm an feiner Stelle die Führung. Gegen vier Uhr traf Graf 
Dohna mit feiner Brigade auf dem Linken Flügel ein und beichoß bei Soyecourt mit 
jeinen Batterieen die Divifion Robin. Bei Tertry hatte du Beſſol das Gefecht ſchon 
um 2'/, Uhr abbrechen laſſen; er marfjchierte mit feiner Divifion weiter auf Grand 
Seraucourt, das ihm als Ziel, am linken Ufer der Somme, angewiefen war. Das 
22. Korps blieb in der Nacht füdlih von St. Quentin. Bei Vermand zog Graf 
Gröben, als e3 dunkelte, jeine Truppen bei Poeuilly zufammen; ala aber der Feind 
folgte, ließ er Kehrt machen und warf ihn angriffsweiſe zurüd. Die 15. Diviſion 
rüdte bis Beauvais, wo fie 200 Gefangene und ein zurückgelaſſenes Geſchütz erbeutete. 
Die 16. und die 3. Nefervedivifion erreichten Juffy und Flavy St. Martel, die ſäch— 
ſiſche Ravalleriedivifion Vendeuil und Hamegicourt öftlih von Moy am Dijefanal. 
Das Gefecht hatte die Deutfhen 17 Offiziere und 359 Mann gefojtet. Das 23. fran- 
zöjifche Korps, bei dem Faidherbe ſelbſt eingetroffen war, nahm Quartiere in St. Quentin 
und tweftlich davon; Pauly erreichte Lempire. Die Deutjchen ftellten feſt, daß Die 
Franzoſen St. Duentin nah Dften zu noch nicht überjchritten hatten. E3 galt nun 
Fatdherbe abzudrängen. Nur Schnelligkeit konnte feinen Plan gelingen machen. Statt 
deſſen warf er fich, wie die Franzoſen in diefem Kriege e3 jo oft thaten, in die Defenfive 
und machte nach Süden und Weiten zugleich Front. Das wellige Terrain bot ihm 
freilich dazu Höchft günftige Stellungen, die waldlofe Gegend ein freies Schußfeld; 
dazu waren die Deutichen durch die Somme in zwei Abteilungen getrennt. Faidherbe 
hatte etwa 40 000 Mann zur Hand, vielleicht aber, bei der großen Stärke der Ba— 
taillone der republifanifchen Armee, viel mehr, die Deutichen 32580 Mann zu Fuß, 
1580 Pierde und 161 Geſchütze (27 Batterieen); von Paris traf noch das 2. Ba- 
taillon des ſchleswig-holſteiniſchen Füfilterregiments (Nr. 86, von der Brigade Scheffler 
des 4. Korps) ein, ein anderes am Ende der Schlacht. Morgens acht Uhr am 
19. Januar brachen fämtliche deutfche Abteilungen, einen Viertelkreis bildend, gegen 
St. Quentin auf und bewegten fi) in zufammenlaufenden Radien gegen dieſe Stabt. 

Faidherbe ftellte das 22. Korps (Lecointe) füdlih von St. Quentin von der 
Somme bis zur Straße von la Foͤre und darüber hinaus, das 23. Korps (Baulze 
d'Ivoy) von der Mühle von Raucourt an der Somme bis Fayet im Weiten der Stadt 
auf. Die Brigade Pauly wurde bei Bellicourt nördlid von St. Quentin aufgejtelt, 
um erforberlichenfalls den Rüdzug zu deden. Jedoch waren Faidherbe's Truppen noch 
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gar nicht aufmarjchiert, al3 fie Schon von den Deutichen angegriffen wurden. Drei 
Höhenrüden legen fih jüdlih vor St. Quentin; zwei von ihnen durchſetzt Die 
Eifenbahn von Süden nad Norden in Einfchnitten, beim dritten geht fie wejtlich vorbei; 
an der weſtlichen Bucht zwiichen dem erften und zweiten liegen nahe der jumpfigen 
Niederung der Somme und des Kanals Erozat die Dörfer Eontescourt und (nord: 
öftlih) Caſtres; im der weſtlichen Bucht zwifchen dem zweiten und dritten liegt das 
Dorf Grugies, am Wejtabhang des dritten Gauchy; zwiichen dem Dorfe und der Höhe 
führt die Eifenbahn vorbei, wendet fich rechts Hinter der Höhe herum und läuft in 
den füdöjtlich von St. Quentin gelegenen Bahnhof ein. Die Landitrage von St. Simon 
ber zieht fih von Seraucourt in norböftliher Richtung über die Höhen hinweg und 
vereinigt fi auf der dritten mit der von Soiffons kommenden Chauffe. Im Süden 
hielt die Brigade Gislain (die 2. der Divifion du Befjol), mit der Rechten an Die 
Somme gelehnt, die Dörfer Contescourt, Caſtries und Giffecourt beſetzt, die Brigade 
Förjter (1. du Beſſol's) die wichtige Höhe füdlih von Grugies mit der füdöftlich des 
Dorfs liegenden Zuderfabrif; ſüdweſtlich vom Dorfe Grugies fuhren die drei Divifions- 
batterieen auf. Den linken Flügel bildete Derroja. Die Brigade Pittié ftand, durd) 
einen Eifenbahndamm und =einfchnitt von Förfter getrennt, auf der Straße Eijigny- 
St. Quentin; hinter ihr auf der Höhe der Windmühle Tout:Vent jtanden fünf Batte- 
rieen, darunter eine zwölfpfündige; weiter linfs, etwas rüdwärts, jtand die Brigade 
Aynes an der Straße von la Foͤre bis nah) Neuville hin. Diejer Aufjtellung gegenüber 
rücte rechts Graf Lippe mit der ſächſiſchen Kavalleriedivifion, dem Bataillon Sechsund— 
achtziger, dem ſächſiſchen 12. Jägerbataillon und zwei Batterieen, in der Mitte General 
v. Barnelow mit 11’/, Bataillonen, zwölf Schwadronen und ſechs Batterieen der 
16. Divifion und der 3. NRefervedivifion von Juſſy über Eſſigny, links Oberjtlieutenant 
v. Hymmen mit zwei Bataillonen des 19. und 81. Regiments, drei Schwadronen und 
einer Batterie auf Grand Seraucourt längs der Somme an. Barnefow führte die 
31. Brigade geradewegs gegen den Kern der feindlichen Stellung, die Zuderfabrif und 
Grugies heran. Um */,11 Uhr kamen fie an den Feind. Dem Grafen Lippe warf 
fih die Brigade Aynes im Lauffchritt entgegen, beſetzte Neuville und die Straßenhöhe 
ſüdweſtlich davon und eröffnete mit zwei Batterieen Feuer; die beiden reitenden Lippe's 
erwiderten es weitlih vom Wirtshaus Cornet d'Or; zwei Kompanieen Jäger fuchten 
die Höhe zu nehmen, mußten aber vor der Übermacht zurückweichen. Die Artillerie 
wirfte eine Zeitlang; dann rüdte das Pägerbataillon unter Oberftlieutenant Grafen 
Holgendorff im Scießgefeht dem Feinde in völlig freiem Felde immer näher; rechts 
davon ging das Bataillon Sehsundachtziger mit drei Geihüben gegen Neuville vor; 
um 1°, Uhr erftürmten die Jäger einen Park mit Gehöft rechts von der Chauſſee, 
die Sechsundachtziger bald darauf Neuville; Uynes wich nach der Vorftadt zurüf, wo 
andere Truppen ihn aufnahmen; Graf Lippe aber konnte gegen ihn michts weiter 
unternehmen, da er zu wenig Infanterie hatte. Dies war zu bedauern, da andernfalls 
das 22, Korps im Rüden gefaßt werden konnte. 

Auf dent linken Flügel bejegte Hymmen Grand Seraucourt, nahdem eine 
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Schwadron Gardehufaren einige ſchwache Vorpoftenabteilungen Gislain’s überritten 
hatte; dann rüdte er gegen Contescourt vor; das 1. Bataillon des 19. Regiments 
faßte Fuß im freien Felde; die Batterie, hinter ihm aufgeftellt, feuerte; aber ein weiteres 
Bordringen war nicht möglich). 

Der Frontalangriff mißlang. Der Kampf wurde von zwei Batterieen eröffnet, 
die jenjeit des ſich zwiſchen Caſtres und Urvillers Hinziehenden Grundes auffuhren. 
Während das 2. Bataillon des 29. Regiments die Eiſenbahndurchläſſe beſetzte, griff 
das 2. Bataillon des 69. Negiments längs der Straße, dann links zwifchen ihr und 
der Eijenbahn vorgehend, die Brigade Pittie an; viermal jtürmte fie die Höhe hinan, 
viermal wurde jie zurüdgejchlagen; dann brachen die Brigaden Pittie und Förfter zum 
Mafjenangriff vor. Eine der Batterieen hatte wegen jchwerer Verlufte über den Grund 
zurüdgehen müffen; ihr Kommandeur, Hauptmann Stöter, war tödlich verwundet; jie 
fuhr nun mit zwei andern Batterieen weſtlich von der Chauſſee auf, und Oberſt 
v. Roſenzweig führte ſechs Kompanieen des 29. Regiments dem Feinde entgegen; dieſe 
erreihen die Höhe und werfen den Feind in Higigem Handgemenge nad) der Zuder: 
fabrif zurüd; eine Batterie fann wieder über den Grund vorgehen und ſich neben 
der jenfeit3 verbliebenen aufftellen. Zwei Rompanieen des 70. Regiments rüden 
rehts, zwei des 40. links in die Gefechtälinie ein; die ganze 32. Brigade fteht zu 
beiden Seiten der Ehauffee im Feuergefecht. Dabei wurde Oberftlieutenant v. Holleben 
tödlich verwundet. Aber um 12°/, Uhr gingen die Franzoſen, auch die Brigade Aynes, 
zu einem Mafjenangriff vor; die 32, Brigade wich zurüd; der linke Flügel, vier Kom— 
panieen weſtlich des Bahndammes, ermannt ſich zwar bald wieder und erringt feine 
alte Stellung; aber die Kompanieen Roſenzweig's weichen bis Eſſigny und können 
dort erjt wieder gefammelt werden. Das 2. Bataillon des 40. Regiments rüdt in 
die Lücke vor, wirft den Feind unter Hurra nach der Zuderfabrif zurüd und jtellt die 
Berbindung mit dem Linken Flügel her; öſtlich von der Straße fährt, von Barnefow 
gefandt, nod eine Batterie auf. Da ſtellt ſich Aynes an die Spitze feiner Brigade 
und führt fie vor, aber er fällt; das feindliche euer erlahmt. Nun führt Hauptmann 
v. Ende das Füfilierbataillon des 70. Regiments längs der Straße vor, treibt den 
Gegner über den Grund und faßt am jenfeitigen Wbhange der Höhe Fuß; zwei andere 
Kompanieen treten zwiſchen ihm und den Vierzigern in die Lüde. Oberſt Tramont 
wirft fich ihnen mit dem 64. Regiment entgegen und gewinnt die Höhe; aber die 
Deutichen behaupten ji und bringen den feindlichen Angriff wenigſtens zum Stehen, 
bis das Eintreten neuer Streitkräfte in den Kampf diefem eine enticheidende Wen- 
dung geben kann. 

General v. Göben hatte, von Roupy am andern Sommeufer aus, den ungünjtigen 
Verlauf des Gefechts beobachtet und fhon um elf Uhr den Oberjten v. Böding mit 
dem 41. Regiment, das Oberjtlientenant v. Meerjcheidt:Hülleffem führte, drei Schwa- 
dronen und zwei Batterieen über Grand Seraucourt gefandt; die Batterieen vertrieben 
raſch Gislain's Schügen aus dem Hohlwege öftlih von Contescourt; das 1. Bataillon 
Neunzehner bejegt ihn; zwei Kompanieen des 1. Bataillond der Einundvierziger unter 
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Hauptmann d. Döring erftürmen das Dorf, dringen gemeinjam mit zwei Kompanieen 
des Füfilierbataillons nad Eaftres vor und erjtürmen es, die tiefen Wafjergräben bis 
an den Gürtel durchwatend, ebenfalld; Premierlieutenant Teichner mit der 4. Kompanie 
nimmt ein feitwärts liegendes Gehöft, indem feine Mannichaften durch Thüren und 
Fenſter eindringen; ein feindliher Offizier und 130 Mann werden dabei gefangen ge- 
nommen. Der Feind wird von der 1. Kompanie auch aus dem Hohlwege nördlich von 
Gajtres geworfen, wobei Bajonett und Kolbe die Enticheidung brachten; dort ergaben ſich 
ein Offizier und 40 Mann; der Reft, noch 500—600 Mann, eilt die Mühlenhöhe 
hinan, von Granaten und Gewehrfugeln gelichtet. Oberſt v. Böding ordnet jchnell 
jeine Bataillone; die Neunzehner haben jich rechts angeicloffen. General Lecointe läßt 
zwei Bataillone von Pittie, vier von Aynes fommen; aber die drei preußiichen Batte- 
rieen, die jetzt öftlich von Contescourt feuern, bald verftärkft durch zwei der Referve: 
divifion, zwingen die franzöfiihen Gejchüge bis auf eine Batterie zum Abfahren. 
Schon weichen aud einige Infanterieabteilungen. Da führt Oberftlieutenant v. Hül- 
leffem das 41. Regiment, fünf Kompanieen in der Front, drei von linf3, zivei von 
rechts, zum Sturm die Höhe von Grugies hinauf; ein heftiger Kampf, und die Höhe 
ift von links und in der Front genommen; die Brigade Gislain weicht in Auflölung 
zurüd. Nun geht Oberft v. Göben mit zwei Bataillonen der Rejervedivifion, rechts 
von ihm die drei Bataillone des 29. und 69. Regiments, die zurüdgezogen worden 
waren, in die vordere Gefechtälinie vor; in demjelben Moment machen Bittie und 
Förfter, die die Weichenden gefammelt und mit den Zuaven des Nordens zuſammen— 
geitellt haben, einen Mafjenangriff. Aber ihre Kolonnen werden von den Böding’fchen 
Batterieen in der rechten Flanke gefaßt; in ihre Linfe fprengt General v. Stranh mit 
fünf Schwadronen Refervedragonern und NRefervehufaren, aus dem Grunde von Urville 
vorbrechend, ein, Oberftlieutenant von Keltich reitet mit den Dragonern die vorderite 
Schüpenlinie nieder. Nun drängt Oberjt v. Hertzberg mit acht Kompanieen des 40. 
und 70. Regiments den Feind auch an der Straße bis nach Tout-Vent; die andern 
Teile der 32. Brigade rüden nad, mit ihnen das 9. Hufarenregiment. Dadurch 
ſah ſich auch Förfter genötigt, feine Stellung aufzugeben. Die ſechs weitlih von der 
Eifenbahn kämpfenden Kompanieen des 29., 69. und 40. Regiments bejegten die Zuder- 
fabrif, während das 41. Regiment und das 1. Bataillon des 19. die legten feindlichen 
Abteilungen aus Grugies warfen. Nun ließ Oberft v. Böding feine Batterieen gegen 
die Maflen auf der Windmühlenhöhe Tout-Vent wirken. Zugleich jchoben ſich das 
1. Bataillon der Einundachtziger und zwei Kompanieen Neunzehner zwijchen die 
Böcking'ſche und die Hertzberg'ſche Abteilung ein; Oberjt v. Roſenzweig rüdte mit den 
Neunundzwanzigern und andern Abteilungen der Mitte nad. Drei Kompanieen des 
41. Regiments erftürmten Gauchy, wo fi der Feind noch einmal zu jeßen juchte. 
Nun ertönte das Signal: „Das Ganze avancieren!* Die ganze Linie ging konzen— 
triich vor; die Franzofen wehrten fich noch mit Geichüg- und Gewehrfeuer; aber bald 
wichen jie nach der Stadt, von den Granaten zweier bei Gauchy aufgeftellten Batte- 
rieen verfolgt. Die deutiche Infanterie drängte nah; durch das tiefe, bebujchte, von 
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Gräben durchzogene Terrain gingen die Einundvierziger am Kanal, fortwährend fechtend, 
vor; auch die Meiterei hieb wiederholt ein; Nittmeifter v. Brand, vom Regiments: 
fommandeur Prinzen Heinrich von Heſſen?) begleitet, ritt mit einer halben Schwadron 
des 2. Gardeulanenregiment3 in eine Schügenlinie ein. Oberftlieutenant v. Hüllefiem 
ftürmte den Bahndamm entlang gegen den Bahnhof vor; vier Kompanieen des 41. und 
81. Regiments warfen den Feind aus demfelben; Lieutenant Schwill jtürmte mit einem 
Zuge des 41. Regiments die hinter dem Bahnhofe liegende Sommebrüde, dem Feinde 
in die Vorſtadt folgend; die andern drängten nad. Dort aber entipann ſich noch ein 
higiger Kampf, an dem aud die fächlischen Jäger und die ſchleswig—, holſteiniſchen 
Füfiliere teilnahmen. 

Gegen den rechten franzöfiichen Flügel waren vormittags Graf Gröben mit acht 
Bataillonen unter Oberft v. Mafjow, fieben Schwadronen und 28 Geichüten von 
Vermand in oftiüdöftliher Richtung auf der Nömerftraße, links von der Kavallerie— 
brigade Dohna begleitet, General dv. Kummer mit der 15. Divifion von Beauvois über 
Etreiller8 vorgerüdt. Ihnen gegenüber ftand rechts bei Fahet nordweitlih von 
St. Quentin die Diviſion Robin mit vorgejchobenen Abteilungen in der Mühle Eoutte, 
dem füdlicher belegenen Selench, ſowie dem noch weiter wejtlich liegenden Holnon an 
der Römerftraße und in Francillh, jüblih von Selency; als die Deutichen famen, eilten 
einige Kompanieen auf den weiterhin auf Vermand zu liegenden Wald zu, um ihm zu 
bejegen; das Centrum, die Brigade Isnard, jtand von Francilly an nad Süden, befonders 
in einem größeren und fleineren Waldſtück ſüdweſtlich von Francilly; den linken Flügel 
bildete bis über die Straße von Ham hinaus bei dem Gehöft Epine de Dallon die Brigade 
Lagrange; die Brigade Michelet jtand als Reſerve Hinter dem Centrum. Zwei Batterieen 
waren füdlih von Franciliy, zwei hinter dem rechten Flügel, 16 Geſchütze der Reſerve 
links vom 23. Korps auf den Höhen nördlich von der Straße von Ham aufgeftellt; 
außerdem hatte Pauly zwei Batterien. Die Gröben'ſche Vorhut fand in Vermand 
nur noch Nachzügler; die Füfiliere des 44. Regiments vertrieben die Kompanieen 
Robin’s, die den Wald bejegen wollten, mit Hilfe der Avantgardenbatterieen aus Holnon 
und drangen mit dem Feinde zugleih, von der 7. Kompanie des Regiments Kron— 
prinz (Mr. 1) unterftüßt, in Selency ein; zwei Batterieen fuhren nördlich davon 
auf; die 6. Kompanie Kronprinz eroberte die Mühle Coutte; die 8. Kompanie unter 
Hauptmann Dehlmann und die 7. unter Premierlieutenant Auer v. Herrenkirchen I. 
brachen aus Seleney hervor, warfen den Feind zurüd, eroberten ein feuerndes Geſchütz 
im Handgemenge mit der Bedienung und zwei Munitionswagen, erbeuteten aud viele 
Gefangene, mußten aber zurüdgerufen werden, weil Francilly in ihrer rechten Flanlke 
noch vom Feinde befegt war. Bier Batterieen und vier Geihüge unter Major Munt 
fuhren zwiſchen Holnon und Fayet gegenüber der feindlichen Wrtillerie, die vor der 
Mühle von Cépy ftand, auf und beſchoſſen jene, fowie die auf der Römerſtraße 





!) Prinz Heinrich nahm 1887 ala General der Kavallerie und Kommandeur der heiftichen 
Kavalleriebrigade feinen Abſchied. 
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weihenden Kolonnen, mußten aber, von der Infanterie bedrängt, wegen Munitions- 
mangels nad einer halben Stunde nad Holnon zurüdgehen. Fest gingen ſechs Kom— 
panieen des 44. Regiments von der Mühlenhöhe gegen Fayet vor, rüdten dem Gegner 
auf den Leib, feuerten und eroberten das Dorf; zwei Batterieen konnten dort wieder in 
Kampf treten. Da zog Paulze d'Ivoy, der feine Rüdzugslinie bedroht jah, die Brigade 
Michelet heran; auch die Brigade Pauly, die, vom Kanonendonner herangelodt, ein: 
getroffen war, griff in das Gefecht ein; beide zufammen machten, unterftügt von 1'/, Bat: 
terie der Artilleriereferve, gegen die wenigen oftpreußiichen Kompanieen einen Angriff. 
Oberſt v. Maſſow nahm dieje deshalb nach der Mühlenhöhe zurüd. Der Feind drängt 
nad; da werfen fich fünf Kompanieen des 1., 4. und 44. Regiments von Selency aus 
ihm in die linke Flanke, erftürmen das Gehöft Bois les Roſes und nehmen ihm viele 
Gefangene und einen Munitionswagen ab. Inzwifchen hatte der auf dem Schladhtfelde ein: 
getroffene Generalmajor v. Gayl den Befehl über die Gröben’sche Infanterie übernommen; 
er jandte den Major v. Elpons mit ſechs Kompanicen Kronprinz aus Selench und Holnon 
gegen Francilly, ſechs Kompanieen des 4. und 44. Regiments recht3 gegen die aus 
dem größeren Waldjtüde heraustretenden feindlichen Abteilungen. Elpons erjtürmt 
Francilly, erbeutet viele Gefangene und einen Munitionswagen; der Feind weicht nad) 
der ſüdöſtlichen Hochflähe Nun ging Gayl mit den ſechs Kompanieen, die ſich gegen 
das Waldſtück gewendet hatten, zwei Kompanieen aus Selency und den Füfilieren vom 
Regiment Kronprinz, unterjtüht von zehn Geichügen, jüdlich der Römerftraße vor; aber 
auh Robin und Michelet machten um vier Uhr einen heftigen Angriff; befonders der 
letztere juchte Gayl's Iinfe Flanfe von Fayet her zu umfaſſen. Zu gleicher Zeit war 
die Brigade Pauly, von Bellicourt herbeieilend, auf dem Schlachtfelde eingetroffen ud 
ſchritt über Gricourt gegen die an der Mühle Coutte fechtenden Truppen ebenfalls 
flantierend zum Angriff. Die auf dem linken Flügel jtehenden ſechs Kompanieen des 
44. Regiments behaupteten jih auch mit Hilfe der dort feuernden beiden Batterieen; 
aber der rechte Flügel, zwei Kompanieen des Regiments Kronprinz, räumte Bois des 
Roſes vor Michelet's Sturmfolonnen. Jedoch kam der feindliche Angriff ins Stoden, 
als jehs Kompanieen Kronprinz, die öftlih von Francilly fochten, links gegen die 
Römeritraße einjchwenkten; vor ihnen wich die Brigade Michelet zurüd. 

Während hier der Feind eben nur beftanden werden konnte, erreichte die 15. Divifion 
einen entjcheidenden Erfolg. Kummer hatte um zehn Uhr Etreillers erreicht. Feind— 
lihe Kavallerie ritt gerade zurüd über Roupy nach der Höhe ſüdweſtlich von Epine de 
Dallon; da jprengte Rittmeifter Nudolphi mit einer Schwadron Königshufaren auf drei 
Schwadronen franzöfiiche Dragoner los, ohne auf ihr Karabinerfeuer zu achten, und warf 
fie; die leßteren, durch ihre weißen Mäntel in den Bewegungen gehindert, wurden jänt: 
merlih zufammengehauen, niedergeritten oder zeriprengt, ihr Oberftlieutenant Bauffin 
ihwer am Kopfe verwundet; andere Abteilungen wurden rüdwärts gegen die 15. Divifion 
hin nach Savy füdöftlih von Etreillers geworfen, wo das 2. Bataillon des 65. Regi— 
ments fie mit Feuer empfing und zurüdtrieb. Das Bataillon wandte fih darauf, von 
drei Batterieen unterjtügt, gegen die beiden Gehölze, während e3 Flankenfeuer von zwei 
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Batterieen Pahen's erhielt, und vertrieb den Feind aus dem Fleineren füdlichen Waldſtück, 
aber nicht aus dem nördlichen, aus dem er erjt jpäter vor dem Angriff Gayl's zurüd: 
wid. Während nun die Bataillone der 15. Divifion allmählich aufmarſchierten, und 
jieben Batterieen öftlich von Savy und weiter ſüdlich bis über die Hamer Straße hinaus 
auffuhren, juchte die Brigade Lagrange den rechten Flügel der Divijion zu umfajjen. 
Schon war der Feind in das jüdliche Waldjtüd wieder eingedrungen, als das 1. Bataillon 
des 65. Regiments herbeieilte und ihn wieder daraus vertrieb. Rechts lie General 
v. Göben das 1. und 2. Bataillon des 28. Negiments, das 8. Yägerbataillon und die 
beiden am weiteiten rechts jtehenden Batterieen unter Major dv. Bronikowski auf der 
großen Straße vorgehen. Das 1. Bataillon der Achtundzwanziger trieb feindliche 
Abteilungen zurüd, nahm die Höhe nordöjtlih von Roupy und erftürmte Epine de 
Dallon; viele Gefangene wurden erbeutet. Lagrange zog ſich nach der Höhe nördlich 
von Dejtre. Nun befahl Kummer dem Oberiten v. Bod, 
mit der 29. Brigade (33. und 65. Regiment) die 
Höhe nördlih der Straße zu nehmen, und faum war 
der Befehl dazu ergangen, jo traf ganz diejelbe Wei: 
fung von Göben, der von Roupy aus das Gefecht 
leitete, ein. Es war diejelbe Zeit, als Gayl von 
Francillh aus vordrang. Die 30. Brigade folgte 
der 29. Rechts brachen die beiden Bataillone des 
33. und das 2. des 68. Regiments, links aus dem 
Waldſtück die Fünfundſechziger unter Oberjtlieutenant 
v. Dörnberg vor; zwei Batterieen, die de3 Hauptmanns 
Leo!) voran, fuhren bis 1000 Schritt vorwärts des 
Gehölzes auf. 48 Geſchütze feuerten jet am Wege 
von Savy nah St. Quentin; aber auch die 29. Brigade mußte im heftigiten Granat— 
feuer über freies Feld gegen den Feind vorgehen. Da wichen die Brigaden Lagrange 
und Isnard, legterer auch von der Römerjtraße her bedroht, zurüd; die Dreiunddreißiger 
eroberten ein Geſchütz; die 29. Brigade drang unaufhaltfam bis auf die Höhe weitlich 
der Vorftadt St. Martin vor. Drei franzöfiiche Batterieen, die vor derjelben bei Rocourt 
Stellung nahmen, wurden durch die preußiichen zum Schweigen gebracht. Bronikowski 
nahm Dejtre und die Höhe öftlich davon; die Franzofen räumen auch Rocourt; die 
Ahtundzwanziger und die Jäger drängen bis zur Vorjtadt nach; dort hemmen große 
Barrifaden und ftarkes feindliches Feuer ihre Schritte; fie nehmen rückwärts bei Rocourt 
Stellung, der Feind bricht nochmals aus der Vorjtadt hervor, wird aber zurücdgetrieben, 
und nun entipinnt fich ein fFeuergefecht mit ihm in der Vorftadt, während diefe zugleich von 
ſechs Batterieen beichoffen wird. Gleichzeitig war Meerjcheidt-Hüllefjem in die jüdliche 
Borjtadt eingedrungen. Faidherbe, um feinen Rüdzug bejorgt, befahl deshalb Lecointe, 





Hauptmann Leo. 


) Leo zeichnete jih in dem ganzen Artilleriefampfe aus. Er ijt jept Generaimajer und 
Direktor der Kgl. Artillerie» und Ingenieurſchule zu Berlin. 
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feinen Rüdzug fortzufegen, Paulze d’Ivoy, nad Cambrai abzuziehen. Diejer aber 
erfuhr es erit jehs Uhr abends. Pauly und Michelet hatten den Kampf ichon auf: 
gegeben und waren im Marſch auf Cambrai; als Gröben mit jeinen Reitern gegen 
das brennende Fayet vorrüdte, fand er nur noch Nachzügler. Nun fonnte Hüllefjem 
die Divifion Robin und die Brigaden Isnard und Lagrange in den Rüden fallen; 
der größte Teil ihrer Truppen ergab fih; Paulze d’Ivoy rettete jih nur mit Hilfe 
der Einwohner. Der Rüdzug der Franzofen ging anfangs, unter dem Schuße einiger 
Linienbataillone, in Ordnung vor fich, die Bataillone dicht geichloffen, in den Zwiſchen— 





räumen die Batterieen. Aber im Uugenblid waren die preußifchen Batterieen auf den 
Höhen nächſt der Stadt und warfen Granaten in die franzöfiichen Kolonnen und über 
die fechtenden preußiichen Truppen hinweg in die Stadt. Da war in der Nordarmee feines 
Haltens mehr; wie Faidherbe jelbit jagt, fingen die Soldaten an zu laufen, um jich 
ohne empfindlichen Verluſt wieder zujammenzufinden; in wilder Flucht durdheilten fie 
die Stadt, während die Granaten in die Dächer plagten oder auf dem Straßenpflajter 
zerfprangen. Hinter ihnen her mit Hurra die Preußen vom 41., 19., 29., 69. und 
40. Regiment und das 8. Nägerbataillon; die preußifchen Hörner und Trommeln jagten 
den Franzoſen wilden Schreden ein. Das 41. Negiment erbeutete 34 Offiziere, 
2260 Mann und vier Gefchüge. Der 1. Kompanie ergaben fich zwei geichlofjene 
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Abteilungen, von zwei Stabsoffizieren geführt, in Stärfe von 20 Offizieren und 
1200 Mann mit drei beipannten Geſchützen. Gröben's Kavallerie nahın zwei Geſchütze 
und machte 3000 Gefangene. Auch Bronifowsti drang in die Vorftadt ein; feinen 
Bataillonen folgte das 2. des 68. und das 3, des 33. Negiments. Der Kampf tobte 
noch eine Zeitlang in der Stadt; aber um 6°/, Uhr war alles zu Ende. In den 
Straßen wurden noch eine Menge Munitiond- und Ambulanziwagen erbeutet, am andern 
Morgen noch eine Kanone. Ein Offizier und drei Hufaren ftießen ſpät am Abend auf 
60 Mann feindlicher Infanterie; jie fprengten auf fie los, um fi, koſte es, was es 
wolle, durchzujchlagen; da warfen die 60 Mann ihre Gewehre weg und ergaben jidh; 
die Reiter brachten fie in eine Kirche und jperrten jie ein, bis hinlängliche Bededung 
anfam. Die Truppen blieben in St. Quentin und den umliegenden Dörfern; die 
12. Kavalleriedivijion mit dem 1. und 2. Bataillon des 96, Regiments, die eben ein- 
getroffen waren, in Bendeuil und Umgegend. Die Deutichen hatten 96 Offiziere und 
2304 Mann verloren; 400 Bermißte fanden ſich fpäter wieder ein. Das 41. Regiment, 
das doch fo heiße Kämpfe zu beftehen gehabt hatte, verlor nur fünf Offiziere und 
135 Mann an Toten und VBerwundeten; 17 Mann wurden vermißt. Faidherbe gibt 
feinen Berluft auf 3000 Dann an Toten und Berwwundeten und 7—8000 an Ge: 
fangenen an; aber allein an unvertwundeten Gefangenen wurden 9000 erbeutet. Geſchütze 
waren ſechs erobert worden. General du Beſſol war ſchon bei Beginn des Kampfes 
füblih von St. Quentin in den Unterleib verwundet worden. aidherbe Hatte das 
22. Korps nordöftlih auf Cäteau Cambrefis, das 23. nördlich nad le Gätelet und 
Cambrai abmarfchieren lajien, wenn man dem regellofen Fliehen diefen Namen geben 
fann. Er ſelbſt war mit der Kavallerie über Montbrehain zwiichen beiden Straßen 
abgezogen. Die Verfolgung konnte erit am näcdhjten Tage aufgenommen werden. Am 
Morgen des 20. ritt General v. Göben in St. Quentin ein. Dohna ging gegen 
Cambrai vor, ftieß auf einige 100 Nachzügler, vertrieb durch Geſchützfeuer geichloffene 
Abteilungen hinter Rumilly, wurde aber in der Nähe der Borftadt durch Infanterie» 
feuer aufgehalten. Die Divifion Gayl folgte bis Numilly, die 15. Divifion bis Lempire. 
Sie ftiehen nur noch auf Verfprengte. Die 3. Rejerve-Ravalleriebrigade, das 2. Garde— 
Ulanenregiment, eine Schtwadron des 9. Hufarenregiments und die Truppen Böcking's 
gingen rechts davon bis hinter Ligny, Barnefow bis Clary, Lippe bis Bohain und 
Guiſe nordöftlihd von St. Quentin vor. Bronikowskli blieb in St. Quentin. Am 
21. ftreifte Prinz Heinrih von Heſſen bis Solesmes öftlih von Sambrai; die ſächſiſche 
Reiterdivifion fam bis an das Glacis von Landrecies. Ihre reitenden Batterien warfen 
500 Granaten hinein; da ſich aber die Feſtung nad fünfftündiger Beſchießung nicht 
ergab, zog Graf Lippe ab. Die Kommandanten von Balenciennes und Cambrai jegten 
das Borterrain ihrer Feitungen unter Waſſer. Man erfuhr, dab Faidherbe feine 
Streitkräfte von Arras, Cambrai und le Cätenu nach Lille, Douai und VBalenciennes 
mit der Eifenbahn befördert habe. Deshalb ließ Göben nah Zeritörung der Eijen- 
bahnen und Telegraphen die Armee hinter die Somme zurüdmarjchieren. Cambrai 
verweigerte die Übergabe; vor le Duesnoy hatten die Sachſen ein Heines Gefecht; fie 
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fonnten es nicht nehmen, da Infanterie eingezogen war. Am 29. Januar ftand die 
12. Kavalleriedivifion mit dem 41. Regiment in St. Quentin, Gayl bei Bermand und 
Noifel, zwei Landwehrbataillone in Peronne, die 16. Divijion und die 3. Referve- 
favalleriebrigade an der Straße Bray-Montdidier, die 3. Rejervedivifion und die 
Gardelavalleriebrigade in Ehaulnes, die 7. Kavalleriebrigade in Bovelles, Peſtel in 
Picquigny, das 33. Regiment, die rheinischen Jäger und ein Landwehrbataillon mit 
einer Schwadron und einer Pionierfompanie in Amiens. 

Gambetta war auf die Nachricht von der Schlacht bei St. Quentin nah Lille 
geeilt; er ſuchte dort die Bevölferung durch feurige Reden zum ferneren Widerftande 
zu begeijtern; aber Faidherbe, wiewohl er ihm ſehr ergeben war, erflärte ihm, daß 
Paris fih nicht lange mehr halten fünnte, und dab dann jeder weitere Widerjtand 
zwecklos ſei. Dennoch brachte er feine Armee bald wieder in Stand; aber der Waifen- 
ftillftand machte den reindfeligfeiten auch im Norden ein Ende. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Der Rampf um Belfort, 


Lieb Vaterland, fannft ruhig fein, 
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein. 
Schnedenburger. 


Belfort. — Einſchließung durch die 1. Rejervedivifion. — Beſchießung. — Danjoutin. — Garibaldi 
in Döle und Autun. — Überfall von Ehätillon. — Gefechte bei Dijon. — Der Heine Krieg an 
der oberen Seine und am Armançon. — Zaſtrow und Dannenberg. — Goltz gegen Langres. — 
Treffen von Nuits am 18. Dezember. — Werder nah Veſoul. — Bourbafi und die franzöfiiche 
Südarmee. — Vorkehrungen gegen fie. — Treffen von Billers- 
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baki's Aufmarſch. — Gefecht bei Arcey am 13. Januar. — 
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teuffel's. — Gefechte bei Langres und Zertigny. — Manteuffel's 
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rat. — Umiftellung feiner Armee. — Sein Selbitmordverfuch. — 
Nüdzug nach Pontarlier. — Gefechte von Sombacourt und 
Chaffois. 





eine Erfcheinung des franzöjiihen Krieges erregte in 
Deutihland fo großen Unwillen, wie die Einmiſchung Garibaldi's und feiner fremden 
Abenteurerhaufen in die Fehde zwiſchen Deutichen und Franzoſen. Deutichland dürjtete 
nah einer gründlichen Abrechnung mit diefen Abenteurern; viele fahen im Geifte 
ihon Lyon bombardiert und die deutjchen Streificharen Marjeille brandſchatzen, die 
deutfchen Vedetten in Nizza und auf dem Mont Cénis ftehen. Solchen Wünfchen fam 
die deutjche Heeresleitung nicht entgegen; in weiſer Beſchränkung begnügte fie fich, 
einen Beobadhtungspojten ins feindliche Land vorzufchieben und jeden auf die Etappen- 
ftraße geplanten Streich aufzufangen. Für die Löjung diefer Aufgabe war es jehr 
wünjchenswert, die kleine, aber jehr jtarfe Feſtung Belfort, die, noch zum Oberelſaß, 
aber zum franzöjiihen Sprachgebiet gehörig, den Paß zwiſchen Bogejen und Jura 
jperrte, einzunehmen. Als Ausfallsthor ohne Bedeutung, weil die gebirgige Gegend 
die Fortbewegung großer Heeresmaſſen erjchwert, war fie jchon damals für die Ber- 
teidigung des Dftens von unvergleihlihem Wert, da fie innerhalb ihrer Forts 
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einem Korps von 20000 Mann eine Stüße abgeben konnte. Belfort, deſſen Ein- 
wohnerzahl von 8000 auf 4000 verringert worden war, liegt in einer von mehreren 
Berggruppen überhöhten Ebene, an der Savoureufe, einem Nebenfluß der Ullaine, der 
weitlih an der Stadt in nordjüdlihem Laufe vorüberfließt, und ift Knotenpunkt der 
Eifenbahnen von Paris, Bafel und Straßburg mit einem fübweftlih von der Stadt 
belegenen Bahnhofe. Es hat ein auf einem faſt jenfrecht auffteigenden, 66 Meter 
hohen Felfen erbautes, zur Citadelle erweitertes Schloß im Südoften; die Stadt hat 
baftionierte Fronten nad) Bauban’ihem Syſtem, auf der Nordjeite ein Hornwerk, de 
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Anfıcht von Belfort nad der Kapitulation. 


l'Espérance, nach dem Savoureujethal hin, und hinreichende, Tajemattierte Räume. 
Bon Nordojten tritt ein jchmaler, bis 500 Meter hoher Bergrüden, der von einem 
Fort, de la Miotte, gekrönt ift, bis an das Hornwerf; auf einem nahen, ſüdöſtlich 
diefem parallel laufenden, um 63 Meter niedrigeren Höhenzuge ift das Fort de la 
QJuftice, wie jenes einen Kilometer von der Stadt entfernt und mit ihm wie mit der 
Stadtbefeftigung verbunden, erbaut, mit ihnen zufammen ein fejtes Lager für 5—6000 
Mann bildend. Die beiden Forts fperren die Straßburger und Bajeler Straße und 
flankieren jeden Angriff auf das Schloß. In derjelben Entfernung vor der Stadt 
liegen auf einem ebenjo jüdwejtlich ftreichenden, das Schloß überragenden Bergrüden 
die Forts Hautes Perches und Baſſes Perches, letzteres bei Beginn des Angriffs noch 
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nicht ganz vollendet, vor dem Bahnhof im Südweſten das hochgelegene Fort Bellevue, 
im Weiten Fort Barres vor der Vorſtadt des Ancötres, damald no im Bau be- 
griffen, beide mit der Stadt durch Befeftigungslinien verbunden. Die Stadtumwal- 
lung war durd 2,3 Meter tiefe, vier Meter breite Gräben geihügt. Als ein deutjcher 
Angriff auf Belfort wahrjcheinlich wurde, trat der Berteidigungsrat der Feitung in 
Beratung darüber, ob der Zuftand des Platzes geftatte, die benachbarten Dörfer, ſowie 
die noch unvollendeten Perches zu bejegen und zu verteidigen. Die Frage wurde mit 
allen Stimmen gegen die eine des ngenieurd vom Plate, Majors Denfert-Rocereau, 
verneint. Diejer, ein Mann von jeltener Thatkraft, traf die umfichtigiten Vorberei— 
tungen zur Verteidigung, ließ die Vorſtädte räumen, eine Anzahl Häufer niederbrennen, 
Bäume fällen, Prähle einrammen und dur Eifendraht verbinden, die Häufer mit 
Schießſcharten verjehen, legte einen Teil feiner Truppen in das waldige Vorterrain, 
bejegte das Dorf Pérouſe öftlich von den Perches, Danjoutin im Süden, und richtete 
beide zur Verteidigung ein, vermehrte die bombenficheren 
Räume, verjah die Kafernen mit Blendungen, legte eine 
Gefchoßgießerei an und jtellte Verfuche mit Luftballons 
und eleftrifcher Beleuchtung an. Die Bejagung, die an: 
fängli) nur aus 5000 Mobilgarden bejtand, mußte alle 
Kräfte anjtrengen, um die Befeftigungswerfe zu vollenden; 
fie vermehrte fih durch Nationalgarden und 3000 Linien- 
joldaten auf 17000 Mann, die Denfert zu tüchtigen 
Truppen heranzubilden wußte. Geſchütze hatte der Plab 
341, aber für die jchwereren nicht genügende Munition; 
die Beſatzung fonnte nur zum Teil mit Chafjepots be= Oberſt Deniert. 

waffnet werden; Patronen waren nur 400 für den Mann 

vorhanden; Lebensmittel hatte die Feitung auf fünf bis jehs Monate. Ende DOftober 
zum Oberjten und Gouverneur der Feſtung ernannt, entledigte jih Denfert des Ver— 
teidigungsrates.!) Gegen Belfort wurde die 1. Nefervedivifion (v. Tresdomw I.), die 
aus dem 30. und 34. Regiment, fieben pof'nisch:weitpreußiichen und fünf magdeburgiſch— 
hafberjtädtiichen Landwehrbataillonen, der Rejervefavalleriebrigade Krug v. Nidda und 
acht Batterieen beitand, nebjt drei Bataillonen, vier Schwadronen und zwei Batterieen 
der 4. Rejervediviiion (v. Schmeling) entfandt, während die erftere im Elſaß durch ein 
aus zwölf Landwehrbataillonen, zwei Schwadronen und zwei Batterieen bejtehendes 
Korps unter Generalmajor dv. Debihis, das in Glogau zujammengezogen worden war, 
erjegt wurde. Am 30. Dftober rüdte v. Tresckow aus der Gegend von Colmar 





1) Pierre Marie Philippe Ariftide Denfert-Rocereau war am 11. Januar 1823 zu 
St. Mairent geboren, reformierten Glaubens, 1845 zum Lieutenant ernannt; ihm wurden fpäter 
in Belfort und an anderen Orten Standbilder geießt; 1878 wurde er Deputierter; er jtarb jchon 
am 11. Mai 1878 zu Berjailles. Trotz feiner Verdienſte entging er nicht der üblen Nachrede; es 
hieß, er habe ſich nicht dem feindlichen Feuer ausgejegt, ſondern ſich bejtändig in einem luxuriös 
ausgeitatteten Zimmer des Schlofles, deſſen Fenſter mit Erdfäden verjegt waren, aufgebalten. 
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ab; nach Meinen Gefechten mit ranctireurd bei Gebweiler, Sulz, Sennheim und 
Gewenheim warf feine WUvantgarde am 2. November Truppen der Beſatzung nad 
hartnädigem Kampfe mit Hilfe von Artillerie aus Petit Magny (zehn Kilometer nord: 
öftlih von Belfort) und von der Höhe ſüdlich davon; eine andere Abteilung vertrieb 
den Feind aus les Errues vor Roppe an der Miülhaufener Straße, am nächſten Tage 
(3. November) ebenjo, von anderen unterjtügt, aus Eloin, 5’/, Kilometer nördlich von 
Belfort; eine Abteilung erreichte Veſoul, wodurch die Verbindung mit Werber bergeitellt 
wurde. An diefem Tage wurde Belfort völlig umſchloſſen; die Vorpoften bildeten eine 
Kette von 25—30 Kilometern, die Haupttellung eine folhe von 45—50 Kilometern; 
die Länge der Etappenjtraße bi8 Dannemarie (20 Kilometer öjtlih von Belfort) betrug 
80 Kilometer. Die Truppen richteten ſich fogleich zur Verteidigung ein; fie bauten 
Barrifaden, legten Schüpengräben, gededte Verbindungen und Gejhügitände an. Die 
Dörfer, in denen die Truppen einquartiert waren, gewährten geringe Bequemlichkeit; 
in den meiſten Häufern war der Herd durch zwei fetten erjegt, an denen ein Keſſel 
aufgehängt war; das euer wurde auf fteinernem Eſtrich hergerichtet. Der Vorpoſten— 
dient war ungemein beihwerlid. Zuweilen mußten die Wachen bei jtrenger Kälte 
24 Stunden liegen bleiben; die Posten nahmen ji dann auf dem Bajonett ein Bündel 
Strob mit, um es um die Füße zu wideln. Denfert ließ, fobald die Deutjchen ein: 
getroffen waren, unabläffig Gefhüg- und Gewehrfeuer auf fie abgeben. In der erjten 
Zeit fielen nur unbedeutende Gefechte vor. Am 5. November vertrieb das Bataillon 
Deutjch-Erone zwei Mobilgardenbataillone aus Eſſert; am -7. warfen die Bataillone 
Burg und Neuftadt einen Ausfall gegen Sevenans und Vezelois zurüd; am 10. wurde 
ein Bataillon mit zwei Geſchützen, das weftlih nad Chalonvillars ausgefallen war, 
vom Bataillon Ortelsburg und von Artillerie zurüdgetrieben; am 15. wurden vier 
Bataillone mit jehs Geſchützen und Pionieren, die nah Often ausfielen und einen 
preußiichen Vorpoſten auf Beifancourt zurüddrängten, durd Hauptmann dv. Tſchammer 
mit dem Bataillon Neujtadt zurüdgetrieben, und als fie, durch Reſerven verftärft und 
von der Feitungsartillerie unterjtüßt, das Gefecht zum Stehen brachten, durch vier 
Geihüge unter Berluft von 130 Mann in die Feſtung zurüdgeworfen. Am 8. No- 
vember wurde die Einſchließung vervollftändigt und bis an die Lifaine, die elf Kilo: 
meter wejtlih von Belfort nah Südſüdoſten vorbeifließt, ausgedehnt, das Schloß 
von Montbeliard, 18,5 Kilometer füdlich von Belfort, als Stügpunft zur Verteidigung 
eingerichtet, fowie auch mit Lebensmitteln verjehen. Da das Große Hauptquartier am 
5. November, indem es Werder aucd zum Kommandeur der 1. und 4. Refervediviiion 
ernannte, ihm die Weiſung gab, gegen Bejangon zu beobachten und die von Belfort 
nach der Schweiz führenden Eifenbahnen zu zerjtören, lieh Werder Streifwachen vom 
Einichließungstorps zu diefen Sweden ausjenden. Man überzeugte fih, dab der Feind 
bis Bejancon zurüdgegangen ſei. Um die Bewegung Werder’3 auf Döle zu unter: 
ftügen, ging Öeneralmajor dv. Tresdow II. mit vier Bataillonen, drei Schwadronen 
und acht Geſchützen am 12. über Cierval am Doubs bis Jsle fur Doubs (ſüdweſtlich) 
vor, wobei er nur einigemal auf Franctireurs ftieß, fehrte dann aber wieder nad 
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Montbeliard zurüd. Andere Abteilungen entwaffneten die Bevölterung von Delle 
(Dattenried) öftlih von Montbeliard an der ſchweizer Grenze und zeritörten die Eiſen— 
bahn bei Morvillars nordweitlich davon. Den Nücden des Einfchliegungsforps ficherte 
das 67. Regiment in la Ehapelle und Mülhaufen. Uber Tresdow I. gewann früh 
die Überzeugung, daß nur ein regelrechter Angriff zum Biel führen könne; auf fein 
Anfuchen überwies ihm zu diefem Zwed das Große Hauptquartier die Belagerungsmittel 
von Neubreifah. Ihre Herbeilhaffung dedte die 4. Reſervediviſion, indem fie ſich bei 
Giromagny und St. Maurice aufjtellte; nur drei Bataillone und eine Schwadron ver- 
blieben beim Einſchließungskorps. Mitte November trafen General v. Mertens und 
Oberftlieutenant v. Scheliha zur Leitung der Angenieurarbeiten und der Beichießung ein. 
Eine Refognoszierung ergab, dab ein Angriff auf die Perches die meijte Ausficht auf 
Erfolg habe; da aber hierzu die Mittel noch nicht ausreichten, wurde cine vorbereitende 
Beichießung von der ſüdweſtlich belegenen Höhe von Eſſert und Bavilliers aus befchloffen. 
Als in der Naht zum 21. eine preußische Feldwache am linken Allaineufer bei Mont: 
beliard überfallen, und am 21. Mobilgarden in der Nähe am Doubs gejehen wurden, 
ging Oberft dv. Bredow am 23. mit vier Kompanieen Landwehr und jechs Geſchützen 
gegen den Doubs vor, vertrieb den Feind und ließ die dortigen Kähne zerftören; 
eine Abteilung unter Oberſt v. Schmidt ftreifte wieder bis Isle jur Doubs, fand es 
aber frei vom Feinde. Bor Belfort wurden die Truppen näher an den Pla geichoben; 
am 22. bejegten fie Valdoye (nördlich); am 23. bejegte Oberft v. Oſtrowski mit zehn 
Kompanieen Landwehr, mit Siebenundjechzigern und einer Batterie Eſſert (weſtlich), 
erftürmte Cravanche (nordweſtlich), das er jedoch wieder räumen mußte, und vertrieb 
‚am 24. den Feind von der Höhe Haut du Mont ſüdlich von Eravande. Der Feind 
verſchanzte diejer gegenüber die Pachthöfe Sous le Mont und des Barres. In der 
Naht zum 23. wurden Bötrigne und Dffemont im Nordoiten beſetzt, aber jenes wegen 
Geichüsfeuers, diefes wegen überlegenen Angriffs wieder geräumt; Ausfälle auf Méroux, 
Moval und Sevenand (im Süden) wurden zurüdgefchlagen; am 28. nahm Oſtrowski 
mit den Bataillonen Deutich-Erone und Inowrazlaw Bavilliers (füdweitlich) und be— 
hauptete es am 29. in der Nacht gegen einen Angriff. Wegen der Schwäche des Be— 
lagerungsforps fonnte eine zufammenhängende Einſchließungslinie nicht Hergeftellt werden; 
die Truppen mußten deshalb hin und her marjchieren, möglichft vor den Augen der 
Befagung. Inzwifchen fam die Hauptmacht der aus dem 25. Negiment, zwölf oft: 
und mweitpreußifchen Landwehrbataillonen, einer NRejervelavalleriebrigade und ſechs Batte- 
rieen bejtehenden 4. Rejervedivifion (Schmeling) an und gab ad - Bataillone an 
das Belagerungstorps ab, jo daß diejes num 20 Bataillone, fünf Schwadronen und 
vier Feldbatterieen zählte, während der Reſt der Divifion die Verbindung mit Gray, 
wo eine badiſche Brigade jtand, ficherte. Bald langten auch 50 Belagerungsgeichüge 
mit zwölf Feitungsartilleriefompanieen an; der Artillerieparf wurde bei Chalonvillars 
(weſtlich) errichtet. Am 2. Dezember abends begann der Batteriebau auf der Höhe 
zwiſchen Effert und Bavilliers durch 2960 Mann; das Bataillon Deutich-Erone jtellte 
jih 800 Schritt vorwärts von Efjert, das Bataillon Inowrazlaw in der Nähe auf. 
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Der jteinige Boden ſetzte den Arbeiten ungewöhnlihe Schwierigkeiten entgegen; die 
Aufſchüttungen konnten nicht ununterbrochen Hergeftellt werden; die Mannichaften fanden 
hinter ihnen nur notdürftige Dedung. Die Batterieen waren 3000 Schritt von den 
Forts les Barres und l’Esperance, 5000 Schritt von der Stadt entfernt. Am 3, 
morgens acht Uhr, fonnte das Feuer aus fieben Batterieen (28 Geſchützen) beginnen. 
Die Feitung antwortete anfangs nur ſchwach aus den Forts Bellevue und des Barres, 
bald aber aus den übrigen Werfen, jelbft aus Miotte und Juſtice. Die Deutjchen 
hatten BO Mann Berluft; aber in der Stadt und den Forts, bejonders Bellevue, entjtanden 
Feuersbrünſte; das zum Löſchen fommandierte Bataillon Haute Saöne meuterte und mußte 
aufgelöft werden. Am 5. ftellte ein Zeil der Werke auf der Weſtſeite das Feuer ein. 
Am 8. und 9. Dezember war das Feuer der Belagerer am heftigiten; die Vorſtadt de 
France wurde ein Raub der Flammen; die alte Bojt und das Haus Lapoftolet wurden 
zerjtört; mehrere Perſonen wurden getötet. Dennoch hielt die Bevölkerung, vom Prä— 
fetten Groffeau ermutigt, wader aus; den Feitungswerfen wurde wenig Schaden zu: 
gefügt; nur Lünette 18 wurde ſtark bejchädigt; ja, es wurden mehrere deutliche Ge: 
ſchütze unbrauchbar gemacht, jo daß Tresdomw das Unzwedmäßige feiner bisherigen 
Ungriffsbafis erfannte. Er beſchloß daher neue Batterien bei Bavillierd und im 
Süden zu bauen; die 5. Kompanie des 67. Regiments machte zu diefem Zweck in der 
Nacht zum 10. einen Borjtoß bis Fort Bellevue und zur Schneidemühle, beſetzte auch 
die Ziegelei vor der lehteren. Denfert zog hierauf auch die Schneidemühle in jeine 
Befeftigungen; ein Verſuch der Beſatzung, in der Nacht zum 12., die Ziegelei wieder: 
zunehmen, mißlang. In der Nacht zum 13. ließ Tresdom eine 8. Batterie ſüdöſtlich 
von Botans zur Beſchießung von Danjoutin (ſüdweſtlich der Perches) erbauen. Ein 
Ausfall der Beſatzung mit fünf Kompanieen am 13. nad Bavilliers (ſüdweſtlich) 
wurde von den Siebenundjechzigern zurüdgeworfen. Abends nahm Oſtrowski mit dem 
Bataillon Deutfch-Erone, zwei Kompanieen Önefen, zwei Kompanieen Schneidemühl, 
zwei Geichügen und 1'/, Pionierfompanie, unterftügt von der 8. Batterie, in kurzem 
Kampfe Andelnans und das Bergwerk Bosmont ſüdlich von Danjoutin; am weſtlichen 
Ufer waren zivei Kompanieen Konit in das Gehölz Grand Bois eingedrungen; am 14. 
morgens erjtürmten fie den Pachthof Froideval (üblich) und nahmen darin einen Offizier 
und 63 Mann gefangen. Am 13. hatten die Deutfchen 140 Mann verloren. Ein 
Verſuch der Franzoſen am 14. auf Bavilliers jcheiterte, wie tags vorher. Die deutfchen 
Vorpoſten jegten fi am Nordrande des Bosmont und Grand Bois feit und erlangten 
Anſchluß an die Ziegelei (links), 220 Schritt vom Feinde entfernt. Am 17. Dezember 
langten nod vier bayerische Feitungsbatterieen an. An diefem Tage abends wurde 
die Batterie 8 nach der Höhe füdlich von Andelnans verlegt, in der Nacht zum 19. eine 
neunte Batterie öftlich von Bavillierd in Angriff genommen; da die Arbeiten jedoch auf 
Grundwaſſer ſtießen, mußte der Bauhorizont verlegt, und die weitere Gefchügaufftellung 
vertagt werden; jedoch wurden bis zum 24. abends noch vier Batterieen nördlich von 
Bavilliers und im Orte jelbjt begonnen, ebenio am Dftrande des Broffeswaldes eine 
13. und 14. Batterie. Der gefrorne Boden verzögerte den Fortgang der Arbeiten; 
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die Batterieen am Brofjeswalde (öftlih vom Bosmont) wurden zwar am 25., die bei 
Bavilliers aber erjt am 28. fertig. Es waren jebt 72 Gefchüge zur Stelle. Am 25. 
begann die Beſchießung der Perches; die Feitung antwortete am 28. und 29. ſehr 
lebhaft, richtete aber wenig aus. Drei neue Batterieen wurden am Nordrande des 
Bosmont, eine füdlih von Chevremont (öftlih von Danjoutin), eine auf dem Bosmont 
erbaut. Das fFeuer diefer fünf Batterieen konnte am 7. Januar eröffnet werden; 
50 Gejchüge waren gegen die Feftung thätig, die den Geſchützkampf nur ſchwach fort: 
jeste; das Feuer der Baſſes Perches war völlig niedergehalten; in PBeroufe, Danjoutin 
und in der Stadt brad Feuer aus. Bon der Feitung aus wurden Bezelois und 
Bavillierd gänzlich, Chevremont und Schloß Souvenans zum Teil zerftört. 

Bon großer Wichtigkeit für den Fortgang des Angriffs war der Befig der Dörfer 
Danjoutin und Beroufe, ſüdweſtlich und nordöftlich des Perches-Höhenrückens. Das erjtere 
zu nehmen erhielt Hauptmann v. Manftein mit fieben Kompanieen Schneidemühl, Inow- 
razlam und Gumbinnen und zwei Feitungspionierfompanieen Befehl. In der Nacht zum 
8. Januar 12'/, Uhr erjtürmte er es, indem er das Dorf durch 1',, Kompanie 
recht3 nördlich umgehen, mit 1’/, Kompanie es öftlih angreifen ließ; die Wehr- 
männer nahmen e3 mit ungeladenen Gewehren im Laufichritt; mehrere feindliche 
Kompanieen, die aus der Stadt famen, wurden zurüdgeichlagen, vier Offiziere und 150 
Mann gefangen genommen. Am Süden wehrte fih die Befatung bis zum andern 
Bormittag; um 11*/, Uhr ergab fie fih, 20 Offiziere und 700 Mann jtark, nachdem 
ein neuer Entſatzverſuch gefcheitert war. Am andern Ufer hatte Premierlieutenant 
v. d. Gol mit der 8. Kompanie Gumbinnen eine Häufergruppe unter beträchtlichen 
Berluften erftürmt und einen Offizier und 50 Mann gefangen genommen. Danjoutin 
wurde fofort zur Verteidigung eingerichtet. Der Verluft der Preußen betrug 3 Offiziere 
und 91 Mann, darunter zwei Vermißte, 

In der Stadt wüteten Typhus und PRoden; täglich jtarben 18 Perſonen; Feuers- 
brünjte wüteten, Bellevue war ſtark bejchädigt; es machte ſich Geldmangel bemerflich; 
Beſatzung wie Bevölkerung waren erſchüttert. Wenngleih auch unter den Ein: 
ſchließungstruppen Krankheit und ſchwerer Dienjt eine Verminderung der Bataillone 
zum Teil auf die Hälfte des vollen Beitandes hHerbeiführten, wurden ſie doch noch 
weiter durch die Bataillone Tilfit und Infterburg, durch das Detachentent des General- 
majord v. Debichis, das aus den Landwehrbataillonen Jauer, Liegnitz, Lauban, Hirſch— 
berg, Striegau, Breslau, Ols, Apenrade, zwei Schwadronen und zwei Batterieen 
beitand, ferner durch noch eine bayeriiche Batterie, die Debſchitz zugeteilt wurde, ver- 
jtärkt; die Zahl der Feitungsartillerielompanieen betrug 18, die der Pionierfompanieen 
ſechs. Es war die bejte Aussicht vorhanden, daß die Feſtung in naher Beit bezwungen 
würde. Da verurfachte das große Unternehmen Bourbafi’3 eine längere Unterbrechung 
der Angriffsarbeiten. 

Bis gegen Ende des Jahres hatte ſich Werder gegen weit überlegene Mafjen in 
jeiner vorgejhobenen PBofition behauptet. Seit dem 2. November hatte er jein Haupt: 
quartier in Veſoul. Kleine Poften hielten die Verbindung mit der preußiſchen Brigade 


916 XXIII. Kapitel. Der Kampf um Beliort. 


in Gray und den Badenern unter General dv. Beyer in Dijon unter häufigen Zus 
fammenftößen mit Franctireurs aufrecht. Nings um ihn zogen fi Ungewitter zu: 
fammen. Bei Belangon ftanden gegen 50000 Mann mit fieben Batterieen unter 
General Michel, der, wie erwähnt, fpäter durch Crouzat erſetzt wurde. Diefer hatte 
in Döle almählid aus Mobilgarden, Franctireurs, einem Marfchregimente und fremden 
Abenteurern vier Brigaden in Geſamtſtärke von 18000 Mann aufgeitellt, die 1. 
unter dem aus dem polniihen Aufitande von 1863 befannten Oberjten Grafen Boflat: 
Haufe’), die 2. unter dem revolutionären Marfeiller Präfekten Delpeh, die 3. 
unter Menotti Garibaldi, dem älteren, die 4. unter Nicciotti Garibaldi, dem jüngeren 
Sohne des alten Freiſcharenhäuptlings. Die Mannszuht und die Zuverläffigkeit 
diefer Scharen war jo gering, daß Garibaldi ſelbſt die brauchbaren Elemente feiner 
Bogelenarmee nur auf 2000 Mann anichlug; die tüchtigiten waren wohl die Jtaliener 
Tanara’s bei der 3. Brigade, Manche Abteilungen, wie die ſpaniſche und die franco- 
ipaniiche Kompanie, wagte Garibaldi gar nicht in feine Brigade‘ einzuteilen. An 
Neiterei hatte er Fäger, Hufaren, Guiden und andere ohne bejtimmtes Gepräge, ohne 
militäriichen Wert, im ganzen einige 100 Mann. Sein Generalftabschef war der ehe: 
malige Apothefer Bourdon aus Avignon, ein wegen Prügelei, Gaunerei und Ent: 
wendung beitraftes Individuum, das feinen Namen auf italienifh in Bordone um: 
geftaltet hatte. Die Freiwilligen, die in filber- und golditrogenden phantastischen 
Uniformen einherftolzierten, verübten vielfach Unfug; der Biſchof von Autun beklagte 
fi, die Garibaldianer hätten ihm Wertiahen entwendet. Sie waren ein Schreden 
für die franzöfifche Bevölkerung, die fich gegen fie ablehnend verhielt. Zu den Streit: 
feäften Crouzat's und Garibaldi’3 kam Anfang November noch eine itarfe Divifion 
von 18000 Mann und drei Batterieen unter General Gremer füblih von Dijon im 
Saönethal und 12000 Mann Mobil: und Nationalgarden, die, gejtügt auf die Feſtung 
Langres, nördlich von Dijon die Verbindungen Werder's bedrohten. Rechnet man das 
Korps Erouzat'3 hinzu, jo waren es nahezu 100000 Dann, denen Werder die Spige 
zu bieten hatte, wozu ihm nur die drei badilchen Brigaden und die Linienbrigade der 
1. Rejervedivifion, alſo etwa 20000 Mann, zur Verfügung jtanden. Das Große 
Hauptquartier gab ihm am 2. November auf, die Beobachtung von Beſançon angriffs: 
weile bis Döle am Doubs, füdöftlich von Auronne, und bis zum Eifenbahnfnoten von 
Arc et Senans, noch weiter füdöftlih, fortzujeßen, auch Truppen über Dijon gegen 
Ehälon fur Saöne füdlih auszufenden. Das hatte aber jeine Schwierigkeiten. 
Rekognoszierungen trafen in allen Richtungen auf ftarfe feindliche Kräfte. In Auvillars 
an der Saöne, bei St. Jean de Losne, wo der burgundifche Kanal von der Saöne 
abgeht, um fi) nordwärts nad) Dijon zu wenden, in Genlis zwiſchen Auxonne umd 
Dijon, zwiſchen Mirebeau und Bontailler fübweitlih und bei Tremblois ſüdlich von 
Gray ſtießen die Deutihen auf ſtarke, zum Teil überlegene feindliche Kräfte. Zugleich 


’ı, Eine nabe Anverwandte von ihm, Gräfin Haufe, war die Gemahlin des Prinzen 
Alerander von Heſſen, die Mutter des Erfüriten Alexander von Bulgarien. 
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fam die Kunde, Garibaldi rüde von Döle (aljo von Südoften her) auf Dijon. Beyer 
verjtärfte jich deshalb und erwartete ihn öftlich von Dijon. Die Scharmübel fetten 
fi in den nächſten Tagen allenthalben fort; auch bei Boray am Ognon und Isle fur 
Doubs, in Geney und la Marche füdöjtlih von Pontailler erfchienen feindliche Ab: 
teilungen; ebenjo wurde aus Chagny und Beaune füdlich von Dijon der Feind gemeldet. 
Nah erjterem Orte rüdte das auf 50000 Mann angewachjene Michel'ſche Korps an; 
Garibaldi dagegen brah am 8. nad) Autun (weitlih von Chagny) auf. Werder 
rüdte am 13. mit der 2, badifchen und der preußifchen Brigade vor Auronne, um 
es zu überrumpeln, fand es aber gut verjehen und zog jich über Genlis und Pontailler, 
wo er eine franzöfiihe Pulverfabrif zerjtörte, nad) Dijon zurüd. Am 14. vertrieb die 
3. badifche Brigade aus St. Jean de Losne Mobilgarden und Franctireurd. Um 
dieje Zeit erhielt Werder eine Erleichterung dadurch, daß General Grouzat mit 
33000 Mann, die nım 
als 20. Korps bezeich- 
net wurden, und mit 
der Brigade Bonnet, die 
zu dem in Never ge- 
bildeten 18. Korps ge— 
hörte, vom 16. an auf 
der Eiſenbahn nad 
Nevers abging, um bei 
Gien zur Loirearmee zu 
ftoßen. Dennod trafen ? 
die Streifwahen im = A een 3 
Süden vielfach Franı- gen. —i — - 5 
freund an; fo Di > FT or 
St. Jean de Loäne 

und bei Vougeot, wo fie in Zahl von 500 mit Gebirgsgeſchützen auftauchten. Da aber 
in den nächiten Tagen immer noch jtarfe feindliche Abteilungen bei St. Jean de Losne, 
bei Vougeot, bei Chamboeuf in der Cöte d'Or, an mehreren Orten nördlich von Duche 
und weſtlich von Dijon erſchienen und ſich zum Gefechte jtellten, zog Werder jeine 
Truppen um Dijon zufammen; der preußiichen Brigade übergab er die Sicherung nad) 
Süden; die Poften in Bejoul und Gray übernahm die 4. Refervedivifion. 

Bald rührte ſich der Feind auch nördlich von Dijon. Am 19. November wurden 
die Etappentruppen in Chätillon fur Seine, drei Kompanieen des Landwehrbataillons 
Unna (Weitfalen) und eine Schwadron Rejervehufaren unter Oberjt Lettgau, ‚die amt 
17. dort eingerücdt waren, früh jechs Uhr von mehreren 1000 Garibaldianern und Franc: 
tireurs unter Nicciotti Garibaldi überfallen; die Wachen wurden überrumpelt, der 
Gaſthof, in den der Stab einquartiert war, wurde umzingelt, elf Offiziere in den Betten 
gefangen genommen, vier Wagen, die Papiere und die Briefichaften des Stabes 
erbeutet. Die Landwehrleute jtürzten einzeln auf die Straße heraus und begannen 
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das Gefecht; die Garibaldianer erjchoffen aber gleich zu Anfang die Horniiten und 
Trommler, um das Signalgeben zu verhindern. Nach dreiftündigem Kampfe begann 
Lettgau, da er hörte, daß die Rüdzugslinie bedroht fei, den auf dem linken Seineufer 
liegenden Stadtteil zu räumen. Der Gegner brad den Kampf ab. Die Preußen, die 
acht Offiziere und 186 Dann verloren hatten, konnten bald darauf die Stadt wieder 
bejegen. In den Häufern fand man zehn Tote und zehn Verwundete. Einzelne Land: 
wehrleute famen aus ihren Berfteden hervor. Unter den Toten war Major v. Alvens- 
leben, unter den Berwundeten Hauptmann Bardeleben und Adjutant v. Drabbe. Nach— 
mittags fam noch eine Kompanie Barmen an; jedoch verließen die Truppen Ehätillon, 
als gemeldet wurde, daß Menotti Garibaldi mit 10 000 Mann über Montbard an: 
rüde, Am 21. ließ Kraatz-Koſchlau Chätillon wieder durch die Landwehr und durd 
Truppen der 40. Brigade bejegen; als aber am 23. noch vier Kompanicen Soeft und 
eine halbe Schwadron eingetroffen waren, marfchierten die Linientruppen weiter. 

Auf die Nachricht von dem Überfall von Chätillon ließ Werder Mirebeau 
zwiichen Dijon und Gray und Beire le Chätel an der Tille ſtark bejegen und fliegende 
Kolonnen von dort nah Weiten ausfenden. Am 24. tauchten jtärfere Abteilungen 
füdweftlih und wejtlih von Dijon bei Gevrey, Clemencey und Meifigny, am 25. im 
Ducethal bei Plombieres, dreiviertel Meilen wejtlih von Dijon, auf; nachmittags 
erichienen andere Abteilungen bei Corcelles led Monts füdlih von Plombiöres. Gari- 
baldi war im Anzuge auf Dijon; feine 4. Brigade hatte ſich nach dem Überfall von 
Ehätillon wieder mit ihm vereinigt; die Divifion Cremer hatte er im feiner rechten 
Flanke auf Gevrey vorgefhoben. Am 26. drängten die Füfilierbataillone des Leib: 
und 1. badiſchen Regiments garibaldiihe Scharen von Velars an der Duche, eine 
ftarfe Meile von Dijon, auf Lantenay zurüd; Abteilungen Degenfeld's, drei Bataillone 
der 2. Brigade, mit 1'/, Schwadron und einer Batterie ftießen, von Darois nach dem 
Ouchethal einlentend, bei Pasques, dreiviertel Meilen weitnordweitlih von Plombieres, 
auf Garibaldi, der ſechs Bataillone und zwölf Geſchütze bei fich Hatte, und wichen unter 
dem Schuße ihrer Batterie über Prenois und Dair nad) Talant, weftlih von Dijon, 
aus; aber am Abend, 6'/, Uhr, faum daß das Füſilierbataillon des 3. Regiments 
Vorpoſten nah Hauteville, weiter nordweftlih, ausgejeht hatte, erſchien Garibaldi im 
Dunkeln mit dichten Kolonnen. Seine Scharen nahten unter ungeheurem Lärm heran; 
Pieifen, Trommeln, Trompeten vermifchten ihre Time mit den lauten Rufen: „En 
avant les bataillons!“ „Evviva Garibaldi!“, dem Gefange der Marfeillaife und des 
Garibaldiliedes. Er drängte die VBorpoften auf Daix zurüd, wurde aber dort durch das 
1. und das Füfilierbataillon zurüdgemiejen. Werder verfammelte darauf die preußiichen 
Truppen und die 1. badiſche Brigade in und bei Dijon, die 3. beorderte er auf den 
nächſten Tag früh adt Uhr nad Vantoux am Suzonbadhe, eine Meile nordnord— 
weitlih von Dijon. Streifiharen meldeten jedoch, daß die Garibaldianer in Unord— 
nung über Brenois zurüdgerwichen feien. Die preußifchen Truppen, die fchon über 
Talant vorgegangen waren, ftießen hinter Darois auf ihre Nahhut und warfen jie 
mit Hilfe von drei Bataillonen der 1. Brigade und einer Batterie, die über Rlom- 
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bieres (von links) herbeieilten, zurüd; Hinter Basques wurden die Badener von einem 
franzöjiihen Bataillon aus einem Walde dreimal mit Heftigfeit angegriffen; aber die 
Füfiliere des 2. Regiments unter Major Unger und die Kartätſchen einer Batterie 
trieben es zurüd. Die Badener lagerten jih an der Straße auf durchweichtem Boden 
und zogen den andern Morgen in Dijon ein. Die Garibaldianer hatten 70 Tote 
zurückgelaſſen. Garibaldi war jelbft zugegen gewejen. Seine Scharen hatten einen 
Verluſt von 400 Mann. Er z0g ſich darauf wieder nah Autun zurüd. Das 1. Ba- 
taillon des 5. Regiments (Brigade Keller) hatte an demfelben Tage 400 Franctireurs 
aus Fleurey an der Duche, hinter Belars, vertrieben. Da Nachricht fam, daß Chätillon 
immer noch von mehreren 1000 Mann Freiſcharen eingejchloffen werde, fandte Werder 
die Brigade Golg dahin; dieſe ftieß nur bei Montbard auf Franctireurs, fand bei 
Ehätillon feinen Feind mehr und kehrte nah Dijon zurüd; nach Weiten jandte Werder, 
da Sombernon noch vom Feinde befegt war, die Brigade Keller, während er ihr zur 
Seite drei Bataillone, zwei Schwadronen und zwei Batterieen der 1. Brigade und der 
4. Refervedivifion im Duchethal vorgehen ließ. Am 1. Dezember vor Autun angelangt, 
wurden die Badener von Geſchütz- und Gewehrfeuer überjchüttet; mit Hilfe von drei 
Batterieen erwehrten fie ih zwar wiederholter umfafjender Angriffe, vermochten aber auch 
ihrerjeit3 die Stadt nicht anzugreifen und traten auf Werder'3 Ruf den Rückmarſch nach 
Dijon an, wohin die Seitenabteilung ſchon aufgebrochen war. Am 3. wurden jie bei Vande— 
nefje von Cremer, der mit 5000 Mann die Höhe von Chäteauneuf (öftlich) beſetzt hielt, 
angegriffen. Unter dem Feuer der drei bei Bandenefje auffahrenden Batterieen ftürmten 
das 1. und 2. Bataillon des 5. Regiments, wiewohl vom viertägigen Marſch ermüdet 
und mit mangelhafter Zußbefleidung verjehen, die fteile Höhe hinauf und warfen die 
feindlihen Bataillone, die die Dffiziere vergeblich mit Säbelhieben ind Gefecht zurüd- 
zutreiben fuchten. Das Füfilierbataillon des 6. Regiments erwehrte ſich inzwijchen bei 
Bandenefje jtarfer,, von Sabine, rechts vom Rüden ber, andringender Abteilungen, und 
marjchierte, nachdem die Wagenkolonne einen Vorſprung gewonnen hatte, ab, Nur 
auf der Höhe drängte der Feind nad), bis zwei Kompanieen und eine Batterie gegen 
ihn vorftießen. Eine Ambulanz mit 26 Berwundeten fiel ihm jedoch in die Hände. 
Die Kolonne erreichte nad einem Berluft von 150 Mann am Abend Velars, am 
4. Dijon. Am 29. ließ Cremer Gevrey durch mehrere 1000 Mann unter Oberft 
Ferrer bejehen; fie wichen aber am 30. vor der 1. badiſchen Brigade nad) Nuits aus 
und räumten auch diejes; bald aber erjchienen dichte Maſſen auf dem Gebirge und 
rüdten nach dem Thal; andere rüdten von Beaune heran, Die badiihen Truppen 
marjdhierten in die Nähe von Dijon zurüd. Werder hielt deswegen feine Truppen 
zufammen und zog die 3'/, Bataillone, zwei Schwadronen und zwei Batterieen, die 
in Gray ftanden, fowie auch die 3. Brigade (Keller) nah Dijon, enifendete aber am 
6. die Teile der 4. Refervedivifion wieder nah Gray, um das Land nad) Lebens- 
mitteln zu durchitreifen. Dies hatte nur geringen Erfolg, und da große Kälte und 
mehrtägiger Schneefall eintrat, litten die Truppen Mangel. 

An der oberen Seine wurden die Freifcharen ſeit dem Ericheinen Ricciotti Gari— 
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baldi's in Chätillon immer dreifter, befonders im Dthewalde füdweitlih von Troyes. 
Generallieutenant dv. Tiedemann entjandte deshalb ftärfere Abteilungen von Troyes 
dahin; als fie nach einem leichten Scharmütel bei Maraye am 26. nach Auron kamen, 
waren dort am Morgen die Etappentruppen, 100 Rekonvaleszenten der 18. Diviiion 
von 170 Franctireurs du Doubs überfallen und hinausgedrängt worden, hatten aber 
mit Hilfe einer von Troyes herbeigefommenen Kompanie den Ort ſchon wieder bejest. 
Nördlih von Chätillon verlegte eine Bande von mehreren 100 Mann am 29. einer 
Kompanie des Landwehrbataillons Soeſt bei Autricourt den Weg. Zu dieſer Zeit 
wurden die Etappenfommandos weiter vorwärts gelegt; General von Roſenberg— 
Gruſzezynski, der Generalgouverneur von Reims, benußte dieje Gelegenheit, um Troyes 
dur gemischte Abteilungen von Bitry le Frangais aus zu bejegen; der General: 
gouderneur von Lothringen, General v. Bonin, entjandte eine gemiſchte Abteilung, zwei 
Bataillone des 60. Regiments, das 4. ſächſiſche Befagungsbataillen, eine Schwadron 
und eine Batterie unter Oberft v. Dannenberg nad Chaumont. Die Bejakung von 
Langres beunrubigte fort und fort die ganze Umgegend. In der Nacht zum 4. De: 
zember wurden 152 Mann Erjaßtruppen des 35. Regiments von einer Bande von 
170 Mann in Egricelle le Bocage ſüdweſtlich von Sens überfallen; fie verteidigten 
jich in der Kirche, die der Feind in Brand ftedte, brachen, als der Morgen graute, 
aus ihr hervor, trieben den Feind zurüd und verfolgten ihn auf Courtenay, kehrten 
aber dann nad) Sens zurüd. 

Mit Rüdfiht auf diefe Verhältniffe und auf den Abmarſch Erouzat’3 nad 
Nevers hatte das Große Hauptquartier ſchon am 27, November dem General v. Zajtrow 
Befehl gegeben, mit dem 7. Korps, d. h. der 13. Divifion und dem größeren Teil der 
Korpsartillerie von Mep auf Troyes zu marjchieren, dabei aber Ehätillon, Chaumont 
und Joinville befegt zu halten. In den erften Dezembertagen war das 7. Korps 
jtaffelweife bis Chaumont und Chätillon gelangt und Hatte jih bis Arc en Barrois 
(zwifchen beiden Orten) nach Langres hin ausgedehnt. Zugleich erhielt Werder den 
Befehl, Langres beobachten zu helfen; er entjandte deshalb ftärfere Abteilungen der 
4, Refervedivifion in die Gegend öftlih von Langres und ließ das 14. Korps von 
Thil Chätel (nördlid von Dijon) aus diefe Feitung beobachten. Am 6. Dezember 
wurde troßdem ein von Chaumont nad Nogent le Roi entfandtes Regimentstommando 
überfallen; eine gemilchte Abteilung fand am 7. die Stadt mit Bewaffneten angefüllt. 
Um Abend des 8. wurde die Beſatzung von Chäteau Bilain (nordweitlih von Arc 
en Barrois) von überlegenen feindlichen Kräften angegriffen; Hauptmann Haufer Leijtete 
aber mit zwei Kompanieen Unna fo tapferen Widerjtand, daß der Feind nach mehr- 
jtündigem Gefecht unter Zurüdlaffung von 46 Toten und Berwundeten abzog. Am 
10. Dezember fuchten deshalb Teile des 7. Korps die Gegend füdöftlih von Chäteau 
Bilain ab; am 12, fandte Dannenberg zwei Kolonnen auf Nogent le Roi; aber fie 
trafen nur auf ſchwächere Banden, die, rechtzeitig gewarnt, ſich zurüdzogen. Infolge 
Befehls vom Großen Hauptquartier rüdte das 7. Korps darauf ſüdweſtlich über Cha: 
tillon bis Ravieres am Armancon, Nuits gegenüber, vor, um die Eiſenbahn von 
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Chaumont nad Nuit3 fur Urmangon und nad Tonnerre am Kanal de Bourgogne zu 
deden. Zur Erfüllung diefer Aufgabe follte es durch das 60, und 72. Regiment und 
das 1. Rejervehufarenregiment unter Oberjt v. Dannenberg verſtärkt werden; jedoch 
langten dieſe Truppen erjt vom 22. bis 27. Dezember bei ihm an. Die General- 
Etappeninipeftion ließ ebenfalls ihre Truppen vorrüden. Hauptmann v. Monbart II. 
vom 56. Regiment unternahm am 11. Dezember von Beaumont en Gatinois (nord- 
öftlih) von Beaune la Rolande), wo er als Rekonvaleszent im Lazarett war, mit 20 
marjchfähigen Verwundeten und einigen Neitern einen Streifzug, befreite am 15, in 
Montargis an 230 Gefangene, rüjtete fie aus und führte fie jo dem 10. Korps zu. 
Die General-Etappeninjpektion wurde am 14. Dezember nad) Orleans verlegt, wohin 
ihre Truppen folgten. 

Zeils in Hinficht auf Bourbafi, teils weil jih aus Nationalgarden, Franctireurg 
und Marinetruppen an der Yonne und der oberen Seine eine ftärfere Heeresabteilung 
unter dem Schiffsfapitän Pallu de Ia Barriere zufammenballte, befahl das Große 
Hauptquartier Mitte Dezember Zaftrow, nad) Auxerre, halbwegs zwiichen Chätillon 
und Gien, zu marjchieren. Am 20. langte er mit neun Bataillonen, zehn Schwa— 
dronen und ſechs Batterien dort und in St. Bris an, vertrieb aus diefen Orten 
Nationalgarden und Franctireurd und zog die Dannenberg’sche Abteilung an jich. 
Werder hatte inzwifchen Befehl erhalten, die Belagerung von Belfort zu betreiben, den 
Abſchnitt Döle-Arc et Senans (füdlih der Linie Auronne-Bejangon) zu bejegen und 
einen lebhaften Bewegungsfrieg zu führen. Er hatte deshalb am 14. den General- 
major Freiherrn v. d. Goltz mit dem 30. und 34. Regiment, acht Schwadronen und 
drei Batterieen auf Langres, deſſen Beſatzung auf 15000 Mann angewacjen war, 
entjandt. Gol& lieferte amı 16. bei Longueau, füdlich der Feitung, einer Abteilung 
der Garnijon von 6000 Mann ein jiegreiches Gefecht, wobei Lieutenant Strahl und 
Premierlieutenant v. Bonin vom 34. Regiment je ein Geſchütz nahmen, und erjtürmte 
Bourg hinter Longueau. Der Feind büßte 200 Tote und Verwundete, BO Gefangene 
und zwei Munitionswagen ein; der Verluſt der Deutjchen betrug vier Tote, 14 Ber: 
wundete. Am 18. vertrieb Goltz eine Abteilung Mobilgarden von der Nordfeite der 
Feſtung. Am 20, Dezember überfiel er aufs neue den Feind in vier Dörfern, 
zeriprengte ihn nach Norden, machte 50 Gefangene und erbeutete Hunderte von Ge— 
wehren und das Gepäd des Gegnerd. Da jedoch Zaſtrow nad) Aurerre abmarfchiert 
war, konnte eine Einjchließung von Langres nicht bewerfitelligt werden. 

Am 16. erhielt Werder Befehl, durch Beſetzung der Gegend von Nuits fur Ar— 
mangon und Sémur (ſüdlich von Montbard) das rückwärtige Bahnnetz zu ſichern. Da 
aber der Feind wieder füdlich von Dijon ſich regte, ſandte Werder zunächit den General 
v. Glümer, der, twiederhergeitellt, das Kommando der badischen Divifion wieder über: 
nonmen hatte, in dieſer Richtung vor und verlegte nad) Abgabe zweier Bataillone der 
4. Rejervedivifion zur Belagerung von Belfort feine Etappenlinien auf das rechte 
Ufer der Saöne. Glümer rüdte am 18. mit der 1. und 2. badiichen Brigade, fieben 
Shwadronen und ſechs Batterien von Dijon ab und bewegte ih auf mehreren 
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Straßen ſüdwärts; Werder befand ſich bei der Hauptlolonne, die über Saulon la Rue 
und Epernay marſchierte. Schon am Vougebach, Hinter St. Bernard, zeigten ſich 
fleine feindliche Abteilungen, die das Yeibgrenadierregiment, das die Avantgarde bildete, 
raſch vertrieb; vor Boncourt, öſtlich von Nuits, ſtieß es auf jtärferen Widerjtand. 
Eremer') hatte Nuitd und Boncourt bejebt; feine Batterieen jtanden auf den jteilen 
Höhen, die ſich weitlich über Nuits erheben; während des Kampfes kamen die andern 
Abteilungen feiner Divifion auf der Eifenbahn an, jo daß er bald 10000 Mann 
zulammen hatte. Oberſt Freiherr von Wechmar erftürmte, von einer lint3 in einer 
Waldlichtung aufgeftellten Batterie unterjtügt, um 12°/, Uhr mit dem Füfilierbataillen 
Boncourt, deſſen Beſatzung, ein Bataillon des 32. Marichregiments, links rüdwärts nad 
dem Gehöft la Berchere auswich; auch diefes wurde vom 2, Bataillon und zwei 
Füfilierlompanieen genommen. Allmählich rüdten fämtliche ſechs Batterieen in Linie 
ein, während die Geichüge Eremer’s von der Höhe feuerten. Aber die badifche Artillerie 
hatte genug zu thun, die dichten Schügenlinien des Feindes, die fi) vor dem Eijen- 
bahndamm enttwidelten, abzuwehren; auf vielen jelbit machten die beiden Bataillone 
einen vergeblichen Angriff; das 1. ſuchte linf3 über Agencourt vorzudringen, vermochte 
aber ebenjowenig den Feind von der Eifenbahn zu vertreiben. Nach und nach langte 
das Gros an; Glümer ließ das 1. und 2. Bataillon des 2. Negiments rechts, das 
Füfilierbataillon lints in die Gefechtslinie einrüden, auch durch zwei Kompanieen des 
3. Regiments den rechten Flügel verlängern, während fünf Dragonerſchwadronen Linfs 
auf Quincey ritten, um den Feind zu flankieren. Dann befahl Glümer einen allge 
meinen Angriff; er felbit und Prinz Wilhelm von Baden wurden dabei verwundet; dem 
legteren durchbohrte eine Kugel die linfe Wange und den Gehörgang. Werder über: 
nahm darauf das Kommando jelbjt; Oberſt v. Renz trat an die Stelle des Prinzen 
Wilhelm, wurde aber jogleich von drei Kugeln durchbohrt und fiel; ebenjo fein Adjutant; 
auch Freiherr v. Gemmingen, der Kommandeur des 3. Dragonerregiments, wurde 
tödlich verwundet. Die Infanterie ging 1500 Schritt durch das freie Terrain über 
den Meuzinbah in aufgeweichtem Boden jprungweife von 50 zu 50 Schritt vor;. die 
legten 400 Schritt wurden im Laufichritt zurüdgelegt und dann der Einfchnitt, etivas 
Ipäter die lange Mauer an der Dftjeite und der Bahnhof genommen; aus nächiter 
Nähe noch gab der Feind Feuer ab, ein erbitterte® Handgemenge erfolgte; endlih um 
vier Uhr wich der Feind in Auflöfung nah Nuits; die Füfiliere des 2. Regiments 
drangen gegen den Jüdlichen Teil der Stadt, vermochten aber erjt, als zwei Batterieen, 
eine (die Batterie Porbeck) auf 800 Schritt, die andere vom Bahndamm aus, die 


) Cremer war aus Strefeld gebürtig und mit jeinen Eltern nad) Saargemünd gezogen; 
er hatte im merifanifchen Feldzuge dem Stabe des Generals Clinchant angehört; 1866 war er, im 
26. Jahre ftehend, zum Kapitän avanciert. Als folcher hatte er bei der Armee von Me geitanden; 
unter Verlegung feines Schriftlich abgegebenen Ehrenworts war er entflohen und hatte von Gambetta 
den Generalstitel erhalten. In feiner Divifion waren zwei Marichlegionen aus Lyon, das 32. 
und 57. Marichregiment, Mobilgarden, Franctireurs und die „Enfants perdus du Rhöne*“. Er 
hatte an 20000 Mann mit drei Batterieen. 
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dicht zufammengedrängte Mafje beſchoſſen, in die Stadt ftürmend einzudringen, die die 
Beſatzung um fünf Uhr räumte; die Batterien auf den Höhen fenerten noch längere 
Zeit. Eine auf der Chaufjee heranmarjchierte badische Kolonne war gleichzeitig in bie 
Stadt hineingeftürmt; eine andere, näher der Eöte d'Or, an deren Fuß jih Straße und 
Eifenbahn hinziehen, hatte Vosne (nördlih von Nuits) genommen; eine dritte jedoch, 
die durch da3 Gebirge nach Villers la Fontaine marjchiert war, Hatte vergeblich ver- 
jucht, die Höhe von Chaux, weitlid von Nuits, wo Cremer's Batterieen ftanden, von 
der Rüdfeite zu nehmen. Die Badener blieben in Nuits; fie lagerten ſich auf dem 
Markte. In der Stadt fanden fie mehrere 100 Gewehre und reiche Munition. Die 
Franzoſen hatten 16 Offiziere und 1700 Dann, darunter 650 unverwundete Gefangene, 
eingebüßt; Oberſt Celles von der erjten Rhönelegion war tödlich verwundet; der Ver— 
fuft der Deutſchen betrug 18 Offiziere, 211 Mann an Toten, 37 Offiziere, 656 Mann 
an Berwundeten, 18 Mann an VBermißten, zufammen 55 Offiziere und 885 Mann: 
ein blutige Opfer, erwägt man, dab damit doch nur eine Abwehr auf kurze Zeit 
erreiht war. Die Batterie Porbeck verlor den vierten Teil der Mannſchaften, die 
Hälfte der Pferde. Das 1. Bataillon des Leibgrenadierregiments tadelte Werder ſogar 
wegen zu rafchen Vorgehens. 

Da am nächſten Tage feftgeftellt wurde, daß der Feind abgezogen jei, führte 
Werder die Badener auf Dijon zurüd. Eine Abteilung des 25. Regiments mit einer 
Schwadron und einer Batterie hatte inzwifchen, von Gray vorgehend, aus Pesmes 
60 Mobilgarden vertrieben, die nachher von den Ulanen teild niedergehauen, teils ge— 
fangen genommen wurden, und tag3 darauf einen feindlichen Angriff zurüdgewiejen. 
Werder lieh jedoch Pesmes räumen und die dortige Ognonbrüde zerjtören. Hinter 
dem Rüden Werder’3 dauerten die Beunruhigungen fort. In der Nacht zum 25. Dezember 
riß eine ſchwache Franctireurabteilung bei Bricon wejtlih von Chaumont die Schienen 
auf; der Zug, der das 2. Bataillon des 72. Regiments mit fich führte, entgleifte; 
aber die Maunſchaften fprangen heraus und trieben die Banden zurüd, die elf Tote 
und zwölf Gefangene in ihren Händen zurüdließen, 

So zog fi bis gegen Ende Dezember der Krieg im Dften Hin unter Heinen 
Waffenthaten, auch zuweilen vergeblichen Verſuchen, als plöglih eine ernite Gefahr 
auftauchte, die felbft Deutfchland mit feindfihem Einfall zu bedrohen fchien. Gerüchte 
verbreiteten ji, daß große Truppenmafjen von der oberen Loire nah Dften geworfen 
werden follten, um Belfort zu entfegen. Die vorzeitigen Triumphrufe der franzöfiichen 
Prefie machten das Große Hauptquartier aufmerffam. Am 25. kam von der Gejandt- 
ſchaft in Bern die Nachricht, daß dazu auch 25000 Mann von Lyon aus im Un- 
marjch jeien. Am 26. meldete Tresckow I. von Belfort, franzöfiiche Truppen zeigten 
ich bei Clerval und Isle fur Doubs; 60000 Mann würden bei Bejangon 
erwartet. Das Große Hauptquartier meldete hintwiederum, daß die Armee Bourbaki's 
von Nevers nach Chälon befördert werde. Es wies deshalb Zaſtrow an, wieder nad) 
Ehätillon, und am 27., an die Saöne zu marjchieren, um dem Feinde im Oſten ent- 
gegenzutreten, und den Oberbefehl über alle im Dften ftehenden Heeresteile zu über- 
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nehmen. Werder beichloß inzwiichen, feine Truppen bei Veſoul zu vereinigen. Goltz 
bejegte daher am 29. die Drtichaften nördlih von Veſoul bis Port fur Saöne, am 
30. bis Lure, die 4. Rejervedivifion und das 2. Bataillon des 6. badiichen Regi— 
ments die Gegend füdöftlih von Veſoul. Werder räumte Dijon und marfchierte unter 
Feithaltung von Gray in die Gegend füdweitlich von Veſoul, eine Strede von 15'/, 
Meilen, die die Badener in drei Tagen bei ungünftiger Witterung, namentlich öfteren 
ftarfem Schneefall, zurüdlegten; einzelne Abteilungen waren 14 Stunden unterwegs. 
Da Schmeling’3 Vortruppen die Brüde bei Isle fur Doubs am 30. gejprengt fanden, 
und in der Richtung von Baume les Dames fi ftarfe Infanteriefolonnen mit Reiterei 
zeigten, zog Werder auch die Brigade Keller nad) Vejoul; das Große Hauptquartier, 
das feine Maßregeln billigte, ließ noch die Abteilung des Generals v. Debſchitz, act 
Bataillone, zwei Schwadronen und zwei Batterieen, wie oben jchon erwähnt, von 
Straßburg auf Belfort marfchieren; da aber Nachrichten kamen, die darauf bindeuteten, 
daß Bourbafi noch bei Bourges und Nevers ftehe, ließ es Zaſtrow zwiſchen Montbard 
und Nuits fur Armancon Halt machen und forderte Werder auf, in weitlicher und 
füdweftlicher Richtung vorzurüden, Dijon, wenn möglich, wieder zu bejegen und Langres 
aufs neue beobadjten zu laffen. Er kam jedoch weder dazu, feinen Vormarſch anzu- 
treten, noch auch, gegen Langres bin zu beobachten. 

Um 17. Dezember hatte Gambetta Bourbali aufgefordert, den alten Plan aufzu: 
nehmen und nah Montargis zu marſchieren; Bourbafi hatte aber Beforgnis vor 
Zajtrow und, wie es fcheint, auch vor den Etappentruppen. Am 19. ſetzte er fich 
dennoch in Marfch; aber inzwiichen hatte Freyeinet Gambetta zu einer Anderung des 
Plans beftimmt. Zu dem früheren Plane gehörte, daß Garibaldi, Cremer und das 
24. Korps, die Beſançon'ſchen Truppen unter Breffolles, auf Belfort marjchieren 
follten, um es zu entjeßen. Diefer Gedanfe wurde von Freyeinet zum Hauptziel er- 
hoben. Er jtellte Gambetta vor, daß man auf einen Durchbruch Ducrot’3 doch nicht 
mehr rechnen fünne; Bourbafi werde dann vom Prinzen Friedrih Karl erdrüdt werden. 
Statt defien Tolle Garibaldi, Cremer, das 18. und 20. Korps, letztere beide raſch auf 
der Eifenbahn nach Beaune befördert, Dijon einnehmen; Breſſolles follte, mit der 
Bejagung von Belancon vereint, mit 4O—50000 Mann. auf Belfort marfchieren; 
auch die „Sieger von Dijon”, 70000 Mann ftarf, jollten dies Ziel nehmen, das 
15. Korps, das anfänglih Bourges und Never deden und den Feind täufchen folle, 
fünne dann nachmarjchieren; der Erfolg jei unfehlbar, und der Drud auf die Etappen: 
linie werde fo groß fein, daß die Preußen die Belagerung der Nordfeftungen würden 
aufgeben müſſen. Im Zufammenhange mit Bourbali’s Zuge follten, wie früher fchon 
(3.820) erwähnt, Chanzy auf Bendöme, Faidherbe auf die Einjchließungslinie von Paris, 
Rohe und Peletingeas auf Rouen vorgehen, Trochu einen großen Ausfall machen. Gam— 
betta begeijterte fich für diefen Plan; aber indem er ihn pezialifierte, widerfuhr ihm ein 
ähnliches Unglüd, wie mit dem Ausfall nach Epinai; er verwechjelte Bar jur Seine mit 
Bar fur Aube. Am 19. Dezember begann Bourbafi feine Bewegung. Sein Generalſtabschef 
war Borel, der dieſe Stellung Schon unter d'Aurelle befleidet hatte. Das Kommando des 
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15. Korps erhielt Martineau de3 Chenez, das des 18. Billot, das des 20. Elinchant, 
der fih aus Deutſchland durch Flucht gerettet hatte; das des 24. das in Befancon 
jtand, hatte Breffolles; Pallu de la Barriere hatte eine 10000 Mann ftarte Armee- 
rejerve von einem Linien, einem Marſch- und einem Marineregiment, einem Regiment 
Chaſſeurs d’Afrique, einem Dragonerregiment, drei Batterieen und einer Genieabteilung. 
Später jtieß aud die in Bejangon gebildete fogenannte 7. Militärdivifion unter dem 
Marinefapitin Roland, die 16 Bataillone Mobil: und Nationalgarden, ein Lanciers- 
regiment und eine Batterie zählte, und die Divilion Cremer zu der Armee. Es war 
insgefamt eine Streitmacht von nahezu 160 000 Mann mit 360-400 Geſchützen. Aber 
ichon bei den Eijenbahntransporten zeigte fich der UInftern, der die ganze Bewegung be: 
gleitete. Die Beförderung der Bourbafi’ichen Truppen nah Chülon an der Saöne und 
Chagny verzögerte fich bis zum 23. Dezember; die Winterfälte und die mangelhafte 
Verpflegung übten glei zu Anfang einen nachteiligen Einfluß auf die Truppen aus; 
mehr noch als dieje litten die Pferde. Als befannt wurde, dab Dijon geräumt fei, 
entihloß man fich, die Truppen auf der Eifenbahn nah Auronne (31 Kilometer oft- 
füdöftlih von Dijon) und Döle (noh 15 Kilometer weiter) zum Anſchluß an das 
24. Korps (Brefjolles) zu befördern; aber auch hierbei gab es Verzögerungen. Die 
Linie Chälon-Döle war nod in der Leitung des Bauunternehmers, die Gebirgsbahn 
aber über Lons le Saulnier (öjtlih von Chälon und jüdlich von Döle) war wegen der 
jtarfen Steigung wenig leiitungsfähig. Erſt mit Beginn des Jahres 1871 war bie 
Armee zwiſchen Beſançon und Dijon ausgeichifft. Als Bourbafi bemerkte, dab Werder 
Verftärkungen erhielt, erlangte er am 31. Dezember von Gambetta die Nachjendung 
des 15. Korps. Anftatt nach Beſançon wurde es nach der Heinen Station Elerval am 
Doubs befördert, um von dort aus Werder zu umgehen. Dort gab es weder Perrons 
für die Ausladung des Materials und der Pferde, noch Straßen, um die Wagen auf: 
fahren zu laffen. Die Folge davon war, daß die Trains alle Stationen von Chälon 
bis Glerval anfüllten, mande Abteilungen zwei bis drei Tage auf demfelben Flecke 
blieben, und die Offiziere nicht wagten, die Truppen in Ouartiere zu legen, da jeden 
Augenblid der Transport wieder beginnen, fonnte, und das bei 12—15° R. Kälte; 
die Überführung des Korps nahm zehn Tage in Anfprud. Die Proviantzüge famen 
nicht zur rechten Zeit an. Gremer fonnte erſt am 8. Januar aus Dijon abrüden, 
als General Peliſſier mit 10000 Mann dort eintraf, weil Garibaldi aus Mißver— 
jtändnis in Autun geblieben war. Dennod begannen die Vortruppen ſchon am 
2. Sanuar ihre Vorwärtsbewegung; die des 15. Korps überfchritten den Ognon 
bei Pesmes (2'/, Meilen nördlich von Döfe), die des 20. nach einem vergeblichen 
Verſuch, den fie bei Marnay machten, bei Voray. Bourbafi verlegte am 4. jein 
Hauptquartier von Beſançon dorthin und hielt einen Kriegsrat ab; dieſer beichloß 
den Vormarih auf Veſoul, das nur wenig über vier Meilen nördlich von Voray 
liegt; das 24. Korps jollte am 5. nad Montbozon und Esprels (unweit Villerserel) 
auf der Straße von Belfort (nad; Nordojten), das 20. nad) Echenoz le Sec (nördlich) 
auf der Straße von Veſoul, das 18. weiter weſtlich nach Grandvelle an der Straße 
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Auxonne-Veſoul vorrüden. Werder follte links umfaßt und von Belfort abgedrängt 
werden. Bourbafi holte noch weiter öftlich aus; das 18. Korps erreichte am 8. Januar 
Montbozon, das 20. Rougemont öftlih davon, das 24. Eufe, das eine halbe Meile 
weiter öftlich liegt. Am 9. jollten das 24. und 20. Korps an die Straße Billerserel- 
Montbeliard heranrüden, das 18. auf Billerserel marfchieren, die Referve bis Cubry, 
Abbenans und Fallon dahinter aufrüden; Cremer wurde angewielen, von Dijon nad) 
Veſoul aufzubrehen. Die Kunde von der Bourbafi’fchen Unternehmung rief in 
Deutichland große Aufregung hervor. Das Gerücht machte Bourbafi und Gambetta 
fühner, als fie waren; nicht die Befreiung von Belfort, nicht die Aufhebung der 
Etappen, nicht die Vereinigung mit Faidherbe, fondern ein Einfall in das unbeichüste 
Deutfchland follte Zweck und Biel aller der Yurüftungen fen. Man fürdhtete die 
Zügellofigkeit einer vachedürftenden Armee, wenn der Plan gelang; die ganze Hoffnung 
auf Errettung aus diefer Gefahr ftand auf Werder mit feinen 32000 Mann und dem 
Belforter Einfchließungstorps. Auf ihn blidte in jenen Tagen ganz Deutichland mit 
atemlofer Spannung. 

Als Tresdow am 25. Dezember erfuhr, daß der Feind von Belangon auf 
Belfort vorrüde, und bei Pontailler ein großes Lager fei, ließ er Oftromäfi, der mit 
zwei Bataillonen, einer halben Schwadron und vier Geichügen zwiſchen Montbeliard 
und der ſchweizer Grenze Aufftellung genommen hatte, hinter die Allaine zurüdgehen, 
Debihig nah Delle an die fchweizer Grenze rüden, den Oberſten v. Zglinitzki mit 
drei Bataillonen, einer halben Schwadron und ſechs Geſchützen nad Arcey (öftlich von 
Billerserel), wo jchon ein Bataillon jtand, vorgehen; Oberſt dv. Zimmermann follte 
mit drei Bataillonen in Montbeliard zur Unterftügung bereit fein. Das dortige 
Schloß war mit vier Belagerungsgeihügen und zwei badischen Zwölipfündern armiert; 
die Beſatzung (ein Bataillon, eine Schwadron und vier Gefchüge) wurde durch einen 
Dffizier, vier Unteroffiziere und 40 Mann der Feitungsartillerie verftärkt, das Schloß 
zur Verteidigung eingerichtet. Zur Einfchliegung von Belfort blieben nur zehn 
Bataillone zurüd. Tresckow verlegte fein Stabsquartier am 28. nah Bourogne 
zwiichen Belfort und Delle. Am 3. Januar fandte Werder zu feiner Unterftügung 
den Oberftlientenant Nachtigal von Lure auf Hericourt (an der Lifaine, ſüdweſtlich von 
Belfort), lieh die 4. Nefervedivifion auf Arcey (elf Kilometer ſüdweſtlich von Hericourt), 
Golg auf Billerserel abrüden und fämtliche drei Abteilungen unter Tresdomw’s Befehl 
treten, der dann über 29 Bataillone, 1'/, Schwabron und 14'/, Batterieen verfügte. 
Tags vorher hatten zwei Kompanieen Liegniger Landwehr ein feindliches Bataillon, 
das Korps der Räder, die Spige des 24. Korps (Breffolles), bei Abevillers zurüd- 
geworfen und 200 Mann davon auf jchweizer Gebiet gedrängt, wobei ihr Führer 
Malidi die Kompaniekaſſe mitnahm Da Werder aus Bern die Nachricht erhielt, daß 
die Eifenbahn von Beſançon auf Belfort für den 3. von Milttärtransporten in An— 
ipruch genommen, und bei Belancon 62000 Mann, darunter algerifhe Truppen, ver: 
fammelt feien, auch feindliche Infanterie bei Elerval ftehe, und Gol& meldete, daß ein 
ſtarkes feindliches Korps für die nächſte Nacht in Rougemont erivartet werde, zog 
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Werder die Truppen enger zufammen; die 4. Reſervediviſion und die Abteilung 
Nachtigal Tamen nah St. Ferjeux, eine Meile öftlich von Willerserel, das Gros der 
Badener nad; Ballerois, 15 Kilometer weitlih von Billerserel, die 3. Brigade nad 
Neurey led la Demie, füdöftlih von Veſoul, das tags zuvor von Etappentruppen 
bejeßt worden war. Aber am 4. ließ fich fein Feind fehen; nur auf der Straße von 
Rioz gab es ein unbedeutendes Gefecht; Tresdom bejegte Arcey wieder. Am 5. wurde 
e3 lebhafter. Starke feindliche Abteilungen marfchierten von Süden her auf Veſoul; die 
Badener räumten vor ihnen Echenoz le Sec; Werber aber zog raſch die badiſche Divifion 
und die Brigade Golt zufammen und ließ von Schmeling Ballerois bejegen; als ber 
Feind nachmittags ſich bei Echenoz le Sec entwidelte, wurde er von einem Bataillon 
des badifchen 4. Regiments aufgehalten und aus dem Orte wieder verdrängt; die Füſilier— 
bataillone des 3. und 5. Regiments erjtürmten Yevrecey; Major Jacobi nahm mit dem 
des 5. Regiments drei Offiziere und 100 Dann vom 42. Marfchregiment gefangen; 
der Reit des Feindes verſchwand in der Dunkelheit. Goltz jtie bei feinem Marſche 
ſüdweſtlich und füblih von Rougemont auf den Feind und vertrieb in der Nähe von 
Dompierre feindliche Kavallerie. Weitlih von Veſoul ließ Major v. Schad Traves an 
der Saöne mit Öranaten bewerjen. Als Werder die Truppen in die Quartiere rüden 
ließ, erſchienen ftarfe Kolonnen mit Artillerie vor Belle le Chätel (ſüdweſtlich von 
Veſoul und öftlich von Traves) und verdrängten die badischen Kompanieen daraus, wobei 
diefe 90 Mann verloren, aber die feindlichen Quartiermacher und 500 Dann gefangen 
nahmen. Diefe fagten aus, daß das 18. 20. und wahrfcheinlich auch das 24. Korps 
im Anmarſch auf Vefoul jei. 

Das Große Hauptquartier hatte, als Ende Dezember am Doubs wieder alles 
ruhig war, dagegen in der Sologne Truppenmäriche beobachtet wurden, und der An— 
griff auf Rantzau bei Brigre erfolgte, Zaſtrow aufs neue befohlen, nach Auxerre zu 
marschieren. Da nun aber Werder am 5. die Meldung von dem Anrüden der 
Bourbaft’fhen Armee machte, erhielten das 2. und das 7. Korps Befehl, ſich in der 
Gegend von Nuits fur Armangon zu verfammeln, die 14. Divilion, die nach Ein- 
nahme der Nordfeitungen nad) Mitry beordert worden war, nad Ehätillon fur Seine 
zu marjchieren; alle Truppen im Sübdoften follten zu einer neuen, der Südarmee, 
unter dem Befehl Manteuffel's vereinigt werden. Das 7. Korps (die 13. Divifion) 
begann am 6. feinen Marſch von Wurerre nad) der oberen Seine; nur Oberſt 
dv. Dannenberg blieb mit dem 60. und 72. Regiment, drei Schwadronen und zwei 
Batterieen zum Schube der Eiſenbahn Chaumont-Nuit3-Tonnerre zurüd. Die Eifen- 
bahnjtrede Blesme-Chätillon wurde außerdem durch 6'/, Bataillone, eine Schwadron 
und eine Batterie geiihert. Das 2. Korps rüdte am 2. Januar von Paris ab umd 
erreichte am 5. mit der Spite Montargis. Werder nahm am 6. eine Stellung hinter 
dem Durgeonbache bei Bejoul ein, während Goltz jüdöftlih der Stadt ftehen blieb; 
aber auch am 7. ftieß man mur auf Franctireurs und Mobilgarden. Da nun aber 
aus Bafel die bejtimmte Nachricht fam, daß Bourbafi mit 150 000 Mann zum Entjaß 
von Belfort heranmarichiere, telegraphierte Werder an das Große Hauptquartier, er 
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wolle ſich nach dem oberen Elſaß zurüdziehen; er glaube dies behaupten zu können; 
aber General v. Moltfe antwortete ihm, er jolle die Einjchließung von Belfort deden 
und ftehen bleiben, wo er ftehe. Major v. Walther fand am 8. PBillerserel zwar 
noch frei vom Feinde; aber bei St. Ferjeur zeigten fih Mobilgarden, und eine Streif: 
wache bemerkte, wie 15000 Mann von Authoifon in oftfüdöftliher Richtung, alſo 
nah Billerserel zu, auf Montbozon marjcdierten. In der Nacht zum 9. war Billers: 
erel ſchon jtarf beſetzt; auch bei Geney ſüdweſtlich von Arcey erichienen feindliche Ab- 
teilungen. Werder beichloß daher, dem Feinde nad Dften zu folgen und feine Be 
wegung durch einen Stoß auf Billerserel zu hemmen. Die 4. Reſervediviſion 
erhielt Beichl, von Noroy le Bourg öftlih nah Aillevans, nordnordweſtlich von 
Billerserel, zu marſchieren und ihre Avantgarde dahin vorzufchieben; Goltz Sollte 
ihre Stellung in Noroy le Bourg einnehmen, die badiſche Divifion über Vy les 
Lure (nördlih von Willevans) nach Athejans (norböftlih von Billerserel) abrüden, 
während Beloul und Port fur Saöne dur Eiappentruppen und gemiichte badiſche 
Abteilungen bejegt blieben. Es war hohe Zeit, dab dem Feinde entgegengetreten 
wurde; ſonſt war fein Umgehungsmarſch gelungen, die Operationsbafis der deutichen 
" Armeen gefährdet. 

Billerserel liegt am Ognon, der dort in mehrere Arme geteilt ift, an der Straße, 
die von Veſoul nah Montbeliard führt; von diefer zweigt fich elf Kilometer weſtlich 
von Montbeliard in nordöftliher Richtung die Straße nad Belfort ab; von Süden 
her mündet in Billerserel eine Straße, die ſowohl die von Befancon von Südoften, 
wie die von Baume les Dames von Süden fommende, in ſich aufgenommen hat. In 
der Luftlinie ift Belfort von Billerserel noch 30 Kilometer entfernt, auf der Straße 
37,5 Kilometer; von Befoul führt nur noch eine nördlichere Straße über Lure nad) 
Belfort; für Werder wäre der Weg über Billerserel der nächjte geweſen; da er ihn 
nicht mehr ohne Kampf einichlagen konnte, wollte er wenigſtens Bourbafi hindern, ihn 
zu beichreiten, oder ihn fo lange aufhalten, daß jeine Truppen auf den allerdings 
Ihwierigeren Wegen zwiichen beiden Hauptitraßen durch bergiges Terrain dem Feinde 
dennod den Vorfprung abzugewinnen vermöchten. 

Um 9. Januar marſchierte die 4. Nefervedivifion (v. Schmeling) von Noroy 
fe Bourg auf Nillevans, wo eine Brüde geichlagen wurde; ihre rechts ſüdlich auf 
Villerserel vorgefandte Avantgarde wurde in den Gebüfchen nördlich des Orts mit 
Feuer empfangen, worauf die beiden Batterieen am Südrande des Waldes le Grand 
Fougeret auffuhren und zu feuern begannen. Das Städtchen liegt am füdlichen Ufer 
des Ognon und zieht fih einen ziemlich fteilen Hügel, der dort eine Bucht bildet, 
hinein; an der weitlichen Seite erhebt fich ein ausgedehntes, von einem umfangreichen 
Barfe umgebenes Schloß, das die Stadt krönt und beherrfcht. Über den Ognon führt 
eine Steinbrüde in die Stadt, weitlic von ihr ein fchmaler Holziteg (eine Drabtieil- 
brüde) an den Fuß des Schloßberged. Die Stadt war von der Avantgarde Elinchant’s 
(20, Korps), einem Bataillon Corfica, einem Bataillon Vosges, zwei Kompanieen der 
1. Rhonelegion und einer Schwadron bejeßt; auf der Straße von Baume led Dames 
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rüdten die andern Abteilungen des Korps nad. Die preußifchen Batterieen nahmen 
diefe nicht minder al3 die Stadt zum Biel. 

Der erfte Angriff, den die Füſiliere des 25. Regiments auf die Steinbrüde 
machten, mißlang; aber Premierlieutenant Hertel, der die Drahtjeilbrüde am Eifen- 
hammer entdedte, Ichlich fich mit einer Kompanie dort hinüber, drang in den Schloß— 
park ein und eroberte das Schloß, wobei 90 Mann und eine Fahne erbeutet wurden. 
Bon dort fonnte die Beſatzung der Brüde im Rüden beichoffen werden. Fünf andere 
Kompanieen wurden zur Berjtärfung nach Eijenhammer, Steg und Schloßparf nad): 
gejandt. Die Fünfundzwanziger drangen darauf in die Stadt ein, warfen zwei Kom— 
panieen an der Straße nach Rougemont zurüd und bejegten den Südausgang. Seht 
gelang auch ein Frontangriff unter Major Malifius auf die Steinbrüde; der Feind 
wid nach Nordoften und Djten, wobei die den legteren Weg nehmende Abteilung von 
einer Reſerveulanenſchwadron unter Rittmeifter v. Wernsdorff zerfprengt wurde und 
60 Gefangene einbühte. Im ganzen waren 500 Gefangene gemacht worden. Um 
ein Uhr war der Ort in der Hand ber Deutichen. Die beiden Batterieen fuhren 
ſüdöſtlich von Billerserel auf. 

Aber inzwiichen war Billot mit der 1. Divifion des 18. Korps und der Reſerve— 
artillerie von Südwelten über Esprels angerüdt; feine Avantgarde Hatte das Dorf 
Marat und den öſtlich davon liegenden Wald les Brofjes bejegt und bedrohte, ſich 
öftlich wendend, Moimay, das nur 2000 Schritt weitlich von Billerderel am Ognon liegt. 
Werder hatte dieje Bewegung bemerkt und Goltz beauftragt, nach Grange d’Ancin, zivei 
Kilometer nordweftlih von Moimay, zu marſchieren, um die Flankendeckung zu über- 
nehmen. Drei Kompanieen nahmen Marat, mußten e3 aber wieder räumen; Moimay 
war noch rechtzeitig von drei Kompanieen des 25. Negiments beſetzt worden. Goltz lieh 
jein Gros dahin abrüden und feine Batterieen weitlich des Dorfes auf der Höhe ins 
Gefecht gegen die weit überlegene franzöfiiche Artillerie treten; einige Kompanieen 
drangen fogar bis an den Wald vor, an dem ſich ein hartnädiges Gefecht entipann; 
neun. Kompanieen des 30. Regiments entfandte Goltz nad PBillerserel zur Ablöfung 
der Fünfundzwanziger. Werder, der die anrüdenden feindlichen Maſſen, bejonders öſt— 
lich von Billerserel, wo auch die Spike des 24. Korps bei Billers la Ville fich zeigte, 
bemerkt hatte, ließ das Gros der 4. Refervediviiion über Grange d’Ancin nad Billers- 
erel vorrüden; das Gros der Badener aber, die ſchon bei Willevans über den Ognon 
gegangen waren, beorderte er wieder nach Arpenans auf das rechte Ufer zurüd; nur 
einige Abteilungen Schmeling’ ließ er bei Longevelle und St. Sulpice jtehen, da er 
für wichtiger hielt, die Franzofen am Überfchreiten des Ognons zu hindern, als den 
Marſch nad Dften fortzujeßen. Die Fünfundzwanziger, die ſchon nad Billers la Bille 
abgerüdt waren, und eine Batterie nahm er nad Billerserel zurüd, die andere auf 
das rechte Ognonufer. 

Unterdes wurde Goltz von immer ftärferen Maffen bedrängt; vergeblid lieh er 
Marat dur; eine Kompanie Bierunddreißiger und eine des Batailions Thorn bejtürmen; 


eine feiner Batterieen, von Anfanteriefeuer überfchüttet, mußte abfahren; dabei verloren 
Gehner, Deutihrfran. Arieg. 4. Aufl. » 
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zwei Geihüge foviel Pferde und Mannſchaften, daß fie ftehen blieben; aber die Be: 
dienung machte fie mit größter Kaltblütigleit wieder marjchfertig; Unteroffizier Schul; 
obwohl in die Bruft gefchoffen, harrte aus, bis fie in Sicherheit waren. Die Kom: 
panieen mußten, ebenjo wie die Batterieen, auf Moimay zurüdgehen; aber von dort 
wurden die feindlichen Angriffe zurüdgemwiejen, und als um fünf Uhr drei badiſche 
Batterieen gegen Marat auffuhren, und zwei Bataillone des 3. badiichen Regiments, 
von Glümer gejandt, Herbeieilten, wurde dies Dorf ohne Schwierigkeit erjtürmt und 
behauptet. 

Die neun Rompanieen des 30. Regiments waren aus Billerserel wieder heraus- 
gezogen worden, um unter Befehl Goltz' zu treten; da diejer aber erklärte, ihrer nicht 
zu bebürfen, hatten fie nörblih von Billerserel am Walde Aufftellung erhalten. Dies 
benugten die Franzoſen, die jich unaufhörlich verftärkten, um in Park und Schloß ein: 
zudringen, während ihre Batterieen die Stadt ſtark beichoffen. Bourbafi war jelbit 
zugegen, eilte feine Fronten auf und ab und führte feine Kolonnen zum Sturm. 
Tresdomw II. ordnete deshalb die Räumung von Stadt und Schloß an; noch aber war 
diefe nicht vollzogen, als Werder befahl, beides zu behaupten. Die Bataillone Wehlau, 
Dfterode, Ortelsburg und zwei Kompanieen Thorn vom Gros ftürmten fogleich nad 
der Steinbrüde, über die joeben die Fünfundzwanziger abmarfchierten; diefe kehrten 
mit um; bald war der öftliche Teil der Stadt wieder genommen. Im Süden jedoch 
fand das 2. Bataillon der Fünfundzwanziger heftigen Widerftand und verlor mehrere 
Offiziere, unter ihnen den Hauptmann Reifewig; das Bataillon Wehlau macht vergeblich 
einen Sturm auf Park und Schloß; aber Major Wuſſow dringt mit Ojteroder Land: 
wehr in das untere Stockwerk ein, die Thorner fommen von der Flußſeite herzu; in den 
Gemächern, auf den Treppen und Gängen entipinnt ſich ein grauenvolles Handgemenge 
mit Bajonett und Kolben; denn oben und in den Kellern jtedt noch alles voll von Fran- 
zojen. In einem Saal werden 120 Gefangene gemadt; aber ein großer Teil der Land: 
wehr, von immer nacjdringenden Feinden bedrängt, geht nach der Brüde zurüd; Oberjt 
dv. Krane und Major Wuſſow fchlagen ih mit einem Heinen Häuflein, vom Feinde 
umringt, mit Hilfe der Thorner Landwehr durch. Vergeblich juchen fie nochmals 
einzudringen; zwei Kompanieen Fünfundzwanziger, die dahin entjendet werden, geraten 
in den Gafjen ins Handgemenge; die Stadt brennt; der helle Mondichein ftreitet mit 
den Flammen um den Borrang der Helligkeit; die feindlichen Granaten zerplagen 
allenthalben. Drei andere Kompanieen Fünfundzwanziger eilen herbei; Knappe v. Knapp: 
ftädt läßt nochmals einen Angriff gegen den Bart machen, auch gelingt es zwei Kom: 
panieen Thorn, fih auf der Nordfeite feitzufegen und Angriffe an der Flußſeite zurüd- 
zuweilen; aber die Übermacht war zu groß, fo daß Werder 91, Uhr das Einftellen 
des Gefechts anheimgab. Um ein Uhr, nad fiebenjtändigem Kampfe, wurde die Stadt 
geräumt; das 1. Bataillon Fünfundziwanziger dedte den Abzug. Die übrigen Truppen 
blieben in ihren Stellungen. Die Deutichen hatten mit 15 000 Dann und 54 Ge- 
Ihügen zwei Korps und die Avantgarde eines dritten aufgehalten; Bourbafi brauchte 
fünf Tage, um feinen Hauptangriff gegen eine nur drei Meilen entfernte Stellung 
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auszuführen. Davon war freilih nad franzöfiihen Angaben die Haupturfahe, daß 
feine PBroviantkolonnen nody nicht heran waren, und er die Armee, die Schon Not litt, 
nicht eher weiter marfchieren laffen fonnte, als bis fie mit Lebensmitteln verfehen war. 
Bourbafi hatte angeblid 27 Offiziere, 627 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt; 
die Deutjchen hatten ihm 700 unverwundete Gefangene abgenommen; ihr Berluft 
betrug 26 Dffiziere, 553 Mann. 

Der rechte Flügel des 24. Korps war fogar bis Secenans, zwei Meilen öftlich von 
Billerserel, vorgedrungen, jo daß die Verbindung des Oberften dv. Bredow, der weftlich 
von Arcey Wacht hielt, mit Werder unterbroden war. Ebenſo waren Debſchitz' Bor: 
poften am linken Allaineufer zurüdgeworfen worden. Die Spigen der franzöfiichen Armee 
itanden alfo Belfort ebenfo nahe, wie die des 14. Korps. Deshalb z0g Werder die 
Badener und die Brigade Golg bei Aillevans zufammen, um entichloffen Widerjtand 
zu leiften; da aber fein Angriff erfolgte, ließ er jie nordöſtlich abmarjchieren; er jelbit 
ritt nad der Lifaine, um die Berteidigungsftellung, die er einzunehmen gedachte, zu 
refognoszieren. Die 4. Refervedivifion dedte den Abmarſch bei Athefans; Goltz rüdte 
nad Beverne halbwegs zwilchen Lure und Hericourt, zwei Meilen weftlich von Belfort, 
die Badener in Uuartiere zwilchen Lure und Ronchamps an der nördlichen Straße 
Befoul- Belfort. Dann zog die 4. Rejervediviiion norböftlih nach Moffans ab; die 
Abteilungen von Port fur Saöne und Veſoul waren bis Vy led Lure nachgerückt; zur 
Dedung gegen Weſten und Norden wurde General v. Willifen mit acht Kompanieen, 
13 Schwadronen und zwei Batterieen bei Yure aufgeftellt; vor Debſchitz' Front nahm 
Hauptmann Graf Sculenburg mit Apenrader Landwehr, einem Zuge Ulanen und 
zwei Geſchützen Abévillers in kurzem, heftigem Kampfe. Am 11. rüdten die Badener 
in Chalonvillars weitlih von Belfort und Frahier an der Lifaine, Goltz in Chagey, 
Luze und Gouthenans, Schmeling in Tavey und Hericourt ein. Das 14. Korps hatte 
fich demnad zwiſchen Belfort und die feindliche Armee gelegt. Bourbaki's Umgehungs- 
plan war völlig gejceitert. 

Am 7. war ein Feldjäger mit den Direftiven des Großen Hauptquartiers in 
Ronchamps öftlih von Lure eingetroffen; am 11. übergab er fie Werber. Er wurde 
darin von der Aufgabe, das Land weftlich der Vogeſen zu jichern, entbunden, und die 
Dedung von Belfort als feine Hauptaufgabe bezeichnet; e3 wurde ihm die Weifung 
erteilt, er jolle alle abtömmlihen Truppen an ich ziehen, und ihm empfohlen, die 
füblihen Vogeſenſtraßen zu zerjtören und das Gebirge in Verbindung mit dem General- 
gouvernement von Lothringen zu beobachten; Aufitände im Rüden follten unnachficht: 
lich unterdrüdt werden, wozu das Generalgouvernement von Elſaß helfen follte; das 
badiihe Kriegäminifterium wurde zugleich aufgefordert, Erfaßtruppen im füdlichen 
Baden aufzuftellen. Werder wählte darauf, um Belfort zu deden, für feine Aufftellung 
die Lifainelinie. Der Liſainebach entipringt hinter dem Mont du Salbert nordweit- 
ih von Belfort; noch Hein und unbedeutend, erreicht er in weſtlichem Laufe Frabier, 
das in einer weiten, von bewaldeten Höhen umgebenen Thalmulde liegt, wendet jih dann 
nad) Süden und durchftrömt eine enge, von fteilen Thalrändern begrenzte Waldſchlucht 
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zwiichen Chenebier und Ehagey, tritt dann, mehr fübdöftlich gehend und ſchon acht Meter 
breit, einen Meter tief, alfo überall zu durchwaten, in das breitere Thal von Heri- 
court, das jedoch vom Mont Baudois nördlich dieſes Orts und dem Kirchhof, der 
noch näher an demfelben liegt, beherricht wird, durchfließt dann bis Buffurel in fait 
füdlihem Lauf eine zweite von Waldbergen gebildete Schlucht und tritt bei Bethoncourt 
in das bis 3500 Schritt breite Thal von Montbeliard ein, das ebenfo von den nordöſtlich 
davon liegenden Höhen von Grange Dame und der weiter zurüdliegenden von Grand 
Eharmont überragt wird; hinter Montbeliard ergießt fich die Lifaine in die Allaine, 
die in einem breiten jumpfigen Thale von Oſten kommt und dreiviertel Meilen ſüd— 
weitlich von Montbeliard in den Doubs mündet. Der ſchwächſte Punkt der Stellung 
war das Thal von Frahier, dem fich der Feind durch die Bergwälder unbemerft 
nähern konnte. Bor Hericourt dagegen gewährte der weſtlich der Lifaine belegene jteile 
Mougnotberg einen vorgefchobenen Posten; von Hericourt bis Montbeliard gab die 
Eifenbahn eine gute Berteidigungslinie für die Infanterie ab; auf dem linfen Flügel 
ihüßte das Schloß Montbeliard. Die badifhe Divifion bezog die Stellung von 
Frahier und bejegte weiter rüdwärts Chalonvillard und Mandrevillars; als aber 
der Feind Feine Anftalten traf, dort anzugreifen, fandte Werder die 1. Brigade 
hinter den linken Flügel nah Brevilliers, Chatenoi® und Grand Charmont, die 
3. mit Kavallerie in die Gegend von Mandrevillard, um ſie als Referve ver: 
fügbar zu haben; bei Chenebier blieb Degenfeld mit zwei Bataillonen, einer Schwa- 
dron und einer Batterie. Die Stellung füdlih der Schlucht von Chagen bei 
Chagey, Luze und Eouthenans nahm Goltz ein; die 4. Refervedivijion übernahm 
die Strede von Hericourt bis Montbeliard. Der Ausgang des Städtchens Hericourt, 
das am öÖftlichen Lifaineufer liegt und nur mit einer Vorſtadt nach dem weftlichen 
hinüberreicht, wurde durch Verhaue gefperrt; die Steinmauern wurden mit Schieß— 
ſcharten durchbrochen, die Steinbrüde über die Lifaine zum Sprengen vorbereitet, die 
Holzitege abgebrochen. Das Städtchen mit Umgebung wurde vom 25. Regiment 
und den Bataillonen Djterode, Ortelsburg, Graudenz und Thorn bejett. Die weiter 
abwärts gelegenen Dörfer Buflurel und Bethoncourt bilden durch die Steilheit 
der fie umgebenden Höhen eine fejte Stellung; in jenes fam das Bataillon Danzig, 
in dieles und die Gegend ſüdlich davon die Bataillone Goldap und Wehlau. In 
Montbeliard und auf der Höhe dahinter ftanden die Bataillone Gumbinnen, Marien: 
burg, Tilfit und Lögen unter Oberjt v. Bimmermann; im Schloß lagen zwei Kom: 
panieen Gumbinnen unter Hauptmann v. Olſzewski. Nach Hericourt famen vier, nad) 
Montbeliard zwei Rejervebatterieen. Den äußerften linken Flügel an der Allaine bis 
nad) Delle und Croix dedte Debichig mit dem 2. Bataillon des 67. Regiments und 
den Bataillonen Striegau, Jauer, Ols, Hirfchberg, Breslau, Liegnitz, Lauban und 
Upenrade. Die 4. Rejervedivilion Löfte Bredow in der 1'/, Meile vorgejchobenen 
Stellung von Arcey ab; jedoch ließ er das 1. Bataillon des 67. Regiments in 
St. Marie (lints); Gonvillard (rechts) wurde von zwei Kompanieen des 25. Regi— 
ments bejegt; der Net desſelben jtand in Arcey (an. der Hauptjtraße). Goltz ſchob 
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Abteilungen bi8 Chavannes hinter dem Bois du Mont nördlih von Arcey vor. 
Tresdow I. ließ lieben Belagerungsgeihüge an den Mont Vaudois, fünf auf die Höhe 
von Grange Dame, ſechs in das Schloß Montböliard, zwei auf die Höhe von Vieur 
Charmont norböftlich davon, zwei auf die von Allanjoie weiter öftlih an der Allaine, 
je zwei auf die beiden Seiten von Bourogne, wo er fein Hauptquartier hatte, zwei 
bei Grandvillars, vier nördlih von Jonchery, zwei bei Delle, drei bei der Rougeotmühle, 
insgeſamt 35, in Stellung bringen, jo daß der ganze Zwiſchenraum bis zur fchmweizer 
Grenze geiperrt war. An Werder gab er während des Kampfes das Bataillon Eupen, 
zwei Kompanieen des 1. Nejervejägerbataillons, eine ſchwere Rejervebatterie vom 
7. Urtillerieregiment und die leichte ſächſiſche Batterie Krutſch ab, die anfänglich zu 
Williien, dann zu Degenfeld jtieß. Der Train wurde bei Frahier auf der Straße 
nah Giromagny zufammengezogen. Drei bis vier Kilometer hinter dem 14. Korps 
ftanden die Einfchließungstruppen, Rüden an Rüden mit ihm. Die gefamten Streit: 
fräfte Werder’3 beliefen fich auf 48 Bataillone, unter denen 21 Bataillone Landwehr 
waren, 30 Schwadronen, 126 Feld: und 35 Belagerungsgeſchütze, zuſammen 43 000 
Mann. Sie waren auf eine Strede von mehr als zwei Meilen verteilt. Die Truppen 
waren durch mehrtägige Märjche und Gefechte ermübdet und litten jehr von der ftrengen 
Kälte. Nur der dritte Teil konnte immer je in einer Nacht Alarmauartiere beziehen; 
die übrigen mußten im Schnee unter freiem Himmel biwalieren. Wenn fie dennod 
in dreitägiger Schlacht gegen die dreifache Übermacht ftand hielten, jo wurde ihnen 
die durch die Mithilfe der zahlreichen und vortrefflichen Feld: und Belagerungs- 
artillerie ermöglicht. 

Den Weifungen de3 Großen Hauptquartierd entiprechend, ging ein Pionier: 
fommando in die Vogeſen ab, überjchritt bei 20 Grad R. Kälte den 4000 Fuß hoben 
Ballon d'Alſace in fußhohem Schnee, zeritörte die Brüde bei St. Maurice und auf 
dem Rückwege die Straße bei le Puix. Willifen wurde angewiejen, bei einem über: 
legenen Angriffe feine Infanterie und Artillerie nad Frahier und Chenebier zu ſchicken 
und fih nah Giromagny zurüdzuziehen. 

Bourbali, der nah Schloß Bournet zurücdgelehrt war, erwartete fonderbarermweife 
einen Angriff Werder’s, weil er meinte, diejer fünne ohne eine Schlaht gar nicht nad) 
Belfort gelangen, und jehte erft am 13., von Gambetta gedrängt, feine Armee in Be- 
wegung, um fi des Straßenfnotens von Arcey zu bemächtigen. Die 3. Divifion und 
die Brigade Queſtel der 1. Divifion des 15. Korps lieh er auf St. Marie (an der 
Straße Arcey-Montböliard), das 24. Korps mit der Urmeerejerve Pallu de la Barriöre’s 
auf Arcey, das 20. Korps links davon auf Saulnot (Chavanne gegenüber), das 18. Korps 
hinter demfelben marjchieren. Der Angriff auf Arcey follte aufgefchoben werden, bis 
rechts St. Marie, links Gonvillars (füdlih von Saulnot) genommen fein würden. 
Dann follte die Armee eine Rechtsſchwenkung vollziehen. 

Die Franzofen erfchienen um neun Uhr vor der Front der Goltz'ſchen Avant: 
garde und beichojjen ihre Stellungen auf eine halbe Meile Entfernung mit fünf im 
Halbfreiie bei Marvelife, Onans und Montenois aufgeitellten Batterieen; drei Bataillone 
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zwangen die beiden Kompanieen der Fünfundzwanziger, die Gonvillard bejegt hielten, 
es zu räumen; andere ftarfe Mafjen nötigten das Bataillon Siebenundiechziger, das in 
St. Marie jtand, auf St. Julien zurüdzugehen. Bei Arcey nahmen die beiden Batterien, 
ihre Stellungen mehrfach wechlelnd, den Kampf auf; Oberft v. Loos zog jedoch das 
Füfilierbataillon des 25. Regiments und eine Batterie nach Defcendans zurüd und 
erleichterte durch einen Dffenfivftoß den Rückzug der Siebenundjechziger. Die beiden 
Musfetierbataillone des 25. Regiments und die andere Batterie gingen inzwifchen noch 
weiter nach Wibre zurüd; vor diefem Orte und auf der öftlich liegenden Höhe fuhren 
beide Batterieen auf; aud die Füfiliere der Fünfundzwanziger famen dahin nach; das 
Bataillon Stebenundjechziger ftellte fich inf davon auf. Als aber um drei Uhr der 
Feind in großen Mafjen in der Front erichien und die Flügel mit Umfaffung bedrohte, 
ging Loos auf Tavey vor Hericourt an den Südweſtfuß des Mougnotberges zurüd, 
wo ihn der Feind nicht weiter beläftigtee Auch gegen die beiden Bataillone des 
30. Regiments, die Chavanne und Billers fur Saulnot bejegt hielten, war gleichzeitig 
ein Angriff erfolgt. Die Batterie fuhr bei Chavanne auf; ald aber eine ganze Brigade 
auf Billers fur Saulnot vorging — Gonvillar8 war jhon genommen —, zog Oberft- 
lientenant Nachtigal jämmtlihe Truppen bei Chavanne nad dem Bois du Mont hin 
zufammen und ging, als der Feind den linken Flügel zu umfaffen verjuchte, öftlih von 
Ehampey und von dort auf Goltz' Befehl nach Couthenans zurüd. Die Gefechte hatten 
246 Mann gefoftet (139 und 107). 

Bor der Allainefront wurde das Bataillon Liegnig, als es durch das Bataillon 
Öls abgelöft werden follte, von Abteilungen der 7. Militärdivifion angegriffen; drei 
Kompanieen jtießen gegen den Feind vor, verloren aber fünf Offiziere und eine Anzahl 
Gefangene und mußten fi) auf das Gros zurüdziehen, das mit Hilfe einer Batterie 
den Gegner abwehrte und noch eine Strede verfolgte. Noch weiter jüdöftlich bei Eroir 
hatte die Striegauer und Dlfer Landwehr ein Feuergefeht. Am 14. wurden die Vor- 
poften vor Montbeliard mehrfach, bejonders bei Dung angegriffen; feindlihe Schügen- 
ſchwärme famen von Prefentevillers und über den Ruptbad durch das Bercenumälbchen, 
wurden aber zurüdgeworfen. Willifen entjandte an diefem Tage feine Infanterie und 
Artillerie nach Frahier; 50 feiner abgejeffenen Dragoner, mit Ehafjepots bewaffnet, 
warfen den in Lure eingedrungenen Feind wieder hinaus; da er aber erfuhr, dab 
feindliche Infanterie längs der Eiſenbahn von Veſoul und ſüdlich von Leval anrüde, 
zog er ſich abends nadı Ronchamps zurüd, wo die beiden von Tresdom gefandten 
Reiervejägerfompanieen und die ſächſiſche Refervebatterie KKrutſch) zu ihm ftießen. 

Bor der ganzen Lijainelinie ftand nun der Feind in einer Meile Entfernung; 
nur der linke Flügel Bourbali’s, das 18. Korps, war noch zurüd und erreichte am 
14. Lomont wejtlic von Beverne und Moffans (vor dem rechten Flügel Werder’s). 
Cremer rüdte erſt von Veſonl ab; er follte Werder in die rechte Flanfe marjchieren. 
Das 15. Korps bei Dung follte den Drehpunft bilden und den Kampf beginnen; das 
24. Marichregiment und das Freikorps des Oberften Bourras jollten von Audincourt 
aus die Rüdzugslinie des linken Flügels bedrohen; das 24. und 20. Korps ſollten ſich 
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zurüdhalten, bis das Vorgehen beider Flügel wirkfam würde. Da die Lebensmittel noch 
nicht nachgelommen twaren, ſchob Bourbaki den Angriff auf den 15. auf. Am 14, 
hatte Werder Moltke nochmals vorgejtellt, ob er bei den umfafjenden und überlegenen 
Bewegungen des Feindes Belfort noch feithalten jolle; er glaube Elſaß ſchützen zu 
fünnen, aber nit zugleich Belfort, wenn die Exiſtenz des Korps nicht aufs Spiel 
gelegt werden folle; durch die Feithaltung von Belfort werde ihm die Freiheit der Be- 
wegung geraubt; die Flußlinie fei wegen des Froſtes paliierbar. Aber Moltke erteilte 
ihm am 15. Befehl, die Schlaht an der Lijaine anzunehmen. Als die Ordre eintraf, 
hatte fie ſchon begonnen. 

Werder hatte fein Hauptquartier nad Brevilliers, drei Kilometer hinter Heri- 
court, verlegt; durch Telegraphenlinien und Relais jtand er mit beiden Flügeln und mit 
Tresdow in Verbindung; an allen wichtigen Punkten ließ er Schübengräben und 
Geſchützſtände errichten, die Übergänge über den Fluß zerftören oder zur Berftörung 
vorbereiten, die glatten Wege mit Sand und Aſche beitreuen. Die Munition wurde 
ergänzt. Wegen der außerordentlich ftrengen Kälte bildete die Lijaine fein Hindernis 
mehr; aber durch Stauungen wurde die Eisdede gehoben, und die Pioniere ftellten ſich 
bereit, um Berteidigungseinrichtungen und Eiszerftörungen vorzunehmen. 

In den nun ausbrechenden mehrtägigen Kämpfen wiederholte fih das Schaufpiel, 
daß die franzöfiihen Schützenſchwärme den deutichen Linien bis auf 200 Schritt nahe 
famen, dann vor dem Gewehrjeuer ftugten und ebenfo wie die hinter ihnen vorrüdenden 
Maſſen durch einige wohlgezielte Granatichüffe zur eiligen Umkehr bejtimmt wurden. 
Die franzöfiiche Artillerie zielte ficher, To lange fie nicht felbft aufs Korn genommen 
wurde; die deutſche ließ ſich durch die feindlichen Granaten nicht irre machen; jie 
erwiderte das Geſchützfeuer meiſt gar nicht und richtete ihre Geſchoſſe fait ausſchließlich 
auf die feindliche Infanterie. Beide Armeen hatten unfäglich von der Ungunjt der 
Witterung zu leiden; aber während der Deutiche fie glüdlich beitand, trug fie zur 
Auflöfung der Bourbafi’fchen Armee bei. Am 14. Januar fiel das Thermometer auf 
17 Grad Neaumur, am 15. jtand es noch auf 15; am 16. war die Luft bejonders 
ichneidend; am 18. begann es zu regnen. Dichter, fußhoher Schnee bevedte die ganze 
Gegend. 

Am Morgen des 15. Januar griff Bourbaki auf der ganzen Linie an. In der vor- 
derjten Reihe rüdten 100 Geihüte und zwei Mitrailleufenbatterieen vor. Dann ging das 
15. Korps (Martineau des Chenez) mit der 3. Divifion auf St. Suzanne im Allainethal 
(weitlih von Montbeliard), mit der 1. gegen den Pachthof Mont Chevis auf der Höhe 
nordweftlih von Montbeliard vor; die 2. Divifion folgte in Reſerve. Die feindliche 
Artillerie warf 3000 Granaten auf Stadt und Schloß. Um zehn Uhr brad die 
franzöfifhe Infanterie aus den Waldungen vor St. Suzanne hervor; die Feldwache 
des Bataillons Löten wid zurüd; aber Major v. Harder warf ſich mit drei Kompanieen 
desjelben und einer Kompanie Marienburg auf der Höhe vor St. Suzanne mit Hurra 
dent Feinde entgegen und jagte ihn bis an den Ruptbach zurüd, während das Bataillon 
Marienburg am andern Ufer der Allaine und des Nhone-Rheinfanals bei Eourcelles 
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feine Flanke dedte und eine von Bart herankommende Abteilung abmwehrte. Aber als nad) 
ein Uhr jtärfere Maſſen zum Angriff vorgingen, mußte das Bataillon Lötzen mit ber 7. 
(oder 3.) Marienburger Kompanie nad) Ancienne Eitadelle zurüdgenommen werden, wo 
das Bataillon Inſterburg und das 4. badische Regiment fie aufnahmen und dem Feinde 
Schranken festen. Das rechte Ufer war jedoch nicht zu Halten. Oberft v. Zimmermann 
räumte es und ließ die Truppen die vorbereiteten Stellungen auf dem linten Ufer 
beziehen; nur Olſzewski blieb mit feinen beiden Kompanieen im Schloſſe. Acht fran: 
zöftiche Batterieen fuhren auf den jenfeitigen Höhen auf und feuerten ebenjo wie die 
Infanterie bis in die Nacht hinein, während die Deutjchen ihre Munition fparten; 
nur das Schloß und die fchweren Gejchüge bei la Grange feuerten und nötigten den 
Gegner zum Stellungswechjel. Abends drangen zuerft Turkos, dann eine Brigade der 
franzöliihen 3. Divifion (Peytavin) in die Stadt; ihre Schügen nifteten fih in den 
Gebäuden nächſt dem Schloſſe ein, braden Scharten in die Mauern und kamen jogar 
in den öftlichen Teil der Stadt; aber durch Granaten im Zaum gehalten, wagten fie 
nicht das Proviantmagazin zu betreten; die Verbindung mit dem Schloſſe blieb frei. 
In der Nacht bezogen die Deutichen Uuartiere. 

Die Poften bei Mont Chevis waren unter fräftiger Gegenwehr vor zwei Ba: 
taillonen der 2. Brigade Martineau’3 zurüdgegangen. Seine Batterieen und die 
bei Vyans aufgefahrenen des 24. Korps nahmen Bethoncourt unter Feuer. Nach drei 
Uhr machte die Infanterie einen Angriff. In Betit Bethoncourt ftand eine Kompanie 
Goldap, drei andere bei Bethoncourt, an der Eifenbahn und am Dorfrande, auf die 
Flügel verteilt, die 2. badijche Feitungspionierfompanie; das Eis der Lijaine war ge: 
hoben, die Brüde war geiprengt; nur der Staudamm verband noch beide Ufer. Hinter 
der vordern Linie waren gut befegte Schügengräben. Glümer jandte das 2. Bataillon 
des Leibregiments3 und eine Batterie nach der Höhe füdöftlich von Bethoncourt. Der 
franzöfiiche Angriff fcheiterte am Schnellfeuer der Goldaper Landwehr in Petit Bethon- 
court; der Feind, die Mobilgarde Savoyen und ein Bataillon des 1. Marjch-Zuaven: 
regiments, warf ſich auf den Kirchhof; aber Lieutenant v. Berfen ſtürmte ihm mit 
einem Teil der Goldaper Landwehr und nahm einen Dffizier und 60 Mann gefangen. 
Die Franzofen verloren im ganzen 15 Offiziere, 444 Mann. Die Badener brauchten 
nicht mehr einzugreifen. In der Nacht eiften die Pioniere die Lijaine bei 12 Grad 
Kälte wieder auf und verftärkten die Schübengräben durh Draht. 

Weiter nördlich brach das 24. Korps um zwei Uhr aus dem Walde von Vyans 
gegen Bufjurel vor; dieſes am rechten Ufer liegende Dorf wurde von den Deutjchen 
geräumt; das Bataillon Danzig beiepte die Mühle und den Eijenbahndamm auf eine 
jehr ausgedehnte Strede. Bier franzöfiihe Bataillone, von weither fenernd, nahmen 
Buffurel in Beſitz, beichoffen von dort den Eifenbahndamm, an dem die Danziger 
Mann neben Dann lagen, griffen erjt rechts, dann in der Mitte an, wurden aber 
beide Male zurüdgewielen; um vier Uhr brachen fie, von ihren Batterieen unterjtüßt, 
gegen die Mühle vor; aber jet waren zwei badiſche Bataillone und zwei Batterieen 
unter Oberſt Sachs hinter der Gefechtsfront eingetroffen, und ihr Eingreifen brachte 
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unter der feindlihen Infanterie jofort große Verwirrung hervor; ein Sturm wurde 
von der 1. Kompanie Danzig unter Lieutenant dv. Horn zurüdgeichlagen; reihenweiſe 
wurden die Angreifer niedergeitredt. Damit endete hier der Kampf dieſes Tages. 
Der Mougnotberg, der durch Schügengräben, Sperrvorrichtungen und Nieder: 
legung des Waldes zur Verteidigung eingerichtet war, wurde von den Bataillonen 
Graudenz und Ortelöburg verteidigt. Zu beiden Seiten jtand das Bataillon Diterode, 
am Kirchhof, nördlich der Stadt, das Bataillon Thorn, füdlich derfelben bis zur Mühle 
Bourangle das 1. Bataillon des 25. Regiments, am Fuße des Mont VBaudois, Feine 
Abteilungen über den Fluß geichoben, das 34. Regiment, in und bei Luze das 30, 
in Chagey das 2. Bataillon des 3. badiſchen Regiments; am Fuße des Mont Vaudois 
ftanden ſüdweſtlich zwei, weſtlich drei Batterieen. Um neun Uhr räumten die Vor: 
truppen vor der feindlichen Infanterie Couthenans; das 3. Bataillon des 34. Regiments 
geriet in Feuergefecht. Um 9'/, Uhr rüdten die Kolonnen des 20, franzöfiihen Korps 
an. Die beiden Batterieen des Oberſten Loos bei Tavey Tüdweitlih vom Mougnot 
beſchoſſen jie; die Franzoſen entwidelten dagegen ihre Artillerie bei Tremoins und 
Zaire weitlih und jübweftlih von Tavey; ihre Schügen drangen in Byans weſtlich 
vom Mougnot ein; aber als fie gegen diefen felbjt anrüdten, wurden jie vom Feuer 
der Landwehr und einer leichten Batterie, die herbeieilte, zurücdgetrieben. Jedoch 
räumte Loos diefe Stellung vor der ungeheuren Übermacht; die beiden Bataillone 
famen als Referve an den Dftausgang von Hericourt, die fchwere Batterie an den 
Kichhof; ſieben ſchwere Geſchütze des Hauptmanns Schweder und neun Batterieen 
itanden auf der 4000 Schritt langen Front vom Salamoı-Waldberge bis Luze. 
Clinchant lieh einftweilen eine übrigens wirkungsloſe Kanonade auf diefe Stellung 
unterhalten, da er abwarten jollte, bis die Flügel ihre umfafjende Bewegung ausgeführt 
haben würden. Aber Cremer, der den Befehl zum Einrüden erſt Mitternacht erhalten 
hatte, war nad großen Unftrengungen in der Nacht erft in Lure angelommen; von 
dort hatte er drei Meilen auf fpiegelglatten Wegen zurüdzulegen und fonnte unmöglich 
vor acht oder neun Uhr vor Chenebier oder Frahier eintreffen. Deshalb zog Clinchant 
die Urmeereferve heran. Das 18. Korps war ebenfalls durch Kreuzungen erjt mit 
Cremer bei Lyoffans, dann mit der Divifionsartillerie aufgehalten worden. Zwiſchen 
zwölf und zwei Uhr erreichte es die Gegend vor Luze und Ehagey, wo Goltz ftand. Die 
1. Divifion, am Rande der Gehölze duch Feuer aufgehalten, beſetzte Couthenang mit 
einem Bataillon und brachte ihre Artillerie mit Mühe am Wbhang nördlich des Orts 
in Stellung; die 3. Divifion rückte durch das Vacheriegehölz gegen Chagey vor; die 
2. Divifion fam nur bis Beverne und fchob eine Brigade in das Gehölz de la Thure 
nordweitlic von Chagey. Die Kavallerie blieb in Lyoffans. Fünf franzöfifche Bataillone 
griffen die Stellung von Chagey an, aber vergeblih. Nachmittags ſchwieg das Geſchütz— 
feuer eine Beitlang; um drei Uhr wurde es durch neu angeflommene Battericen wieder 
aufgenommen, auch auf die Stellung am Salamou. Eine Batterie rüdte vom Mougnot 
dahin ab; aber die Deutichen erwiderten das Feuer nur ſchwach, da die untergehende 
Sonne fie blendete. Gegen Chagey waren um 2°/, Uhr zwei franzöfifche Bataillone 
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aus dem Thal der Goutte St. Saul am Gehölz von Nan vorgerüdt; Abteilungen 
jedoch, die zugleich aus Couthenans vorbrachen, wurden durch Granaten zeriprengt; fo 
zur Linken gededt, gelang es dem Major Lang, jene Kolonnen zurüdzumerfen; bei 
einem zweiten Sturme drangen jedoch die Franzofen in Chagey ein, worauf fih in 
dem Dorfe ein heftiger Häuferfampf entjpann. General Bonnet ließ vom Bacherie- 
walde aus (füdweftlich von Chagey) vier Batterieen feuern; aber auch deuticherjeits 
wurden zwei Batterien vom Mont Vaudois an die hinter Luze ftehenden beran- 
gezogen, und ihrem vereinigten Feuer gelang es, die wieder aus Couthenans vor: 
brechenden Kolonnen zurüdzutreiben. Als das 1. Bataillon des 6. badijchen Regiments 
anfam, wurde es jogleih vom Hauptmann v. Weinzierl nad) Chagey zum Angriff 
vorgeführt; das 2. Bataillon des 3. Negiments, das dort noch focht, ſchloß ſich an; 
der Feind wi, und um fünf Uhr war er in die Waldungen zurüdgemworfen. Noch— 
mals fammelte er jih zum Angriff; da aber deutjcherjeit3 das Füfilierbataillon und 
die 7. Kompanie des 6. badifhen Regiments mit acht Geichügen anrüdten, auch das 
2. Bataillon des 25. Regiments und Teile des 30. herannahten, ftellten die Franzoſen 
ihr Vorgehen ein. 

Eremer hatte eine Strede der Chauffee nah Hericourt benügt und war dann durch 
die Kolonnen der 2. Divifion des 18. Korps hindurch mit der Brigade Poullet nad) 
Etobon weftlid von Chenebier gerüdt. Dort und in dem füdlich anjtogenden Courchamp 
ſtand Degenfeld mit zwei Bataillonen, dahinter eine Batterie. Als Cremer's Infanterie 
um zwölf Uhr anrüdte, wurde fie zurückgewieſen. Da ließ er zwei Batterieen am Schloß: 
berge von Etobon auffahren, ſchickte die Brigade Poullet durch das Gehölz von la 
Thure auf Chagey, und jandte feine 2. Brigade ihr nach; beide follten oberhalb Chagey 
die Liſaine überfchreiten; aber die fchlechten Wege verurfachten Stodungen, jo daß die 
Abſicht nicht ausgeführt wurde. Bor Chenebier war nur ein Bataillon und eine 
Armftrongbatterie ftehen geblieben, die bis zur Dunkelheit feuerte. Cremer ließ jeine 
Divifion in der bitterfalten Winternacht im tiefen Schnee bei den Gewehren ſtehen 
und die Wachtfeuer löfchen. In der Nacht jchob er drei Bataillone auf Courhamp 
vor; aber Lieutenant Kredell wies dieſen Angriff zurüd. 

Werder hatte den Kampf von der Höhe nördlich von Hericourt geleitet. Er 
hatte Sorge um Munition, da die Züge mit dem Erſatz noch nicht in Dannemarie 
angelangt waren. Dennoch befahl er, daß alle Truppen fih am 16. in ihren Stel- 
lungen behaupten follten. Die Abteilungen von Ehagey wurden unter Goltz' Befehl 
geftellt, das 2. Bataillon des 25. Regiments und eine Batterie Schmeling’ wurden 
in die Hauptrejerve genommen. Glümer erhielt Befehl, den Thalrand Hinter Buflurel, 
wo nur das Bataillon Danzig ftand, zu bejegen, Oberjt Sachs follte eine Abteilung 
nach Brevilliers entienden. Alle Truppen außer den Vorpoftenabteilungen wurden in 
Quartiere gelegt, während die Franzoſen, die fich übrigens wader geichlagen hatten, 
größtenteil3 biwalierten. Der Berluft der Deutichen an diefem erjten Schlachttage 
betrug nur 650 Mann. Bei Vionville hatte das 11. Regiment allein in 1'/, Stunde 
41 Offiziere und 1119 Mann verloren! 
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Bourbali, der fich in feiner Hoffnung, die feindlichen Flügel umfafjen zu fünnen, 
getäufcht fah, wurde vom General Billot darüber belehrt, daß der rechte Flügel der 
Deutichen ſich viel weiter ausbreite, ald er vermutet hatte. In feinem durch Unglüd 
verdüfterten Gemüte jchloß er, daß Werber bedeutende Verſtärkungen erhalten babe, 
und ſchätzte feine Streitkräfte auf 8O—100000 Manı. Dennoch recdhnete er aui 
Erfolg, wenn Cremer die Umfaffung ausführte, und meldete Gambetta, er werde bei 
Tagesanbruh den Angriff aufnehmen, hoffe Hericourt zu nehmen und die Straße nadı 
Belfort zu gewinnen. Billot hatte tags vorher, durch die Waldungen eingeengt, nur 
10000 Mann und 30 Geihübe ins Gefecht bringen können. Cremer erfuchte ihn 
jest, Seine linfe Flanke zu deden, worauf Billot die 2. Divifion (Penhoat) nad 
Etobon jandte. 

Am 16. Januar früb 6’/, Uhr traten die Deutjchen wieder unter Waffen. 
Dichter Nebel bededte das ganze Thal der Liſaine. Die Streifwadhen jtießen überall 
auf den Feind, der Batterieen in den Boden einzufchneiden beichäftigt war. Um 
7’/, Uhr erſchien ein franzöfiiher Parlamentär vor dem Schloffe von Montbeliard und 
forderte e8 zur Übergabe auf. Olſzewski erwiderte, er wolle es bis zum legten Mann 
halten, worauf der Franzoſe drohte, das Schloß durd 40 Geſchütze vernichten zu 
lafien. Gleich darauf begann ein furdtbarer Hagel von Granaten und Shrapnells 
auf das Schloß und die umliegenden Häufer; aber Lieutenant Sauer anttvortete mit 
jeinen Belagerungsgeihügen fo energiih, daß gleih zu Anfang zwei franzöfiiche 
Zwölfpfünder, bald darauf mehrere andere demontiert wurden und die an der Alten 
Eitadelle aufgeftellte franzöſiſche Artillerie um zehn Uhr unter Zurüdlaffung zweier 
Gejchüge ihre Stellung räumte. Anderjeit3 Hatte die Schloßartillerie viel vom Teuer 
der franzöfiihen Schützen zu leiden, die auch mit der Landwehr ſich herumſchoſſen. 
Als die franzöfiichen Batterieen, durch drei andere verftärkt, fpäter bei Mont Chévis 
aufs neue ins Gefecht traten, wurden fie durch die Artillerie von Grange Dame zum 
Stellungswechiel genötigt; mit furzer Unterbrehung wurde dad Geſchützduell bis in 
die Nacht hinein fortgejeht; ein Anfanterieangriff erfolgte nicht mehr gegen Mont: 
beliard. 

Dagegen machte die Brigade Minot und das 16. Linienregiment des 15. Korps, 
nachdem die Artillerie desfelben von Mont Chevis aus ebenfo wie die des 24. von 
Vyans aus Bethoncourt unter Feuer genommen und eine badiiche Batterie gezwungen 
hatte, weiter nördlih Stellung zu nehmen, um drei Uhr mit zwei Bataillonen einen 
Angriff auf Petit Bethoncourt und den füblihen Teil von Bethoncourt, während drei 
Bataillone int davon vom Bourgeoiswalde her feuerten. Der Ungriff wurde mit 
großer Energie durdgeführt; die Bataillone ließen jich durch das mörderiſche Granat- 
feuer nicht erfchüttern; aber am Schnellfeuer des Bataillons Goldap, zweier Kompanieen 
des badischen LZeibregiments und des 1. Bataillons des 2. badiſchen Örenadierregiments, 
das Glümer nebjt zehn Geſchützen zu Hilfe gelandt hatte, fcheiterte der Sturm; die 
Bataillone zeritreuten fih und verichwanden im Walde, eine Anzahl Mannichaften 
ergab fih. Eine halbe Stunde fpäter rüdten drei andere Bataillone weiter links 
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nördlih von Bethoncourt an; fie erlitten das gleiche Schidjal; um vier Uhr erfolgte 
ein dritter Angriff noch weiter nördlich; aber diesmal ließ ſich der Feind ſchon durch 
Granatfeuer aufhalten; das mit Toten und Verwundeten befäte weiße Schneejeld 
machte einen entmutigenden Eindrud auf die jungen Truppen und Mobilen. Weiter 
nördlich bei Buffurel ftürmte das 24. Korps gegen das Bataillon Danzig an; aber 
rechtzeitig trat, von Werder gejandt, General v. Keller mit dem Füfilierbataillon des 
5. Regiments links, mit dem des 4. und einer fchweren Batterie rechts von ber 
Danziger Landwehr am Eifenbahndamm in Kampf. Hierauf zog ſich zuerit die fran- 
zöſiſche Artillerie, dann auch die Infanterie zurüd; nachmittags erfolgte auf dem 
linfen Flügel noch ein Schwacher Angriff, den die Danziger Landwehr, das Bataillon 
Goldap und die Badener abwehrten. Die Höhe weſtlich von Buffurel war jeit Mittag 
nur noch Schwach vom Feinde befeßt, deſſen Schügen aus dem Dorfe heraus die Land- 
wehr am Bahndamm beläftigten, weshalb es in Brand gefchoffen wurde. 

Bor Hericourt verteidigte die 11. Kompanie des 34. Regiments und die 1. der 
Dfteroder Landwehr den Mougnotberg, den fie, ohne vom Feinde bemerkt zu werden, 
befegt hatten. Um neun Uhr machten einige Bataillone Clinchant's einen Angriff von 
Byans auf St. Balbert nördlih vom Mougnot; als fie aber von bier aus unerwartet 
Flankenfeuer erhielten, und die beiden Kompanieen mit dem Bajonett unter Hurra 
gegen fie vorgingen, wandten fie fich eilig auf Byans zurüd; anrüdende Verſtärkungen 
wurden ebenfalls durch Frlanfenfeuer zur Umfehr gezwungen. Zwei Kompaniefahnen 
der eljaß-lothringifchen Legion, deren Träger gefallen waren, wurden erbeutet. In 
den Sandgruben wejtlid von St. Balbert am Kommunalwalde hielt jih ein Halbzug 
Bierumddreißiger bis zur Naht. Kaum war der Angriff abgejchlagen, als drei bis 
fünf Bataillone von Tavey aus gegen den Mougnot anftürmten; aber die an der 
Südweſtſeite desjelben in Schügengräben liegenden Bataillone Orteldburg und Graudenz 
wehrten in halbjtündigem Feuergejecht den Angriff ab. Um 10'/, Uhr machten frifche 
Bataillone einen Angriff von Süden, mit feinem befferen Erfolge; nicht lange darauf 
erfolgte ein vierter Angriff vom Chanviswalde auf den füdlichen Teil von Hericourt; 
aber auch dieſer Angriff wurde abgewehrt; eine Kompanie Dfterode eilte rechtzeitig 
herbei; die Mühle Bourangle geriet zwar auf kurze Zeit in die Hand des Feindes, 
der im Nebel überrafchend herangenabt war und die Kompanie Fünfundzwanziger, die 
dort jtand, hinauswarf; aber als eine andere herzueilte, wurde der Feind auch von 
dort verdrängt. Allmählich hatte fich der dichte Nebel verzogen, To dab die Geſchütze 
vom Salamou eingreifen fonnten; fortan war die Kraft des Feindes gelähmt; um vier 
Uhr jammelten jich wohl feine Bataillone zum Angriff; es erfolgte aber feiner; nur 
die Geſchütze feuerten bis zur Dunkelheit. Weiter nördlich bei Luze gab es nur 
ſchwaches Artillerie und Infanteriegefeht. Schützenſchwärme zeigten fih, thaten aber 
nichts; ebenio ftand die Sache bei Chagey. Billot war um feine linte Flanke beforgt; 
er hatte bemerkt, daß Verſtärkungen eingerüdt waren. Nach Chagey waren neun 
badiiche Kompanieen, in den Briſéewald nördlich davon ein Bataillon, eine Kompanie 
Fünfundzwanziger dahinter nach Genechier gerüdt. 
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Mährend fo auf dem linken Flügel und im Centrum alle feindlichen Angriffe 
Tcheiterten, geriet der rechte in die höchſte Gefahr, abgefchnitten zu werden, und dadurch 
entitand die andere, daß die Straße nad Belfort dem Feinde geöffnet wurde. In 
Ehenebier jtand immer noch Degenfeld mit zwei Bataillonen; außerdem war das 
Bataillon Eupen zu feiner Unterjtügung nah Frahier getvorfen worden. Als um elf 
Uhr die Divijion Penhoat vom 18. Korps in Etobon anlangte und mit Cremer, der mit 
feiner Hauptmacht jüdweitlih von Chenebier im Gehölz von la Thure ftand, in Ber: 
bindung trat, fandte diejer noch zwei Bataillone und eine Batterie auf Chagey zur 
Flankendeckung, eröffnete mit zwei Batterieen bei Gtobon das Feuer auf die Degen: 
feld’ichen, ließ die anderen Batterieen (er hatte 32 Geihüte) am Thurewalde auf: 
fahren, während die Batterieen Penhoat's links davon in Kampf traten, und fandte um 
zwei Uhr die Brigade Poullet gegen die ſüdlich von Chenebier auf der Höhe liegenden 
Gehöfte aus. Die Franzojen fonnten fich in dem durchichnittenen und waldigen Terrain 
ungehindert nähern; zwei Kompanieen Badener wehrten jich zwar tapfer, die eine 
unter Premierlientenant Zub unternahm jogar einen Gegenitoß, und warf, als die 
andere dazu fam, den Feind, das 83. Mobilenregiment der Brigade Tevis, in die 
Thalihluht Hinunter; aber vor der ÜÜbermacht mußte fie doch nach ihrer früheren 
Stellung zurüdgehen. Nun rüdte von Weften her Penhoat mit dem 92, Marſch— 
regiment und dem 12. Marichjägerbataillon, zum Teil durch das nördlich belegene 
Gehöl; von Montedin, umfaffend an. Degenfeld warf eine Kompanie in die nord: 
weftliche Häufergruppe und ließ zwei Kompanieen Eupen von Frahier in das nördlich 
von Ghenebier liegende Gehölz des Evants, die beiden anderen Kompanieen mit einer 
ihweren Batterie aber auf den linfen Flügel rüden. Gegen diejen erfolgte der Haupt- 
ftoß. Cremer führte das 83. Mobilenregiment, das 1. Bataillon des 32. Marichregi: 
ments und das Bataillon Gironde unter Trommelichlag und mit dem Rufe Vive la 
France! vor, Das Mobilgardenregiment erlitt große Berlufte; auch fein Kommandeur 
fiel; e3 geriet ins Stoden. Da führte Carayon-Latour, der Freund Gambetta's, das 
Bataillon Gironde vor, erftürmte Courhamp und den ſüdlichen Teil von Chenebier; 
die badiichen Füfiliere, die dabei ihren Führer, den Hauptmann Hilpert, verloren hatten, 
mußten jih nad) Echevanne zurüdziehen. Nun kam auch Benhoat durch den Wald von 
Montedin; da räumte Degenjeld Ehenebier, während die ſächſiſche Batterie und zwei 
Kompanieen den Feind aufzuhalten juchten; auch brachte Major Unger, der jich mit 
80 Mann ihm entgegenjtürzte, feinen Angriff ins Stoden. Da jedod) der rechte Flügel 
Cremer's in den Wald Eſſoyenx füdlih von Frahier eindrang, das feinen Stügpunft 
darbot, entichloß ſich Degenfeld, noch weiter bi zur Rougeotmühle zwiſchen Frahier 
und Chalonvillard abzumarichieren. Die nächte Straße zwiichen Chenebier und Belfort 
war damit in der Hand des Feindes. Die Rougeotmühle ift nicht eine volle Meile von 
Belfort entfernt. Jedoch wurde Degenfeld dort nicht beunruhigt; zwei Bataillone des 
4. Regiments, eine Schwadron und eine Batterie unter Oberft Bayer trafen zu feiner 
Unterjtügung ein; Cremer, der 1000 Dann verloren Hatte, ging in das Thuregehölz 
zurüd. Penhoat begnügte jih mit der Bejegung von Chenebier. Beide waren weit 
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mehr darum bejorgt, ihre eigene linfe Flanke zu deden, als die feindliche rechte zu 
umgehen. Willifen fand es jedoch unter jo bewandten Umftänden geraten, auf Giro: 
magny zurüdzugeben. 

Werder traf noch am fpäten Nachmittage energijche Vorkehrungen, um die Ber: 
nichtung feines rechten Flügels zu hindern. Debihik muhte zwei Bataillone an 
Slümer bei Grand Charmont abgeben; dieier gab dafür zwei an Werder nach Bré— 
villiers ab; Keller wurde nad) Mandrevillars berufen, um den Befehl über die Haupt- 
rejerve, die auf vier Bataillone, vier Schwadronen und zwei Batterieen gebracht 
wurde, zu übernehmen, dann aber, abends elf Uhr, beordert, ſofort mit feinen zwei 
Bataillonen, unter Zurüdlaffung der Artillerie, nah dem rechten Flügel aufzubrechen 
und Frahier und Chenebier wiederzunehmen; das Bataillon Danzig vor Buffurel wurde 
vom 2. Bataillon des 5. badiſchen Regiments abgelöft und nach Brévilliers zurüd- 
genommen; Tresdow fandte das 1. Bataillon des 67. Negiments von Allanjoie nad 
Grand Charmont, das Füfilierbataillon aus den Lauf- 
gräben nach Chalonvillars; in jene legte er Landwehr; 
auch veritärkte er die Abteilung Geride im Norden von 
Belfort. 

Um fieben Uhr abends fand bei Bethoncourt ein 
Zufammenjtoß ftatt; der Ort wurde ſtark beſchoſſen, das 
feuer noch lange fortgeiebt; das 1. Bataillon der badi- 
chen Leibgrenadiere wurde deshalb von Chatenois zur 
Unterftüsung dahin geiandt. Die Badener vor Buſſurel 
machten ihrerieits einen nächtlichen Angriff; die Franzoſen 
u erneuten den ihrigen auf St. Balbert und den Mougnotberg; 

Generalmajor Keller. aber um drei Uhr konnten die deutfchen Truppen mit Aus: 

nahme der Vorpojten in die Quartiere entlaffen werben. 

Keller Hatte bei feinem Abmarſch von Mandrevillars Goltz aufgefordert, ein bis 
zwei Bataillone von Chagey nördlich zu entienden, und hatte mit feinen beiden Batail- 
(onen (den Füfilieren des 4. und 5. Negiments) zu Mitternacht nad einem überaus 
befchwerlichen Gewaltmarſch durch die Waldberge die Nougeotmühle erreicht; von dort 
marjchierte er noch nah Frahier, das von den beiden Bataillonen Baher's (vom 
4, Regiment) und der Eupener Landwehr wieder bejeht worden war; bald traf auch 
das Füfilierbataillon des 67. Regiments ein, To daß acht Bataillone dort verfammelt 
waren. Auf der Höhe von Moulin Nougeot, die die ganze Gegend nad) Weiten be 
herricht, brachte Major v. Scheliha drei 15-Centimeter-Geihühe in Stellung. Um Uhr 
lie Keller die Truppen antreten; die Füfiliere des 5. badiichen und des 67. Negiments 
unter Major Jacobi follten rechts über Echevanne und das Evantögehölz auf Chenebier 
vordringen; er felbjt ging mit dem 4. Negiment links im Lifainethal nach Cour- 
hamp vor. Die Truppen marjchierten lautlos ab. Die feindliche Feldwache in 
Ecevanne wurde überrafcht; aber das dabei erfolgende Schießen alarmierte die Truppen 
Penhoat's, und als Major Jacobi mit acht Kompanieen in das Evantsgehölz eindrang, 
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jtieß er auf hartnädigen Widerjtand; im dichten Gebüſch entjtand ein wütendes Hand— 
gemenge; Freund und Feind gerieten durcheinander; Jacobi wurde verwundet; er 309 
die Truppen an den Waldrand zurüd; diejer aber wurde behauptet. Keller drang mit 
dem 2. Bataillon, dem das Füfilierbataillon folgte, in Courchamp ein, das 1. gegen 
die füdliche Höhe. Das Dorf wurde mit Hurra erftürmt, die Franzoſen gerieten in 
große Berwirrung und büßten 400 Gefangene ein; der General Billot entging nur 
mit Mühe der Gefangennahme; aber auf den Höhen füdlih und weſtlich jammelte 
fich der Feind; von Etobon famen dichte Kolonnen aller Waffen, die ganze Penhoat'ſche 
Divifion, herbei. Cremer, der fich in der Dunkelheit nicht in das Gefecht hatte einlafjen 
wollen und fogar Berftärkungen nad) Chagey entiandt hatte, rüdte jet auf Befehl 





Bourbali’s nad) Etobon ab und richtete jich dort zur Verteidigung ein. Das 1. Ba- 
taillon des 4. Regiments fam auf der Höhe von Courhamp in harte Bedrängnis; 
der Tag brad) au, und Bayer mußte um 8%/, Uhr das Dorf räumen. Das 4. Regiment 
hatte jchwere Verluſte erlitten; e$ waren verwundet Major Held, die Hauptleute Wolf, 
Koch U. und Schonhart, legterer tödlih. Der Rüdzug ging nad) Frahier; ſelbſt das 
Gehölz Fery öftlih von Chenebier wurde geräumt, auf Befehl Keller's jedoch ſogleich 
wieder beſetzt. Inzwiſchen war auf dem rechten Flügel Oberftlieutenant Kraus mit dem 
1. Bataillon des 3. Regiments eingetroffen. Da befahl Degenfeld einen allgemeinen 
Angriff. In zweiftündigem higigen Nampfe war das Gehölz des Evant3 genommen. 
Dann ftürmten die Truppen gegen Chenebier. Die Lientenants Wendler und Schmidt 
vom 67. Regiment nahmen mit badiſchen und preußifchen Kompanieen zwei Häufer, 


fonnten ſich aber nicht behaupten. Major Unger ſtürmte mit zwei Nompanieen Eupener 
Jechner, Deutich⸗ftanz. Arleg. 4. Aufl. cu 
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Landwehr und zwei Zügen Badener gegen den verbarrifadierten Dorfeingang; aber 
vergeblih; ein Mitrailleufenihuß riß 21 Badener nieder; Major Unger wurde ver: 


mwundet.!) 


Jetzt fam, von Goltz gejandt, Major Lang mit dem 2. Bataillon des 


3. Negiments von Chagey nach bejchwerlihem Marſche über Chatebie an und machte 
bei der Colinmühle einen Angriff, der jedoch ebenfalls jcheiterte; wie die übrigen, 
marjcierte auch er nad Frahier ab und fehrte von dort nad Chagey zurüd. Auch 
der Foͤrywald wurde von den Franzoſen bejegt; unaufhaltiam drangen fie nach Frahier 
vor; dort aber wies fie das 1. Bataillon des 4. Regiments zurüd. Bei Etobon und 
im nörblihen Teil von Chenebier fuhr darauf franzöftiche Artillerie auf und beſchoß die 


1) &, den Plan zur Schlacht an der Lifaine, 


morgens. Erflärung der Zeichen: 
Deutſche. 
1. Bier Battericen. 
2, Fuſilierbataillone des 67, und 3. bad. Regiments. 
3. 1. Bataillon bes 3. badiſchen Regiments. 
4. Fuſilierbataillon bes 5. badifchen Hegiments. 
5. Zwei Schwabr. des 3. u. 2. bad. Trap. Regiments. 


11. 
12, 
13, 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 
19, 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
2. 
on, 
29. 
a, 
a. 
32, 
83, 
3. 
35. 
Bi. 
9. 
38. 


2, Bataillon des 2. badiſchen Regiments u. 2. Ba- 
taillon des 25. Regimente (im Anmaric). 
Drei 15 em Geſchune. 
4. badiſches Regiment. 
2. Bataillon des 3. und zwei Hompanieen bes 2. Ba» 
taillons 6. badiſchen Regiments. 
Zwei Batterieen, eine Romp. d. 6. bab. Regimente 
und zwei Konw. Des 2. Batalllons 30. Regiments. 
30. Regiment (schn Homp.) und zwei Battericen. 
Vier Feldbattericen. 
2, Bataillon bes 34. Negiments. 
Zwei Belagerungsbstterieen Schwedtet. 
3. Bataillon des 34. Hegiments. 
Bataillon Thorn. 
gZwei Schwadr. des bad. 2, Trag.Heg- 
und eine Batterie. Haubpt⸗ 
1. Bat. d. 2, bad. Weg. u. Bat. Danzig | Reſerve. 
Zwei Schwadr. des bad. 3. Drag.Reg. 
Ymwei Schwadronen Reſerveulanen. 
Swei Belagerungsbatterieen, 
Bataillon Orteleburg. 

— Graudenz. 
1. und Füſilierbataillon des 25. Regimente. 
Drei Battericen. 
1. und 2. Bataillon bes 5. badiſchen Regiments. 
Bataillon Breslau IL. 

r Moldap. 

Lauban. 
1. Bat. d. 2. bad. Weg. u. 2. Bat. d. bad. Lelibreg. 
Hwei Batterieen. 
Bataillon Wehlau. 
Sechs Battericen. 
1. Bataillon bes badiſchen Yeibregiments. 
1, J „ 67. Hegimente. 
Fuſtlierbataillon des 2. badiſchen Regiments. 

„ „ bes badiſchen Keibregiments, 

Bataillon Warienburg. 


39. 
au, 
4. 
42. 
43. 
44. 
45. 


46, 
47. 
AN, 
40, 
Mi. 
1. 
52, 
In, 
5. 
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Die Stellungen ſind die des 17. Januar 


Zwei Kompanieen des Bataillons Gumbinnen. 
Bataillon Initerburg. 

ö Bögen. 
Yırei Rompanicen bes Bataillons Gumbinnen. 
Bataillon Tiliit, 
Eine baneriiche Belagerungsbatterte. 
Bataillone Ols, Jauer, Liegnih, eine halbe Schwadron 
Ulanen und zwei Geſchute. 
Zwei Geſchutze. 
Bataillon Tentich-Grone und eine Batterie. 

= Gneſen. 
Eine Kompanie des Bateillont Inowrazlaw. 
Bataillon Bromberg. 
Eine Nompanie des Bataillons Inowrazlaw. 
Bataillon Schneidemühl u. zwei Kompanicen Komik. 
Zwei ſtompanieen bes 67. Regiments. 

ri r „ Bataillons Inowrazlaw. 

Eine Kompanie des Bataillons Stendal. 


Zramtofen. 


7. Milttärdivifion (Roland, 
Schmabronen, eine Batterie. 
2. Tivifion ıRebillard) 

En — (Bentavin) | 
Bier Battertcen. 

Sch® Vatterieen. 

1. Zivifion (Daitugue) des 15. Korps. 

y Tivifion (Darite) 1 ve 24. Koms 
2. A (Eomagnn-Tbibaudin) (Vrefiolies). 
3. . iWarr& be Bufferolle) . \ 
Fünf Battericen. 

2, Divifion (Ihornten) 
8. = (Segard) 
Neun Batlerieen. 

1. Divifion (Bolignac) des 20. Korps GSlinchant). 
Bier Battericen. 

Armeereierve Pallu de ia Barrieren. 

1. Divifion Feillen⸗Pilattie 
8. Bonnet⸗ 

Sechs Batterieen. 

Divifion Cremer und eine Batterie. 

Füunt Batt. (32 Geichühe) Cremer's u. Benhoat's. 
2, Zivifion (Benhoat) des 18. Horps Billot 


16 Bataillone, Fünf 


bes 15. Korps 
Martineau bes Chenes). 


J des 30. Korps (Elinhant). 


} des 18. Storps (Bitten). 
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Badener; aber die vier Batterieen bei Frahier hielten den Feind im BZaume Sn 
Frahier waren noch die 2. Bataillone des badifchen 2. Grenadier- und des 25. Regi— 
ments eingetroffen; aber es erfolgte fein weiterer Ungriff von feiten der Franzoſen; 
nur die Kanonade wurde ſchwach fortgejegt. Die Siebenundjechziger fehrten wieder in 
die Laufgräben zurüd. Die Fünfundzwanziger übernahmen die Vorpoſtenſtellung. 
Mit der 1. und 3. Divijton des 18. Korps wollte Bourbafi den Mont Vaudois 
umfaffen; die 3. follte zum Sturm auf Chagey bereit fein, die 1. gegen Quze und den 
Mont Baudois vorgehen, die Artillerie den Angriff vorbereiten. Indes fonnte dieſe 
gegen die deutſche nicht auffonımen. Ein Bataillon beſchoß Chagey von Norden, zwei 
andere famen aus der Schluht am Vacheriewalde vor; aber es blieb beim Geplänfel; 
um 9°/, Uhr zogen die feindlichen Schügen fich wieder zurüd. Major Lang, der gerade 
aus Frahier zurüdtehrte, konnte jich zum zweiten Male gegen Chenebier wenden. Eine 
badiiche reitende Batterie nahm nordöftlih von Chagey Stellung; fie brachte einige 
feindliche Geſchütze Tüdlich des Gehölzes von Nan, weſtlich von Chagey, zum Schweigen. 
Zwei feindlihe Angriffe auf die Weftjeite des Dorfes um 10°/, und 11’/, Uhr wurden 
abgewiefen. Von ein Uhr ab ſprachen nur noch die Geſchütze. Bor Luze fchritten 
Schützenſchwärme zum Angriff; aber die Artillerie hielt fie fern, und auch die feind: 
lihen Batterieen, darunter die der Armeerejerve, am Kommunalwalde aufgejtellt, fonnten 
gegen die deutſche nicht auflommen. Bei Hericourt wurden, abgejehen von einem 
ſchwachen Vorſtoß gegen den Eifenbahndamm, nur Granatihüffe gewechſelt. Bon 
Mittag bis vier Uhr ſchwieg dort auch der Kanonendonner. Auch bei Buffurel, das 
wieder in Brand gefchoffen wurde, erfolgte nichts von Bedeutung. Die franzöfiichen 
Schüten ſchoſſen fi mit der Landwehr am Bahndanım herum. Auf dem Linken 
deutichen Flügel beichoffen die fchweren Gefchüte bei Grange Dame und im Schlofje die 
Stadt. Endlich erichien eine Deputation und bat um Schonung, da die Franzofen die 
Stadt geräumt hätten. Darauf wurde das Feuer auf die Stadt eingeitellt; daS Ba- 
taillon Inſterburg befegte den Bahnhof. Der Geihütfampf mit den 20 Batterieen des 
15. Korps bei Mont Chövis ſetzte fich jedoch fort. Um zehn Uhr erichien die feindliche 
Infanterie auf den Höhen und an den Waldrändern; am Bourgeoiswalde und bei 
Bethoncourt wurde geplänfelt; dann ſetzten fich zehn Bataillone auf Orange Dame 
und Montbeliard in Bewegung, fchon von ‚weiten teuer abgehend. Aber der Stof 
ging ſchief auf die deutſche Front und brad) ih bald am Flankenfeuer; nur einzelne 
Schützen ftiegen bis zur Liſaine herab. Der rechte franzöfifche Flügel fanı bis vor 
Montbeliard, wo die Anfterburger Landwehr und die 12. Kompanie des badiichen 
Leibregiments ihn aufhielt. Um zwei Uhr ftrömte alles nach den Wäldern zurüd; 
nur die Höhe der Alten Citadelle blieb von einer Abteilung bejegt, und jelbjt am 
Weitausgang von Montbeliard behaupteten jich noch um drei Uhr franzöfiihe Schügen. 
Bürger halfen ihnen und jchoffen aus den Häufern mit Schrot, weshalb der Stadt 
eine Kontribution auferlegt wurde. Nur das Geichübfeuer wurde noch fortgefeht. 
Bourbali war zu Mittag über das ganze Gefechtsjeld geritten, um ſich von der 
Sadhlage zu unterrichten und die Anfichten der, Generale über fie zu hören. Gie 
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waren darin einftimmig, daß es nicht möglich fei, mit den ermüdeten, hungernden und 
von der Kälte fchwer leidenden Soldaten die deutichen Linien zu durchbrechen, und 
waren dagegen, dab noch mehr Truppen auf den linken Flügel gezogen würden, weil 
die Verpflegung dort ſchwierig fei, und der linke Flügel der Deutichen dann von 
Montbeliard aus vorgehen und die rüdwärtige Verbindung abjchneiden würde. Der 
gehoffte Ausfall Denfert's war, mit Ausnahme eines ganz ſchwachen Verjuhs am 16,, 
nicht eingetreten. Bourbafi beſchloß deshalb den Rüdzug; er jchrieb aber an Gambetta, 
er hoffe, wenn der Feind ihm folge, den Kampf unter viel günftigeren Bedingungen 
wieder aufzunehmen. Um 12. Hatte er aus Bordeaux die Nahricht erhalten, daß das 
2, und 7. preußifche Korps von der oberen Seine anrüde; am 16. hatte ihm der 
Präfelt der Eöte d'Or gemeldet, daß die preußifchen Spiten bis Is fur Tille gelangt 
jeien. Daß diefe Nachrichten ihn zum Aufgeben des Kampfes an der Lijaine bewogen 
hätten, läßt fich nicht erweilen. Konnte er am 18. die Schlacht fortiegen und gewinnen, 
jo war Belfort befreit, und Manteuffel fam zu fpät. Der Ruhm, ihn abgewehrt zu 
haben, gebührt daher Werder und feinen braven Truppen allein; mit 43000 Mann 
und 161 Gefchügen Hatte er einer Armee von 155000 Bajonetten und 350 bis 
400 Geſchützen Widerftand geleiftet und To die gefamte in Frankreich kämpfende Ope— 
rationgarmee vor unfäglichem Unheil bewahrt. Der Berluft der Deutichen hatte 
60 Dffiziere, 1586 Mann betragen, der der Franzojen BO00 Mann, 

Schon am Nachmittage des 17. zogen einzelne Kolonnen des Feindes von Bufjurel ab; 
dichter Schneefall verhüllte den Deutichen die feindliche Stellung; aber als der Himmel 
ſich abends Härte, bemerkten fie, da eine Batterie nach der anderen abgefahren wurde. 
Montbeliard wurde am Abend von den Franzoſen in großer Unordnung geräumt. Als 
die Deutichen dies gewahr wurden, brachte Hauptmann v. Olſzewski im Schloffe ein 
donnerndes Hoch auf den König Wilhelm aus. In der Nacht hörten die Deutichen 
viel Lärm, Abfahren von Wagen und Geräuſch von Arbeiten an den Berfchanzungen. 
Anm 18. ließ Bourbaki, der fein Hauptquartier in Arcey hatte, die vorderen Truppen 
des Morgens noch in ihren Stellungen; ja, die Berfchanzungen wurden veritärtt, 
befonders bei Mont Chevis, da Bourbafi um feine rüdwärtigen Verbindungen be 
ſorgt war. Bei Frahier nahmen die Truppen fogar eine drohende Haltung ein. 
Die Vortruppen des 15. Korps fchob er noch am Abend des 18. über die Alte Cita- 
delle hinaus; aber mittags zogen die Truppen, außer den legteren, ab. Cremer dedte 
den Abmarih. Dem Kommandanten von Bejancon, General Rolland, befahl Bour- 
bati, bei Annäherung der Deutichen die Brüden über die Saöne und den Ognon zu 
zerjtören und die Ognonlinie von Voray bis Marnay zu befegen, die 3. Rhonelegion 
des 24. Korps aber aus Baume les Dames nad Bejangon heranzuziehen; die Brüden 
von Clerval bis zur Feftung follten in gutem Stande erhalten, der Bolten in Blamont 
durch ſechs Mobilgardenbataillone und neun Berggeſchütze verftärft werden. Dem 
Kommandanten von Auxonne befahl er, die Brüde von Pesmes zu zerjtören. Dann 
traf er Anordnungen für den Abmarih. Das 24. Korps follte das Defilee der Mon: 
tagne de Lomont (ſüdlich des Doubs nad der Schweiz Hin) bejeken, um den Rüchk— 
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zug zu deden; das 15. Korps follte auf der Straße Arcey-Baume led Dames, die 
Armeereferve und das 20. Korps auf der Straße über Rougemont nach Befangon, 
das 18. Korps, Cremer und Ballu de la Barriere über Billers und BVillersexel auf 
Rougemont marjchieren. 

Werder hatte jchon im Laufe des 17. die Anficht getvonnen, daß Bourbafi den 
ferneren Angriff aufgegeben habe. Am 18. erfchienen noch ſtarke Schützenſchwärme 
und einzelne Batterieen vor Chagey, Luze und Hericourt, die von der Artillerie zurüd: 
geiheucht wurden; Himmwiederum wurden auch zwei von St. Balbert vorgehende deutiche 
Kompanieen von den Franzofen unter Verluften zurüdgeworfen. Nachmittags beſetzte 
Williſen Ronhamps, Hauptmann Rayle Clairgoutte, wobei er einen Offizier und 
60 Mann gefangen nahm, Keller Chenebier, Golg Couthenans; die ſchweren Geſchütze 
beichofjen den abziehenden Feind. Debſchitz ergriff auf Weifung Werder's die Offen- 
five, befegte unter Fleinen Gefechten mit feinen Landivehrtruppen die Ortichaften ſüdlich 
von Erincourt bis les Roches und Glay unweit ber jchweizer Grenze, wobei bie 
Striegauer und Apenrader Landwehr unter Hauptmann Grafen Schulenburg im bef: 
tigen Kampf mit den Bourras’shen Freiiharen Abevillers erftürmte. Da aber die 
Gefangenen und die Einwohner ausfagten, daß alle Orte von Montbeliard bis Bla- 
mont mit franzöjifchen Truppen angefüllt feien, ging Debſchitz auf die Linie Erincourt: 
Croix zurüd. Die Einfhliefungstruppen bezogen wieder ihre Stellungen vor Belfort. 
Zimmermann übernahm die Dedung von Montbeliard bis Luze. Die Badener twurden 
vereinigt; Glümer erhielt Befehl, den 19. nah Frahier, Etobon und Béverne, Golk 
und Schmeling, bis Saulnot und Arcey zu marjchieren, um Fühlung mit dem Feinde 
zu gewinnen. 

Deutichland war wie von einem Alp befreit, als es den Ausgang der Lifaine- 
ihlaht vernahm. General v. Werder wurde al3 (rretter gepriefen; die deutſchen 
Städte wetteiferten, ihm Ehrenbezeigungen zu erteilen; die Univerfität Freiburg verlich 
ihm den Doktortitel; Sammlungen wurden. veranstaltet, um ihm einen Degen mit gol: 
denem Griff zu verehren. König Wilhelm jchrieb an ihn: 

„Ihre heidenmütige, Ddreitägige, fiegreiche Verteidigung Ihrer Pojition, eine belagerte 
Feftung im Rüden, ift eine der größten Waffenthaten aller Zeiten. Ich fpreche Ihnen für Ihre 
Fübrung, den tapfern Truppen für ihre Hingebung und Ausdauer meinen föniglichen Danl, 


meine höchite Anerkennung aus.” 
Er verlieh ihm zugleich das Großkreuz des Noten Adlerordens mit Schwwertern.') 


’, Für feine heldenmütige Verteidigung der Stellung an der Lifaine erhielt er jpäter das 
Eichenlaub zum Orden pour le merite und das Groffreuz des Eifernen Kreuzes. Nacd dem 
Frieden wurde er zum Chef des 30. Regiments und zum fommandierenden General des 14. Korps 
ernannt; ein neues ort bei Straßburg erhielt jeinen Namen. Er gehörte zu den Generalen, 
denen eine Dotation von Reichöwegen zuerteilt wurde; Stettin und Gräfrath ernannten ihn zum 
Ehrenbürger. An feinen 67. Geburtstage und 5Ojährigen Dienftjubiläum erhielt er den Schwarzen 
Adlerorden; am 5. April 1879 wurde er, unter Erhebung in den Grafenftand, zur Dispofition 
geftellt. Er war auch Ritter des ruſſiſchen St. Georgsordens dritter Klaſſe und des Alexander— 
Newskyordens mit Schwertern. Er ftarb am 12. September 1887 auf jeinem Gute Grüſſow bei 
Belgard in Ponmern. 
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Die Landwehr und die Badener, unter ihnen ganz befonders die Brigade Keller, 
hatten mit den rheinischen, pommerſchen und magdeburgiichen Linienregimentern 
Nr. 25, 30, 34 und 67 an Tapferkeit und Ausdauer gewetteifert. Der 19. Januar 
zeigte die grauenvolle Auflöfung, in der die Bourbaki'ſche Armee ihren Rüdzug bewerk— 
jtelligt hatte; allenthalben ftießen die vorgehenden Truppen auf Nachzügler, Verwundete 
und Kranke. Dennoch traf man bier und da auf Widerjtand. So wurde Willifen 
vor Lure durch Granaten zurüdgetrieben; er machte jedoh 300 Gefangene und nahm 
700 Berwundete und Kranke auf; andere feiner Abteilungen jtießen bei la Bergenne 
und Athéſans auf die Cremer'ſche Nahhut und warfen fie; Zimmermann machte in 
Mont Chévis 100 Gefangene und nahm im Kampf mit der Nachhut des 15. Korps 
St. Marie und ein Wäldchen daneben mit Sturm, wobei er wieder 400 Mann er: 
beutete. Die Badener jchoben ihre Avantgarde bis Frotey les Qure. Am 20. bejete 
Williien Billerserel, vertrieb den Feind aus Marat und Esprels durch Granaten, mit 
Hilfe der Badener auch eine ftärkere Abteilung, die zwölf Gejchüge ins Gefecht brachte, 
bei Billers la Ville und Petit Magny. Die VBortruppen famen bis St. Ferieur, 
Faimbe und Beutal, Werder bis Saulnot. Zimmermann ließ auf Weifung Werder’s 
vier Bataillone vor Belfort zurüd und ſchloß ſich mit den übrigen der Verfolgung an. 
Manteuffel forderte feinerjeits Werder zur Thätigfeit auf; er follte den Feind feit- 
halten. Werder zog deshalb jeine Truppen, die bis dahin eine fünf Meilen lange 
Front eingenommen hatten, am 21. in der Linie Villerserel-Courchaton zufammen und 
vollzog damit zugleich eine Linksſchwenkung, jo daß die Front num fajt nah Süden 
gerichtet war. Willifen fam bis Noroy le Bourg; Streifwachen des linken Flügels 
erreichten le fur Doubs, wo fie die Brüde geiprengt fanden. Den 22. gönnte 
Werder feinen ermüdeten Truppen Ruhe. Manteuffel wies ihn an, dem Gegner an der 
Klinge zu bleiben; er jelbjt wollte von Gray aus rechts abmarjhieren, um ihm in die 
Flanke zu fallen. Willifen, der nad) Pesmes marjchieren und aus dem VBerbande des 
14. Korps jcheiden follte, beſetzte am 23. nad einem Gefecht mit Nachzüglern und 
Freiſcharen Veſoul und erreichte abends Frasne le Chäteau auf der Straße nad) 
Pesmes. Die Badener ftiehen bei Montbozon auf den Feind. Golk, der, in Mé— 
fandans füdlih von Rougemont angelangt, den Befehl erhielt, ſich noch der Stadt 
Baume les Dames zu bemächtigen, jandte den Oberjten Wahlert mit zwei Bataillomen 
des 34. Negiments, einer Schwadron und zivei Batterieen dahin ab; diefer fand jedoch 
die jteilen Höhen vor dem Orte von zwei Divilionen des 15. franzöfiichen Korps be- 
fest, und obwohl er die feindlichen Geſchütze durch die jeinigen zum Abfahren zwang, 
auch dur Infanterie die Höhe und eine Straßenbarrifade nehmen lieh, vermochte er 
doch nicht, da die Naht hereinbrah, und Strafeniperren das weitere Vorgehen hin— 
derten, Baume les Dames zu bejegen. Die 4. Nejervedivifion ſtieß vor Clerval am 
Doubs auf den Feind, der zurüdging und die Doubsbrüde fprengte, und jchob ihre 
Avantgarde bis Fontaine. Zimmermann rüdte in Isle jur Doubs ein und ging über 
den Fluß, ftieß aber dann auf ftarfe feindliche Kräfte. Debihig machte auf Tresdom’s 
Befehl mit drei Bataillonen, 1'/, Schwadron und 16 Gefchüben, in drei Kolonnen 
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am 23. abends einen Vorſtoß nach Süden, beſetzte mit der rechten und mittleren nach 
einigen Granatſchüſſen Roches und machte 300 Gefangene, kehrte aber, da ſeine linke 
Kolonne, im Thale von Meslieres in Flanke und Rüden angegriffen, ihren Führer, 
den Hauptmann Grafen Schulenburg, Premierlieutenant Zabeler, noc einen Offizier 
und 53 Mann dur) Tod und Verwundung verloren hatte und nach Eroir zurüd- 
gegangen war, und da er erfuhr, daf noch bedeutende Kräfte des 24. Korps vor ihm 
jeien, ebenfalls nach Audincourt zurüd. Dennoch verfehlte der Angriff nicht feine 
Wirkung. 

Gambetta ſprach gegen Bourbafi, der am 21. ſein Hauptquartier in Baume les 
Dames genommen hatte, die Erwartung aus, daß er unter den Mauern von Beſangon 
die Offenſive wieder ergreifen werde, ftellte die Mitwirkung Garibaldi’3 und einen 
Vorſtoß des nmeugebildeten 25. Korps gegen Troyes und Chaumont in Ausficht und 
forderte ihn auf, die Zeit dafür feftzuftellen; Bourbati aber wollte zwiſchen Ognon 
und Doubs jtehen bleiben und weitere Befehle Gambetta’3 abwarten. Als jedod die 
Deutfchen den Ognon und den Doubs überjchritten, beſchloß er nah Belangon zu 
marfchieren. Die 1. Divifion des 15. Korps ließ er nach Duingey füdlich von Be- 
fangon gehen, die Trains ſchon in der Nacht, die Infanterie mit der Eifenbahn; jedoch 
fam nur eine Brigade dazu, diefes Transportmittel benugen zu können. Am 22. abends 
lagerte die Armeerejerve weitlih, Cremer und das 18. Korps nördlid, das 20. Korps 
norböftlih von Beſangon, das Gros des 15. Korps halbwegs zwiichen Baume les 
Dames und Beſangçon, die 3. Divijion desfelben bei Baume leg Dames; das 24. Korps 
ftand noch am LXomontgebirge, das, füddjtlich von Clerval beginnend, in geradlinigen 
Mauern bis füdlih von Blamont fih im öftliher Richtung hinzieht. Die Trains 
der bei Bejangon ftehenden Truppen waren teils jchon auf den linken Ufer des Doubs, 
teil3 auf dem Feitungsglacid. Am 23. verlieh die Divifion Comagny (TIhibaudin) 
des 24. Korps nad ihrem Zujfammenftoß mit Debihig ihre Stellung und marfchierte 
auf St. Hippolyte füdlih, alfo in der Richtung auf Pontarlier, fi von dem Gros 
der Armee weit entfernend; die beiden andern Diviiionen gaben den Lomontpaß am 
Doubs auf und zogen füblich auf die Straße, die von Maiche (Tüdlih von St. Hippo- 
Iyte) nad) Beſangon führt. Die zu ihrer Ablöjung eintreffenden Mobilgarden ſchloſſen 
fih ihnen an. Die 3. Divifion des 15. Korps marſchierte nad; dem Angriff Wahlert’s 
auf Beſançon ab, nachdem fie die Brüde hinter jich abgebroden hatte. Die Weiter: 
beförderung der Truppen auf der Eijenbahn nach Süden fand Hinderniffe; ſchon am 
23. wurde ein Zug von preußischen Granaten empfangen: die Avantgarde Manteuffel’s 
war da und ſaß Bourbafi in der Flanke. Er mußte nach zwei Seiten Front machen. 

Manteuffel war am 10. Sanuar in Verſailles eingetroffen und hatte die 
Weiſung erhalten, auf die rüdwärtigen Verbindungen Bourbaki's ‘zu operieren. Oberſt 
Graf Wartensleben!) war ihm als Generaljtabschef beigegeben worden. Am 12, fam 


1) Geb. 17. Ottober 1826 zu Berlin, ftudierte er die Rechte, trat 1850 beim 7. Küraffier- 
regiment ein; 1858 Hauptmann, 1861 Major, machte er den dänifchen Krieg im Großen General- 
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er in Ehätillon an; das 7. Korps ftand damals zwiſchen Montigny und Chätillen 
(lints), das 2. zwiſchen Noyers am Serain und Nuit3 am Armancon (rechts); der 
Raum zwiichen Seine und Armançon war vom DOberjten v. Dannenberg mit dem 60. 
und 72. Regiment, zwei Batterieen und zwei Schwadronen bewacht; er hielt Chätillon, 
Montbard und Nuits beſetzt. Am 7. und 8. hatten feine Streifabteilungen kleine 
Bufammenftöße bei Champ d'Oiſeau und Montbard mit Ricciotti Garibaldi, der öſtlich 
nad Avos le Grand auswich, gehabt. Manteuffel ließ Dannenberg zum 2. Korps 
jtoßen und beauftragte dafür die Brigade Kettler (21. und 61. Regiment), der er 
zwei Schwadronen und zwei Batterieen mitgab, die Eifenbahn Chätillon-Tonnerre 
zu jihern. Am 12, erhielt er ein Telegramm Werder’s, und noch in der Nacht zum 
13. erteilte er Befehl zum Vormarſch feiner Armeeabteilung nah Dften, um ihm zu 
Hilfe zu kommen. Der Marich ging über das öde, ſchwach bevölferte, von Schluchten 
zerriffene Plateau von Langres; die guten Straßen konnten, weil ſie von Nordweſten 
nad) Südoſten gehen, nicht benugt werden; die Seitenwege führten oft über Duell: 
bäche; die Quartiere waren jpärlich und jchlecht, die Verpflegung mangelhaft; die Kälte 
ftieg auf 14 Grad R. Am 15. trat in der Naht Sturm und Tauwetter ein; die 
Ipiegelglatten Wege überzogen fih nun mit Waffertümpeln. Die Verbindungen waren in 
den bergigen Waldungen nicht leicht aufrechtzuerhalten. Erjt am Ditabhang des 
Plateaus begegnete man günstigeren Verhältniſſen. Der Marich mußte zwiichen den 
ſtark beſetzten Plätzen Langres und Dijon Hindurcdhgehen. Die Garnifon von Langres, 
die auf 16000 Mann gejtiegen war, hatte in der Nacht zum 12, einige Schienen 
bei Courban aufgeriffen und dadurch einen Proviantzug zur Entgleifung gebradt. 
Um die Beſatzung im Zaume zu halten, wurden vom 14. bis 17. Streifzüge gegen 
jie unternommen; am 14. erjtürmte Major v. Köppen mit einer Kompanie des 
77. Regiments in der Dunkelheit das Dorf Marac nordweitlih von Langres im 
Kampf mit mehreren Bataillonen Mobilgarden, wobei Portepeefähnrich Kraufe die 
Fahne eines favoyiichen Bataillons eroberte; am 15. trieb die Avantgarde der 
14. Divifion, am 17. eine Abteilung des Gros den Feind von Süden her nad der 
Feltung; am 18. wurde ein feindlicher Ungriff bei Brennes und Bourg, ebenfalls 
füblih von der Feſtung, zurückgewieſen. Am 16. erfuhr man, daß 2000 Garibaldianer 
am 14. in Selongey eingetroffen und am 15. auf Dijon abmarſchiert feien. Es 
fonnte nur Ricctotti Garibaldi fein, der alſo in der rechten Flanke ftand. Franſecky!) 
ließ deshalb am 17. eine kombinierte Brigade rechts ausbiegen und füdlih von Is 
fur Tille Aufitellung nehmen, um gegen Dijon zu beobachten. Die Beobachtung von 


itabe, den öfterreichiichen als Überitlieutenant im Großen Hauptquartier mit; 1870 zum Ober— 
quartiermeifter der I. Armee, fpäter zum Generalftabscdyef der Sidarmee ernannt, übernahm er 
1872 die Leitung der Friegsgeihichtlichen Abteilung des Großen Generalftabes und die Redaktion 
des Seneralitabswerfs über den Krieg, wurde 1875 Generalmajor, 1879 Generallieutenant, 1850 
Kommandenr der 17. Divifion, 1884 fommandierender General des 3. Korps und wurde 1888 
al3 General der Kavallerie und Generaladjutant zur Dispofition geftelt. — ) F am 21. Mai 
180. Wal. S. 407. 
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Langres blieb fortan den Etappentruppen überlajien. Schon am 16. und 17. waren 
deutiche Truppen von Chaumont und Foulain gegen Rolampont vorgegangen. Auf 
Ordre Bonin’3 rüdte am 20. Oberftlientenant v. Dobſchütz von Neufchätenu mit drei 
Kompanieen und einer halben Schwadron gegen Langres aus, warf ein feindliches 
Bataillon auf Brecourt, nahm dies und jagte den Feind in die nördlichen Berge. 
Um 27. zerftreute Oberftlieutenant Henfel, der mit zwei Kolonnen von Nogent le Roi 
gegen Rolampont vorgegangen war, feindliche Abteilungen. Weiter öftlih rüdte Oberjt 
v. Schmieden, der jhon am 9. Dezember, von Epinal auf Befoul vorgehend, 150 Franc: 
tireurs in Dombrol zurüdgeworfen hatte, ald am 16. Januar eine feiner Kompanieen 
aus St. Loup vertrieben wurde, am 17. mit neun Kompanieen und 1’/, Schwa: 
dron von Tertigny aus, und gelangte nach geringen Bufanmenjtößen am 22. bis 
Lure, wo er mit Willifen in Verbindung trat, am 23. nach Veſoul. Aber in feinem 
Nüden lebte das Unweſen defto ärger auf; 400 Franctireurs überfielen am 22. Januar 
einen Bojten des Landwehrbatailloens Geldern im Stationshaufe bei der Eijenbahn- 
brüde von Fontenay zwiſchen Touf und Nancy, töteten einen Wehrmann im Schlafe, 
Ichnitten ihm den Kopf ab und verftümmelten ihn; ein Ingenieur fprengte die Brücke. 
Darauf ließ das preußiiche Etappenfommando Fontenay niederbrennen; das gleiche 
Schidjal wurde jedem Dorfe angedroht, in dejien Fluren Eifenbahnbeichädigungen vor: 
fommen würden. Franzöſiſch-Lothringen mußte zwei Millionen Franken Strafe erlegen. 

Um 18. erreichte die Avantgarde des 2. Korps ſchon Gray; die Avantgarde der 
13. Divifion fam bis über Champlitte, nördlih von Gray, hinaus. An diefem Tage 
erhielt Manteuffel Nachricht vom Ausgange der Schlaht an der Lilaine; die Meldung 
vom erjten Schlachttage hatte er ſchon am 16. in Prauthoy erhalten. Damit war die 
Sadlage mit einem Schlage verändert. Er beichloß jest, feine Marſchrichtung zu 
ändern und auf den Doubs abwärts von Beſançon zu marfchieren, um Bourbali von 
feinen Verbindungen mit Frankreich abzufchneiden und in das arme, dünn bevölferte 
Juragebirge zu drängen. Der Plan war kühn; denn feine rüdwärtigen Verbindungen 
mußten faft gänzlich aufhören. Da eine Fuhrparffolonne am 17. in Perrogney aufge: 
hoben worden war, bejtimmte er, daß Nachſchübe und Transporte nicht mehr über 
Ehätillon, jondern über Epinal, mit Umgehung des Plateaus von Langres, an ihn er- 
folgen jollten. Entfernte er fich noch weiter nach Süden, fo war er nur auf fih an- 
gewiefen. Zudem kam er dann zwiichen die Feſtungen Langres, Bejangon, Auronne 
und das ſtark bejegte Dijon. Auch mit Werder’s Streitmacht zählte er noch lange 
nicht joviel Truppen, wie die geichlagene Bourbafi’iche Armee und Garibaldi. Das 
Große Hauptquartier billigte jedoch feinen Plan, und Moltke äußerte, ſelbſt ein Miß— 
lingen würde ihm angefichts der Möglichkeit eines außerordentlichen Erfolges zu ver- 
zeihen fein. Am 19. erreichten feine Avantgarden Thil Chätel, Gray, Savoyenfe und 
Lavoncourt; bei Seveur unweit Savoyeuſe wurde noch eine Kriegsbrüde gejchlagen. 
In Fontaine Francaife angelangt, erhielt Manteuffel Meldung von Werder, daß er 
vorgehen und am 20. die Linie Noroy le Bourg-Onans erreichen wolle. Für dieſen 
Tag ordnete er eine Rechtsſchwenkung um feinen rechten Flügel an, überjchritt bei 
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Gray, Savoyeur und Seveur die Saöne und ließ bei Pesmes eine Brüde über den 
Ognon Schlagen, während auf der ganzen Linie der Feind auf Bejancon zu auswid. Am 
21. erjftürmte General v. Koblinski mit der. Avantgarde des 2. Korps Döle unter einem Verluſt 
von einem Offizier und 33 Mann, machte dabei 45 Gefangene und erbeutete auf der 
Eifenbahn 230 mit Lebensmitteln und anderen Armeebebürfniffen beladene Wagen; die 
Avantgarde der 13. Divifion gelangte nad leichtem Kampf mit Mobilgarden, denen 
50 Gefangene abgenommen wurden, bis Audeux, elf Kilometer weftlih von Beiangon; 
die 14. warf bei Etuz 800 Mobilgarden zurüd und baute eine Kriegsbrüde bei Eufiey. 
Abends ftellten badiihe Dragoner in Marnay die Verbindung mit Manteuffel ber, 
der nad) Pesmes fam. Am 22. bejegte die 13. Divifion St. Bit, zwiſchen Beſançon 
und Döle, wo fie 13 mit Lebensmitteln beladene Eifenbahnwagen erbeutete, und 
Dampierre weiter abwärts; die Spike des 2. Korps fam bis le Deschaur, zwei Meilen 
füblih von Döle. Am 22. nahm die Avantgarde der 13. Divifion nach leichtem 
Gefecht mit der eben angefommenen Brigade Minot Quingey an der Loue, erbeutete 
800 Gefangene und einen Zug mit 400 Nekonvaleszenten und zerftörte die Eiſen— 
bahnbrüde bei Abbans deſſous; die der 14. Diviſion fam bis Dannemarie ſüdweſtlich 
von Beſançon, die des 2. Korps bis Billers Farlay, wo fie Widerftand fand. Bour- 
baki's Armee war aljo erreicht. 

Kettler Hielt unterdes Garibaldi in Dijon feit, ließ Avallon, deſſen Einwohner 
auf deutjche Patrouillen geichoffen hatten, erftürmen, wobei zwei Offiziere und 58 Mann 
gefangen genommen wurden, und legte der Stadt große Lieferungen als Strafe auf; 
infolge eines Beſehls Manteuffel’S rüdte er vor Dijon, um es anzugreifen, was feine 
geringe Aufgabe war, da dort Saribaldi mit mehr als 25000 Mann nebjt 90 Kanonen 
und zwei Pofitionsgefchügen und General Peliffier mit 22732 Mann mobilifierter 
Rationalgarden ſtand. Jedoch war Garibaldi ſelbſt frank; feine Truppen waren zum 
Teil mangelhaft ausgerüftet. Gambetta's Wunſch, Manteuffel entgegenzurüden, hatte er 
nicht erfüllt. Als die Manteuffel’ichen Korps die Saöne überjchritten, war er bis 
Meſſigny marfchiert, wo er die Preußen vorüberziehen jah, und dann unter den 
Klängen der Marfeillaife nad) Dijon zurückgekehrt. Dort angelangt, ließ er auf den 
beiden nordweitlich von Dijon belegenen Bergtegeln, auf denen die Dörfer Fontaine les 
Dijon und Talant liegen, Befejtigungen anlegen und mit zwei Batterieen Zwölfpfün- 
dern bewehren. An der Straße nad) Langres bei St. Martin hatte er ein großes Erd- 
werk nebit Schügengräben, die la Fillotte, das zwiſchen den Bergfegeln liegt, mit den 
Gehöften la Maladerie und la Bourdonnde im Nordojten verbanden, errichtet, aud) 
die Straße nad Gray bei St. Apollinaire durch Erdwerfe, die er mit den Anlagen auf 
der Südſeite verband, gefperrt. Diefe Beranftaltungen waren den Deutſchen unbelfannt 
geblieben. Kein Wunder, wenn Kettler mit feinen 5’/, Bataillonen und zwei Batterieen 
nichts ausrichtete. 

Unter geringen Kämpfen mit Mobilgarden und Freilcharen fam feine Avantgarde 
unter Oberjtlieutenant v. Weyrauch, von heftigem Geſchützfeuer empfangen, beim Pacht— 
hof Ehangey, zwei Kilometer mweitlih von den Bergfegeln an, beſetzte die Höhen zu 
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beiden Seiten des Thals und erftürmte dad Dorf Daig, warf auch mit Hilfe eines 
dritten Bataillons und der zweiten Batterie wiederholte Angriffe des Feindes zurüd, 
erftürmte dann, als noch zwei Bataillone unter Major v. Krojed vom Duchethal, wo 
fie am Kanal von Burgund fieben Offiziere und 177 Mann zur Ergebung genötigt 
hatten’), eingetroffen waren, einige an der Höhe liegende Häufer, vermochte aber die 
Höhen und die Schanzen felbjt nicht zu nehmen. Major Priebih und die Hauptleute 
Pirh und Graf Przebendowski wurden tödlich verwundet. Dennoch ließ Kettler die 
Truppen unmittelbar vor dem Feinde jtehen; das 1. Bataillon des 21. Regiments eroberte fich 
Quartiere in Hauteville nordweitlih von Dair. Inzwiichen hatte Major v. Conta mit 
einer Seitenfolonne in hartnädigem Kampfe Meſſigny erftürmt, wobei Premierlieutenant 
Graf Schwerin gefallen, Hauptmann Baudach verwundet worden war, ging aber, weil 
feine linfe Flanke bedroht war, nad) Savigny zurüd. Die Preußen hatten 19 Offiziere, 
322 Mann, der Feind allein an Gefangenen fieben Offiziere, 430 Mann verloren. Die 
deutichen Truppen hatten den ganzen Tag nicht ablochen können, und da Kettler erkannte, 
daß von diefer Seite die Bergkegel nicht zu nehmen feien, nahm er die Truppen zurüd; 
ein Feldlazarett in Changey mußte dabei dem Feinde überlaffen werden. Am 23. ver- 
juchte er Dijon von Norden anzugreifen und nahm nach kleinem Gefecht Stellung 
beim Pahthof Valmy. Garibaldi hatte in der Nacht zum 22. no Berjtärfungen 
aus Auronne, ein Bataillon Turkos, einige Kompanieen Bincenner Jäger, mobilifierte 
Nationalgarden und Geichübe, erhalten. Kettler glaubte hingegen, durch falſche Nachrichten 
getäuscht, er Habe ſtarke Streitkräfte nach Norden entfandt, und ließ Pouilly vom 
21. Regiment erftürmen, wobei Haus für Haus erobert werden mußte. Nun wurden 
die Truppen in dem Orte von feindlihem Gefchüßfener überfchüttet; die deutſchen Geſchütze 
fonnten dagegen nicht auflommen. Es galt daher die vorliegende Fabrik und die bis 
fa Fillotte ſich Hinziehenden Schügengräben zu nehmen; das Fühlierbataillon und 
Teile des 1. Bataillons des 21. Regiments verfuchten dies vergeblih; aber als das 
1. und 2. Bataillon des 61. Regiments unter Hauptmann Kumme anfam, erftürmten fie 
die Schügengräben; Premierlieutenant Luchs drang mit der 7. Kompanie längs eines 
Schienenweges vor, der in eine von fteilen Rändern eingefahte Grube, 200 Schritt vor 
der Fabrik, führte; die 5. Kompanie und Teile der 6. folgten, aber Hauptmann Kumme 
erhielt einen Schuß in den Hals, Lieutenant Straube wurde ebenfalls fampfunfähig 
gemacht. Premierlieutenant Luchs führte troßdem den Reit feiner Kompanie, 70 Mann, 
von der 6. unterjtüßt, im heftigften Kugelregen auf St. Martin vor, während Premier: 
lieutenant Weife die 5. gegen die Fabrik führte, neben fich den Fahnenträger Sergeant 
Pionfe. Nah wenigen Schritten brach diefer zuſammen, mit ihm die erjte Sektion; 
Weiſe mußte verwundet zurüdgebracht werden; 40 Mann erreichten die Grube; aber 
Sefondlientenant Schulge, der die Fahne vorantrug, wurde von zivei Kugeln in den 


i) Dieje waren zwijchen Feldwand und Kanal eingeflemmt; fie ergaben ſich über den Fluß 
hinweg dem Hauptmann Kumme und mußten vom Premierlieutenant v. Zigerwig im Kahn einzeln 
berübergeholt werden. 
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Kopf getroffen; mehrere Musketiere nahmen fie einer nach dem andern auf; nach— 
einander ſanken fie tot zu Boden. Nun fprang vor der Fabrik der Adjutant Lieutenant 
v. Buttlamer, ſchon in der Bade verwundet, vom Pferde und hob die Fahne im die 
Höhe, fanf aber gleich darauf, dur einen Schuß in den Kopf getötet, nieder. Nach 
Welten zu hatte die Fabrik nur Fenſter in 2'/, Meter Höhe; es war nicht möglich, 
dort etwas auszurichten. Immer mehr der tapfern Kämpfer fanfen tot nieder; da 
führte der Feldwebel den ſchwachen Reft in die Grube zurüd. Dort erft wurde die 
Fahne vermißt; einige Freiwillige gehen vor, fie zu Juchen; aber nur einer, Musfetier 
Schumacher, ehrt zurüd, ohne fie gefunden zu haben. &3 war völlig Nacht geworden; 
das feindliche Feuer währte fort. Die Grube wurde umzingelt; das Heine Häuflein 
ſchlug fich jedoch durch und fand fich acht Uhr abends beim Bataillon an der Ferme 
Balmy nörblih von der Fabrik ein. Kettler zog feine Truppen zurüd und führte 
fie bis in die Gegend vor Meffigny; zwei Kompanieen blieben zur Aufſuchung der 
Berwundeten zurüd. Die Sammlung der Truppen und der Abmarſch erfolgte unter 
ununterbrochenem Feuer des Feindes. Mannichaften Ricctotti Garibaldi's fanden die 
Fahne unmeit der Fabrik, zerichoffen und mit Blut getränkt, unter einem Haufen von 
Leichen. Es war, abgejehen von der Fahnenfpite des 2. Bataillons des 16. Regiments, 
welche die Franzoſen bei Mars la Tour auf dem Schladtfelde aufgelejen hatten, das 
einzige eldzeichen, das in diefem Kriege verloren ging; aber niemand hat es gewagt, 
jeinen Berluft der Kompanie, die ihn erlitt, zur Unehre anzurechnen. Die Quaſte 
wurde fpäter in Dijon in der Hand eines Knaben gefunden. Am 9. Auguſt 1871 
verlieh der König dem 2, Bataillon des 61. Regiments eine neue Fahne mit Kriegs— 
denkmünze und der alten Quafte; er erflärte dabei, daß das Bataillon mit helden- 
mütiger Tapferkeit gefochten habe, und am Berluft der Fahne nur widrige Umſtände 
Ihuld gewejen jeien. Kettler hatte mit 4000 Mann Infanterie, 260 Pferden und 
12 Geſchützen eine Übermaht von 50000 Mann und 90 Geſchützen angegriffen. 
Saribaldi war zu der Anficht gefommen, daß bedeutende Teile der Südarmee gegen 
ihn ftänden. Er rührte ſich deswegen aus Dijon nicht weg. Der Berlujt Kettler’: 
betrug 16 Offiziere und 362 Mann. Der Feind Hatte allein an Gefangenen acht Offiziere 
und 150 Mann eingebüßt. Boflal-Haufe und Oberſt l'Höte waren gefallen. Das 
Gefecht von Bouilly wurde troßdem von den Franzofen als großer Sieg gefeiert. 
Die Fahne wurde mit großem Pomp nad Bordeaur geihidt; Dijon war außer ſich 
vor Jubel; als Garibaldi ſpät abends einzog, wurde er mit Hochrufen begrüßt. In 
einer Proflamation an feine Truppen fagte Garibaldi, fie hätten die Ferfen der jchred: 
lichen Krieger Wilhelm’s geliehen, und alle Unterdrüdten der „menichlihen Familie“ 
würden fie als ihre Kämpen begrüßen. Die Freude follte nicht von Dauer fein. 
Saribaldi, der Peliſſier's Abberufung erwirkt hatte, da er ji mit ihm nicht vertrug, 
wurde zum Oberbefehlshaber aller Streitkräfte an der Cöte d'Or ernannt; aber ver- 
gebens forderte ihn Gambetta auf, energiich gegen Döle und Mouchard zu operieren. 
Er jandte nur 700 Mann nah Döle, und Menotti, der von einem Streifzug nad) 
der oberen Seine zurücdgefehrt war, mit einem Teil der 3. Brigade bis St. Jean de 
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Losne, einen andern Teil und die 1. Brigade (Boffal-Haufe) verfammelte er bis zum 
29. bei Bourg und beſetzte die Hauptpunfte an der Göte d'Or. Am 29. erhielt er 
auch noch zwölf Poſitionsgeſchütze. 

Kettler war füdlich von Marjannay an der Straße nad — ſtehen ge 
blieben; am 25. entſandte er eine gemiſchte Abteilung nach Prauthoy, wo die Relais— 
pojten aufgehoben worden waren; am 28. marjchierte er auf Is fur Tille und Thil 
Ehätel, weil er hörte, dat Chätillon und Nuits am Armancon bedroht feien. Freyeinet 
hatte nämlich ſowohl den General de Bointe de Gevigny, der mit mobilijierten National- 
garden bis nad) Auxerre vorgegangen war, als auch Garibaldi aufgefordert, die 
Urmangonbrüde bei Nuits ſprengen zu laſſen. Statt deſſen hatte Gevigny mehrere 
Streiftolonnen ausgefandt, von denen eine am 25. die Bahnhofswache zu Brienon 
überfiel und größtenteild3 gefangen nahm, die Eifenbahnbrüde und den Telegraphen 
zerftörte, aber vom Schloß durch eine Kompanie Paderborner Landwehr zurüdgeichlagen 
wurde; eine zweite den Bahnhof von fa Roche erftürmte, einen Offizier und 30 Mann 
Sandwehr gefangen nahm und die Vonnebrüde ſprengte; eine dritte in der Nacht 
zum 26. eine Brüdenwahe von 32 Mann bei Buffon ſüdlich von Nuit3 vertrieb, 
aber an der Berjtörung der Brüde durch zwei nad Nuits marfchierende KRompanieen 
verhindert wurde. Zur Sicherung der Verbindungen in diefer Gegend wurde General 
v. Fabel!) mit dem 18. und 23. Regiment, zwei Schwadronen und acht Geſchützen 
von Paris ausgejandt. 

Kettler fehrte, da fich die Nachrichten von Chütillon und Nuits al3 übertrieben 
erwiejen, nad) Savigny zurüd. Die nad; Prauthoy entjandte Abteilung war am 28. 
vom Feinde überfallen worden, hatte ſich aber mit einem Berluft von fünf Offizieren 
und 77 Mann an Toten und Verwundeten und unter Zurüdlafiung des Fuhrwerks 
zu Kettler durchgeſchlagen. 

Bourbafi hatte drei Tage damit verloren, daß er verfuchte, feine — bei 
Beſançon Stellung nehmen zu laſſen oder die Deutſchen bei Döle anzugreifen; der 
traurige Zuftand der Truppen überzeugte ihn bald von der Unmöglichkeit eines jolchen 
Borhabens. Am 23. hatte er nur noch fünf Tage Lebensmittel, auf 15—18, wenn 
die Feitungsvorräte mitverbraucht würden. Bei einem Kriegsrate, den er am 24. in 
Chäteau Farine abhielt, erklärte Martineau, von feinen 30000 Mann feien faum 
15 000 unter Waffen, und auch dieje würden bei einem Zufammenftoß fliehen. Billot 
erffärte ganz ähnlih, von feinen 25 000 Mann feien nur 16000, Clinchant, von 
feinen 22000 nur 10000 Streitbare; bei Breijolles ftand es am fchlimmiten. Nur 
Pallu de la Barriere glaubte für die Armeereferve, die aus Linien: und Marine: 
truppen bejtand, einjtehen zu fünnen. Es war die Frage, ob man nach Weiten durchzu— 
brechen verjuchen oder nach Djten ausweichen jolle. Billot war für das eritere, 
Bourbafi wegen der Unordnung, in der fich die Armee befand, für das lettere, jedoch 


2, Guſtav v. Fabed, geitorben als Generallientenant 3. D., 10. November 1889, 76 Jahr 
alt, zu Potsdam. 
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war er bereit, Billot (18. Korps) zu folgen, wenn er fi) des unteren Doubslaufes 
bemächtigen könne. Da Billot meinte, dafür müfje die ganze Armee eingejeßt werden, 
bot ihm Bourbafi den Oberbefehl an; aber Billot lehnte ihn ab und fagte, nur ein 
Führer wie Bourbaki könne das ausführen. So wurde beichloffen, nah Oſten, über 
Pontarlier, auszumweihen. Bourbafi traf fofort Mafregeln, um die Flanken der Armee 
zu fihern An Brefjolles hatte er fchon den Befehl gegeben, den Lomontpaß und die 
Doubsübergänge wieder zu bejegen. Die 1. und 2. Divifion des 15. Korps follten 
fih jüdlih von Befangon Hinter der Loue mit der Front nad Weiten (gegen Quingeh 
und Abbans, wo bie 13. Divifion jtand) verfchangen, die 3. als Reſerve hinter fie 
rüden, die Kavallerie des Korps links von ihnen vordringen; Cremer follte mit der 
3. Divifion des 20. Korps, der Urmeereferve und feiner Divifion öftlih und ſüdöſtlich 
vom 15. Korps zwilchen Etaland, Ornans und Eleron auf dem Plateau Stellung 
nehmen, um den Abzug der anderen Korps zu deden. Die Armeerejerve marfchierte 
auch wirflicd; am 28. bei Ornans auf; ihre Kavallerie ging auf dem Plateau nordöftlich 
bis Etaland. Die beiden andern Divifionen des 20. Korps follten ſüdweſtlich auf 
Salins marfchieren, um die bei Quingey von den Preußen gefperrte Strafe nad) 
Lons le Saulnier zu gewinnen. Aber Breſſolles vermochte nicht die nördlichen Päſſe 
zu ſperren, und das 20. Korps erreichte nicht Salind. Die ganze Armee wurde in 
den Jura geworfen. Bon Bourg über Lons le Saulnier nad Beſançon hin zieht 
ich öftlih die fteil abfallende Mauer des Juraplateaus hin, auf dem fich einzelne 
Ketten erheben; der Abfall hat im allgemeinen die Richtung von Südſüdweſten nad 
Nordnordojten. Die Haupttbäler des Plateaus und die wenigen in ihnen gehenden 
großen Straßen haben die Richtung von Nordoſten nad Südweften. Eine jolde Strafe 
führt von Ornans nad Salins, eine zweite nahe der jchweizer Grenze von St. Hippolyte 
(füblih von Blamont) nach PVontarlier und von dort über Champagnole nah Lons le 
Saulnier. Die Querjtraßen gehen teild in tiefen Schluchten (Elufes, Kaufen), die 
ih oft ftundenlang hinziehen, teils über das unmirtliche Plateau. Bier folder Quer— 
jtraßen, die von Befancon, Ornans und Salins kommen, laufen, in zwei vereinigt, 
in Bontarlier zufammen; von dort führt eine Straße durch eine laufe nad der 
Schweiz; ein Gebirgsweg zweigt fih von ihr ſüdweſtlich die Grenze entlang nad 
St. Laurent ab, von wo eine gute Straße weſtlich nah Lons le Saulnier führt. Das 
ganze Nuragebirge war mit fußhohem Schnee bededt; die Gegend ift arm und bünn 
bevölfert, die Quartiere find ſchlecht; an Lebensmitteln war vorausfichtlih wenig auf: 
zutreiben. 

Abteilungen der 13. Divifion fanden am 24. die Lonelinie vom 15. Korps ſtark 
bejegt; fie überfchritten die Loue bei Port Lesney in dem füdlihen Winkel, den fie 
macht, vertrieben dort den Feind und ftellten die Verbindung mit dem 2. Korps bei 
Mouchard, einem Eiſenbahnknoten nordweftlih von Salins, her. Manteuffel gab Be: 
fehle, um ein Entlommen Bourbafi’3 über Salins ebenſowohl wie einen Durchbruch 
über Dampierre am Doubs nah Weiten zu verhindern. Das 2. und 7. Korps 
jollten fich dabei gegenfeitig unterftügen. Einem Verſuch auf Gray follte die 14. und 
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die badische Divifion durch Flankenangriffe von beiden Seiten entgegentreten, die ent: 
fernter jtehenden Truppen jollten rechts und links vorgreifen. Wenn Bourbafi gegen 
das 14. Korps Front machte, follten das 2. und 7, Korps ihn im Rüden faſſen. 
Wiche er nad Pontarlier, Jo jollten alle drei Korps ihm folgen, um ihn zur Schlacht 
oder zum Übertritt nach der Schweiz zu zwingen. Bliebe er bei Bejancon, fo follte 
nichts geichehen, da ihn der Mangel bald zu verzweifelten Durchbruchsverſuchen 
nötigen. würde. 

Die 14. Divifion ſtellte ſich demgemäß am Doubs bei Orhamp, Dampierre und 
St. Bit an der Straße nad Döle auf. Das 2. Korps ging gegen Salins, Arbois 
und Poligny vor. In Arbois fand es 400 Mann Infanterie, die auf Salins zurüd- 
geworfen wurden. Salins, das durch zwei Forts geichüßt und von 2000 Mann beiegt — 
war, fonnte noch nicht genommen werden. Die 13. Divifion geriet bei Borges zwiſchen 
dem Doubs und dem nörblichiten Louewinkel mit dem Feinde zufanmen; zwei Som: 
panieen de3 73. Regiments erlitten dabei einen Verluſt von vier Offizieren und 
68 Mann. Beim 14. Korps rüdte Golg am 24. zu Mittag in das vom Feinde 
geräumte Baume les Dames ein, marjcierte aber auf Befehl des Oberfommandos 
nad) Nordweiten ab, um gemeinfam mit den Badenern das Vorgehen feindlicher Streit: 
fräfte auf Gray zu hindern, während Schmeling die Stadt dur eine Kompanie, die 
den Doubs auf Leitern überfchritt, den jenſeits am Cuifancinfluffe gelegenen Engpaß 
von Pont les Moulins, Soye und Isle fur Doubs beſetzte. Werder überfchritt mit 
der Brigade Golt und den Badenern noch am 24. den Ognon, und zog am 25. Die 
Poſten von Billerserel und Lure an fi; da aber neue Weifungen aus Berjailles an: 
gekommen waren, die auf Vernichtung der Bourbaft’ihen Armee drangen, jo ſchwenkte 
Werder am 26. links über Marnay ab, um Anſchluß an das 7. Korps zu gewinnen; 
Goltz Härte gegen Beſangon auf. Die Badener erreichten tweitlih von Pouilley les 
Vignes bei Beſançon Anfhluß an die 14. Divifion und gaben die Brigade Degen: 
feld an Hann v. Weyhern ab, der mit ihr, der Brigade Willifen und der in Mirebeau 
jtehenden Meinen Abteilung des Majors dv. Schon von Manteuffel Kettler zu Hilfe 
gefandt wurde. 

Schmeling ging bei Isle ſur Doubs und Baume led Dames auf Kriegsbrüden 
nad) leichtem Gefecht bei St. Juan d'Adam auf das andere Ufer. Debichit beſetzte 
Blamont ohne Widerftand, fehrte aber dann wieder nad) Hudincourt zurüd. Schmeling's 
Bortruppen ftreiften am 26. jchon bis Bouclans und Etaland. Die Divijion Daries, 
die Brefiolles nach Pont les Moulin vorgeihidt hatte, wid) vor ihnen über das Ge- 
birge füdlih auf Vercel zurüd; die 3. Divifion des 24. Korps (Bufferolles), von der 
ein Zeit Schon am 24. nah Morteau an der jchweizer Grenze auf die Straße 
St. Hippofyte-Pontarlier zurüdgewichen war, gab die Lomontpäffe preis und ging auf 
Landreſſe und Pierre Fontaine zurüd. Bourbafi, im höchſten Grade beunruhigt, hatte 
Brejiolles für den 26. befohlen, einen neuen Angriff auf die Doubspoften zu machen, 
und ihm das 18. Korps zu Hilfe beordert. Dieſes brauchte aber, durch Glatteis be: 
hindert, den ganzen Tag, um nur bei Bejangon über den Doubs zu gehen. Die 
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Avantgarde kam ſpät abends bis Bouclans, unternahm aber nichts, da fie auf Schmeling's 
Vortruppen jtieß. Breſſolles hatte bei Paflavant auf das 18, Korps gewartet umd 
führte, da es nicht anfam, fein Korps noch am Abend über Vercel auf die nah 
PVontarlier führende Strafe. Dahin marfchierte auch Bufferolle; die 2. Dipifion 
(Thibaudin-Eomagny) war Schon dahin vorausmarfchiert, ohne fih um die anderen zu 
kümmern. 

Das 2. Korps hatte Befehl erhalten, am 26. auf Salins vorzuſtoßen. Die 
deutſchen Truppen traten hiermit in die rauhen, mit tiefem Schnee bedeckten Gebirgs: 
landihaften des Jura ein; die Steigungen der Straßen erforderten die höchſte An: 
ſpannung der Pierde; oft führten die fchlecht beichaffenen Straßen an jteilen Abfällen 
auf der einen, Abgründen auf der andern Seite vorbei und forberten zur größten 
Borfiht auf, jo daß der Vormarsch nur langſam vor ſich gehen konnte. Aber alle 
diefe Beſchwerden waren nicht zu vergleichen mit dem Elende der franzöfifchen Armee, 
das von Tag zu Tage wuchs. Auf Schritt und Tritt fanden die Deutichen Haufen 
von Nachzüglern, die in kläglichſten Zuftande waren, Verwundete und Kranke blieben 
ohne Hilfe und Berpflegung im Freien liegen; der Zug, welcher Lebens- und Arzneimittel, 
Berbanditüde und Munition heranführen follte, mußte umkehren. Auch die gelunden 
Soldaten waren nur mangelhaft beffeidet, viele barfuß, alle ohne genügende Nahrung; 
ſie litten unbeichreiblid. Tauſende trugen den Keim der Pockenkrankheit in ſich. Die 
Avantgarde des 2. Korps beihoß von Pagnoz aus mit ihren Batterien nordweſtlich 
von Salins das Fort St. Andre ohne viel Erfolg und griff, von Schügen und 
Kanonen des Forts beichoffen, teil$ auf einem fteilen Bergwege, teil im tiefen Felſen— 
thal, teils in Umgehung über Saiſenay von Norden vorgehend, die Stadt Salins an. 
Schon war das 2. Regiment in fie eingedrungen, als die weiße Fahne aufgezogen 
wurde, Die Kommandanten der Forts willigten auf Bitten des Maires ein, dab bie 
Stadt von den Forts aus nicht beichoffen würde. Der Berluft des Negiments betrug 
drei Offiziere und 109 Mann. General v. Hartmann wäre beinahe von einem 
Einwohner aus nächſter Nähe erichoffen worden, wenn fein Adjutant diefen nicht nieder: 
gerilfen hätte; die Soldaten töteten den Mann fofort. Die 4. Diviſion rüdte nad) 
Arbois; bis Champagnole fanden die Batrouillen keinen Feind; bei Ivory jtieh eine 
Kolonne auf ein franzöfisches Requifitionsfommando und warf es auf Salins zurüd, 
Die Divifion bezog Duartiere bis vor Pont d’Hery füddftlih von Salins. Bei der 
13. Divifion erfolgten Feine Zufammenjtöße bei Bufy und Vorges; fie verlor einen 
Offizier und 33 Mann; dagegen wurden 50 Mann des 15. Korps gefangen; auch 
die 14, Divifion machte bei Belangon Gefangene. 

Als Poullet, Cremer's Generalftabschef, det jekt die Divijion desſelben führte, 
bei Nans ſous St. Unne die Nachricht erhielt, daß Salins genommten fei, und feine 
Streifwahen in Saifenay auf die Zmweiundvierziger ftießen, ließ er nur Franctireurs 
in Nans und zog fih füdlich nad PVilleneuve d'Amont zurüd; die 3. Divifion des 
20. Korps folgte bis Defervillers, die Kavallerie des 15. Korps bis Nozeroy; 
9000 Mobilgarden, die Rolland aus Bejancon zurüdgeichidt hatte, weil fie zu ihren 
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Enfieldbüchien feine Patronen hatten, zogen an ihr vorüber. Nach den Kriegsrate am 
24. hatte Bourbafi Freyeinet und Gambetta den troftlofen Zuftand und die bedenkliche 
Lage jeiner Armee gemeldet und als einzigen Ausweg bezeichnet, daß er fich über 
Bontarlier durchichlage. Auf Freycinet's Vorwürfe, dab er zu langjam fei, hatte er 
verfichert, er habe niemals eine Stunde verloren; feine Depefche beweije nur, daß er 
von falſchen Borausjegungen ausgehe; zugleich bat er, ihm die Laſt des Oberbefehls, 
die über feine Kräfte gehe, abzunehmen. Am 25. fchrieb ihm Gambetta: 

„Ich bin aus den Wolfen gefallen, das muß; id) geiteben, bet der Leltüre Ihrer Depeiche; 
vor acht Tagen erit vor Hericourt, ſprachen Sie von Ihrem Eifer, das begonnene Programm 
durchzuführen, und heute, ohne ein einziges neues Gefecht geliefert zu haben, nachdem Sie Be— 
mwegungen gentacht haben, die man auf der Karte faun merkt, melden Sie mir, daß die Armee 
außer ſtande ijt, zu marjchieren und zu fümpfen.“ 

Er fügte hinzu, Bourbaki übertreibe das Übel; es fei unmöglich, daß die Armee fo 
heruntergefommen jei; der Befehl eines guten Chefs dürfe in jo furzer Zeit eine folche 
Demoralifation nicht auffommen lafien; er glaube, dat Bourbafi unter dem Eindrud 
feines legten Mikerfolges die Situation anders jehe, als jie fei, und prophezeie ihm, 
wenn dieſe feine Stimmung fortdaure, die Kapitulation oder den Übergang in die 
Schweiz; er müſſe alle Korps vereinigen und nordweftlih gegen Döle, Gray und 
Vontailler durchzubrechen fuchen; das 24. Korps und Cremer follten ſich mit Garibaldi 
vereinigen, nach Chagny marjchieren und dort ftehen bleiben oder mit der Eiſenbahn 
nach dem Weiten gehen. In einer zweiten Depejche ſchärfte er ihm ein, um jeden 
Preis ein „Loch“ zu machen, fam darin auf feine alten Pläne zurüd und fagte, er Tolle 
mit Garibaldi vereint auf Nevers, Joigny, Tonnerre und Auxerre vorftoßen. Aber 
für ſolche phantaftiiche Unternehmungen war feine Zeit mehr. Bourbafi hatte den 
elenden Zuftand des 18. Korps beim Durchmarſch durch Belangon mit eigenen Augen 
gejehen; da er nun feine Armee umſtellt und in faum noch fampffähiger Verfaſſung 
wußte, ergriff ihn Verzweiflung. Sein Mut war gebroden. Bon jeher zum Tiefiinn 
neigend, wurde er nad) Empfang der Gambetta’schen Depeiche von Traurigfeit über- 
wältigt; man glaubte Thränen in jeinen Augen zu bemerken; er erteilte feine Befchle 
mehr und brütete vor fi) hin; dann fuchte er fih, am 26. abends, in Beſançon zu 
erichießen; aber die Kugel plattete fih an feinem Schädel ab; er war nur verwundet 
und genas jpäter nach langer Krankheit. Als er die That beging, war jchon eine 
Depeihe an ihn unterwegs, die ihn abfegte und Clinchant an Teine Stelle, den ehren: 
wortbrücdigen Comagny:-Thibaudin an die Brefjolles’ berief. Die Depeſche kreuzte ich 
mit der Meldung Rolland's von Bourbaki's Selbſtmordverſuch. 

Auch Elinhant konnte nichts anderes thun, als den Rüdzug nad Bontarlier fort: 
jegen. Er hoffte, daß feine Armee dort einige Tage würde Raſt halten können; fein 
Intendant bemühte ſich, Lebensmittel, auch in der Schweiz, aufzubringen; aber e3 zeigte 
ich, daß die zufammengebradten Vorräte nur für wenige Tage ausreichten. Deshalb 
beichloß er, die Urmee ohne Verzug längs der fchweizer Grenze füdweitwärts 
abmarjchieren zu lajjen. Er jelbit hatte ſich voraus nah Pontarlier begeben und ließ 
durch Zandleute auf allen Straßen den hohen Schnee wegichaufeln. In der Nacht 
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zum 28. befahl er Cremer, mit drei Kavallerieregimentern des 15. und 24. Korps 
aufzubrechen und über led Planches nad) St. Laurent und Morey zu marjcieren; das 
24. Korps und die Brigade Millot der früher Eremer’ihen Diviſion follten folgen. 
Es gelang auch wirklich dieſen Heeresteilen mit Ausnahme von Wbteilungen des 
24. Korps, die fich veripätet hatten, den Deutichen zu enttommen, ebenjo wie den 
zurückgeſchickten 9000 Mobilgarden; fie vereinigten jih in Lons le Saulnier mit 
PBeliffier, der von Dijon dahin marjchiert war. Den übrigen Abteilungen hängten ſich 
die Deutfhen an die Ferſen oder verlegten ihnen den Weg. Am 29. abends jtand 
das 18. Korps in Houtaud weſtlich von Pontarlier, die 2. Divijion des 20. Korps in 
Ehaffois, wo die vierte Straße in die von Pontarlier nah Champagnole (füdweſtlich) 
führende mündet, und in Bulle auf diefer lehteren Straße, alſo im Begriff, nad 
Südweſten abzumarjchieren, die 3. Diviſion -und der Reit der Eremer-Boullet'ihen noch 
weiter nach Südweſten vorgeichoben in Dompierre und Frasne, die 3. Divifion des 
15. Korps bei Bontarlier, die 1. in Sombacourt auf der dritten Straße nordweſtlich 
von Pontarlier. Während nun Debihig, Zimmermann und Schmeling von Norden 
nahdrängten, und das 14. Korps bei Beſançon, wo noch die 1. Divijion des 20. Korps 
und die 2. des 15. jtanden, vorbeimarjchierend die Stellungen des 7. Korps bei Dam: 
pierre, Quingey und la Chapelle einnahm, Golg aber fih in Eilmärſchen über Arc 
et Senans nad) Arbois bewegte, juchte jih Franjedy im Süden, über Champagnole, vor 
die Rüdzugsitraße der Franzoſen zu legen, und das 7. Korps drängte auf den Straßen 
Chantrand:Sombacourt und Levier-Chaffois auf Pontarlier nad). 

Debſchitz beſetzt am Abend des 27. Blamont und Pont de NRoide, am 28. 
St. Hippolyte und ftieß bei Maiche, füdlih davon, auf den Feind, mußte aber am 29. 
auf Verlangen des Generals v. Tresdow II. nach der Einſchließung von Belfort zurüd: 
fehren. Schmeling vereinigte jih am 28. in Sancey le Grand mit Zimmermann, der 
Baume led Dames hinter ihm beſetzt hatte; letzterer trieb am 29. feindliche Nachzügler 
aus Maiche. Die badiiche Diviiion jchob ſich ſchon am 27. bis St. Pit; Goltz, der 
am 29. in Arbois eintraf, erhielt Befehl, über Salind nad Villeneuve-d' Amont auf 
der Straße von Levier zu rüden. Franjedy, der in Arbois am 26. abends von einer 
Dragonerpatrouille die Meldung erhalten hatte, daß bei Billeneuve d'Amont jtarke 
feindlihe Maffen ftänden, die zwei Korps angehörten, beſchloß ſogleich rechts, füdlich, 
auszuholen und dem Feinde die Straßenfnoten im Gebirge abzuichneiden. Er gab 
du Trofiel (7. Brigade) Befehl, feine Truppen bei Pont d'Hoͤry an der Straße, die 
von Salins faft in jüdlicher Richtung nah Champagnole führt, zu verfammeln. Du 
Troſſel vollzog feine Aufgabe am 27. und marfchierte, obwohl bei Genfeau an der 
Straße, die füdlih von Pont d'Héry in öftliher Nichtung nad der fchweizer Grenze 
zu führt und den geraden Weg von Arbois nad) dem Gebirge fortjegt, ftarte feindliche 
Maſſen nad) Süden marjchierten und unaufhörlich Verſtärkungen von Lyon her an: 
rüdten, unbeirrt nah Champagnole; Oberftlieutenant v. Guretzky, den er mit einer 
Dragonerfhwadron nordöſtlich nach Nozeroy fandte, wich, da es vom Feinde jtarf 
bejegt war, links auf die nad; Cenſeau führende Straße aus, erbeutete bei Onglieres 
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56 franzöfiiche, einer Kavalleriedivifion gehörige Proviantivagen mit einer Kriegskaſſe 
und nahm die Bededung, einen Offizier und 70 Mann, gefangen. Bei le Magazin 
vor Genjeau beobachtete er die abziehende Kavallerie Eremer’s. Da nun die Straße 
über Champagnole von den Deutjchen beſetzt war, blieb Clinchant nur noch die Gebirgs- 
jtraße nad) St. Laurent, wohin er noch einen Tagemarjch hatte, übrig. Das Gros des 
2. Korps rüdte unaufhaltfam du Trofjel nad. Franſecky fandte in der Berechnung, 
daß der Feind über Nozeroy und les Planches en Montagne nad) St. Laurent aus- 
weichen werde, einen Offizier an du Troſſel mit der Ordre, nad) led Planches (füd- 
öftlih von Champagnole) zu marfchieren; aber die Ordonnanz wurde von Franctireurs 
vertvundet, und du Troſſel marfchierte nach Genjeau, von wo aud) eine Straße nad) 
Tontarlier führt; Hartmann rüdte über Champagnole bis Nozeroy und Onglidres 
nach; Koblinsfi legte den fieben Meilen langen Weg von Poliguy ſüdlich von Urbois 
nah GChampagnole troß der Glätte der Straßen zurüd, wo aud die Truppen von 
Salins eintrafen. Auf les Planches marjchierte nur General v. Wedel, von Pont du 
Navoy aus abgejandt, mit vier Bataillonen, einer halben Schwadron und einer Batterie. 
Er vertrieb franzöfiiche Reiter an der Strafe Champagnole-St. Laurent und lieh das 
durch abgejeflene Reiter verteidigte Ies Planches durch die pommerjchen Jäger erjtürmen. 
Streifwahen wurden auf Mouthe und St. Laurent entjandt. Man erfuhr, daß die 
Kavallerie des 15. Korps und 8000 Mann Infanterie tags zuvor nah St. Laurent 
und am 29,, demjelben Tage, weiter nach Lons le Saulnier marichiert feien. 

Die 13. Divifion hatte die Loue ſchon am 27. vom Feinde verlaffen gefunden; 
fie rüdte am Abend des 28. aus der Stellung von Quingeh, in der jie vom 14. Korps 
abgelöjt wurde, weiter ſüdlich und füdöftlich nach Ia Chapelle und Sailenay, am 29. 
nad) Sept Fontaines jüdöftlihh von Chantrans. Die 14. Divifion überſchritt am 27. 
den Doubs und erreichte am 28. Dejervillers; fie griff an 100 Nachzügler auf und 
erfuhr von ihnen, daß ihre Korps auf Pontarlier marjchiert ſeien. Um 29, ftieß ihre 
Avantgarde bei le Souillot auf der Levieritraße auf 4—5000 Mann franzöfiiche 
Infanterie, die ſich nach einigen Granatſchüſſen zur Flucht wandten; viele warfen 
Warten und Tornijter weg. An dem Walde, der fih von Sombacourt an der dritten 
Straße ſüdlich bis zur Levierftraße erjtredt, ftieß man wieder auf den Feind. Oberſt 
v. Brederlow wandte fih mit einem Bataillon (dem 1. des 77. Regiments), einem Zuge 
des 15. Hufarenregiments unter Rittmeifter Grafen Wejterholdt und zwei Geſchützen links 
gegen dieſes Dorf; jedoch konnte er von den Geichügen wegen der Dunfelheit und des 
Nebels keinen Gebrauch machen und fandte fie deshalb zurüd. Fortwährend beunruhigt, 
twehrte er den Feind ab; eine Abteilung von 30 Mann, die aus einer Schludt die 
Kanonen beſchoß, wurde durd die Hufaren nach tapferer Gegenwehr niedergeritten und 
gefangen genommen. Die Infanterie machte noch zehn Gefangene. Bor Sombacourt 
angelangt, fand er die 2. Kompanie, die über Sept Fontaines herbeigelommen war, 
unter Hauptmann v. Vietinghoff gerade dabei, das Dorf zu ſtürmen. In diefem geriet 
die leßtere bald in Harte Bedrängnis; aber Brederlow eilte raſch mit den drei andern 
herbei, umd nun wurden 50 Offiziere, unter ihnen zwei Generale, 2700 Mann, zehn 
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Geihüge, jieben Mitrailleufen, 43 Wagen, 319 Pferde und 3500 Gewehre erbeutet. 
Der Berluft der Deutjchen betrug nur zwei Tote und fünf Verwundete. 

Die beiden andern Bataillone der Avantgarde unter Oberſt v. Eofel hatten 
unterdes das vom Feinde ſtark bejehte Chaffois an der Levieritraße angegriffen; das 
Feuer der Batterieen wurde durch Nebel und Zwielicht beeinträchtigt; die Infanterie 
drang umfafjend in das Dorf ein; aber der Feind leiftete heftigen Widerftand. Das 
Gefecht währte ſchon 1'/, Stunde. Da legte der Feind plöglich die Waffen nieder. 
Man hörte bei den Franzofen häufige Signale und den Ruf: „Armistice!* (Waffen: 
ftillftand). Viele Offiziere, 1800 Mann und zwei Geſchütze wurden erbeutet; aber die 
fo Gefangenen protejtierten gegen ihre Gefangennehmung, indem fie ſich darauf beriefen, 
daß ein Waffenſtillſtand abgeichlofien ſei. Bald traf ein franzöfifcher Generalitabsoffizier 
mit einem Schreiben Clindant’s an Thornton, den Kommandeur der 2. Diviiion des 
20. Korps, ein, in dem jtand, daß am 27. vor Baris ein Waffenitillftand auf 21 Tage 
abgeichlofien, und dal; demnach das Feuer einzuftellen jei. Deutſcherſeits war davon 
nichts befannt; jedoch bemilligte Zaſtrow einjtweilen die Unterbrechung der Feindielig- 
feiten und entließ die Gefangenen ohne Warten. Chaffois blieb mit Musnahme von drei 
Häufern im Belig der Bataillone des 53. Regiments, das jehs Offiziere und 46 Mann 
verloren hatte. In der That hatte Clinhant ein Telegramm Jules Favre's mit der 
Meldung von einem Waffenftillitande erhalten, und ebenjo Cremer am 29. drei Uhr 
30 Minuten nachmittags von Kriegäminifterium. Clinchant handelte in gutem Glauben, 
und doch waren beide Nachrichten falſch. Sie verfchtwiegen, daß für den Krieg im 
Dften der Warfenftillftand nicht gelten folle. Jules Favre hatte dies verſchuldet. 


Dierundzwanzigfies Kapitel. 


Die Bezwingung von Paris ımd die Gründung 
des neuen Deutfchen Reiches, 


Deutichland, Deutjchland über alles, über alles in der Welt, 
Wenn es nur zu Schub und True brüberlich zufammenhält. 
Hofimann vd. Fallerslchen. 


Herbeilhaffung des Belagerungsparts und Batterieenbau. — 
Le Bourget und Bille Evrart, 21. Dezember. — Der Mont 
Avron. — Beſchießung von Paris. — Beichwerde Trochu's. — 
BZuftände in Paris. — Bündnisverträge mit den ſüddeutſchen 
Staaten. — Das neue Neih. — Der Kaifertitel. — Der 
norddeutjche Reichstag. — Kaiferproffamation am 18. Januar 
1871. — Schlacht am Mont Balerien am 19. Januar, — 
Beſchießung von St. Denis. — Der Hunger und das Parijer 
Gouvernement. — Favre in Verſailles. — Waffenftillitand 
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eine geringe Aufgabe war es, die Belagerungsgeichübe 
und Die * einen artilleriftifegen Ungriff erforderlihe Munition nad der Einfchlie- 
Bungslinie vor Paris herbeizufchaffen. Da der Eijenbahntunnel von Nanteuil gefprengt 
war, mußte der Belagerungsparf dajelbjt ausgeladen und von dort unter Kavallerie: 
bedeckung auf großen Ummegen nad) der Hochebene von Billacoublay zwiichen Sceaur 
und Berjailles gefahren werden. Um 9. Oftober waren die erjten Geſchütze, 14 an 
der Zahl, in Nanteuil abgeliefert worden; bis Ende Oktober waren 235 fchwere Ge: 
ihüge im Belagerungsparf zu Billacoublay eingetroffen. Als er beifammen war, 
zählte er 50 50pfündige Mörfer, 80 jechspfündige, 120 24 pfündige, 20 kurze 2Opfün- 
dige, 50 alte 25 pfündige und ſechs 21-Centimeter-Geihüge. Die alten Fünfundzwanzig: 
pfünder machten am meijten zu jchaffen; zwanzig Pferde waren faum im ftande, fie 
die Höhen Hinaufzuziehen; zuweilen riffen die Stränge, die Räder brannten von der 
Hemmung an. Bugleicd war der Batteriebau in Angriff genommen worden. Batterie 1 
war auf dem Höhenvorjprung nördlich von Sevres, am Saume des Parks von St. Cloud, 
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oberhalb des Kavalierhaufes, 200 Schritt füdlich der Diogeneslaterne gebaut, 2, 16, 3 
und 4 wurden am Steilabfall der Höhen weitlih von Meudon errichtet, 5—10, 13, 14 
und 17 auf der Hodflähe von Moulin de la Tour, 11, 12 und 15 in niebrigerer 
Lage zwiſchen Fontenay aux Roſes und Bagneur. Für die Batterie Nr. 1 mußte ber 
Kalkjteinboden mit Hammer und Meißel bearbeitet, da er abichüffig war, auf der 
rechten Seite acht Fuß body aufgefchüttet, in den Fels mußten Löcher gebohrt und mit 
Erde aufgefüllt werden, damit in diefe Pfähle eingerammt werden fonnten. In einer 
60 Schritt dahinter liegenden Schlucht wurden Pulvermagazine und Geſchoßräume 
angelegt. Der Batteriebau fonnte nur in der Morgen: und Abenddämmerung hinter 
einer almählih von Laub und Raſen bergeitellten Dedung vorgenommen werden; 
Bäume wurden an der Wurzel umgraben und geräujchlos entfernt. Vierzehn Tage lang 
währte die Arbeit, nur zweimal durch feindliches Feuer unterbrochen. Aber die größte 
- Anjtrengung und Mühe machte die Herbeiihaffung der Munition und des Bettungs: 
materiald. Da die Einwohner der in der Nähe der Etappenſtraße liegenden Ort— 
ichaften ihre Pferde meiſtens weggetrieben hatten, gelang es nur, 300 Fahrzeuge, meiſt 
zweiräderige Karren, und nur 84 vierräderige, aufzutreiben, während man 5000 Wagen 
nötig hatte. Auch nach Heranziehung der Geipanne der III. Urmee ging der Nach— 
Ihub immer noch nicht mit der wünjchenswerten Schnelligkeit von jtatten, weil die 
Eifenbahn dur den Transport der übrigen Armeebedürfniffe in Anipruch genommen 
war. Deshalb befahl der König am 7. Dezember, daß die Munitionsfolonnen der 
III. Armee einen Teil der Pferde abgeben und in Met aus der Beute 24 Kolonnen 
zu je 40 vierfpännigen Wagen zufammengeftellt, aus der Heimat mit Pferden verichen 
und durch die Trainbataillone bemannt, außerdem 2000 beichirrte Zugpferde und eine 
Anzahl vierräderiger Fahrzeuge in den befegten Landſtrichen aufgebracht werden jollten. 
Es mwährte dennoch bis zum Jahresichluß, ehe die erite Munitionsrate, 500 Schuß 
für jedes der 250 Geichüße, eingebradit und der Nahjchub hinreichend gefichert war. 
Befondere Schwierigkeiten machte der Übergang über die Seine, Seit dem 6. Dezember 
war die Fähre von Balenton wegen Eisgangs nicht mehr zu benugen. Zu Weib: 
nachten wurde die stehende Brüde bei Billeneuve St. Georges fortgeriffen; die 
Bontonbrüde mußte ausgefahren werden. So blieb für den Transport nur die Brüde 
von Gorbeil übrig. Als aber am 27. Dezember das Eis zum Stehen fam, wurde es 
mit Brettern und Stroh belegt und begoiien, jo daß belajtetes Fuhrwerk hinüber fonnte. 
Die Fläche bei Billacoublay, welche die Geihüge und die Munitionswagen bededten, 
betrug zehn Hektare oder 40 Morgen. Die Deutichen in der Heimat brannten vor 
Ungeduld, den gewaltfanen Angriff auf Paris begonnen zu ſehen; jie unterfchäßten 
die großen Schwierigfeiten, die zu überwinden waren, und machten jogar aus den 
Zögern der Heeresleitung einen Vorwurf. | 

Noch bevor der artilleriftiiche Angriff auf die Forts beginnen konnte, befahl der 
König am 4. Dezember, den Franzofen den Mont Aoron, den die Divijion Hugues 
beiegt bielt, und der mit 61 fchweren Geichügen bewehrt war, wegzunehmen. Er hatte 
ihnen in den Schlachten von Billierd und Champigny eine höchſt vorteilhafte Flanfen- 
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jtellung gewährt; von ihm aus hatten jie die Deutjchen zum Aufgeben der Brüde von 
Gournay genötigt; von ihm aus beherrihhten fie die Eifenbahn und Straße von Chelles 
nad) Billemomble und Bondy völlig, jo daß die Eifenbahnzüge in Brou ausgeladen 
werden, Zandtransporte aber große Ummege machen mußten. Das Kriegsminifterium 
jollte für die Wegnahme des Mont Avron 30 15-Centimeter- und 20 12-Centimeter- 
Kanonen mit ſechs Feitungsartilleriefompanieen aus der Heimat heranbefördern, und 
Oberſt Bartſch, der die Belagerungen von Toul, Soifjons und la Fere geleitet hatte, 
zehn 15-Gentimeter- und 16 12-Centimeter-Geſchütze von la Feͤre mit vier Feitungs- 
artilleriefompanicen auf der Eijenbahn nad) Sevran heranſchaffen. Die Armeekorps der 
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Maasarmee holten Strauchwerf zufammen und ftellten Wagen; die ſächſiſche Kavallerie- 
divifion brachte 600 Landfuhrwerte auf. Am 21. begann bei jtarfem Froſte unter 
Leitung des Angenieurmajors Klemm vom 12. Korps der Bau von 15 Batterieen in 
vier Gruppen für 76 Geſchütze. Vier Batterien wurden 3000 Schritt vom Mont 
Avron entfernt auf dem Plateau von Raincy, vier 3500 Schritt entfernt auf dem Plateau 
öftlic) von Gagny, zwei 7000 Schritt entfernt öftlih von Noiſy le Grand, drei 
6000 Schritt entfernt füdweitlih von diefem Orte errichtet, jo daß der Mont Avron 
von den Geſchützen umfaßt wurde. Täglich wurden ein bis zwei Bataillone zum 
Schanzen fommandiert; außerdem arbeiteten ſämtliche Feldpionierfompanieen der Maas: 
armee an den Erdwerfen. Zwei Batterieen konnten jchon am 21. in Thätigfeit treten. 

An dem Tage, an welchem der Batteriebau begann, machte die Beſatzung nad) 
dreimöchentliher Ruhe einen Ausfall. Ducrot hatte die Neueinteilung der Parifer 
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Armee beendet; Trochu hatte am 11. Dezember 20 Regimenter Nationalgarde in 
80 Bataillone zu 500 Mann als Ausfallstruppen formiert, die jpäter auf 60 Regi- 
menter gebracht wurden; zwei Bataillone, die auf Vorpoften betrunten gewejen waren, 
und das Flourens'ſche wurden aufgelöft. Trochu faßte jebt die Wiedereroberung von 
le Bourget ind Auge. Vom 13. Dezember an ließ er unter dem Schuße der nörd— 
lihen Forts und des Mont Avron zahlreihe Erdwerfe zwiſchen Bondy (am Ourcq— 
fanal) und la Eourneuve (öftlich von St. Denis) errichten. Für den Ausfall wurden 
100 000 Mann, darımter die neugebildeten Feldbataillone der Nationalgarde, bejtimmt. 
La Ronciere follte mit dem Korps in St. Denis gegen le Bourget, Ducrot, ſobald es 
genommen, mit der II. Armee gegen le Blanc Mesnil (nordöftlid von le Bourget) und 
Aulnay led Bondy (öſtlich) vorbrechen; Vorſtöße bei Stains, Pierrefitte, Epinat und 
Geſchützfeuer vom Mont Balerien follten die Aufmerkiamfeit des Feindes vom Haupt: 
zielpunft ablenfen; Vinoy follte im Marnethal gegen Bille Evrart und Maiſon Blandıe 
vorgehen und die Brüde von Gournay zeritören. Die Truppen erhielten Mundvorrat 
auf ſechs, Futter auf vier Tage, Zagergerät und 90 Patronen auf den Mann; aber 
fie follten ohne Tornifter ausmarjchieren; die Lagerdeden follten fie als Bruſtſchutz 
gebrauden; auch Brüdengerät wurde bereitgejtellt. Die Vorbereitungen zum Ausfall 
entgingen den Deutjhen nicht; Überläufer brachten am 19. die bejtimmte Nachricht 
von dem beabjichtigten Ausfall. Am Nachmittage bemerkte man Anſammlung bedeu: 
tender Truppenmaffen bei Merlan und Noiiy le Sec. Deshalb ließ der Kronprinz 
von Sachſen die 2. Gardediviſion fich gefechtäbereit machen, jtellte eine Brigade ber 
1. mit fieben Batterieen als Reſerve bei Gonefje auf und befahl der 7. Divifion, ſich 
bereit zu halten und die Garde bei Pierrefitte und Stains abzulöjen; hinter den 
linken Flügel bei Sevran jtellte er ſechs Bataillone und ſechs Batterieen des 12. Korps. 

Den 21. Dezember hatte Trochu für den Ausfall erlefen. Am Morgen diejes 
Tages eröffneten die Franzoſen, fobald fi der dichte Nebel verzogen hatte, um 
7°/, Uhr aus ihren Batterien und von gepanzerten Eifenbahnwagen aus heftiges 
Geſchützfeuer auf die deutfchen Stellungen. Um 8'/, Uhr rüdten dichte Kolonnen von 
Süden und Weiten an, von Weiten der Fregattenfapitän Lamothe-Tenet mit fünf Ba- 
taillonen (Marinefüjiltere, zwei Bataillone des 138. Regiments und eins der Mobilen 
der Seine) und einer Batterie, von Süden auf der großen Pariſer Straße General 
Lavoignet mit fieben Bataillonen, während eine Referve unter General Hanrion in 
Eourneuve zurücdblieb. Rechts davon rüdten die Divifionen Malroy und Blaiſe gegen 
die Sachen auf Blanc Mesnil und Nulnay zu aus. Bei der Brigade Lavoignet 
befand ſich la Nonciere; Ducrot führte die beiden Divijionen der II. Urmee. In 
fe Bourget lag das 1. Bataillon des Regiments Königin Elifabeth und eine Kompanie 
Gardeihüten; Generalmajor v. Neumann, der Budripfi vertrat, ließ jedoch zu ihrer 
Unterjtügung Dugny und Pont Xblon fofort durch ſechs Bataillone bejegen und drei 
ſchwere Batterieen auffahren. Am Kirchhof (meitlih) ftand die 1. Kompanie des 
Etifabethregiments; fie wies die heranftürmenden Kolonnen Lamothe's (dad 138. Re: 
giment und die Marinefüfiliere) durch Schnellfeuer zurüd; aber die Marinefüiiliere 
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Kämpfe in le Bourget und Bille Evrart am 31. Dezember. 969 


drangen durch den Nordeingang, der nur von einem Gefreiten und fünf Mann beſetzt 
war, in den Ort; ja jogar ſchon in der Nacht hatten ſich Franzoſen dort hinein: 
geihlihen. Der Heine Poften mußte fih nach hartnädigem Kampfe in einem Haufe 
vor der Barrifade ergeben; die Franzoſen drangen bis zur Kirche; die inzwiſchen herbei- 
geeilte 2. Kompanie war dadurch im Rüden gefaßt; als fie auch in der front ange- 
griffen wurde, zog fie jich in die Gärten weftlich der Dugnyer Straße zurüd; aud) die 
1. Kompanie ſuchte dahin zu fommen; jie hatte den Kirchhof endlich doh räumen 
müfjen; aber, von allen Seiten umringt, mußte fie zum größten Teil, im ganzen 
125 Mann, die Waffen ftreden. In hartnädigem Häuferfampf gewannen die Marine- 
füfiliere Terrain; aber die Glasfabrif im füdlihen Teil wurde von der 3. Kompanie 
gehalten, und an der öftlichen Straßenfperre des Südteils Hielt fich Lieutenant 
v. Sommerfeld, obwohl aud vom Rüden bedrängt, mit einem Zuge Gardeſchützen 
eine Stunde lang. Gegen die Bataillone Lavoignet's behauptete fich noch weiter ſüdlich 
die 3. und 4. Kompanie des Elifabethregiments und die Gardeſchützen. Fünf neue 
Bataillone unter General Hanrion famen von Weiten herangejtürmt; die Gartenmauer 
der Gasanitalt (ganz im Südweſten) wird durch Geſchütz eingeichoffen; aber das Heine 
Häuflein in ihr wanft nicht. Und ſchon naht Hilfe. Um neun Uhr ftirmte von 
Blanc Mesnil die 9. Kompanie des Kaifer-Mleranderregiments (von Dften) herbei; um 
zehn Uhr famen von Pont Iblon das 1. Bataillon des Franzregiments und drei. Kom: 
panieen des 2. Bataillons Königin Elifabeth. Zwei Kompanieen erreichen die Glas— 
fabrif, zwei von Nordweiten her die Kirche; in furdtbarem Handgemenge wird der 
Feind aus ihr hinausgeworfen; die Hälfte der Gefangenen wird wieder befreit. Um 
11%/, Uhr waren auch der Park und die an ihn grenzenden Käufer genommen; zwei 
Kompanieen Marinefüjiliere mußten dort die Waffen ftreden. Die 3. und 4. Kom— 
panie der Gardeſchützen rüdte nad; die nun in le Bourget verfammelten 15 om: 
panieen verteilten fih in dem heißumiftrittenen Dorfe. Ducrot hatte bis neun Uhr 
vergeblich auf ein Zeichen gewartet; dann war er gegen die Linie Drancy-Bondy aus- 
gerüdt und hatte eine große Artilleriemafje entwidelt; die Divifion Bellemare bemäch— 
tigte ji) des Gehöfts Groslay; die Divilion Courty nahm links von ihr die Richtung 
auf Blanc Mesnil und Aulnay. Gegen die Ducrotihen Kolonnen arbeiteten zuerſt 
die drei bei Bont Iblon ftehenden Gardebatterieen; dann gejellten fich noch ſechs andere 
zu ihnen. Da aber die Geſchützwirkung wegen der Entfernung gering war, ließ Oberit 
v. Helden-Sarnowski fämtlihe neun nordöjtlih von le Bourget auffahren. Eine mehr: 
ftündige Kanonade entipann ſich; die Infanterie ſchien noch einmal vorrüden zu wollen, 
räumte aber um zwei Uhr, von Trochu zurüdgerufen, das Gefechtsfeld. Zwei Batterieen, 
von zwei Schwadronen Garde du Corps gededt, eilten nun vor und beichoffen die ab- 
ziehenden Kolonnen; das Füfiltierbataillon Königin Elifabeth verjagte, von acht Geſchützen 
unterftüßt, durch einen Angriff jüdlih von Aulnay den Feind vom Eifenbahndamm. 
Der neue Kampf um le Bourget hatte die Garde 400 Mann gefoftet; die Franzofen 
hatten 983 Mann, darunter 360 Gefangene, verloren. Die mobilifierte Nationalgarde 
war in weiter Entfernung ſtehen geblichen. 
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Segen Staind machten vier Bataillone Mobilen der Seine und von St. Denis 
mehrfach wiederholte Angriffe, wurden aber, obwohl die ſchweren Geſchütze von St. Denis 
den Ort mit Granaten überfchütteten, von fünf Kompanieen des 1. und 3. Garde: 
regiments durch Schnellieuer auf 200 Schritt mit 170 Mann Berluft zurüdgemworfen; 
zwei Stanonenboote, die bei Epinai vordrangen, wurden durch die Batterieen des Orge- 
mont und von St. Gratien bald zur Umkehr gezwungen; Abteilungen unter General 
Noel auf der Seineinjel bei Chatou, die der Mont Valerien unterjtügte, wurden nad) 
einftündigem Gefecht durch die Vorpoiten des 5. Jügerbataillons vertrieben. Einen 
erniteren Verlauf nahm Binoy’s Angriff auf Ville Evrart und Maijon Blande. Trotz 
des Feuers zweier württembergiicher Battericen bemädhtigte jich gegen Mittag die Bri- 
gade Blaife Ville Evrart's, die Brigade Salmon der Maifon Blanche; die Divifion 
Malroy dedte die Flanke bei Neuilly. Prinz Georg befahl darauf dem Überjten Freiherrn 
vd. Lindemann, die Orte mit der 48. Brigade wieder zu nehmen. Zwei Bataillone 
gingen vor, Maiſon Blanche wird erobert, 6 Offiziere, 46 Mann werden darin gefangen 
genommen; auch in Ville Evrart dringen von Norden und Süden zwei Klompanieen 
des 107. Regiments ein; aber im Ditteil fünnen zwei Rompanieen des 13. Jäger: 
bataillons den Wideritand des Feindes nicht brechen; drei Kompanieen des 106. und 
107. Regiments rüden nad, die Nacht bricht herein; aber der Kampf wütet fort. 
General Blaife fiel; 600 Franzoſen wurden zu Öefangenen gemacht. Hierbei geichah 
e3, daß ein Offizier, der mit einer halben Kompanie fi dem Lieutenant Sämig ergab, 
um Erlaubnis bat, auch den Reit herbeihofen zu dürfen, was auch geichab. Jedoch 
lie um Mitternacht Lindemann den Ort räumen; die Gefangenen wurden zwar mit: 
geführt; aber der Ort blieb in den Händen des Feindes; am andern Morgen Famen 
zwei VBataillone Gendarmen der Brigade Malroy von Neuilly dahin nad. Auch die 
Brigade Salmon jchidte jih an, vom Fuß des Mont Aoron nadhzurüden. Nun aber 
überjchütteten die twürttembergiichen Batterieen und die ſoeben beendigten Belagerungs: 
battericen 9 und 10 den Feind jo mit Geſchoſſen, daß er jamt der Beſatzung von Ville 
Evrart ſchleunigſt aus dem Gejechtsfelde verfchwand. Tags darauf bejegte die 8. Brigade 
(v. Kettler) vom 2. Korps auf einige Stunden die Vorpoftenlinie. Die Sachſen hatten anı 
21. 70 Mann verloren. Die Nationalgardenbataillone in Fontenay ſous Bois, Neuilly, 
Blaifance und Rosny waren in der Nacht in wilder Flucht nach der Stadt geeilt. 
Um 22. erichienen nochmals ſtarke franzöfiihe WUbteilungen bei Groslay Terme und 
Drancy; es erfolgte jedoch fein Angriff. 

Die Bevölferung von Verjailles hatte auch diesmal Kenntnis vom bevorſtehenden 
Ausfall gehabt; man war jogar einem Aufjtandeplane und einer Mordverichwörung 
gegen den Grafen Bismard auf die Spur gefommen. Deswegen wurden am 21. um 
zwei Uhr nachmittags drei Bataillone der 17. Brigade und zwei Schwadronen alar- 
miert, die Straßen und Plätze bejebt, drei Geſchütze aufgefahren und die Thore ge: 
ſchloſſen; jede Perſon wurde nach der Legitimation gefragt, und in der ganzen Stadt 
eine Hausſuchung vom Seller bis zum Dach unternommen, während heulende Weiber 
die Straßen durcdheilten; 160 Gewehre, Zäbel, Piſtolen, Terzerole und Uniformen 
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wurden aufgefunden, insbefondere bei einem Sattler und einem ®eiftlihen; Sendlinge 
der Regierung von Bordeaux wurden ergriffen und verdächtige Bapiere in Beichlag 
genommen. Seitden zog ſich die vornehme Gejellichaft in Berjailles von den Deutfchen 
völlig zurück. 

Trochu ließ nun im Norden ein Neb von Laufgräben und Schanzen an- 
fegen; aber die jtrenge Kälte, die jeit dem Abend des 21. eingetreten war und bis 
auf 14 Grad ſtieg, machte am 26. den Arbeiten ein Ende. Am 24. hatte die 
Batterie 10 Neuilly an der Marne beichoffen; am 26. vertrieb fie zwei feindliche 
Bataillone, die wieder auf Maifon Blanche vorrüdten. Am 27. eröffneten ſämtliche 
13 Belagerungsbatterieen um 8'f, Uhr morgens das Feuer gegen den Mont Avron 
und jehten es bis zur Dämmerung trotz unaufgörlichen Schneegejtöbers fort, während 
der Feind mit mehr als 70 Geſchützen vom Mont Aoron und mit denen der Forts 
Rosny und Nogent jchnell und Iebhaft antwortete; ſechs Geichüge des Fort? Rosny 
gaben 290 Schuß ab. Oberſt Stoffel, der die Belakung des Mont Aoron komman— 
dierte, Hatte die Verteidigung aufgegeben; aber General Hugues bejtand auf ihr. 
Seine Divijion wurde auf den Wejtabhang des Berges gelegt; dazu kamen noch zwei 
Bataillone der Brigade Blaife. Am Abend des 27. Löfte die Brigade Fournes des 
Korps Bellemare die Nationalgarden, die am Mont Avron und im Fort Rosny 
ftanden, ab. Am 28. wurde bei völlig klarem Wetter das Feuer wieder aufgenommen. 
Die deutihen Granaten fegten das ganze Plateau ab und braten die feindlichen 
Soldaten außer Faſſung; die Vorpoften räumten Billemomble, Chätean Launay, 
Gagny, Maifon Blande; die Bejahung des Mont Avron lief die Abhänge hinunter; 
die Artillerie gab nur noch vier Schüffe ab. Die deutichen Geſchoſſe ſchlugen ſogar 
in die Nationalgarden in Rosny, Fontenay und Montreuil ein; jie konnten nur durch 
patriotiiche Anjpradhen zum Standhalten bewogen werden. Die Baradenlager wurden 
zerichojfen, das Munitionsmagazin zerjtört, drei Gejchüge und drei Protzen wurden 
demontiert. Nachmittags vier Uhr fam Trochu jelbjt in die Batterieen und befahl 
die Räumung des Mont Aoron; die Diviftion Hugues lieh er abmarſchieren. Stoffel 
bewirkte die Räumung des Berges am Abend und in der Nacht mit großer Umſicht. 
Am Morgen des 30. war das ganze Material geborgen. Am 29. jchwieg der Mont 
Avron gänzlich; nachmittags fand Hauptmann dv. Zanthier an der Spitze einer Pa— 
trouille des 103. Regiments den Berg verlafjen, die Toten in den Batteriejtänden 
liegen. Die legten Abteilungen hatte man am Morgen hinter das Fort Rosny mar- 
ichieren jehen. Dorf Rosny war vom Feinde ſtark befegt. Die Deutfchen fanden 
auf dem Berge eine große Anzahl Geſchoſſe und unbrauhbare Kanonen vor. Am 30. 
und 31. feuerten die deutichen Belagerungsbatterieen noch gegen die beiden benachbarten 
Forts, die fehr litten, und gegen die Werke von Bondy, die gänzlich zum Schweigen 
gebradht wurden. Der Kampf um den Mont Aoron Hatte den Deutſchen nur einen 
Berluft von elf Toten und 22 Verwundeten verurſacht. Der Berg wurde nicht dauernd 
bejegt. Die jranzöfiihe Geihüßlinie ging zwifchen die Forts Nogent und Romain: 
ville zurüd, 


972 XXIV. Kap. Die Bezwingung v. Paris u.d. Gründung d. neuen Deutſch. Reiches. 


Auch im Süden ließ Trodhu Erdwerke errichten. Der rechte Flügel des 2. baye- 
rifchen Korps wurde dadurch bedroht, und nur das tapfere Ausharren des 6. Korps 
in l'Hay bewahrte ihn vor Umgehung. Die Befeftigungen von Haute Bruyeres be: 
berichten die vorliegende Hochfläche; weſtlich der Bieore ftanden die Einfchliegungs- 
truppen den feindlichen Werken ſehr nahe; die Vorpoſten waren im Bereich des 
Chafjepotgewehres und konnten nur in der Nacht abgelöft werden. Die feindliche 
Artillerie hielt durch fortwährendes Feuer die Einfchliegungstruppen in fteter Unruhe. 
Die feindlichen Geſchoſſe erreichten jelbjt die Hauptftellungen; eine Granate jchmerjten 
Kalibers ſchlug in die Villa Pescatore ein und vernichtete die Akten der 19. Brigade. 
Endlih war die Munition in hinreichender Menge herangeſchafft. Die Belagerungs- 
geihüge wurden in die Batterieen gebracht. Die Oberleitung de3 Ingenieurangriffs 
wurde am 23. dem General dv. Namele, der vom Nordfeldzuge abberufen wurde, die 
des artilleriftiichen dem General Prinzen von Hohenlohe:Ingelfingen, dem Kommandeur 
der Gardeartillerie, übertragen. Zur Ablenkung der Aufmerkſamkeit des Gegners 
wurde der Angriff der Belagerungsbatterieen am Mont Avron fortgefegt und nadı 
beiden Seiten ausgedehnt. Zwei neue Batterieen wurden recht3 zur Beſchießung der 
Ebene von Bondy und Dranch erbaut, drei weitere auf dem rechten Ufer des Mlorse: 
bachs, zwei zur Beſchießung des Marnethals nördlich von Chenneviered. Die beiden 
erfteren eröffneten ihr Feuer am 31. Dezember, die übrigen am 4. Januar. Zugleich 
machten die einzelnen Teile des 12. Korps öfters Angriffe auf die franzöfifchen Stel: 
lungen. Der dichte Nebel hinderte jedoch die Wirkung des Artillerieangriff3. In den 
eriten Tagen des Januars wurden bie 17 Batterieen der Südfront mit ſchweren 
Geſchützen armiert, fünf Munitionszwiichendepot3 errichtet, in der Nacht zum 2. Januar 
der Turm, von dem die Mühle de la Tour heißt, ſüdöſtlich von Clamart, geiprengt; 
dann wurden telegraphiiche Verbindungen zwiſchen den Batteriegruppen hergeitellt, 
Verbandplätze angelegt, und die Laufgräben verbollitändig. Um die Flankierung 
von Montrouge, Hautes Bruyeres und Billejuif her zu hindern, nahmen, fobald ber 
Hauptangriff begann, das 2. bayerifhe und das 6. Korps mit ihren Feldbatterieen 
die Schügengräben, Zeltlager und Arbeiterfolonnen unter Feuer; das 6. Korps errich— 
tete zivei Batterieen am Berbindungswege zwiſchen Ehevilly und la Aue und armierte 
fie mit ſchweren Geihügen. Dieſe hielten dann im Verein mit den jFelbbatterieen 
des 6. Korps die Werke von Billejuif jo in Schadh, daß von dort weder ein Aus: 
fall gemacht wurde, noch auh ein Schuß gegen die ſehr ausgejegten Batterieen von 
Bagneur fiel. Am 4. waren 98 Geſchütze in den Batterieen des Hauptangriffs ſchuß— 
fertig, umd zwar 28 gegen das Fort Iſſy, 23 gegen Vanvres, zehn gegen die Werte 
zwiſchen beiden, 18 gegen Montrouge. Wegen dichten Nebels konnte der Angriff erſt 
am 5. eröffnet werden. Die Franzofen hatten auf dem Hauptwall der Südfront mehr 
als 300, auf dem Mont Valörien und in den drei Forts ebenfoviel, in den Zwiſchen— 
batterieen 34, bei Villejuif 40—50 fchwere Geichüge. Der Mont Valsrien feuerte 
über eine Meile weit. Aus den drei Südforts hatten die Franzofen die Truppen, 
die nicht in den bombenjihern Räumen Plat fanden, zurüdgezogen. Den preußiichen 
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Artillerijten wurde namentlich da3 Feuer aus den Zwiſchenbatterieen jehr Tätig, die 
den Ort wechielten, jobald jie zum Ziel genommen wurden, und nicht minder das aus 
den Kanonenbooten. Das ununterbrochene Feuer aus 18 Baſtionen des Hauptwalls 
that weniger Schaden, da die Entfernung von 7000 Schritten zu groß war. Die 
feindliche Urtillerie war an jich der deutjchen weit überlegen; aber die deutjchen 
Batterieen boten ihr nur fehr Heine Biele dar. Am 5. morgens 8'/, Uhr gab 
Batterie 8 bei Moulin de la Tour das Signal. Den Angriff der Belagerungs: 
baiterieen leitete Oberft v. Rieff, den des 6. Korps Oberſt v. Ramm, der dabei ver- 





v. Kamele und Hohenlohe in der Kronprinzen-Scange, 


wundet wurde. Die Batterieen der Mittelgruppe hatten anfangs einen ſchweren Stand; 
in Batterie 8 wurde Hauptmann Hoffmann v. Waldau tödlich getroffen, Major Freiherr 
v. Eöfter verwundet. Die Batterieen des rechten Flügels konnten ext gegen elf, die des 
linten um zwölf Uhr in den Kampf eintreten. Die legteren vertrieben den Feind aus 
Billancourt und die Kanonenboote von Point du Four. Fort Iſſy ſtellte das Feuer um 
zwei Uhr fajt gänzlich ein. In Banvres wurden von 16 Geſchützen neun demontiert; 
das Fort Hatte einen Verluſt von jechd Toten und 23 Verwundeten; die Zwiſchen— 
batterieen anttworteten nur unregelmäßig und mit wenigen Gejchügen. Fort Mont: 
rouge aber, wo der Schiffskapitän Amet fommandierte, fonnte nicht zum Schweigen 
gebracht werden; e3 war durch den Eifenbahndamm geihügt und mit 32:Centimeter- 
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Mörjern armiert. Abends wurden die Vorpojten bis an die verlafiene Schanze von 
Notre Dame de Clamart vorgejchoben; das Werf wurde umgewvendet, und ein Laufgraben 
nördlih um basjelbe herumgeführt. Im den nmächiten Tagen wurde das Feuer fort 
gejegt, aber mehrfach durch trübes Wetter behindert. Gute Dienjte leijteten dabei die 
erbeuteten Chafjepotgewehre und 75 Wallbüchſen, die an Mannſchaften des 5. 6. und 
11. Korps ausgeteilt worden waren. Iſſy und Vanvres verjtummten mehr und mehr. 
Der Feind räumte dad Borterrain faſt gänzlid. Im der Nacht zum 10. befeitigten 
die Deutichen die vorgeihobene Stellung Leval:Clamart:Chätillon, LH0—T50 Meter 
näher am Feinde, während das Fültlierbataillon des 87. Regiments zur Dedung der 
Arbeiten led Moulineaur bei le Bal nahm und bis zu ihrer Vollendung behauptete. 
Bier der bisherigen Batterieen wurden darauf geräumt, und dafür ſechs weiter vorn 
bei Clamart und Bagneur (18—23) errichtet und armiert; auch bei l'Hay wurde noch 
eine 3. Batterie (24) gebaut, von der aus Montrouge in Flanke und Rüden genommen 
werden follte, Die nächte Wirkung des Angriffs war, dab die Einjhließungstruppen 
vom feindlichen Feuer befreit wurden. 

Die Bejabung blieb dem Angriff gegenüber nicht unthätig. Am 10. morgens 
gelang es dem Oberſten Porion, auf eigene Hand mit einer Abteilung Franzoſen durch 
überrajhenden Angriff die nur von einem Zuge des 6. bayerifchen Regiments beſetzte 
Schanze von Notre Dame de Glamart zu nehmen, wobei Lieutenant Weſtphal ſechs 
Bajonettjtihe erhielt; da aber die gleichzeitigen Angriffe der Franzofen zur Rechten 
und zur Linken mißlungen waren, räumte er die Schanze wieder, die nun don zwei 
Kompanieen bejegt wurde; in der Nacht zum 13. wurden Clamart und Chätillon durd 
einen 1200 Meter langen Schügengraben verbunden. Die Nacht darauf ftürmten 
500 Marineſoldaten und mehrere Bataillone Nationalgarden gegen Clamart, wurden 
aber von zwei Bataillonen des 15. Regiments und einer Kompanie des 14. in ein- 
jtündigem Kampfe abgewehrt und vom DOberjten v. Treuberg, der mit einer Kompanie 
vorbrach, während aus den Laufgräben gefeuert wurde, in die Flucht geichlagen, wobei 
der Öeniegeneral Javin von den eigenen Truppen umgerifjen und getreten twurde, und 
bis an die Laufgräben des Forts Iſſy verfolgt. Die Schanze wurde fortan vom 
11. Korps beſetzt. 

Sehr zu leiden hatte die Batterie 1 vom Mont Balerien und zwei Batterieen 
bei Point du Jour, da fie völlig eingejehen werden konnten; jene verlor drei Offiziere 
des 3. Feitungsartillerieregiments, dv. Reitzenſtein, Rothenberger und Rathgen. Nur 
mit der größten Anftrengung konnte fie den Kampf fortiegen. Auch die Batterien 
19 und 17 links und recht3 von Glamart und 21 bei Chätillon erlitten große Ber: 
Iufte. Die im fteilen Fallwinkel einfallenden Geichoffe des Hauptwalls durdhichlugen 
wiederholt die Unterjtände; in Batterie 21 und 23 flogen die Pulverfammern auf. 
Die Majore dv. Wohlgemuth und Ed, der Oberſt v. Nieff wurden verwundet, Haupt- 
mann Brauns fiel. Noch mehr aber litten die feindlichen Forts. Vanvres, das einen 
Berluft von zwölf Toten und 58 Verwundeten hatte, ſchwieg, fobald jein Feuer er: 
widert wurde. Am Fort Iſſy waren mehrfache Feuersbrünfte;, das Pulvermagazin 
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wurde dort in der Nacht zum 17. geräumt. In Montrouge gaben die Unterfunfts- 
räume feine Sicherheit mehr, Baſtion 4 war ein Trümmerhaufen; dennodh gab das 
Fort bis Mitte Januar an einzelnen Tagen 500—600 Schüſſe ab. Im Dften räumte 
der Feind die Halbinfel St. Maur. Die Forts feuerten dort nur zeitweife, um kleine 
Ausfälle einzuleiten. Die Batterien bei Bondy waren ſchon Anfang Januar des: 
armiert worden. Die Vorpoſten der Oftfront wurden bi3 nahe an die Werke gejchoben; 
nur bei Bondy und Dranch behielten die Franzoſen ihre alte Stellung. 





Moltke vor Baris. 


Einen fürmlihen Angriff auf die Forts Iſſy und Vanvres zu unternehmen, lag 
nicht in der Abjicht des Großen Hauptquartierd. Man glaubte auch ohne einen jolchen 
zum Biel zu kommen. Gleichzeitig wurde auch, nicht ohne daß alljeitige Erörterungen 
im Großen Hauptquartier darüber gepflogen worden wären, das Bombardement gegen 
die Stadt jelbft eröffnet, um die Bevölkerung einzufhüchtern. Schon am 5. warf 
ein 15-Gentimeter-Gefhüß aus Batterie 8 ein Geſchoß zur Warnung hinein. Später 
wurde die Stadt regelmäßig durch einen Teil der 15:Centimeter-Geihüte in Unruhe 
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verjegt. Sie ſchoſſen mit 30 Grad Elevation bis auf 8000 Meter Entfernung. hr 
Schußterrain war das linfe Seineufer und auf dem rechten Autenil und Paſſy. Die 
Sejchoffe, deren täglih 300—400 in die Stadt geichleudert wurden, erreichten den Pont 
St. Michel, die Notredamebrüde, das Marsfeld und den Jardin des Plantes im Süd— 
often der Stadt. Beſonders getroffen wurden der Pla am Pantheon, das Hojpital 
Val de Gräce, der Garten des Qurembourg, der Platz an der Kirde St. Sulpice, 
das Invalidenhotel, die Mitlitärfchule und der Boulevard St. Germain. Es wurden 
97 Berfonen der Eivilbevölferung getötet (darunter 23 Frauen, 31 Kinder), 278 ver: 
wundet (darunter 90 Frauen, 36 Kinder). Erreicht wurde nicht3 damit. Die Gebäude 
litten wenig Schaden, weil fie von Kalf- und Sanditein erbaut waren. Die entitehen- 
den Brände wurden raſch unterdrüdt. Die Bevölkerung wurde nicht entmutigt, fondern 
noch mehr in Wut und Erbitterung verjegt. Die Bewohner der füdlichen Stadtteile bargen 
iich in Kellern oder fiedelten in andere über. Einzelne Gefchofje hatten auch Hoipitäler, wie 
die Salpetriere, Val de Gräce, das Höpital de Pitie, das Bicktrehofpiz und das Kinder- 
hoipital getroffen. Trochu beichwerte jih am 11. Januar darüber bei Moltfe, indem 
er ihm unterjtellte, mit Abſicht diefe Biele gewählt zu haben, und befundete, daß die 
Genfer Konvention, die Gejege der Moral und der Menjchlichkeit von der preußiichen 
Militärbehörde verlegt würden, da feins diefer Gebäude einem andern Zwecke diente. 
Moltke erwiderte ihm am 15. mit einem Proteft gegen dieſe Unterftellung und fügte 
hinzu, die Humanität, mit der die deutichen Armeen den Krieg geführt hätten, ſoweit 
der Charakter, welcher franzöfiicherjeit$ demfelben jeit dem 4. September gegeben 
worden, es zugelafien habe, jichere hinlänglich gegen jeden derartigen Verdacht. Er 
verficherte, daß, jobald klare Luft und kürzere Entfernungen es geftatteten, die Nuppeln 
und Gebäude, welche durch weiße Flaggen mit dem roten Kreuze bezeichnet jeien, zu 
erkennen, auch die zufälligen Beichädigungen vermieden werden würden. Am 13. Januar 
wandten fich fogar mehrere in Paris eingefchloffene Vertreter fremder Regierungen, an 
ihrer Spige der jchweizerifche und Waſhburne, an Bismard mit dem Verlangen, Maß— 
regeln zu erwirfen, daß jie fih und ihr Eigentum während des Bombardements in 
Sicherheit bringen fönnten. Bismard verwies fie am 17. auf feine früheren War: 
nungen und Erflärungen und berief jih auf Vattel, den befannten Völkerrechtslehrer, 
der unter Umjtänden fogar die völlige Zerftörung einer befeſtigten Stadt billigt. Er 
jtellte die Vermutung auf, daß die Barijer Regierung bisher die fremden Diplomaten 
verhindert habe, die Stadt zu verlaffen, und forderte fie auf, dagegen zu protejtieren. 

Ducrot hatte feit dem 21. Dezember nicht unternommen. Vom 13. Januar an 
ließ er wieder ernente Angriffe auf der Nord: und Dftfront machen, um die Aufmerk— 
ſamkeit der Deutjchen von der Wejtfront abzulenfen. Am 13. Januar, nachdem die 
Forts don Aubervilliers und de l'Eſt und die benachbarten Schanzen lebhaft gefeuert 
hatten, rüdten jtarfe Maflen abends zehn Uhr von Drancy und Courneuve auf le Bourget 
an, wurden aber, fo oft fie anftürmten, von der auf zwei Bataillone und jechs Kom: 
panicen veritärften Belagung zurüdgeichlagen. In den folgenden vier Nächten wurden 
Angriffe auf die Sachen, am 15. auch nochmals einer auf le Bourget gemadt. Der 
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Kronprinz von Sachſen befahl deshalb am 17. eine 48ſtündige verſtärkte Beſchießung 
von Dranch, wo jich der Feind zu verfammeln pflegte. Das Feuer that auch jogleich 
gute Wirkung. Die deutfhen Granaten flogen bis la Villette hinein. 

Nicht durch Gefchüge, fondern durch Hunger wurde Paris beziwungen. Vom 
22, November ab gab e3 feinen öffentlihen Schlachtviehvark mehr. Die noch 
übrigen Milchkühe und Ochfen wurden für die Kinder und Kranken referviert. An 
den Abhängen des Mont Valörien fahen die Deutichen einige Stüd mageres Vieh 
herumirren, die fie die Parade: 
herde nannten. Bon Anfang - on, 
Dezember an jah man fich auf NE Age 
Pferdefleiſch angewieſen; täglich rn 
wurden 600 Pferde, für Die 
Armee 750, geſchlachtet, aber die 
Portion durfte nur 30 Gramm 
betragen. Da das Mehl zu 
fehlen begann, errichtete die Ber — _ 
waltung auf den Bahnhöfen "Tg 
Mühlen mit 300 Paar Mühl: 
jteinen. Man milchte Hafer, 
Gerjte, Reis und Roggen zu 
60 Prozent in das Weizenmehl. 
Das Brot wurde immer ſchwär— 
zer; e3 hatte zulegt mur zehn MUT 
Prozent Weizen. Manche Lebens: J 
mittel waren nur noch für Reiche IN 
erihwinglih; eine gelbe Rübe 
fam auf 60, eine weiße auf 
80 Centimes, ein Kohlkopf auf 
ſechs Franken, ein Pfund Schinken 
auf zehn, ein Ei auf einen Franken, 
ein Truthahn auf 125, eine Gans 
auf 85, eine Ente auf 30 Franken zu ftehen. Man bereitete Rattenbouillon, verkaufte 
das Fleiih von Ejeln, Maultieren, auch Antilopen, Känguruhs und Elefanten, da der 
Alflimatifationsgarten fie nicht mehr ernähren konnte. Die Kriegsbeſatzung mußte einen 
Teil ihrer Mehlvorräte und Pferde hergeben; die Regierung verteilte Lebensmittel; den- 
noch litten die Armen, die Kranken, die Schwachen und die Kinder furchtbar unter den 
Entbehrungen. Steintohlen und Gas begannen zu fehlen. Aus öffentlichen Mitteln 
wurden außer der Armee 470000 Perſonen ernährt. Am ſchlimmſten hatten es die 
wenig Bemittelten, die nicht arm genug waren, um öffentliche Unterftügung zu erhalten. 
Die Sterblichkeit überfchritt Ende Dezember die Zahl von 3600 in der Woche, Ende 


Januar ftieg fie auf 4700. Die Verbindung mit den Provinzen war —— 
Behbner, Deutih-fran. Krieg. 4. Aufl. 





Andrang zu den Lolalen der Fleiicher in Paris während der Belagerung. 
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die Hoffnung auf Entſatz ſchwand. Aber die Bevölferung dadte nit an Ergebung; 
ihr Patriotismus fteigerte fich zur Wut. Sie verlangte Schladhten und Siege von 
der Befagung, tadelte die Unthätigkeit der Armee und die Maßnahmen der Führer. 
Die Truppen dagegen waren niedergedrüdt; fie litten vom Froft; Krankheiten umd 
Defertion hatten die Ausfalldarmee um ein Drittel verringert. Trochu zeigte eine ftille, 
ftoiiche Ergebung. Bertrauten geftand er, daß er auf die Hilfe der Heil. Genovefa zähle. 
Sehr richtig ſagte ein Mitglied des Kriegsrates, die Bevölkerung werde fich nicht eher 
in die Notwendigkeit ichiden, als bis 10000 Nationalgarden ind Gras gebifjen hätten. 
Trogdem drangen die Mitglieder der Regierung auf neue Unternehmungen. Seit 
der Neujahrsnaht hatte fie eine ganze Neihe von Beratungen mit den Heerführern 
und den Generalitabschef3 gepflogen; dieſe waren der Wnficht, daß ein Durd- 
bruchsverſuch ohne das Mitwirken eines Entſatzheeres hoffnungslos ſei. Da aber die 
Bevölkerung einen Maffenausfall verlangte, faßte man, aus Furcht vor ihren Wutaus— 
brücdhen, dennoch einen folhen ins Auge. Auf den Antrag Berthaut’3 beſchloß man, 
gegen Buzanval hin auszufallen. Als am 8. Januar durch Vermittelung Gambetta’s 
eine Depeſche Faidherbe's vom 3. Januar anlangte, welche meldete, er habe die Preußen 
aus allen Pofitionen gejagt und ihnen enorme Berlufte zugefügt, und gleichzeitig 
Gambetta das Borgehen beider Loirearmeen verhieß, erflärten mehrere Mitglieder der 
Regierung, namentlich Jules Favre, dab die Maires über das Bombardement erzürnt 
feien und einen fofortigen Ausfall verlangten. Dies genügte, um den Bejchluß eines 
großen Mafjenausfalls zu faffen, der auf Montretout, Garches und Buzanval gehen 
follte, in der einzig noch möglichen Richtung, da auch ſchon vor St. Denis Belage- 
rungsbatterieen von den Deutichen errichtet wurden. Die Diviiionen Susbielle, 
Berthaut und Bellemare wurden dazu beftimmt; an ihrer Stelle übernahm die mobilt- 
fierte Nationalgarde unter Exéa's Kommando die Beſetzung der Nord- und Ditfront. 
Trochu behielt fih die Leitung des Ausfall vor, der am 19. ftattfinden follte. 

Den Tag vorher ſah Verſailles ein welthiftorifches Creignis von unermehlicher 
Tragweite fih vollziehen. Unter dem Donner der Geſchütze erftand das neue Deutfche 
Neih. Was die slriegerherzen auf den Feldern von Weißenburg und Wörth als eine 
Wahrheit empfanden, nämlich, daß nun Deutichland einig fei, erhielt feine äußere Ge- 
ftaltung, während die Waffen an der Loire und vor Paris, an der Somme und am 
Doubs erdröhnten, als die Bayern in Orleans, die Badener an der Eöte d'Or Wade 
hielten. Daß die ſüddeutſchen Fürften ihre Bündnisverträge ohne Zaubern erfüllten, 
fann nicht wunder nehmen; zur Umwandlung ihres Schuß: und Trugbündniffes mit dem 
Norddeutichen Bunde in ein Deutſches Neich gehörte aber noch mehr, das Gefühl ihrer 
Schußgbedürftigfeit und der Beweis, daß fie von niemand beſſer beichügt werden 
fönnten, als von Preußen. Das erjtere wurde in ihnen rege, als fie erfannten, 
wie die franzöfiiche Politik fie nur als Opfer ihrer Herrſchſucht anſah; das leßtere 
predigte ihnen die lange Reihe von Siegen, die jie unter Preußens Führung er: 
fochten. Kein Franzoſe hatte den Fuß in die Balz oder über den Rhein geſetzt. 
Schon vor der Schladht bei Sedan war die öffentliche Meinung darüber einig, daß ein 
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Deutiches Reich entjtehen müßte; in Sübddeutichland erjcholl der Auf: „Wer uns 
Elſaß und Straßburg wiederbringt, ſoll unfer Kaiſer fein!“ Selbit die bayeriſchen Ultra— 
montanen ftimmten in diefen Auf ein. Der König und Bismard erwogen jchon, als fie 
zur Schlacht bei Sedan ritten, in mehrjtündiger Unterredung die Form, in der die jüd- 
deutjchen Fürjten, ohne daß ihre berechtigte Empfindlichkeit erregt, oder ihre Intereſſen 
verlegt würden, in den Norddeutihen Bund treten könnten; am 2. September, am 
Tage nad der Schladht bei Sedan, jtellte der Großherzog von Baden den Antrag, 
daß er und fein Land in den Norddeutichen Bund aufgenommen würden. Sein Minifter 
Jolly?) Hatte dies Ziel im Auge gehabt, folange er nur überhaupt politiih dachte 
und handelte. Uber in Bayern und Württemberg war das partifularijtiiche Selbit- 
gefühl To lebendig und ſtark, daß fich die Vollendung des Werks noch fajt drei Monate 
hinzog. Der national gefinnte württembergifche Kriegsminifter v. Sudow (7 1888) 
reifte zwar ind Große Hauptquartier, , um zu unter: 
handeln, und König Ludwig, der, ald er davon hörte, 
nicht zurüdbleiben wollte, erbat fih von Bismard einen 
Unterhändler, worauf diefer den Geheimrat Delbrück nad) 
Münden fandte; da aber Bayern eine Sonderjtellung 
verlangte, die weit über das hinausging, was der Nord: 
deutihe Bund feinen Mitgliedern zugeitand, und Del: 
brüf jo weitgehende Vollmachten nicht hatte, reijte er 
wieder ab. Inzwiſchen hatten aber Baden und Würt: 
temberg ihren Beitritt zum Norddeutichen Bunde erflärt, 
und da nun König Ludwig beforgte, er Fönne ijoliert 
werden, jandte er die Minifter Grafen v. Bray-Stein- Minifter Joliv. 

burg und Lutz nach Berjailles; aber auch jet gerieten 

die Verhandlungen ins Stoden infolge der zu Hoch gejpannten Forderungen der 
bayerifchen Abgejandten, wodurd wiederum die württembergifchen Partikulariſten 
zum Widerjtande angeregt wurden, und jelbjt der König von Württemberg befahl 
Sudow und Mittnacht, fie follten mit Bayern zufammen gehen. Aber nun trat 
ihnen Bismard energiſch entgegen und unterhandelte über ihre Köpfe hinweg mit 
Bayern. Er mußte mit aller Kraft vorbeugen, daß nicht aus den Verhandlungen 
ein NReihsmonftrum, wie das alte Reich oder der deutſche Bund hervorging, das 
Deutihland nur zur Schande gereicht hätte. Er drohte mit Veröffentlichung der in 
Gersay, Rouher's Schloffe, gefundenen Korreipondenz der füddeutichen Diplomaten. Die 
Minifter reiften darauf nah Stuttgart und jtellten die Kabinettsfrage; der König 
willigte am 18. November ein; jene reiften nach Berlin, um abzujchließen, brachten 
aber noch Kleinigkeiten vor, dab Bayern ihnen fchließlih doch noch zuvorfam. Am 





!, Julius Jolly, geb. 21. Februar 1823 zu Mannheim, wurde 1857 Profejior der Rechts— 
willenichaft in Heidelberg, 1861 Minifterialrat, jchied 1866 aus, trat im September wieder ein, 
wurde nadı Mathy's Tode Miniiter. Er nahm 1876 wegen der Kirchen und Schulpolitif feine 
Entlafiung; am 4. Oftober 1887 jtarb er als Präſident der Oberrehnungstammer. 


or 
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24. November abends 10'/, Uhr wurde in Berfaille® der Vertrag mit Bayern, am 
25. der mit Württemberg im Bundesfanzleramt zu Berlin unterzeichnet. Schon vor: 
ber, am 15., waren die Verträge über den Eintritt Badens und Heſſens in den Nord- 
deutichen Bund zu jtande gefommen. Beide Staaten hatten fi) nur geringfügige 
Ausnahmebeftimmungen über Beiteuerung von Bier, Branntwein und Braumalz und 
einer Frift für die Neuordnung des Militärwejens ausbedungen. Bayern behielt da- 
gegen volle Selbjtändigkeit des Heerweiens, nur daß das Inſpektionsrecht und Die 
Beitimmung über die Mobilmahungen dem Bundesfeldherrn eingeräumt wurden, und 
daß es ſich verpflichtete, den im Bundesheer gültigen proportionalen Geldbetrag für 
fein Heer aufzumwenden; im Befeftigungswejen wollte Bayern ji über die nötigen 
Mafregeln vereinbaren und an den Kojten dafür im Verhältnis feiner Bevölferungs- 
zahl teilnehmen; es verpflichtete ſich, Ingolſtadt, Germersheim und Neu-Ulm im jtande 
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zu halten und die fünftig für nötig erachteten Feſtungen in feinem Gebiete anzulegen. 
Über das Heimats- und Niederlafjungsrecht behielt ſich Bayern feine eigene Geſetz— 
gebung vor; aud die andern Geſetze Bayerns follten in Geltung bleiben, bis fie durch 
allgemeine Bundesgefege eine Abänderung erführen. In betreff der auswärtigen Politif 
verblieb Bayern das Recht, eigene Gejandtichaften zu halten; ja es erhielt jogar 
Anſpruch auf Entihädigung dafür aus der Bundesfafje und bedang ſich das Necht der 
Stellvertretung für die deutihen Bundesgejandten, fowie im Präfidium des Bundes- 
rates aus, jo oft Preußen verhindert jein wiirde, diefe Nechte auszuüben; neben dem 
Bundesrate wurde ein auswärtiger Ausschuß, aus Bayern, Württemberg und Sadhien 
beitehend, gebildet, ohne deſſen Zuftimmung der Bund den Krieg nicht erflären darf. 
Bayern und Württemberg behielten ihre eigene Poſt-, Telegraphen: und Eijenbahn- 
verwaltung; jedoch verpflichteten jie jih, in betreff der für die Landesverteidigung 
wichtigen Eifenbahnen die allgemeinen Normen zu beachten, im Poſtweſen jich den 
Bundesbejtimmungen über die Vorrechte der Poſt, die Portofreiheit, die rechtliche Stel: 
lung des Publifums und die Tare zu fügen, im Telegraphenwejen die Feitiegung der 
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Gebühren und das Berhältnis zum Auslande genau nach denen des Bundes einzu: 
rihten. Die württembergiiche Armee, die binnen drei Jahren zu einem Storps, dem 
13., erweitert werden follte, trat in die Bundesarmee ein; jedoch behielt ji der König 
von Württemberg das Recht, die Offiziere zu ernennen, vor; die Ernennung des 
Kommandeurs bedurfte der Zuftimmung des Königs von Preußen; einige württem- 
bergiiche Offiziere jollten nad Preußen, einige preußifche ftet3 nach Württemberg ab: 
fommandiert werden; das württembergifche Militär follte nur im Lande und in ſüd— 
oder weftdeutichen Feitungen garnifonieren, legteres nur mit Zuftimmung des Königs. 
Über notwendig fcheinende Anlage von Feftungen in Württemberg follten Vereinbarungen 
getroffen werden; die preußifche Militärgefeggebung nebit Reglement follte mit Ausnahme 
der Beitimmungen über Kirchenordnung, Strafgefepgebung, Gerichtsbarkeit und Ein: 
quartierung eingeführt werden. Erfparniffe in der Militärverwaltung fommen der 
Staatsfafje zu gute; mwürttembergiiche Offiziere jollen jtet3 im Generalſtabe vertreten 
fein; bei Mobilmahungen hat Württemberg der Bundeskaſſe Vorſchuß zu leiſten; 
während eines Krieges fommt das Telegraphenweien in die Hand des Bundesfeldherrn. 
Baden fam mit Preußen überein, feine Armee zu einem Armeekorps, dem 14., zu 
erweitern. Im Bundesrat erhielt Bayern jehs Stimmen gegen 17 preußiſche, Würt— 
temberg, Baden und Hefien je drei Stimmen; im Bundesausfhuß für Landheer und 
Feſtungen follten Bayern und Württemberg ftet3 vertreten fein. Für Hoch- und Landes- 
verrat gegen den Bund wurde das Oberappellationsgericht der freien und Hanſeſtädte 
in Lübeck als Gerichtsſtand eingeſetzt. 

Der neue Bund gewährte dem Bundespräſidium weniger Rechte über die Bundes— 
glieder, als der bisherige Norbdeutjche Bund; die Bejtimmungen über Zwangsvollitredung 
eines Bundesbeſchluſſes an einem Mitgliede fielen weg; das neue Heer war nicht ein: 
heitlich, weder durch äußere Einteilung, noch durch den gleichen Geift, weder durch 
gleihmäßige Ausbildung der Offiziere, noch durch Einheit des Generalftabes; die poli: 
tiſche Wirkfamkeit des Bundes war behindert durch die fchwerfällige Einrichtung des 
Bundesfriegsausfchuffes. Und doch genügte der neue Bund den höchſten Anforderungen, 
die an einen politiihen Organismus geftellt werden können; er löſte in völlig neuer 
Weile ein bisher ungelöftes Problem, eine gröhere Zahl felbjtändiger, in individueller 
Weile entwidelter, mit Selbjtbewußtfein erfüllter, größtenteil® von Fürſten regierter 
Staaten zu einem Gemeinweſen von höchſter Spannfraft unter einem monarchiichen 
Oberhaupte zu vereinigen, ohne daß die einzelnen Glieder ſich in der Sorge für ihre 
eigene Wohlfahrt beeinträchtigt, die ganze Nation fi in ihrer berechtigten }Freiheits- 
liebe gefräntt jah. Das Ideal, das Goethe in feinem Götz von Berlichingen vom 
Deutfchen Reich aufitellt, wenn er ihn wünfchen läßt, daß die Diener der Fürften diefen 
fo edel und frei dienten, wie ihm ſelbſt feine Leute, und die Fürften dem Kaiſer fo 
dienten, wie er ihm dienen möchte, das Ideal der Fürſten, die er al3 gute Menſchen 
jih ausmalt, die in fich und ihren Unterthanen glüdlich wären, die einen edlen, freien 
Nachbar neben ſich leiden fünnten, und ihn weder fürchteten, noch beneideten, und das 
Glück, das Gnethe davon herleitet, daß dann Verehrung des Kaiſers, Fried’ und 
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Freundihaft der Nachbarn und Liebe der Unterthanen der fojtbarjte Familienſchatz jein 
würde, der auf Enfel und Urenfel erbt, daß jeder nur das Seinige zu erhalten und 
in fich jelbit vermehren würde, ftatt andern Abbruch zu thun, das alles iſt zu unſerm 
Heil vom neuen Deutſchen Reich zur Wirklichkeit erichaffen, und der Dichter hat ich 
hierin als Seher erwielen. 

Nicht durch Gewalt, noch durch die Ausjicht auf Eroberungen wird das Ganze 
zufammengebalten. Als freie, fittlihe Glieder erfüllen Fürften und freie Städte ihre 
Pflicht dem Ganzen, das der Mächtigite von ihnen in Obhut nimmt. Der Bundes: 
friegsausfchuß verhütet jeden Gedanken an Offenfiv- oder Eroberungsfriege. Die Freiheit 
jedes Einzelftaates und die Pilege feiner Wohlfahrt ift durch die ftändiihe Verfaffung 
eines jeden, die Freiheit der ganzen Nation durch die Teilnahme der durch allgemeines 
Stimmrecht gewählten Nationalvertretung, des Reichstages, an der Geſetzgebung und 
durh das Recht der Wusgabebewilligung geſichert. Zugleich ift dem Ganzen ' mie 
den Einzelitaaten in genialer Weije innere Feſtigkeit und Stetigfeit verliehen, weil die 
ſouveräne Gewalt dem durch internationale Verträge begründeten Bundesrat beimohnt. 
Die Kollegialität des Souveränd, nämlich des Bundesrats, hindert anderjeit3 jede 
Vergewaltigung der Nation durch die Erekutivgewalt. Der Unterdbrüdung der andern 
Staaten durch Preußen ift dadurch vorgebeugt, daß diefes großmütig nur 17 Stimmen 
von den 58 des ganzen Bundes für ſich beaniprucht hat. So birgt die Verfaſſung 
des neu erjtandenen Deutichen Reiches alle Borzüge der Unionsverfaflung im ſich, 
ohne doh an den großen Gebrechen, die dort das Prinzip der Bolfsfouveränität 
und die Demofratie mit fich bringt, teilzuhaben. Frei im Innern, ſtark durch eine 
auf die Autorität begründete jtrenge Zucht, verträglih und frieblih, ift der neue 
Bund dazu geboren, ein fteter Hüter des Rechts und des Friedens unter allen 
Nationen zu fein. 

Als der König von Bayern nun einmal das Opfer feiner internationalen Selb- 
ftändigfeit auf dem Altar der deutichen Nation dargebracht hatte, war er darauf bedadıt, 
einen Ausdrud dafür zu finden, daß er die neue nftitution als eine dauernde, jeine 
Pflicht der Unterordnung als eine heilige betrachte, und dab er gewillt fei, dem Bundes- 
oberhaupte alte deutiche Treue zu wahren. Er fand diefen Ausdrud im altehrwürdigen 
Namen „Kaiſer“, der freilich hier nicht in dem urfprünglichen Sinne eines don Gott 
beitimmten, von der Kirche geweihten Herrichers der ganzen Erde oder der chriftlichen 
civiliſierten Welt, ja nicht einmal eines Herrichers, der den Vorrang vor allen übrigen 
Fürften der Chriftenheit bat und eine, wenn auch nur ideelle Zeitung derjelben bean: 
Iprucht, gebraucht werden fonnte, jondern nur die Bedeutung des Bundesoberhauptes 
der deutichen Fürſten und Städte hatte, und ſandte gegen Ende November an jämtliche 
deutliche Fürften und freie Städte die fchriftliche Aufforderung, gemeinfam mit ihm beim 
Könige von Preußen in Anregung zu bringen, daß er mit der Ausübung feiner Prä— 
jidialrechte den Titel eines deutfchen Kaiſers verbinden möge; er fügte bei, es jei für 
ihn ein erhebender Gedanke, dab er fich durch jeine Stellung in Deutichland und durch 
die Geichichte feines Landes berufen fühlen fünne, zur Krönung des deutichen Einigung®: 


Der Kaijertitel. 983 


werfes den eriten Schritt zu thun. Zugleich zeigte er dem König von Preußen dies 
an; fämtliche Fürften und Städte jtimmten dem Vorſchlage zu. 

In Norddeutichland fanden die Verträge mit Bayern und Württemberg anfäng- 
ih wenig Anklang. Der auf eine gleichmäßige Unterordnung aller Glieder des Reichs 
und auf itraffe Zufammenfaffung der nationalen Kräfte gerichtete politiiche Sinn der 
Norddentichen, von den Welfen und Ultramontanen freilich abgejehen, jträubte fi) gegen 
eine Bevorzugung Bayerns, für die nirgends ein zureichender Grund entdedt werden 
fonnte; die Vergütung der Koſten für die bayeriichen Gejandtichaften, die man als 
überflüffig anfah, und die Schaffung eines Bundeskriegsausſchuſſes erregten beinahe 
Entrüftung; die Sonderſtellung der bayeriſchen Armee ſtieß auf Unwillen, weil man 
überzeugt war, daß die Wehrfraft der Nation befjer und vollfommener durch die 
preußiiche Heereseinrihtung zur Geltung fomme, al3 durch die bayerijhe. Und doch 
war es befier, dab die ſüddeutſchen Staaten mit Sonderrechten in den Bund eintraten, 
als daß fie jih dabei auch nur im geringjten in ihrem Selbitgefühl verlegt und in 
ihrem Volkstum bedrüdt wähnten; frei, freudig und willig konnten fie allein kraftvolle 
Stüben de3 Neubaues werden, und nur dadurch wurde der dauernde Beitand desielben 
verbürgt. Nicht minder erwedte der Kaiſertitel in weiten reifen Norbdeutich- 
lands, beionders Preußens, Mißbehagen. Die Erinnerung an die Kaiſer des Mittel- 
alters, die deutiches Blut in Strömen auf den Feldern Italiens vergoffen hatten, um 
dem Schattenbilde einer Weltherrichaft und einer Schirmvogtei über den Papſt, die 
diejer ſelbſt zurücftieß, nachzujagen, wurde aufgefriicht, und Beunruhigung entftand, 
al3 die zu neuem Leben erwachte Herifale Partei den König von Preußen aufforderte, 
einen neuen Römerzug zu unternehmen, um dem Bapft feinen Kirchenftaat wiederzu— 
erobern. Auch gedachte man der Scheinfaifer, die nur gut dazu gejchienen hatten, daß 
man fich gegen fie auflehne; man gedachte endlich jener Habsburger, aus deren eiferner 
Umarmung Deutichland im Dreißigjährigen Kriege ih aus taufend Wunden blutend 
losgerifjen hatte, und in deren Bekämpfung im Namen der Freiheit Deutichlands 
Preußen emporgelommen war. Nichts Antikaiferlicheres konnte e3 von jeher geben, 
als ein altpreußiiches Herz. Den Preußen vom alten Schrot und Korn ſchien der 
Kaifertitel eher eine Verdunfelung des herzerfreuenden fonnigen Glanzes, von dem er 
fein Herrfcherhaus umftrahlt ſah, als eine Erhöhung der Würde feines Landesfürften 
zu fein, mit dem er zu ererbter Familiengemeinſchaft ſich verwachlen fühlte, ja er ſchien 
ihm dadurch fremder zu werden, und nicht ohne Selbjtüberwindung fand er fich in den 
Namen, der nur im Süden einen Zauberklang hatte. a, der König felbjt gehörte 
zu diefen echten Altpreußen; auch er empfand es wie ein Opfer, daf er fich dem neuen 
großen Ganzen zuliebe Kaifer nennen ließ, und fügte jih dem Wunfche der Nation in 
ihrer Mehrheit nur ungern. Eifrig entflammt dagegen war für das Neue der Kron- 
prinz; er fühlte fich fchon damals! mehr als Deuticher, denn als Preuße. Sein Vater 
aber hat dafür gejorgt, daß auch die treuejten Altpreußen bald mit Stolz und hoher 
Freude ihren König Kaifer nannten. 

Der Norddeutiche Reichdtag, der gerade in Berlin verfammelt war, um über eine 
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neue Kriegsanleihe von 100 Millionen Thalern jchlüffig zu werden, erteilte den Bündnis: 
verträgen mit den neuen Neichsgliedern am 9. Dezember mit 195 gegen 32 Stimmen, 
unter denen die der Fortichrittäpartei und der Sozialiften waren, feine Zuftimmung. 
Um 9. Dezember teilte der Präfident Simfon ein Schreiben des Bundesfanzlerd mit, 
wonach der Bundesrat beichlojien habe, ftatt der Ausdrüde „Deutiher Bund“ und 
„Bundespräfident“ „Deutjches Reich“ und „Deutjcher Kaifer* zu ſetzen; tags darauf 
nahm der Reichstag diefe Bezeichnungen an und befchloß, eine Glüdwunfchadrefje an 
den nunmehrigen Kaiſer zu richten, die ihm durch eine Deputation in Verjailles über: 
reicht werden follte. Un die Spige derjelben wurde der Präfident Simjon?), der jchon 
1849 die Deputation des Frankfurter Parlaments geführt hatte, welche Friedrich 
Wilhelm IV. die Erbfaiferwürde antrug, geftell. Die Wdrefdeputation langte am 
16. Dezember fieben Uhr abends in Berfailles an; mit großer Mühe nur hatten 
17 Poſtwagen beichafft werden können, die die Mbgeordneten von Corbeil nad Ber- 
jailles führten. Am 18. Dezember wurde ein feierlicher Gottesdienit in der Schloß— 
fapelle abgehalten, worauf der Kaiſer und König die Mdreffe im großen Saale der 
Bräfeftur entgegennahm. Er dankte der Deputation für die Bewilligung der Anleihe 
und die Mitwirkung beim Cinigungswerfe und fügte hinzu, die Aufforderung des 
Königs von Bayern zur Herjtellung der Kaiſerwürde habe ihn mit tiefer Bewegung 
erfüllt; aber jie wüßten, daß in diefen fo hohe Intereſſen, ſo große Erinnerungen der 
deutichen Nation berührenden Fragen nicht fein eigenes Gefühl, auch nicht fein eigenes 
Urteil feinen Entihluß beſtimmen fönne; nur in der einmütigen Stimme der deutfchen 
Fürften und freien Städte, in dem übereinftimmenden Wunſche der deutfchen Nation 
und ihrer Vertreter werde er den Auf ber Vorſehung erfennen, dem er mit Vertrauen 
auf Gottes Segen folgen dürfe. Die Kammern in Baden erllärten am 16. Dezember, 
die in Helfen am 20., die württembergifhen am 21. Dezember, die bayeriſchen erft am 
21. Januar ihre Zuftimmung. 

Der Beginn des Deutichen Reichs wurde auf den 1. Januar 1871 angejeht. 
Zur feierlichen Verkündigung der Kaiferwürde wählte König Wilhelm den 18. Januar 
1871, den 170. Sahrestag der Krönung Friedrich's III. zum König von Preußen, 
den Tag der Stiftung des Schwarzen Adlerordens. Zu der Feier, die im Reſidenz— 
ſchloſſe Ludwig's XIV. ftattfinden follte, von dem einſt die Befehle zur Ausführung 
feiner Eroberungspläne ausgegangen waren, wurden von jedem Negimente der III. Armee 
drei oder vier Vertreter fommandiert, um die Fahnen zu begleiten. Im ganzen twurden 
56 Fahnen herbeigeihafft, und zwar fünf von der Garde (von denen vier der Garde: 
landwehr angehörten), 18 vom 5., zehn vom 1. bayerijchen, acht vom 2. bayerischen, 
zehn vom 6. Korps, fünf von der 21. Divijion. Die Feierlichfeit fand im großen 
Spiegelfaale, einem Raume von 220 Fuß Länge und 110 Fuß Breite, ftatt, der mit 
den kühnſten Bildern der Selbjtvergötterung Ludwig's XIV. geihmüdt if. An der 


1) Damals Cheipräfident des Appellationsgerichts zu Frankfurt a/D., jest Präfident des 
Reichsgerichts; Kaiſer Friedrich III. verlieh ihın den Schwarzen Adlerorden. 
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Dede ift die Erniedrigung Hollands, Spaniens und Deutichlands vor dem franzöfiichen 
Herrſcher ſymboliſch dargeftellt; das Mittelbild zeigt die allegoriichen Geſtalten der— 
ſelben Mächte, wie fie gefettet vor Ludwig erjcheinen, der auf dem Throne jigt, um— 
geben von den Grazien und den Göttinnen der Weisheit und der Tapferkeit. Auf 
der Gartenfeite des Spiegeljaales wurde ein Altar errichtet, um den fich die Geiftlich- 
feit der III. Armee aufjtellte; am Ende des Saales wurde eine Bühne aufgejchlagen, 
auf welcher die Fahnen: und Standartenträger ftanden; rechts vom Altar jtand die 
Militärmuſik, lints die Begleitmannichaften,; die Offiziere, nah Regimentern und 
Bataillonen geordnet, an beiden Langjeiten des Saaled; in den Borjälen, auf den 
Fluren und Treppen die Stabswade, auf dem Schloßhofe 
und vor der Hauptwache je eine Kompanie Königsgrenadiere. 
Ter König erfchien um 12"/, Uhr; als er in den Saal trat, 
jtimmte ein Sängerhor, aus Mannjchaften des 7., 47. und 
58. Regiments gebildet: „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ 
an; der König trat vor den Altar; im Halbfreife um ihn 
gruppierten jich der Kronprinz, die Prinzen Karl und Adalbert 
von Preußen, der Kronprinz Albert und Prinz Georg von 
Sadien, die Großherzöge von Baden, Sadjen-Weimar und 
Oldenburg, die Herzöge von Sachſen-Koburg-Gotha, Sachſen— 
Meiningen und Sadhjen:Altenburg, die Prinzen Otto, Luitpold 
und Leopold von Bayern, die Prinzen Wilhelm und Auguit, 
die Herzöge Eugen der Ältere und der Jüngere von Würt- 
temberg, die Erbgroßherzöge von Sachſen-Weimar, Medlen- 
burg: Schwerin und :Streliß, die Erbprinzen von Meiningen 
und Anhalt, die Fürften von Schaumburg-Lippe und Schwarz: 
burg-Rudoljtadt, die Erbprinzen von Hohenzollern, der Land— 
— — si graf von Heſſen, der Herzog von Auguſtenburg, die Fürſten 
(Borträt.) von Wied, Putbus, Lynar, Pleß, die Prinzen von Neuß, 
Groy und Biron von Curland. Hinter den Fürjten und 
ihnen zur Seite jtanden die Generale und Minijter; an der Spige des linken Flügels 
Graf Bismard und der Hausminifter Freiherr v. Schleinig, rechts der Staats: 
minifter Delbrüd, die Legationsräte Abelen und v. Keudell, der ſächſiſche Miniiter 
v. Fabrice, Präfekt v. Brauditih, Graf Moltke, die Generale v. Hinderfin, v. Boyen, 
v. Ulvensleben I, v. Kirchbach, v. Tümpling, dv. Blumenthal, v. Stoſch, v. Podbielski, 
v. Kameke, Prinz Hohenlohe, v. Sandrart, v. Schmidt (10. Divifion), v. Voigts-Rhetz 
(18. Brigade), v. Loön, v. Hoffmann (12. Divifion), v. Schimmelmann, Hausmann, 
v. Haafe, v. Herkt, v. Henning, v. Schadhtmeyer, Stein v. Kaminski, v. Malachomwsti, 
die bayeriichen v. Hartmann, dv. Walther, v. Bothmer, Minifter v. Lug, der württem- 
bergiihe General v. Baumbach, der badiiche Minijter v. Neubronn, der weimariiche 
v. Egloffitein, der englische Oberſt Walfer, der ruffiiche Oberft v. Guern, der bayerische 
Abgeſandte dv. Freyberg, der wiürttembergiiche v. Faber, der engliihe Odo Ruſſell. 
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Die Gemeinde fang eine Strophe des Liedes: „Sei Lob und Ehr’ dem höchſten 
Gut“; darauf folgte die Liturgie und die Predigt des Divijionspredigerd Rogge 
über den 21. Palm; dann das Lied: „Nun danket alle Gott“. Darauf durhichritt 
der Kaiſer-König die Verfammlung, begab fih zur Fahnenbühne, verlas die Urkunde 
der Berfündigung des Kaiferreihs und gab dem Grafen Bismard Befehl, eine an das 
deutiche Volk gerichtete Proflamation zu verlefen, in der der König nach der Ber- 
fündigung der weltgeichichtlichen Thatiadhe, daß er auf Grund der einmütigen Auf— 
forderung der Fürften und freien Städte die jeit 60 Jahren ruhende deutiche Kaiſer— 
würde angenommen habe, die Hoffnung ausipradh, daß Gott unter dem Wahrzeichen 
der Kaiſerkrone das Baterland einer jegensreichen Zukunft entgegenführen werde, und 
dann fortfuhr: j 

„Wir übernehmen die Kaijerliche Würde in dem Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue 
die Rechte ded Reichs und feiner Glieder zu fchügen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigfeit 
Deutichlands, geſtützt auf die geeinte Kraft feines Volles, zu verteidigen. Wir nehmen fie an in 
der Hoffnung, daß dem deutichen Volle vergönnt fein wird, den Lohn feiner heißen und opfer- 
mitigen Kämpfe im dauernden Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen, welche dem 
Baterlande die jeit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute Angriffe Frankreichs ge- 
währen. Uns aber und linjeren Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allezeit 
Mehrer des Deutichen Reichs zu jein, nicht an friegeriihen Eroberungen, jondern an 
den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Gejittung.“ 

Mit diefen Worten drüdte der König dem neuen Reiche feinen unverleglichen 
Stempel al3 Hort des Völkerrechts und des Weltfriedend auf und fagte ſich los von 
allen Weltherrichaftstendenzen, ein Erfüller der fühnften Ideale früherer Zeiten. 

Nach Verleſung diefer Proflamation rief der Großherzog von Baden mit lauter 
Stimme: „Hoch lebe Se. Majeität der Kaifer Wilhelm!” und alle Anweſenden 
ftimmten begeiftert ein; die Muſik fpielte „Heil Dir im Siegerfranz“; die Verſamm— 
fung fang im Chor dreimal mit. Der Deutiche Kaifer umarmte den Kronprinzen, 
den Prinzen Karl und die ihm perjönlich verwandten Fürjten. Darauf ließ er die 
Deputationen der Dffiziere an ſich vorübergehen und fchritt die Reihe der im Saale 
aufgeftellten Truppen entlang. Die Muſik hatte ſich unterdes in dem öftlich belegenen 
Friedensfaale aufgejtellt und begrüßte den Kaifer, al3 er den Feitraum verlieh, mit 
dem Hohenfriedberger Marih. Die Offiziere folgten dem Kaifer; die Mannichaften 
nahmen die Fahnen in Empfang; den Deputationen, die Verjailled noch denfelben 
Tag verließen, gab der Kaiſer ein Feſtmahl im Hotel de France; die Truppen er: 
hielten Geldgefchenfe, das bayeriihe Infanterieregiment König Wilhelm jechzehn 
Eiferne Kreuze, 

Tags darauf unternahm Trochu feinen großen Ausfall. Es war der Tag ber 
Schlacht bei St. Quentin und der zweite Tag des Bourbaki'ſchen Rückzugs. Trochu 
hatte fich die Leitung des Ganzen vorbehalten. Er gab vor, das 5. Korps überrennen, 
Verſailles bejegen und das Große Hauptquartier fprengen zu wollen. Ganz Paris 
war volf froher Zuverficht und zweifelte nicht am Gelingen. Ducrot jollte vecht3 mit 
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feinem Korps über Rueil gegen Malmaifon und den Park von Buzanval von Norden 
vordringen, Carrey de Bellemare über die Fouilleufe gegen die Höhen von Garches und 
den füdlichen Teil des Parkes von Buzanval, Vinoy links gegen die Montretout- 
Ichanze, St. Cloud und den Park. Dabei mußte im allgemeinen eine Linksſchwenkung 
vollzogen werden; dennoch mußte man auf dem rechten Flügel auch Front gegen das 
4, Korps nehmen und deshalb das äußerjte Ende desjelben herumfrümmen, fo daß 
dort ein Hafen entjtand; die Gefamtfront mußte halbmondförmig werden. Die ganze 
Streitmacht betrug gegen 90000 Mann; jedod waren 19 Regimenter, 42000 Mann, 
Nationalgarden. Schon in der Nacht begannen die Truppen zu marfhieren. Da 
nah Sprengung der Hängebrüde von Suresnes von den von der Dft: und Nordfront 
heranmarfchierenden Truppen nur die Brüden von Aönieres und Neuilly benußt werden 
fonnten, fo ging der Aufmarfh nur langſam von ftatten; auch gab es Neibungen und 
Berjpätungen. Das Ducrot’iche Korps wurde durch die in Paris befindlichen Barrifaden 
und durch eine verirrte Batterie zu großen Ummegen genötigt. Der Angriff wurde auf 
Ducrot’3 Antrag von ſechs Uhr auf fieben Uhr verfchoben, und aud dann war nur die 
Divifion Beaufort der Binoy’ihen Armee auf dem linken Flügel dazu bereit; die Divijion 
Eourty durchzog noch Suresnes; Centrum und rechter Flügel waren noch weit zurüd. 
Auch Trohu wurde an der Nenillybrüde durch das Gedränge der Truppen und Ge- 
ihüte aufgehalten und traf erft um fieben Uhr auf dem Mont Valorien ein. Nun follte 
abgewartet werden, bi8 Centrum und rechter Flügel zur Stelle feien; aber General 
Noel, der den linken Flügel führte, ließ fich nicht mehr halten. Er griff ſofort an. 
Auf deutſcher Seite hatte die 17. Brigade rechts, die 20. links die VBorpoftenlinie 
inne. Die Feldwachen ftanden von der Sübdoftede des Parkes von St. Cloud über 
die Porte jaune an der Kaiſerſtraße, nördlich vom Park, nad der Fohlentoppel (Haras, 
nördlih der Kaiſerſtraße, weftlih von Villeneuve und Garches), von bort über die 
Porte de Longboyau am Nordende des Parkes von Buzanval und Malmaifon bis zur 
Seine weitlich von Rueil, Eroiffy gegenüber; bei Garches bildeten die preußiichen Stel- 
lungen einen einipringenden Winkel. Borpoften jtanden im Park von St. Cloud, 
bei Billeneuve, bei den Schanzen öftlih von Celle St. Cloud und am Ditausgange 
von Bougival; eine Kette von Beobachtungspoften war bis in eine Linie vorgeſchoben, 
die vom Eijenbahndamm bei Montretout (am Nordende von St. Cloud) längs der 
nordöftlihen Mauer des Parks von Buzanval nah Malmaifon lief. Spezialreferven 
ftanden in Bille d’Aoray und Marnes (füdlih vom weftlichen Teil des Parks von 
St. Eloud), in Vaucreffon füdweftlich der Fohlentoppel, in Celle St. Cloud (meitlich 
von dem großen Parkterrain, das ſich zwilchen Buzanval und jenem Orte ausdehnt) 
und in Bougival; der übrige Teil des Korps lag in Berfailles und den Drtichaften 
an der Straße Verſailles-Marly. Dichter Nebel bededte da3 ganze Terrain am 
Morgen, jo daß der Angriff, der nicht durch die Wrtillerie vorbereitet wurde, bei 
St. Cloud und Montretout unerwartet erfolgte. General v. Bothmer, der Komman— 
deur der 17. Brigade (58. und 59. Regiment) ließ fogleih alarmieren; ald um 
neun Uhr auch der linke Flügel angegriffen wurde, befahl der Kronprinz, daß die Haupt: 
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referven nad Jardy (ſüdlich von Baucrefjon) und Beauregard (weitlih von Vaucrefjon), 
abrüden jollten, beorderte ſechs Bataillone Gardelandwehr und eine Brigade des 
2. bayeriſchen Korps nad) Berfailes und wies das 6. Korps an, das 2. bayeriſche 
Korps nach Bedarf zu unterftügen. Kirchbach hatte fich fogleich nach le Butard (öftlich von 
Beauregard) zur 9. Divifion begeben; der Kronprinz ritt nad) Hofpice Brezin, ſüdlich 
der Fohlenfoppel, wo er im Laufe des Tages im dichten Feuer der Chaſſepotkugeln 
ruhig hielt; der Kaifer begab fih nah dem Wafjerturm bei Marly, weſtlich von 
Bougival. 

Fünfzehn franzöſiſche Bataillone rüdten in drei Kolonnen gegen das Nordende 
von St. Cloud, die Montretoutihanze und die Höhen nordöftlih von Garches vor, 
und zwar die Mobilen der Brigade Mosneron-Dupin längs der Seine gegen Saint 
Eloud, die Divifion Beaufort gegen Montretout, die Brigade Fourne3 gegen das 
Pfarrhaus, die Brigade Eolonien gegen den Park von Buzanval. Beim Anrüden 
der feindlichen Kolonnen zogen ſich die preußiichen Patrouillen und Beobachtungspoſten 
nad der Montretoutjhanze, die, uriprünglich von den Franzoſen errichtet, von den 
Preußen umgewendet und in der Kehle geöffnet worden war, zurüd. Dort fammelten 
ih 89 Mann vom 58. Negiment und vom 5. Kägerbataillon unter Lieutenant 
v. Kauffungen vom 58. Regiment, dem Lieutenant v. Döring, den Bizefeldwebeln 
Tiſchler und Sädel und dem Oberjäger Gude. Sie leifteten dort bis 9°/, Uhr, alfo 
fait zwei Stunden, hartnädigen Widerftand, und madten ſich, als fie von Geſchützen 
im Rüden bejchoifen wurden, dann nah rüdwärts mit dem Bajonett Bahn, von 
Strede zu Strede fih ummendend und fechtend, wobei jieben Jäger, die zum Teil 
verwundet waren, in Gefangenſchaft gerieten. Die Franzofen bejetten die Schanze 
mit zwei Bataillonen und fandten Abteilungen nah St. Cloud und dem Park von 
Montretout. Rechts davon waren die Brigaden Fournès und Golonien (1. Divijion 
des 3. Korps Exéa, jetzt Bellemare) bis in die vorderjten Häufer von Garches und 
durch die äußere Parkmauer in den öftlihen Teil des Parks von Buzanval ein: 
gedrungen. Aber nun waren im Laufichritt auch die Preußen zur Stelle gekommen. 
Das 1. Bataillon des 58. Regiments bejegte Schloß und Parf von St. Cloud, das 
2. Bataillon mit der 2. und 3. Kompanie des 5. Yägerbataillons die Grille d'Orleans 
und die Porte jaune am Nordrande des Parks von St. Cloud, die 4. Kompanie 
Jäger unter Hauptmann v. Bünau, verjtärft duch Mannjchaften des 58. und 59. Regi- 
ments, warf den Feind aus Garches und dem Kirchhofe vor dem Dorfe, vermochte 
aber nicht das vorliegende Pfarrhaus zu nehmen; Hauptmann dv. Bünau wurde, als 
er gegen dasſelbe vorjtürmte, jchiver verwundet. Sechs Kompanieen Neunundfünfziger 
rücdten zwiſchen Porte verte (jüdlih von Villeneuve, alio hinter Garde) und der 
Fohlenfoppel und zwiichen diefer und Garches ein; die 1. Kompanie Jäger unter 
Hauptmann dv. Schtwemler erreichte noch rechtzeitig die Schäferei, die die Lüde zwiſchen 
Garches und dem Park von Buzanval dedte. Um 9°, Uhr lie Bellemare jeine 
Kolonnen zu einem Mafjenangriff vorgehen. Aber während fie anrüdten, fuhr auf 
der deutſchen Seite eine Batterie nach der andern auf, zuerſt zwei ſüdlich von der 
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Porte jaune und am Hofpice Brezin, dann vier andere, von denen eine am ber 
Porte verte, eine füblich von der Fohlenfoppel, eine bei der an der Porte jaume 
und eine bei der am Hofpiz Stellung nahm, eine Geſchützmaſſe, die an fich nicht 
bedeutend war, der aber die Franzoſen nur wenig Geſchütze entgegenftellen fonnten. 
Dem vereinten Feuer der Infanterie und der 36 Geſchütze gelang es, den fran- 
zöfifhen Angriff abzuwehren. Vinoy hielt feine Artillerie an der Briqueterie zurüd; 
die Batterieen Bellemare's verfuchten die Hocflähe vor Garches zu erflimmen; 
aber der aufgeweichte Boden und die Mattigfeit der Gejpanne, die wohl jhon an 
Futtermangel litten, vereitelte alle Anftrengungen; fie nahmen bei der Fouilleufe Stel: 
lung, bald von der deutichen Artillerie niedergelämpft. Dadurch begünftigt, gelang es 
der 1. Kompanie des 58. Regiments, den Bahnhof nördlih von St. Cloud zurüd- 
zuerobern; vier Kompanieen Füfiliere vom 58. und 59. Regiment verftärkten die Ver: 
teidiger an der Grille d’Dr- 
leans und in St. Cloud, wo 
ſich ein heftiger Straßen- 
kampf entjpann. Aus der 
Grille d'Orleans brach die 
2. Kompanie Jäger unter 
Hauptmann dv. Strand ber: 
vor und nahm die Beſatzung 
der Montretoutihanze auf; 
mit der 10. und 11. Kom 
panie de3 58. Regiments 
gemeinfam jegte fie fi in 
der Kaiferjtraße von Montre- 
tout feſt; die 3. Kompanie 
Jäger brach aus der Porte 
jaune vor und gewann nördlich Terrain. Bon Garches wurde der Feind durch Schnell- 
feuer abgewehrt. Gegen die Schäferei waren fünf Bataillone mit einer Sektion Genie 
angerüdt; dieſe fuchte die Umfafjungsmauer zu fprengen, was nicht gelang, da der 
Dynamit gefroren war. Die Infanterie ſtürmte trotz heftigen Schnellfeuers mit Bravour 
an; aber die Schäferei vermochte fie doch nicht zu nehmen. Die Jäger unter Hauptmann 
v. Schwenler behaupteten fich mit Faltblütigem Heldenmut den ganzen Tag. Gegen den 
rechten Flügel VBellemare’s, die Brigade Valentin der Divifion Mattat, fochten im Part 
von Buzanval hinter der inneren Parlmauer, die ji von der Porte de Longboyau nad 
Südfüboften binzieht, Oberſt Michelmann und Oberſtlieutenant v. — O. Regie 





hatten ſie es nicht nur mit dem — Flügel Bellemare's, der Dioifion 3 9 er 
aus 16 Bataillonen bejtand, ſondern auch mit dem linken Flügel — r Brigad 
Bocher der Divifion Berthaut, zu thun. 

Ducrot hatte, als ſein Korps endlich in Rueil eingetroffen war 
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dadurch eingeleitet, daß er zehn Vatterieen, unter denen drei Mitrailleufenbatterieen 
waren, auf beiden Seiten von Rueil auffahren ließ. Seine Schügenihwärme gelangten 
(inf3 bis an die innere Parktmauer des Parks von Buzanval und durch mehrere 
Lüden in den weitlihen Teil des Parts. Aber Hauptmann v. Boguslawski warf ſich 
mit zwei Füfilierfompanicen des 50. Regiments ihnen entgegen und drängte fie hinter 
die Mauer zurüd. Um 10'/, Uhr erfolgte Ducrot’3 Maffenangriff, mit der Diviiion 
Berthaut, an die ſich die Brigade Valentin des Bellemare’ihen Korps anſchloß, gegen 
den Bart von Buzanval, mit der Divijion Susbielle gegen Malmaifon, während die 
Divifion Faron bei Rueil die Neferve bildete. Aber vor dem mörderifchen Feuer der 
preußifchen Infanterie fam der Angriff ind Stoden; er ging in ein ftehendes Feuer: 
gefecht über. Hinter Bougival waren bei St. Michel zwei Batterieen aufgefahren, 
gededt durch drei Füſilierkompanieen des 6, Regiments; dazu kamen, infolge Auffor- 
derung Kirchbach's vom General v. Loön gefandt, zwei Batterieen der Gardelandiwehr 
mit einem Bataillon Gardegrenadierlandwehr als Bededung; am andern Seineufer fuhr 
eine Garberejervebatterie unter dem Schuge zweier Gardelandmehrbataillone bei Chatou 
auf und zwang bald einen gepanzerten Batterieeifenbahnzug bei Rueil nad Nanterre 
zurüdzufahren, von wo aus er aufs neue zu fenern begann; nördlich von Chatou rüdten 
vier Batterieen des 4. Korps unter Oberjt Erufius, gededt von drei Kompanieen des 
71. Regiments, ind Gefecht und jchleuderten, obwohl vom Mont Balerien und den 
Batterieen bei der Gibetsmühle und am Bahnhof Rueil beihojien, ihre Granaten in 
die Ducrot'ſchen Infanteriemaſſen; auch nötigten fie den Eijenbahnzug zum Abfahren. 
Nur den Park von Malmaifon und das Schloß hatten die Vorpojten räumen müſſen; 
die Barritade füdlich davon und Ta Jonchère wurden behauptet. 

Um zwei Uhr lich Ducrot nochmals zum Mafjenangriff ausholen. Zwei Bat- 
terieen überfchütteten die Porte de Longboyau mit Granaten; dann ftürmte. die Bri— 
gade Miribel gegen jie, die Brigade Bocher gegen die innere Parkmauer vor, mehrere 
Bataillone Faron's rüdten nad; die Genietruppen fuchten die Mauer zu fprengen, 
wobei fie jämtlih, ein Offizier und zehn Mann, fielen. Auf 200 Schritt herange- 
fommen, erhielten die feindlichen Mafjen von den 13 Kompanieen im Parf ein jo 
verheerende Schnellfeuer, daß fie ftodten; vergeblich ftellten ſich die Offiziere an die 
Spike und fuchten fie zum Vorgehen anzufeuern; bald wandten jie den Rüden und 
eilten in Unordnung zurüd; nur die äußere Parkmauer hielten jie noch bejegt. Der 
Boritoß bei Malmaifon war nur ſchwach. Die 8. Kompanie des 37. Regiments wies 
ihn ab; eine Batterie wurde von den preußifchen Geihügen zum Abfahren gezwungen; 
um drei Uhr begannen die franzöfiihen Kolonnen ihren Rüdzug; bei eintretender 
Dunkelheit nahmen die 6. und 7. Kompanie de3 37. Regiments Malmaiſon wieder, 
während die zwei Bataillone Nationalgarden, die es bejeht gehalten hatten, in wilder 
Flucht davonftürzten. Auch das Gärtnerhaus wurde nah furzem Gefecht beieht, nur 
an der äußeren Parkmauer blieben noch ſchwache feindliche Abteilungen. Kirchbach 
begab ji) nah Hofpice Brezin zum Kronprinzen. 

Als der Kampf bei der 10. Divifion nachmittags verjtummte, ließ General 
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v. Sandrart die 10. und 11. Kompanie der Neunundfünfziger unter Major Cumme 
gegen die zur Verteidigung raſch und funftreich eingerichtete ſüdliche Mauer des Parts 
von Buzanval vorgehen: Teile der 3. und 7. Kompanie jchloffen ſich an; aber der 
Angriff jcheiterte unter großen Berluften; Hauptmann dv. Scheve fiel dabei. Der Feind 
ſchien jich zum Gegenangriff zu rüjten. Deshalb beorderte der Kronprinz die 1. Garde: 
landwehrbrigade nad) Baucrefion, und Oberjt v. Köthen führte jofort das Füßſilier— 
bataillon des Königsgrenadierregiment? nad) Garches und von dort weiter mit den 
drei dort fechtenden Kompanieen auf die nordöftliche Höhe. Die Schügen der Brigade 
Fournes wichen; aber vier friiche Bataillone und die Franctireurs der Divifion 
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Courty (Brigade Avril de l’Enclos) famen im Lauffchritt die Höhe hinan; andere 
Maſſen rüdten nah. Köthen fandte das Füjilierbataillon des 47. Regiments unter 
Hauptmann Mafuch nad der Schäferei, um den Feind in feiner rechten Flanke zu 
fafien; eine Fifilierfompanie und das 1. Bataillon der Königsgrenadiere unter Haupt: 
mann dv. Malotfi rücdten in die Front ein, und fo gelang es, den feindlichen Angriff 
aufzuhalten; aber der Vorſtoß deutſcherſeits erwies fich nicht ausführbar, da die 
Schützen jih ſchon verichofien hatten. Um fünf Uhr lie jedoch Köthen, nachdem die 
Batterieen eine Zeitlang gewirkt hatten, feine Abteilungen unter Hurraruf mit dem 
Bajonett vorgehen, und gleichzeitig ftürmten die Abteilungen am Park, bei Montretout 
und St. Cloud vorwärts. Der Erfolg war fehr verfchiedenartig. Auf dem linfen 
Flügel wurde der Feind aus der gefährlichen Stellung zwiichen der Schäferei und dem 
Pfarrhauſe herausgeworfen; Lieutenant v. Grotthufen verfolgte ihn ſogar mit der 
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2. Kompanie der Königsgrenadiere bis in die Nähe der Fonilleufe. Der Angriff, den 
die 9. Kompanie des 59. Regiments von der Borte jaune aus nad dem Wegkreuz 
auf der Höhe unternahm, fcheiterte; aber die 3. Jägerfompanie drang über den Weg 
von Montretout nah dem Pfarrhaufe vor und behauptete fi dort. Fünf Kompanieen, 
die auf die Montretoutfchanze losgeftürmt waren, wurden zurüdgeworfen; in St. Cloud 
fochten unabläffig, ohne Fortichritte zu machen, die 2. Kompanie Jäger, die 12. des 
59., die 7. und 10. des 58. und die 7. des 88. Regiments, das von der 21. Di: 
vifion zu Hilfe gefandt war. Kirchbach hielt es aber für nötig, dab die Montretout: 
ſchanze wiedergenommen würde. Deshalb ließ er um fechd Uhr das 46. Regiment 
zur 9. Divifion abrüden; außerdem wurden Bothmer das 1. Bataillon des 47. und 
das 1. des 88. zur Verfügung geſtellt. Dieje fünf Bataillone rüdten um acht Uhr 
zum umfafjenden Angriff aus; die Schanze war nur noch ſchwach befeht; die wenigen 
Franzofen darin ftredten fofort die Waffen; allein in St. Eloud war es nicht möglich, 
im Dunkel der Nacht den Widerftand des Feindes zu brechen; vergeblich bemühten ſich 
die 2. und 4. Kompanie des 47. Regiments, die Häufer zu erjftürmen. Man begnügte jich, 
St. Eloud eng einzufchließen. Aber Trochu hatte das Spiel gänzlich aufgegeben, die 
Nationalgarde war nicht mehr zu halten und zu zügeln. Die Bataillone von Belle- 
ville hatten ich fchon früh zur Flucht gewendet; ihre Mannſchaften bemächtigten jich 
im Sturm der Omnibuffe, die die Verwundeten fortihaffen follten, und fuhren in die 
Stadt zurüd; ſelbſt ihre Offiziere ſchützten Verwundungen vor und jchloffen fich der 
Fluht an. Um 5'/, Uhr gab Trocdhu aud; dem Centrum und dem linken Flügel 
Befehl zum Rückzuge. Dabei wurde die Beſatzung von St. Cloud, ein -Bataillon 
Loire-Infsrienre unter Major Lareinty, vergefien; fie ergab ſich nad längerer Ber: 
handlung am andern Nachmittage, als zwei Geichüge gegen fie aufgefahren wurden. 
Die preußifchen Referven hatten am 19. gar nicht einzugreifen gebraudt. Das 
5. Korps, 20778 Mann jtarf, hatte über 90 000 den Sieg erfochten, trog der Ge- 
Ihüge des Mont Balerien und der Stadtumwallung. Die Deutichen hatten nur 
40 Dffiziere und 570 Mann verloren, von denen 39 Offiziere und 540 Mann auf 
das 5. Korps famen, die Franzofen 189 Offiziere und 3881 Mann, darunter vier 
Offiziere und 458 Mann an Gefangenen. Um andern Morgen wurde auch bie 
äußere Parktmauer von Buzanval von der Brigade Hanrion, die nachgerüdt war, ges 
räumt; als fich der Nebel verzog, ſah man lange Kolonnen des Feinde von der 
Halbinſel Gennevillierd nach Paris abziehen. Trochu hielt um einen zweitägigen 
Waffenſtillſtand an. Diefer wurde ihm abgeichlagen; aber es erging Befehl an bie 
Truppen, die Bergung der Toten und Verwundeten nicht zu jtören. 

Auf der Nordfront mußten am 19. früh vier Kompanieen, die zur Refognos- 
zierung auf Dranch vorgingen, davon abjtchen, da e3 zu ftarf bejept war; dagegen 
überrafchte Hauptmann v. riefen mit der 3. Kompanie der Leibgrenadiere zwei feind- 
liche Kompanieen in Groslay Ferme und nahm vier Offiziere und 109 Mann gefangen. 
Der Ort blieb feitdem unbejegt; in Bondy und Drancy blieben nur noch franzöfifche 
Beobachtungspoſten. | 
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Da die Ausfälle auf der Nordfront in hohem Grade ermüdend waren, wurde 
der artilleriftiiche Ungriff auch auf diefer Seite beſchloſſen. Hinderfin hatte ſchon 
Ende November darauf hingewiefen, daß der Hauptwall beſchoſſen werden könnte, wenn 
die Stellungen von St. Denis erobert feien, und zu diefem Zwecke die Heranziehung 
der vor Diedenhofen und la Foͤre frei gewordenen Belagerungsgeihüge beantragt. 
Die legteren hatten inzwifchen zur Beſchießung des Mont Avron gedient; 32 derjelben 
wurden nun an die Nordfront abgegeben. Bon Meözieres und Peronne famen weitere 
Belagerungsmittel; nad) Wrnouville und Montmorency wurde das Material auf 
600 Wagen geihafft, bei Villiers le Bel der Belagerungspart errichtet. Zwölf Bat- 
terieen wurden von le Bourget bis zum See von Enghien gebaut. Oberſt Bartich 
wurde mit der Leitung des Angriffs beauftragt; zehn vor Meözieres frei geivordene 
Feitungsartilleriefompanieen wurden herangezogen und mit denen der Oftfront in 
fünf Abteilungen zufammengeftelt. Um 21. Januar waren 81 Geſchütze bei St. Denis, 
69 in den neu erbauten Ungriffsbatterieen fertig. Früh um neun Uhr eröffneten fie ihr 
Feuer. Elf Geſchütze nahmen la Briche, 28 Double Eouronne, 13 Fort de l'Eſt zum 
Biel. Die Franzofen antivorteten mit 143 fchweren gezogenen Geſchützen; aber jie 
fonnten das VBorterrain nicht Halten und räumten ſchon nad den eriten Schüfien 
Schloß PVilletaneufe, das am Abend von einer Kompanie Garde bejegt wurde. In 
der Nacht feuerten die Geichübe gegen St. Denis. Am 22. war trübes Wetter, weshalb 
das Feuer erjt Nachmittag aufgenommen werden konnte. Die Kathedrale wurde möglichit 
geihont. Double Couronne und Fort de l'Eſt antworteten, aber erfolglos. Während 
der Nacht wurden die Borpoften bi$ Temps perdu vorgefchoben. Am 23. und 24. 
wurde das Feuer mit geiteigerter Lebhaftigkeit, auch von den Batterieen bei le Bourget 
fortgefegt. Schon am 23. fchwieg la Briche; die beiden anderen Forts antworteten 
nur in einzelnen Salven. In der Stabt brannte es mehrfah. Am 22. hatte der 
Kaifer genehmigt, daß die Batterieen vorgeichoben würden, um den fürmlichen Angriff 
zu ermöglichen. In der Nacht zum 26. wurden vier Batterieen vorwärts gelegt, drei 
von ihnen begannen am Morgen ihr feuer, 1200—1800 Meter vom Hauptwerfe, 
und jehten es mit großem Erfolge fort. Briche und Double Kouronne Titten in hohem 
Grade; in leßterem Fort wurden 15 Laffetten zerichoffen; es fehlte in den Forts an 
bombenficheren Räumen; die Hohlbauten waren durchichlagen, die Pulvermagazine ge 
führdet. Die Bevölferung von St. Denis flüchtete in großen Scharen nad Paris. Die 
Franzofen hatten 180 Mann, die Deutichen nur einen Offizier und 25 Mann verloren. 
In der Nacht zum 28. konnte eine zweite Reihe Batterieen vorgelegt werden; aber die 
Geſchütze famen nicht mehr zur Thätigkeit. Am 23. und 24. waren auch bei Billiers 
und Champigny zwei neue Batterieen fertig, die jofort ihr Feuer eröffneten. In den 
Südforts waren die Kafernen zerftört und zum Teil ausgebrannt, die Bulvermagazine 
geräumt; die Beſatzung benubte fie als Unterkunft; die Bruftwehren gaben feine Dedung 
mehr. In Vanvres wurden fieben Scharten verbaut, fieben andere mit Sandjäden 
notdürftig bergeftellt. Bon 19 Stafemattblöden in der Südcourtine des Forts Iſſy waren 
fünf in der Schildmauer durchſchoſſen und wurden deshalb von innen mit Sandjäden 
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zugefegt. Die freiftehenden Kehlmanuern von Vanvres und Montrouge waren nieder- 
gelegt. Weniger hatte die Kirchhofbatterte weſtlich vom Fort Iſſyh gelitten; die Zwiſchen— 
batterieen waren faſt gänzlich zerjtört. In ihnen und in Iſſy und Vanvres fand man 
bei der Übergabe 40 demontierte Gejchüge und 70 zerfchoffene Laffetten. Binnen kurzem 
würden die Deutichen Iſſy, Vanvres und die Befeftigungen von St. Denis genommen 
haben und jo in den Stand gefebt worden fein, den Hauptwall anzugreifen. Der 
Hunger machte dies überflüffig. 

In Paris war über das Mißlingen des großen Ausfall3 am 19. große Auf: 
regung entjtanden. Man forderte wahnmwigig einen neuen Mafjenausfall und zwar der 
geiamten Einwohnerſchaft. Die Sozialiften regten fih; es rotteten jih Bolkshaufen 
zufammen; ein Teil der Nationalgarde ſchloß jich den Aufläufen an. Flourens, der 
verhaftet worden war, weil er mit feinem Bataillon in der Nacht vom 7. zum 8. De- 
zember, ohne angegriffen zu werden, jeine Stellung bei Ereteil verlaffen hatte, wurde 
aus dem Gefängniffe befreit. Vor dem Stadthaufe fam es am 22. zu einem blu- 
tigen Zufammenftoß. Dazu traf eine Depeihe Gambetta’3 ein, die vom Miß— 
erfolge Chanzy's bei le Mans berichtete und die Hauptftadt der Thatenlofigfeit an: 
Hagte. Trochu hielt freilich jeden Durchbruchsverſuch für ausſichtslos. Er rief am 
20. die Maired zufammen; dieje aber fagten, fie wollten ji unter den Ruinen be- 
graben laffen, da die Bevölferung lieber vor Hunger, als vor Schande jterben wolle, 
und forderten aufs neue einen Mafjenausfall der ganzen Bevölferung. Als Trochu 
entgegnete, das fei nur eine unnüge Mebelei, verlangte der Advokat Desmaretz, er jolle 
jeine Entlaffung geben. Trochu weigerte fich, erklärte fich aber bereit, unter den Befehl 
jedes anderen Generals zu treten, der beſſer Handeln zu können glaubte, al3 er. Da 
aber aud die Generale einen Maffenausfall als unausführbar zurüdwiejen, richteten die 
Maires am 20. eine Proflamation’ an die Bevölferung, in der fie ihr die bevorftehende 
Erihöpfung der Vorräte fund thaten, ohne jedoch bei den fanatischen Maſſen damit 
einen Eindrud zu machen. Jules Favre, der die Übergabe für unausbleiblich erfannte 
und doch vor der Volkswut zitterte, brachte es am 22. auch zu dem Beſchluß, daß die 
Stellung eines Gouverneurs eingehen follte; Trochu fügte ſich wohl nicht ungern, da 
er feierlich verfichert hatte, der Gouverneur von Paris würde niemals fapitulieren, 
behielt aber die Präfidentihaft der Negierung; Ducrot, fi ebenfall3 der Verantwort- 
lichkeit entzichend, legte das Kommando der II. Urmee nieder, und der redliche Binoy 
übernahm den Oberbefehl über jämtlihe Truppen. 

Der Hunger Hopfte in Baris an die Thüren, aber die Regierung fand nicht 
den Mut, die Verantwortlichkeit für die Kapitulation, die zur Pflicht geworden war, 
auf fi zu laden. Da war es rühmlich und ehrenvoll von Jules Favre, daß er ſich in der 
Naht zum 23. entichloß, alles allein auf feine Schultern zu nehmen, Gehäffigfeit und 
Berantivortung. Bei Tagesanbruch fandte er den Kapitän Grafen d'Hériſſon d'Irriſon 
zu den preußiſchen Borpojten an der Sevresbrüde mit einem Billet an den Grafen 
Bismard, in dem er ihn ohne Angabe des Beweggrundes um eine Zulammenkunft 
bat. Zugleich erfuchte er den brittiichen Geichäftsträger Odo Auffell um feine Ver— 
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mittelung. Das Conjeil gab ihm nach heftigen Debatten die Vollmacht zu einem 
Waffenftillitande behufs Anordnung von Wahlen. Erft um halb fünf Uhr abends traf 
v’Heriffon wieder bei Favre ein mit einer Einladung Bismard’3 auf den andern 
Morgen oder, wenn e3 nötig jcheine, noch auf denjelben Abend, Für den leßteren 
Fall Hatte dV’HEriffon vom Kommandeur der Vorpojten an der Sevresbrüde Einftellung 
des Feuers bis jechd Uhr erbeten. 

Eine Unterfuhung über die Lebensmittelvorräte in Paris hatte an demſelben 
Tage, dem 23., ergeben, daß aus allem Getreide und Reis noch 46 450 Metercentner 
Mehl hergeftellt werden fünnten, die 8'/, Tage, alſo bis zum 31. Januar ausreichen. 
Rechnete man die für Unterhandlungen und Zufuhr von Lebensmitteln nötige Zeit von 
diejer Frijt ab, jo war feine Stunde zu verfäumen, um Hunderttaufende vom Hungertode 
zu erretten. Schon vom 24. an mußte auf die Beſtände der Forts und der Truppen 
zurüdgegriffen werden. Favre begab fich deshalb, jobald d'Hériſſon zurüd war, mit dieſem 
und mit feinem Schtwiegerfohn Martinez del Rio fogleich auf den Weg; jie fuhren in 
einem Wagen im Galopp der Sevresbrüde zu, aber über das Gehölz von Bonlogne, 
auf einem Umwege, da das Gerücht ihres Vorhabens die Bevölkerung jchon aufgeregt 
hatte, und die Nationalgarde ihnen den Weg veriperren wollte. Um ſechs Uhr gelangten 
fie an die Brücke; nad einiger Zeit, die fie in einem von Granaten zerriffenen 
Schuppen zubradhten, bejtiegen jie ein von Kugeln durdhlöchertes Boot, das fich mit 
Mühe dur die treibenden Eisichollen einen Weg bahnte, und aus dem d'Hériſſon 
fortwährend das Waller ausichöpfen mußte. Die Flammen des brennenden St. Cloud 
beleuchteten ihre Fahrt. Am andern Ufer angelangt, mußte Favre, von preußiichen 
Offizieren unterftügt, zwei Barrifaden in Sevres überjchreiten; jenjeit derjelben erwartete 
ihn ein Wagen, der ihn jchnell vor das Hotel der Frau Felle, Bismard’3 Quartier 
in der Rue de Provence in Berjailles, bradte. Um acht Uhr langte Favre dort an. 
Bismard foll Hallali gepfiffen und gefagt haben: „Das Tier ijt tot.“ Es fiel auf, 
wie gealtert und gedrüdt Favre ausfah. Er wurde in einen Heinen Salon der eriten 
Etage geführt; bald darauf trat Bismard ein. Favre ftellte ſich ſehr zuverfichtlich, 
indem er fagte, er nehme feine Unterredung von errieres wieder auf; er juchte auf 
Bismard Eindrud zu machen, indem er fagte, Paris fei nicht entmutigt und zum 
äußeriten Widerjtande entfchloffen; er erklärte, er .habe feine Bollmaht aufer für 
Paris, und verlangte von Bismard die Kapitulationsbedingungen zu erfahren. Bis- 
mard hatte damals mit Napoleon in Kaſſel wegen feiner Wiedereinfehung und des 
Friedens zu unterhandeln begonnen, auch fich bei ihm wegen des Wahlſyſtems und der 
Geltung der Mandate des geleßgebenden Körpers erkundigt; Clement Duvernoi3 war 
deshalb nach BVerfailles gekommen; der Prinz Napoleon hatte Changarnier die Regent: 
ichaft für den Kaiferlichen Prinzen, wenngleich erfolglos angeboten. Deshalb ſagte 
Bismard mit Lebhaftigkeit: „Sie fommen zu jpät; wir haben mit Ihrem Kaiſer unter- 
handelt; da Sie ſich für Frankreich weder verbindlih machen fünnen, noch wollen, 
werden Sie begreifen, daß wir das wirkſamſte Mittel aufluchen, den Krieg zu beendigen. 
Sie haben durch Ihre That einen Zuftand hervorgerufen, der leicht vorherzufehen war, 
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und den zu vermeiden ebenjo weile wie einfach gewejen wäre. hr Irrtum nad) der 
Kapitulation von Sedan war, zu glauben, daß Sie Urmeen aufftellen könnten; die 
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Ihrigen waren vollſtändig aufgerieben, und wie groß auch der Patriotismus einer 
Nation iſt, ſie kann keine Armeen improviſieren. Heute ſtellen Sie uns Leute ent— 
gegen, denen es weder an Mut, noch an Selbſtverleugnung fehlt; aber es ſind Bauern 
und nicht Soldaten . . . Wenn es genügte, einem Bürger ein Gewehr in die Hand 
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zu geben, um ihn zum Soldaten- zu machen, wäre e3 eine große Dummheit, mit dem 
Beiten des Nationalreichtums ftehende Urmeen zu erhalten... Sie haben fi durch 
einen Widerjtand ſehr geehrt, den ich von vornherein als vollfommen unnüg erkannte, 
und der nur ein Alt der nationalen Eigenliebe gewejen iſt. Jetzt find wir entichloflen, 
den Krieg zu enden, und wollen dazu das direftefte und jicherjte Mittel ſuchen ....“ 
Er fügte Hinzu, er habe drei Möglichkeiten ins Auge gefaßt: den Kailer, den 
Kaiferlihen Prinzen mit einer Regentichaft oder den Prinzen Napoleon einzufeben; 
zugleich jolle der gejeggebende Körper, nad) deſſen Auflöfung fich eine Kommiſſion des: 
jelben unter Herren v. X. (?) gebildet habe, wieder einberufen werden. Favre war jehr 
erjtaunt und fagte, die Rüdjführung des Kaiſertums fei ein Hirngelpinft und werde zu 
inneren Kämpfen und zum Umfturz der Dynaftie führen. Bismard erwiderte: „Das 
würde nur Sie angehen; eine Regierung, die bei Ihnen den Bürgerkrieg hervorruft, 
fünnte und nur vorteilhaft fein.“ Favre erklärte eine ſolche Auffaffung für nicht ver- 
träglih mit der Idee der Solidarität der Bölfer und der Wohlfahrt Europas und 
ichlug die Berufung einer freigewählten Nationalverfammlung vor, die über Franfreic 
beichließen ſolle. Bismard warf ein, eine folche Verfammlung fei unmöglich geworben; 
Gambetta herrfche überall durch den Schreden; er fei zwar nur Herr des Südens, 
während ſich der Norden den Deutichen nähere; aber wo er herriche, berriche er durch 
Gewaltthat. Jede Gemeinde fei unter dem Joche eines von ihm auferlegten Komitees. 
Unter ſolchen Umſtänden würden die Wahlen nicht ernithaft fein. „Übrigens“, fuhr 
er fort, „find mehrere Ihrer Departements zu Einöden geworden. Eine große Zahl 
Dörfer ift gänzlich verſchwunden; in dieſem Zuſtande des Ruins und der Serrüttung 
würde e3 unmöglih fein, die Bürger auf dem gewöhnlichen Wege zu befragen.“ 
Favre beftritt die Nichtigfeit diefer Schilderung, nahm Gambetta in Schuß, der nur 
die Gejege gehandhabt und das patriotiiche Gefühl aufgeregt habe, lehnte die Berufung 
des gejeßgebenden Körpers ab, weil er fein Anſehen haben würde, und beitand auf der 
Wahl einer Nationalverfammlung; unter Vorausſetzung, daß eine ſolche einberufen 
würde, ſprach er nochmals das Verlangen aus, Bismard jolle ihm die Bedingungen 
der Übergabe von Paris bezeichnen. Bismarck erwiderte, es fei ihm fchwer, fie fämt- 
lich feitzuftellen, da die militärifche Frage dabei die politifche übertwiege, und als Favre 
ihm als die drei in Betracht fommenden Punkte die Garnilon, die Nationalgarde und 
den Einmarſch der Deutichen bezeichnete, entgegnete Bismard: „Das find gerade die 
Punkte, über die wir, der König, Moltke und ich, uns noch nicht geeinigt haben. Die 
Garniſon muß nach den Kriegsgeſetzen kriegsgefangen fein; aber fie nah Deutichland 
zu Schaffen, würde uns eine große Berlegenheit bereiten; fie fann in Paris gefangen 
bleiben; die Nationalgarde muß entwaffnet werden; dies ift die Bedingung, unter der 
allein eine Verproviantierung von Paris zugelafien werden fann; was den Einmarſch 
betrifft, jo würde ich perfönlich bereit fein, auf ihn zu verzichten und mich mit dem 
Beige der Forts zu begnügen; behufs Beſetzung derſelben müfjen die Maires, bie 
Redakteure und die Regierungsmitglieder als Geifeln dienen; fie follen in die Forts 
vorangehen als Bürgichaft, daß diefe nicht unterminiert find.“ Favre unterbrach ihn 
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und jagte, jie verdienten nicht eine ſolche Demütigung; er jei perfönlich bereit, überall- 
hin voranzugehen und biete jich ebenfo, wie e3 alle Mitglieder der Regierung thun 
würden, al3 Geijel an. Graf Bismard nahm das Wort wieder auf und jagte: „Ich 
würde Ihnen den Nichteinmarfch in Paris zugeben; aber der König und die Militärs 
halten daran feit. Es ijt die Belohnung für unfere Armee. Wenn mir in der Heimat 
ein armer Teufel, auf einem Bein hinkend, begegnet, wird er zu mir jagen: ‚Das Bein, 
das ich unter den Mauern von Paris gelaffen babe, gab mir das Necht, meine Er- 
oberung vollftändig zu machen; aber der Kerl von einem Diplomaten, der noch beide 
Beine hat, hat mich daran gehindert.‘ Wir fünnen uns nicht der Lage ausfegen, das 
öffentlihe Gefühl bis auf einen ſolchen Grad zu verlegen.“ Er febte Hinzu, fie 
wollten ji mit dem Quartier bis einjchließlih der Champs Elyjees begnügen; von 
der Nationalgarde könnten die 60 Bataillone, die urjprünglich gebildet geweſen jeien, 
unter Waffen bleiben. Favre wollte auch eine befchränfte Bejegung von Paris nicht 
zugeben, teils um der Hauptitadt den Schmerz über den Einmarjch zu eriparen, teils 
aus Bejorgnis vor den Greueln eines Straßenkampfes; er meinte, feine Regierung 
würde die Verantwortlichfeit dafür übernehmen; es jei beffer, dab die „Preußen“ die 
ganze Stadt beiegten, wofür fie aud die Laſt haben follten, fie zu regieren und zu 
verwalten, wie einen eroberten Pla. Verzichte aber die deutfche Regierung auf den 
Einmarih, jo follten die Forts allein bejeht werden; eine von Paris ernannte Re- 
gierung follte e3 regieren; die Verſorgung follte ihr erleichtert werden; die National- 
garde ſollte die Waffen behalten, die Stadt eine Kontribution zahlen; ein Waffenftill- 
ſtand jollte geichloffen, Wahlen zu einer Nationalverfammlung in Bordeaur veranftaltet 
werden, um die Frage über Krieg oder Frieden und die über die Regierungsform zu 
entjcheiden. Gehe man nicht auf diefe Bedingungen ein, jo werde Paris fortfahren, 
ich zu Schlagen und ſich, wenn es nicht mehr dazu fähig ei, auf Gnade und Ungnade 
ergeben; Preußen jollte fih dann darin einrichten, wie e3 ihm gut jcheine. Bismard 
forderte Favre auf, dieſe Bedingungen zu Papier zu bringen, und ald Favre es ab- 
lehnte, weil er nur eine perjönliche Unterredung, nicht eine amtliche Unterhandlung 
mit ihm führe, gab ihm Bismard fein Ehrenwort, daß die Aufzeichnungen nur für 
feinen perfönlichen Gebrauch dienen jollten, um ihn in jtand zu feben, mit dem 
Könige darüber zu reden. Darauf jchrieb Favre die Bedingungen mit Bleiftift auf 
und verlieh Bismard um elf Uhr. Da die Verhandlungen im größten Geheimnis 
geführt wurden, jtellte Bismard ihm und feinen Begleitern in feinem Hotel ein Schlaf- 
zimmer zur Verfügung, von dem Favre auch Gebrauch machte. Bismard erjtattete fogleich, 
abends elf Uhr, dem Kaijer Bericht. Moltfe und Roon wurden zur Beratung darüber 
zugezogen; fie waren für die Fortiegung der Unterhandlung mit den Bonaparte’s; 
Elsment Duvernois wohnte immer noch in dem Hotel; aber der Kaifer gab den Aus- 
ihlag zu gunften Bismard’s, daß mit der Pariſer Regierung in Unterhandlung zu 
treten fei. Am andern Morgen (den 24.) um elf Uhr machte Bismard Favre einen 
halbftündigen Befuh. Favre fragte ihn wegen des bonapartiichen Plans. Bismard 
antwortete, er babe feine Hinneigung zu Napoleon, der in Sedan jede Unterhandlung 
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abgelehnt habe. Er fügte Hinzu: „Dies wäre feine Pflicht geweien. Er hat e3 vor- 
gezogen, ſein perlönliches Interefje zu wahren. Frankreich muß diefen Egoismus grau: 
fam büßen. Auch wir haben viel davon zu leiden gehabt.“ Indes bezweifelte Bis- 
mard die von Favre aufgeftellte Behauptung, daß das Land Napoleon abgeneigt ſei, 
und meinte, e3 würde fich fchließlich den Deutjchen und den zurüdfehrenden Hundert— 
taufenden von Sriegägefangenen fügen müſſen. Favre proteftierte dagegen und kam 
auf feine Gedanken vom vorigen Tage zurüd. Bismard fragte ihn, ob er denn eine 
Garantie dafür geben könne, daß Gambetta ihm gehorchen werde; leicht könne ein 
Bürgerkrieg entjtehen und die Konzeſſionen in betreff der Hauptjtadt vernichten. Favre 
entgegnete, er ſei moralifh davon überzeugt, daß weder Frankreich, das feine Regierung feit 
fünf Monaten ftillichweigend anerfenne, nod; Sambetta den Gehorjam verweigern würden; 
er ſei zu edel, um es bis zum Bürgerfriege fommen zu laflen; die Regierung jet ent: 
ichlofien, alles zu thun, um die feftgeitellten Vertragsbedingungen zu erfüllen. Darauf 
trat Bismard mit ihm in förmliche Unterhandlung ein. Der Kaifer hielt einen Kriegs- 
rat ab, dem der Kronprinz, die Generale v. Moltfe, v. Boden, v. Roon und Graf 
Bismard beimohnten. Um zwei Uhr war nochmals Beiprechung zwilchen dem Grafen 
Bismard und Favre im Bundesfanzleramte. Favbre beantragte einen dreißigtägigen 
Baftenftillitand; der Kriegsrat aber war einem Waffenftillitande überhaupt abgeneigt 
und wollte nur zwei Wochen bewilligen; endlich einigte man fich über drei Wochen. 
Über die Garnifon und die Nationalgarde ſpannen fich die Unterhandlungen noch drei 
Tage fort; immer wieder mußte beim Kaiſer angefragt werden, und dieſer inftruierte 
Bismard. Favre reifte jede Nacht um ein Uhr nach Berfailles und fehrte jeden Abend 
gegen fünf Uhr nad Paris zurüd, um Bericht zu eritatten. Bismard ſuchte die 
ftrengen Forderungen Moltke's, Roon's und Podbielski's zu mildern und machte fich 
fogar zum Verteidiger einiger Wünſche Favre's. Er wollte anfänglich nichts davon 
twiffen, daß die regulären Truppen in Paris blieben; er wollte fie in zwei Zager, bei 
Gennevillierd und St. Maur, bringen, die Offiziere nah St. Denis fchaffen lafjen. 
Favre verlangte jedoch, daß die Offiziere die Warten behielten, die Soldaten die ihrigen 
in Magazine abliefern jollten, von denen aus der Ariegäminifter fie aushändigen follte, 
und daß die ganze Garnifon in Paris bleiben dürfte. Bismard machte Favre ver: 
geblich auf die Gefahr aufmerkiam, die aus der Anmwejenheit von 100 000 unbeichäf: 
tigten Soldaten für die Ordnung entjtehen müfje. Favre fragte darüber die Regierung, 
die nach lebhafter Debatte auf Trochu's und Vinoy's Antrag beſchloß, Favre Tolle 
verlangen, daß zur Wufrechterhaltung der Ordnung drei Divifionen unter Waffen 
blieben. Moltte gab aber nur eine Divifion von 12000 Mann und die bewaffnete 
Bolizei, zufammen 15000 Mann, zu und verlangte, daß dafiir ebenjoviel National- 
garden entwaffnet würden. Den Verzicht auf den Einmarfch der Deutichen erlangte 
Favre nicht ohne weiteres, obgleich er verficherte, darin in feiner Weife nachgeben zu 
fünnen. Endlid Mittwoch den 25. brachte Bismard eine ihm annehmbar jcheinende 
Antwort, nämlich den Verzicht darauf für die Dauer des Waffenftillftandes; aber die 
Bedingung follte beim Friedensichluß aufs neue vorgebradht werden, jo daß die Ber: 
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anttwortlichfeit dafür auf die Nationalverfammlung fiel. Hierauf ging Favre ein. In 
betreff der Nationalgarde gab Bismard nach lebhaften Widerjtreben, das er im In— 
terefie der Ordnung in Paris äußerte, nad), daß fie die Warten behalten follte. Es 
war das ein großes Unglüd für Paris; Favre's Nachgiebigkeit gegen den demokratischen 
Dünkel war ſchuld daran, daß der gräßliche Kommuneaufitand ausbrechen konnte. 
Schon am 26. zeigte fich die fchlechte Gefinnung der Nationalgarden; anjtatt 3000 
jtellten ji) nur 300 zum Wachtdienft. Alle erflärten, nur weiter dienen zu wollen, 
wenn jie Brot erhielten. Endlich verlangte Bismarck eine Kontribution von Paris; 
Favre verftändigte fich mit feinen Kollegen, die als Marimum 500 Millionen Franken 
angaben, und bot 100 an; Bismard wollte 200 und außerdem 300 als Abſchlag— 
zahlung auf die Kriegsfoiten haben; er bemerfte jcherzend: „Das gibt eine rundere 
Summe”, war aber mit 200 Millionen zufrieden, als Favre darauf hinwies, daß 
Baris ſich nicht für ganz Frankreich verpflichten fünne. Donnerstag den 26. abends 
waren die Hauptjachen erledigt; ald Favre in den Wagen ftieg, jagte Bismard lebhaft 
zu ihm: „Ich glaube nicht, daß auf dem Punkte, auf dem wir jind, ein Bruch möglich 
it; wenn es Ihnen recht ift, laffen wir heute abend das Feuer einjtellen.“ Favre 
nahm dies, freudig überrafcht, mit Danf an; Bismard rief ihm zu: „Wachen Sie aber 
auch darüber, daß die Ihrigen die Befehle ftreng beobachten.“ Favre veriprad es, 
bat aber um den lebten Kanonenſchuß für die Seinigen, was ihm Bismard zugeitand. 
Es war neun Uhr, als Favre beim Schein der Flammen des immer noch brennenden, 
von den Franzojen unaufhörlich beſchoſſenen St. Cloud — Favre ſelbſt nannte e3 einen 
höllifchen Brand — über die Seine fuhr. Die Franzofen hatten feine Acht auf ihn; 
zwei Öranaten platten neben ihm, als er ins Boot ſtieg. In der Nacht tobte der 
Geihügdonner noch einmal in furchtbarer Weije; beim legten Glodenjchlage der Zwölf 
verftummten die deutjchen Geſchütze; nach einer kurzen Zeit entlud fi) noch ein jchweres 
Geihüg des Hauptwalles; das Echo wiederholte den Donnerſchlag nah und fern; 
endlich erjtarb der letzte Schall. Tiefe Stille fenkte fi über die Hauptſtadt und die 
Einjchließungsarmee, eine feit vielen Wochen ungewohnte Empfindung Hervorrufend. 
E3 war der erjte Friedensgruß. Das Schweigen der Geſchütze war den deutſchen 
Kriegern eine beredte Botichaft, daß ihr Mühen belohnt und die ſtolze Hauptjtadt der 
Welt gefallen ei. 

Noch waren die militärischen Einzelheiten zu erledigen, insbejondere war Die 
Demarlationslinie fejtzuftellen. Dies war im Oſten ſchwierig. Bismard wollte Gari- 
baldi als Räuberhauptmann behandeln, wogegen jedoch Moltke Einrede gethan haben 
joll, und verlangte die Übergabe von Belfort, das nad) jeiner Meinung jih nur 
acht Tage halten konnte, da die Deutſchen ein die Eitadelle dominierendes Fort erobert 
hatten; Favre aber wollte nicht darauf eingehen, weil er ſeit mehreren Tagen feine 
Nahriht von Bonrbafi hatte; am 19. Hatte Chaudordy aus Bordeaur gemeldet, 
Faidherbe und Chanzy feien zurücgetrieben, aber die Armeen würden bald wieder im 
ftande fein; Bourbaki fämpfe noch, müſſe jich aber zurüdziehen. Bismard teilte Favre 
mit, daß Bourbali bei Hericourt gefchlagen fei; eine Demarfationslinie fejtzuftellen, 
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weigerte er fich, ehe genaue Nachrichten über den Stand der Armeen eingetroffen 
feien, und dies war mit Schwierigkeiten verfnüpft, da die vom Dften nah der Ein: 
ihließungsarmee führenden Telegraphenlinien von den Franzoſen unterbrochen waren. 
Er machte Favre das Anerbieten, dag ein franzöfiiher Offizier nach dem Oſten geſchickt 
würde, um die Situation feitzuftellen; aber Lefld ernannte feinen dazu. Bismard erbot ſich 
fogar, Manteuffel Halt zu gebieten, wenn Belfort übergeben würde; Favre weigerte ſich 
jedoch, darauf einzugehen, weil er immer noch von Bourbafi etiwas hoffte. Bismard bot 
ihm darauf an, die Unterzeichnung des Vertrages überhaupt auszufehen, bis die erfor- 
derlihen Nachrichten eingetroffen wären; aber darauf fonnte Favre nicht eingehen, da die 
Lebensmittel in Paris faft erfchöpft waren, und Wochen vergehen fonnten, ehe die 
erſten Proviantzüge heranfamen. Am 27. Januar waren no 42 000 Eentner Getreide 
übrig, die zur Not auf fieben Tage ausgereiht haben würden; von 100000 Bferden 
waren 67000 geſchlachtet, an Rindvieh waren nur noch 3000 Milchkühe vorhanden. 
In der legten Jannarwoche jtarben 6400 Berfonen. In Seelenangft wartete Favre 
auf die Beendigung der militärischen Verhandlungen; einjtweilen wurde zwijchen ihm 
und Bismard vereinbart, daß der Waffenjtillitand in den Provinzen drei Tage nad 
Unterzeichnung der Konvention beginnen, und daß die Demarfationslinie in den Departe- 
ments Côte d'Or, Jura und Doubs erft feitgeftellt werden folle, wenn die Regierung 
zuverläffige Nachricht über die Stellung der Armeen erhalten haben würde, womit 
aljo auch der Fortgang des Krieges am Aura und der Côte d'Or bis dahin ausge- 
ſprochen war. Die deutjche Armeeleitung hatte feinen Anlaß, ihrerfeits zu dieſer Feſt— 
ftellung beizutragen, da fie der Delegation in Bordeaur keineswegs fiher war; auch 
würden ihre Angaben in Zweifel gezogen worden jein. Moltke telegraphierte am 28. 
um elf Uhr abends an Manteuffel: „Die Departements Cöte d'Or, Doubs und Jura 
werden in den Waffenſtillſtand erſt eingejchlofjen werden, wenn die Ihrerſeits begonnenen 
Operationen ein Refultat herbeigeführt haben werden.“ So eilte die franzöjiihe Süd— 
armee ihrem Untergange entgegen. Wuch wäre fie nicht mehr zu retten geweien, da 
der Waffenftillitand erit drei Tage nach dem Abſchluß der Konvention beginnen jollte. 

Als Favre am 27. die Grundzüge der Konvention im Journal Dfficiel ver: 
öffentlichte, belagerten die Nationalgarden ihren Generalitab und erflärten, ich feiner 
Kapitulation untertverfen zu wollen; 35 ihrer Bataillonschef3 ftimmten dem bei und 
ließen in Belleville und im Faubourg du Temple die Sturmgloden läuten; aber nur 
einige 100 Menichen fanden jich zufammen; die Näbdelsführer, Brunel und Biazza, 
wurden am Morgen des 28. verhaftet. Die Marinetruppen drobten, jich mit den 
Forts in die Luft zu fprengen. Favre begab ſich im tödlicher Ungit, daß fein Werf 
am Unverjtand und Fanatismus feiner Landsleute fcheitern, und unnennbares Unglüd 
über Paris hereinbrechen fünne, mit dem General Marquis de Beaufort d’Hautpoul, 
als militäriichem Berater, nad) Verſailles; diefer aber war nicht geeignet, den Abſchluß 
zu befchleunigen; nad) deutichen Angaben hatte er den geiftigen Getränken, die ihm die 
deutschen Offiziere vorfegten, fo ſtark zugeiprochen, nach franzöfiihen war er jo fieber: 
frank, daß er ſich nur mit der größten Leidenschaftlichkeit äußerte und die Unterhandlungen 
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oft ſtörte. Moltfe weigerte fich, mit ihm weiter zu verhandeln, und am andern Tage 
brachte Favre den Generalftabschef Vinoy's, General de Baldan mit, der mit großem 
Geſchick die Verhandlungen weiterführte. Er rettete dadurd den Parifern das Fort 
von Bincenned. Der Graf d'Hériſſon erlangte jeinerfeits, daß auf die Auslieferung 
der Fahnen verzichtet wurde; al3 er den Vertrag zur Unterzeichnung brachte, jagte er, 
die Regierung habe ihn beauftragt, nur unter jener Bedingung den Vertrag auszu- 
bändigen. Dies war nicht der Wahrheit gemäß; er handelte auf eigene Verantwortung. 
Fünf Stunden wurde darüber beraten; zweimal mußte Bismard zum Kaiſer gehen, 
um ihn dafür zu ftimmen; endlich gab er nad. Moltfe war wenig zufrieden mit 
dem ganzen Bertrage und machte Schritt für Schritt den Franzojen das Terrain 
ftreitig, um nicht ganz bejtimmte Borteile, die mit Strömen Blut3 errungen waren, 
übereilt zu opfern. Er jagte zu Favre: „Sch muß der Disziplin meiner Armee jehr 
verjichert fein, um zu wagen, ihr unjere Konvention darzubieten; fie hat feine Ahnung 
von den Bedingungen; ich bin überzeugt, daß fie über jie außer fi) fein wird.“ Bismard 
ftimmte zu und wiederholte das Blücher’ihe Wort: „Die Diplomaten verderben, was 
das Schwert gut gemacht hat.“ 

Sonnabend, den 28. Januar, abends zehn Uhr wurde die Konvention unter- 
zeichnet. Favre unterfiegelte mit feinem Siegelringe, da er fein amtliches Petſchaft bei 
fich Hatte. In 15 Artikeln beftimmte ſie den Hauptfachen nach folgendes: Der Waffen- 
ftillftand joll für Paris fofort, für die Departements nach drei Tagen eintreten und 
21 Tage dauern, jo daß er, fall3 er nicht erneuert wird, am 19. Februar zwölf Uhr 
mittagd abläuft. Die Demarkationslinie beginnt in Pont V’Eveque im Departement 
Galvados, geht über Lignieres im Nordoften des Departements Mayenne, zwijchen 
Briouze umd Fromentet hindurch, folgt von Lignieres der Grenze des Departements 
Orne et Sarthe bis nördlih von Morannes und überläßt den Deutfhen Sarthe, Indre 
et Loire, Loir et Eher, Loiret, Yonne bis öftlich von Ouarr& les Tombes, wo Cöte d'Or, 
Nievre und Nonne zufammenjtoßen. Die Fortjegung in den Departements Cöte d'Or, 
Doubs und Jura bleibt verfchoben bis zum Eintreffen der Nachrichten über den Stand 
der militärischen Operationen; jedoch ſoll jie durch diefe drei Departements gehen. Die 
Departements Nord und Bas de Calais, die Feitungen Givet und Langres mit einem 
Umkreis von zehn Kilometern und die Halbinfel von le Havre bis zu einer Linie von 
Etretat nah St. Romain bleiben von der deutſchen Ofkupation frei. Die Vorpoſten 
halten fich zehn Kilometer von der Demarkationslinie fern. Jede der beiden Armeen 
hat das Recht, in ihrem Gebiete die Ordnung mit den für notwendig befundenen 
Mitteln aufrecht zu halten. Der Waffenſtillſtand erjtredt jih auch auf die See; ber 
Meridian von Dünkirchen bildet auf ihr die Demarkationslinie; die Prifen, die nach den 
Abſchluß und vor der Notififation gemacht find, und die Gefangenen aus diefer Beit 
werden ausgeliefert. Die militärischen Operationen im Oſten und die Belagerung von 
Belfort werden bis zur Feititellung der Demarkationslinie in den öftlichen Departe- 
ments fortgejegt. Der Waffenftillftand hat die Berufung einer Nationalverfammlung 
nad) Bordeaux zum Zwed, die fich über Krieg und Frieden und die Friedensbedingungen 
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Ihlüffig machen joll. Die Befehlshaber der deutfchen Armeen werden den Wahlen 
alle Erleichterungen eintreten lajjen. Die Forts von Paris werden mit ihrem Material 
fofort übergeben; die Gemeinden und Häufer außerhalb des Hauptwalld fünnen bis 
an eine noch feſtzuſetzende Linie von den Deutfchen bejegt werden. Während des 
Waffenftillitandes betritt die deutfche Armee Paris nicht. Der Hauptwall wird des: 
armiert; die Laffetten feiner Gejchüge werden in die Forts gebradt. Die Garniion 
der Forts und von Paris wird bis auf eine Divijion von 12000 Mann friegs- 
gefangen. Die Kriegsgefangenen legen ihre Waffen im bezeichnete Orte nieder und 
bleiben in der Stadt, die fie während des Waffenftillftandes nicht verlafjen dürfen. 
Die friegsgefangenen Offiziere werden in Liften der deutichen Kriegsbehörde aufgeführt. 
Beim Ablauf des Waffenjtillftandes haben alle Militärs von Paris fi als Kriegs— 
gefangene den Deut: 
jchen zu ftellen. Die 
Difiziere behalten ihre 
Waffen; ebenfo die Na- 
—, tionalgarde, die Gen- 
darmerie, die Munizi- 
paltruppen ; doch dürfen 
dieſe letzteren die Ziffer 
3500 nicht überjteigen. 
; Alle Franctireurskorps 
5 werden aufgelöjt. Nach 
> der Unterzeichnung und 
vor Beſitznahme der 
Forts wird das deutiche 
Große Hauptquartier 
Die eriten Preußen an der Riefenfanone (St. Baldrie) auf dem RBalcrien. den franzöjiichen Kom— 
mifjären alle Erleich— 

terungen zur Berproviantierung von Paris gewähren. Nach der Beſetzung der Forts 
und der Entwaffnung der Stadt ijt die Verproviantierung völlig freigegeben; aber die 
Vorräte dürfen nicht aus dem offupierten Gebiet genommen werden, außer auf befondere 
Bewilligung der Militärtommandanten. Niemand darf Baris ohne Militärerlaubnisichein 
der franzöfiichen Behörde und Viſa der deutichen Vorpoften verlaſſen. Die Eirkulation 
darf nur von fechs Uhr früh bis ſechs Uhr abends ftattfinden. Paris zahlt 200 Millionen 
Franken Kriegskoften; die Zahlung muß vor dem 15. Tage des Waffenftilljtandes be: 
wirkt fein. Die Waffen, Munitions- und Kriegsmaterialeinfuhr in Paris ift während 
des Waffenitillitandes unterfagt. Die Auswechjelung aller Kriegsgefangenen wird jofort 
ins Werk gejegt. Zu diefem Zwed haben die franzöfifchen Behörden unverzüglich Liften 
der deutichen Kriegsgefangenen in Amiens, le Mans, Orleans und Bejoul zu über- 
reihen. Die deutichen Behörden liefern eine gleiche Anzahl franzöfifcher Kriegsgefan- 
gener der entiprechenden Grade aus. Die Auswechſelung erjtredt ſich auch auf die 
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Eivilgefangenen und die Kapitäne der Handelsmarine. Ein Poſtdienſt für unverjiegelte 
Briefe tritt durch Vermittelung des Großen Hauptquartier zwilchen Paris und den 
Departements fofort ins Leben. 

Damit hatte das Rieſenwerk der Einfchliegung von Paris ein Ende. Sie hatte 
132 Tage gedauert. Die III. und die Maasarmee, fieben Korps und zwei Divifionen, 
wurden dadurch frei für den Krieg in den Provinzen, wenn es etwa Gambetta gefallen 
follte, ihn fortzufegen. Am 29. vormittags zehn Uhr zogen die deutfchen Truppen in 
die Forts ein, und zwar der Kronprinz von Sachſen an der Spite der 14. Brigade 
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(27. und 93. Regiment) in-St. Denis, der Reit des 4. Korps in Double Couronne 
und Briche, die Garde in die Forts de l'Eſt und Aubervilliers, das 12. Korps in die 
Forts von Romainville, Noiiy, Rosny und Nogent, die Württemberger in Gravelle und 
Faiſanderie, das 1. bayerische Korps in Charenton, das 6. in Jury und Bicötre, 
das 2. bayeriiche in Montrouge und Vanvres, das 11. in Iſſy, das 5. im Mont 
Balerien, von dem es jo oft die verderbenbringenden Donnerjchläge vernommen hatte. 
Die „St. Valerie“ wurde durd einen befonderen Transportwagen nad Berlin befördert 
und ift dort im Zeughaufe aufgejtellt. Abgeliefert wurden 602 Feldgeſchütze, 177000 
Gewehre, darunter 150000 Ehafjepots, 1200 Munitionswagen; erbeutet wurden 
1362 Defenjionsgeichüge, 1680 Laffetten, 860 Brogen, 3500 000 Chaflepotpatronen, 
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7000 Gentner Pulver, gegen 200 000 geladene und ungeladene Granaten für gezogene 
Geihüge und über 100000 geladene und ungeladene Bomben für Mörfer. In den 
Forts wurde jofort die Armierung gegen die Stadtummwallung in Angriff genommen. 
Die Borpoften wurden bis an die Demarkfationslinie vorgeſchoben, an den vertrags- 
mäßig freigegebenen Straßen Eraminiertrupps aufgejtellt, die den Durchgang nur auf 
Erlaubnisichein der franzöfiihen Behörden und Kontrafignatur der Deutjchen gejtatteten. 
Den Sicerheitsdienjt in der neutralen Zone verfahen franzöfiiche Gendarmen; ernit- 
lihe Ruheſtörungen famen nicht vor. Die Kontribution von 200 Millionen Franken 
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gelangte am 12. Februar zur Auszahlung. Die deutiche Heeresleitung verlangte außer: 
dem noch 455000 Franken von Orleans, das fon 1600000 gezahlt hatte, 75 000 
von Chäteau Thierry, das 400 000 erlegt hatte, und 50000 von Honfleur unter 
Androhung der Wegführung von Geifeln. 

Favre hatte fofort am 28. abends, 11 Uhr 15 Minuten, an Gambetta tele- 
graphiich den Abichluß der Konvention über den Waffenftillitand gemeldet und zugleich 
angezeigt, daß die Nationalverfammlung auf den 12. Februar nach Bordeaur berufen 
jei; er forderte ihn auf, die Wahlen auf den 8. anzuberaumen, und meldete ihm 
die Abjendung eines Mitglieds der Negierung nach Bordeaur an. Merkwürdigerweiſe 
itand in dem Telegramm feine Silbe davon, daß der Waffenftillitand für die öftlichen 
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Departements nicht gelten jolle; mutmaßlich fürchtete Favre, daß, wenn er dies meldete, 
und vielleicht der Waffenftillitand für die Bourbafi’iche Armee ungünftig gewejen wäre, 
Gambetta die ganze Konvention nicht annehmen würde; Gambetta meldete demgemäß 
an Elinhant nur den Waffenftillitand, was dann beiden Teilen Anlaß gab, über die 
unberechtigte Unterbrechung der Operationen zu Fagen. Favre wollte durch feinen 
Abgejandten Jules Simon Gambetta von den Einzelheiten in Kenntnis jeßen; wegen 
der Störungen im Eifenbahnverkehr konnte Simon aber erjt am 30. abreifen. Nach 
anderen Nachrichten ließ er fich jo genaue Inſtruktionen erteilen, daß darüber die Zeit 
verſtrich. 

Für die Pariſer Regierung war nun die ſchwere Aufgabe der Verſorgung 
der Hauptſtadt mit Lebensmitteln zu löſen. Favre hatte vor Bismarck geprahlt, 
die Stadt habe noh auf ſechs Wochen Lebensmittel. Dies konnte ein furdt- 
bare Unglüd herbeiführen Nah Bismard’s Berehnung bedurfte es, da alle 
Kommunilationen um die Stadt herum zerjtört waren, und die deutiche Urmee eine 
große Anzahl Transportmittel für ihre eigene PVerforgung brauchte, einer Zeit von 
14 Tagen bis drei Wochen, ehe die erjten Mehlwaggons nad Paris gelangen konnten. 
Dazu Fam, daß die Verforgung erit nad) der Entwaffnung und Übergabe der Forts 
ins Werf gefegt werden follte. Hunderttaufende mußten verhungern, wenn das Große 
Hauptquartier den Bertrag jtreng aufrechterhielt. Da eilte Favre, von Gewifjensangit 
getrieben, Sonntag den 29. früh zu Bismard und geftand ihm die wahre Sadjlage. 
Diefer war edelmütig genug, ihm feine patriotifche Lüge zu verzeihen, und erwirkte 
vom Könige, daß die deutiche Armee zu guniten der fie tödlich hafjenden Bevölkerung 
auf .eine Tagesration verzichtete; alle innerhalb des Umfreifes der deutjchen Truppen 
aufgejtapelten Lebensmittel wurden den Parifern überlaffen, der Bedarf für einen und 
einen halben Tag gededt, ohne daß dies bei den Franzoſen öffentliche Anerkennung 
gefunden hätte. Zur Herbeiführung von Proviant wurde die Herftellung der Eiſen— 
bahnen und anderen Kommunifationen erlaubt; die Torpedos wurden aus den Flüſſen 
entfernt. Die Bahnen Dieppe-Rouen- Amiens-Creil- Paris, Bierzon-Drleans: Paris, 
Neverd-Montargid-Moret:Baris durften von den Franzojen fir die Proviantzüge benußt 
werden; Brennmaterial wurde herangeführt, die Wafjerleitungen durften Hergejtellt 
werden. Nachmittags am 4. Februar kam der erjte Zug mit Lebensmitteln auf dem 
Nordbahnhofe an; e3 war ein Geſchenk der Stadt London, von zwei Delegierten, dem 
Oberſten Stuart Worthley und Georges Moore, begleitet. Abends fam ein Zug der 
Stadt Lille mit 6000 Gentnern Mehl und einem Waggon Kohlen an. Bald brachten 
die Züge ungeheure Vorräte. Dennoch war der Notitand erjt Mitte Februar über: 
wunden. I 

Mit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes endete auch der Seekrieg, der zwar 
nicht ſo glänzende Erfolge wie der Landkrieg herbeigeführt, aber der jungen deutſchen 
Kriegsflotte doch hohe Ehren eingebracht hatte. 

Admiral Fourichon war mit ſeinem Nordſeegeſchwader am 10. und 11. Sep— 
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tember nach Cherbourg zurüdgelehrt, Bouöt-Willaumez, der auf die Nachricht der 
Sedaner Kapitulation feine Schiffe im Großen Belt vereinigt, dann aber Befehl er: 
halten hatte, die Feindſeligkeiten fortzufegen, hatte feine Flotte am 13. September 
geteilt. Das öjtliche Geichwader, das gegen Kolberg bejtimmt war, wurde am Kap 
Arkona von Heftigem Norboftiturm überfallen und kehrte nad) der Kjögebucht zurüd. 
Die ganze Dftjeeflotte vereinigte fich bei Langeland und kehrte auf Weiſung der Regie- 
rung nad Cherbourg zurüd; am 26. September war jie bei Helgoland in Sid. 
Am 28. konnte die deutihe Schiffahrt wieder eröffnet werden. Bouöt erfranfte und 
legte fein Amt nieder. An feine Stelle trat der Admiral Penhoat. Unfang Oftober 
wurde eine neue ‚Flotte unter Vizeadmiral Grafen de Gueydon in Dünfirchen ausgerüftet; 
am 11. erfchien fie, zehn Segel ftarf, bei Helgoland; die auf einer Refognoszierungs- 
fahrt begriffene „Elifabeth“ ſtieß auf fie, konnte ſich aber rechtzeitig nah Glüdftadt 
in Sicherheit bringen. Am 9. November wurde die Gueydon'ſche Flotte durch die 
andere, die auf 30 Schiffe gebracht war, abgelöft. Am 23. Dezember lag fie noch 
vor der Elbe. An der Regel aber hielten ſich die franzöfiihen Schiffe auf der Höhe 
von Helgoland und kamen nur felten in die Nähe der Küfte, da das ftürmiiche Wetter 
ihre Operationen hinderte. Bon der deutichen Dftieeflotte fonnten daher mehrere 
Fahrzeuge außer Dienjt gejtellt werden; „Eliſabeth“, „Brille“ und einige Kanonen- 
boote famen nach der Nordſee und erreichten am 9. Dftober die Jade; jogar ein 
Dodponton konnte von Tönning nad Wilhelmshaven geichafft werden. 

Dennoch wurden die Befeitigungsarbeiten an der Hüfte vervollftändigt, und ihre 
Bewachung trog Kälte, Sturm und Schnee aufrecht erhalten. Mitte November hatte 
General Vogel v. Faldenftein die Bereititellung je einer Brigade zum Schuße von 
Hamburg und Bremen angeordnet, die binnen 36 Stunden zufammengezogen werden 
fonnten. Allmählid konnte jedoch die Truppenftärfe der Belagung der Küſtenlande 
verringert werden. Gegen Ende des Jahres kehrte die franzöfifche Flotte nach Cher- 
bourg zurüd. Das deutjche Banzergeihwabder fuhr in das Baſſin von Wilhelmshaven 
ein, um Wusbeflerungen vorzunehmen, und überwinterte dort. Die norddeutichen 
Poitdampfer von New Nork konnten feit dem 14. November unbehelligt in ihre Häfen 
einlaufen. 

Während aber die franzöfische Flotte nicht einmal im ftande war, die Blodade 
wirffam zu machen, beutete fie ihr Übergewicht durch Kaperei und noch dazu unter 
Berlebung des Völkerrecht aus. Das norddeutiche Barfihiff „Turner“ wurde an 
der ſchottiſchen Küfte bei Kap Duncansby vom franzöfischen Kriegsdampfer „d'Etroͤes“ 
durch Aufhiſſen der brittifchen Flagge getäufcht, gefapert und durch einen Offizier und 
aht Mann nad) Dünkirchen geführt; der Kapitän und die zwölf Mann Beſatzung 
wurden gefangen genommen. Der Striegsdampfer „Defair* verjenfte am 14. Dftober 
das deutiche Schiff „Charlotte“, stedte den „Ludwig“ und den „Borwärt3“ am 
21. Oktober an der Oſtküſte Schottlands in Brand, mas gegen den Gebrauch civili- 
fierter Völker iſt; am 28. Dftober nahm der „Dejair“ das deutihe Schiff „Frei“ aus 
Roftod bei Kap Dungeneh weg, obwohl die englifchen Lotien den Franzoſen darauf 


Der Seekrieg jeit Anfang September. 1009 


aufmerfiam machten, daß der „Frei“ jich in neutralem Gewäſſer befinde. Der nord» 
deutiche Konſul auf den Azoren charterte das engliſche Schiff „Albion*, damit es in 
diefer Gegend freuze und die deutjchen Schiffe vom Ausbruch des Krieges in Kenntnis 
jeße; jedoch mußte e3 infolge Verbots des brittiichen Konjuls in Fayal am 5. Oktober 
feine Fahrten einftellen. Als die Gefangenen im Februar ausgewechſelt wurden, zeigte 
es ji, daß von 45 gefaperten deutſchen Schiffen die Kapitäne und Beſatzungen nad) 
Frankreich Eriegsgefangen abgeführt waren. 

Troß der großen Ungleichheit der Seejtreitfräfte gelang es doch zwei deutichen 
Kriegsichiffen, die deutiche Kriegsflagge auf hoher See zu Ehren zu bringen. Das 
deutihe Kanonenboot „Meteor“, Kapitänlieutenant Knorr, fuhr, ald e3 die Nachricht 
vom Ausbruch des Krieges erhalten hatte, von der Küſte von Venezuela über Kingjton 
auf Samaifa nad) Key Weit in Florida und wartete dort, weil es nur zu Rüftenfahrten 
geeignet war, die ftürmifche Jahreszeit ab. Am 6. November ſtach es wieder in See 
und erreihte am 7. den Hafen von Habana. Gleich darauf traf der franzöſiſche 
Kriegsaviſo „Bouvet“ dort ein. Die ſpaniſche Behörde verlangte von beiden, daß die 
Neutralität des Hafens rejpeftiert würde. Deshalb dampfte „Meteor“ zu mittag 
hinaus, um den Gegner herauszufordern, „Bouvet“ folgte aber nicht. Als Knorr 
zurüdgefehrt war, wurde ihm eröffnet, daß er erit 24 Stunden nad Abfahrt des 
„Bouvet“ den Hafen ..verlaffen dürfe. Diefer fuhr Mittag am 8. November ab; am 
9. mittags folgte „Meteor“. In einer Viertelitunde, um 2'/, Uhr, war der „Bouvet“ 
nördlih in Sit. Der Himmel war bededt; es wehte eine Nordoſtbriſe, die an 
Heftigkeit zunahm. „Bouvet“ begann das Gefecht; er hatte fchon acht Schuß abge» 
geben, al3 „Meteor“ unter dem Hurra der Truppen und bei aufgehikten Flaggen auf 
1200 Schritt zu feuern begann und ſich allmählich dem Feinde bis auf 500 Schritt 
näherte. Zwei Stunden währte jchon die Kanonade; da fuchte „Bouvet“ jeinen 
Gegner in plöglicher Wendung zu rammen; aber „Meteor“ wich geichidt aus; Kapitän 
Knorr wandte dem „Bouvet“ den Bug entgegen und fommandierte zum Entern. 
Aber er fuhr in fo fpigem Winkel auf ihn los, daß fich beide Schiffe nur auf eine 
Sekunde berührten und dann aneinander vorbeifchofien, während fie heftig aufeinander 
feuerten. Der „Meteor“ verlor den Steuermann Garbonnier und den Matroien 
Thomfen, die getötet, und den Matrofen dv. Schramm, der ſchwer verwundet wurde; 
die Badbordivanten und die Boote wurden zertrümmert; die Kommandobrüde und die 
Fodraa zerbradhen; der Großmajt wurde eingefnidt, das Boot am Steuerbord vom 
jtürzenden Maft hinabgerilien; der Beſanmaſt brah acht Fuß über Ded ab. 
„Meteor“ juchte trogdem nochmals an den Feind zu fommen; aber das Steuerreep 
brach, und die Schraube wurde beichädigt, To daß die Mafchine gejtoppt werden mußte. 
Uber auch der „Bouvet“ Hatte ſchwer gelitten; fein Dampffeffel war durch einen 
Granatſchuß zertrümmert; er hißte eilig Segel auf und jteuerte dem Hafen zu; 
„Meteor“ fette ihm bald mit voller Dampfkraft nach; aber „Bouvet“ erreichte vor 
ihm das neutrale Gebiet, und ein ſpaniſcher Signalſchuß machte dem Kampfe ein 
Ende. „Meteor“ mußte zur Ausbeilerung in den Hafen zurüdfehren. 


Aehuer, Tertöhofran. Atieg. 4. Auf. 4 
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Nicht minder kühn zeigte fich die Glattdedforvette „Augufta“, deren Kommando 
im Oftober der durch feinen Streich bei Weichjelmünde befannte Kapitän Weilhmann 
erhalten hatte. Mit Mannjchaft des von ihm früher befehligten Schiffs, der fchnell- 
fahrenden „Nymphe“, bejegt, verließ „Augufta“ am 14. Dezember den Kieler Hafen, 
um die Waffenzufuhr von Amerika nach Frankreich; möglichft zu verhindern; jie freuzte 
bis Anfang Januar in der Höhe von Breft, dann vor der Gironde. Am 4. Januar 
nahm ſie die franzöfifche Brigg St. Marie mit einer Ladung Mehl und Brot für 
die franzöfische Armee innerhalb der Girondemündung bei der zweiten Tonne, die fran- 
zöſiſche Bark „Pierre Adolphe“, mit Weizen für die Intendantur beladen, innerhalb 
des Schußbereichs der Landbatterieen, und ließ beide Schiffe durch die älteften Kadetten 
nah Deutſchland führen; jedoch ftrandete die Bark troß aller Vorfiht bei Südoſtſturm 
am 12. Februar; die Brigg erreichte das Ziel. Noch am gleichen Tage, dem 4. Januar, 
nahm Weifhmann den eifernen Regierungsdampfer „Mar“, mit Fleiſch und Mon— 
tierungsftüden nach Rochefort beftimmt, in Entfernung von 11 Kilometern vom Lande, 
jtedte ihn in Brand und zerftörte ihn, weil es an Kohlen und Majchinenperjonal 
fehlte, ihn fortzufchaffen; die Mannjchaften wurden an Bord der „Augufta” gebracht. 
Diefe lief in den Hafen von Bigo in Galicien ein; dort wurde jie unter gröblicher 
Berlegung der Neutralitätsgefege von den franzöfiihen PBanzerfregatten „Heroine“, 
„Baleureufe“, „Thetis“ und dem Aviſo „Kleber“ blodiert. 

Sp endete der mit jo ungleichen Kräften begonnene Seekrieg nicht ohne Ruhm 
für die junge deutjche Flotte. 





Fünfundzwanzigftes Kapitel. 
Der Waffenffilfffand und der Friede. 


O jhöner Tag, wenn endlich der Soldat 

Ins Leben hbeimfebrt, in die Menichlichteit, 

Zum rohen Zug die Fahnen ſich entialten, 

Und beimmwärts fchlägt der fanite Friedensmarſch. 
Schiller. 


Gambetta's Widerftand. — Unficherheit der Lage. — Kämpfe bei Pontarlier und Übertritt der 
Bourbafi'ihen Armee. — Dijon. — Belagerung von Belfort. — Konvention vom 15. Februar 
und Übergabe. — Bitſch und Bejangon. — Die Nationalverfammlung in Bordeaur und Thierd. — 
Der Präliminarfriede. — Einzug in Paris. — Unter» 
zeichnung der Bräliminarien und Räumung von Paris. — 
Rückkehr des Kaiferd. — Überfiedelung der National- 
verjammlung nadı Berjailles. — Kommuneaufitand. — 
Schwierigkeiten für die deutiche Verwaltung und Ver— 
handlungen in Brüffel. — Friede von Frankfurt amı 
10, Mai. — Unterdrüdung der Kommune. — NRüdtehr 
der Truppen, Einzug in Berlin. — Deutſche Oftu- 
pation und Nachtragskonventionen. — Thronrede am 
21. März 1871. — Die weltgejchichtliche Bedeutung des 
deutich-franzöftfchen Strieges. 





ine große Sorge für die Parifer Regierung war, troß 
aller gegenteiligen Berfiherungen Jules Favre's gegen- 
über Bismard, die Frage, wie fih Gambetta zu dem 
Waffenitillitande ftellen würde. In Wirklichfeit war der Diktator von Frankreich außer 
fich, ald er die erſte Depeſche Favre's erhielt. Er machte am 29. den Generalen zwar 
den Waffenftillitand bekannt, aber in Ausdrüden, die feine Unzufriedenheit damit, daß er 
darum nicht gefragt worden war, befundeten, und ohne Spezialordres zu erteilen. So 
entitanden an mehreren Orten Schwierigkeiten, als die Deutihen in die Demarfations- 
linie einrüden wollten. Zn Dieppe konnten fie erſt am 1. Februar, in Abbeville erjt am 
6. einrüden. Jedoch verjah Jules Favre auf Erſuchen Bismarck's am 2. Februar die 
Generale mit Spezialweifungen, worauf fih Dargent und Loyjel fügten. An die 
Präfekten jchrieb Gambetta, er habe beichloffen, den Status quo big zur Ankunft der 


Bar 
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Berfönlichkeit, die ihm von Paris angemeldet fei, aufrechtzuerhalten, und werde dann 
ihnen feine politiichen Entſchlüſſe kundthun. Am 31. ließ er dur Laurier an alle 
Präfetten eine Depeiche ergehen, in der er jagte: 

| „Die Politik des Mintfters des Innern und des Krieges iſt immer Diejelbe: Krieg aufs 
Außerſte! Wideritand bis zur vollftändigen Erihöpfung! Der Waffenftillftand muß uns um jeden 
Preis Nutzen ſchaffen. Franfreich braucht eine Verſammlung, die den Krieg will und zu allem 
entichloffen fit, um ihm zu unterhalten!“ 

Er erließ eine Proffamation, die mit den Worten: „Zu den Waffen!“ ſchloß. 
Darauf veröffentlichte er ein Wahlendefret, das, ganz entiprechend feinen früheren 
Forderungen, alle ehemaligen Mintjter, Senatoren, Staatsräte, Kaiſerlichen Präfekten, 
alle, die in den legten 20 Jahren offizielle Kandidaten der Regierung und Berwaltung 
gewejen waren, ausichloß. Seine eigentliche Meinung war, Paris feinem Schickſal zu 
überlafjien und weder den Waffenftillitand zu halten, noch Wahlen zu veranjtalten. In 
Bordeaug herrichte unter der dort zufammengejtrömten Geſellſchaft von Revolutionären 
und Nommunijten aller Länder eine wilde Aufregung; fie predigten den Franzoſen 
die Mafjenerhebung und verlangten die Belämpfung der Prieſter. Die Cafes und 
Theater wurden der Schauplag lärmender Konventsiigungen. In dieſen tumultuierenden 
Schwarm kam Jules Simon am 1. Februar und fand zu feinem größten Erjtaunen 
das Gambetta'ſche Wahldekret angeichlagen. Er wagte nicht, das Barifer Dekret zu 
veröffentlichen; jchon hatte Gambetta feine Verhaftung vorbereitet. Da langte am 2. 
ein Schreiben Bismard’s an Gambetta an, welches gegen jede Beichränfung der Wahlen 
protejtierte, da in der Konvention Freiheit der Wahlen ausbedungen jei. Nun ließ 
Simon fein Dekret anheften; aber die Polizei riß es ab. Die Fonjervativen Zeitungen 
drudten es; aber Ranc ließ die Nummern, in denen es jtand, mit Beichlag belegen. 
Dennoch wurden Eremplare in den Provinzen verbreitet. Die Revolutionäre fammelten 
ich vor den Fenitern Gambetta’s und riefen: „Wohlfahrtsausihuß, feine Wahlen!“ Sie 
benannten fogleich die Mitglieder. Der revolutionäre Klub hielt unter Gambetta's 
Vorſitz eine Sigung; aber nun ermannte jih Simon und ließ den Klub abends ſchließen. 
Er bediente fih der Stempel einiger Handelsfirnen, um, von Gambetta's Beamten 
ungehindert, feine Dekrete in Frankreich zu verbreiten. Die Delegation hatte Crémieur 
nach Paris abgeordnet; die Pariſer Regierung aber ſchickte, da Bismard bei Favre fi 
über Gambetta's Dekret beſchwert hatte, Arago, Pelletan und Garnier-Pages mit be- 
jtimmten Ordres nach Bordeaur. Die deutſche Heeresleitung traf Vorbereitungen zur 
Wiedereröffnung der Feindieligkeiten. In Paris bejtand Vinoy auf der Annullierung 
des Defrets; am 4. wurde fie bejchloffen; am 5, reijten jene drei nach Bordeaur mit 
Vollmacht, Gambetta verhaften zu laffen. Da wid; Gambetta; am 6. gab er jeine 
Entlaſſung und begab ſich nach Spanien, um ſich zu erholen. Die Wahlen wurden am 
8. volljogen. Am 12. trat die Nationalverfammlung in Bordeaux zufammen. Die 
Mehrzahl ihrer Mitglieder bejtand aus Beauftragten der Friedenspartei; dennoc erging 
jich die Verſammlung in eitler Verherrlihung der Nation und ihrer Unbejieglichfeit; 
der elſäſſiſche Abgeordnete Keller legte gegen die Abtretung des Elſaſſes und Lothringens 
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Proteft ein. Nur mit Mühe gelang es dem zum Präfidenten gewählten Thiers, die 
verhängnisvolliten Beichlüffe zu verhüten. Die Verhältniſſe erichienen noch durchaus 
unficher. Auch die militärischen Vertragsbeſtimmungen wurden von franzöfifcher Seite 
nicht mit der gebührenden Pünktlichkeit ausgeführt. Am 31. wurde zwar mit der Aus- 
fieferung der Gefangenen an das 1. bayerifche Korps begonnen, aber fie ging jo lang- 
fam von ftatten, daß Bigmard darüber bei Jules Favre Beichwerde führen mußte, und 
die franzöfifchen Gefangenen zurüdbehalten wurden. Die Auslieferung der Waffen und 
des Kriegämateriald wurde nicht minder zögernd ins Werk gejegt und zog ſich bis 
zum 18. Februar hin. Die franzöfiiche Heeresvermwaltung rüftete und fuhr darin auch 
nad; Gambetta's Entlafjung fort. Die Nordarmee wurde aufgelöft, das 22. Korps zur 
See nach Cherbourg geſchafft; das 23. blieb in den Nordfeitungen; in der Bretagne 
jollte eine Armee von 100— 150000 Dann unter de Colomb gebildet werden; die Loire- 
armee jtand, 160000 Mann ſtark, von Angers bis Chäteaurour. In den Depots von 
Algerien waren noch 35400 Mann Referven; dazu gab es 57 Departementsbatterieen; 
die für 1871 fälligen NRefruten waren noch nicht ausgehoben. Die Nominaljtärfe der 
Feldtruppen, von denen nur die Freikorps in Stärfe von 1500 Offizieren und 
36000 Mann aufgelöft wurden, betrug 534452 Mann und 1242 Gejchüge, und 
wenn auch die Nationalgarden für den Felddienſt von feinem Nuten waren, und die 
Zahl der feldfähigen Truppen nur auf 251900 Mann veranichlagt werden konnte, To 
waren doch auch dieſe ausreichend, um den Krieg noch eine Zeitlang hinzuſchleppen. 
Die deutiche Heeresleitung war deshalb ebenfalls auf die Herftellung der Kriegsitärfe ihrer 
Armee und auf Sicherung ihrer Stellungen bedacht. Auf den Höhen von Romainville bis 
Aubervillierd wurden 158 Geſchütze, darunter 62 franzöfische, in die Batterieen geitellt; 
auf dem Mont Balsrien und m den Südforts wurden 367 deutfche und 83 fran- 
zöftiche gegen die Stadt gerichtet, auf der Linie Jvry-Bicétre wurden 72 preußiiche 
Geſchütze aufgefahren; vom 19, Februar an drohten 680 Feuerſchlünde der Stadt. 
Am 9. Februar wurde das 5. Korps zur Ablöfung des 9. nach der Loire, am 10. 
das 4. Korps nad Chartres in Marfch gejegt; indes erging am 13. Drdre zur Ein- 
ftellung der Bewegungen, da ſich Ausficht auf Verlängerung des Waffenitillitandes darbot. 
Das 4. Korps blieb in der Gegend von Nogent le Rotrou, das 9. zwiichen Vendöme 
und Blois, das 5. fam nad) Orleans, Blois und Gien. 

Unter diefen Umständen war es ein großer Vorteil für die deutiche Kriegführung, 
daß die drei öſtlichen Departements vom Waffenftillitande ausgefchlojfen waren. Der 
Gang des Krieges predigte den Franzoſen befjer als alle vernünftigen Erwägungen den 
Frieden. Getäufcht durch die mangelhaften amtlichen Depeichen ließen die Franzoien 
im Jura eine Zeit verjtreichen, ehe fie ihre Bewegungen fortjegten; Comagny, der einen 
Angriff auf les Planches hatte machen wollen, gab ihn auf und lie feine Truppen 
nah Morteau ins Gebirge bineinmarfchieren. Dennoch ijt es übertrieben, wenn die 
Franzofen den Untergang ihrer Südarmee allein von diefer Verzögerung ableiten, und 
ganz unbegründet war e3, wenn jie den Deutſchen die Schuld davon aufbürdeten. 
Einen Borteil erlangten die Iehteren allerdings dadurch, daß Manteuffel von den 
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Bedingungen des Waffenftillftands beffer unterrichtet war als fie und die Operationen 
jofort wieder aufnehmen ließ. Eine Heine Stofung war in dieſe nur dadurch gefommen, 
dab Zaſtrow befohlen hatte, feine Truppen follten für den 30, ftehen bleiben. 

Du Trofjel marfchierte am 30. morgens auf Befehl Franſecky's auf Cenſeau und 
Frasnes. Er wurde längere Zeit durch einen franzöfifchen Barlamentär aufgehalten, 
der fih zu Franſecky bringen ließ und ihm durch Schriftftüde und Telegramme die 
Überzeugung vom Waffenftillftande beizubringen fuchte. Franſecky bewilligte aber nur 
BWaffenruhe bis zum Abend unter der Bedingung, daß Frasnes von den Franzoſen 
geräumt werde, und daß fie weder bei les Planches noch anderwärts ihren Abzug 
fortfegten. Gleich darauf fam jedoch Manteuffel's Befehl zum Vorgehen an. Du Trofjel 
griff den Wald füdlich von Frasnes an und trieb mit Hilfe einer Batterie den Feind auf 
Frasnes; der Ort ſelbſt wurde abends vom Überftlieutenant v. Guretzky genommen, 
der mit einer Schwadron und einer Kompanie in ihn eindrang und, obwohl anfänglich 
von ftarfer Übermacht bedrängt, ihm doc mit Hilfe einer nachlommenden Kompanie 
behauptete. Zwölf Offiziere, 1500 Mann und zwei Fahnen wurden erbeutet. 

Elinchant hatte an Manteuffel wegen des Waflenftillftandes und der Demarfations: 
linie geichrieben und diefer ihm ablehnend geantwortet, aber ſich zu Unterbandlungen 
bereit erklärt, wenn pafjende Vorichläge gemacht würden. Unter fo veränderten Um— 
jtänden war Elinhant hierzu nicht geneigt, und da Frasnes verloren gegangen war, 
zog er feine Truppen bei und in Pontarlier zufammen und ließ den Paß von Baur 
und das jenfeit desjelben liegende Bonnevaux bejegen, um die Gebirgsftraße zu fichern, 
auf der die Diviſion Cremer-Poullet weitermarichierte. Manteuffel feinerjeits befahl, 
daß alle Heeresteile am 31. nach Bontarlier aufichließen und das T. Korps Berbindung 
mit Schmeling fuchen ſolle. Am 31. rüdte denn die Avantgarde des 2. Korps auf 
den mit Waffen und Gepäd bededten Straßen nad Bontarlier über Bulle und St. Eolombe 
weiter, wobei Premierlieutenant Protzen mit einer Kompanie des Kolberger Regiments 
im Dorfe Planée 22 Dffiziere und 500 Mann, Oberftlieutenant Liebe mit einer 
Seitenabteilung von zwei Bataillonen, einem Zuge Dragoner und einer Batterie nad) 
Durchſchreitung der Schlucht von Bonnevaur in Baur, das er umfaffend angriff, zwei 
Dffiziere und 886 Mann gefangen nahm; legterer warf den Gegner auf led Granges 
St. Marie zwilchen dem See von St. Point und dem von Remoray, vertrieb ihn, 
auf den Einfpruch eines Parlamentärs nicht achtend, auch von dort und zog auf 
St. Antoine, das jüdlih von dem Gebirgsſee St. Point und nahe an dem Örenzorte 
les Höpitaur liegt. Das Gros fam bis Dompierre füdweftlic von Pontarlier. Die 
Pommern hatten an diefem Tage 4000 Gefangene gemadt. Die 14. Divifion, die ſich 
von Nordiveiten der Stadt näherte, nahm einige Offiziere und 130 Mann gefangen 
und vericheuchte, als es dunkelte, eine feindliche Kolonne, die von Nordoften nad) Pon— 
tarlier wollte, durch Granaten; die 13. Divifion rüdte dicht hinter der 14. auf und 
jteflte in St. Gorgon die Verbindung mit Schmeling her; Debſchitz' Avantgarde erreichte 
Chenalotte auf der Straße von Morteau, Goltz Billeneuve d'Amont. 

Am Morgen des 31. war nod) ein Parlamentär zu Manteuffel mit einer Depeiche 
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des Kriegsminifters gekommen und Hatte Einftellung der Feindjeligfeiten gefordert, war 
aber abichlägig beichieden worden; darauf hatte Oberſt Varaigne einen 36 ftündigen 
Waffenſtillſtand vorgefchlagen, was Wartensleben ebenjo ablehnte; er willigte zwar in 
Abjendung eines Berichts nach Verſailles, erflärte aber zugleich, daß die Feindjeligfeiten 
auch bis zum Eintreffen der Antwort nicht eingejtellt werden fünnten; zugleich meldete 
Manteuffel in ChHiffretelegramm über Bordeaux, daß er tags darauf Pontarlier angreifen 
werde. Da nun Clinchant allmählich an feiner Anficht irre wurde, und auc der Paß 
von Vaux und led Granges St. Marie ſchon in Feindeshänden war, aljo die lebte 
Straße ihm geiperrt war, jo verfammelte er fein Heer in Pontarlier und ließ Gepäd, 
Munitionskolonnen, Kranke und Ermüdete auf der Straße von la Eluje unter dem 
Schutze des Fort Joux zurückſchaffen. Hinter la Elufe teilt fich die Straße; der Haupt- 
arm wendet jich nach Nordoften und erreicht bei les Berrieres die fchweizer Grenze; nad) 
Süden führt ein anderer Straßenarm nad) le3 Höpitaur ebenfalld an die Grenze; nahe 
weitlih von Höpitaux neufs liegt St. Antoine; von dem füdlichen Straßenarm zweigt 
ſich nad) Oſten noch eine Bergjtraße über les Fourgs nad) (a Croix in der Schweiz ab. 
Nun traf aud noch eine Depeſche von Bordeaug ein, die beftätigte, dab die Oftarmee 
vom Waffenftillitand ausgenommen jei. Clinchant berief daher einen Kriegsrat, und 
da die Generale erklärten, daß jie für ihre Truppen nicht einjtehen fünnten, beſchloß 
er, obwohl zögernd und mit jchwerem Herzen, mit der Armee in die Schweiz über- 
zutreten, worüber er jchon mit den ſchweizer Behörden verhandelt hatte. Cremer und 
dem 24. Korps gab er anheim, mit den am weitelten vorgedrungenen Truppen einen 
Entweichungsverfucd zu machen. Abends begab er fid) nad Verriöres, um den Ber- 
trag zu unterzeichnen. Dort unterhandelte er in der Nacht zum 1. Februar in einer 
elenden Hütte beim trüben Schein einer Öllampe, begafft von ben zerlumpten Be- 
wohnern, mit dem jchweizerifchen General Herzog, der die an der Grenze zum Schube 
der Neutralität in Stärke von 22000 Mann aufgeftellten fchweizer Truppen befehligte, 
über den Übertritt feiner Armee. Gegen Morgen kam die Übereinkunft zum Abſchluß; 
Waffen, Ausrüftung und Munition follten au der Grenze niedergelegt und nach dem 
Friedensſchluß zurüdgegeben werden; ebenjo follte es mit dem Artilleriematerial gehalten 
werden; den Offizieren und Mannjchaften wurde der Aufenthalt beftimmt, den Generalen 
freigeftellt. Sobald das Dokument unterzeichnet war, bewerfftelligte Elinchant den Über— 
tritt feiner Armee, der 48 Stunden lang währte. Zuerſt fam die Artillerie mit ab- 
getriebenen Pferden, aber geordnet und von ihren Offizieren geführt. Dann kamen 
Kolonnen von allen Waffengattungen zu Fuß, die ſich durch Wagen und Geſchütze einen 
Weg bahnten oder in Maſſen den Eifenbahndamm entlang zogen. Niemand dachte an 
Befehlen und Gehorhen; die Offiziere fümmerten fidy nicht um ihre Mannjchaften; am 
Abend biwakierten alle im Schnee. Die unfägliche Verwirrung machte die Entwaffnung 
äußerjt jchwierig. 

Während der Marfch über die Grenze in vollem Gange war, jollte die Armee- 
referve Pontarlier jo lange behaupten, bis der ganze Train nad la Elufe abgefahren 
jei; Billot follte mit dem 18. Korps zwiſchen Fort Neuf und Fort Your Hinter 
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la Eluje Stellung nehmen, um den Abmarſch zu deden. PVerteidigungsmaßregeln 
wurden jofort getroffen; aber die Urmeereferve wurde in den Nüdzug bineingerifjen. 
Erſt in la Cluſe fonnte fie fih loswideln. Dort aber ſchlug fie fih im Verein mit 
dem 18. Korps mit einer Ausdauer und Tapferkeit, die unter folchen Umſtänden 
doppelter Bewunderung wert ijt. 

Beim Borrüden auf Pontarlier fand am Morgen des 1. du Trofjel zuerjt 
Widerjtand am Bahnhof; das 1. Bataillon des Kolberger Regiments nahm ihn jedoch 
in leichtem Gefechte; die Stadt wurde ohne Kampf beſetzt. Die Avantgarde marjcierte 





fofort auf la Cluſe weiter, Die Chaufjee war mit Fuhrwerken völlig veriperrt, das 
Gelände tief verfchneit; das Bataillon machte jih mit Mühe Bahn, den Feind vor id 
hertreibend; die Pioniere arbeiteten an Wegräumung der Hinderniſſe. Als das 
1. Bataillon unter dem Major v. Fehrentheil!) das enge Felſenthal, das jich bei 
la Cluſe zu einem vom Fort Jour völlig beherrichten Stefjel erweitert, durchichritten 
hatte, wurde es beim Heraustreten von beftigem Gewehrfeuer überfchüttet; vier vor- 
gezogene Geſchütze mußten vor den Feitungsgeichügen weichen. Die franzöfiiche In— 
fanterie ging entichlojien zum Angriff vor und trieb das Bataillon bis zur Straßen- 
biegung zurüd. Unterdeſſen hatten drei Füſilierkompanieen des Regiments die dem 
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Fort Joux gegenüberliegende öjtliche Höhe erflommen und griffen in das Gefecht ein; 
das 1. Bataillon des 49. und das 2. des Kolberger Regiments erflommen den noch 
weiter norböftlich liegenden Larmontfelſen und entwidelten fih auf der zerflüfteten 
Hochebene nördlich von Fort Neuf; dann trieben fie den dort aufgeftellten Feind zurück 
und nahmen mehrere Gehöfte. Unten rüdte das 2. Bataillon des 49. Negiments an 
das Gafthaus nad; das 2. Negiment folgte. Die 2. Kompanie des 49. und die 12, 
des 9. Regiments erflommen den jteilen Bergrand weftlich der Eifenbahn, die fich durch 
die laufe windet, und eröffneten fofort Feuer gegen die vor ihnen ftehenden feind- 
lihen Mafjen. Zwei feindlihe Bataillone gerieten in Unordnung und wichen auf la 
Cluſe zurüd; andere Bataillone traten an ihre Stelle; aber jo oft aud) der Feind vor- 
brach), die braven Bommern trieben ihn jedesmal durch ihr Feuer zurüd. Oberſt Laurin 
warf den Feind auf dem nordöftlichen Plateau aus dem Walde; das 1. Bataillon 
der Neunumdvierziger vertrieb endlich auch dur Bajonettangriff die feindlihen Schügen 
bon einer am Rande des Engpaijes jtehenden Mauer und verfolgte die Weichenden 
mit feinem Feuer; mehrere Schügenzüge fletterten nad) la Cluſe herab, das nun vom 
Feinde jchleunigst geräumt wurde; das 2. Bataillon des Stolberger Regiments ging bis 
diht an das Fort Neuf heran. Die Truppen blieben in la Cluſe. Ihr Verluſt 
betrug 19 Offiziere und 365 Mann, meift vom Kolberger Regiment. Erbeutet wurden 
23 Dffiziere, 1600 Mann und 400 beladene Wagen. Das Gros des Korps follte 
füblih auf Oye am Doubs, nördlich von jeinem Austritt aus dem St. Pointjee und 
an deſſen Oſtſeite entlang, nach les Granges St. Marie vorgehen; zwei Kompanieen 
erfletterten auch unter Hauptmann vd. Keyſerlingk die Jurawand, jtießen aber auf 
ftarfe Streitkräfte und mußten auf led Granges Narboz in das Thal zurüd, wo Teile 
des 39. Regiments angelangt waren, und da auch der Paß von la Cluſe noch nicht 
frei war, fo blieb das Gros des 2. Korps in Pontarlier, während das 7. Korps im 
Weiten, Schmeling im Norden davor jtand; Debſchitz war bis Morteau gefommen, Goltz 
bis Levier. Oberſt Liebe hatte mehrere 100 Gefangene gemadt, aber vor St. Antoine 
und Rocejean (füdweitlich davon) angejichts ftarfer feindlicher Kräfte (vom 15. Korps) 
umkehren müſſen. Da ungewii war, wieviel vom Feinde auf der jüdlichen Gebirgs- 
jtraße ftände, befahl Manteuffel, daß das 2. Korps am 2. doch noch auf Granges 
St. Marie vorftoßen, die 4. Nefervedivifion aber über la Elufe auf Berrieres vor- 
gehen jolle. Die legtere Bewegung wurde, ebenfo wie die Ablöfung und Auffuchung 
der Berwundeten, dadurch erichwert, dab die Forts bei la Cluſe unaufhörlich feuerten; 
aber zu einem Kampfe mit der feindlichen Armee fam es nicht mehr. Das 18. Korps 
war den übrigen in der Nacht gefolgt; zulegt trat die Armeereierve, dad 38. und 24. 
Mari: und 2. Marinemarjchregiment am 2. Februar über die Örenze; fie hielt, ab- 
weichend von den übrigen, vortrefflihe Ordnung. Das 15. und 20. Korps umd zwei 
Divifionen des 24. waren ſchon bei Jougne hinter den Höpitaur und bei Fourgs auf 
der Straße nah St. Croix übergetreten. Cremer hatte einen Teil feiner Gejchüge 
vernagelt jtehen lafien. Die übergetretenen Truppen legten die Waffen nieder; Man- 
teuffel jchidte die 1000 Gewehre, die in Chaffois übergeben worden waren, an Die 
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Schweizer Behörden für Clinhant nah. Im ganzen waren 80000 Mann über: 
getreten. „Das ift alfo die vierte Armee, die zum Weiterfampf unfähig gemacht tit“, 
ichrieb Kailer Wilhelm an feine Gemahlin. Nah Süden entlommen war die Kaval— 
lerie Cremer's, die des 15. Korps und einige andere Reiterregimenter, die nur nod 
einige 100 Mann ſtarke 1. Divifion des 24. Korps und eine Anzahl höherer Dffiziere, 
nämlich die Generale Billot, Breſſolles, Bufferolle, die Oberften Goury, Poullet und 
Bourras, der mit 1000 Mann von St. Hippolyte abgezogen war. Breffolles wurde 
auf Befehl der Regierung verhaftet, weil in feinem Korps die gröbfte Unordnung 
geherricht hatte. 

Die Verfolger machten noch manche Beute. Bei Mouthe fanden Koblinski und 
Wedell ſechs Geſchütze und 20 Progen, die vermutlich der Divifion Cremer gehört hatten; 
bei led Allues fand Rittmeifter Jouanne vom 3. Refervenlanenregiment drei ebenfalls im 
Stiche gelafjene Kanonen. Binnen 14 Tagen hatten das 2, und 7. Korps zwei Fahnen, 
23 Geſchütze und Mitrailleufen und 15000 Gefangene, das 14. Korps zwei Fahnen 
und 3000 Mann erbeutet. Die Verlufte der Deutichen waren jehr gering geweien; 
beim 7. Korps betrugen jie nur 13 Offiziere und 224 Mann. Dafür hatten das 
2. und 7. Korps unglaubliche Anftrengungen an Märchen zu ertragen gehabt; die 
5. Brigade hatte in 34 Tagen nur zweimal geraftet und dabei 640 Kilometer zurüd- 
gelegt; die 8. Brigade war am 16. Januar an 40 Kilometer marfchiert. Dabei war 
die Ernährung und Belleidung der Truppen mangelhaft geweſen. Debjchig wurde 
beauftragt, Material und Gefangene fortzufchaffen; das 2. und das 7. Korps wurden 
nah Weſten entjandt, um mit Garibaldi abzurechnen; im übrigen blieb Manteuffel 
nur die Aufgabe, die drei Departements volljtändig zu befegen. Unterdeſſen war aud 
Dijon wieder von den Preußen genommen. 

Hann dv. Wenhern ſammelte die ihm unterftellten Wbteilungen bei Ejfertenne 
und Mirebeau zwilchen Gray und Dijon. Die wiederholten Anträge Garibaldi’s, mit 
ihm eine Demarkationslinie zu verabreden, wurden abgewielfen. Am 31. rüdte Kettler 
von Nordoften, Willifen, Knejebet und Degenfeld von Dften gegen Dijon an, während 
Major v. Schon die Verbindung zwilchen Dijon und Auronne unterbradh, die Duche- 
brüde von Fauverney und mit Kraus gemeinfam im Gefecht Genlis nahm. Bordone 
verlor den Mut und räumte Dijon noh in der Naht. Am 1. Februar rüdte Kettler, 
ohne Widerjtand zu finden, in Dijon ein; eine Schwadron Dragoner nahm den Bahn— 
hof in Beſitz, als der letzte Zug abfuhr, und erbeutete mehrere Munitionswagen und 
Betriebsmaterial. Der Feind wurde auf verfchiedenen Straßen verfolgt, aber nicht 
erreicht; Nuit3 wurde am 2. Februar befegt. Die Vogefenarmee war ſchon über die 
Grenze des Cöte V’Or-Departements hinaus. In Dijon blieben Williien und Degen: 
feld. Als das 2, Korps fih Lons le Saulnier näherte, räumte es Peliſſier. Hann 
v. Weyhern traf Anftalten, Auxonne, Manteuffel, auch Langres einzuſchließen, deſſen 
Kommandant ich weigerte, den Waffenſtillſtand anzuerkennen. 

Inzwiichen war auch Belfort feinem Falle nahe gebracht worden. Nach der 
Schlacht an der Lifaine waren die Bataillone Löten, Goldap, Marienburg und Gum: 
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binnen und die beiden Bataillone des 67. Regiments wieder zur Einjchließung jenes 
Platzes zurüdgefehrt. Mit Einrechnung der Abteilung Debihit bejtand das Belagerungs: 
forps nun wieder aus 27 Bataillonen, ſechs Schwadronen, ſechs Batterieen, 24 Feitungs- 
artilleriefompanieen und ſechs Feitungspionierfompanieen oder 17602 Mann Infanterie, 
707 Pferden, 34 Feldgeihügen, 1166 Pionieren und 4699 Feftungsartilleriften. Jedoch 
war Debſchitz dreimal mit einem Teile feiner Truppen nad Süden gerüdt, und auch die 
eritgenannten vier Zandiwehrbataillone hatten jpäter Schmeling folgen müſſen, jo daß nur 
20 Bataillone vor der Feſtung zurücgeblieben waren; die Pioniere dagegen waren jpäter 
durch zwei Kompanieen verftärft worden. Die an der Lifaine verwendeten Belagerungs- 
gejchüge wurden wieder zurüdgebradht. Als die fünf am Grand Bois füdweftlih von 
Danjoutin errichteten Batterieen armiert waren, und eine Batterie füdlich von Chevremont, 
zwei weiter weſtlich auf Danjoutin hin dur ihr euer genügend vorgearbeitet hatten, 
befahl Tresdow den Sturm auf Peroufe, das nordöftlich am Fuß der Hautes Perches 
liegt, und auf das füdlich gelegene, zur Verteidigung eingerichtete Gehölz le Haut 
Taillis, um die Parallelen gegen die beiden Perches eröffnen zu fünnen. Oberſt 
v. Balinigfi ließ von Chevremont aus das 2. Bataillon des 67. Regiment? am 
20. Januar abends fieben Uhr gegen le Haut Taillis vorgehen, das 1. folgen; die Ba— 
taillone Burg und Halberjtadt follten eine Stunde jpäter von Norden her die nördlich 
von Peroufe liegenden Gehölze Morveaur (öftlich) und les Fourches (weſtlich) an- 
greifen. Die Wälder und Peroufe waren mit den beften Truppen Denfert’3 beſetzt und 
nebft einem Steinbruch nördlich von Peroufe vortreffli zur Werteidigung eingerichtet 
worden. Major v. Schramm nahm troßdem mit dem vorderen Bataillon der Sieben- 
undfechziger den Rand von le Haut Taillis mit dem Bajonett; mit Hilfe des andern 
gelang es auch, in hitzigem Kampfe, troß heftigen Feuers von den Perches, AJuftice 
und Miotte und des Gewehrfeuers aus Pérouſe, das ganze Gehölz zu nehmen. 
Dann bejegten die Landwehrbataillone unter Oberjtlieutenant v. Schü die nördlichen 
Gehölze, was nicht ohne ſchwere Berlufte vor ſich ging, und verteidigten fie in wechiel- 
vollem Kampfe; Schramm drang in Peroufe ein; die 8. Kompanie nahm das ſüd— 
weitlich liegende Gehölz des Perches und griff das Dorf von Süden an. Der öftliche 
Teil desielben war bis 2", Uhr nachts erobert; nun räumte der Feind auch den 
Steinbruch, früh drei Uhr auch den weitlichen Teil des Dorfs. Die nördlichen Wald- 
jtüde wurden von den Deutichen geräumt, aber am 24. wieder befegt. Der Kampf 
hatte acht Offiziere und 178 Mann gefoftet; fünf Offiziere und 93 Mann waren er: 
beutet worden. 

Nun begannen fämtlihe Batterieen ihr Feuer gegen Schloß, Stadtfronten, 
Juftice und Miotte. Unter unjäglihen Unftrengungen wurde in dem feljigen, tief ge- 
frorenen Boden die erfte Parallele von der Eijenbahn bei Danjoutin bis le Haut Taillis 
unter dem Perchesrüden ausgehoben; fünf Bataillone und zwei Bionierfompanieen 
arbeiteten daran. Am 26. abends befahl Tresdom den Sturm auf die Perches. 
Diefe waren Halbredouten von 170 Meter Front, vier bis fechs Meter breiten, 
drei Meter tiefen, jenkrecht in den Fels getriebenen Gräben mit 3’, Meter hoben, 
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fünf Meter ftarfen Bruftwehren; in den Kehlen waren zwei 40 Meter lange bomben- 
fichere Blodhäufer; Hautes Perhes hatte auch Pallifaden; jede der Perches war mit 
fieben zwölfcentimetrigen Kanonen armiert, die den Hang außer einer Stelle an der 
Eifenbahn bejtrichen. Der Wald vor den Berches war rajiert, die ein bis zwei Fuß 
hohen zugefpigten Baumftümpfe mit Drahtnegen verbunden. Zwei Ausfallgeihüge 
fiherten Füdlih von der Vorſtadt Fourneau die Weitflanfe der Bafles Perches. Sechs 
Kompanieen bildeten die Befagung. Tresckow ließ links gegen die Baſſes Perches 
den Major dv. Manjtein mit dem Bataillon Schneidemühl, gegen die Hautes Perches 
rechts den Major v. Laue mit dem Füfilierbataillon des 67. Regiments vorgeben. 
Die 6. und hinter ihr die 8. Kompanie des Schneidemühler Bataillond griffen die 
Baſſes Perches in der front, die 7. links, die 5. rechts an. Die 8. Kompanie mußte 
ſich 150 Schritt vor den Ballifaden niederwerfen. Lieutenant Schid erreichte mit dem 
Schütenzuge und Premierlieutenant v. Richthofen mit Pionieren den Graben und 
Iprangen in ihn hinab; die umfaffend vorgegangenen Kompanicen drangen jogar bis an 
den Kehlgraben und fprangen zum Teil hinein; aber als ein Bataillon der Beſatzung 
beranftürmte, mußte fih die 7. Kompanie nad tapferer Gegenwehr größtenteil3 er- 
geben; die 6. und 8. Kompanie fehrten zurüd. Die Siebenundjechziger waren jchon 
im Walde des Berches aufgehalten worden. Der mißlungene Verſuch fojtete zehn Offi— 
ziere, 427 Mann, darunter drei Offiziere, 298 Mann an Vermißten. Zunächſt wurde 
nun rüftig weiter geichanzt und gegraben; die Arbeiten rüdten allnächtlih um 
500 Schritt vor. Auf dem rechten Flügel der 1. Barallele wurden zwei neue Mörfer: 
battericen, am Taillisgehölz eine Kanonenbatterie, auf dem Höhenrüden im Walde des 
Perches unter ftetem feindlichen Feuer drei bayerifche Batterieen, die gegen Auftice 
und Miotte feuern follten, ſüdlich des Morveaurgehölzes zwei Batterieen errichtet. 
In der Nacht zum 1. war die 2, Parallele vollendet; in ihrer Mitte wurde der Bau 
zweier Battericen begonnen, aber durch das Feuer der Perches, das der helle Mond- 
fchein begünjtigte, jehr erichwert. Am 3. trat Tauwetter ein; die Laufgräben ftanden 
vol Wafjer; der Regen bejchädigte die Werke; die Bruftwehr der 1. Parallele ſank 
jtellenweife zufammen; die Verbindungen wurden unbenugbar. Der Gejundheitszuftand 
verichlechterte ſich; manche Bataillone hatten nur noch 300 Kampffähige. Denfert 
ließ einzelne Geihüge vorgeben und zog fie fchnell wieder zurüd. Man mußte unauf: 
börlih gegen die Perches feuern, auch mit Gewehrfeuer die Belagung im Zaume 
halten. Täglih wurden 1500 Geſchoſſe gegen die Feſtungswerke abgefeuert. Am 
2. wurde eine Batterie in der 2. Parallele, am 3. eine auf dem rechten Flügel der- 
jelben, zwei bei Peroufe, eine an der Eilenbahn weftli von Danjoutin errichtet, 
ferner noch eine Mörferbatterie in der Mitte der 2, eine Kanonenbatterie am höchiten 
Bunfte der 1. Barallele, Am 4. Februar wurden die Hautes Perches zeitweile zum 
Schweigen gebradt, am 7. Bellevue. Die. Arbeiten erreichten am 6. die Gräben der 
beiden Perches; ihr euer war niedergefänpft, ihre Verforgung mit Lebensmitteln und 
Waſſer lich ſich nur im Feuer der Belagerer vollziehen; Bewegungen und Abkochen 
war fait gar nicht mehr möglih. Am 3. hatte Denfert begonnen, das Material 
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herausichaffen zu lafjen, und die Kehlen geöffnet; in jedem der beiden Forts ließ er 
nur je eine Kompanie zurüd, die bei einem Angriff abziehen follte. Da am 8. Februar 
alles in den Hautes Perches jtill war, ließ Hauptmann Röſe Sappenförbe in den 
Graben werfen, jprang mit fünf Pionieren hinab und erftieg auf jchnell gehauenen 
Stufen den Wall; zwanzig Franzojen waren nur noch im Fort, von denen die Mehr- 
zahl entfam; bald drang auch Infanterie in das Fort ein, das die Pioniere fogleich 
zur Verteidigung einrichteten; nur vier beichädigte Geſchützrohre und mehrere zerjchofjene 
Laffetten fanden fih noch vor. Die Werke waren verwüſtet. Vier glatte 15centi- 
metrige Mörfer wurden herbeigeichafit, die fofort das Feuer auf die Baſſes Perches 
und das Terrain nad dem Schlofje hin eröffneten. Nachmittags drangen Premier- 
lieutenant v. Welgien und Vizefeldwebel Liebestind mit 50—60 Mann Deljer und 





Hirſchberger Landwehr und Pionieren unter Hurra aud in die Bafjes Perches ein. 
Die ſchwache Beſatzung räumte darauf das Fort und zog nach Fourneau ab. Fünf 
Geſchütze und einiges Material fanden -fih vor. Sofort wurde auch hier die Ver- 
bauung begonnen; aber bald begann die Citadelle ein furchtbares Feuer auf das 
Innere der Perches, jo daß die Sieger ich hinter den Wällen und Trümmern zu deden 
fuchen mußten. Um fünf Uhr nachmittags wurden vier Ldcentimetrige Geſchütze hinein- 
gebracht, die auf le Fourneau Feuer eröffneten, auf den Bergvorfprung weſtlich von Baſſes 
Perches zwei neuncentimetrige Nanonen, die auf Fort Bellevue feuerten. Die Kraft der 
Verteidigung Belfort3 war fortan gelähmt, da von hier aus die Citadelle und die 
übrigen Fort3 mit Erfolg beichoijen werden fonnten. Nach Vollendung der Ber- 
bauung der Forts wurden zehn Batterieen (zu 40 Geſchützen) auf dem Perchesrüden 
errichtet. In die Perches famen vier Nompanieen Hirihberg und Schneidemühl. Um 
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9, eröffneten die drei bayeriichen Batterieen im Percheswalde ihr Feuer gegen das ° 
Schloß und die Forts Miotte und Auftice; tags darauf eine Batterie aus der 
2. Barallele, durch eine audere weiter rechts unterftüßt, ebenfalld auf das Schloß, eine 
neue an der Ziegelei am 11. auf Bellevue; 55 Batterieen waren in Thätigfeit. Um 13. 
ftanden 97 Geichüge mit je 8O Schuß bereit. Da am 8. Debichig, am 10. und 11. die 
Zimmermann’sche Abteilung wieder eintrafen, waren 29 Bataillone vor Belfort ver: 
fammelt. In der Feſtung müteten Boden, Typhus und Ruhr; die Bevölkerung lebte 
zum Teil in den Kellern; die Bomben machten alle Straßen und Pläge unficher. Die 
Begräbniffe mußten bei Nacht, ohne Särge, ohne Ceremonie vorgenommen, die Toten 
mußten neben den Häuſern und in den Kellern begraben werden. Denfert ſah den 
Fall der Feitung voraus; er fandte einen Offizier in die Schweiz, um fi) über den 
Stand der Dinge zu unterrichten, fnüpfte aber noch vor der Rückkehr desfelben Unter: 
handlungen an. Dieje führten zunächſt nicht zum Ziele; aber am 12. wurde Tresdom 
vom Großen Hauptquartier ermächtigt, der Beſatzung freien Abzug gegen Übergabe der 
Feſtung zu gewähren. Am 13. wurde dies Denfert eröffnet und ihm zugleich 
durd Bismard’3 Bermittelung die Ermächtigung der franzöfiihen Regierung dazu 
mitgeteilt. Er verlangte aber eine direfte Aufforderung der lesteren, weshalb ihm 
geftattet wurde, einen Offizier nach Bafel zu entjenden, bis zu deſſen Rückkunft vor: 
läufig Waffenruhe eintrat. 

Als die Meldung Denfert's an Jules Favre gelangte, entſchloß diejer fich dazır, 
mit dem Grafen Bismard eine Zufaglonvention zu der Kapitulation vom 28. Januar 
zu vereinbaren. Am 15. Februar wurde fie in Verſailles abgeſchloſſen. Artikel I 
ordnete an, dab Belfort mit dem zum Plate gehörigen Sriegsmaterial übergeben 
werden, die Garnifon aber mit friegerifchen Ehren abziehen und Waffen, Fuhrwerke, 
ihr Kriegsmaterial und die Archive mit fich führen folle. Außerdem wurde der Waffen- 
ſtillſtand auch auf die drei Oftdepartements ausgedehnt. Noch am Abend des 15. wurden 
auf Grund diefer Konvention mit Denfert Unterhandlungen eröffnet, die am 16. nad)- 
mittags zum Abſchluß führten. Am 17. und 18. Februar verließ die Bejagung in 
Staffeln von 1000 Mann, nod 12500 Mann ftarf, in mufterhafter Ordnung die 
Stadt, um über Isle fur Doubs und St. Hippolyte bei Lons le Saulnier in Gebiet, 
das den Franzoſen zuftand, überzutreten. Die urfprünglic 372 Offiziere und 17322 
Mann ftarfe Beſatzung hatte einen Berlujt von 32 Offizieren und 4713 Mann an 
Toten, Berwundeten, Gefangenen und Kranken gehabt; 1020 Mann waren an Runden 
und Krankheiten gejtorben, 1600 Mann lagen noch in den Lazaretten, 2400 waren 
infolge der Gefechte außerhalb der Werke vermißt, an 100 dejertiert. Bon der Eivil- 
bevölferung waren 336 geftorben, darunter 50 infolge von Verwundungen. Denfert 
verließ die Feſtung mit der legten Staffel. Am 18. Februar, vormittags zehn Uhr, 
übernahm eine befondere Kommiflion die Feitung, die von drei Bataillonen, einer 
Schwadron, Pionieren und Artilleriften bejegt wurde. Nachmittags drei Uhr zog 
Tresdow an der Spike von Abteilungen aller feiner Truppen ein. Am Bergabhang 
am Fuße der Miotte ließ er einen FFeldgottesdienit abhalten und richtete felbjt eine 
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Anſprache an die Truppen; in der Stadt nahm er vor der Kathedrale eine Parade 
ab. Belfort hatte die Deutfchen ſchwere, blutige Opfer gefoftet; mit Bedauern wurde 
ipäter vernommen, dab es bei Frankreich verbleiben ſolle. Wufgefunden wurden 
341 Gefhüßrohre, darunter 56 demontierte, 356 Laffetten, darunter 119 zerichofiene, 
22000 Handfeuerwaffen, viel Gerät, Munition und Proviant. In der Stadt, in der 
Montbeliarder Vorſtadt und in le Fourneau war große Verwüſtung; 34 Häufer waren 
zerftört, die meiſten beichädigt. Auch das Schloß war arg zugerichtet. Zu den oberen 
Geihügaufftellungen konnte man nur auf Leitern gelangen; die Quaderbefleidung der 
Front war herabgeftürzt, die Hälfte der gepanzerten Scharten im Gavalier verjchüttet, 
ein Bulvermagazin war in die Luft gejprengt, eine Anzahl Hohltraverjen durchichlagen. 
Ähnlich ſah es im Fort Juftice aus. Am 23. rüdte die 1. Refervedivifion nad Döle. 
Zimmermann blieb in Belfort. 

Die Feftung Bitich hatte fich, obgleich fie nicht in den drei Departements gelegen 
war, dennoch hartnädig dem Waffenftillftande verſagt. Vergeblich teilte Oberſt Kohler— 
mann am 1. Februar den Abſchluß des Waffenftillitands dem Kommandanten mit. 
Diefer verlangte einen ausdrüdlichen Befehl feiner Regierung zur Übergabe. Erft als 
mit einem Angriff gedroht und die Einjchließungstruppen verjtärft waren, räumten 
die Franzofen am 24. und 25. März das Felſenneſt. Die Beſatzung von Langres 
hatte fih am 8. Februar in die Linien der Fort3 zurüdgezogen. Der Kommandant 
von Auxonne gab die Eifenbahn erjt am 5. März frei; Roland in Bejangon geftand 
erit am 19. Februar das Zurüdgehen feiner Truppen bis auf zehn Kilometer an die 
Forts zu. Die Deutfchen räumten auf eine franzöfiiche Beichwerde am 21. Februar 
das in der neutralen Zone liegende Beaune. Cremer formierte aus den Truppen ber 
Ditarmee bei Chamböry das 24. Korps in Stärke von 23000 Mann auf neue. 
Die Bogejenarmee, die jeit Garibaldi's Rüdtritt am 12. Februar’) von Penhoat fom- 
mandiert wurde, jtand, 40 0000 Mann jtarf, bei Ehälon jur Saöne, zwiſchen ihr und 
dem 15. Korps 15—20 000 Mann Mobilgarden und Freifchärler unter Pointe de 
Gevigny und du Temple. 

Unmittelbar an die Verhandlungen über Belfort und den Waffenitillitand in den 
drei Oſtdepartements jchloffen fich die über Verlängerung des allgemeinen Waffenjtill- 
ftandes. Da die Nationalverlammlung ji in jo leidenichaftlichen Reden bewegt hatte, 
und die franzöfischen Rüftungen ihren Fortgang nahmen, bewilligte die deutjche Armee— 
leitung nicht eine Verlängerung auf fieben Tage, wie Favre beantragte, jondern nur 
auf fünf, bis zum 21. Februar Mitternaht. Dies wirkte ernüchternd auf die fran- 
zöſiſche Nationalverſammlung. Sie wählte am 17. Februar Thiers, deffen Friedensliebe 
über allen Zweifel erhaben war, auch zum Chef der Erefutivgewalt. Er nahm ſich 
Dufaure, Favre, Picard, Simon und Leflö zu Miniftern. Favre behielt das auswärtige 


1) Garibaldi wurde in Dijon zum Nbgeordneten gewählt und erſchien in Bordeaur, er- 
flärte aber, von anderen auf feine Eigenjchaft als Ftaliener aufmerffam gemacht, daß er auf fein 
Mandat verzichte, und begab fich nach Caprera. Dort iſt er am 2. Juni 1882 geitorben. 
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Departement.” Zugleich Tandte die Nationalverfammlung Thiers, Favre und Picard 
nad) Baris und Berjailles, um über die ‚Friedenspräliminarien in Unterhandlungen zu 
treten. Am 21. fam Thiers mit Favre und einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern, 
welche an die Nationalverjammlung laufenden Bericht erjtatten follte, nach Verjailles 
und eröffnete im Beijein jemer, des für London dejignierten Botichafters, Herzogs von 
Broglie, und des für Brüffel bejtimmten Gejandten, Barons Baude, die Verhandlungen 
mit Bismard. Thiers und Favre hatten ſich auf Abtretung des Eljaffes und ganz 
Lothringen, Zahlung von fünf Milliarden, Abtretung eines Teils der Flotte und Ver— 
ringerung der Armee gefaßt gemacht. Bismard forderte nur Abtretung von Elſaß und 
Deutich-Lothringen mit Met und Belfort, aber ſechs Milliarden und, was den Franzoſen 
am härteften anfam, den Einmarfch der Truppen in Paris als Kardinalpunft der Prä— 
liminarien. Da der König und Bismard fahen, daß es den Franzoſen nun ernjt war, 
verlängerten fie den Waffenjtillftand bis zum 26. Februar 
mitternachtd. Abends kehrte Thierd nad) Paris zurüd. 
Am andern Tage juchte er um eine Audienz beim Kaijer 
nad, um ihn zu einer Milderung der Bedingungen zu 
bewegen; der Kaiſer gewährte ihm auch die Audienz, 
aber, obgleich er jehr höflich und jichtlic) bewegt war, 
machte er ihm doch feine Zugeftändnifje, jondern wies 
ihn an Bismard. Ebenſowenig richtete Thiers beim 
Kronprinzen aus. Bismard gegenüber fträubte er jich 
lange gegen die Abtretung von Me; er gab aber nad), 
als jener auf den Beſitz von Belfort in Rüdjicht darauf, 
daß dieſe Feſtung von Frankreich nicht als Ausfalls- 
pforte benutzt werden könne, ſondern nur Verteidigungs— 
wert habe, verzichtete. Man einigte ſich über Abtretung eines Gebiets von 257 Duadrat- 
meilen mit 1580000 Einwohnern, von denen 500 000 franzöfifcher Nationalität waren. 
Die Grenzlinie follte an der Nordweitgrenze des Kantons Cattenom gegen das Grof- 
herzogtum Luremburg beginnen, Diedenhofen (Thionville), Montois und Roncourt, 
St. Marie aux Chenes, Vionville (nicht aber St. Wil und Habonville), Gorze, Chäteau: 
Salins und Pettoncourt einjchließen, dann auf dem Kamme der zwijchen Seille und 
Moncel gelegenen Berge bis zur Grenze des Kreifes Saarburg füdlih von Garde 
gehen, diejen Kreis bis zur Nordgrenze von Tanconville einjchließen, dann dem Kamme 
zwifchen der weißen Saar und der Vezouze folgen, Schirmed, Saales, Bourg, Brüſch, 
Colroy, Plaine, Ranrupt, Saulrures und St. Blaife la Roche einfließen, darauf 
der Grenze des Elfafjes bis zum Stanton von Belfort folgen, das einen Rayon von 
zehn Kilometern behalten follte, und den Kanton Delle nad) der jchweizer Grenze hin 
durcchichneiden. Die Bewohner des Eljaffes und Deutich:Lothringens erhielten das 
Necht, ihre Nationalität zu wählen und auszumwandern, 

Bismard ermäßigte die Kriegskoftenforderung am 23. auf fünf Milliarden. Aber 
nun fingen die Franzojen an, Nänfe zu jchmieden. Thiers fandte Broglie nad) London, 





Thiers. 
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um die Einmifhung Englands und der andern Neutralen herbeizuführen; er und Favre 
wollten die elfäjfiiche und lothringiſche Schuld von der Kriegszahlung abrechnen, alfo 
auf das Deutfche Reich abwälzen. Über alles das wurde Bismard äußerſt erbittert 
und drohte, den Krieg jofort wieder anfangen zu laffen. Schon am 21., vor Ablauf 
der fünftägigen Berlängerung des Waffenftillitandes, waren die Ordres für eine folche 
Eventualität an die Armee ergangen. Die deutiche Armee in Frankreich wurde bis 
zum 1. März auf 569493 Mann zu Fuß, 61243 Pferde und 1742 Geſchütze gebracht. 
Die Eifenbahnen wurden wieder in Betrieb gejegt. Zu den von den Franzoſen und 
Deutichen gemeinfam benugten Streden traten noch Laval:le Mans- Paris, Argentan- 
Dreur-Baris, Orleand-Tours, Rouen-Poiſſy-Paris. Die franzöfifche Regierung mußte 
200 Lokomotiven und 5000 Eifenbahnwagen stellen. Die Nonnebrüde bei la Rode 
wurde wiederhergeftellt, die Bahn über Juvify war feit dem 11. Februar im Gange, 
jeit dem 24. auch die von Veſoul nad) Belfort. Selbft für den Seefrieg wurden Vor— 
fehrungen getroffen; 52*/, Bataillone, 25 Schwadronen und fechs Batterieen dedten 
das Küftengebiet; die Emdener Batterieen wurden mit ſchweren Geſchützen armiert; die 
Sperren wurden verftärft, die Seezeichen bejeitigt, der größte Teil der Panzerflotte 
und vier Kanonenboote wurden vor Wilhelmshaven, zwei Ranonenboote vor der Ems, 
drei vor der Wejer, der Banzer „Prinz Adalbert” und vier Ranonenboote vor der Elbe 
aufgeftellt; die Korvette „Auguſta“, die in Oſtaſien gewefen war, eilte der Heimat zu. 

Da fügte ich Thierd. Von den fünf Milliarden follte eine noch im Laufe des 
Jahres 1871, der Reit binnen drei Jahren vom Tage der Ratififation an gezahlt 
werden. In kurzer Friſt nach der Ratififation follten die Departements Calvados (an 
der normannifchen Küſte weitlich der Seine), Orne, Sarthe, Eure et Loir, Loiret, Loire 
et Cher, Indre et Loire, Yonne, Seine inferieure, Eure, Seine et Die, Seine et 
Marne, Aube und Eöte d'Or bis zum linfen Seineufer geräumt werden. Die franzöfifchen 
Truppen follten ſich bis hinter die Loire zurüdziehen mit Ausnahme der Garnifon von 
Paris, die jedoch die Zahl von 40000 Mann nicht überichreiten durfte, und der 
Fejtungsbefagungen. Nach Zahlung der eriten halben Milliarde verpflichtete ſich Deutich- 
land, die Departements Somme (Amiens), Dife (Beauvais und Compiegne), Seine 
(Paris) und die Forts zu räumen; nach Zahlung von zwei Milliarden follten nur noch 
Franzöfiich-Lothringen außer dem Departement Haute Marne, Champagne außer dem 
Departement Aube und Belfort beſetzt bleiben; für drei Milliarden follte Frankreich 
vom Tage der Ratififation an fünf Prozent Binjen zahlen. Die finanzielle Verwaltung 
in den beſetzten Gebieten blieb in franzöfifchen Händen; die Koften der Verpflegung ber 
deutichen Truppen, mit 500000 Mann zu beginnen, mit 50000 zu endigen, übernahm 
die franzöfiihe Negierung, die ſich darüber mit der deutihen Intendantur in Einver- 
nehmen zu ſetzen hatte. 

Überlegt man, wie Franfreich feit dem Dreißigjährigen Kriege alle Friedensschlüffe, 
die es als Sieger diktierte, rüdfichtslos in feinem Anterefje ausgebeutet, wie es nament- 
lich im Frieden von Tilfit Preußen in faft völligen Ruin gejtürzt hatte, jo erjcheinen 
die Bedingungen des Friedens von 1871 außerordentlich gemäßigt. Deutichland nahm 
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nur fo viel an Land, als es unbedingt nötig hatte, um micht bei nächiter Gelegenheit 
einen franzöjifchen Einfall weit nah Deutihland hinein über fich ergehen zu lafien, 
und jo wenig, daß der Großmachtitellung Frankreichs fein Abbruch geihah. Die fünf 
Milliarden Kriegskojten ſchienen hart, aber fie waren lange nicht jo hart, wie die 
32 Millionen Thaler, die das verkleinerte, ausgeſaugte und erjchöpfte Preußen, das 
ihon 150 Millionen hatte hergeben müſſen, bei feinen 2500 Quadratmeilen 1807 für 
diefes bedeutet hatten. Die Zahlung erfolgte raſch und machte dem Lande feine be- 
fonderen Befchwerben. 

Um die Nationalverfjammlung zur möglichſten Eile in der Betätigung der Friedens- 
präliminarien zu drängen, nahm Graf Bismard in diefelben die Beitimmung auf, daß 
die deutfchen Truppen unmittelbar nach diejer Beftätigung das Innere der Stadt Paris 
und die Forts am linken Seineufer räumen follten. Dies ſetzte einen Einmarſch in 
Paris voraus. Thierd und Favre boten alles Erdenkflihe auf, um ihn abzumenden, 
und brachten Orjinibomben mit, die die Polizei in Belleville gefunden haben wollte, 
als Beweis dafür, welde Anftalten die Parifer zum Empfange der Deutichen träfen; 
als aber Bismard erflärte, für die Abtretung von Belfort auf ihn verzichten zu wollen, 
unterwarfen fie fich. 

Schließlich wurde die Rüdbeförderung der franzöfiichen Kriegsgefangenen feitgejegt; 
jedoch ſollten fich die kriegsgefangenen Offiziere verpflichten, bis zum Definitivfrieden 
nicht zu dienen, und die Mannichaften follten bis zu diefem nicht verwendet werden. 
Die Verhandlungen über den Definitivfrieden follten in Brüffel geführt werden; zu 
diefem Zwecke wurde von Frankreich) Baron Baude, vom Deutichen Reid Graf Arnim 
dahin gelandt. Der Waffenitillftand wurde auf 14 Tage, aljo bis zum 12. März 
nachts zwölf Uhr verlängert, follte aber vom 3. März an gekündigt werden können. 
Thiers verfuchte noch zuguterleßt, ald es zur Unterzeichnung fommen follte, in das 
neue Deutjche Reich einen Keil zu treiben, indem er verlangte, daß Bayern, Württem- 
berg und Baden getrennt vom Norddeutichen Bunde den Vertrag abichließen follten; 
Graf Bismard bejeitigte diefe Gefahr, indem er einen Zuſatz machte des Inhalts, daß 
jene Mächte, nachdem fie als Bundesgenofien des Königs von Preußen den Krieg erflärt 
hätten, nun als Glieder des Deutichen Reichs ihre Zuftimmung zu den Präliminarien 
erflärten. Sonntag, den 26. Februar 1871, zwiſchen fünf und ſechs Uhr nachmittags, 
unterzeichnete Bismard mit einer goldenen Feder, die ihm hierzu von einem Pforzheimer 
Fabrifbefiker verehrt worden war, die Präliminarien; es folgte von jeiten Bayerns 
Graf v. Bray- Steinburg, von feiten Württembergs Freiherr Auguſt v. Wächter, von 
derjenigen Badens Julius Jolly, franzöfifcherjeits Thiers und Favre. Der Kaijer von 
Rußland wünfchte dem Kaiſer Wilhelm Glück zum Frieden und, daß er dauerhaft 
fein möge. 

Mit Ungeduld verlangte die deutiche Armee nach dem Triumpheinzuge in Paris, 
als einem Rechte, das auch den Vätern 1814 und 1815 zu teil geworden ivar. 
Mit Jubel begrüßte jie die Nachricht, daß der Einzug beichloffene Sache ſei; aber ihre 
Freude wurde getrübt, als jie hörte, daß nur ein Heiner Teil der Einfchliegungsarmee 
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diefes Lohnes teilhaftig werden jolle. Die deutiche Heeresleitung Hatte, um jeden An— 
laß zu einem Zuſammenſtoße mit der zügellofen Volksmaſſe zu vermeiden, ſich damit 
zufrieden erklärt, daß nur der Stadtteil zwifchen der Seine, dem Faubourg St. Honore, 
dem Konfordienplaß und dein Quartier des Ternes, der zwar die herrlichſten Anſichten 
und Plätze umfaßt, aber kein charakteriftiiches Bild des Parifer Lebens und Treibens 
bietet, befegt werden, und die Zahl der jederzeit in Paris verweilenden Bewaffneten 
der deutjchen Armee 30000 nicht überfteigen, Requifitionen nicht gemacht werden, die 
franzöfiichen Soldaten auf dem linken Seineufer bleiben, und feiner von ihnen fich in 
Uniform in dem von den Deutjchen beſetzten Stadtteile zeigen jollte. Der Einmarſch 
hatte ſchon am 26. Februar zu Mitternacht erfolgen jollen; Thiers gelang es jedoch, 
einen Verzug von drei Tagen dafür zu erwirken. Zum Einzugstage wurde der 1. März 
beftimmt; General v. Kamefe wurde zum Kommandanten von Paris, Oberftlieutenant 
Graf Walderjee') zu feinem Generaljtabschef ernannt. In Paris entftand, fobald die 
Nachricht vom bevorjtehenden Einzuge der Deutſchen ſich verbreitete, große Aufregung. An 
dem Standbilde der Freiheit auf dem Baftilleplape erſchien die rote Fahne; ein Polizei- 
agent wurde auf graufame Weife dadurch ermordet, daß das wütende Volk ihn auf ein 
Brett band, ihn in die Seine warf und fteinigte. Ohne Befehl trat die Nationalgarde 
am 28. in mehreren Stadtvierteln unter die Waffen und Ichaffte 417 Geſchütze auf die 
Seite nad der Place Royale, den Buttes Chaumont, dem Montmartre und Belleville; 
fie ftürzte in Mafjen nad) Ternes und Paſſy, um den Preußen den Einmarſch zu 
wehren, errichtete Barrifaden und bejehte fie mit Kanonen und Mitrailleufen; eine 
Brigade Kürafjiere wurde aufgeboten, fie wegzuräumen. Am Abend des 28. bejichtigte 
General Vinoy die ganze Stadt. Die den Deutichen geöffneten Stadtteile wurden von 
den Nationalgarden beſetzt und gegen die übrige Stadt größtenteil® mit Barrikaden 
abgeiperrt. Das deutiche Armeelommando hatte Vorkehrungen getroffen, um beim erjten 
Schuſſe, der in Paris fiele, außer den 30000 Mann noch 70000 einrüden zu laſſen; 
die Kanonen der Forts hatten für dielen Fall Befehl, die Beſchießung der’ Vorftädte 
fofort zu eröffnen. Die Kenntnis davon hielt die Pariſer Bevölkerung vom Außerften 
ab; fie begnügte fich mit pöbelhaftem Lärm beim Einzuge und mit lächerlichen Be- 
zeigungen der Trauer, indem fie die Standbilder der großen Städte Frankreichs auf dem 
Konkordienplatze verhüllte, die Relief am Triumphbogen verichalte, die Stadtteile der 
Deutjchen möglichit mied, die öffentlichen Lokale Schloß und Vorhänge vor die Fenſter zug. 

Am 1. März zogen die Sieger mit fliegenden Fahnen in der feindlichen Haupt: 
jtadt ein. Behufs des Einmarfches waren drei Brüden über die Seine geichlagen 
worden. Vor dem Einzuge wurde eine große Parade auf der Rennbahn (dem 
Dippodrom) in den fogenannten Longhamps am Boulogner Gehölz abgehalten. Die 
Truppen wurden an der Dftfeite mit der Front nach der Seine und den Tribünen 
hin aufgeftellt. Zum Einmarſch wurden 11000 Mann vom 6. Korps, 8000 vom 
11. und 11000 vom 2, bayerijchen Korps beſtimmt; im erjten Treffen marjcierte 
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die Infanterie, die Jäger und die Pioniere, im zweiten die Kavallerie und die 
Artillerie auf. Am rechten Flügel hatten fi die noch in Verſailles verbliebenen 
deutjchen Fürften und Prinzen aufgeftellt. Der Kaifer verließ um zehn Uhr vormittags 
Berfailles," ftieg an den Tribünen zu Pferde und ritt, den Kronprinzen an feiner Seite, 
die Front beider Treffen entlang, während die Truppen präjentierten, ein Hurra riefen, 
daß die Erde davon erzitterte, und die Mufit „Heil dir im Siegerfranz“ jpielte. 
Darauf fommandierte der Kronprinz die Truppen zum Vorbeimarſch von Norden nad) 
Süden, führte zulegt die Schwadron feines 8. Dragonerregiments felbft beim Kaiſer 
vorüber und nahm dann links Hinter dem Kaifer Stellung. Um ein Uhr war bie 
Parade beendet, die den Kriegern vor bie 
Seele ftellte, was fie erreicht hatten, und 
ihre Gemüter mächtig ergriff. Nun erfolgte 
der Einmarſch auf vier verjchiedenen Straßen 
durch das Boulogner Gehölz nad) dem großen 
Triumphbogen auf der Place de T’Etoile. 
Die 22. Divijion, die voran marjchierte, zog 
am Quartier des Termes vorbei durch die 
Uvenue de la grande Armee; am Triumph- 
bogen erwartete jie Graf Walderjee. Die 
Generale, der Herzog von Koburg, der Groß— 
herzog von Medienburg, Prinz Karl, der 
Kronprinz von Sachen und andere Fürftlich- 
feiten ritten vorauf. Die Mufitchöre jpielten 
den Parifer Einzugsmarfch von 1814, jpäter 
fpielten die der Bayern: „Was ift des Deutfchen 
Vaterland“, die der Preußen: „Die Wacht 
am Rhein“ und „Sch bin ein Preuße*. 
Inzwifchen hatte ein Feines Häuflein 
deutfcher Truppen von der ftolzen Haupt- 
ſtadt Befik genommen. Früh um acht Uhr ſah man zuerft den Lieutenant dv. Bernhardi 
vom 14. Hufarenregiment mit jechs Mann die Avenue de la grande Armee herauf 
nach dem großen Triumphbogen fprengen, um den eine dichte Menjchenmenge ich 
drängte. Der Bogen ſelbſt war mit einem Wagen, einem Erdaufwurf und mit Ketten 
geiperrt; Bernhardi forderte die Menge auf, Platz zu machen, was auch geſchah, lieh 
den Wagen wegichaffen und feßte mit geichtwungenem Säbel über Erdaufwurf und 
Ketten hinweg; dann ordnete er drei Mann nad) dem Rond Point ab; bald waren 
14 andere Hufaren zur Stelle und gleich darauf Rittmeifter v. Colomb mit der ganzen 
Schwadron, der das 1. Bataillon des 88. (nafjauischen) Regiments unter Major Heye 
mit 16 Gefchügen folgte. Die Truppen nahmen Aufftellung am Induftriepalajte, 
wohin ſich auch Kamele und Graf Walderjee begaben, um mit den franzöfiichen Be- 
börden über die Einquartierung zu verhandeln. Auf dem Wege dahin wurde General 
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v. Kameke von einer fchreienden und tobenden Volksmenge umringt; dasjelbe twider- 
fuhr einzelnen durch die Menge reitenden Offizieren. Cin Generaljtabsoffizier erhielt 
auf feine Fragen nad einer Wohnung feine Antwort und wurde verhöhnt, bis er 
endlich den Revolver zog. Unterdejien rüdten die übrigen Bataillone und Schwadronen 
des 11. Korps ein, die Muſikchöre von Gafjenbuben begleitet, die die Muſik durch 
Abbrüllen der Marfeillaife zu übertönen fuchten. Ein preußifcher Offizier in Civil, 
der in einem Wagen jaß, wurde von der Menge geichlagen und mit Steinen geworfen, 
ein Dragoner, der ihn ſchützen wollte, wurde verhöhnt, bis Infanterie herbeilam. Den 
Hofräten Schneider und Taglioni jchrie die Menge nadj: „C'est Bismarck, c'est le 
juif errant!* Als ihr Wagen hielt, und Schneider mit einigen Offizieren ſprach, ihnen 
den Plan von Paris zeigend, riß ein Weib ihm den Plan aus der Hand und fuchte 
mit ihm zu entichlüpfen; ein Soldat, der ihr nacheilte und ihr den Plan wegnahm, 
wurde von der Menge gemiihandelt. Der fommandierende Offizier lie darauf die 
Hufaren mit flacher Klinge einbauen; eine Frau wurde dabei umgeritten, ohne be- 
Ichädigt zu werden. Auch die Berichterftatter mehrerer Zeitungen wurden hart bebrängt; 
Dr. Robolsfi, der der „Wejerzeitung“, war ſchon in größter Gefahr, aufgelmüpft zu 
werden, als eine Kompanie des 38. Negiments herzufam und ihn unter dem Wut- 
geichrei des Pöbels befreite. Selbit dem Korrefpondenten der „Daily News“, de Liefde, 
der ſich als Engländer auswies, wurde der Rock zerrijfen, der Hut geraubt, er felbit 
an die Mauer gedrängt und geichlagen. Die Menge rief: „Schlagt ihn tot, verbrennt 
ihn, ind Wafler mit ihm!“ Ein von ihm berbeigerufener Offizier befreite ihn, indem 
er fein Pferd ausichlagen ließ, ihn mit der Hand an fich zog und die Mannjchaften 
das Bajonett fällen ließ; aber aud; dann noch warf die Menge nach ihm mit Steinen, 
hieb mit Rnitteln auf ihm ein, jpie ihm ins Gefiht und auf die leider. Der 
Offizier brachte ihn auf die Mairie, die der Pöbel noch zwei Stunden lang belagerte. 
Eine Frau, die fih mit Flajchen und Gläſern in den Stadtteil der Deutichen begeben 
wollte, wurde gefteinigt; die Kaffeehäufer in den Champs Elyjses, die nicht geichlofien 
waren, wurden verwüſtet; eine Dame, die den Herzog von Koburg grüßte, fonnte nur 
mit Mühe vom Tode errettet werden; an 20 Berfonen weiblichen Gejchlechts, darunter 
auch ehrbare Frauen, denen man ſchuld gab, mit den Preußen geiprodhen zu Haben, 
wurden ergriffen, niedergeworfen, gemißhandelt und, völlig entfleidet, weggejagt. Als 
jedod die Zahl der einmarfchierenden Regimenter wuchs, wurde der Pöbel ftiller. Der 
Triumphbogen twurde wegen der aufgeworfenen Barrifade von den Regimentern auf 
beiden Seiten umgangen; an ihm und auf dem Rond Point wurden Kanonen auf- 
gefahren. Eine Brigade Bayern wurde in den Anduftriepalaft gelegt, andere Abtei- 
lungen in den Eirfus der Kaijerin und in das Panorama; mehrere Regimenter 
biwafierten im Freien am Urc de l’Etoile, auf dem Konfordienplag und dem Plat 
des Königs von Rom auf Stroh. Den Offizieren bauten die Soldaten Strohhütten. 
Jedoch wurden Taufende auch bei den Einwohnern einquartiert. Die Soldaten juchten 
ihre Quartiere mit derfelben Gemütsruhe, wie in einer deutſchen Garnilon, auf; 
Straßenjungen zeigten ihnen den Weg. Dann jah man die Mannſchaften vielfach mit 
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der Pfeife im Munde jtehen und mit Gruppen Pariſer Bürger plaudern. Kavallerie- 
patrouillen ritten auf und ab. In den Seitenstraßen öffneten fi) Cafes und Reitan- 
rationen genug für die Dffiziere und Soldaten. 

Tags darauf, am 2. März, nahm der Stadtteil der Deutichen ein heiter beivegtes 
Ausfehen an. "Der Himmel war woltenlos; zu Mittag ftieg die Wärme auf 20 Grad 
Reaumur. Die Barifer waren in ſolchen Mengen herbeigeftrömt, daß die Truppen ſich 
zwifchen ihnen hindurchwinden mußten; immer mehr Verkaufslofale und Wirtichaften 
öffneten fich; in der Aue royale ftanden die Zufchauer Kopf an Kopf bis zur Madeleine- 
fiche; an der Seine bewegten jih Taufende von Spaziergängern; die Mufikchöre 
jpielten; am jenfeitigen Ufer jah man lange Reihen von Zelten und Baraden und die 
auf dem Marsfelde lagernden franzöfiichen Truppen; am Brüdenfopf der Jenabrüde 
ftanden franzöfiiche Wachen. Garde und Gardelandivehr, die Königsgrenadiere, Feitungs- 
artillerie und Feitungspioniere follten an diefem Tage einziehen; aber die Freude wurde 
ihnen verdorben. 

Um 1. März, abends jieben Uhr, hatte die Nationalverfammlung, um den 
ferneren Einmarjch zu verhindern, den Präliminarvertrag mit 546 gegen 107 Stimmen 
bejtätigt; Jules Favre hatte es noh um zehn Uhr abends Bismard gemeldet und 
brachte die telegraphiiche Depeihe am 2. März morgens jechs Uhr ſelbſt nad) Ver— 
failles; aber der Kaiſer wartete erſt das Eintreffen der Aktenſtücke ab. Diefe brachte 
Delaroche-Vernet mit Spezialzug aus Bordeaur zu Mittag. Bismard verhehlte nicht 
jein Befremden darüber, da der Kaiſer für den 3. feinen Einzug bejtimmt habe. Nach 
Unterzeichnung des Bräliminarfriedens mußte vom weiteren Einmarjch Abjtand genommen 
werden. Über die in Paris weilenden Truppen unverzüglich berauszuziehen, das war 
dem Kaiſer ein zu fchweres Opfer. Widerwillig gab er um zwei Uhr nachmittags 
Befehl, daß die Truppen den folgenden Tag Paris verlafjen follten, zugleich aber traf 
er Vorſorge, dab alle vor Paris liegenden Truppenteile die Stadt in Augenjchein 
nehmen fonnten. Sie wurden in Heinen Abteilungen ohne Waffen von ihren Offizieren 
hereingeführt. Die deutſche Heeresleitung hatte mit Vinoy eine Übereinfunft geichloffen, 
daß die deutfchen Soldaten die Tuilerien und das Louvre befuchen dürften; auf feine 
Bitten war fie von dem fchon zugeitandenen Berlangen, daß die Truppen auch den 
Invalidendom, in dem die Überrejte Napoleon’8 I. beigefeßt find, befuchen dürften, 
wieder zurüdgetreten. Im Tuileriengarten nahmen die meiften der Deutichen eine Blume 
oder einen Zweig ald Andenken an fih. Aus Furt vor Unruhen hatte Binoy die 
Übereinkunft nicht zu veröffentlichen gewagt. Als nun das Barifer Volk die Soldaten 
durch das Gitter des Louvre im Hofe einhergehen und in den Sälen fich bewegen jab, 
begann es zu lärmen; es blieb indes bei diefen ohmmächtigen Bezeigungen der Wut. 

Nah Empfang und Ratifizierung der Präliminarienurfunde telegraphierte der 
Kaifer an feine Gemahlin, fromm, demütig und dankbar: 


„Soeben habe Ich den Friedensihluß ratifiziert, nachdem er ſchon geftern in Bordeaur 
von der Nationalverjammlung angenommen worden ift. Soweit ift aljo das große Werk vollendet, 
weiches durch jiebenmonatliche fiegreiche Kämpfe errungen wurde, Dank der Tapferkeit, Hingebung 
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und Ausdauer des unvergleichlichen Heeres in allen feinen Teilen und der O:pferfreudigfeit des 
Baterlandes. Der Herr der Heerſcharen hat überall unfere Unternehmungen fichtlich geſegnet und 
daher diefen ehrenvollen Frieden in Seiner Gnade gelingen lafjen. Ihm ſei die Ehre! Der Armee 
und dem Baterlande mit tief erregtem Herzen Meinen Danf.* 

In Berlin wurde infolge diefes Telegramms am 3. März ein Friedensdank— 
feit gefeiert. 

Graf Bismard war jhon am 1. März nad) Paris gefommen; am 2, März 
bejuchte der Kronprinz mit dem Großherzog von Baden die Einzugstruppen. Die 
Barifer riefen, als fie ihn jahen: „C’est le prince Fritz, fils de l’empereur.* Er 
fuhr durch die Champs Elyfees nach dem Konkordienplatz bis an den Tuileriengarten, 
dann die Seine entlang über den Trocadero dur Paſſy zum Point du Your. Auch 
der Kaifer fam; er fuhr zum Thor von Neuilly hinein, zum Thor von Sévres 
wieder heraus. 

Am 3. März, 8°/, Uhr morgens, begann der Abmarſch der Truppen, diesmal 
durch den Triumphbogen; voran marfchierten die Bayern; als fie vor den Triumpb- 
bogen famen, jchwenkten fie die Helme und riefen: Hurra! Die Pferde bäumten ji; 
ein ungeheurer Sturm von Aufregung fchüttelte die Neihen. Noch waren zahlreiche 
Regimenter nicht durchmarjchiert, da krachte ein Schuß. Der Mäßigung der Deutichen 
war e3 zu danken, dab dies nicht das Signal zu einem Blutbade wurde. Als der 
Zug fi feinem Ende nahte, wurde der Pöbel wieder übermütig; er drängte auf eine 
Schwadron des 15. Dragonerregiments, ſchimpfte, ſchrie und pfiff; ein paar Dragoner 
Iprengten die Menge auseinander. Die letzten Soldaten wurden mit lautem Pfeifen 
begleitet; einen Dragoner traf ein Steinwurf; der legte Zug patrouillierte deshalb im 
Halbkreife. Ein Wagen mit Offizieren wurde mit Schmuß und Steinen beworfen, 
bis drei Dragoner die Runde um den Wagen machten. In abgemefjener Entfernung 
rüdten franzöfifhe Linientruppen nach und hielten den Pöbel von weiteren Aus— 
ichreitungen ab. 

Um elf Uhr nahm der Nlönig in den Longchamps eine zweite Parade ab, und 
zwar über diejenigen Truppen, denen der Einmarjch in zweiter Linie zugedacht gewejen 
war. Am 7. März verlegte er fein Hauptquartier von Berfailles nach Ferrieres; auf 
dem Wege dahin hielt er auf den Gefilden von Villiers eine Heerihau über das 
v. d. Tann'ſche Korps, die Sachſen und die Württemberger ab. Am 13. reifte er 
nah Nancy; von dort erließ er eine Proflamation an die Armee, in der er ihr Lebe- 
wohl, „mit warmem und erhobenem Herzen“ Dank jagte für alles, was fie im Kriege 
geleiftet habe, und hinzufügte: 

„Ihr kehrt mit dem jtolzen Bewußtſein in die Heimat zurüd, daß ihr einen der größten 
Kriege fiegreich gefchlagen habt, den die Weltgefchichte je gefehen, daß das teuere Vaterland vor 
jedem Betreten durch den Feind geichügt worden ift, und dab dem Deutichen Reiche jet Länder 
wiedererobert worden find, die es vor langer Zeit verloren hat.” 

Die Referve- und Landwehrtruppen wurden fofort in die Heimat entlaffen. Am 
15. März verließ der Kaiſer Nancy; am 17. fam er in feiner Nejidenz an, jchon auf 
der Heimfahrt, wie bei der Ankunft vom unbeichreiblichen Jubel ſeines von begei- 
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jterter Verehrung für ihn erfüllten Volles empfangen. Moltfe hatte ihn begleitet; 
Bismard war ihm fhon am 8. März vorausgeeilt. Am 21. März eröffnete der 
Kaifer mit einer Thronrede den erften deutſchen Reichstag. An demfelben Tage ver- 
lieh er dem Grafen Bismard die erbliche Fürftenwürde; der Kronprinz v. Sachſen, 
General v. Steinmet, General Herwarth v. Bittenfeld, ſpäter auh Graf v. Moltke, 
wurden zu Feldmarjchällen ernannt. Dem Minifter v. Roon war fchon vorher die 
erbliche Grafenwürde erteilt worden. Die verdienteften fommandierenden Generale und 
mehrere Staatsmänner erhielten reiche Dotationen aus der Kriegsentihädigung; für bie 
Invaliden wurde zum erftenmal in ausreichender Wetje geforgt. Der Kronprinz hielt 
am 12. März in Rouen, am 13. in Amiens eine Heerichau ab und Fehrte dann eben- 
falls zurüd. Prinz Friedrich Karl verlegte am 6. März fein Hauptquartier nad 
Fontainebleau; an demjelben Tage begannen die Marichbewegungen der Truppen, um 
das linfe Seineufer zu räumen. Am 7. März wurden die Pariſer Forts des linken 
Ufers den Franzoſen übergeben; am 12. wurde auch Verfailles geräumt. 

Mit der Ausführung der Präliminarien hatte die franzöfifche Regierung feine 
Eile. Bismard ſah fich zu einer Beſchwerde veranlaft, daß über 150 000 Soldaten, 
60 000 Mobilgarden und 300000 Nationalgarden fih in Paris herumtrieben, dab 
die franzöfifche Armee ihre Bewegung hinter die Loire noch nicht begonnen habe, daß 
die deutichen Gefangenen noch nicht ausgeliefert jeien und daß die Subvention für die 
Urmee noch nicht bezahlt fei. Favre entichuldigte ſich mit den Schwierigkeiten, die 
alles das hätte. Es wurde darauf am 9. März eine Konvention über die Eijenbahnen, 
am 10. eine über Poſt und Telegrapben, am 11. eine über die Verpflegungsgelder ab- 
geichlofien. Zugleich wurde bejtimmt, daß täglich 10000 franzöſiſche Gefangene über 
Bremerhaven, 14000 über Hamburg, je 4000 über Met, Straßburg und Mülhaufen 
zurüdbefördert werden follten. Am 20. März fiedelten die Regierung und die National- 
verfammlung nach Berfailles über; aber in diefem Moment waren beide fchon nicht 
mehr Herren von Paris. Am 18. war dort ein furchtbarer Aufitand ausgebrochen, 
deſſen Schrednifje die des Krieges weit überholen follten. Während der Belagerung 
hatte die nternationale, die geheime fommuniftiiche, über ganz Europa ausgedehnte 
Gejellichaft, ein ganzes Net von Komitees unter verichiedenen Nanıen: für Bewaffnung, 
für Hilfe, für Ausrüftung, für Yamilienratderteilung, über Paris ausgefponnen, das 
die Bataillonschef3 der Nationalgarde zu ihren blinden Werkzeugen machte. Neben 
ihr wirkte die republifanifche Föderation, angeblich von 215 Bataillonen der National: 
garde gebildet. Sogenannte Delegierte leiteten das Ganze; die Regierung und der 
General Thomas fanden feinen Gehorfam mehr. Zu den zügellojen Nationalgarden 
gefellten fi 200000 Soldaten und Mobilgarden, die, ohne Waffen, beichäftigungs- 
108 Paris durchzogen. Unglüdlicherweife umfaßten die beiden Divijionen, die der 
Kriegsminifter nach dem Vertrage vom 1. März Binoy zur Verfügung ftellte, die 
ſchlimmſten Elemente der Armee. Das Gentralfomitee bemächtigte fich jeden Tag neuer 
wichtiger Poſten und Depots. Die Regierung beſchloß einzufchreiten. Vergeblich 
warnte der General Susbiele und erflärte, er fünne ſich auf feine Soldaten nicht ver- 
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laſſen. Um Morgen des 18. ſchickten fich die verjchiedenen Brigaden an, die wich— 
tigften Punkte der Stadt zu beiegen und fich der Kanonen des Montmartre und von 
Belleville, die von dort die Stadt bedrohten, zu bemäcdtigen. Schon hatten die Bri- 
gaden Lecomte und Paturel beide Poſitionen beſetzt, als plöglich Generalmarjch ertönte 
und von allen Seiten, wie aus dem Boden geftiegen, Mafjen von Nationalgarden und 
bewaffneten Bollshaufen erſchienen. Frauen und Kinder mifchten fich zwiichen fie; 
die Offiziere wurden beichimpft, die Soldaten umringt. Xecomte trug Bedenken, von 
den Waffen Gebrauch zu machen. Das 88. Regiment ging zu den Empörern über und 
lieferte ihn an fie aus; fie brachten ihn nach Ehäteau rouge. Paturel erhielt einen 
Kolbenihlag ins Gefiht und wurde mit Mühe gerettet. Auf den General Susbielle 
gaben die Nationalgarden Feuer; er entlam mit Not. Maſſen von Nationalgarden, 
vermengt mit Linienjoldaten vom 88. Regiment, zogen die Boulevards hinab. Faron 
und La Marioufe entführten 20 Kanonen von den Buttes Ehaumont, mußten aber 
Belleville eiligit räumen. Der Aufſtand erfaßte jchnell die Vorftadt St. Untoine. Die 
Truppen jahen fi überall voneinander abgeichnitten. Um vier Uhr verlieh Thiers 
Paris und trug Vinoy auf, jie aus Paris herauszuziehen. Dies geſchah; aber 
einige Abteilungen mußten vom General Derroja durch das 110. Negintent mit dem 
Bajonett aus den Volksmaſſen herausgeholt werden. Die Generale Lecomte und 
Element Thomas wurden nad einem Haufe der Aue des Nofiers gebradt, an eine 
Sartenmauer geftellt und unter friegsgerichtlihen Formen ermordet. Chanzy, joeben 
mit der Eilenbahn angefommen, wurde gefangen genommen, aus einem Gefängnis in 
das andere geichleppt und entging nur durch Flucht, zu der ihm einer der kommu— 
niftifchen Führer verhalf, dem Tode, der ihm fchon zugedacht war. Die Häupter der 
Revolution nahmen Bejig vom Hötel de Ville. Die Reſte der Armee zogen nad) Ber- 
jailles ab. Auch die Südforts fielen den Aufftändifchen in die Hände, Nur der Mont 
Balerien verblieb der Verlailler Regierung. Am 26. März fanden die Wahlen für 
die „Kommune“ ftatt; unter den Gewählten waren Aſſy, Delescluze, Pyat, Flourens 
und Blanqui. Am 28. März proflamierte das Gentrallomitee. die Kommune und 
weihte jie am 28. durch ein Feit, das an das der Gordeliers im November 1793 
erinnerte, ein. Die Nationalgarde erhielt eine neue Einteilung nad) Legionen; bisher 
unbefannte revolutionäre Größen teilten fich in die FFührerftellen. Die Berfailler 
Truppen juchten, fo gut es ging, Paris von der Sübdfeite einzufchließen; jie nahmen 
jet diefelben Stellungen ein, die die Deutfchen früher innegehabt hatten. In Paris 
jchrie alles: Nach Verjailles! wie früher: Nach Berlin. Bom 2. April an begannen 
die Truppen der Kommune ihre Ausfälle. Der erfte wurde gegen Rueil, Bougival 
und Montretout unternommen, auf dem Schlachtfelde des 19. Januar; der zweite am 
3. gegen St. Germain, Verſailles und Chätillon. Bei diefem fiel Flourens durd) 
einen Säbelhieb in der Nähe von Nanterre. Chätillon eroberten die Kommunijten; 
aber die Divifion Derroja nahm e3 am 4. wieder; der Kommuniſt Duval wurde ge- 
fangen genommen und erichoffen. Verſailles war feitdem gefichert. 

In Paris war ein wahrer Herenfabbat angebrochen. Der Wohlfahrtsausfchuf 
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oder die Kommune regierte durch den Schreden; aber neben ihr behauptete ſich auch 
das Gentralfomitee, in dem Ally, Duval, Henri und Bergeret die wichtigſten Männer 
waren, ald Wächter der Revolution des 18. März In beiden Kollegien herrſchte 
Zwieſpalt. Die Mitglieder teten einander abwechjelnd in das Gefängnis. Die wohl: 
habenden Bürger wurden gebrandichakt, die vornehmften und reichjten als Geifeln 
gefangen geleßt. Die Vendömefäule wurde unter Leitung des Malerd Courbet nieder- 
gelegt. Täglich) war Konzert in den Tuilerien. 8000 Engländer hielten fich zum 
Zweck der Verwirklichung ihrer Pläne in Paris auf; dazu fam eine große Zahl 
iriicher Fenier, Belgier, Polen, Garibaldianer und andere taliener. Die Vorräte der 
Bank wurden mit Bejchlag belegt. Die Regenten führten öffentlich ein jchamlojes 
Leben mit Damen der Halbwelt; die Tugend ehrbarer Frauen und Mädchen wurde 
nicht mehr geachtet. Nach dem 3. April bemächtigten fich fosmopolitifche Abenteurer 
des Kommandos; Cluſeret wurde Oberbefehlähaber, der Pole Dombrowsti kfomman- 
dierte bei Neuilly, auf dem linken Seineufer Wroblewski, ebenfo ein Pole, und der 
Italiener La Cecilia. Der Geniefapitän Roſſel, der fich, ein Opfer feiner Schwärmerei, 
der Kommune angeichlofien hatte, wurde durch das Treiben fo angeefelt, daß er jich 
jelbit in Mazas als Gefangener meldete. Die Nativnalgarden waren nad) wie vor 
zügellos; jelten famen von einem Bataillon mehr als 300 zum Appell. Neben ihnen 
entitand ein Volfsheer, aus Banden beftehend, das der Regent Delescluze aufbot, um 
ben „wahren Krieg“ zu führen. Die Kommuniften fuchten ihrem herrichfüchtigen Ge- 
baren einen guten Schein zu verleihen, indem fie fich als Beſchützer der Intereflen der 
großen Städte aufwarfen, denen die Nationalverfammlung das Recht, ihre Munizipal- 
räte jelbft zu wählen, beftritt. Das „Journal officiel” bezeichnete als die Aufgabe der 
Kommune, die EFonftituierende Gewalt, die man fo unumjchränft und konfus einer 
Nationalverfammlung für ganz Frankreich zugeitehe, für fich felbit und für Paris aus- 
zuüben, die Berfaflungsurfunde, die die Vorfahren im Mittelalter ihre Kommune 
genannt hätten, auszuarbeiten, derjelben die Anerkennung der Centralgewalt zu ver- 
ichaffen und fich zu diefem Zwed mit andern fouveränen Kommunen zu verbinden. 
Aber es war ganz erjichtlih, daß die Kommuniſten dies Recht nur beanspruchten, um 
mit Hilfe des allgemeinen Stimmrechts ihre Pöbelherrichaft zu begründen, wie fie es 
ihon in Lyon, Marfeille und Touloufe erfolgreich verjucht hatten. Es fehlte nicht 
viel, jo hätten sich diefe Städte als fommuniftiiche Republiken jelbftändig konftituiert, 
um entweder für fich zu bleiben oder das flache Land nad ihrem Gutdünfen zu be 
herrichen. In Lyon konnte ſelbſt ein Challemel-Lacour fich nicht behaupten; von den Bolfs- 
banden mit dem Tode bedroht, hatte er am 29. Januar jchon feine Entlafjung gegeben. 
Gegen Marfeille, wo am 4. April ein neuer fommmmiftiicher Aufftand ausgebrochen war, 
mußte der General Espivent mit einem Armeekorps heranziehen und der Stadt mit Be: 
Ichiefung drohen, ehe fie zur Ordnung zurückkehrte. In Touloufe hatte Duportal, 
obgleich Keratry zu feinem Nachfolger ernannt worden war, die Präfektur innebehalten, 
Neratry durch Volkshaufen verjagen laflen und am 25. März die Kommune profla- 
miert; aber der zum Kommandanten der Nationalgarde ernannte Oberſt Carbonnel 
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fammelte die rechtliebenden Bürger um ſich; Keratry kehrte zurüd und vertrieb mit 
500 Dann den Wohlfahrtsausihuß nebſt Duportal und feinem Anhang. In St. Etienne 
wurde der Bräfeft de l'Espée ermordet. Auch in Narbonne hatten die Kommuniften das 
Heft in der Hand. Selbit in Bordeaug war die Stimmung der Barifer Kommune 
zugeneigt. Aber was an diefer Gutes war, nämlich die dee, die Urbeit zur Würde 
einer Pflicht und Leijtung für den Staat, für das Gemeinwohl, für das Vaterland 
zu erheben, und die Forderung jtädticher Selbjtverwaltung, wurde verunffaltet und 
bejudelt dur) das freche Walten roher Leidenichaften, die den Zuſtand der Ver— 
wirrung nur zu ihrer Befriedigung benutzten. Dies trieb denn alle, die für ihren 
Beſitz fürchteten und ein Gefühl für Necht und Ordnung hatten, in die Arme der Ver— 
failler Regierung. 

Für die deutſche Armeeleitung und Politif war durch den Kommuneaufftand 
eine äußerſt vertwidelte Situation geichaffen. Ein Sieg der Kommune lag nicht außer- 
halb des Bereich! der Möglichkeiten. Dann war der Friede in Frage geftellt. Die 
Kommuniften hatten am wütendjten in den Ruf Gambetta’s: „Krieg aufs äußerſte“ ein- 
geitimmt. Challemel-Lacour, Duportal und die Marjeiller Hatten ihn aufgefordert, fich dem 
Waffenftillftande nicht zu unterwerfen. Aber auch wenn die Kommune nicht fiegte, 
war es zweifelhaft, ob die Unruhen nicht fortdauern, die Verfailler Regierung nicht 
geftürzt werden oder, wenn fie ſich erhielte, doch vielleicht nicht im ftande fein würde, 
Zahlung zu leiften. Zunächſt rüdten daher die Truppen wieder in die alte Borpoften- 
linie ein, und der Kronprinz von Sachen, der alle vor Paris verbliebenen Truppen 
al3 III. Armee unter feinem Befehl vereinigte, lieh den Häuptern der Kommune jagen, 
daß die deutfchen Truppen beim erjten Ungriff, der auf fie gemacht würde, oder beim 
eriten Verſuch, die gegen fie gerichtete Front des Hauptwalld zu armieren, die Be- 
ihießung wieder eröffnen würden. Die Kommune bejchränkte ſich daher auch auf 
Ausfälle gegen die Berjailler Truppen. Die NRüdbeförderung der Kriegsgefangenen 
wurde natürlich eingeftellt, der Abmarjch der Truppen aufgehalten. Bismard fnüpfte 
mit Napoleon wieder an und befragte ihn, ob er unter Umftänden auf Grundlage des 
Friedens nach Frankreich zurüdtehren wolle, in welhem Falle ihn die Deutichen unter: 
ftügen würden; indes fand Napoleon fich nicht dazu bereit, ala ihm die Rüdgabe von 
Met abgejchlagen wurde. Die Berfailler Regierung zeigte fih in Ausführung der 
Verträge ſchwierig, ja faſt böswillig. Die Naturallieferungen an die deutichen Truppen 
durd die frangöfiihen Behörden gingen jo unregelmäßig ein, daß die deutiche Inten— 
dantur die Verpflegung wieder in die Hand nehmen mußte. Auch dann noch wurden 
die Zahlungen dafür ſehr ſäumig geleiftet. Die Berfailler Regierung verficherte deſſen— 
ungeachtet Bismard ihrer redlichen Abfichten, und diefer ſchloß am 28. März mit ihr 
einen Vertrag, nach dem die Zahl der für Paris und Umgebung verftatteten Truppen 
auf SOO0O erhöht, und die Nüdbeförderung der Kriegsgefangenen fofort wieder auf 
genommen wurde, gegen die Berpflichtung, die Truppen nur gegen Paris und zum 
Schutze der Nationalverfammlung zu verwenden. Die Verhandlungen in Brüffel 
rüdten ebenfowenig vom led. Frankreich wollte nur eine Milliarde binnen drei 
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Jahren bar zahlen und das übrige in Nententiteln abmachen, die nicht nur Kurs- 
ſchwankungen unterworfen waren, jondern auch völlig entwertet werden fonnten. Ferner 
verlangte es in der Belforter Gegend bis Mülhauſen eine günftigere Grenzlinie und 
Teilung der elfaß-lothringiichen Schuld. Bismard verlangte dagegen Barzahlung, Ab- 
tretung der elfaß-lothringiichen Bahnen, Erneuerung des Handelsvertrages von 1862, 
Indemnität für die vertriebenen Deutichen und die Verpflichtung, das Privateigentum 
auf der See in künftigen Kriegen zu reſpektieren. Da er eine Verftändigung ber 
BVerjailler Regierung mit der Kommune befürchtete, verlangte er am 2. April für die 
deutiche Offupation die Erhebung der direkten Steuern und drohte, ald am 15. April 
die Verpflegungsrate wieder nicht gezahlt wurde, noch dazu mit Requifition, Wieder- 
befegung der geräumten Gebiete und Einftellung der Truppenfendungen. Um den 
Franzojen den Ernit ihrer Lage Mar zu machen, äußerte Bismard im NReichdtage, 
es Scheine, daß die franzöſiſche Regierung jpäter mehr erlangen zu können hoffe, 
wenn fie erit wieder Kraft gewonnen haben würde; er werde folchen Berfuchen nie: 
mals nachgeben. In Wirklichkeit hatte die Verfailler Regierung während des Aprils 
ihre vor Paris ftehende Armee ſchon auf 120000 Mann gebradt. Bismard drohte 
ihr, Paris von den Deutichen bejegen zu laffen und die franzöfiiche Armee zum Ab- 
marſch hinter die Loire zu zwingen, und jchlug, um zum Biele zu kommen, direkte 
Unterhandlung mit ihm ſelbſt in Frankfurt a. M. vor. Thiers ging darauf ein, fam 
aber nicht ſelbſt, Sondern jchidte außer den Brüffeler Unterhändlern Jules Favre und 
den Finanzminister Pouyer-Uuertier, einen gewandten und weitlichtigen Gejchäftsmann, 
dahin. Jules Favre wäre bei feiner Abreife beinahe von den Kommuniften in Pantin 
aufgehoben worden, wenn ihn die preußiichen Truppen nicht gerettet hätten. Gleich in 
der erſten Sitzung erflärte Bismard, er fei Überbringer eines Ultimatums, daß die Be— 
dingungen, die Deutichland ftelle, anzunehmen oder der Stand vom 26. Februar wieder 
berzuftellen ſei, nach dem die franzöfifche Armee hinter die Loire zurüdzugehen habe. 
Er beichwerte jih, dab immer noch 650000 Mann verpflegt werden müßten, was 
mehrere Millionen koſte, und dag die Schiffe noch nicht zurüdgegeben jeien. Dadurch 
wurden die franzöſiſchen Unterhändler ernüchtert. Sie zeigten ſich willfähriger, ala Bis- 
mard gehofft hatte. Die Zahlungsbedingungen wurden verichärft; die erfte Halbmil- 
liarde follte 30 Tage nach der Eroberung der Hauptitadt durch die Verfailler Truppen, 
drei Halbmilliarden follten im Sabre 1871 gezahlt, nad) Zahlung der eriten 300 
Millionen jollte nur das Somme-, untere Seine» und Eure-Departement geräumt werden; 
ob bis zur Zahlung der dritten Halbmilliarde die Forts von Paris geräumt würden, 
machte die deutiche Regierung davon abhängig, dab die Herjtellung der Ordnung die 
ferneren Zahlungen verbürge. Jedoch durfte ein Teil der Zahlung in Banknoten und 
Wechieln geleiftet werden. Der Rayon von Belfort wurde auf vier bis fünf Kilo- 
meter, 6000 Heltare ftatt 1000 mit 25000 Einwohnern jtatt 7000 erweitert, und 
zwar wurden eine größere Anzahl Dörfer mit franzöfifcher Bevölferung, wie Rougemont, 
Petite Fontaine, la Chapelle, Fontaine, der Reft der Kantone Belfort, Delle und 
Giromagny, fowie auch die ganze Strafe von Giromagny nad Remiremont an Frank: 
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reich zurüdgegeben. Dafür trat Frankreich eine Anzahl Dörfer mit deuticher Bevöl— 
ferung in der Gegend von Diedenhofen an der luremburgiichen Grenze ab, jo daß die 
neue Grenze nunmehr zwifchen Huffigne und Redange, Erronville und Aumetz, Beau- 
villierd und Boulange, Trieug und Lommerange, Avril und Moyeuvre hinlief. Nach 
diefen Änderungen famen 1447466 Heftare mit 1597228 Einwohnern an Deutfc- 
land. Ferner behielt jich die deutjche Regierung das Necht der Requijition vor, im 
Fall Frankreich die Verpflegungsgelder für die Beſatzungstruppen nicht pünktlich zahlte. 
Für die Schiffahrt auf dem Marne-Rhein-, Rhone-Rhein:, Saar-Kanal und der Mofel 
wurde beiden Nationen gleiches Recht eingeräumt; der Handelsvertrag wurde nicht 
erneuert, aber dem Deutfchen Reiche die Rechte der meiftbegünftigten Nationen gefichert; 
die Vorteile der Zollfreiheit für das Elſaß follten bis Ende Auguft fortdauern (fie 
wurden ſpäter bi in das Jahr 1872 ausgedehnt); die den abgetretenen Gebieten ge- 
hörenden Archive und Kaſſen follten ausgeliefert, die Ranalifation der Mofel follte 
fortgefegt werden. Die DBertriebenen follten zurüdfehren dürfen und in den Genuß 
ihrer Güter gejegt werden. Die Rechte der gefaperten deutichen Handelsichiffe wurden 
vorbehalten. Die Option jollte bis zum 12. Dftober 1872, mit dem Rechte der Aus- 
wanderung, ftattfinden. Auf die Schadloshaltung der vertriebenen Deutjchen wurde 
verzichtet; die Eifenbahnfrage wurde vertagt; aber nach Abſchluß des Friedens, noch 
an demjelben Tage, wurde vereinbart, daß 325 Millionen Franken an die Obligationd- 
inhaber zu zahlen feien, und daß feine neuen Linien zum Anſchluß an das luxembur— 
giiche Neb gebaut werden jollten. 

Am 10. Mat wurde im Gafthofe zum Schwan in Frankfurt der Definitivfriede 
unterzeichnet; die füddentichen Staaten traten am 15. Mai bei; am 18. wurde ber 
Friede von der Nationalverjammlung mit 440 Stimmen gegen 98 angenommen, am 
20. wurden in Franffurt die Ratifilationen ausgewechielt. So endete in der alten 
deutjchen Reichsstadt der ungeheure Krieg, der mit dem 19. Juli 1870 begonnen 
hatte; 156 Gefechte, 17 Schlachten waren geliefert, 26 feite Plätze erobert, 11860 Offi— 
ziere und 371981 Mann außerhalb Paris, 7456 Offiziere und" 241 686 Mann in 
Paris zu Gefangenen gemacht, 2192 Offiziere und 88381 Mann mit 285 Geichügen 
waren nach der Schweiz gedrängt, 107 Adler und Fahnen, 1915 Geichüge und 
Mitrailleujen, 5526 Feitungsgeichübe waren erbeutet worden. Die 371981 Mann 
Gefangenen waren, in KRompanieen von 200—300 Mann unter je einem Offizier 
eingeteilt, in Zeltlagern und Baraden untergebraht worden. Die Mannichaften waren 
mit Arbeiten an den Lagern, die zum Teil 16000 Mann faßten, beichäftigt worden; 
ipäter hatten fie Privatarbeit annehmen dürfen. Den gefangenen Offizieren war ge 
ftattet worden, ſich auf eigene Koften Privatquartiere zu beihaffen. Durch Vermitte— 
lung der engliichen Gefandtichaft waren große Geldbeträge aus der Heimat und vom 
Auslande an fie ausgezahlt worden. Als Hunderte von ihnen entwichen oder das 
Ehrenwort zurüdnahmen, trat ein verichärftes Verfahren ein. In Norddeutichland 
waren 152 Gefangenendepots mit 10 718 Offizieren und 305287 Mann; der Reſt 
war auf Bayern, Württemberg, Baden und Hefjen verteilt. Die deutiche Armee hatte 
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einen Gefamtverlujt an Toten, VBerwundeten, Kranken und Bermißten von 6247 Dffizieren, 
Ürzten und Beamten, 123453 Mann, 14595 Pferden, 1 Fahne (des 61. Regiments), 
1 Fahnenſpitze und von 6 Geichügen, wozu noch 2 von den Franzojen erbeutete und nad) Mes 
gebrachte demontierte Kanonen kommen, gehabt. Es waren 17572 Offiziere, Beamte und 
Mannſchaften vor dem Feinde gefallen, an den Wunden gejtorben 10710, verunglüdt 316, 
durh Selbjtmord umgelommen 30: zufammen 28628. Infolge von Krankheiten und 
anderen Zufällen ftarben auferdem 12 115 Berfonen, jo daß aljo die Gefamtzahl der 
Toten 40743 betrug. Die Geſamtſtärke des deutjchen Heeres jenjeit der Grenze hatte 33101 
Offiziere und 1113254 Mann, diesfeit der Grenze 9319 Dffiziere und 338738 Mann 
betragen. Großartig waren die Leiftungen des Sanitätsweſens und der freiwilligen Kranten- 
pflege getwweien. Zu den Militärärzten waren 2000 Eivilärzte gefommen, im ganzen waren 
beider Armee 7022 Ärzte, 
8336 Lazarettgehilfen, 
12 707 Krantenwärter, 
7800 Rrantenträger, 606 
Apotheter, 254 Apotheker⸗ 
Dandarbeiter, 1309 Laza- 
rettbeamte angeſtellt; dazu 
traten 523 im Sanitäts⸗ 
dient beichäftigte Offi— 
ziere und 8398 Train- 
joldaten, jo daß 46955 
Köpfe im Sanitätsdienft 
verwendet waren. Die 
Gejamtzahl der Kranken 
und Berwundeten betrug 
295 644; nad Deutic: 
land wurden 240426 ge- 
führt. In Deutichland 
waren in368 Orten 111932 Lagerftellen, davon 7268 in Lazarettbaraden. Die Frauen: 
vereine hatten 1500 Lazarette errichtet. Nach Frankreich waren an die Truppen elf Millionen 
Thaler in barem Gelde, fünf Millionen an Geichenten gejandt worden; das Ausland hatte 
2'/, Millionen an freiwilligen Gaben beigejtenert. Für diefe Sendungen waren drei Vereins: 
haupt⸗, drei Referve- und 76 Zweigdepots errichtet worden. Den deutichen Hilfsvereinen 
iprach der Kaiſer am 14. März in einem an die Kaiferin gerichteten Schreiben feinen Danf 
und feine Anerkennung aus; er jtiftete zum Ausdrud derfelben am 22. März, an feinem Ge— 
burtstage, das Verdienftkreuz für Frauen und Jungfrauen, das, von ſchwarzer Emaille mit 
filbernem Nande, ein rotes, weiiigerändertes Kreuz aufliegen hat, den Namenszug des 
Kaiſers und der Kaijerin nebſt der Iahreszahl trägt und an weißem, ſchwarzgerändertem 
Seidenbande mit gleicher Schleife und filbernem Ringe auf der linken Bruft getragen wird. 

Als die Verhandlungen in Frankfurt einen günftigen Abſchluß verjprachen, er: 
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langte Thiers von Bismard die Erlaubnis, die Truppen vor Paris auf 100000 zu 
vermehren. Ghanzy lieferte 20 Infanterieregimenter, drei Nägerbataillone, neun Ka— 
vallerieregimenter und 14 Batterieen., In Cherbourg ftellte Ducrot aus den zur See 
angefommenen Sriegsgefangenen, in Cambray Clinhant aus den über Belgien an- 
fommenden neue Regimenter zulammen; in Auxerre war ein dritter Sammelplaß. 
Mac Mahon wurde zum Oberbefehlshaber aller Truppen vor Paris ernannt. Er 
bildete anfangs drei Korps unter Ladmirault, Eiffey und du Barail; das lehtere be» 
ftand nur aus Kavallerie; ein viertes wurde unter Douay, ein fünftes unter Clinchant, 
eine Urmeereferve unter Vinoy mit drei Diviiionen unter Faron, Bruat und Vergé 
gebildet. Eine ungeheure Anzahl Geichüge wurde zufammengebradt. Du Barail 
jtreifte bis Juviſh, um aufs neue alle Kommunifationen mit den Provinzen zu unter- 
brechen. Labmirault rüdte mit den Divifionen Grenier, Zaveaucoupet und Montaudon 
über Neuilly, Ciſſey mit Levaſſor, Susbielle, Lacretele und Faron über Meudon, 
Elamart und gegen Fort Iſſyh vor. Nun begann ein wunderbares Schaufpiel für die 
Deutfchen, die aus den Forts beobachten konnten, wie die Franzoſen ſich gegenfeitig 
vor ihren Augen in blutigen Kämpfen zerfleifchten. Die Kugeln der Kämpfenden 
ichlugen oft zwiſchen der Vorpoſten- und der Schüßenfette ein, die gezogen wurde, um 
eine Überfchreitung der Demarfationslinie durch einen der beiden Teile zu verhüten. 
Thiers entſchloß fich zu einer regelrechten Beichießung derjelben Stadt, über deren Bom- 
bardement dur den Feind ganz Frankreich in einen Schrei der Entrüftung, als über 
eine unerhörte Barbarei, ausgebrohen war. Die Bomben des Mont Valérien be= 
Ichädigten den Triumphbogen und viele andere Denkmäler mehr, als es die deutichen 
Granaten gethan hatten. Die Südforts wurden wieder die Hauptzielpunfte des artille- 
riftiichen Angriffs. Am 25. April begann die Beſchießung der Forts Iſſy und 
Vanvres; jenes wurde am 10. Mai geräumt, diefes am 13. Mai von den Berjailler 
Truppen genommen. Tag für Tag wurde im Weſten mit der größten Erbitterung 
gefämpft. Am 20. Mai wurde das Feuer auf den Stadtwall vom Bonlogner Gehölz 
aus eröffnet. Am 21. eritiegen die Regierungstruppen, von einem Wegebaubeamten 
Ducatel mit einem weißen Tuch berbeigewinft, die unbewachte Ummallung am Point 
du Four. Die Truppen drangen durch das Thor von St. Eloud, das von innen ge- 
öffnet wurde, ein; aber nun begann ein entjeglicher Straßenfampf, der volle fieben 
Tage fortwütete. Während desfelben hatten die Deutjchen den Verkehr durch die nad 
Norden Tiegenden Stadtteile aufgehoben; die Vorpoſten rüdten mehr an die Wälle; 
Unterjtügungen jtanden bereit. In ganzen Scharen erichienen flüchtige Aufſtändiſche; 
aber der Durchlaß wurde ihnen verweigert. Geſchoſſe Ichlugen in die Reihen der 
Deutihen ein. Am 23. wurde der Montmartre erjtürmt, 100 Kanonen und 2000 
bis 3000 Gefangene erbeutet. Jetzt zeigte fich die ganze Beitialität der Kommuniſten. 
Die Tuilerien, das Louvre, das Lurembourg, das Palais Royal, das Stadthaus und 
viele andere Prachtgebäude wurden in Brand gejtedt oder in die Luft gejprengt; 
Weiber mit Petroleum zogen umber, gofien es in die Kellerlöcher und zündeten es an. 
Auch Thierd’ Haus wurde zerftört. Ein Flammen- und Rauchmeer breitete jich über 
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die unglüdliche Stadt, während ein erbarmungslojer Kampf zwiichen den durch Wut 
faft entmenjchten Negierungstruppen und den Nationalgarden wütete. Die Nommuniften 
erichoffen die Geiſeln; zuerit den Journaliſten Chaudey, dann den Erzbiihof Darboy, 
den Bräfidenten Bonjean, den Pfarrer der St. Madeleine-Flirche, Deguerry, eine Menge 
Geiftlihe und Mönche, namentlid die Dominikaner, jodann die Gendarmen, Stadt- 
jergeanten und Soldaten, die ſich weigerten, mitzufämpfen. Dafür wurden auch die 
gefangenen Kommuniften zu Zaufenden füjtliert; zahlreiche Weiber wurden mit dem 
Halfe an die Kanonen gehängt und erdrofjelt. An 30000 Gefangene wurden in ein 
Lager nach Satory bei Verjailles gebracht, wo fie harter Behandlung ausgefegt waren, 
bis fie von fummarifch verfahrenden Kriegsgerichten zum Tode, zu den Galeeren oder 
zur Deportation nad; Neufaledonien verurteilt wurden. Dorthin wurde auch Rochefort 
geichafft; er entlam jedoch jpäter. Am 28. Mai war die Berfailler Regierung der 
Hauptſtadt Herr. 

Nun begann der Rüdmarich der Truppen, die bis Mitte Juli in ihren Garni— 
fonen waren. In Frankreich blieben das 1. Korps, die 4., 6. 19, 24, 11. 22. 
und 2. bayerifche Divifion. Am 20. Juni wurde General dv. Manteuffel zum Ober: 
befehlshaber diefer Truppen ernannt. Am 16. Juni 1871 hielt die Garde mit anderen 
erlefenen Truppen einen glänzenden Triumpheinzug in das feftlich geihmüdte Berlin. 
Zur Triumphftraße waren die KRöniggrägerftraße, das Brandenburger Thor und die 
„Linden“ beſtimmt. Zu beiden Seiten der legteren waren 84 Mitrailleufen, 422 Feld- 
und acht Feitungsgeihüge aufgeitellt. Der Pla am Halle'ſchen Thore und der 
Parifer Pla waren mit Kolofjalftandbildern geihmüdt; Fahnen, Guirlanden und 
Kränze zierten in ununterbrochener Reihe die Seiten des Triumphiveges; Tribünen waren 
in großer Anzahl errichtet. Aus wollenlofem Himmel ftrahlte die Sonne auf die feit- 
liche Hauptftadt hernieder. Bom frühen Morgen an füllten fi die Häufer, die Bühnen 
und die Seiten der Feſtſtraße mit einer unzählbaren, aus ganz Deutihland zufammen- 
gejtrömten, froh erregten Menge. Um ",10 Uhr ritt der Kaifer, von den Prinzen, 
den anweſenden deutichen Fürjten und dem Fürſten Bismard begleitet, unter braufendem 
Jubelruf der Zufchauer durch die Triumphitraße nach dem Tempelbhofer Felde, wo die 
Einzugstruppen bereit ftanden. Einige Minuten darauf folgte die Kaiſerin im offenen 
Wagen, in einem zweiten Wagen die Kronprinzeffin, in mehreren anderen die ver- 
witwete Großherzogin Alerandrine von Medlenburg: Schwerin und die übrigen Prin- 
zeflinnen. Die Truppen waren in drei Treffen geordnet. Im erjten jtand Die 
1. Garde-Infanteriedivifion mit den Generalen und Offizieren des Kriegsminiſteriums 
und des Großen Generalftabes, dem Gardehufarenregiment, einer aus allen Kavallerie- 
regimentern formierten Schwadren und einer Fußabteilung des Garde:Feldartillerie- 
regiments; mit Orden geichmüdte Unteroffiziere aller Waffengattungen der ganzen 
deutfchen Armee waren ihr beigefellt, die 83 erbeutete Adler und Fahnen trugen; 
auf dem rechten Flügel ſtanden auch die Lonfultierenden Chirurgen, die Generalärzte 
und Delegierte der Sranfenpflege = Korporationen. Im zweiten Treffen jtand die 
2, Garde-Anfanteriedivifion mit einem kombinierten Bataillon des Königsgrenadier- 
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regiments, dem 2. Gardeulanenregiment, einer Fußabteilung der Gardefeldartillerie 
und einer fombinierten Batterie der Armee unter Major Körber. Im dritten Treffen 
jtand die Gardefavalleriediviiion, die Korpsartillerie der Garde und Deputationen des 
Gardeforps und der Urmee. Als der Kaifer herankam, begrüßten ihn die Truppen; 
dann ritt er die Front der 1. Gardedivifion ab. Darauf rüdten die drei Treffen in 
gerader Front bis zur Tempelhofer Chauffee und formierten fi zum Einmarjch, die 
Infanterie in Sektionen, die Kavallerie zu Dreien, die Artillerie zu einem Geſchütz. 
Generalfeldmarihall Graf Wrangel eröffnete den Zug; hinter ihm famen alle nicht 
mobil geweſenen Generale und Stabsoffiziere; dann folgten die Offiziere des Kriegs: 
minifteriums und des Großen Oeneralitabs, voran Blumenthal, Podbielsti, Stoſch 
und Stiehle, darauf die Adjutanten der höheren Kommandos, die Chirurgen, Ärzte, 
Krankenpfleger, die Mdjutanten der Königlichen Prinzen und der anwefenden Fürſten. 
Hierauf folgten die anweienden Generale und Stabsoffiziere, die Generaladjutanten, 
Generale A la suite und AFlügeladjutanten des Kaifers, die Generalgouverneure Herwarth 
v. Bittenfeld, Vogel v. Faldenftein, v. Bonin, v. Roſenberg-Gruſzezynski, v. Fabrice, 
die fommandierenden Generale Prinz Georg von Sachſen, v. Hinderfin, v. Zaftrom, 
dv. Manftein, v. Hartmann, v. Kirchbach, v. Werder, v. Kameke, die Oberbefehlshaber 
Großherzog von Medlenburg-Schwerin, der Kronprinz von Sadjen, v. Steinmeß, 
v. Manteuffel, fodann Fürſt Bismard, Graf Moltke, Graf v. Roon; nad) ihnen der 
Kaifer Wilhelm, Hinter ihm der Kronprinz, Prinz Friedrih Karl, die Prinzen 
und Fürſten, nämlich der Großherzog von Baden, Prinz Yuitpold von Bayern, 
der Herzog von Sachen: Meiningen, der Fürſt von Schwarzburg : Rudoljtadt, 
der Herzog von Anhalt, der Großherzog und der Erbgroßberzog von Oldenburg, Brinz 
Hermann von Sachjen-Weimar, der Erbgroßherzug von Sachſen-Weimar, der Erbprinz 
von Hohenzollern, der Erbgroßherjog von Medlenburg- Strelig, Prinz Günther von 
Schwarzburg, Landgraf Friedrih Wilhelm von Helfen, Prinz Ludwig von Heffen, der 
Erbprinz von Sacien-Meiningen und noch andere. Darauf folgten die Truppen. Ihr 
Einzug wurde von ununterbrochenem Hurrarufen begleitet; am jtärfiten erhob es fich 
jtets, wenn der Kaiſer mit Bismard, Moltke und Roon, die franzölischen Feldzeichen 
und die fombinierten Truppenabteilungen vorüberfamen. Um Halb ein Uhr ritt der 
Kaiſer durch das Brandenburger Thor ein, von überwältigendem, ergreifendem Aubelruf 
empfangen. Plötzlich ward es till, als der Kaiſer fh zur Nechten wandte, um die 
Begrüßung der dort aufgeitellten Ehrenjungfrauen, deren Sprecherin ein Gedicht von 
Scherenberg ſprach, entgegenzunehmen; darauf wurde ihm ein Lorbeerkranz überreicht, 
den er mit den Worten annahm: „ch nehme den Dank, den Sie mir in dem Gedichte. 
ausgeiprochen, an, nicht für Mich, fondern für die Armee.“ Darauf ritt er, während der 
Bug- ich wieder in Bewegung ſetzte, zu einer Tribüne, auf der eine große Unzahl ver- 
wundeter Offiziere ſaß, überreichte ihnen unter jauchzendem Zurufe Lorbeerfränge und 
fagte: „Meine Herren, Ich danke Ihnen: das haben Sie Mir eingerichtet.“ Inter 
einem Baldahin am Anfange der Linden begrüßte ihn der Vürgermeifter Hedemann 
mit einer Anſprache, auf die der Kaiſer mit warmen Worten dankte; Hedemann brachte 
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ihm ein Hoch aus, das jich braufend die Linden entlang fortpflanzte. Ant Denkmal 
Friedrich’3 des Großen begrüßte der Kaifer im Vorbeireiten die am DOpernhaufe auf- 
geitellten Offiziere der Garnifon, eine Kaiſerlich ruffische Deputatton und die Deputationen 
der Marine, des Sanitätsforpd und der Feldbeamten, ſowie die Mitglieder des Reichs— 
tages, nahm mit jeinem Gefolge Aufftellung am Blücherftandbilde und lieh die Truppen 
vorbeiziehen, wobei ji die Infanterie in KRompaniefront, die Kavallerie in Halb- 
Ihmwadronen, die Artillerie in Batteriefronten formierte. Die Kaiferin und die Kron— 
prinzefiin hielten zu Wagen neben der Blücherftatue. Der Kaiſer hatte den Feſttag 
zugleich zur Einweihung des Reiterdentmals jeines in Gott ruhenden Vaters, Friedrich 
Wilhelm’s III., im Luftgarten, die er wegen des ausbrechenden Krieges im vergangenen 
Jahre nicht Hatte vollziehen können, bejtimmt, und fo wurde die Feier zugleich zu einer 
pietätvollen Gedenkfeier der großen Kämpfe von 1813 und 1814. Ein Teil der Truppen 
rüdte deshalb nad dem Yuftgarten ab, während die übrigen in ihre Uuartiere ab- 
marjchierten.. Am Denkmal fanden fih die Staatsminister, die zur Denkmalskommiſſion 
gehörigen Räte, die Deputationen der Stadt, der Geiftlichfeit und andere vom Kaiſer 
befohlene Perſonen, ſowie die ruffiiche Deputation ein. Als der Kaiſer mit den 
Prinzen und Fürften erjchien, nahmen die Truppen das Gewehr auf; die franzöjiichen 
Feldzeichen wurden am Fuße des Denkmals niedergelegt. Die Trommler und Trompeter 
gaben das Signal zum Gebet. Der Domchor leitete die Feier durch Gefang ein; der 
Feldpropjt der Armee, Thielen, ſprach ein Gebet, das mit dem Pſalmverſe begann: 
„Lobe den Herrn, meine Seele, und alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen! 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat.“ 
Darauf folgte ein Vaterunfer und der Segen. Der Kailer und die Truppen bededten 
dad Haupt. Der Neichsfanzler bat den Kailer, Berehl zur Enthüllung des Denkmals 
zu erteilen. Die Hülle fiel; die Fahnen und Standarten fenkten jich; die Truppen 
präjentierten und riefen Hurra; die Trommler fchlugen, die Muſikchöre fpielten: „Heil 
dir im Siegerkranz.“ Bugleih wurden 101 Kanonenſchüſſe gelöft und alle Gloden der 
Stadt geläutet. Zum Schluffe bliefen die Muſik- und Trompeterchöre den Choral: 
„Run danket alle Gott!“, in den alle bewegt einitimmten. So ſchloß das Feft, welches 
allen Beteiligten eindringlich machte, wie die frohen und dann getäufchten Hoffnungen 
der Kämpfer von 1813 eine jo herrliche Erfüllung durch den größeren Kampf von 
1870/71 gefunden hatten. Am 18. Juni wurde auf Königlichen Befehl in ganz Preußen 
das Friedensfeſt gefeiert. 

Manteuffel, der fein Hauptquartier in Compiegne genommen hatte, vereinbarte 
mit Thiers die Verpflegung der Offupationstruppen. Die Etappenverwaltung ging aır 
das DOberfommando über; in Nancy wurde eine Eiſenbahnkommiſſion eingefeßt. Da 
der Fanatismus der franzöfiichen Bevölkerung ſich wiederholt in Mordthaten äußerte, 
ein deutfcher Soldat in Amtens, einer in Poligny, im Auguſt ein Denticher von einem 
Gärtner Bertin in Chelles, zwei Soldaten in der Nähe von Paris von einem gewiſſen 
Tonnelet ermordet wurden, und die Seichtvorenen in Melun und in Paris die lehteren 
beiden Mörder freiiprachen, wurde Mantenffel ermächtigt, nach Umſtänden den Be— 
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lagerungszuftand zu verfünden, und der franzöjischen Regierung mit Reprefjalien gedroht. 
Als ein neuer Mord im Marnedepartement vorlam, wurde der Mörder am 29. November 
von den Deutichen ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Die franzöfifche Regierung zahlte die erjte Halbmilliarde ſchon am 20. Juni, die 
zweite im Juli, die dritte im September. Daher wurden im Juni das Somme-, das 
Untere Seine und Eure-Departement geräumt, im September durch befondere Rüdficht 
des Kaiſers auch die Barifer Forts, das Seine- und Seine et Marne-Departement. 
Die 2. und 22. Divifion fehrten zurüd. Manteuffel verlegte fein Hauptquartier am 
12. Oktober nach Nancy. An demfelben Tage fam eine Nachtragsfonvention über den 
Holl- und Handelsverfehr, über eine Örenzberichtigung im Eljaß und in Deutich-Lothringen 
und über die fernere Räumung zu ftande. An den Vogeſen wurden die Gemeinden 
Raon jur Plaine mit 620 Seelen und Raon les Leaur mit 336 Seelen zurüdgegeben, 
weil fie auf der mweftlichen Seite des Donon in dem nad der Meurthe mündenden 
Plainethal liegen, deſſen Verkehr ausschließlich nach Frankreich geht; ebenſo die Ge— 
meinde Igney mit 191 Seelen und ein Teil von Aoricourt, damit die Bizinalbahn 
Girey-Woricourt ausſchließlich franzöſiſches Gebiet durchſchneide. Sämtliche abgetretenen 
Gemeinden hatten rein franzöjifch redende Bevölkerung. Die Staatöwaldungen inner- 
halb diefer Gemeindebezirfe wurden von der Abtretung ausgenommen. In betreff der 
Räumung des franzöfiihen Gebiets wurde beftimmt, daß binnen 15 Tagen die De- 
partements Aisne, Aube, Cöte d'Or, Haute Saöne, Doubs und Jura geräumt, und die 
Dffupationsarmee auf 50000 Mann gemindert werden folle, dagegen von der fran- 
zöfifchen Regierung 500 Millionen Franken als vierte Halbmilliarde und fernere 
150 Millionen in fieben Raten vom 15. Januar bis 1. Mai 1872 gezahlt werden 
jollten. Am 22. Oftober traten demgemäß die 11. und die 24. Divifion den Rüd- 
marfh an, Eine neue Konvention vom 29. Juni 1872 beitimmte, dab die Zahlung 
der gelamten fünf Milliarden bis zum 1. März 1875 beendigt fein ſollte. Nach 
Zahlung der erjten Halbmilliarde jollten die Departements Marne und Haute Marne, 
nad) Zahlung der zweiten die Departements Ardennen und Vogeſen, nad) vollitändiger 
Abtragung auch die Departements Meurthe und Maas, fowie Belfort geräumt werden. 
Um 15, März 1873 wurde eine neue Konvention abgefchloffen, nach der die 1500 
Millionen Reit in vier Terminen vom 5. Juni bis 5. September gezahlt, und dafür 
vom 5. Juli in vier Wochen die Räumung des Gebiets bis auf Verdun erfolgen follte. 
Dies wurde ausgeführt. Mit Einjchluß der Zinfen hatte Frankreich 5567067 277 Franken 
49 Gentimes bezahlt; davon waren 325 Millionen durch Abtretung der Eifenbahn 
getilgt, 125 Millionen in franzöfiichen Bankzetteln gezahlt. Verdun erhielt verftärkte 
Befagung. Die übrigen Truppen kehrten am 2, Auguft 1873 in die Heimat zurüd. 
Am 13. September räumte die Befagung von Verdun das franzöfiiche Gebiet; am 
16, kehrte Manteuffel mit den legten Truppen über die Grenze zurüd. Am 14. Zuli 1874 
wurde ein Vertrag über die Trennung der Diözeſen abgeſchloſſen. 

Am 21. März hatte der deutfche Kaiſer Wilhelm I. in der Thronrede, mit der 
er den eriten deutichen Reichstag in Berlin eröffnete, nochmals, wie am 18. Januar 
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in Verjailles, die hohe weltgefchichtliche Bedeutung des aus dem Kriege hervorgegan- 
genen Deutſchen Reiches in folgenden Worten hervorgehoben: 

„Das neue Deutiche Reich, wie es aus der Feuerprobe des gegenwärtigen Krieges hervor- 
gegangen ift, wird ein zuverläfliger Bürge des europäiichen Friedens jein, weil es jtarf und jelbit- 
bewuht genug ift, um fich die Ordnung feiner eigenen Angelegenheiten als fein ausjchließliches, 
aber auch ausreichendes und zufriedenftellendes Erbteil zu bewahren... Die Achtung, welche 
Deutichland für feine eigene Selbitändigkeit in Anſpruch nimmt, zollt e8 bereitwillig der Unab— 
hängigfeit aller anderen Staaten und Völker, der Schwachen, wie der ftarfen... Geehrte Herren, 
möge die Wiederberftellung des Deutichen Reiches für die deutjche Nation auch nad innen das 
Wahrzeichen neuer Größe jein, möge dem deutichen Reichskriege, den wir jo ruhmreich geführt, 
ein nicht minder glorreiher Reichsfriede folgen, und möge die Aufgabe des deutichen Volles 
fortan darin beichloffen jein, fich in dem Wettlampfe um die Güter des Friedens ald Sieger zu 
erweilen! Das walte Gott!“ 

In Wirklichkeit lag in dem Frieden und in der Gründung des Reiches eine 
ungeheuere Wendung der Weltgefchichte. Die größte Macht hatte bisher in den Hän- 
den von Staaten gelegen, in deren innerer Befchaffenheit der Trieb zur Machterwei- 
terung, zur Eroberung, zur Weltherrichaft lebendig getwefen war, als eine Erbichaft 
des alten römischen Reichs. Unaufhörliche Kriege der großen Mächte waren die 
Folgen davon. Aus diefem Schwanken fonnte die Welt nur gerettet werden, wenn ein 
Neich, deſſen innerjtes Wejen das Prinzip des Friedens und der inneren Wohlfahrt iſt, 
und das niemals daran denfen fann, Eroberungsfriege zu führen, zugleich in den Beſitz 
der genügenden Macht fam, um es gegen jeden Angreifer, ja gegen mehrere zugleich, 
Ichirmen und frevelhaften Friedensftörern ein: Halt! gebieten zu können. Dadurch allein 
auch kann das Problem gelöft werden, dab Staaten und Mächte von verichiedener 
Größe und Stärke nebeneinander beitehen fünnen, ohne daß ängftlich auf das Gleich: 
gewicht der vorwiegenden Mächte geachtet und, fobald es geftört fcheint, ein Krieg 
. geführt zu werden braucht. Zwar hatte jchon der weftfäliiche Friede jcheinbar die 
Staaten Europas als große Bölferfamilie fonftituiert; aber die Ohnmacht des Deutichen 
Reichs und das gewaltthätige Prinzip der großen Mächte lieh aus dem, was er vor: 
gab, feine Wahrheit werden; die Wiener Verträge von 1815 und die heilige Allianz 
bedienten jich mit größerer Aufrichtigfeit der Verſicherungen einer allgemeinen Berträg- 
lichkeit und chriftlicher Gejinnung; aber die Hand Ruflands und Öfterreichs laſtete 
ſchwer auf Deutfchland, und fie beugten nad wie vor das Recht der Völker nach ihrem 
Intereije. Erft der Krieg von 1870/71 hat Germanien frei gemacht und es fich jelbit 
zurüdgegeben, jo daß es frei feinem Gewiſſen, feinem Recht, feiner Überzeugung und 
feinem Glauben leben kann, Mit Deutichland hatten auch die himmlischen Mächte in des 
Menſchen Bruft gefiegt. Der Name Kaiſer hat einen neuen Sinn erhalten; er hat Be- 
deutung für die ganze Welt, aber nicht durch Krieg, Eroberung und Herrichaft; er 
bringt ihr den Frieden und das Genügen. 

Faft ichon 20 Fahre find ſeit dem Friedensfhluß verfloffen. Herrlich hat der Kaiſer 
Wilhelm feine Worte eingelöft. Das Reich und die Nationen blühen, und jie blühen 
im Frieden. Wohl rüttelt das franzöfiihe, durch die revolutionären Jdeen in feinen 
Grundfeiten durchwühlte Volt an den ehernen Schranken, die der große Krieg ihm 
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auferlegt hat; aber noch jedesmal hat cs die Hand finfen lafjen, wenn es jie ſchon 
nad dem Schwert ausgeftredt hatte. Die Gefahren, die das Deutſche Heich im Innern 
bedrohen, jind mit Gottes Hilfe bis jet beichworen worden. Vor 19 Jahren drohte 
der Streit des Staatd mit dem römischen Bapfttum die Nation in zwei feindliche 
Heerlager zu Spalten; die von Jahr zu Jahr mächtiger werdende Sozialdemokratie 
arbeitet fort und fort an der Heritörung der Grundlagen des Reicht; aber beide 
Schwierigfeiten find, wenn micht gelöft, To doch ihrer Gefährlichkeit beraubt worden 
durch den Heldenkaiſer felbjt, dem Gott der Herr das Glück beichieden hatte, das 
91. Jahr fast zu vollenden und feine Siege mit Friedenspalmen zu jchmüden. Nach 
Jahren heißen Kampfes mit der Fatholiichen Kirche ift es ihm gelungen, einen Friedens: 
zuftand, foweit er nur immer möglich it, wenn der Staat jich nicht ſelbſt verlieren 
Toll, mit ihr aufzurichten. In der herrlichen Botichaft vom 17. November 1881 ver: 
fündete er, dab er das Werf, die Arbeiter mit ihrem Loſe zu verjöhnen,. jelbjt in die 
Hand nehmen wolle; ſchon ift ein Netz von Stranfen- und Unfallverfiherungsfafjen über 
das Deutiche Neich ausgebreitet, das Alters: und Anvalidenverjorgungsgejeg ift im 
Begriff, verwirklicht zu werden, und Naifer Wilhelm's Enkel baut an dem Werke mit 
fraftvoller Hand in kühnem Geifte weiter. 

Zu Großem hat der Herr unfer deutjches Volk berufen. Das Teuerjte aber, 
das uns der Krieg gebracht hat, ift, daß das deutiche Volk fich felbit erfannt hat, und 
welche Tiefe des Glaubens, der Hingebung, der Treue und Wahrheit in ihm febt. 
Der Zujtand der politiichen Thatlofigfeit brachte uns den Zweifel und die Verneinung: 
die That hat uns von diefen Qualen erlöft. Kunſt und Wiſſenſchaft zeugen von dem 
fräftigen Lebensgefühl, das die Nation durchſtrömt. Der nationale Sinn ift immter 
mächtiger geworden; er hat die Jugend ergriffen, er bat den Draden des Partei: 
geijtes, der feine Staatsträume höher jtellt, als das erſprießliche Wirken auf dem 
Boden der Berfaflung, wie fie durch die wirkenden Kräfte hergejtellt worden ift, mehr 
und mehr niedergelämpft. Der gebildete Teil der deutichen Nation iſt zurückgekommen 
von der Verachtung der Religion, die vor wenigen Jahrzehnten noch zum guten Ton 
gehörte; die Treue, die Ehre, fie find wieder das PBanier der Jungen und der Alten 
geworden; das Undeutiche, das Fremde wird abgejtoßen. Kaijer Wilhelm, fein Sohn, 
Prinz Friedrich Karl und die meijten der Baladine von 1870/71 jind zur ewigen 
Ruhe eingegangen; aber ihr Geift lebt fort. 

Sp ruhet janft in fremder Erde, ihr Schläfer, die ihr dem Heldentod im frän- 
fiichen Lande gefunden. Euch ift die ſchönſte Siegespalme geworden, die jemals die 
Kämpfer für Vaterland und Freiheit, für Gott und die Menichheit geziert hat. So 
lange deutiche Herzen Ichlagen, wird euer Angedenten in Ehren jein. 


Ende. 


Beilagen. 


Ar. 1. Ein Soldatenlied. 


König Wilhelm ſaß ganz heiter 
Jüngft zu Ems, dacht" gar nicht weiter 
An die Händel diejer Welt. 
rriedlich, wie er war geiunnen, 

Trank er feinen Krähnchen-Brunnen, 
Als ein König und ein Held, 


Da trat in jein Habinette 
Eines Morgens Benedette, 
Den gefandt Napoleon. 
Der fing zornig an zu tollern, 
Weil ein Prinz von Hohenzollern 
Sollt' auf Spaniens Königsthron. 


Wilhelm jagte: „Benedettig! 
Sie ereifern fich unnötig, 
Brauchen Sie man nur Beritand! 
Bor mir mögen die Spaniolen 
Sid; nad Luft nen König hofen 
Mein’thalb aus dem Pfefferland.“ 


Der Gelandte, jo bejchieden, 
War noch lange nicht zufrieden, 
Weil er's nicht begreifen fann. 
Und er ſchwänzelt und er tänzelt 
Um den König und jcherwenzelt, 
Möcht' es gerne fchriftlich ha'n. 


Da ſieht unſer Wilhelm Rexe 
Sich das klägliche Gewächſe 
Mit den Königsaugen an; 
Sagte gar nichts weiter, ſundern 
Wandte ſich, ſo daß bewundern 
Jener ſeinen Rücken kann. 


Als Napoleon dies vernommen, 
Ließ er gleich die „Stiebeln“ kommen, 
Die vordem ſein Onkel trug. 

Dieſe zog der Bonaparte 
Grauſam an, und auch der zarte 
Lulu nach den jeinen frug. 


So in grauier Kriegesrüſtung, 
Rufen fie in ftolzer Brüftung: 
„Auf Franzoſen! Über'n Rhein!“ 
Und die Kaiſerin Eugenie 
Iſt befonders noch diejen’ge, 

Die ins Feuer bläft hinein. 


Viele taufend rote Hojen 
Stark nun treten die Franzoſen 
Eiligit untern Chaſſepot, 
Dlajen in die Kriegstrompete 
Und dem Deere A la töte 
Brüllt der wilde Turifo. 


Ter Zephyre, der Zuave, 
Der Spahi und jeder Brave 
Von der grande nation, 

An zweihundert Mitrailleufen 
Zind mit der Armee geweien, 
Ohne jonftiges Kanon. 


Deutjchland laufchet mit Eritaunen 
Auf Die welichen Kriegspojaunen, 
Ballt die Fauſt, doch nicht im Sad; 
Nein, mit Fäuften, mit Millionen, 
Brügelt es auf die Kujonen, 

Auf das ganze Lumpenpad. 


Wilhelm ipricht mit Moltt! und Noone 
Und jpricht dann zu feinem Sohne: 
„Fritz, geb hin und haue ihm!“ 

Fritze, ohne lang zu feiern, 
Nimmt ji Preußen, Schwaben, Bayern, 
Geht nach Wörth und — hauet ihm. 


Haut ihn, daß die Lappen jliegen, . 
Daß fie all’ die Kränke kriegen 
An das flappernde Gebein. 
Daß fie, ohne zu verjchnaufen, 
Bis Paris und weiter laufen, 
Und wir ziehen hinterdrein. 
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Unſer Kronprinz, der heißt Fritze, 
Und er fährt gleich einem Blige 
Unter die Franzoſenbrut. 

Und, ob wir fie gut geichlagen, 
Weißenburg und Wörth kann jagen: 
Denn wir jchrieben dort mit Blut. 


Beilage Nr. 2 und 3. 


Ein Füſilier von dreiundachtzig 
Hat dies neue Lied erdacht ich 
Nach der alten Melodei. 

Drum, ihr frischen blauen Jungen, 
Luftig darauf los gejungen! 
Denn wir waren auch dabei. 


Ar. 2. Die Waht am Rhein, 


Es brauit ein Huf wie Donnerhall, 
Wie Schwertgellirr und Wogenprall: 
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein! 
Wer will des Stromes Hüter fein? 
Lieb Vaterland, magjt ruhig fein: 
Feſt fteht und treu die Wacht am Rhein! 


Durch Hunderttaujend zudt es jchnell, 
Und aller Augen bligen hell. 
Der deutiche Jüngling, fromm und ftarf, 
Beichirmt die heil'ge Landesmarf, 
Lieb Baterland, magft ruhig jein: 
Feſt fteht und treu die Wacht am Rhein! 


Er blidt hinauf in Himmelsau'n, 
Bo Heldengeifter niederſchau'n, 
Und jchwört mit ftolzer Kampfesluſt: 
„Du Rhein bleibft deutich wie meine Bruft.“ 
Lieb Baterland, magſt ruhig fein: 
Feſt Steht und treu die Wacht am Rhein! 


„Und ob mein Herz im Tode bricht, 
Wirft du doch drum ein Weljcher nicht; 
Reich wie an Wafler deine Flut 
Iſt Deutichland ja an Heldenblut.* 

Lieb Vaterland, magſt ruhig jein: 
Feſt ftebt umd treu die Wacht am Rhein! 


„So lang ein Tropfen Blut noch glübt, 
Noch eine Fauſt den Degen zieht, 
Und noch ein Arm die Büchſe jpannt, 
Betritt fein Feind hier deinen Strand.“ 
Lieb Vaterland, magſt ruhig fein: 
Feſt fteht und treu die Wacht am Rhein! 


Der Schwur erjchallt, die Woge rinnt, 
Die Fahnen flattern body im Wind: 
Zum Rhein, zum Rhein, zum deutichen Rhein! 
Wir alle wollen Hüter jein! 
Lieb Raterland, magſt rubig fein: 
Teft fteht und treu die Wacht am Rhein! 


Späterer Zujap: 
Co führe uns, du bift bewährt, 
In Gottvertrau'n greif zu dem Schwert, 
Hoch Wilhelm! Nieder mit der Brut! 
Und tilg' die Schmach mit Feindesblut. 
Lieb Vaterland, magft ruhig fein: 
Feſt Äteht und treu die Wacht am Rhein! 


Ur. 3. Autfdyke-Lied. 


„Was fraucht dort in dem Bufch herum? 
Ich glaub’, es ift Napolium,* 
Was hat der 'rumzufrauchen dort? 
Drauf, Kameraden, jagt ihn fort! 


„Dort haben fich im ofinen Feld 
Noch rote Hoſen aufgeftellt!" 
Was haben die da 'rumzuſtehn? 
Drauf los, wir müjien jie bejehn! 


„Mit den Kanonen und Mamjell'n, 
Da knall'n fie, daß die Ohren gell’n.“ 
Was haben fie da 'rum zu knall'n? 
Drauf, Kameraden, bis fie fal’n! 

„Rapolium, Napolium, 

Mit deiner Sache gebt es frumm!“ 
Mit Gott drauf los, dann ift’3 vorbei 
Mit jeiner ganzen Kaiſerei! 





Beilage Wr. 4. 


1049 


Ur. 4. Am 3. September 1870. 


Nun laßt die Sloden von Turm zu Turm 
Durchs Land frohloden im Zubelfturm! 
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an! 
Der Herr hat Großes an uns getban. 
Ehre jei Gott in der Höhe! 


Es z0g von Weiten der Unhold aus, 
Sein Reich zu feiten in Blut und Graus; 
Mit allen Mächten der Höll' im Bund 
Die Welt zu fnechten, das jchwur fein Mund. 
Furchtbar dräute der Erbfeind! 


Bom Rhein gefahren fam fromm und jtarf 
Mit Deutichlands Scharen der Held der Mark; 
Die Banner flogen, und über ihm 
In Wolfen zogen die Eherubim. 

Ehre jei Gott in der Höhe! 


Drei Tage brüllte die Völkerſchlacht, 
Ahr Blutbauch hüllte die Sonn’ in Nacht; 
Drei Tage rauichte der Würfelfall, 

Und bangend laujchte der Erbenball. 
Furdtbar dräute der Erbfeind. 


Da hub die Wage des Weltgerichts 
Am dritten Tage der Herr des Lichts 
Und warf den Drachen vom güldnen Stuhl 
Mit Donnerfrahen hinab zum Pfuhl. 
Ehre ſei Gott in der Höhe! 


Num bebt vor Bottes und Deutichlands Schwert 
Die Stadt des Spottes, der Blutichuld Herd; 
Ihr Blendwerf Iodert, wie bald! zu Staub, 
Und heimgefodert wird all ihr Raub. 

Nimmermehr dräut uns der Erbfeind. 


Drum laßt die Gloden von Turm zu Turm 
Durchs Land frohloden im YJubeliturm! 
Des Flammenſtoßes Geleucht facht an! 
Der Herr hat Großes an uns gethan. 
Ehre fei Gott in der Höhe! 


Emanuel Geibel. 


Berichtigungen und Naditräge. 


Zu S. 20 3.6: „zur Einichränfung des 
neuen Bundes auf Norddeutichland”: Nach 
v. Sybel, Begründung des Deutichen Reiches, V, 
hatte der König eine Bundesreform, nicht An 
nerionen im Sinne. Napoleon erflärte jenes 
dem Gejandten Prinzen Reuß gegenüber für 
unzuläfftg, worauf Bismard die Neform auf 
Norddeutichland bejchränfte und dafür Anne- 
rionen beanjpruchte. 

Zu S. 20 3. 11 v. u. u. ff. „Unverzüglic 
ſandte u. ſ.w.“: Nach v. Sybel hatte ſich Rußland 
eingemiſcht, weshalb der König Manteuffel, der 
feine Kenntnis der franzöſiſchen Forderungen 
hatte, nach Petersburg fandte; Bismard drohte 
mit Revolution in Deutichland und der Reichs— 
verfaflung von 1849, worauf Kaiſer Alerander 
abitand, aber dafiir Preußens Zuſtimmung zur 
Yosiagung von dem Echtvarzen-Meer- Artikel 
des Pariſer Friedens von 1856 erlangte. 

Zu 2.21 3.50 u. Nah v. Sybel fand 
die Unterredung am 20, Auguit ſtatt. 

Zu S. 22 3. 10 v. u. u. ff. Nah v. Sybel 
hatte der Miniſter Lord Clarendon dem preu— 
Biichen Geſandten Grafen Bernſtorff gereizt er— 
öffnet, Preußen wolle Frankreich durch Belgien 
entichädigen. Napoleon lie darauf dem Lord 
Stanley veriichern, er wolle Belgien nicht haben. 
Davon wußte Benedetti nichts. 

Zu ©. 93.13 v u Den Bemerkungen 
des militärischen Kritikers der „Militärzeitung“, 
Jahrg. XII, Nr. 24, 5. 306, gemäß erfolgte 
der Angriff gewöhnlih in Schwarmform durch 
die Kompanie; die angegebene Formation gilt 
demgemäß, genauer genommen, don der Ge- 
iechtsitellung. 

&.116 legte Zeile I. „bis 1885” ft. „Gegen- 
wärtig”. 

S. 122 3.3 v. u. I. König ft. Kaifer. 

Zu S.128 Anm, Graf Zeppelin ging 180 
nach Stuttgart, um eine württembergiiche Bri- 
gade zu fommandieren, und wurde bald darauf 
zum Kommandeur der 30. Ravalleriebrigade 
in Saarburg (Sarrebourg) ernannt. 

Zu ©. 131 3.5 v.u.: Das 1. und 3. Ba- 
taillon des 40. Regiments rüdten erft am 


1, Auguſt beim Raichpfuhl ummeit St. Jo— 
hann's ein. 

Yu ©. 134 3. 11: Es war der erite Tote 
von der Saarbrüdener Poitenaufitelung; der 
erite Tote überhaupt war Lieutenant ®inälof. 
©. ©. 129 8.5. 

. 136 legte 3. 1. „3. Korps“ ft. „Sardeforps“. 
.139 3.13 1. „Koſch“ ft. „Koch“, 8. 17 
„d. Schilgen“, nicht „v. Schilge“. 

Bu ©. 144 vorlegte Zeile: Nach den „Sriegs- 
geichichtlichen Einzelichriften” betrug am 7. Aug. 
die Heeresitärfe der Deutichen 336 000 Mann 
zu Fuß, 45 000 Reiter und 1422 Geſchütze. 

S. 146 3.12 v. u. I. „v. d. Tann“ it. 
„d. Stephan“. 

Bu S. 150 3.1: Nad) den „Kriegsgeichicht- 
lichen Einzelichriften, herausgegeben vom Großen 
Seneralitabe*, Heft 9, ©. 366 ff., ftanden beim 
Treffen von Weißenburg jih gegenüber: 24700 
Gewehre, 1700 Säbel, W Geichüge der Deut- 
ichen, 4650 Gewehre, 650 Säbel, 18 Geſchütze 
der Franzoſen. 

Zu ©.156 3.3 v. u.: Freiherr v. Feilitzſch 
itarb am 3. November 1889, 76 Jahre alt, als 
Generalmajor 3. D. 

S.156 Anm.1 I. „General der Infanterie 
und Kommandeur des 1. Korps“. 

Zu ©. 161 3. 16 v. u.: Hausknecht Icht 
jept als BPrivatföriter in der Gegend von 
Bunzlau. Kaifer Wilhelm II. zeichnete ihn 
bei der Revue der Kriegervereine bei Eichholz 
unweit Liegnig am 16. September 1890 durch 
eine Anrede aus. 

Zu ©. 172 3. 19: ihre Artillerie und zwei 
Bataillone des 21. Regiments famen zur Schlacht 
zu ſpät. 

©. 174 3. 11. „fünf“ ft. „vier“. 

5.174 8.2 1. „zwiichen Fröjchweiler und 
Neuweiler“ ſt. „vor Neumweiler“. 

©. 174 8.4 u. 5 l.: „Ein Bataillon dei 
45. MNegiments war" ft. „Zwei Kompanieen 
Füger waren“. 

S. 174 3.12 1. „an der Wörther Strafe“ 
ft. „nördlich von Fröſchweiler“. 

©. 174 3. 13 u. 14 I. „nördlich davon 


aan 
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am Walde von Fröjchweiler” ft. „ſüdlich davon 
bis vor Elſaßhauſen“. 

S. 174 3. 19 1. „Zwijchen Fröſchweiler 
und dem Großwald“ ft. „bei Fröſchweiler und 
Elſaßhauſen“. 

S. 174 3. 20 iſt „rechts die 1., links die 
2. Brigade” zu ſtreichen. Dagegen iſt binzu- 
zufügen: „Das 16. Jügerbataillon war nad 
Niederbronn ausgeſandt.“ 

S. 174 3. 21—24 bis „bildete.“ iſt zu leien: 
„binter dem rechten Flügel Raoult’s, Elſaß— 
hauſen vor der Front, jtand die vom Oberjten 
Champion geführte 1. Brigade (Nicolai) der 
Divifion Eonjeil-Dumesnil, das 17. Jäger 
bataillon, das 3. und 21. Regiment (von dem 
jedoh nur ein Bataillon zugegen war) um— 
faffend; die 2. (Maire), aus dem +47. und 99, 
Regiment beitehend, war noch in Reichshofen, 
rüdte aber am 6. Auguft an die Stelle der 1., 
während dieſe in die vorderite Linie trat.“ 

©. 174 3. 27 1. „ſüdweſtlich von Fröſch— 
weiler, rechts von Belle“ ft. „hinter Elſaßhauſen“. 

&.174 3.30 I. „zwijchen den beiden Bri— 
gaden Raoult's“ ft. „auf den Kämmen zwijchen 
Fröſchweiler und Elſaßhauſen“. 

S.174 3.32 1. „132” ft. „138“, „24* ft. „30*. 

Zu ©. 174 3.6 v. u.: Jedoch zählte das 
8. Nügerbataillon 5. B. 950 Mann. 

Zu ©. 180 3.9 v. u. hinter „Nur“ ein« 
zuichalten: „einzelne Mannjchaften waren in 
der Stadt, andere holten Waffer aus der Sauer 
oder tränften die Pferde;“ 

5. 181 Anm. 1 1.: 1885 als General der 
Infanterie zur Pispofition geftellt, lebt in Celle. 

S. 182 8.3 v. u. I. „Leiebore” ft. „WH6- 
rillier“. 

©. 184 3.13 „ſomit Ducrot in die rechte 
Flanke fallend“ zu ftreichen. 

S. 188 8. 4 u. 5 „Diesmal war es eine 
Brigade der Diviſion Conjeil-Dumesnil“ zu 
ſtreichen. 

S. 188 3. 14 v. u. I. „Füſilierbataillon“ 
ft. „3. Bataillon“, 

S. 189 3. 7 1 „den Generalitabschef des 
5. Korps“ ft. „jeinen Generalſtabschef“. Leb- 
teres war befanntlich Blumenthal. 

©.1% 3.18 1. „Divifion“ ft. „Diviiionen“; 
„Eonjeil-Dumesnil und“ zu jtreichen. 


— 


S. 190 3. 26 1. „eine Kompanie des 
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1. Zägerbataillons, unterftügt vom 3. Zuaven- 
regiment” ft. „das 3. Zuavenregiment“. 

S. 192 3.12—14 zu leſen anjtatt „brechen“ 
bis „Gunſtett“: „bricht die Diviſion Lartigue 
in der Richtung auf Morsbronn und den 
Albrehtshäufer Hof.“ 

©. 192 3.17». u. 1. „2. Bataillon” ft. 
„Füſilierbataillon“. 

S. 192 3. 10 v. u. l. „Diviſion Lartigue“ 
ft. „Diviſion Conſeil-Dumesnil“. 

Zu S. 196 3. 19 v. u.: Colſon war ſchon 
beim erſten Angriff der Deutſchen auf Elſaß— 
haufen an der Seite Mac Mahon’s gefallen. 

©. 199 3. 21 1. „Nicolai“ jt. „Lefebvre“. 

©. 200 3.9 v. u. „der Pivifion Belle” 
zu Streichen. 

©. 202 3. 13—15 „drangen — getobt 
hatte” zu ſtreichen. 

S. 202 3.16 I. „der Höhe von Fröſch— 
weiler” it. „zur Linken“. 

©. 202 3.18 1. „das 48. Regiment der 
Brigade Lefebure und das 78, Regiment der Bri« 
gade Wolf“ ft. „Die Brigade de Poſtis du Houlbec“. 

Zu ©. 202 3. 19: dieje Angabe hat jich 
als Irrtum erwieſen; es find vier Turfofahnen 
erbeutet worden. 

©. 202 3. 25 1. EHérillier“ ft. „Lefoͤbvre“. 

©. 206 3.8 1. „in einer Schenne” ft. „im 
Walde”. 

Zu ©. 212 u. 213: Nach den „Kriegs— 
geichichtlichen Einzelichriften“, Heft 9, waren amt 
Kampfe beteiligt bei den Deutichen: 89047 Ge: 
wehre, 7780 Säbel und 342 Geichüße, bei den 
Franzojen: 42800 Gewehre, 5750 Säbel und 167 
Geſchütze. Die Deutichen verloren 489 Dffi- 
ziere, 8780 Mann an Toten und Berwundeten, 
1373 an Bermißten; die Franzojen 8000 Tote 
und VBerwundete, 6000 unverwundete Gefan— 
gene, 6000 Beriprengte, 1 Adler, + Turko— 
fahnen, 28 Geſchütze, 5 Mitraillenfen, 91 Protzen, 
158 Wagen, 1193 Pferde. 

Zu ©. 219 3. 15: Der Kommandeur der 
Kavalleriedivijion, Marmier, war noch in Algier. 
Seine Stelle vertrat Balabregue. Die Bezeich-. 
nung Lichtlin, die in der ordre de bataille bei 
Borbftädt gebraucht iſt und auch anderwärts 
vorkommt, jcheint auf Irrtum zu beruben. 

S. 222 3.15 v.u. 1. „Dudweiler” ft. „Dutt⸗ 
weiler.“ 
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S. 241 3. 18 I. „der Führer der 32. Bri— 
gade* ft. „vom hohenzollern'ſchen Regiment.“ 

Zu ©. 249: Nach den „Hriegsgeichichtlichen 
Einzelichriften” waren auf deuticher Seite am 
Kampfe beteiligt 30194 Gewehre, 4520 Säbel, 
108 Geſchütze, auf franzöfischer: 24419 Gemehre, 
3200 Säbel, W Geichüge. Die Franzoſen bühten 
12— 1500 Gefangene ein. 
255 3.9 v. u. I. „Jolif“ ft. „Joulif.“ 
.286 Anm. 3.4 1. „Oheim“ ft. „Vetter.“ 
291 3. 7 1. „Bendenheim” ft. „Wenden- 


a 


heim.” 

© 293 3. 15 v. u. l. 80 it it. 300.“ 

S. 297 3.3 v. u. l. „v. König“ ft. „König.“ 

S. 299 3. 20 v. u. hinter nn 
einzufchalten: (Falfenberg). 

©. 299 3.2 v. u. hinter Morhange ein— 
zuichalten: (Mörchingen‘. 

=.320 3.81.,der Muſikchor“ ft. „das Muſik⸗ 
korps.“ 


Zu S. 320: Nach den „Kriegsgeſchichtlichen 
Einzelſchriften“ waren am Kampfe beteiligt bei 
den Deutichen: 50100 Gewehre, 7250 Säbel, 
204 Geſchütze, beiden Franzojen: 76900 Gewehre, 
7300 Säbel, 288 Geichüge, davon 60 Mitrail- 


leufen. 
&.323leßte 3.1. „5.Divifton“ ft. „3.Divifion“. 
S. 343 8.6 v. u. I. „Blum” ft. „Blume.“ 
S. 356 3.7 1. „v. Kröder“ ft. „v. Kröcker.“ 


Zu ©. 357 3.3 vw I. „die jchlesiwig- 
holiteinijchen Dragoner... gaben feuer“. Der 
Recenient in der Militärzeitung Jahrg. XII, 
Nr.29 ©. 366, bezweifelt dieſen aus fonft zu» 
verläjliger Duelle berichteten Hergang als dem 
preubiichen Reglement vollftändig widerſprechend 
und jagt, der Angriff jei unverzüglich erfolgt. 

&.363 3.60. u. l. „Oberftlieutenant v. Alten“ 
ft. „Oberit v. Alten.“ 

Zu ©. 368— 370: Nad) den „Kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Einzelſchriften“ verloren die Deutjchen 
715 Offiziere, 14117 Mann an Toten und Ver— 
wundeten, 5 Offiziere, 962 Mann an Bermißten; 
die Franzoſen 744 Offiziere, 10743 Mann an 
+» Toten und Verwundeten, 93 Offiziere, 5379 Mann 
an Vermißten. Gegenüber itanden ſich 52000 
Gewehre, 10900 Säbel und 228 Geſchütze der 
Deutichen und 99100 Gewehre, 14300 Säbel 
und 486 Geichüge, davon 54 Mitrailleufen, der 
Franzoſen. 





Berichtigungen und Nachträge. 


Zu S. 401 3. 9: v. Seeckt iſt gegenwärtig 
fommandierender General des 5. Korps. 

Zu ©. 420: Nach den „Kriegsgeſchichtlichen 
Einzelichriften“ ſtanden fich gegenüber 166400 
Gewehre, 21200 Säbel,732 Geſchütze der Deutichen 
und 99500 Gewehre, 13300 Säbel und 50 
Geſchütze, davon 66 Mitrailleufen, der Franzoſen; 
der Verluft der Deutichen belief fich nach dieier 
Duelle jogar auf 901 Dffiziere, 18738 Mann 
Tote und Verwundete, 493 Dann Bermißte, 
wozu noch 9 Offiziere des Generallommandos, 
7 Ärzte, 1 Kolonnenoffizier, 12 Sanitätämann- 
ichaften und 1 Pionier fommen. 

Zu ©. 4% 3. 14: Nach den „Kriegsge— 
ſchichtlichen Einzelichriften“ jtanden am 1. Sep- 
tember fich gegenüber 94600 Gemehre, 8700 
Säbel, 440 Geichüße der Deutichen und 88800 
Gewehre, 12300 Säbel und 528 Geichüge, davon 
72 Mitrailleufen, der Franzoien. 

Zu ©. 4W 3. 25: Nah den „Kriegäge 
ichichtlichen Einzelichriften” betrug der Berluft der 
Franzoſen 141 Offiziere, 2664 Mann Tote und 
Berwundete, 4 Offiziere, 733 Mann Bermißte. 

S. 690 3. 9 v. u. L. „Choiſy“ ft. „Ehoiiin.“ 

Zu S. 685 3.5: Fay ſchreibt Marquenaſt, 
das Generalſtabswerk de Marguenat. 


©. 69 3. 6 „der Garde“ zu ftreichen; 
8. 7 1. „Zeltitab* ft. „Stab“. 
©. 722 3. 15 I. „anderen“ it. „andere.“ 


©. 726 Anm. 3 1. „bis 1890“ ft. „Gegen- 
wärtig.” 
&.760 3.12u. 281. „Körber“ ft. „v.Körber.“ 
©. 7% 3.3 u. 2 v. ul „ein Nebenfluf; 
der Sarthe, in die er furz vor ihrer Einmün- 
dung in die Mayenne bei Angers fich ergießt.“ 
S. 795 3. 18 hinter „Jancigny rüdte” 
zufchalten: „mit der 2. Divijion des 17. Korps.“ 
&.803 3. 8 v. u. 1. „Körber“ it. „v. Körber.“ 
S. 829 3. 22 1. „Körber“ it. „v. Körber.“ 
S. 857 3.9 v. u. hinter: „Below“ einzu- 
ichalten: „vom 8. Ulanenregiment.“ 
&.878 3.181. „vierte Kolonne“ ft.,4. Brigade.“ 
&.899 3.30. u.l.„Rocourt* ft. „Raucourt.* 
S. 900 3. 13 I. „Caſtres“ jt. „Eaftries.“ 
S. 904 3.111. „Bois des Roſes“ ft. „Bois 
les Roſes.“ 
©. 953 3. 9 1. „Dombrot“ ft. „Dombrol.“ 
&.%33.5v.u.l. „Savoyeur“ it. „Savodenie.“ 
S. 1003 3. 18 u. 17 v. u. l. „Der Departe- 
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ments Orne und Sarthe* jt. „des Departements 
Orne et Sarthe.“ 

Zur Karte der Schlacht bei Wörth: Nach 
den auf amtlichen Quellen beruhenden Angaben 
der „Relation de la Bataille de Fröschwiller 
livröe le 6. Aoüt 1870. Berger-Levrault et Cie, 
Editeurs, Paris-Nancy, 1890“ waren die jran« 
zöſiſchen Stellungen zwifchen 10'/, und elf Uhr 
folgende: 1) Diviiion Ducrot zwiichen Neumeiler 
und Fröſchweiler, Brigade de Poſtis du Houlbec: 
3. Bat. 45. Regiments in Jägerthal nordweit- 
lich von Nenweiler, 1. und 2. Bat. des 45, Regi« 
ments und das 3. Bat. 1. Zuavenregiments 
gegenüber dem Weſtrande des Waldes von Neu- 
weiler, ſüdweſtlich desfelben eine Robr- und 
eine Mitrailleufenbatterie über der Schlucht, das 
1. Bat. 1. Zuavenregiments gegenüber dem 
Siüdrande des Waldes von Neumweiler; das 
2. Bat. 1. Zuavenregiments in Reſerve; Das 
zweite Treffen bildete die Brigade Rolff (Moreno), 
das 13. Yügerbataillon, das 18. und 96. Regi— 
ment, mit einer Batterie; 2) von der Diviſion 
Raoult ftanden das 1. und 2. Bataillon des 
36. Regiments (zur Brigade L'Hérillier gehörig! 
rechts von Ducrot am Nordrande des Waldes 
von Fröfchweiler; in dem Walde auf dem nach 
Nordoiten fi zum Sulzbach Hinziehenden Kamme 
das ganze 2. Turforegiment (Brigade Lefebore), 
rechts von der Mitrailleuienbatterie Raouli’s 
geitügt; rechts davon, z. T. nody im Walde, das 
48. Regiment (Brigade Xefebore), durch Schüßen- 
gräben geſchützt, und das 78. Regiment der 
Brigade Belle der ehemals Douay’ichen Divijion, 
und zwar ftand das 3. Bat. des letzteren zwiſchen 
den Bataillonen des 48, Regiments, das 2. Ba—⸗ 
taillon rechts von ihnen, das 1. als Rüdhalt; 
daran ſchloß fich rechts bis zur Wörther Straße 
das 3. Bat. des 36. Regiments an; an der Wörther 
Straße ſtand das 8. Jägerbataillon, zum Teil zur 
Geſchützbedienung verwendet, zur Brigade L'Hé⸗ 
rillier gehörig; zwijchen der Wörther und der 
Elſaßhauſen-Wörther Strafe das 2, BZuaven- 
regiment derjelben Brigade; 3) hinter der Divifion 
Raoult ftanden vor Fröſchweiler und weiter 
füdlich zwei Batterieen Raoult’s und vier reitende 
Batterien; eine Batterie Pelld's und eine Lar- 
tigue's ftanden auf der Bergnafe öſtlich von 
Elſaßhauſen; vier Nefervebatterieen, zwei reitende 
der Kavalleriediviiion Bonnemains und zwei 
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der Divilion Belle ftanden ſüdweſtlich von Fröſch— 
weiler; 4) von der Diviſion Konjeil-Dumesnil, 
Brigade Nicolai, ftand das 1. Bat. 21. Regi— 
ments und das 17. Jügerbataillon öftlich von 
Elſaßhauſen, das 3. Negiment nordweitlich von 
Eliahhaujen; die Brigade Maire (47. und 99, 
Regiment) weitlih von Eljahhaufen; 5) von 
der Divifion Pelle (Douay) ftanden das 50. und 
74 2iniensundl.Turforegimentmitderftavallerie- 
brigade Septeuil wejtlich von Fröjchweiler, rechts 
davon die Kavalleriedivifion Bonnenains und 
das 2. Lanciersregiment der Brigade Nanſouty; 
6) vonder Diviſion Lartigue ftand das 2. Bataillon 
56. Regiments (Brigade Fraboulet) am Nord- 
rande des Niederwaldes, rechts vom 17. Jäger— 
bataillon; im Niederwalde am Ditrande das 
2., 3. und 1. Bat. des 3. Zuavenregiments 
(Brigade yraboulet), rechts davon am Nibrechts- 
häuſer Hofe, momentan bis zur Hagenauer 
Ehaufjee vorgehend, das 1. und das 3. Bat. 
56. Regiments (Brigade Fraboulet), das 1. Jäger- 
bataillon (Fraboulet), das 1. und 2, Bataillon 
des 3. Zurforegiments (Brigade Lacretelle); eine 
Datterie in der Front, eine am Niederwalde; 
das 3. Bat. des 3, Turforegiments ſüdlich vor 
dem Niederwalde mit zwei Kompanieen in 
Morsbronn; hinter der Divijion bei Eberbach 
die Küraſſierbrigade Michel und das 6. Yanciers- 
regiment. Das 16. Jägerbataillen der Divijion 
Belle war nad) Niederbronn gejandt; das 2, und 
3. Bat. des 21. Regiments der Brigade Nicolai 
waren mit der Artillerie Conſeil-Dumesnil's 
noch auf dem Marſche nad Reichshofen be» 
griffen. 

Auf der Karte der Schlacht bei Colombey— 
Nouiliy iſt ſt. „16. Auguſt“ „14. Auguſt“ zu 
leſen. Inn der Legende bei 31 iſt zu leſen „6. Drag.- 
Reg. iz. 18. Diviſion);“ bei 4 iſt zu leſen 
„3. Kavalleriediviſion.“ Auf der Karte ſind 
nachzutragen: weſtlich von Montoy J. und 2. 
Bat. 41. Regiments im Marſch auf Lauvallier, 
nördlich von Monton 1. und 2. Bat. 1. Regi— 
ments im Marich nadı der Brauerei, nordöſtlich 
davon das Füfilierbataillon des 41. Regiments 
und zwei Füfilierfompanieen des 1. Regiments 
im Marich auf Noiſſeville (1. Brigade Gayl). 

In der Legende zur Schladht bei Vionville 
bei 71 und 72 muß es beiten „16.* ft. „6. Die 
viſion.“ 
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Chatou huo. 970, MOL | 

Ehaufour 354, 

Ghaulnes 908, | 

Ehaulnn 888. | 

Ghaumont 255, 4 . 
28. 720, 920. 223. 227, DHL, Dh 
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la Chauſſoͤe bei Bont de GSnes T 

Chaufiy Ein. 

Chauvancı 446. 450. | 

Chauvreur 

Chaux 221 

C avanne gar. Dia 
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Eourtalin 265. Si 
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Dombrot KL 

Tomiang 666. 

Zom le Mesnil DIL Did 
Dommartin dei Amiens 
Dommartin bei Toul 242, 430, UL 


‘ Tompierre 262, 1014, 


Tonaueihingen 128. 
Tondyern 465. 468. 497. AL 533, 
ib. 539. Di, 548. 49, 


Doncourt 307, 330. 331. 366. WILL 


377— 8379. 426. 
Tonın ZIA 


‚ Torival 4. 


Tormans 272, 

Dornbuſch 2, 

Dornot 324, id, 

Zouai (Donanı W. 
7. 

Double Couronne 578. Gi. BULL Leon. 

Doubs (Dep.) 1002. Low. 1023. LIE 

Toullens 878, 

Touzn dit, 466. 408 -500, 202, 548, 

Dover ui. 558. 559. 

Trancn 740. 89. Mo. 2 Ma - IL 
wer 

Traveil 576. 

Dresden 27, LIE, 116. 170. 308, aid 
646. L 862. 

Treur 6419. 217, 227, 729. 
811. S12, Eli. 890. Los, 

Drous BILL S2 

Duclait 888. 

Tudweiler 140. 222, 223, 24, 

Tüntirhen SL #9, 103. 1008, 

Tüppel 178, 286. 491. 59. 

Türrenbah 191. 

Tiüifeldorf 31, UA 

Tugnn 590. Bil Ms. 98, 

Zugnu bei Cravant 

Turn 42 43, 46. 44 450. HL 608. 
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Ems 27. 35. 37—39. 424. 46.17.50, 
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Etroͤchn 

Etroͤes 898. 

Etreillers 898. 202. Qua 
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617, 667. Ei. fs 691. 696. B99, 
Zu. 711—718. 716. 809. 953, 998, 
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Gaſſion (Ferme) 473. 

Gauchy Don. 902, 

Gaulier 406. 517, 519, 

Gebweiler 912. 

Gedern 407. 

Geisberg (Schloh) 149. 150, 155-157. 
161—168. 170, 176. 
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